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Vorwort, 





Duo in medicina falera sunt, ratio et experientia; 
experientia praecedit, ratio sequitur, hino Yaliones 
in rebns-medicis experientia non gonditae. ‚nihil valest. 

u Pr. Ho f [man n. 


Die in-dien Woncn des großen Lehtern omögebrädte Wahrheit 
M das Brmbihema ber Meditin als Kunſt, das von allen Meiftern aller 
Zeiten in den vielfachſten Bariatiouen aufgeführt worben ik. 

Der menfchlidye Bei, wear er auf den Schwingen ber Mhantaſte 

md Gpeculation im Adlerſiuge ſich himmelan erhebt, mag immerhin bie 
cchabenſten Regionen der philoſophiſchen Wiſſenſchaften durchſtreiſen; in 
ver Hellien muß er an der Leiter ber Erfahrung in ben tiefen Schacht 
des Lebens ſich verfenten, bie Soldaten feiner Geſetge auſſpurm und zu 
Zage förbern. 
Bon der Urzneimittellehre (Pharmakodynamik), dem Arſcual für bie 
Therapie, weiche. bie: Frucht. und das Endziel aller mediciniſchen Siſſen⸗ 
ſchafien if, gilt dieſes ganz insbeſondere. Die Erfahrung von Jahrtau⸗ 
ſenden hat es genugſam gelehrt, wie verderblich Speculation und Syntheſe 
bier geworden, was Brunn bezeichnend in dem oft citirten Satze ausge⸗ 
ſprochen bat: „Barbari plus ad augmentum medicaminum cautulerunt, 
qusm omnium aetatum scholae.“ 

Der vielen: Afterwege nicht zu gebenien, bie man feit den, aͤlteſten 
Zeiten eingeſchlagen hat, bie Wirkungsweiſe der Heilmittel gu erforſchen, 
wollen wir flüchtig mır der Brundlagen gebenten, worauf noch in unfern 
Sagen bie fragliche Wiſſenſchaft ſich ſtuͤtzt, | | 
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Die Außerlich wahrnehmbaren, die naturhiflorifchen und chemifchen 
Eigenfchaften find, das lehrt ein BL in die Hands und Lehrbücher bies 
fer Doctein, ihre ſtaͤrkſten Säulen, bie man freilich nicht ermangelt mil 
etwas philofophifchem Schnitzwerk zu verzieren und mit etwas Firniß bes 
Experiments und fogenannter Erfahrung zu überziehen, bie aber leider 
allermeiftens nichts weniger ald Erfahrung if. 

Wenn gleich dei manchen Pflanzen aus ihrem boiaiſche— chemiſchen ıc. 
Verhalten auf ihre mediciniſchen Kraͤfte ſich ſchließen laͤßt (vorwaltend bei 
den Cruciferen), ſo bedarf es doch kaum der Erinnerung an die Dolden⸗ 
gewächſe, welche Daucus Carota und Conium umſchließen, an bie an 
Farbe und Geſchmack ale ‚gleichen, , ber, Wirkung. nad) aber fo fehr ver- 
fhiedenen Alkaloide, an bie virtuelle  Ehiglerenpei mancher Subftanzen 
bei chemifcher Achnlichkeit (Baryt⸗ und Strontianfalze) und umgefehrt 
(Bitterfalz und Manna), um einzufehen, daß man eine feltene und zus 
fällige Ausnahme auf verberbliche Weiſe zu einer Regel hat erheben wollen. 
Bei Mitteln aus dem Thiers und Mineralreiche hat man überbies eine 
ſolche Analogie: niemals verfucht, oo. 

Boat (in feinem befannten Lehrbuche) bezeichnet als die Aufgabe der 
Pharmakodynamik: 

Den ibeſtimaten Minſluß, welchen dene Arznei. auf ben 
„lebenden: Organismus: in Aeſſan werſchiedenen Beben en 
zuſtänden Außert, näher darzulegen und zu zeigen, in 
-. weihen Krankheiten und unter walchen Berbältiniffen 
.: aberhaupt diefer Einfluß für den Organismus heilfam 
; ‚fein. kann.“, &r fährt fort: „Die Pharmabodynamik hat alſo eine 
phyfiologifche Seite, in welcher die inneren und äußeren Beräns 
derungen bed Lebens, welche die Arzneien bewirken, ‚ohne. Rüdficht 
auf befondere Krankheiten und deren Hellung durch fie nachgewieſen 
werben; und eine praktiſche Seite; weiche wie Beziehung dieſer 
. Kirfungen zu beſtimmten ‚Krankheiten . unb : bie Erzeugung derfelben 
+ (beffer: jen ex⸗ Wirkungen) durch befkimmte Anwendung ber Arzneien 
lehrt. Dieſe beiden Seiten derſelben muͤſſen ſich gegenſeitig aufklaͤren 
mad durchdringen, wenn die Darſtellung der Pharmakodynamik ges 
..sehten. und vichtigen: Anforderungen genügen fol.” 

Sehr richtig bat der berühmte Lehrer hier den Weg vorgejeichnet, ben 
bie Phartmakodynamik einzufchlagen bat, ber bisher aber mur fchächtern 
betreten und fehr ungenügend verfolgt worden if. Ban fing aller 
dings. an, auf biefe Bahn einzulenten, aber man bog nur in ein ande 
red Gleis auf derfelben alten Heerſtraße ein; wirklicher Mangel an 
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m vie enblofe Serftreuiheit des vorhandenen erſchwerten einen 


' Yen das Magazin durch Sammeln und Suffchichten der inzwiſchen 
iin Ban aber hier⸗ und: dorthin ausgeſtreuten Materialien bem 
Aſtigen Baumeiſter das noͤthige Holz von „des Lebens goldnem Baum“ 
u en Mörtel Liefert, gelautert Ami Feuer der Geſahrung, bedarf es ſpaͤ⸗ 
ir ur des archlteſtoniſchen Benie’s und der orimenden Gare, um biefen 
fo VERR motiaombigen Neubau aufzuführen. 
"Das Magazin führt demnach die Pharmalobynamit ihrem Endziele 
akigegen. Die „phyfiotogife Seite“ findet darin eine ſtarke und 
ſolide Baſis in den zahtreichen Prüfungen arzneillcher Subſtanzen an Thies 
ien und beſonders an gefundeii Menfchen; in ben zufälligen und abfidht» 
Bien Bergiftungsfällen (bie Torikologie, für welche das Magazin eine 
seiche Sunbgrube it, wird ihrerfeitö aus der Holirten Stellung einer Wiſ⸗ 
fenfchaft per se mit in ven Kreis ber Arzneimittellehre gezogen, fuͤr welche 
fe eine bei weitem ergieblgere, lautrere und befruchtendete Quelle M, ‚ale 
alle von den Äußeren Gharafteren ber‘ Arzneimittel‘ Bergeleiteten, durch 
Chemie, Botatift ıc. erlängten Aufſchlüſſe jufaininengenomiten) md in 
den va iherapenzffcher Yehiugimg ungemiſchter Arzneien nebenher zum Vor⸗ 
ſchein gekommenen Primaͤrwirkungen. Die „praktiſche“ Seite der Phat⸗ 
malobpssamif oder die Therapie foͤrdert daß Magazin aber durch die vielen 
barin niebergelegten Heilungen in einem Maße und einer Weile, wie es 
bis dahin durch fein Werk gefchehen. Mögen auch mancher Heilung 
menſchliche Uneolllommenktelen anfleben, ber fchäblichfte und verwirrendſte 
Juthuum — ber die Erfahrung aller Jahrhunderte truͤbte und die Theras 
peutif einer beillofen Berwirrung und Unficherheit überlieferte, in welcher 
Be ihre herworragendſten Sünger entmuthigte und ihnen Berbammungsurs 
theile abmöthigte, wie bie Annalen der Heilkunſt fie zu Tauſenden aufbe⸗ 
wahren — der Irthum, welcher die therapeutiiche Wirkung eined Arz⸗ 
neigemiiches einem beliebigen einzelnen Factor befielben vindicirte, adhaͤrirt 
ihnen nicht. Dad Magazin theilt nur folche Heilungen mit, bie mit je 
einem (ungemifchten) Mittel erzielt worden find. Während die Therapeu⸗ 
HE dadurch eine reine, folide Grundlage erhält, werben anbrerfeitd bie 
wicht minder verwirrenden Trugfchlüffe aus der Pharmakodynamik verbannt, 
welche . duch Eonfundiren von Arzneiprimaͤr⸗ (phyſiologiſchen) und Heil 
wirfungen biefe Wifienfchaft fat nach jeder Seite trüben. 
Das der weientliche Zwed des Magazine. Daß es ihn bislang er- 
Kt, Hat die Kritif ſo einfimmig bezeugt, als fie feinen Nuten bereit 
willig anesfannt hat, feinen Ruten nicht blos für bie Begründung einer 





efahrungägemiigen. Pharmakodynamit, \omdera auch denlenigen, welchan 
es dem Praktiker bietet, wenn er ſich in ſeltenen und ſchwierigen Krauk⸗ 
heitöfäflen nach: Nath, nad analogen Beobachtungen ſehnt, bie ihm zur 
Mehtſchnur feined Handelut dienen linenen. Wer wu Sälegel won ber. 
Wahrheit uberjengt‘' ı 
.s ‚Raf: die) Argneifuuhe: ihn sehltgktigen moltiſhen Nuhen in, chew⸗ 
1. :yentifcher:-uat ‚ähtelifcher Hinſicht urſpruͤnglich nicht ſowohl, einer 
wiſſenſchaftlichen Theorie, als vielmehr zufklligen Mahrnehmungen 
und empiriſch⸗analogiſchen Muthmaßungen zuſchreiben hürfe, fie alſo 
nux durch gefammelse Erfahrungen. und Beobgchtungen 
täaͤglich zu größerer Gewißheit gebracht werden könne”, 
den wird ein Blick in die bereits vollendeten beiden Bände des Magazins 
einen Schag von Beobachtungen zeigen, ben ex für feine Praris gewiß 
nit entbehrlich halten, wirb. 
lagent enim — fagt S toll— fideliter .casteque observata et. ca- 
npnes ‚inde legitima | inductione ‚copfesti, significanter dein lucide ex-. 
‚prossi. Verum uti haes probo, ita displiget illa, ut nunc est, ventosa 
Ipquasitas,, quae sub ampio verborum volumine nil solidi tenet; dis- 
plicgt illa ppinionum vertigo, qua ars laborat, ubi hypothesis hrpothegin | 
tadi“. | u 
Berode am’ "Haty im’ "Sunuar‘ 1880. | 
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Duellen-Rachweis, 


1} Archives generales de Mödecine, Journal complementaire des 
sciences medicales, publie par une sociele des medecins, 
composee de professeurs de la faculte, de membres de Paca- 
demie de medecine, de medecins et de chirurgiens des höpitaux. 
Ser. 1—4A. Tom. 1—77 incl. 1823 — 1848. Aug. ind.*) 
Henke's LZeitfchrift für Staatsarzneifunde Bd. 1— 56 nebft 
37 Ergänzungäheften. 1821 — 1848 Ende. *) 
Harleß, Jahrbücher der teutichen Mediein und Chirurgie Bd. 
1—3. 1813.) (Meiter eriftirt nicht davon; Die rhei- 
nüihen Jahrbücher bilden nach faft Ajähriger Pauſe die Fort- 
ſetzung derſelben.) 
Harleß, rheiniſche Jahrbücher der Medicin und Chirurgie ꝛc. 
Bd. 1—12 incl. nebſt 2 Supplementbaͤnden. 1819—1827. }) 
(Bon 1828 an gab Harleß die: SGeidelberger Flinifchen An- 
nalen mit heraus und die rhein. Jahrbücher gingen ein.) 
Heidelberger Tlinifche Annalen. ine Zeitfchrift, heraußgegeben 
von ben Vorſtehern ver mebicinifchen, chirurgiſchen und geburts⸗ 
hülflichen afademifchen Anftalten zu Heidelberg, ven Profeſſoren 
Puchelt, Chelius, Nägele (vom 4. Bande an in Ver—⸗ 
bindung mit Harleß). Bd. 1—10 incl. 1825 — 1834 incl. +f) 
6) Mediciniſche Annalen. Eine Zeitjchrift, herausgegeben von ben 
Mitgliedern der Großherzogl. Badiſchen Sanit.- Commiffton in 
Garlöruhe und den Vorftehern der meb.<chirurg. und geburtähülfl. 
Anftalten zu Heidelberg, den Profefforen Puchelt, Cheliug 
und Nägele. Bd. 1— 15. ind. 1835 — 1848 Ende, Hr) 
(Eine Fortfegung ber Heidelberg. Flinifchen Annalen.) 
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Ragazin IN. 1. Heft. 1 


Observationes sunt vera fundamenta, ex quibus 
‚in arte medica verilates elici possunt. 


Wepfer. 





Acidum anthrazoticum (s. nitroxanthicam). 
Berfude.*) 


1) Einem grauen, tobuften Kaninchen warb 3j. von einer Auflöfung 
des anthrazotionſauren Kali durch eine in die Luftröhre gemachte Oeffnung 
behutſam in die Lungen eingeflößt. Es athmete mühfam, befam aber 
feme Convulſionen und hatte ſich nach 15 Minuten ganz erholt. Eine fos 
fortige Wiederholung hatte denfelben Erfolg; als aber nah 'r Stunde auf 
gleihe Weiſe 3j8. verdünnter Anthrazotionfäure eingeflößt wurden, ftarb 
es, ungeachtet ihm Luft eingeblafen wurde, an Conv uf ionen. 

2) Daſſelbe Erperiment mit auf 2mal kurz nad) einander eingegoffener 
5ß. Anthragotionfäure blieb erfolglos; als aber nach 44 Minuten auf dies 
ſur⸗ Weiſe 6 gtt. ſchwache Blauſaͤure in Zij. Waſſer eingeflößt wurden, 
ward das Thier ruhig, matt, ſchloß die Augen, ließ den Kopf ſinken und 
ſchien tedt, erholte fich aber wieder durch Lufteinblafen. Bei Wiederholung 
dieſes legten Verſuchs nach 1% Stunte fanf es hin und flarb unter krampf⸗ 
haftem Zittern aller Muskeln ziemlich ruhig. 

3) 5ij. einer Auflöfung von anthrazotionfaurem Kali, auf 2mal in 
einem Zwilchenraum von 18 Minuten einem Kaninchen, wie oben, in bie 
Luftroͤhre eingegoflen, afficirten daſſelbe gar nicht; ed warb barauf durch 
eine um die Zuftröhre geſchlungene Rigatur erbroffelt, die Lungen zeigten fich 
aber bei der Section nicht verändert. 

4) Ebenfo goß man einem robuften, grauen Kaninchen gr. xv. Anthra- 
jotionfäure in 3j#. beftillirt. Waſſer in die Zungen. Sogleich Reſpira— 
tionsbefchwerden; es trieb eine ungeheure Menge Schaum 
aus der Wunde der Luftröhre. ES ward Luft eingeblafen, aber den» 
noch ftarb es nach 1% Minuten. 


*) Bf. Hat fchon im Sommer 1817 mit diefer Säure und einigen Verbindungen ber- 
felben Berfuche angeftellt (fiche Meckel's Archiv für die Phnfiologie Bd. 9. 
6. 4. ©. 494 Mr. 1), bie ihm hinreichend fchienen, bie Meberzeugung zu 
begründen, daß diefe Säure nicht eigentlich tödtlich, oder als Gift im engern Sinne 
wirke und mit der Blaufäure in ihrer Wirkung ſich gar nicht vergleichen laſſe. Um 
fo auffallender war es ihm, in einer Abhandlung von Bogel und Sömmering 
(Echweiggerd Journ.) zu leſen: 

„Die concentrirte Schwefelblaufäyre bewirkt (nach Berfuchen an Thieren) ſchon 
in ver Dofis von 38. einen fehnellen Tod. Die fehr verdünnte Schwefelblaufäure 
In öfters wiederholter Dofis wirft vorzüglich nachtheilig auf die Refpirationsorgane, 
es enifichen krampfhafte Bufälle und unter diefen erfolgt der Tod allmälig.” 

„Das fchwefelblaufaure Kali bringt in gleicher Doſis gan ‚ähnliche Zufälle her⸗ 
vor und beide kommen in ber Art ihrer Wirkungen unter fich ziemlich überein. Sie 
nähern fih darin in vieler Nüdficht der Blaufänre und fcheinen kaum weniger hefs 
tig zu wirken.“ 


Das die urſache biefer Verſuche. (id. ibid. p. 79-80.) . 
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Section. An mehren Stellen beider Lungen fehr große, braune Flecke 
von ergoffenem und congulirtem Blute; beide Vorhöfe vol von Blut, im 
Iinfen Herzen hellrothes. 

5) Einem halberwachſenen Kanindyen warb durch eine linksſeitige 
Wunde bed Oeſophagus etwa 3j"s. anthrazotionfaures Kali in eben fo viel 
Waſſer (die Auflöfung betrug 3jjß.) in den Magen eingeflößt. Anfangs 
fhien es nicht afficirt zu fein, fpäter legte es ſich auf den Bauch, 
ſchien darin Schmerzen zu empfinden und fraß nidht; nach 
3 Stunden 50 Minuten ftarb es plöglih unter heftigem, anſchei— 
nend fhmerzhaftem Opiſthotonus. 

Section. Haldwunde nicht, innere Magenfläche fehr entzündet, mit 
einer Menge Ekchymoſen und Blutertravafaten beſetzt; Magenhäute erweicht 
und mürbe, die Schleimhaut namentlich ging beim Berühren wie Brei ab. 
Die Contenta ded Magend und der Gebärme, der Urin, dad Serum des 
Bauch⸗, Bruftfeld, Herzbeuteld und der Gehirnhöhlen, die harte Hirnhaut, 
dad Blut und die Galle wurden durch falzfaures Eifenoryd mehr oder we⸗ 
niger roth gefärbt, das Gehirn dadurch nicht verändert. 

6) Einem nicht robuften, grauen Kaninchen wurden durch eine in den 
Defophagus gemachte Wunde um 8 Uhr 37 Min. 38., um 9 Uhr 3j., 
um 9 Uhr 37 Min. Zij. und um 10 Uhr 13 Min. Ziij. Anthragotions 
fäure eingegoflen. 

Um 10 Uhr 20 Min. Seufzen, 5 Min. fpäter legte es fih auf 
ven Bauch und refpirirte fangfamer; Herzſchlag noch natürlich; 
nad) weiten 15 Min. 60 Refpirationen in der Minute (alſo um 
die Hälfte vermindert); Herzſchlag natürlich, es Liegt noch auf dem 
Bauche und ftöhnt. Um 11 Uhr richtet es ſich wieder auf und refpis 
rirt 55 mal in der Minute, um 12 Uhr 10 Din. nur A5mal bei fehr 
ſchwachem Herzichlage; 6 Min. fpäter leichte Zudungen; 12 Uhr 
17 Min. legte es ſich auf die Seite, ftöhnte fehr laut, reſpi— 
rirte fehr langfam und nad 1 Minute war es todt, ohne bebeutende 
Gonvulfionen gehabt zu haben. 

Section fogleih. Beim Einfchneiden in die Haut zuden die Ertremis 
täten lebhaft; Auge völlig leblos (dad Rüdenmark jchien alfo das Gehirn 
etwas tiberlebt zu haben). Magen äußerlich ftarf entzündet; eine Menge 
coagulirten Blutes ift zwifchen den Häuten und an ber Innern Oberfläche 
ber Schleimhaut, an welcher ed noch anhängt, ausgeichwigt. Die im Mas 
gen enthaltenen, vielen Speifen und der Urin tes Rierenbedend werden 
durch Eifenfalz roth gefärbt, die innere Oberfläche der ganz leeren und zu⸗ 
ne ardogenen Hamblafe nicht. Die Harnfecretion ſcheint gang fiftirt 
zu haben. 

7) Einem Kaninden wurde Morgend 9% Uhr 38. Säure in ben 
Defophagus eingeflößt und die Wunde zugenäht. Ohne Zufälle bis zum 
andern Morgen 8 Uhr, wo einige Convulfionen eintraten, die —* 
um 9 Uhr wiederholten. 9 Uhr tobt. 

Section fogleih. Im Magen nur wenig grüned Butter, Gedärme 
faft leer; Magen nicht entzündet; die Wunde zum Theil durch coagulable 
Lymphe verwachfen, zum Theil durch grünes Futter verftopft; es fchien vers 
hungert zu fein, weil e8 nicht wohl fchluden Fonnte. 

s) Ein Kaninchen, welchem innerhalb 22 Minuten nad einander 3jj. 
Säure in den Maftdarm gefprigt und dort zurüdgehalten wurden, blieb bis 
zum vierten Tage wohl und wurde zu einem andern Erperimente benußt, 
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9 Kaninchen; 3j. Säure auf einmal in ben Oeſophagus. Herz⸗ 
Idlag bald Tangfamer; nah 8 Min. heftiger Opiftbotonud mit 
kitigem Schreien in den Intermilfionen. Darauf liegt es 
ga; ermattet da und refpirirt nody langiam forı; nah 24 Mis 
mim itodt. 

Section. Magen äußerft entzündet, mit Efchymofen. bedeckt, feine in- 
ner Haut geht ganz mürbe und aufgelöft ab. 

10) Kaninden; 39. einer fhwächern und 10 Minuten nachher, weil 
fe niche wirft, 3j. der vorigen, ftärfern Anthragotionfäure.. Nach 3 Min. 
Genruljionen mit beftigem Geſchrei, wonach der Herzſchlag 
langiam bleibt; 17 Minuten fpäter Rüdfehr der Convulfionen 

md bald tarauf Tod. 
auch bier war der Magen voll von Blutfleden, ganz mürbe und zer 
reiblich. * 
m 4 Mayerin Bd. 9 9. 1 p. 78-86. 1824.) 


Acidum hydrocyanicum.”) 


Bhyfiologifche Wirkungen. 


Ein ziemlich ftarfer Bauer von 30 und einigen Jahren nahm wegen 
ſchmerzhafter Unterleiböbefchwerden Blaufäure, „abſichtlich ungeſchwaͤcht“ 
vmd tonnte allmälig täglich Amal 6 gtt. nehmen, wobei es ihm beſſer ging. 
Eined Taged nahm er aller Warnungen ungeachtet 12 gtt. auf einmal. 
Kaum war died gefchehen, als er ſogleich bewußtlos zu Boden ftürzte. 
Zu Bette gebracht kam er nad) einigen Minuten wieder zu fih. Heftige 
Klagen über Schwindel und Froft; Zittern der Blieder, Er, 
breden. — Tart. stib. in Dosi refr. — Rad 6 Stunden fuhr er ſchon 
wieter auf den Ader; fein Unterleibsleiben plagte ihn nach, wie vor. 

(5. ch. 3. Adelmann im 1. Supplenb. p. 282. 1822.) 


Gegen Phthiſis. ***) 


Ein fchon feit % Jahren an Eiterfchwindfucht mit oͤfter eintretenden, 
entzündlichem Zuftande der Lungen leidendes, 36jähriged Frauenzimmer 


— — — —— — — 


Bf. folaet, daß die Anthrazotionfäure von der Blaufäure fehr verichieden ift, denn: 
vn D ie Blaufäure tödtet ſchon zu 2—3 gıt., die andere zu Ziij — 3ß. biefels 


biere; 
2) Sene (Blauf.) bewirkt kloniſche Eonsulfionen, dieſe (Anthrazotf.) heftigen 
Opiſthotonus mit Geſchrei; 

3) Bei jener bemerkt man nie Magenentzuͤndung, welche bei dieſer aͤußerſt hef⸗ 
fig und die Urfache des Opiſthotonus und des Todes iſt. 

4) Jene bewirkt hauptſachlich Sähmungezufälle und die Convulſionen find meis 
ſtens nicht heftig, aber idiopathiſch; dieſe iR danegen fehr reizend und der Opiſtho⸗ 
tonus derſelben eonfenfuell („von Anfreffung des Magens und feiner Nerven‘ [?]), das 
ber auch fo heftig und mit einem ducchbringenden, auf große Schmerzen deutenden 
Geſchrei verbunden. 

5) Jene ift ein narkotifches Gift, dieſe ein aͤtzender Stoff, welcher den Tod durch 
Entzündung und Anfrefiung des Magens fchnell bewirken kann. 

(id. ibid. p. 86-87.) 

*) CS. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 558 Anmerf. 
es, Die von mehren Nerzten angerühmte Wirkung der Blaufäure in der Schwinds 
fudt, nicht bios in einer, fonbern in allen Gattungen und Stabien derfelben kann 
Bf. aus einer Anzahl von Fällen, welche anderer Orten kaum größer fein kann, 
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wurbe in letzter Zeit von einem —A— — und Schmerzen unter 
dem Bruſtbeine befallen, fo daß zuweilen Eritidung und nicht minder die 
Rückkehr eines ſchon 2mal dageweſenen Blutflurzed zu fürchten war. Nach 
fruchtlofer und theilweiſe verjchlimmernder Anwendung ber verichiedenften 
innern und Außerlichen Mittel und nachdem auch Blaufäure zu 10 Tropfen 
in Waffer nichts gewirkt hatte *), — die weingeiftige Miſchung der Blaufäure 
( 20 git. von lebter zu 60 gtt. höchft rectificirtem Weingeiſt). — (Die 
Doſis ift hier nicht angegeben; Bf. bat früher im Allgemeinen bemerkt, daß 
er 3—4 git. auf geftoßenem Zucker alle 2>—4 Stunden giebt. Will man 
birect auf bie Bruftorgane wirfen, fo läßt man den mit den moͤglichſt ſchnell 
abgezählten und in den Mund gebrachten Blaufäuretropfen geichwängerten 
Zuder auf der Zunge zergeben, wo dann bie burdy die Wärme verflüchtigte 
Blaufäure eingeathmet wird; will man hingegen auf die Unterleibdorgane 
einwirken, fo läßt man das Mittel ſchnell hinunterfchluden, ehe ed im 
Munde verbampft.) Sogleich nach der erften Dofe hörten Schmerz und 
Huften auf und famen beim Fortgebraudy nicht wieder, wobei Patientin fich 
fo weit befferte, daß ſie nach vier Tagen ihre früheren Geſchaͤfte verrichten 
konnte. So oft fie feit diefer Zeit etwas Schmerz, oder ftärfern Huften 
verfpürt, nimmt fie von biefem Mittel ein und bleibt dann auf längere Zeit 


von dem Uebel befreit. 
(5. 15. 3. Krimer in ®b. 4 9. I p. 142—143. 1821.) 


nicht beſtaͤtigen; gegentheils glaubt er fich täglich mehr zu überzeugen, daß, je mehr 

man bei einer wirflihen Lungenſchwindſucht thätiq eingreift, defto eher die Kranken 

abzehren und flerben. Gelinde antiphlogiſtiſche Mittelfalze fcheinen dabei noh am 

permäßigßen. Wo Huften und Bruftfchmerzen überband nehmen, da find einige 
aben Blaufäure von vielem Nugen und unftreitig ift fie bier ein ſehr ſchätzbares 

Balliativ. Das aber eine wirkliche Lungenſchwindſucht mit heftifchem Fieber dadurch 

radical geheilt erben fönne, daran muß Vf. aus guten Grünten noch zweifeln. F) 
(id. ibid. p. 145.) 


*) Bf. rühmt die Kellerfche Blaufäure als die zuverläffigfte; 3 Tropfen berfelben toͤd⸗ 
ten den ſtärkſten Hund und 10 Tropfen ein Pferd, auf defien Zunge fie de 
worden, innerhalb einer halben Minute. Bf. machte die Srfahrung daß, melde 
fonflige Bautelen man aud anwenden mochte, die Blaufäure unwirkam war, wenn 
man fie zu Wafler miſchte. Gin benachbarter Arzt ließ eine an hitzigem Magens 
frampf leidende Yrau Acid. hydrocyan. 3ij. in Ag. dest. Zviij. ohne fonderliche Bir 
fung innerhalb 2 Tage nehmen und Df. nahm felbft 20 gil Blauf. in Ziv. deſtil⸗ 
lirtem Wafler auf einmal ohne alle Wirkung ein. Bon derfelben Blaufäure (jedoch 
ohne Wafler) tödteten 6 Tropfen, mittels einer Gaoutichufröhre in den Magen ge 
bracht, einen Hund unter Zudungen innerhalb 2 Minuten, während 10 Tropfen das 
von, mit 20 Tropfen Waſſer vermifcht und auf ähnliche Weife beigebracht, auf einen 
FA feinen Hund außer einer anfcheinenden Mattigkeit gar feine Wirkung 

ußerten. 
Diefe Erfahrung Hat den Bf. auch auf die oben gedachte, weingeiſtige Miſchun 
gebracht, die ihm ihre Wirkung nod nie verfagt bat. gedachte, Be tung 
(id. ibid. p. 137—141.) 


+) Harles pflichtet Krimer bei; er erklaͤrt bie Blaufkure für „gerabe eined bex 
unficherſten, bedenklichſten und unangezeigteften Mittel und ihre fortgefegte und 
nur einigermaßen reichlide Anwendung” — in allen ſolchen Faͤllen von Phihisis 
catarrhalis und tuberculosa, wo fi ſchon Symptome von Riterung mit einem doͤ⸗ 
bern Grade von Hektifchem Fieber und colliquativen Schweißen mit großer Entlräfs 
tung x. eingefunden haben, fr geradezu ſchaͤdlich, indem fie, wenn aud nach eini- 
gern Iheinbaren Stillftanbe, den Uebergang In das legte Stadium befchleunige. 

(Sarleß ibid. p. 196197.) 
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— 


Gegen Tussis sicca.*) 


Ein Gojähriger, an einem lange Zeit vorher mit Auswurf begleitet 
gendenen, {ehr heftigen, trodnen Huſten leidender Mann empfand dabei 
cam [hmerzhaften Druck unter dem Bruftbeine und die Huftenanfälle waren 

ilen fo heftig, daß er glaubte, die Bruft müfle ihm zerfpringen. Nach 
ſuchtloſer Anwendung vieler Erpectorantia, Narcotica ꝛc. fchaffte — Acid. 
Indroeyan. ( Weingeiſtmiſchung) — fchnelle Huͤlfe. Durch die 3. Dofe vers 
ſchwand der Huften völlig, „allein nun trat eine Schleimergießung ein, bie, 

weil der Kranke gar nicht huftete, ihm Athmungsbeſchwerden verurſachte.“ 
DH. fürdtete vom Forigebrauch ded Mitteld Lungenlähmung und gab flatt 
deſſen Mineralfermed, ber Auswurf flellte fi wieder ein und ſeitdem geht 
es mit Pat. wieder gut. 

©. 18. 3. Krimer in Bb. 45. 1 p. 144. 1821.) 


Gegen Kardialgie. 


Borzüglich wirkſam zeigte ſich Vf. die Blaufäure bei Krämpfen und 
Zudungen mancher Art, namentlich aber beim Magenkrampf. 

Zwei Yrauenzimmer, welche feit 2 und refp. Ya Jahre an dieſem 
Uebel gelitten hatten, wurden in 5 und refp. 3 Tagen burch täglich Imal 
4 gi. davon völlig und dauernd befreit. 

Auch dei einem feit */e Jahren an einem mit befländigen nagenben 
Scämerzen in der Magengrube und Berftopfung verbundenen, organifchen 
Magenleiden leidenden Manne zeigte fich diefelbe ebenfalls fehr wohlthäti 
indem fie ihn auf längere Zeit von Schmerzen befreite und feinen Stuhl 
gang beflerte. **) 

(9. th. 3. Krimer in Bd. 4 H. 1 p. 144—145. 1821.) 


% In nicht complicirtem, nicht in hohem Grade entzündlichen, nicht zu ſehr inveterir⸗ 
tem Keuchhuſten fann bie Blaufäure allerdings fehr heilſam werken, indem fle bie 
eigenthümliche Reizung des Nervus vagus und Plexaus pulmonalis mehr, als irgend 
ein Rarcoticum und zugleich ohne die Sontraindicationen des Op. zu befänftigen im 
Gtante iR; doch wirft fie nicht fouverän und muß oft, insbeſondere bei noch Heinen 
und fehr veizbaren Kindern, wo ſchon "/a, ja "/s gti. fehr ſtarke, ſelbſt gefährliche 
Rarkofe bewirken kann, ausgefeßt werben. 


Das Kirſchlorbeerwaſſer hat ſich Bf. minder wirkſam gezeigt, als die Blaufäure; 


über die Ginathmung der Dämpfe der Aqua Laurocerasi, welche fih Krimer „in 
einer Keuchhuſtenepidemie zu Halle vor_2 Jahren‘ und überhaupt gegen Krämpfe 
der Lungen und Mefpirationswerfzeuge (f. dieſes Magaz. Bd. 2 9. 1 p. 147-148) 
fo moplthätig bewiefen hat, hat Vf. Feine eigene Erfahrung. Diefe Form des Mits 
Se nerbient nähere Prüfung und Würdigung, wenn fie gleich nicht unbedenklich 


Gegen andere Arten tes Huftens, namentlich gegen ben bios Fatarrhalifchen, 
trodnen Reizhuſten und den metaftatifchen (von unterbrüdtem Schweiß, Hauts 


ausichlage), oder von srganitdmechanlichen Hinderniflen des Heinen Kreislaufs ents 


Rehenden würde Df. nicht leicht zur Blaufäure rathen, da dort Hyoscyam., Lactuc. 
vires., Morph. zscet. etc. weit erprobter find und hier von feinem Rarcotico mehr, 
als höchſtens palliative Hülfe erwartet werden fann. 
(Harleß ibid. p. 198—200.) | 

*) Bei einer Frau, die — wahrſcheinlich in Folge einer chroniſchen Milgentzündung 
— zumeilen an wiüthenden Schmerzen im Tinten Hypochondrium Titt und bei ber 
(don faſt alle erdenklihe Mittel von mehren Aerzten und von einem au die mäßrige 
Niſchung ber Blaufäure fruchtlos angewendet worden waren, verſchwanden biefe von 
ber weingeifigen Mifchung zu 4 gut. 2ftündlich nah 6 Stunden wie durd Zauber 
und fe iſt nun feit 3 Monaten meiftens von Schmerz befreit, obgleich ihre Krank 
heit fortdauert. So oft ſich der Schmerz zeigt, entfernt fie denfelben buch 4 gtt. 
der Arznei. (id. ibid. p. 143— 144.) 
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Gegen hydropiſche Anfchwellung. 


Ettmüller (Colleg. pharmaceut. in Schroederum) ſagt: Amygdala- 
rum amararum oleum aethereum urinam pellit et promovet, laxativum 
est, tussim levat etc. 

Zu ber erfigenannten (diuretifchen) Wirkung bietet folgender Fall einen 


eleg. 

ein faft 70jähriger, oft von Lungenkatarrhen ergriffener Mann zog fidy 
durch Erfältung abermals einen Katarrh zu, der fi bald als Catarrhus 
senilis charakterifirte und endlich in die erflärte Phthisis pituitosa überging. 
Als dabei eine bedeutende Athemnoth ſich mehr und mehr entwidelte, da 
entftand Hautwaflerfücht der untern Ertremitäten und bald auch Geſchwulft 
des Unterleibes, der Arme und Hände. „Wie gewöhnlich in Fällen der 
Art” wurden viele Mittel und endlich auch die Blaufäure- ohne Erfolg ge⸗ 
reicht, bis enblih 20—30 und 40 git. in Zviij. Colatur (wovon Eolatur?) 
um tafchen Berbraudy und einigen Wiederholungen verordnet wurden. 
Sept verfchwand unter ftarfer Diurefe der Hydrops total; das Bruftleiden 


machte indeß Kortfchritte und Pat. ftarb. 
(d. ch. 3. Bird in Bo. 10 9. 1 p. 82-83. 1825.) 


Außerdem rühmt Df. die Blaufäure noch bei Nachkrankheiten von Mafern und 
Scharlach, wo noch etwas Schmerz in der Bruft, oder im Unterleibe mit einem ges 
linden Kieber, Dreighufien und Kränkflichkeit zurückbleiben und Feine vollftändige Haut⸗ 
frife erfolgt if. eiftens legen fih Schmerzen und Huften fehr bald und es tritt 
ein wobltbätiger allgemeiner Schweiß ein. Das Mittel erfcheint unter diefen Um⸗ 
fländen beinahe ſpeciſiſch. 

Auch den äußern Gebrauch rühmt er für manche Wälle, 3. B. in fehr ſchmerz⸗ 
aften, Schlaf und Kräfte raubenden Gefhwüren oder Wunden, wie unter andern 
ei @infchnitten in die Haut Waflerfühtiger, um dadurch das Wafler zu entleeren, 

oder bei nicht felten in hohem Grade fchmerzhaften Geſchwuͤren mit fchlechter ober 
„ Wwuchernder Sranulation. Unter diefen Umftänten ließ Bf. kurz vor jedem Verbande 
6 gut. Blaufäure mit etwa 8 Unze deſtillirtem Waſſer und Weingeiſt zu gleichen 
Theilen miſchen, mit dieſer Miſchung ein Tuch befeuchten und ſchnell damit die 
ſchmerzhaften Stellen bedecken. In der Iige verurſacht der Weingeiſt anfaͤnglich 
Brennen, doch der Schmerz verſchwindet völlig, nachdem man den Verband täglidy 
mehrmal wiederholt. Bf. hat diefes Mittel in den befperateften Källen gute Dienfte 
geleiftet und er neunt es „einzig in feiner wohlthätigen Wirkung.‘ 
(id. ibid. p. 146—147.) 

Harleß empfiehlt die Blaufäure noch in ber ädten Profopalgie und in der 
Hundswuth, bier aus Induction, dort befonders, „da ſchon die Aqua Lauroceras. I 
vor allen andern Narcoticis hülfreich in der Linderung der Anfälle beweift‘‘, wie Bf. 
fhon vor 20 Jahren erfuhr. 

Ferner in der Cardiodyne spasmodica arthritica oder Angina Pectoris, einer zwar 
meift complicirten, aber vom Anfange an immer in hobem Grade krampfhaften 
Krankheit, die wo nicht immer, doch allermeift gichtiſchen Urſprungs if. Erfahrun⸗ 
gen fehlen Df. bier, außer daß er einigemal von Aqua Launroceras. in großen Dofen 
8 zb darüber), „zum Theil in Verbindung mit Opium“, fehr guten Grfolg 
gejehen hat. 

Endlich auch in derjenigen Art der berumfchweifenden Gicht, welche in ihrem 
Stoff und defien Ausfcheidungsprocefien ſich noch nicht ausgebildet hat, mit einem 
fehr hoben Brad von Erethbismus nervosus, mit Krämpfen im Capillargefaͤßſyſtem 
und mit Höchfter Sihmerzhaftigfeit verbunden ift und vermöge der noch bil ein 
und flüchtigen Natur zu fchnellen Wanderungen und entzündlich fpaftifchen Invaſto⸗ 
nen innerer Gingeweide fehr geneigt ift. . 

(Garleß ibid. p. 200—203.) 
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Aqua Laurocerasi.*) 
Gegen Epilepfie. 


Ein außer den gewöhnlichen Kinderkranfheiten ftetd gefuntes, gehörig 
aatruirted, 22jähriges Mädchen war feit 7 Jahren epileptiich; die Anfälle 
san unregelmäßig, doch mehrentheild täglich ein» und die 2 letzten Jahre 
auch öfterd 2mal ein, waren furz und binterließen für die Apyrerie ein bes 
känbiged Zuden in den Armen, Händen und Bingen, welche letzte allerlei 
fenderbare Bewegungen machten. Faſt feit 1% Jahren lag Pat. ganz bes 
wußtlod zu Bette, aß und trank, ohne etwas zu fordern, was ihr gereicht 
wurde und ließ, wenn fie nicht aus dem Bette auf den Nachtftubl getragen 
wurde, Stuhlgang und Urin unter fih. Bf. konnte bei der genauehlen Ns 
wrfechung feine Urſache auffinden; Pat. war jebt ziemlich abgemagert, ihr 
Buld langſam, Trampfhaft, Klein, aber rhythmilch, ihre Zunge rein, weich 
wd- feucht, die Refpiration normal, der Unterleib nicht aufgetrieben und nas 
tarih weich und alle feit 7 Jahren von nahe und fern gebrauchten Mittel 
hatten nichtö gefruchtet. Ganz empirifch — Aqua Lauroceras. Amal täglich 
zit 20—80, jeden Tag um 2 gt. fleigend. — Schon nach ber erften Unze 
hatten fi, die Frampfhaften Bewegungen der Arme und Hänbe ziemlidy vers 
leren, nad) Ziv. erfolgte auch fein epileptifcher Anfall mehr und Pat. hatte 
ſich ſo an Körper» und Geifteöfräften erholt, daß fie faft den ganzen Tag 
waßer Bette fein Tonnte. Das Bewußtſein war zurüdgefehrt, fie forderte 
{ent au eſſen und zu trinfen und Eonnte wieder willfürlicy Harn und Stuhls 
gang lien. Lester war feit einigen Tagen breiicht, ſchwaͤrzlich und fehr 
übelriecyend geweſen und banady hatte fie ſich befonders gebeflert und ger 
Rärkt gefühl. Sie befam nun nocdy ein Infus. Valer. mit Tinct. Cinnam. 
et Cort. Aurant., danach noch einige Zeit Eifenpräparate und ift jegt wie 
ber völlig _hergeftellt. 
9. 16. 3. Müller in Br. 12 9. 3 p. 10 12. 1826.) 


Kali hydrocyanicum.”) 
Gegen Dolor Faciei. 


1) Eine 49jährige Dame von fehr fanguinifcher Eonftitution litt pas 
roryomenweiſe an fehr heftigen, in der Schläfengegend anfangenden und 
nad dem untern Rande der Orbita ***) und ber Überfiefergegend ſich ers 

den Schmerzen, die fie zum Schreien nöthigfen und ihr momentan 
das Bewußtfein raubten, fo daß man einen apopleftifchen Anfall fürdhtete. 
— Kal. hydrocyan. gr. xvj. in Ziv. Waffer mitteld (damit getränfter) Baum 
wolle in Wange und Stimm. — Der Schmerz wid, alöbald, die folgenden 
Anfälle wurden durch daſſelbe Mittel befeitigt und ‘Bat. völlig geheilt. 





*) Ch. diefes Magaz. Bd. 2 p. 147—148 und 573—574. 

*) CL, dieſes Magaz. Bd. 2 9. 1 p. 122. 

*) Es Heißt im Tert à l’arcade sons-ciliaire, das wäre benn wohl nichts Anders, 
als der Margo inferior Orbitae; da dieſes aber doch wieder mit der Oberkiefergegend — 
ziemlich wenigfens — gufammenfallen würbe und bie Wafchungen ber Stirn fich 
nicht füglich begreifen laflen, fo glaube ich, hier einen Drudfehler annehmen I koͤn⸗ 
nen, fo nämlich, daß man leſen müßte: „Aa l'arcade soureiliaire‘ und es hieße als⸗ 
dann: „nad den Augenbrauenbogen‘‘ ıc.- 
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2) Eine 3Sjährige Dame erlitt feit A Tagen von 11 Uhr Mittags bis 
4 Uhr Nachmittags einen heftigen Schmerz in der Schläfe, am Oberfiefer 
und in der Supraorbitalgegend der linfen Seite, der täglich ftärfer wurbe 
und ihr Schreie auspreßte. — Aderlaß von Zx. und. Srictionen in Wange 
und Schläfe mit einer Salbe aud Kal, hydrocyan. gr.ij. und Axung. 
porc. 38. — Den 1. Tag merfliche Erleichterung; den andern Morgen — 
Waſchungen mit einer Solution aus Kal. hydrocyan. gr. viij. und Aq. Zij« 
— und alsbald verſchwand das Uebel vollftändig. 

3) Ein’ 20jährigeds Mädchen hatte feit mehren Tagen zu einer bes 
flimmten Stunde einen neuralgifchen Schmerz in der Gegend ber Orbit 
und des Oberfieferd. Das Geltcht war auf der franfen Seite während bes 
Unfalls roth und angefhwollen und die Muskeln dermaßen contrahirt, daß 
Pat. dadurch eniftellt war. — Waſchungen mit Cyankalilöfung — wich 


dad Uebel in einigen Tagen. *) 
(A. 8. Zombard in Bd. 26 5. 3 p. 425—426. 1831.) 


- Acidum oxalicum.*) 
Vergiftungen. **) 


1) Emem 10pfündigen Mopshunde wurbe ter Delophague geöffe 
net, mitteld einer bis in den Magen reichenden, elaftiichen Röhre eine 


*) Es wird noch ein A. Fall einer SOfährigen Frau erwähnt, Die einen neuralgiſchen 
Schmerz in der finfen Wange und im linken Auge hatte. Won dort vertrieb ihm 
bie fragliche Solution, Hier fonnte fie nicht applicirt werden, weil eine zu lebhafte 
Abjorption zu beforgen geweien wäre. Lombard (verfaßt ift diefer Bericht nicht 
von ihm felbft, fondern von Guerin) empflehlt den Kranken, welche die fraglichen: 
Waſchungen, oder Einreibungen auf Wange und Stirn machen, angelegentlihft, die 
Augen forgfältig zu fchließen. 

Zahnfhmerzen, wenn fie rein nervös und nicht durch einen inflammatorifchen Zu= 
fland des Zahnfleifches, oder Zellgewebes der Wange verurfacht werden, find ebenfalls 
den Cyankali⸗Waſchungen gewichen ;, ingleichen fuperficielle cheumatifche Schmerzen. 

L. glaubt, daß das Cyankali alle Cigenſchaften der Blaufäure befibe, ohne fidh 
ſchnell zu zerfeßen, ftellt aber am Schlufie die Hypotheſe auf, Daß es durch die Haut 
zerieht werde und alfo Blaufäure mit der Oberfläche der Dermis im Contact fidy 
befinde in dem Zuftande, welchen die Chemifer „eat naissant‘* nennen. Gr wendet 
das Mittel ale Waſchwaſſer zu gr. j—v. in Aq. desiill. 3j., oder als Salbe zu gr. ij 
—iv. auf 3j. frifches Fett an und will befonders in Neuralgien bes Geſichts 
rafhe Wirkung davon gefehen haben. 

**) CA, diefes Magaz. Bd. 2 p. 267—276. 

vr) Beranlaflung zu ihren Berfuchen gaben den Hm. Vff. die von Ehriftifon und 
Coindet in dem Edinb. med. and surg. Journ. (ſ. diefes Magaz. Bd. 2 p. 267 
— 284); eben diefe Abhandlung diente ihnen auch als Leitfaden bei ihren Berfuchen, 
fie wichen jedoch in mander Rüdficht ab. 

1) Den Berfuch mit Injection von Acid. oxalic. 38. in Aq. 3j. in ben Page 
haben fie nicht wiederholt, weil fie „Schon im Voraus überzeugt waren, daß es tis 
nes Thierlebene bedürfe, um die tödtliche Wirkung der Säure in diefer concentrirtem 
Korm zu beftätigen.” So gegeben, würde jede vegetabilifche Säure faſt daflelbe 
thun, da ein fo blutreiches, fenfiblee und für den Totalorganiemus fo hoͤchſt bedeute 
fames Organ, wie der Wagen, bei der furchtbaren Cinwirkung einer ſolchen Menge 
faft eoncentrirter Säure auf dafjelbe die größten Revolutionen im Organismus und 
defien baldige Vernichtung nicht nur hervorbringen Fönne, fondern beinahe mülfe. 

2) Auch Snjeetionen in die Pieurafäde Baben fie nicht verfucht. Zr. Fluͤſ⸗ 
figfeit, welcher Art fie auch fei, in die Sacci Pleurac gebradjt, müfien, wenn 
auch keine Grſtickung, doch gewaltige Erftichmgszufälle hervorbringen und fomit bie 
Mefultate, die man aus diefen Verſuchen ziehen wellte, fehr unficher machen; und 
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au FR. erwärmte Auflöfung von 25 gr. Sauerfleefäure in Aq. de- 
suB. in den Magen gefprigt und jener dann unterbunden. Nach 3 Mis 
mimHeulen; er kriecht, auf dem Baude liegend, durdy die 
Sur; nah 19 Min. Würgen und fchredlidhe Anftrengung 
joa Erbrechen, weldye in bald größer, bald Heinern Zwifchenräumen 
sierfehrten und erft a Etunde vor dem Tode aufbörten. Athmen 
igaeller, mit Anftrengung der Brufimusteln, feine größere 
GSänelligfeit parorysmenweife; Salat faum zu zählen. 
Kb + Stunde fanfen die Hinterichenfel ein und hingen wie 
gelähmt am Körper; doc hatte der Hund nody Gefühl darin und 
Web, ſtellte man ihn darauf, wankend ftehen, ober bewegte fich matt voran, 
ſaut aber bald mit dem Hinteriheile des Körperd wieder nieder; er ſenkte 
ven Kopf nieder und bewegte ihn langfam von einer Seite 
jur andern. Am Ende der !a Stunde Refpiration langiamgt 
uud matter, Herzſchlag ſchwach und unregelmäßig. Nach %a 
Stunden ſtürzte er um und 11 Minuten fräter Tod ohne vorhergehende 
Eswsulfionen der Extremitäten, oder Opifthotonus. Während der Verſuchszeit 


sun gar eine ungemein reizende Säure. Die Bf. erinnern an bie heftigen Zufälle, 
welhe ten Hydrothorar begleiten, ter doch allmälig fi entwidelt und ein mildes 
Waſſer liefert. 

3) Die Injeetionen in die Venen anlangend, fo waren Bff. überzeugt, daß jede 
Säure ir der Dofe, worin die Engländer damit verfuchten, ten Tod veranlaffen 
were, ta nah Orfila fhon 2 Gran Phosphorfäure, in Wafler gelöft und unmits 
telbar ins Blut gebracht, die Thiere tödteten, eine Feine Menge Luft, in eine Bene 

- gelaffen, oft Ohnmachten und fchredliche Sonvulfionen herbeiführte und ſchon die 
bioße Transfufion des Blutes faſt immer einen Häglichen Ausgang hatte. 

‚9 Eie Haben nie die Thiere fo tief verwundet, daß es zweifelhaft wurde, was die 
Ihiere eigentlich getödtet hat, ob bie Berlegung, oder die Säure; daher haben fie 
nicht den Nervus vagus und sympathicus maximus auf beiden Seiten durchſchnitten. 
Durch eine ſolche Durdfchneidung werben die Organe der Bruft und des Bauches 
faſt gänzlich aus dem Bereiche der Hirnthätigfeit geſetzt und fomit die Nervengefledte 
beider Höhlen bedeutend gelähmt, was auf bie Vegetation und ihre Organe den 

öften Einfluß haben und an ſich ſchon tödtlich fein, auf jeden Wall aber die Vers 
Fade in einem nicht zu betechnenden Maße trüben und ihre Refultate Höhn unſicher 
machen muß. Nah Brodie's DVerfuchen flarben nad beiderfeitiger Durchſchnei⸗ 
dung dieſer Nerven diefe Thiere in kurzer Zeit und fchleppten nach ihrer Durchfchneis 
dung auf einer Seite ihr Leben mit Mühe und unter Qualen fümmerlid fort. Die 
Bf. fragen noch, ob durch jene Durchſchneidung ter Beweis, daß die Säure durch 
Reisrption wirke, wirklich geliefert werde, ob das Gehirn dadurd wirklich gänzlich 
iſolirt werde, oder die (tödtlihe) Wirkung der Säure nicht durch die Nerven bes 
Rüdenmarks confenfuel auf das Gehirn fortgepffanzt werben fönne und ob aa | 
der Tod einzig und allein vom Gehirn ausgehengmüfle und er nicht vielmehr no 
—ã— ne babe? Bichat zum wenigiien habe einen andern ſehr wahrs 

einlih gemacht. >. 

5) Aus bdemfelben Grunde haben fie die Säure auch nicht in einen unterbuns 
denm Darmtheil gebracht. Wenngleich diefe Operation an ſich nicht unmittelbar 
törtlich fei, fo wuͤrde es doch ſchwer werden, zu unterfcheiden, was die Säure und 
was die doppelte Unterbindung des Darmflüds zu den Symptomen (Erbrechen ꝛc.) 
beigetragen habe. Die Thiere farben bei diefen Verſuchen in 16 Stunden; ein eins 

emmter Darmbruch vermag oft daſſelbe und nod mehr, obgleih die Infulten 

ge nicht fo eingreifend find, wie bei der fraglichen Operation und Entzündungen 
gehen mitunter in wenigen Stunden in Brand über. 

Die Berfuche wurden mit möglichiier Sorgfalt, Aufmerkfamfeit und Schonung 
ber Thiere, auch mit Eleineren Dofen, als bie von Ehriftifon und Coindet ans 
gewendeten, angeftelit, „weil es bei der Unterfuchung von Giften einer ber beachtens- 
wertheften Begenftände fein muß, das Tleinfte Duantitätsverhältniß zu beflimmen, 
worin fie der Befundheit Gefahr bringend, oder gar töbtlich find.“ 
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harnte er häufig; in ber erften % Stunde waren Him- und Nerven: 
thätigfeit unverlegt, in der legten erlofchen. 

Section fogleih. Wunde ſchmutzig, ſchwarz, wie mit Höllenflein ge: 
beizt (ebenfo alle Stellen, die mit der Säure in Berührung famen); Eins 
geweide der Brufthöhle unverändert, Parenchym der Lungen aber fhön rotb. 
Das Herz contrahirte ſich nicht auf mechanifche Reize, in der rechten Herz⸗ 
fammer eine Keine Menge nicht coagulirten Blutes. Speiferöhte und Aus 
Bere Flaͤche des Magend und der Gedaͤrme unverlegt; im Magen eine ges 
ruchloſe, fauerlich bittere, nicht alfalifch reagirende, bräunlich ſchwarze Fluͤſ⸗ 
figfeit, worin fchwarze Bloden ſchwammen, und theild ein braungrauer 
Schaum; an feinen Wänden (nad) dem Abwafchen) viele von der Kardia, 
wo fie am dichteften ftanden, bis /2 Zoll vor dem Pylorus längd ber gro⸗ 
Ben Cuxwatur ſich erftredende, fchmwarzbraune, immer den Rüden der Falten 
ber Tunica intima einnehmende, laͤngliche Streifen bildende Flecke; die Zwi⸗ 
fehenräume biefer Salten waren unverändert, oder nur leicht gelb gefärbt. 
An den braunen Stellen war die Tunica intima faft verſchwunden, fo daß 
bie Falten entweder gar nicht, oder nur wenig über den Grund ſich erhoben. 
Die branbige aut ließ ſich Leicht trennen und zeigte, wenn fie zerriffen 
wurde, blutige Ründer; die Flecke felbft, vorlichtig mit einem Mefler abges 
ſchabt, hatten viele Fleine Blutgefäße. An 1 ER um den PBylorus bers 
um war bie innere Haut gelb gefärbt; je näher tem Pylorus, deſto mehr 
nahm die Färbung ab. Duodenum, ber übrige Tractus Intestinorum 
und ale andere Unterleibseingeweide gefund. Blaſe mit Harn angefüllt 
und aus den Harnkelchen und anderen barnabfondernden Gefaͤßen quoll bei 
Durchichneidung der Nieren viel Harn — auffallend, da das Thier wähs 
rend des Verſuchs viel urinirte. R 

2) Spfündige Hündin, 12 gr. Acid. oxalic. in Aq. dest. 340. bi6 zu 
35° R. erwärmt, auf obige Weile in den Magen gebradht. In der erften 
Aa Stunde verlor das Thier feine Munterfeit, ohne alle weitere 
Spuren von Uebelbefinden; nach ts Stunde Refpiration befchleunigt; 
von Zeit zu Zeit ein heftiged Schütteln des ganzen Körpers, 
wie von einem Schüttelfroft einer Tertiana; Wimmern, kleine 
Anftrengungen zum Erbrechen (— Zufammenziehen des Unterleibes 
und Erweiterung des Bruftfaftene). Nach 1 Stunden gewaltfamere 
Brechanftrengungen; Körperhaltung unfiher und wanfend, 
ber Kopf finft zur Erde. Rah 2! Stunden fiel ed um und 
fanf, auf die Beine geftellt, bald wieder nieder, ohne daß die 
Hinterertremitäten geläbmt waren; weber fie nody ein anderer Kör⸗ 
pertheil Hatte an Empfindligfeit und Beweglichkeit verloren. Bon Zeit zu 
Zeit neue Brechanfälle, häufiges Harnen. In der achten Stunde lag es 
wie im Schlafe, Athem raſch und Fein, Herzichlag fehr befchleunigt. Sept 
fung der Ligatur. Am andern Morgen fanden die Vff. das Thier noch 
lebend und in feiner Nähe eine wahrfcheinlich ausgebrochene bunfelgrüne 
Flüſſigkeit. Das Thier trank kalte Waſſer gierig und wurde 28 Stunden 
nady Darreichung des Giftes (zu welcher Zeit Ehriftifon und Coindet 
die Ihiere außer Gefahr erflären) getödtet. \ Ä 

Dbduction, Die Bf. fahen jebt, daß fie „zu voreilig gewelen waren." 
Defophagus gefund, außer daß von der Kardia anfangende, gelbliche Streifen 
2 Zoll in ihm binauf liefen; äußere Magenflädye leicht geröthet, an ber 
großen Curvatur am flärfftien. Im Magen eine geringe Menge bunfelgrüs 
ner, bitterer, nicht alfalifcher Fluͤſſigkeit; feine innere Haut geröthet, ebenfalls 
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en Waffen an ber großen Cuwatur, und mit vielen Blutgefäßen verfehen. 
Die Biden der Kalten waren hellbraun und bie Flecke in ihrem Verlaufe 
gap mie in 1); im ihren Zwilchenväumen war hingegen bie Röthe am tiefs 
Aa Magenwände verdicdt; im Duodenum eine fhwärzliche Fluͤſſigkeit, bie 
Am Eingeweite normal. Die Bf. fehließen, daß, wenn fie „der Ent 
det Zeit gelafien hätten, fich weiter zu entwideln und ihre Ausgänge 
Bakfähren, das Thier wahrfcheinlich ein Opfer verfelben geworben fein 


3) Hund zwifhen 9 und 10 &. ſchwer, 14 gr. Acid. oxal. in 3vj. 
Bafkt bis zu 33° R. enoürmt, duch den Mund mitteld einer elaftifchen 












| Rihre in ven Magen gebradjt, ohne die Speiferöhre zu unterbinden. Sos 





bafb die Röhre Herausgezogen und der Hund frei gelaflen wurde, fprubdels 
te er eine Menge des Eingebrachten wieder aus. Im den erften 
Min. nur unruhbiges Umherlaufen in der Stube, nah 7 Min. 
riedb er das Maul A Min. lang heftig auf dem Boden und es 
fleß ein dider Schleim aus demfelben, der es verflebte und 
dad Athemholen erfchwerte. Damit hörte das Reiben auf (vers 
sithlicd, wurde der dazu nöthigende, fchmerzhafte Reiz durch die copiöfe Se⸗ 
aetion der Mund⸗ und Rachenhöhle abgeftumpft) Munds und Rachen» 
höhle geröthet und bei der Berührung, wie ed fcheint, 
ſchmerzhaft; %« Stunde nah der Injection Erbrechen von fihleis 
miger, fäauerlich riehender und ſchmeckender Maffe; bald darauf 
ein einige Zeit andauerndes, aber nicht wiederfehrendes alls 
gemeined Schütteln. Um diefe Zeit wurde zufällig eine fleine Hüns 
Bin in die Stube gelafien; fogleich wurde der Hund munter und gab fid) 
alte Mühe, der Liebe zu genießen. Während feiner Bewerbungen vers 
ſchwand faft plößlich der Geifer, der aber bald nah Entfer— 
nung der Hündin fidy wieder einftellte, jedoch immer wäßris 
ger wurde und nach 1 Stunde beinahe ganz aufbörte.. Im Anfange 
bes Verſuchs zeigte er beim Betaften und Drüden des Unters 
leibed Empfindlichkeit, nad Aa Stunde aber gar nicht mehr; nad) 
1% Stunden fraß er noh, brady aber bald nah dem Gemüfe eis 
Bigemal wenig Speifen, größtentheils zähen, diden, eiweiß- 
artigen Schleim aud; nah 2 Stunten ließ er mehrmalß einen 
dünnen Koth und häufig viel Urin. Ein Ergriffenfein der fenfibeln 
Eyhäre befumdete fi bis jest durch nichts. Abends fraß das Thier mit 
Af und war anı andern Morgen vollfommen wohl. 

4) Mop$, Acid. oxal. grvj. in Aq. dest. 32. zu 33° erwärmt in Speis 
feröhte, Rachen» und Munphöhle geiprigt und hierauf einige Augenblide 
Maul und Rafenlöcher zugehalten. Gleich nad) feiner Befreiung [prus 
delte er die Auflöfung durch Mund und Naſenlöcher auß, lief 
heftig in der Stube herum und rieb Maul und Halß fo lange 
am Boben, bie nah 8 Min. zäher, in lange Fäden fi zie— 
bender Schleim in großer Menge aus Maul und Nafenlödhern 
log, der das Athmen fehr befhwerlihd machte. Mundhöhle 
und Rachen ſtark geröthet und, gleich den Lefzen und dem 
Gaumen, beim Betaften ſchmerzhaft. Nah A Stunden floß 
noch ein waſſerheller, dünner Schleim und daß Betaften der 
noch gerötbeten Mundhöhle verurfachte Schmerzen. An an 
dern Dlorgen munter, bie Affection ter Schleimhaut der Mund» und Ras 


chenhoͤhle verfchwunben. 
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5) Ueber 7 &. ſchwete Hündin, Klyſtier won Acid. oxal. grxij. K# 
Ag. dest. 38. zu 35° R. erwärmt unb ber After durch eine blutige Na 
verfchloffen. Nah 10 Min. immer heftigerer Drang zum Kot : 
laffen, endlih nah 20 Min. fogewaltfam, bagburh bie Na 1 
eine ſchwärzliche Flüffigkeit in geringer Menge audgepre 1 
wurde; nad a Stunde paroryömenweijfe mehrmals [ih wie = 
berholendes Zittern des ganzen Körpers; bald darauf Erbred e zu 
von halbverdauten Speiten. In der 8. Stunde wurde die Afterfi- 
gatur zerfchnitten. Während ber Nacht Ausleerung vonfhwärzlider, 
mit helleren Blutftreifen durchzogener, verdorbenem Blute 
ähnlich fehender und übelriehender Maſſe; im Kothe ein er 
1 Fuß langer Wurm (nad Veits Beichreibung: Taenia canina von Pa ls 
la8 ober Cucumerina von Bloch). Sie frag nicht, foff aber vie, 
am begierigften kaltes Waſſer. Nach 22 Stunden Außerfi matt; 
auf die Beine geftellt, fiel fie gleich wieder um; einige Stunden: 
barauf lag fie im Schlafe, der bald aſphyktiſch wurde und worin 
fie 25 Stunden nad) der Injection der Säure farb. 

Obduction. Das ganze Intestinum crassum geröthet und mit vielen 
von Blut aufgetriebenen Gefäßen verfehen; die Röthe war eine Strecke vom 
After hinauf am ftärkiten, die Rüden ver alten der Tunica intima braum 
gefärbt und die Villi an diefen Stellen verfchiwunden; im Darme eine pech⸗ 
ſchwarze, höchft übelriechende Flüſſigkeit. Dünndarın leicht geröthet und wie 
dad Duodenum eine bunfelgrüne, bikliche Flüffigfeit enthaltend; der Mas 
gen und die übrigen Eingeweide der Bauch» und Brufthöhle normal. 

6) Ein 3monatliches Kaninchen befam ein Kiyftier von Acid. oxal. grvj. 
und Aq. dest. 3iij. zu 34°R. erwärmt. Rad 3 Min. gab ed eine uns 
bedeutende Menge der eingebrachten Flüſſigkeit, nad) 2a Stuns 
den unter heftigem Preſſen eine Menge weißlidher, Flebriger 
Klüffigkeit aus dem offen gelaffenen Aftervon fi. Diefe Anftrens 
gungen wurden oft wiederholt und immer mit ſchlechterem 

rfolge, fo daß zulegt das angeftrengtefte Drängen feinen 
Abgang mehr erzwang. Herzfhlag und Athemholen fehr des 
fhleunigt; alle Augenblide veränderte das Thier feinen Ort, 
froh eine Strede und legte fich wieder auf den Baud bin 
(vetmuthlich wegen eines brennenden Schmerzes im Unterleibe). Der Uns 
terleib fchmerzte beim Befühlen; ed wimmerte. Am andern Mors 
gen fand man es tobt, | 

Section. In ber Bauchhöhle eine röthliche, etwas klebrige Fluͤſſigkeit; 
bie Eingeweide auf ihrer äußeren Oberfläche, befonders an den bünnen Ge⸗ 
bärmen und an einer Strede des Dickdarmes mit vielen von Blut anges 
füllten Gefäßen verfehen. ©ebärme aufgetrieben, beim Durchfchneiden eine 
milchartige, Hlebrige Ylüffigfeit ergießend; Tunica intima bed ganzen Dick⸗ 

darms bis weit in bie dünnen Därme aufgelodert und bei der leifeften Be⸗ 
rührung ſich ablöfend; die darunter liegende Haut ftarf geröthet. Vom After 
bis zur Mitte ded Intestinum crassum war die Entzündung am ſtärkſten 
und bier waren alle Darmhäute fo mürbe, baß fie bei ber geringftien Rei- 
bung in eine breiige Maffe zerflofien. Der obere Theil der dünnen Därme, 
ber Magen und alle andere Därme unverlegt. 

7) Zmonatliches Kaninchen, Kiyftier von Acid. oxal. griv. in Aq. dest. 
3ıjj. auf 33° R. erwärmt. Nah 12 Min. ließ ed ein wenig Koth 
mit Schleim vermifcht; bald darauf legte es fih auf ben Bauch 
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und veraͤnd erte häufig bie Lage, wie in 6)5 unter benfelben au 
geßrengten Mühen geichah der Abgang; die übrigen Erfcheinungen 
fid) gerabe fo, wie in 6). Am andern Morgen noch lebend; bald 
uf Erocdyh es einige Schritte, fiel um, befam Convulfionen, 
ODiſthotonus und ftarb. 

Section. In der Bauchhöhle ebenfalls eine röthliche, klebrige Hlüffig- 
kb; äußere Fläche des Dickdarms mit vielen von Blut angefchwollenen Ges 
üben durchzogen, an einigen Stellen mißfarbige Flecke. Mehre Spannen 
vom After war der Darm fo mürbe, daß er bei ber leiſeſten Berührung zer 
vB. Innere Haut des Didvarms fehr geröthet umd, entfprechend den miß⸗ 
farbigen, Außern Stellen, ſchmutzigbraun und leichter zerreißbar, als an ben 
deren Stellen. Der blinde Sad, der große Anhang an demſelben und 
ber obere Theil ded Dickdarms von Luft aufgetrieben und die Ereremente 
darin, vermuthlich durch ein aͤhnliches Exrfubat, als wie fi in der Bauch⸗ 
hahle befand, ſehr flüge. 

85 Einem 11 ſchweren Hunde wurbe durch eine Feine Deffnung 
in et Linea alba nahe am Nabel Acid. oxal. grxvj. in Aq. dest. 3ß., zu 
35° R. erwärmt, unter die Gebärme gefprigt und die Deffnung genau durch 
die blutige Naht verfchloffen. Gleich nachher war er fehr unruhig, 
fprang durch die Stube und heulte; nad) 35 Min., nachdem er bes 
seits Koth und Urin gelaffen, Erbrechen von ſchleimigem, grün, 
lihem Stoff, worauf ein weißlidher Schaum lag. Bald darauf 
Zittern am ganzen Körper, Refpiration beſchleunigt und er- 
ſchwert; nad) 6 Stunden fiel er um, ftredte bie Ertremitäten von 
fid, flierte mit den Augen, war unempfindlich gegen Rufen 
und Kneipen, lag fo beinahe % Stunden mit langfamem Athem 
und Herzſchlag und befam kurz darauf kleine Zudungen der un» 
teren Ertremitäten, worin er ftarb. 

Obduction. Im Unterleibe eine geringe Quantität vöthlicher, wäßriger 
Flüffigkeit; äußere Oberfläche des ganzen Darmkanals geröthet, am meiften 
die Hintere Oberfläche des Magend. Die dünnen Därme enthielten eine 
—— Slüffigfeit, der Magen viel mit roͤthlichem Schaum gemiſchten 

chleim, bie biden Gebärme dünnen Koth; innere und äußere Fläche der 
Gedaͤrme geröthet, letzte jedoch ftärfer; auf den Zungen dunkel⸗ und hellrothe 
Flecken, die übrigen Eingeweide normal. 

9) Derfelde Berfudy mit 12 gr. in Aq. dest. 3#. zu 33° R. bei einem 
über 9 CL. fchmeren Hunde — faſt mit bemfelben Erfolge; nur ward hier 
öfter Koth und Urin gelaffen und das Breden trat fpäter 
(erft nach 2'/s Stunden) ein. Tod nad) 22 Stunden unter denfelben Ers 
fdeinumgen, wie in 8). . 

Dbduction. In der Bauchhöhle eine bebeutendere Dienge ber röthlichen 
Blüffigkeit, die Lungen nicht roth gefledt; im Mebrigen wie in 8). 

10) Derſelbe Berfuch mit 3 gr. in Ziij. Wafler von 33° R. bei einem 
smonatlichen Kaninchen. Bald fredte es ſich und kroch auf dem 
Bauche weiter mitteld der Borderfüße, indem bie hinteren 
fhlaff am Leibe hingen; Refpiration und Herzſchlag ſchnel— 
ler. Rah 9 Min. Eonvulfionen aller Art; der Kopf wurde 
kart nad Hinten gezogen, die Ertremitäten weit ausgeſtreckt, 
Baud) aufgetrieben und hart gefpannt, Athemlangfamer, Aus 
gen fierend. Im diefem Zuftande lag das Thier ungefähr 3 Min. Die 
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tonifchen Krämpfe Tießen nad und gingen endlih in ftarfe Zudungen 
fiber, unter denen es ftarb. 

Obduction. Nichts Auffallendes; alle Organe gefund; in ber Bauch⸗ 
höhle war noch etwas von der eingefprigten Säure vorhanden. *) 


*) Die einzigen eonftanten Zeichen der Vergiftung mit Sauerfleefäure, die fih bei Ka⸗ 
ninchen ſowohl, als bei Hunden und bei den verfchiedenen Wegen, woraufdie Säure 
in den Organismus gebracht wurde, betätigt erwielen, waren ein beihlennigter 
Herzfhlag undein in eben dem Maße eu igtet und erfhwertes 
Athmen; beides trat gewöhnlich bald nach der Ingeftion der Säure auf, erhielt 
fih einige Zeit hindurch in der größten Stärfe und nahm gegen das Ende des Les 
bens immer mehr ab. Das Athemholen vermehrte fich ſtoßweiſe, einige Belt war es 
rafch und nach den Anftrengungen der Thiere zu urtbeilen fehr erfchwert, ließ darauf 

nad, fing aber bald darauf wieder mit erneuter Heftigfeit an. Nicht fo conftant 

war, Ne in den meiften Fällen mehr oder weniger war eine Schlaffheit, Träg- 

eit, ein Zanguor der Hinterſchenkel vorhanden; eine wahre Lähmung ber= 
felben haben bie Vff. nie beobachtet. Ferner ließen alle Thiere häufig und 
reihlih Urin. Wahrhafte Bonvulfionen, die nach Ehriftif. und Coind. diefer 

Bergiftung eigenthümlich fein follen, Haben die Vff. nur bei Kaninchen beobachtet, 

bet Sunden zeigten ſich blos Heine Zudungen und, wie bei faft allen Thieren, ein 

Zittern des ganzen Körpers. . 

Die Convpulfionen und der Opifthotonus bei flerbenden Kaninchen Eönnen nicht 

wohl der Säure allein zugefchrieben werben; Hafen und Kaninchen, mögen fie burch 

einen Schuß, Schlag, oder auf eine andere Weife getüdtet werden, flerben immer 
unter heftigen Gonvulfionen und felbft unter Opiſthotonus und der letzte Act ihrer 
erlöfchenden Lebenskraft ift eine tetanifche Anfpannung aller Stredmusteln; man 

Tönnte dies ihren Todtenrigor nennen. Wenn die Bff. von dem Erbrechen bemerfen, 

baß es, während Ehrift. und Coind. daflelbe als ein diefer Vergiftung weientli= 

ches Zeichen betrachten, nur bei Hunden und niemals bei Kaninchen entftanden fei, 
fo haben ſie überſehen, daß dieſe Thiere nicht brechen können {f. diefes Mag. 

Bd. 1 p. 34). Den aſphyktiſchen Schlaf fahen fie bei Kaninchen nie und bei Hun= 

den nur in dem alle, wenn viele Stunden von der Ingeflion der Säure bis zum 

Tode verftrichen; erſt beim Eintritt diefes afphyktifchen oder vielmehr foporöfen Zus 

flandes ging das Hirns und Nervenleben verloren. Rothe Flecke der Lunge, fowie 

die Schöne, rothe Farbe ihres Parenchyms fahen fie nur einmal. Auf die Schleim: 
äute der Mund: und Rachenhöhle wirkte die Säure ungemein reizgend. Der ſchnel⸗ 
ere, „der langfamere tödtliche Erfolg und die Heftigfeit der Symptome fanden bei 

Hunden immer mit der größern, oder geringern Menge der angewendeten Säure und 

ihrer Auflöfungsmafle in geradem Berhälmife: die Verfchiedenheit der Applications⸗ 

ſtelle brachte hierin Feine bedeutende Veränderung hervor, die fich nicht eben durch 
die Localität erklären ließe. Bei Kaninchen hingegen verhielt es ſich anders; bie 
gleich flarfe und diluirte Dofe tödtete diefelben, wenn fie durch die Bauchdecken unter 
die Gedärme gefprigt wurde, weit fchneller, als wenn fie — und ſelbſt in großer 

Menge — in den After inſicirt wurde, wo fie 16-20 Stunden lebten. 

Hiernach werfen die Vff. die Brage auf, ob diefe Gricheinungen etwas nur den 
Kieefäure-Bergiftungen charakteriftifch Cigenthümliches bieten? Sie finden in ihnen, 
wie in dem Sectionsergebniffen nichts weiter, als die Wirkungen aller fogenannten 
eorrodirenden Gifte. Angegriffene, aufgelöfte (gleichfam verkohlte) Magenwänte und 
Darmhäute; fhwarzbraune und bunfel- und hellgelbe Stellen, alfo Eortofionen ber 
organischen Fiber waren die Folgen, wenn die Säure in der erforderlichen Intenfität 
wirkte; wurde fie hingegen in geringerer Menge, oder in einem verbünnten Zuſtande 
ingerirt, fo fanden fi hellere Stellen, und die Häute mürbe, geröthet und von vics 
Ien, mit Blut engeiipmellten Gefäßen durchzogen, felbft in einigen Fällen ein roͤth⸗ 
liches, ſeroͤſes Crfudat, alfo die organiichen Veränderungen einer entzündlihen Thäs 
tigfeit und ihre Folgen — die beiden legten Källe (10 u. 11) ausgenommen, wo fie 

ar nichts, oder doch fo Unbedeutendes fanden, daß der Tod, da eine von den Vff. 
elbft bezweifelte, unmittelbare, und zwar vernicdhtende Cinwirkung der Säure 
auf die Nerventhätigkeit zurüdgewiefen werden muß, nur buch etwas von der Säure 
ganz Unabhängiges veranlagt zu fein ſcheint. Sie ſelbſt erflären ibn aus der uns 
gemein geringen Tenacität des Lebens ber Hafen und Kaninchen. Gin die Weichen 
berfelben ducchdringendes, aber in der Bauchhöhle nichts verlegendes Schrotforn wirft 
fie um, fie befommen Convulfionen, Opifthotonus und flerben; wogegen Hunde und 
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11) Derfelbe Verſuch mit 6 gr. Dralfäure in Ziij. Waſſer; diefelben 
GEriüesungen mit einigen unbebeutenden Abweichungen. Das Thier lebte 
2 Sir; die Dbbuction zeigte eben fo wenig etwas Alterirtes, wie im vor 


rien Berfuch. 
#.H.3. Rave und Kloflermann im 2. Supplemb. p- 177-195. 1827.) 


Acidum sulfuricum.*) 
Bergiftungen. Ä 


1) Ein 22jähriges, Fräftiges, leidenfchaftliches Mädchen wollte in Ver⸗ 
jeriflumg 3ij. Schwefelfäure verfchluden, fpie aber vor Schmerz den groͤß⸗ 
in Theil wieder aus und brachte nach ihrem Berichte nur 2—3 Eptöffel 
vol hinter. Danach Erbrehen, Convulfionen und Krämpfe im 
Zharynr, welche alles Schlingenverhindern. — Schleimige Ges 
ttänfe, reichlich Milch, 8 Blutegel auf die linke Seite des Halſes und ers 
weihende Bomentationen auf das Epigaftrium. — Letzte find unerträglich 
md von den Internis fönnen kaum einige Löffel voll gefchludt werden; 
gleichwohl Beruhigung ber Unruhe und Leiden. Am 4. Tage fand Bf. 
folgenden Zuftand: Rüdenlage mit völliger Unbeweglichfeit des 
Stammes und der Unterertremitäten; Gefiht blaß, unruhig 
ud abgefpannt; Lippen gefchloffen und entftellt durch runde, 
dräunlige Schorfe; Zunge weich, feucht, felbft weißlich, wie 
bad Velum palatinum: Isthmus Faucium und Bharynr fehr 
dunkelroih, aber ohne ſichtliche Schorfez tiefer, gerfchmetternber, 
dur Drud, vorzüglich aber durch Deglutition, Huften, Er> 
pectoration, Sprechen und felbfi durch raſches Drehen des 
Kopfesvermehrter Schmerz längs des Halfeo und in der Bruſt, 
von der Kehle bis zum Magen; Epigaftrium fo empfindblid, 
daß es weder dad Auflegen der Sand, noch den Drud der Dede, noch die 
Kataplasmen verträgt. Augenblidlid, dedt fie es auf und Fragt ſich, ale 
wenn e8 fie da judte. Die mildefte Flüffigkeit erregt Uebel— 
keit und Bredyanftrengungen, die ihre Schmerzen erneuern und den 
äußerften Widerwillen gegen alled Getränk erregen. Unterleib übrigens 
weich, unfchmerzhaft und nicht heiß; Buls Klein, ſchwach, regelmäs 
fig und nicht frequent; Refpiration langfam, fanft und volls 
flommentboracifh; Stimme fehrleife, gehaucht (voix tr&s-basse, 
somee); Widerwillen zu ſprechen; Haut weich, frifh und nicht tros 
den; Ertremitäten immerfalt; Schlaffelten und leife; Geifted- 
gegenwwart vollkommen. 

In den folgenden Tagen Abnahme der Schwäche und Schweigfamteit; 
ed werden einige Löffel Bouillon geichtuct und nicht weggebrochen; am 
neunten Tage nd die Schorfe der Lippen abgefallen und bie Heinen Wun⸗ 


Raben nit nur diefe, fonbern ſelbſt größere, gewaltige äußere Ginflüffe leicht über: 
Rehen. Gbenfo tödtet jene ein ſchwacher Schlag (befonders Hinter bie Ohren) und 
die Berwundung ber Weichen, bie überhaupt für diefe Thierklaſſe eine der lebens⸗ 
aefährlichften zu fein fcheint, war daher in jenen Faͤllen wahrfcheinlich die Todesur- 
ſache (id. ibid. p. 195—200.) 

*) CA. dieſes Magaz. Bd. 1. p. 2-4, 168-170, 323—333, 666—668; Bd. 2 p. 
12— 16, 284-292, 582-6585. 
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den in ber Selling begriffen; Verminderung ber Schmerzen in Kehle, Hals 
und Epigaftrium, — Zunahme der Abmagerung und Schwäche 
ohne die Möglichkeit, Bat. Eräftiger reftauriren zu fünnen. Dabei Feine 
fieberhafte Erfheinung, ald ein fehr anftrengenber guhen 
eintrat, der ihr ben Schlaf raubte und fie endlich durch wiederholte Erſchüt⸗ 
terungen erfchöpfte. Sie ftarb am 7. Nov., 14 Tage nach der Bergiftung. 

Obduction 27 Stunden nad) dem Tode. Aeußerlich nichts Bemerfenss 
werthes; innerlich ſchwache Röthe des Ishmus Faucium und obern Theils 
des Larynr; Oeſophagus fo erweicht, daß er beim Verſuch, ihn wegzuneh⸗ 
men, zerreißt; feine innere Fläche vom Pharynr bis zum Magen kirſchbraun 
mit weißlichen, unregelmäßigen, refiftirenden Stellen, deutlichen Spuren ſchon 
ebildeter Narben, nach der Kardia hin. Auf der inneren Magenfläche vers 
—** Veraͤnderungen: vom Pylorus nach der Kardia laͤngs der großen 
Gurvatur viele große, dunfelrothe, mit einem Schleim von weinichter Farbe 
bebeckte Flecke. An mehren Stellen ift fie der Epidermis beraubt, mit ro⸗ 
then Granulationen bedeckt und ſcheint zu eitern; an andern zeigen weißll« 
che, geſpannte, refiftitende und nach verfchiedenen Richtungen Taufende Strei⸗ 
fen hrides) ſchon gebildete Narben an. Nach dem Pylorus hin bededt eine 
rauliche, membranförmige, derjenigen, die fid) auf alten Veficatorien bildet, 
anz ähnliche Lage in einer großen Ausbreitung die Mucofa, welche darun⸗ 
ter Er lebhaft roth ift. Tenuia livid, zufammengezogen und allein mit Galle 
und Schleim (gemifrht) angefült, deren Conftjtenz zunimmt, je näher man 
dem Coecum fommt. Colon durchaus leer und fo contrahirt, daß fein 
Kaliber den des Oeſophagus nicht Überfchreitet. Herz feft, eva 2 mal fo 
ftarf (gros), wie die Fauſt des Subjected, mit diden, feften Wänden, befons 
der8 auf ber linfen Seite. Lungen dicht, röthlidh und an ihrem hintern 
Theile ſehr verfchlämmt (engorge); Schleimhaut der Bronchien von einer 
weinichten Farbe und mit reichlichem, puriformem. Schleim überzogen. 

In den übrigen, forgfältig unterfuchten Organen nichts Bemerkens⸗ 
werthes. 

abe Lebidois in Bd. 13 5. 3. p. 366369. 1827.) 

2) Ein etwa A0jähriger, Fräftiger und fonft immer gefunder Schuhma⸗ 
cher befam aus Verwechſelung (mit einer gegen Oppreflion der Bruft vers 
ichriebenen Arznei) 1 Eplöffel voll Vitriolöl, den er kaum verfchludt hatte, 
als er unter dem Ausdrud der entfeglihften Schmerzen aus 
dem Bette fprang, wie rafend im Zimmer herum lief und fo viel 
wie möglich Wafler trank. Bf. Fam fogleich; — Magnesia carbon., Schleim, 
Mil, Del, Eiweiß ıc. — Bald fortdauerndes Erbrechen unterden 
unfäglidften, brennenden Schmerzen im Munde, Schlunde 
und Magen; endlich Blutbrechen. Alle dargereichten Arzneien wurden, 
faum in den Magen gelangt, unter Bermehrung der Schmerzen wieder aus⸗ 
gebrohen; Mundhöhle, Zunge und Schlund ganz weiß, einzel⸗ 
ne Schleimhautftüde löfen ſich los und werden audgeworfen. Die 
Ertremitäten wurden allmälig fühl, Pat. fonnte feinen Aus 
genblid ruhig liegen und die Schmerzen wurden fo unerträgs 
lich, daß Pat. flehentlich bat, man möge ihn doch tödten. Alle Mittel, 
um dem Erbrechen und Blutbrechen zu begegnen, blieben fruchtlos, daher 
endlich — einige Tropfen Acid. hydrocyanic. mit Aq. Cerasor, und ets 
wa® Mucilag. Gum. Arab. — Rad) ber 4. Gabe gute Wirkung; das Er⸗ 
brechen hörte allmälig ganz auf und bie Bortfegung der Blaufäure mit 
einer FEräftigen Antiphlogofe, welche 14 Tage hindurch ſtreng fortgefept 
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wurde, hatte erwuͤnſchten Erfolg, fo daß Pat. etwa nad) ber 5. Woche 
wiher suhergeben fonnie; nur blagte er im Halfe (im Gchlunde und 
tieſ ia Ocfophagus) einigen Schmerz beim Schlingen, ben er aber 
sh Befonderd berüdiichtigen wollte. Pat. entzog fich Vfs. Aufficht und 
mube ſich erft etwa nad) Jahreöfrift wieder an denfelben und zwar in 
Algenvem Zuftande: Schr abgemagert, Puls Flein, fieberifch; 
Kräfte gefunfen, Pat. kann faft nichts mehr ſchlingen, Flüfs 
figteiten weniger als Feſtes; meilt kommt dad Geſchlungene fogleich 
wieder heraus; öftered Wuͤrgen, womit nad einiger Zeit eine 
dide, ſchleimige Maſſe, ia wahrhaft eiterartiges Fluidum 
entleert wird. Leib hartnäckig verſtopft, Appetit gering, Durſt 
Bärker und bie Gegend der Präcordien bei der Berührung 
etwas fichmerzhaft; im Defophagus 2 Stricturen, bie eine et- 
was über der Kardia, die andere in der Gegend der erften Ringe der Tra⸗ 
hen. Außer dieſen Stricturen leiteten Vf. die übrigen Erfcheinungen auf 
eine ronifch-entzüundliche Irritation des Magens in der Gegend ber Praͤ⸗ 
orıien. Bat. wurde übrigend von Profefior Bed durd tägliche Applis 
otion zuerfi von binnen (nicht !e Linie im Umfange haltenden) Darms 
falten, weil die Stricturen fein größeres Lumen barboten, und zulegt von 
erdentlichen, federfpuldiden, elaftifchen Bougies (diefe fchon in der 4. Woche) 
vollfommen hergeſftelli. Df. hat einige Jahre fpäter von feinem dermali⸗ 
en Wohnorte Aus in Erfahrung gebracht, daß die Gefundheitöverhäftniffe 
dieſes Mannes ungeftört neblieben find. 
&. Ua. Schurmaner in Br. 2 H. A p. 597—602. 1836.) 

3) Ein blühendes, 22jähriges, im 3. Monat ſchwangeres Mädchen 
hatte von 3j. norvhäufer Schwefelläure einen guten Mund voll (nad) Bf. 
wenigſtens 2 am 26. Octob. 1822 Nachmittags abfichtlich genommen. 
Abends 7 Uhr fand Bf. fie auf dem Bette, ſprachlos, leichenblaß, 
obne Bewußtfein, eisfalt, mit verzerrten, ganz unfenntlis 
hen Zügen, faum fühlbarem, ausfegendem Bulfe, zufammen- 
gezogenen Bauchmuskeln, mit unbefchreiblicher Unruhe fich 
bin und ber weriend; Lippen aufgeihmwollen und verbrannt. 
Aundhöhle und Zunge fonnten wegen der Geſchwulſt und großen 
Schwäche nicht unterſucht werben; durch immerwährendes Würgen 
wurde anhaltend Schaum auß dem Munde gepreßt. — Emuls. 
oleos. und Extr. Hyoseyam., fchleimige Getränfe, Mandelmildy, Srictionen 
der Bruf, Arme und Füße. — Erſt nachher ward das genommene Gift 
ermittel 


t. 

Die Racht wurde aͤußerſt ſchmerzhaft zugebracht; am andern Morgen 
hochſt elend und entkräftet, Bat. hatte nichts ſchlucken kön— 
nen; Mund und (fo weit man ſehen konnte) Zunge noch mehr ges 
fdwollen; Würgen und Erbrehen ſchaumichten Schleims in 
unbefchreiblicher Menge, Brennen im Schlunde und Magen; 
dennoch war Bat. iwieber natürlich warm und bei Belinnung, ihr Puls 
etwas erhabener, gleidhförmig und dieſen Vormittag konnte fie öfters etwas 
Weniges von dem Berorbneten zu ihrer großen Erleichterung nehmen; (Die 
Anwendung von Potaſche⸗Auflöſung war geftern unmöglich und heute 
überflüffig); fie konnte zwar fein Wort bervorbringen, aber fich doch durch 
Zeichen verſtaͤndlich machen. u 

- Diefer Zuftand blieb fih im Grunde immer gleih. Nach einigen 
Tagen würgte fie mit dem ſchaumichten Schleim eine Menge 
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bäutiger Stüde heraus, Lippen unb Zunge [hälten fidy, bie 
Geſchwulſt nahm ab; Bat. Fonnte nun öfters, aber immer wenig auf ein⸗ 
mal ©erftenfchleim, (ftarke) Zleifchbrüge, weiche Eier, aber nichts Feftes zur 
fih nehmen. Das Herauswürgen einer beträdtliden Menge 
ſchaum ichten Schleims währte immer fort, Bat. wurbe durch den 
großen Säfteverluft und den geringen Erfag von Nahrungsmitteln äußerft 
abgemagert; Stuhlgang immer fehr felten, hart; daher häufige 
Kinftiere. So oft fie etwas fchludie, beklagte fie fich über ein beſchwer⸗ 
lihed Hinderniß in der Mitte des Schlundes, ungefähr in der 
Gegend der 7. Rippe und würgte jedesmal die Hälftewiederausg, 
befondere des Morgend; Bauchmuskeln häufig lange Zeit 
ufammengezogen, überhaupt fehr oft Krämpfe, woran Pat. fihon in 
—18* Zeit litt. (Sondiren der Speiſeroͤhre geſtattete die zu große Em⸗ 


pfindlichkeit nicht.) 

„So iſt noch gegenwärtig ihre traurige sage (Decemb. 1824). Erft 
nad einem Jahre Eonnte fie kurze Zeit außer Bett fein; noch jest kann 
fie feine feftere Nahrung zu fich nehmen, hat immer noch Beſchwerden beim 
Sclingen, würgt noch immer eine bedeutende Menge ſchanmichten Schleime 
aus und ift nod) eben fo abgemagert. Ihre Zähne find alle zerbrös 
delt und fallen in Stüden aus. 

Merkwuͤrdig ift, daß ungeachtet des immerwährenden Erbrechens fein 
Abortus (im 3. Monate fo leicht!) eingetreten, fondern die Schwanger 
ſchaft gehörig fortgefchritten if. Das am 1. April 1823 geborene, von 
ber Mutter, obgleich fie etwad Milch befam, aus Schwäche aber nicht ges 
ftillte, gefunde Mädchen ftarb nady 3 Monaten unvermuthet an Gichtern. 
Die Menftruation erichien bei Bat. nachher noch einmal. 

(G. H. An. v. Klein in Bb. 1 9. 3 p. 466469. 1825.) 

4) Bon 2 im Jahre 1819 in Leipzig in Furzer Zeit nach einander 
vorgefommenen, abfichtlihen Vergiftungen diefer Art bei Mädchen fah Bf. 
eine, ein 20jähriged Mädchen von fehr befchränkten Geiftesfähigfeiten und 
zur Zeit ihrer Katamenien zuweilen wie verrüdt und wüthend, 6 Wochen 
nad) der Vergiftung, am 12. Sept. Seit 3 Wochen etwa anhalten 
des, nach jeder Speife zurüdfehrendes Erbrechen, bedeuten= 
de Abmagerung, elendes Ausfehen; fobald Pat. irgend etwas ge» 
noß, Klage über Schmerzen in der Magengegend, wo man 
eine umfchriebene, rundlidhe, Harte, mehr als kindskopfo— 
große Geſchwulſt deutlich fühlte; der ganze Unterleib, wie 
bei der Bleifolif, zufammengezogen; Stuhl träge, Katames 
nien zurüdgeblieben. Nach einiger Befferung (nach Laudan.) Ver⸗ 
fhlimmerung aller Zufälle im Dectober, Ausbredhen einer großen 
Menge Eiter, heftige Abenpfieber, Sinfen ber Kräfte, äu- 
Berfie Abmagerung und Tod nad) 24ftündigem Todesfampfe am 
13. November. 

Die Leichenöffnung wurde nicht geftattet; „man würde wahrfcheinlich 
große Deftructionen und Bereiterungen im. Magen gefunden haben.” 

($. E. An. Puchelt in Bb. 1 9. 3 p. 470-471. 1825.) | 

5) Ein mehr ald zweifelhafter Fall ſcheint doc nicht ganz übergan« 
gen werben zu dürfen; baher folgende Baar Worte darüber. Ein feit 3 
Wochen (an Krämpfen? oder nur an Aufichreien in der Nacht?) leidender 
Knabe von 22/3 Jahren fcheint am 27. Nov. 1824 gegen Mittag etwas 
Schwefelfäure verfchluct zu haben (er hatte das geöffnete Glaͤschen, worin 
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ſelche gawefen, in ber Hand und bie eltern bemerkten an ben Lippen und 
ver Auge weiße Stellen; auch der herzugerufene Stadtchirurgus T. fand 
wie v der Mundhöhle gelegenen Drgane weiß und pergamentartig), bes 
kis Lig. Kal. carbor. sicc. in Wafler und Magnes. alb. in Waller und 
mh, „nachdem er in Krämpfe verfallen war,” 5 Minuten nad) halb 
22 Uhr Nachts. 

Die am 30. vorgenommene Legalfection ließ Feine Säure im Mas 
ga x. auffinden, wies überhaupt gar nichts weiter, ald einen Schlag⸗ und 
Stichſtußtod nad. Eine oberflädhliche Erofion am rechten Mundwinkel 
von oben nach unten, 15 Linien lang und 4—5 in. breit, fonnte, wenn 
überhaupt durch Schwefelfäure, durch blos topifche Berührung entftanden 
kin. Die einzige auffallende Erfcheinung: „Das Blut in den Gefäßen 
wer nicht flüffig, fondern coagulirt,”” deren Zufammenhang mit Schwes 
ſeiſſaute⸗/ Genuß (idy fage „Genuß“, um Injectionen derſelben in Blutge⸗ 
Räße zu erimiren) noch problematiich ift, erfcheint als die wefentlichfte Stuͤtze 
des Gutachtens für die Annahme, daß das Kind wirklich Schwefelfäure 
befommen babe und dadurch getödtet worden fei (nämlich eben durch die 
als Wirkung der ES chwefelfäure » Bergiftung betrachtete „vollſtaͤndige Coa⸗ 
gulation ded Blutes”). 

(6. 2. f. St. A. 8. Meier in Br. 10 H. 4 p. 302-316. 1825.) 

6) Ein fonft gefunder, 24jähriger Bärbergefelle von ftarfem Körperbau 
nahe eined Abends gegen 11 Uhr in Berzweiflung aus einer Bouteille 
mit concentrirter, englifcher Bitriolfäure einen tüchtigen Schlud. ta Stunde 
fpäter fanden ihn die Bewohner des Haufes zitternd und ftöhnend 
und trugen ihn, da er nicht mehr gehen fonnte, die Treppe hinuns 
ter in die Wohnſtube, wo er fogleich reichlich Milch tranf. Nach etwa 
4a Stimde fand Bf. ihn mit verftörtem, bleihem Geſichte, in 
böchfter Bangigfeit und Unruhe fi im Bette hin und her 
werfend, ächzend und ftöhnend, mehr in ſitzender, als liegen 
der Stellung, am ganzen Körper, vorzugsweife aber an den 
Beinen eidtalt. Die wüthendſten Schmerzen im ganzen Uns 
terleibe; am heftigften jedoch in der Magengegend und im 
Rüden; Mund» und Rakhenhöhle, fo weit man fie mitteld Kerzens 
lichtes überfehen Eonnte, wie verfchrumpft und vertrodnet, ungerähe 
wie gelbes, verwafchenes Handſchuhleder; Zunge, weldhe Pat. noch her⸗ 
vorſtrecken Fonnte, zufammengefchrumpft und verfleinert. Nir⸗ 
gends noch Roͤthe, oder Feuchtigkeit; Sprache kurz, abgebroden, 
heifer, zuweilen ein eben 6 heiſeres Hüſteln; Reſpiration 
wegen des angſtvollen Zuſtandes zwar nicht gleichförmig, 
jedoch nicht eben befchleunigt; Puls klein, kaum fühlbar, zuweis 
len ausſetzend, mehr langfam, als ſchnell; Haut troden und 
nur an der Stirn mit Schweißtropfen bededt; Unterleib ets 
was eingezogen, höchſt empfindlich bei jeder Berührung. 
Häufige Ructus, öfterer Harnbrang mit Entleerung nur eis 
niger Tropfen. Pat. konnte troß feiner großen Schwäche noch allein 
aufſtehen; Bewußtſein ungeflört. — Potafche — welche zum technifchen Ge⸗ 
brauche im Haufe bed Faͤrbers vorräthig war. Pat. verfehlang alles mit 
goder Begierde. Sogleich nad) der erften Bortion ftarfed, aber leichtes 

tbredhen einer fauer riehenden, mit Blut, häutigen Frag— 
menten und geronnener Mil vermifchten Slüffigfeit, das 
fh fpäterhin noch einigemal wiederholte, und mehre durchfällige 
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harnte er häufig; in ber erften Stunde waren Hirn» und Were 
ihätigfeit ımverlegt, in ber legten erlofchen. 

Section fogleih. Wunde fchmußig, ſchwarz, wie mit Höllenftein 
beizt (ebenfo alle Stellen, die mit der Säure in Berührung famen); E 
eweide der Brufthöhle unverändert, Parenchym der Lungen aber ſchön roi 

ad Herz contrahirte fich nicht auf mechanifche Reize, in der rechten Hei 
fammer eine Fleine Menge nicht coagulirten Blutes. Speiferöhre und ä 
Bere Fläche ded Magens und der Gebärme unverlegt; im Magen eine 
ruchlofe, fäuerlich bittere, nicht alfalifcy reagirende, braͤunlich fchwarze Fluͤ 
figfeit, worin fchwarze Sloden ſchwammen, und theild ein braungram 
Schaum; an feinen Wänden (nad) dem Abwafchen) viele von der Karbi 
wo fie am bichteften ftanden, bie '/ Zoll vor dem Pylorus laͤngs der grı 
Gen Eumatur ſich erftredende, fchwarzbraune, immer den Rüden der Falt 
der Tunica intima einnehmende, länglicye Streifen bildende Flede; die Zw 
fchenräume diefer Salten waren unverändert, oder nur leicht gelb gefärb 
An den braunen Stellen war die Tunica intima faft verſchwunden, fo da 
die Kalten entweder gar nicht, oder nur wenig über den Grund fidh erhoben 
Die branbige aut ließ ſich leicht trennen und zeigte, wenn fie zerriffe 
wurde, blutige Ränder; die Flecke felbft, vorfichtig mit einem Meſſer abgı 
ſchabt, Hatten viele Feine Blutgefäße. An 1"2 Zoll um den Bylorus hei 
um war die innere Haut gelb gefärbt; fe näher tem Pylorus, deſto meh 
nahm die Faͤrbung ab. Duodenum, der übrige Tractus Intestinorun 
und alle andere Unterleibdeingemweide gefund. "Blafe mit Harn angefül 
und aus den Harnkelchen und anderen barnabfondernden Gefäßen quoll be 
Durchſchneidung der Nieren viel Ham — auffallend, da dad Thier wäh 
vend des Verſuchs viel urinirte. 

2) Spfündige Hündin, 12 gr. Acid. oxalic. in Aq. dest. 38. bis zı 
35° R. erwärmt, auf obige Weile in den Magen gebradyt. In ber erfteı 
44 Stunde verlor das Thier feine Munterfeit, ohne alle weiten 
Spuren von Uebelbefinden; nach 1a Stunde Refpiration befchleunigt 
von Zeit zu Zeit ein heftiged Schütteln des ganzen Körpers 
wie von einem Schüttelfroft einer Tertiana; Wimmern, flein: 
Anftrengungen zum Erbrechen (— Zufammenziehen des Unterleibet 
und Erweiterung ded Bruftfaftens). Nach 11% Stunden gewaltfamer: 
Breihanftrengungen; Körperhaltung unfidher und wanfend, 
der Kopf finft zur Erde. Rah 214 Stunden fiel es um unt 
fanf, auf die Beine geftellt, bald wieder nieder, ohne daß dis 
Hinterertremitäten gelähmt waren; weder fie noch ein anderer Kör, 
pertheil hatte an Empfinbligfeit und Beweglichkeit verloren. Bon Zeit zu 
Zeit neue Brechanfälle, häufiges Harnen. In der achten Stunde lag ed 
wie im Schlafe, Athem raſch und Flein, Herzſchlag fehr befchleunigt. —* 
Loͤſung der Ligatur. Am andern Morgen fanden die Vff. das Thier noch 
lebend und in feiner Nähe eine wahrſcheinlich audgebrochene dunkelgrüne 
Fluͤſſigkeit. Das Thier trank Ealted Waffer gierig und wurbe 28 Stunden 
nad) Darreihung des Giftes (zu welcher Zeit Ehriftifon und Eoindet 
die Ihiere außer Gefahr erflären) getöbtet. Ä 

Obduction. Die Vf. fahen jebt, daß fie „zu voreilig geweſen waren.” 
Oeſophagus gefund, außer daß von ber Kardia anfangende, gelbliche Streifen 
2 Zoll in ihm hinauf liefen; äußere Magenfläche leicht geröthet, an ber 
großen Curvatur am flärfften. Im Magen eine geringe Menge bunfelgrüs 
ner, bitterer, nicht alfalifcher Fluͤſſigkeit; feine innere Haut geröthet, ebenfalls 


\ 
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am Wallm an ber großen Cuwatur, und mit vielen Blutgefäßen verfehen. 
Die Biden der Falten waren hellbraun und die Slede in ihrem Berlaufe 
sie in 1); in ihren Ziifchenzäumen war hingegen die Röthe am tiefs 
Magenwände verdidt; im Duodenum eine fhwärzliche Flüffigfeit, bie 
MAn Eingeweite normal. Die Bf. fchließen, daß, wenn fie „der Ents 
Alena‘ Zeit gelaflen hätten, fich weiter zu entwideln und ihre Ausgänge 
Bsetühten, das Thier wahrfcheinlid ein Opfer verfelben geworden fein 


3) Hund zwilchen 9 und 10 @&. fehwer, 14 gr. Acid. oxal. in 3vj. 
Due bis zu 33° R. envärmt, durch den Mund mitteld einer elaftifchen 
Bißre in ven Magen gebracht, ohne die Speiferöhre zu unterbinden. So⸗ 
Saib die Röhre herausgezogen und der Hund frei gelaffen wurde, fprudels 
er eine Menge des Eingebrachten wieder aus. In den erften 
s6 Min. nur unruhbiges Umherlaufen in der Stube, nah 7 Min. 

sieb er das Maul 4 Min. lang heftig auf dem Boden und es 

flag ein dider Schleim aus demfelben, der es verklebte und 
dad Athemholen erfchwerte. Damit hörte das Reiben auf (ver 
wuthlich wurde ber dazu nöthigende, jchmerzhafte Reiz durch die copiöfe Ses 
eretion der Munds und Rachenhöhle abgeſtumpft) Mund- und Rachen⸗ 
böhle gerötbhet und bei der Berührung, wie ed fdheint, 
ihmerzbaft; *«a Stunde nad) der Injection Erbrechen von ſihlei— 
miger, fauerlicd riechender und fchmedender Maffe; bald darauf 
ein einige Zeit andauernded, aber nicht wiederfehrendes all» 
gemeine® Schütteln. Um biefe Zeit wurde zufällig eine Heine Hüns 
bin in die Stube gelafien; fogleich wurde der Hund munter und gab ſich 
alte Mühe, der Liebe zu genießen. Während feiner Bewerbungen vers 
thwand faft plößlich der Beifer, der aber bald nah Entfer- 
nung der Hündin ſich wieder einftellte, jedoch immer wäßri- 
ger wurde und nach 1 Stunde beinahe ganz aufhört. Im Anfange 
des Verſuchs zeigte er beim Betaften und Drüden ded Unter; 
leibes Empfindlichkeit, nad 'e Stunde aber gar nicht mehr; nad) 
ta Stunden fraß er noh, brach aber bald nah dem Gemüfe eis 
nigemal wenig Speifen, größtentheilg zähen, diden, eiweiß- 
artigen Schleim aud; nad 2 Stunden ließ er mehrmalß einen 
dünnen Koth und häufig viel Urin. Ein Ergriffenfein der fenfibeln 

Ephäre befundete ſich bis jet durch nichts. Abends fraß das Thier mit 

Au und war anı andern Morgen vollfommen wohl. 

4) Mop6, Acid. oxal. grvj. in Aq. dest. 32. zu 33? erwärmt in Speis 
feröbre, Rachen» und Munphöhle geiprigt und hierauf einige Augenblide 
Maul und Nafenlöher zugehalten. Gleich nach feiner Befreiung |prus 
delte er die Auflöfung durch Mund und Nafenlöder aus, lief 
beftig in der Stube herum und trieb Maul und Halß fo lange 
am Boden, bis nad 8 Min. zäher, in lange Fäden ſich zie- 
bender Schleim in großer Menge aus Maut und Rafenlödhern 
flog, der dad Athmen fehr befhwerlih machte. Munphöhle 
und Rachen ftarf geröthet und, gleich den Lefzen und dem 
Baumen, beim Betaften ſchmerzhaft. Nah A Stunden floß 
noch ein wafjerheller, dünner Schleim und das Betaften der 
noch yerötheten Mundhöhle verurjachte Schmerzen. An ans 
dem Morgen munter, die Affection ter Schleimhaut der Mund: und Ras 


chenhoͤhle verſchwunden. 
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ebenfo bie pia Mater und Arachnoidea; die dura Mater in ber Witte bes 
Sichelfortfaged rechterfeits mit den unterliegenden Häuten leicht verwach⸗ 
fen; Himfubftang mit Blut überfüllt; in jedem Seitenventrifel gegen 1 Loc 
röthliches Serum; Plexus choroideus nicht befonderd geröthet; im 3. un D 
4. Hirmventrifel überall bedeutend überfülte Blutgefäße, aber feine Slüffig- 
keit; Cerebelum ebenfalld3 mit Blut überfüllt, fonft normal. 

Zungenfpige gegen die üßrige Zunge ftarf blauroth getärbt; auf der 
Schleimhaut ded harten Gaumens eine große Zahl erhabener, weißer, mit 
einem rothen Rande begränzter Stellen, anfcheinend durdy den Bernar= 
bungsproceß vorhanden geweſener Gefchwüre entftanden; die Schleimhaut 
auf der Hintern Fläche des harten Gaumens in der Nähe des Gaumen 
ſegels, Zäpfchen und Mandeln gefund; Rachenhoͤhle überall bedeutend ge⸗ 
röthet, auf ihrer Hintern Fläche eine große Duantität graugelben Eiters; 
auf der Hintern Fläche des Schlundes gleichfalls eine große Zahl erhabe⸗ 
ner, gerötheter Stellen, wie nad) vernarbten Gefchwüren. Die Oberhaut 
im Pharynr, am Kehldedel und an der Stimmrige wie macerirt, fo daß 
ſich ein großed Stüd mit der Pincette herausziehen ließ; auf diefer gan⸗ 
zen Flaͤche graugelber Eiter in großer Menge; bie Subftang ded Kehle 
deckels fo erweicht, daß feine Spite beim Anfaffen mit der Pincette ſich 
ablöfte; die Schleimhaut der Luftröhre bis zu der Bifurcation vereitert, 
deögleichen bie des ganzen Schlundes. 

Leber ganz gefund, Gallendlafe mit grüner, trüber, breiiger Galle 
und ungefähr 50 theils größern, theild Kleinen Gallenfleinen angefüllt. 
Magen 3j. graugelbe, eiterige Blüfftgfeit und einen Spulwurm enthaltend ; 
feine innere Flaͤche (Schleim» und Gefäßhaut mit alleiniger Ausnahme 
des Peritonäanlüberzuges) grünlichgelb, aufgelodert, vereitert und an eini⸗ 
gerr Stellen brandig; die innere Fläche des etwas grüngelben Spetfebrei 
und mehre Spulmürmer enthaltenden Duodent bis auf 3 Fuß (P) ober⸗ 
halb des Blinddarms aufgelodert und vereitert; der untere Theil des Duͤnn⸗ 
darms, der Blind» und Diddarm auf der Innern Fläche mehr ald gewoͤhn⸗ 
lich geröthet, aber nicht vereitert und fonft normal, Milz, Nieren, Harn⸗ 
blafe und der einen etwa breimonatlichen Embryo enthaltende Uterus normal. 

(Die hemifche Analyfe ergab, daß fowohl der Magen und Darmfa- 
nal freie Schwefelfäure enthielten, als auch, daß die angefteffenen Löcher 
in ben Kleidungs⸗ und Bettftüden, deren Ränder zu der chemifchen Uns 
terjuchung benugt wurden, durch eoncentrirte Schwefelfäure entftanden was 
ten; bie Urfache des Todes waren Entzündung, Vereiterung und theifs 
weile Brand des Kehlkopfs, der Luftröhre, des Schlundes, Magens und 
obern Theils des Darmfanals, durch die Schwefelfäure hervorgebracht.) 

($. 3. f. St. 9. 8. Rider im 32. Srgänzungsh. p. 284—302. 1843.) 


Aconitum.*) 


Phyfiologifhe Wirkungen. 


1) Ein 35jähriges, Kleines, aber ſtark conftituirtes und feit feinem 
14. Jahre regelmäßig menftruirtes Srauenzimmer verlor die Katamenien 
nad) einem Bade, worin ed eingefchlafen war, gänzlich und befam einige 


*) CA. diefes Magaz. Bd. 2 p. 293. 
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Zeit nadfer einen rheumatiſchen Schmerz, der ſich im rechten Arme firirte 

und äh die rechte Bruſt⸗ und Rüdenfläche ausdehnte. 

Hei Monate nad, Supyrefflon der Regeln Blutläffe, Baͤder und alle 
Eammegoga ohne Erfolg; Pat. fuchte bei Vf. nach 22 Monaten Hülfe. 
-1Merlaß und Extr. Acon. aquos. 3ß. in Pillen, täglich gr. j—viij. 
$ Jage vor dem zu erwartenden Eintritt der Katamenien. — 

Am 5. Eurtage: Pupillen erweitert, lebhafter Schmerz in 
der Lendengegend; biefelbe Empfindung, wie vor dem erften Eintritt 
hr Regen. Zunahme des Schmerzes bis zum 7. Tage unb 
am 8., dem rechtzeitigen bed Menftruationseintrittö, traten die Katas 
menien reichlich ein und find feit nun 1*2 Jahren regelmäßig geblies 
ben. Der rheumatifche Schmerz fehrte, nachdem er fich ein wenig vers 
mindert hatte, in feiner ganzen Intenfiät zurück. 

2) Eine 37jährige, ſchwache und geſchwaͤchte, hyſteriſche und hypochon⸗ 
diſche Frau hatte ſeit 4 Jahren ihre Menſtruation verloren und ſtatt deren 
einen reichlicher werdenden Fluor albus, der ſich fpäter auch verlor, Seit⸗ 
m (ſeit 5 Monaten) war ein Zerren im Grunde ber Bagina und ein 
Gefühl von Schwere in der Tiefe entftanden. — Extr. Aconit. 34. in 
12 Tagen. — Am 10. Tage waren die Schmerzen vermindert, am 12. 
ceffitten fie gänzlich und der Fluor albus erſchlen wieder; blieb aber 
nad 3 Monaten wieber zurüd.*) 

3) Ein 1Yjähriges, großes, ftarfes, gut conftituirtes, feit feinem 17. 
Jahre regelmäßig menftruirtes Mädchen verlor nady einem Jahre in Folge 
ersaı Karten Erlältung während ihres Bluffes die Periode. Rad) 5 Mo⸗ 
naten beitige Kopfſchmerzen und fonderbare Kolifen; Werluft der Kräfte 
und Activität. In Folge eines Schredens verfchlimmerten ſich diefe Sym⸗ 
ptome und ſchlugen bald in wahre hyſteriſche Anfälle um, die zu jeder Men⸗ 
ſtrualperiode eintraten und durch irgend heftige, geiftige Aufregung hervors 
gerufen wurden. 1 Jahr nad) Geflation der Katamenien alle Zeichen 
einer fehr ausgebildeten Ehlorofe. — Neben allgemeinen und örtlichen 
Bädern und einem befänftigenden Tranf — Extr. Aconit. 38. 8 Tage 
sor dem naͤchſten Menftruationstermin zu nehmen. — 2 Tage vor dem» 
ſelben erfchienen die Regeln nach Verbrauch von 3j. Aconitertract 
wieder, dauerten 2 wage länger, als gewöhnlich und darauf folgte ein 
viertägiger, fehr flinfender Fluor albus. Bon biefem Augens 
bil an kehrten bie hyſteriſchen Anfälle ‚nicht wieder und alle chlorotifchen 
Eſche inungen verloren fich. **) 

A 5 Bet in Bi. 38 5. A p. 431—433. 1835.) 


Y Bf. bemerkt, daß in diefem Kalle der Wiedereintritt der Menftruation nicht zu 
erwarten geweſen, bie Wirkung des Acon. auf ben Uterus aber unverkennlich fei. 
“) Bingangs erzählt Vf. mit wenigen Worten 2 ganz ähnliche Fälle, in denen 

nad) Acon. der Rheumatismus fich wenig, oder nichts änderte, die cefficenden Mens 
fes aber wieder erfchienen. Bf. erinnert an ähnliche Mittel, an bie Empfehlung 
der Pulſatill. (Stoerck, Schönlein) und Belladonn. Richter, Sundelin x.) 
und weift befontere emmenagogiſche Kräfte und Mittel zurüd, da die entgegenges 
ſetzteſten Mittel Emmenagoga werben fönnten. 
(id. ibid. p. 433—434.) 
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Acupunetura.”) 


Gegen Rheumatismen. 


1) Ein Adjähriger Mann mit einer Geſchwulſt des rechten Knies, 
worin er eine Erftarrung und bei ber geringften Bewegung beftändig Gene 
fühlte, ohne daß die charakteriſtiſchen Entzüntungsphänomene vorhanden 
waren, wurde nad) fruchtlofer Anwendung verfchiedener Revullisa durch 
eine breitägige Anwendung der — Acupunctur mittel A Nabeln (jedes- 
mal) — ganz frei, aber. die Gefchwulft blieb unverändert. 

2) Ein Mann von irritabler Gonftitution, der alljaͤhrig während ber 
Falten Jahreszeit an einem Rheumatismus litt, fam vor 2 Monaten etwa 
wegen einer gaftriichen Affection in's Hospital und warb bei deren Ab⸗ 
nahme von folgenden Eymptomen als Prodromen feines bevorftehenden 
Rheumatismus befallen: Yröfteln und darauf Angft, Hitze in dem afficir⸗ 
ten Theile, lebhafter Schmerz in der obern Hälfte des Deltoides des lin⸗ 
fen Armed und im Gelenfe der linken Handwurzel; in der folgenden 
Racht ein ſchwacher Parorysmus, Handwurzel gefhwollen; fo blieb der 
Zuftand 3 Tage hindurch unverändert. — Acupunctur mit 3 Nadeln in 
loco affecto. — Nah 1 Stunde war zum großen Erftaunen des Kranfen 
der Schmerz völlig verſchwunden, die Bewegung viel freier; am andern 
Morgen glaubte Bat. fich geheilt, befam wirklich feinen Schmerz wieder und 
die nſchwellung hatte ſich am 6. Tage nach der Acupunctur verloren. 

3) Ein 43jähriger Mann leidet an einer rheumatiſchen Affection‘ des 
hintern, feitlichen Theils des Halfes; der Schmerz, gewöhnlich dumpf; 
wird von Zeit zu Zeit angeregt, durch Drud, Reiben, Bewegung und 
Wechfel der Jahreszeiten vermehrt; Heftiger Nachts, al8 am Tage. Kein 
Gefühl von Hiße, Fondern zuweilen von Kälte und eine Erftarrung; fein 
Fieber. — Acupunctur 3 Tage nad) einander jedesmal mit A Nadeln. — 
Boliftänbiger Erfolg. 

4) Ein 55jähriger Mann ward vor 3 Monaten von einem heftigen 
fieberhaften Rheumatismus vagus ergriffen; die Schmerzen waren heftig, 
reißend, mit unglaublicher Schnelligkeit von einem Theile auf den andern 
überfpringend; die Glieder mehr oder weniger geſchwollen, die Haut troden 
und heiß, befonderd an den afflcirten Stellen; dabei Durſt und Kopfweh. 
Seit 1 Monate hatte fih der Rheumatismus aber in ber Lendenge- 
gend ftrirt: Schmerz fehr lebhuft, aber erträglicher, Bewegungen unbequem, 
Drehen des Rückgraths auf dem Beden faft unmöglihd. — Acupunchse 
am untern Theile des Körperd des Sacrolumbalid mitteld 4 zwei Zoll 
tief eingefenfter Naben. — Nah 2 Stunden angeblich große Erleichterung ; 
Abends Feine Eracerbation, am andern Morgen nur noch ein geringer 
Schmerz beim Drehen des Rückgraths. — Wiederholung der Operation — 
und damit vollftändige und dauernde Helfung. **) 


(A. g. Meyranr — unter Bally’s Leitung im Hospital de la Pitis — in Bb. 7 
9. 2 p. 236-238. 1825.) 


*) CI. diefes Magaz. Bd. 1 p. 7, 171-172, 333 —339, 669 — 671 und Br. 2 
p. 294—298. . 


++) In einem alle von Rheumalismus acutus (febrilis) mit Schmerz in allen Glie⸗ 
bern und Gelenken brachte bie auf die vorzüglich afficirten Gelenke (mit je zu 8 
Nadeln) applicirte Zmalige Acupunctur (innerbalb 2 Tage) auf die topifchen und 
allgemeinen Symptome nicht den geringften Cindruck hervor. 2 
(id, ibid. p. 238— 239.) 
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Segen Reuralgien, 


j Ischias nervosa antica. in felt langer Zeit Neuralgien 
Jvwixwotfener, Asjähriger Landmann litt feit 14 Tagen an einem fehr hef⸗ 
“ ehmerze im Gruralnerven, der ſich von der Leiſte an der vorbern - 
Fr des Schenfeld, vorzüglih an der Tibialfeite des Beins bis zum 
Mlleolus internus und zur Dorfalfläche der Füße erſtreckte. Nach fruchts 
! er Application von Blutegeln und Mubefacientien — Acupunctur — 
mittel8 4 Radeln nahe am Austritt des Nervus ischiadicus. Während 
der Operation ein Kältegefühl und eine Art Eıftanung an ber innern 
Erite des Schenfeld und Beined; um die etwa 1 Stunde in der kranken 
—* ſtecken gelaſſenen Radeln bildete 19 eine Areola. Die neroöfe Af⸗ 
ton minderte fich fehr rafch, war bei der 2. Acupunctur bereits völlig 
veijchhwunden und Pat. blieb ganz wohl, verließ aber doch erſt nad) 8 
Zagen das Hospital. | 

2, Ein junger Mann von nervöfen Temperament leidet feit dem 
1. Auguft an einem fehr febhaften Schmerz im Huͤftgelenk, der ſich oft 
nad dem Kreuzbein und der hintern Släce des Schenfeld, wo er fehr 
intenfio wird, jeit mehr ald 2 Monaten aber über bie Yibularfläche des 
Beins bis zum Fußrücken erfiredt. Nach fruchtlofer Anwendung vieler, 
auch innerer Mittel — Acupunctur am Glutaͤus durch 1Y2 Stunden. — 
Dana die erfte große Beruhigung; Areola ſehr ausgebildet. 3 Tage 
vaher nach einer 2. Acupunctur fand fich Pat. von feiner alten Neu⸗ 
zalgie völlig befreit und im freien Gebrauche feiner Beine. 

3) Ein Mann mit mehren fforbutifchen Symptomen (Zahnfleijch und 
Zähne ſchlecht, Athem fehr fötive, Drüfen an der linfen Seite des Halfes 
geihwollen, KRarbenfpuren mehrer früher fuppurirten Drüfen) litt über 14 

ge fang an einem fehr heftigen Schmerze an dem bintern Theile bes 
echten Beins. — Acupunctur am locus aflectus mittels 4 Raven — 
minderte denfelben fehr merklih.*) (Im Tert nicht die 3., fondern bie 7. 
Dbfervation.) 
A. 8. Reyranz in Bd. 7 H. 2 p. 240—241 und 288. 1825.) 

4) Im Laufe des Decemberd 1820 wurde Bf. in Folge einer Erfäl 
tung von einem fehr lebhaften Schmerz in der linken Schulter ergriffen, 
der ſich trog Bädern und (14) Blutegel 2c. 2c. nur noch verfchlimmerte, 
in ben Arm, befonderd den Vorderarm, hineinfchoß umd fich immer mehr, 
fo zu fagen, zum Unerträglichen verfchlimmerte. Jetzt — Acupunctur mite 





* In 3 anbern Pällen Teiftete die Acupunctur gar nichts; ich hebe das Charalteri⸗ 
Rifhe derfelben kurz aus. a) Bine (inveterirte) Neuralgie, deren Anfangspunkt 
man ıwiemals brſtimmen konnte. Wenn man Pat. auch noch fo leife an irgend einem 
Bunkte des Thorar beräßtt, fo empfindet er ſogleich Schauern und Senfibilitätg 
ehöhung; fein Puls ift flets außerordentlich hart geblieben (mie ein vibrirenter 
Eifendraht) und fein Appetit gut, obwohl er an fraftlos if. Keins von allen 
erdenklichen Mitteln hat geholfen. b) Wahre ſyphilitiſche Dolores osteocopi in ben 
oberflächlich gelegenen Knochen und c) eine Neuralgia orbito-froatalis Nervi trigemini, 
votzũglich ber Frentalcamificationen. Der Schmerz ift beftändig vorhanden; aber 
in den Barorysmen ſchließt ih das Nugenlid und ber Kopffchmerz ift fehr ſtark. 
Die Acupunctur ward 3 Tage nach einander applicirt; es folgte das 1. Mal eine 
ſchwache, 2fündige Grleichterung, dad 2. Mal betraͤchtliche Linderung, aber 2-3 
Stunden nachher ſtarke Berfchlimmerung und die 3. Operation ließ das Nebel gang 
unberührt. (id. ibid. p. 241— 243.) 

In Baralyfen verfuchte man, dur den Nugen, ben man zuwellen von ber 
Sfeftricität gefehen Hat, darauf geleitet, die Acupunctur, jedoch ganz erfolglos. 
(id. ibid. p. 243— 244.) 
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teld einer 6— 7 Linien tief eindringenden und einige Minuten an bem 
Hauptfige des Schmerzes (dem obern Drittheil des Borberarms) belafjes 
nen Nabel — mit fofortiger Erleichterung. Vf. wiederholte dieſe Proce⸗ 
dur noch 2mal und hielt fich für geheilt; aber am andern Morgen erſchien 
der Schmerz wieder, jedoch weniger heftig. Die Acupunctur wurde, wie 
vorhin, jegt und die folgenden Tage wiederholt, bis zum volllommenern 
Verſchwinden ded Schmerzes. Seitdem find 4 Jahre verftrichen und Vf. 
hat nie wieder den geringfien Anfall gehabt. 

(A. 8. Bajot in Bd. 7 9. A p. 562-563. 1825.) 

5) Ein 24jähriger Mann fanguinifchen Temperaments leidet feit !/« 
Jahre an einer begrängten Neuralgia Plantae Pedis, weldye alle hier ver⸗ 
kaufenden Nervenzweige zu umfaflen fcheint. In manchen Momenten ift 
ber Schmerz ſehr heftig, Nachts fchlimmer, ald am Tage; unerträglich war 
er aber zur Zeit, als Pat. in’d Spital fan. — Acupunctur mitteld 3 
Nadeln — brachte große Erleichterung; „Bat. war felbft erftaunt, feinen 
heftigen Schmerz fo raſch verfchwinden zu jehen.‘‘ 

(4. g. Meyranı in Bd. 7 9. 2 p. 241—242. 1825.) 

6) Eephalalgia. Ein Mann von biliöfem Temperament empfindet 
an dem obern und ein wenig hinten Theile des Kopfes einen zuweilen 
lancinirenden Schmerz (ald würde ein Inftrument da burchgeftoßen), der 
nicht immer von gleicher Intenfttät ift, fondern von einem leichten Drud 
‚bis zu einer Schwere, die dem Kranken Schmerzendfchreie auöpreßt, varüirt. 

Die Parorysmen dauern 3—4 Stunden. — Acupunctur — 3 Tage nad 
einander wiederholt; vollfommene Herftellung. 

7) Hemicrania. Ein Mann, ber lange Zeit befchwerliche Arbeiten 
verrichtet und feit 2 Monaten Summer ertragen bat, empfinbet oft einen 
Schmerz, der die rechte Hälfte des Kopfes einnimmt. Zur Zeit war dies 
ſes Schmerzgefühl fehr ftarf; man fah die Arteria temporalis der franfen 
Seite viel ftärfer pulſiren, als bie der andern. — Wcupunctur mittels 
weier Nadeln in der Schläfengegend. — Die nur einmalige Application 

ob das Uebel vollftändig. 

8) In einer rechifeitigen, zuweilen bis zum Hinterkopf ſich ausdeh⸗ 
nenben, nach fürzern, oder längern Intermiffionen von 3, zuweilen auch 
vollen 8 Tagen paroxysmenweiſe einttetenden, durch jeden Hirnreiz (Zorn, 
helles Licht, große Wärme) erregten Hemifranie eines Schulmeifters hob 
die — Acupunctur — bie fehr heftigen Paroxysmen augenblidlich. 

((id. ibid. p. 242—243.) Ä 
Gegen Gihtfchmerzen. 


1) @in Rheumatismus vagus Articulorum verwandelte ſich bald in 
Arthritis universalis und wid) der Magnesia sulfurica und Einwidelungen 
in Werg und Wachstuch in 10 Tagen vollflommen. Nach einigen Tagen 
entftand indeſſen wieder heftiger Schmerz, Röthe und Gefchwulft im Hands 

elen? bed rechten Daumends. — Bf. ſtach 2 Nadeln zwifchen Haut und 

— 5 1 Linie von ber Roöthe entfernt ein und ließ fie 10 Minuten 

ſtecken. — Der Schmerz war auf ber Stelle gemindert und nach einigen 

Sunden verſchwunden; Geſchwulſt und Röthe verloren ſich bis zum ans 
ın Tage. 

2) Daffelde gefhah durch 3 Nadelſtiche in 2 Stunden bei einer 
Frau, bei welcher an 2 Fingern nad) allgemeiner Gicht neue Gelenfent- 
zundung eingetreten wur. 


3) Bon einer über alle Gelenfe verbreiteten, heftigen und ſchmerzhaf⸗ 
ten allgemeinen Gicht war nad 3 Wochen (nach Schröpfen, gelinden Ab» 
führungen burdy Magnes. sulf. und Wergeinwidelungen) nur nod ein, 
fobald Pat. einfchlafen wollte, fich entfpinnender, von der Zendengegend 
ausgehender, bohrender Schmerz längs dem Rüdgrath übrig, wodurch die 
bereits feit A Wochen andauernde und jegt fehr erfchöpfende Schlaflofigs 
feit unterhalten wurde. — 1 goldene und 1 ftählerne Nabel wurde 1 Zoll 
tief in die Lendengegend eingeftoßen — unb Bat. fchlief die nächfte Nacht 
das erfie Mal fanft und ruhig. 

Bier Wochen nachber traten bei demſelben Manne aufs neue Schmers 
zen in den Schultergelenfen ein. Die Acupunctur fchaffte ſogleich Erleich⸗ 
terung, jedoch mußten fpäter noch andere Mittel angewendet werden, „ba 
Bat. diefen Theil des Körpers täglicdy dem Zuge eines Fenſters feiner eiges 
nen Wohnung ausſetzte.“ 


4) Ein Maurermeifter hatte Anfangs September an ber Kopfgicht 
gelitten und war nur mit Mühe durch einen fehr geregelten Heilplan das 
von befreit worden. Kaum genefen zog er ſich durdy eine Erfältung ein 
von ber rechten Hüfte bis zur rechten Ferſe fich erftredendes Ischias ner- 
vosum posticum Cotunni zu, das durch viele Synapidmen größtentheils 
gehoben wurde, aber in der Tiefe oberhalb und unterhalb ded Trochanters 
immer noch einen Schmerz hinterließ, welcher beim Gehen oft eine foldye 
Heftigfeit erreichte, daB Pat. in Gefahr kam, zufammenzuftürzen und des⸗ 
hald nicht mehr ohne Stod gehen konnte. Nach fruchtlofer Anwendung 
vieler Mittel — Acupunctur. — Die erfien 2 Nadeln, an den eben 
fhmerzhajteften Theilen (in die Musteln des obern und vorden Theile 
des Schenfelbeine) eingeftoßen, erleichterten auf der Stelle und Pat. ging 
nad 124 Stunden, feinen Krüdenftod frei in der Hand tragend, in ter 
Stadt umher. Am andern Tage, wo Pat. von ven geftrinen Nähnabels 
fichen nody deutlich „die Röhren im Fleiſche zu fpüren” behauptete, — 
Application einer goldenen und einer Hählernen Acupuncturnadel. — Das 
von fühlte Pat. das eben angeführte Gefühl nur von der ftählernen Nas 
bel, von der goldenen aber nad) ihrer Entfernung gar nichts mehr. Rad) 
einer abermaligen Wiederholung der Acupunctur nach einigen Tagen wurde 
die Bewegung ber leidenden Theile täglich freier, fo daß man fich mit 
ber befiehenden Beſſerung begnügte. 

(6. H. An. Renard in Bd. 2 9. 1 p. 1693—166. 1826.) 


Gegen Pleurobdynia, 


Bei einem 24jährigen Menſchen von flarfer Conftitution war nah 
einer ausgedehnten Antiphlogofe von einer partiellen Pleurefie (Schmerz 
nur auf einer fehr Heinen Stelle unter der linfen Bruftwarze) nur bie 
örtliche Affection (Schmerz und Huften ohne alles Allgemeinleiden) hinter- 
blieben. Seht halfen Blutegel nicht; — zweimaliged Acupuncturiren ber 
Bruft mitteld 3 Nadeln befeitigte den Schmerz und den damit zurüdges 
ichtten Huften. 

(A. g. Meyranr in Bd. 7 9. 2 p. 246-147. 1825.) 


Gegen die Folgen einer Contufion. 


Ein feit langer Zeit alle Symptome der Phthiſis im 2. Stadio dars 
bietender Mann befam vor etwa einem Monate einen heftigen (Ruder » 9) 


Schlag am untern Theile der rechten Seite; bie Gewebe fhimen fehr ge⸗ 
quetfcht, augenblicklich entftand ein fehr heftiger Schmerz und bald nach⸗ 
ber eine Erftarrung, welche fidy aber am andern Morgen verloren hatte. 
ber der Theil erlangte die freie Verrichtung feiner Zunctionen nicht wies 
der; fonft empfand Pat. 12 Tage hindurch nichts weiter, al& einen gelins 
den‘ Schmerz, der ſich befonderd beim Drud bemerklich machte. Jetzt 
wurde der Schmerz fehr bedeutend und ein ſchwacher Fingerbrud preßte 
Dat. Schreie aus. — Acupunctur mittels 2 Nadeln — mit großer Ers 
leichterung. Am andern Morgen war aller Schmerz vollends verſchwunden. 
(id. ibid. p. 248—249.) 


Gegen Eonvulfionen. 


Eine 20jaͤhrige Dienftmagb wurbe wegen Eonvulfionen aufgenoms 
men; ed waren leichte Erftarrungen des Körpers mit unbedeutenden 
unwillfürlihden Bewegungen der Gliedmaßen, durch heftige Gemüths⸗ 
bewegungen ıc. veranlaßt, Da Vf. mehrmald Zeuge der im [cheinbar 
bewußtlofen Zuftande eintretenden Gonvuljionen war, nahm er einf 
eine Nabel und verfuchte durch Stechen an Armen und GSchenfeln zu 
erfahren, ob nicht etwa Verſtellung ftatifinde. Kein Zeichen von Ge⸗ 
fühl war bemerkbar; jebt flach er die Nadel in die Mitte der Stirn fchräg 
von oben nad) unten ein und ließ fie einige Minuten fteden. Beim Ders 
ausziehen entquoll ber Kleinen Wunde ſchnell eine große eng Blut. 
Alsbald erwachte Pat. aus ihrer Erſtarrung und in demſelben Momente 
ſiſtirte die Blutung. Die Anfaͤlle kamen nicht wieder und Pat. verließ 
das Krankenhaus, „ohne bisher einen Rüdfall gehabt zu haben.” 

(H. H. An. Renard in Bd. 2 9. 1 p. 160-161. 1826.) 


Gegen Hypochondrie. 


Bei einem hypochondriſchen Belehrten, in deſſen Unterleibe linferfeits 
Pulſation gelpürt und unten Iange Zeit eine Geſchwulſt gefühlt wurde, 
ward am 30. Juli Morgend 10 Uhr zuerſt und dann einige Zeit (wie 
lange?) fort alle 5 Tage die Acupunctur abwechſelnd erft an der linken, 
dann an ber rechten Unterleibsfeite (Rectus Abdominis) mitteld 1—6 etwa 
8a Zoll tief eingebrachter Nadeln angewendet. Er verfpürte davon aufs 
fallende und einftweilen für genügend evachtete Beflerung, fpricht mit 
Dankbarkeit von ihrem günftigen Einfluß auf fein allgemeines Wohlbefinden *) 


*) Bat. fchrieb feine Empfindungen nad der 1. Acupunctur am 1. Auguſt Rachmits 
tage 3 Uhr folgendermaßen nieder. 

„Die Operation gefhah Morgens 10 Uhr am 30. Suli 1825. Um 10% Uhr 
war ich auf der Straße, um einige Bewegung zu machen. Wein ganzes Körpers 
gefühl war angenehm aufgeregt, felbft zum Frohſinn war ich geſtimmt; leicht, wie 
nah einem gut bekommenen Bade und erquidt fühlte ich mich troß der heißen 

Sonnenſtrahlen. Jeder Schmerz der Wunde war weg, nur blieb ein Schonungss 
efühl der operirten Stelle zurüd. Nach 11 Uhr war ich zu Haus, ruhte gemäch⸗ 
ih aus und meinte die Nachklänge voriger Gefühle noch zu fühlen. Um 12 Uhr 

war der Appetit der gewöhnliche. Nach Tiich fühlte ich etwas eingenommenen 

Kopf und fehr viele Neigung zum Schlaf, der ich nicht widerfichen Fonnte; ich 

ſchlief eine Stunde recht gut. Nachmittags war mein Gefühl im Körper das ges 

wöhnlihe. Beim Niederlegen in’s Bett erit fühlte ich einen der Operation beinahe 

gleihen Schmerz. Ich ſchlief die Nacht über fehr gut. Seit der Zeit zeigt ein 

rofher Bunft auf ber Haut die Stelle der Operation. Sch ſelbſt fühle nichts 
eiter.“ 


| 
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web bei ſich im Laufe bes folgenden Sonmers fo gebeffert, daß er 
ſich acſtens blos auf ein zmedmäßiges, Diätetifches Verhalten befchränfte 
we wieder an Berufsarbeiten Geſchnack fand. Das frühere Bulfiren 
u der Geſchwulſt im Unterleibe haben ſich verloren. 

AN Ua. Renarb in Br. 2 9. 1 p. 161-163. 1826.) 


Agaricus muscarius.*) 
Bergiftung. 

Em an reichlihen Branntweingenuß gewöhnter, 73jähriger Lehrer 
anf, nachdem er Nachts 9% Uhr aus einem Stunde entfernten 
Vinhehaufe, wo er 2 Maaß weißes Bier und a Schoppen Branntwein 

‚ nefund zu Haufe gefommen war, am 12. Sept. 1830 aus Bers 

den fogenannten Fliegentod (Agaricus muscar.) in einer Abfochung 

vn Rilch. Der baldigen Entdeckung dieſes Mißgriffs ungeachtet verwei⸗ 

gerte er doch weitern Beiſtand hartnaͤckig und trank blos friſch gemolkene 

Kechmilch, worauf ee S—9Imal brach und 5mal Durchfall bekam. 

Rad, dem einftimmigen Urtheil feiner Gattin, Tochter und Magd fchien 

er ſeht betäubt zu fein, Fagte aber nur über „Herbe“ (Provincialies 

mus für Uebelkeit), von der. er aber nach jedem Erbrechen ſich erleichtert 

eher. Mr 4 Uhr Morgens an wurde er immer fihlimmer und verſchied 
um t. 

Serien am 14. Allgemeine Bebedungen blaßgeld; auf dem Unter 
feibe und zwar feihvänts von den Rippen und um den Rabel herum, fos 
wie am der vordern Tläche der Ober⸗ und Unterfchenfel runde, fechöfrens 
zerftüdgroße, blaßrothe Bleden und vom Halfe bis zu ben Fußſohlen herab 
läng6 ber Birbetfäule die gewöhnlichen Todtenfleden; Augen halb geöff 
net, Pupillen ganz normal; alle Gelenke fteif, die ganze Leiche Falt, Un⸗ 
terleib etwas aufgetrieben; beim Umwenden ber Leiche Uusfließen einer 
fhleimigen, mit roͤthlichen Flocken tingirten Stüffigfeit. Beim Zurüdfchlas 

der Schäbeldeden alle Gefäße mit Bint überfüllt und die Musfeln 
gefärbt; die Außere Lamelle der harten Hirnhaut mit den dicken 
Schhödelfnocdhen fo feſt verwachlen, daß fie nur mit ber größten Kraftaus 
ſtrengung von der Calvaria Loögerifien werden fonnte; alle Gefäße, insbes 
jendere die Meningea media und die Blutbehälter von aufgelöften, dun⸗ 
keltothem Blut ungeheuer audgebehnt; dura Mater und Arachnoidea ganz 
geröthet; Die zwiſchen den Hirnwindungen eindringenten Gefäße enorm 
mit Blut angehäuft, die orticalmaffe des Gehirns ſtark geröthet und die 
Medullatſubſtanz wegen der zahlreichen, nadelfnopfs bis erbjengroßen Blut⸗ 
yunfte, vorzüglich im Centro semiovali Vieussenii, getigert; die Hirn⸗ 
maſſe fetbft compact. In jedem Ventricul. lateral. 1 Theeloͤffel voll blu⸗ 
tigen Serums, in den hochtothen Adergeflechten mehre linfengroße Hydas 
tiden. Ventricul. tert. und Basis Encephal. in ihren Gebilden normal; 
die Gefäße an ber Bafis, vorzüglich im Circulus Willis. von aufgelöftem 
Stute ſtrotzend; Tentor. Cerebell. von den auf ihm in's Unendliche fich 
tamificirenden Gefäßen wie von einem Flor überzogen. Berebellum unges 
mein weich, in feinen Arbor Vitae ein Biutertravafat von der Größe und 





*) Cl. diefes Magaz. Bd. 2 p. 18—19. 
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Geſtalt einer Heinen Bohne; Rüdenmarf und verlängeries Mark mit feie 
nen Häuten ganz normal. . | 

Sämmtliche Rippenfnorpel mit bem Process. xiphoid. verfnöchert. 
Bruſt⸗ und Mittelfell und Herzbeutel ftarf entzündet, aber ohne Verwach⸗ 
fung; Lungen fehr ſtark aufgetfieben, blau -marmorirt, bepatifirt und mit 
ſchwarzem —* überfüllt; Kammern, Vorhöfe und Auriculae des normal 
großen Herzens mit ſchwarzem, flüffigem Blute überfüllt; die von den Bas 
pillarmusfeln zu ben Valvulis trieuspidalib. binlaufenden weißen Fäden 
-(Funiculi Valvularum Atrii) an letztern mit guiftednadelnopfgroßen 
Fettkluͤmpchen *) beſetzt, die Bapillarmusfeln aber und die Tricus⸗ 
pidalflappen felbft ganz normal, wie ber linfe Ventrikel und bie beiden 
Atrien. Arcus Aorlae außen und innen ftarf entziimdet unb feine ins 
nere Membran ‚mit filberfreuzergroßen Kalfconcrementen in feinem ganzen 
Umfange befeßt; die Pars thoracica Aortae und bie Aeſte des Bogens 


Dagegen normal. 

Zunge, Blind», Grimm⸗ und Maſtdarm, Milz und Leber gefunb, 
in ber Gallenblaſe ziemlich viel gradgrüne, flüffige Galle; dagegen bie 
anze Rachenhöble, Speiſe⸗ und Luftröhre, das große und Heine Neß, 

ankreas, Peritonaͤum, die äußere Fläche des Magens und ganzen Dünn« 
darmd und bie innere Fläche der Blaſe fehr ſtark entzündet und alle Ges 
fäße mit ſchwarzem, flüffigem Blute überfüllt. Innere Haut des Magens, 
Zwölffingers, Krumm⸗ und Leerdarms fcharlachroth, im Magengrunde 
und um den Pylorus herum mit braunrother Schattirung; im Yunbo 
zweis und im Duodeno eingrofchengroße Excoriation, aber nirgends eine 
Spur. von Brandfleden, vielmehr fühlte ſich der ganze Darmfanal berb 
an. Das Lumen der Karbia und des Pylorus verengt, jedoch ohne Des 
generation der Magenhäute. 

Im Chymus und Chylus, nachdem er mit gleicher Menge deſtillir⸗ 
ten Waflerd und der Hälfte Weingeift verdünnt und durch weißes Lölchpas- 
pier filtrirt worden, entdedte man enblidy mit bloßem Auge und noch mehr 
mitteldö der Loupe mehre röthlichbraune und zum Theil mit weißen Ers 
habenheiten, wie mit Warzen befegte, fajerige, linfens bis erbfengroße Bars 
tifeln, die man um jo mehr ald Beitandtheile eines gefochten Fliegen⸗ 
ſchwamms anfehen mußte, als bei der Gegenprobe ein in feine Stüde 
geftoßener und mit Mil gelochter Fliegenſchwamm von dem frag« 
lichen weder bei Betrachtung mit bloßem Auge, noch unter der Loupe 


*) Diefe wibernatürliche Fettbildung gehört nach Vf. zu den größten pathologifchen 
Geltenheiten, indem er bei Medel und Tefta Kinen ähnlichen Fa hien 
bat und ihm auch fonft Feiner befannt if. Tefta erwähnt blos der Fettanſamm⸗ 
lung um das Herz jerum und Cruveilhier erzählt in feinem „essai sur l’ana- 
tomie pathologique &c.“ T. 1 p. 183 nur einen Fall, daß einige „Trabeculae car- 
neae'‘ im deren einer 5Söjährigen, fetten rau in Fett vertvandelt gewefen wären. 
Df. fragt: „War der vorliegende Kal vielleicht ein Rudiment einer folchen frank: 
haften Metamorphofe in den Papillarmusteln des Lungenventrikels?“ Die Mas 
gerfeit würde nicht dagegen fprechen, denn auch van der Monde beobachtete 
einmal eine Fettumwandelung mehrer willtürlichen Muskeln bei einem ausgezeich- 
net magern Subjecte. Meckel beſchuldigt als begünftigenbes Moment reihen 
Genuß fpirituöfer Getränfe, was durch diefen Fall fid zu beftätigen ſcheint. Er⸗ 
wähnung verdient noch, daß die oben angegebenen Terturanomalien in einigen 
Organen bes Kreislaufs ohne Störungen beffelben und bes Bemeingefühls ſich ents 
widelt hatten, indem ber DBerlebte nie über Herzklopfen, Dyspnöe, Ohnmachten, 
Einfhlafen der Arme x. geklagt hatte. 
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za winkfeiben war. Die Gegenwart eined Gifte® aus einem an« 
deren Jaurreiche war nicht zu entbeden, am wenigften aus dem Mi⸗ 

er $ 





sie. N. Bei in Br. 21 9. 2 p. 307-319. 1831.) 


Alcohol (itlih).**) 
®egen Bubones venerei suppurati. 


ur der Abhandlung über die fubcutane Incifion und Injection von 
Yettindur in eiternde venerifche Bubonen (f. den fraglichen Sodartifel weiter 
unten in diefem Hefte) find auch einige Beobachtungen (No. 8 und 12—16 
inel. des Origin.) über Injectionen von Weingeift mitgetheilt. Bf. hat 
entweder reinen Alkohol von 30°, oder diefen, mit der zweifachen Gewichts⸗ 


= 


*, Indem beigegebenen Gutachten behauptet ber Phyſieus, der Tod fei nicht durch 
tas Gift, fondern durch Apoplexia sangninea bewirkt worden. Als pofitive Stügen 
biter Behauptung dienen ihm 1) die hervorftechende Architectara apoplect., 2) bie 
langjährige Neigung zu giftigen Getränten, 3) die die urfprüngliche Neigung zu 
Ylutanhäufımgen im Gentralorgan des Nervenſyſtems unterflüßenden Hydatiden 
in den Atergeflechten, 4) endlidy ein bereits vorhergegangener, apoplektiſcher Anfall. 
Regative Gründe find: 1) der reichliche Genuß von Kuhmilch fogleich nach genoſ⸗ 
fnm Gifte, 2) das 8—Imalige Erbrechen und der 5malige Durchfall, wodurd 
der größte Theil des Giftes nach oben und unten ausgeleert wurde, 3) die geringe 
Bortien des in ter Leiche vorgefundenen Giftes, die zu einer tödtlichen Vergiftung 
um je weniger Binreichte, als das Nervenſyſtem des Verendeten durch die langjähs 
tige Sewöhnung an Spirituofa und durch fein decrepides Alter zu fehr abgeftumpft 
war, 4) das nur theilweife (und fo zu fagen in finieter Manier) Vorhan⸗ 
denfein von Zeihen narkotiicher Intorication, 5) der Mangel weit vorgefchrit- 

- tener Faͤulniß der Leiche, nachdem fie bereits 29 Stunden in der temperirten 

Wobnftube zu ebener Erte gelegen hatte und endlich 6) der raſche Verlauf der 

Kranfheit, während die Entzündung des Darmfanals, wie der Organe des Kreis: 
laufs nicht fo raſch den Tod nad —* gezogen haben wuͤrde. 

(id. ibid. p. 3221- 327.) 

Agaricus muscarius wird von Schafen begierig und ohne Nachtheil gefrefien. 

Menſchen fallen danach bekanntlich in Betäubung, Gliederzittern, auch wohl 
Verſtandesverluſt, Wahnſinn mit Tollheit und Tod in Raſerei; dagegen nügt er 
in der von zurüdgetriebenem Kopfgrind und Kräbe entflandenen Ballfucht, Kröpfen, 
Beulen, Scirchen und veralteten Geſchwuͤren. 

Die Oflialen und andere uncinilifirte Nationen (Jafuten und Jufagiren) ver: 
ihluden einen frifhen Schwamm, oder 2 ganz Feine ungefaut, oder den Abfud 
von 3 abgekochten (die Ramfchadalen nehmen auch noch Epilobium angustifoliaum L. 
dazu), um fich zu beraufchen, was auch vollfommen gefhieht ohne merkbare Wirs 
fang auf das Gefäßiyftem. Nur das Gehirn wird direct durch das 8. Nerven⸗ 
paar afficirt und von da aus ein eigenes, unwillkuͤrliches Spiel des irritabeln Sys 
ſtems eingeleitet, welches mit dem Gefühle feltener Behaglichkeit und eigener Leich⸗ 
tigfeit der Gliedmaßen verbunden ift. Anfänglich werden die Menfchen wigig und 
nachgerade ausgelaſſen luftig, fo daB fie fpringen, jauchzen, ungewöhnliche Kräfte 
zeigen unb von Allem naher nichts willen. Nach 12— 16 Stunden fchlafen fie 
ein, find nad dem Erwachen wie zerfhlagen; der Kopf aber ift weniger wuͤſt, wie 
nah einem Branntweinraufh. Auch der Urin von Menſchen oder Thieren, welche 
den Schwamm genoffen Haben, Hat diefelbe ja noch flärfere Kraft und fol ihn bis 
zur 5.,ja 6. Metempfuchofe behalten. Die Schamanen trinken ihn nah Stiller) 
vor ihrer Begeifterung. , 

So Lange der Taumel vom Fliegenſchwamm währt, bünfen fi die Menfchen 
ungeheuer dick, groß, reih. Einige fingen, auf dem Rüden Tiegend, blumenreiche 
Liebeſs⸗, Jagd⸗ und Heldenlieder, mandıe fprechen von der Zukunft Unfinm. 

(Hufeland’s Zoumal Schlegel in Bd. 54 9. 2 p. 31—35. 1822.) _ 


“CL. diefes Magaz. Bd. 1 p. 177 und 341. 
Magazin I. 1. Heft. 3 
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menge Waſſer verbimnt (— Alcohel pur. und dilut.) angewentet un, 
wie beim Jod ausführlicher zu finden, die Injectionen von Alfobol un D 
Jodtinctur gleich wirkffam gefunden. Indem ich auf den mehremähntens 
Jodartikel verweife, werde ich bier Die betreffenden Fälle nur in größter 
Kürze anführen. 
1. Reihe; primäre Heilung (= ohne Suppuration). 
1) Bubo subfascialis sinister; Heilung in 9 Tagen. 
2) Bubo subfascialis dexter; Heilung in 14 Tagen. 
2. Reihe; fecundäre Heilung (— nad) [oder mit] Eiterung). 
3) (No. 8 des Tertes.) Bubo subfascialis sinister; 3 Injectionen in ie 
3tägigen Zwifehenräumen (d. b. im Quartantypus); Heilung in 20 
agen. 
4) Bubo subfascialis dexter; Heilung in 17 Tagen. 
3. Reihe; (tertiäre) Heilung nad Ulceration und Eiterung. 
5) Bubo subfascialis dexter; Heilung in 25 Tagen. 
6) Bubo mixtus subfascialis; nad) Injectionen von Alfohol und Chlor⸗ 
waffer mußte nach 3 Wochen zum Ferrum candens gegriffen wer» 


ben. Danad) dauerte ed noch 4 Wochen bis zur völligen Heilung. *) 
(A. g. Rour in Bd. 73 (— Ser. 4. T. 13) $. 3 p. 306-308. 1847.) 
Alumen.”) 
Verſuche. 


1—4) Ein 2monatlicher Hund von 8 &, ein 3monatlicher von 10, 
ein britter von 25 und ein etwa 3Imonatlicher von 10 dA befamen nüdy- 
tern 3vijß., 3vij. (fein pulverifirtes) Alumen calcinatum zu verfchluden, 
die beiden legten je Zij. entweder blos mit Wafler gemiſcht, oder theils 
verdünnt (delaye), theild in kaltem Waffer aufgelöft, in den Magen geſpritzt. 

Dem Hunde ded 2. Erperimented wurden am andern Mittage nüch- 
tern noch einmal 3v. befielben Präparates zu verfchluden gegeben, 3 Tage 
nachher abermald Zivs. theild verdünnt, theild in Ziij. Wafler aufgelöft 
in den Magen injicirt und endlich am andern Morgen auf gleiche ÜBeife 
noch einmal Zvij. ebenfo zugerichteten, calcinirten Alauns, ſtets mit dem⸗ 
felben Erfolge und nad) Herftelung von dem vorhergegangenen Exrperis 
ment. Auch dad Thier ded 1. Experiments erhielt am andern Morgen 
nüchtern noch einmal Zvij. mit gleichem Refultat. 

Der Erfolg war in allen Fällen: Erbrechen fi lebenber, 
weißer Stoffe (nah 6 Minuten bi6 Ya Stunde), weldhe Alaun enthiels 
ten und ein oder einige fefte Stühle. 1—2 Stunden nad) Inge- 
flion ded Alauns waren die Thiere vollfommen bergeftellt. 

5) Der, wie gefagt, nad) 5xivd. gewöhnlichen Alauns vollflommen 
hergeftellte Hund des 1. Erperiments verfchludte Zvjß. Alum. calcinat. und 
nad) 5 Min. wurde ihm die Speiferöhte unterbunden. Nach 4 Stunden 
entfernte man bie Ligatur, ohne Brechanftrengungen an dem Hunde zu ger 


*) Die Bubones subaponeurolicae, deren Df. in feinem erflen Memoire (vgl. Jod) er⸗ 
wähnt, kommen hier (im 2.) gar nicht wieder vor, weil fie meiſt ffrofulöfer Natur 
waren. Obnehin iſt es eine —* Art. 

**) Ct. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 590-593. 
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Am anderen Morgen war er ſchwach und von Durft ges 
ausm farb 3 Tage nachher, ohne andere Symptome zu zeigen, als 
ſtets Anehmen de Schwäche und Abfpahnung. Durd die Secs 
Kae mırd die Urfache tes Todes nicht entdeckt. 

6) Der ebenfalls wieder vollfommen gejunde Hund des 2. Erperim. 
kam Alam. calcinat. 3ij. theils verdünnt, theils in Ziij. Wafler auf 
iR and ed wurde him jogleich der Defophagiis unterbunden. 2 Stuns 
dm nachher merfliche Abgefchlagenheit, große Schwierigfeit 
id aufredht zu erhalten, wenig Senfibilität (denn man konnte 

ꝛc., ohne daß er die geringſte Bewegung machte), Tob 5 St. 

nad Ingeſtion des Alaund. 

Section. Im Magen eine fehr große Menge Fluͤſſigkeit; feirie innere 


Oberflaͤche faft in ihrer ganzen Ausdehnung mit einer graufichen und mit 


gimlihen, wie galligen Portionen gemifchten Maſſe bebeckt; die Schleim» 
baut in ihrer ganzen Ausbreitung entzlmbet, vorzüglich gegen den Saccus 
coecas Ventriculi din, mo fie dunkelbraun if; in der Gegend des Pylo⸗ 
nd em feine Biutertravafat und die Mucofa fehr gefättigt roth. Was 
gemoänte nach der Portio pylorica hin außerordentlich did, verhärtet (mie 
gegerbt) und dem Mefler widerftchend; die Wände des Dünndarm ſchwach 
verdidt; diefer felbft inner mit einer gelblich weißen, wie förnigen Sub» 
ſtanz audgefleidet. In den biden Därmen gelbliche, flüffige, ſtinkende 
Stoffe; fonk nirgends eine bemerfliche Allteration. 

7) Ein 25 & ſchwerer Hund, dem man durch ein Loch bes nachher 
unterbuntenen Defophagus Alum. caleinat. 3ij. theild verdünnt, theils in 
Ziv. Wafler aufgelöft, in den Magen brachte, ftarb nach 14 Stunden uns 
ser denjelden Eymptomen und zeigte bei der Section dieſelben Refultate, 
wie der Hund in, 6). | 

8) 3j. fein pulveriſirtes Alum. calcinat. wurbe auf das Zellgewede 
des Schenfeld eines mittelgroßen Hundes applicirt und bafelbft durch Zus 
nähen der Hauttappen feftgehalten; er erlag nad) 14 Tagen einer abun⸗ 
danten Eiterung. *) | 
4. 5. Drfila in Bo. 19 9. 4 p. 515-518. 1829.) 


Gegen Colica saturnina.**) 
1) Ein 19Yjähriger Maler von guter Conftitutien und lymphatiſch⸗ 


Br. Müpft an dieſe Experimente Erfahrungen einiger großen Aerzte, aus welchen 
ſich ergiebt, daß der Alaun bei Menfchen in großen Dofen angewendet worden ift, 
son Kapeler z.B. bis zu 3rj. in 24 Stunden md zu Ziij. p. D. fogar in Zvj. 
Sehifel; daß er nur felten Uebelfeit oder Erbrechen, niemals Gpigaftralgie, aber 
häufig mehre reichliche (abondantes) Stühle hervorgebracht hat. 

(id. ibid. p- 519—520.) 

Ueber das Alum. ealemat. fagt Df. unter andern, um feinen Unterfchied von 
bem gewöhnliden Alaun darzuthun: 

17"/a Gramm Alam. erystallis. mit kaliſcher Bafe (a base de potasse) wurden 
in einem Ziegel bei gelinder Wärme caleinirt; als die Maffe nicht mehr braufle 
und man fie al8 Alum. calcinat. der Pharmazie betrachten Tonnte, betrug fie nur 
noch 10 Gramm und ein wenig Säure war während ber Galcination ftei gewor⸗ 
den, denn bas mitten auf dem Waſſerdampfe gelegene Lalmuspapier war roth ge⸗ 
worden. (id. ibid. p. 522) 

*c) Es find noch 7 Kranfengefchichten von gewöhnlicher Bleikolik mitgetheilt, ba fie 
ſelbſt aber fo wenig, als ihre Behandlung und ihr Verlauf etwas Ungemöhnliches 
oder weſentlich von ben obigen. Abweichendes darbieten, fo hielt ich ihre Relation 
für überflüffig. 34 
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fanguinifchem Temperament fam am 20. Febr. in's Hodpital St. Aa 
toine: Seit 8 Tagen trog mehrer Klyſtiere hartnädige Berftopfung; le: 
hafte, durch Drud ein. wenig gemilderte Leibfchmerzen, Magenklemment 3 
Zunge troden und weiß; bittrer Gefchmad, Urin felten, Puls nur AD, 
feit 4 Tagen Schlaflofigfeit; fein Kopfweh. — Jalap. gummos. mit Alums - 
3j.*), flündlid 1 Eßl. voll, ein erweichendes Kiyftier und zum GeränzE 
keins und Haferichleim [?] (tisane de lin et d’orge). — In der Nacht — 
Stühle, 2- bis 3malige Harnercretion und allgemeine Beſſerung; folgenber® 
Tags diefelbe Verordnung und Abends Verſchwinden aller Abdominal⸗ 
fymptome und Rüdfehr des Pulfes zur Normalität. In den folgenden 
Tagen nur 38. Alaun unter fortgehender Beflerung und am 25. völlige 
Herftelung. Ein heftiger Stirnkopfichmerz mit rothem Geſichte, vollem, 

hartem und frequentem. Pulfe am 26. ward durdy eine Venäfection und 

ein Beficator im Naden befeitigt und Pat. verließ alsbald das Doepitar- 

2) Ein 31jähriger Töpfer von ſchwacher Conftitution und Iymphati« 
fchem Temperament ward am 26. Febr. von einer fehr heftigen Kolif mit 
Sclaflofigkeit, Cephalalgie, Kriebeln in allen Gliedern und Berftopfung 
(feit 2 Tagen) befallen. Am 27. Eintritt in’d Hospital: Zittern und Con⸗ 
yulfionen der Arme, Krämpfe (crampes) in den Beinen, äußerfte Entfräfs 
tung, glänzende Augen, wie bei Hydrophobiſchen; heftige, durch Drud ges 
beflerte Leibſchmerzen; eingezogener Bauch, Rüdenlage, [hwärzliche und trock⸗ 
ne Zunge, fpärlicher und röthlicher Harn, Berftopfung; Puls fadenförmig, 
35 in der Minute. 2 Stunden nad) der Aufnahme folched Delirium, 
daß man ihm die Zwangsjade anziehen mußte. — Alum. 3j. 2c., wie bei 
1); — in der Radıt fehr heftiged Delirium; den 28. Alum. 5ij., alle */z 
Stunden ein öliged Kinftier, dieſelbe Tifane (wie 1). — Abends 4 Uhr 
war Pat. ganz vernünftig, Elagte nur über ein wenig Schmerz in der epi« 
gaftrifchen Gegend und geringes Kopfweh, hat 3 Stühle gehabt und viel 
urinirt. — Noch einmal Alum. 3j.; — in den naͤchſten Tagen Convaless 
cenz; nad) 18 Tagen verließ Pat. das Hospital vollfommen geheilt. 

3) Ein AOjähriger Faßbinder von ftarfer Conftitution und biliöfem 
Temperament wurde am 27. Febr. in einem Zuftande in’d Hospital ges 
bradht, den Df.. anfänglich für Trunkenheit hielt. In diefem Zuftande 
traten periodiſch Anfälle von folcher Wuth ein, daß Pat. ſich auf die ihn 
umgebenden Perſonen zu flürzen fuchte und ihnen den Tod wuͤnſchte; er 
hatte einen wilden Blick, behauptete, man trachte nach feinem Leben und 
war bei dem geringften Geräufch auf feiner Hut. Bei einem Drud auf 
ben Unterleib gerieth er fogleich in Wuth und drohte, fchien indeſſen Lin- 
derung dadurch zu befommen; Puls außerordentlidy langlam. Aus den 
fpäter eintreffenden Papieren bed Pat. refultirte, daß er mehrmals an Bleis 
folif gelitten und d. 11. Febr., davon geheilt, die Charite nad) Zmonat⸗ 
lichem Aufenthalt verlaffen hatte. — Alum. 3j. und ein Klyftier. — Nach 
3 Stunden etwas ruhiger; die Nacht ziemlich ruhig; Fein Stuhlgang. 

Den 28. Wuth geringer, der Geiſt aber noch beftändig abweſend, 
Puls fehr langſam, Unterleib fehr ſchmerzhaft; beſtaͤndiges Schütteln des 
Kopfed nach allen Richtungen; Augen weit geöffnet, Zunge troden und 
faltig. — Alum. 3ij., Klyſtier ftündlich, Zeintifane. — 4 Uhr Abends voll- 


*%, Ich erinnere nochmals daran, bag alle franzöflihe Mebicinalgewichte von ben 
unfrigen differiren und daß ein gros mehr, als unfere 3j. ifl; es läßt fih aber 
nicht pafiender bezeichnen. 
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Kiundig xnünftig; beflänbige Kolit, Amaurofe, Zittern in allen wie zer⸗ 
Sliedern; fein Stuhl. — Alum. 3ij., 2 Klyſtiere. — Den 29. 
tdesfki; fein Zittern, Rüdfehr des Appetits, A Stühle in der Nacht; 
Dir Suaurofe dauert fort. Unter Yortfegung berfelben Behandlung fing 
A am 2. März an zu fehen, hatte am 15. fein Geficht vollſtaͤndig wie- 
ir md verließ nach 53 Tagen geheilt dad Hospital. Am Stamm und 


a den Schenfeln waren nachgerade mehre Furunkeln bervorgefommen. *) 
ge RontanceirsKapeler ın Br. 18 9. 3 p. 370—382. 1828.) 










N Gendrin, der fih auf die obigen Beobachtungen KRapelers und auf die Em- 
yichlungen von Grabuis, Adair und Michaelis beruft, bat ber Alademie 
feine eignen Grfahrungen mitgetheilt. Bei 58 Bleifoliffranfen, wovon mehre ans 
dere Mittel fruchtlos gebraudt hatten, hat G. den Alaun niemals feine Wirkung 
verfagen ſehen. Er iſt auf die Bermuthung gefommen, daß diefer Erfolg der 
Schwefelfäure zuzumefien fei und hat in der That conflatirt, daß eine fchwefelfaure 
tinonade (Acid. sulfor. 3..—3jß. Aq. Mens. iv.)+) die Bleikolik eben fo ſicher und 
neh fchueller, als der Alaun Heilt. 12 Bälle von flark entwidelter und 4 von 
beginnender Kolif find durch dieſes Mittel geheilt worden, die A lebten in "/z Tage. 

(ig. Bb. 28 9. 2 p. 288289.) 


3) Statt der von Gendrin empfohlenen, ſchwefelſauern Limonade bedienten ſich mit 
gleichem Erfolge gegen Bleikolit Chevallier und Raper ded Waflerd von 
Enghien und empfehlen ald gleich wirkſam auch das nach folgender Vorſchrift 
tanflih bereitete Schwefellebermwaffer : 

1) 19 Maß Wafler zu 1 Maß mit Acid. hydrosulfuric. gefättigtem Waſſer, 
wegen vor ber Saturation 12 gr. Tohlenfaured Natron zugefept worben; 

2) Kali sulfur. in 1 Maß Waſſer aufgelöft. 

Für die Behandlung der Vergiftungen durch Blel-Salze und ⸗»Dryde und bes 
fonberd in der Bleikolik fielen bie Vff. 3 Yauptindicationm auf: a) das Gift zu 
neutralikren durch innere Anwendung einer ber bekannten, oder präfumirten Quan⸗ 
tität ber abforbirten, oder in den Körper gebrachten Blei⸗Salze, oder sOrgbe ent- 
fyrechenden Menge Schwefelmafler; b) die Verflopfung zu heben, wozu Rayer 
fi) der Jalapp. mit Scammon., aa gr. xıviij. zu 12 Pillen, p. D. 2—6 Stud bi 
zur Wirkung betient; c) die Schmerzen zu lindern und Schlaf herbeizuführen 
dur Opium. 

Durch diefe Behandlung will Rayer die Symptome von Blei:Orgden und 
Salzen fehr raſch verſchwinden und nie Rüdfälle gefehen haben. 

(A. 8. 8b. 28 9. 3 p. 432-433, 1832.) 

Gendrin hat zuerft auf bie fchwefelfaure Limonade in einem Briefe an bie 
Academie royale des Sciences aufmerffam gemacht, worin er folgende Thatſache 
erzählt: Derr Roard, Director einer Bleiweißfabrit, hat alle feine Arbeiter dem 
Gebrauch ber fchwefelfauren Limonade unterworfen unb feit diefem Augenblid bie 
Bleikolik aus feiner Anſtalt verfhwinden gefehen. In 2 Monaten haben nur 4 
Arbeiter Leichte Anfälle belommen und das fei, fügt er noch bei, ausnahmsweiſe 
durch befondere Umſtaͤnde herbeigeführt, die zu vermeiden gemefen wären. Aber 
während dieſe Refultate bezuͤglich der Bleikolik conflatirt worden, hat man, fügt 
er hinzu, bei 6 biefer Arbeiter (morunter 3 von den vorhergehenden) bidlang nicht 
als Wirkungen der Bleikolik betrachtete Zufälle in anderen, als den Unterleibdors 
ganen fidh entwideln fehen, wie Krämpfe, Muskelſchwaͤche, ober nervöfe, epileptiſche 
Symptome, welche &. von einer mit der Epidermis combinirten Lage Bleioxyds 
ober Tohlenfauren Bleis herleitet. Diefe Beobachtung, fährt er fort, hellt viele 
biöher ſchwer ertlärlihe Bufäle auf und zeigt ben Urfprung ber Recidive 
nad ber Deilung von Koliten bei einer großen SIntenfitüt der Bleimirkungen ha⸗ 
bituell audgefegten Arbeitern, Man müffe aber, wenn man die Shwefelfäure 
als Deils oder Präfervativmittel betrachte, fie nicht blos innerlich, ſondern auch aͤu⸗ 
Berti anwenden. Demgemäß werten bie Arbeiter ber Fabrik des Hr. Ro ard, 
während fie die fehwefelfaure Limonade trinken, zugleih Waſchungen unterworfen. 

(A. g. 8b. 35 [Ser. 2 T. 5] 2. 2 p. 316. 1834.) 

Nah Gendrin hat die Heilkraft der fhwefelfauren Limonate fi durch in 

Paris und in den Departementen gemachte Beobachtungen beftätigt. Webrigend bat 
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®egen Typhus abdominalis,*) 


Im Suli 1843 fam ein 15jähriger Gymnafiaſt in Behandlung, ans 
fänglicd; mit allen Symptomen eines Saftritäjen Fiebers, die ſich endlich 
mit typhoͤſen miſchten und einen im Anzuge begriffenen Abdominaltyphus 
durchaus nicht mehr verkennen ließen. Zugleich beſtand Diarrhoͤe. — 
Alum. 3j. auf Decoct. Arrow-Root. Zvj. 2ftündlid 1 El. voll. — 

Unter dem unveränberlichen Bortgebrauch dieſes Mittels ftillte fich die 
Diarrhöe, die dürre Zunge wurde mehr weich und feucht, der ftarfe, faſt 
unftillbare Durft mäßigte, die trodne Hige linderte fih und ging in Tran- 
fpiration und endlich in fehr wohlthätigen Schweiß über, fo daß das ner- 
vöfe Stadium ganz umgangen wurde und am 14. Tage die Krankheit ſich 
kritiſtrte. Indeſſen blieb noch längere Zeit eine fehr augenfällige Schwaͤ⸗ 
he und Hinfälligfeit zurid, welche bie Reconwalescenz „bid zur Dauer 
von A Wochen verlängerte.‘ 

(Bei einem andern, bißlang (1 Woche) erfolglos behandelten, mit 
Abdominaltyphus und gleichzeitigen Fatarrhalifchen Bruftaffectionen in Bit. 
Behandlung im Auguft 1843 gefommenen, 13—14jährigen Gymnafiaſten 
wurde nach fofort in derfelben Weife angewendetem Alaun die ſchwarz⸗ 
braune, trockne, riffige, wie Do anzufühlende Zunge weicher, die ſchwar⸗ 
zen Borken begannen an den Rändern ſich zu löfen bei noch beftchen- 
dem, beftigem “Durfte, die Diarrhoͤe linderte ſich und hörte endlich gan 
auf und alles ließ einen günftigen Ausgang hoffen; indeſſen Eonnte die 
vollkändige "Entwidelung des nervöfen Stadiums nicht verhütet werden. 
Auch jet gab Bf. den Alaun fort, aber verfegt „blo8 mit etwas Kam 
pher” und „ließ dem Arrow⸗Rootdecoct zu Ende der Abkochung noch Bal⸗ 
drian zufegen.” Auch hier trat am 21. Tage die Krife und danıd Ge 
nefung ein). 

(H. An. Ritter in Bd. 10 5. 1 p. 127-128. 1844.) 


Gegen eingewadfene Nägel. (Dertlich.) 

Ein 35jähriged Mädchen hatte an ber großen Zehe einen lin's 
Fleiſch) eingewachſenen Nagel und daran ſo heftige Schmerzen, daß gegen 
Abend convuljtvifched Zittern entftand. Diefe Schmerzen und beftändige 
Schlaflofigfeit hatten eine bedeutende Abmagerung herbeigeführt; das Ger 
ſchwuͤr ein frebsartiged Anfehen. Ausreißen des Nageld hatte nicht zum 
Ziele geführt; der Nagel war zum Theil- wieder gewwachfen und dad Ge 
ſchwuͤr fecernirte einen jauchigen, flinfenden Eiter. — Wiederholtes Auf 


*) Df. Fam auf den Alaun in diefer Krankheit durch Poppers Empfehlung (öftereih. 
med. Wochenſch. 1841 Duart. HL. ©. 775), welcher in den Jahren 1840-41 
gegen 100 am Abdominaltyphus erfrankte Individuen blos mit Alaun (bei häufs 
gem Kaltwaffertrinfen und ermweichenden Rataplasmen auf den Bau) — Alam. 
5j. Detoct. Salep. libr.j., flündlih 1 Eßl. voll — behandelt haben und durch die 
ausgezeichnete Heilwirfung wirklich überrafcht worden fein will, (id. ibid.) 


&. erkannt, daß dieſes Mittel gegen Mennigſyptome (Nivium — Bleideutorvd) 
viel langſamer wirkt; unmittelbar hinterher nennt ex ſchwefelſaure Limonade Na 
gegen wirkungslos; aber er hat auch hier ein Antidot gefunden. Die Salzſaͤure 
(I’acide hydrochlorique étendu) iſt dad gegen Mennigfpmptome, was bie Schwefel 
fäure gegen Bleiweiß⸗ und Blelorybfymptome iſt. &, hofft, die Salzſaͤure auch 
ald Prophplakticum anwenden zu können. 

(A. g. Sb. 37 [Ser. 2 T. 7) 9. 1 p. 139. 1835.) 
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freuen von calcinirtem Alaun hob bie Schmerzen, brachte das j 
zur Bernarbung und ftellte Bat. in 3 Wochen volllommen ber. Bere 
Died Mittel bat in mehren derartigen Yällen genügt. *) 
4.2 Semme in Dd. 19. A p. 484. 1823.) 


Ammonium aceticum.”) 
Gegen Menstruatio difficilis. 


1) Eine feit 7—8 Jahren menftruirte Dame nervöfen Temperamentd 
litt alkmonatli an anfänglid) dumpfen, bald aber fo heftigen, 5—6 Stun⸗ 
ben (bis zum freien Durchbruch der Regeln) dauernden Kolikfchmerzen, daß 
fie fih in ihrem Bette wälzte und ihr Geſicht blaß wurde. Alle von ver« 
fchiebenen Aerzten zu verichiedenen Zeiten dagegen angewendeten Mittel 
blieden ohne Erfolg; endlich um die Mitte Auguft, durch die Erfahrun⸗ 
gen des Prof. Mazuyer in Straßburg darauf geleitet, Ammon. acet. 
(== Spir. Minder.) 50 gtt. 2 Mal in '/s Stunde in 1 Glaſe Juderwaffer — 
nachdem Bat. über 1 Stunde ihre heftigen Koliffehmerzen erlitten hatte. 
Nach der 1. Dofe ließen dieſelben nach und verſchwanden furz nad) ber 
2. gaͤnzlich unter freiem Eintritt der Periode. Als (vor nun 14 Tagen) 
das nächſte Mal die erfle Spur der Schmerzen eintrat, ſogleich — 36 gtt. 
Spirit. Minderer. in 1 Glaſe Zuderwaffer — und die Schmerzen, ftatt, 
wie gewöhnlich fich reißend fchnell zu fleigern, minderten fich unmerflich. 
Rad) einer !y Stunde wegen einer noch ſchwachen Empfindung noch eine 
folche Dofs; darauf völfige Shmeniefgfeit; die Katamenien floffen zum 
erfien Mal leicht, ohne daß heftige Schmerzen vorhergegangen waren und 
bie Dame ging 2 Stunden nachher aus. 

(A. g. Gloquet in 3». 12 H. 4 p. 651. 1826.) 

2) Menſtruationsbeſchwerden und Gebärmutterfrebe. Eine verheira- 
thete, durch tiefen Kummer und häufige Metrorrhagien gefchwächte, 34jäh- 
tige Frau Iymphatiich »fanguinifchen Zemperaments litt an Phthiſis und 
Cancer Uteri, welcher fich zuerft entwidelt hatte, wenigftens vor 2 Jahren 
entſtanden und durch lancinirende Schmerzen im franfen Theile, bedeutende 
Zunahme ded Organs an Volumen und Eonflitenz und tiefe, einen reich» 
lichen, faniöfen, ſchrecklich ftinfenden und mit organifchen Reften und Heis 
nen, ſchwarzen Dlutgerinmfeln imprägnirten Eiter abfondernde Gefchwüre 
mit umgefchlagenen Rändern hinlaͤnglich charakterifirt war. Gehen und 
Sigen waren Außerfi befchwerlih, indem das ungeachtet des gänzlichen 


9) Das Berfahren dabei ift folgendes. Nachdem man einige Tage erweichende Ka- 
taplasmen angewendet, hebt man mit ber Scheere den Theil bes Nagels, der ſich 
in dem Sefhmir befindet, auf und füllt die Höhle mit calcinitem Alaun aus, 
nit um dus Fleifh zu reprimiren, fondern um die Feuchtigkeit des Geſchwürs 
auszutrocknen und das Wachſen des Nagels zm verhindern. Alle Tage nimmt man 
die durch den Alaun gebildete Borfe weg, denn ber darunter eingeichloflene Eiter 
würde das Geſchwür und die Schmerzen unterhalten. Weientlich ift, daß der Alaun 
über die ganze ulcerirte Fläche applicirt werde. Man bebt mit einem abgepfattes 
ten Stylet ben Nagel in die Höhe, damit der Alaun darunter eindringe. Diefe 
Behandlung, einige Zeit forgfältig fortgefeßt, heilt bei gehöriger Ruhe diefe fehr 
ſchmerzhafte und oft ſchwer heilbare Affertion. (id. ibid. p. 485486.) 

*n CH. biefes Magaz. Bb. 2 p. 300 und 593. 
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Mangels von Collapſus fehr verlängerte Collam Uteri faſt BIS zum Ori— 
ficium Vagin. herabftieg. 

Die diefes ſchreckliche Uebel begleitenden, habituellen Leiden verfchlisze- 
merten ſich beträchtlich um die Zeit der Menftruation; der gefpannte und 
exceſſto ſchmerzhafte Linterleib konnte nicht den leifeiten Drud ertragen, Die 
lancinirenden Schmerzen wurden alödann anhaltend, raubten Pat. allen 
Schlaf und führten in einigen Tagen einen Zuftand von Abfpannung umrb 
Unbeweglichfeit herbei, der nur durch häufige convutfivifche Erfchütterungern 
und Klaggeſchrei unterbrochen wurde. Am 5. oder 6. Tage endlih trat 
eine reichliche Blutung ein, welche Pat. aus diefem fchredlichen Zuftande 
riß, aber fie dagegen in eine nicht weniger gefährliche Erfchöpfung ftürzte, 
die wohl geeignet war, den ohnedies unvermeidlichen Tod zu befchleunigen. 

Nachdem Bf. 2 Monate alle gebräuchlichen Mittel ganz erfolglos au⸗ 
gewendet hatte — Spirit. Minder. 40 gtt. in !z Glaſe Zuderwafler — 
am 3. Tage der nächften Menftruationdsmoliminen, ald alle Zufälle ihren 
Höhepunkt ſchon erreicht hatten. Die Schmerzen nahmen reißen ab, und 
waren nad) 20 Minuten gänzlidy verfchwunden. Die Regeln traten, wie 
—32 — am 6. Tage ein, waren reichlich, aber Feine Haͤmorrhagie, 
wie früher. 

So oft nun in Zukunft die lancinirenden Schmerzen auftauchten, 
oder Pat. eine ihrer im Cancer Uteri fo häufig Hämorrhagien befürchtete, 
hoben 30 oder 40 git. Spir. Mind. die Schmerzen, oder machten die Blu⸗ 
tung minder flarf, wenn fie fie auch nicht gänzlich verhüteten. 

Der nächte Monatöfluß trat ohne Sturm, in normaler Intenfität 
und Dauer, gegen früher alfo mit merflicher Verminderung ein. Die Uns 
terfuchung (Toudiren und Speculum Ulteri) in dieſer Zeit zeigte, daß das 
Coll. Uteri merklich gebeflert war: das kranke Organ hatte an Bolum und 
Länge verloren, die Ulcerationen fahen beffer aus und einige fchienen fogar 
ber Vernarbung entgegen zu gehen; ebenfo war der frebsartige Ausflug 
weniger reichlich, weniger übelriechend und weniger mit organiſchen Reften 
gemiſcht und Bat. fonnte ohne Schmerzen figen und gehen. 

Pat. verließ bald Vfs. Wohnort, wo fie fremd war und er bebauert 
fehr, Teine zuverläffigen Nachrichten weiter von ihr zu haben. 

3) Ein 1Yjähriged und ſchwach (peu) menftruirtes Mädchen hatte 
durch A oder 5 Tage vor dem Eintritt der Katamenien eine Empfindung 
von Schwere im Beden, Kolifen, heftige Kopfichmerzen, Uebelfeit, Erbre« 
hen, Unruhe und Schlaflofigfeit ac. Diefe 5—6 Tage andauernden Bes 
ſchwerden fteigerten fi) von dem Augenblid ihres Eintrittö an bis zu dem 
eines Schwachen Blutausfluſſes, welcher ungefähr 3 Tage dauerte. — Spir. 
Minder. 60 git. in 2 Dofen am 2. Tage der Molimina — hob faft uns 
mittelbar alle Beſchwerden und wenn fie am 3. oder A. Tage wieder er- 
fhienen, fo beruhigte eine neue Dofi6 fie von neuem. Rad) 3monatlicyer 
Anwendung biefes Verfahrens trat die Menftruatisn ohne Schmerzen, aber 
merklich ſchwächer ein, man fand von jeder Behandlung ab und fie ers 
reichte nacıgerabe ihre frühere Züle wieder, ohne aber wieder fchmerzhaft 
zu werben. | 

4) Bei einem 25jährigen, regelmäßig menftruirten Mädchen gingen 
vor ber Periode ber und begleiteten diefelbe außer den Localſympiomen 
ein flarfer, trockner Huften und ftarfe Oppreffion, — Spirit. Mind. — wie 
bei 3), hatte benfelben Erfolg, die menftuellen Schmerzen verfchwanden 

raſch mit Verminderung ber Blutausfonderung. 
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5) Eine 32lährige, feit ihrem 12. Jahre fehr regelmäßig menftruirte 
und biühend gefunde “Dame von nerods -janguinifchem Temperament er⸗ 
franfte zur Zeit der erften Invafton in Folge mehrfachen Kummers, der 
Menſtrualfluß wurde fehr unregelmäßig, im Allgemeinen frequenter und fo 
ahmdant, daß Pat. merflidy ſchwach und beunruhigend mager wurde; 
außerdem habitueller, trodner Huften, Oppreffion, Uebellkeit, Erbrechen, 
ſchlechte Verdauung; endlich in A Jahren 3 Entbindungen, welche durdy 
nachfolgende bedeutende Blutungen (die 2 erften) und heftige Peritonitis 
(die 3.) lange Zeit ihr Leben gefährdeten. Nachgerade beruhigte und rich« 
tete Bat. fi) auf und es beflerte fich ihre Geſundheit, fo daß fie im Jahre 
1824 bis auf zu frequente und reichliche Katamenien gefund war. 

Ein Jahr fpäter zerftörte von neuem auf fle einftürmender, mehrfas 
her Kummer ihre Befundheit abermald. Wiederum beträchtliche Vermeh⸗ 
sung der Menftruation, die monatlid 2 Mal erfchien und faum 4 ober 
5 freie Tage ließ; Huften, Oppreffton, Appetitlofigfeit, Mebelfeit ıc.; Ents 
Käftung und Abmagerung nahmen beftändig zu. Weber den Zuftand der 
Bruſt und Gebärmutter konnte der jegt zu Rathe gezogene Bf. feinen Aufs 
ſchluß befommen. — Spirit. Mind. 15—20 gtt. Morgend und Abende. — 
Allmälige Abnahme der Katamenien, die nach 3 Wonaten allmonatlidy 
eintraten und nur 4 Lage floffen; die übrigen Symptome verloren fich uns 
merklich, außer dem Huften, der jedoch viel fchwächer war. Seht (6 Mos 
nate nad) gefchehener Behandlung) ift die Periode fortwährend regelmäßig, 
ihre Dauer 6—8 Tage und dad Allgemeinbefinden fo gut, wie ihr ftet6 
geich gebrüdted Gemuͤth ed nur zulafien kann. 

6) Eine ITjährige, feit dem 10. Jahre menftruirte, feit dem 22. vers 
beirathete, den Freuden ber Liebe fehr ergebene Frau lymphatiſch⸗ſanguini⸗ 
ſchen Zemperaments: Katamenien regelmäßig, ſeht abundant, jedesmal 
10—12 Lage andauernd und dann einem Fluor albus ‘Bla machend, 
der, nach der Berheirathung entftanden, in einem enormen Mißverhältniß 
ber Serualtheile beider Ehegatten begründet ſchien. 6 Frühgeburten uns 
mittelbar nach einander zwifchen dem 2. und 7. Monate, ftetd mit ges 
fährlihen Hämorrhagien begleitet; dennoch bis zum 37. Jahre eine im 
Allgemeinen Fräftige Gefundheit und ein merfwürdiged Embonpoint, nur 
zuweilen etwas Magenfchmerzen und ein fehr lebhafter Schmerz in der 
Gegend der rechten Niere während des Urinirene. 

Im Auguft und September 1827 Metrorrhagie Gum 1. Male feit 
15, zum 2. fit 17 Jahren); gleichzeitig und ohne weitere befannte Urs 
ſache trodner Huften mit Oppreffion, an Intenſität conftant mit der Mes 
trorrhagie rapportirend. Im Dctober nicht menftruirt, war fie ed vom 
November bis Februar beftändig, Anfangs mäßig, bald ſchrecklich ftarf in 
Folge angeftrengten Arbeitend und Rachtwachend. ntenfive, zuweilen 
durch den ganzen Bauch fich verbreitende Wärmeempfindung in den Ges 
nitalien, vermehrter Huften, vermehrte Oppreſſion, Appetitlofigfeit, Uebel⸗ 
feit, Erbrechen, Abmagerung und täglicher Kräfteverfall. 

Segen Ende Februar nach 20tägiger Siftirung der Metrorrhagie ftars 
fed, den ganzen März und April andauerndes Recidiv; in den erften Tas 
gen des Mai's wurde Bf. gerufen und fand’Pat. in folgendem Zuftande: 
Geſicht erdfahl, Augen faſt erloſchen; außerordentliche Abmagerung; Haut 
troden und heiß, Puls frequent, Klein, fadenförmig, fehr leicht wegzudrüs 


“den; heftiger, trodner Huften, befländige Oppreflton, fehr beträchtliche Me⸗ 


ttorrhagie mit Abgang einiger coagulirten Stüde; brennende Hibe durch 
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das ganze Becken, Iebhafter Schmerz in ber reiten Seite beim Bedürfniß 
zum Harnen, befonders bei dieſem felbft; gänzliche Appetitlofigkeit, hart 
nödlige Berftopfung, heftiger Schmerz in der Magengegend und zwiſchen 
ben Schultern, brennender Durft, beftändige Mebelfeit und häufiged Er- 
brechen fchleimiger Stoffe. Bauch in feinen 2 obern Drittheilen weich 
und unfchmerzhaft, im untern gefpannt und fehr ſchmerzhaft; Reſpirationſ⸗ 
srgane nicht abweichend, Collum Uteri anfcheinend heiß, weich, fehr ent⸗ 
widelt und empfindlich; beim geringften Drud Blutausfluß; bei dem allen 
ftete Neigung zum Beilchlaf, — Spir. Mind. bis zu 40 gti. 3mal täg⸗ 
lich — neben horizontaler Lage und erweichenden Getränfen. Schon nach 
4 Tagen Minderung der Blutung um 2 und faft gänzliched Verfinvirte 
ben ber begleitenden Symptome, wach noch 2 Tagen (10. Mai) nur noch ein 
unbedeutender, auf Injectionen mit Rothwein unmittelbar weichender Aus⸗ 
Ruß. Die Geſchlechtsluſt war faſt erlofhen. Sehr bald zu Kräften ges 
langt zog fie fih durch Widerwärtigfeiten und eine ftarfe Fußtour am 
1. uni ein Recidiv zu, von allen frühern Symptomen begleitet. 3 Tage 
hindurch auf eigene Hand angemendete Injectionen von Rothwein verſchlimmer⸗ 
ten den Zuftand; am 4. gerufen gab Df. nichts weiter, als Spir. Mind. zu 
60—70 gtt. täglich Amal. — Schon an bemfelben Abend merkliche Beſ⸗ 
ferung und nad) 48 Stunden war Pat. bis auf einen geringen, der erften 
weinichten Injection weichenden Ausflug vollfommen hergeſtellt. Eine 
neue Exploration zeigte den Gebaͤrmutterhals zur Norm zurüdgefehtt, eine 
ſchwache Vergrößerung ausgenommen. Bi6 zum 6. Suli. bis wohin 
Df. Pat. öfters fah, hatte fie fih an Kräften und Embonpoint reflaurirt 


und alles verfprach eine dauerhafte Heilung. 
(A. g. Batin in Bd. 18 9. 2 p. 219—229. 1828.) 


Ammonium murliaticum.”) 
Gegen Ischuria ex Induratione Prostatae. 


Ein 70 und einige Jahre alter und fonft fehr gefunter Mann Teider 
feit vielen Jahren an den heftigften Urinbefchwerden, die fich mit ber Zeit 
nicht blos in fich verfchlimmerten, fondern häufig bei Wechſel der Jahres⸗ 
zeiten (Herbft und Frühling) bebeutende Eracerbationen machten, die mit - 
der Zeit regelmäßig faft 2mal erfchienen. Da das Preffen (ohne welches 
er nie feinen Urin los wurde und wobei ſtets tief im Unterleibe Schmerz 
eintrat) zum Uriniren nun die beftiaften Schmerzen verurfacdhte, fo mußte 
fhon deswegen der Katheter applicirt werden. Nachdem ein im Winter 
1822 auf 1823 unter Minderung ber Harnbeſchwerden entftandener Ab⸗ 
ſeeß am rechten Schenkel mit Mühe geheilt worden, danach aber auch die 
Urinbefchiwerden wieder geftiegen waren, hatte Bat. im Sommer und 
1823 und den folgenden Winter bis im Yrühjahr 1824 die heftigften 
Dualen zu leiden und mußte oft Fatheterifirt werden, was aber nicht im⸗ 
mer von geübter Hand gefchah und oft von heftigen Blutungen aus ber 
Harnroöhre (wahrfcheinlich von Berlegungen der Proſtata) begleitet war. 

Am 19. Mai 1824 herbeigerufen fand Bf. den großen, hagern und 
fonft gefunden Pat. im Bette liegend, Kalt und bebend vor Schmerz in 


*) CL. diefes Magaz. Bd. 1 p. 9-11, 180-181, 341—342, 673—775; Bh. 2 
p. 20-22 und 595—599. 
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der Blaſengegend, ber fi da concentrirte, wo bie Proftata ſitzt. Nach 
dem eine bedeutende Quantität Harn entleerenden Katheterismus hielt ‚der 
furehtbare Schmerz dennoch“ an, legte fich aber fpäterhin, um in unbe, 
Rinumten Perioden „mit aller Gewalt ſich wieder einzufinden.“ 

Daraus, daß a) der Katheter in ber proftatifchen Gegend Widerſtand 
fand; daß b) bort der Schmerz ſich cencentrirte und c) alle Zeichen, daß 
in der Dlafe, oder fonft irgendwo das lUebel wurzele, fehlten, ließ ſich „‚mit 
Sicherheit fchließen, daß in der Broftata der Sit der Krankheit 

€ ge.” . 

Beſonders durch Katheterifiren, Burgantia und Dampfbäber wurde 
es erreicht, daß Pat. in 14 Tagen wieber in statum pristinum reftituirt 
war, d. h., wie vorher, ftetö wenig, aber oft und fo ohne Katheteriomus 
feinen Harn enileeren fonnie. — Sept Ammon mur. dep., Extr. Gentian. 
rubr. aa. (Bewidhtsangabe fehlt), Pulv. rad. Lig. q. Suff. ut fiant Pil. Pond. 
gr. iij. Consperg. Pulv. Cort. Cinnam. D. S. Morgens und Abends 6, 
fpäter 8 Stud zu nehmen. — Den Juni, Auli, Auguft und September 
hindurch Hat Pat. diefe Pillen, jedoch mit üfteren Unterbrechungen ges 
braucht, im October Morgens und Abends 10 Stück genommen und im 
Kovember aufgehört. „Bis jet im December ift ‘Bat. von jedem Anfall 
frei geblieben” und kann feinen Urin befier laſſen, als fonft. 

(6. ıh. 3. Bird in 2b. 10 9. 1 p. 95100. 1825.) 


Aqua frigida (Doude).*) 
®egen Febris intermittens,. 


1) Eine Febris quotidiana regularis mit etwa ſechsſtündigen Pas 
rorysmen, fehr ftarfem Hitze- und Schweißftadium und furdhtbaren, große 
Unruhe und etwas Delitium zuweilen verurfachenden Kopfichmerzen wähs 
rend derfelben; mit zwar viel gelinderm, aber dennoch fehr läftigem Kopfs 
weh, Unbehaglichkeit, Steifheit und faft vollftändiger Anorerie während ber 
Apyrerie; mit geringer Schmerzhaftigfeit der Milzgegend beim Drud und 
ftarfer Milzanfchwellung hatte bereits 8 Anfälle gemacht. — 3 Douchen 
mit Regenbad am 29. Auguft Morgens 10, am 30. und 31. um 11 Uhr 
von je 10 Minuten Dauer. — Am 30. trat der Anfall um 1, am 31. 
um balb 2 Uhr ein; jener war viel fhwächer, das Kopfweh dabei fehr 
gemindert und dauerte nur 3 Stunden; dieſer war noch viel gelinder, faft 
ohne Kopfweh und fehr kurz. Appetit war bereitd zurüdgefehrt, Milz 
Heiner geworden. Seitdem kam fein Anfall wieder und am 10. Septbr. 
war ‘Bat. bei ſehr zurüdgebilveter Milz ausgezeichnet wohl. 


2) Cf. dieſes Magaz. Bd. 2 p- 609 und 622 Anmerlung. 

Bj. Tennt und erwähnt die Prießnigfche (mittels Schwißene, Frottirens 1c.), 
ſowohl die Ältere, ald meuere und bie Eurriefche Methote. Mit den Erfolgen 
jener ift er unzufrieden, Currie's Ausfprud, — daß kalte Affufionen 1 Stunde 
vor tem erwarteten Anfalle denfelben zuweilen verhütet und 4—5 ſolcher Affufios 
nen das Wieber (zuweilen) gänzlich geheilt hätten, wenn man in ber Apyrerie gar 
keine Medicamente anwende, — hat Bf. auf feine Behandlung geleitet, welde in 
einem allgemeinen Regenbade und einer ftarfen Douche auf die Milzgegend in eis 
nem Durdmefler von 3 Gentimeter befteht, welche 5—10 Minuten lang applicirt 
werden bei einer Temperatur bes Waſſers von 14°— 17? C. Medicamente werden 
gar nicht gebraudt. | 
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2) Febris quotidiana mit ftarfem Hitze- und Schweißſtadium, wie 
rend beffen Unruhe und fehr heftiges Kopfweh; PBarorysmus von 7 Ur 
Abends bis gegen 6 Uhr Morgend. Nach 15 Anfällen (ed war nichts 
gebraudit worden) — am 27. und 28. Auguft Nachmittags 5 Uhr 1 
Douche von 10 Minuten. — Gleich nach der 1. Douche trat der Anfall 
erft am andern Morgen gegen 5 Uhr ein; nach ber 2. Fam feiner wieder 
und nach einigen Tagen war die durch die vielen Yieberanfälle und die 
geftörte Nachtruhe ſeht angegriffene Geſundheit völlig befriedigend. 

3) Ein eben ſolches Fieber, das bereits 7 Anfälle gemacht hat von 
je Tftündiger Dauer (von 7 Uhr Abende bis 2 Uhr Morgens) und in ber 
Apyrerie von beftändigem, fehr heftigem Kopfweh, Steifheit, allgemeinen 
Unwohlfein und Anorerie mit gelblich belegter Zunge, aber von feiner 

Milzaffection begleitet ift, haben — 2 Douchen an 2 auf einander fols 
genden Tagen, 2 Stunden vor Eintritt ded Paroryamus — voliflänbig 
geheilt. 14 Tage nachher war Bat. bei beßtem Wohlfein. 

4) Febris tertiana regularis mit fehr beftigem Kopf» und Lenden⸗ 
fchmerz während de& gegen 7 Uhr Morgens mit Aftündigem Froſte eintre⸗ 
tenden, G6ftündigen Parorysmus; mit Anorerie und allgemeiner Schwäche 
in der Apyrerie, jedoch ohne Milzaffection. — Rad) 3 Parorysmen 3 
Douchen am 29., 31. Mai und 2. Juni um 5, 7 und 9 Uhr Morgens. 
— Nach) jeder Doudye poftponirte das Fieber und wurde in» und ertenfio 
ſchwaͤcher und nad) der 3. erfchien fein Parorysmus mehr. Gleichwohl 
wurden am A., 6. und 8. noch 3 Douchen angewendet; die Gefunpheit 
ift vortrefflich. | 

5) Rah 6 Barorydmen im poftponirenden Quotidiantypus Tertiana 
regularis mit 10ftündigen, Abends 10 Uhr eintretenden, aus furzem und 
geiinem Froft, ſtarker Hitze mit furchtbarem Kopfweh, außerordentlidyer 

nruhe und endlidy Delirien beftehenden (der Schweiß wird wohl nicht 
efehlt haben; er ift aber nicht erwähnt), Abfpannung und Außerfte Echwäche 
interlaffenten Paroxysmen, aber ohne Milz», oder Leberaffertion. Nach 
10 Anfällen — 1 Douche am Fiebertage Abends 6 Uhr. — Keine An« 
deutung von Fieber wieder. Pat, nahm dennoch 2 Douchen, ebenfalls 
im Tertianintervall, und hat feine volle Gefundheit wieder erlangt. 

6) Febris tertiana duplex regularis bei einem 36jährigen Manne, 
der früher fchon an einer Tertiana, welche 6 und einer Duotidiana, welche 
3 Wochen dem Chinin widerftanden, gelitten hat. Nach etwa 2ftündigen 
Prodromen aus Unwohlfein, Steifigkeit und Lendenfchmerzen: 1!/zftündiger, 
ſehr intenfiver Froſt mit Zähneflappern; ftarfe Hige mit beftigem Kopfes 
weh; fehr ftarfer Schweiß; Totaldauer des Baroryamus etwa 8 Stunden. 
Während deſſelben fehr heftiger Schmerz in ber linfen Seite; Milz (Ver⸗ 
ticaldurchmefier derfelben 14 Gentimet.) und Leber erheblich angeſchwollen 
(legte tritt 2 Duerfinger breit unter den furzen Rippen hervor und in bie 
Herzgrube hinein), Geſicht blaß, verändert, gelblich, erbfarbig; Conjunctiva 
jehr ikteriſch; ſelbſt in der Apyrerie fehr unangenehmes Kopfweh; große 
Schwäche und Nppetitlofigfeit. — Nach 4 Anfällen von 20.—22. Mai 
3 Douchen um 8 Uhr Morgens, 1 und 2 Uhr Nachmittags. — Am 21. 
ber legte, abgefürzte und gelinde Anfall, Pat. nahm noch 10 Douchen 
bis zum 31. (täglich) eine). Milz und Leber find auf ihren normalen Ums 
fang rebucirt, die ikterifche Färbung verſchwunden und Bat. verfichert, feit 
1 Jahre ſich nicht fo wohl befunden zu haben. 

7) Febris quotidiana regularis mit etwa 8ftündigen, Abends 9 Uhr 


deuili 
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eintretenden Paroxyſsmen bei einem fehr robuften, 1Sjährigen Maͤbchen, bie 
troß 17 bereitö überfiandenen Anfällen und obgleid, befländiges Kopfweh, 
Unwehliein, allgemeine Steifigkeit, große Schwäche, Appetitlofigfeit, leis 
dende Geſichtszüge und blafie, oder vielmehr erdfahle (jaune terreux) Ge 
fihtöfarbe die Apyrexie begleiten, ihre Arbeit noch nicht verlaffen hat. 
Rilzgegend unfchmerzhaft, Milz von 13 Centimet. im verticalen Durch⸗ 
meer. — Bom 20. Aug. — 15. Sept. täglih 1 Douche. — Am 22. 
Aug. der lebte, fehr fchwache und furze Anfall (nad 3 Douchen); bie 
Milz hat nur 10 Bentimet.; Mitte Sept., bis wohin ‘Pat. aus eigenem 
Antriebe geboucht hat, war die Milz noch ebenfo und die Geſundheit blühen. 


8) Ein feit Mitte Aug. 1846 faft befländig an einer Duotibiana, 
bie nah Chinin. sulf., ſelbſt ſehr großen Dofen defjelben, die man im 
ospital Beaufon, wo man eine bedeutende Milzanfchwellung fand, 18 
e, bei einer 2. Aufnahme des ‘Bat. 8 Tage hindurch (60 Centigrm. — 
1 ®rm. p. D.) gab, innerhalb 8—10 Tagen immer recidivirte, leidender, 
3sjähriger Gärtner verließ das genannte Hospital am 3. Juni 1847 zum 
2. Male mit zwar weniger heftigen, aber regelmäßig jede Nacht wieber- 
fehrenden Anfällen und fam am 23. zu Pf. in folgendem Zuftande: Abs 
magerung, große Schwäche, erbfahle Gefichtöfarbe, oͤfteres Herzklopfen 
ohne erkennbare Laͤſion, aber mit fehr lautem und metallifchem, erftım 
Schlage und fehr ſchwacher Impulfion; Puls Elein, mwegzudrüden; ſchr 
des Blafegeräufh in den Gefäßen des Halle; Appetitloſigkeit; 
enorme, fichtbare Auftreibung der bis zur Fossa iliaca hinunter und in 
die rechte Seite bineinfteigenden Milz, deren Verticaldurchmefier 23, ter 
trandverlale 15 Gentimet. beträgt. ie allnächtlichen, mit Unruhe, Kopf⸗ 
weh, Herz» und Arterienflopfen verbundenen Anfälle endigen erſt gegen 
Morgen. — Bom 24.—30. Juni 1847 8 Douchen mit (zuerft wenigitene) 
kräftigem Strahl auf die Milz. — Seit dem fehr gelinden Anfalle in der 
Nacht des 25., nachdem 3 Douchen genommen worden, feiner mehr; ſchon 
am 27. betrug die Milz nur 12 Gentimet. im verticalen und 8 im tranoder⸗ 
falen Durchmeſſer, am 30. tort 9, hier 7*). Pat. hat bereits feine vellen 
Kräfte wieder erlangt und behauptet, feit 1° Jahren fich nicht fo woh: bes 
fimden zu haben. Jetzt, weil er zu den Douchen feine Zeit mehr zu haben 
vorgiebt, — Pilul. ferruginos. — Zuletzt wird vom 20. Juli berichtet, daß 
die Balpitationen, die abnormen ©eräufche ıc. verſchwunden find und ber 
Mann fich einer volllommenen Geſundheit erfreut. 
9, Ein 28jähriger Bleiarbeiter hatte feit 2 Monaten an unregelmäs 
Bigen Fieberanfällen gelitten, die fich, nachdem er am 5. October mit einem 


*) Bei forgfältiger Erforfhung der Wirkung der auf die Milggegend gerichteten, lo⸗ 
ealen Douchen hat Bf. conftatirt, daß jede Douche unmittelbar und merklid das 
Bolumen der Milz vermindert, daß dafjelbe aber in ber Zwiſchenzeit bis u ber 
folgenden wieder zunimmt, ohne jedoch die frühere Höhe zu erreichen und dB das 

gan Air unter abwecfelndem Kallen und Steigen zu feinem Normalunfange 
urudfehrt. , 
— Die Wirkung (der Regenbaͤder) auf das Fieber zeigt ſich ſofort in Retavation, 
der Anfall fegt 2—3 Stunden nach, iſt dabei auch gelinder und kürzer, Das 
Froſtſtadium wird um die Hälfte, ober ſelbſt °/s abgekürzt, die Hitze, bad Kopf: 
weh und bie allgemeinen Symptome gleicherweife; bie Dauer des ganzen Proxys⸗ 
mus um bie Hälfte, oder darüber, Die Symptome der Apyrerie werben bebeu- 
tend vermindert; die Befferung wird nach jeder Douche bedeutender, bie Mil; Sr 
die localen Douchen) immer Feiner, das Fieber bleibt aus und alles Fehrl endli 
zur Ordnung zuruͤck. 
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kürze Zeit nach dem Gebrauch von Chinin eingetretenen Recidiv zu IE 
(in die Charite) gefommen war, am 13. in eine vollfommen regelmäßigg: 
Duotidiana verwandelte, die dem vorigen Yalle fehr ähnlich war und fes« 
ner näheren GCharafterifirung bedarf. Dafür wollen wir die Refplutioz 
der Milz näher verfolgen, deren Verticalmeffer zur Zeit 18 Centimet. be 
tragen haben fol. — Nach 26 Anfällen vom 13.—23. Octob. 11 Dos 
— Rah 5 Douchen blieb das Fieber aus und kehrte nicht wieder 
eit dem 17.). 

Die Milz hatte am 14. nur 15, am 15. 14, am 16. 12, am 18. 
und 19. 11°%, am 20. 11 und am 24., wo Pat. feine Kräfte und Be» 
leibıheit wieder erlangt hatte, nur 9 Gentimeter. Bat. verlangte jegt feis 
nen Austritt aus dem Hospitale. 

10) Febris quotidiana regularis mit gegen 11 Uhr Mittags eintwe- 
tienden und gegen 4 Stunden dauernden Anfällen, feit °/a Jahren fait uns 
unterbrochen, da bie wiederholten Unterbrehungen durch Ehinin faft im⸗ 
mer fehr bald von neuen Recidiven verdrängt wurden und bie längfte fie» 
berfreie Zeit (einmal) 3 Wochen dauerte. Die Paroxyomen nidts Uns 
gewöhnliche, die Folgen der langen Dauer diefer Kranfheiten waren bie 
gavöhnlichen in verhältnigmäßig nicht hohem Grade; Milz ſehr ange⸗ 
ſchwollen (BVerticaldurchmefler — 15 Centimet.), Leber gefund. —. Vom 
21.—31. Mai 1847 11 Douchen, die erfin 3—4 Stunden vor dem ers 
warteten Eintritt des Bieberd. — Der lebte Anfall war eine ſchwache Ans 
deutung, die in 10 Minuten ſchon vorüber war, am 22. Mai nady ber 
2. Douche. Am 31., bis wohin Pat. die Douchen dennoch fortfeßte, 
wear er vollfommen gejund und der Durchmefjer feiner Milz nur 10 Gens 
timeter. *) u 

11) Febris tertiana bei einem 35jährigen Mulatten, der vor 12 Jah⸗ 
ven ſchon einmal 12/a Jahre an einer fidy jelbft überlaffenen und durch 
Veränderung bed Klima's (Reife von Bordeaur nad) London) fpontan ges 
heiten Ternana gelitten hatte. Bat. leidet ungeachtet in verfchiedenen 
Introallen genommener großen Dofen Ehinins feit 11 Monaten faft bes 
fäntig am Sieber, wovon er faum 5 oder 6 Wochen frei geweien if. 
Barırysmen fehr heftig, Morgens 9 Uhr beginnend und 24 Stunden, 
oder länger dauernd: Froſt ſehr intenfiv, Hite mit Hirnfymptomen begleis 
tet. Sehr kachektiſcher Zuftand, große Abmagerung, Appetitlofigfeit, ſehr 
itteräche Gefichtöfarbe, leidende Züge, völlige Entfräftung, fo daß Bat. 
fih faum aufrecht halten kann. Apyrexie: Unwohlſein, Steifigfeit, Kopf» 
ſchnerz; Milz nicht vergrößert, Leber. dagegen 4 Duerfingerbreit unter den 
Ripzen beroorragend und bis gegen daß linfe Hypochondrium hin reichend. 

— Ddouchen vom 9. Mai an, und zwar vom 10. bis wenigftens 31. täglich 
2, in Ganzen 60. — Nach 48 Douchen (am 2. Juni) blieb das Fieber 


*) Die Dauer und ber Typus bes Fiebers haben Keinen metklichen Einfluß auf die 
Virkſamkeit der Behandlung auszuuben gefchienen; wohl aber der Umfang der 
Dilz. Bei denjenigen, welche durch 1 oder 2 Douchen geheilt wurben, hatte fie 
ehren Berticaldurchmefler von nur 8a — 101,2 Centimet. (Obs. 2, 3, 5) ; ein Durch: 
mier von 11— 151 Centimet. erforderte 3 Douchen (Obs. 1, 4, 6. 7, 10) und 
we endlich bie Heilung 5 Douchen nöthig machte, da zeigte die Milz einen Ber: 
tierldurchmefler von 18 und 23 Gentimet. (Obs. 8, 9). 

„Sn allen Fällen haben 2—4 Douchen fehr merfwürdige Beſſerung der Tadel: 
tigen Symptome, wie des Kopfichmerzes, der Anorerie, Steifigkeit, Muskel: 
Schwäche x. hervorgerufen.” Sie waren es, die mehrmals nad) Berfohwinden der 
Ficherparoxysmen einen Fürzern oder längern Fortgebrauch der Douche heiſchten. 
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md und kam nicht wieder; gleich nach der 1. war es viel geliuder unb 
dauerte nur 8 Stunden (alfo '/s). _Bereitd am 13. Mai war eö völlig 
ausgeblieben. Hier macht der Bericht einen großen Sprung bis zum 25., 
wo geſagt wird, daß nad) jeber Abenddouche ein ſchwacher, Yaflindiger 
Fuß eintrete, von Hige und Schweiß gefolgt, der ganze, wenig heftige 
Ysfal aber nur von 6—9 Uhr bauere. 

Rach dem 2. Juni, wo bad Fieber dauernd ausblieb, find nur noch 
2 Rotizen gegeben: eine vom 18. Juni, daß die Geſundheit vortrefflich 
und der Gebrauch der Douchen ceffirt fei; die andere vom 15. Juli, daß 


die Heilung fich erhalten habe. *) 


(A. g $leury in Bd. 76 (= Ser. 4 T. 16) $ 3 p. 289-318. 1848.) 


Gegen Cardialgia calculosa. 


A. B., A2jährige Dienftmagd, fhwächlicher Eonftitution, cholerifchen 
Semperamentd, hatte fchon feit mehr ald 13 Jahren an heftigen Koliken 
und Magenfrämpfen gelitten, welche fich ſtets durch Erbrechen von grün 
fpanarligen, galligen Stoffen endigten, aber ohne alle Beranlaffung ftets 
wieder mit erneuerter Heftigfeit zuruͤckkehrten. Ale Mittel waren ohne 
Erfolg verfucht, nur der Gebrauch des Mineralwaflerd von Baden in ber 
Schweiz hatte fie jo weit gebeffert, daß das Erbrechen feltener wurde, bie 
Kolifen und Magenfrämpfe an Intenfität und Frequenz abnahmen und 
ducch reichlich erfolgende, gallichte Stuhlentleerungen eine bedeutente Ans 
zahl wirklicher Gallenfteine von verfchiedener Barbe, Größe und Tertur 
mehrmals mit Erleichterung auögeleert wurden. Die Perfon begab ſich 
nun wieder in Dienft; nach einigen Monaten trat das alte Uebel wieder 
ein und erreichte bald die Heftigfeit und Hartnädigfeit, die ed vor dem 
Gebrauche des Waflerd zu Baden gezeigt hatte. Rach fruchtlofer Anwens 
dung vieler Arzneien durch andere Aerzte und Bf. wandte diefer in dem 
troftiofeften Zuftande, bei 7—8 täglichen ‘Barorysmen, bei fehr bedeuten» 
ber, allgemeiner und folder Schwäche der Verdauung, daß Pat. felbit bie 
blandeſten Nahrungsmittel nicht mehr vertragen Eonnte, — kaltes Duell 
wafler an, — aus einer außer der Stadt (Bonftanz) nelegenen und ein 
ziemlich reines und indifferentes Wafler enthaltenden Duelle, und zwar 
von !2 Schoppen, taͤglich fteigend, bi zu 12 Schoppen täglih. Die 


Bf. vermuthet, daß in keinem Kalle ein Recidiv eingetreten; daß es „nach mehs 
ren Monaten” nicht der Fall geweſen, verfichert er und flellt dann folgende Saͤhe 
als Schlußſteine an's Ende feiner Abhandlung. 

1) In der Behandlung des einfachen, friichen Wechſelfiebers mit mehr oder 
weniger beträchtlicher Anſchwellung der Milz können die Falten Douchen dem ſchwe⸗ 
felfauren Ehinin fubflituirt werden. Ob es bei den perniciöfen Fiebern auch ber 

all if, kann man nicht behaupten, obgleich 2 Beobachtungen (No. 1 und 5) e6 
darzuthun fcheinen. j 

2) In dee Behantlung inveterirter, mehrmals recidiv geworbener, mit betraͤcht⸗ 
licher, chronifcher Milz» und Leberanihwellung und Zacheltifchen Symptomen vers 
bundener Fieber müffen die Falten Douchen dem Ghinin vorgezogen werden. Biel 
rafcher und ficherer, als biefes, coupiren fie das Fieber, führen die Bingeweide auf 
ihr normales Bolumen zurüd und befeitigen die kachektiſchen Phänomene, ohne daß 
man hinterher andere Franfhafte Erſcheinüngen noch zu heilen hat, wie fie das Ghis 
min in hoben Dofen fo oft im Nervenfyftem und in den Digeflionsorganen her⸗ 
vorbringt. 

3) Die Heifwirkung der Falten Douchen iſt eine vollftändige; fie heilen die 
Krankheit, ara bios, Sondern verhüten auch Recidive. (Quod esset demon- 
straudum! 
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Deijerung erfo te in den erſten 2—3 Monaten nur fehr allmälig; geges« 
den 5. Monat,Jaber traten wahrhaft Fritiihe Abs» und Ausfheidungerz 
gruͤnlichſchwarzer, gallichtharziger Maffen durch den Stuhl in großer Duazı 
tität ein, worunter noch fehr viele, verfchiedenartig geformte Gallenſteine 
fi) befanden, welche aber fämmtlicy nicht mehr das fefte Gewebe wie bie 
früheren zeigten, fondern viel weicher und auflößlicher geworden warerz. 
Nach diefen kritiſchen Durchfaͤllen ftellte fich eine unglaubliche Thaͤtigkeit 
und Energie in den Verdauungs- und Secretiondorganen ein; Pat. war 
im Anfange ded 9. Monats gänzlidy geheilt, von gutem Ausfehen und 
gegen früher nicht zu vergleichender Gefichtöfarbe. „Diefelbe trinkt jegt 
zwar das Wafler noch fort, aber nur noch 6 Schoppen täglid) und ift 
bis zur jegigen Stunde fortwährend gefund und Fräftig geblieben. 
(H. An. Banotti in ®v. 10 9. 3 p. 351—353. 1844.) 


Gegen Metrorrhagie. 

Die DD. Foucault und Boinet behandelten eine 33jährige Dame 
von fanguinifhem Temperament, bie in ihrer 3. Schwangerfchaft zu meh⸗ 
ten Malen bedeutende Blutungen erlitten hatte, welche der Ruhe und ers 
frifchenden Mitteln (Cardiacis) leicht wichen. Diefe Dame wurde recht⸗ 
zeitig von Zwillingen leicht entbunden; aber einer der Mutterfuchen war 
angewachſen und mußte fehr mühfam von der Hebamme gelöft werben. 
Am andern Morgen trat eine fehredliche Hämorrhagie ein, welhe Fou⸗ 
cault durch Mutterfom, Hautreize zc. filtirte, die aber nach Zwoͤchiger, 
vollfommener Intermiffton wiederfehrte und trog der Anwendung von Se- 
cale cornut., Refrigerantien, Roborantien ıc. mehrmals wiederkehrte. — 
Endlich leitete man mitteld des Jrrigationsapparats einen ununterbrocdhe- 
nen Strom falten Waflerd in die Vagina. — Jetzt wurde man Meifter 


dieſes fo hartnaͤckigen Blutfluffes, der nun nicht wiederfehrte. 
(A. g. Capuron Br. 41 (Ser. 3 T. 6) H. 3 p. 376—377. 1839.) 


Argentum nitricum.*) 
Gegen Kardialgie. 


1) Ein Mann hatte fchon einigemal meift nad) Genuß ftarker Weine 
an empfindlichen Magenſchmerzen gelitten, die fi) an feiner Stelle firiren, 
beim Gehen und Fahren zunehmen, beim Liegen, befonders auf dem Mas 
gen, nady furzer Zeit aufhören und gern nad) der Mahlzeit, vorzüglich 
nad) Genuß von Wein und Obft erfcheinen. Appetit vortrefflih, Oeff⸗ 
nung normal, Ausfehen des Pat. gefund und Fräftig, Körperoolumen im 
Zunehmen, Geift in den Zwifchenzeiten froh und heiter. (Alfo keine Ent- 
zundung irgend welcher Art, fondern eine Neuralgie). — Durch falpeters 
faures Silber wird „ſogleich“, nämlich nach 1 Stunde, der Schmerz 
gehoben und der Fortgebrauch von einigen Tagen hebt ihn gänzlich, felbft 
unter der Einwirkung der ſchon angeführten Diätfehler. Bat. hat fogar 
einmal den Verſuch gemacht, erft eine Pille zu nehmen und dann 
ra zu trinken, der ihm aud) diesmal durchaus Feine Beſchwerden vers 
urfachte. 


ct biefes Magaz. Bb. 1 p. 192—193, 357 - 358 und Bd. 2 p. 303 - 315 und 
— 624, 


| 


49 


2) Eine neroöfe Gaftralgie complicirt mit Neuralgia eupraorbitalis ; 
dieſe date ihren Culminationspunkt gegen Mittag und verlor fich gegen 
gang, jene war Abendd am ftärfften. Nur die ded Magens 
wig in falpeterfauren Silber, die des Geſichts hingegen der Belladonna. 
8. ſpaͤter Pat. an denfelben Uebeln noch einmal behandelte,. machte 
a flgende interefiante Beobachtung. | 
Bi. gab nämlich, auf die eben referirte Erfahrung geftüßt, jet beide 
fräßer (getrennt gegebene) wirkſame Mittel gleichzeitig — Argent. nitr. 
fes.. Bellad. (Pulv. Hb. ?) aa. gr. #. Motgend und Abende. — Schon am 
2. Tage nahmen die Symptome fo fchnell ab, daß am 3. beide Neurals 
gien völlig befeitigt waren. *) 
3) Ein mumterer Gefellfchafter, der, ohne Trinfer zu fein, doch 
öfters Diätfünden beging, litt feit einigen Monaten nach manchen 


Speiſen, befonders nach Sauerfraut, an Unverdaulichkeit, Aufitoßen und 


· — — 


ſtumpfen Magenſchmerzen, die bei äußerm Druck etwas zunahmen und 
mußte Morgens gewoöhnlich erbrechen, jedoch nur Schleim, oder reines 
Waſſer. Sonft ganz wohl, fah er nur etwas bläffer, als gewöhnlich aus. 
— Dad falpeterfaure Silber — ftellte ihn nad) 8 Tagen vollfommen 
wieder ber und feit langer Zeit ift dad Uebel nicht mehr wiedergefehrt. 
Vorher hatte Bat. fchon „eine zahllofe Menge fogenannter magenflärfen, 
der Pillen ohne Erfolg genommen.” (Bf. könnte noch recht viele ähnliche 
Fälle von geringerer Bedeutung anführen.) 

4, Eine Asjährige Frau leidet fchon feit 20 Jahren an den Zeichen 
nerodier Unterleiböplethora und chroniicher, bis zu ausgedehnter Verhärs 
tung gediehener Entzündung der Leber. Abwechfelnd erjcheinen: Mangel 
an Appetit, heftiger Hunger, Aufblähungen, Berftopfung, Erbrechen unver- 
dauter Speifen von fauerem Gefchmad; dann folgen wieder: ftarfe Ents 
leerungen nady unten, normale (nicht mehr entfärbte, ifterifche) Stühle; 
eine Menge Meberbleibfel längft genofjener Speifen fommen zum Vorſchein, 
die Berdauung wird beffer, die Unruhe und Riedergefchlagenheit des Geis 
Res verliert ſich und damit wird auch die Empfindlichkeit ded Magens 
eringer; kurz dad Magenleiden fteht in genauer Verbindung mit dem ber 

ber. Seit 1 Jahre wurden (bei fehr widerwärtigen Bamtlienverhältnifs 
fen) die Symptome beunruhigender. Etwa 11a —2 Stunden nad) jeder 
Mahlzeit die heftigften, zum Niederlegen und Zufammenfrümmen zwingen» 
den Schmerzen im Magen mit fauerem und fcharfem, bin und wieder 
nah faulen Eiern riechendem Aufftoßen und darauf Erbrechen von faft 
ögendem Schleim und Waffer. Beim Druck auf dad Eyigaftrium vers 
mehrt ich der Schmerz und man glaubt eine nicht umfchriebene und nicht 
conſtante Härte in der äußeren Dede zu fühlen. Appetit nicht fchlecht, in 
den Geſichtszügen aber Ausdrud des Alters, Hautfarbe erdfahl mit fchils 
lemdem Roth der Wangen; gaut troden, runzlig, Musculatur zufehends 
abnehmend. Nach erfolglofer Anwendung bitterer Ertracte, Mittelfalze und 
Queckſilbers endlih — Argent. nitric. — Nach 10 Tagen waren alle 


» Wagens und Verdauungsbeſchwerden gänzlich verſchwunden und Pat. 


femme ohne alle Unbequemlichfeit genießen, was fie wollte. Weiter ging 


) Diefes gleichzeitige Entfalten der (Tpecififchen) Wirkungen zweier mit einander vers 
bundener Mittel, das hier minteftens fehr wahrfcheinlich ift, verdient große Auf: 
merfiamfeit, wenn wir auch die Nachahmung analoger Berfuche nicht empfehlen 
mögen, ta fie leicht in den noch nicht überwundenen Schlenprian des Mirturirens 
ausarten würbe. 
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indeß die Befferung nicht; das Leberleiden befand unverändert fort, aber 


viel feltener erfchien die gallichte Unorbnung und immer wohlthätig, jeden⸗ 
falls immer die confenfuellen Magenleiden hebend, bewährte ſich unfer 


Mittel. *) 
5) Ein Schornfteinfeger mit allen Zeichen von Magenfcirrhus, wel⸗ 


hen Vf. feit einigen Jahren behandelt, war auf's Außerfte herabgefoms 
men und fonnte gar nichts mehr genießen, als Mitch (häufig das einzige 


Nahrungsmittel, dad an Magenkrebs Leidende ertragen können, während 


die neurotijchen Magenleiden fie oft am wenigften dulden). Chinin, Rhas 


barber ıc. vermehrten ſchnell Schmerz und Erbrechen, „aber augenblicklich 
hörte daffelbe nad) Anwendung des falpeterfauern Silbers auf.” Nach 


Bwifchenräumen von mehren Wochen oder Monaten, während welcher aber 
eine Empfindlichkeit des Epigaftriumd gegen äußeren Drud immer fortbes 
fteht, erfcheint nun das Uebel in feiner ganzen Heftigkeit wieder, läßt ich 
aber jedesmal durch das Silber beruhigen, dem bei fehr hartnädiger Vers 


ftopfung Grotonöl zugelegt wird. Nichts defto weniger zehrt Bat. nach 
und nach ab und ſcheint mehr, ald Verzögerung ded Endes und Pallia- 


tion der Schmerzen in folchen Bällen auch nicht erwartet werden zu bürfen.**) 


(5. An. Ruef in Br. 2 9. 1 p. 60-71. 1836.) 


Arnica.*“) 
Gegen Febris intermiltens. 


1) Gegen eine feit 4 Monaten beftehende, einfache Zertiana verord⸗ 
nete Bf. der Frau — Flor. Arn. 5j., mit 2 Taſſen oder Ziv. (2 ge⸗ 
wöhnliche Taffen find ficher 3vj.) heißem Waffer zu infundiren und tiefe 
Bortion vor dem Anfall nad) und nad) zu trinfen. — Pat. empfand das 
nad Verbunfelung des Bejihtd, befam einen ftärferen Paroxys⸗ 
muß, as fie lange gehabt Hatte und befand fich den folgenten Tag 
ehr wohl. Ä 
1 An dem nun folgenden Biebertage trank Pat. wieder die 2 Taflen 
Thee, diefer war aber von ihrem Manre fo ftarf zubereitet worden, daß 
‘er falt fo braun, wie Kaffee war. Danach entfanden: bedeutende 
Gejichtöverbunfelung, Schwindel, Zittern, Angft, heftige 
Erbrehen und Durchfall — einige Stunden während — und 


*) Beim Vomitas Gravidarum und bei dem von acuten 2eberleiden Herrührenden Er⸗ 
brechen leiftete das Silber keine Hülfe; bei Empfindlichfeit des Magens und Brech⸗ 
reiz einer an Nierenvereiterung Grfrankten machte es anfänglich Erleichterung, bie 
aber in der Länge nicht anhielt; bei großen Magenfchmerzen und Erbrechen einer 
Schwindfühtigen, wo Df. wirklih eine Magendannentzündung zu vermuthen Urs 
fache Hatte, wurden aber Empfindlichkeit und Erbrechen dadurch gänzlich gehoben, 
nachdem Morphium nichts geleiftet hatte. (id. ibid. p. 67.) 

**) „Betrachten wir die auf das Ganglienfyflem fo auffallend beruhigende Wirfung 
des falpeterfauren Silbers ohne die dem Arzte oft fo unangenehmen Nebenwirkun- 
gen der narkotifchen Heilmittel, fo finden wir Achnlichfeit mit der Wirkungskraft 
des Wismuths und Zinfs, die es aber beide weit übertrifft.‘ 

(id. ibid. p. 73.) 
Df. theilt die referirten Faͤlle in 3 Mubriken ab: 1) Neurofen des Magens 
(dazu die 1.—3. Beobachtung), 2) confenfuelle Gaftralgien (No. 4) und 3) chroniſche 
Entzündung des Magens und Structurveränderung deſſelben (No. 5). 


***) Ci. diefes Magaz. Bd. 2 p. 624 Anmerkung. 


— 


*) Ct. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 525 und 527 Anmerkung. 
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adli ein tiefer, langer Schlaf, aus welchem fie munter erwachte. 
Das Fiter blieb aus und Pat. war bie auf die Schwäche hergeftellt. 

) Eme feit 2 Monaten an einer Tertiana leidende, fonft gefunde 
Gras werte durch den 2Zmaligen Gebrauch eines Inf. Arn. ex ij. Zyj. 
melig. anod. Zij., 2ſtuͤndlich 1 Eßloͤffel geheilt. 

(Es iſt nody ein Ball beigegeben, wo aber der Arn. noch Rad. Calam. 
zum. md außerdem Spir. sulf. aether. zugelegt it. War der 2. fchon 
ah ganı rein, fo ift es dieſer noch viel weniger.) 

#.%.3. Bird in Bd. 10 9. 1 p. 90-9. 1825.) 


Gegen Dysecoia. (Dertlid.) 


Em 74jähriger, nie Frank gewelener Bauer, deſſen Gehör feit einigen 
Nonaten fchwächer geworden, fo daß er mit dem linken Ohre noch etwas 
herte, mit dem rechten faft taub war, ließ fi) von einem zum innern Ger 
kanch verorbneten — Anfusum Arnic. — ftatt ed einzunehmen (mas er 
nemals geiban babe), alle 3 Stunden etwas in die Ohren gießen und 
hörte nach 8 Tagen mit beiden Ohren ganz gut. Er lebte no 5 Jahre, 
befam tie Schwerhörigfeit einigemal wieder; diefelbe wich aber jedesmal 
demſelben Gebrauche des Infus. Arnicae. 

($. An. Krebs in Bo. 1%. 3 p. 441. 1835.) ° 


Arsenicum album.*) 
Vergiftungen. 


1) Mace uns Goval, 2 zufammen lebende, öffentliche Schreiber 
(ecrivains publics) fanden in ihrem Zimmer 3 Gervelatwürfte ımd ein 
Stid Brod im Papier eingewidelt, wagten aber nicht, davon zu effen, bis 
fe am 29. Juli Abends in Ermangelung eined Abendbrodes ſich dazu 
seranlaßt fahen. 2-3 Stunder darauf Kolitfchmerzen md Brech⸗ 
Reigung; tie ganze Nacht hindurh Erbredhen und zunehmende 
Kolik. Milchgenuß half dagegen nichts und am folgenden Morgen 10 
Uhr famen die Kranken in’d HoötelsDieu. 

oral ſchien wenig zu leiden; fein Geficht, der Ton ferner Stimme 
waren nicht alterirt; er fagte, daß er fehr ftarfed Erbrechen und häufige 
Sacuationen gehabt habe. 

Mace gingfhwerfällig; Körper gekrümmt, Geſicht bla, 
mit dem Ausdruck tiefften Schmerzes. Er Hatte den Tag über 
mehre Stühle und häufiges Erbrechen gelblicher Flüſſigkei— 
ten, weldye gejammelt wurden. Epigaftrium beim Drud fehr 
ſhmerzhaft; Geſicht eingefallen. Bat. war in einem Zuſtande 
sn Agitation und beftändiger KContraction; er fonnte nurin 
einfylbigen Wörtern antiworten. — Decoct. Sem. Lin. und Rad. 
Alıh.; Abends beruhigende Botion und mehre Halbkiyftiere mit 8 — 10 
gt. Laudan. in jevem. — Den 31. (Dienstag) Erbrechen aufgehört; die 
Stühle enthalten blutige Schleimmaffen; Delirtien, falte Ertres 
mitäten; Tod 10 Uhr Abends, AB Stunden nad) der Vergiftung. 

(Soval fam erſt Montag Abend in's Hospital. Klage über Kolis 


fm; aber fein Erbrechen, fein Durchfall und überhaupt feitdem nicht der 


4 * 
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geringfte Zufall mehr. Man bat Urfache zu bezweifeln, daß er wirklich 
vergiftet geweſen ift.) 

Section 30 Stunden nad) dem Tode. Aligemeine Todtenftarre; Fin⸗ 
ger und Zehen ftarf eingezogen. 

Am und im Kopfe nichts Abnormes, wie äußerli) am Magen; im 
bemjelben ungefähr Zviij. eines gelblichen Yluidi und in diefem eine große 
Zahl Arfenikförner; innere Magenfläche dunfelroth, was weder durch wies 
derholtes MWafchen, noch durch Reiben mit Leinen, oder mit der Scalpells 
tlinge fi) abichaben läßt. Gegen den Pylorus hin fanden ſich mehre zuı= 
glei runde und verfchieden breite, braune Blede von einem Fuͤnfſou⸗ bis 
zu einem Fünffranfenftüd groß. Ob fie Efchymofen waren, oder wahre 
Scorfe, ift fehwer zu beftimmen. Da, wo dieſe Slede faßen, fhienen 
die Membranen aufgelodert, ließen fich aber nicht leichter zerreißen, ale an 
andern Punften ded Magend. Tunica serosa des Magend und Oeſo⸗ 
phagus normal; Duodenum und Anfang des Dickdarms dunkelroth, aber 
ohne jene Fleden, wie im Magen; im ganzen übrigen Darmtracd ſehr 
ftarfe Gefäßinjectionen. Im ganzen Berlaue des Darmfanald Kleine, 
weiße Körper, denen ähnlich, die im Magen gefunden wurden. 

Zungen normal; im Pericardium ungefähr 1 Unze farblofer Klüffig- 
feit; Herz Außerlich nicht abmeichend, im Innern dagegen auffallend. 
Die linfen Höhlen find marmorirt roth; im linfen Bentrifel, befonders auf 
den Trabeculis carneis Heine, carmoifinrothe Flecke. Ein Einfchnitt in 
biefe zeigt, daß fie nicht oberflächlich begränzt find, fondern in die fleifchige 
Subftanz des Herzens eindringen. Die rechten Cavitäten find viel dunk⸗ 
ler geröthet, fait fchwarz ; auch hier auf den Trabeculis carneis einige, aber 
weniger zahlreiche und weniger deutliche Flecke, ald im Ventriculus sinister. 
Eine Bergleihung der Anficht der Höhlen dieſes Herzens mit derjenigen 
mehrer anderer Herzen von an verfchiedenen Krankheiten verftorbenen In⸗ 
dividuen zeigte nirgends eine Ähnliche Befchaffenheit (disposition). Aorta, 
Arteriae und Venae pulmonales ganz normal. ine Unterfuchung der 
übrig gebliebenen Gervelatwurft, die mit einer Menge Fleinerer und gröbe: 
ter, zum Theil pulverfeiner, weißer Körper angefüllt war, und die chemi⸗ 
fche Analyfe von einer Quantität ſolcher aus den ausgebrochenen Mailen, 
im Rahrungdfanal und aus der Wurft gefammelten weißen Körper cons 
ftatirte die geſchehene Arfenifvergiftung auf das beftimmtefte. *) 

(A. g. Orfila in Bd. 19. 1 p. 148-152. 1823.) 

2) Am 1. Aug. 1823 Morgens halb 8 Uhr wurde in Gegenwart 
ber Herren Orfila, Leſueur, Gerdy und Hennele die Leiche eines 
feit 1 Monate verftorbenen Mannes bei einer Temperatur von 17—18° 
bes 100theiligen Thermometers ausgegraben. 

Beim Abnehmen ded Lafend und Ausziehen des Hemdes ftreift fich 
ein großer Theil der Epidermis ab; die der Füße und Hände ift ſehr 
dick und zieht die Nägel nad) fih. Nafe, Wangen, Lippen und Finn find 
von Faͤulniß aufgetrieben, aber abgeplattet durch das (darüber gebedt ges 
wejene) Laken; die Glieder und dad Scrotum (mie ein großer Kopf) gleich« 
falls fehr angefchwollen (von Gas); Schäbelhaut braun, am obern Seile 
des Geſichts röthlichweiß, an den Augenlidern gefenft und in grauliche 
Faͤulniß übergehend, um die Lippen und am Halfe braun, weniger bunfel 


*) Diefe von Orfila bekannt gemachte Beobahtung hat Saquemin, Interne bes 
Hötel-Dieu gefammelt. 
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af ten Bangen und am Kinn und auf der Bruft graulich. Unter der 
linten Buft einige ſchwaͤrzliche Flecke und Kleinere über dem Epigaftrium 
(Rudıerı der Application von Blutegeln und Bentufen). Auf dem Unter 
leide ab ten Seiten bed Stammes Haut ſchmutzig weiß; in der Regio 
Pab= und inguinalis und am Scrotum dunfelbraun; an den Ober⸗ und 
Ustererttemitäten buntelgrün und braun marmoritt und an den Spiben 
ber Zehen bellgrün. 

Bauch⸗ und (fpäter) Brufthöhle wurden fo geöffnet, daß man beide 
befichtigen konnte, ohne daß die Liquida (welche gefammelt wurden) aus 
jener in diefe floffen und ohne daß Brufteingeweide und Gefäße verlegt 
wurden. Der innere Ueberzug der Munphöhle ift ſchwarz in Folge von 


Iniß. 

Die Muskeln find ſchwach erweicht, aber die Fascien und Fibern 
diſtinct umd von blaßrother Farbe und das umgebende Zellgewebe zum 
Theil verſeift. Diefer Zuftand von Fettigkeit ift im Geficht und am Stams 
me bemerflicher. Leber und Milz fehr erweicht, das fie umkleidende Peri⸗ 
tondum weiß, bid, opak und mit weißlichen Granulationen bedeckt; an 
dem dad Zwerchfell Über der Leber auskleidenden Theil des Bauchfells dies 
felben Beränderungen; Nieren erweicht und in Faulniß übergegangen; 
Ureteren und Blaſe, Larynx, LZuftröhre und Bronchien normal; Zungen blaus 
braun, crepitirend und mit Gas infiltirt; PBericarbium vorn und auf den 
Seiten mit Fett verfehen, feine innere Flaͤche bis auf das Herz eine große 
Zahl, Scheuerfand ähnlicher, weißlicher Branulationen enthaltend. Herz 

ein wenig volumindfer, als gewoͤhnlich und fett; in den rechten Höhlen 
(Auritel und Bentrifel) weder flüffiges, noch geronnenes Blut; innere Haut 
der Auricula mit feinen (den im Pericardium fchon gefundenen Aähnlidyen) 
Betrificationen verfehen; deögleichen auch in den linfen, ebenfalls blutlees 
ren @avitäten; aber hier Löfen fie ſich durch Reiben ab. Keine BVerfnös 
derung an den Balveln, aber ſchwache an den fibröfen Rändern, womit 
die Aorta anfängt. Diefe, die Arteriae und Venae pulmonales und Ve- 
nae cavae nebft ihren Hauptarmen enthalten weder flüffiged noch gerons 
nenes Blut; ihre innere Haut zeigt hier und ba einige blaßrothe Flecken. 

Die Schäaͤdelknochen find ſehr dünn und bredyen in großen Stüden 
ab. Die Sienmafle ift fehr niedergebrüdt, dergeftalt, daß Ach in der Schäs 
deihöhle zwifchen den Knochen und der davon abgetrennten dura Mater ein 
beträchtlicyes, feinen Erguß enthaltendes, äußerlich grünliched und einer 
halb gefüllten Blafe fehr gleichendes Vacuum befindet. Die Yalr mit 
ihren Sefäßen (öft fih in großen Lappen ab; die innere Fläche der dura 
Mater ift blaßroth, ihre Conſiſtenz nicht merklich vermindert. Pia Mater 
und Arachnoidea find gar nicht zu erfennen; Die Hirnmaſſe oberflächlid 
in eine Art graulichen und in den Medullartheilen afchgrauen Brei's ver 
wandelt. Der Plexus chorioideus ift durd) blaßrothe Streifen angedeus 
tet; Gerebellum und Anfang des verlängerten Rüdenmarfd in bemjelben 
Zuftande, fo daß man ed nicht für nöthig hält, die Wirbelfäule zum Zweck 
einer beionderen Unterfuchung zu öffnen. 

Defophagus normal; Magen durch Luft außerordentlich ausgebehnt, 
auf feiner äußern Flaͤche am Milztheile vor den Vasis brevibus ein zei⸗ 
ſiggelber Fleck; fein Inhalt nur eine Lage fehr diden, gelblihen Schleims, 
der forgfältig gefammelt wird. Nach Forgfätger Reinigung ber Innern 
Bäche außer einigen röthlichen Flecken, deren evidentefte in der Nähe des 
Ostium oesophageum, welches fie zu umfchließen fcheinen, andere aber 
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auch nahe am Milztheile ſich befinden, der bereits Außerlih wahrgenone= 
mene Yled; in der Nähe der Darmöffnung einige beim gelinden Schaben 
verichwindende Ekchymoſen von 3-4 Linien Durchmeffer. Keine Auf» 
loderung (Geſchwulſt) der Mucofa; im Duodenum aͤhnliche Schteimmaf= 
fen, wie im Magen; im Jejunum dieſelbe gelbliche Materie, die ſich aber 
in dem Maße vermindert, ald man fih dem Ileum nähert; Colon com⸗ 
plet leer; hier und da emphyſematoͤſe Partien, aber nicht die geringfte Spur 
von Entzündung. Jetzt fand man ein Tleined, weißliches Körnchen, daS, 

ereinigt und unter der Loupe betrachtet, alle phyfiihen Merkmale des wei= 

Arſeniks darbot; man unterſuchte nun die bereit geöffneten Theile 
von neuem und fand einige Körndhen, die der erften Unterfuchung ent⸗ 
gangen waren. Im Rectum fand man darauf eine große Menge und Die 
chemiſche Analyſe wies ebenfalld weißen Arjenif nad). 

(A. g. Hennele in Bd. 2 9. 4 p. 581-6587. 1823.) 

3) Die vorzüglichften Erfcheinungen der Arjenikvergiftung bei dem 
verurtheilten Soufflard waren: fogleih heftiges und wiederhol= 
ted Erbrechen, fürdterlihe Schmerzen im Epigaftrium; fals 
ter, Elebriger Schweiß, frampfhafte Ertenfionsbewegungen, 
worauf vollftändige Erfchlaffung der Glieder folgte; aldbald 
eifige Kälte über den ganzen Körper, Puls und Herzfhlag 
faum wahrzunehmen, Unruhe, äußerſte Angft, unauslöfh- 
liher Durſt; nachgerade unordentlihe Nefpiration und Tod in 
einem afphyftifchen Zuftande nach etwas über 12 Stunden jeit den Ges 
nufle von Ziij. des Giftes. Der Verftand war feinen Augenblid getrübt 
geweſen, dad Gemeingefühl weder erhöht, noch gefunfen, die Harnjecre» 
tion (?) aber völlig fupprimirt.*) Die Behandlung hatte in Dar« 
seihung von Zxvii.—5xx. Eifenorydhydrat, einem toniſchen Trank, eini⸗ 
gen narfotiichen Ginreibungen 2c. bejtanden. 

Dbbduction, vorgenommen von DOrfila. Im Blute (3x.) und in 
den Bliedern ward durch den Marſhſchen Apparat metallifcher Arfenif dars 
geftellt; Leber, Milz und Lungen ergaben nichts. Bei dieſen Erperimen⸗ 
ten erhält man zuweilen braune Flecke, welche Orfila „taches de crasse“ 
nennt und die man nicht mit denjenigen verwechſeln darf, welche das Ars 
ſenikwaſſerſtoffgas zuweilen bildet; jene verflüchtigen fich nicht durch den 
Contact der Hydrogenflamme und durch die Reagentien des Arſeniks, vers 
halten ſich alſo nicht wie diefes Metall. 

(A. g. James in Br. 50 (Ser. 3 T. 5) $. 1 p. 106-107. 1839.) 

4) Nach abfichtlofem Verfchluden von Arfenif entftand bei einem 
Manne zuerft wiederholte® Erbrechen durch 48 Stunden. — Eifen- 
oxydhydrat und Blutegel. — Am 5. Tage fah Orfila Pat. in folgens _ 
dem Zuftande: fehr beftiges und felbft fchmerzhaftes Herz— 
Flopfen, einige Symptome von Meningitis und Fieber; völlig 


*) Der Thierarzt Delafond Hat Unterfuchungen darüber angeftellt, ob bei Arſenik⸗ 
vergiftungen die Harnſecretion untertrüdt fei und darüber ein Memoir an die 
Academie royale des sciences eingeſchickt. Zuerft hat er, was fo einfeudhtend, als 
unerläßlich ift, über die Normalguantität des in ‚einer gegebenen Zeit von Hunden 
und Pferden gelafienen Harns fih Gewißheit verichafft; als er die Thiere darauf 
mit Arfenik vergiftete, konnte man fih überzeugen, daß noch Harn fecernirt wurde, 
jedoch in bedeutend geringerer Quantität, Wenn man die normale Harnfecretion 
annimmt = 100, fo fiel fie bei Pferden auf 29 und bei Hunden auf 27. Uebris 
gens enthielt der Harn bedeutende Proportionen Arfenif. 

(A. g. Lecanu in Bo. 61 (Ser. 4 T. 1) 9. 4 p. 492. 1843.) 
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freie Beagung, weder Leibichmerzen, noch Diarrhoͤe. — Benäfecion; — 
Grgewart von Arſenik im Blute. Kurze Zeit nachher unvollftändige Laͤh⸗ 
mung kr Glieder. — Blutegel und am 22. Tage noch eine Bendfection. 
— du Blut enthält noch Arſenik. Pat. ift auf ber Beflerung, feine 
vellindige Herftellung zu erwarten. 
As Drfila in Bo. 49 (Ser. 3 T. 4) 9. 4 p. 502-503. 1839.) 
5) Eine 68jährige, ftetd gefunde, nur feit 6—10 Jahren an einem 
Hufen mit jest zunehmendem, zähfchleimigem Auswurf und Schwerath- 
men (Engbrüjtigfeit), jowie einem fichwanmigen, vor 7—8 Sahren ale 
eine fleine, etwas judende, rothe Bode entilandenen und feit 2 Jahren 
(nad einem Damals gejchehenen Wegäpen) befonders vergrößerten Gefchwür 
in ter echten Schläfe (die ganze Schläfegegend ift mit einem 2— 21% 
Zoll im Durchmeſſer haltenden, ziemlicy gleichmäßig wuchernden, an ben 
meiften Stellen 2°/2 Linien über den meiftend wie abgefchnittenen, nad) 
innen umgemworfenen und an einigen Stellen did fnotigen Rand erhabes 
nen, wenig [und died nur bei Witterungsveränderung) empfindlichen, bei 
Berührung blutenden, ftark eiternden und durchaus beweglichen Schwamm» 
geſchwüte von weicher Conſiſtenz und etwas blumenkohlartigem Aufehen 
vom äußern Rande des Arcus supraorbitalis, den ed bereits zum Theil 
delt, bis nahe an den Urfprung des Helir und nad) unten faun bis zum 
Riveau des untern Orbitalrandes bededt) leidende Frau, die feit den letz⸗ 
ten Jahren beruntergefommen war, aber doc noch ihrem Hausweſen vors 
Rand, befam 14 Tage hindurch allgemeine conftitutiondverbeflernde, im 
sperie gegen dad Lungenleiden gerichtete, Frampfitilende, löfende Mittel 
mit Hebung ter Bonftitution, bedeutender Befferung der Reipiration und 
einiger Berminterung felbft des mit Supplimatwaffer verbundenen Ges 
ſchwürs und am 19. Nov. 1834 — das Kosmeſche Mittel Außerlich un« 
gefähr in der Menge von Arsen. alb. 34.*) — Nady 6 Stunden begann 
die örtliche Reaction und am 21. Abends (am 3. Tage) ftand die 
Rofe auf ihrer Höhe. Sie erftredte fih auf die ganze Hälfte 
bed Gefihts und das Auge der andern Seite mit mäßig 
glänzender Rofenröthe und namhaften Schmerzen; bie Schäs 
delbedeckung list Außerft wenig; örtlid war nichtd geſchehen und innerlich 
eine Emulfion mit Kirfchlorbeerwafler gegen die Reizbarfeit ded ganzen 
Weſens gegeben. Sept erſt entwidelten fich im umgefchrten Verhaͤltniß 
mit dem beginnenden Schwinden der Rofenentzüundung folgende Erfcheis 
ungen: Unbefchreiblihed Wehfein, Bangigfeit, Beängſti— 
gung; Bat. Fonnte weiterhin nicht liegen, nur fißend und 
mit heftiger Anftrengung der Bruftmusfeln athmen; Zunge 
did belegt, Präcordien gelpannt, Durft fehr heftig; zwifchen- 
duch Folifartige Darmjchmerzen mit Stuhldrang, aber wes 
nig oder feinem Abgange. — Ipecacuanha gr. ı. in 1’ Stunden, 
— wonach nur einmaliges, fehr anftrengendes Erbrechen. Steigen 


*) Das Präparat hat Df. in der Cardinaformel: Cinnabar. factit. 5ij., Arsen. alb. 
3ij., Sang. Dracon. gr. xij., Cin. Sol. ust. calc. gr. viij. angewendet, und zwar ei⸗ 
nen Theil davon, mit Waſſer zu einem bünnen Brei gemacht, mittels eines Pin, 
fels in die Furchen und Windungen zwifhen den Schwammballen eingefrichen, 
dann einen dickern Brei auf die Häupter des Blumenkohls applicirt, ſodann auf 
die Stellen, wo das Herworfidern von Lymphe (aus allen Gyris) länger anbielt, 
das Präparat in Pulverform bis zu 1 Linie Diele aufgeftreut und auf dieſe Weife 
auf eine Fläche von kaum 2 Zoll Durchmefier etwa 36. weißen Arſenik aufges 
tragen. did. ibid. p. 373—374.) . 
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aller Erfheinungen, immerwährendes Speicheln, verſchie— 
dene Zeihen von SIrrfein, Klage über Schmerzen beim 
Schlingen, Zungenwurzel empfindlid und gefhwollen; 
Neigung der Ertremitäten zum Kaltwerden, zuweilen falter 
Schweiß auf der Stirn. Seht (den 22. Abends) — Emulſion aus 
Ol. Ricin. mit Manna und 4 Blutegel auf die Zunge. — In diefer 
Naht Shwollen Zungenwurzel und Zunge fehr ftarf an, 
legtere wurde heiß und feuerroth und faft alles Schlingen 
unmöglih. Es geſchah Arztlicdy nichtd weiter. Am andern Mittag 1 Uhr 
lag Pat. in Agone: heftigfte Athbmungsbefhwerde und Angft, 
bläulihe Lippen, faft pulslos, ganz falte Ertremitäten, 
Röcheln, aber Flared Bewußtſein und plöglidyer Eintritt des Todes ges 
nau Amal 24 Stunden nad) der Application ded Kosmefchen Mittels. 
(9. An. Kühler in Bd. 1 9. 3 p. 356—367. 1835.) 

6) Ein 21jähriges, feit 22 Monaten fchwangere® Mäbchen von 
fchöner Körperbildung erfrankte am 22. April plöglicy unter Erbreden, 
Diarrhöe, Schmerzen in der Magengegend, Durft, Ohren⸗ 
faufen, Kälte des Geſichts und der Extremitäten und flarb 
nach 12 Stunden. 

Section nad) 28 Stunden. Violette Flede auf der Oberfläche der 
Schenkel, feine Spur von Fäulnig, Blutfülle in den Gefäßen der weichen 
EHI in der Himjubftanz, im Üderngeflecht und in dem untern Drit- 
theil der Zungen; eine röthlidhe Fluͤſſigkeit im Herzbeutel, eine ähnliche in 
der Bauchhöhle; fchwarzes, flüfiged Blut in der linfen Herzfammer; in 
dem contrahirten Magen einige Unzen einer rothbraunen Flüſſigkeit, feine 
Schleimhaut entzündet und ftellenweife brandig, überdies mit Arfenifförs 
nern bededt; die Speiferöhre in ihrem ganzen Umfange entzuͤndlich gerö- 
thet; die Schleimhaut ded etwas rothbraune Klüffigfeit enthaltenden Duos 
deni entzündet, nur in geringerm Grade, wie im Magen; die übrigen Ge 
därme, Leber, Milz und Nieren gefund; Harnblafe leer, zufammengezogen 
und an ber Einmündung der Ureteren mit diem Schleim bededt; gegen 
die Harnröhre zu einige nur die Schleimhaut intereffirende und eiwas 
rothgelbe Maffe enthaltende Erhabenheiten, Gebärmutter, wie im ſchwan⸗ 
gern Zuftande immer; Gebärmuttermund ohne Narben, feine vollfoms 
mene QDuerfpalte bildend, aber mit mehren ganz oberflächlichen, ben 
Augen Angänglicen, aber (mit den Fingern) nicht fühlbaren Gefchmwürs 

en befegt. ° Ä 
2 an Beifetn er in Bd. 4 H. 2 p. 256-257. 1838.) 

7) Die ſchon längere Zeit von Vf. an Dispepsia hysterica behans 
belte, 35jährige Charlotte Lenz und der Maurer Bauer, bei dem fie ge 
kocht (Ya &. Fleiſch und Berftenfuppe) und, wie fich alsbald herausftellte, 
ftatt Mehl 1 Löffel voll im Kochſchrank ftehenden Rattenpulvers zugefeht 
hatte, nebit feiner Familie (in Allem 5 Berfonen) waren nad) diefem Mit 
tagseſſen plöglich erkrankt. Df. fand die Lenz bleichen, leichenähn> 
lihen, frampfbaft verzogenen Ausſehens mit zitternden 
Gliedern, Eleinem, faum fühlbarem, frequentem Pulfe, un 
ter furchtbaren, befonders in der Magengegend heftigen 
Krämpfen und Schmerzen; Leib eingezogen, mehr feft (ähnlich, 
wie bei Bleikolik) anzufühlen, beim Drud wenig empfinplid; 
Zunge blaß, unbedeutend belegt. 

Bauer, zu weldem Bf. ſich jegt begab, hatte 2 Teller Suppe und 
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etwas Fieiſch gegefien und war barauf bald wieber an feine Arbeit ges 
gangen; boch Faum dort angelangt, wurde er von fo heftigen Leib» 
Iharızen befallen, daß er wieder nach Haufe gehen und nach Ausfage 

ver Kachbarn ſich an den Häufern fefthbalten mußte, um nicht 

| saafnten. Er litt am heftigſten, batte wohl 6mal unter furchtba⸗ 
ven Würgen und frampfhaften Zufammenziehungen des 
Nagens ſich übergeben müflen und der Anblid feines von Kräm⸗ 
ı  pfen und Schmerzen entftellten, ohnehin ſchon magen Gefichts 
war gräßlich5; „Puls bei ihm, wie au bei den Ändern, klein 
und frequent, Zunge blaß, wenig belegt, Leib eingezogen.” 

Bon den 3 erfrankien Kindern des Bauer (Mädchen von 1's, 3te 
od 5!e Fahren) war dad jüngfte (noch ein Säugling), welches nur we⸗ 
nige Eplöffel voll Suppe befommen hatte, am wenigften, — daß ältefte, 
bas 1 Suppenteller voll genofien hatte, am heftigften ergriffen; es hatte 
fh bereit8 über Amal erbrochen. — Ferr. oxydat. hydratic. eßlöffelweife. 
— Bi. Vater war inzwifchen auch herbeigefommen und beobachtete den 
weitern Hergang mit. 

Bauer erbrach fih 5 Minuten nach der 1. Dofe und erhielt fos ı 
gleich wieder 1 Eßloͤffel voll, worauf er fich fchon viel ruhiger und wohler 
fühlte. Auch die Kinder erbrachen ſich bald nachher, worauf aud 
ihnen wieder (jedem) 1 Eßloͤffel voll gegeben ward; jedoch ließ -fich dad 
ältefte nur mit der größten Mühe noch 2 Eplöffel voll beibringen. Dars 
anf frellte ſich aber bei den Kindern auch Beſſerung ein, fo daß die 2 Hleis 
wen bald rubig einfchliefen. Bauer befan nach ?% Stunde noch 1 Es 
Löffel voll Ciſenorydhydrat und bald darauf (*z Stunde nady der 1. Gabe) 
Abgang von durch das Eifen rothgelb gefärbten Ererementen mit großer 
Erleichterung. 

Die Lenz, die ſich ebenfalls bald nach der 1. Gabe gebrochen hatte, 
fühlte fi) auch wohler und befam fogleich eine 2. und 3. mit Erfolg. 
Abends bedeutende Befferung, außer bei der ohnehin immer franfen Lenz 
und dem älteſten Kinde. — Noch 1 Eßloffel voll Eifenorydhydrat. — 
Später fand Ps. Vater bei befagtem Kinde einen gereizten Puls 
und den Unterleib bei Berührung empfindlich. — Warme, aros 
matiiche Bähungen des Unterleibes. — Am andern Morgen war Bauer 
bereitö wieder in Arbeit, die beiden jüngften Finder wohl, das ältefte aber 
blaß und angegriffen, über Ueblicyfeiten und befondere über 
von Zeit zu Zeit eintretended Herzflopfen Flagend; Zunge 
weißlich belegt, noch feine Defnung. Die Herzgeräufdhe, bes 
fonder8 aber der Choc ziemlich ftarf, -mit dem immer nodh 
Heinen Bulfe nicht übereinfiimmend. — Sinapismus in die 
Deaarube und noch etwas Eifen. — Faſt diefelben Erfcheinungen fanden 
ch bei der Lenz; auch hier waren die Herzgeräufhe und der Choc 
ſtark, der Buls aber Flein. — Diefelbe Verordnung; Abends beiden 
wegen noch mangelnder Deffnung Infus. Fol. Senn. mit Tinct. Rhei 
aquosa. — Am folgenden (dem 3. nady der Vergiftung) Tage Stuhlgang, 
bei dem Kinde ebenfalls rothgelb gefärbt, bei der Lenz nicht fo. Beide 
fühlten fich danach bedeutend wohler und waren nach wenigen Tagen 
vollfommen hergeftellt. 

Bmelin beftätigte nachher durch die chemifche Analyfe der Suppe 
die Gegenwart von (einer bedeutenden Menge) Arfenit darin und buch 
tie der ausgebrochenen Stoffe, daß das Eifen den Arſenik wirklich 
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hr gebunden, alfo ſich zu arfenigfaurem Eifenoryb umgewan⸗ 
delt hatte, 

Auf ganz gleiche Weife hatten fich 2 Kinder eines armen Tagelöh⸗ 
nerd, Mädchen von 8 und 12 Jahren, vergiftet; auch bier traten nach 
faum a Stunde unter ſtarkem Würgen Leibgrimmen und 
Schmerzen, unftillbared Erbrehen ein und die Armen lagen 
todtmatt mit leichenblaſſen Geſichtern da. Auch hier bewährte 
fih das Eifenoryphyprat. 

(9. An. B. Budelt in Bd. 5 H. 4 p. 606-613. 1839.) 

8 N., ein junger, gefunder Mann, liebe ein Dienftmädchen, 3. A., 
feit Kurzem leidenfchaftlih. Seine Aeltem machten ihm, um beide von 
einander zu trennen und dadurch zu entfremden, eine Anftelung außer 
Lande aus und fchon war alled zu feiner Abreife vorbereitet, ald er wenige 
Tage zuvor (am 16. Det.) Abends gegen 9 Uhr krank zu Haufe kam. 
Nachts 11 Uhr fand Vf. ihn im Bette aufrecht figend, in heftige m 
Würgen begriffen. Was er früher ausgebrochen, waren Speifen mit 
einer rotbbraunen Flüffigfeit gemifht. Er fchien heftige Schmers 
zen zu haben; jammerte, ftöhnte, fchrie, drüdte mit der Hanb 
gegen die Magengegend, gab aber münblid den Sig des Schmer⸗ 
jed nicht an, fowie überhaupt nichts aus ihm herauszubringen war. Bald 
wurden die Zufälle mit jeder Minute dringender, die. Schmerzäußes 
rungen heftiger, die Unruhe größer; fruchtloſes Würgen, 
faft ohne Unterlaß fortdauernd; Hände und Füße kalt; fals 
ter Stirnfhweiß; unmwillfürlide Stuhl» und Harnentlee» 
rungen. Bon allem Verordneten und überhaupt nahm Pat. nichts; 
alsbald fanf der Pulo bis zum kaum fühlbaren herunter, Muss 
felbewegung und Stöhnen wurden immer fhwäder, die 
Kälte über den ganzen Körper immer größer und er vers 
ſchied Morgens 2 Uhr, 5 Stunden nach genommenem Gifte, wie bie 
Holge zeigen wird. | 

Section am 18. October Vormittags Halb 12 Uhr. Große, roth- 
blaue Flecken vom Naden über die Schultern, längs dem Rüdgrath über 
beite Hüften und Oberſchenkel; Nägel dunkelblau, Gefiht blaßgelb, bier 
und da in's Bläuliche fchimmernd; Augen tief in den Höhlen, Mund 
blänlich, in feinen Winfeln ein wenig gelbliche Materie; Haut der ſchwer 
etwas zu öffnenden Mundhöhle weiß, Unterleib nicht aufgetrieben und 
ohne Spuren von Faͤulniß; am Hodenfade einige ſchwache Erofionen, Er⸗ 
tremitäten ziemlich fteif. 

Netz hochroth, entzündet, feine Gefäße wie injicirt; Tenuia nur fehr 
wenig Luft enthaltend, vom Anfang bid zum Ende hochroth, entzündet; 
am Duodenum einige brandige Stellen. Ale Mefenterialgefäße wie infis 
eirt und von fchön other Farbe, die Mefenterialdrüfen aufgetrieben und 
zum Theil entzündet. Craſſa ftarf entzündet und auf dad Volumen ber 
dünnen Därme zufammengezogen, befonderd auffallend an dem ungefähr 
1 Zoll im Durchmeffer baltenden Colon und am Göcum. Appendix 
vermiformis größer,. ald im Normalzuftande, von weißer Grundfläche und 
mit hochrotben Gefäßen durchzogen. Xeber dunkelbraun, an ihrer untern 
Fläaͤche eine 2 Raubthaler große, weiche, brandige Stelle. Gallenblafe 
feiner, als gewöhnlich und zur Hälfte mit gelber Galle gefüllt; Gefäß 
des Pankreas fehr injicirt; Milz blau und mit vielem Blute angefüllt ; 
Hamblafe leer und zufammengezogen. Wagen aͤußerlich mit rothen Ges 
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Füßen beht, ſehr zuſammengezogen und ungefähr 1/2 Quart blutigsfchleis 
miger Hünligfeit enthaltend; Kardia und Polorus fehr verengt und mit 
beandigen Flecken verichen; innere Magenhaut fehr zufammengezogen und 
kelig, an mehren Stellen mit Brandfleden defekt. 

Beide Lungen auf der Oberfläche weißer, als in ber Norm, an ber 
Iinten (dem Rüden zugefchrten) mit mehren großen und fchwarzen Flecken 
beieht. Aus Einfchnitten in diefelbe ergoß fidy ſchwarzes, flüffiges Blut; 
in beiden Brufthoͤhlen einige Eplöffel vol Waſſer; 1 Eslöffel vol auch 
im Herzbeutel. Herz welf und zaufammengefchrumpft, in beiden Bentrifeln 
einige Eplöffel voll ſchwarzes, flüffiges Blut. | 

Die Gefäße der Himhäute, des großen und kleinen Gehirns mit 
Blut überfüllt; im Plerus nur wenig Blut, der große Blutbehälter leer; 
ia ten Gehirnhoͤhlen wenig Feuchtigkeit. 

Die chemiſche Analyſe der Magencontenta wies eine Arjenifvergiftung 
auf das unzweifelhaftefte nad). | 

Am Morgen des 17. Det. wurde in Erfahrung gebracht, daß 3. A., 

die Geliebte des N., in derfelben Nacht von ähnlichen Zufüllen befallen 
worden, fich beſonders oft und heftig erbroden habe und daß 
mehre Hühner, welche von dem Erbrodyenen gefreſſen, davon crepirt feien. 
Sie hatte von dem N. geftern Abend gegen 8 Uhr Ehocolade erhalten 
und davon, obwohl fie gleich einen Widenvillen dagegen nehabt, über 
haupt ungefähr 1'/2 Tafeln gegefien, nachher aber noch Fiſche, wovon fie 
vorher auch ſchon genoflen. Sie habe fogleih Brennen im Munde 
un Schlunde veripürt, nach einer Heinen Biertelftunde fi unwohl 
gefühlt, mehrmals gebrochen und Durchfall befommen, was 
bis gegen 4 Uhr Morgend angetauert habe, dann aber auf ſchwarzen 
Kaffee beifer geworden ſei. Da aber Schmerzen im Unterleibe 
und Betäubung im Kopfe noch angedauert, babe fie den Dr. 2, 
rufen lafien. 

Diefer erflärt, daß er (am 17. Det.) Bat. fehr alterirt gefunden 
babe; fie habe ſich aber gebeifert bis „Heute Vormittag 10 Uhr‘ (den 18.), 
wo fih Berwirrung der Sinne und Kälte der Ertremitäten 
geäußert, fich aber auf entfprechende Mittel auch wieder verloren habe. 
Auch habe fich geſtern Nacht Geſchwulſt im Gefichte und Brennen 
beim Harnen eingefunden; und letztes ſich ganz, erfte aber nur (theils 
weile) um die Augen verloren. Gegenwärtig Mage Bat. nur über Bren⸗ 
nen im Halfe, „Düfterheit” und Kopfſchmerzen; geftern habe fie 
bei Berührung der Magen» und Harnblafengegend Schmers 
zen geflagt. Am 19. erfchien ein friefelartiger Ausſchlag auf 
der Haut, befonders in der Gegend des Unterleibes und 
Blafen auf der Zunge, was beides nach wenigen Tagen verfchwand. 
Bat. wurde bergeftellt. 

(Obgleich in der Chocolade durch die chemifche Analyſe fein Arfenif 
nachgewieſen und das Ausgebrochene von Hühnern, die davon auch cres 
pirten, bereit gefrefien worden, fo ift doch faum daran zu zweifeln, daß 
fie arfenifhaltig geweien. Die gerichtliche Unterfuchung hat diefe Annahme 
auch in hohem Grade beftätigt.) 

(8. 3. f. St. 9. 8. Hohnbaum in Br. 2 9. 4*) p. 306-327. 1821.) 
9) In einer Stadt des thüringer Waldgebirged fochte am 19. Juli 


*) Jeder Jahrgang beſteht aus 2 Bänden oder 4 Heften, jeder Band aus 2 Heften. 
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1818 eine Hausfrau Klöfe von Weizenmehl und Kartoffelnftärfe. Sie 
und die meiften ihrer Tifchgenofien befamen danach Erbredhen, ge⸗ 
ſchwollenes Geſicht, aufgelaufenen Leib, ihr Knecht überbem 
auch Kopffchmerzen und Bruſtweh; eine andre Frau, deren Tochter 
und 2 Enkel „auf den Genuß beffelden Vorraths von Klöfen‘ aber nicht 
die geringften widerlichen Zufälle. \ 

Auch 8 Tage nachher aß biefelbe Kamilie (am 26. Juli) auf die 
hiernaͤchſt unterm 2. Aug. angegebene Art bereitete Klöße mit gebratenem 
Schöpfenfleifh ohne Nachtheil. 

Allein als Sonnabends am 1. Aug. 1818 die Kinder jener Familie, 
ein Knabe von 6%, ein Mädchen von 34/2, in Abwefenheit ihrer Aeltern 
mit der Dienftmagd von 20 und einem Knecht von 22 Jahren durch legte 

efochte und eingefchnittene, alte, mit Butter und Salz vermiſcht, gebadene 

Kartoffeln, dann Buttermild) und ein wenig Brod gemeinfchaftlidy verzehrt 
hatten, wurden alle, außer dem Ztrjährigen Mäddyen, von Uebelfeit 
und ftarfem Erbrechen befallen. 

Am 2. Aug. Fochte die inzwilchen mit ihrem Manne aus einer bes 
nachbarten Stadt ganz geſund zurüdgefehrte Mutter jener Kinder mit 
wenig Salz bereitete Klöfe von rohen, zerriebenen und in der Racht ab⸗ 
gewäflerten, alten Kartoffeln und genoß fie in einer Brühe mit Zwiebeln 
mit gebratenem Schweinefleifhy in Gefellichaft der Ihrigen, ohne dabei 
etwas zu trinfen. 

Alle, mit abermaliger Ausnahme des 3’/ejährigen Mädchens, erbras 
hen fi vielmals. Sie nahmen alle vom folgenden Tage an 2 Arz« 
neien nebft Salbe auf den Unterleib und das Erbrechen hörte auf. Jedem 
biefer Erfranften ſchwollen Kopf, Leib und Füße. 

Auch die oben fehon einmal ermähnte, nicht zu jener Familie gehös 
rende rau genoß von den Klöfen ded 2. Aug. einen halben und befam 
Erbrechen darauf. Ihre Tochter und 2 Enkel fotten ſich am 5. Aug. 
von benfelben Klöfen, da ihnen die vom 19. Juli nicht gefchadet hatten, 
welche auf, befamen aber von einem Heinen Stüdchen ebenfalls fogleich 
Erbreden. 

Am leidendften war ber Knecht, welcher einem 2. herbeigerufenen 
Arzte am 6. Aug. gewaltige Schmerzen auf der Bruft, im Halfe 
und Unterleibe und furzen Athem Flagte. Pat. war dabei ftarf 
gelhmolten, befonders an den dadurch gefchloffenen Augen» 

ern, 

Am 7. Mittags wurde er zu feinen Aeltern in einen andern nahen 
Ort gefhafftl. Seine Mutter referirte dem Arzte, die Geſchwulſt fei etwas 
eingefallen, Bat. habe mehr Luft. 

Am 8. Aug., wo alle andere erkrankte Perfonen, außer mangelns 
dem Appetit und Mattigfeitds und Schwädegefühl in allen 
Gliedern, ſich wieder wohl befanden, farb er früh um 2 Uhr, nachdem 
n auteßt noch fehr über Bruftfchmerzen und Engbrüftigfeit ge 

agt hatte. 

ß Section am ſelben Tage. An der rechten Seite des Halſes, an der 
Bruft über dem Schlüſſelbein ein 3 Finger breiter, roth geſprengter Fleck; 
der ganze Rüden vom Halfe bis unter das Gefäß blauroth, beide Arme 
bläulih. Nach Eröffnung des Linterleibes Ausflug etwas gelblichen Waf- 
ſers; Netz brandig; die innere Haut bed fehr großen, aufgetriebenen, mit 
brauner Brühe und Tags vorher genofiener, jegt geronnener Milch ange 
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fühlen Ragend wie eine Hand groß entzündet, beſonders der Maſtdarm, 
we ie Blutgefäße von aeronnenem Blute ſtrotzten. Mi; und Nieren 
omal; Lungen fehr groß und fchwarzblau, beim Durchichneiden voll ges 
mn Blutes im ganzen Zellgewebe. Die Kammern des ganz friſch 
wöichenden Herzens mit Klumpen geronnenen Blutes angefüllt. 

Dei der chemifchen Analyfe ergab fih, daß das Salz (von einem 
m Haufe wohnenden Miethsmann, „einem verwegenen Kezl“,) mit (aus 

uch othefe derſelben Stadt für 3 Kreuzer gefauftem) weißem Arfenil ges 
miſcht war. 
(9.3.1. St. A. 8. Schlegel in Bd. 1 9. 1 p. 29—32. 1821.) 

10) Die Riegelfche Dienſtmagd fand bei Reinigung mehrer Stuben 
und Kammern am 21. Dct. 1824 zwifchen 3 und 4 Ubr Nachmittags 
in einem Kaſten ein Badetchen, das nad) ihrer Meinung Anisbrod ent 
Bielt und theils in Stüdchen, theild verfrumt im: Bapiere lag. Cie 
theilte das vermeintliche Anisbrod unter mehren Kindern aus, doch fo, 
dag dad eigne Kind ihres Dienftherrn (Riekel) und die Kinder feiner 
Schwiegermutter von den (fleinen) Stückchen, dagegen ein Kind des Ni⸗ 
colaus Schloffer, Joſepha, eine größere Menge Krumen erhielt, wovon fie 
ihrem Bruder Franz Nicolaus und beide ihrer Eeinften Schwefter Eleos 
nora, fowie der Ehefrau ded Heinrich) Schmitt und deren jüngftem Kinde 
mittheilten. Auch hatte die Dienſtmagd (Elife Roth) felbft eine bebeutende 
Uuantität von ben Krumen gegeflen. 

Bei Allen, die von den Krumen gegeffen hatten, zeigten fich bald 
varayf Vergiftungsſymptome, jene dagegen, die die Stüdchen (welche nicht, 
vie * Krumen, Arſenik beigemiſcht enthielten) genoſſen hatten, blie⸗ 

geſund. 

A) Eleonora Schloſſer, Ysjähriged, gut genaͤhrtes und bis dahin 
ziemlich gefunde® Mädchen; 21. Det. Abends 7 Uhr. Der ganze 
Körper kalt, kein Buls mehr zu finden; Herzſchlag deutlich, 
jedoch häufig und gereizt; Falter Schweiß, mitfalter Trocken— 
heit wechfelnd; häufiges und heftiged Erbrechen mit ftets 
namfolgender, großer Entfräftung und Erfchlaffung; Leib, 
befonders Magengegend, etwas, jedoch nicht bedeutend, aufge» 
trieben; Unruhe, Schreien und Winden des Körpers; Ges 
fiht leihenblaß, Züge ganz verändert; um die matten Aus 
gen blaue Ringe; begieriged Trinken des Dargereichten in 
lihteren NAugenbliden. Diefe Zufülle nahmen immer an Heftigfeit zu, 
bie Lebensgefahr wurde von Augenblid zu Augenblid größer, das Find 
belam „Starrkrämpfe im ganzen Korper“, die Herzbewegun— 
gen Tonnte man nur ſchwer noch bemerfen und Ichon glaubte Pf. 
dad Kind in des Mädchens Armen tobt, als es fich ganz plöglich, wie 
verwundert, umſah und von diefem Augenblick an fich zu beffern fchien. 

Es waren feit dem Eintritt diefer Zufälle bereitd 5 Stunden vers 
Hoffen und obgleich noch mehrmals mehre der genannten Zufälle wieder 
eintraten, aber mit geringerer Heftigfeit und das Kind noch manchen 
Kampf für fein Leben zu beftehen hatte, jo hörten body nad) 8-9 Stun, 
den Erbrechen, nad) 16 Stunden die Schmerzen auf und ed genad, nach» 
bem fi) am 3. Tage der Appetit wieder eingefunden, bald volftändig. 

B) Joſepha Schloffer, 13 Jahr alt, ſtets von guter, blühender Ges 
fundheit, war jetzt leihenblaß; Geſichtszüge verändert, Augen 
etwas hervorgetrieben, Conjunctiva entzündet, Bupillen ers 
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weitert, Kälte bed ganzen Körpers, völlige Pulsloſigkeit 
bei heftigem Schlagen’ des EA Heftige Schmerzen im 
Magen und Unterleibe, welche nicht bedeutend aufgetrieben 
waren; Erfhöpfung; Müpdigfeit und Schwere in den Bei- 
nen; bedeutende Angſt; Bruft beflommen, Athem erſchwert; 
öftere& Erbrechen dünner, bräunlicher Materie. Bro der an» 
gewendeten Mittel Zunahme aller Erſcheinungen, beionders der 
fehr empfindlidhen Kälte und der über den ganzen Unterleib 
fih ausdehnenden Magenſchmerzen; dabei häufiges und hef- 
tiges Verlangen nad kaltem Waffer; auffallende Neigung 
um Schlafe, durch bie Schmerzen nur oft geftört. Bat. lonnte 
—* nicht außer Bette halten, wurde unter zunehmenden Schmerzen 
Außerft unruhig, krümmte und wand ſich voller Angſt und 
Beklommenheit im Bette herum; bedeutender Nachlaß der feit- 
ber heftigen Herzbewegung; Haut fafl nur troden und fehr 
Falt; endlich ein gelinder falter Schweiß und Tod bei vollem 
Bewußtfein um we: Uhr deſſelben Abends. 

Section am 22. Det. 5 Uhr Nachmittags. Augen und Bund halb 
geöffnet, auf jeder Eonjunctiva mehre Branpfleden als Folge vorausges 
gangener Entzündung, Unterkiefer unbemweglich; Unterleib hart, jedoch nicht 
aufgetrieben; Rüden nd übriger Hintertheil des Körpers, mit Ausnahme 
des Kopfes, ftark rothblau unterlaufen und fehr weich anzufühten; Geſicht 
rothblau unterlaufen; ſchon eingetretene Faäulniß. 

Gehirnoberflaͤche ſtrotzend von Blut, fonft in beiden Hirnen keine Abs 
normität, in den Bentrifeln ein fehr unbeträchtliched Quantum Waſſer. 

„Das Lungenfell durchaus an die linfe innere Bruftfeite, ebenfo das 
Zungenfell der Iinfen Seite mit der Lunge bi8 an das Rüdgrath völlig 
verwachfen” (2); beide Rungenflügel aufgetrieben und fehr mit Blut übers 
füllt, fonft normal, wie Herz, Schlund, Speifes und Luftroͤhre. 

Magen ungeheuer ausgedehnt, aufgettieben und fehr entzündet, im 
demfelben 3 Pfund dünnen, gelblichen Breied: auf der Schleimhaut des 
Magens, befonderd am Magenmunde, fchwärzliche, brandige Stellen. 
Duodenum entzündet, fehr mürbe, Spuren von Brand darin; Jejunum, 
Ileum, Cöcum und Colon durchaus entzündet, jedoch ohne Spuren von 
Brand. Alle andere Organe normal. 

€) Franz Nicolaus Schloffer, 16 Jahr alt, etwas fkrofulöfer Conſti⸗ 
tution, übrigens feit mehren Jahren, einige Hautausfchläge adgerechnes, 
iemlich wohl, doch Hager bei aufgetriebenem Geſichte umd ſchlecht aus⸗ 
— * klagte, als er Abends 7 Uhr Bf. zu feiner jüngſten Schweſter 
(f. A) rief, daß ihm der Benuß des Anisbrodes fchlecht befommen, daß 
ihm bald nachher übel geworden und er habe erbrechen müflen, 
daß er unangenehme, doch nicht fonderlih Fhmerzhafte Em— 
pfindungen in der Herzgrube verfpürt habe, wozu fi eine eigene 
Art Ang gefellte, daß es ihm aber gegenwärtig, außer einigem lnbes 
hagen, befier fei. Nady Ya Stunde kam er von einem Freunde in der 
Stadt, den er erft noch befuchte, zurüd, während deſſen hatte er mehr» 
mals heftig und anftrengend brechen müſſen, verfpürte fall au⸗ 
haltend Webelfeit, mitunter Spuren von Schmerzen unb‘' 
et in der Herzgrube und befand fih im Ganzen Außerft 
unwohl. 

Bald darauf Klage über heftigen Froſt, Schmerzen im Mas 
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gen, heißes Gefühl und Drud in der Herzgruübe; immerwäh⸗ 
rend große Schlafneigung; Kälte des Körpers; Geſicht ganz 
blaß, Geſichtszüge verändert, Bonjunctivae etwad entzüns 
bet, Bupilten erweitert; Puls Flein, haufig, aber thythmiſch; 
Hetzſchlag heftig; öfterer Durft; Klage über große Müdig— 
keit, Shwere und Kälte in den Beinen. Zunahme der Kör— 
perfälte, immer ftärferes Sinten des PBulfes und Herzſchla— 
ges; Dunfelwerden und Slimmern der Augen, blaue Ringe 
um diejelben; Beklommenheit der Bruft und Angftgefühl bei 
faum zu erwartender Apathie und gejundem Bewußtfein bie 
zu dem am andern Morgen zwilchen 6 und 7 Uhr eintretenden Tote. 

Secion am 23. Oct. 9 Uhr Morgend. Am ganzen Körper, mit 
Ausnahme der Stim, der oben Theile ter Schultern und ber Füße, eine 
mäßige Wärme ald Folge ſchon eingetretener Berwefung; Augen und Mund 
bald geöffnet; Pupillen weniger erweitert, als geftern Morgen, auf jeder 
Eonjunctiva Branpdfleden, die geftern noch nicht vorhanden waren; Lippen 
bläuli, Unterkiefer nody unbeweglidy. Unterleib nicht aufgetrieben und 
nicht hart anzufühlen, aber mehre Brantfleden auf demfelben und (noch 
bedeutender) an den Geſchlechtotheilen; der ganze untere Theil des Koͤr⸗ 
perd und der noch. weich anzufühlende hintere vom Unterleib bis an bie 
Füße ſtark blau fugillirt, Gelenke fteif. Hirnoberflaͤche ftrogend von Blut, 
font, wie das übrige große und Kleine Gehirn, normal. Rechte Lunge 
vom partiell an das Lungenfell verwachien und gleichfam von der 5. Rippe 
anfangend bi zum Mediastinum posticum; der linfe Rappen der linfen 
Lunge war ganz brandig, der übrige Theil dieſer Lunge entzündet; der 
echte Lappen der rechten Zunge war brandig, der übrige Theil derſelben 
entzündet. Lufts und Speiferöhre und das mit einer ungewöhnlichen 
Menge Blut Überfüllte Herz normal, der linfe Bentrifel aber entzündet (?!) 
und die rechte Aurikel vorzüglich ftarf mit fchwarzem, didem, geronnenem 
Blut angefült. Aorta ohne Entzündung und normal. 

In der Bauchhöhle Spuren von ftarfer Gallenergießung; an bem 
bedeutend ausgedehnten und aufgetriebenen Magen überall brandige, fehr 
mißfarbige Stellen, feine Außere Flaͤche entzündet, feine innere bedeutend 
brandig, mürbe und die Schleimhaut an mehren Stellen zerflörtt. Mas 
geninhalt 2 Duart fehwarzgrüner, dünner, großentheild einen fchwarzen, 
aber außerdem auch einen geringen grüngelblichen Niederfchlag hinterlafs 
fender Materie. Milz leicht entzündet, außerdem, wie Nieren, Leber und 
Gallenblaſe, Maftdarm und die übrigen nur flarf mit Blut angefüllten 
(dien und dünnen) Gedaͤrme normal. 

D) Der gleichzeitig erkrankte, bis dahin gefunde, einjährige Knabe des 
Heinrich Schmitt war am ganzen Körper falt anzufühlen; Haut 
mit einem Falten, jedoch nicht fehr ftarfen Schweiße bededt; 
Geſicht fehr blaß und verzerrt, Lippen bläulid, Augen her» 
vorgetrieben, doc matt, Bupillen erweitert; keine Spuren von 
Augenentzündung. Häufiges, Außerfi anſtrengendes und ent— 
fräftendes Erbrechen einer braunlichen Materie; Puls [ehr 
tlein, gefhwind und faum fühlbar, Herzfchlag aber heftig, 
gefhwind und gereizt; Magen etwas aufgetrieben und wärs 
mer anzufühblen, ald der übrige Körper. Das Kind drüdte große 
Schmerzen im Magen und Unterleibe aus, hatte große Nei⸗ 
gung zum Sclafe, von dem ed nur mit Mühe abgehalten werben 


64 


konnte, Beklommenheit der Bruft und Angfgefühl. Die Bes 
fchwerden ließen nad), am andern Tage ſchon war das Kind außer aller 
Gefahr und mehre Tage nachher völlig hergeftellt. 

E) Die Wutter ded vorftehenden Kindes fagte, nachdem die Joſepha 
Schloſſer verfchieden, daß auch fie von der verbädhtigen Subftanz genofien 
babe und Uebelfeit, Schmerzen im Unterleibe, vorzüglich im 
Magen und ein brennendes Gefühl in der Herzgrube babe. 
Eine genauere Unterfuchung ftellte nun folgendes heraus: Geſicht bläſ⸗ 
fer, als gewöhnlih; Augen matt, Pupillen nur wenig erweis 
tert; Klage über Fröfteln, obne daß fie fih befonders kalt 
anfühlte, über abwechfelnde brennende Schmerzen in Ma» 
gen und bedeutende Beängftigungen, über Schwere inden 

einen und Armen und über Traurigfeit. Mehrmaliges, 
immer ſehr entfräftendes Erbrechen. 

Allmälig hörten dad Erbrechen, etwas fpäter bie Schmerzen und end⸗ 
lih alle Vergiftungdfynptome, die Traurigfeit ded Gemüths zu allerlegt 
auf und nady mehren Tagen war die Frau wieder völlig wohl. 
| F) Die Magd des Riegel (oben Eilife, hier Katharine Roth genannt), 
die felbft von der verbächtigen Subftanz auch nenoflen hatte, erflänte 12— 
14 Stunden fpäter (am 22. Morgens), daß fie feit mehren Stunden Ue⸗ 
beifeit und heftige Schmerzen im Magen verfpüre. Geſicht 
roth und aufgetrieben; Augen hervorgetrieben, ftier; Eon» 
junctiva gelinb entzündet, Bupille nicht erweitert; Flimmern 
vor ben Augen, Saufen vor den Ohren, Kopfweh und 
Schwindel; Puls gefhmwind, nicht voll und gereizt; Herz— 
fhlag heftig; bedeutende trodene Hitze, weldyer Froſt vor« 
aufgegangen war; ftarfe Uebelfeit und mehrmaliges, fehr 
entfräftendes Erbrechen ohne alle Erleichterung. Magen ſehr 
aufgetrieben, etwas hart und nebfi dem Unterleibe heftig 
fhmerzend; brennendes Gefühl in der Herzgrube; heftiger 
wur unruhiger Schlaf, Beängftigung, Abfpannung und 

pathie. 

Nachdem diefe Erfcheinungen einige Tage unverändert angebauert 
hatten, ließen fie endlidy nachgerade nad) und at. genaß. 

Die Behandlung war bei allen Erfranften wefentlich biefelbe; fie bes 
fhränfte fid auf Emetica, Involventia (Dieofa, Mucilaginofa, Saponas 
cea ıc.), Schwefelleber und einige außerliche Dinge; das Eijenorybhydrat 
fannte man zu jener Zeit noch nicht. 

(9. 3. f. St. A. 8. Kaifer in Br. 13 9. 2 p. 266—294. 1827.) 

11) Der Müller ©. Adm. Zöphel aus Raun war am 5. Juli 1828 
unter verdächtigen Erfcheinungen und Umftänden plöglich verftorben, am 
7. begraben und am 12. ejusd. eine Ausgrabung und Legalfection ans 
georbnet worden. 

Bf. unterrichtete fi) über die dem Tode vorhergegangenen Erſchei⸗ 
nungen durch die Acten, aus denen, fo verfcyieden auch die Depofitionen 
lauten, doch unläugbar hervorgeht, daß Defunctus bald nach dem Genuffe 
der am 4. Juli zu Mittag gegeflenen Klöfe und getrunfenen Mildy hef⸗ 
tiges Reibfchneiden und Erbrechen, Unruhe, Durft, Schlafs 
lofigfeit, fpäter Schwindel oder Betäubung befommen habe, wozu 
allerdings das genofjene Bier und ber Wein beigetragen haben mögen, 
daß zulegt heftiger Schüttelfroft und gegen 3 Uhr Nachmittags am 
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5. Juli, alſo 26—27 Stunden nad) dem Genuß der Klöfe ver Top 
eingetreten fei, nachdem zuvor dad Erbrechen nachgelaffen. 

Seclion 7 Sage nach dem Tode, 5 nach ber Beftattung. Außer⸗ 
ortexih, vorgefchrittene Faͤulniß, aufgeſchwollenes Geficht von blaugrüner 
Bade und Hervorquellen einer ſchaumig blutigen Jauche aus Ohren, Auge, 
Kae und Munde; fehr aufgejchwollener Hals mit deutlicher Kluctuation 
ia temjelben; Bruft und Unterleib fehr aufgetrieben und eigenthümliches 
Knien beim Durchfihneiden der Bauchdeden; fchwarze Blaſen an Rüden, 
eu. Unterleib und Oberarmen; fehr aufgefchwollenes, kindskopfgroßes 
rotum. 

Magen äußerlich am Grunde fehr geröthet umd entzündet; innerlich 
mehre geröthete und entzündete Stellen; am Magenmunde und Pförtner 
mehre gelbe, runde, linſengroße, feft, wie Kruften gleichfam auf dem Ma- 
gen aufligende und ohne Zerftörung feiner Häute nicht wegzubringende 

; nahe am Pfoͤrmer mehre fleine, gelbe, harte Körnerchen. Speifes 
töhre äußerlich geröthet, innerlidy aber nicht entzündet, fondern mit gelben 
Bläschen beſetzt; Duodenum roth und entzündet, Jejunum und Ileum wer 
niger, Sraffa gar nicht; die ganze innere Fläche ded Darmfanals leicht 
geröthet, in der Brufthöhle 1 fund dunfler, blutiger Sauche. 

Die chemiſche Analyfe wies Arfenit nad, freilicy in geringer Quan⸗ 
titätz mehr würbe fich fonder Zweifel in den nicht unterfuchten (nicht mehr 
vorhandenen ?) Ausleerungen gefunden haben. 

9.2.f. &.9. 8. Schreyer in Bd. 24 9. 3 p. 78-91. 1832.) 

12) Der Adjährige Amold Efchweiler befam von feiner 18jährigen 
Tochter Elara in verfchiedenen Speifen (Kaffee, Fleifchbrühe, Rothwein [?)), 
wovon er aud) feinem 12jährigen Sohn Heintidy und dem 11monatlichen 
Jacob (Rothiwein) gab, am 4. (Nachmittags) und 5. April 1829 Arfenik. 
Leßter erbrach einigemal und flarb nad) 6 Stunden (am 5. Abends) 
unter Convulfionen. Der Bater, der ſammt Heinrich geftern 1a 
Stunde nach dem Kaffee heftiges Erbrehen und Abführen und 
die ganze Nacht brennende LXeibfchmerzen gehabt hatte, wurde 
heute (5.) gleich nach Mitternacht von tetanifhen Krämpfen befallen, 
wobei der Körper rückwärts gebogen und die Bruft body in 
die Höhe getrieben wurde und ftieß dabei einfehr flägliches 
Geheul aus. NIS er fill geworben war, fand man ihn („wahrfcheins 
ih in Folge eines durch übermäßigen Schmerz herbeigeführten Newen⸗ 
ſchlages fagt Bf., das ſcheint mir aber um fo unwahrfcheinlicher, als der 
4. Eſchweiler „ein ftarfer, athletifch gebauter Mann” genannt wird und 
id möchte daher annehmen, daß durch den Starrframpf verurfachte Hem⸗ 
mung der Herzthätigfeit — Siftirung bed Kreislaufes — den Tod verans 
laßt habe) todt. Unter ähnlichen Zufällen verfdhied 1 Stunde nachher, 
ungefähr 54 Stunden nad) dem erften Erbrechen, Heinrich Ejchmeiler. 
Gleich nach Tagesandrud (am 6.) traf Df. ein, es wurde ſogleich eine 
Hausſuchung angeftellt und die Leichen nebft allen verbächtigen Gegen» 
* wurden in ein darauf verſchloſſenes und verſiegeltes Simmer ges 
amt. 

Obduction am 10. und den folgenden Tagen. 

A. Arnold Efchweiler. Arme und Finger mäßig gebogen und nicht 
kampfhaft verzerrt; allgemeine Tobtenftarre; nur wenige Todtenflecke in 
ver Rüdengegend, ja es hatten ſich mehre berfelben, die man am 6. bes 
merkt hatte, verloren; Bauch weder aufgetrieben, noch entfärbt; die Haare 
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am Kopfe ſowohl, ald an den übrigen behaarten Koͤrpertheilen fielen un⸗ 
gewöhnlich leicht auß. 

Bei Eröffnung der Bauchhöhle Mangel des bei 60 Stunden alten 
Leichen gewöhnlich reichlich ausftrömenden Gaſes; in berfelden ewa Zvj- 
feröjer Ylüffigfeit; der ganze Dauungsfanal mehr zufammengezogen, als 
aufgetrieben; Magen Elein, zufammengezogen und ziemlich leer, Außerlich 
von gejunder Farbe, innerlidy verdidt, aufgelodert, mit runzeligen Strän« 
gen von ber Dide gefüllter Armvenen — nad) Art eines Neped mit grö« 
bern Mafchen — durchzogen, aber nicht auffallend mürbe; von weißlicyer 
Grundfarbe mit einem Stich in's Röthliche, ftellenweife jedoch dunfler ges 
röthet und felbft von fcharf begränzten, 112 Zoll langen und 1—2 Linien 
breiten, fchmwärzlichen Branbdftriemen durdhfreugt. Dünndarm zufammenge- 
fallen; äußerlich feiner ganzen Länge nad) etwas geröthet, aber ohne ftärfere 
Entzündung, oder gar brandige Flecken, innerlich ftellenweije leicht geröthet 
und aufgelodert, aber nicht fehr mürbe. Cöcum nebft Process. vermiform. 
und Dickdarm Außerlid und innerlich) normal, diefer nur zufammengefchnürt 
und fo leer, als wäre er ausgefegt worden. Leber groß, aber weder auf 
der converen Flaͤche, noch beim “Durchfchnitt Franfhaft verändert; nur bie 
untere Bläche, befonderd in der Umgebung der Gallenblafe von durchge⸗ 
fchwißter, graßgrüner Galle in größerem Umkreiſe ftarf dunkel gefärbt; die 
von gradgrüner Galle ungewöhnlich ftrogende Gallenblaſe nicht deutlich entzün« 
det. Milz, Banfreas, Nieren, Harnleiter, Blafe und Gefchlechiötheile gefund. 

Zungen zufammengefallen, dunfelblau und mit fchwarzen Punkten und 
Flecken ftarf befegt, in ihrer Subflanz gefund; ber obere Rappen der lin= 
fen mit dem Rippenfell verwachlen; Lungenfäde und Herzbeutel ohne Fläfs 
figfeit. Linfe Kammer des normal großen und derben, mit einigem Fett 
überzogenen Herzens leer, bie rechte von flüffigem Blute mäßig ausge⸗ 
dehnt; die Kranzadern zufammengefallen und ausgedehnt, das unter andern 
aus den Hohlvenen ſich reichlich ergießende Blut überhaupt fehr flüffig, 
ohne Gerinnfel und ſchwarz. Schleimhaut der Ruftröhre etwas aufgelodert, 
nach oben leicht, nad) den Bronchien zu aber immer ftärfer entzuͤndlich 
geröthet. Pharynr normal; Schleimhaut ber Speiferöhre in ber Mitte 
derfelben lebhaft geröthet, gegen den Magenmund dunkler und in deſſen 
Nähe ſelbſt fchwarzrothe, auf „brandige Entzündung” deutende Stellen. 
Auf der obern Fläche des Zwerchfells in ber Gegend bed Ostium oeso- 
phageum und im fehnichten Centrum beutlicy entzünvete, hin und wieder 
mit ſchwaͤrzlichen, petechienähnlichen ‘Bunften befepte Stellen. Dura Mater, 

imhböhlen, Gehirne und Rüdenmarf, Gefäßnege und Basis Cranii normal; 

Iutleiter mäßig ge», Venen der pia Mater mit ſchwarzem Blute überfüllt. 

B. Jacob Efhweiler. Die Glieder diefes wohl gewachfenen, gut 
genährten Kindes todtenfteif, wie bei andern frifchen Leichen; hin und wie⸗ 
ber ein einzelner frifcher Todienfled und in ber Xebergegend eine leichte, 
grünliche Entfärbung der Haut; Bauch mäßig ausgedehnt; Kopfhaare feft, 
wenigftens fefter, als bei den andern beiden Leichen. 

Magen und Gebärme durchſcheinend und fehr weiß, im Ganzen zu⸗ 
fammengezogen, wenig Gas enthaltend; innerlid) nahe beim Magenmunde 
in der Eleinen Curvatur eine fehwärzlichgraue, bunfel geröthete, 5grofchens- 
flüdgroße Stelle; übrigens, etwas Auflocderung abgerechnet, Feine auffals 
ende Abnormität bee Schleimhaut. Dünndarm mit einem weißlichen, 
dicklichen Speifebrei, Dickdarm mit weißgelblihem und keineswegs in Faͤul⸗ 
niß übergegangenem Kothe, wie bei gefunden Säuglingen, mäßig gefällt; 
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u mengettagen, aus andern Quellen aber abfichtlich nichts hin⸗ 
zugetban. 


Gülle anheim fiel. Die meiften (q, r, u, &, n) behandelte berfelbe Arzt, welder 
i, k, I, m behandelt Hatte. Wenn s wirklich Arztlid behandelt worden, fo geſchah 
es jedenfalls von einem Arzte, der feinen der 32 Fälle gefehen hat. x war in Bes 
handlung des Arztes von g. 

Die Erfcheinungen, welche das genofiene Gift erregte, find vorzüglich folgende: 
Erbrehen, Durdfall, mit Berfkopfung wechſelnd, oder davon 
gefolgt; Leibfchmerz, Tenesmus, große Unruhe und Bellems 
mung, Karfer Durf, Brennen im Halfe, Leibe und in der Bruft, 
Ropffchmerz, Schwindel, Betäubung, Irrereden, Gefühl von 
Mattigkeit und Schwere in den Beinen, Gefhwulft der Beine und 
des Sefihts, Zittern der Oberertremitäten, ein pridelndes Be: 
—8 inden Fingern und Taubbheit oder Gefühlloſigkeit in ven- 
elben. 

Das Erbrechen hat in feinem Falle ganz gefehlt, und die Gottfried ſelbſt 
fagt, daß es nie nach einer (wenn auch nur Fleinen) Doſis ihres Giftes ausge: 
blieben. Bei Kindern fcheint es im Allgemeinen dem Gifte am ſchnellſten gefolgt ° 
zu fein, auch bei einigen Erwachſenen trat es indeß ſchon nach 2 - 3 Stunden, bei 
andern erſt mach 12, 16 Stunden und länger ein. Bei einigen fcheint es bios 
mehr ein Würgen gewefen zu fein. Ueber die Befchaffenheit der ausgebrochenen 
Mafien it nichts Beflimmtes anzugeben ; hier und da werden fie ſchwarz genannt. 
Mituntes kehrte das Erbrechen im Berlaufe der Kranfheit wieder; im Allgemeinen 
war es anfänglich am ftürmifchften und nahm ab, fobald Durchfall eintrat. 

Der Durchfall fcheint ebenfalls nie gefehlt zu haben, begleitete indeflen ben 
Berlauf der Krankheit nur periodifch und wechfelte in vielen allen mit hin und 
wieder {don hartnädiger Derflopfung ab; zuweilen war e6 mehr Tenesmus, als 

wirtliher Durchfall; bei einigen trat er In leichzeitig mit dem Erbrechen ein. 
Ueber tie Beihaffenheit der Greremente finden —* auch nur ſeltene Angaben und 
da werben fie auch ſchwarz genannt. 

Der Leibſchmerz, über welchen einige ſehr heftig klagten, ber als ſchnei⸗ 
dend oder brennend bezeichnet wird und oftmals, aber nicht immer, gegen den Tod 
hin nachgelaſſen zu haben ſcheint, iſt bei den allermeiſten nicht entfernt angedeutet. 

In keinem Falle iſt Geſchwulſt, Entzündung, oder Excoriation der Lippen, Mund⸗ 
höhle, Fauces ıc., nirgenne etwas Gchebliches oder Belehrendes über das begleis 
tende Fieber und die Befchaffenheit der Zunge angegeben, nur bei I wird Ges 
ſchwulſt derfelben in der Reconvalescenz nach der 1. Bergiftung angegeben und bei 
n und p wird fie troden und belegt genannt. 

Unterleibsfchmerz und Gefühl von Beklemmung und Angft machten die Krans 
in unruhig, fo daß fie fih im Bette hin und ber warfen, aud wohl aus dem 
Bette fprangen, fich fogar auf den Fußboden warfen und Umftehende umflammerten. 

Zittern der Glieder, Sefühllofigfeit und pridelnde Gmpfins 

dungen in den Fingern, Symptome, auf die man einen diagnoftifchen Werth 
zu legen pflegt, waren in ben allerwenigften Zällen vorhanden. Bon h heißt es 
zwar, daß er an Taubheit und Schmerz der Füße litt; Dies mochte aber, wie 
mehre andere Beichwerden, die Folge einer einige Zeit zuvor überſtandenen und 
durch einen Sturz vom Pferde in's Waſſer veranlaßten Krankheit fein. Ueber I 
fagten die Zeugen aus, er fei, al6 er ſich nad ber 1. ober 2. Gabe Mäufebutter 
wieder befferte, an einer Schulter und einem Beine faft gelähmt geweſen. Die m 
belchmerie fi gegen ihre Wärterin über Gefühllofigfeit in den Bingern, als wenn 
alles bei ihr Roche. n flagte dem Arzte bereits am 1. Tage und die ganze Krank 
heit hindurch Prickeln und Zittern in Händen und Füßen und ein Gefühl von Ab- 
ferben und Ginfchlafen in den Ober» und Unterextremitäten, weshalb fie nichts 
feſthalten Eonnte. 
Ra diefen wichtigeren und wefentlicheren Symptomen famen noch: Gefühl 
von Hinfälligfeit, welches faft nie fehlte und ben Reconvalescenten nod 
lange verblieb; Gefühl von Schwere in den Beinen, als wenn ein. des 
wicht daran hinge; Ohnmadhtsanwandlungen, Schwindel (faf bei allen, 
Betäubung im Kopfe, anfänglih Iauteres, furidfes, zulest 
blandes Irrereden und endlih Sopor, in welden namentlih Kinder 
verfielen. 
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Die Venen der pia Mater firogten von ſchwarzem Blute, fonft Feine 
Abnormität in der Kopfhoͤhle. 

In den Leichen wurde Arfenif gefunden und zwar in allen a) in Sub» 
ftanz und b) aufgelöft in dem Inhalt der Mägen und Gedärme und in 
der Subftanz dieſer Eingeweide. 

(9. 3. f. St. 9. 8. Kortum in Bb. 26 9. 3 p. 3—26. 1833.) 

13) Die berüchtigte Giftmifcherin Gottfried in Bremen hat von 1813— 
1828 im Ganzen 32 Berfonen vergiftet, wovon 15 verftorben und 17 am 
Leben geblieben find.*) Vf. hat die Kranfengefchichten aller nad) dem 





*) unge: und Todestage der 15 Schlachtopfer veranſchaulicht folgende 
ebe : 


Vergiftet. Geſtorben. 
a) Ende September 1813. im October 1813. 
b) Ende April 1815. den 2. Mai 1815. 
c) den 9. Mai 1815. den 10. Mai 1815. 
d) den 13. oder 14. Mai 1815. den 18. Mai 1815. 
e) den 25. Juni 1815. den 28. Suni 1815. 
N den 21. September 1815. den 22. September 1815. 
g) Ende Mai’s 1816. den 1. Suni 1816. 
h) den 28. Suni 1817. den 5. Suli 1817. 
i) Anfangs und Ende Mai’s 1823. den 15. Juni 1823. 
k) im März 1825. am Ende des 4. Kranfheitstages. 
1) im Spätfommer und Herbft 1825. den 5. December 1825. ' 
m) Mitte December 1826. den 21. December 1826. 
n) den 26. oder 30. April 1827. den 15. Mat 1827. 
o) den 7. Mai 1827. den 13. Mai 1827. 
2 den 17. Suli 1827. den 24. Juli 1827. 
on diefen Giftmorden fielen 9 im Haufe der Verbrecherin, 2 in den zu ih⸗ 


rem Haufe gehörenden Nebengebäuden (n und o), 3 in andern Häufern in Bre- 
men (e, i, k) und 1 (p) zu Hannover vor. 

Hinfihtlih der Arztlichen Krankenpflege, welche den Hingeopferten angedich, 
ift ermittelt, daß die Gottfried bei allen ab= und zuging und bp ein großer Theil 
derfelben von ihr unmittelbare Pflege empfing, namentlich ihre Männer, eltern, 
Kinder und ihr Bruder, Obgleih die übrigen andere Perfonen zu unmittelbarer 
Pflege hatten, fo drängte fih die Sottfried doc nicht felten auf. Die Bergifteten 
e und b wurden von bemielben Arzte behandelt, ein anderer behandelte c und d, 
ein dritter f und h; ein vierter i, k, 1 und m, ein fünfter n und o, ein ſechſter a, 
ein fiebenter und achter g, ein neunter und zehnter p. In den beiden letztgenann⸗ 
ten Fällen wurde mit den Aerzten gewechfelt, und bei i und 1 wurde ein zweiter 
Arzt zu Rathe gezogen, hier derfelbe, welcher g in den Iehten Tagen feiner Krank⸗ 
heit behandelt, dort aber einer, der feinen von allen diefen Kranfen gefehen hatte. 
Es ergiebt fi ferner, daß 2 Bergiftete (an und o) von einem Arzte gleichzeitig, 
und von einem andern 2 (c und d) binnen 4-8 Tagen behantelt wurben. 

Die 17 Bergiftungsfälle, die den Tod nicht nach fi zogen, fielen in fol- 
gende Zeiten: 


gq) um Pfingften 1823. z) verfchiedentlih an nicht zu befimmenden Tagen. 
r) im September 1824. a) desgleichen. 
s) um Pfingften 1824. 8) besgleichen. 
1) am Öfterfonnabend 1825. 9) besgleichen. 
. a) im Sommer 1825. d) zu verfchiedenen Malen an nicht zu beſtimmen⸗ 
v) im October 1825. ben Tagen. 
w) Anfangs April 1826. €) deögleichen. 
x) den 6. März 1827. &) den 25. Suni 1827. 


y) den 26. December 1827. 7) den 31. Sanuar und 27. Februar 1828. 

Bon diefen 17 Faͤllen ereigneten fih wieder im Gottfriebfchen Haufe 11, bie 
6 andern in mehr oder weniger entlegenen Wohnungen. Nicht überall wurbe aͤrzt⸗ 
liche Hülfe gefucht, fondern höchſtens in 8—9 Fällen (w, r, s (D), u, x, , & L, 
» : übrigen wurden der Natur überlaflen und verliefen unter Diät und Ruhe 
ohne Folgen. 

Auch waren es wieder verichiedene Aerzte, benen die Behandlung biefer S—9 


\ 
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Acten ziemmengetragen, aus andern Quellen aber abfichtlicdy nichts hin⸗ 


Fälle anbeim fiel. Die meiften (q, r, u, &, 7) behandelte berfelbe Arzt, welder 
uk, I, m behandelt Batte. Wenn s wirklich Arztlich behandelt worden, fo geſchah 
es jedenfall von einem Arzte, der keinen der 32 Fälle gefehen bat. x war in Bes 
Bandlung des Arztes von g. 

Die Srfcheinungen, welche das genofiene Gift erregte, find vorzüglich folgende: 
Crbrechen, Durhfall, mit Berfkopfung wedhfelnd, oder davon 
gefolgt; Leibfhmerz, Tenesmus, große Unruhe und Bellems 
nung, Rarker Durfi, Brennen im Halfe, Leibe und in der Bruft, 
Koyffhmers, Schwindel, Betäubung, Irrereden, Gefühl von 
NRattigkfeit und Schwere in den Beinen, Gefhwulft der Beine und 
des Geſichts, Zittern der Oberertremitäten, ein pridelndes Be: 
Br in ben Fingern und Taubheit oder Gefühlloſigkeit in den- 
elben. 

Das Erbrehen hat in feinem alle ganz gefehlt, und die Gottfried felbft 
fagt, DaB es nie nad einer (wenn aud nur fleinen) Dofls ihres Giftes ausge: 
blieben. Bei Kindern fcheint es im Allgemeinen dem Gifte am fchnellften gefolgt 
zu fein, auch bei einigen Erwachſenen trat es indeß ſchon nad) 2 - 3 Stunden, bei 
andern erft nach 12, 16 Stunden und länger ein. Bei einigen ſcheint es bios 
mehr ein Wuͤrgen gewefen zu fein. Ueber die Beichaffenheit der ausgebrochenen 
Naſſen iſt nichts DBeftimmtes anzugeben; hier und da werden fie fhwarz genannt. 
Mitunten kehrte das Erbrechen im Berlaufe der Krankheit wieder; im Allgemeinen 
war ed anfänglich am fürmifchften und nahm ab, fobald Durchfall eintrat. 

Der Durchfall ſcheint ebenfalls nie gefehlt zu haben, begleitete indeflen ben 
Berlauf der Kranfheit nur periodifch und wechfelte in vielen allen mit hin und 

wirter Ion hartnädiger Verſtopfung ab; zuweilen war es mehr Tenesmus, als 
wirtliger Durchfall; bei einigen trat er faft gleichzeitig mit dem Erbrechen ein. 
Ueber vie Beihaffenheit der Cxcremente finden —* auch nur ſeltene Angaben und 
da werden fie auch ſchwarz genannt. 

Der Leibſchmerz, über welden einige ſehr heftig Hagten, ver als ſchnei⸗ 
dend oder brennend bezeichnet wird und oftmals, aber nicht immer, gegen den Tod 
bin nachgelafien zu haben fcheint, ift bei den allermeiften nicht entfernt angedeutet. 

Sn feinem Falle ift Geihwulft, Entzündung, oder Ereoriation der Lippen, Munds 
hoͤhle, Fauces ıc., nirgends etwas Erhebliches oder Belehrendes über das begleis 
tende Fieber und Lie Befchaffenheit der Zunge angegeben, nur bei I wird Ges 
ſchwulſt Lerfelben in der Neconvalescenz nach ter 1. Bergiftung angegeben und bei 
a und p wird fie troden und belegt genannt. 

Unterleibefchmerz und Gefühl von Bellemmung und Angſt machten die Krans 
im uuruhig, fo daß fie fih im Bette hin und ber warfen, auch wohl aus dem 
Bette fprangen, fi fogar auf den Fußboden warfen und Umſtehende umflammerten. 

Zittern der Glieder, Gefühlloſigkeit und pridelnde Gmpfins 
dungen in den Fingern, Symptome, auf die man einen diagnoftifhen Werth 
zu legen pflegt, waren in den allerwenigften fällen vorhanden. Bon h heißt es 
zwar, daß er an Taubheit und Schmerz der Füße litt; dies mochte aber, wie 
mehre andere Beichwerden, die Folge einer einige Zeit zuvor überflandenen und 
duch einen Sturz vom Pferde in's Wafler veranlaßten Krankheit fein. Ueber I 
fagten die Zeugen aus, er fei, als er fi nad} der 1. oder 2. Gabe Mäufebutter 
wieder befferte, an einer Schulter und einem Beine faft gelähmt gewefen. Die m 
beſchwerte fih gegen ihre Wärterin über Gefühlloſigkeit in den Fingern, als wenn 
alles bei ihr — ** n flagte dem Arzte bereits am 1. Tage und die ganze Krank⸗ 
heit hindurch Prideln und Zittern in Händen und Fuͤßen und ein Gefühl von Ab- 
Reben und Einfchlafen in den Obers und Unterertremitäten, weshalb fie nichte 
feſthalten konnte. 

Zu dieſen wichtigeren und wefentlicheren Symptomen kamen no: Gefühl 
von Hinfälligkeit, welches faſt nie fehlte und ben Meconvalescenten noch 
lange verblieb; Serüßt von Schwere in den Beinen, als wenn ein. Bes 
wicht daran hinge; Ohnmadhtsanmwandlungen, Schwindel (fall bei allen), 
Betäubung im Kopfe, anfänglich Iauteres, furidfes, zulegt 
— Irrereden und endlich Sopor, in welchen namentlich Kinder 
verſielen. 


70 


3) Johann Gerhard Miltenberg, erfter Mann der Veibrecherin, 33 
Jahr alt, dem Trunfe ergeben und wahrfcheinlich während feiner Ehe auch 
ſyphilitiſch geweſen, befam Ende September 1813 beim Frühftüd Arfenif 
auf Butterbrod, ging darauf aus, fam Mittags wohl zu Haufe und wurde 
erft Nachts krank, ging jedoch Morgens nody hinunter in die Wohnftube, 
legte fich, über Kopfiveh Flagend, wieder zu Bette, fand abermald auf und 
ging hinunter. Co verging der 2. Tag (der 1. der Krankheit), Am fols 
genden fehidte man zum Arzte. Bon nun an hatte Pat. Erdrechen 
und Durchfall, beſſerte fich nachgerade und erhielt am 8. Tage, wo er das 
Krantenzimmer noch nicht verlaflen fonnte, die 2. Dofis Arfen in einer 
Fleifchfuppe. Nachts darauf Erbrechen, dann Durdfall und Leib— 
fhmerz, ftarfer Durft und Phantafiren. 14 Tage nad) der 2. 
und etwa 3 Wochen nach der 1. Vergiftung Tod nad heftigen Delirien. 
Der Arzt hatte die Krankheit für ein Digiges Gallenfieber erflärt. 

b) Georg. Margarethe Timm, Mutter der Inquifitin, 62 Jahr alt 
und im Winter 1844 fränfelnd, wurde im April 1815 aus ihrem eignen 
Haufe in das ihrer Tochter transportirt und war aller Wahrfcheinlichfeit 
nah fchwindfüchtig, ald ihre Tochter, die damalige Wittive Miltenberg, 
ihre eine Meflerfpige voU weißen Arfen (womit fänmtliche Bergiftungen 
verübt wurden) in Haferfchleim Ende April (mahrfcheinlich am 29. oder 
30.) gab. Bat. ftarb fhon am 2. Mai; die Acten ergeben wenig, die 
Gottfried fagt, ihre Mutter habe (nad) dem Arjenif) gebrochen, auch 
die Arzneien ausgebrochen, Durft und Beängftigung gehabt. Es 
müffen in den legten Tagen Symptome, die auf Unterleibsentzündung 
fhließen ließen, vorhanden gewefen fein (entfprechend der Öffentlichen To⸗ 
desanzeige), Delitien dagegen beinahe oder gänzlich gefehlt Haben (furz vor 
dem Tode nahm fie das Abendmahl und förmlichen Abfchied von ihrem 
PAR der Tod muß fanft gewefen fein; denn der Mann bielt fie für 

eintodt. 
ch c) Johanna Miltenberg, 1/3 Jahr alt und völlig geſund, erhielt am 
9. Mai 1815 Arfenik auf Butterfuchen. Erbrechen nah Tiſch, 1— 
2 Stunden nad dem Gifte; in ter Wiege fol fie im Geſicht roth 


Bon großem Interefie iſt es, zu willen, mit welchen Krankheiten die Ver⸗ 
iftungen verwechfelt worden find, daher ftelle ich dieſes Hier überfichtlih zu⸗ 
ammen. 

Die Krankheit Miltenbergs (a) wurde für Gallenfieber gehalten, welches 
einen durch Ausichweifungen zerrütteten Körper befiel; die alte Timm (b) litt aller 
Wahricheinlichleit nah an Phihisis pulmonalis und die hinzugetretene Krankheit 
(Bergiftung) dürfte für Unterleibs- oder Lungenentzündung gehalten fein. Weber 
Johanna und Adelheid Miltenberas (c, d) und Timms sen. (e) Krankheit enthals 
ten die Acten nichts; besgleichen Timm jun. (g). Heinrich Miltenberge (N) Krank 
heit wurde für Darmentzündung von Volvulus oder Intassuscept. Intestinor., 
Gottfrieds (h) für eine zu einem chroniſchen Bruftübel fich gefellende, entzündliche 
Affertion, Zimmermanns (i) für den endlichen Ausgang eines complicitten Leber⸗ 
leidens, die der Menerholz (k) für Darmentzundung, des Moſees (I) fs (metafla= 
tiſche) rheumatifche Magenentzindung, die der Frau Rumpf (m) für eine durd 
das Puerperium complicirte, rheumatifche Herzentzündung, die der Bela Schmidt 
{n) für Febris puerperalis nervosa, die ihres Kindes er (0) für Febris bydroce- 
phalica und die tes Kleine sen. (p) für Brechruge gehalten. 

® Unter den Rällen, welche nicht tödtlih wurden und zu denen man einen Arzt 
hinzurief, fcheinen die meiften als gaſtriſch⸗ nervoͤſe Beſchwerden, oder leichte Fälle 
von Brechruhr betrachtet worden zu fein; nur der 3. ©. (r) wurde beftimmt für 
an Febris cephalica torpida erfranft betrachtet und dem gemäß behunbelt. 
(id. ibid. p. 114—129.) 
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gewerden fein; Durſt, Greifen nah Kopf und Hals. — Boni: 
tiv. — Au folgenden Abend 10 Uhr tobt. 

d Adelheid Miltenberg, faft 8 Jahr alt, kraͤnklich (fol von einer ver 
neigen Amme gefäugt fein), hatte fich den 5. Mai (Begräbnißtag der 
Onsautter) den Magen verborben und befam am 13. oder 14. Mai 1 
Kfatpige voll Arſenik auf Kuchen, Butterbrod oder in Haferfchleim. 
Darauf Erbrechen, heftige Schmerzen im Unterleibe, große 
Untube; fie warf fi im Bette umber und Elammerte in ihrer 
Angk und Beklemmung ſich feft an die mörderifhe Mutter. 
Wäaͤhrend der Krankheit foll fi die Haut fühl angefühlt haben. 

e) Schneidermeifter Johann Timm (der Inquifitin Vater), 59 Jahr 
elt, käftig, erhielt den 25. Juni 1815 Mittags 1 Uhr Arfenik in Kalb- 

feiihfuppe, machte danady einen weiten Spaziergang und fol die Nacht 
gut geihhlafen haben. Am andern Morgen fiel er nad dem Auffichen 
auf dem Borplag nieder, nun Klage über Kopf und Keibs 
ihmerzen, fo daß er fich frümmte und im Bette auffprangs 
Unruhe und Beängftigung, fo daß er abwechfelnd das Lager 
verließ und fi an den Boden warf. In der Nacht vom 26. zum 
27. wahrſcheinlich Delirien, denn er fland auf, feine (abwefende, 
wie er willen mußte) Tochter zu fuchen und fonnte nur mit Mühe zur 
Ruhe gebracht werben, fprach aber fonft vernünftig. Am 27. Fieber, 
atrößere Unrube, weniger Reden; Nachts Schlaf mit Bhantas 
hirten und mancherlei Vifionen abwechſelnd. . Am 28. Morgens 
a, burz vorher noch Durchfall. Die Unterleiböfchmerzen, Beängftis 
gungen und Bellemmungen jcheinen periodifch eingetreten und verfchlims 
mert worben zu fein. 

f) Heinndy Miltenberg, 5% Jahr alt, gefund, befam wahrſcheinlich 
am 21. Sept. 1815 Morgens 8 Uhr reinen Arfenif auf Butterbrod, 
mußte wegen Kopfwehs, Erbredhend und Leibjchmerzen um 10 
Uhr aus der Schule nad) Haufe gehen, phantafirte im Berlauf der 
Krankheit öfterd und farb am 2. Tage. Der Arzt diagnoftirte eine 
durh Volrulus, oder Intussuscept. Intestinorum erzeugte Darment- 
züntung. 

* Johann Chriſtoph Timm, Bruder der Inquiſitin, kehrte kurz vor 
Pfingſten 1816, anſcheinend geſund, 31 Jahr alt aus der Fremde (Krieg) 
zurück und erhielt nach wenigen Tagen eines Sonntage Mittags 1 Meſ—⸗ 
ſerſpitze voll reinen Arſenik an Suppe, Schellfiſch oder Kartoffeln. Dar⸗ 
af aß er bei einem freunde graue Erbfen, tranf mit diefem und einem 
dritten auf einem Tanzſaale 1 Ylajche Wein und etwad Punſch. Letztere 
blieben ganz wohl, er aber befam bald darauf Erbredhen und Leib: 
fhmerz und mußte um 10 Uhr nach Haufe gebracht werben, wo ervon 
neuem erbrach und unter Kopf» und Leibweh zu Bette ging. Am 
andern Morgen warb ein Arzt und nach beffen baldigem Rüdtritte ein 
andrer requiritt. Das Erbrechen fehrte dann im Berlauf der Krank 
kit ab und zu wieder, foll mitunter fchwarz gewefen fein und mit 
Durchfall abgewechſelt haben. In der 2. oder 3. Nacht Delirien, fehr 
Rarfer Durft und Ende der Woche, Sonnabend den 1. Juni, Tod. 

h) Michael Ehriftoph Gottfried, AOjähriger Weinhandlungsreifender, 
in letzter Zeit Fränflich, namentlich an Huften leidend, wobei er jedoch fein 
Geſchaͤft beforgte und felbft auf Reifen ging, befam am 28. Juni 1817 
Mittags 1 Meſſerſpitze voll reinen Arfenifd an Gemüfe. Um 10 Uhr 
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Abends nod) anfcheinend wohl, jebodh unruhige Nacht. Am 29. Mor 
gend Klage über Kopfweb, Mittagd Erbreden. Im Berlaufe der 
nun begonnenen Krankheit litt er namentlidy an Beängftigung, Dur = 
fall, Erbrechen, Leibſchmerz und Unruhe; auch fcheint er viel 
Durft gehabt zu haben und fich feines Zuftandes nicht deutlich bewußt 
geweſen zu fein, denn ein glaubwürdiger Zeuge fagt aus, Gottfried habe 
vom Acte der Trauung am Tage vor feinem Tode wohl wenig mehr ges 
wußt. Der Arzt hielt die Krankheit für ein zu einem chronifhen Bruſt⸗ 
übel hinzugetretenes, hitziges Fieber. Wahrſcheinlich hat Bat. während 
diefer legten Krankheit (vielleicht aber auch fchon früher) an Taubheit und 
Schmerz der Füße und Zehen, oder doch etwas Aehnlichem gelitten. 

i) Baul Thomad Zimmermann, 42 Jahr alt, Berlobter der Gift⸗ 

mifcherin, befam eined Sonntags Abends, wahrfcheinlid in den erften Tas 
en des Mai's 1823, eine Meflerfpige vol Mäufebutter auf YButterbrod. 

hon gegen 11 Uhr fol ihm unwohl geworden fein und in ber darauf 
folgenden Nacht hat er heftiges Erbrechen befommen. Am folgenden 
Tage wurde au einem Arzte gefhidt und Bat. in 8 Tagen bid auf 
Schwere in den Beinen wieder hergeftelt. Den 18., 19. oder 20. Mai 
befam er Mittags wieder 1 Mefferfpige vol Mäufebutter. Schon am 
Abend Erbrechen, fpäter Durchfall mit ftarfem Leibweh. “Wat. 
fuhr parorgömenweife in die Höhe, wurde fehr unruhig, 
Elagte namentlidy über ſehr ftarfed Brennen im Leibe, Halfe und 
in der Bruſt; zu Zeiten war er fehr beflommen, ängflid 
und phantafirte, wobei er mit den Händen Bewegungen 
machte, als meſſe er mit der Elle, wie denn feine Delirien fich 
meiftend um fein Gefchäft drehten. Das Erbrechen trat auch im fpätern 
Verlaufe noch abwechfelnd ein und die Diarrhöe wechfelte mit Ver⸗ 
ftopfung ab. Nachlaß der Phantaften in den legten Tagen, aber mehr 
innere Unruhe. Tod am 1. Juni 1832. 

k) Anna Lucie Dieyerholz, unverehelicht, zwifchen 48 und 50 Jahren, 
befam im Maͤrz 1825 an einem Donnerftag Morgend um 10 Uhr einen 
Zwiebad mit Mäufebutter. Sehr bald Klage über Leibſchmerz, Ues 
belfeit und Erbrechen; Abende 7 Uhr fchien der Zuftand ſchon fehr 
gefährlih) und man fchidte zum Arzte. Leibfchmerzen, ald würden 
die Eingeweide mit Schwertern durchſchnitten, zum Schreien 
nöthigend; in der Nacht vom Donnerftage auf den Freitag beftändige 
Bredhneigung mit feltenem Erbreden, aber häufigem Würs 
gen; die, wie es ſchien, periodiſch verfhlimmerten, mit Bes 
Hemmung, Herzklopfen und Beängftigung begleiteten Leib— 
fhmerzen fo heftig, daß Bat. die Umftehenden umflammerte 
und wieder von fich ftieß, öfters aus dem Bette fprang und 
fih auf den Leibftuhl feste, öfters auch umberlief. Schon 
am Freitage Sinfen der Kräfte; am Sonnabend oder Sonntage wurbe 
die Gefichtöfarbe gelblich, ed traten in der legten Zeit Delirien 
und am Montag Morgens zwiſchen 7 und S Uhr (alfo mit Ablauf des A. 
— der Tod ein. Die Aerzte diagnoſticirten eine heftige Darment⸗ 

ndung. 
| 1) Johann Mofees, Inquilin im Gottfriedfchen Haufe, unverheirathet, 
32 Jahr alt, im Sept. 1824 an Unterleibs⸗, befonderd Magenbeſchwer⸗ 
ben Arztlich behandelt und wahrfcheinlich in den legten 14 Jahren feines 
Zebens immer mehr oder weniger Fränfelnd, befam eine Doſis Mäufebuts- 
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tee (bie Inquifitin fagt: fo viel, wie ein Glied ihres Fingers) — am 
mlihften namentlidy im Spätfommer 1825 an Gemüfe (Kartofs 
fein md Aepfelmus). Zwiſchen 5 und 6 ging er aus und fam nach 3 
Sieden wieder zu Haufe. Während deſſen war ihm unwohl geworden, 
erhatte fi) erbrocdhen, was ſich in der Nacht mehrmals wiederholte; 
2urhfall, Durft und Beängftigung. Am 2. Tage Aufhören des 
Erbrehend und folche Beflerung unter ärztlicher Behandlung, daß er anfing 
anberugehen. In biefer :Beriode folten indeffen feine Zunge, 
feine Augen und fein blaßgraues Geficht gefhwollen gewe» 
fen fein, er foll über Schwindel, Mattigfeit, Schwere in 
| ben Beinen, Aengſtlichkeit und Beklemmung geflagt haben 
and (nad) eines Freundes Ausfage) an einer Schulter und einem 
Beine faft gelähmt gewefen fein. 

Einige Zeit darauf, ald er noch fehr ımmwohl war, gab ihm die Gott» 
fried wieder Mäufebutter in Yleifchluppe Mittags. Gegen Abend Er, 
beehen, Nachts unter Leibfehmerzen wiederholt; wieder Beängftigung 
und Durdhfall. Anden Tagd bei des Arztes Befuche ſchon wieder 
befier, Hagte Pat. über Schmerzen im Ellenbogen und den Fin— 
gern und befierte ſich abermals fo, daß die Gottfried noch eine Doſis 
Mäufebutter für nöthig erachtete, die er — wahrfcheinlich Ende Nov. — 
erhielt. Danach Wiederfehr der frühern Erfcheinungen mit erneuerter Hef⸗ 
tigkeit, in den legten 3—A Tagen heftige Delirien, Öfteres Auf» 
\Hreien, ſtarkes Keibweh, Anfangs Durchfall, zulept Ders 
Kopfung und fein Erbrechen. Tod am 25. Dec. 1825 und antern Ta⸗ 
ges bereitd ſeht vorgefchrittene Fäͤulniß. 

m) Sophie Wilhelmine Rumpf, Frau des Eigenthümers des Oott⸗ 
friedfchen Haufes, 23 Jahr alt, außer rheumatifchen Befchwerben (März 16. _ 
— April 20. 1824 und März 19. — April 8. 1825) und einer Erkältung 
— wahrſcheinlich Katarrh — (Nov. 1826) gefund, wurde am 6. Dec. 
1826 leicht enthunden und befand ſich wohl. Wahrfcheinlich zwifchen dem 
5. und 8. Tage bed Puerperli bereitete die Oottfried ihr Haferfchleim mit 
Wäufebutter (wieder fo viel, wie ein Glied ihres Fingers); die MWöchnerin 
trank ihn zwifchen 6 und 7 Uhr und befam alsbald Xeibweh, Brens 
nen im Halfe und Erbredhen, befonderd in der Nacht (fo daß 
an Recept vom Arzte geholt wurde), welches in der Morgenzeit nadhließ, 
wo fih Durchfall einftellte. Bald darauf Bhantafiren und Flofs 
tenlefen (Ümbergreifen mit den Fingern unter der Dede); im Berlauf 
der Krankheit vorzugsweiſe [ehr ftarfer Durft, Kraftlofigfeit, Bes 
ängfigung und Beflommenheit; Schwindel, Herzklopfen, 
bäqaufig Leibweh und fol (nach Ausfage einer Zeugin, welche fie in 
| der Krankheit pflegte) über „Sefühllofigfeit in den Fingern, fo 
als wenn alles bei ihr ftocte,” geklagt haben. Tod unter Deli- 
rien am 21. Der. Die Milhabfonderung fcheint gleich zu Anfange der 
Krankheit geftocdt zu haben, fo daß man eine Amme nehmen mußte; aud) 
fheint bie Rumpf fi) nur anfänglich und dann wieder 2 Tage vor ihrem 
Tode erbrochen zu haben und die Diarchde nicht fo ſtark gewefen zu fein, 
wie bei anden Schidjaldgenoflen. 
| n) Beta Echmidt, 33 Jahr alt, feit 6 Jahren verheirathet, ſtets ges 
ſund, am 22. April 1827 leicht entbunden und gegen den 9. Tag fchon 
vieder Heine häusliche Gefchäfte verrichtend, befam an biefem, oder dem 
|  vorhergehenben Tage Morgens die gewöhnliche Portion Mäufebutier an 
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©raupens oder Haferfchleim. Deittage Mebelkeit, Leibfhmerz und 
Durdfall; am 1. Mai Nachmittags Flagte fie dem jetzt herbeigerufenen 
Arzte Kopfſchmerz, Beängftigung in der Magengegend und 
bei Berührung zunehmenden Schmerz im Unterleibe, hatte 
Untube, viel Durft, trodne, nad hinten belegte Zunge, bef- 
tige Diarrhöe (3—Amal in 1 Stunde) mit flinfenden, ſchwarzen 
Abgängen, ftarfes Fieber und einen Eleinen, fehr frequenten 
Buls Schon an diefem Tage Klage über Zittern und eine prifs 
felnde Empfindung in Händen und Füßen, über Gefühllofig- 
feit und die Empfindung des Einfchlafens In den Ober» unb 
Unterertremitäten, was die ganze Krankheit hindurch anhielt und die 
Schmidt hinderte, Gegenftände fefzuhalten. Anfaͤnglich nahm der Säug- 
ling ihre Bruft noch, da die Milchfecretion zwar abgenommen, aber nicyt 
ganz aufgehört hatte; 618 zum 5. Mai fchien fich alled zu beffern, außer 
dag die Empfindungen in Händen und Füßen blieben, Dedem der Füße 
und Entfräftung eintraten und vom 6.—9. ging es viel beſſer. Am 
9. neue Verſchlimmerung, anfcheinend aus Sorge über das heftige Er⸗ 
kranken des Zjährigen Kindes (Elife); es geht aber aus allen Umftänden 
hervor, daß eine abermalige Vergiftung flattgefunden batte, indem Beta 
Schmidt eined Tages (mahrfcheinlidh den 7. Mai) von der Gottfried eine 
mit Mäufebutter vergiftete Kirfchfuppe erhielt, von welcher fie aß und ben 
Meft ihrer Tochter Elife gab. Run Wiederkehr der häufigen, ſchwar⸗ 
zen Stuhlaudleerungen, ded Erbrechens, des Fiebers ımb 
bald traten auch Delirien hin. Häufiges Auffchreien vor 
Schmerz, äußerfte Unrube und Tod am 15. nach einem langen unb 
fehr fchmerzhaften Todeskampfe. Nad) einigen fol Bat., welche ſonſt ſehr 
gute Augen gehabt, über diefe geklagt haben und nicht deut⸗ 
lich haben ſehen können, um die Augen herum gefhwollen 
und [chwindelig geweien fein. 

0) Elife Schmidt, gefunde, 3jährige Tochter der n und auf die eben 
erwähnte Weife am 7. Mai 1827 Bormittagd vergiftet, befam Mittage 
1 Uhr: Erbregen alles Genoffenen, Durdhfall und Leib» 
ſchmerz, wobei fie mit beiden Händen nad dem Kopfe griff, 
über ihren Unterleib Flagte und die Beine in die Höhe 3095 
ferner Betäubung und Somnolenz, Unruhe, Werfen von einer 
Seite zur andern, wenn fie wachte. Tod am 13. Mai; vor demſel⸗ 
ben noch heftige convulfivifche Bewegungen der Ertremitäten. 

p) Der Befchlagmeifter Kleine in Hannover, 61 Jahr alt, rüftig und 
gelund, befam am 17. Juli 1827 von der ottfried zum Fruͤhſtuͤck ein 
Stud Schinken mit der gewöhnlichen Portion Mäufebutter. Schon wähs 
send des Eſſens äußerte er gegen feine Gehülfen, daß der Schinken ihm 
nicht befomme, aß aber dennoch mehr davon, worauf er unmohler wurde 
und fi) zu Haufe begab. Unterwegs auf „Ezerbier” fogleih Erbrechen, 
das fich zu Haufe wiederholte; Reibweh, Unruhe. Am 20. blieb er 
beitlägerig und wählte fi, da der Zuftand fich verfchlimmerte, am 21. 
einen andern Arzt (der erite hatte Bat. feit dem 18. behandelt), welcher 
ihn in folgendem Zuftande fand: Mattigfeit, fo daß Bat. das Bett 
nicht verlaffen Eonnte; Schmerz tief unten im Leibe; ftarfe, 
wäßrige Diarrhöe, Bredhneigung, trodne und braun belegte 
Zunge, Fieber. Tod am 24. Juli. Die Krankheit wurde für Cholera 
gehalten, an welcher damals viele Menfchen litten. 
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Aufadem führen die verbörten Zeugen noch an, die Schmerzen 
(unter weichen Kleine and) verfchieden fei) feien ſchrecklich, das Er⸗ 
breden periodifh und mehr ein Würgen, als eigentliche Er⸗ 


eweſen; Pat. Habe fi in den beiden legten Tagen bei- 


feinem Leibweh viel umbergeworfen, fei dann wieder ruhig 
aus fill geworben, fo daß man ihn für ohnmächtig hätte halten ſollen; 
bee audy über ſtarke Beflemmung geklagt, zulegt mit den Händen 
auf ber Dede umbergegriffen, fei nach einem von der Gottfried zus 
erichteten Klyſtier plöglich viel Fränfer geworden und habe vom Beg 
—* Krankheit an einen auffallend grauen Teint gehabt. 

Wenn chen bie vorftehenden Kranfengefchichten der Vorwurf großer 
Bangelhaftigkeit trifft, fo ift diefes bei den folgenden 17 in noch höherm 
Grade ver Fall; gleichwohl dienen fie zur Bervollfiändigung und find für 
den Arzt gm Theil noch Ichrreicher, als jene. 

q) M. 9., 33jährige, unverheirathete Näherin befam einige Tage 
vor Pfingſten 1823 Abends Mäufebutter auf YButterbrod und nach etwa 
I Stunden Erbrechen, mit Diarrhöe abwechfelnd, welcher ans 
baltende Berftopfung folgte, Anfhwellung der Füße, welche 
noch lange nachher ſchwer und ſchwach blieben; Schwindel, 
Dunkelheit vor den Augen, ſtarkes Brennen im Schlunpde 
md wollte noch nach Jahren Taubheit in den Fingern verfpüren. 
Er nah 5 Wochen verlieh fie das Bett und nach 7 Wochen dad Zimmer. 

r) Die 6—Tjährige I. S. befam etwa am 18. Sept. 1824 Mäufes 
butter auf Butterbrod und um 2 Uhr Mittags Erbrechen (18—20mal 
nad) einanter), worauf fie fo matt wurde, daß fie nit fprechen 
und nur über den Uinterleib Elagen konnte; femer Durchfall, 
dem Anſchein nad Beklommenheit; nicht lange darauf Phantas 
firen; jpäter wurde fie befinnungslos, hartnäckig verftopft, im 
Gefichte geſchwollen und höchft lebensgefährlich Trank, teconvalescirte 
aber nach 14 Tagen langfam. 

s) Die 18jährige A. L. befam einige Wochen vor Pfingſten 1824 
Abende auf Butterbrod Mäufebutter, danach Webelfeit, Nachts Ers 
breden und mußte 14 Tage krank liegen. Als befondere Erſcheinun⸗ 
e fe fie an: Schwindel, farfen Durft und Geſichtsge— 

wulſt. 

i) Die 38jährige, unverheirathete St. A. bekam am Abend des Oſter⸗ 
ſemabends 1825 Maäuſebutter auf Butterkuchen, wovon fie jedoch nur 
einen Theil aß, Abends 10 Uhr Uebelkeit, bis 5 Uhr Morgens Er⸗ 
drehen und darauf heftige Diarrhöe. Nach 14 Tagen genefen. 

u) &., Bater der J. S., 36 Jahr alt, von Often 1824 bis Michaes 
lis 1826 im Gottfriebfhen Haufe wohnend, befam eined Mittags im 
Eommer 1825 am Gemüfe Mäufebütter, ging darauf über Land, trank 
Mich, erbrach ſich darauf, wurde fehr unmohl und hatte (nad) Aus⸗ 
fage Der Magd) am andern Morgen ein gefhwollenes Geficht, 
ähnlich wie Mofees. Er kraͤnkelte längere Zeit, verlor den Appetit, 
brach ab und an und wurde erft dann wieder ganz wohl, als er feine 
Stau wieder vom Lande zurüdfehren und von ihr fi) die Speifen bereiten 
lieg, welche ex bis dahin aus einem andern Haufe durch die Hand ber 
Gottfried erhalten Hatte. 

v) B. ®., Dienfimagd des S., befam eines Morgens, etwa Mitte 
Det. 1825, Mäufebutter und bald darauf Erbrechen, Mattigteit in 


% 





76 


ben Bliedern und Hinfälligfeit, fo daß fle ärztliche Hülfe fuchen, 
4—5 Tage lang das Bett hüten mußte und lange Zeit hindurch 
febr matt blieb. 

w) 2. B., 18 Jahr alt, hatte 2 Jahr bei der ©. gedient, von wel⸗ 
cher fie Tags vor ihrem Abgange, um Oftern 1826, wahrfcheinlih am 
Fleiſchſuppe, Mäufebutter erhielt. Darauf Erbrechen, Kopfweh, Ges 
ſchwulſt im Halſe und Gefichte, ftarfer Durft, Ohnmadtan= 
wandlungen und Gefühl großer Hinfälligfeit. Nach einigen 
Tagen Genefung ohne ärztliche Hülfe. 

x) Die 13jährige 3. ©. verzehrte am 6. März 1827 ein mit Mäu- 
febutter vergifteted Butterbrod zwar nicht ganz; dennoch auf der Rückkehr 
nach dem älterlihen Haufe Erbrechen, welches fo heftig wurde, baß 
man einen Arzt holen faffen mußte; darauf Durchfall, Sefhwulft 
Fe Gefihtd und der Unterfchenfel. Rah 2—3 Wochen Hers 

ellung. 
y) 8. F., 20jährige Dienftmagd bei Madame St. im Rumpfſchen Haufe, 
befam am 26. Dec. 1827 Morgens Mäufebutter auf Butterkuchen und erft 
Abends ftarfed Erbrechen, Leibweh und Diarrhöe; am andern 
Morgen Kopfihmerz, Schwere und Mattigfeit in ben Glie— 
dern, erholte fich aber innerhalb 8 Tage von felbft. 

z, 0, 6, 9, 0) D. M., H. T., 3. €. B., 3 männliche und D. M., 
B. M., 2 weiblihe Subjecte aus dem Haudftande ded Rademacher 
Rumpf, erbielten theild abfichtlich, theils unabfichtli, wie es fcheint, nur 
um fie krank zu maden, im Laufe des Jahres 1827 Mäufebutter. Es 
find nirgends bemerfendwerthe Symptome angeführt; nur von dem D. M. 
wird gejagt, daß er namentlidy nady einem vergifteten Frühftüd Bren⸗ 
nen im Leibe, deſſelben Abends nad) Genuß von etwas Milch Er⸗ 
brechen befommen und nad) dergleichen Anfälen fich ſtets ſehr matt, 
träge und ſchwer in den Beinen gefühlt habe. | ' 

e) Herr R., 32 Jahr alt, befam verfchiebentlich, wahrfheinlih 3⸗, 
Amal, Mäufebutter unter Eſſen gemifht: 1) im Frühling 1827 Mittags, 
worauf gegen 6 Uhr Erbrechen und fehr leicht und fhnell vor= 
übergehended, allgemeines Unmwohlfein; 2) wahrſcheinlich bald 
nachher, worauf ein ernfted IUnwohlfein, nad) Ausfage der Gottfried, ein 
14tägiged Kranfenlager folgte. R. felbft behauptet, im Sommer 1827 
etwa 8 Wochen franf geweſen zu fein, namentlich habe er feine Spei⸗ 
fen vertragen fönnen und abwecdhfelnd gebroden. Außerdem 
fol er, nad) eigner und Andrer Ausfagen, auh an Mattigfeit in den 
Oliedern, Gefühllofigfeit in den Fingern, Kopfweh und 
Schwindel gelitten haben. Die beiden andern Bergiftungen wirften 
wenig oder nichts, indem fte einmal entdedt und dad Gericht weggeſchüt⸗ 
tet wurde, das andere Mal der Arfenif fich nicht aufgelöft hatte. 

C) 8. jun. in Hannover genoß am 25. Juni 1827 von dem vergifs 
teten Haferjchleim nur wenig, befam aber dennoch bald Leibſchmerz, außers 
ordentlich heftiges Erbrechen, dad am folgenden Tage noch mehrmals 
Pe und endlih ftarfen Durchfall, welder etwa 14 Tage 
anhielt. 

(i). W. S., 1tjähriger Pflegeſohn der M. H., bekam am 31. Jan. 
1828 Mittags Mäufebutter, Nachmittags Kopfſchmerz, Bläffe, Er— 
brechen, das ſich Abends und Nachts wiederholte und Leibſchmer⸗— 
zen. Waͤhrend der Krankheit klagte er noch beſonders uͤber Schwindel 
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und Rettigfeit der Glieder; das Abdomen und bie Regio 
erbital. follen gefchwollen gemwefen fein. Binnen 3 Wochen 
fol er (ergeftellt gemweien fein. Danach befam er am 27. Febr. abermals 
Rärſchutter, worauf aldbald die genannten Erfcheinungen von neuem eins 
ten, denen aber diesmal noch eine hartnädige Verftopfung und 
eia hartnädiges Siechthum folgte, fo daß er erſt am 10. Apr. 
wieher dad Haus verlafien konnte. Im Mai 1828 litt er nody an eis 
sem chroniſchen Huſten mit Auswurf und Trodenheit im Halfe. 

($.3.f. St. A. K. Stachow in Br. 26 H. 3 p. 165— 191. 1833.) 

14) Der 58jährige I. L. aß mit feiner Tochter. mit gutem Appetit 
von einer durch dieſe aus dem Badofen geholten Gerftenfuppe; beide bes 
merken ſehr bald, daß dieſelbe diesmal ungewöhnlich fcharf ſchmecke, aßen 
jedoch weiter, glaubend, es fei zu viel Salz darin. Doch kaum hat die 
Tochter noch einige Xöffel voll genofien, fo fühlt fie heftiged Brennen 
aufder Zunge, im Gaumen und Halfe und fo großen Efel vor 
ver Euppe, daß fie nicht mehr davon eflen kann. Der Vater, welcher 
unterdefien etwa einen Kleinen halben flachen Teller voll genoſſen hatte, 
empfindet diefelben Beſchwerden. Ploͤtzlich wird beiden jebt übel und fie 
befommen unter heftigem und qualvollem Würgen mit großer 
Angf und glühendem Brennen in der Magengegend fehr 
Rartes Erbrechen, unerträgliche Leibſchmerzen und ſtets zus‘ 
uehmende Angft, fo daß beide jammernb nad) Ärztlicher Hülfe freien. 
Bi. lam erſt nach etwa Ya Stunden von einer Landtour zurüd; während 
denen hatte ein Wundarzt fchleimige Dinge und Potio River. mit etwas 
Opium verorinet. 2. und feine Tochter hatten jegt das heftigfte Er 
brechen mit furhtbaren Schmerzen im Xeibe und den Beinen, 
faltem Schweiße, kleinem, ungleihem Bulfe, ftarfem Hery 
Hopfen, Froſt, daß die Zähne klapperten und glühend heis 
Ber Stirn, unauslöfhlihem Durft, Krampf im Schlunbe, 
Brennen im Halfe und der Magengegend und auf bem Ges 
fihte die Zeichen der namenlofen Angft und Verzweiflung, 
lowie den Auddrud eines tiefen Leidens. Die Tochter fiel das 
bei abwechfelnd in Ohnmacht, wobei fie am ganzen Körper kalt wurde. 

Sechs Wochen nach der Vergiftung befam die Tochter des J. 2. 
öbematöfe Füße, Appetitlofigfeit und ein brüdenbes Berüpt 
in der Magengegend. Nach — Schwefel mit Op. und Heinen Do⸗ 
im Rheum, fowie abwechfelnd Kohlenfäure und Croc. Mart. aperit. Stahl. 
verlor ſich Diefed innerhalb 3 Wochen wieder und feitbem hat ihr nichts 
wieder gefehlt. *) 

(9. 35 f. St. 8. Rothamel im 29. Ergänzungsh. p. T78— 90. 1841.) 

15) M. L., etwa 16 Jahre alt, niedem Standes, erfranfte, nach⸗ 
bem fie Abends zuvor verliebten Zudringlichfeiten Seitens eines jungen Reis 
fegefährten, die fie mit Anftrengung Förperlicher Gewalt zurüdgewiefen, 
auögefegt and vor 14 Tagen bei Füllung einer Barometerröhre mit Queck⸗ 


9 Noch 2 Berfonen, der Hauswirth bes 3. &, und befien 16jährige Dienſtmagd, 
die auf das Geſchrei der Bergifteten herbeigeeilt waren, aßen einige Löffel "Suppe 
und wurden von Ähnlihen Symptomen befallen. Die Magd insbefondere klagte 
bei Ds. Ankunft über Brennen im Halfe, Schmerz im Leibe, Durft, 
Uebelfeit und Gel. Nach etwa Imaligem Erbrechen gab fih der Mas 
en. Die hemifche Analyſe der Suppe erwies einen beträchtlichen Arfenifs 
gehalt. 


- 


18 


filber behüflich geweien war, am 1. Yug. Morgens unter heftigem 
Erbrehen und Durchfall. Diefe Beihwerden dauerten 4 
Tage fort, durd den Stuhl wurden ſchwarze Stoffe und mehre 
Würmer entleert; zugleich klagte fie über brennenden Durft, 
Reigen im Magen und Unterleibe und warf fih immer bin 
und her. Der am 5. zu Rathe gezogene Arzt (bis dahin ein indifferen⸗ 
tes Berfahren eined Wundarztes) ‚‚erfannte die Merfmale einer heftis 
gen Magenentzündung, die bereits in Brand überzugehen 
drohte,’ verordnete ihr fruchtloß „eine Saturation” und ſchon am naͤch⸗ 
fin Morgen war fie eine Leiche, nachdem fie noch 1 Stunde vor ihrem 
Tode dringend Suppe verlangt und eine aus Wafler, Semmel und But⸗ 
ter bereitete mit großer Eßluſt verzehrt Hatte. 

Section. Hald, Bruft und Oberarme vielfach mit gelblichen und 
grünen, von Faͤulniß berrührenden Streifen befept; die Oberhaut, obſchon 
nicht in Blajen.erhoben, ließ fich überall leicht abftreifen; eigenthümlicher, 
ſchwer ertragbarer Geſtank der Leiche, weldyer bei den Obducenten fchon 
bei der äußeren Befichtigung den Argwohır einer Arfenikvergiftung, woran 
biölang nicht gedacht war, erregte. Magen Außerlih zwar etwas mißfars 
big, feine Gefäße aber nicht fehr angefüllt; in demfelben gegen Züj. einer 
gelblihen, fchleimigen Flüſſigkeit. Magenſchleimhaut im Aligemeinen blos 
etwas aufgelodert, ohne jedoch Runzeln zu bilden; Kardia und Pylorus 
normal, in ber Naͤhe dieſes jedoch eine fingergroße, tiefe, fchwarze und 
blaue Färbung der Schleimhaut, unabwiihbar; Schleimhaut ganz entar⸗ 
tet, wie zerflört (corrobirt) und mit verfohltem Blute durchdrungen; dies 
felbe Beichaffenheit zeigten noch 2 in ber Rähe befinbliche, filbergrofckens 
gehn, blanfchwarze Stellen; die Muskelhaut nahm daran feinen Antheil. 

ünn⸗ und Diddarm auf ihrer innern Släche nirgends geröthet, entzlins 
bet, oder gefhwürig, Luft und eine geringe Menge ſchwarzblauer, übels 
riechender Ylüffigkeit enthaltend. Jene Flecken des Magend erklärten die 
Sacnerftänbigen für Wirfung „einer in Gangrän . Übergegangenen Ent⸗ 
ündung der Schleimhaut ded Magens,” allein die chemifche Unterfuchung 
Fine 8 nbalıs ergab „außer einer geringen Spur von Queckſilber nichts, 
worauf einiger Werth zu legen wäre,’ die bed Inhalts ver Därme bins 
gegen „Arſenik, defien Quantität annähernd drittehalb Granen arfeniger 

aͤure Muſprach.“) 

(GG. 3. f. St. A. K. Kloſe in Bd. 43 9. 1p. 41—44. 1842.) 

16) Ein 20jähriges Mädchen nahm am 15. Febr. 1841 Abende 
10 Uhr abſichtlich ungefähr 1 großen Tcheelöffel voll etwa vor 6 Tagen 
gelegted Rattengift in 2 Glas Waffer, befam al&bald Uebelkeit, Bredy« 
reiz, Leibfchmerzen und eine unerträgliche Angft, geftand ſchon 
nach 4 Stunde ihr Verbrechen, trank eine große Menge kalter Milch und 
barauf wegen heftig quälenden Durftes viel Ealtes Waffer, legte 
fih dann ziemlih ruhig zu Bette und fchlief etwas, erwachte aber bald 
wieder unter allen, die ganze Nacht andauernden Symptomen der Vergif⸗ 
tung: Brechneigung, aber nie Erbrechen; entfegliche Angſt, Brens 
nen im Magen, große Mattigfeit, Kopfihmerzen, Schwins, 
bei; Sinnestäufgungen mit halbbetäubendem Schlafe wech 


*) In Henke's 3. f. St. A. K. Bd. 52H. 4 p. 276—281 findet ſich, von Vo g⸗ 
lex mitgetheilt, die bereits in Bd. 2 H. 2 p. 333 — 334 dieſes Mag. nach den 
naſſauiſchen Jahrbuͤchern referierte Dergiftungsgefchichte von Müller. 
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feind; Horgend Zittern des ganzen Körpers, furchtbare Angſt 
und deflemmung, große Kopfeingenommenheit, Schlafneis 
gun, Schmerzen in der Magengegend, Drad aufden Ma 
geriämerzbaft, Brennen im Schlunde, fortdauernde Sins 
sötäufhungen; Ertremitäten wie gelähmt, nur mühfam 
sehzufhleppen; Bulsvoll,nichtfchnell; großer Durft, Stuhl 
gang regelmäßig. Morgend gegen 8 (fo lange dauerte die Herbeifchafs 
fung des Antidots) — Ferr. oxydat. hydratic. 3j. in Subftanz theelöffel« 
weite ſtüundlich den Morgen über. — Zuerft ließen die Leibſchmerzen 
und dad Uebelbefinden (ſchon nach den erften beiden Dofen) nach und bis 
zua Abend ceffirten alle Ericheinungen bis auf den Magenfchmerz; und 
bie Schlingbefchwerden; Augenlider und Lippen waren blau. — 
Run Spirnt. Minder. 3ij. in 2 Taffen Fliederthee — und danach reichlis 
da Schweiß. Am andern Morgen waren Hals⸗ und SKopfweh vers 
ſchwunden, es erübrigten blos große Mattigfeit, etwas Schwindel und 
etwas Schmerz bei Drud auf. den Magen. — Noch 3j. Ciſenorydhydrat 
— mb am andern Tage vollflommene Herfielung, nur daß die gerade 
2 Tage vor der Bergiftung eingetretene und ftetd regelmäßige Menſtrua⸗ 
tion einige Tage länger und ewas flärfer floß. 

17) Am 15. Mai 1847 Rachmittagd 2 Uhr fand Vf. den J. M. in, 
ber ſich durch Rattengift (— arfenige Säure) vergiftet hatte, in folgendem 
Zußande: Geſicht die höchſte Angſt ausprüdend, bald roth, 
bald blaß; Klage über ein fpannendes und reißendes Gefühl 
und Drud in beiden Lenden, befonders ſtark unter dem lin— 
fen Rippenbogen, wo es aud beim Anfühlen fehr empfind» 
th if. Bom Scrobiculo Cordis aus ein brennendes Gr 
fühl den Schlund hinauf bis in den Hals, wofelbfi es am 
heftigſten if, ein bedeutendes Kratzen verurfaht und am 
Schlingen hindert; Fauces ftarf geröthet; Ekel vor allen 
Speiſen; widerlidher, herber Geſchmack im Munde, lebhaf—⸗ 
ter Dur, von Zeit zu Zeit Würgen, aber fein Erbrechen. Die 
Bruft zeigt ſich bei der phyſikaliſchen Unterſuchung ganz frei, doch Hagt 
Bat. viel über Beengung, Herzklopfen und Angft (gewiß zum Theil 
von pfychifcher Aufregung); Puls groß, 655 Haut heiß und troden; 
häufiger Drang zum Harnen, dad zuweilen gar nidht, zus 
weilen nur fehr ſchmerzhaft geht; Urin dunkelbraun und 
viel; viel Kopfweh, Schwindel, Zittern der Ertremitäten und 
Schlafloſigkeit. 

Bat. Hatte das Gift, 1 Theeloͤffel voll Rattenpulver, am Abend bes 
13. genommen und, außer 1 Taſſe Mil einige Stunden nachher, alle 
Nahrung verweigert. In der Nacht befam er heftige Schmerzen im 
Leibe und Schlunde, Eolifartige Anfälle, heftiged Erbrechen 
von fchleimigen, galligen, fhaumigen Maffen. Unter Stöhs 
nen und Aechzen verbringt er die Nacht; bie Schmerzen im Leibe 
und Schlunde und das Erbrechen mehren fih, am 14. treten 
Schwindel und Zittern ein; Bat., noch feft entichloffen, zu fterben, 
genießt blos Waſſer, befommt aber nad) jedem Trunke heftigere 
Schmerzen und das Erbrechen erneuert fich. Dieſes war jetzt 
„nicht mehr copiös und mit bedeutenden Anftrengungen ver, 
bunden.” Rad einer [hlaflofen Nacht ward am 15. von den Ders 
wandten, befonderd wegen mehrer eigenthümlichen und fehr hefs 
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tig [hmerzenden Stühle zum Arzte gefchidt. Der letzte Stuhlab- 
gang (alled übrige von oben und unten Entleerte war fchon weggefchafft) 
beftand aus einer weißen, zäben, fohleimigen, dem „Darmge⸗ 
fchabfel der Metzger“ Außerft ähnlichen Maffe, „welche Maffen Klum 
pen von der Größe einer Kauft bildeten. — Ferr. oxydat. hy- 
drat, 3#. in 1 Glaſe warmen Waſſers angerührt, auf einmal und von ZIP. 
in 3x. Waffer angerührt ftündlid 1 Eßl. voll; außerdem ein ſcharfes Klys 
ftir. — Bat. brach nur noch einmal, nämlid 2 Stunden nach der 1. 
Dofis des Gegengifted. 

Den 16. Leibfchmerzen, Schneiden und Brennen, Shwin«- 
del, Kratzen im Halfe und das in der Nacht eingetretene 
- Schludfen zwar gemindert, aber nody fehr quaͤlend; Fauces rö= 
ther, gänzlihe Appetitlofigfeit, großer Durft, Tenesmus, 
ſpaſtiſche Beſchwerden beim Urinlaffen, Kopfweh und Shwin- 
bel; Puls 65 — 70; Bruft frei, Angft und Beklemmung aber fort⸗ 
dauernd. Das Kinftier hatte einen dem obigen ähnlichen Stuhl bes 
wirft. — Ferr. oxydat. hydrat. 3j. in 3x. Waſſer, ftündlih 1 Eslöff. 
vol und 1 Klyſtier. — 

17. Rah dem Klyſtier 2 Außerft ftinfende Stühle ‚von ber beutlis - 
chen Barbe des Eifenoryphydrats; der heutige Urin zeigt im Marfh’fchen 
Apparate deutliche Arfenikreaction. Rod vorhandene Bergiftungsfymptome 
find: Schwindel, Stuhl» und Urinzwang, Zittern, gänzlicher 
Appetitmangel, Durf, Schlingbefchwerden, oberflädhlide 
Ereoriation der Fauces, fchlaflofe Nacht; Puls 70. — Emulsio 
oleosa cum Op. bei einfacher, fchleimiger Diät. — 

Am 18. derfelbe Zuftand, nur find die Halserofionen etwas 
tiefer, eitern mehr und Bat. Hagt über Furzen Athem; die Ün« 
terfuchung der Bruft ergiebt Neberfüllung mit Schleim und links⸗ 
feitigen Katarıh.: 

19. Im Allgemeinen derſelbe Zuftand. Auf ber linken Gefichtes 
feite, der Parotis entfprechend, eine entzündete, rothe, fefte, derbe, 
fchmerzbafte, beim Fingerdruck gelb erfcheinende (alfo emfipes 
latöfe, oder erythematöfe) Stelle ber Haut. Stuhlverftopfung. Puls 
75; etwas Appetit. — Emuls. cum Oi. Ricin. — 

20. Klage über Shwäche, Schwindel beim Aufftehen, Schling- 
befhwerden wegen der Halsgeſchwüre. Auf der größer ges 
wordenen, rothen, entzündeten Stelle der Gefihtshaut zahl⸗ 
reihe, mit gelbem Fluidum gefüllte Befifeln; die Stelle 
verbreitet fi um Nafe und Mund, A gewöhnliche Stühle. 

21. Ausfchlag größer und mit Blaſen bededt; Lider des 
A Auges ödematös angefhmwollen; Conjunctiva etwas 

eröthet. 
ß 22. Haut ſehr trocken; Puls 75—80, immer ſehr groß; 
Ratarrh auf Heide Lungen ausgedehnt; Uvula etwas gefhwols 
len und geröthet; Urin wenig. — Reichliches Getränf von Species 
Lignor. — . | 

— Schweiß mit vermehrter Diureſe und allgemeiner Beſſe⸗ 
rung, der Ausſchlag iſt zu Kruſten vertrocknet, Rafe und Aus 
genlid defquamiren; Nachts etwas Schlaf; große Abgefchlagen- 
heit und Mattigfeit in den Gliedern; auf den Rändern der 
Zunge 5 erbfengroße, oberflählihe Geſchwürchen; Puls 80. 
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3. Sichlicher Schweiß; Ausfchlag trockner, hier und da fallen die Kru⸗ 
fen ab; auf der Linken Ohrmuſchel entwideln ſich neue Blaäs⸗ 
hen; Appetit befler, Puls 70, Zungengefhwüre im Vernarben. 

da 27. wird Pat. als geheilt entlafien. Als Bf. Pat. 4 Wochen 
bamaf wieder ſah, klagte er über „Belzigfein,” Eingefchlafenfein 
m Kälte der Füße His 1 Hand breit über die Knöchel hers 
ef, befand fich aber fonft wohl. (Df. fragt fchließlich, ob dieſes Ges 

fühl in ben Beinen wohl der Anfang jener von Schaper „in feinem ins 
tereffanten Buche: Beiträge zur Lehre von ber Arfenitvergiftung, Berlin 
1846” gedachten Arſenik⸗Laͤhmung fei, die bei fonft guter Gefundheit und 
Kraft der äußern Gliedmaßen und des Körpers gleichmäßig Beuger und 
Siedler an Händen und Füßen befällt?) 

(9. 3. f. St. U. 8. Spengler in Bd. 55 9. 2 p. 450— 458. 1848.) 

18) Ein 16jähriger Jüngling von guter Gefundheit und ſtarkem 
Körperbau verfchaffte ſich A Loth Arſenik, mifchte fie bei dem Wirthe 2. 
am 20. Rov. 1819 Morgens halb 11 Uhr unter ein Glas Bier, „trank 
davon 2 Mal und veranlaßte, daß auch der (junge, 16jährige) 8, davon 
tranf.” Nach ungefähr *s Stunden, nachdem er den Seinigen bad bes 
gangene Berbrechen ſchon geflanden, — 1 Brechmittel, worauf bald bie 

anden Morgen fortbauerndes Erbrechen; ferner Del, Mil, Schwes 

ſſerſtoffwaſſer und eröffnende Klyſtiere. — Nachts gegen 1 Uhr „hef⸗ 


"tige Leibſchmerzen, welche bis um 8 Uhr Morgens fortwährten, worauf 


er unter den befannten Ericheinungen des Abdominalbrandes gegen 10 
Ur deſelben Morgens ftarb. '*) 

Section am 22. Die ganze Oberfläche ded Körpers, Geficht, Hänbe 
und Füße auögenommen, bläulichichwarz (mie fonft gewöhnlich nur auf 
dem Rüden), Lippen ſchwarz, Oberfläche der Zunge weiß und verbidt, 
Unterleib aufgettieben, an Scrotum und Borhaut Spuren von Gangran. 
Gedaͤrme jehr geröthet und von Luft ausgebehnt, innere Magenhaut ent» 
zünder und an mehren Stellen brandig, Dünndarm ganz entzündet und 
jeine innere Haut vervidt, am Dickdarm einzelne entzündete Stellen; auf 
der concaven Fläche ber Leber zunächft dem Magen „war die Haut miß- 
farbig, die Leberſubſtanz felbft aber nicht abnorm;”" Milz normal, Harn⸗ 
blafe leer, zufanmmengezogen, „auf ber inneren Flaͤche etwas entzündet und 
war vorzüglich nahe an der Mündung derſelben;“ Zwerchfell durch und 
durch dunkelroth, wie entzlindet. Rechte Lunge dunkel, faft ſchwarz und 
mit linfengroßen, fchwarzen Punkten gefledt, ihre Subftanz beim Durch⸗ 
ſchneiden nicht ganz fo dunkel; linke Zunge ganz Ichwarg mb ihre Sub» 
ſtanz, woraus beim Einfchneiden eine Menge ſchwarzes Blut floß, com- 
pad und ſchwarz, der Milzſubſtanz volfommen ähnlich. Herz normal, 
in beiten Kammern wenig coagulirted Blut, im Herzbeutel feine Slüffigfeit. 


Die Gefäße der dura Mater und das Heine Gehirn mit fchwarzem, die der 


gerötheten Gehirnfubſtanz und der Plexus choroideus mit Blut überfüllt; 
in ven Gehirnkoͤhlen feine Flüffigkeit. In der aus dem Duodenum genomme- 
um siegte wurben nod) beinahe 6 Gran Arfenif in Subftanz gefunden. 
19) Den jungen 8. fand Vf. etwa 1 Stunde nady der Vergiftung 
wegen ihrer Folgen in großer Angft;z blaß, am ganzen Körper 


*) Dies kaum fo zu nennende Krankheitsbild entfchuldigt Bf. damit, daß er den 
Hall nicht felbft behandelte und fich Feine genauere, zuverläffige Auskunft verfchafs 
fen fonnte. 

Magazin III. 1. Heft. 6 
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Kttermd, Klage über ein unangenehmes Gefühl im Magen; 
nterleib weih, Puls Flein und ſchnell. — Pulv. Rad. Ipec. 3ß. 
und Zuderwafler mit Eiweiß vermifcht zum Trinken. — Kurz nachher 
Erbrechen, welches, durch fteted Trinfen jenes eiweißhaltigen Zuckerwaſſers 
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unterkügt, 18 Stunden fortwährte, um welche Zeit Pat. die am Tage - 
vor der Vergiftung Mittags genofienen Speifen ausbrah. Bon da an 
wurde dad Erbrechen immer feltener und kam bei fortgefegtem Trinken zus 


legt nur noch in Zwifchenräumen von 1 —2 Stunden. 

Am 21. Morgens. Bat. hatte gar nicht gefchlafen, war blaß 
und falt; Puls flein und geſchwind, Unterleib weidy und einges 
fallen; beim Berühren der Magehgegend gelinder Schmerz; 
„die Oberfläde der Zunge war weiß, nicht belegt, ſondern 
verdidt (?).” Bon jest an trank Bat. von dem Ewelswaher nur flünds 
lich, aß (Milchdiät, Milchfuppe) ohne zu brechen und fchlief gut, fo daß, 
obwohl er am 22. Morgens ein wenig fieberte (: Wangen geröthet, 
Puls voller, Zunge etwas belegt), man ihn am 23. bereitd außer 
Gefahr glaubte, ald er plötzlich Engbrüftigfeit und Huften mit 
Shmerzhaftem Stehen: in der Bruft befam, „welches eine anfans 
gende Lungenentzündung verfünbete. Diefe wurde durch die üblichen Mit⸗ 
tel geheilt und 4 Wochen nach der Bergiftung war Bat. vollfommen geheilt. 

(8. ch. 3. Sonderland in Bd. 2 9. 2 p. 175 - 181. 1820.) 

20) Der 28jährige, feit faft 5% Jahren mit der Inculpatin verbeis 
rathete Webermeifter 5. 5. R. wurde am 22. Sun. 1839 früh, nach⸗ 
dem er fich mit feinem Bruder nody im Garten herum gebalgt hatte, 5 Mis 
nuten nad) dem Genuſſe feines Kaffee's plöglich von Unwohlſein befallen; 
er ſprang vom Webeftuhle auf, eilte eiligft dem Hofe zu und erbrach 
heftig Blut und grünen Schleim. Am 23. (Sonntag) den gan⸗ 
zen Tag wohl (nady Angabe ded Bruders), wurde am 24. früh Dr. R. 
zu Bat. durch defien Ehefrau gerufen und von ihr bemerkt, daß er vers 
gangene Nacht und diefen Morgen Blut durch Erbreden und Stubl 
verloren habe und über Leibſchmerzen, Durft, Uebelkeit und 

roße Mattigfeit klage. Morgend 8 lihr fand Dr. N. (der vorher 
chon eine Arznei verjchrieben hatte) Bat. im Bette liegend: Geſichts⸗ 
züge nicht verändert; Geſicht, Hals und oberer Theil ber 
Bruft, befonders aber Conjunctiva Oculi gelb gefärbt, Lips 
penetwastroden und blaßroth, Mundhöhle und Zunge feucht, 
legte ziemlich did und braunlich belegt; Schlingen nicht ers 
ſchwert, Athmen frei, Dberbauchgegend gefpannt, aber audh 
bei tiefem Durchfühlen ohne fonderlichen Schmerz; Unterbauchgegend ohne 
Spannung und gegen Drud nur wenig empfindlih, Temperatur wenig 
erhöht, Puls mäßig frequent, etwas gefpannt, gleihfürmig, 
flein; &rtremitäten von gleicher Temperatur mit dem Rumpfe, Kopf 
und Geficht etwas wärmer; großer Durft, allgemeine und 
fehr bedeutende abjpannung, lebelfett, ſüßlicher Geſchmack 
im Munde und Schlunde, Drängen zum Stuhl, drückender 
Schmerz in der Oberbauchgegend; das Erbrochene bünn und 
rotbfhwarz, das in der Naht und am frühen Morgen Er⸗ 
brochene ſoll did und ſchwarz geweſen fein. Tags über war 
noch einigemal Erbrechen erfolgt, beſonders nach dem Senuffe 
von Kaffee, Suppe, oder zu reichlichem Waſſertrinken; Schmer— 
zen im Unterleibe waren Abends gering, Abſpannung groß, Puls und 
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noch wie früh. In der Naht 2Zmal Erbrechen von 
Balleund Schleim und einige durkhfällige, gelbbräunliche 
Stihle; Schmerzen im Unterleibe gering, Durft bedeutend, einige 
Satan Schlaf. Früh Mebelfeit, Erbrechen nad einer Zafte 
Kaffee ohne Berfchlimmerung der Schmerzen im Unterleibe; gelbgrün- 
lihes Erbrechen von bitterlihem, mitunter ſüßlichem und 
ſalzigen Geſchmack; einige ſchwarzbraune, gallertartige 
Stühle mit Leibgrimmen; bei fehr geminderter Spannung und Ems 
piintlichfeit bes Unterleibes große Mattigfeit; Mundhöhle und 
Zunge feucht, legte gelbbräunlich belegt; Harn gelbröthlid. 
Den Tag über noch einigemal Erbrechen von ähnlicher Beſchaf— 
fenheit, wie geften; ſchleimige, gelblihe Durchfälle. In der 
Nacht einige Stunden Schlaf, frudhtlofe Brechneigung, periodis 
ſche Leibſchmerzen mit darauf folgenden, durdfälligen, aber 
richt wäßrigen Stühlen. Den 26. Morgend fur; nad dem 
Kaffee mehrmaliges Erbrehen von galligem Gefhmad und 
Anfchen, Leibgrimmen; Durft viel geringer, etwas Appetit und 
die genofiene Suppe wurde nicht weggebrochen; Gonjunctiva Oculi 
nod gelber; Mattigkeit etwas geringer. Den Tag über ging es leid» 
id: noch einmal fchmerzlojes, bittere, gelbed Erbrechen 
Bormittagg und 3 durchfällige Stühle ohne ſonderliche Leibſchmer⸗ 
zen im Ganzen. Abends gegen 9 Uhr fchlief Pat. leife, lag ziemlich ger 
ade, etwas nach ber linken Seite gewendet; Durft und Abipannung ges 
Tage. Nachts1 Uhr Tod ohne auffallende Erfcheinungen. 

Section am 28. Zuni. Leichnam ziemlich Fark gebaut, muskel⸗ 
flark, nicht fett; aus dem noch ziemlich feft verſchloſſenen Munde läuft bei 
der geringften Berührung eine gelbbräunliche, ſehr efelhaft riechende Flüſ⸗ 
figfeit; am ganzen Körper weit verbreitete, blauröthliche Todtenflecke; Mus⸗ 
fein ſtarr, Extremitäten nur mit Mühe zu beugen; Geficht wenig verfal- 
len; Ausdrud ruhig, freundlid); Zunge unverlegt, weich, fchleimig, blaß⸗ 
röthlih, in der Mitte gelblich; Unterleib mäßig aufgetrieben, nach ımten 
mit grünlichen Flecken beſetzt; oberhalb der Nabelgegend eine umfchriebene, 
iemlich hart anzufühlende Stelle; aus dem fchlaffen, weit offen ſtehenden 

aſtdarm läuft beim Ummenden bed Körperd ungefähr 1 Eplöffel voll 
bier, gallertartiger, aus ber blauroth gefärbten Hamröhre ein bünnflüffts 
ger Schleim, bei weiterer Bewegung aus Mund und Nafe eine mit hell 
rothem Blute deutlich vermifchte Fiüffigfelt. 
In der Bruft eine mit etwas Blut gefärbte, wäßrige Fluͤſſigkeit; Lun⸗ 
ungewöhnlich normal; im. Herzbeutel um die Hälfte mehr (roth ges 
—* Flüſſigkeit, als gewoͤhnlich; Herz fettlos, ſtark und kraͤftig von 
Muskeln, beſonders in ber linken Sammer; in dieſer etwas weniges, dunk⸗ 
led Blut und mehre theild dunkel⸗, theils lichtrothe Flecken auf der gans 
zen innen Zläche und den zapfenförmigen Muskeln; eben folche Slede, je⸗ 
doch in geringerer Ausdehnung, an der Innern Flaͤche ded mit dinnem, 
dunfelm Blute gefüllten, linken Vothofes; das ganze Gewebe ber viel 
dunkles, flüffiged Blut enthaltenden, rechten Kammer etwas, body nicht 
auffallend geröthet. 
Die innere Haut der Luftröhre in ihrem ganzen Verlaufe, vorzüglidy 
aber am Uebergange in die Lungen, fowie die des ehvasd dunfled, dünn⸗ 
Rüffiges Blut enthaltenden, großen Pulsaderſtamms lebhaft geröthet; Spei⸗ 
ſeroͤhre reichlich 34. bräunliche Flüͤſſigkeit enthaltend, auf „Ihrer innern 
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Oberfläche mit dicklichen Schleimfloden beſetzt und merklich geröthet, doch 
weit weniger, als die Zuftröhre. 

Bei Eröffnung der Bauchhöhle Höchit auffallender, füßlich efelhafter 
Geruch; nahe am Eingange der Speiferöhre äußerlich mehre bläulichrothe 
Flecke in Streifen und Freisförmig; nach dem PBförtner zu, und am untern 
Theil des Magens gelblichroth. Im Magen gegen 3iv. bide, lichtbraune 
Slüffigfeit; innere Fläche faft überall in Streifen und freisförmig licht⸗ 
blaͤulich⸗ roth gefledt; im Grunde eine bünne, faft aller Musculatur vers 
Iufiige Stelle von 3 Zoll Umfang.*) Leber oben gelblid, roth mit meh⸗ 
ren dunfelrotben Punkten, unten fchieferfarbig grün; ihr Gewebe mäßig 
mit Blut erfüllt; in der ziemlich großen Gallenblafe bräunlihde Galle. 
Bauchfpeichelprüfe auffallend groß, am linfen Ende einige haͤrtliche Kno⸗ 
ten; Milz normal. Duodenum und fämmtliche Tenuia leicht geröthet, ihr 
Inhalt gelbroͤthlich; Dickdaͤrme fehr von Luft aufgetrieben, nicht geröthetz 
Netz fettlos, feine Blutgefäße und fünmtliche übrige Häute nur wenig mit 
Blut gefüllt; Maſtdarm äußerlich nicht geröthet, aber ſehr aufgelodert und 
mürbe, innerlich nicht geröthet, aber mit bünnflüffigem Schleim überzogen ; 
Hamblafe normal. 

Aus der Diplos ber bedeutend feften und mit ber harten Himhaut 
verrwachfenen, obern Schäbeldede fidert etwas Blut; die Stellen der Fon⸗ 
tanellen gegen das Xicht fehr ducchfcheinend. Die Gefäße der pia Mater 
ziemlich mit bunfelm Blute angefüllt, Gehirnmaffe derb und ziemlich blut⸗ 
teich; in beiden Seitenhöhlen etwas über 1 Kaffeelöffel voll dünner, farb⸗ 
loſer Flüffigfeit; die Gefäßverzweigungen in benfelben, befonderd in ber 
linfen, und in ber dritten mit Blut angefüllt; Corpus callosum und alle 
übrigen, an der obern und untern Fläche des Hirns gelegenen Theile 
überall fehr biutreih; Glandula pituitaria ziemlich dunfel efärht, pinea- 
lis ohne Sand. Aus der Rüdenmarkshöhle fließt blutig gefärbtes Wafler; 
die Gefäße auf der untern Fläche des Schäbels fo ftarf mit Blut ange» 


füllt, daß fie dunkelblau ausficht. **) 
(8. 8. f. St. A. 8. Choulant im 29. Ergaͤnzungsh. p. 285 — 292. 1841.) 


*) Das Superarbitrium fpricht fih dahin aus, daß die letzte Krankheit des Roͤder 
unbezweifelt von dem genommenen Arfenif herruͤhre, dennoch aber nicht behauptet 
werben könne, daß derſelbe bie alleinige Urfache des Todes fei. „Denn ba der 
Magen ſchon vorher fein gefunder, fonbern ein während bes Lebens in feiner 
Sunction befchränfter und, wie die Zeichenöffnung auswies, mit einer noch in der 

twidelung begriffenen, krankhaften Erweichung behaftet war, fo fann man nidht 
mit Gewißheit fagen, welcher Antheil an der tödtlihen Wirkung des Arfenifs dies 
fer Grmeihung zuzufchreiben fei; nur fo viel. läßt fih mit Gewißheit behaupten, 
daß diefe Magenfranfheit für jett nicht getödtet haben würde, wenn bie Arfeniks 
wirkung nicht hinzugetreten wäre und daß aud in den übrigen Gefundheitsumfläns 
den Roͤder's nichts vorhanden geweſen fei, welches feine plößliche und tödtliche 
Erkrankung für fich hervorgebradt haben koͤnnte.“ 

((id. ibid. p. 313.) 

+) ‚Dbgleich die mangelhafte chemifche Analyfe keinen Arfenik in der Leiche nachge⸗ 
wiefen bat, fo ift doch actenfundig erwielen, daß Roͤder nah dem eignen und 
wieberholten Geftänbniffe feiner Srau von biefer einen wäßrigen Auszug aus 9 
Bogen (je 1 oder 2 Bogen in einem Töpfchen oder Trinfglas kalten Waffers eis 
nige Secunden ausgezogen, dann das Papier herausgenommen und das Wafler 
unter Rs. Getränk gemifht) in der Göbelfchen Apotheke zu Plauen verfertigten 
Zliegenpapiers erhalten Habe, und zwar am Kreitage den 21. Jun. den Auszug 
von 1, ben 23. und 24, täglich den von A Bogen. Die Unterfuhung Hat in- 
deſſen mwahrfcheinlich gemacht, daß nicht 9, fondern 19 Bogen dazu verwendet wur: 
ben. Das Goͤbelſche Yliegenpapier, wovon der Bogen einem gewöhnlichen Vier⸗ 

4 ‚ 
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Bergiftungen an Thieren. 


1) Ein Hammel hatte 2 mal in einem Zwifchenraum von 24 Stun 
ders Om. (im Ganzen alfo 16 Grm.) arfenige Säure, zuerfi mit 8 Grm. 
Sohaly, guest Für ch ohne Einwirkung befommen. Der Harn enthielt 
fe viel Arfenik, der Miſt fehr unbedeutend. Einem andern brachte man 
3 Dedigrm. (gr. ix.) in das fubcutane Zellgewebe des Schenfels, worauf 
unmittelbare und ſtets zunehmende Zufälle eintraten und das Thier am 
5. Zage erlag. Im Sarne zeigte ſich mehr und mehr Arfenif und bie 
Autopfie bet eine Pleuropneumonie mit Erguß*) rechterfeitd dar. In Dies 
fem Erguß und in allen Organen mit Ausnahme des Nervenſyſtems und 
der Mochen fand ſich Arfenif; im Blute eine Kleine Portion. 

Ein 3. Hammel, welcher 32 Grm. Arfenit mit einer Hand vol Koch⸗ 
ſalz geſchluckt Hatte, befam fogleich ſtarke Kolifen und fraß von diefem Aus 
gentlid an nicht mehr. Im Harn fand ſich eine immer zunehmende (in 
dem zuerft gelaffenem 16 Stunden nad) der Vergiftung ſchon eine anfehn« 
liche und im Mift eine enorme) Menge Arſenik; noch mehr, der Labma⸗ 
gen war bei einer Länge von 8 Gentimetern auf 6 Cntmt. (dans une _ 
longueur de 8 centimetres sur 6) wie fphacelirt und von dieſer Läflon 
ging eine über Dad ganze Drgan verbreitete Gefäßinfection aus; die übris 
gen Theile ded Magens und das Cöcum zeigten wenig verbreitete Spus 
zen von Entzündung. 

A. g. Slandin und Danger in Bb. 61 (Ser. 4 T. 1.) 9. 2 p. 228 — 229 

wo R4— 235. 1843.) 

2, Ein ausgewachſenes Kaninchen erhielt (d. 12. Jul. 1831) Mor- 
gen 10% Uhr gr. iij. pulverifirter arfeniger Säure in einem bünnen 

robteige und ein andre, an Alter und Natur ähnliches eben fo viel, 
aber mit 38. Blutftein vermengt.**) Beide verbielten ſich anfcheinend 
zubig, verfhmähten aber Speife und Tranf und refpirirten 





jelbogen Schreibpapier entſpricht, enthält nad Angabe des Berfertigers Ys Gran 

metallifches Arfenif, doch hat dieſer fich geweigert, das zur Anfertigung verwen; 
bete Präparat zu nennen, fo daß es zweifelhaft bleibt, ob es arfenige Säure, Ars 
feniffäure , oder arfeniffaures Kali enthält. 

(id. ibid. p. 296 — 297.) 

9 Diefe Coincidenz nennt Pf. „um fo fonderbarer, weil die von Bambeffebes 
behandelten und geheilten Hämmel an Pleurefie mit Erguß litten.‘ Hierüber bes 
richtet Gasparin folgendes: „Hr. Cambeſſéèdes hatte eine Heerde Hämmel, 
die an chroniſcher Pleurefie litten; viele davon hatten unterlegen und andere 
waren in einer’ verzweifelten Lage. ©. ließ 20 verfelben 32 Grm. Arſenik in Buls 
ver mit Kochfalz geben. 18 genafen vollftändig und nur 2 ftarben 8 Tage nad 
Anwendung des Mittels. Nach dieſem Grfolge daſſelbe Mittel alten übrigen Thies 
rn — nahe an 100 — gegeben, ließ alle bis auf nur 7 genefen.” Bei gefuns 
den Hämmeln, wirb hinzugefügt, habe die arfenige Säure keinen Zufall hervor⸗ 
gebracht und fich bei Dchien eben fo unfchädlich gezeigt. (l. s. c. p. 227 — 228.) 

Diefe lebte Bemerkung veranlaßte die oben Eferirten und ähnliche Verſuche, 
die fo viel wenigftens ergeben, daß manche Thiere enorme Defen Arfenif vertragen. 

Rognettä fchreibt (1. s. c. p. 229), aus feinen Verſuchen ergebe fih, daß 
ein Pferd 32 Grm. (— 3ij.) Arfenifpulver, oder 1 Grm. (= 38.) Arfeniffolution 
vollkommen vertrage und das Doppelte diefer Dofen erforderlich fei, um den Tod 
berbeizuführen. 

) Beranlaflung zu dieſen Verſuchen gab eine der Regierung zu Breslau einge 
fandte Abhandlung eines Pharmazeuten, worin eine Analogie zwifchen den Sym- 
ptomen ber Cholera und der Arfenifvergiftungen nachgewieſen und als Antidot für 
beide der Lapis haematites proclamirt wurde. 

(id. ibid. p. 16.) 


— — — — — — 
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"etwas beſchleunigt. Bei beiden kein Erbrechen, was bei Kaninchen 


nach Jäger nie danach vorkommen ſoll; aber wohl reichliche Entlee— 
rung anfänglich feſten, fpäter dünnen, jedoch nicht wäßrigen 
Darmkothes. Um 3 Uhr Nachmittags fing das letzte (welches Ar⸗ 
ſenik mit Blutſtein erhalten hatte) an zu ſchreien, Die Füͤße verfag- 
ten ihm den Dienft und unter Zudungen, mit audgeftredten 
Füßen auf dem Bauche liegend, erfpirirte es um 31a Uhr. 

Section fogleih.*) Mund, Schlund und Peritonäalhaut bes Mas 
end ganz unverändert; die innere, die Kardia zunädhft umgebende Flaͤche 
Bellenieit hochroth entzündet, wie injicirt, an einer Stelle aber nur braun= 
roth. Die Musfels oder Nervenhaut war der eigentliche Sik der Ent⸗ 
zundung; Epithelium völlig weiß, wie lo8präparirt und beim weitern Oeff⸗ 
nen bed Magend an dem denſelben dicht ausfüllenden, aus zermalmtem 
Graſe beitehenden Speifebret hängen bleibend. Nirgends eigentlihe Cors 
rofionen oder beginnende Gefchwürbildung ; in dem übrigen Theile des 
Magens, in feiner 2. Abtheilung, im Duodenum, Ileum, übrigen Theil 
des Darmkanals, in Leber, Milz und Nieren wohl Zeichen von ECons 
eftion, aber nirgends Entzündung und Ertravafation; Gallenblafe mit 
ale gefüllt, Urinblafe leer und zufammengezogen. 

Augen ftarr, glänzend, Pupille erweitert; dad mit Blut überfüllte 
Herz yulfirte, felbft herausgefchnitten, noch längere Zeitz Zungen normal. 

Das andere Kaninchen ftarb erfi Abends 11 Uhr unter ähnlichen 
Symptomen. Section am 13. Morgend 10 Uhr. 

Körper ganz erſtarrt, Speiferöhre am Ostium cardiac. ſchwach ges 
röthet, beide Adtheilungen des Magens entzündet, nicht aber fein Peri⸗ 
tondalüberzug. Entzündung ftärfer, ald im vorigen Ball und über Duos 
denum, Sleum und ben obern, bie Valvulae conniventes enthaltenden 
Theil des Blinddarms audgebreitetz der drüfige Theil des lebten, Netz, 
Mefenterium und alle übrigen Organe nicht entzündet: Im Dickdarm 
flüffiger, nirgends mit Blut vermifchter Koth; Cpithelium gleichfalls los⸗ 
getrennt und den Epeifebrei bebedend; in ber erften Abtheilung ded Mas 
gend mehre bräunliche Stellen, aber nirgends Corroſionen. 

3) Eine erwachfene Taube erhielt am 15. Jul. Mittags 12% Uhr 
Arsen. gr.j. mit Lap. haemat. gr. v. Bald häufiges Schluden, Zit- 
tern am ganzen Körper, Erbrechen eined Theils des Einges 
nommenen; fie trank zuweilen, fraß jedoch nichts. Nah 2 Stun 
den Fonnte fie nicht mehr auf den Süßen flehen, die Augen 
lider wenig bewegen, athmete fehr fchwer mit weit geöffnes 
tem Schnabel; es traten opifthotonifhe Krämpfe ein und auf 
dem Bauche liegend erfpirirte fie Nachmittags 3% Uhr. 

Section unverzüglih. Das noch ſchwach pulfirende Herz, die Luns 

en und der Schlund gejund, Kropf und Vormagen ſchwach entzündet. 

In dem eigentlichen, befanntlidy mit einem hornartigen Weberzuge verfehes 
nen Magen feine Veränderung, im Darmfanal aber bis nur 3 Zoll jens 
feit des After die ftärfite Entzündung. Die innere Haut ber Gebärme 
wie lospräparirt und überall (wie auch im Magen) die rothe Maffe 
fihtbar, aber nirgends Corroſionen, oder blutige Ertravafate. 

4) Eine andere Taube, die gleichzeitig gr. j. Arfen. ohne Blutftein 


*) Diefe und alle folgenden Sectionen machte Hr. Brofefl. Barkow, daher ihre 
Reſultate um fo zuverläffiger find. 
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erhalten Seite, litt unter ähnlihen Symptomen bis 12 Uhr Nachts. 
Section am folgenden Tage. Daſſelbe Refultat Hinfichtlic) des Siges 
der me noch ſtärkern Entzündung, fo daß felbft der hornartige Veberzug 
des 2. Nagens an einzelnen Stellen wie aufyelöft und erweicht erichien. 

5) Am 14. Zul. befamen 2 vierwöchige Kaninchen je gr. j. Arfenif 
ad Brod in Pillen, eind davon mit 5 gr. Blutitein gemifcht. Jenes 
hard unerwartet fchon nach '/ Stunde unter Erftidungszufällen; dieſes 
(meihed Arſ. mit Blutftein erhalten) befand fich um die Zeit noch völs 
lig wohl, fraß wiederholt noch am 15. früh, fing aber um 3 Uhr Nach⸗ 
mittagd an zu fchreien und ftarb unter Srämpfen um 4 Uhr, 28 
Stmten nad) der Vergiftung. 

Jenes war an Erftidung, nit an Arfenikvergiftung geflorben, ins 
dem die etwad Karten Villen fih im Schlunde eingeflemmt hatten und 
über dem Anfang des Kehlkopfes lagen. 

Die Section ded andern Thieres zeigte, wie die frühern, Entzündung 
der erſten Magenabtheilung, nicht aber der 2. und an dem Uebergangs⸗ 
punfte zwiſchen beiden eine zweigrojchenftüdfgroße, von einem rothen Rande 
umgebene, tief in die Schleimhaut reichende, ganz das Anſehen eines gro» 
Ben Geſchwürs Darbietende und fomit ald eine wahre Gorrofion zu bes 
nachtende Stelle; Entzündung des Darmfanals. j 

6) Ein 2tägiger, von einem Binfcher und einer Dogge abſtammender 
m (A) empfing 3 gr. Arfen. mit 9 gr. Blutftein, ein 2. (B) von gleis 

Alter und Herfommen 3 gr. Arfenif und ein 3. ähnlicher (C) 6 gr. Ars 
jm. am 16. Zul. 11 Uhr Vormittags. C. war fhon um 12 Uhr faft 
wie gelähmt, erbrach fich, Tag bald darauf nur auf der Seite 
mit offnem Munde und bewegte fih nur, wenn man ihn auf 
bie Magengegend drüdte. Tod um 1’ Uhr. A. ging um 12 Uhr 
winfelnd umber, erjpirirte aber unter ähnlichen Umftänden fchon um 
4 Ubr. B. ging um 2 Uhr noch bellend umher, ftarb aber endlich unter 
ähnlichen Erfcheinungen um 4/2 Uhr deſſelben Tages. 

Section. Am bedeutendften war die Entzündung bei C. (nad) gr. vj.) 
und erſtteckte fich nicht nur über den Magen, fondern auch über dad Duos 
denum und einen Theil bes lei. An einzelnen Stellen des Magens 
fhien die braunrothe Barbe beginnenden Mebergang in Brand anzubeuten; 
Epithefium überall gelöft, Schleimhaut aber nirgends corrodirt. Bei A. nur 
im Magen Anwefenheit der rothen Maffe und Entzündung, bie übrigen 
Eingeweide befanden fid) im Zuftande der Congeftion. Bei B. ähnliche 
Eriheinungen, wie bei A., nur in ungleich höherm Grade. Nirgends 
Entzündung des Herzens, der Lungen, oder übrigen Eingeweide; allen» 
blaſe mit wäßriger Galle gefüllt;, Harnblafe bei A. und B. leer und ſehr 
Hein zufammengezogen, bei C. noch mit Harn gefüllt, der fich jedoch in⸗ 
nerhalb weniger Stunden entleerte. *) 

7) Den 25. Jul. Vormittags 12 Uhr erhielten 2achtmonatliche Hunde 
von mäßiger Größe 15 gr. weißen Arfenif mit 45 gr. Blutftein in Brod 
eingewidelt. Nach Ye Stunde erbraden fich beide auf dag hefs 


*%, Da beinahe alle Thiere, denen Arfenit mit Blutftein gereicht worden war, früs 
ber geftorben waren, als die, welche den Arfenif unvermifcht befommen Hatten, 
fo gab Bf. einem Kaninchen, einer Taube und einem jungen Hunde je 34. Bluts 
fein ein; fie vertrugen ihn aber ohne alles Ungemach. 

(id. ibid. p. 27.) 
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tigfte, befanben fi} aber barauf völlig wohl; das Audgebrochene zeigte 
Arfenikgehalt. Ein anderer erhielt 15 gr. ohne Blutftein, gleihfali& 
Erbrechen und danach vollfommenes Wohlbefinden. Ein 4. erbradh 
fi) zwar nad) 34. in Subftanz, ftarb aber in der folgenden Nacht. 
Section. Im rechten Herzen und dem bemfelben zunächft beſind⸗ 
lichen Theile der Hohlvenen fog. Polypen (= geronnene Lymphe in langerz, 
zähen, der Geftalt jener Sefähe entfprechenden Stüden); aber wever Was 
gen, noch Darmkanal entzündet. | 
(9. 8. f. St. A. K. Oöppert in Br. 24 9. 3 p. 2i—28. 1832.) 


Arsenicum album und Mercurius sublima- 
tus CorTosivus.*) 


Bergiftung. 


Ein 22jähriger Pharmazeut (Provifor) von fanguinifhem Tempera⸗ 
ment und fehr robufter Conſtitution machte in einem Anfıle von Ver⸗ 
zweiflung im Jahre 1822 aus Arsenic. alb. und Mercur. sublim. corros. 
aa. 5j. mit Theriak 10 Bolen und nahm davon fogleih 9. Nach 5 Mi⸗ 
nuten heftiges Brennen in den Eingeweiden; — ernahm 18 gr. 
Pulv. Rad. Ipecac. — und brach einen Theil des Gifted wieder aus. 
Schreckliches Heulen zog Df. herbei. Bat. ärzte fih auf dem 
Boden herum; Augen wild und geröthet, Geſicht inflammirt. 
— Warmes Waffer in großen Duantitäten. — Erbrechen ſchwaͤrz⸗ 
licher Maffen in reihlidem Maße (die fhwärzliche Farbe fchreibt 
Bf. dem Theriaf zu). — Reichlih warme Mildy zu trinken und zu Kly⸗ 
ftieren. — Heftige Schmerzen, unlöfhbarer Durft, alterirtes 
Geſicht; nad 4 Stunden fo heftige Eonvulfionen, daß man jeden 
Augenblick feinen Tod erwartete, 6 Uhr Abends geringe Beflerung; Ges 
fiht farblos, Augen wild und fehr roth, Bauch fehr [chmerze 
haft und ftarfe Diarrhöe, weldhe 8 Tage lang fortvauerte. — Bers 
füßte Mitch, Milchklyſtiere, in Waſſer gequirkted und ausgefüßtes Eiweiß, 
allgemeine Bäder. — 2. Tag. Geſicht fehr belebt, Bauch noch 
fhmerzhafter, beftändiges Erbredhen, Diarrhöe, brennender 
Durft, beftändig convulfivifche Bewegungen. — Milh, Ba, 
erweichende Umfchläge auf den Bauch, 24 Blutegel auf die Brufl. — 
3. Tag. Beſſeres Befinden, bie geftrige Behandlung mit Ausfchluß ber 
Blutegel. A. Tag. Stärfere convulfivifche Bewegungen, hips 
pokratiſches Geſicht, fehr häufiges, grünlihes Erbrechen, 
heftige, Kolifen und Delirtum. — Starfer Aderlaß, Bad, campho⸗ 
rirtes Theriakpflaſter auf den Magen, reichliche Molfen und Abends eine 


*, Ich habe mir die Aufnahme dieſes Falles nicht verfagen Eönnen, obwohl er mit 
tem Princip der Simplicität, welches das Magazin zu dem feinigen gemacht hat 
und fireng wahren wird, fich nicht recht verträgt. Sergiftungsfäle diefer Art find 
aber fo felten, daß ber fragliche mir ſchon um beswillen der Melation werth zu 
fein fhien. Bei Lichte befehen, hat es aber feine befondern Schwierigkeiten, bie 
Arſenikſymptome und die Sublimatfymptome aus obigem alle Herauszufuchen und 
zu diftinguiren. Dem zufolge kann er die Toxikologie beider Gifte integriven und 
gewährt dabei das feltene Interefie, 2 fo bedeutende Mittel neben einander ber: 
gehen und wieder jedes feinen eignen Weg beftimmt verfolgen zu fehen. 
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Eawilſien nit 12 gtt. Laudan. liquid. — 5, Tag. Der Zuftand verfchlim- 
mer fh: Erbrechen ſchwarzer Maffen, fo oft er etwas Flüfs 
figed gu fich nimmt, außer auf ein wenig Wein; Delirium. 6. Tag. 
Nahlaß des nun grün werdenden — weniger haͤufige 
Deinen. 8. Tag. Alle convulftvifche Bewegungen, Brechen und Diarrhoͤe 
maig bemerflih; Zahnfleiſch geſchwollen, Zähne wadelnd; 
schte Mercurialgefhwüre an der Bafis der Zunge — Die 
ſeit einigen Tagen nicht fpeciell referirte Behandlung war ſich im Weſent⸗ 
lichen gleich geblieben; jetzt Sitzbad, Schwefelleber in Reiswaſſer, reinis 
gende Bargarismen. — Kein Erbrechen, feine Convulſionen mehr, aber 
außerfle Schwäche. Am 12. Tage war Pat. in vollkommener Eonvaleds 
con; und am 20. Tage unternahm er ohne alle Gefahr eine Reife von 
45 Meilen in feine Heimath, ein gebirgiged und fehr kaltes Land. 

(A. g Julia⸗Fontenelle in Bd. 5 9. 3 p. 345—348. 1824.) 


Arsenicum. Appendix. 


Am 26. März 1839 ernannte bie Academie royale des Sciences zu 

Paris eine Commiſſion, beftehend aus Huffon, Bouillaud, Dllis 
vier d'angers, Amuffat und Lecanu, um bei Erperimenten zu affts 
Riten, welche die afthenifirende Wirkung des Arſeniks, den Rachtheil der 
Benälecion und aller Antiphlogofe und bdahingegen den Ruben ercititen« 
der Mittel gegen Arfenifvergiftungen nachweilen follten. Es wurden 10 
Situngen gehalten, die Thatfachen zu verificiten, bie biefe von Rafori 
und Giacomini entlehnten Behauptungen motivirten und an 47 Hun⸗ 
ben Erperimente angeftelt. In dem Berichte vom 30. Juli wurde ges 
fagt, daß von 19 zur Ader gelaffenen Hunden nur 3 geheilt, von 20 mit 
Eratantien behandelten 11 geftorben und 8, gleich den übrigen, vergiftete 
und fi ſelbſt überlaffene Hunde ſaͤmmtlich umgekommen feien. Die Com⸗ 
miſſion (Ollivier) urtheilte, daB eine Fortſetzung, Bervielfachung und 
Wiederholung diefer Verfuche mit allen durch die Wichtigkeit des Gegen» 
ſtandes geforderten Präcautionen wünfchenswerth fei. 

Es wurde eine neue Commilfion niedergefegt, um neuen Erperimen⸗ 
tm (unter der Leitung des Briefftellerd, worin die obigen Behauptungen 
auögefprochen find) beizumohnen. Da nun aber wenigftend 1 Jahr feits 
dem verfirichen ift und die neue Commilfton noch feinen Bericht über dieſe 
neuen Berfuche erftattet hat, fo theilt Bf. die feinigen über biefen Gegen⸗ 
fand mit, bie nicht weniger, als 157 (und mit Ausfchluß derjenigen, 
welche nicht über Arfenik, fondern über Vergiftungen mit Tart, stibiat. 
mb Extr. aquos. Opii handeln, 136) betragen, zum Theil im Beifein 
vieler Mitglieder der Akademie, namentlih auch der erften Commiſſion 
angeftellt worden find und in folgende Reihen (Serien) abgetheilt werben. 


1. Reihe. 


Diefe 12 Hunde (— Erper.) umfaſſende Reihe zeigt auf eine unwider⸗ 
ſprechliche Weile, daß man dieſen Thieren die Speiferöhre unterbinden 
und wenigftend 30 Stunden lang unterbunden laffen kann, ohne bemerfs 
lihe Zufälle heroorzunufen. Iſt die Ligatur einige Stunden wieder abges 
nommen, fo frefien und faufen die Hunde, bie Haldwunde vernarbt in 
einigen Sagen und bie Herftellung iſt fo raſch, wie conflant, Die Ope⸗ 
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ration, fo ſchwer fie auch auf den erften Blick zu fein fcheint, kann im⸗ 
mer in höchftens 1 Minute gemacht werben, felbft bei fehr flarfen und 
ſehr wiberftrebenden Hunden; es würde daher abſurd fein, fie ald ein ſtoͤren⸗ 
bed Element in den zahlreichen Fällen, wo fie gemacht und bie Ligatur 
fhon nad) 1, 2, 3, 4, oder 6 Stunden wieder entfernt wurde, zu bes 
trachten. Diefe vorbereitenden Erperimente find, wie man leicht begreift, 
fehr danfenswertb und nothwendig, um die Refultate der folgenden genau 
ermeflen zu können und den erhobenen Vorwurf zu befeitigen, daß die Uns 
terbindung des Defophagus an den Ergebniffen der Bergiftungsverfudhe 
Antheil haben möchte. Die Furcht, daß mit dem Defophagus gleichzei⸗ 
tig die pneumogaftrifchen Nerven verlegt (oder unterbunden) fein koͤnn⸗ 
ten, erjcheint dem Bf. mindejtens „knabenhaft.“ 


2. Reihe. 


Diefe umfaßt nur 3 Erperimente und thut bar, daß die (vom Brief» 
fteller) angewendete Medication (dad gleich anzugebende ercitirende Mittel) 
Hunde in einigen Stunden tödtet, auch wenn ed ganz allein (für ſich) 
gegeben wird. Vf. hat bald bie vorgefchriebene Gompofition aus 128 
Grammen Bouillon, 64 Grm. Branntwein und eben fo viel Wein, bald 
eine mildere Miſchung aus ber frühern Portion Bouillon mit nur 32 Grm. 
Dranntwein und Wein aa. angewendet, Stetd unterlagen die Thiere ben 
Symptomen der Trunfenheit und litten zuweilen furchtbare Schmerzen. 
Dem Einwande, daß die Ingeftion dieſes Mitteld zu oft wiederholt fein 

möchte, begegnet Bf. durch die Erflärung, daß er ftetö nur 5—8 Dos 
fen innerhalb 24 — 36 Stunden beigebradht und den Thieren ftetd die 
Möglichkeit, zu brechen, gelafien habe; daß eind darunter 2mal gebrochen 
habe und daß er, da er zu conftatiren beabfichtigte, in welchem Grade 
das Mittel fchädlich fein möchte, wenn es nicht ausgebrochen würde, um 
deswillen ſchon die Dofen etwas weiter aus einander habe legen müflen. 


3. Reihe, 


Sie begreift 34 Verſuche an eben fo vielen Hunden, denen bie ars 
fenige Säure in das Zellgewebe bed innen Theild des Schenfeld ge⸗ 
bracht wurde. 

5 Diefer Thiere dienten zur Beftätigung deffen, was Bf. fihon wußte, 
bag 10 Bentigrammen (= 1 Decigrm. — gr. iij.*) dieſes Giftes, fo ap⸗ 
plicirt, zuverläfftg den Tod innerhalb 30— 48 Stunden herbeiführen, 
wenn diefe Thiere fich felbft überlaffen bleiben und nicht außerordentlich 
groß und ftarf find. 

10 Hunde, welche zugleich tonifch=erchtirend und narfotifch (d. h. 
mit der obigen Compofition aus Bouillon, Branntwein und Wein, jedoch 
in mwechfelnden Berhältniffen, aber mit Zufaß von Laudanum) behandelt 
wurden, ftarben alle. (Da diefe Compofition für fih ſchon die Hunde 
töbtet, wie bereit aus (3) Verfuchen ſich ergeben, fo war ein anderes 
Reſultat nach Vergiftung mit Arfenif gewiß nicht zu envarten.) 

4 Hunde, welche blos warmes Waſſer befamen, unterlagen gleidhs 


*) Leber das frangöftfche Meticinalgewicht f. diefes Magaz. Bd. 2 H. 1 p. 123 An: 
merf. Dem dort Geſagten füge ich nun noch bei, daß ein „grain‘‘ genau 1!ja 
unferer Grane eniſpricht. 
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ſalls mb id bier zu bemerken, daß fie während der gamzen, etwa 30 flün, 
Dart der Vergiftung wenig urinirten. 

7 Fiere, denen 3, 6, oder 7 Stunden nad) Application des Giftes 
bie Ber geöffnet wurde, ftarben fämmtlich. 

Dagegm wurden 7 andere, die man einer biuretifchen Behandlung 
mrwarf (6 Litre Wafler, 1 Litre Weißwein und 30 Grammen Nitrum, 
wie Miſchung zuweilen noch ewas Selterfer Waſſer zugefegt wurde) 
ade geheilt; aber fie hatten alle reichliche Ausfleerungen von Harn gehabt, 
ver, im Narſh'ſchen Apparat entiprechend behandelt, ſtets arfenifhaltig fich 
envied. Roch A andere mit tem falpeterhaltigen Waffer behandelte Hunde 
Barden; diefe hatten aber auch faum geharnt. 


4. Reihe. 


Den Berfuchsthieren diefer Reihe, 41 an der Zahl, wurbe ber Arfes 
nik, fein pulverifirt, innerlich (in den Magen) beigebracht. 

4 davon, denen die Speiferöhre nicht unterbunden wurde, genafen 
voländig ohne alle Medication (von 30 Centi⸗ — 3 Derigrammen — 
ge.ix. Arfenif), aber fie hatten alle in der erften Stunde ber Vergif⸗ 
tung zu mehren Malen gebrochen. 

‚„ 4 Qunden wurbe der Defophagus unterbunden und fie ftarben alle; 
ih will den erften dieſer Verſuche, es ift Exp. 57, referiren, bie andern 
find dieſem fehr ähnlich. 

Ein ſtarker Hund befam am 27. Juni Morgens 9 Uhr 20 @entis 
gramm (= gr. vi.) fein pulverifirten Arfenik in den Magen; die Speis 
feröhre ward fogleich unterbunden. Während des 28., 29. und 30. feine 
befondern Zufälle; reichliche Stühle, Brechanftrengungen; der Hund hat 
2mal geharnt. Am 1. Sul. 6 Uhr Morgend wurde die Ligatur abge- 
nommen; aldbald brach er mehre Male, verfiel in große Schwäche und 
verweigerte Frefien und Saufen, Den 5. Nachts, 9 Tage nach dem Be⸗ 
ginn des Experiments Tod. 

Sedion. Magen contrahirt, auf feiner Innern Flaͤche flarf gefaltet, 
die Spige der Falten nicht erweicht; Mucofa von einem gelatinöfen Ans 
ſehen, ähnlich fo, wie man bei Individuen bemerft, die den Hungertod 
geſtorben find. 

4 Hunde, denen die Speiferöhre aber nicht unterbunden war, gena⸗ 
fen von großen Dofen Arſenik ungeachtet der Anwendung der tonifch s fpi« 
ritwöfen Bouillon, weil fle furze Zeit nach der Ingeftion des Giftes bras 
den und weil fie alle beträchtlicy geharnt- hatten. 

Die hierher gehörigen Erperimente 62, 63 und 64 haben analoge 
Refultate ergeben. Es ift conftant, daß durch 20, 30, 50, 75 und felbft 
% Eentigram. fein pulverifitten Arſeniks vergiftete Hunde ſämmtlich ges 
neſen, trotz der ercitostonifchen Medication, wenn fie nur einige Zeit nad) 
Ingeftion des Giftes brechen, das Erbrehen auch nad) Darreichung bes 
etititenten Medicaments continuirt und biefed durch den Wein und Brannts 
wein nicht zu fpirituös gemacht worben ift. . 

‚Bon 7 fo vergifteten Hunden, denen die Spefferöhre unterbunden 
war, flarben 4 ungeachtet der excitostonifchen Medication. Die Ligatur 
vs Oeſophagus wurde in einem Falle bis zu dem nach 32 Stunden 
eintretenden Tode nicht anders, ald um die Injectionen zu effectuiren, ge 
liſt in den 3 übrigen aber nur 31, 7 und 15 Stunden liegen gelaflen. 
Die Dofe betrug bei 3 diefer Thiere 20 Sentigrm. (2 Decigrm.) und bei 
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einem 30 Gentigrm. (- 6 und 9 gr.). Diefe Hunde hatten faſt gar 
nicht geharnt. 3 von den 7 obigen genafen troß' ber Unterbinbung 
der Speiferöhte und der tonifch»ercitirenden Behandlung; bei einem von 
diefen, der nur 20 Eentigem. befommen hatte, ließ man die Ligatur nur 
2% Stunden liegen; er hatte erbrochen und 14mal geharnt. Bei ei- 
nem andern, welcher 30 Eentigrm. in einer Paſtete befommen hatte, wurbe 
bie Ligatur erft nad) 51/2 Stunde entfernt; danach traten aber fogleich 
reichliche Erbrechungen ein. Der lebte Hund hatte audy 30 Eentigrm. 
befommen und die Ligatur 30 Stunden lang behalten, aber erftaunlich 
geharnt zu 7 verfchiedenen Malen. 

4 Hunde, wovon 2 je 30 und bie beiden andern je 50 Centigrm. 
(9 und 15 gr.) Arfenif und als Antivot ein ſtarkes Decoct. Chin. mit 
Extr. Chin. befommen hatten und deren Speiferöhren während 9, 23, 23 2 
und 2342 Stunden unterbunden waren, find ſaͤmmtlich geftorben; aber 
fie hatten erft lange nach der Bergiftung und nur mäßig geharnt. 

9 mit 35, 40, 50, 60 und 110 Eentigrm. feften Arſeniks vergiftete 
Hunde, deren Speiferöhren nicht unterbunden wurden und die nur Waffer 
erhielten, genafen alle innerhalb 24 Stunden, weil fie zu mehren Malen 
gebrochen und Hr hatten, 

Don 9 durch 20, 30 unb 50 Eentigrm. foliden Arſeniks vergifteten 
und zur Aber gelaffenen Thieren wurden 7 geheilt. Bei A von biefen 
war bie Speijeröhre 3, 4 ober 5 Stunden unterbunden und die Quanti⸗ 
tät des entzogenen Bluted varlirte von 160—609 Gram.; fonft wurde 
feine Mebication angewendet. Bei ben 3 übrigen geheilten war der Des 
fophagus gar nicht unterbunden worden. Bon den 2 geftorbenen Venaͤ⸗ 
ſecirten hatte einer 20, der andere 30 Centigrm. Arf. befommen; jener 
war nach 14, diefer nach 57 Stunden todt, ein Umftand, welcher dem 
Pf. nach den eben mitgetheilten Refultaten unerklaͤrlich if. 


5. Reihe, 


Hier wurben die Hunde mitteld in Waffer aufgelöften, in den Mas 
gen gebrachten Arſeniks vergiftet. | 

7 Hunde, welche 25, 35, 40 und 50 Gentigrm. befommen, ſich felbft 
überlaffen wurden und von benen mehre (jedoch) Über 1 Stunde nad) der 
Vergiftung gebrochen hatten, find fammt und fonders geftorben. 4 biefer 
Erperimente gehören nicht dem Vf. an, fondern find Auszüge aus dem 
Berichte der Eingangs gedachten, erften Commiſſion; in den 3 andern, 
vom Df. angeftellten, wovon ich einen fogleich veferiren will (Exrper. 94), 
war die Speiferöhre während 3 Stunden unterbunden. 

Am 24. Juli Morgend 9 Uhr wurden einem Hunde von mittlerm 
Wuchs 25 Gentigem. in Waſſer aufgelöfter, arfeniger Säure in ben Mas 
gen gebracht und der Defophagus unterbunden; er farb Mittagd nach 
mehrmaligen heftigen Brechanftrengungen und 2 flüffigen Stühlen. 

Dbduction. Schleimhaut marmorirt, ftarf entzündet und in ihrer 
ganzen Ausbreitung mit einer falfchen Membran fehr analogen Schleim⸗ 
lage bebedt, die man in handgroßen Stüden aufheben Tann; unter 
biefer Lage ftarf linfengroße Efchymofen und Schorfe. 

Die beiden andern Erperimente waren dem vorftehenden glei) inſti⸗ 
tuirt und hatten analoge Refultate. 

In dem mehrgedachten Commiſſionsberichte (vom 30. Jul. 1839) 
lieft man, daß 8 mit ter tonijch»ercitirenden Gompofition (Bouillon, 
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Sramteeir und Wein) behandelte Hunde genafen; ihnen war aber auch 
die Speiſcoͤhre nicht ımterbunden worden und fie hatten furz nach Ins 
geſtien des Giftes teichlid, gebrochen. 5 andere ebenfo behandelte Hunde 
er wiewohl 3 darunter zu mehren Malen gebrochen hatten. 

. hat ein andres Refultat erreicht, aber auch die Speiferöhre (wies 
wo mitunter für zu furze Zeit, ald daß dadurch unter dem Einfluß bes 
Eftes der Tod die nothwendige Folge hätte fein müflen) in allen diefen 
Erperimnten unterbunden. 18 Hunde, denen er nur 22—25 Eentigrm. in 
Waſſer aufgelöften Arſeniks in den Magen bradyte und die Speiferöhre 
auf 40 Minuten bis 2 Stunden unterband, unterlagen unter dem Einfluß 
des Ecito⸗Tonici innerhalb einiger Stunden. Ein einziger großer Hund, 
(der 19.), welcher einen Theil der Solution gleich wieder auögefpieen und 
entihieden nicht mehr, als 16 Gentigrm. verjchludt hatte, genas ungeachtet 
der tenifchsercitirenden Medication. 

8 Hımde, weldye von 25—50 Eentigrm. befommen, aber 6, 10, 15— , 

20 Minuten nach der Ingeftion gebrochen hatten, wurben vollfommen hers 
gefellt unter Anwendung von bloßem Wafler (medication aqueuse). Die 
meiſten Liefer Thiere hatten reichlich gehamt. Ein anbrer Hund, der erft 
nad Ablauf einer Stunde brach, erlag bei derfelben Behandlung am Enbe 
des Tages; er hatte nur einmal geharnt. 2 andere, gleichfalls mit war« 
mem Bafer behanbelte Thiere kamen fehr fchnell um; aber die Speiferöhre 
war auch bei einem *s Stunden und bei dem andern 50 Minuten unters 
Yanden geweſen. 

Bon 13 mit 22, 35, 37, AO, 50 und 72 Eentigrm. in Waffer auf 
gelöhen Arſenils vergifteten und darauf zur Ader gelaffenen Thieren bat 
der Commiſſionsbericht (oom 30. Juli) nur 2 Fälle von Geneſung; Df. 
iſt mit dieſen Experimenten überall nicht zufrieden und wirft ihnen inſon⸗ 
berheit vor, daß die Venaͤſection in weniger günftigen Epochen inftituirt 
und von feiner Erbrechen befördernden Medication unterftügt worden ſei. 
In feinen Berfuchen, wo er 35—40 Eentigrm. gab und den Aderlaß durch 
gleichzeitige Anwendung warmen Waflerd (medication aqueuse) adjuvirte, 
bat er in 9 Fällen 7 Heilungen und nur 2 Todesfälle gefehen. Den bei- 
den unterlegenen Thieren war aber der Defophagus unterbunden geweſen 
und fie hatten daher in den erſten 50 Minuten nicht vomiren fönnen. *) 


Bom Eiſenoxydhydrat als Antidot der arfenigen Säure. 


Bf. Hat geglaubt, neue Verfuche anftellen zu müffen, um fidy zu übers 
jeugen, ob das feit einigen Jahren ald Antidot empfohlene Eifenorybhys 
drat in ber That die Kraft befikt, die beleteren Wirkungen der arfenigen 
Säure zu meutralifiren. Zu dem Ende unterfuchte er feparat den Golcos 
thar und Das Eiſenoxydhydrat. 

Eolcothar (- Caput mortuum Vitrioli), diefed waſſerfreie Oxyd, Hat 


*) Die nun noch folgenden Experimente vom 137. an haben mit Arfenikvergiftung 
nichts zu thun. Df. wollte, duch das glückliche Nefultat, welches eine vermehrte 
Diurefe dort erzielt Hatte, hierauf geleitet, fehen, was davon bei Vergiftungen mit 
Brechweinſtein und Opium zu erwarten jei. Degen Brechweinftein = Bergiftung 
bewährten fich reichliche Harnausleerungen ebenfalls und der Harn enthielt, wie 
dort Arfenik, jo Hier beftändig Antimon (im Marfh’fchen Apparat behandelt). Bei 
Dpiumvergiftungen Tonnte —— die Diureſe nicht in den Gang bringen; jedoch ent⸗ 
ae * Harn ebenfalls Opium, und zwar ohne Zweifel ſowohl Morphium, als 

onfäure. a. 
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feine Wirfung auf Arsen. alb. Wenn man 2 Stunden lang 16 Gram⸗ 
men (== 3j.) diefed Oxyds mit Waſſer, worin 2 Milligramm (— ?/so Gran) 
arfeniger Säure aufgelöft find, Fochen läßt, fo findet fich in der filtrirten 
Slüffigfeit mit Hülfe des Marfh’fchen Apparates noch Arfenif. Es witr- 
den demnach 400 Grammen (— 25 Unzen) Colcothar nicht Hinreichen, 
5 Gentigem. (— gr. j£.) Arfenif zu abforbiren. 

Ferrum oxydatum hydraticum. Guibourt hat in einem 1839 ge» 
drudten Memoir gezeigt, daß 100 Grm. Eiſenoxydhydrat in Form bed 
Niederichlaged (a Pétat de magma — ſeucht) 3/2 Decigrm. (— 7 grains 
— 10% gr.) arienige Säure abforbiren und neutralifiren. Vf. hat eben 
durch zahlreiche Verfuche conftatirt, daß, wenn man ftatt ded obigen aus⸗ 
getrodnetes (nicht feuchtes) Eiſenorydhydrat gebraucht, bei einer Tempera⸗ 
tur von 35°—40° C. 16 Grm. mindeftend 6 Decigrm. (— 12 grains 
— 18 gr.) arfenige Säure neutralifiren können; wenigftend wurde die auf 
den 16 ©rm. Eilenorybhydrat ſtehende, wäßrige Ylüfligfeit, welche einige 
Stunden mit 6 Decigrm. arfeniger Säure in Contact gewefen war, durch 
a ae hoffiäure mit einigen Tropfen Chlormwafferftoffiäure nidyt 
gelb gefärbt. 

Andrerfeitö haben die Verfuche von Lefueur, Bouley dem jüngern, 
Nonat, Deville, Sandras ıc. erwiefen, daß bie Thiere nie vergiftet 
an einer tödtlichen Gabe Arfenif fterben, wenn man ihnen fo viel Eifens 
oxydhydrat giebt, als erforderlich if, den ganzen Arſenik zu neutralifiren. 
Nonat, Deville und Sandrad ziehen aucd (mit Recht) das trodne 
Hydrat vor und rathen, davon für jeden grain (— gr. jß.) Arjenif, den 
man neutralifiten wil, 16 Grammen (— 3j.) zu geben. 

Es wäre wiffenswerth und nüßlich, zu erforfchen, bis zu welchem 
Punkte das Compofitum aus arfeniger Säure und Eifenorydhyprat, wel» 

8 fih im Magen Bergifteter bildet, feine giftigen Eigenfchaften behält. 

aß ed giftig ift, hatten Nonat, Deville und Sandra gefagt und 
Dis. Verfuche laſſen darüber feinen Zweifel. Er hat ftarfen Hunden 
mittler Größe 32 Grm, Eifenoryphydrat, dad er vorher mit 1 Grm. und 
1 Decigrm. (= 33 gr.) weißen Arſeniks vermifcht hatte, gegeben, welche 
alle Symptome ber Arfenifvergiftung zeigten; wenn man das Brechen vers 
binderte, nad) 28, 30 und 40 Stunden flarben und während der Magen 
faum entzündet war, im Harn und der Leber Arfenif auffinden ließen, ob⸗ 
wohl das eifenhaltige Compofittum nicht ein Atom freien Arſeniks enthielt 
und man ed in Waſſer kochen laffen fonnte, ohne daß es das geringſte 
Theilchen von Arſenik fallen ließ. 


Holgerungen. 


1) Die Arfenikvergiftung ift caeteris paribus ſchwerer zu heilen, wenn 
bad Gift in aufgelöftem, als wenn ed in feitem Zuftande genommen 
wurde, weil im legten Falle die Abforption viel langfamer vor fid) geht. 

2) In Bulverform auf das fubeutane Zellgewebe der Schenkel ber 
Hunde appficirt, ift der weiße Arfenif beträchtlich energifcher, ald wenn er 
in berfelben Form und Dofts in den Magen gebracht wird, mögen nun 
die Thiere brechen oder nicht. Daraus folgt, daß auf legterm Wege ges 
fchehene Arfenit-Vergiftungen leichter zu heilen find, als foldye mittels bes 
fubeutanen Zellgewebes. 

3) Man tödtet alle Hunde ohne Unterfchied innerhalb 24—36 Stun- 
ben, wenn man fie allein und in Intervallen von 3 Stunden der Wirs 


— 5% 
fung der ercitostonifhen und narfotifchen Medication auoſetzt, die von 
einigem Halienijchen Aerzten und befonderd von dem Brieffteller (vom 19. 
Mg 1539) als das wirkfamfte Antidot gegen Arfenikvergiftung empfoh⸗ 
kn werden ift. Ihre Zufammenfegung aus Bouillon 128 Grm., Brannt- 
zen und Wein aa. 64 Grm. und einigen Tropfen Laudan. liq. Syd. ift 
kreitd angegeben. Wahr ift, daß ein derartiges Mittel bei Menfchen we⸗ 
one wirfen würde, weil fie Epirituofa viel beffer vertragen, 
d Hunde. 

4) Die Unterbindung der Speiferöhre, felbft wenn man fie 30—36 
Stunden andauern läßt, bringt in der Wirkung giftiger (und arzneilicher) 
Eubkanzen nidyt die mindefte Abänderung hervor; ja Erperimente über. 
Bergiftungen biefer Art (dans l’espece) liefern nur vollftändige und fichere 
Refultate, fofern der Defophagus unterbunden worden war, möge man nun 
eritteln wollen, bis zu welchem Punkte ein Stoff giftig fei, oder bie (an« 
ttotariiche) Wirkung irgend eines Mitteld in einem beftimmten Vergiftungs⸗ 
falle zu beftimmen juchen. 

5) Nach Application von 10 Centigrm. (1 Decigrm.) weißen Arſe⸗ 
nits auf das fubrutane Zellgewebe der Schenkel mittelmäßiger Hunde tritt 
fietö der Tod ein, mag man bie Thiere fich felbft überlaffen, oder ihnen 
dad ecitirend⸗toniſch⸗narkotiſche Mittel geben, ober die Ader öffnen. Dius 
retica aber, wenn fie eine ftarfe Diurefe hervorrufen, wirfen auf das guͤn⸗ 
Kigke und heilen die Vergiftung gewiß, weil fie die abforbirten und auf 
alle Gewebe abgelegten Arfenifpartifelhen in ben erften Stunden ver 

Krankheit wegführen, 

6) 30—40 Eentigrm. fein pulveriſirten Arſeniks bewirken vom Magen 
aus bei Hunden niemals den Tod, felbft ohne alle medicinifche Behands 
lung, wenn kurze Zeit nach Ingeſtion des Giftes wiederholted Erbrechen 
eintritt. Das Oegentheil findet ftatt, wenn die Speiferöhre nur während 
einiger Stunden unterbunden blieb und man bie Thiere fich felbft überließ. 

7) Thiere, weldye 30, 50 ober 60 Eentigrm. fein pulverifirten Arſeniks 
verſchluckt Haben, genefen faft beftändig durch (par l’administration &c.) 
einige Dofen der tonifchefpirituöfen Bouillon, wenn fie kurz nad Ins 
geſtion des Giftes zu mehren Malen brechen. Diejes Refultat 
inne Der fthenifhen Wirkung nicht zugeichrieben werden; denn man er» 
reicht dafſelbe und noch ficherer, wenn man den Thieren nur warmes Wafs 
fer giebt. Im allen Fällen, wo die vorgedachte, fpirituöfe Medication Er⸗ 
bredungen erregte, trat die Genefung raſcher ein, ald man erwarten durfte. 

Wenn die Speiferöhre während einiger Stunden auch nur vor der 
Anwendung bed tonifch-fpirituöjen Mitteld unterbunden wird, fo tritt ber 
Tod in ber Regel ein und wenn einige Thiere unter diefen Umftänden ges 
nafen, fo hatten fich ſogleich nad) Löfung der Ligatur Erbrechungen einges 
Reit, oder ed war eine merfwürdige Diurefe eingetreten. 

8) 30, 50 oder 60 Centigrm. feinen Arfenifpulvers innerlid) und danach 
ein flarfes Chinadecoct gegeben, hatten ſtets den Tod der Hunde zur Folge, 
wenn ber Dejophagus 10 oder 15 Stunden unterbunden blieb. 

9) Bei nicht gehindertem Erbrechen genefen die Thiere bei bloßem 
warmen Wafter, felbft nach Verfchluden von 110 Eentigrm. feften Arſeniks, 
wenn fie in Folge diefer Behandlung (mit Waffer), die nur erſt nad) Vers 
lauf einiger Stunden angewendet werden fann, fchnell und mehre Male 
brechen. 
9) Eine große Zahl von durch 20, 30 oder 50 Gentigrm. feften Ars 
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ſeniks vergifteten Hunden wurbe mitteld Aderlaſſes geheilt, felbft wenn bie 
Speiferöhre durch 3, A oder 5 Stunden unterbunden geblieben war, wenn 
die Thiere einigermaßen harnten. 

11) Bon Arfenif in Auflöfung kamen alle Hunde nad) 25 Centigra. 
um, wenn fie über 11a Stunden nach ber Ingeſtion ohne Erbrechen blie⸗ 
ben und wenn fie fich felbit überlaffen wurden. 

12) Die tonifchsercititende Bouillon hindert die Genefung der durch 
25 Gentigrm. aufgelöften Arſeniks vergifteten Hunde nicht, fofern einige Mi⸗ 
nuten nad der Vergiftung Erbrechungen eintreten; wenn aber die Thiere 
in den erften 1% Stunden nad) der Vergiftung nicht erbrechen, fo ſterben 
fie, in welcher Art und Form man die Bouillon auch giebt. 

13) Alle mit 25 oder 30 Eentigrm. Arfenifauflöfung vergiftete Hunde, 
welche einige Minuten nad) der Vergiftung reichlich bredyen, genefen nach 
einigen Stunden unter bloßem Gebrauche warmen Waſſers, felbit wenn 
dieſes erft *2, 1—2 Stunden nad) der Vergiftung zum erften Mal beige- 
bracht worden. 

14) Behandlung mit Wafler und Venäfection zugleich heilt Hunde 
in sub 13 angegebener Kategorie. Die Benäfection ift nicht ſchaͤdlich, 
felbft wenn man he für unnüß betrachten follte. 

15) Der Colcothar darf nie ald Antidot gegeben werben, weil er den 
Arfenik, felbft in erorbitanter Dofts, nicht neutralifirt. 

16) Das trodne Eifenorybhydrat abforbirt eine große Menge arfenis 

er Säure; die nachtheiligen Wirkungen ded aus der Kombination beider 
Bervorgehenben Körpers (unterarfenigfauren Eifens) rühren von beflen durch 
die Magenfäure bedingter Zerfegung und von der bloßgegebenen Abforption 
bed Arſeniks ber. 

17) Es ift daher nüglich, das trodne Eifenoryohydrat in Waffer auf⸗ 
gelöft zu geben, beſonders wenn man bredyen läßt. 

18) Man braucht in Fällen, wo fein Erbrechen eintritt, die Gegen⸗ 
wart dieſes unterarfenigfauern Salzes im Magen wenig Bi fürchten, fo 
giftig es auch fein mag, weil in dem Maße, wie bie Magenfäuren es 
erjegen, der frei gewordene Arfenif durch eine andre Portion Eifenoryds 

ydrat neutralifitt wird, der, wie man ihn ſtets verfchrieben hat, in großen 
Dofen gegeben werden muß. 

19) Die durch Brechweinftein in Subftanz vom fubcutanen Zellge- 
webe aus, und zwar durdy flärfere Dofen, als zur Herbeiführung des To⸗ 
bed nöthig find, vergifteten Thiere genefen alle, wenn man durch wäßrige 
und diuretifche Getränke eine ftarfe Diurefe heroorzurufen vermag. 

20) Der Harn der durch weißen Arfenik oder Brechweinftein vergif⸗ 
teten Hunde enthält ſtets Arfenik oder Antimonium und in den Organen 
‘verbleibt dann um fo weniger, je ftärfer die Harnſecretion ifl. 

21) In Vergiftungsfällen von innerlich genommenem, weißem Arfenit 
muß der Arzt fich beeilen, Erbrechen hervorzurufen und ben Kranken auf 
mehre Male und in furzen Zwifchenräumen A—6 Grm. trodned, pulveris 
firte® und in Wafler aufgelöfted Eifenorydhydrat zu geben. Wurde er 
mehre Stunden nach der Vergiftung gerufen und müßte man aus allem 
fchließen, daß das Gift fchon im Darmkanal fei, fehlen aber Stühle, fo 
würbe er 50-60 Grm, Ol. Ricin. geben und 1 Halbklyſtier von Waſſer 
ſetzen. Sobald er annehmen fünnte, daß der größere Theil der im Darm 
fanal enthaltenen arfenigen Säure neutralifirt und durdy Erbrechen und 
Stühle audgeleert werden würde, würde er zur Anwendung großer Mens 
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gen milder und diuretiſcher Slüffigfeiten recurriren müffen, um durch den 
Ham en Theil Des Giftes audzuleeren, welcher abforbirt und in alle Ges 
webe abgelegt vverden würde. Die Benäfection würde allemal dann ans 
geredet werden müſſen, wenn eine deutliche Reaction eintritt, fowohl vers 
mög ber durch Die Experimente dieſes Memoird erlangten Refultate, als 
a, weil ihr Nutzen in gewiflen Fällen feit Jahrhunderten außer Zweis 
rl gelegt if. Die TonicosErcitantia würden ſtreng vermieden werben 
möflen, weil fie unnuͤt find und ſchaden Eönnen. 

2) Mes läßt glauben, da bezüglich ded Arfenifs und Brechwein⸗ 
Reine die Thatfache ſchon beftätigt ifl, daß die Aerzte aus der Anwendung 
von Wafler und Diureticis im geeigneter Zeit in den zahlreichen Bergifs 
tungsfällen, wo bie mineralifchen oder vegetabilifchen Gifte abſorbirt wer⸗ 
den würden, großen Ruten ziehen werben; denn alddann wird man bie 
fieriiche Defonomie durch den Harnweg von den abforbirten Giften zum 
großen Theil oder völlig befreien. 

(&. g. Orfila in Bd. 57 (Ser. 3 T. 12) 9. 1 p. 4—75. (22). 1841.) 


(Arsenic. album) gegen Febres intermittentes.*) 


1) Thibert, guter und ftarfer Gonftitution, 1 Jahr und A Monate im 
Regimente, kam am 1. Dec. 1843 mit einer Duotidiana, dem Recibiv 


“CL. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 25 und Bd. 2 p. 40—42. 

Die Hier und unter Intermittens larvata referirten 6 Falle habe ih aus 11 
Besbehtungen ausgewählt: aus einer relativ fehr Heinen Zahl (denn Pf. hat, wie 
er Bd. 70 p- 127 fagt, ungefähr 200 Wechjelfieberfranfe mit Arſenik behanbelt) 
eine noch Heinen. In Bd. 71 9.1 p. 76-77 giebt er davon folgende Ueberſicht. 
Bom 1. Januar 1843 bis dahin 1846 find überhaupt in's Militärhospital zu Ver: 
failles Bechfelfieberkrante gelommen . -. . © > 2 5743 
Davon haben nur Brechmittel oder gar Feine Arznei, namentlich aber 
weder Chinin, noch Arfenik erhalten 142, darunter 8 Recidive = 5,6 : 100; 

es befamen Chinin. sulfur. . . . . 11, „1 „ =1235 : 100; 
Arsenic. alb.. . . . . 31, „10 = 3,2 : 100; 
”» rn Arſenik und Chinin in Ders 
bindung . en . 
Summa 574. 

Heber ’/s der Kranken, welche Arfenit genommen haben, waren vorher eins 
oder mehrmals mit Chinin behandelt worden. Bei Anwendung bes Ehinins war 
das Mittel der Curzeit (Aufenthalt im Hospitale) 30, bei den mit Arfenif Behan- 
beiten 22 Tage; indefien giebt Df. zu biefen Zahlen doch aud die Bemerkung: 
1) daß eine gute Statiſtik befonders in der Mebicin, fehr fchmwierig fei und daß 
2) ter Diät und dem Bein bei dem Gebrauche des Arfeniks ein guter Theil von 
den erlanaten Refultaten gebühre. . 

In dem 3. Artikel (Schluß). diefer Arbeit (1. c. Bd. 71 9.1 p. 56-90. 1846) 
widerlegt Vf. die noch vielfeitig gehegten Borurtheile gegen den mebicinifchen Ge⸗ 
Brauch des Arfenits. Indem wir über Die behauptete, abfolut größte Giftigkeit 
(sit venia verbo) auf einen comparativen Verſuch unfers Dfe. mit Sublimat (f. die⸗ 
fen Artikel) verweilen, heben wir flatt alles Andern nur folgenden fatiftifchen Be⸗ 
richt (1. c. p. 62—63) aus. Profeſſor Carezi hat jüngft uber 136 durch Arſenik 
innerhalb 20 Jahre von ihm geheilte Wechfelfieberkrante Bericht erſtattet und fol- 
gende Mortalitätälifte beigegeben. Seit 1822 find von obigen Geheilten, melde 
zu diefer Zeit mit Arfenik behandelt worden waren, geftorben: 1822, 1; 1824, 1; 
1825, 4; 1826, 5; 1827, 6; 1828, 3; 1830, 1; 1835, 2; 1838, 3; 1839, 1; 
1840, 2; 1841, 3; 1842, 2. Alle diefe Subjerte haben verfchiedenen Affertionen, 
feins aber auszehrenden Krankheiten unterlegen. Es leben alſo nad) 20 Jahren 
noch 100 (wenn alle angegebenen Zahlen richtig find, 102). Dieſes Reſultat zeigt 
im Bergleih mit den DVlortalitätsliften, daß dieſe frühern Arfenikconfumenten eine 
längere Lebensdauer haben, als fie bei den Menſchen gewoͤhnlich ift. 

Auch müfle der Nrfenik, wenn er, wie man behauptet, Fürzere oder längere 

7 


Magazin I. 1. Heft. 


98 


eines Ende Rovemberd erlittenen, durch Chinin. sulf. (0,9 in 3 Tagen) 
gehobenen, aber im Nov., 14 Tage nad) dem Austritt aus dem Hospital, 
wieder erfchienenen, zuerfi unregelmäßigen, nachher aber jeden Abend um 
6 Uhr regelmäßig eintretenden Duotidianfieberd, in's Militärhospital zu 
Berfailles (wo Bf. alle feine Beobachtungen, ungefähr 200 an der Zahl, 
angeftellt hat). Seit dem erften Bieberanfalle nie wieder recht gefund, ift 
der gegenwärtige Zuftand in ber Apyrerie folgender. Allgemeine Bläffe 
der Schleimhäute; gelber, bleifarbiger Teint des Geſichts, befonterd der 
Lippen und Rafe; auffallende Erſchlaffung und Tranrigfeit, gaͤnzlicher Ap⸗ 
petitverluft; weißliche, blafje Zunge, Wiberwillen gegen wäßrige, erwei⸗ 
chende Getränfe, von Zeit zu Zeit Schmerzen im Magen und Cephalalgia 
supraorbitalis; feine Diarrhöe, fein feröfer Erguß, Fein Dedem der Glie⸗ 
der; 1 Bruſt und Milz normal, feſte Musculatur (chairs consistan- 
tes); Puld ſchwach, 52. Urin gelb und trübe. Pat. lag den ganzen 
Tag im Bette und befam Abends 6 Uhr einen heftigen, von vorhergehens 
dem Mebelbefinden und Erfchlaffung angekündigten 

Anfall: 1'eftündiger Froſt mit ähneflappern und fo flarfem, als 


Zeit nah feinem Gebraud Zufälle, oder naar den Tod Herbeiführen folle, ganz 
nothwendig im Körper zurüdbleiben ; dies fei aber nicht der Wall, vielmehr werbe, 
wie Df. in Gemeinfchaft mit Heren Fournez conflatirt babe, derjelbe ebenfo, wie 
Eifen, Antimon sc., durch den Urin (welcher bei mit Arfenif behandelten [Wechfels 
fieber:] Kranken arfenikhaltig fei) ausgefchieden. 

(Ef. Drfila in diefem Hefte diefes Magaz. p. 6) 

Zur Geſchichte des Arfenits ale Febrifugum giebt Df. nur einige neuere Data, 
bie ſich feit dem Jahre 1843, wo Boupdin’s Traitement des fiöyres intermilten- 
tes erfchien, her datiren und berüdfichtigt Hier auch nur die franzöflfche Literatur. 
Mir finden (l. c. p. 75—76) folgendes: Die mediciniſche Sorietät zu Marfeille Hat 
in Beranlaffung auf Boudin’s Erfahrungen eine Commifflon ernannt, welche 
(in ihrem 1. Berichte In Lieutier’s Organ) berichtet, fie Habe unter 16 Wechfel- 
ſieberkranken 15, nämlidy 10 Duotidianen, 2 Tertianen, 2 Cephalalgiae noctarnae, 1 
Sudor noctarnus und 1 Hemeralopie mit Arfenif geheilt. In dem einen inveterir- 
ten Falle (von 22 Monaten), wo der Arfenif unwirffam blieb, leiſtete auch das 
Ehinin nichts. 

Während der Erpedition von Tlemcen 1842 hat Hutin von 26 Wechſel⸗ 
fieberfranten 24 durch ben Arfenik (Y/ıoo grain — etwa Year gr.) geheilt; Cars 
dbiallac über 200 im HötelDieu zu Marfeille und die Herren Cordat, Ehre: 
ſtien, Boujol, Profefforen an der Schule zu Montpellier, haben in keinem eins 
sigen Falle Grfolglofigfeit oder einen Zufall davon gefehen. 

" Die Indication anlangend,. unterfcheibet Df. p. 78-80 folgende 2 Brineis 
yalformen : 

1) Ein Individuum von flarfer Conftitution und habituell guter Gefundheit, 
das nie an fumpfigen Orten gelebt hat, erponirt ſich während der flarfen Sommer: 
bigen dem durch einen wirffamen Herb entladenen Sumpfmiasma und befommit ein 


durch heftige Zufälle harakterifirtes Wechielfieber : Delirien, voller, harter, entwidels 


ter Puls, brennende, rothe Haut, Congeſtion nad irgend einem Organ, oder dro= 


hende Kocalentzüntung ıc. Hier muß zur Aber gelaflen werden, danach aber fei, 
meint Df., der Arſenik eben fo wirkſam, als das Ghinin, darüber müfle die Er⸗ 
fahrung entfcheiden. 
2) Bine ganz entgegengefeßte Form (mie bie Bälle, die der Bf. beobachtet bat) 

“ bei gefchwächten Snbivipuen und bei denen die mehr oder weniger anhaltende Ginwirs 
fung des Sumpfmiasma eine mehr oder weniger tiefe Kachexie erzeugt hat, charakterifirt 
durch eine allgemeine Entfärbung, eine Erſchlaffung aller Functionen, einen Heinen, 
weichen Puls ıc. In diefer Form Hat fi der Arfenif vollkommen beftätigt, felbft 
in Faͤllen, die dem Chinin witerflanden. Hier find (wie Bf. fehr richtig beifügt) 
Blutlaͤſſe immer ſchaͤdlich, ja oft toͤdtlich. Wie auch die Varietäten diefer Korm ' 


eftaftet fein mögen, bier muß man nur zu Brechmitteln (nach ben Umftänden) und 


brifugis — Arſenik ober Chinin — rerurriten. 
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gemeinen Zittern, daß jeben Augenblick die Decken abgeftoßen wurden. 
Während dieſes Stadiums wenig intenfive, nicht anhaltende Kardialgie, 
amalged gallige8 Erbrechen, fehr flarfe Lendenfchmerzen; darauf Wärme 
und Schweiß und vollflommenes Ende des Anfall zwifchen 2 und 3 Uhr 
as. Seit A Tagen follten bie Parorysmen gleiche Heftigfeit has 
bu. — Acid. arsenicos. 6 Milligrm. (— ungefähr "ıı gr.) am 2. Dec. 
um Abends; Diät Suppe und Milchreis. — Bat. hat indeflen ben 
Arien (aus Vergeſſen) nicht genommen und bereit um 5 lihr einen we⸗ 
nigſtens eben fo Heftigen Anfall erlitten. 

Den 3. Dec. — Af. 6 Milligrm. Nachmittags 1 Uhr; geſtrige 
Dit. — Parorysſsmus 7 Uhr Abends: Froft ungefähr 1/a Stunde, fehr 
wenig Hide und Schweiß, ginzlichee Ende des Anfalls halb 9 Uhr. 

Den 4. Pat. hat die Nacht gut gefchlafen, fühlt fidy weniger ſchwach 
wid verlangt zu eflen; Puls wenige ſchwach, 60; gelbe Gefichtöfarbe vers 
wintert. — Acid. arsenicos. 6 Milligrm. 2 Uhr Nachmittags. — 

Seitdem ift fein Anfall wieder eingetreten und nur noch 1 Doſe Arfenif 
von A Miligen., als am 5. genommen, angezeichnet. Am 8. befand ſich 
Pat. ſchon 4 leicht und wohl, wie niemals feit dem 1. Fieberanfalle (im 
Set.) md am 13. verließ er in vollfter Integritaͤt das Hospital. 

2) Rougier, von guter, ftarfer Eonftitution und habituell guter Ges 
fundheit, erfranfte vor 14 Tagen und befam ein Duotidianfieber, welches 
duch, ein Brechmittel und darauf durch Chinin. sulf. feht gemildert wor⸗ 
den war, ald er am 5. Nov. 1843 in folgendem Zuftande in’d Hospital 
an. Schmusig gelbe Färbung der ganzen Körperoberfläche und insbes 
fondere ver Augen, Lippen und Nafenflügel; Bläffe der Wangen» und Au⸗ 
— — Gefühl von großer Schwäche, allgemeiner Abgeſchlagen⸗ 

eit; Langfamfeit in den Bewegungen, wenig Beleibtheit (Pat. will feit 
einiger Zeit, befonvers aber feit dem Eintritt bed Fiebers, abgemagert fein). 
Bis zu dem Tage, an welchem er dad Brechmittel nahm (30. October), 
hatte er allen Appetit verloren, feitbem meniger Degout gehabt und ein 
wenig genießen koͤnnen. Weber Huften, nody Diarrhoͤe, noch feröfe Aus⸗ 
Idwisung; Milz ein wenig geſchwollen; Puls weich, 50. “Heute (den 
5. Rov.) fein Anfall, nur ein wenig Uebelbefinden von 4—5 Uhr Abends 
md fo trat überhaupt Feiner wieder ein; Bat. erholte fich etwas und ging 
em 11. aus dem Hoßpitale, ohne jedoch den Appetit und das Wohlbes 
—* von über wieder erlangt zu haben; aud) war bie Haut noch 
elb. 

12 Tage nad) dem Abgange Recidiv von größerer Intenfität, beſon⸗ 
ders im erften, 212—3 Stunden bauernden Stadio; aud) die Kopf- und 
Lendenſchmerzen find Beftiger; einigemal biliöfes Erbrechen, Kardialgie, 
völliger Appetitverluftl. Seit bem Austritt aus dem Hospital bis zum 
Recidiv hatte Pat. immer ein allgemeines Unmohlfein empfunden. Nach 
den 3 erfien Anfällen befam er in der Infirmerie 3 Tage nad) einander — 
Chinin. sulf. — worauf der Anfall den 1. Tag audgeblieben, den 2. Tag 
wenig heftig und ben 3. in alter Stärfe wieder eingetreten war. Go 
blieb der Zuftand bis zum Eintritt in's Hospital, nur daß die PBarorys- 
men, bie vor der Anwendung bes Chinins um 11 Uhr Morgens, jetzt 
ua 4—5 Uhr Abends eintraten. Pat. hatte, feitdem er das Hospital 


u verlaſſen, ſtets das Bett gehütet und befand ſich beim Wiebereintritt am 


4. Dec. in vemfelben allgemeinen Zuftande, wie er Eingangs befchrieben 
werden, nur find alle Symptome noch flärfer ausgebildet. Das Geficht 
7* 
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brückt aroße Traurigkeit und Abfpannung aus; Pat. ift fchweigfam. Am 
4. — Anfall wieder um 4 Uhr Nachmittags, dauernd bis 6 Uhr Morgen; 
Schlaflofigkeit; Zmaliges Gallerbrechen während des Kälteftabiums. 

‚Den 5. — Acid. arsenicos. 6 Milligrm., fette Fadennudeln. — 
Ein nur 5flündiger Anfall Abends 7 Uhr mit faft gänzlich fehlendem 
Kältefadium. Pat. fühlt fich befler, bat einen Theil der Nacht geichlafen, 
am 6. ein beſſeres Ausfehen und verlangt zu effen. — Wieder 6 Milligrin. 
Acid. arsenicos. — bei %s Wein und Biertelration. 

Bon nun an erichien, obwohl nur noch einmal (am 7.) 4 Milligrm. 
Arfenif gegeben wurden, fein Anfall wieder, wohl aber am 8. im Laufe 
ded Taged 5—6 reichliche, gallige Stühle. Der Appetit wurde immer 
Iebhafter und Pat. verließ am 16. bei vollen Kräften und fo wohl, wie 
vor dem 1. ieberanfalle, dad Hospital. 

(A. 8. Maffelot in Bd. 70 (Ser. 4 T. 10) 9. 1 p. 128-133. 1846.) 

3) Malafaye, von guter Conftitution, fehr entwideltem Muskelſyftem 
und habituell guter Defumbbeit, erlitt auf dem Marfche von yon (wo er 
2 Monate lang auf einer Streu in ber Nähe eines Sumpfes geſchlafen 
batte und babei wohl geblieben war) nach Verfailles ein Tertianfieber, Das 
durch 4 Dofen Ehinin angehalten wurde, aber nach Ausbleiben von 2 Bas 
roxysmen mit größerer Intenfität recidivirte. Am Ende ded 2. Anfalles 
fam eine Dysenterie mit viel Tenesmus und Borborpgmen, aber ohne alle 
Kolik dazu. Nah 5 Tagen plögliche Suppreffion des Blutfluffes und 
unmittelbar darauf ftarfe Oppreffion und Huften, dann Geſchwulſt des 
Geſichts und Öbematöfe Anfchwellung der Fuͤße. Trotz fehr großer Schwäche 
fonnte er feinen Marſch bis nach Verſailles fortfegen und fam am 21. 
Dct. 1843 in’d Hospital; faſt augenblidlich Eintritt eines completen, 
10ftündigen Anfalle. 

Apyrerie (am 22.): Traurigkeit und Schweigfamfeit; Erfchlaffung und 
äußerfte Schwäche, fo daß Bat. faum zu gehen vermag; Blaͤſſe der Con⸗ 
junctiven; Geſicht erbfahl, geſchwollen, ſchmutzig gelb; öbematöfe Anfchwels 
lung der Büße, fchlaffes Fleiſch; ſehr ſtarke Abmagerung, feit dem Eintritt 
des Fiebers entftanden; über den Stamm und vorzüglid) über die Glieder 
fehr zahlreiche violette Flecke, durch Intervallen von ſchmutzig gelber Farbe 

etrennt; 2ippen violett, Hautwärme (unter dem Normale) gefunfen, Puls 
hr flein, weich, 48; läftiges Opprefftondgefühl, ein wenig Huften, Bruft 

überall gut fonor, hier und bort einige Blafen (bulles) von Schleimraffeln ; 
wenig reichliche, ſeroͤſe, ſchaumige Sputa. Die phufifalifchen Zeichen bes 
gründen die Oppreffton nicht. Zunge blaß, mit einem gelblidyen Beleg; 

iverwiflen vor Nahrung, wenig Durft, Abneigung vor emolliirtenden Ges 
trämfen; in 24 Stunden 12, jedesmal.nur fehr wenig Schleim fördernde 
Stühle, häufiger und fehr ermüdender Tenedmus; Milz fehr merklich ver⸗ 
größert; fein Erguß in die Pleuren oder das Pericardium, ein geringer in 
das Bauchfell. — Brechtrank — worauf Erbrechen einer großen Menge 
gelber und ſchwarzer (poisseuse) Galle mit. geringer Erleichterung. 

Den 23. Morgens 5 Uhr — Acid. arsenicos. 4 Milligrm. — Ty- 
pus anteponens, Anfall um halb 8 Uhr Morgens, aber jedes Stadium 
an Dauer und Intenfität über die Hälfte rebucirt. 

Den 24. Seit geften etwad mehr Oppreffton, Huften, Diarrhöe 
und Tenesmus; die Zufälle find an ben Fiebertagen immer merklich ſchlim⸗ 
mer. — Acid. arsenicos. 4 Milligem. um 11 Uhr Abends. — 

Am 25. Beflerung im Allgemeinbefinden; weniger Diarıhöe und Te⸗ 
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mim; die lwviden Hautflede verſchwunden; fein Anfall, nur einige Res 
aubeirmy in ter Zahl der Stuhlgänge, im Tenesmus und in der Ops 
preffien; Herzfchlag kaum fühlbar, Puls fehr Hein, 42 Schläge; Dedem 
der Gäpe fa verfchwunden, Bauchwafterfucht verfchlimmert; ein wenig Ap⸗ 
yert. — Ye Portion Nahrung und Wein, Halbflyftier von Stärfe und 
&, 2 Optumpillen. — 

Den 27. und 28. fein Paroxysmus, den 29. Rüdfall in ben Zus 
kand vom 22.5 Gefühl von Beengung und Völle in der beim Berühren 
ſchmerzhaften Herzgrube, bittrer Mundgefchmad, dider, gelber Zungenbeleg, 
Durk, Ascites seriählimmert, der Erguß reicht bis 5 Centimeter unter dem 
Fe Ritz geihwollen, Ham roth, ſedimentirend. — Bouillen, 

trant. — 


30. erftaunlicye Beſſerung; Circulation Iebhafter, die violetten Flecke 
verſchwunden, Ascites vermindert, viel weniger Oppreffton, Huften, Tenes⸗ 
uud und Diarrhoͤe (4 fchleimige Stühle); Appetit, wenig Durft; Pat. 
konnte 5 Stunden auf fein. — s Portion Speife und Wein. — 

Dem 31. derſelbe Zuftand (diefelde Verordnung) bis halb 10 Uhr 
Abendö; jegt mit einem Male allgemeiner Froft, darauf 1/2ſtuͤndiges hef⸗ 
tiges Zitten, dann Hitze und Schweiß durch 5 Stunden. Bon 1 Uhr 
bi8 zum andern Morgen (Vifite) 20 geringe, fchleimige Stühle und haus 
figer Tenesmus; den andern Morgen große Abfpannung; noch etwas Ap⸗ 
petit. — Die frühere Verordnung. — 

Den 2. Rov. Morgens 9 Uhr (der verordnete Arſenik war nicht ges 
nommen worden) ein heftiger Parorysmus: 2ftündiges, fehr ſtarkes Zittern 
mit Zäßheklappem; gegen Ende diefes Stadiums mehrmaliges galliges 
Erbrechen, Kardialgie, heftiges Kopfweh in der Stimgegend; um 1 Uhr 
Nachts (während der Reaction) der ganze Körper, vorzüglich aber die Glie⸗ 
ber und das Geſicht fehr geſchwollen und hart (renitents), die an den Tas 
gen ber Apyrerie fehr vorfpringenden Knochenfortfäge, befonders der Hände, 
such die Geſchwulſt gänzlich verwiſcht; bie trodne, heiße Haut behält 
einige Momente den Eindruck des Fingerd; der durch den Drud weiß ges 
wordene Punkt röthet fich wieder, ſobald jener nachläßt. Anftatt der 
ſchmußiggelben, erdigen Farbe zur Zeit der Apyrerie hat die Haut, befon- 
ders die des Geſichts, ein ſtark rothes Eolorit (scil. jebt im Fieberparoxys⸗ 
mus), Während diefed ſchon mehrmals, aber in geringerm Grade wähs 
sand des Anfalld eingetretenen Zuftandes find die Augen fehr lebhaft, der 
Puls entwidelt (80), die Refpiration frei und leicht. Weber Huften, noch 
Opreffion; Pat. fühlt fich ftarf, verläßt dad Bett und geht dreift, wäh 
end er in ber Apyrerie fi faum aufrecht erhalten kann. Diefed ganze 
Vohlbefinden ſchwindet allmälig mit dem Anfalle und die Bauchwaſſer⸗ 
füht nimmt zu. Bei Nachlaß der Fieberhite der Haut und damit der 
Seſchwulſt Leichtes Jucken über den ganzen Körer und bie Glieder und 
darauf Schweiß. Diefer, um 5 Uhr Abends beginnend, ift reichlich, alls 

ein und hält 2 Stunden an. Bon 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Abends 

ine Stühle und feine Tenedmen; von 5 Abends bis zum andern Mor⸗ 

am S—10 wenig ergiebige, fchleimige Stühle, häufiger und fchmerzhafter 
denesmus, feltener, trüber, orangefarbener Harn, weniger freie Refpiration, 
Oppreffiondgefühl, ein wenig Huften. 

Am 3. Morgend niedergefchlagen, traurig und Außerft abgejpannt; 
Weis und erdfahle Hautfarbe; Puls Flein, weich; Hauttemperatur normal, 
wenig Appetit. — Suppe, Reisbrei, Pot. op., Halbklyſtier mit Stärfe 
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und Opium. — Den Tag über noch A Stühle ohne Tenesmus; feine 
Oppreffion, feinen Huften, aber äußerfte Schwäche; etwas mehr Appetit. 

Den. 4. Morgens 5 Uhr — Acid. arsenicos. 6 Willigem. — Pas 
rorysmus ohne Froft: Halb 11 Uhr flarfe Hige und darauf jehr wenig 
Schweiß; ganze Dauer deſſelben 2'/ Stunden. Wie an allen Biebertas 
gen, Diarrhde, Tenesmus, Dedem der Füße; Puls fehr Hein (46); Bauch“ 
gefchroufft bis 6 Gentimeter unter dem Nabel. — Suppe, Reisbrei, Pot. 
nitr. zu 8 Gm. — 

Den 5. Morgens 5 Uhr — Acid. arsenicos. 6 Milligrm. — Den 
6. halb 10 Uhr ähnlicher Anfall, wie am 4.; Pat. hat feine Dofe Arſe⸗ 
niet heute ftatt um 5 um 9 Uhr erft genommen, als er bereitö die erften 
Spuren des Fieberanfalld verfpürte. 

Den 8. Morgend 5 Uhr — 6 Milligrm. Arfenif; — ben 9, nicht, 
aber den 10., den 11. und (vielleicht? auch) den 12. noch eine gleiche 
Dofe. Es trat nur noch einmal (am 8.) eine Idee eines Parorysmus, 
dann aber nichts mehr von einem folchen ein, die Beflerung machte nun 
fo raſche Bortfchritte, daß fie bereitö am 11. fehr weit gediehen war und 
Malafaye am 20., von allen feinen Leiden befreit, dad Hospital verließ. 
(Unbemerkt will ich nicht Laffen, daß in ber Therapeutil unterm 10., 15. 
und 16. noch eine Pot. nit. (nitrosa?) und vom 10.—16. täglich Tinct. 
Scill. et Digital. 30 Grm. zu Einreibungen [meldyer Theile? iſt nicht bes 
merft] aufgegeichnet find.) 

(id. ibid. $. 4 p. 456-460.) 


Gegen Intermittens larvata. 0 


1) Cephalalgia intermittens quotidiana. Hol, von ſehr ſtarker Con⸗ 
ftitution und fehr entwideltem WMusfeliyftem, wurde am 19. Oct. 1843 
Abende 3 Uhr nad) vorbergegangenem, mehrtägigem Lebelbefinden von 
einem ausgebildeten Fieberanfalle befallen: Kälte und allgemeines Zittern 
mit fehr ftarfen Krämpfen und Erfchütterungen in den Lenden und Glie⸗ 
dern, Oppreflion, Schwere des Kopfes und Durſt; nach etwa 2 Stunden 
trodne, brennende Hitze mit ftarfem Durft, ein gallichtes Erbrechen, Haute 
röthe und fehr fchmerzhafte Cephalalgia supraorbitalis; endlich kaum merk» 
liher Schweiß. Tägliche Wiederfeht der eva 6 Stunden dauernden Ans 
fälle zu derfelben Zeit, am 22. aber in folgender Mopification. 

Eon kaum bemerflih, aber am Kopfe eine eifige Kälte, darauf eine 
Art Beräubung und endlich — mehr linke, als rechts — ein außerordent- 
lich heftiger, Iuncinirender, zum Liegen und Schreien zwingender Kopfs 
fchmerz; gleichzeitig ftarfe, trodne Hige, vorzüglih im Gefiht und am 
Kopfe mit Juden, Röthe und Geſchwulſt diefer Theile; zulegt allgemeiner 
Schweiß. Am 23. derjelbe Anfall, nur daß der Schauer und Froft am 
Kopfe nicht fo ſtark if, der mindeſtens eben fo heftige Schmerz aber auch 
auf die Zunge und den Bharynr fich erftrecdt, welche auch der Sig teta⸗ 
nifcher Gontractionen geweſen zu fein jcheinen. Dauer 5 Stunden. Su 
ber Apyrerie nur ein wenig Betäubung und Gene in den fo ftarf afficirt 
gewejenen Theilen. Am 24. derſelbe Anfall; am 25. Mittags 11 Uhr — 
Acid. arsenicos. 6 Milligrm. — und fihon heute retarbirte der immer 
durch die Eephalalgie cdharakterifirte Anfall um 2 Stunden und dauerte 
nicht halb fo lange, als früher. 

Den 26. wieder — Acid. arsenicos. 6 Milligrm. — und nun blies 
ben die Anfälle ganz aus, ohne wieberzufehten, obgleich außer den anges 
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führten 2 Dofen Arſenik von Arzneigebrauch überall nicht mehr bie Rebe 
Mt. Derfopf war Bat. fchon am 27. leicht geworden und am 30. ganz 
frei; am 5. Rov. verließ Pat. das Hospital. 

2 Boiffaut, von guter Eonftitution und habituell guter Geſundheit, 
niemals bedeutend krank geweſen, wurde am 25. Sept. 1845 von einer 
Qeoiidiana regularis ergriffen, deren 2 letzte Anfälle von einer ſehr ftarfen 
Erhalalgie begleiter waren. (Aufnahme am 1. Rov.); Apyrerie: Haut 
ar Schleimhäute ein wenig entfärbt, gelber Teint des Geſichts und bes 
fonderd der Augen; Kräfte merklich geſchwaͤcht; gänzlicher Appetitmangel, 
bitter Mundgefchmad; Zunge di weißgelblich belegt; lebhafter Durft. — 
Polio romitiva. — 

Anfall von Halb 10 Uhr Abende bis Halb 3 Uhr Morgens: 10 Ahr 
Lendenſchmerzen, ſchmerzhafte Zerfchlagenheit der Glieder, heftiget Durft, 
Cephalalgie, Vlebelfeiten; 11 Uhr trodne, brennende Hige, fehr intenfiver, 
fopfender Stirnfchmerz, Unruhe, lebhafter Durft; dann allgemeiner Schweiß. 

Wieterfehr des Anfall am 2.; am 3. — Acid. arsenicos. 2 Gens 
tigrm. 2mal, die lehte Dofe Abends 6 Uhr. — Schon heute Berfpätung 
des Parorysmus um 2 Stunden und Berminberung um mehr als die 
Hälfte an Intenfität und Dauer. 

Am A. Allgemeinbefinden unverändert, gänzlicher Verluft bed nach 
dem Emetieo -catharticum etwas tiederfehrenden Appetits. Pflaumen, 
— Acid. arsenicos. 2 Gentigrm. 3mal, die legte Dofe Abends 7 Uhr. — 
1 Doſe au) den 5.; den A. und 5. fein Anfall; aber am 6. Morgens 
5 Über eine fehr heftige, das linfe Auge und deſſen Supraorbitalgegend 
einnehmente, 1 Stunde dauernde Eephalalgie mit darauf folgendem 
Schweiße, währmd deſſen das Auge noch ſtark injicirt war. — Acid. ar- 
senicos. 2 Bentigem. 2mal. — 

Den 7. Morgens 4A Uhr derſelbe, jedoch mit leichtem Froͤſteln (von 
einigen Minuten) beginnende und 4 Stunden dauernde Anfall mit ſtarkem 
Thraͤnenfluß. Bei der Biftte lag Pat. in allgemeinem Schweiße; bie ſtark 
inficirte Conjunctiva des linken Auges bildete eine fchwache Chemoſis, 
wovon um 5 Uhr Abends feine Spur mehr vorhanden war. Gänzlicher 
Appetiwerluſt; wieder teigiger, bittree Muntgefchmad; beftiger Durk, — 
Aeid. arsenicos. 2 Centigrm. 2mal. — Abends ein Brechtrank, wonach 
4maliges, biliöfes Erbrechen. 

8. ein viel gelinderer Anfall mit gelindem, *Yaftündigem Kopf 
weh; Beflerung. — Acid. arsenicos. 2 Eentigrm. 2mal. — 

Bon nun an kam fein Fieberanfall wieder; Pat. war ſchon am 9. 
fo wohl, wie er ſich feit dem Eintritt der Krankheit nicht befunden hatte, 
wohn noch A Tage Arfenif (p. D. 1 Bentgrm., im Sanzen noch 6 Cen⸗ 
tigrm.) und verließ am 19. das Hospital in vollſter Geſundheit. 

(A. g. Maſſelot in Bd. 70 (Ser. 4 T. 10) H. 1 p. 146-149. 1846.) 

3) Df. überfchreibt diefen Fall: Febris intermittens perniciosa oph- 
thalmica (Corneitis vasculosa) und theilt ihn nach der Relation bed Dr. 
Barife mit, der auch der Kranke felbft war. 

P. litt ſchon in einem Alter von 10 Jahren an einem Vertianfieber, 
das nach faſt 2 Monaten ohne Mebicamente wich, zu 19 Jahren an ben 
Blattern, weiche Berluft mehrer Augenwimpern und einige Granulationen 
auf der Conjunctiva palpebralis hinterließen; 5 Jahr fpäter ohne andre 
befannte Urfache, als der Befuch der Augenfranfenfäle (ald Intern bes 
Hospital des Enfants malades) an einer fehr intenfiven Entzündung 


T 


104 


beider Augen, welche die objectiven Charaktere der katarrhaliſch⸗ rheumati⸗ 
ſchen an a trug, mit einem Fieber begleitet war und den Fräftigften ans 
tiphlogiftiichen und ableitenden Mitteln nicht, fondern nur der Kauteriſa⸗ 
tion der Augenlider mit Lapis calaminar. und infernalis, fowie das Yies 
ber einer Verbindung von Belladonna und Chinin. sulfur. wid); und wies 
derum an einer folchen nach abermals A Jahren (im Juli 1842), mit 
einem intermittirenden Fieber von unregelmäßigem Typus verbunden. Durch 


die frühere Behandlung waren beide Uebel nach 1 Monate in ber Hab 


begriffen, recidivirten aber nach einer Reife (nach Paris) und wurden dur 

die gleiche Behandlung (zufammen) wieder geheilt ohne hinterbleibende Ver⸗ 
bunfelung der Hornhaut, oder Röthe der Augen-Bindehaut. In feiner 
Zamilie (Bauregard, Cöte-d’Or), wo er fidy zu retabliren gedachte, ward er 
wenige Lage nach feiner Ankunft im Monat October, bei feuchtem Wetter, 
von dem bort herrfchenden, dem Bau der neu entdedten Eifengruben zuge⸗ 
fchriebenen Wechfelfieber und feinem Augenübel abermals fehr heftig ergrif- 
fen. Der Fieberparorysmus war vollfommen charakterifirt und feit feinem 
Beginn zeigten ſich die Schmerzen an der Bafid der Augenhöhle, das Sans 
einiren in den Aeften bes 5. Nervenpaars, eine intenfive, neutalgifche Lichts 
fcheu, eine ftarfe Injection der Conjunctiva Bulbi, eine zu Ende de faft 
24 Stunden dauernden Parorysmus ſchon ausgebildete Chemofe und fo- 
gar einige Gefäße auf der matten Oberfläche der Cornea. Pat. erkannte 
deutlich die innige Beziehung feiner Ophthalmie zu dem Fieber und bes 
handelte ſich energifch in der Eingangs angegebenen Weile. In ber Apys 
rerie ging die Ophthalmie einen langfamern Bang, aber nicht rüdwärtd; 
aber jeit dem 2. Anfalle fand ein Freund die Hornhäute vascularifirt, an 
ihrer Gircumferenz aufgetrieben und hier und vorzüglich auswärts mit klei⸗ 
nen, fehr oberflächlichen Abfcefien beſetzt. Noch ein gleicher Parorysmus 
und feine Augen (fo fagt er) waren für immer verdunfelt, — Aetzen ber 
aufgetriebenen Bunfte der Hornhaut und der Xider beider Augen mit Höls 
lenftein, — was den beftructiven Gang der Augenentzündung verlangfamte. 
Bat. brachte unter vielfachen Schwanfungen feines Uebels faft einen Mos 
nat im Hospital zu Semur zu, wo er von tuͤchtigen Händen (DD. Mil» 
lot und Judrin) — Chinin. sulf. in allen Formen, Belladonna, Calos 
mel in Purgirdofen, Kollyrien aus Argent. nitr. und Cupr. sulfur., Haus 
terifationen ıc. befam. Das Fieber änderte mehrmald den Typus und 
wurde allmälig oder abwechſelnd eine quotidiana, subintrans, tertiana, 
quartana und tertiana duplex; es ließ an Intenfität nad, blieb felbft 
mehre Lage aus, während welcher die Ophthalmie nachließ, um fich bei 
Rückkehr der Anfälle auf's neue zu verihlimmern. Der Einfluß diefer An⸗ 
fälle war der, daß fich während ihrer Dauer Gefüge auf der Cornea bil 
beten und daß Bf. nach dem dieſe Gefäßbildung begleitenden, bohrenden 
Schmerze ihre Eriftenz, Zahl und Lage angab. Während diefer ganzen 
Zeit war die Ophthalmie ftationär geblieben, hatte fi) fogar ein wenig 
vermindert; da aber bie Fieberanfälle im Tertiantypus ungeachtet täglichen 
Gebrauchs von Chinin. sulf. 5 Grm. (= 3ijß.!) wieberfehrten, fo ging 
Pat. am 20. Rov. faft hoffnungslos zu Berard nad) Paris. Die Bes 
handlung war faft biefelbe, aber von einer energifchern und fiherern Hand 
birigirt. Während berjelben blieben die Anfälle zu mehren Malen und 
während mehrer Tage aus; die Ophthalmie befferte fich in den Remilfios 
nen beträchtlih, aber der geringfte Anfall verfchlimmerte fie wieder. Seht 
wollte ter Magen auch nach den großen Mengen (5—6 Grm. täglich) 
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das Chinin nicht mehr annehmen und bie fchwächften Dofen wurden weg⸗ 
gebrochen. Run erft erinnerte Bat. fi) der Erfolge, welche Boudin 
burd in Arſenik engielt hatte und nahm mit Berard’s Beiftimmung 
nch Zeudin's älterer Vorfchrift — Acid. arsenicos. *a5, fpäter % 3 1925 
gam*) und darüber mit Milchzucker täglih. — Dad Fieber, eine Ters 
ums, blieb gleich nach der erften Gabe aus; 3 Anfälle fehlten; da Pat. 
ser nur 3 Tage Arfenif genommen hatte, fo recidivirte es, jedoch in fols 
gendet Modification. Mit den gewöhnlichen Phänomenen des Paroxys⸗ 
2md außer der Cephalalgie verbanden ſich zerrende (contusives) Schmerzen 
m den Öliedern und beſonders fehr heftige Schmerzen, aber ohne Ans 
füwellmg, in den ©elenfen. Er fürdhtete einen higigen Gelenkrheumatis⸗ 
mus, flieg dem ungeachtet nun aber mit dem Arfenif in oben gebadhter 
Weile (—10/28 grain) und fuhr, täglich fleigend, 10 Tage fort, da er 
von demjelben durchaus feine unangenehme Empfindung und feinen krank⸗ 
machenden Effect verfpürte. Diefes Recidio machte übrigend nur 2 An⸗ 
ſalle ind von dieſer Zeit an ging die Heilung rafchen Schrittd vorwärts. 
Das Kollyrium wurde alle 2 Tage, die Kauterifation auf die (ſtark ums 
gebogenen) Augenlider mit Cupr. sulf. applicirt, ein flärfendes Regim und 
endlich Jodkali (zur Schmelzung der Oranulationen der YAugenlider und 
der pſeudomembranoͤſen, die Transparenz der Hormhäute beeinträchtigenden 
Ejudate) verortnet. 

. Welchen Erfolg diefe vollfommen indicirten Mittel auch gehabt haben 
mögen; in weniger ald 14 Tagen nach dem definitiven Aufhören des Fie⸗ 
berd war Bat. im vollen Beſitze feines Gefichtsfinnes und hat ohne Ges 


fahr feine anatomifchen Studien (Unterjuchungen) fortfegen können. **) 
(id. ibid. 9. 4 p. 467-471.) 


Gegen Karcinom. ***) 
1) Ein 6Ajähriger, fräftiger, gefunder Mann von Stande hatte in 


feinen frühern Jahren als Soldat in einer Falten Winternacht auf dem 


*) Da 1 grain unfern gr.jß. entfpricht, fo entſprechen * & & 1%25 grain % 9, 12 15 
Gran, alfo ungefähr Y/s— 3% gr. 

*) Boudin, defien Hier mehrfadh Erwähnung gethan, fehreibt auf PEN: 
einer Discuffion in der legten Sigung an die Academie royale de medecine, daß 
er feit 5 Jahren 2,947 Kranke jeden Alters mit Arſenik behandelt und daß ſich bei 
Hefer bedeutenden Anzahl nicht ein einziges Mal der geringfte dem Arfenif zu imputi- 
rende Zufall gezeigt habe. Die Meiften litten an Sumpfwechfelfiebern von verfchiedenen 
Typen ; über 2000 waren 1—10mal mit Ehinin innerlich behandelt worden; faft 
500 Hatten eben das Ghinin mehre Tage lang in mehr oder weniger bedeutenden 
Gaben genommen. Die Kranken find nicht irgend einer vorgängigen Auswahl 
unterworfen gewefen, fondern alle find ohne Unterfchied und bie ganzen Jahre bins 
durch hundertweife mit Arfenit behandelt worden. Df. hat Feine Jahreszeit auss 
geichloflen, durch mehre Sahre nach einander aber conftatirt, daß man im Sommer 
die mittlere Dofis erhöhen müffe. Diefe durch eine Menge nicht blos europäilcher, 
fondern auch afrifanifcher und brafilianifcher Aerzte beftätigten Srfahrungen haben 
den Ruten dieſes Mittels, wie feine Unfchädlichkeit dargethan. 

Die Dauer der Eur ift im Allgemeinen kurz geweien, das Fieber witerfland 
felten ter 1. oder 2. Doſe; Recidive gehörten zu den großen Seltenheiten, eine 
Differenz, die man der Fortfeßung des Arfenits S—10 Tage lang nach Geffation 
der Anfälle beimefien Tann. 

Vfs. Formel war: Acid. arsenicos. 5 Gentigrm., Aq. dest. 500 Grm., wovon 
(als mittlere Dofe) 100 Grm. (alfo 1 Centigrm. — über gr. ’r) 3 Stunden vor 
dem präjumirten Eintritt des Parorysmus gegeben wurden. 

(4. g. Boudin in Bd. 69 (Ser. 4 T. 9) 9. 1 p. 119-120. 1845.) 

“er, Cs. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 22- 24. 
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Poſten die Gefichtshaut erfroren und behielt ſeitdem marfirte, blaurothe 
Flecke im Gefichte, befonderd an der Scheidewand der Nafe und ben Wans 
gen, welde im Winter Brennen und ‚Schmerzen verurfachten, wie Brofl- 
beufen zu thun pflegen. Bor mehren Jahren entftand auf einer foldyen 
kranken Hautftelle zwifcdyen der Nafe und dem untern Augenlide, nahe am 
innern Augenwinfel, eine Warze, welche Pat. mit dem Rafirmefler auszu⸗ 
totten fuchte, woraus fich allmälig ein fechöfreuzerftüdgroßes, zadiged, un 
reines, viel übelriechende Jauche ausſonderndes und die charakteriftiihen 
Zeichen eines Carcinoma darbietendes Geſchwuͤr entwickelt hatte. Bat. 
war fonft ohne alle Dysfrafie und ganz gefund. — Pulv. Cosi *) Außer 
lich. — AS dadurch die Befchwürftelle rein geworden war, wurde fte 
durdy Ueberichläge von lauwarmem Waffer in 14 Tagen zur vollftändigen 
Heilung gebracht. 

2) Eine 5Ajährige, fchon feit 10 Jahren an Warzenfrebs im Geſicht, 
welcher daflelbe nady und nach in ein Krebögeichmür mit warzenähntlichen, 
fungöfen Ereredcenzen verwandelte, leidende Frau, die nad) und trog allen 
möglichen EEE fi) immer und in jeder Rüdficht verfchlimmerte, 
befam im Jahre 1829 (experimenti causa) — Arsen. alb. gr. !/as — gr.j- 
und wieder fallend bie zu gr. "as täglih, — fo daß Pat. beinahe 1 Jahr 
hindurch Arfenif und in diefer Zeit 55. (immer in deftillirtem Waſſer aufs 
gelöft) nahm. Sie fühlte nicht im mindeften nachtheilige Yolgen, fondern 
war ganz wohlgemuth. Die Krebsgeſchwuͤre heilten zwar nicht, griffen 
jedoch auch nicht weiter um fi), fondern machten Halt, während fie, wie 
die Erfahrung lehrt, haben fie einmal einen folcyen Umfang angenommen, 
die Zerftörung immer rafcher fortfegen. Der jegige Zuftand ter Bat. ift 
erträglich; Vf. wendet bei ihr gegenwärtig noch einmal den Arfenif an. **) 

(H. An. Müller in Bd. 2 H. 4 p. 504-506. 1835.) 


*) Bf. wendet folgende Gompofition an: R, Cinnab. factit. 3ij. Arsen. alb., Sang. 
Dracon. as. gr.xij., Ciner. Sol. ust. calc. 38. M. ſ. Pulv. subtiliss. Bon diefem Pulver 
läßt er 3j. (— ungefähr 5 gr. Arfenit) mit Dlivendl zu einem dünnflüffigen Brei 
verreiben, von dieſem mittels eines Haar⸗ oder Charpiepinfels auf die zu äßende 
Stelle ſtark meſſerrückendick auftragen, fo daß alle Zwifchenräume der biumenfohl: 
artigen Wucherungen damit ausgefüllt und die gefunden Gränzen noch 1—2 Li⸗ 
nien breit damit bedeckt werben. Diefes lebte ift weſentlich nöthig, um einer voll: 
fommenen Ausrottung alles Krankhaften ficher zu fein. Die mit Pulv. Cosmi be: 
deckte Stelle Bleibt der Luft ausgefeßt, wobei fie nad einigen Stunden trocken 
wird. If das Krebsgeſchwuͤr von größerm Umfange, jo wird mit diefem Aetzmit⸗ 
tel nur eine Feine, die vom Mittelpunft des Geſchwürs entferntefle und in der 
Regel die höher liegende Stelle (damit feine Krebsiauche dahin fließen kann) be= 
firichen. (id. ibid. p. 191—192.) 

++), In Betreff der Indication für rationelle Krebsmittel fagt Bf.: „Obwohl der 
Krebs und die Frebsartigen Entartungen fich immer als eine Kranfheit von eigen- 
thümlicher Natur und befonderm Charakter, als einen Morbus sui generis in noſo⸗ 
logischer Beziehung darftellen, fo müſſen diefe in Atiofogifcher Hinficht, in Bezie⸗ 
bung auf Complicgtionen, auf den Siß und die Form derſelben dennoch fehr ge⸗ 
nau unterfchieden werden, um darauf ein rationell thernpeutifches Heilverfahren 

ründen zu können. — Anders verhält fih in diefer Beziehung nach meinen Er⸗ 
ahrungen der Waflerfrebs, anders der Hautkrebs, anders der Krebs an brüfigen 
und wiederum anders der an fleifchigen Theilen; anders ift der Krebs aus ffrofus 
Löfer, rhachitiſcher, Herpetifcher und anders der aus fophilitifcher Kachexie entfpruns 
gene. Alle diefe ätiologifchen Momente müffen bei der Diagnofe richtig aufgefaßt 
werten, denn nur darauf gründet fi das rationellstherapentifche Verfahren. Hat 
freilich die Krebskachexie fchon einen hohen Grad erreicht, if ber Kräftezuftand 
bes Kranken fehr gefunfen, fo eignen ſich nicht mehr aueſchließlich rationelle Heile 
mittel, oder dies nur in DBerbindung mit Antifeptica und Roborantia; ift ſchon 
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Schwefelarsenik. 
Vergiftungen. 


1) R. B., 13jährige, noch nicht menftruirte Blondine ftarfer Conſti⸗ 
tion, voll Friſche und Lebendigkeit, Hagt 2 Stunden nach dem ärztlichen 
Hquche noch immer über Mebelfeit, erbricht fih auch fortwähs 
rend und entleert eine dünne, weißliche Maffe ohne Erleichte- 

' nm. Klage über Kopffchmerz (befonders heiß fühlt fi die 

Sutirn ſan), Brennen und Abgefchlagenheit vergangen Glied— 
maßen, berben Gefhmad, Hide in den Präcordien und zus 
weilen eintretende große Beängftigung; Ertremitäten kühl, 
aber fein Ohnmachtsgefühl, feine blauen Ringe um die Augen. Eine 
Stunde nah Mitternaht Nachlaß des Erbrechens; Angft vermehrt. 
Bat. liegt BViertelftunden lang fo ruhig, als fchliefe fie; 
beim Erwachen Klage über dumpfen Drud im Magen; Buls 
frequent, bärtlich, wenig Durft, Fein Stuhlgang. Am folgen« 
den Rorgen das allergräßlichfte Bild einer Gastritis gan- 
graenosa: Erbrechen alles Genoffenen, Schmerz in der 
beim Drud fehr empfindliden Oberbauchgegend, Einge- 
nommenheit des Kopfes, geröthete Augen, eifiglalte Ertres 
mitäten, eingefallene Augen mit blauen Ringen um dieſel— 
ben; tlebriger, kalter Shweiß.am Kopfe, Rüden und an ber 
Borderfeite des Körpers, vermehrter Durft, ungetrübtes 
Bewußtſein, öfteres Stöhnen ohne Klagen; Zunahme ber 
Beſchwerden, nur daß das Erbrechen ganz audblieb; Tod etwa 13 
Stumden nad) genommenem Gifte. 


2) E. B., ein 5jähriges, Früftiged, blondes Kind, fehlen vom Anfan 
an am ſchwerſten erfrankt zu fein. Kopf glühend, Buls Außer 
frequent und flein; troß des vielen Trinfend großer Durf; 
Bat. erbricht alles, was ihr eingegeben wird und ift fehr 
ungeduldig; Flebriger Schweiß über den Obertheil des Körs 
pers. Abends 10 Uhr fortdauerndes Erbrechen; fie weigert fich 
haͤufig, Getränk und Arznei zu nehmen und bittet, man folle fie fchlafen 
laſſn. Sie liegt zwar ruhig mit gefchloffenen Augen, [hläft 
aber nicht, fondern antwortet auf die leifefte Anrede und ihre Ruhe 
wird nur durch einen Anfall von Brechen oder Würgen geftört. Am an, 
dern Morgen fcheinbared Nachlaſſen des Erbrechens, Klage über bei— 
bende Schmerzen im Leibe um den Nabel; ein Stuhlgang 
von weißlicher, dünner, geronnener Flüffigfeit mit einem Vx« 
Elle langen Spulwurme; Kopf noch fehr heiß, nicht aufrecht zu 
halten, feine Schmerzen in demfelben; Puls fehr frequent und 
bärtlih. Am folgenden Morgen alle Zeichen einer Gastritis 
gangraenosa: Stirn und Hände eidfalt, letzte pulslos; ver- 
mehrte® Erbrechen, blaue Ringe um die Augen, frampfhafs 
tes Ziehen um die Lippen, hochgeröthete Wangen mit gelben 


Entmifhung der Säfte und Schleichfleber eingetreten, dann tritt die Indicatio vita- 
lis ein und die Anwendung von Palliativa (if) noch die einzige Hülfe, welche 
dem Kranken gewährt werben kann.“ 

(id. ibid. p. 488 - 489.) 
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Umfreifen, Empfindungslofigfeit, ftille Delirien; Schweiß 
tropfenweife auf Stirn, Rate und Bangen. Tod um 1 Uhr 
Mittags, 19 Stunden nad genommenem Gifte. 
bductionsbericht. Blaſſes Geſicht; in ihre Höhlen zurüdgezogene, 
blau umränderte Augen, erweiterte Bupillen, gelbliche Albuginea, bläuliche 
Lippen und tiefblaue Nägel der Finger. Geringe, bei der R. noch wenis 
ger, ald bei der E., vorhandene Faulnig über 24 Stunden nadh dem Tode 
und ungeachtet eines warmen Aufenthalts in der warmen Sahreszeit (Juni). 
Eigenthümlicjer, füßlicy widriger, von dem gewöhnlichen Xeichengeruch fehr 
verfchiebener Geruh der Leichname.*) Nur im linken Herzventrifel un 
vollfommen geronnenes, fonft überall flüſſiges, ſchwarzes Blut im Herzen 
und den Hirngefäßen angehäuft. Tiefbunfle Röthung der innern Yläche 
der Herzwandungen und der Trabeculae carneae bei ber R. B. (eine 
mehrfach beobachtete Erfcheinung). Im Magen beider außer weniger, gelb 
efärbter Ylüfligfeit ein Klumpen geronnenen, zum Theil röthlichen, etwas 
Gelbpulveriges beigemifcht enthaltenden Schleimd (eigentlich Käfe); die 
Magen feltfi an diefen Stellen tief geröthet, gerunzelt, die Schleimhaut 
aufgelodert. Bei der R. B. waren auch die Därme innerhalb geröthet 
(fie hatte eine große und größere Menge, ald die E. B. genofien). Schlund 
in beiden Fällen wenig ergriffen. Die Lungen in beiden Bällen zufammen- 
gefallen und ohne befondere Congeftion. **) 

In vorftehenden Faͤllen war das allgemeine, entgiftende Heilverfahren 
(Emetica, Dleofa, Mucilaginofa, Involventia 2c.) angewendet worden, weil 
man zu fpät über bie Art des concreten Giftes Auffihlug erlangte. Bon 
den 10 übrigen, wie unten bemerft, aus derfelben Urfache gleichzeitig er- 
Eranften Kindern (von zweien, T.B. und M. S., heißt es, fie feien „ges 
fährlih” krank gewefen, über die übrigen 6 hierher gehörigen enthält bie 
Abhandlung feine den Grad des Leidens bezeichnenden Epitheta) wurden 8 
durch Eifenoryphydrat und 2 viel ſchwieriger und langfamer durch Schwes 


felleber ꝛc. gerettet. 
9.8. f. St. A. 8. Kloſe in Bd. 43 9. 1 p. 2—12. 1842.) 


*) Der Herr Vf. ift geneigt, diefen Geruch für harakteriftifh zu Halten, wenigftens 
will er „keinen Augenblick anftehen, foldhen, wo er ihm bei Leichnamen wieder vor: 
fommen follte, jederzeit für einen verdächtigen, reſp. auf Arfenifeinwirkung oder 
sBergiftung deutenden zu halten; ‘’ inbeflen hängt die befondere Art des Geruches 
fehr von der Beichaffenheit des fubjectiven Geruchsorgans ab. Wendt (Hülfe 

. bei Vergiftungen, Breslau S. 20) nennt den fraglichen Geruch blos „einen heftis 
gen”, Monheim und Sartorius (Unterfuchung einer an 3 Berfonen verübten 
Arfenifvergiftung. Göln und Aachen 1826 ©. 25 und 80) ‚einen fäuerlichen, kei⸗ 
neswegd unangenehmen” und Auguftin (Repert. f. d. St. U. 8. 2. St) be 
fchreibt ihn „faulem Käfe ahnlich.” Die Verſchiedenheit des Arfenifpräparats und 
der Antidote mögen vielleicht auch den Geruch mobifleiren. 

++) Die vorftehenden 2 tödtlicyen find nebſt 10 andern nicht tödtlichen Deaiftnae 
fällen von dem Genuß eines aus Mehl, Zuder und (18%) Schwefelarfenif beite 
henden Gemifches entftanden. Diefe Berfeßung mit Mehl befonders, die nicht fehr 
„ätzende““ Natur des Schwefelarfenits und der Umſtand, daß davon, wie es fcheint, 
wenig ausgebrochen worden, erklären den faft unverfehrten Zuftand des Schlundes. 
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Pigmenta arsenicalia. 
Bergiftungen. 


1) Schweinfurther Grün.*) Am 10. (Monat? Jahr?) Nachmittags 

64 Uhr traf Vf. bei einem 27jährigen, fräftig gebauten und gefunden, 

eher an eine zeitweile vagabundirende Lebensart und geiftige Getränfe aller 
Art gewöhnten Menfchen ein und erfuhr, daß berfelbe Vormittags in einer 
bredtner Farbenhandlung gegen 8 Loth fehweinfurther Grin von geringes 
er Sorte gefauft, bis gegen 5 Uhr Nachmittags gefoffen, dann das Gift 
(nad eigner Ausſage zum größten Theil) mit einem Glaſe Bier vermiſcht 
gerunfen, nad) in furzen Baufen mehrmals wiederholtem Er— 
breden nad) feiner eima 300 Schritt entfernten Behaufung gefahren, 
auf jein Zimmer (3 Treppen hoch) gegangen und fich wiederholt und 
jedesmal nad) Genuß von Kuhmilch gebrochen habe (grünſchlei⸗ 
mige Maffen). Pat. lag fehr unruhig und fehien felbft um fein Leben 
ängfttih beforgt zu fein. Geficht blaß, verfallen; Augen matt, 
Stimme verändert, Zunge mit Schleim belegt und zitternd, 
Geſchmack bitter; Magengegend, bis wohin eds vom Munde 
aus längs der Speiferöhre herab brannte, höchſt empfind« 
lid; der ganze Unterleib meteoriftifch aufgetrieben und jebe 
Stelle deffelben, welche berührt ward, fhmerzhaft; ſchmerz— 
hafter aber in der ganzen Febergegend; Athem furz und bes 
Yommen und in dem Intermiffionen des Würgen® Klage über große 
Angk. Puls klein, ſchwach, haftig und ftoßend (110 in ber 

el; den Bruftforb gewaltig in die Höhe hebendes Herz— 

opfen. . 

Pat. bat feit 1 Stunde gegen 1' Kannen Kuhmilch getrunfen, aber 
auch jebesmal wieder weggebrochen: daher fogleih — Ferr. sulfur. hy- 
drat. Ziv. Yeftündlih 1 Eplöffel voll; Ol. Ricin. 2ftündlih 1 Eßloͤffel 
vol und Be Pulv. Gi. Arab. 34. Ol. Amygd. dulc. 3). M. f.1. a. aff. 
Aq. font. 3xvi. Emuls., cui immisc. Syr. Alth. 39, d. S. Halbtaffens 
weile zus geben; ferner endlicy 16 Blutegel auf den Unterleib. — Trotz 
tem blieb bis gegen 8 Uhr das Erbrechen noch nicht weg, war vielmehr 
mit nod mehr Angfigefühl, anhaltender Kälte und ängſt— 
lidem Zufammenfahren begleitet. Xeibfchmerzen noch hef— 
tiger; Puls 110, aber voll, hart und „haftig N oßend gewor⸗ 
den.” — Benäfection von 21 &. Civ.⸗Gew. und Klyſtiere von Leinmehl⸗ 
decoet mit vielem Leinoͤl. — Bid 1 Uhr fait alle Ya Stunden Erbrechen 
mit noch größerer Anftrengung; 2 Stühle ohne Erleichterung. — Aus 
ſetzen der gänzlich widerftehenden und jedesmal augenblicklich Erbrechen 
engenben, fchwefeleifenhaltigen Miſchung bei Bortfegung der übrigen 

ittel. — 

2. Tag. Um 2 und 5 Uhr Morgend nur noch einmaliged Er- 
brechen, aber viel Würgen, heftige Angſt und Schlafloſigkeit 
die ganze Nadıt. Leib nicht mehr aufgetrieben und weniger fchmerzhaft, 
tagegen die Lebergegend Schmerzhafter; Nachlaß der Körperfälte 
und des Brennens längs der Speiferöhre, nur noch von Zeit zu Zeit 
mit Aufftioßen abwechſelndes Würgen und einigemal Er— 


*) CI. diefes Magaz. Bd. 1 p. 265. 
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brechen einer geringen Menge Fluͤſſigkeit. Ausſehen lei⸗ 
dend, Blick ſchuchtern, Zunge alduminos, Gefchmad bitter, 
Durſt noch groß, merkliche Hinfälligkeit; drückende Em— 
pfindlichleit vom Halſe bis in den Bauchtheil des Rüd, 
grath8, noch läftiger beim Aufrihten und Borwärtöbeugen 
des Oberkörpers, wobei Pat. die Arme nicht gerade audges 
ftredt halten fann und fie aufs und abwärts, bin und her 
mit zitternden Bingern bewegt; Puls 100, noch voll, härts 
lich und heftig ſtoßend; „außer einer Stuhlaußleerung war der wes 
nige Urin pomeranzenfarben.” — 12 Blutegel auf ben Leib, 1 Bes 
ficator in die Lebergegend, Fortfegung des Ferr. sulfur. hydrat. 2ftündlich 
und der Emulfton, weldyer noch Iuftleere Magneſia beigemifcht wurde. — 
. Tag. Schlaf nur wenige Male zu Biertelftunden und 
dann öfters auffahrend, body war “Pat. im Allgemeinen ruhiger. 
Bei Fortdauer des geftern Abend eingetretenen, allgemeinen Schweis 
Bes allgemeine Beflerung, jedoch konnte Pat. die Hände noch nicht fletig 
halten, deren Finger fich zitternd bewegten; Puls 90, aber noch eben fo 
voll und ftogend. Bon nun an ging ed tafch zur Genefung; bie Rüdens 
fchmerzen waren am 6. Tage verſchwunden, die Stühle feit dem 4. fpon- 
tan, Appetit trat gegen ben 7. Tag ein und am 9. und 10. Fonnte Pat. 
größtentheild außer Bette zubringen; aber der Puls blieb vol und ftoßend, 
obgleih er am 6. Tage ſchon auf 60 get war und bie „unſichere 
Haltung der Hände” war ed am 13. Tage diefelbe, wo Pat. als an 
Mania suicida leidend in eine PBrivatirrenanftalt abgeführt wurde. 
2) Schwediſchgrün. Ein 2Yjähriger Stubenmaler verfchludte am 
4. März (Jahr?) gegen 10 Uhr Dlorgens von einer aus Schwebifchgrin 
bereiteten Farbe gegen 3 Eplöffel vol. Nach der Erzählung feiner Flau 
teferirt Vf. folgendes Krankheitsbild. Sogleih Erbrechen, das fid 
ungeachtet des Häufig getrunfenen, Falten Waflers oft wiederholte; 
teißende Schmerzen im Leibe und Lariren. Bat. ward Falt 
und fteif, zufammengefauert auf einem Abtritt gefunden und Nach⸗ 
mittags 5 Uhr in einem Wagen nah Haufe gebracht. Auch hier unter 
ben heftigften Leibſchmerzen und immerwährender Körper; 
fälte öfteres, mit vielem Würgen abwechfelndes Erbreden, 
das dur Kuhmilch, welche Pat. aber auch meiftentheild zuruͤckgewieſen, 
nicht geftillt worden. Ein Nachmittags herbeigerufener Arzt verordnete — 
Emuls. Ol. Amygd. Zvj. Extr. Hyoscyam. gr. iv. ftündlicy 1 Eßloffel 
vol, — wovon * genommen worden. Dem ungeachtet unter den hef- 
tigften, laute Klagetöne auspreſſenden Kopf» und Leib— 
ſchmerzen und Kälte des Körpers oft und lange wiederhol— 
tes Würgen und Erbrechen, zulegt von einer großen Menge 
Bluts. — Gegen Morgen Eichelfaffee. — Am 2. Tage Aufhören bed 
Erbrechens und Nachlaß der Leibſchmerzen; dafür aber fo heftige 
Schmerzen in den Füßen, daß er nicht auf denfelben ftehen 
fonnte und laut auffchrie. Gegen Abend ward er in's Hospital 
ebracht, deſſen Arzt dem Bf. mitrheilte, daß der Vergiftete „das Ans 
eben eines Cholerafranten ( eibgefärbie Saul, wie folche als Wir⸗ 
fung einer Grünfpanvergiftung von Pyl, Wildberg befchrieben worden) 
gehabt, fein ganzer Körper fi marmorkalt angefühlt habe 
und nicht an einer Stelle deffelben ein Puls aufzufinden 


. gewefen wäre; doch habe Bat. ſtehen können und felbft einmal Nah⸗ 
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rung zu fh genommen. Tod am 7. März Morgens 10 Uhr, 96 Stun, 
ben nad der DBergiftung. 
Section 26 Stunden nad) dem Tode. Nach dem Protokoll: rechte 
verfümmert und abhärirend, bdeögleihen in minderem Grabe bie 
Kst; Herz ſchlaff unt, feine rechte Hälfte mit Fett überzogen; Bauchdeden 
amaogen; die Membranen des nicht aufgetrieben gemweienen und etwas 
graugrünlicheS Fluidum enthaltenden Magend bis auf eine geringe Eors 
roion nach dem Pylorus zu normal; Gallenblafe mit Galle angefült und 
an ihren Umgebungen grünliche Ausfchwigungen. 
(9.3. f. St. A. 8. Rumpelt in Bd. 52 9. 4 p. 304-317. 1846.) 


Aurum murlaticum.*) . 
Gegen Hydrops. 
Eine 2Ajährige Frau ſchwacher, Iymphatifcher Eonftitution hatte bis 


zur Pubertät indurirte, jedoch nicht fehr fchmerzhafte und niemals eiternde 
Submarillars und Abdominaldrüfen und von ihrem 16.—22. Jahre, wo 
fie ich verheirathete, nur von Zeit zu Zeit einen Anfall des Sfrofelleideng, 
das 1 Jahr nad) ihrer Verheirathung in Form von Beulen (Geſchwuͤlſten) 
im Unterleibe wieder erfchien (man leitete fie von auf diefen Theil erhals 
tenen Schlägen ab) und innerhald 3 Monate Haut» und Bauchwafler: 
Wut nach ſich zog, welche eröffnenden, diuretifchen, auflöfenden und evas 
cuirenden Mitteln widerftanden, während Bat. fonft wenig litt, erträglich 
aß und ſchlief. Nach 5 Monaten wurden Dr. Billard und Jeanjean 
zu Rathe gejogen. Nun — Aur. muriat. gr.j. in 2212 in die Zunge 
eingerieben vom 10.—23. Sept.; noch gr. j. in !ıo bis zum 6. Oct. 
und wieder gr.j. in °/ bis zum 16. Oct. 1829. Gleichzeitig in ber 
anzen Zeit von einer Salbe aus „d’Oxyde d’or par l’etain“ 3j. und 
Eh peinefeit 3j., Morgens und Abends 1 Hafelnuß groß in den Unter: 
leib einureiben. — In den erfien 2 Monaten fein Reſultat; erft gegen 
Mitte Rovember ftatt des feltenen und trüben reichlicher und Flarer Harn 
und milde, gelinde Schweiße, wobei Ascited und Anafarka verſchwanden. 
Bald erfchien die feit 5 Monaten fupprimirte Regel wieder und befeftigte 
die Gefundheit. **) 

(A. g. Ehreftien (-IJeanjean) in Bd. 27 9. A p. 492-493. 1831.) 


Balsamum Copaivae.”“) 


Phyſiologiſche Wirkungen. 


Ein Hämorrhoidarius, der ſich am 2. Sept. 1826 eine Gonorrhoͤe 
zugezogen hatte und alle andere Mittel besavouirte, nahm am 10. Abends 
— ein Klyſtier aus Bals. Cop. 3ij. mit 1 Eigelb in Ziv. Gummiwaſſer 
wit Extr. Op. gr. j., wad 2 Stunden blieb. — Danach etwas Kolif 
md einen übligen Gefhmad 1 Stunde lang. — Den 11. Mor⸗ 


*) CL. diefes Magaz. Bd. 2 p. 642 Anmerkung. 
“e) Pol. die Artifel: Coffea cruda und Lac in biefem Hefte. 
“er, Ch, diefes Magaz. Bd. 1 p. 26—28, 202 und Bd. 2 p. 347-348. 
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gend wieder 1 Klyſtier, wonach die frühern Wirkungen, umd zwar fehr 
heftige Kolik. Den 12. Tripper um die Hälfte vermindert; — 
3. Klyftier, das nad) 3 Stunden wieder abging. — Kolif den Tag 
über viel färfer, ald am Morgen; Schwere im Fundus (Vesi- 
cae? — au fondement), häufiger Harndrang; Wärme, Brens 
nen und Trodenhbeitögefühl in der Gegend der Portio mem- ' 
branosa und prostatica ÜUrethrae Die Hämorthoidalfnoten 
fchwollen dermaßen an, daß bis zum 16. Fein Klyſtier wieder applicirt 
werden konnte. — Der Tripperausfluß ift minbeftend um ?/s gemindert. 
Noch 3 Kinftiere 3 Tage nach einander; nun war ihm die Application zu 
ſchmerzhaft. Es ſchwoll nun ein Teftifel an, weil, meint Vf., Pat., um 
fein Uebel zu verbergen, feine hygiaäniſche Präcaution beobachtete. Der 
Ausflug wurde dabei nicht ftärfer, dauerte aber (am 18.) nody fort. 
(A. g. Belpeau in Bb. 13 H. 1 p. 37—38. 1827.) 


Gegen Gonorrhöe. 


1) Ein Pharmazeut, der vor 2 Jahren Chancres und Tripper gehabt 
hatte, welche troß unregelmäßiger Behandlung in einigen Monaten vers 
ſchwanden, ließ fih am 25. Juni 1826 im Hospitale der Facultät (von 
Herm Rour) 5—6 felt Ye Jahre beftehende Auswüchfe um die Glans 
wegfchneiten. Die Heinen Wunden heilten nur fehr langfam und wurden 
am 10. Suli mit Mercurialfalbe eingerieben, fowie gegen eingetretene ſehr 
heftige Schmerzen am Perinaeo und ſchwache Bonorrhde Sigs und ganze 
Bäder, Blutegel (45 aut 3mal) und antiphlogiftifched Negim angeordnet 
wurden. Am 15. waren bie Geſchwüre an der Eichel vernarbt, die Gos 
norrhöe auögebildet und am 25. der Ausfluß ungeachtet des inzwilchen 
gebrauchten Lig. van Swieten. fehr ftarf. — Sept Balsam. Copaiv. 1 Thee⸗ 
löffel voll, den 28. 1 Eplöffel vol im Klyſtier — und am 31. war bie 
Blennorrhagie um mehr, als ?/s vermindert. Wegen Brennens Hinten in 
der Harnröhre und fehmerzhafter Erectionen, mit einem ganz eigenthüms 
lichen Zrodenheitögefühl begleitet, wurden 3 Tage lang die Klyſtiere aud- 
gefegt und nur Bäder angewendet. — Am 4. Aug. wieder ein Kiyftier 
mit 38. Bals. Cop. — und am 10. war die Blennorrhagie fupprimitt; 
Bat. verließ am 15. das Hospital vollfommen geheilt. 

2) Eine junge Deutfche befam gegen einen fehr ftarfen, grünlichen, 
feit 1 Monat beftehenden Tripperaudfluß mit fehr heftigem und incommos 
direndem Gefühl von Wärme und Brennen in der Scheide, befonders beim 
Uriniren, — am 12. ein Kinftier von 3ij. Bals. Copaiv., das fie, weil fie 
nicht wußte, daß ed möglidhft lange retinirt werden follte, nach ?/a Stunde 
wieder entleerte und am 13. eins, das fie bei fich behielt. — Am 14. bes 
beutende Minderung ded Ausfluffes; — ein Klyftier von 34. — und am 
16. Ceſſation der Blennorrhagie, die nicht wiederfehrte. Wiederholte Fie⸗ 
beranfälle mit hyſteriſcher Beklemmung, woran ſie ſchon bei der Aufnahme 
litt, wurden bufth ein Emetico-catharticum gehoben. Ohne daß weiter 
antigonorrhoifhe Mittel erforderlich wurden, ward Pat. entlaffen und 


wurde am 10. Nov. noch ganz wohl gefehen.*) 
(A. g. Belpeau in Bv. 13 9. 1 p. 35 und 39-40. 1827.) 


“ Ich habe beide vorflehende Beobachtungen nicht um des Mittels felbf, defien anti⸗ 
gonorrhoifhe Wirfung befannt genug iſt, fondern um ber weniger befannten und 
jeltenen Applicationsweiſe (Methode) willen mitgeteilt; will jeboch nicht unterlaf- 
fen, zu bemerken, daß Bf. 8 Fälle detailliert aufgezeichnet bat, unter denen aber 
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Baryta muriatica.‘) 
Vergiftung. 


Eine A2jährige Wirthfchafterin wollte wegen feit einigen Tagen bes 
Rebenter Magenbefchwerben, wobei der Appetit nicht ganz fehlte und Pat. 
ade ihre Dienftgejchäfte verrichtete, am A. Dec. (18349) Morgens 1 Loth 
Slauberſalz einnehmen, vergriff fich aber und nahm 1 Roth Baryt, den fie, 
in Waſſer aufgelöft, im Beifein der Magd Meyer verfchludte. Nicht lange 
tarauf: Uebelkeit, Würgen, krampfhaftes Verziehen der Ger 
ſihismuskeln, Zudungen in Händen und Füßen und darauf 
Erbrechen einer [hleimigswäßrigen Slüffigfeit. Wegen mit 
jeter Rinute zunehmender Angit und unaufbörlidh quälen» 
ven, erfolglofen, Frampfhaften Würgens wurte der nahebei woh⸗ 
nende Kohlenauffeher gerufen, welcher fofort fam und Bat. ganz zu⸗ 
ſanmengekrümmt auf dem Bette ſitzend fand. Sie koͤnnte 
niht liegen, fchien eine große innere Angft zu empfinden. 
und fagte ihm mit ganz ſchwacher, heiferer Stimme: „Sch habe 
meinen Tod genommen! ich muß ſterben!“ Indeſſen nahmen die Zuk— 
lungen immer zu, das fruchtlofe Würgen bauerte fort und 
unter den heftigften Bonvulfionen farb Bat. noch nicht 2 Stun 
den nad) genommenem Salze und noch ehe ber eiligft herbeigerufene, eine 
feine Stumte entfernt wohnende Arzt erfchienen war. **) 

Section den 5. Dec. Morgend 11 Uhr. Aeußerlich nichts Auffals 
lendes. Bauchhöhle: großes und Feines Ne fehr geröthet und die Ges 
fäße „befjelden" (2 derfelben) mit Blut überfült; Magen eiwas zufammen- 


— — — 


nur 3 (aufer den obigen noch 1) durch dieſe Klyſtiere völlig geheilt find. Vf., 
dem, wie ex fügt, noch reichere Erfahrung zur Seite fleht, u daraus das Mes 
fuftat, daß die GopaivasKiyftiere eine Verminderung des Schleimfluffes flets bes 
wirken, öfters aber auch denfelben in 4-8 Tagen vollfländig heben. . 
(Die gonge Abhandlung zieht fi von p. 33-47.) 

ibes befam Br die Berficherung, daß bei feinen Berfuchen mit Eos 
paiva⸗Balſam auf alle Arten und durch alle Atrien faft Fein einziger feiner Kran 
ken das Mittel im Kiyftier bei fich behalten hätte, was Bf. der dazu verwandten 
Compoſition zufhreiben zu müflen glaubt. 

Dagegen verfiherte Guillon, der biefe Methode feit 3 oder A Jahren fehr 
oft angewendet hat, ähnliche Refultate, wie Df., erzielt zu haben. Er fcheint übris 
gens Bals. Copaiv. und Cubeb. gleichzeitig gebraucht zu haben. 

Defermon bat Df. gefagt, daß er feit einer Reihe von Jahren den Balſam 
im Klyſtier und mit demfelben Nuben, wie durch den Mund, angewendet habe. 

Eotterau, von Verf. zu Berfuchen veranlaßt, theilte ihm am 29. Oct. mit, 
dag er den Balfam bei 6 Kranken angewendet, daß die meiften ihn nicht bei fich 
behalten und mehre es vorgezogen hätten, denfelben durch den Mund zu nehmen, 
Daß aber bei allen der Ausflug merklich nachgelaffen habe, mehr oder weniger bes 
deutend indeß, je nach der Zeit der Retention und der Häufigkeit der Wiederholung 
ber Kigftiere. Auch Hier ift Df. mit der angewendeten Gompofition (Bals. Cop. 
mit Gigelb und einfahem Waſſer) nicht zufrieden. Alle Berfuhsperfonen Eagten 
über [echt heftige Kolik umd Diarrhöe (f. phyſ. Birk.). 

Lafond bat bei 3 Pat. wo er die fraglihe Methode in Anwendung brachte, 
vollfländige deitung, nur daß im erflen Kalle die Eur 14 Tage dauerte, und nur 
einmal geringe olit und ein wenig Schwierigkeit, die beiden erſten Klyſtiere 
bei fih zu behalten, gefchen. 

(id. ibid. p. 48—51.) 
%) Cf. tiefes Magaz. Bd. 2 p. 644 sqq. und Anmerf. ‘ 
**) Der Schnelle Gintritt des Todes und die mangelnde Gegenwart eines Arztes er- 
lären die Mangelbaftigfeit des Kranfheitsberichts. 


Magazin I. 1. Heft. 8 
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gezogen, Vasa brevia von Blut ftrogend; Äußere Magenhaut bunfelroth- 
braun und heftig entzündet; 3/2 parifer Zoll von der Kardia und 9 Li⸗ 
nien von ber. Kleinen Eurvatur nad) hinten ein ovaled, die Magenhäute 
penetrirendes, rings herum ftarf ſugillirtes Loch, deſſen Ränder ftarf ges 
fchwollen und defien Peripherie auf der innern Magenflädhe faſt 2 Zoll 
breit verdidt (Schleimhaut) und mit blutigem Schleime (nicht Eiter) über- 
zogen waren. Geſammte Magenfchleimhaut ſtark entzündet und mit ge⸗ 
ronnenem Blute und Schleim bededt; Musfelhaut mit Ausnahme der pers 
forirten Stelle nirgend® erweicht oder verdünnt; Kardia, Pylorus, Duode⸗ 
num in feinem ganzen Verlauf und der ganze Leer⸗ und Hüftbarm höchit 
entzündet, ihre Häute dunfelrothbraun und von Blut ftrogend; alle Par⸗ 
tien des Dickdarms bis zum Maftdarm herab Franfhaft verengt, fo daß 
der Durchmefler des Geſammtdickdarms faft um !/s enger erfchien, als der 
bed Dünndarnd, Diefer in feinem ganzen Verlaufe innen ftark entzündet, 
mehre Unzen einer diden, nicht ftinfenden, fehleimigen und mit geronnenenz 
Blute vermifchten, braunrothen Flüffigfeit enthaltend; die innere Flockenhaut 
aufgelodert, verdidt und mit blutigem Schleim bededt. Auf der innern 
Fläche ded Geſammtdickdarms Dis zum Maſtdarm mehre 1 Zoll lange und 
a Zoll breite Ekchymoſen; Schlund und Speiferöhre innen leicht entzuͤn⸗ 
det und der Magen ganz Icer von Stoffen, welche die an demfelben be= 
merften, Eranfhaften Zuftände etwa erzeugt haben fönnten. Die in ihrem 
Parenchym gefunde Leber an ihrer Converität mit dem Zwerchfell total 
verwachſen und etwas dunfelbraun, aus Einfchnitten didflüffiges, ſchwar⸗ 
zes Blut ergießend; in der Gallenblafe ein hafelnußgroßer, blaßgelber, ge⸗ 
zackter Sallenftein; Galle blaßgelb, fehr dünn und wäßrig; Milz normal, 
aus Einfchnitten dicflüffiges, fehr dunfles Blut ergießend. Die Übrigen 
Unterleibsorgane normal; auf dem Grunde ded Uterus mehre Fleine Kuͤ⸗ 
geldjen aus geronnenem Blute; die Blutgefäße der Ovarien etwas flarf 
mit Blut angefüllt; Urinblafe leer. 

Brufthöhle: Lunge dunkelblau marmorirt, nirgends verwachfen, im 
Parenchym normal, aber aus Einfchnitten viel ſchwarzes, bidflüffiges Blut 
ergießend; im Herzbeutel ein wenig Blutwaffer; Herz wel, fchlaff und mit 
etwas Fett umwachſen; Kranzadern, Hohlvenen und Herzhöhlen von dick⸗ 
flüffigem, fchwarzem Blute ausgedehnt. 

Kopfhöhle: Blutgefäße an ber Innern Seite der Kopfbedeckungen mit 
Blut überfüllt; beögleichen die ver harten Hirnhaut, der Sinus falciformis 
und die Sinus laterales, die Gefäße des großen unb Kleinen Gehirns, fos 
wie bie Gefäßgeflechte in den Hirnhöhlen; fonft am und im Him feine 
Abnormitaͤt. Durch die chemifche Analyfe wurde bie Vergiftung mit Ba- 
ryta muriatica nachgewieſen. (Wenngleich nun die Section ergiebt, daß 
bie Verftorbene fchon vor längerer Zeit an heftiger Leberentzundung und in 
beren Folge an cdhronifchen Xeberleiden mit deren Gefolge und an wiber- 
ae ger ee oe Sarmienat gelitten at, I ift doch eben fo 

ewig der Zod durch die fragliche Vergif erbeigeführt. 
g (5. 83. f. St. A. 8. Br. 30 p. hergitunghe gefuhrt. 
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Belladonna.‘) 
Bergiftungen. 


1) Ein 35jähriger Mann von bilios fanguinifhem Temperament und 
fit ſtarker Conſtitunon litt feit mehren Jahren an fehr heftigen, in groͤ⸗ 
em oder Heinen Zwilchenräumen wiederkehrenden Unterleibfchmerzen. 
Diefe traten den 9. April 1825 abermals ein, wichen Blutegeln ad Anum 
und erweichenden Getränfen nicht und fo ward Pf. gerufen. Kopf und 
Bruft frei, nur der Unterleib beim Druck fehr empfindlich, befonders in 
ber Regio epigastrica; Zunge anjcheinend natuͤrlich, nur ein wenig ſabur⸗ 
ral, aber nicht roth; Fein Durft, Feine Hite, Puls normal; Stühle fehr 
natürlich und ein flarfer Drud auf den Unterleib linderte den Schmerz 
eimad. — Außer einem Liniment von Extr. Bellad, 3jj., ein Klyſtier aus 
Extr. Bellad. 38. — 

Abends erfuhr Vf. daß Pat., die ihn umgebenden Gegen» 
Rände nicht unterfcheiden zu können, geklagt und ein wenig 
delirirt Habe; auch jetzt waren eine Antworten nicht fehr prä— 
le PBupillen erweitert und er unterſchied nod nicht 

eutlid. 

Am andern Morgen Eonnte Pf. Pat. erft gegen 10 Uhr fehen und 
der Chirurg (des Pat. erfter Beiftand) hatte troß des geftrigen Verbots 
des BR. bereit? um 7 Uhr wieder ein folches Klyſtier gefeht. Bat. hatte 
die ganze Nacht gefchlafen und auf an ihn gerichtete Fragen fchlecht ges 
antiooriet. Jetzt (bei der Bifite) fand Vf. alle Symptome der Vergiftung: 
Bat. war unruhig, wollte jeden Augenblid aus dem Bette, 
fiel dann plöglih in große Proftration zurüd; Blid Rarr, 
Bupille [ehr erweitert, Conjunctiva roth, Geſicht geröthet, 
Haut heiß; Puls lebhaft, beſchleunigtz Refpiration Furz, 
haſtig; Rürmifches Herzklopfen, heftiger Abbominalfchmerz, 
- völliger Verluf der Erkenntniß. — 2 Waſſer- und 1 Salzklyſtier. 
— Um halb 12 Uhr außerordentliche Schwäche; Glieder in bes 
Rändigem Zittern, fielen, wenn fie aufgehoben wurden, ſo—⸗ 
leid wieder nieder. — Klyſtier aus Scammon. 358. um 1 Uhr. — 

tidauer aller Symptome; die Haut des Halfes und der Ertre- 
sitäten bat ihre Senfibilität verloren. Nach 3 Stunden Bauch 
beiBerührung fehr empfindlich. — Halbbad von !/s Stunde Dauer. 
— 1 Stunde fpäter endet plöglich die feit 4 Stunden andauernde Bes 
täubung; es treten fehr reichliche Stühle ein und die Frage, ob er leide, 
beantwortet er bamit, daß er die Hand nad feinem Kopfe führt. 
Augen und Geficht geröthet, Haut heiß, Puls ſtark und 
freguent. — Bendfection von Zxjj. — Jetzt hat Pat. feinen Berftand 
Pr nicht ‚ganz wieder, 3 Stunden fpäter (9 Uhr Abends) aber voll; 
ändig. 

3. Tag. Das aud ber Aber gelaiene Blut Hat einen fehr diden 
Blutkuchen und wenig Serum; die Nacht ift fehr gut geweſen und Pat. 
bat feine Ahnung von ben VBorfällen des geftrigen Tages. Er befindet 
fh, ein wenig Leibſchmerz beim Drud und ein wenig Kopfweh ausge⸗ 
nommen, ganz wohl; am folgenden Tage, wo ber allgemeine, warme 





*) Ch. vieles Ragaz. Bd. 2 p. 646 sqq. und Anmerfung. g 
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Schweiß von geftern ceſſirt, beögleichen und geht am 24. April, dem 
12. Tage nad) dieſem Anfalle wieder an feine gewohnte Arbeit. 
(A. g. Couty in Bd. 17 9. 1 p. 107-109. 1828.) 

2) Ein 19jähriger Corporal von melandolifhem Temperament und 
ſchwacher Eonftitution hatte am 24. Aug. 1840 in der Frühe 3 Bella 
donnabeeren abfichtlid) genommen und Fam an demſelben Abend betäubt, 
jedoch ohne getrübtes Bewußtfein, in das Militärhospital. Er ſaß im 
Bette aufrecht, verrieth große Angft und Unruhe und drehte 
deu Kopf beftändig bin und ber; Augenliber aufgeſperrt; 
Augen aus ihren Höhlen hervorragend, rollend, fchielend, 
faft abfolut unempfindlich für Außere Eindrüde; Pupille nor⸗ 
mal, Blid verftört, wild, Geſicht roth, aufgetrieben; convuls 
fivifhe Bewegungen der Muskeln der linfen Befihtshälfte, 
vorzüglid deslinfen Mundwinkels, heftige Schlundfrämpfe, 
Sinnlofigfeit, Zittern der Glieder. "Kopf nicht fehr heiß, Kürs- 
pertemperatur überhaupt nicht fehr erhöht; Puls Flein, langfam, in- 
termittirend, Refpiration etwas befchleunigt, Zunge be— 
legt, Magengegend bei Berührung empfindlid, Haut, vor= 
züglih auf der Bruf, fharladhartig gefledt. Bei der Trage, 
ob und wo ed ihm wehe thue, deutete er auf die Stirn, den 
gr und das Epigaftrium. Ein mit Zuderwaffer gefülltes 

efäß ftieß er zuerft mit Widerwillen zurüf; als er auf Zu- 
reden davon zu trinfen verfuchte, glitten jedoch nur einige Tropfen hinab, 
bad übrige wurde dur krampfhafte Zufammenfhnürung 
der Schlingmudfeln zum Munde herausgeftoßen. — Venäſec⸗ 
tion am linfen Arme. — Danad) völlige Belinnung, jedoch ohne das 
Vermögen zu ſprechen. — Emeticum, — mit vieler Anftrengung ges 
fchludt; danach ſchnelle Wirkung nad) oben und unten. Die große Un⸗ 
ruhe und Angft, dad Hins und Herbewegen bed Kopfes, das Rollen der 
Augen, die Gonvulfionen der Geſichtsmuskeln, das Zittern der Glieder 
ließ nach; die Augen wurden wieder für Außere Eindrüde empfindlich ꝛc. 
Dat. erzählte, ald er wieder fprechen fonnte, er habe nur den Saft der 
Beeren verfchluden können, Samen und Haut audgefpieen; bald darauf 
habe er Trodenheit, Kragen und Gefühl von fhmerzhaftem 
Zufammenfhnüren und Brennen im Munde, Halfe und Ras 

en und einen äußerſt heftigen Durft empfunden, an deſſen Bes 
iedigung er durch das Unvermögen zu fchluden gehindert worben 
wäre. Es fei ihm dann fchwer im Kopfe, ſchwarz vor den Aus 

en geworden, es habe ihn eine namenlofe Angft und Unruhe bes 
Pillen und er habe Brennen in der Harnröhre und einen hefti« 


gen Qarnbrang verfpürt, aber feinen Urin laffen fönnen. 
(H. An. Find in Bd. 7 9. 3 p. 445—449. 1841.) 


®egen Hernia incarcerata. 


Mit Hb. (eigentlich Fol.) Bellad. 5£. f. 1. a. Inf. 5ix. D.S. ſtünd⸗ 
lich %s zum Kipftier hat Df. mehre fehr hartnädige und ſchmerzhafte ins 
carcerirte Brüche geheilt; die Klyſtiere ſiſtirten ſogleich das die Einklem⸗ 
mung begleitende Erbrechen und beim 2., oder höchftend 3. ließ ſich der 
Bruch leicht reponiren. . 

Bei einem alten Rabbiner, wo die Zufälle fehr dringend, die Hernia 
ſehr groß und eben fo fchmerzhaft heroorgetreten war, nahm Df. 3j. Bels 
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ladonnablätter (alſo auf 1 Klyſtier 3j.); aber ein einziges Klyſtier ergriff 
Bat. fo heftig, daß Ohnmachten und temporäre Blindheit ein- 
train und, obgleich in diefer Zeit ber Bruch beinahe von felbft zurüdtrat, 
eine lange Nachcur nöthig wurde. 

#8 An. Schneider in Bd. 7 9. 3 p. 488. 1831.) 


" Gegen Neuralgien. 


i) Neuralgia frontalis. Ein 27jähriger Gärtner von ftarfer Conſti⸗ 
tutien und fanguinifchen Temperament, welcher heftiger Kopfichmerzen hal⸗ 
ber jährlich mehrmals zur Ader laffen muß, wurde am 14. Dec., nachdem 
er lange an der falten Luft gearbeitet hatte, von Außerft heftigen Schmer⸗ 
zen ber rechten Stirngegend und des rechten Auges befallen; diefe Fehrten 
von nun an täglih um 5 Uhr Morgens wieder und ſchwanden nur erft 
gegen 9-10 Uhr Abendd. Auf anfängliches Prideln folgten lancinirende 
Echmerzen, das Auge rötbete ſich, füllte fid mit Thränen, fonnte das 
Licht nicht ertragen; die Pupillen waren contrahirt und Pat. litt bie größ- 
ten Qualen. Puls und alle andere Yunctionen waren durchaus normal. 
Segen 8 oder 9 Uhr Morgens liegen die Schmerzen allmälig nach und 
bald war von dem ganzen Leiden nur nod) etwas Schwere im Kopfe und 
eine Art Betäubung übrig. Eine wegen des plethorifchen Zuftandes des 
Bat. inftituirte Benäfertion und Chinin hatten feinen Erfolg. — SIept 
(nah Lisfranc) häufige Waſchungen der Schläfe und Baſis der Augen 
höhle mitteld in einer Solution von Extr. Bellad. 3j. in Aq. dest. Lact. 3j. 

angefeudgteter Compreſſen. — Den 1. Tag feine Beflerung, den 2. wur⸗ 
den die Schmerzen durdy Betäubung in der ganzen rechten Stirngegend ıc. 
verdrängt (erfegt), den 3. waren alle Leiden befeitigt. Dem ungeachtet 
ward das Mittel noch 2 Tage fortgefebt. 8—9 Tage Hagte Pat., mit 
dem rechten Auge nur confus fehen zu fünnen; feitdem find 3 
Monate ohne Recidiv verftrichen. . 

(A g. Leclercq in Bd. 17 9. 1 p. 113—114. 1828.) 

2) Bat. war im April plößlic von fehr heftigen Schmerzen ber 
Stim, Wange, ded Halfed und Auges der linfen Seite befallen. Letztes 
war jo fenfibel, daß es nicht die mindefte Helligkeit ertragen fonnte. Pu⸗ 
pillen roth, in vielen Thränen gebadet; übrigens weder Röthe, noch Ges 
ſchwulſt an andern Stellen des Geſichts. — Frictionen mit Extr. Bellad. 
um die Orbita — und am andern Morgen war die außerordentliche Sen, 
Aibilnät wie durch Zauber verfchwunden. Die Stim» und Wangenjchmers 
jen waren, wiewohl in geringerm Grade, noch vorhanden, widyen aber in 
wenigen Tagen dem innen Gebrauch des — Extr. Stram. gr.j. Morgens 
und Abends. — 

3) Neuralgia ophthalmica. Um biefelbe Zeit fah Bf. eine Dame, 
deren rechtes Auge der Sig fehr febhafter und lancinirender Schmerzen 
war, welche den Gebrauch ded Geſichts ungewöhnlich hinderten. Zeichen 
von Entzündung eriftirten nicht; daher — Extr. Bellad. — wie im vor⸗ 
bergehenden Falle und mit demfelben Erfolge. Am andern Morgen war 
fein Schmerz mehr vorhanden,. aber die (Belladonna-) Gefichtötris- 
bung. Daher wurde das Mittel ſogleich auögefegt und dennoch Hat ſich 
die Heilung, die eine vollkommene war, erhalten. 

(4. g. Audibert fils in Bb. 17.9. 4 p. 602. 1828.) 
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Gegen Tussis convulsiva. 


Vf. beftätigte fich die Belladonna in Infuſion im Keuchhuften fehr. 

Em erwachfenes Frauenzimmer mit Tussis convuls. erhielt die Belladonna 

in Subftanz und aus Lnvorfichtigfeit 1 Pühverchen mehr, als vorgefchries 

ben war. Hierauf ftellten fi die der Belladonna eigenthümlichen Ner⸗ 

venzufälle ein, die aber nach zweckmaͤßigen Antidotid widyen und damit 
war der Keuchhuften vollfommen entfernt. 

(H. An. Sipff in Bo. 4 9. 3 p. 452. 1838.) _ 


®egen Paralysis rheumatica. 


Am 15. Mai 1841 warb Df. zu einem fonft ſtets gefunden, 25jäh- 
sigen Kyphotiſchen wegen einer von Erfältung entftandenen und fcharf 
harafterifirten Lumbago rheumatica gerufen, welche (durch Antiphlogiftica 
und Diaphoretica) fo fchnell gehoben wurde, daß Pat. am 28. bereits 
wieder ausging, die damn aber durch Diätfünden am A. Juni gegen Mor⸗ 
gen recibivirte. Alle 3—4A Stunden traten ziemlich heftige Parorydmenz 
von reißenden, ſchlagenden, den von elektrifchen Erjchütterungen bewirkten 
ähnlichen, von den untern Lendenwirbeln und dem Kreuzbein entffringen- 
den und iheild linienförmig gegen die Linea alba ausftrahlenden, theils 
dem Berlaufe ded Cruralnerven auf der linfen Seite gegen das Leiſten⸗ 
band und bie innere Schentelfläche folgenden Schmerzen mit folcher Steis 
figfeit im Kreuze ein, daß Pat. fih nur mühſam aufrichten konnte; 
Schmerzlofigfeit. der ganzen Wirbelfäule, aber Schmerz eine Hand breit 
links daneben, wo aud ein Drud empfindlich war. Sie Schmerzen um 
das Gelenk (die zuerft angeführten) wurden durch Rotation des Schenfel& 
wenig, wohl aber durch Bewegung vermehrt. In den Digeftiondorganen 
und im Gefäßfyftem feine Störung. (Vf. diagnofticirt einen Rheumatis⸗ 
mus des Zellgewebed, Feine Neuralgie u. dgl.) Eine antirrheumatifche 
Behandlung linderte fo rafch, dag am 7. (don wenig Schmerzen mehr 
geklagt wurden, Pat. am 16. auf die Füße treten und nach einigen Tagen 
mit Borficht gehen Eonnte. Sept entwidelte fi) eine Paralyfe beider uns 
tern Extremitäten, weldye troß Arnica, Nux vom., Strychnin (innerlich), 
Rhus toxicodendr, und mancherlei Außern Mitteln bald eine complete war. 
Bom 12. Juli ab wurden nun durch 17 Tage Strychnin. gr. 1 — 1a 
(£onnte ja höher getrieben werden bis zu gr.j. und darüber!) endermatifch, 
Phosphor innerlich und Außerlich und mancherlei fonftige äußere Mittel 
- mit weiter feinem Erfolge angewendet, als daß während des Phosphor⸗ 

gebrauchs 2. nachgerade die gelähmten Glieder wieder Empfindung befas 
men und pie Steifigkeit im Kreuze ſich verlor, die Lähmung aber unvers 
ndert blieb. 


Am 8. Aug. (Phosphor feit dem 28. Juli) bildete fih um die Fuß⸗ 
fnöchel eine pralle Gefhwulf; Häufig rüdfehrendes Kries 
bein und Laufen in den Bliedern; am 14. fehr fhmerzhafte 
und langfam in Eiterung übergehende, in Geftalt harter, 
dunfelrother Gefhwülfte anwachfende Zurunfeln, welche aus⸗ 
blieben, ald. (am 20.) ber Phosphor einige Tage auögelebt wurbe unb 
mit deſſen Wiedergebrauche fogleich wieder friſch zum Borjchein kamen. 
Anfangs Sept. Ausſetzen des Phosphors, der feine weitere Befferung 
brachte und nad) 6tägiger Paufe am 8. Sept. — Rad. Bellad. Pulv. gr. ß. 
Morgens und Abends ohne Wirkung, dann gr.?/; vom 13. und von 
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16. er... — Am 15. öfters die Empfindung von Brennen und 
jummendem Zaufen die Beine hinab längs ber Rerven bis 
in Me Zehen; am 19. etwas Eingenommenheit bes Kopfes, 
nad einigen Tagen Zunahme des Raufens und Brennens in den 
geläbmten &liedern und öfters Juden darin; am 22. fo häus 
fige unwillfitrlihe Bewegungen, daß Pat. feine Beichäftigung 
si Schreiben aufgeben mußte. — Täglich 3 Pulver (von gr.j.). — 
Steigerung der unwilltürliden Musfelbewegungen und ber 
Kuyfindung von Laufen darin; vorübergehend Flimmern 
vor den Augen und Kopfichmerz. Nach einer 3tägigen Pauſe 
(vom 26.29.) bedeutender Nachlaß aller dieſer Eymptome, nad) dem 
Wiedergebrauch fofort wieder Verfchlimmerung und am 4. Oct. alle Er⸗ 
ſcheinungen der Belladonnavergiftung 2. Grades und daher Stägige Baufe. 
Klage über große Eingenommenheit des Kopfes, Schmer- 
zen in der Stirn, Webelfeit, Zmaliges Erbrehen; Bupille 
Kart erweitert, Funkenſehen und Flimmern vor den Augen; 
bei wenig befchleunigtem Bulfe verftärfter Durft und eine fras 
gente Empfindung im Halfe; vermehrte Diaphorefe und reichs 
lider Abgang faturirten Harns; Schlaf unruhig und die 
Beine wurden durch die unwillfürlihen Bewegungen mit 
Keulider Gewalt zur Seite und nah oben gefchleudert. 
ah 7 Tagen war nur noch viel Durft und das läftige Gefühl von 
Kragen im Halfe zurüd. — Vom 12. Dct. an wieder Belladonna, und 
‚zoax wert gr.ß., fpäter gr.j. Worgend und Abends. — Nach 14tägigem 
Gebraudye die Erfcheinungen, wie am 4.; fie gingen aber ſchon nad) 48 
Stunden unter ftarfem Schweiße und copiöfem Harnabgange 
vorüber. 

Am 30. konnte Pat. die große Zehe und am 14. Nov. alle Zehen 
unb daß eine Bein frei in die Höhe heben, Fortgehende Befferung ; nad) 
Stägigem Ausfegen der Arznei Stiüftand, daher — vom 27. wieder täg- 
lid) 2mal gr. 8. Belladonna. — Am 13. Dec. war Pat. ganz ger feis 
ner Beine; die Arzneien wurden nun bei Seite gefegt und die Eur mit 
aromatiichen Bädern, ftärfenden Einreibungen *) und innerlich Tinct. Ferr. 
Bestuscheff., Tinct. Chin. comp. aa. 3j. D. S. 3ftündlid 40 gtt. in « 
Bein gefchloffen. Binnen 4 Wochen (alfo um Mitte Jan.) war bie Ges 
nefung vollftändig herbeigeführt und der Gang blieb fo frei und Fräftig, 
ala er vor der Kranfheit geweſen war. 

(9. An. Lieblein in Bd. 11 9. 1. p. 135—148. 1845.) 


Betula alba (Birfenblätter).”*) 
Gegen Arthritis, 


Eine fett ihrer erften Sugend an den beftigften Gichiſchmerzen lei⸗ 
dende, ſehr arme 60jährige Frau, die von ihrer Hände Arbeit ſich, ihren 


2) Diefe find auch während des Belladonnagebrauds, fo wie überhaupt während ber 
ganzen Eur angewendet worden, Fönnen daher bei Berechnung des Effects ber an: 
gewendeten Arzneien nicht mit in Trage kommen. 

ect. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 206-207 und 385—386. 

Die Birkenblätter verdienen ber Bergefienheit entzogen zu werben. Noch ganz 
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alten Mann umd eine alte Schwefter faſt allein ernäßren mußte, empfand, 
fo oft die Witterung ſich änderte, "die Schmerzen der Gicht, wobei vorzüg⸗ 
lih im Fruͤhling völlig ausgebildete Anfälle eintraten. Ihre Hände was 
ren dadurch „fo krumm in einander gezogen”, daß fie die Singer nur fehr 
wenig öffnen fonnte. 

Im Frühjahr 18.., wo der Gichtanfall Pat. bereitd 6 Wochen an’3 
Zimmer, ja an ein Stroblager oder einen Stuhl gefeflelt hatte (fie ge⸗ 
brauchte nur Hausmittel), wurde fie endlid in ein Birfenlager nach Art 
der Delongroiöfchen (f. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 385) gelegt, mit dem 
Unterfchiede jedoch, daß fie mit Brufttuch und Unterrod bekleidet blieb und 
die Leinendede nun noch zunädhft ihren Körper umhüllte. Ueberdies ward 
Bat. noch mit einer diden Federdecke fo zugededt, daß nur das Geſicht 
frei blieb und ihr Bliederthee zum Trinken gegeben. So lag fie einen 
Abend und eine Nacht und tranfpirirte fehr profus. Am andern Morgen 
umgefleidet und zwijchen warmen, wollenen Deden in ein Federbett gelegt, 
fiel fie au8 Ermattung in einen tiefen, anhaltenden Schlaf. Am folgen 
den Morgen war fie ohne Schmerzen und am 4., einem heitern Tage, 
fonnte ſie wieder leichte Gartenarbeiten vornehmen. 

(9. ch. 3. Bird in Bd. 8 9. 2 p. 29—31. 1824.) 


Cancer crangon. 
Vergiftung. *) 


Im Jahre 1819 wurde eine nicht unbedeutende Anzahl der Einwoh⸗ 
ner Emdens von verfchiedenftem Stande und Gewerbe von der Cholera in 
einem mitunter heftigen Grade ergriffen, und zwar alle ohne eine beftimmte 
Prädispofition nad einer einzigen, beftimmten Gelegenheitsurfache, nach 
dem Genuffe der Sees®arnälen (in Emden gewöhnlid See:Garnaten ges 
nannt), Cancer crangon, **) einer befanntlich zum Geſchlechte der SErebfe 


kürzlich babe ich eine bejahrte Frau von heftigen cheumatifchen Schmerzen beider 
Arme von den Schultern bis zu ten Wingerfpigen hinaus lediglich durch unmittels 
bare Cinhuͤllung derfelben in eine dicke Lage Birkenblätter, während einer eine 
zigen Nacht gebraucht, vollftändig befreit. _ 

Df. erinnert (nah der falzb. med. Ztg. 1798 No. 56 und Auguftin’s 
neueften Entdeckungen und Grläuterungen aus der Arzneif. Berl. 1799) an bie 
Anmwentung der Birfenblätterbäder in Waflerfuchten (f. dieſes Maga. Br. 1 p. 
206—207 und 385-386) und Hautkrankheiten, wie hartnädigen Flechten ıc. durch 
Seannet Delongrois. (id. 1. c. 2b. 10 9. 1 p. 84. 1825.) Aud davon 
it in biefem Magaz. Br. 1 p. 385—386 Anmerkung ſchon die Mede geweſen und 
ift dort No. 67 der falzburg. Ztg. angegeben. 


*, Giftige Wirkungen bat man von Ähnlichen Thieren und fonftigen Nahrungsmits 
teln fehr häufig beobachtet. Die frühern Bände dieſes Maga ins neben hun Be 
weis; man wergleiche hier beſonders die Vergiftung mit Seemufcheln, bie ſonſt 
auch ohne —88 genoſſen werben, ſ. dieſes Magaz. Br. 2 H. 2 und 3 p. 462 
—464 und 809--811. 

++) Bf. hat durch verfchiedene Verſuche den Anfangs hier und da auftauchenden Ver⸗ 
dacht von ‚KRupferbeimifchung durch das Kochen der Garnaͤlen ee (was 
ſtets geſchieht), ſelbſt in nicht vorfichtig gereinigten und etwas orydirten Keſſeln 
entſchieden befeitigt und buch gefchärfte Beobachtung in den See⸗Garnaͤlen das 
Corpus delicti, bie causa occasionalis der befhriebenen Cholera beſtimmt erkannt. 
Es ergab ſich nämlich, daß alle Perfonen, welche die befchriebene Krankheit bekom⸗ 
men hatten, einige Stunden vorher zum Abendeflen bavon gegeffen hatten, welche 
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gehörenden Thierart, weldye in &., fowie in Hollant, nicht weit von ben 
Küßen gefangen und fonft immer ohne allen Nachtheil gegefien werden, 
inäßefentere, fo viel Bf. weiß, niemals Cholerazufälle verurfacht haben. 

Die Krankheit äußerte ſich zuerft im Sept., nachdem man fie fchon 
enge Zage in einem 1 Stunde von E. entfernten Dorfe beobachtet hatte, 
werd gegen 30 Menſchen fat gleichzeitig davon ergriffen, jedoch auch 
Ramtlidy jchnell wieder hergeftellt fein follten. 

Da die Symptome faft ohne Unterfchied diejelben waren, fo fchildert 

Vf., Ratt einzelne Fälle zu erzählen, den Verlauf der Krankheit fummarifch. 
Die beteutenderen Kranfheitsfälle geftalteten fich folgendermaßen. Die 
Patienten erwachten, nachdem fie fich Abends noch vollflommen ges 
find zu Bett gelegt hatten, plöplih des Nachts gegen 2 Uhr, 
oder noch ſpäter und fühlten eine gewiffe Schwere und einen 
Anfangs gelinden Schmerz in der Gegend ded Magens, 
weldher bald fehr zunahm, durch Uebelfeiten, Spannung des 
Unterleibe8 und Blähungen unterbrodhen wurde, allen 
Schlaf verfheuchte, nad einigen Stunden zu den heftig- 
Ren Kolifen mit großer Angft und Beflemmung fidh fteigerte 
und bald unter fteter Zunahme von Efel und Webelfeit 
ein mit wahrer Todesangſt verbundenes, alle Augenblide 
fid wiederholendes, Anfangs eine nicht unbeträdtliche 
Menge von Schleim und Speifebrei, mit noch ganz unvers 
dauten Speifen vermifcht, nachher aber faft ganz reine Balle 
audleerended Erbrehen und gleichzeitig fehr häufige und 
bünne, befändig unter den heftigften Xeibfchmerzen abge» 
hende Stuhlgänge nad fich zog. Während dieſer Erfcheinungen 
trat Röthe und Aufgedunfenheit des Geſichts, Falter Schweiß 
über den ganzen Körper, faft unauslöfhlicher, die Uebelkeit 
aber nur noch vermehrender Durft mit heftigen Kopfſchmer— 
zen und ein frequenter, fehneller, faſt bei allen fehr Fleiner 
und gefpyannter Puls ein, wie er bei Magens und überhaupt Unters 
leiböentzündungen zu fein pflegt. 

Meiſtens dauerte tiefe traurige Scene nur 5—6 Stunden, worauf 
ſich, beſonders bei zeitig angewandter Hülfe, die ſchlimmſten Zufälle leg« 
ten und nur noch große Mattigfeit, Mangel an Epluft und überhaupt die 
Eymptome einer geftörten Verdauung zurüdließen, welche nad) einigen Tas 
gen bei mehren ganz von felbft, bei andern nad) einigen bittern Mitteln 
verihmanden; einige dagegen, bei denen das Uebel fehr ernfthaft geweſen 
war, brauchten unter anhaltendem Gebrauch ftärfenter Mittel mehre Wochen, 
um fich recht wieder zu erholen. So z.B. bei einer ſehr zarten und reizs 
baren rau, die fchon einige Stunden nady der Erfranfung eine trommels 
artige Ausfgetriebenheit und Spannung des Außerft fchmerzhaften, aud) 
nicht ten leifeften Drud ertragenden Bauches, heftigen Durft, beftändiges 
Erbreyen nad) jedem genoffenen Getränk, einen faum fühlbaren, Kleinen 
Duls, Schweiß ded Geſichts und der Extremitäten und ein wahrhaft hip⸗ 


auch mährend der Krankheit von allen halb verbaut wieder ausgebrochen wurden. 
Zu wieterholten Malen beobachtete er, daß mehre Hausbaltungen fämmtlich bie 
Krankheit nady dem Genuß der Garnälen bekamen und einzelne in denſelben Häu- 
fern wohnende Perfonen, welche mit den vorigen zu Abend gefpeift, aber Feine Gars 
nälen gegeflen hatten, von der Krankheit verfchont blieben. 

(id. ibid. p. 107.) | 
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pokratiſches Geſtcht Hatte, To daß das Uebel bei einer faſt 24 Stunden 
mit biefer Heftigfeit anhaltenden Dauer in wirkliche Entzündung des Mas 
gend und der Gedärme überzugehen brohte. 

Bon den in bebeutenderem Grade Erkrankten, welche Br. behunbelte 
(in etwa 8 Sagen zwilchen 20 und 30), iſt niemand an der Krankheit, 
ober deren Folgen geftorben und mehre andre genafen, „ohne irgend einige 
Arzneien gebraucht zu haben‘. *) | 

(9. 5. 3. Gittermann in Bd. 3 9. 1 p. 101—106 49q. 1821.) 


Chininum sulfuricum.”) 


Gegen Typhus.***) 


1) Ein junger Soldat von mittlerem Wuchs, guter Eonftitution und 
fanguinifchem Temperament fam, feit 10 Tagen an allgemeinem Uebelbe- 





*) Die Zahl aller, weiche in E. damals diefe Krankheit befamen, Täßt ſich nicht ge⸗ 
nau angeben, weil fehe viele fich feiner ärztlichen Hülfe mehr bedienten, als bie 
Urfache des Uebels bekannt geworden war; doch laäßt ſich wohl annehmen, daß etwa 
60 Perfonen davon ergriffen worden find. 

**) CA. diefes Magaz. Bd. 1 p. 33, 213—215, 440-449, 711- 713; Bd. 2 p. 63 
— 64, 392 und 693—695. 


***) Je mehr die Speculation von der Beobahtung in der Nedicin, welche recht 
eigentlih die Wiſſenſchaft der en if, getrennt zu werden und ihre gebühs 
rende Stellung im Hintergrunde biefer einzunehmen beginnt, um fo vorfichtiger 
müffen die Thatfachen benutzt werden, befonders wenn es fid um Krankheiten, wie 
ber Typhus abdominalis handelt, die bei jeber Heilmethode ihre nicht geringe Ans 
zahl Opfer fordern und eine thätige, eingreifende Medication im Allgemeinen viel 
weniger, ald Erfpectiven vertragen. Darf und foll dies nun auch nicht abhalten, 
einige Belege über den oben angegebenen Gegenſtand in diefem Magazin niederzu- 
legen, wo es ſich entweder zu einer fchlußberechtigenden Summe von Thatfächlichem 
im Laufe der Seit anfammeln, oder im andern alle der Bergefienheit anheimfals 
fen mag, fo kann und darf diefe Relation aber auch weder Abgeichloffenheit, die 
überhaupt in mebicinifchen Dingen fo fehwer zu erreichen iſt, noch die Vertretung 
des MNeferenten als Bedingung ihres Seins vorausiegen laſſen; in vielen, ſehr 
vielen Stüden in der Heiltunft müflen, wie ſchon gefagt, die Zeit und weitere, ge 
häufte Beobachtungen entfcheiden. 

Die Berfaffer, deren Arbeit uns im Berfolg der Archives gensrales zuerft in 
die Hände kommt, haben in den Sälen des Herrn Jadelot im Kinderhospitale 
in den Monaten Juni, Juli und Auguſt 6 Kinder (Knaben) (1 von 6/2, 3 von 9, 
1 von 13 und 1 von 14 Jahren) mit fchwefelfaurem Ehinin (in Bulver mit Inder 
zu 3—5 Decigrm. in 24 Stunden) mindeflens 7 und hoͤchſtens 14 Tage lang an: 
haltend, wenige Tage vom intritt in's Hospital (am 8. oder 12. Tage der Krank⸗ 
beit) an behandelt, und zwar 3 ohne alle andere Medication, während bei den 3 
andern noch andere Mittel angewendet wurden, bie aber, wie die Vff. verfihern, 
die Krankheit durchaus nicht befiten, fo daß vielmehr der Zuftand viel Schlimmer 
war, ald man zum Chinin. sulf. überging. Bon diefen 6 Kindern genafen 3, 
3 ftarben, jedoch (fo fügen die Vff. fogleih bei) an in den Kranfenfälen entſtan⸗ 
denen Krankheiten (Bronchitis, Angina pscudomembranosa, Variola haemorrhagica) 
in einem Stadium, wo, wie ber Verlauf der Symptome und der Zufland der Or⸗ 

ane (scil. bei der Obbuction) zeigten, der Typhus bereits in der Heilung begrifs 
en var. 

Dies vorausgeihict ift nun befonders bie von den Of. angegebene @inwirs 
fung des Ehinins auf die Funttionen sc. (Heilwirfungen —?) hervorzuheben ; wir 
ftellen fie kurz zufammen, wie e8 in den „Conclasions““ geſchehen ift. 

1) Das Chinin. sulf.,, Kindern im Typhus in Dosi refracta gegeben, macht 
den Buls langfamer, unentwidelt und unregelmäßig. Die Dff. ges 
ben rüdfichtlich der Frequenz⸗ Abnahme des Bulfes folgende Tabelle: 


x 
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mden, Mpannumg, Kopfichmerzen, Echlaflofigfeit und ein wenig Dinrrhöe 
franf, am 2. Det. 1841 in folgenden Zuftande in das Militärhospital 









Tage, wo die |Bahl der Pulo⸗Zahl der Bulss 
Derlangfas | fehläge nach .| ſchläge vor | Diffe: 
Anwendung |deflen Anmwens| venz. 
des Chinins. dung. 


Anfangstage 
Dofen. | des Ehinin- 
gebrauchs. 























1.! 0,5 10. 11. 84 136 52 
2.|\ 0,5 8. 8 112 132 20 
3.| 0,3 10. 10 116 128 12 
— — — 88 — 40 
4.| 0,5 12. 12 92 100 8 
— — — 70 — 30 
5.1 0,5 12. 12 80 132 52 
6.1 0,5 21. 21 112 120 8 
— — — 84 — 36 


2) Verminderung ber thieriſchen Wärme zugleich mit der Verlang⸗ 
famung des Pulſes. 

3) In gewiffen Bällen fehr abundante Schweiße. 

4) Nach Berlauf einer unbeflimmten Zeit Defauamation, bei einigen 
Kanten vem Erheben der Epidermis durch die Serofität eines Veflcators fehr anas 

und 
Hr ſehr rafche Beſſerung der Kräfte und bes Nusfehens. 

Ginige andere Punkte (6, daß das Ehinin den fuliginöfen Beleg ter Zunge, 
Zähne und Tippen verhindert und 7 weit entfernt, eine Entzündung der Schleim: 
haut ter Gedaͤrme zu determiniren, vielmehr (nach den Leichenöffnungen) fehr güns 
flig auf bie Bernarbung ihrer Geſchwüre und auf das Volumen der Milz infuirt 
babe) And aus Gründen den vorftehenden nicht angeſchloſſen. | 

(A. g. Rilliet u. Barthez in Bd. 56 (Ser. 3 T.11) 9.2 p. 187—202. 1841.) 
Der Bf. einer 1 Jahr fpäter erfchienenen Abhandlung über denfelben Gegen: 
Hand erwähnt im Allgemeinen, daB feit ganz kurzer Zeit mehre medieiniſche Jour⸗ 
nale fim oft damit beichäftigt hätten und nennt einen Blade, deſſen Beobachtun⸗ 
en durch Maunoury in der Gazelte des höpitaux (Mai und Juni 1842) veroͤf⸗ 
Fentlicht jeien; thut aber der vorftehenden Abhandlung gar Feine Erwähnung. 
Während Blade feine Beobachtungen (im Hospital Cochin) fammelte, ließ Huf: 
fon ſich entlih duch Broqua (Arzt aus Plaifance) beflimmen, diefe Behanbs 
Img im HötelsDieu zu verfuhen. ECo wurden nun feit dem 19. Mai 15 Typhus⸗ , 
kanfe mit Chinin. sulf., barımter aber 2 nicht genau nad Dr. Broqua’s Bors 
ſchrift behantelt, fo daß Df. (Intern diefes Hospitals) nur über 13 Fälle zu bes 
richten hat. Nachdem er 11 derfelben T), die er in Kategorien, und zwar 1) Kr 
leichtes Typhusficber, 2) mittelmäßiges, adynamiſches Typhusfieber und 3) ſehr 
ſchwere, atarosadynamijche Typhen (von bdiefen nur 3 Källe) abtheilt, kürzer oder 
länger aufgeführt, worin wir ihm nicht folgen wollen, giebt ‚ex folgendes Reſums: 

Unter 11 Kranfen haben eine mehr oder weniger merklie Bermindberung 

Des Bulfes bald unmitielbar nach dem erften Burtage, bald erft einige Tage 
achber 5 gezeigt. on 

. ei g edienheit, ober Möthe der Zunge, ober beides zugleich in verfchiedes 
nen Graben und heftiger Durft, der bei einem oder zweien unter ihnen fugar uns 
löfchbar war. 1 von ihnen hatte meiſtens längs bed Bruſtbeins einen fo heftigen 
Schmerz, daß man eine fehr intenfive Entzündung des obern Theild des Darm- 
fanals mit zahlreichen und Hartnädigem Erbrechen wohl erfennen und das Chinin 


] mußte. 
aueſehen gut ſehr reichlich bei 3 (bei einem davon ſogar 3 Tage hindurch blutig, 
fo daß das Chinin ausgeſetzt werden mußte), bei 5 ſehr mäßig und bei 3 gar nicht. 


+) 2 noch im Service befinblihe Kranke find ausgeſchloſſen. 
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zu Lyon. NRüdenlage, Nahläffigkeit, Gehenlaffen (laisser-aller, Gleihgüfl- 
tigfeit), dummes Geſicht, unficherer Bid; Pat. antwortet nur mit einer 
gewiſſen Uebellaune, klagt, nicht deutlich fehen zu können und Saufen in 
den Ohren zu hören; Kopfichmerz gegenwärtig wenig; Puls hart und bes 
fchleunigt, Zunge troden; Munt dürr und bitter; Unterleib aufgetrieben, 
befonterd um die Böcalgegend, wo man beim Drud ein leichtes Kollern 
(gargouillement) hört; die Diarchöe Scheint angehalten zu haben. Schleim» 
raffeln über die ganze rechte Bruftieite; trocne Haut. — Gummiwaffer, 
erweichended Klyitier. — Bei der Bifite um 3 Uhr Klage über ehvas 
Schmerzen im Leibe, Kopfweh; Pat. it etwas unruhig und hat Sehnens 
hüpfen. Den 3. Morgend, nachdem er die ganze Nacht hindurch phans 
rafirt hal (reve tout haut la nuit), ohne fi im Bette umher zu werfen, 
Beßrung; Diarrhöe ift nicht wieder eingetreten. — Die frühere Verord⸗ 
nung. — Abends bemerft man wieder eine Eracerbation, Stupor, Ty⸗ 
phomanie; Pat. antwortet faum auf vorgelegte Bragen. Den 4. wieder⸗ 
um Morgens ruhig, Abends Delirien. — Sept Chinin. sulf. 4 Decigrm. 
(= 12 gr.). — Den 5. Morgens Remiffion, Abends Eracerbation, aber 
mit weniger Delirium, ald früher. — Die lebte Verordnung. — Am 6. 
war die Erarerbation Abendd nod weniger ausgeſprochen; Subamina 
über den Unterleib; Geſicht abgemagert, dumm; nachgerade hat fidy „le 
fuligo““ (der ſchwarze Beleg?) eingefunden; Stühle unregelmäßig, fehr oft 
flüffig und häufiger, ald im Normalzuftande. 

Den 7. Bat. hatte die Nacht etwas gefprochen; Klage über einige 
herumgichenbe Schmerzen und Leibweh. — Tranf mit 6 Deeigem. Chi- 
nin. sulf. — 

Der weitere Verlauf zeigt nichts Bemerfenswerthed; die Symptome 
befierten fich fehr vafch und nach 3 weitern Tränfen mit 3 Decigrm. Chi- 
nin. sulf. war jede merkliche Exacerbation gefhwunden; die Dummheit 
(des Geſichts scil.) verlor ſich allmälig, der Bauch wurde weich, eine uns 
bedeutende Diarrhöe, die fich eingeftellt hatte, wurde mit Gummiwaffer 


Erbrechen fehr flark bei 3, erft in einer etwas fpätern Zeit und fortdauernd 
ttoß dem Ausſetzen des Mittels; bei den andern gar nicht oder fehr felten. 

Biermal war die Sephalalgie fehr heftig und anhaltend, dreimal ſchwach. 

Bei 8 Kranken Taubheit und Obrenflingen im Allgemeinen in fehr bedeuten 
tem Grade, oft nach Ausfegen des Ehinins fortdauernd; 2⸗ oder 3mal waren fie 
fhon vor ter Behandlung vorhanden, jedoch nur ſchwach. 

Die Taubbeit nebft Ohrenfaufen und die Diarrhöe ausgenommen, eriftirte 
feine deutliche Beziehung zwifchen der Intenfität der Symptome und der Quanti⸗ 
tät des genommenen Chinins. 

Bf. bezeichnet vorftehende Srfcheinungen geradezu als phyſiologiſche Wirkungen 
des Ehinins, die man indefien fehr feicht mit einer Verſchlimmerung der Krankheit 
verwechfeln könne, da allerdings die meiften oft natürlich durch die Krankheit ers 
zeugt würden; bie Intenfität derfelben aber und die Goincidenz ihres Auftretens 
mit ter Anwendung bes Mittels in Vfs. Beobachtungen beftimmen ihn, fie viels 
mehr der Behandlung zu attribuiren. 

Was nun endlih das Refultat der Eur anlangt, fo wurden alle diejenigen, 
deren Krankheit nur eine mittlere Intenfität hatte (1. und 2. Kategorie = 8 In 
dividuen) — mit Ausnahme des Subjectes der 7. Beobachtung, welches flarb, und 
zwar, wie Df. zu glauben ſich nicht entichlagen Fann, nicht ohne Schuld des Ehi- 
nins, — geheilt, fowie 1 von den 3 fehr fchwer Erfranften (die 2 andern find ges 
ftorben), jedoch nur nach einer fehr beunruhigenden Hämorrhagie. | 

Nicht alfo — fagt Bf. — in den zweifelhaften, felbf nicht in denjenigen von 
mittlere Heftigfeit mug man das fragliche Mittel anwenden. 

(A. g. Saintsaurent in Bd. 60 (Ser. 3 T. 15) 9. 1 p. 5-27. 1842.) 
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und einigen Granen „cachou“ erfolgreich befämpft und am 13. war Pat. 
vollfenmen wohl. 

2) Deſchamps fam ebenfalls am 2. Dct., am 5. Tage feines Ers 
franfend mit unzweideutigen Symptomen ded Typhus in's Hospital; die 
vegwlihhiten waren: Kopfichmerz, Diarrhoe, Widerwillen gegen jede Bes 
wgmg, einige Blutungen aus ber Nafe, Wechſel von Froſt und Hige. 
An 3. traten erft dummes Geſicht und Gleichgültigfeit (Apathie „„noncha- 
iance“) im ganzen äußern Habitus ein; Puls 100. — Gummiwaſſer. 
— Nachts Delirium, Morgend Beßrung. — Chinin. sulf. 3 Decigrm. 
— Jr ver folgenden Nacht beftändige Unruhe und Deliria furiosa, fo 
daß man ihm die Zwangsjacke (la chemise de force) anlegen mußte. 
Am 5. Morgend nur nody Stupor; — Chinin. sulf. 6 Decigrm. in eis 
wm Trank und 3 auf am Morgen an die Waden applicirte Veſicato⸗ 
rin. — Die Nacht viel weniger unruhig; auch am 6. Morgens noch ets 
wad unruhig, aber weniger Stupor, als früher und Pat. beantwortet 
Fragen richtig; Puls fchwächer. — Chinin. sulf. 3 Decigrm, — Noch 
einige Botionen befeitigten die nächtlichen Eracerbationen bis auf einige 
unbeteutende Phantaſien (legeres revasseries); Bat. reconvalescirte alls 
mälig und verließ das Hospital mit dem Soldaten in No. 1. (In beis 
den vorfiehenden Fällen wurde nicht ein einziges antiphlogiftifched Mittel 
angeiwendet; Bf. fügt hinzu, daß in den folgenden Fällen dieſelbe Ein» 
fahheit der Behandlung ſich nicht wieder finde.) 


3, Ein junger. Soldat ward am 27. Octob., dem 5. Tage eines - 


Siebert, über deſſen Urfache Fein Aufjchluß gegeben wurde, in's Hospital 
geihidt. Lnerträglicher Kopfichmerz, heftiges Klopfen im Kopfe, brens 
nender Durft, brennendheiße Haut, voller, gelpannter Puls, — Aberlaß 
von 500 Grm. (— Zıxx.); dad Blut gab einen mittelmäßigen Kuchen, 
aber feine Entzundungshaut; am 28. auf den Bauch und an den Koyf 
8 Schröpfföpfe, alled ohne Grleichterung; Diät bis Ende ded Monate 
taͤglich 2— 3 Litres einfaches, oder geſaͤuertes Gummiwaſſer. — 

Die Nacht vom 28. auf den 29. fehr fehlecht, völlig ſchlaflos; “Des 
lirum mit YAuffpringen aus dem Bette, unwillfürlicher Harnabgang und 
feit mehren Tagen ſchon Berftopfung. Am Tage befindet fi) Pat. befier 
und ift ganz bei Berftande. — 4 Schröpfföpfe in den Naden und zwi⸗ 
(den die Schultern; Aderlaß, wie oben mit einem Kuchen, aber ohne 
Crusta pleuritica. — 

Den 30. noch fchlechtere Nacht; Deliria furiosa mit Schreien und 
jeden Augenblick Aufipringen aus dem Bette. — Chinin. sulf. 6 Decigrm. 
Morgend und Abends. — 

Die folgenden Nächte waren, alle mehr und mehr befier unter Fort⸗ 
gebrauch von täglih 6 Decigrm. Chin. sulf.; am 2. Nov. war nad) eis 
ner guten Nacht mit Schlaf das Befinden gut zu nennen, ber Durft ſehr 
gemindert und ein lebhafter Appetit eingetreten. Das Chinin wurde bis 
um 4. fortgefegt, wo ‘Bat. Tchon Ys Portion aß und am 14. verließ er 
* wohl das Hospital. 

A) Guerbaert, Soldat, neroßd- fanguinifchen Temperaments, fam am 
9. Octob., feit 8 Tagen ohne ihm befannte Urſache frank, in's Hospi⸗ 
tal. Sehr heftiger Kopffchmerz mit Betäubung, ftarfer Durft, brennende 
Haut, voller und frequenter Puls, gefpannter Bauch und deutlicher Stu⸗ 
por. — Blos Diät und gummöfe Getränfe bis Ende ded Monats; ders 
lag von 500 Grm. (— xxx!) mit einem ſehr confiftenten Blutkuchen, 
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aber ohne Crusta pleuritica. — In ber Nacht Bhantafiren; den 9. (fol 
wohl heißen d. 10.) derfelbe Zuftand, zunehmender Stupor, weniger Kopfe 


ſchmerz. 

Nom 10. (11.9 — 15. ſehr deutliche Eracerbationen Abends und 
Nachts, Anfangs mit Klagen und Seufgen, dann mit heftigem Deliriten 
und Auffpringen aus dem Bette; am e ift Pat. weniger unruhig, 
fchmeift aber Dod) zuweilen ab, wenn man eine Aufmerkfamfeit nicht auf 
einen Gegenftand firirt; Iebhafter Durft, rußiger Beleg (fuligo), aufgetrie⸗ 
bener Unterleib, beionderd nach der Böcalgegend hin, wo man bad tols 
lernde Geräufch findet, unmwillfürliche, durchfaͤllige Stühle auf die zu An⸗ 
fang der Krankheit ftattfindende Berftopfung folgend; unwillfürlicyer Abs 
ang ammoniafalifch riechenden Harns; Schweißfriefel und rothe Flecken; 
Ropihmen, heiße Haut und frequenter, entwidelter Puls. — Benäfec- 
tion von 500 Grm., 10 Bwiege hinter die Ohren, 4 blutige Schroͤpf⸗ 
föpfe an den Schläfen und im Nacken, einfache Klyſtiere. — 

Bom 16.— 19. Fortdauer ded Stupor und Rußbeleges, wierwohl die 
Zunge ein wenig feucht wird; Nächte immer ſchlecht, Tage ruhiger. — 
Limonade citrique gommee, solutions gommeuses chlorurees, 12 Bluts 
sad in bie Herzgrube, 4 blutige Schröpfföpfe im Raden und auf dem 

üden. — 

Den 20. nach fehr fhlechter Nacht — 2 Beficatorien an die Arme, 
4 blutige Schröpfföpfe im Naden und zwifchen den Schulten und Chi- 
nin. sulfur. 6 Decigrm. ; biefelbe Dofe den folgenden Tag, von da ab 
aber nicht wieder bi6 zum 30. — Ä 

Bom 22. ab derſelbe Zuftand; Haut troden und nicht heiß; ben 24. 
merflich befjer, wa man nad) Vf. einer in der letzten Nacht flattgehabten 
Krife mit veichlicher Diurefe zufchreiben Tann; auch die folgenden Nächte 
find beffer; aber vom 26.—31. kehrte das nächtliche Delirium furiosum 
wieder, mit unmillfürlichem Hamen begleitet; den Tag über befand fich 
Pat. indeß nicht fo ſchlecht, als früher. Den 30. — Chinin. sulf. 3 
Decigtm. — und bie Nacht war befier. Den 1. und 2. Rov. fein Schreien, 
fein Auffpringen aus bem Bette und bald war alle nächtliche Eracerbation 
verfehwunden. Df. bemerkt, daß man „nur diefen Trank gab” (?wahrfcheins 
lich ift Ehinin gemeint). Bat. war im Maradmus und gegen Mitte Now. 
hatte er 3 Brandfchorfe, einen A Singer breiten auf dem Kreuzbein und 
1 auf jedem Trochanter von der Größe eined 5 Frankenſtuͤcks. Sie bins 
terließen nach dem Abfallen tiefe Köcher und die Heilung dieſes Kranken 
foftete unerhörte Mühe. Er verließ im Ian. 1844 dad Hospital. *) 

(A. g. Jacquot in Bd. 66 (Ser. 4 T. 6) H. 1 p. 81 — 101. 1844.) 


*) Den obigen, aus einer größern Zahl ausgewählten Beobachtungen fell anftatt 
aller Beurtheilung des Vfs eigenes Urtheil angehängt werden, ſoweit es aus den 
Marginalien bervorgeht. Gr jagt, unter den 11 Faͤllen (fo viele hat er erzählt) 
fei in 9 das Chinin angewendet worden. Rechne man noch 1 Fall ab, in mel: 
chem feine Intermifflonen zu bemerken gewefen, fo blieben 8, von denen 7 geheilt 
wurden und 1 tödtlich endete. Im diefem letzten wurden die Gracerbationen ——8* 
cher; „in den andern wollen wir den guͤnſtigen Auegans nicht dem Alkaloid al⸗ 
lein zu attribuiren ſuchen, aber es trug kraͤftig dazu bei, indem es der Krankheit 
ihren ataxiſchen Charakter nahm. Die Antiphlogiſtica brachten nur ausnahms⸗ 
weiſe eine merkliche Beſſerung hervor; bie kraͤftigſten vermochten die Parorysmen 
nicht aufzuhalten ſchienen vielmehr zuweilen, fie zu unterhalten, wenn nicht gar zu 
verichlimmern; das Ehinin Dagegen coupirte fle, oft leicht und zuweilen ungeachtet 
der ſchwachen Dofe, worin es gegeben wurbe.“ (id. ibid. p. 101102.) 
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Gegen Variolae haemorrhagicae confluentes. 


Da Ausſchlagsfieber mehrfache Beziehungen zu der tmphöfen Affertion 
(dem Typhuoproceß) haben, fo fünnen fie auch, wenn fle ſich compliciren, 
oder einen bösartigen Charakter annehmen, vortheilhaft mit Chinin bes 
bazklt werden. Dafür Tolgender Beleg. 

Ein 10jähriger, im Allgemeinen gefunber, nicht vaccinirter Knabe 
aftanfte am 27. Juli Abends, befam am 29. die Boden und wurde am 
1. Auguft im Hospital in folgendem Zuftande aufgenommen. Die ganze 
Oberfläche des Körperd mit ungleich vertheilten, auf dem Unterleibe Sehr 
Mörliden (faum 7 — 8 Stüd), an Händen und Knien und befonderd im 
Geſichte, welches bedeutend angefchwollen ift, Außerft reichlichen, confluiren⸗ 
den Blattern bedeckt, — transparenten, runden, den Herpesbläschen gleis 
chenden Veſikeln; anf Unterleib und Schenfeln außerdem ſtecknadelknopf⸗ 
bi linfengroße Briefelflede*) (de purpura), fowie einige am Halfe, auf 
dem Rüden; in gleicher Höhe mit dem Hüftbein eine viel größere (ale 
die übrigen), beim Drud hart fcheinende Ekchymoſe; ferner einige Blaͤs⸗ 
den des Vorderarms ercoriirt, und mit Fleinen, ſchwarzen, blutigen Bors 
ten bedeckt. Pupillen ſehr gefchwollen, Bindehäute ein wenig geröthet, 
Raſenloͤcher troden und borkig, Befichtöfarbe fehr roth; brennende Hitze; 
Puld entwidelt, 120; 28 Smfpirationen; Refpiration auf beiden Eeiten 
sein; häufiger, feuchter, zäher Huflen; Stimme näfelnd, Zähne borfig, 
Zunge weißlich mit rothen Ränden. Am Gaumen eine große Zahl abs 
ragen Puſteln ohne Röthe des Pharynr; die Regiones submaxillares 

ehr geihwollen, der Bauch aufgetrieben, unfchmerzbaft; fein Appetit, feine 
Far lebhafte Durft; große Riebergefchlagenheit, Integrität des Vers 

ande. 
— Es wurde Chinin. sulf. (0, 3 [3 Decigrm.? — gr. ix.] in 6 Dos 
fen täglih) vom 1.— 14. Aug., wo Pat. ſchon einige Tage in voller 
Reconvalescenz war, gegeben und am 15. konnte er ald von feinen Va⸗ 
riofen geheilt betrachtet werden. — Den weitern Verlauf will ih nur ganz 
frz anführen. Seit dem 3. Aug. Abnahme der Pulsfchläge (= 112), 
Einfinfen der Bufteln, die nicht in Eiterung übergehen und wie fleine, 
hornartige Papeln bilden; die ekchymotiſchen Flecke verbreiten fich nicht weis 
ir. Am 4. ift die Gefichtögefchwulft ganz eingefallen und den 6. fan- 
gen die hornartigen Borken an abzufallen. 

In angehängten Korollarien befprechen die Vff. (fie find Hausärzte 
[internes] des Kinterhospitald des Enfants-Malades) die Gefährlichkeit der 
Variolae confluentes für ſich, welche durch die Complication noch fehr 
erhoͤht werbe und andrerfeitö die auffallende Wirfung des Mitteld, das 
den normalen Verlauf fehr abfürzte und milderte. (Haben Andre berglei- 
den auffallende Abänderung des normalen Verlaufs fpecififcher contagioͤ⸗ 
fer Ausſchlagskrankheiten auch beobachtet?) 

(&. a Rilliet und Barthez in Bd. 56 (Ser. 3 T. 11) &. 2 p. 204-299. 1841.) 
©egen Neuralgia uterina intermittens. 

Eine 35jährige, gewöhnlich recht gefunde, mur zuweilen, beſonders 
unter dem Einfluß moralifcher Leiden an Fluor albus leidende Yrau von 
guter Eonftitution hatte am 7. Dctob. 1830 ihre Regel nur 1 Tag, ftatt 





9) Die Df. fcheinen eine Eomplication der Variola mit Morbus maculos. Werlhof. 
im Sinne, oder vielleicht wirklich behandelt zu haben. ° 





— — —— 
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3—4, wie es bei ihr gewöhnlich war, ſtrengte ſich am 8. bei ihrem Um⸗ 
zuge ftarf an und hatte am Abend ein Gefühl allgemeiner Abſpannung 
und heimlicher Schmerzen in der Hüftgegend und an ben obern Theilen 
der Oberfchentel, wad am 9. beim Erwachen fpurlo8 verſchwunden war. 
Bat. verrichtet ihre gewöhnlichen Gelchäfte, wird aber um 10 Uhr Mor 
ens, nad) einem wenig ermüdenden Gange zu Haufe gehend, von einem 
Sof und alsbald von lebhaften, wehenartigen, von ber Xendengegend aus 
über den obern Theil der Oberfchenfel und insbefondere in der hypoga⸗ 
ftrifchen Gegend ſich verbreitenden, periodifch eracerbirenden Schmerzen und 
einem Ausflug großer Klumpen dicken, zähen (filantes) und ſchwach ges 
färbten Schleimd aus der Vagina während jeder Schmerzeracerbation bes 
fallen. Um 1 Uhr Nachmittags complete Eefjation der Schmerzen; Pat. 
fann aufftehen, befindet fich den ganzen Tag wohl und fehläft die ganze 
Nacht ruhig. 

Am 10. Morgens 9 Uhr Rückkehr aller durch einen längern rofl, 
als geftern angekündigten Zufälle. Vf. konnte Bat. erfi um 1 Uhr fehen 
und fand folgendes: Rückenlage mit flectirten und an den Bauch gezoges 
nen Beinen; periodijch ‚großes Leiden ausdrückende Phyfiognomie; warme, 
ein wenig feuchte Haut, weiße Zunge, Anorerie, fein Durft, Puls ohne 
Frequenz; Schwere im Beden (pesanteur sur le fondement), beftändiger 
Stuhlorang, Außerft gefpanntes und empfindliches Hypogaftrium; ter leis 
fefte Drud auf daſſelbe ift unerträglih. Beim Touchiren zeigt die Scheide 
eine brennende Hige und ift reichlich mit zähem Schleime überzogen, das 
Corpus Uteri ſcheint normal zu fein, aber fein Collum ift, befonders vom, 
weich und fo empfindlich, daß die bloße Berührung mit dem Finger Pat. 
Schreie auspreßt. Der Anfall endigte erft gegen 3 Uhr, es hinterblieb 
für den übrigen Theil ded Taged nur Ermüdung und fie fchlief bis ge 

en 3 Uhr Morgend, wo fie von einem gleichen Anfalle gewedt wurde, 
über deſſen Dauer nichts gefagt ift und der am 13. gegen 6 Uhr Mor 
gend wiederfehrte, nachdem der 12. faft ohne Anfall verftrichen war. Bf. 
ſah Pat. um 10 Uhr; die Schmerzen waren fehr ftarf, ver weiße Fluß 
fehr abundant und di, der Puls gehoben, ftarf. Abermals ift die Dauer 
bed Paroxysmus nicht angegeben; es heißt nur, daß Pat. Abends ganz 
wohl geweſen, gegen 11 Uhr aber von einem heftigern Anfalle, als die 
frühern ergriffen worden fei, der am 14. Morgens noch fortdauerte, je 
doch in einem erträglichen Grade; die Haut wird feucht und alles fcheint 
das Ende des Paroxysmus anzufündigen. Bislang war die Antiphlos 
gofe: — Halbbäder, erweichende Kiyftiere, Katapladımen und wiederholt 
(20, 30) Blutegel auf den Unterleib ıc. — ohne den mindejten Erfolg 
angewendet worden, jetzt — Chinin. sulfur. gr. xxiv., auf 3mal bis 9 
Uhr Abends zu nehmen; außerdem ein erweichendes Halbflyftier und eis 
nige Zeit nachher ein DViertelfiyftier mit Laudan. gtt. xijj. — Am 15. ge 
gen 11 Uhr nody eine Spur eines Paroryomus und um 12, wo. Pat. 
nur Abfpannung und mehr eine Unbequemlichkeit, ald einen Schmeiz' in 
der bupogaftrifchen Gegend Elagte, verlangte fie fehr nach ihrem Eſſen. — 
Chinin. sulf. gr. xvj., ein Biertelflyftier mit Laudan. gtt. xviij. — 

fehrte fein Anfall wieder, Pat. wollte ſchon am 16. wieder ihre Gefchäfte 
beginnen, befam aber noch einmal — Chinin. sulf. gr. xij. und ein Vier⸗ 
telfiyftier mit 15 gtt. Laudan. und wurde am 20., vollfommen geheilt, 


entlaffen. 
(A. 8. Mondiere in Bd. 37 (Ser. 2 T. )) H. 2 p. 185 -187. 1835.) 
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©egen Ophthalmia intermilttens. 


Eine ſehr fenfibele, mitunter an bufteriichen Zufällen leivende Dame 
belan am 10. Juni 1825, im 7. Monate ihrer biöher mit ausnehmen⸗ 
dem Kohlbefinden verbundenen Schwangerichaft, Mittag 12 Uhr einen 
äusert heftigen Schmerz im linfen Auge (Augapfel) und um daſſelbe her- 
a. Rach einigen Stunden fand Df.: merklich geröthete Konjunctiva, et- 
mad zujammengezogene !Bupille, bedeutendes Thränen, große Lichtfcheu, 
mitunter Erbrechen des genoflenen ©etränfd und convulſiviſche Stöße der 
Grtremitäten, wobei Pat. dad afficirte Auge mit der Hand heftig drüdte, 
was ihr einige Linderung verſchaffte. Um 8 Uhr Abends hörte der bie 
dahin gleich heftige Schmerz gänzlich) auf; es hinterblieb aber noch eine 
große Empfindlichfeit gegen Licht und um 9 Uhr war dad Auge noch bes 
deutend geröthet, von Fieber aber feine Spur jo wenig jebt, als vorher zu bes 
merken. In den folgenden Tagen kehrten die Anfälle regelmäßig jeden 
Mittag um 12 Uhr wieder und dauerten ebenfalls bid 8 Uhr Abends, wähs 
end am Morgen dad Auge völlig gefund, die Apyrerie (sit venia verbo!) 
alſo volftändig war. Am 12. nad) dem 3. Anfalle — Chinin. sulf. gr. ij. 
Zſtündlich — 5 Dofen bid zum nädjften Parorysmus. Diefer war uns 
vergleichlich fchwächer, auch fürzer, am 14. trat nur noch „eine äußerft 
geringe Anwandelung des Schmerzes‘ ein, weldyer bei fortgefegtem Chi⸗ 
ningebrauch in ten folgenden Tagen gar nicht mehr bemerft wurde. Bat. 
litt indeß nod einige Wochen an großer Schwäche, die durch Chinade⸗ 
coct gehoben wurde; fie blieb vollfommen wohl. *) 

($. ch. 3. Sittermann in Br. 11 9. 1 p. 12-15. 1826.) 


Gegen Neuralgia supraorbitalis intermittens. | 


Eine zu hyſteriſchen Zufällen geneigte, regelmäßig menftruirte Denis 
felle befam, nachdem fie Tags zuvor nody ganz wohl gewefen, am 12. 


Mai 1824 Morgend 8 Uhr plöglicdy einen äußerſt heftigen Schmerz über 
em Tinfen Auge, ber fo zunahm, daß fie fid) nach einigen Stunden zu 


Bette legen mußte und Df. rufen ließ. Durchaus Fein Fieber; fchlaffüch- 
tiger Zuſtand, während deſſen leichte convulfiviihe Muscularbemegungen ; 
beim leicht zus bewirfenden Erwachen nur, Klage über den äußerft heftigen 
Echmerz auf einer thalergroßen Stelle und mitunter Irrereden. Mittags 
Abnahme und gegen Abend gänzliches Verichwinden des Schmerzes, völs 
ige Intermiffion. Bis zum 16. incl. fehrte diefer Anfall täglich zu ders 
felben Stunde und in derſelben Weife wieder, wurde aber mit jedem Tage 
aller bisher gegebenen Mittel ungeachtet heftiger, fo daß jeit dem 14. ans 
Ratt des Schlummersd mit dem Beginn des Schmerzes eige außerordent- 
lihe Lebhaftigfeit mit öfterm Phantafiren und folder Empfindlichkeit des 
Gefichts und Gehörs eintrat, daß Pat. nicht das geringfte Licht und Ges 
räuſch vertrug. — Nun Chinin. sulf. gr. ij. Zftündlih, — wonach am 
17. ein viel fürzerer und gelinderer, am 18. ein fehr gelinder und am 19. 
ein leßter, faum fo zu nennender Paroxysmus eintrat. Seitdem blich fie 
gefund. Eine auffallende Erfcheinung ift noch die, daß gerade mit dem Ans 
fl des 17. fi ein deutliches (etwa 5jtündiges) Fieber entwidelte, das 
*) Ungeachtet tes mangelnden Fiebers möchte Bf. diefen Fall „doch immer noch eher 
eine Febris intermiltens topica larvata, als eine Ophthalmia periodica benennen, 
obgleich die Krankheit das vollkändigfte Bild einer wirklichen Ophthalmie darftellte.‘ 
(id. ibid. p. 16.) 
Magazin II. 1. Heft. 9 
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am 18. „einen beutlidhern Charakter des Mechfelfieberd annahm‘ (mit ei⸗ 
nem leichten, "eftündigen Fröfteln begann, worauf Hige und nachherige 
Tranjpiration folgte) und feit tem 19,, wo ed, wie der Schmerz, fehr 
ſchwach und furz war, ebenfalls cefjirte. *) 

(id. ibid. p. 17—20.) 


Chlor ( Inſpitationen). **) 
Gegen Phthiſis. 


1) Eine Frau von zarter Complerion und lymphatiſch⸗nervöſem Tem⸗ 
perament wurde am 12. Apr. 1828 ohne alle bekannte Urſache von trock⸗ 
nem Huften und Bruſtſchmerzen und am 27. Abends unter Fortdauer des 
erften und Steigerung der legten von einem Fieber ergriffen. Nach nuß> 
loſer Anwendung von löjenden, narfotiichen Mitteln und großen Beficas 
torien ward Vf. zugezogen. Pat. hatte jegt wenig Schlaf und Appetit, 
einige Nachtfchweiße, reichlichen, opafen, eiterigen Auswurf, Schmerzen 
und Hige unter dem Bruftbein, Schwäche und Wengite, ein anhaltendes 
Fieber mit abendlichen Eracerbationen, kalte Ertremitäten und magerte mit 
zeißender Echnelligfeit ab; Menftruation jedody regelmäßig. Brufterploras 
tion: Impermeabilität der rechten Lungenwurzel; an der vordern und Binz 
tern Fläche der Bruft und unter der Achjel eine Refonnanz, die zwiſchen 
Bronchophonie und Pectoriloquie die Mitte zu halten ſchien; auf der an- 
dern Eeite in den obern zwei Dritttheilen Mattheit, auf beiden Seiten 
Schleimrafieln. Die wiederholte Erploration durch einen andern Arzt nad 
5 Tagen hatte dafjelbe Reſultat. — Chlorinipirationen feit dem 15. Mai, 
täglid S—12, jede von 3 — allmälig 27 gut. — 

Vom 16.—22. verurfadhten die Infpirationen etwas Trodenheit 


*) Merkwürdig ift dem Bf., daß das larvirte Wechfelficher, fo viel er daſſelbe Bes 
obachtet hat, fich bauptfächlich immer als eine Neuralgie, befonders aber am Ko⸗ 
pfe äußerte. So beobachtete er die Intermittens als Ophthalmalgia, Odontalgia +) 
und Gephalalgia und unter diefen die letzte am häuflgften. In der Profopalgie 
(Bf. Hat nur 2 Wälle behandelt) Hat er vom Chinin nichts gefehen. 

(id. ibid. p. 20.) 

**), Sannal hat zu bemerken geglaubt, daß diejenigen bei einer Chlorbleiche befchäf: 
tigten Arbeiter, welche mit irgend einer Bruftaffeetion behaftet waren, ſich merk⸗ 
lich befierten und fchreibt diefes den Chloremanationen zu. Nach biefer Idee ems 
pfiehlt er die methodische Anwendung von Ehlorräucherungen (= Infpirationen) in 
der Lungenſchwindſucht und fchlägt zu dem Ende vor, reines Chlor in deftillirtem 
Mafler von 829 C. zu gebraudhen. Diele Bumigationen können S—10mal in 
24 Stunden repetirt werden, man foll aber die Seceptivität eines fo zarten Dr: 
gans ja berüdfichtigen und (Anfangs) zu jeder Fumigation nur 10—12 gut. Chlor 
nehmen, fucceffive jedoch zu 60—80 gu. fteigen. ©. glaubt, daß die Waflerbünfte 
die Wirfungen des für fih zu reizenden Chlors corrigiren. 

(A. g. Öannal in Bd. 16 H. 4 p. 626. 1828.) 


T) Die Odontalgia intermittens habe id) ganz kuͤrzlich noch aus eigenfter Erfahrung 
fennen gelernt. Diefelbe fand fi) nämlih Ente März und dann nad etwa 8 
Wochen zum 2. Dale bei mir ein, ergriff die ganze linke Geſichtsſeite, zog ſich 
über Stirn und Hinterhaupt bderfelben Seite und machte allabendlich einen tüch— 
tigen Anfall von etwa %s Stunden Dauer; nad) Umfiänten, befonderd wenn Ich 
mi binlegte, war er heftiger und länger. Doch ich will nicht näher darauf ein= 
geben, fondern nur fagen, daß beide Male Chinin fofort volftändig half. 
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im Halje und Echnupfen, geringe Bermehrung der Speidels 
jecretion; aber auch Berminderung des Huftend und Auswurfs, der 
von feiner grünlichen Farbe merklich verloren hat, und der Schweiße. 

Vem 22. Mai — 1. Juni bedeutende Kortjchritte der Beßrung, gänzs 
lied Berihwinden des Fiebers und der ftethoffopifchen Zeichen bis auf 
Kaahe Broncyophonie, Echleimrafjeln und einen geringen matten Ton; 
Hgemeinbefinden dem entfprechend gut. 

Vom 2.—10. Juni. Huften und Auswurf befeitigt, Appetit, Kräfte 
md Embonpoint fehren zurüd, Bat. ift faft den ganzen Tag außer Bette 
umd imfpirirt in abfteigenden Dofen bis zum 18., wo fie vollfommen und 
dauerhaft hergeftellt entlafien wird. 

2) Eine von fhwindfüchtigen Aeltern geborene Frau von Iymphatis 
ſchem Temperament und fehr zarter Gonftitution ward am 16. Sun. 1828 
ohne befannte Urſache von einem allen gewöhnlichen Mitteln widerſtehen— 
den, ſeht häufigen, trodnen Huften befallen und zeigte in den erften Tas 
gen ded Aug. folgende Phaͤnomene: Starke Abmagerung, Röthe der Wans 
gen mit hervorſtehenden Badenfnochen, blaſſe Hautfarbe, beftändige Kälte 
der Ernemitäten, bebeutende Schwäche, befonders feit 8 Tagen, Unruhe, 
Berfimmung, Traurigkeit, lebhafte Agitation, oder Niedergeichlagenheit, 
woraus fie durch nichts gezogen werden kann; außerordentliche Reizbar⸗ 
keit, Schmerzen zwifchen den Schultern und auf der linfen Brujtfeite, uns 
angenehme Wärme unter dem Bruftbeine, ftarfer Auswurf purufenter, zus 
weilen grünlicher, oft biutgeftreifter Sputa; deutliches bald trodnes, bald 
jeuchtes Kniſtergeraͤuſch am untern Theile der linfen Lunge; Mattheit, Höb- 
lenraſſeln (gargouillement — Plätfchern) und ſchwache Pectoriloquie am 
obern Theile; dumpfes Nöcheln (ronchus grave) am mittlern und hintern 
Theil der andern Zunge; Unmöglichfeit, auf der rechten Seite zu liegen; 
Puls fehr ſchwach, Abends beftimmt frequent; exceffive Rachtfchweiße, we⸗ 
nig Schlaf; Digeftiondorgane nicht abweichend. — Chlorinfpirationen vom 
3. Aug. an taͤglich 6— 10 von 3— 25 Tropfen. — 

Bom 4.— 19. Aug. Etwas Trodenheit. im Halfe bis zum 
8.; Entfärbung und leichtere Röfung des Auswurfs am 9.; am 
15. Monatsfluß nur 1 Tag; heute bemerfenswerthe Beßrung der phyſi⸗ 
ſchen und phyſikaliſchen Krankheitszeichen. 

Vom 20.— 26. fortgehende Beßrung in Appetit, Quantität und 
Dualität des Auswurfs, Schlaf und Schweiß (— Verminderung beflelben) ; 
vom 27. Aug. — 15. Sept. faft feine Bruftfchmerzen mehr, Huften und 
Auswurf nur Morgens, fein Kniftern und Höhlenraffeln mehr. Vom 
16.— 25. Sept. rafche Wiederkehr ded Embonpoint's und ber Kräfte; 
feine Pectoriloquie mehr; Huften und Auswurf, wie bei einem gewöhnlis 
den Ratarıh; ‘Bat. fann auf beiden Seiten liegen und täglicdy mehre 
Stmden fpazieren gehen. Vom 26. Sept. an cefliren Huften und Aus» 
wurf gänzlich; das Chlor wird in fallenden Dofen bid zum 20. Oct. 
ſiedrgücht, wo Pat. vollkommen hergeſtellt iſt und jede Cur einge⸗ 
ellt wird. 

3) Ein 21jähriger, ſchwacher Spanier von newöſem, ſanguiniſchem 
Temperament, der feine und 2 Geſchwiſter an der Schwindſucht verloren 
hatte, fam Anfangs 1828 nah Paris und überließ fid) Ausfchweifungen 
mehrerlei Art. Am 26. Juli erlitt er einen fehr heftigen Fieberanfall, den 
andern Morgen klagte er über Kopfichmerzen, vage Schmerzen an vers 
Idiedenen Stellen bed Thorar, eine Innere Wärme am mittlern Theile des 

* 
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Bruftbeind und warf bald nad) einem geringen Huſten 5—6 Unzen hel⸗ 
les, rothes, ſchaumiges Blut aus. Frog Bendfection und andrer Mite 
tel trat fofort ein Huften ein, der bereitd 1 Monat dauerte. Die Sputa, 
die Anfangs nichts Auszeichnendes hatten, wurden ſchwach opaf, geballt 
und gelbgrünlid); ed ftellten ſich Dyspnde, Abendfieber, Schlaflofigfeit, 
Nachtſchweiße und feit dem Anfange der Kranfheit Unordnung in den Di⸗ 
geftionsorganen ein. Auscultation: Unter dem linfen Schlüffelbein ſchwa⸗ 
ches Schwappen (gargouillement) mit zweifelhafter Pectoriloquie; matter 
Ton in einem eva 2 Zoll großen Umfreije um diefe Stelle. Der Aus⸗ 
wurf vermehrte fid) und wurde purulent und obwohl die Abmagerung zu 
den andern Symptomen nicht im Verhältniſſe ftand, fo fonnte man fidh 
über die wahre Natur des Uebeld doch nicht täufchen. — Ehlorinfpira- 
tion feit dem 31. Aug. täglid A—15 zu 5 —40 Tropfen Chlor. — 
Nah den in den frühern Källen angeführten, vorübergehenden Primär» 
erfieheinungen war um die Mitte Sept. die erite merkliche Beßrung einge⸗ 
treten, die gegen Ende bed Monats fehr beträchtlich war und im Laufe 
ded Oct. fo zunahm, daß Pat. am 30. gefund entlaffen werden Fonnte. 
Neue Erceffe führten am 13. Nov. eine Irritation der Digeftions- 
organe mit Rüdfehr des Huftend und eines gelblicyen Auswurfs herbei, 
jedoch ohne nächtliche Schmweiße und ohne vrganifche Läfion der Refviras 
tiondorgane, die durch eine antiphlogiftifche Behandlung und Ehlorinha= 
lationen dauernd gehoben wurden. 

4) Ein fchwacher, 35jähriger, holländifcher Geſchäaftsmann von ner- 
vöfen Temperament und feit feinem 17. Jahre häufigen und hartmädigen 
Huftenaffectionen unterworfen, befand fi) au Ente Aug. 1838 in folgen- 
dem Zuitande. Allgemeine Abmagerung, Haut troden, Geficht verändert 
und bleifarbig; Puls voll, aber nicht fieberhaft (80 in der Minute); ftarke 
Dyspnöe, matter Ton des Rüdentheild der ganzen linfen Seite der Bruft, 
weniger deutlich vorn mit Ausnahme der Gegend unter dem Schlüffelbein, 
woſelbſt man aud auf einem fehr umfchriebenen Punkte Schwappen (— Höh- 
' Ienraffeln, -gargouillement), Respiratio cavernosa und Pectoriloquie hörte; 
Schleimraffeln auch auf der rechten Seite bei normaler Refpiration; befti- 
ger Huften, befonderd Morgend und Abends; ftarfe Erpectoration dicker, 
purulenter, gelblicyer, oder graugrünlider Sputa; dumpfe Schmerzen zwi⸗ 
ſchen den Schultern, wenig Schlaf, naͤchtliche Schweiße; Zunge in der 
Mitte weißgraulicy belegt, an den Rändern ſchwach roth; faft völlige Ap⸗ 
petitlofigfeit; weder Diarrhoͤe, noch Verftopfung. Nach fruchtlofem Ge⸗ 
brauch mehrer Interna — 6 Ehlorinhalationen von je 3 gtt. am 2. Sept. 
— 'n 3. ftarfe Irritation der fchleimabfondernden Organe 
und [ehr große Trodenheit des Rachens, in 2 Tagen durch opi⸗ 
umhaltige Gargarismen bei Ausſetzen der Inſpirationen beſeitigt. — Fort⸗ 
ſetzung derſelben mit nur 2 gtt. am 5. und bis zum 14. auf 11 git. und 
10 Inhalationen tüglih. — Während deffen nur fangfame Beßrung und 
zulegt faft Fein Ausmwurf, Fein Schleimrafieln; wo man Refpirationsges 
räufcy hört, trocknes Raffeln, zwifchen den Schultern heftigere Schmerzen, 
MWärme in der ganzen Bruft, ftarfes Herzklopfen, befchleunigter Puls. (90 
in der Min.). Bf. fannte diefe Symptome ald Borboten von Hämopty- 
ſis und ließ deshalb die Chlorinhalationen ausfehen. 

Vom 15.— 17. zerftreut fi) die Beforgniß vor Hämoptyfis und Die 
Snfpirationen werden wieter aufgenommen und bis zum 7. Oct. von 2 — 
22 Tropfen und 10 Seſſtonen täglich gefteigert. Im Laufe bed Sept. 
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oebeutende Begrung aller Serankheitserfcheinungen und Berrichtungen; das 


öblenrofeln ift ganz verfchwunden; vom 1.—8. Oct. verfehwanden 

pweiße, Heiſerkeit, Bruftfchmerzen und Dyspnde ganz, Huften und 
Auhour; faft gänzlich; aber die Inhalationen von 22 gtt. Chlor machten 
Kehke und Larynx fchmerzhaft, daher Reduction auf 10 gti. 

Bom 9.— 18. Oct. wurden Teint und Geſichtsausdruck wicder Nas 
srlih, Appetit und Embonpoint fteigerten ſich täglich, Rhonchus muce- 
sus, Respiraio cavernosa und Bectoriloquie eriftiren nicht mehr, fondern 
nur noch matter Ton, wo vordem die Höhle war; die Refpiration if 
übrignd überall-normal; Pat. ift fo wohl, daß er von feinen Aerzten als 
geheilt betrachtet wird; dennoch fegt er auf ihren Rath die Inhalationen 
zı 8-15 gıt. bis zum 15. Novemb. fort. Gegen Ende Decemb. ver; 
ließ er Paris und fchrieb nachher aus feiner Heimath, daß feine Geſund⸗ 
beit trotz der Anftrengungen einer durdy Gefchäfte verlängerten Reije mits 
in be Winter keinen Augenblid gelitten, fondern fid, unverändert erhals 
tm habe. 

5) Ein 26jähriger Studiosus Medicinae von zarter Eonftitution und 
Iympbatiich = biliofem Temperament wurde im Mat 1827 in Folge eines 
intermittitenden Fiebers von einem leichten, trodenen Huften befallen, wels 
her allmälig zumahm und im Laufe ded Aug. fehr fchlimm wurde. Sept 
traten auch bämopinfifche Anfälle ein, welche in größeren oder Fleineren 
Zwiſchenraͤumen mehrmals recidivirten, während ber zuweilen mit ftarfem, 
grunicden Ausmurf begleitete Huften bald gelinder, bald ſchlimmer forts 
befand. Am 27. Decemb. 1828 empfand Pat. im Mittelpunfte der lin⸗ 


fen Lunge einen nach ihrem vordern Theile fich erſtreckenden, fehr lebhafs 


ten Schmerz, am andern Morgen plöglicdy ein Gefühl von Kochen, wel⸗ 
ches von dem fchmerzhaften Theile der Bruft zu entitehen fchien, al&bald 
Huſtenreij und ſtarkes Blutfpeien, das fid) am A. Jan. troß der inziwis 
fhen angewendeten, entiprechenden Mittel wiederholte. Den 8. Huften 
immer ſehr ftark, reichlicher Auswurf dicker, opafer, gelblich» grünlicher 
Eputa; Bat. kann ſich nicht in horizontaler Lage halten, nicht auf dem 


Rüden und namentlich auf der linfen Seite liegen; beftändig fehr heftiger . . 


Schmerz zwiſchen den Schultern. Brufterploration: überall dumpfer, an 
einigen Stellen matter Ton; linferfeitd entiprechend der Stelle, wo in ber 
Lunge dad Gefühl von Sieden geflagt wurde, fehr ausgeiprochene Pectos 
riloquie mit Höhlenathmen und Hoͤhlenraſſeln; links hinten Schleimrafs 
iin. — Zroß der Sputa sanguinolenta 3 Inſpirationen mit je 3 gtt. 
Ehlor, worauf jene nicht mehr blutig waren. Am 18., bis wohin bie 
Indalationen mit 3— 4 gt. täglich 8⸗ bis Ymal gemacht wurden, Sus⸗ 
penfion der Einathmungen während 2 Tage; am 20. Sputa sanguino- 
ienta und nun 10 Ehlorinfpirationen zu 5 git., unter Verſchwinden der 
Sanguinolenz bis zum 25. auf 12 Inhalationen von gtt.x. allmälig ges 
racht. 

om 26. San. bis 19. März. Ein intermittirended Fieber mit eis 
net Diarrhöe beeinträchtigt fehr die regelmäßige Bortfegung der Eur, bie 
zuweilen felbft ausgejegt werden muß. Nach deſſen Heilung durch die 
gewöhnlichen Mittel haben Huften und Auswurf ſich fehr verfchlimmert, 
und eine noch andauernde, außerft heftige Diarrhöe hat eine wahrhaft er- 
Ihredende Schwäche und Abmagerung herbeigeführt. — Seit dem 20. 
März wieder regelmäßige Chlorinhalationen, täglih 12 von + 55° €. 
(früher nur + 50°) und mit (allmälig fteigend) endlich 48 get. Chlor. — 


Ä 
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Dabei Minderung des Huſtens, der Erpectoration und Diarrhöe, Zus 
nahme des Appetits und der Kräfte. 

Bis zum 20. Apr. iſt die Doſis zu den Inhalationen bis auf 80 gtt. 
geſteigert und fönnte, wie Pat. meint, noch viel höher gebracht werben; 
die Fortſetzung des Mitteld erfchien aber weiter nicht nöthig, da Bat. von 
Huften, Auswurf, Schmerzen ıc. ganz frei, mit einem Worte vollkom⸗ 
men hergeftelt, aller phuftfalifhen Charaktere der Schwindſucht baar 
und die Refpiration in der ganzen Ausbreitung beider Lungen völlig nor⸗ 
mal war. 

Eine große Anzahl von Aerzten haben Pat. während dieſer Eur ges 
fehen und zum Theil unterfucht. Vf. führt namentlid) die Profeſſoren 
Dumeril und Deformeaur und die DD. Billet, Grandmont, 
Caignou, Parmentier, Clairat und Daveau als folde an, die 
fi) früher von ber Eriftenz der oben angeführten (befonders phyfifalifchen) 
Zeichen der Lungenſchwindſucht und fpäter von ihrem gänzlichen Verſchwin⸗ 
den überzeugt haben. *) 

(A. g. Cottereau in Bd. 24 9. 3 p. 347 — 387. 1830.) 


— — — — ·— —— — 


*) Die vorſtehenden 5 Beobachtungen find aus einer Zahl von 14 ausgehoben, und zwar 
No. 2 (weil gerade in dem eriten Falle und in ihm allein die Dingnofe nicht auss 
reichend conftatirt if) bis 6. Da die wahren erufcerativen Lungenphthifen fich fo 
ähnlich fehen, ich möchte fagen, wie ein Ei dem andern, fo fihien eine Relation 
aller übrigen alle ſehr überflüſſſſ. Es genügte vielmehr, ihre Zahl zu nennen 
und zu bemerfen, daß ter Erfolg in allen vollfommen günftig war, was man 
nicht anders freilich verftehen darf, als daß der Df. nur eben diejenigen Fälle pu⸗ 
blicirt bat, in denen das Melultat Heilung war.}) Unerwähnt darf ich nicht Infs 
fen, was in den Relationen ter Kürze halber übergangen wurde, daß neben ten 
Ehlvrinhalationen immer noch ein und anderes Agens zur Unterflügung der Cur 
herangezogen worden. Ich will fie jogleih nennen, halte mich aber vollflommen 
überzeugt, ohne deswegen ihren Einfluß auf Erhaltung und Hebung der Kräfte 
zu verfennen, oder zu mißachten, daß tie Heilung nur den Ghlorinhalationen beis 
zumeffen ift, fowie überhaupt Zungenphthifen nur durh in Dampfform applicirte 
und fo die kranken Stellen unmittelbar berührende Arzneien geheilt werden 
zu Eönnen fcheinen. Gedachte Agentien — ich will fie wortgetreu und 
teshalb in der Driginalfprache anführen, find: „Tisanes &mollientes gommees, 
julep bechique, creme de selep; tisane de violelte gommee, riz, lait de poule, — 
lisane de violeties et de fleurs de guimaure gommée avec sirop de jusquiame 
blanche, potage chocolat au lichen, lait; exir. de jusq. hlanche grj., 2 tasses de 
lait, lait de poule, — tis. de lichen suer., riz, lait de ponle; eau de gomme su- 
ere&e, deux polages au lapioka; hoisson gommeuse, cr&me de riz pour tont ali- 
ment; manne, poudre avec sulfate de quinine (nur 4 Tage) gr.xvj. in 4 Dofen, 
boisson mucilagineuse, — un grand baın a + 26 cent., fpäter noch einmal wies 
derholt — pot. avec oxim. scillit. et sirop Je jusquiame; hoissons mucılagineuses, 
creme de riz, — lis. de violettes, chocolat au lichen; boissons gommeuses ou 
&mollientes sucr&es; — — gargar. astring., inf. de viol. gom., laremens emolliens, 
potages avec le salep, oxım. scillit. et tart. stib. in fehr Eleinen Dofen, — sola- 
tion d’bydriodate de potasse (fheint nur einmal gegeben zu fein); — — boissons 
mucilagineuses, diete lactee, — chocolat au salep, — poudre de digitale ei de 
pulsatille opiacde, — pilules de cynoglosse. 


Damit find alle in allen Willen außer dem 1., 9. und 12. (in beiten erften 
find feine ſolchen angegeben, im legten erfolgte der Tod) gebrauchten Nebenmittel 
ausführlich referirt. Cin Querſtrich (—) bedeutet, daß Die dadurch getrennten Mit: 
tel in einem Kalle, aber zu verfchiedenen Zeiten gegeben find. Dies jedoch nur, 
wenn vor temjelben ein Komma fteht. Bin Querſtrich (oter einige) nach einem 
Semikolon, durch welches Zeichen ich ſtets die verichietenen Beobachtungen von 
einandir getrennt habe, fo daß nach jedem Semifolon ven einer folgenden Beob⸗ 


+) Nur in einem Falle (Nr. 12) erfolgte ber Tod. 
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Gegen Catarrhus chronicus.*) 


1) Ein 36jähriger, großer, fchlanfer Mann mit fehr langem Halfe und 
wenig breiter Bruft, von neroöfem, fehr reizbarem Temperament, ſtets fehr 
gern, obwohl feine Jugend etwas —* und Exceſſe jeder Art davon 
die Felge waren, hatte Fin vor 2 Jahren ein fyphilitifches Leiden zuge, 
zogen, dad, auf feinen beftändigen Reifen vernacdhläffigt, conftitutionell ges 
worden war, Außerft bedeutende Symptome erzeugt und alle Schleimhäute 
afficirt Hatte. Unter entiprechender Behantlung verſchwanden indeſſen uns 
geachtet eined unerheblichen trodnen Huftens, der damals nicht beachtet 
werte, die meiften ſyphilitiſchen Eymptome und er verheirathete ſich zu 
Anfang ded Jahres 1828. 

Eeit diejer Zeit fchien die allgemeine Geſundheit abzunehmen; die 
Haldgefhwüre, obwohl faum vernarbt, hatten den Theil in einem ges 
ſchwollenen und chronifch entzündlichen Zuftande mit Erofton der Schleim» 

baut der Mandeln binterlaffen und die Entzündung verfchlimmerte ſich nad) 
ter geringften Erkältung. Der Huſten dauerte mit fchleimigem Auswurf 
und abwechielnden Nachtſchweißen fort, die Kräfte fchwanten und die Res 
ſpiration wurde furz und bei ber geringften Bewegung beengt. Unterfus 
dung ter Bruft am 11. Aug. 1829: ganz gleichmäßige Reſonnanz, ganz 
deutliches Refpirationdgeräufh auf beiden Seiten und eine zweifelhafte 
Pectoriloquie der Fossa supraspinata gegenüber. — Beficator an einem 
Arm, fortgefegte mildernde Gargaridmen, Aufenthalt am Meereöftranpe. 
— In ter fältern Jahreszeit und bei herrichenden Oft» und Nordoſtwin⸗ 
den mit Regen, fehrte Bat. nach einiger Zeit nad, Rennes zurüd und 
hielt fh tägli mehre Stunten in den Chlorbleichen auf — ohne Beß⸗ 
rung, jedoch erhielt ſich der Appetit, der von Schweißen begleitete Schlaf 
ebenfalls; vom 27. Dctob. an einen ganzen Monat hindurch — Chlor⸗ 
inhalationn. — 

5. Rov. Zelzite ſehr gebeſſert, Huſten weniger frequent, Schlaf 
vortrefflich, Ceſſiren der abundanten Schweiße und der Bruſtſchmerzen; 
beſſerer Appetit, heiterer; Pat. fing an, ſeine Touren zu Fuß zu machen. 
Den 20. Jan. kein Huſten mehr; complete Heilung. 4 Monate ſpaͤter 
farb er an einer mit Cephalitis complicirten, ſubacuten Gaſtritis, veran⸗ 
laßt durch die wiederholten Emeto-Katartika. 

Bei der Autopfie fanden ſich die Lungen gefund mit Ausnahme einer 
Broncienerweiterung am bintern Theil des obern Lappens der rechten 
Bruft, was die zweifelhafte Bectoriloquie erklärt. 

2) Eine 28jährige, an einen alten Mann verheirathete Tinderlofe 
Frau, deren Mutter, Brüder und eine Schweſter an Phehifis geftorben 
wuren, die felbft mehre Male Hämoptyfis gehabt hatte und feit 5—6 Mo⸗ 
noten huftete, zeigte fih am 7. Nov. 1829 wenig abgemagert; Geficht 
gefärbt, Bruft breit und wohlgebildet, Zunge roth und an der Wurzel 
piquetee ; Epigafttium beim Drud empfindlich; Conftipation und Erbres . 
ahtung Lie Rebe ift, — ein Querftrich nad einem Semifolon, ſage ich, foll ten 


Ausfall des nächitfolgenden alles anteuten. 
*) In wirklicher Phrhifis Hat Df. ven ten Ghlorinhalationen gar feinen Erfolg ger 
fehen. 7 mitgetheilte Kranfengefchichten Liefer Art endeten unglücklich; babei bes 
merft Bf. aber, daß er in der Privatpraxis in mehr ale 60 Fällen und in einer 
anteren Anftalt in etwa 20 Fällen tavon, aber mit terjelben Grfolglofigfeit, Ge: 


brauch gemacht habe. 
(A. ee Reulmeude in Bd. 34.9. 4 p. 550-594. 1%341.) 
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hen; Klage über ein Gefühl von Voͤlle (Auftreibung nach dem Eſſen, 
Aufſtoßen, wenig Appetit („mit einem Worte über alled, was eine Magen 


entzündung [phlegmasie d’estomac] anzeigt”); Huſten frequent, Erpectos : 


ration fchleimig, Menftruation regelmäßig; Nachtſchweiße. 


Ueberall auf der Bruft gute Refonnanz; ein wenig weniger deutliches 
Reſpirationsgeräuſch gegen die Wurzel der rechten Lunge, wo die Stimme 


eine eigenthümlicye Refonnanz hatte; Herz normal, 

Alle allgemeinen Zeichen entfernten die Idee von Lungenphthife und 
Pf. diagnofticirte, ungeachtet er Fein Schleimrafleln wahrgenommen hatte, 
Bronchitis chronica und geringe Magenentzündung. — Gummiwafler, 
erweichende Kataplasmen auf die Herzgrube, Fußbäder mit Senf und 
Snhalationen von Chlorwaffer mit 10 Tropfen (Chlor) täglich Amal. — 
Bat. ftieg zu 25 und 30 gtt. und fuhr damit bis zum 20. Nov. fort, wo 
fie aufgegeben werden mußten, aber gegen Ende des Monatd mit 10— 
15 Tropfen, aber nicht ftärfer, wieder aufgenommen wurden. Am 23. 
Decemb. war Pat. vollfommen bergeftellt. 


3) Ein 30jähriger Mann litt feit mehr ald 5 Monaten an einer | 
Bronchitis chronica und fam den 16. Apr. 1831 in die Infirmerie; er 
buftete häufig, warf zähe, weißliche, fehr reichliche Sputa aus und war - 


ſehr oft beengt. Die mittelbare Auscultation ließ die gewöhnlichen Zeis 
chen des fchleimigen Katarrhs erfennen. Seit den 18. Ayr. — Chlor 


inhalationen von 10 — 60 gtt. (Chlor) allmälig —28 täglich Amal. — 


Auswurf und Huſten minderten ſich allmälig und ® 
am 12. Mai vollftändig geheilt. 

Bf. hätte, fagt er, die Belege noch vermehren fönnen, begnügt ſich 
aber mit der Verficherung, daß er in den S—10 Monaten, wo er von 
diefen Inhalationen gegen biefe Art in Rennes häufig herrfchenter epide⸗ 
miſcher Affection Gebrauch machte, die glüdlichften Erfolge erzielt habe. 

(4. g. Toulmoude in Bd. 34 9. 4 p. 594 — 598. 1834.) 


tat. verließ die Anftalt 


Coffea cruda.*) 
Gegen Wafferfudht.**) 


Ein 36jähriger Mann ftarfer Eonititution und biliös fanguinifchen 
Temperamentd, in feiner Kindheit von Blutbrechen durch Anthelminthica 
befreit und feit der Pubertät außer einigen fehr leichten und furzen die 
beranfällen wohl, erfreute ſich trotz des Abusus Spirituosorum einer gur 
ten Gejundheit, gls er am 10. Juni 1828 nach einer ftarfen Durchnaͤſ⸗ 
fung von einer Deftigen Dysenterie befallen wurde, die bis Ende Juli 
ohne Arzneigebrauch forttauerte, dann in 2 Tagen durd) — Deccoct. alb. 
Sydenbam. mit Laud. lig. Sydenh. gtt. xviij. auf jede Pinte — geheilt 
wurde, aber folgenden überrafchenden Zuftand hinterließ. Große Schwäde; 
Unterleib meteoriftifch, beim geringften Drude fchmerzhaft, befonders in ber Les 
bergegend; Fieber; der Magen verträgt feine Syeike, erfchrecfende Abmage: 
rung, eingefallene® Geſicht; Conjunctiva und bie fehr brennende und 
trodene Haut gelb; Zunge roth und troden; brennender Durft; geringet 
und befchwerlicher Hamabgang. Der Arzt jchloß daraus auf eine chro⸗ 


_— —— — u — — — 





*) Ci. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 697 Anmerkg. 
**) CI, diefes Het Artifel: Lac und Aur. muriat. 
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nifche Entzündung aller Abdominaleingemweide, insbefonbere der Leber und 
verortnete eine firenge Diät aus mit Syrup. gummos. verfüßtem Neis⸗ 
wafler und Reisbrei, abwechfelnd mit fehr ſchwacher Bleifchbrühe. (Von 
Arzneien ift nicht die Rede.) Am 1. Sept. waren Fieber und Schmers 
zen im rechten Hypochondrium verfchwunden und es zeigte ſich etwas Ap⸗ 
petit, aber Icterus ꝛc. beftanden noch. — Rährendere Bouillon in fürze- 
ren Zwijchenräumen, 

Am 20. Sept. zeigte ſich bei völliger Schmerzlofigfeit des Unterleis 
bed Bauchwaflerfucht (dad Wafler konnte ohne Llebertreibung auf 15 Pin, 
ten gefchägt werden). — Molfen, milde Regim, Salepbrei Abends. — 
Am 3. Oct. wieder Fieber mit Appetitlofigfeit, unauslöfchlichem Durft, 
aufgetriebenem Unterleib, bejchwerlihem Harnabgang und fehr erſchwerter 
Reipiration. — Milchdiät, wodurd Dr. Jeanjean (welcher dieſen Ball 
behantelte) erft ürzlicy eine acute Bauchwaflerfuht nach einer Entzündung 
der Unterleibdeingeweide ald Metaftafe eined Gelenfrheumatismus geheilt 
hatte. Am 1. Tage 1, am 2. 1° und am 3. 1% Pinte rohe Milch, 
die, bis dahin gut ertragen, jest eine fo ftarfe Diarrhoe verurfachte, daß 
in 24 Stunden über 50 ftarfe gallidyte Etühle eintraten. Nach 2 Tagen 
(und Ceſſation der Diarrhöe) wieder — Milch bis zu 3 Pinten taͤglich, 
— die jegt gut ertragen wurbe und unter ftarfer Diurefe Gelb» und Waſ⸗ 
ferfucht hob, fo daß am 20. Dct. die Unterſuchung von legter nichts mehr 


. gewahren ließ, im Unterleibe fein Schmerz mehr vorhanden war und alle 


Digane mit Ausnahme der Leber im beßten Zuftande zu fein fchienen. 
Gegen den dringendften Rath, die Milch fortzufegen, aß und tranf Bat. 
nun, was ihm beliebte und nach kaum 3 Wochen zeigte fich eine neue 
Anfammlung (im linterleibe scil.).. Die auf eigene Hand gebrauchte 
Mitch half diesmal nit und am 20. Nov., wo Vf. Bat. wieder fah, 
ſchätzte er die Duantität ded Waflerd auf wenigftend 20 Litred. Der 
durch die Mildy abermald hervorgerufenen Diarrhöe wurden gummöled 
Reiswaſſer und durchgeichlagene Linfen mit Erfolg entgegengeſetzt. Noch 
einmal Mil; fie wurde aber nicht ertragen und Dr. 3. ging nun bie 
gewöhnlidhften Anthydropica erfolglo8 durch. 

Am 12. Decemb. würde er fih für die Paracentefe entfchieden has 
ben, wenn er nicht den rohen Kaffee hätte verfuchen wollen, den er ale 
ein Fräftiged Diureticum bei einem ne Freunde kennen gelernt hatte, 
dem er von Ehreftien in biefer Abficht empfohlen war. — Coffeae crud. 
(intost.) 3j.—iv. (alle 5 Tage gr. v. zulegend), in 1—1'r Pinten Waſ⸗ 
fer 2 Stunden lang ftarf gefocht und 6 Stunden lang ben Kaffee maces 
rirt (täglich). *) 

Am 5. Tage eine ftarfe Ausleerung dicken Urind und eine ſchwache 
Feuchtigkeit an den Schenfeln; am 10. Tage jene ftärfer, dieſe allgemein 
über den Körper, wobei tad Dedem der Extremitäten zu fchwinten ans 
fing; am 15. Tage Diurefe in bezeichneter Weiſe und Dinphorefe noch 
Härfer. Seitdem wurde ber bis dahin ſchwache Appetit fehr lebhaft und 
bie erfchöpften Kräfte wurden nun durch Eräftige Fleiſchnahrung und gus 
ten alten Wein unterftüßt. 

Am 20. Tage entdedte man feine Flüffigfeit mehr im Unterleibe 
und die Ertremitäten hatten ihren normalen Umfang wieter erreicht. 


*) Diefes Decoct foll den Magen nicht angreifen, vielmehr bie Digeflion anregen, 
den Drganen Ton verleihen und die allgemeinen Kräfte merklich heben. 
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Gleichwohl wurde das Kaffeedecoct mit der zuletzt angegebenen Diät noch 
1 Monat hindurch fortgeſetzt und nun hatte Pat. eine vortreffliche Ges 


fundheit erlangt, die bereits über 2 Jahre lang ſich erhalten hat. *) 
(A. g. Chreftien (= Jeanjean) in Bd. 27 9. 4 p. 487-491. 1831.) 


“. 


Colchicum autumnale.”“) 


Bergiftungen an Menfcen. 


1) In Bd. 1 9. 3 p. 453 — 454 diefed Magazins ift ein hierher 
gehöriger Fall nach Caffe referirt, auf den ich von vorn herein verweilen 
muß. Der dort genannte „SPflegevater” befand fich nach -jener Kataſtrophe 
nicht beffer und fuhr fort, feine Tinct. Colchic. vinos. zu präpariren und 
fi) damit einzureiben. “ Seine noch einzige Pflegetochter, die Schweſter 
der 1. s. c. genannten Sofephine Buffigne, 20 Sahr alt, von gracidfer 
Phyfiognomie, kleinem Wuchs und neröfer Eonftitution, feit einiger Zeit 
an Tumor albus Genu sinistri leidend und deshalb hinkend, nahm am 
4. Zuli***) 1836 Morgens 10 Uhr Ziv— 3Zv. der gedachten, vor einiger 
Zeit bereiteten Tinctur und fchien felbft einen Theil des am Boden ber 
Blafche liegenden Reſiduums der Maceration verfchludt zu haben. 

Nach kurzer Zeit traten alle Vergiftungsfymptome ein, vie, wie Vf. 
fagt, den am oben genannten Orte befchriebenen „identiſch“ waren, wes⸗ 
halb er fie nicht alle anführen will. Er nennt jedoch: Heftige Schmers 
zen im Epigaftrio, wiederholtes Erbrechen ohne Durdfälle; 
nur durch Lavementd wurden Stühle bewirkt; Gefühl von Bruftdes 
flemmung, Außerfte Dyspnöe, progreſſives Erfalten; keine 
Erweiterung der Bupillen, feine tetanifchen Eontractionen, aber [ehr [hmerz 
hafte Krämpfe in beiden F$üßent), befonders im linken mit 
fehr heftigem und anhaltendem Schmerz im linfen nis, 
Puls mehr und mehr flein, zufammengezogen; geiftige Fähig⸗ 
feiten bi8 zum Tode unverändert. Pat. erlag, troß reichlichen Milchge⸗ 
nuſſes, Sinapismen an die Unterertremitäten, narfotifcher Umfchläge auf 
das Epigaftrium, eriveichender Kiyftiere, eisfalter Getränke w., „am 5.“, 
gegen 2 Uhr Nachmittags, 28 Stunden nach der Vergiftung. Im Mor 
ment der Vergiftung hatte das junge Mädchen ihre Menjtruation, die 
durch jene nicht unterbrochen wurde. 

Dbduction von Bf. und Devergie am 7. Juli Morgens 9 Uhr, 
43 Etunden nah tem Tode. Trog des Anfangs der Fäulnig, melde 
ſich durch die grünliche Färbung der Bauchwaͤnde und der Nafenhaut von 
ihrer Wurzel bis zur DOberlippe ausfprach, ftarf ausgefprochene Todten- 
jtarre; Pupillen nicht merflidy erweitert; Todtenflede über Stamm und 
Glieder. Alle Gefäße der pia Mater und die Hirnfubftanz fehr injicirt, 
beſonders in den hintern drei Viertheilen der Hemifphären, nicht in ihrem 


*, Shreftien empfiehlt ten Kaffee gegen atonijche, das Bold gegen ffrofulöfe Bauch⸗ 
waflerfucht. (id. ibid. p. 492.) - 

**) CL. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 699 Anmerkung. 

+++) Im Tert flieht der 7. Juli, die folgenden Zahlen ergeben aber, daß es der 4. 
geweſen fein muß. 

+) Die Krämpfe in den Musfeln der Füße finden ſich in jenem Falle der Schwe⸗ 
fler ebenfalls. 
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vordem Biertel, das weicher, ald das ganze übrige Him, grünlich gefärbt 
it und een puiriden Geruch, wie ein in Faͤulniß übergehendes Gehirn, 
erhalit. Lungen normal; in beiden Herzhöhlen ſchwarzes, kluͤmperiges 
Bi, wovon ein Theil einen fibrinöfen, blaßrothen, an den Bentriculars 
warden, mit Denen er durch einige in die Intervalle der Trabeculae car- 
zeae fi) einfenfende Berlängerungen ſchwach abhärirt, anliegenden Klum⸗ 
pen bildet. In dem durch Bafe fehr audgebehnten Magen einige Löffel 
ol trüber, graulicher, geruchlofer Blüffigfeit, die trog der forgfältigften 
Unterſuchung nirgends ein rothes Fleckchen oder Gefäßinfectionen zeigente, 
fondem überall gleichmäßig graue Mucofa an den mit dem gedachten, 
liquiden Magencontentum in Berührung gewelenen eben fo wohl, wie an 
ben übrigen Stellen fo auffallend erweicdht, daß die geringfte Reibung: bins 
säichte, fie überall von ber innern Fläche ded Magens zu trennen, nicht 
in Lappen, fondern in Form eined abgeichabten Breied. Im Duodenum 
ungefähr 1 Glas voll deſſelben graulidhen, geruchlofen Liquidi; feine 
Shleimdrüfen überall fenffamengroß und im untern Dritttheil des Ileum 
die durh Agglomeration der Schleimbälge gebildeten Flächen (plaques) 
eben fo ſtark entwidelt und von violetter Farbe. Diefes (Il.) enthielt 
eine haldflüfftge, rahmartige, weißliche, wahrfcheinlich aus der bald nach 
der Bargiftung im großer Menge gereichten Milch gebildete Mafle. Ges 
bärmutter ein wenig voluminös; aus ihren Wänden floß beim Einfchnitt 
ein wenig Blut durch die Mündung mehrer deutlich erweiterten Gefäße; 
ihre innere Fläche gelbroth (d’un rouge ocrace) wie zattig und mit einer 
Heinen Duantität röthlichen Schleim8 überzogen. Leber etwas voluminöß, 
blaß oliv, weich; die Übrigen Organe normal. 
(4. g. Dllivier in Bd. 41 (Ser. 2 T. 11) H. 4 p. 433—436. 1836.) 

2) Ein GHjähriger Knabe hatte am 26. Juni 1836 auf einer Wiele 
ziemlich viel Colchicum autumnale gegefien und, ald er Abends zu Haufe 
fam, über Kopfweh, Schmerz in der rechten Handwurzel und 
Durft geklagt, 2 Becher füge Mitch getrunken und war darauf, jedoch 
unruhig, eingefchlafen. Der ganze Körper wurde nun ſchar—⸗ 
lahroth, gegen 11 Uhr Nachts begann er mit den Ertremitäten 
ju zittern, Died ging in immer heftigere convulfivifche Bewe- 
gungen über und es floß eine Menge weißlihen Schaums 
aus dem Munde; der Anfall endete nah !« Stunde ähnlich 
dem eines Dpifthbotonud. Nach ruhigem Schlafe bis um 2 Uhr 
neuer Anfall von derfelben Art und Dauer, auf deflen Remifiton 
2maliges, ſpontanes Erbrechen zuerit etwa aus Ziij—iv. zufammen- 
gavidelten, balb zerfauten, fchmusiggrünen Pflanzentbeilen und zulest aus 
blos zj — zi⸗. gradgrüner, zäher Flüſſigkeit folgte. Vf. fand bei 
feiner Ankunft am 27. Bat. aͤußerſt unruhig im Bette liegend, 
immerfort den Kopf links und rechts drehend, beftändig über 
Schmerz in beiden Borderarmen Flagend und fehr empfind— 
lid gegen die leifefte Berührung; Haut livide, troden und 
heiß, Augenlider in immerwährender Bewegung, Bupillen 
ſehr erpandirt; Bewußtlofigfeit und PBulslofigfeit. — Brech— 
mittel aus Tart. stib. und Ipecac. und nad) dem Erbrechen Succ. Citr. 

‚rec. express. 3j. Mucilag. Gi. Mimos. 3ij. Aq. Cinnam. 3iv. !aftiind» 
ih 1 Eptlöffel voll. — 6maliges Gebreden, worin noch einzelne Theile 
von den Eamenfapfeln und ziemlich viel weiße Samentörner; die beiden 
ieäten Male jedoch nichts mehr davon. 
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Beftändige Rüdenlage mit fietem Hin» und Herdrehen 
bed Kopfes; bei Berfuhen, ben Kopf feitwärt® zu legen, 
fällt.er rüdwäarts; Bat. bewegt nur den linfen Fuß und den 
rechten Arm, hat, zugededt, eine heiße Haut, Nafe, Wangen 
und Sußfohlen ausgenommen, welche Falt find; aufgededt fogleid 
Gänſehaut. Schon Vormittags Flodenlefen und unwillkürlider 
.Harnabftuß, Nachts fadenförmiger, zitternder Puls. — Kalte 
Umfchläge auf den Kopf, Eifigflpftiere und »Wafchungen. — Den 28. 
und 29. Athmen ungleich, Zähnefnirfchen, häufiges Floden- 
lefen; Stuhl und eine diabetifhe Menge Harn unmillfürs 
lich abgehend; doch konnte Pat. oft einige Zeit ruhig fchlafen, das 
. Gehör befferte fich, die heiße Haut befam eine natürlichere Wärme, leben 
digere Farbe, der zwar außerordentlich fchnelle (185—190) Puls hob fi 
mehr, bie Pulfationen waren zu zählen und die Pupillen minder erpamdirt. 

Den 30. Die fonft, gleidy der rechten, ganz reine und pellu 
cide Cornea des linfen Auges mit einer Fleinen, weißen, 
ſcharf begrenzten Macula befeßt, die Sclerotica leicht ges 
röthet. — Plumb. acetic. mit Gi. arab. in beftillirtem Waſſer oͤrtlich; 
Brechweinfteinfalbe im Naden. — 

Den 1.Zuli. Augapfel vergrößert; Sclerotica, wie geſtern; Ma- 
cula Corneae nur mit genauefter Aufmerffamfeit nod zu fe 
ben, Cornea felbft etwa getrübt, auf dem Grunde der vor- 
dern Augenfammer eine geringe Menge eiterartiger Flüſ— 
figfeit, in der hintern Linſe und Rinfenfapfel verbunfelt. Es 
hat fich fomit in einigen Stunden ein vollfommener Linfenfapfel» 
ftaar audgebildet. Bat. hatte die Nacht lange und anfcheinend ruhig 
geichlafen; diefen Morgen waren Kinn und Wangen geröthet. — 
Dbige Behandlung und 6 Blutegel in bie linfe Schläfe. — 

Den 3. Nach den Blutegeln, die 6 Stunden lang nachgeblute, 
bald Nachlaß der Eongeftion, Minderung der Sclerotitiß; Cornea wieder 
bel und Macula verfhwunden, das Erfudat in der vordern Augenfammer 
etwas vermindert. Ellenbogen und Kniegelenk linferfeitöd ge; 
fhwollen, heiß und fcheinen bei der UÜnterfuhung ſchmerz— 
haft; — falte Umfchläge darauf; — die rechte Seite halbparaly— 
tifh, Gehör wieder gänzlich erlofchen, Zähnefnirfchen häu— 
finger. Zudem ein Gaſtricismus: Lippen, Zähne und Zunge 
mit dichtem, braunem Schmuß bededt und vermehrter Durſt. 
— Tamarindendecoct, fäuerliches Getränf, Effigkiyftier. — In tiefer Nacht 
häufiges Zähnefnirfchen, aber langer Schlaf und Nachlaß des Gar 
ſtricismus, des Fiebers und der Gelenfentzzündung; die rechte Seite 
aber ift gänzlich paralyfirt und hat wenig Empfintung, die 
Zehen ausgenommen, die bei der Leifeften Berührung einwärt 
und gegen die Sohle gezogen werben, alfo abnorm fenfibel zu fein 
feinen. Auch dad Rüdenmarf ift paralyfirt, denn wenn mai 
Bat. aufrichtet, fällt der Kopf immer rüdwärts und bet 
Mund wird fo weit wie möglich aufgeriffen. Puls 19019 
Sclerotitis noch mehr vermindert, Cornea normal, aber ſtark conver 
und ſpitz von der bedeutend vergrößerten, gegen Iris und 
Pupille hHerangedrängten, verdunfelten Linſe; dad Auge ge 
winnt dadurch dad Anfehen, als trete es aus feiner Höhlung. 

Den 5. Morgens und Mittags 15—20 Minuten lang 
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Convulſionen der ganzen linken Seite, aud der Geſichts— 
musfeln, befonderd der des Mundes; Zähneknirſchen mit 
wenig Unterbrechung den ganzen Tags beide Augen ftets 
gegen bad Sonnenlidht gelehrt, Sclerotica noch weniger geröthet, 
Hartwärme vermindert, Ellenbogens und Kniegeſchwulſt zertheilt; 
Sale 180. — Tamarindendecoct, Baleriana-Infufum. — 

Den 7. Nachdem Pat. geftern Abend zum 1. Mal einige Löffel voll 
Beuillon genommen, verweigert er heute alles, felbft die Arznei, ftößt Dars 
gereichted mit der linfen Hand zurüd und fniricht, wenn ihm dieſe gehals 
ten wird, mit den Zähnen. Geficht und Gehör fcheinen gefteigert, er ver⸗ 
folgt jeten vorgehaltenen Gegenftand mit den Augen und dreht den Kopf 
nad der Eeite, von welcher ein Geräufch kommt. Er fann den Kopf 
etwas tragen, ber jedoch beftändig rüdwärt® zu fallen droht und läßt eis 
nige unverſtaͤndliche Töne hören; linfer Daumen eingefchlagen; 
immerfort diefelbe enorme Urinmenge. — Das Infus. Valer. 
wird nach Möglichkeit beizubringen gefucht, die Brechweinfteinialbe aber, 
da ein ſtarker Puſtelausſchlag entftanden, ausgefegt. — Puls 185—190; 
Bolumen des linken Auges bedeutend Fleiner, Cornea flacher, Sclerotica 
aur noch mit einzelnen Gefäßen durchzogen, Iris und Pupille normal, 
hintere Augenfammer ziemlich klar und faum eine bemerfbare Trübung 
jeigend, wo bie verdunfelte und fpäter in's Grünliche ſchimmernde Linie 
getanden hatte. Dagegen drängt fich rings um den Rand der Bus 
pilie Hinter der Iris eine beim Schließen und ſchnellen Deff- 
nen der Augenlider auf daß deutlichfte flatternde, gelblidye, 
flodihte Membran in die normal weite, fich wenig expandirende 
und (dann aber außerordentlich fchnell) contrahirende Bupille. Ses 
nes, wenn dad Auge einige Zeit dem Lichte ausgeſetzt ift, kaum mit un« 
beivaffnetem Auge zu bemerfende Flattern gejchieht unaufhörlid. 

Den 8. Bat. verweigert immerfort alled, außer Zuder, den er felbit 
mit voller Sicherheit aus der Hand nimmt, haflig in den Mund führt 
und emfig zerfäut; aud ein Glas Wafler ergreift er heute, trinkt ed aus 
und reicht daS leere Glas der Mutter wieder. Zähne und Zunge 
werden wieder mehr braun belegt. Sclerotica wieder mehr 
gerötbet, beſonders im innern Augenmwinfel; jene flodidhte 
Membran hat fid in die vordere Augenfammer hervorge- 
drängt und dort unbeweglich feftgefent; ihr oberes Ende ift 
am untern Rande der Bupille und das untere fchief gegen 
die Thränenwege gerichtet, fie it an 2 Linien lang und 
etwa "ja breit. In ber hintern Augenfammer fieht man wies, 
der deutlich die verdunfelte, aber viel fleinere Linſe (ald früs 
be); die bislang ſchon braune Iris getrübt, verwifcht, die 
Bupille außerordentlich empfindlich gegen jeden Lichtreiz, 
jedoch ſchon am folgenden Tage wieder viel weniger. Iene Flocken— 
membran hat fich jest mehr auf den Grund der vordern Aus 
genfammer berabgefenft, mehr eine Querlage angenommen 
und die Linfe fchillert in's Grünliche. 

Den 10. Pat. aß etwas Backwerk mit gutem Appetit und ftedte 
BE. Ring, den er am Finger bemerkt und abzuziehen ſich bemüht Hatte, 
als er ihm gereicht worden, fehnell in den Mund. Nach darauf getruns 
imen 2 Eleinen Taſſen Kaffee Erbrechen; alles Uebrige wird verweigert. 
Bat. kehrt ſich nad) Befallen auf beide Seiten, das feit einigen Tagen 
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feltene Zähnefnirfchen kehrt öfters wieder. Auge von normalem 
Umfange, Sclerotica wieder weniger geröthet, jene Flockenmembran gänzlid 
teforbirt, Iris in ihrer ſchoͤnen, dunfelbraunen Farbe wieder reftituirt, ihre 
Empfindlichkeit verichhwunden, Linſe wie Orünfpan ausſehend, Buls 
flein und härtlih, 180—185; alle Ya Stunde geht eine diabetiſche 
Menge Urin weg. 

So blieb ter Zuftand mit weniger Veränderung bis zum 20., nur 
erneuerte fih das Zähneknirſchen mehr, der Gaſtricismus hob 
ih nad) und nach gänzlich, doch genoß er felten etwas, außer einigen 
Löffeln voll Kaffee, felterrer einige Xöffel voll ſüße Milch, die er meiftens 
wieder ausbrach; das Liebfte find ihm Kirchen; er magert außeror— 
dentlih ab. 

Den 20. Die grünlich trübe Linſe ſchien fih mehr in bie 
Tiefe der Kammer zurüd zu ziehen; am 21. war blos nod) 
eine nebulöfe Trübung im innern Augenwinfel zu jehen, bie 
aber am 23. ebenfallö befeitigt war, wonad) das Auge wieder vollfommen 
normal erſchien. 

Den 24. Wieder häufiges Zähnefnirfhen mit Gonvuls 
fionen auf der linfen Seite und beider Augapfel; Zunge 
weiß belegt, Haut wieder heiß und troden; — falte Eſſigwa⸗ 
fhungen; — der rechte Arm liegt unbeweglidh auf der Bruf; 
der Daumen eingefhlagen und die übrigen Finger ktampf— 
haft darüber gefhloffen, PBerception gänzlich erlofchen. — 
Arznei ift nicht beizubringen. — 

Den 25. Pat. trank zum 1. Mal einen Becher voll Wein mit Zuder 
verjüßt, auch wieder etwas Kaffee, ohne zu erbrechen; am 27. wurd wies 
der alles erbrochen und ed war ihm gar nichts beizubringen. Die Ers 
tremitäten werden nun immer mehr frampfhaft gebogen, 
bie Finger und Zehen in die Bola eingefchlagen, die Augen 
rotiren convulfivifch, die linfe Hand, womit er immerfort 
den Benem hält, zittert; Unterleib teigicht anzufühlen, nidt 
aufgetrieben, aber, wie es fcheint, ſchmerzhaft, denn bei ſchwa⸗ 
chem Drude auf ihn wehrt Pat. fchnell mit zitternder Hand. Sclero» 
tica des linfen Auges wieder mehr geröthet und im Grunde 
der hintern Augenfammer eine leichte, nebulöfe Trübung, 
bie aber den Glaskoörper zu betreffen fheint; auch die Bu- 
pille mehr contrahirt, die des rehten Auges mehr erpan- 
dirt und beide Lider weit aufgeriffen. Puls fadenförmig, 
faum zählbar, 190—195; ftarfed Herzklopfen. — Aq. Cinnam. 3if., 
Lig. C. C. succin. 3j., Syr. Cort. Aurant, 38. — ward verbraucht, aber 
ohne Nutzen. Athmen feit einigen Tagen intermittirend, Con 
vulfionen häufiger und über Hals und Gefichtsmuskeln auf 
gedehnt; der Unterkiefer wurde feft an den oberngebrüdt, es 
trat Schaum vor den Mund und ward nun gänzlich unmöglich, Pat. 
etwad beizubringen. 

In der Nacht vom 8. auf den 9, Aug. verſchwanden dieſe krampf⸗ 
haften Zufälle wieder, das rechte Auge aber drehte ſich beſtändig 
halbkreisförmig, während das linke in ſchwacher, convuls 
fivifher Bewegung immer gegen den Canthus internus ge’ 
richtet war; beide für Licht wenig fenfibel; linke Iris in ihr 
ter Farbe wieder alienirt, rechte Bupille mäßig erpanbitt, 
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linfe außerordentlich contrahirt; auf ber Cornea wieder bie 
weiße Racula, die inflammatorifche Röthe der Sclerotica aber wieder 
verſchwunden. Rafenlöher troden und fhwärzlid, Wangen 
und Linn abwechſelnd bald livid, bald Hodhroth, Geſicht 
mit Schweiß bedeckt; Refpiration wieder leicht und gleichförmig; Haut 
ſeht trocken, Unterleib teigicht, "der rechte Arm nicht gerade 
za fiteden und der linfe nicht zu beugen; beide Füße aufs 
wärtd gezogen, ihre Sohlen hafbfreidförmig und die Zehen 
frampfhaft gegen fie gefehrt. Außerordentlihe Abmage— 
zung; Puls» und Herzfchlag faum fühlbar; täglich diefelbe 
diabetifhe Menge Urin, täglih Stuhl. Das Fleckchen auf der Cor⸗ 
nea abermald vermindert, den 13. gänzlich verfchwunden, die Cornea 
wieder mehr conver und tief im hintern Grunde der Augen» 
fammer abermalß eine grünliche Trübung. 

Den 14. Aug. Mittage die heftigften Convulſionen; Vers 
drehen der fchon verdrehten Unterertremitäten nach jeder 
Richtung; der linfe Borderarm fefl an den Oberarm ange» 
drüde, die Hand auf die Schulter geworfen und die Finger 
fänmtli in die Bola eingefchloffen. Am heftigften wurde aber 
das Rüdenmarf mitgenommen, der Kopf rüdwärts gebogen, die 
Bauhmusfeln aufgetrieben, die Wirbelfäule vorwärts ge— 
bogen, die Bauchdecken feſt auf die Kendenwirbel (einwärts) 
gezogen. Die feit geraumer Zeit gänzlich paralpfirte rechte Seite nahm 
feinen Antheil an diefem fchredlichen Leiden. Nachmittags 3 Uhr Top. 

Leichenſchau am 15. früh. Haut fehr livide, Kopf etwas ruͤck⸗ 
waris gebogen, Mund frampfhaft verichloffen, Unterleib tympanitifch aufs 
getrieben, Arme auf der Bruft liegend, Füße gerade ausgeitredt. 

Das in der Krankheit immer etwas auß feiner Höble hervorftehenbe 
Auge ift nun tief in fle zurüd gefallen, die Cornea collabirt und auf ihrer 
Mitte eine rinnenartige Duervertiefung, gleich einem Querſchnitt. Eine 
etwaige Deffnung bier, wodurd, der Abfluß ded Humor aqueus (und ſo⸗ 
mit ber Collapsus Corneae) bewirkt fein konnte, fand Df. nicht. Die 
Iris ftellte blos einen dunfeln Fleck dar; Pupille außerordentlich contras 
birt; das rechte Auge, dad an diefem Xeiden nie Theil genommen hatte, 
ft von natürlicher Farbe und Geftalt. Die Section fonnte nicht ges 
madyt werben. 

(5. An. Schilling in Bd. 6 H. 4 p. 591—603. 1840.) 


An Thieren. 


1) Am 28. Mai 1834 gegen Abend nahm der Thierarzt Braun 
bei dem Domärenpächter N. 7 gleichzeitig erkrankte Kühe von fehr vers 
ſchiedenem Alter in Behandlung, wovon 4 gut bei Xeibe, 2 andere und 
1 zum erften Mal trächtige Kalbe aber mehr mager waren. Sie hatten 
vor 2A Stunden noch mit dem größten Appetit gefreffen (und zwar „Wie⸗ 
fengras, welches allenfalls die Hälfte Kuhfügen [die Frucht der Herbſtzeit⸗ 
lofe) enthalten”) und gefoffen (feit 15 Stunden aber nichts mehr) und bie 
gewöhnliche Quantität Milch gegeben. 

Krankheitsbild: Freßluſt und Durft ganz aufgehoben; fein 
WVWiederfäuen; Durdhfall; Ercremente dünn, ſchmutzig weiß, 
wie von unreiner Wäfche gefärbte Seifenbrühe ohne Spuren 
grüner Zuttertheile; After Schwach gefchloffen; Athmen wenig ver 
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mehrt mit kaum merkbarer Flanlenbewegung, die ausgeathmete Luft 
etwas wärmer, als im geſunden Zuſtande; Herzſchläge nur wenig 
fühlbar, aber bedeutend frequenter; Naſen und Augen wenig 
feucht, Harn nicht zu bemerken; bei allen eine gewiſſe Stumpfheit 
der Sinne; bei 6 die Stellung mit geſenktem Kopfe von der 
Krippe entfernt, das 7., die trächtige Kalbe, lag und war nicht 
. mehr auf die Beine zu bringen. Bei allen das Maul wärmer, 
al8 in der Norm, Bauch etwas gefpannt, Haare „fträupig” 
(ftruppig), in die Höhe ftehend; bei einem nur mäßigen Drud 
am bintern Theil ded Bruftbeinfnorpeld Aeußerung eined 
Ihmerzhaften Gefühle. 

Am 29. Morgens Im 2 und 8 Uhr flanden die trächtige Kalbe und 
eine Kuh, die magerfte, um; die übrigen genafen nachgerabe. 

Section: 1) der trächtigen Kalbe. Leib fehr aufgetrieben, After her⸗ 
vorgedrängt; Panzen (Rumen) mit Luft fehr aufgetrieben und noch eine 
ziemliche Duantität Nahrungsmittel enthaltend, worunter deutliche Spuren 
des genoffenen Colchic.; in der Haube eine nur wenig flüffige, im Pſal⸗ 
ter (Omaſus) eine widernatürlich trodene Subftanz, feine Sammthaut ent 
zündet; Gebärme fämmtlich mehr oder weniger geröthetz Leber blaß, Gal⸗ 
lenblafe ‚‚mit weniger Galle angefült”; in der Brufthöhle nichts Auffals 
lendes, rechte Lunge zwar ftarf geröthet, aber das Thier hatte, als es 
umgeftanden, auf diefer Seite gelegen. 

2) — ber Kuh. Wenig aufgetrieben, fonft gang ähnliche Erfcheinuns 
gen, wie vorftehend. Gallenblafe fehr groß und mit Galle angefültt, Pſal⸗ 
ter hart anzufühlen und die in demfelben enthaltene Futtergattung fehr 
troden. Das Blut von beiden Catavern wenig geronnen und fehr dunfel. 

(H. 3. f. St. A. 8. Schneider in Bd. 28 9. 4 p. 283—287. 1834.) 


Gegen Rheumatismus. *) 
1) M. B. mußte wegen eines feit einigen Jahren beftehenben und 


— — — — — — 


*) Chelius hat nach der Verſchiedenheit der Gabe des Vin. Sem. Colchic. und nad 
ber Conſtitution des Subjects oft vorzüglich Erſcheinungen von Affection des Ma: 
gene, Ekel, Neigung zum Erbrechen, wirkliches Erbrechen ; oft copiöfe, mäßrige 

tublausleerungen, oft Brechen und Lariren zugleich, oft nur bald nach dem Eins 
nehmen Unrube, eigenthümliche Empfindungen in der Haut; oft vermehrte Abſon⸗ 
derung des Urins, oft jedoch gar feine befondere Erſcheinung und nur Beßrun 
ber Krankheit (Rheumatismus und Gicht) beobachtet, die oft außerordentlich fchne 
eintrat. 

In der Mehrzahl der Bälle, beſonders wenn die Beßrung fchnell eintrat, 
fehlte beinahe nie die Magenaffection; in andern Fällen erfolgte jene aber doch 
obne dieſe. Df. forfchte daber weiter und fand, daß die Duantität der Harn⸗ 
fäure im Harne beim Gebrauche des Colchic. ſich auffallend ver: 
mehrte rn). Bei einem Kranken betrug die Duantität der (zum Theil freien, 
größtentheild aber an Ammonium gebundenen) Harnfäure vor dem Gebrauche 
des Colchic. 0,069; 

dagegen am 4. Tage nah Anfang des Colchicumgebrauchs — 0,076, 
— 00 





„» „ 4; „ „ „ ‚ ⸗ 
und „ 12. „ „ „ " [7 7) — 0,112, i 
fo daß in diefem Furzen Zeitraume bei zugleich eintretender, bedeutender Beßrun 
die Quantität der Harnfäure fih faft um das Doppelte vermehrt hatte. Aehnli 
find die Reſultate der chemifchen Unterfuhung in andern Fällen gewefen P). 
(H. Ef. An. Chelius in Bd. 3 p. 345-348. 1827.) 


i 


+) Cf. dieſes Magaz. Bd. 2 H. 2 p. 401 unten. 
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durch fein Mittel befeitigten, wenn auch durch einige (3. B. Schwefelbäs 
"der, Aapımchur) zeitweilig geminderten Schmerzes im linken Beine beftäns 
dig bad Bett hüten. — Im Hospital St. Louis (Cloquet) Tinct. Col- 
chic. 20—120 gtt., um 10 gut. täglich fleigend. — inige Augenblide 
nad dem Einnehmen verbreitete fi) eine angenehme Wärme durd 
das ganze Eranfe Dein und Pat. fühlte dad Bebürfniß, die wollenen 
Aeider abzulegen, deren er fid) vorher nicht entäußern Fonnte. Seine 
Schmerzen verminderten fich Yeißend und waren in einigen Tagen vers 
ſchwunden; das normale Volumen ftellte ſich indeß nur langfam ein. 

2) B. hatte feit 2 Monaten Schmerzen in den Beinen, die mit Stechen 
ımter ben Füßen angefangen hatten, war, als fie (im Oct. 1825) in’e 
Hospital Fam, mager, in ihrem ganzen Aeußern leidend, konnte nur mit 
vielr Mühe an Krücken gehen und ihre Beine waren, wie fie fagte, eis⸗ 
fait. Dampfbäber ertrug fie nicht; — Tinct. Colchic. gtt. 25—45, tägs 
ih 10 gtt. zulegend, — verurfachten Anfangs etwas Wärme in den Beis 
nen und 4, nachher nur 2 oder 3 reichlihe Stuhlausleerungen täglich, 
befierten alsbald und ftellten ‘Bat. in etwa 17 Tagen vollftändig her. Am 
29. Juli 1826 fah Pf. Bat. noch ganz gefund und wohlbeleibt. 

3) Eine ungefähr 40jährige, Fleine und magere Schneidersfrau von 
nerooiem Temperamente, die erft feit A oder 5 Tagen an fehr heftigen 
Schmerzen in den Muskeln der Schulter und ded Stammes ber rechten 
Seite kit, gleichwohl aber fehr niedergedrüdt und leidend war, wurbe 
dvury — Tinct. Bulb. Coleh. (Sem. Colch. fehlte gerade in den Officinen) 
gtt. 20 — ſogleich (nad 1 Stunde ſchon) gebeffert und in 5 Tagen völs 


lig bergeftellt. 
(A. 8. Godart m Br. 12 9. A p. 604—607. 1826.) 


Coluber Berus (Otte). 
Vergiftung durch Biß. 

Ein 15jähriger Knabe wird von einer Otter, indem er fie mit der 
Hand ergreift, von ihren Giftzähnen fchrammend in dem Vorderarm vers 
tt. Rad Taum a Stunde fchon fing der Arm an zu ſchwellen 
md zu fpannen und wurde blauroth; dabei Uebelfeit, Heftiges 
Erbrechen, Angegriffenheit und einigemal Neigung zu Ohn— 
machten. Bf. fand faum !a Stunde nad dem Bife die Verlegung 
unbedeutend, wie einen Nadelriß und faum über die Epidermis ſich er- 
Äredend; dem ungeachtet aber die ganze Hand und den Arm big 
über das Ellenbogengelenf ber Art gefhwollen, daß das ziem- 
li weite Hemd aufgefchnitten werden mußte; Schmerz weder 
im ter Bunde, noch im übrigen Arm, aber eine unangenehme Span⸗ 
nung; Farbe dunfelblauroth mit ſchwarzen und gelben Slek- 
ten, auch Streifen, welche legte die Richtung und den Lauf der 
gentbenen bes Armes nahmen. Die font frifche und blühende 

efichtsfarbe des Bat. war ſchnell fehr gelb und erdfarbig ges 
. worden, das Gemüth verftimmt, ängſtlich; Puls ſchwach, lang⸗ 
fam; mitunter noch ein Gefühl von Ohnmacht; Webelkeit, Ers 
brechen und Durft gänzlich verfchwunten. — Mofchus in großen Dofen, 
wonach fehr copiöjer Schweiß und Einreidbungen von Baumöl in bie 
Bagazin Il. 1. Heft. 10 
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Wunde. — Schon nah 12-16 Stunden verloren ſich alle Außerlihe 
und innerliche Krankheitserfcheinungen bis auf das gelbliche Ausſehen des‘ 
Geſichts und verlegten Arms, welches (erfted) erft nach 5 und (lebted nad) 
10 Tagen verfhwand. Den 3. Tag nad dem Biß wurde die Wunde 
durch Scarificiren und Einftreuen des Cantharidenpulvers in Eiterung ge 
fegt und in berfelben einige Zeit noch erhalten. 

(H. El. An. Kaiſer in ®B. 7 9. 2 p. 323—324. 1832.) 


Compressio?). 
©egen Erysipelas phlegmonodes. 


1) Ein 63jähriger, Heiner, magerer und ſchwacher Mann kam am 
12. Mai 1827 mit einem fehr großen Exyfipelad am linken Beine ın$ 
gespital Seit mehren Tagen beträchtliche Geſchwulſt und fehr lebhafte 

öthe; auf einen Fingerdrud verſchwindet die Röthe kaum; fehr ſiarke Hite, 
frequenter, aber weder zufammengedrüdkter, noch harter Buls. — Compreſ⸗ 
fion mit ben erforderlichen ‘Bräcautionen und Befeuchten ded Verbantes 
mit Aq. vegeto-min. 6. — Sehr fchnelle Beßrung; nach dem 4. Ber 
bande nur noch ein wenig Röthe und Oedem beim Malleolus, ba gerade, 
wo es ſchwerer ift, die Bandage genau anzulegen. Tägliches, methodiſches 
Anlegen des Verbandes; volllommene Heilung am 24. Mai. — 

2) Ein etwa 25jähriger Mann von ſanguiiſchem Temperament, dei 
wegen einer langjährigen Mißbildung des Fußes nur auf dem äußern Rande 
deftelben gehen fonnte, befam nach einem angeftrengten Marſch ein Eryst- 
pelas phlegmonodes dieſes Beind. Bei der Aufnahme ftarke GSefhmulf, 
bebeutende, unter dem Fingerdruck nicht ſchwindende Röthe, außerordentlich 
heftige, lancinirende Schmerzen, fehr große Hige, fehr ſtarkes Fiebet. — 
Sogleich Compreffion — und nad 7 Tagen völlige Heilung. Einige 
jet vorhandene Zeichen gaftrifcher Unordnung glaubte man mit 20 Blut: 
egeln auf dad Epigaftrium befämpfen zu müffen. 

3) Ein 6Zjähriger Weinhänpfer, der fehr fanguinifch und corpulent 
war und Spirituofa liebte, gebrauchte gegen eine Iſchias eine Art Pflaſtet 
von unbekannter Compoſition, unter welchem ſich ſehr bald ein ſtarkes und 
reißend zunehmendes Eryſipeias ausbildete. Belm Eintritt in dad Hospi⸗ 
tal nahm daſſelbe dad ganze Bein und den obern Theil des Oberſchenkels 
bis gegenüber dem Trochanter major ein; Haut braunroth, gefpannt, M 
der ganzen Ausdehnung des Beind glänzend roth. Gegen den Malleol 
hin eine fehr beträchtliche, teigige Gefchwulft; Fieber: Puls hart und ſeht 
gehoben. — Gompreffioverband, mit Aqua vegeto min. G. befeuchtet und 
jeden Tag erneuert. — Nach 14 Tagen ward Pat. völlig geheilt entlaſ⸗ 
fen, doch darf nicht verſchwiegen werden, daß die Vorſteher des Hospitals, 
der Compreſſion allein nicht völlig vertrauend, am 1. und 2. Tage 2 Ve⸗ 
näfectionen hatten machen und einmal 30 Blutegel appliciren lafen. 

4) Auch in einem noch erzählten 4. Falle von bedeutenden Erysipe“ 
Jas phlegmonodes bei einem jungen, bis auf das letzte Mal, wo Die 
Periode ausblieb, ftets regelmäßig menftruirten Mädchen wurde eben det 
ceſſitenden Katamenien wegen neben der Compreffion eine Venaͤſection 


*) CA. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 701 Anmerkung. 
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am Fuße inſtituirt. In 8 Tagen erfolgte vollftändige Heilung; 2 Tage 
danaqh an jedoch weniger intenſives Recidiv, welches wiederum durch den 
Eoupiwerband, und zwar diesmal durdy ihn ganz allein in 6 Tagen 


geheilt wurde. *) 


üg Suerin in Bd. 15 H. 1 p. 28-31. 1827.) 
®egen Hydrocephalus chronicus. 


1) Ein Yajähriges, gut genährtes und bis jetzt gut verdauendes, von 
einem gefunden Vater gezeugted, aber von einer an ffrofulöfen Halsdrüfens 
eAhmiren leidenden Mutter geftillted und gefund geborenes Kind hat (bes 
—* ſeit den letzten 2 Monaten) einen dicken Kopf und eine auffallend 
vonagende Stirn. Umfang jenes in ſeiner größten Peripherie 19 Joll; 
große Fontanelle 12/0 Zoll weit geöffnet, Pfeilnaht einige Linien weit von 
einander ftehend. Schlaf, bei halb offnen Augen, unruhig, mit häufigem 
Aufihreien verbunden, Eintrüden des Hinterfopfs in das Kiffen; Zeichen 
von Unbehagen bei nicht aufliegendem Kopfe; Betäubung und Erbrechen 
bei ſchnellem Aufheben aus tem Bettchen; ftarf fehielender Blid; große 
Indifferenz gegen die Umgebung; mürrifches Hinbliden auf vorgehaltenes 
CS pieljeug; erweiterte, gegen Lichtreiz wenig empfindliche Bupille. — An⸗ 
Fi des Hefitpflafterftreifen» Verbandes. -- Das Kind wurde von ber 

er forigeftillt und fleißig an die freie Luft getragen; Feine innerlichen 
Mintel. In ten erften Baar Wochen feine merkliche Beßrung; ber Vers 
band ward erft nad) A Wochen gelöjt und durch einen neuen erjeßt; der 





9 Die Compreſſion der Arterien hat Malapert, von der Anflcht ausgehend, daf 
Olui ion die Urſache der Entzündung ſei, verſucht, um dieſe zu präcaviren 
oder zu befämpfen, den Zufluß_von arterielem Blute abzuhalten und die Girculation 
in ben Denen zu befördern. Die Refultate fcheinen Df. in Encephalitis, Wunden, 
Karenfmgen, complicirten Fracturen ꝛc. genügend; Beobachtungen find nicht 

gegeben. 
(A. g. Malapert in Bd. 45 (3, Ser. T. 3) H. 3 p. 372-373. 1837.) 

Dezeimeris, von welhen Malapert feit den 5 Jahren, wo er fi ber 
Comprefion in einem weiten Sreife (bis zu 200 Meilen von Baris) bediene, weder 
direct, noch indirect jemals etwas gehört zu haben, fpüter (id. ibid. p.483) behaups 
tet, rerlamirt in einem Schreiben an tie Akademie gegen die PBrätentionen mehrer 
Aerzte bezüglich der Einführung der Kompreffion ber Arterien in die Therapie. 
Weder fie, noch er feien die Erfinder, denn ſchon früher hätte Brefton die Uns 
terbindung ter Garotis gegen unheilbare Epilepfie, vor ibm M. Blaud ihre Com⸗ 
preifion gegen Febris cerebralis, vor diefem Autenrieth fie gegen &onvulflonen, 
vor diefem Liſt on gegen eine-Neuralgia maxillaris, vor dieſem Garle gegen Epi- 
lepfie, wor ihm Livington und Kellie die Compreffion der Arterien gegen 
Rheumatisnus, vor beiden Ludlow gegen Gicht angewendet, vor allen aber habe 
Barry de Bath, der wahre Erfinter der Gompreifion der Arterien und insbe: 
fondere der Compreſſton der Carotiden, nicht blos in allen genannten Krankheiten 
Hupe davon gefehen, fontern fie auch noch in andern verfuht, und zwar ſchon 
volle 50 Jahre vor den jeßigen Empfehlern. 

(A. g. Dezeimeriß |. c. p. 374.) 

Wie alle Raturkräfte dem organifchen Leben dienen müffen, fo find fle auch ges 
eignet, Störumgen feiner Normalität auszugleichen oder Kranfheiten zu heilen und 
wie vie Phyflologie vorzu emeile darauf hinarbeitet, die phyſikaliſchen Geſetze und 
Bedingungen des animalifchen Lebens anzuerfennen und verftändlich zu machen und 
durch irgend mögliche Rüdführung der Lchensprocefie auf phyſikaliſche Grundlagen 
gerade ganz befonders der Heilkunſt vorzuarbeiten trachtet, fo hat dieſe ihrerfeits 
der phyflfalifchen, mechanifchen 2c. Hülfsmittel fich nicht zu entäußern, die nicht 
felten die mejenttichten Dienfte leiften und deren Wirkung einem weit ſicheren Gal- 
cuͤl unterliegt, als irgend ein dynamiſches Agens. Won der Compreſſion als Heils 
mittel iR in diefem Magaz. verjchiedentlich die Rebe gewefen. 10% 
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Kopf hatte an Umfang nicht zugenommen. Bon jebt an merfliche Ber 
änderung: der Schlaf wurbe ruhiger, das Erbrechen feltener, die Pupille 
gewann an Beweglichkeit, der mürrifche Ausdruck im Geſichte verlor fich, 
das Kind fing an zu lächeln und Außerte Intereſſe an vorgehaltenen gläns 
zenden Sachen. In der 7. Woche abermald Erneuerung des lofe gewors 
denen Verbanded. Der Kopf beinahe um 2 Zoll verkleinert, die Zwi⸗ 
fehenräume zwifchen den Nähten nicht mehr zu fühlen, die großen Fonta⸗ 
nelle um bie Hälfte gefchloffen. Die Beßrung fchritt vor und es brachen 
die eriten Schneidezähne durch. Mitte Mai’s Application des A. Ber 
bandes und Mitte Juni's deffen Entfernung. Während dieſer Zeit hatten 
fihh alle auf Wafferfopf deutende Symptome gänzlich entfernt. Größter 
Umfang des Kopfes 18 Zoll, Fontanelle ganz gefchloffen; das Gehen 
lernte Pat. erft fpät. Ende Sept. befindet er ſich ganz wohl, iſt gut ge⸗ 
nährt, munter und geiftig fehr vorgefchritten; Kopf gut geformt, Stirn fehr 
hervorragend. ‚ 

2) Ein von einer hyſteriſchen Mutter geborener und gefäugter, in ſei⸗ 
nem 1. Lebensjahre wohl gedeihender Knabe, wurde in hohem Grade atros 
phifch, aber durch Ablactation, Majährigen Gebrauch des Leberthrans und 
Bäder feheinbar hergeftellt. 2 Jahr fpäter war er in folgendem Zuftante: 
Kopfumfang 19'/e Soll, große Fontanelle 1 Zoll weit geöffnet, Nähte von 
einander ftehend; die Kopfknochen wie bei Neugeborenen, am Rande leicht 
eindrüdbar; die Form des Kopfes beinahe vieredig; Stirn ftarf bervorras 
gend, Augen tief liegend, etwas fchielend, ihr Ausdruck mürrifch; Pupille 
erweitert, ihre Bewegung träge; Körper, befonderd Hals abgemagert, Eß⸗ 
luſt ſtark bei großer Hartleibigfeit; fchon feit mehren Monaten unruhiger 
Schlaf mit häufigem Aufichreden und Weinen, Bohren mit dem Kopf in 
den Kiffen, öfteres Erbrechen ohne Urfache, beſonders beim heftigen Mies 
gen oder beim Aufheben aus dem Bettchen, Uinvermögen, den Kopf laͤn⸗ 
gere Zeit aufrecht zu erhalten; feine Temperatur natürlich. — Sogleich 
(den 15. Mai 1835) HeftpflaftersVerband.; — daneben Milcydiät, Eichel 
kaffee Morgens und alle 2 Tage ein laumarmes Bad von Kreuznacher 
Mineralwaſſer mit Zuſatz von Mutterlauge. Schon nach 3 Wochen ber 
beutende Beprung. Mitte Juni’d Erneuerung des lofe gewordenen Bers 
banded. Der Umfang ded Kopfes hatte fi) um einige Linien vermindert, 
den 12. Juli (beim Anlegen des 3. Verbandes) betrug er nur 19 Zoll. 
Den 8. Aug. 4. Verband; Fontanclle ganz geſchloſſen, Kopffnochen durch⸗ 
aus feſt; die erften Zähne erfchienen ohne merfliche Kongeftion nach dem 
Kopfe; Erbrechen trat gar nicht mehr ein, die Pupille war natürlic), der 
Blick frei. Noch ein 5. Verband wurde zu Ende Sept. entfernt und Pat. 
gefund aus der ur entlaffen. Der Umfang des Kopfes betrug 184 Zoll. 
Seit ber Zeit befand fi) das Kind immer wohl. 

3) Ein von einer gefunden Mutter leicht geborenes und gut genähte 
tes Majähriges Kind neigte den Ropf nach ber rechten Seite hin und fuchte 
ihn fortwährend aufzulegen. Geſichtsausdruck mürriſch; das Kind fol 
noch nie gelächelt haben, fehr viel, aber meiſtens mit halb offnen Augen 
und tiefliegendem Hinterfopfe fchlafen, im Schlafe den Kopf bin und her 
bewegen und dabei die Augen verdrehen, nach Genuß von Nahrung umd 
bei Fhnellem Aufheben aus der Wiege fich leicht erbrechen und immer 
bartleibig geweſen fein. Nafenfchleimhaut ſtets troden, Kopffnochen fehr dunn, 
Fontaneüen und Nähte, wie bei Neugeborenen; Kopfumfang 16 Zoll. An 
der vordern Hälfte des linfen Scheitelbeins fühlte man einen über 1 Zol 
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langen Cindruck im Knochen, ber unmittelbar nad) der Geburt viel bebeu- 
tender uud felbft fichtbar gewefen fein fol. — Heftpflafterverband am 8: 
und 18. Aug. — Schon am 18. hielt dad Kind den Kopf ganz gerade, 
der Echlaf wurde ruhig und das Bohren mit dem Hinterfopfe hörte auf; 
Pat. war munter geworden, lachte, wenn man ihn anſah und hielt nur 
ſarn im Schlafe die Augen offen; Erbrechen trat nicht mehr ein; Abſon⸗ 
terung von Rafenfchleim, ftarfed Speiheln und Diarrhöe. Am 13. Sept. 
war der Berband abermald Iofe geworden und wurde nun weggelaffen. 
Das Kind iſt geſund und munter geblieben. 

(d-. in. Engelmann in Br. 4 9. 1 p. 57—80. 1838.) 

4) Einem 13 Monate alten, nad) der Erzählung der Angehörigen 
nie muntern, nie fpielenden, troß guten Appetit zu der Milch der gefuns 
den Mutter ſtets magern Knaben, ber feinen Kopf, befonders in den letz⸗ 
im 3 Monaten, wo zugleidy der Schlaf unruhig und durdy lautes Auf⸗ 
freien häufig unterbrochen wurde, auffallend fchnell zunahm, nie lange 
aufteht hielt, vielmehr immer befonders die Stim aufzulegen fuchte, fand 
Bi. ſchlecht genährt mit befonderd dünnem Halfe und grämlichem Geſichts⸗ 
ausdrud. Haarkopf gegen das Geficht unverhältnißmäßig groß, 18'/2 Zoll 
im Usfange; Schädelfnochen außerordentlich dünn, an den Rändern beim 
Drude nachgebend und fnifternd wie Raufchgold; alle Nähte weit von 
einander fiehend, die Stirnnaht infonderheit bis zur Nafenwurzel noch fo 
weit offen, daß man einen Singer dazwifchen legen konnte; die große Fon⸗ 
tanelle 2 Zoll weit; die Oberfläche des Kopfes mit einer Menge ftarfer, 
angeiäywollener Venen bededt. Das Kind legt den Kopf immer mit ber 
Stim auf die Bruft oder Schulter der Mutter; im Bette auf den Rüden 
gelegt, rüdt ed unter Wimmern ben Kopf und den Körper fo lange hin 
und Der, bis es auf dad Geficht zu liegen kommt; erft dann wird es 
ruhig. Erbrechen nie, Augen im Schlafe gefchloffen, Bupille beweglich. — 

flafterftreifen.Berband am 15. März 1838; fein Arzneimittel. — 
ch 14 Tagen ift das Kind freundlich, fpielt, lächelt, hatı einen vollkom⸗ 
men rubigen Schlaf und fann feinen Kopf tragen. Auch die Ernährung 
befiert ſich und Ende April fah das Kind vollkommen wohl aus. Der 
Berband wurde erft am 20. Mai lofe und entfernt; Bontanelle beinahe 
geihloflen, Kopffnochen feft und verwachſen, nur das Stimbein noch durch 
eine feine Raht getrennt. Zahnen und zufällige fieberhafte Krankheiten 
verliefen ohne Himfymptome und glüdli und „gegenwärtig ift der Knabe 
wüfommen gefund”. 

5) Ein 1'/sjähriger, fchon von der Geburt an didföpfiger Knabe hatte 
einen unverhältnigmäßigen Schädel von 20 Zoll Umfang, deſſen Seiten» 
theile befonderd ſehr ausgedehnt, die Stirn vorftchend, der obere Theil 
(Scheitel) ganz flach, die große Kontanelle 1 Zoll weit offen und deſſen 
Nähte noch nicht vereinigt waren. Dieſer Übrigens munter ausfehende, 
arte und wohlgenährte Knabe foll gewöhnlich gefund geweien, jedoch 5mal 
von Gichtern (Eflampfie) befallen worden fein, denen Riedergefchlagenheit, 

laffen des Kopfes nady einer Seite, Bohren beffelben in's Kiffen, 


Hängen ‘ 
Ä Yarubiger Schlaf und DOffenftehen des linken Auges im Schlafe mehre 


Tage vorangegangen fein. Die Anfälle tauerten nur einige Minuten und 
befanden in Zudungen der Gliedmaßen und Verdrehen der Augen, wors 
auf das Kind in tiefen Schlaf verfiel und wohl erwachte. Auf der Ober- 
fläche des Schäbeld eine Menge dick aufgetriebener, in den Anochen tiefe, 
deutlich fühlbare Rinnen bildender Denen. — Am 7. Rov. 1839 Hefts 
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pflafterftreifenverband, — deren Wiederholung, fowie bie Dauer ber Eur 
fiberhaupt nicht angegeben if. Während der Eur war dad Kind immer 
wohl; nad) derfelben der Kopf zwar wenig verkleinert, aber bei weiten wes 
niger edig bei vollfommen gefchloflener Fontanelle und 2 Jahr fpäter noch 
von demfelben Umfange. Convulfionen find feit der Eur nie wieder eins 

etreten. 

ß 6) Ein in den erſten Monaten geſunder, dann durch Wechſel der Am⸗ 
menmilch in der Ernährung etwas zurüͤckgekommener, 5monatlicher Knabe, 
deſſen rafches Kopfwachsthum der Mutter feit 1 Monate auffiel und ber 
dad rechte Auge im Schlafe nur bald ſchloß, kam Mitte Det. 1839 in 
folgendem Zuftande in Behandlung. Bei fonftigem Wohlbefinden und 
Normalität aller Ses und Ereretionen Kopf in die Breite ausgedehnt, 
Hinterhaupt enig entwidelt, Stirn weit vorftehend, Venen auf dem bim 
behaarten Schädel ſehr ſtark entwidelt und in großer Menge durd) bie 
feine Haut durchſchimmernd; Kopffnochen noch fehr weich, Fontanelle 1 
Zoll weit offen, Pfeilnaht mehre Linien klaffend. Schon einige Tage nad) 
angelegtem ‘Bflafterverbande fehloß das Kind im Schlafe die Augen und 
gedieh in den näcdhften 3 Monaten, während weldyer der Verband 2mal 
erneuert wurde, zuſehends. Anfangs Febr. erichienen die erften beide Zähne 
leicht, Ende Juni's wurde die Cur befchloffen. Der Kopf (17 Zoll im 
Umfange) hatte um einige Linien zus, aber eine natürliche Form ange 
nommen. „Das Kind ift für fein Alter geiftig ſehr entwidelt und außer 
einigen Groupanfällen bis jegt geſund geblieben.‘‘ 

7) Ein 1jähriges, bis vor 2 Monaten gefunded Kind fing feitvem 
an, feinen feit diefer Zeit ſchnell fich vergrößernden Kopf immer aufzulegen, 
erbrach fi ohne alle Veranlaffung, ſchloß die Augen nicht im Schlafe, 
fchredte häufig aus demfelben mit Schreien auf, bohrte mit dem Hinter 
kopfe in's Kiffen, war, mit Ausnahme des Halfed, gut genähtt, hatte eine 
trodne und welfe Haut, befehwerlihen Stuhl, einen hydrocephaliſchen, ber 
fonder8 in die Breite audgedehnten Kopf von 18° Zoll Umfang mit weit 
vorragender Stirn, 1 Zoll weit offener Fontanelle und zahlreichen, aufge 
triebenen Venen auf der Schäpelfläche. — Heftpflafterverband am 12. Juni, 
Erneuerung am 10. Aug. 1841. — Schon nad) einigen Wochen ruhiger 
Schlaf, Schließen der Augen in demfelben, Aufhören des Erbrechens, un 
vermerfter Durchbruch von A Zähnen und bald vollkommenes Wohlbefin’ 
den. Später beim gleichzeitigen Durchbruch mehrer Zähne nur öftered 
Auffchreien Nachts und halbes Schließen der Augen. Am 3, Gebr. Ad 
nahme des am 15. Dec. applicirten Verbandes (ded 3. oder 4.9 es bleibt 
zweifelhaft, ob nach Abnahme des 2. am 15. Oct. eine Baufe von 2 Mor 
naten oder fogleich wieder ein Verband angelegt ifl) wegen eingetretenet 
Ercoriationen. Fontanelle geichloffen; Kopf eben fo groß, wie vor ‘2 
Jahre, aber bei weitem nicht fo breit; dad Kind ift fehr munter, ſpricht 
fhon ganz deutlich und verräth durch Reden und Geſichtsausdruck weit 
vorangefchrittene Geiftesentwidelung. „Erſt vor einigen Tagen (20. Min) 
hatte fi) der Schorf, der übrigens nicht die geringfte Unbehaglichkeit zu 
verurfachen fehien, gelöft und noch einmal wurde ein Verband angelegt, da 
der Schädel im Verhältniß zum übrigen Körper noch immer zu groß erfihien.”*) 

(id. ibid. ®b. 8 9. 2 p. 264—276. 1842.) 








— — - — 


) Die vorſtehenden Fälle find aus einer 3fachen Zahl (aus 21) ausgehoben; c6 find 
dabei ‚die fricteften ausgefucht, aus Bd. 4 No. 3, 4, 10, aus Bd. 8 No. 4, 7, 9 
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Gegen Oedem. 


1) Eine 52jährige, ſtets ſehr geſunde, aber feit 4 Monaten nicht mehr 
menfnirte Frau von beträchtlichem Embonpoint bemerkte feit etwa 2 Mo» 
naten eine bald das Gehen erfchwerende Anfchwellung des rechten Fußes 
und Beined, die in weniger als 14 Tagen den Öberfchenfel erreichte unb 
Bien und einem Beficator an der Wade nach einigen Wafchungen mit 
Beineffig nicht wid. Am 12. April, einige Tage nach ihrem Eintritt 
#6 Hospital St. Antoine: die ganze Extremität gefchwollen, bie Haut 
roth, geſpannt, glänzend; Bewegungen befehwerlich; im Laufe der Gefäße 
weder Schmerz, nody Anfchoppung (engorgement); nach Fingerdrud bleibt 
nr eine flüchtige (ſchnell verfchwindende) Grube; an den Leiftenganglien 

nichts Beſonderes, Bauch zuweilen ſchmerzhaft, Magen gefund, Bruft fonor, 
läge regelmäßig. Das forgfältig gemeffene, Franke Bein ift am 

ie 8 und am Unter⸗ und Oberfchenfel 18—20 Linien ftärfer, als das 
57* Nach Aderlaß und erweichenden Fomentationen auf das kranke 
Geb Zunahme der Geſchwulſt in den folgenden Tagen; Klage über 
Schmen längs ber Gefäßverzweigungen, Schlaflofigfeit. — Abfolute Ruhe 
bei Fortfegung der enveichenden Fomentationen; am 15. Scarificationen 
an verfhiedenen Punkten des Schenfeld und Sußrüdene, — aus denen 
an ten ftärfer ödematöfen Stellen ein wenig Blut und Serum ausfließt. 

Nad) 12 Tagen (am 27.), nachdem die Scarificationen vernarbt was 
ren, — methodifche Compreſſion von der Fußſpitze bis zur Mitte des Obers 
ſchenlels mitteld einer Cirkelbinde. — ’ 

Während 20 Tagen veranlaßte die Kompreffion feinen Zufall irgend 
einer Art und die Geſchwulſt minderte fich fihtbar; am 21. Mai Klage 
über Uebelbefinden, Kopfweh, Prideln; an einigen Körperftellen eine Fleine 
Eruption rother Blüthchen (boutons). — Benäfection (dad Blut ift fpedig, 
aber ber Bluttuchen ſchwimmt in vielem Blutwafler), nad) 14 Tagen 
gegen faft ähnliche Zufälle wiederholt. — Das Glied ſchwillt fortwaͤh⸗ 
rend ab, aber die Haut ift härter, gefpannter und fefter. — Compreſſion 
des ganzen Tranfen Bliedes. 

In der Folge entftanden Kolifen, ein wenig Diarrhöe, welche den 
Effect der Behandlung nicht beeinträchtigt hat; Bäber und erweidyende 


und 11. Diefe 11 Beobachtungen des 8. Bandes erichöpfen aber Bis. Grfahruns 
gen nicht; er giebt vielmehr an, daß in den legten 5 IR 32 (feit Publication 
der erften Reihe in Bd. 4 alfo 22) Fälle mit dem Pflafterverbande von ihm bes 
bandelt worben find. Es wird übrigens nicht überflüfftg fein, über bie Applica- 
tionsweife diefes Verbandes noch furz zu referiren. 

Der erſte Streifen von der Breite eines halben Zolls umſchließt ben glatt ab« 
rafirten Kopf in feiner größten Gircumferenz; der 2. Streifen bededt am Hinter: 
haupte die untere Hälfte des erften ıc. - So werden 5 Streifen applicitt, deren Ens 
den fih auf dem obern und vorbern Theile des Kopfes kreuzen. Gin Drittel der 
Kopflläche bleibt auf diefe Weife unbededt und wird mit fich ebenfalls Halb decken⸗ 
den Pflafterftreifen belegt, die von einem Ohre zum andern reihen. Sämmtliche 
Streifen werden Beim Anlegen mäßig flarf angeſpannt. 

Dabei ereignen fihb 2 Vorkommniſſe, welche Beachtung verdienen; es wird 
nämlich nach einiger Zeit der Verband locker und muß erneuert werden, ober es 
entftehen unter bemfelben Greoriationen, was ſich durch Unruhe des Kindes und 
Hingreifen nach der Stelle mit Zeichen von Schmerz anbeutet und Abnahme des 
Berbandes nothwendig macht, der exit nad Heilun jener wieder applicirt werben 
darf. Durch Nichtbeachtung dieſer Eautel tönmen foldhe Greoriationen fi zu tie 
fen, das Peitranlun bloslegenben Geſchwuͤren fteigern. 

(id. ibid. Bd. 8 9: 3 p. 256.) 
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Klyftiere mäßigten bdiefen neuen Zufall und das Glied wurbe unter bem 
Einfluß der Compreffton immer fleiner (dünner). In den eriten Tagen 
des Juli fing Bat. an fpazieren zu gehen und am 19. ejusd. verließ fie 
dad Hospital mit der nur geringen Umfangszunahme von 4 Linien am 
untern Theile des Franken Beins über dem Knoͤchel und ein wenig Härte 
(fermete) im jubcutanen Zellgewebe. 

‚2) Eine 25jährige Frau, welche unvorfichtigerweife am 4. Tage ihres 
dritten Wochenbetted aufgeftanden war, wurde von Schmerzen nad) dem 
Laufe der Gefüße und Taubheit des linken Beine ergriffen; daſſelbe ſchwoll 
alsbald an, Pat. ging aber beftändig, außer wenn heftige Gelenkſchmetzen 
fie zur Ruhe zwangen; bie Haut war nicht roth, aber oͤdematös und ber 
Fingerdrud machte Gruben. Ä 

Nach) einiger Abnahme ded Oedems durch Veſicatore und eine Cir⸗ 
felbinde Eintritt in’d Hospital St. Antoine am 11. Aug. 1830. 

Nach genauer Meſſung betrug jebt die Umfangszunahme des franfen 
Beind an der Wade 1'/ und in der Mitte des Oberfchenfels 2'/2 Zoll. 
Haut normal gefärbt, beim Drud nicht fchmerzhaft und Feine Gruben bes 
fommend, fein Schmerz. in den Gefäßverzweigungen und Gelenken. — 
Anfolute Ruhe und Eompreffion mittel8 einer Eirkelbinde vom Buße bis 
oben an das Didbein. — 

Am 15. Sept. nad) 25tägiger, ununterbrochener Anwendung ber Com⸗ 
preffion ift der untere Theil beider Beine an Volumen ganz gleich, an ber 
Wade und am Knie iit die franfe Ertremität nur 6 Linien dicker, als bie 
andere; aber am untern Theile ded Oberfchenfeld und 5 oder 6 Querfin⸗ 
ger breit oberhalb des Knies befteht noch eine fehr große Umfangsverſchie⸗ 
benheit und eine harte, refiftente Anfchwellung, welche man mit einer Cir⸗ 
felbinde und graduirten Compreffen befämpft. 

Später ließ man Bat. eine häutige, außen gefchnürte Beinfchiene 
(un cuissard de peau lacé en dehors) machen, wodurch man eine gleis 
here und einförmigere Compreffion ausüben konnte; complete Heilung 


am 5. Oct. 
(A. g. Bricheteau in Bd. 28 H. 1 p. 80-82. 1832.) 


Gegen Ascites. 


1) Ein 21jähriged Mädchen fanguinifchen Temperaments, habituell 
- guter Gefundheit und gut, wiewohl ſchwach, feit ihrem 17. Jahre mens 

—* wohnte auf einer ſehr feuchten Straße und gewahrte ſeit etwa 6 
Monaten Anfchwellung des Bauches; nad) 3 Monaten ward die Refpi- 
ration ſchwer, Appetit und Schlaf verſchwanden ꝛc. und ald Bat. am 13. 
San. 1813 ind HötelsDieu kam, war fie viel magerer geworden, aber die 
Gefichtöfarbe war gut; Bauch fehr geſchwollen, — wie immer unfchmerzs 
haft, auch beim Druck; — in den Unterleibdorganen feine Anfchoppung 
anzunehmen. Nach aperitiven Tränfen, wirkſamen Diureticis und braftis 

hen Abführungsmitteln nur momentane Beßrung; in der Folge fo ber 
beutende Zunahme der Geſchwulſt und Dyspnöe, daß die PBaracentefe nös 
thig wurde. Danach baltige Wiederkehr der Bauchwaflerfucht troß Resina 
Jalapp. mit Nitr. in abführenden Dofen. — Jetzt methobifche Compreffton 
mitteld eined nad) Art eines Corſets zugefchnürten, die Bauchwänte ganz 
und gar umfaffenden Verbandes von der Bafid der Bruft bis zum Beden. 
— Alsbald floß der Urin reichlicher, befferte feine Farbe und Denfttät und 
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nad) 1 Nenate war die Wafferfucht völlig verfchwunten. 14 Tage nach⸗ 
ber Awskitt aus dem Hospital in früherer Frifche und Farbe. 
2) Ein Dann von etwa 60 Jahren, blafler Farbe, fchlaffer und zu 
Seßlmatiomen disponirter Haut, hatte Schmerzen im Epigaſtrium, fehlechte 
g und zuweilen Speifeerbrechen. Br. glaubte Anfchoppuug (en- 
gergement) und Härte in ber Dtagengegenb zu erfennen; — Blutegel und 
Behrator. — Pat. glaubte ſich geheilt, Fehrte aber nach einiger Zeit in's 
Diöpenfarium zurüd mit einer bedeutenden Bauchwaflerfuht. Nach wie 
derum applicirten Blutegeln und nach. Diureticid ohne fonderlichen Augen 
— melhodifche und graduirte Compreſſion des Unterleibes von der Baſis 
ber Biuſt bis zu den Hüften (mitteld einer gefchnürten Bandage), geſchickt 
verkärtt und 8 Monate Tag und Nacht ununterbrochen angewendet. — 
Ziemlich lange vor Ablauf biefer Fri fchien Pat. dem Bf. volllommen 


3) Eine 3Tjährige Frau fam im Nov. 1825 mit einem Falten Wieber 
ms Hospital zu Vannes, das nad) Chinin. sulf. verſchwand. Sie blieb 
neh wegen Würmer, wogegen Anthelminthica gereicht wurden und jet ger 
‘“ wahrte man Oedem der Beine und Ascited. Nach fruchtloſem Gebrauche 
von Purgir» und mehren gewöhnlichen, anthybropifhen Mitteln — Baras 
centefe, — wodurd 12 Pinten Waſſer entleert wurden. Eben fo viel wer 
nigſtens entleerte eine zweite Paracentefe, die man nad) 3 Wochen machen 
mußte. Unmittelbar nach diefer — Compreffion mitteld einer genau ans 
gelegten Bandage und einige diuretifche und abführente Tränfe. — Nach 
Iwonallichet Compreſſion vollftändige Heilung; nur etwas Gefchwulft trat 
am Abend nach den Arbeiten ded Tages ein. 4 Monate fpäter fehrte 
Pat. wegen einer Gastroönteritis acuta in’d Hoßpital zurüd, welcher fie 
in 18 Tagen unterlag. 

Bei der Section fand man in ber Cavitas Arachnoideae und in ber 
rechten Seite der Bruft ein wenig Wafler, in der Bauchhöhle aber nicht 
die geringfte Spur; Peritonaͤum größtentheild gefund, mit der Converität 
ker Leber durch einige Adhärenzen verwachſen; übrigens die Zeichen ber 
Gaftroenteritid.*) 

4) Eine etwa 50jährige Frau mit Bauchwaflerfucht, aber, wie ihr 
Arzt ausdrücklich bemerkte, ohne Zeichen von Affertion der Brufts oder 
Unterleiböorgane (bei ganz normaler Digeftion), felbft ohne Spur von Oes 
dem ber Unterertremitäten (nur am linfen Arme hatte fie feit langer Zeit 
ein Oedema chronicum, woran Pf. fie vor 2 Jahren in Parid mit dem 
Brof. Marjolin behandelt hatte), hatte die gewöhnlichen Purgantia und 
Diuretica erfolglos gebraucht, weshalb ihr Arzt des Vfs. und Huſſon's 
Rat wünſchte. Eie riethen einige neue, gegen Hybropfien mehr oder wes 
niger renommirte Mittel, vorzüglid) aber — die methodifhe und perma⸗ 
rente Compreſſion des Unterleibed mitteld einer denfelben vom Berfen bis 
zur Baſis der Bruft genau comprimirenden und vermöge durchlöcherter 
Banbelettes allmälig zu verfürzenden, gefchnürten Bandage. — Die Eon- 
fulenten erfuhren nachher, daß der Erfolg vollfommen gut war und vom 
Arte einzig der Compreſſion beigemeffen wurde. 

5) Eine AOjährige, regelmäßig menftruirte, dem Außern Anfehen nad) 


2) Diefer Kal ift behandelt und befchrieben von Claret in Vannes und vom 
Bf. aus einer an die medicinifche Akademie adreffirten, aber nicht herausgegebenen 
Sammlung ertrahirt. 


— 
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völlig geſunde Frau, bei ber auch bie meiſten Verrichtungen gut von ftatten 
gingen und bie nirgends Schmerzen hatte, war feit 4 Jahren aſscitiſch und 
ihr Bauch wurde ihr zulegt eine fo ſchwere Buͤrde, daß ihr dad Gehen 
beſchwerlich warb und fie fein Corfet mehr tragen Eonnte, ohne ſich einer 
unbequemen Suffocation auszufegen. Bf. fah Pat. in den erften Tagen 
bed Juni und fie entichloß fih am 19. Juli nach fruchtlofer Anwendung 
Fräftiger Abführ⸗ und biuretifcher Mittel zu der gleich. Anfangs empfohles 
nen Baracentefe, wodurch 20 Pinten wäßriger, farblofer Serofltät entleert 
wurben. Die hiernach angeftellte Unterfuchung zeigte bie Unterleiböorgane 
von jeder Anfchoppung frei. und man konnte ſich leicht überzeugen, daß 
feine ſchlimme Complication und fein Hinderniß für die — Compreſſion — 
eriftirte. Nach deren unausgeſetzter, mehrmonatlicher, alleiniger Anwen 
dung (ohne fedes andere Mittel) in oben gedachter Weife fchien Pat. vol 
ftändig geheilt zu fein und nach Verlauf von 4 Monaten wurde jene noch 
ale Sräfervatio gegen Rüdfälle fortgefegt. | 
Bat. hat einige Zufälle gehabt, welche mit der fraglichen Krankheit 
in feiner Verbindung zu flehen fcheinen; fo einen Lungenfatarch, ein Ery- 
sipelas Faciei, worauf ein hartmädiger, fehuppenartiger Ausfchlag folgte x. 
(A. g. Bricheteau in Bd. 28 9. 1 p. 84-94. 1832.) 


Gegen Hydrops Genu. 


Bei einem 16jährigen Menfchen entwidelte ſich nad) dem Einſtoßen 
eined Dorns in's Knie und nachheriger zu früher, wiederholter Anftrengung 
des Beins ein Hydrops Genu acutus, womit er am 2. Aug. 1829 ind 
Hospital St. Antoine fam. Das Knie war jegt um das Doppelte an 
gefchwollen; über der Kniefcheibe eine beträchtliche, unmerflich in den un⸗ 
tern Theil der Schenfelmusfeln verfchwimmende Auftreibung; andere, we⸗ 
niger ftarfe an den Seitentheilen; alle diefe verhalten ſich charakteriſtiſch, 
wie bei der Kniegelenkwaſſerſucht. Pat. war ſonſt ganz geſund, konnie 
nur beſchwerlich gehen. —Ruhe, horizontale Lage und eine methodiſche 
Compreſſion des Beines bis über dad Knie. — JIn den erſten Tagen 
wurde fie ſchmerzhaft und der Verband mußte gelodert werben, worauf er 
in den folgenden Tagen beffer ertragen und das Knie dünner wurde. 9 
8 Tagen war bie franfhafte Geſchwulſt bed Knies um 1/; vermindert 
und die Fluctuation nicht mehr zu bemerfen, nur das Teigige noch vol 
handen, die Scniefcheibe lag aber auf den Gelenkflaͤchen. Um die Com⸗ 
preſſion noch wirkſamer und gleichförmiger zu machen, applicirte man 
Compreſſen im Halbkreiſe unter und zu beiden Seiten der Knieſcheibe, 
nichts aber da, mo die ergoſſene Fluͤſſigkeit abforbirt war, zufolge 
Ruͤcktritts der in der Norm einen Vorfprung bildenden Sniefcheibe. 

Bat. verließ am 20. Aug. das Hoepital, frei von Kniefchmerzen und 
mit wieder erlangtem, leichtem Gange. Das Knie hat den normalen Un⸗ 
fang, nur ein wenig Oedem zeigt fich noch über der Knieſcheibe. Einige 
Tage vorher war der Verband entfernt worden. 

(A. 8. Briheteau in Bd. 28 H. 1 p. 90—91. 1832.) 
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Cortex adstringens Brasiliensis. *) 
Gegen Metrorrhagie und Menstruatio protracta. 


1) Bei einem ftarfen, 15jährigen, feit Y2 Jahre regelmäßig alle 4 
Bohen, aber immer 8—10 Tage und fo ftarf menftruirten Mädchen, daß 
fe während deſſen meiftens dad Bett hüten mußte, trat am 22. Mai bie 
Reinigung wieder ein „und hatte ſchon 4 Wochen Tag und Nacht faft 
immer eben flarf angehalten”. — Decoct. Ratanh. mit Elix. acid. Haller. 
— Rad A Wochen ward berichtet, daß die Arznei noch nichts geholfen 
babe; mm — Decoct. Cort. Brasiliens. (fs. Formel ift 3j. Rinde auf 
Zrj-vüj. Colat.) — Rad) 2 Tagen war fle faft hergeftellt, nahm noch 
u gr bes Decoctd und fam nad weitern 2 Tagen ganz genefen 

wu Bf. 

„2 Ein feit 3 Jahren ganz periodiſch, aber zu ftarf und anhaltend 
(aber 14 Tage) menftruirted, dabei mageres und bleichfüchtiges Mädchen 
von 17 Jahren hatte die fräftigften Mittel mehre Monate vergebend ges 
braudht. — Cort. Brasil. — ſchwaͤchte die nächfte Periode fehr (nur 7 
Tage) und half, noch 2 Monate zu täglich Amal 1 Eplöffel voll fortges 


*) Unter diefem Namen if in Köln feit etwa 12 Jahren eine ausländifhe Rinde 
in die Redicin er deren Baterland nach einigen Südamerika, nach andern 
einige Infeln des ftillen Dceans, namentlich die Kreundfchaftsinfeln fein foll und 
vie son dem Kaufmann Schimmelbufch in Solingen über England zuerft bezogen 
wurde t). Auf Beranlafjung des Regierungsmedicinalrathe Merrem, welcher fie 
zutrſt anwandte, hat der Apothefer Sehlmeyer fie einer vorläufigen Analyfe unters 
worfen If. Archiv der Apothekervereine im nörblihen Deutfhland Bd. 3 9. 1), 
woraus das Wefentliche mitgetheilt wird. 

Die Rinde befieht aus diden, flahen, 1—2 Zoll breiten und 4—5 Boll lans 
en, theils aufgerollten, geobrungeligen, ben Rinden ber alten Eichen ähnlichen 
tüden ; ihre Außenfeite ift mit länglichen Furchen und Querriſſen durchzogen, 

bald mehr, bald ineniger dunkelbraun und größtentheils mit einem Anfluge aſch⸗ 
grauer und weißlicher Klechten bedeckt. Das Innere der Rinde iſt dunfel rothbraun, 
meiftens feR und glatt; auf dem Bruche glatt und etwas glänzend; Geſchmack ſehr 
ſtark gelomme ichend und ein wenig bitter; geruchloe. 

us der Behandlung bdiefer Rinde mit einer großen Anzahl Reagentien zieht 
S. das Refultat, daß ihre auflöslichen Theile fo leicht in Wafler, wie in Alkohol 
löslih und in bdiefen ber Gerbeftoff der vorherrfchende fei; daß die Rinde Feine, 
oder doch nur Außerft wenige harzige Beſtandtheile enthalte und ihre Wirkfamfeit 
mur in bem Gerbeftoffe und deſſen Verbindung mit dem Grtractivlloffe, wodurd 
derfelbe in Wafler und Alkohol gleich auflöslich wird, zu fuchen fei. Die Analyfe 
deutet bald auf die Anweſenheit des eifenbläuenden, bald auf die des eifengrünen= 
den Gerbeftoffs hin und es fcheint beinahe, als fei der Gerbeftoff unter beiden Zu⸗ 
Ränben gemifcht in ihr vorhanden. Auf die Meagentien wirft fie der Ratanhias 
wurzel auffallend ähnlid und weicht nur in einigen wenigen Punkten davon ab. 

„Dieſe Rinde, welche bei ihrer erften Bekanntmachung in den hiefigen Gegens 

den als ein ganz vorzügliches Deittel gegen den weißen Fluß gerühmt wurde, ges 
hört vorzugsmweife zu den rein zufammenziehenven Mitteln, und ift dieſer Gigen- 
Schaft halber in allen PBrofluvien anwendbar, welche aus Erſchlaffung der Gefäß⸗ 
mündungen entfichen, daher nicht nur in Blennorrhöen, welchen meiftens der Cha⸗ 
rakter der Lähmung zu Grunde liegt, als bei Schleimflüffen des Magens und Darm⸗ 
fanals, der Harnbiate, der Mutterfcheide u. f. w., fondern auch in Blutflüfs 
fen mit diefem Charakter, namentlich aber bei zu profufer Menſtruation aus 
Atonie der Gehärmutter, wo ich fie faſt als fvecifiich empfehlen möchte.” 
(8. ıh. 3. Bünther in Bd. 8 $. I p. 72-75. 1824.) 


+) Jetzt nimmt man allgemein an, daß dieſe Rinde von Acacia Jurema kommt. 
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‚jest, vollfommen. Die Reinigung dauerte in ber Folge nur bis zum 4. 
oder 5. Tage und der bleichfüchtige Zuftand verſchwand. 

3) Eine 38jährige Frau, welche vor etwa 4 Jahren zum 2. Mal ges 
boten und feit 7 Monaten danady alle 3 Wochen ihre Regel zu ſtark hatte, 
befam vor 8 Wochen, nachdem dieſelbe zulegt 7 Monate lang ohne bes 
wußte Urfache ftehen geblieben war und Pat. dagegen Safranthee getruns 
fen hatte, „einen Blutſturz“, der zwar ab und zu etwas nadyließ, aber 
auf die mindefte Gemuthsbewegung defto ftärfer zurüdfehtte. Ein Wund⸗ 
arzt hatte Anfangs fäuerliche Getränke und Tinct. Cinnam. verordnet, wo⸗ 
nach es immer fchlimmer geworden fein folte. Vf. fand Pat. horizontal 
auf dem Rüden liegend, an Nafens und Singerfpigen alt, faft pulslos, 
während feined Beſuches (durch Ya Stunde) feinen Laut von fd) gebend 
und oft mit beiden Händen nad) ihren Ohren fahrend. — Decoct. Cort, 
Brasil. Yftündlicy 1 Eplöffel vol. — Am andern Morgen war fie ziem⸗ 
lich) munter, hatte wenig Blut verloren und fagte, daß fe geftern wegen 
ftarfen Saufend im Kopfe nach den Ohren gegriffen habe. — Decact. 
Cort. Brasil. mit Tinct. Cinnam. — verfchlimmerte den Blutfluß wieder 
und wurde deshalb von Pat. aus freiem Antriebe mit dem reinen Decoct. 
Cort. Brasil. vertaufcht, nach deſſen Verbrauch fie ganz wohl war und 
nichtö weiter nahm. Rad) 10 Tagen war in Folge eines gepflogenen 
Coitus ein Recidiv eingetreten, welches durch das Decoct fehr bald wieder 
gehoben wurde. Seitdem hat fie feinen Rückfall wieder erlitten. 

4) Eine 3Sjährige Frau befam im 4. Monate ihrer 4. Schwanger 
ſchaft eine Verblutung, welche aller dagegen angewendeten Mittel ungeach⸗ 
tet 6 Wochen faft anhaltend bald in geringerer, bald in größerer enge 
fortdauerte. Vf. wurde erft in der Hälfte der 6. Woche gerufen. — 66 
gleich Decoct. Cort. Brasil. — Schon am nädjften Tage bedeutender Nach— 
laß und am folgenden gänzliched Geffiren des Blutfluſſes. Daher auch 
feine Arznei mehr, fondern nur ruhiges Verhalten. Nach 3 Wochen Res 
cidiv; fie hatte fich zu viel bewegt. — Diefelbe Arznei — mit gleichem 
Erfolge. Am Ende ded 8. Monats erzählte die fehr muntere Frau Vf. 
daß fe feit feinem legten Beſuche noch einige, aber Fleine Anfälle gehabt 
(duch zu ftarfe Bewegung veranlaßt), aber Mich immer durch daſſelbe Mit, 
tel ſchnell geholfen habe. 

Nach der in ber Säfte des 9. Monats (nach ihrer Berechnung) ein 
getretenen plößlicyen Geburt eines nur 5-6 Minuten lebenden Knaben 
entftand eine heftige Blutung, die durch Cort. Bras. ebenfalls bald 
wieder geftillt wurde. 

5) Eine fehr jähzornige, 32jährige Frau befam im 4. Monate ihrer 
3. Schwangerfchaft nach einem heftigen Aerger eine erft unbedeutende, bald 
aber in einen wirklichen Blutſturz übergehende Metrorrhagie. Nach 3 Ta 
gen — Decoct. Cort. Brasil. 3j auf 3viij. — und Herftellung. Sie ge 
bar tee einen gefunden Knaben. 

6) Ebenſo wurde die durch einen heftigen Schreck entflandene, bebeus 
tende Menorrhagie einer feit A! Monat ſchwangern, 34jährigen Frau 
durch das Decoct von 5ij. Cort. Bras. in 2 Tagen gänzlich fiftirt und 
Bat. gebar rechtzeitig ein geſundes Mädchen. 

7) Einer fehr dien, 3Sjährigen rau floß in ihrer 13. Schwanger: 
fchaft anhaltend etwas Blut unter bedeutendem Schmerz im Unterleibe ad; 
am Ende der 14. Woche trat plöglic eine bedeutende Metrorchagie und 
Mbortus ein. Nach far A Wochen fand Bf. Pat., die ohne Hülfe ger 


1* 


157 


blieben war, fierbend. „Eine Ohnmacht über bie andere befiel die Kranke; 
fie fprad) fein Wort und bewegte fein Glied u. ſ. w.“ — Decoct. Cort. 
Brasil. 3) auf 3vij. ’/aftündig und fpäter in längen Zwifchenräumen 
1 — voll; ferner Injectionen von demſelben Decoct und Einreibun⸗ 
gen ven Spirit. Sal. ammon. caust. und Naphtha in den Unterleib, bis 
tarlih fühlbar wirkliche Eontractionen eintraten. — Die Blutung ftand 
in wenigen Stunden und in wenigen Tagen fonnte Bat. ihr Bett ver 


laſen ®). 
(5. 9.3. Brunner im 2. Supplementbbe. p. 133 — 148.) 


Gegen Fluor albus. 


1) Zwei feit fängern Jahren an tiefem Uebel leidende Frauen wurs 
den, nachdem die gewöhnlichen Mittel, befonders aber auch die Ehina vers 
geblid, verfucht worden, durch — Cort. adstr. Brasil. innerlich und äu⸗ 
Bali — hergeftellt. Das Uebel erfchien aber bei einer berfelben nad) 
überftandenem Kindbette von neuem, wurde aber audy bald wieder durch 
dafielbe Mittel radical gehoben. 

(6. h. J. Günther in Bd. 8 9. 1 p. 75. 1824.) 

2) Eine AYjährige Frau mit fchlaffem, ſchwammigem Körper, aufger 
dunſenem Beficht, mit blaßgelber Farbe, aufgeldufenen Füßen und einem 
ſeht matten Pulſe litt feit ihrer legten Niederfunft (5 Jahren) an einem 
von vom herein ftarfen und ftetd verfchlimmerten weißen Fluß, fo daß jebt 
beim Auftechtftehen und Gehen unaufhörlicd Tropfen auf die Erde fielen. 
— Pulv. Cort. adstring. Brasil. 3j. tägli 3mal und Decoct. 3j. auf 
Zrii)., täglidy Imal 3ij. eingufbrigen. — MS auf diefe Weile Ziij. ver⸗ 
and waren, bedeutende Beßrung; nach Verbrauch von 3vj. gänzliche 

ilung. ** 
“ 3 Brunner im 2. Supplementbde. p. 132. 1827.) 


Cubebae. 


Gegen Gonorrhöe. 


Eine etwa Adjährige, Fräftige und gut conftituirte Frau mit rothem 
und firnigem Gefichte, die vor 3 Jahren fophilitiiche Bubonen gehabt 
hatte und feit 3 Wochen an einer Gonorrhöe litt, fam am 25. Det. mit 
einer fehr ftarfen, grünlichen Blennorrhagie, fehr beftigem Brennen, befon- 
ders beim Uriniren und mit fehr entzündetem Schyeideneingange in’d Hos⸗ 
pital. — Pip. Cubeb. 39. Aq. Alth. (eau de guimauve) Ziv. im Kly⸗ 
fir täglich 2mal. — Seit dem 3. Eurtage hat der Ausflug aufgehört 


2) Bon gleich ausgezeichneter Wirfung war das Mittel in noh 6 Fällen, deren 
Kelation nicht erforderlich if; ein 7. (No. 4 des Originals) ift weniger hierher 
zu zählen, weil dem Decoct Aeth. acet. 3j. und Tinct. Op. simpl. 38. zuge 
ſetzt wurden. 

*e, Bf. verfichert, daß diefe Rinde, die er ſeit 3 Jahren Häufig und Anfangs meis 
ſtens in der Leuforchöe anmwandte, bier ‚nie ohne bedeutenden Bortheil’’ gegeben 
u haben; fie müſſe aber lange fortgefegt werden und man komme raſcher und 

derer zum giele, wenn man gleichzeitig einigemal täglich Heine Injectionen von 
der Abfochung der Rinde machen (af. 
(id. ibid. p. 131—132.) 
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und feit dem 8. find bie übrigen Symptome verfchwunden und "Bat. if 
vollfommen geheilt. *) 
(A. g. Belpeau in Bd. 13 &. 1 p. 52. 1827.) 


Cuprum.*) 
Gegen Sphacelus (senilis). ***) 


Vor ungefähr A Jahren murde Df. zu einem 75jährigen, wahrhaft 
verlebten Randgeiftlichen gerufen, Eonnte ihn aber erft am 3. Tage befuchen. 
(Wie lange der Mann vorher fchon Frank geweſen und auf welche MWeife 
das Erfranfen begonnen, wird nicht ganz deutlich gefagt.) „Der falte 
Brand hatte die Wadenmuskeln des rechten Fußes ergriffen und fehon bes 
deutende Yortichritte gemacht” trotz angewendeten Chinadecoctd. „Der 
Brand war ohne vorhergegangene, bedeutende Entzündung blos nad) vor 
hergangenem mäßigen Schmerz und Geſchwulſt entftanden. Dieſes war 
fein örtliches Mebel, fondern ein in dem afficirten Theile vorwaltendes Ges 
fammtleiden ded Organismus.” — Kupfer (wie?) — bis zur Heilung 
fortgebraudyt. Bon Stunde an machte der Brand feine weitern Fortichritte, 
die Natur fonderte dad Berdorbene ab und bie Heilung erfolgte auf dem 
gewöhnlichen Wege. 

(5. ch. 3. Rademacher in Bd. 49. 2 p. 140-141. 1821.) 


Gegen Paraplegia completa. 


Ein 15führiger Junge, Sohn einer armen Tagelöhnerin, litt an einer 
recht feltenen Krankheit, einer vollfommenen Paraplegie. Es waren ge 
lähmt: bie Rüdenmusfeln bis zum Halfe, Hals und Kopf konnte Pat. 
bewegen; die Ober» und Unterertremitäten, welche vollfommen unbeweg⸗ 
lich, ganz gefühllod und angefchwollen waren; ferner die Blafe, wel 
durch einen bloßen Drud auf den Bauch entleert werden Eonnte, jammt 
der Harmnröhre und endlich der Maftdarm. „Wenn man biefen Menfchen 
im Bette aufricdhten wollte, fo war ed gerade, ald ob man einen nicht er 


*) Später hat Bf. diefes Mittel in angegebener Weile noch bei vielen Kranfen und 
unter fehr verichiedenen Umfländen angewendet. Bon 4 frifchen (feit noch nicht 
14 Tagen) Kranfen ward nur ein einziger fchnell und complet geheilt, bei den an 
dern wurde der Ausfluß wäßriger, aber nicht merklich ſchwaͤcher. Dagegen murben 
5 Individuen mit alter Gonorchde fehr leicht dadurch geheilt. (Mir willen, daß 
Eubeben, wie Eopaivabalfam im Stadio der Reizung zu vermeiden und erft ſpaͤ— 
ter, bei längerer Dauer des Ausfluffes [alfo bei ältern Gonorrhöen], indieirt find.) 

(id. ibid. p. 52—53.) 

**) eher das Präparat, die Dofe und Wiederholung läßt uns Bf. im Ungewiſſen. 
In erfter Beziehung finde ich nur folgende dürftige, nichts deflo weniger aber nit 
zu überfehende Notiz: 

„Eine effigfaure Kupfertinctur alfo bereitet, daß fie, mit Waſſer vermiſcht, das 
Kupfer fallen ließe, wäre wohl die befte Bereitung‘‘; allein fomweit ift Bf. noch nit 
gefommen, doc hat er fi „dieſem Ideal in etwas genaͤhert“; er bedient ſich näm: 
lich „einer Tinctur, aus welcher fih, wenn fie mit Wafler vermifcht wird, das 
Kupfer erſt ſpaͤt und langſam niederſchlaͤgt“. 

(id. ibid. p. 137.) 

***) Mach der, wenngleich kurzen Beichreibung, glaube ich, daß es ſich Hier recht ei⸗ 

entli) um Sphacelus oder Gangraena senilis handelt, denn nicht immer und aus⸗ 
lieslich fommt diefes Uebel an den Zehen vor. Warum follte es auch micht jeden 
andern Theil, insbefondere an den untern Extremitäten, befallen können? 
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Rarrtm Leichnam handhabte.“ Durch — Kupfer (mie?) — wurde er in 
3 Mexaten („denn idiopathifche Lähmungen laſſen fh nicht in ein Baar 
Tagen beilen’’) vollfommen hergeftellt. Die ganz gefühllofen und ödema- 


töfen Füße widerftanden am längften, der 3. Monat fommt auf fie allein. 
(4. ibid. p. 142— 143.) 


Liquor Cupri ammonio- muriatici 
(s. Aqua antimiasmatica). *) 


Gegen Syphilis, 


Gegen Feigwarzen und den Nachtripper brachte das Mittel, Außerlicy 
a8 Waſchwaſſer und Einfprikung, ſowie auch innerlicd angewendet, in 
6 Fällen, wo Bf. dafjelbe anzuwenden ®elegenheit hatte, eine unerwartet 
fägnelle Heilung hervor. Nicht minder wirkfam zeigte e& fich in einer Sy- 
philis inveterata. 

Die Krankheit hatte ſchon mehre Jahre gedauert, die meiften Knochen 
bed Geſichts ergriffen und große cariöfe Zerflörungen am Bruftbein, 
an 2 Rippen und den Borderarmfnochen hervorgebradht. — Aqua anti- 
miasmat. 3ij. zu 3x. Wafler zum Verband der Geſchwuͤre und innerlid) 
zu 5 Eßloͤffel voll täglich — linderte in kurzer Zeit die Zufälle und that 
den organischen Zerftörungen Einhalt. Pat., eine durch Kummer und 
Exwbehrungen abgeihwächte, 5Ajührige Frau, hat ſich wieder erholt, alle 

Geſchwue, dis auf 2 Kleine an der Nafe, find geheilt und, da ſich auch 
die andern Zufälle von venerifcher Anftefung verloren haben, fo ift bals 
dige, gaͤnzliche Heilung zu erwarten. ‘Der forrwährende Gebrauch des 
Mitteld dauert bereits 4 Monate. 
(8. rd. 3. Jäger in Bd. 2 9. 2 p. 167. 1820.) 


®egen Tinea Gapitis. 


Bei einem Kopfgrind, der 4 Jahre gedauert und eine gaͤnzliche Haar⸗ 
Ioflgfeit des Scheiteld hervorgebracht hatte, hat bie bios kußerliche An⸗ 
wendung dieſes Mittels nicht nur das Contagium zerſtoͤrt und vertrieben, 
fondern auch einen neuen Haarwuchs hervorgerufen, nachdem 2, Jahre hin⸗ 
durch die meiften befannten Arzneimittel ohne allen Erfolg angewendet 
worden waren. Die Haare find fhon fo groß, daß Pat. bie feit 3 Jah⸗ 
ten getragene Perrüde ablegen kann. 
(id. ibid. p. 167—168.) 
Gegen Herpe®. 

Gegen Flechten, trodne ſowohl, als naffe, und gegen flechtenartige 
Sefchwüre hat das Mittel, äußerlich und innerlich) angewendet, ſich ſelbſt 
in denjenigen Källen bewährt, „wo biöher die meiften gebräuchlichen mes 
tallifchen Präparate, der Aethiops mineralis und dad Kali carbonicum 
vergebend gebraucht worden waren”. So heilte Bf. damit auch ein feit 
4 Jahren beftehended und die ganze Gefichtöfläche einnehmended phagedaͤ⸗ 
nifches Geſchwuͤr. Nach Vfs. Erfahrungen eignen ſich die fchuppigen, 
mit verminderter Thätigfeit der Haut ſich darftellenden Blechten mehr für 
die Tinct. antimiasmat, als die rothen, mit großer entzündlicher Thaͤtig⸗ 


*) CA. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 710 sqg. und Anmerkung. 
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keit erfcheinenden; indefien fam er auch hier jebesmal zum Ziele, wenn er 
bad Mittel fehr verbünnt auftragen ließ und „damit den Gebrauch ver 
Bäder verband”. (Was für Bäder?) Die einfache Flechte (Herp. fur- 
furaceus) wid) dem Mittel am leichteften. 

(id. ibid. p. 168-169.) 


Gegen Rhachitis. 


Bei Kindern, die ald Folge einer ffrofulöfen Conftitution von Rhas 
hiti ergriffen werden, wirft der Kupferfalmiafliquor, innerlich und Außer 
lich gebraucht, fehr heilfam. Vf. hat 2 Bälle der Art gehabt, wo das 
Uebel nidyt nur bald feine weiteren Verheerungen an den übrigen Theilen 
des Körperd einftellte, fondern audy die Gefchwüre am eheften zur Heilung 
zurüdgebracht wurden. 

(id- ibid. p. 169.) 


Gegen Syncope habitualis. 


Ein 50—60jähriger Mann von fehr fchwacher Körperconftitution litt 
habituell an bonüglid burch jeden heftigen Gemuͤthsaffect) periodiſch eins 
tretenden, faft wöchentlichen Ohnmachten, verbunden mit großer Nerven 
ſchwaͤche. — Seit dem Gebrauch diefes Mittels — feir nun 6 Monaten, 
ift er von diefen Anfällen frei geblieben, fühlt ſich munterer, verbaut befler, 
und „gefteht, daß er ſich nie einer fo guten Geſundheit zu erfreuen ges 
habt habe“. *) 
(id, ibid. p. 169.) 


I 


Digitalis*) 
Bergiftungen. 


1) Ein Starker und robufter 45 — 50jähriger Mann Fam mit allen 
Symptomen einer Herzbypertrophie mit Dilatation, mit befchleunigtem Pulſe 
in’d Hotels Dieu. Gendrin verfchrieb — Hb. Digit. purp. sicc. 34.***) 
im Inf. — Nur einige Uebelkeiten in der Nadt, Puls viel 
langfamer. — 3j. im Snfufum von Zviij. — Puls langfam. Fol⸗ 
genden Tags wieder — 54. in Zviij. — Bat. nahm davon, fo viel Bf. 
ſich erinnert, nur die Hälfte, gab fich für geheilt aus und wollte den Reſt 
nicht mehr nehmen. 


*) Auch die Anfälle der Gpilepſie werden durch das fragliche Mittel gelindert und 
weiter hinausgefchoben; gänzliche Heilung Hat Bf. noch nicht dadurch erzielen 
fönnen, doch glaubt er, daß fernere Verſuche wünfchenswerth wären. 

Ingleichen linderte es im 3. Stadium der Lungenſchwindſucht fehr das hek⸗ 
tifche Wieber und den überhandnehmenden Citerauswurf und trug augenſcheinlich 
r Berlängerung bes Lebens bei. Beim erften Gebrauche fühlen die Pat. leicht 
rechneigung, was aber verfchwindet, fobald fie etwas genießen oder einen Shluf 
Rheinwein nachtrinken. Auch nah Kaffee erregt es leicht Erbrechen. Br. läßt 
deswegen nach dem Mittags oder Abendeflen einnehmen oder einen Schluck Rhein⸗ 
wein nachtrinken. (id. ibid. p. 169—170.) 

*”e) Cf. diefes Magaz. Bd. 2 9. 3 p. 717 und 719 Anmerkung. 

=) Der Kürze halber begeicme ih gros buch Drachme und bemerke eins für alles 
mal, daß, wie bei den Grains im Berhältniß zu unfern Granen, fo auch Hier die 
ee Duantität verflanden werben muß, 38. alfo minbeftens 45 unfrer 

ane . " 
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Es verfirichen 3—4 Tage; ber Mienfch befand ſich in ber That fo 
gut, dh er im Saal promeniren und mit den andern Reconvalescenten 
Karten fpielen Tonnte. Sept, dad Appartement eben verlafiend, fiel er todt 
auf dad Pflaſter nieder. 

2) Einem Phthiſiſchen und einem an einer ercentrifchen Herzhyper⸗ 
trephie Leidenden verorbnete berfelbe Arzt — Inf. Hb. Digit. purp. sicc. 
Zi. (jedem). — Der erfle erbradh 12» der andre nur 7—Smal in 
24 Stunden. Dem ungeachtet verfchrieb er andern Tags eine Infufton 

von Zv. (jedem). 

Der Phthiſiker verweigerte die Arznei, der andre nahm fie und brach 
viel weniger, als den erften Tag. Der Puls war von 120 (vor der 1. 
Doſis) auf A5 Schläge gefallen. Bat. nannte fein Befinden vollfommen 
gut, die Arznei wurde ausgeſetzt, fo vergingen 2 Tage; am 3. Morgens, 
als er feine Abends vorher zu Beſuch gefommenen eltern begleitete, fiel 
ea, wie vom Blitze getroffen, auf der Treppe nieder und wurde todt in 
fein Bett gebracht. 

Bei der Obduction fand man nichts, was einen fo fchnellen Tod ers 
Härten fonnie; das Herz war im höchften Grade hypertrophiſch, aber weder 
gerifien, noch fonft verlegt; der rechte Ventrikel war von einem großen, 
fhwazen Blutcoagulum ausgefüllt, wie deren ähnliche ſich in ben großen 

enftämmen fanden. Im Magen einfach injicirte Gefäße, aber nicht fo 
toth, wie fie in Gastritis acuta find. Im Gehirn nichts, als eine geringe 
Iniection der Meningen. 

(A. g. Soret in Bd. 34 (Ser. 2 T. 4) 9. 3 p. 405-406. 1834.) 


Phyfiologiſche Wirkungen. 


Ein 3Sjähriger, außer einem Rheumatismus chronicus beider Tibios 
farfalgelente, ganz gefunder Maurer mit guter Refpiration, ohne Huſten, 
ohne Haͤmoptyſis ıc., nur von Zeit zu Zeit an etwad Kopfeingenommenheit 
leibend, befam nach einer Venäfection (am 10.) vom 14.—21. Juli voris 
gen Jahre 2 Gros und 43 Grains (nad) der Zählung 167 Grains oder 
— nad) unferm Medicinalgewicht — 3£. gr.xf.) Extr. aquos. Digital. 
folgendermaßen. 


Den 14. Juli bei 56 Pulsfchlägen und 24 Refpirationen in der Mi» 
mie 2 ©r.*) 

15. Pat. hat 2 Stühle gehabt; ver Puls ift auf 64 geftie- 
gen. — 4 Gr. in 2 Pillen. — 

16. Buls 60; feine Stuhlaußleerung. — 9. Gr. in 3 Pillen. — 

17. Derfeldbe Zuftand. — 12 Gr. in 4 Pillen. — 

18. Puls 56; noch Feine gaftrifche Erfcheinung. — 20 Gr. in 5 


en. — 
19, Etwas Leibſchmerzen; Zunge feuht; 56 Pulsfchläge, 
16 Refpirationen. — 32 Gr. — 

20. Schmerzen im Munde; Puls 56, aber unregelmäßig. 
— 40 Gr. in 8 Pillen. — 

21. Am Tage etwas Kolikfhmerzen, Abends Mebelfeit 
und Erbredhen von grünlidhen Stoffen ohne Schmerzen im Epi⸗ 


*, Gr. bedeutet hier immer Brain; ein folcher entfpricht aber gr. j8. unſers Mebici- 
nalgewichts. Ä 
Magazin 11. 1. Heft. 11 
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gaftrio; 2 ein wenig flüfftge Stühle, Bauch unfchmerzhaft, Zunge feucht 
und nicht roth, Feine Betäubung; Puls 56 und regelmäßig. — 48 Gr. — 


Mehrmals wiederholtes Erbrehen, Schmerzen im Epis 
gaſtrio; Puls 44 und unregelmäßig. 


Das Mittel wurde nun ausgelegt, die Erfcheinungen hielten noch 24 
Stunden an; am 25. machte der Buld nur 52 Schläge. Die Heilung 


fchreibt Vf. lediglich der Venaͤſection und Ruhe zu. *) 
(A. g. Soret in Bd. 34 9. 1 p. 27—28. 1834.) 


*) Bei den großen Widerfprücen, die unter den (gefchickten) Erperimentatoren über 
alle Wirkungen der Digit. herrſchen (d. h. die phyfiologifchen), während es fall 
feine Krankheit giebt, wogegen man fie nicht gerühmt hat, hat Df. eine große Zahl 
von Beobachtungen angeftellt, die er in folgende 5 Serien abtheilt nach ber igorm, _ 
in welcher das Mittel angewendet wurde: 


1) Berfuche mit dem Pulver; 2) mit dem wäßrigen Ertract; 3) mit dem meins 

geifigen Ertract; 4) mit dem ätherifchen Ertract und 5) mit der Infuflon. 

a6 Extract. aquos. wurde durch Ausdrüden der bloßen Pflanze, Crhitzen des 
Saftes (um das vegetabilifche Eiweiß zu coaguliren), Filtriren (um daſſelbe abzu⸗ 
fheiten) und Verdampfen im heißen DMarienbade bereittt. 

Das Extract. alcoholic. wird aus den zerfchnittenen, dann mit Alkohol von 
22° macerirten Blättern durch Ueberdeftilliten von etwa %/s des angewendeten Als 
kohols und nachmalige Berdampfung im Marienbade präparirt. , 

Bum Infufum zieht Vf. das Pulver der Blätter den (nicht pulverifixten) Blaͤt⸗ 
tern vor und Hat fich defien faft immer bedient. . 

ch werde furz das Nefultat jedes einzelnen Verfuches hier geben, foweit nicht 
die Berfuche felbft zu einem oder dem anderen Zwede referirt werden. 


I. Serie. Pulvis Hb. Digit. 9 Verſuche. 


1) Herzhypertrophie mit Dilatation feiner Höhlen bei einer 60jaͤhrigen Frau. 
— Digit. gr. xızvj. — in 2 Tagen ohne alle Ginwirfung auf irgend eine Function. 

2) Herzhypertrophie bei einem 5Yfjährigen Schuhmacher. — Digit. gr. 11. in 
6 Tagen. — Erft am 4. Tage bei einer Doſe von gr.xvj. eine merflide Ber 
minderung der Buleihtäge und am andern Tage Uebelfeiten mit ein 
Fa rbrechen; Atägige Stuhlverhaltung. Gar Feine Beßrung dei 

anfheit. 

4) Herzhypertrophie bei einem 24jährigen Manne. — Digit. gr. vj. in 3 Tagen 
— ohne alle Wirkung. 

5) Organiſche⸗ Berzleiden bei einer 5Yjührigen rau. — Digit. gr. iüß. in 4 
Zagen. — Auf gr.ij. (am 2. oder 3. wage?) plötzlich eine ſtarke Diarchör. 
Pat. war in 2 Lagen nicht zu Stuhl gewefen und Df. fragt ſelbſt, .ob bie 
Irina Primawirfung der Digit. oder ein coincidirendes (zufällige) Sym⸗ 
ptom fei? 

6) Herzhypertrophie bei einem 18jährigen Menfchen. — Digit. gr.xıxvij. in 4 
Tagen. — Nur eine (während des Gebrauchs) andauernde Diarehde, Feine Wir 
fung auf die Eirculation und den Harn troß der vorhandenen Haut= und Baus 
waflerfuht, außer daß er trübe wird. Als darauf megen eines binzugetretenen 
Mheumatismus eine (zweite) Venaͤſection gemacht worden war und danach wieder 
Digit. gereicht wurde, entflanden Uebelkeit, Erbrechen und zum erfien Mal 
Berlangfamung und Unregelmäßigfeit bes Pulſes; Df. fragt wie 
der, ob von ber zii. oder vom Aderlaß? 

8) Lungentuberkeln bei einem 2Sjährigen Manne. — Digit. gr.ıxv. in 5 Tas 
gen. — Keine Ericheinung, als Befhleunigung bes Bulfes, weldhe Bf. 
dem Kranfheitszuftande zufchreibt. 

9) Lungenſchwindſucht (cavernöfe) bei einem 22jährigen Gommis. — Digit. 
gr.rxxixvj. in 6 Tagen. — Am 4. Tage Störung in den Digeflionsor: 
ganen mit Bulsverminderung; bei Steigerung der Dofe —* Uebelkeit, 

brechen und Magenſchmerz auf und der Puls bleibt unverändert. Am andern 
Tage bei Wiederholung derfelben Doſis (gr. ıı) Rückkehr der (gedachten) 
Symptome in Höherm Grade und 3 Tage nach Ceſſation des Mittels fort 
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Gegen Ama. 
Em 35jähriger Bergolber, ver feit frühefter Jugend jeden Winter - 


an Huflm leidet, feit 1 Jahre mehrmals Blut gefpieen und immer fchwer 


bauemd. Durchfall, vermehrte Diurefe unt Einwirkung auf das Nervenfyftem zeig: 
tm ſich gar nich. 


N. Serie. Extractum aquosum. 8 Verſuche. 


N Himcongeftion, feit 3 Monaten Dyspnöe ohne Herzklopfen bei einem 38jäh- 
rigem Ranne. — Digit. Ziij. gr. ıxx. in J Tagen. — Nichts als eine graduelle 
und ſehr merkliche Bulsverminderung (innerhalb 7 Tage von 72 auf 48 
Edläge) ohne Unregelmäßigfeit defjelben. | 

2) SInveterirter Rheumatismus bei einem 38jährigen Maurer. — Digit. 3ij. 
gr.sıäj. in 7 Tagen. — Erf am 3. Tage wird ber Bulle Iangfamer, am 5. 
untegelmäßig, der Gefhmad bitter, die Bunctionen der Diges 
kionsorgane gefört; bei der Dofls von gr.xı. Koliken, darauf Uebel: 
keiten und fortbauerndes Erbrechen, Schmerz im Gpigaftrium 
und nur 44, aber regelmäßige Pulfe; jonft feine Symptome. 

3) Bronehitis acnta bei einem SSjährigen Wollarbeiter. — Digit. Ziv. gr.vj. in 

4 un. — Reine Serebralfymptome, vielmehr verfchtwand der Anfangs beftehende 
Kopfſchmerz vollſtaͤndig. Der Puls ward nur am legten Tage langfamer 
md zugleich traten einige ſchwache Koliken ein. 
‚ #4 Empbysema pulmonale, Balpitationen in Folge eines Blutbrechens, Geraͤuſch 
in den Schlägen des Herzens ohne Hypertrophie feiner Wände bei einer 45jaͤhrigen 
Berfon. — Bigit. 3j. gr. xuvij. — ohne alle Wirkung. 

5) Lungentuberfeln, Dyspnde und Balpitationen bei einer 23jährigen Näherin. 

— Digit gr.xurj. in 5 Tagen. — Am 2. tage Schmerz im Epigaftrio; am 
3. Berfhlimmerung des Huftlens, Steigen des Pulfes von 28 auf 
100 Schläge, etwas Uebelkeit ohne Erbrehen und nur am 5. Tage einige 
Kolifen one Diarrhöe; fonft Fein Symptom, ſelbſt das 8 Tage vor dem Di: 
gitalisgebrandy hergehende Kopfweh wurde weder ſtaͤrker, noch ſchwaͤcher. 

‚© Zungentuberfeln (ohne Dyspnde, Bluthuften oder Serzklopfen) bei einem 
2ljährigen Huffhmier. — Digit. 3j. gr.xwiij. im I Tagen. — Am 3. Tage Kopf: 
weh und fehr vermehrte Diurefe, ohne daß Baus oder Hautwaſſerſucht 
eriftirte; am legten Tage langfamer Puls, Diarrhde mit etwas Ma- 
genfhmerz und Uebelteit. 

N Febris gastrica (2) hei einem 27Tjährigen Dienfchen nach einem heftigen ers 
ger feit 4 Tagen. Nach einer Benäfertion — Digit. ıxiij. in 6 Tagen — ohne 
alle Cinwirkung. 

8) Tuberfeln (ohne Dyspnde, Herzflopfen und Haͤmoptyſto) bei einem 22jäh- 
rigen Schreiner. — Digit. 3iij. gr.x. in 12 Tagen. — Berlangfamung des 
Bulfes und äußerfi Hartnädige (2itägige) Berflopfung; erft am fetten 
Tage der Gur (nad; Extr. Dig. gr.ı.) ein einziger Stuhlgang. 


11. Serie. Extracium alcoholicum. 3 Verſuche. 


1) Herzhypertrophie und Hautwaflerfuht bei einer 6Ojährigen Köchin. — 
Digit. 3ij. gr.ıxj. in 6 Tagen. — Ginige der bekannten Erſcheinungen in den Dis 
geflionsorganen; nur ein einziges Mal vermehrte Diurefe, ohne Ber: 
minderung der Öudeopifchen Erfheinungen ; keine Wirkung auf den Puls xc. 

2) Gastritis chronica, Hämopinfis bei einem 50jährigen Dachdecker. — Digit. 
gr. ıvj. in 7 Tagen — ohne alle Sinwirkung, als daB der Puls feit den 
erftien 2 Tagen langfamer werden zu wollen fhien, bald nachher aber 
feinen normalen Typus wieder annahm. 

3) Bronchitis acuta mit Lungentuberkeln bei einem 19ährigen Conditor. — 
Digit. 3ij. gr.xzix. in 9 Tagen — ohne alle Cinwirkung, man müßte fonft das 
Vicariiren zwiſchen vermehrter Diurefe (bei Abnahme des vor dem Digitalisge- 
brauche vorhandenen Schweißes) und (umgefehrt) vermehrter Diaphorefe bei ver: 
minderter Harnerrretion dem Mittel ftatt der Natur zuſchreiben. 


IV. Serie. Exiractam aeihereum. 1 Berfud. 


Aſthma, Herzhypertrophie bei einem 5Sjährigen Handarbeiter. — Digit. 5j. 
er.xxvij. in 7 Tagen. — Der Buls wird fehr unregelmäßig un 1 stem (von 76 
%* 
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geathmet, woraus ein feit 10 Jahren etiwa von Zeit au Zeit zunehmenbes 
Aſthma ſich entwidelt hat, fam am 15. März 1833 in bie ie, Zun 

und Stühle normal bei vollfommener Anorerie; Puls regelmäßig, 96 
der Minute, 28 Refpirationen; reißender Schmerz vorn im Bruftbein. 


auf 56); am lesten Tage einige Uebelfeit ohne Erbrechen und 2Stühle. 
Das Oedem ter untern Grtremitäten hat fi verfchlimmert. 


Angehängt ift noch ein Fall, in welchem Tinct. Digit. aether. in der enormen 
Dofe von 3ij. in 24 Stunden (aus Berfehen) genommen wurde, ohne weitere Zu: 
fälle, als daß Bat. einen großen Theil der Naht unru ig mar, bits 
tern Mundgefhmad und faures Aufftoßen hatte. Dabei fiel ber 
Puls, der 60 und einige Schläge hatte, unter 40. Nach 2. Tagen war alles 
wieder in feiner Ordnung. 


V. Serie. Infusum Digitalis. 11 Verſuche. 

6) Lungentuberfeln bei einem Aljährigen Kupferpolirer. — Digit. 3ij. gr.umij. 
in 4 Tagen. — Aus diefem Verſuche läßt fich fchließen, daß bie Digital. nur 
in fo weit den Puls verlangfamt, als fie den Magen nicht reizt. In den erſten 
4 Tagen feine Uebelfeit, Kein Erbrechen. nur eine ſchwache Diarrbde und 

leihzeitig eine Verminderung der Pulsfhläge. Am 5. Tage em 
Peinen (nad) 30 gr.) Mebelfeit und Erbrechen und damit große Bes 
fhleunigung (von 46 auf 120) und .Unregelmäßigkeit des Pulſe«s. 
Bei Fortfegung der Digit. ceffirt der Durdfall, das Erbrehen dauert aber 
immer fort und nichts deſto weniger fällt der Puls wiederum auf 56. 

8) Emphysema pulmonale bei einer ATjährigen Frau. — Digit. Ei gr. xıı. in 
3 Tagen. — Erſt am legten Tage Mebelfeit, Erbrechen und Berlangfa: 
mung des Pulfes (von 68 auf 56). - . 

9) Lungenentzündung mit intermittirentem Fieber complicirt bei einem 48jäb- 
rigen Maurer. — Digit, 3j. gr.ıxx. in 4 Tagen. — Am 3. Tage ſch wache Us 
belfeit bei einem Bulfe von nur 52 (die Pulsfrequenz hat fortwährend 
nach der zuerft inftituirten Venäfection, wie nad; der darauf gereichten Digital. ab⸗ 
genommen); nad gr.ıx. dauert die Uebelfeit fort, es trıtt Erbreden 
ein, ber Puls bleibt derfelbe; ein wenig Kopfweh obne Betäubung 
Alle Eranthaften Symptome dauern nod 48 Stunden, der Puls 
wird von neuem langfamer und der Harnabgang fehr vermehrt; 
aber keine Diarrhoe. 

10) 2ungenemphyfen bei einem 66jährigen Manne. — Digit. 3ij. in 4 Ta⸗ 
gen. — Der Magen ift allein afficirt, der Darm nit; in den 2 lehten Tagen 
Vebelfeit und Erbrechen, fonft fein Symptom. 

11) Febris tertiana, Emphysema pulmonale, Hhdrothorar bei einem Hauskncdt. 
—Inf. e Fol. recent. Digit. 5vj. in Klyftieren in 4 Tagen — ohne alle Wirkung, 
ale wenn feine Abforption fattgefunden hätte. Am 6. Tage (48 Stunden nad 
dem letzten Kiyftiere) traten mit einem Male Serebralfymptome: heftiges Kopf 

weh, Nöthe des NAntliges, Gefihtsverdunfelung, erfhwertt 


Sprade ein. 

Schließlich ftellt Bf. folgende Abdftractionen auf: | 

1) Das Pulver der Digit. kann, wenn man mit gr.j. anfängt und jeden Tag 
progreſſiv fteigt, Bis zu gr.xij— xviij. p. D. gegeben werden, ohne in ben mei 
Faͤllen eine merfbare Störung in den Digeftionsorganen hervorzubringen. 

2) das wäfrige Extract kann in noch flärfern Dofen, als das Pulver gereicht 
werden, ohne SIrritation des Darmkanals bervorzubringen. 

3) Es Hat eben fo gute Wirkungen und dieſe in eben fo kurzer Zeit, als das 
Pulver und ift diefem daher vorzuziehen. 

4) Das Extract. alcohol. ift in feiner Wirfung unſicher und darf baher felten 
gebraucht werden. 

5) Das Extr. aether. ift das unficherfte Präparat und muß aus dem Arznei 
ſchatze entfernt werben. 

6) Die Tinct. aetber; wirft am haäufigſten durch ihr Vehikel (den Spir. sal- 
farıco-aether. scil.) und nicht durch ihr Ereipiens. u 

‚.')_Das Infos. Digit. iſt das wirkfamfle Präparat, welches wahrfcheinlich das 

meifte Digitalin enthält, daher mit Umficht, mit gr.xij—xv. anfangend und allmas 
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Bon mb auf beiden Seiten Sibilus und Röcheln, Refpiration links 
ſchwaͤcher als rechts; vorn und auf beiden Seiten reines Refpirationdges 
‚rauf, gute Sonorität der Thorarwände; Im gpenen nichts; fehr reihlicher 
mit Bhnäden gemifchter Schleimauswurf. Nach einem Aderlaß Dyspnöe 
gemindert, Puls ein wenig unregelmäßig, 68 Pulsfchläge; Infpirationen 
ud Ausaultationser ebnift wie früher. — Pulv. Hb. Digital. purp. gr.j. 
in einer Pille. — Nichts in den Digeftiondorganen, 60 Bulfationen;, 
16 Reipirationen. Den folgenden Tag — Digit. gr.ij. — Am ans 
tem Morgen Puls noch langfamer, nur 52 PBulsfchläge, 2 
Stühle. — Pulv. Hb. Digit. gr. iv. — Bittrer Geſchmack, Huſten 
vermindert, Reipiration freier, vorn frei; Puls 46. — Pulr. Digit. gr. 
ır. — Derfelbe Zuftand der Refpirationdorgane; — Digit. gr. xx. — 
Ginige Uebelkeit hat ſich in einem Augenblid verloren; Geſchmack noch 
immer fchlecht, 3 flüffige Stühle ohne Kolik, 40 PBulfationen; — 
Dig. gr.xz., die nächften 3 Tage taͤglich gr.xvj. — In diefer ganzen Zeit 
Debelfeit und am 1. Tage 2maliges Erbredhen; täglid 2 
Stühle ohne Kolif und Magenfchmerz; Zunge immer natürlic, In 
deögleihen; auch am 2. und 3. Tage Erbrehen; Puls zwiſchen 
39 und 40 variirend. — Pulv. Digit. gr.xx. — Diarrhöe (2mal 
täglich) fortbauernd, Uebelkeit und Erbrechen nicht; AO Pulfationen, 
14 Reipirationen. — Pulv. Dig. gr.xxx. — Wieder Erbreden 
(Zmal in der Nacht); Puls Al, noch ein wenig unregelmäßig. 
— Dig. ge. xxvj. — Den ganzen Tag Uebelfeit, ein wenig Kopfs 
weh, 37 Bulfationen und 13 Refpirationen; Digeftionsorgane 
in gutem Zuſtande, Auswurf und Huften fehr gemindert. — Dig. gr. xLviij. 
— Erbrehen diesmal grüner, gradgrüner Maffen und 3 
Stühle; Buls 42 und regelmäßig in feiner Irregularität.*) 


fig ſteigend mit Berüdfihtigung der gaftrifchen Susceptibilität des Kranfen gege: 
ben werden muß. 
8 Die trockne Pflanze ift den frifchen Blättern vorzuziehen. 


Rüdfichtlih der phyſiologiſchen Wirkungen: 

1) In ber großen Majorität der Faͤlle bewirkt die Digit. (in Pulver, wäßri: 
gem Extract und befonders in Infufion) eine Irritation in den Digeflionsorganen, 
die ſich durch Koliken, Diarrhöe, Uebelfeiten und Grbrechen fund giebt und um fo 
gefährlicher ift, als fie in verfchiedenen Intervallen und nad ftärfern oder ſchwaͤ⸗ 
den Dofen eintritt. 

2) Die Wirkung der Digitalis, den Puls zu retarbiren, kann nicht beftrits 
ten werben. 

3) Die Gaftrointeftinalirritation verhindert die Retardation des Pulſes nicht. 

4) Beichleunigung bes Pulſes ift nur bei 2 Phthifikern beobachtet worden. 
„Kann fie nicht ibrer pathologifchen Bedingung zugeichrieben werden?” 

5) Ihre Wirkung auf die Refpiration kann günftig fein; meiſtens verſchwindet 
die Dyspnöde gleichzeitig mit dem intritt des langfamern Bulfes. 

6) Störungen im Nervenſyſteme bewirkt die Digitalis felten; hier befindet ſich 
Bf. im Widerfpruh mit Sandras, der indefien nur viel kleinere Dofen hat an: 
wenden eben. 

7) Die diuretifhen Wirkungen zeigen (nur) 5 Beobachtungen und nach 
Trouſſeau kann man annehmen, daß ein Decoct. Digit., in ber Dofe von 3j— 
ir. auf den Unterleib applicirt, ein Eräftiges Diureticum und dem innerlihen Ge⸗ 
brauche anderer Diuretica bei weitem vorzuziehen iſt. 

(A. g. Soret in Bd. 34 9. 1 p. 9—37 und 9. 3 p. 377-411. 1834.) 
*) Sehr ähnlich und dennoch auffallend abweichend war die Primärwirkung der Di: 
gitalis in einem alle von Empbysema pulmonale und Bronchitis acula. 
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Ausſetzen ber Digitale; Erhrehen und Diarrhde dauern fort, 
40 Pulfationen und 15 Reſpirationenz die Zunge bleibt feucht 
und normal gefärbt, Feine Schmerzen in der Herzgrube; der Huften ift 
verjchwunden, Pat. hat einen großen Theil der Nacht geichlafen und am 
5. Kr. (18 Tage nady feinem Eintritt) das Hospital vollfommen geheilt 
verlafien. 

— $. 1p. 15— 17.) 


Gegen Tuberculofis. 


1) Ein Zijähriger Zimmermann, der in feinem 15. Jahre 8 Monate 
lang an einem ſehr arten Rheumatidmud gelitten und feitdem nicht aufs 
gehört Hat zu huſten, hat vor 5 Monaten, da der Huften heftiger gewor⸗ 
den war, einige Blutitreifen ausgehuftet, es trat alle Abend Fieber ein, 
Pat. konnte feine Arbeit nicht fortfegen und kam am 23. Nov. 1833 in 
folgendem Zuftande in die Pitis. Kopfichmerz, Ohrenfaufen, Schmerzen 
im Kehlfopf; Puls 76, 24 Inſpirationen; Respiratio alta, costalis; nies 
mals Herzklopfen; der wenig reiche Auswurf geftreift und aus durch ein 
mehr oder weniger burchfichtiged Liquidum getrennten, opafen Klumpen 
gebildet; der Huften verurfacht einen fehr heftigen Schmerz in ber Fossa 
infraspinata; bei der phyfifalifchen Unterfuchung der Bruft vorn und rechts 
normale Sonorität und ſchwache Refpiration ohne alles Raſſeln, vom 
und linf® Sonorität und Refpirationsgeräufch ftärfer, befonders aber nach 
hinten; auf beiden Seiten gleiche Sonorität, an einigen Stellen der Bruft 
ein wenig Schleimraffeln; Appetit ungeftört, Zunge weiß und blaß, Bauch 
unfchmerzhaft, Stuhlgang gewöhnlich. — Aderlaß; — das Blut zeigt am 
andern Morgen die für Phthiſis charafteriftiiche Erufta. 3 Tage hindurd 
berfelbe Zuftand; nur 56 Pulsfchläge und 24 Refpirationen. — Infas. 
Fol. Digital. gr. xij. — Digeftionsorgane unverändert; Puls retar 
dirt, 48; bie Refpiration wird freier, 20 Inſpirationen. — Digit. 


Ein 3sjähriger, feit 2 Jahren an einer im erften mehr und mehr zunehmen 
den und feit 1 Jahre anhaltenden Dyspnöe leidender Stallfuecht mit feweiligen 
Herzklopfen, aber ohne Detem der Beine, fam am 22. März 1833 in die Pitie in 
folgendem Buftande: Kopfweh, Betäubung, Lippen violett, Geſicht gefchwollen, 

- Hände auch ein wenig, Zunge blaß, Durft Iebhaft, Appetit ungeftört, Unterleib 
unfhmerzhaft, Stühle gemöhnlid. Normale Sonorität in der Herzgegend, Herr 
fchläge ſchwach und ohne ungewöhnliches Geräuſch; Schmerz vom Unterleibe aus 
bis zur Bräcordinlgegend. Unten, hinten und links Grepitation, an mehren Punk 
ten der Bruſt Röceln, größere Sonorität und bdumpfere Refpiration vorn und 
rechts, flarfer Schleimauswurf, habitueller Huften. — Aderlaß, dann wegen Ders 
ftopfung Kalomel und (nah einem Erftidungsanfafle in der Nacht) am andern 
Morgen Ol. Riein. Zıj. — wonach bis zum 5. Apr. Beßrung, 68 (vor dem Del 
96) Bulsfchläge und 24 Infpirationen. Seht — Pulv. Digit. gr. viij., am andern 
Morgen gr. xij. und am folgenden gr. x. — ohne Erbrechen; nur feit geftern 
Berlangfamung der Circulation: Puls 56, 20 Refpirationen. — 
Digit. gr. ıxv., dann gr.xxx. — Zuerft Nebelfeit und Erbrechen gallichter 
Maffe, feuhte Zunge, lebhafter Durft, Fein Schmerz, im Epigaftrium; 
Puls noch 56. — Digit. gr. xvi. — Den ganzen Tag Erbrehen; unge weiß, 
feucht und blaß; Puls auf 72 gefliegen, flets regelmäßig; der nad der 
Dofe von 25 gti. vermehrte Urin vermehrt fich nicht mehr. Die Digit. 
wird nun ausgefeßt und am andern Morgen haben die Organe ihre Functionen 
wieder angenommen; 52 Bulfe, 16 Refpirationen. ie Beßrung bauer 
fort und nad einigen Tagen verläßt Pat. das Hospital mit einen Iangfamen 
-Bulfe und weniger flarfen Balpitationen. : 

(id. ibid. p. 21 — 23.) 
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gr. v. in Infuf. — Am andern Morgen bitterer Mundgefchmad, 
Puls ich langfamer, 42 und 17 Refpirationen. Pat. huftet 
nicht mir. — Digit. gr. xv. im Infuf. — Immer bitterer Gefhmad 
und äberied ift Bat. das Herz fchwer (il se sent le coeur embarrasse), 
aber weter Erbrechen, noch Uebelfeit; 44 Bulsfchläge, 17 Infpira- 
tionen, fein Huſten. Ceffation der Dig. Am andern Morgen etwas 
Ropfweh, 43 PBulfationen, 18 Refpirationen; in der Mitte 
ber Rinute ſetzte der Puls zum erſten Male um wenigftens 
ı Schlag aus. Folgenden Tages ift der bittere Geſchmack verſchwun⸗ 
ten; 43 regelmäßige Puldfchläge, 20 Refpirationen, kein Kopfweh mehr; 
Pat. verlangt zu effen. Am 3. Tage 52 Pulsfchläge, 20 Refpirationen; 
Huften ift nicht wiedergekehrt. 

(id. ibid. $. 3 p. 385 — 386.) 

2), Ein Weinreifender, der feit 3 Jahren rheumatifchen Schmerzen 
untenvorfen geweſen ift, feit feiner Kindheit ſtets einen etwas kurzen Athem 
aehabt, erft feit 12 Tagen ſich eine ftarfe Erfältung mit Huften, Oppreffton und 
Herzliopfen zugezogen, aber niemald Kopfichmerz, Betäubung, oder Nas 
fenbluten gehabt bat, fam am 8. Apr. 1830 in die Pitie: Zunge weiß- 

ih, Durft nicht, vollfommene Anorerie; Unterleib unſchmerzhaft und ge⸗ 
ſchwollen, offenbar Bauchwaſſerſucht; Etuhlgang rege; Geſicht und Uns 
terertremitäten õdematos, Puls regelmäßig, gewoͤhnlich ſtark, 100 Schläge; 
40 Refpirationen. Matter Ton in einem großen Umfange in ber Präs 
cerdialgegend; in ihr und im untern Drittheil des Sternum® fehr ftarfes 
Herz Uopfen und am bintern linfen Theile des Thorar unterfcheibet man 
Sehr gut ein fehr deutliches Blaſebalggeräuſch. Refpirationdgeräufch übers 
all durch Schleimraſſeln verbunfelt; unter den fehr reichlichen mucofen und 
ſchaumigen Eputid einige deutlich roftfarbige, aber wenig zaͤhe. Schmerz 
im hat Pat. niemals gehabt. — Aderlaß; — keine Cruſta. Op⸗ 
preſſion ein wenig vermindert; noch 104 Pulsichläge und 32 Refpirationen; 
Ratt des Blaſebalg⸗ ein Raspelgeräuſch hinten und vom; ‘Digeftions- 
organe wie geften. — Hb. Digit. gr. xxx. im Infuſ., dann gr. xı. — 
Digeftionsorgane unberührt; 62 regelmäßige Pulsſchläge; mehr 
garnabgang. — Digit. gr. 1. — Wiederum vermehrte Diurefe; 
der linterertremitäten verfchwunden; 96 Bulsfchläge, 30 Re 
fpirationenz bie Oppreffion mindert ſich täglich. — Digit. 3j. im Inf. 
— Nur eine nicht fhmerzhafte Empfindung von Gene im 
Epigaſtrium; in lebter Nacht 8 Flüffige Stühle ohne Kolik; wies 
—2 Appetit, verſchwindender Huſten; 88 Pulsfchläge, 22 Res 
fpirationen. — Inf. Hb. Digit. e 5ij. — Einige Uebelfeiten im 
Laufe des Taged; nur 3 Durdfallftühle von Kolif begleitet, 
Nachlaß des Ascites, befierer Schlaf; 88 Pulsfchläge, 22 Athem- 
üge. — Wieder Digit. 3ijj. — In den legten 20 Stunden mehrmals 
ebligfeiten; Diarrhöe völlig verfhwunden; Urin zum erften Male 
trübe, wie friicher Apfelmoft; SO Pulsſchläge, 26 Athemzüge — 
Iof. Hb. Digit. 3ij. — Nun endlich den ganzen Tag über Erbres 
ben gelbgrünliher Maſſen; feine Diarchöe; Puls 68, — Aus 
feßen der Digit. — Dad Erbrechen dauert 12 Stunden fort, 
Dyspnöe iſt gehoben, das Raspelgeräufch an Intenfität fehr gemindert, 
aber noch immer ftarfe Impulfion des Hetzene ; nur 66 Pulsſchlaͤge 
und 16 Inſpirationen; kein Kopfweh. 
(id. ibid. p. 395 — 397.) 
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Gegen Cardiopalmus. 


1) Ein 28jähriger Schuhmacher hatte ſeit A Jahren einen firen rheus 
matifchen Schmerz in der rechten Schulter, einen habituellen, trodnen 
Huften ohne Pluttpeien, aber mit ein wenig Dyspnöe, welche feit * Jah⸗ 
ven beträchtlich zunahm; endlicd wor a Jahren .ein heftige, 6 Wochen 
dauernde Kopfweh, worauf eine noch fortbauernde Betäubung folgte. 
Zunge weiß und ohne Röthe, Epigaftrium fchmerzhaft beim “Drud; einige 
Kolifen im übrigen Bauche, mitunter Verftopfung; Puls Hart, 68 Puls 
fationen, 20 Refpirationen; über a Jahr bereits beim Gehen verſchlim⸗ 
mertes und alddann mit Wärmegefühl in der Bruft und Yormication in 
den Obergliedern begleiteted Herzklopfen. Nach 98 Gr. Magister. Bis- 
muth. in den erften 4 Tagen bei Biertelbiät feine Veränderung, als daß 
ber Puls auf 52 Schläge gefallen if. — Seht Infus. Digit. e gr. xx. 
— Das Epigaftrium am andern Tage nicht mehr ſchmerzhaft; 48 Puls- 
ſchlaͤge; Pat. fühlt das geraflopfen ‚nicht mehr fo ftarf, obwohl man 
beim Auscultiren einen ftarfen Impuls bei jedem Schlage hört. — Inf. 
Dig. e gr. xıv. — Pat. hat am Tage nur die Hälfte genommen, bie ans 
dere Hälfte aber in ber Naht. Bitterer Gefhmad, Zunge weiß 
obne rothe Ränder; weder Erbrechen, noch Webelfeit, noch Furt; eis 
nige Kolifen, wie gewöhnlih. Puls unregelmäßig, 48; 15 Re 
fpirationen; fein Kopfweh, Feine Betaubung. Urin fparfamer, als ge 
wöhnlih; Herzichläge nicht mehr fo laut, weniger Athembefchwerde. — 
Infus. Dig. e gr. xv. — Uebelfeit ohne Erbrechen; faft fein 78 
pfen; 44 ſehr unregelmäßige Pulsſchläge, Reſpiration viel freier, 
17; 1 Stuhlgang, Gehirn nicht afficirt. Die Dig. wird ceffirt, die Beß⸗ 
rung dauert fort und Pat, verläßt nach einigen Tagen das Hospital. 

(id. ibid. p. 386 — 388.) 

2) Ein A6jähriger, vor 3 Monaten aus Algier zurüdgefehrter und 
außer einigen während eines 2jährigen Aufenthalts in ber Eolonie erlittes 
nen Betäubungen ſtets fehr gefunder, alter Soldat, empfindet feit feiner 
Ruͤckkehr etwas Gene und Einfchnüren vorn in der Bruſt; fein Kopfweh, 
fein Durft; Zunge weiß ohne Röthe der Ränder; Anorerie feit einigen 
Tagen, ſchwacher, durch Drud vermehrter Schmerz im Epigaftrio, bet 
Bauch im Uebrigen unſchmerzhaft, die Stühle natürlich; von Zeit zu Zeit 
Huften mit Auswurf von mit Blutfäden gemifchtem Schleim; Puls ents 
widelt, 665 16 NRefpirationen, ſchwache Dyspnöe feit feiner Landung. 
Herzichläge in der Präcordialgegend mit Blafebalggeräufch verbunden; 70 
Pulsſchlaͤge, 20 Refpirationen. Nach 2tägiger Erpectation — Infus. 
Digit. e gr. xxx. — Am andern Morgen nur Retarbation des Puls 
ſes (44 regelmäßige Schläge); der Schmerz im Epigaftrio ift ver 
ſchwunden. — Inf. Hb. Dig. gr. ıx. — Puls nur 30, unregelm% 
Big, 16 Refpirationen; weder Uebelfeit, noch Erbrehen; Bauch uns 
fchmerzhaft und dennoch 8 flüffige Stühle ohne Kolifen; das Blafe 
balggeräufch faum hörbar. — Inf. Hb. Dig. e gr. xxx. — Uebelfeiten 
feit geftern, während ber Nacht mehrmaliges Erbrechen grünl” 
her Maſſe; noch Diarrhöe, 3 flüffige Stühle in 24 Stun 
den ohne Leibfchmerzen; 14 SInfpirationen, Puls wieder. 48 und unregel 
mäßig; Blafebalggeräufch gänzlich verſchwunden. 

(id. ibid. p. 392 — 393.) 
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®egen Bronchitis acuta. 


Ein 31jähriger Mann, der nach einer fehr anftrengenden Arbeit feit 
5 Boden huſtet, fam am 1. Apr. 1833 in die Pitie. Der Anfangs 
trodee nd Morgens und Abends ftärfere (ald den Tag über) Huften ift 
gegenwärtig mit fchleimigen Sputis verbunden; feit 8 Tagen ‘Dyöpnöe 
md feit 14 Tagen ein wenig Bluthuften. Zunge dünn weiß belegt und 
faım roth an den Rändern, Appetit ungeftört, fein Durft, Epigaftrium 
und Unterleib unfchmerzhaft, Stühle gewoͤhnlich; 72 Pulsfchläge, 24 Res 
ſpitationen; feit 8 Tagen will Pat. allabendlich Froſt gehabt haben, wor» 
auf Hige und während der Nacht Schweiß gefolgt ſei. Ueberall nor- 
male Reionnanz der Bruft; vorn und links Schleimrafleln mit Neuleder⸗ 
geräufy (bruit de craquement) untermifcht. — Aderlaß. — Dide, weiße 
Crasta pleuritica; befjere Nacht ohne Fieber; 88 Pulsfchläge, 24 Reſpi⸗ 
rationen; Berhalten der Digeftiondorgane und ftethoffopifche Zeichen wie 
früher. Rah Ztägiger Pauſe 12 Gr. Kalomel und darauf 30 Blut» 
egel unter die linke Elavicula — ohne Beßrung. Puls 82, Reipiras 
tion 22; Zunge weiß, aber ein wenig roth, Epigaftrium unfchmerzhaft, 
Stühle gewoͤhnlich. — Inf. Hb. Digit. e gr. xx., dann gr. xxx. — Nach 
der 1. Dofis 66 Pulsſchläge, 28 Refpirationen und nad) ber 2. 
„23 Bulsfhläge” (fol vielleicht heißen 68) und 16 Refpirationen. — 
Dig. gr. si. — Mehrmaliges Erbreden grünlidher Stoffe, bes 
Kändige Mebelfeiten; VBerbauungsapparat wie vorher; 79 Puls 
(läge, 12 Athemzüge. Keine Gerebralfymptome; der Huſten vers 
mindert ih „noch“ (früher ift. aber von Verminderung deffelben feine Rede 
genden) Gefiation der Digit.; Erbrechen und Uebelfeit verfchwinden; 

eſchmack noch bitter; 68 Pulsfchläge, 16 Refpirationen. *) 
(id. ibid. p. 30 — 391.) 


©egen Delirium Potatorum. 


Das Mittel — Hb. Digit. 3j. f. Inf. Zyj., 2ſtündlich 1 Eßloͤff, vol 
— bewährte fi in 2 fehr ausgeprägten Fällen. In dem einen trat eine 
Narkoſe ein und dauerte 3 Tage an; in dem andern, bei einem 34jähris 
gen Manne, ftellte fi), nachdem bie Delirien durdy 2maligen Gebraud) 
des Infuſi gehoben waren, einen ganzen Tag anhaltendes Erbrechen ein. 
Nach dieſer Zeit waren die Kranfen volftändig geheilt. 
(9. An. Puchelt jun. Bd. 9 9. 1 p. 66. 1843.) 


®egen Phthisis purulenta. 


Eine aus fhwindfüchtiger Familie ſtammende, früher gefunde, regel: 
mäßig menftruirte und oft an Nafenbluten leidende, 28jährige Frau rein 


*) Am Schluß ſtellt Vf. über die therapeutifchen Wirkungen der Digit. folgende 

Säge auf: 

1) Die Herzpalpitationen, die am häufigften das Präludium einer wichtigern 
Affection find, weichen gewöhnlich dem Gebrauche der Digitalis; 

2) Das Afıma fann durch ihren Gebrauch erleichtert werben ; 

3) Oedem der Unterertremitäten, Haut⸗ und Bauchwafferfucht fönnen durch 
eine wohl verftandene Digitaliscur befeitigt werben ;ı 

4) Dahingegen find die der Digit. zugefchriebenen Wirkungen gegen Eyilepfte, 
Manie, Haͤmoptyſis, vorgerüdte Phihiſts, Skrofeln und viele andere Krankheiten 
nichts weniger, als ficher. \ 

(id. ibid. p. 410.) 


170 


ſanguiniſchen Temperaments, welche viel häuslichen Kummer, Nahrungs: 
forgen und Entbehrungen mandjerlei Art (ihre Nahrung beftand meiftene 
in Cichorienkaffee, Brod und Kartoffeln), in&befondere aber das Unges 
mach der Kälte in einem zur Wohns, Koch⸗ und Schlafftube zugleich die 
nenden, feuchten Gemach ertragen hatte, wurde im April von allmälig 
zunehmenden Bruſtbeſchwerden, beftigem Huften, Engbrüftigfeit und dums 
pfen, drüdenden Schmerzen in ber rechten Seite gerade unter der Mamma 
befallen, wozu ſich im weitern Berlaufe noch Störungen ber Verdauung, 
een ac Schmerzen im Unterleibe und unregelmäßiger Stuhl bins 
zugefellten. 

Anfang Juni's, bis wohin Pat, ſich ohne ärztliche Hülfe hinge 
ſchleppt hatte, fand Bf. fie mit flügelförmig hervorragenden Schulterbläts 
tern, mit einem langen nal und "hneeiweißen Zähnen, blaffer Geſichts⸗ 
farbe bei umfchriebener Wangenröthe und ganz abgezehrt; Athem furz und 
Huften bei jedem Verſuch einer tiefen Infpiration, wobei bie. Bruftichmers 
zen (rechterfeits) empfindlicher wurden, fo daß fie wie unwillluͤrlich mit 
der Hand nad) der Stelle hinfuhr. Nach jebesmaligem Huften Auswurf 
einer dicklichen, oft mit Blutftreifen vermifchten, im Waſſer zu Boden fin 
fenden, gelblihen, nicht zufammenhängenden und, wie Hat. fich aus⸗ 
brüdte, aus ber rechten Seite in der Gegend unterhalb der Bruſtwarze 
heraufkommenden $lüffigfeit; gerade unter der rechten Mamma hörte man 
durch das Stethoffop ganz deutlich Pectoriloquie. Puls 100110, ein, 
immer jedoch eine wenngleich nicht fehr bemerfbare Härte zeigend; Junge 
mit einem weißen Ueberzuge belegt; faft gänzlicher Appetitmangel bei ſtar⸗ 
fem Durfte; Empfindlichkeit und Schmerz in der Magengegend, woſelbſt 
ein Außerer, nicht ftarfer Drud fchon Schmerzen verurfadyte; Stuhlgang 
unregelmäßig, aber öfter flüfftg, ald Hart; Se» und Ercretion des Hamd 
ziemlich gut, er felbft aber Morgend und Nachmittags dunkelgelb und 
ſchaͤumend. Regelmäßig Nachmittags gegen 2 Uhr Elagte Bat. über ein 
Gefühl von Fröfteln, welches bald darauf in erhöhtes und fehr empfind- 
liches Wärmegefühl am ganzen Körper, am meiften aber in ben Hands 
tellern und Fußſohlen, überging. Nach jeder meift ſchlaflos und unter 
anhaltendem Huften hingebradyten Nacht jeden Morgen ftarfe, übelriechende, 
erfchöpfende Schweiße. 

Des Vfs. Diagnofe lautet: „daß das Wefen biefer Krankheit in ei⸗ 
fer durch erhöhte Srritabilität bedingten Entzündung in dem rechten Lun⸗ 
genflügel beftand, in deren Focus ſich bereits Eiter gebildet hatte‘ und 
daß „in der herebitären, durch die Architeftur des Bruftfaftens fich beuts 
lic) genug ausfprechenden Anlage zur Phthisis florida, ferner in bem rein 
fanguinifhen Temperament und endlih in dem Alter der Kranken‘ — 
„ber fchlummernde Keim diefer Krankheit enthalten“ gewefen fei. — Bei 
möglichfter Nuhe und blander Diät, meift aus Eerealien, Nitrum in eis 
nem Decoct. Salep. und Blutegel. — Nach Iatägigem Gebrauche (d. 24. 
Juni) war der Puls ganz weich geworden, der Auswurf ging leicht von 
ftatten und man fonnte aus allen Zeichen auf eine bedeutende Verminde⸗ 
rung der Entzündung im Umfreife des Eiterherdes ſchließen. — Ein Haats 
feil und innerlich bei voriger Ruhe und Diät Extract. Gramin. 5ij. täge 
lich. — Nach 4wöchentlichem Gebrauche diefer Mittel war ber Huften 
feht gemindert und der Auswurf nad) täglicher Minderung zulegt ganz 
verſchwunden; allein Bat. Eonnte ſich dennoch nicht im mindeften erholen. 
Das Fieber ftellte ſich nämlich nach, wie vor, jeden Nachmittag ein, bie 
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Engbräßigkeiit war unverändert, ber Puls, „bie Härte abgerechnet,” (er 
war alio gt weich) deögleichen, die Zunge ganz rein; „die Verdauungs⸗ 
fiction ging normal von ftatten und ſelbſt die Nachtſchweiße Hatten ſich 
verleren, nur gegen Morgen fand man die Hautoberfläche immer nod) 
duukfermig, beſchaffen.“ 

Roh war bie arterielle Thätigfeit fo erhöht, daß ein Mucilago Lichen. 
bland. eine foldye Aufregung bewirkte, daß Pat. bat, ed auszufehen. 
Rad Entfernung des Haarfeild jegt nah Neumann’d Methode — 
I Digit. purp. 2j. (nad) 5 Tagen 314.) im Inf. Zvj. 2ſtuͤndlich 1 Eßl. 
vol. — 


An 23. noch feine Aenderung, ald allein Klage über größere Schwäche 
und Unrube im Unterleibe nebft Gefühl von Drud und Schwere in ber 
&endengegend. — Hb. Digit. p. 3j8. auf Inf. 3vj. — 

Am 24. traten die mehre Wochen über Zeit audgebliebenen Menfes 
ein, weldye ziemlich ftark flofien, aber diesmal von mehr wäßriger Con⸗ 
fen, waren. 

Am 25. ganz auffallende Aenderung: Magen Außerft empfind⸗ 
lid, befonderd gegen Außen Drud; häufige Nauſea und 1mal Er 
breden; Klage über ein aus der Herzgrubengegend nach dem 

alfe hinauf fteigendes Gefühl von Drud und Ziehen; Ge 
ihtöfarbe faft mit jeder Secunde wechſelnd, oft leihenblaß 
und eben fo ſchnell wieder rofenroth auf den Wangen; Nas 
fenipige, Borderarme, Hände und Finger ganz falt; Reipis 
ration auffallend langfam und zuweilen mit tiefen Seufzern 
unterbroden; die ausgeathmete Luftſchien recht kühl zu fein; 
gar fein Huften mehr; Puls ganz langſam (hoͤchſtens 30mal in eis 
ner Minute) und Außerft unregelmäßig, oft wieintermittirtend, 
dann wieder hüpfend, überfpringend, zuweilen friehend und 
fadenförmig, aber immer weidh. Harn» und Darmfecretion normal. 

Sept wurde die Digital. audgefegt und außer einigen Tropfen einer 
Auflöjung des Extr. Aurant. nichts, als der fleißige Genuß von Cerea⸗ 
lien Rogpenbrei, Hafers und Gerftenfcyleim) und dide Milch nebit der 
größten Ruhe empfohlen. 

Schon am 27. hatten die Magenbefchwerben fich bereits gänzlich vers 
loren, Müpdigfeit und Schwäche bedeutend gemindert und nad) 8 Tagen 
batten fich one weitered (arzneiliches) Zuthun die Kräfte merflich erholt 
und Refpiration und Puls normalifirt. 

Ein nad einigen Wochen eintretender, rheumatifcher Schmerz oben 
in der rechten Seite ber Bruft wich einem Veſicator fehr raſch und in 
wit langer Zeit hatte Pat. ihre gefunde Fülle und Mudfelkraft wieder 
erlangt und war am 12. Oct. noch eben fo gefund. *) 

(8. rd. 3. Sibergundi in Bd. 10 9. 1 p. 114— 128. 1825.) 


*) Die Empfehlungen der Digitalis gegen Lungenfchwindfucht find bekannt; es ift 
davon in diefem Magaz. Bd. 2 H. 3 p. 717 Anmerk. ſchon die Mede gewe⸗ 
fen und fann ich es mir nicht verfagen, im Rückblick darauf und als Ergänzung 
Neumann’s eigne Worte nad) einer andern Duelle wiederzugeben. 

1) Die Digitalis feiftet fo gut als nichts in allen Fällen, wo Giterung in 
ben Lungen flattfindet. Im Giterftadbium ter Enotigen Lungenſchwindſucht ift fe 
durchaus gänzlich ohne Wirkung und es ift verkehrt, fie in Bällen anzuwenden, 
wo blos eine gute Palliativmethode noch etwas nügen kann. Bei Giterung nad 
Entzündungen Fann fie noch cher zuweilen als Mittel zur Beruhigung ter fubin- 
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Digitalinum.‘) 


Gegen Ascites. 


Ein 31jähriged Frauenzimmer erfranfte vor 3 Monaten in Folge eis 
ner großen Anftrengung mit Unterleiböfchmerzen, die allmälig heftiger wurs 
den, während ber Leib aufſchwoll und bald Kolifen, Diarrhöe, Opprefs 


\ 


flammatorifhen Symptome dienen, ‚welche die Dual des Kranken fo ſehr erhöhen; 
allein fie bleibt hier nur ein Mittel von fehr untergeorbnetem Range. 

2) Sie leiftet nichts in der Lungenfucht, die auf entzündlide Hämoptyſis 
folgte. Hier wird fie unzählig oft, aber immer vergeblich angewendet, ohne Zweis 
fel, weil bier der Giterungsproceß ſehr ſchnell nach dem Blutausfchwigen eintritt, 

3) Sie leiftet fehr wenig in der Enotigen Lungenſucht. Ich weiß, daß id 
hier großen Autoritäten widerfpreche, die ſie als Hauptmittel zur Bekämpfung der 
an ur Entzündlichkeit der Knoten rühmen, aber ich Habe bie Erfahrung lei⸗ 

er für mid. 

4) Sie leiftet gar nichts in topifchen Schleimflüffen der Lungen. Es giebt 
dergleichen, bei welden der Kranfe, ohne im mindeften abzumagern, obne Kieber, 
ja telbft ohne fonderliche Befchwerde bei Bewegung und Arbeit täglich Pfunde von 
Schleim aushuftet und damit viele Jahre lang fortfährt. Ohne Zweifel find bier 
die Brondialäfte nicht nach ihrem größten Theile krank, fondern nur eine einzelne 
Stelle in denfelben, wie dies auch die Obduction folder Perſonen am Ende nads 
weiſt. Die Digitalis läßt dergleichen Schleimflüffe ganz unverändert. 

5) Sie heilt faſt immer und weit ficherer, als irgend ein anderes Mit: 
tel, ſolche Schleimflüffe der Zungen, die von einem erethifchen Zuftande 
ber Schleimmembran ausgehen, welde die Bronchien auskleidet. Diefe Krankheit 
nennt man bald Bronchitis chronica, bald Phihisis pituitosa, Bald Catarrbus Pul- 
monum, bald gallopirende Schwindfucht, je nachdem man vom Berlauf, oder von 
einzelnen Erfcheinungen, die die mefentlichite begleiten, den Gintheilungsgrund en 
nimmt. Die wefentlichfte Erfcheinung bezeichnet den Franken Zuftand der Schleim⸗ 
haut der Brondien, bie höchft reizbar gegen den Temperaturwechjel, beſonders ge⸗ 

‚gen die Kälte ift, eine große Menge dicklichen Schleims ausjondert und ihre 

Sauptfuneion, der Entlohlung, Umwandelung und Bereitung des Blutes nicht 
vorfiehen fann, wovon fchnelle Abmagerung, fohneller, Eleiner Puls und Naht: 
fhweiße die Folgen find. Wenn biefer Zuftand richtig erfannt und nicht mit In 
tiger Lungenſucht, oder gar mit Zungeneiterung verwechielt ift, fo heilt ihn bie 
Digitalis unter 2 Bedingungen: 

a) Der Kranke muß Empfänglichfeit für den Reiz ber Digitalis haben, mas 
bei vielen Individuen nicht der Fall ift und freilich allen Narcoticis, aber 
feinem mehr, ald der Digitalis vorzumerfen iſt. Diefe Unempfaͤnglichkeit 
zeigt fih daran, daß der Kranke nach ſchon mehrtägigem Gebrauche dennoch 
einen gleichförmigen und gefhmwinden Puls behält. Solchen Perfonen nüßt 
die Digitalis nichts. 

b) Das Mittel muß auf die rechte Art gegeben werden. 

Diefer Bunft ift a. o. a. O. bereits vollftändig erörtert und brauche ich bar- 
auf nur zu verweilen. Ich füge noch Hinzu, daß Harleß in einer Note „dieſt 
fehr fchäßbaren Bemerkungen‘ als mit dem Refultat feiner eignen mehr als 25jäh: 
rigen Grfahrungen über die Wirkungen der Digitalis in der Lungenſucht ganz 
übereinftimmend und fchlieglich ale ‚in unmittelbarem Bezug zu der Abhandlung 
des Herrn Regierungsrathd Neumann über die Digitalis in Hufelands Jour 
nal Jahrgang 1822° ftehend bezeichnet. 

.15. 3. Neumann in BD. 9 9. 3 p. 156— 159. 1824.) 

*) Df. hat am genannten Orte 12 verfchiedenen Krankheiten angehörige Fälle, In 
denen er das Digitalin angewendet, ausführlic mitgetheilt. Der vorftehend aus 
gehobene ift der 7. und der einzige, in welchem ein reelles therapeutifches Reſul⸗ 
tat erzielt worden. Zunähhft war es dem Df., der mit tem Mittel nur erperimens 
tirte, auch wohl nur um Gruirung der Brimärwirfungen beffelben zu tun; rubri⸗ 
eirt er ja auch diefe Abhandlung : „De l’emploi de la Digitaline, de ses effels 
physiologiques et de ses avanfages thérapeutiques,“ und eine nur die phyſio⸗ 
logifhen Wirkungen berüdfichtigende Relation ift daher auch der Tendenz des Vfs. 
nicht fremd, während andrerfeits das Vage und mehr oder weniger Zufällige, das 
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ion, Mpetit⸗ und Schlaflofigkeit eintraten. DB. diagnoſteirt eine Hy- 
droperitonitis pura et simplex ohne alle organiſche Laͤſion. Aufnahme 
am 30. Maͤrz, nachdem am 27. Febr. bereitö 3 PBunctionen gemacht wor⸗ 





bir und da als therapeutifcher Effect geltend gemacht wird, einflweilen auf fi 
beruben bleibt. Zu dem vorbemerften Ende fcheint es mir genügend, fummarifch 
das in jmen Erperimenten Aufgezeichnete, infofern es hierher gehört, mit Webers 
gehung der Experimente felbft zu rxeferiren; ich werde dabei mit Stillfchweigen 
übergeben, was nicht beobachtet worden und nur die wirklich eingetretenen , con⸗ 
Ranten Abweichungen angeben. 

In den Kleinen Dofen (das Mittel wurde nur zu 1—3 Milligramm gegeben) 
brachte das Digitalin in allen Faͤllen eine merkliche Modirieation bes 
Bulies hervor. Meberall trat eine mehr oder weniger bedeutende 
Berlangfamung der Circulation ein, worüber folgende vom Df. aufge 
fiellte Tabelle, worin ter Puls vor dem Gebrauch des Mittels als Pulsus normalis, 
nad temjelben als Pulsus digitalinus bezeichnet wird, eine ſchlagende Ueberfiht 
gewährt. halin ai 
Puls. norm. Pauls. digitalin. Differenz. 

96 24. 


1. Subject 72 
8 84 56 28 
3: 84 66 18 
Fr 90 76 14 
58. — 92 60 28 
6 =: 104 76 28 
1.» 96 48 48 
5 5 96 76 20 
9. : 96 64 32 
0. + 120 84 36 
1. — 76 54 32 
2. =: 96 84 12 


Bf. bemerft, daß er das Minimum ber Abnahme notirt habe und daß folglich 
das Mittel etwas höher liegen werde. Die Netardation des Pulfes, die demnach 
in allen Faͤllen flattfand, bemerkte Bf. nie früher, als 2 oder mehre Stunden 
nad tem Binnehmen; bdiefelbe erreichte (und bier flimmen Vf's. Beobachtungen 
mit denen Bouchardat's überein) im Allgemeinen 5 oder 6 Stunden nach dem 
Einnehmen ihr Marimum, dies gilt jedoch nur von der größten Berlangfamung des 
Buljes innerhalb 24 Stunden, die abfolut höchfte Verlangfamung zeigte fi nad 
etwa 7 Tagen, zuweilen auch nach zweien , indem die von vielen organifchen , tels 
luriſchen ıc. Bedingungen abhängigen Schwankungen, bei denen der Puls jebodh 
feine vorherige („normale,“ wie fie oben genannt wurde,) Höhe nicht erreichte, 
nicht fehlten. 

Die Dualitäten des verlangfamten Pulfes variirten außerorbentlih. Ha⸗ 
bituell in der Majorität der Fälle Flein, erlangte er bei der Kleinheit 
Netiftenz, einige Härte und behielt feltener feine normale Weichheit und \ 
Breite (ampleur). ine viel bemerkenswerthere Erfcheinung ift die Unregelm'ä- 

igteit des Pulfes, welche durch das Digitalin entweder erzeugt, oder modis 
—J ober aufgehoben wurde. Es iſt dieſes eine durch Bouchardat's und 
Sandras’ Experimente an Thieren und durch Homelle’s und Quevenne's 
Berfuche an fich felbft beftätigte Thatfache. So fah Vf. in einem feiner Fälle den 
Buls unter dem Einfluß des Digitalins unregelmäßig werden, bei 2 andern Kran⸗ 
Ien trat dagegen an die Stelle des irregulären, intermittirenden ein vollfommen 
typiſch geregelter Puls; bei noch 2 andern wurde der unregelmäßig intermitticende 
Buls regelmäßig intermittirend (d. 5. während er vorher bald nah 6, bald nad 
8 und bald nad 15 Schlägen ausfehte, feßte ee nach dem Ginnehmen flets nad 
derfelben Anzahl von Schlägen aus). 

Eben fo gewiß wirkt das Digitalin auf den Urin, wenn auch in einigen Faͤl⸗ 
len wenig auffallend. Vf. unterfcheidet Hier 2 Falle: 1) die Menge des aus 
geleerten Harnes, oder 2) die Menge der Ausleerungen wurde ver: 
mehrt, wobei er geſteht, daß die „faſt mathematiſche“ Gewißheit, wie von ben 
Beränderungen des Pulſes, hier nicht Fattfinde, weil er ſich meiſtens auf die Aus⸗ 
fagen der Kranken habe ftüben müflen. Daher legt er das meifte Gewicht auf den 
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ben waren. Bel einem Pulſe von 96 vom 1.— 28. Apr. — Digitalin 
2—3 Milligrm. (tägli und in 1 Dofis, wie es fchemt). — Bom 2.— 
8. erleichterte und vermehrte Diurefe; Puls 60 bei Abnahme der Kolifs 
fchmerzen, der Diarrhöe und Zunahme des Appetits. Später ließ vie 
Geſchwulſt merflih nah, Kolif und Diarrhöe hörten ganz auf, während 
ber Puls nun beftändig zwifchen 48 und 60 fchwanfte und am 28, konnte 
man den Arzneigebraudy aufheben, weil fein Krankheitsſymptom mehr vor- 
hariden war, Bat. aufftehen, gehen und den Dienft im Saale verrichten 
fonnte. Am 8. Mat verließ fie vollftändig geheilt das Hospital bei noch 
langſamem (nur 64) Pulſe. 
(A. g. Hervieur in Bd. 76 9. A p. 426— 427. 1848.) 


Fagus sylvatica. 
Bergiftungen. - 


1) Im Waldedichen unweit Hoflauterbach® waren 2 vorher gefunde 
Pferde unter dem fürdjterlichften Toben crepirt; eins davon war bereit 
geöffnet worden, das andere zeigte folgendes. Magen und dünne Daͤrme 
zum Theil ewas wenig geröthet, auf ihrer innern Fläche aber nicht die 
geringfte Röthe, noch fonft etwas Kranfhaftes; im ganzen Tractus In- 
testinorum feine Verftopfung ; Leber und Milz nermal. Im rechten Herzs 
ohr, in ber rechten Vor⸗ und Herzlammer und in den Sungenarterien viel 


2. Bunft, welcher den Kranfen am meiften habe auffallen müffen und ftellt über 
die Harnereretionen folgende Tabelle auf. 
Normalzahl. Digitalinzapt. Differenz. 


1. Subject 3 
2. ⸗ 4 15 11. 
3. 2 4 2. 
4. ⸗ 3 5 2. 
5. ⸗ 3 4 1. 
6. 3 6 3. 
7. ⸗ 4 8 4. 
8. ⸗ 3 8 5. 
9. ⸗ 4 6 2. 
10. ⸗ 4 8 4. 
11. ⸗ 4 20 16. 
12. 4 12 


bgeſehen von dieſer Zunahme ber Urinevacuationen hatten einige Kranke haͤu⸗ 
figen Trieb zum Sarnen, ohne daß Harnentleerung folgte, wa 
in Verbindung mit dem eben Gefagten Bf. als hinreichendes Indicium für die 
diuretifche Wirkung des Digitalins gilt. Die ausgefchiedenen Quantitaͤten zeigen 
dies noch beftimmter, idee laſſen fich hier nicht, wie vorſtehend (annähernt) 
gewifle Zahlen aufflellen. Die Schwierigkeiten der Beftimmung des Normalmaßes 
und defien Abhängigkeit von mancherlei Umfländen (wie von ber feuchteren, oder. 
trockneren Luftbefchaffenheit, insbefondere von ber Menge des Getränke und ſon⸗ 
fliger genoflenen Klüffigteiten x.) find befannt genug; nur bei 2 Seranfen fonnte 
Be die entleerte Quantität aus eigner Anfchauung beftimmen , es waren 3 oder 
4 Litres in 24 Stunden. Im Allgemeinen fiel die vermehrte Diurefe mit ben vers 
mehrten Greretionen zufammen, jedoch waren in mehren Wällen die legten erheb⸗ 
lich ohne merkliche quantitative Zunahme des gelaflenen Harne. 

Was Df. ſchließlich über die Wirkung bes fraglichen Mittels aus ben Be 
fuchen anderer (Ho melle und Quevenne, Bouhardat und Sandras), die 
mit größern Dofen erperimentirten, referendo ausheht, kann in einer Relation 
feiner Arbeit nicht Plab greifen. 

(id. ibid. Bd. 77 9. 2 p. 164—172. 1848.) 
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geromnened Blut; linke Vor⸗ und mmer blutleer; Zungen bunfels 
bläutih, beim Einfchnitt in dieſelben ein nifterndes Geräufch und Aus 
Fluß — Blutes. In den Seitenventrikeln des Gehirns einige fe 
röfe Fluͤſſigkeit; Plexus choroideus und Blutgefäße der Hirnhaͤute nur 
wenig geröthet. \ 

Im Magen fanden fih 5—6 Schoppen (4 davon geben ein rhein» 
laͤndiſches Maaß) von der ſog. Buchedern » Schlagfuchenbrühe*) und Bf. 
hielt diefe um fo mehr für die Todesurſache, ald nody ein 3. Pferd etwa 
5—10 Minuten nad) der Fütterung im Stalle ſchon umgefallen und uns 
ter fuͤrchterlichem Toben crepirt war, die beiden bier in Rebe flehenden - 
Pferde ebenfalls ſogleich Zittem und Zaumeln befommen und auf dem 
Wege zum Thierarzt (Hartmann) gewüthet hatten. (Es verficherten fos 
gleich mehre Leute, daß ihnen durch eine ſolche Yütterung fchon Pferde 
crepirt feien.) 

2) Einem von dem Thierarzt Hartmann herbeigefchafften, 20jähs 
rigen, aber gefunden Pferde wurde zu Hoflauterbach ein 6'/a pfünbdiger, 
Adends vorher in Waſſer eingewweichter und am andern Morgen durdy ein 
feines Sieb gefiebter Buchedern» Echlagfuhen in 1 Eimer Wafler zum 
Saufen Borgefeßt. Etwa 10 Minuten nad) deflen Genuß fing das Pferd 
an zu zittern, taumelte nady %2 Stunde und [hlugnadı Yı Stun 
den mit allen Vieren dergeftalt aus, daß fämmtlidhe Hufeis 
fen abs» und eine bedeutende Strede in die Höhe fuhren. 
Rah 1 Stunde fiel das Pferd um und fhlug im Liegen aus. 
Geſchlechtstheile und After ſchwollen ſehr an; aus der Nafe 
floß zuerk viel Schleim, zulept Blut; Athmen fehr befhwer 
lich, bisweilen ganz ausfegend; alddann riß das Pferd das 
Maul weit auf, holte einigemal mit großer Anftrengung 
Athem und flug wieder aus; im Anfange gingen viele Winde 
und bünner Koth ab. . 

Sectionsergebniß, wie oben (Därme auch nicht im geringften entzüns 
bet; durchaus Feine Verftopfung in denſelben; in der rechten Nuricula, 
Bors und Herzlammer viel zum Theil coagulirtes und zum Theil bunfles, 


flͤſſiges Blut). **) 


*) Die Buchedern werden nebft ihrer braunen Schale in der Schlagmühle geſtampft 
und alsdann nid Das Del ausgepreßt; das Reſiduum ift der Bucheckernſchlagkuchen. 
(id. ibid. p. 360. 
”, Birtfhaft macht (Salzb. med. dir. Zeitg. 1825 ©. 110) auf folgende, die: 
fen Gegenftand betreffende Schriften aufmerffam: 

3. Bauhin, Histor. plant. T. 1 P, 2 p. 121, wo unter andern gefagt if, 
Daß fich diejenigen, welche die Nuͤſſe dee Buche als Leckerbiſſen verzehren wollten, 
in Acht zu nehmen hätten, indem die frifchen, noch nicht hinreichend trocknen Rüffe 
auf den Kopf wie Lol. temulent. wirken und daß ſelbſt Schweine dadurch beraufcht 
wärben. Gotitsch. Fiora prussica, wo nad; p. 72 der Genuß berfelben Zittern. und 
zuweilen Beraufhung hervorbringe Schmiedel et Selig dissertat. de hydro- 
pbobia ex usn fraciunm fagi. Erlang. 1776. Hier erfahren wir, daß auf den Ge 
nuß von geröfteten Nüffen der Buche Hydrophobie gefolgt jei. 

Bekanntlich werden die Buchedernnüfle von Menfchen nicht felten ohne alle 
nachtheilige Wirkung genofin. Cornelius Alexander erzählt, daß die Sins 
wohner der Stadt Chio während einer Belagerung größtentheils von dem Ge⸗ 
nuſſe diefer Nüffe gelebt hätten. 

(id. ibid. Bd. 12 9. 4 p. 402 — 403. 1826.) 

Wenn, wie es nad Fr. nah Pittſchaft, nach einem unten folgenden Ber- 
fuhe und nach Analogie mit Wallnüffen, beſonders aber Mandeln sc. ſehr wahrs 
ſcheinlich iR, das eigentlich giftige Princip in ber die fragliche Ruß zunächft ums: 
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3) Für ein Pferd wurde Tags vorher (22. Decmb. 1823) ein Bachs 
eckernſchlagkuchen in Waſſer eingeweicht und ‘öfter umgerührt, ben ats 
bern Tag durch ein feines Sieb gefiebt und dieſe Brühe zur Hälfte (Yz'Eis 
mer voll) dem Pferde zu faufen gegeben. Nah 10 Minuten zuerft cons 
vulfivifhe Bewegungen in ber oberftien Musfelfchicht ber 
vordern Ertremitäten; nah ?4 Stunden ftieß das Pferd mit 
dem Kopfe an die umberftehenden „Bauen” (2), taumelte hin 
und ber, fiel alsdann um und fohlug mit allen Bieren fo 
aus, daß fih Fein Menfh nähern konnte. Die Hintern Er 
tremitäten waren zulegt ganz gelähmt, doch ſchlug es mit 
den Vorberfüßen noch lange aus, befonderd auf den Baud. 

4) An demfelben Tage erhielt ein anderes Pferd nur 1/2 Flaſche der 
obigen Buchedern- Schlagtuchenbrühe und wurde darauf in den Stall ges 
führt. Es war bis zum 24. Abende in einem betäubenden Jw 
ftande, rannte mit dem Kopfe gegen die Krippe und fiel von 
einer Seite zur andern. Nach nochmald etwas Heu und ftiſchem 
Waſſer am 24. Abends verlor ſich der Schwindel allmälig. 

Am 27. abermals 1 Eimer vol derfelben Brühe eingefchüttet, 
da das Pferd fie nicht faufen wollte. Nah 14 Stunde Zittern wit 
den Vorderfüßen, das während einer Benäfection (von 3 Pfund) ſich 
verlor, nach 1 Stunde, mit Taumeln begleitet, wiederfehrte, fid 
aber auf Camphor. 3j., Nitr. 3j. wieder verlor, fo daß das Pferd nad 
10 Minuten munter war, umherging und, wie früher, Freßluſt zeigte. 
Nach 2 Stunde abermals Zittern und ald Bf. es herumführen ließ, bes 
merfte er, daß die Hinterfüße fehr fteif waren. Während ihm em 
Infuſ. von Ya Kaffee eingefchüttet wurde, ſtürzte ed um, wurde 
aber nad) 10 Minuten munterer und verfuchte aufzuftehen, was ihm auf 
endlich gelang. Als es gehen wollte, fiel ed wieder um; erſt nach 
4a Stunden fing ed an mit den Borderfüßen auszuſchlagen, 
fi) zu frümmen; dad Athmen wurde befchwerlich und nad 6 
Stunden crepirte ed. 

Bei der Section beider Pferde weder Magen, noch Gebärme entzün 
det; im Gehirn nichts Abnormes; Lungen mit Blut überfüllt und zwis 
fchen Pleura und der Lungenfubftanz ganze Stüden geronnenen Blutes. 
In der rechten Herzhälfte viel Blutgerinnfel, die linfe leer; im ber Luft⸗ 
röhre etwas biutiger Schleim. *) 

(5.8. f. St. NR 8. Braun in Bd. 7 9. 3 p. 360 — 368. 1824.) 


gebenben Haut liegt (und Blaufäure if), fo erklärt fich die letzterwaͤhnte Unſchäd⸗ 

ichfeit ihres Genuffes in Ehio, fowie der Umftand , bag (nad) Vfs. Behauptung) 
die Bucheckern⸗Schlagkuchen mit der Länge der Beit ihre Wirkung verlieren. 

*) Bf. wollte auch bei andern Thieren Berfuche anftellen; aber bei einem Ochſen 
wirkte diefelbe (für Pferde tödtliche) Ouantität gar nicht; eben fo wenig bei Schwei- 
nen und Schafen; „ja die Fütterung bes Rindviehs mit Bucheckern⸗Schlagluchen⸗ 
Brühe ift Hier ganz an der Tagesordnung‘ (wie in vielen anderen Gegenden au). 

Menſchen, die viel —X eſſen, bekommen, wenn ſie das den Kern um⸗ 
gebende, braune Haͤutchen nicht abſchaͤlen, Heiferfeit, Huſten und Kopfweh. 

Auch das Buchoͤl, das, Kalt ausgeſchlagen, unſchaͤdlich iſt (und dann auch 
unſchaͤdliche Bucheckern⸗ S en hinterläßt) ift, warm ausgefchlagen, nachthei⸗ 
lig (die fo gewonnenen Schlagkuchen find aflein sirtig, wenn fie nicht zu alt find 
und damit löft fi) die widerfprechende Beobachtung Schneider’s (ibid. Bd. 12 
9.3 13 222 sqq.); Leute in dortiger Gegend haben wirklich Schwindel, ſchwe 
ren Athem und Kopfweh davon befommen. 

(id. ibid. Bd. 7 p. 365 und 374 — 375.) 


/ 
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5) Vinem alten, aber gefunden Pferde wurde */z Schoppen des (braus 
nen) Dberhäntchend der geröfteten Buchedern unter die Colatur von *a, 
Abende zwot eingeweidhten Schlagfuchen eingefchüttet. Sogleih Zit⸗ 
term ber Borderfüße, bald des ganzen Körpers, nach höchflens 
10 Raum Lähmung der hintern Ertremitäten; dad Pferd ftürzte 
um, [dlug mit den VBorderfüßen, das Athmen wurde fchwer 


md es crepirte fchon nach * Stunde. *) 
id. ibid. Bd. 12 S. 4 p. 408. 1826.) 


Oleum Fagi calide paratum (warm 
ausgepreßtes Buchöl). 


Phyſiologiſche Wirkungen. 


Frau Infpecorin Soldau zu Obernburg im Bezirf VBöhl und ihre 
Toqhter genofien Abends bei guter Gefunbheit und mit gutem Appetit Sa⸗ 
lat, wozu fie in Bouteillen aufbewahrtes Buchedernöl (welches warm aus⸗ 
gern war) genommen hatten. Nach etwa 4 Stunde befamen beide 

eibfhmerzen, Schwindel, Athmungsbefchwerden und ind 
terliches Erbrechen, welches faft die ganze Nacht anhielt, und mehre 
Zage nachher litten fie noch an Schwindel. 

9. 3. f. St A. 8. Braun in Bo. 12 9. A p. 401. 1826.) 


Farcimen“ 
Bergiftungen. 


1) Bei einem Schmiedemeifter in H. im würtembergfchen Oberante 
€. wurde am 16. Apr. ein Schwein gefchlachtet, dazu noch befonders 
Btut gefauft und die Blut- und Xeberwürfte wurden gleidy nachher in 
etwa 8 Tagen, meiftend in Gerfte gefocht, unter einander vermifcht ge⸗ 
geſſen. Der 18jährige Lehrjunge, der feinem ftarfen Appetit fröhnte, war 
ſeidem unmohl, ftet8 matt und unluftig zur Arbeit, ſchleppte fich aber 


9 Gewiß if, daß nicht blos im Bezirk Böhl, fondern auch in den Phyſicatsbezirken 
Battenberg und Butzbach und in der Brovinz Starfenburg viele Pferde durch Yütte- 
rung mit Buchedern = Schlagfuchenbrübe getödtet find; ferner im Waldedichen 10 
— 12, im churheſſiſchen Kreife Frankenberg mehre und felbft zu Duck in Dfe, 
jetzigem Phyficatsbezirk ein Hengfl. 

In den badifchen Annalen (1824 9. 2) wird von 5 dadurch getöbteten Pfer⸗ 
den Nachricht groren. Nach diefen Experimenten (ſ. Ruſt's Fritifches Repertor. 
Br. 7 9. 2 ©. 185) ergab fi: 

1) Daß die Pferde die Bucheckernſchlagkuchen in Wafler, oder mit kurzem Fut⸗ 
ter, oder in Latwergen mit Witertillen nehmen. 

2) Daß die Kuchen ben Pferden pleid nachtheilig find (2), die dazu benußten 
Bucheln mögen gefchält, oder ungefchält, alt, oder frifch fein (2). 

3) Daß die Kuchen noch größere Gefahr bringen, wenn fie in den leeren 
Nagen fommen. 

4) Daß fie bei Pferden allgemeine und Eonifche Krämpfe erregen. 

5) Daß 2 Kuchen, nüchtern genommen, ein Pferd tödten. 

6) Daß fie aber, fo weit man Erfahrung Hat, feinen andern Hausthieren 


ſchaden. 
(id. ibid. Bd. 12 B; 405 — 407.) 
ı 9% CA. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 8I— 90, 410-411, 728—730. Die Bergleihung 
wird zeigen, daß dieſer Fall doch auch manches Befondere hat. 
Rogazin IN. 1. Heft. 12 
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noch gegen 3 Wochen herum. Am 1. Mai traten Beſchwerden im Schlin⸗ 
gen und Berworrenheit des Geſichts ein, dergeftalt, daß er beim Schuic 
den alles dunfel und boppelt fah und neben den Amboß fchlug; am 15. 
endlich Erbrechen, womit auch Blut fam. Rad eingenommenem Vrech⸗ 
mittel vom Barbier, ging er am 19. nad) feinen eltern, wo er alle, die 
ihm begegneten, in einiger Entfernung doppelt ſah. Das Doppeltfchen 
dauerte im Ganzen über 3 Wochen; Bf. fah Pat. erfi am 23. und zwar 
in folgendem Zuftande: _ 

Angendedelfehrberabbängend, lahm; Pupillen weit, 
nicht ganz treiofözmig, fondern ewas edig, für Licht völlig un 
empfindlid, die Sehlraft viel vermindert; Augenlibränber 
und Augenwinfel blaß, diefe und die Konjunctiva troden; 
AYugapfel in feiner Höhleunbeweglidh; Doppelt» und Schief— 
fehen aller Dinge; Geſichtsfarbe etwas blaß, Nafe troden, 
Saufen im linten Ohre; Kopf frei, nur ſchwer nad bed Bat. 
Ausprud; Zunge [hmal, unbeweglidh, „fie und die Mund 
höhle troden und braun belegt; fa gänzliche Unfähig. 
keit zu ſchlingen, fo daß bargereichte Arzneis und Nahrungds 
mittel meiftentheils wieder zur Naſe berausfloffen. Rirgendd 
eine Geſchwulſt; Stimme fehr heifer, Refpiration mählam und 
mit großem Raffeln verbunden; Durſt nicht außerordentlid, 
Appetit aber ziemlih gut; Bauch ziemlich aufgetrieben, aba 
ſchmerzlos, Stuhlgang gehemmt. Urin geht ziemlich ab, aber mit 
Schmerzen und nur tropfenweife; Haut troden und fühl; 
Mattigfeit groß, befonders inArmen und Schenkeln; Bang 
Außerfi fhmwanfend; völlige Unmöglichkeit, allein das Bett 
zu verlaffen. Puls gegen 60 und Flein, Herzſchlag faum 
als etwas Wurmförmiges fühlbar; Huften mit großer Ban 
gigfeit und ohne Auswurf. 

Im Laufe ber langen Eur, die hauptſaͤchlich und conftant durch Chisz, 
jedoch in Verbindung mit ercitirenden Dingen, meiſtens mit Julap. cam 
phorat, einmal audy mit Flor. Benzo&s nebft interponirten (draſtiſchet 
Abführungsmitteln ‚verrichter wurde, haben fi wenig neue Symptom 
von Erheblichkeit eingeftelt. In den erften Tagen fchon ſchälte —* die 
Zunge und wurde roth, blieb aber troden; am 29. Mai Röthe 
der Augenlider mit Tchränen, letzteres am 30. einigemal wiederholt; die 
Stühle werden (d. A. Juni) lehmfarbig, troden und zulegt 34 
harten Kugeln geballt; Defquamation in der ganzen Vola 
Manus und zwifchen den Fingern (9. Juni); „beide Hoden Wie 
Hafelnüffe und die Eichel troden,” am 18. allgemeiner Rats 
fer Schweiß mit zunehmender Beßrung und feit dem 20. fehmerz 
hafte Gefhwulft der linfen, nachher auch der rechten Par 
tt8 und der Submarillardrüfen. (Der SKrantheitäproceß abforbirt 
ſich nachgerade peripherifch in fecernirenden und drüftchten Organen.) Au 
2. Juli war Pat. bis auf Schwäde in den Knien und etwas Hei 
wohl und 8 Tage nachher verließ er ganz gefund feine Heimath und 
„arbeitet jebt wieder bei einem Meiſter.“*) 

(9. ch. 3. Reiffſſteck in Bo. 12 9. 1 p. 93—104. 1826.) 


*) Bf. fagt ausbrüdlih, daß nach feiner genauen Erfundigung fon, niemand Im 
Haufe erkrankte, was, da alle von den Wilrften gegeffen" en, fee auffallend 
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2) 7 Berfonen aßen am Abend des 11. März 1824 von einem fos 

genannten Echwartenmagen, welcher vor 4 Worhen aus Schweinefleifch, 
Blut und Gewürzen zufammengemacht, in eiferner Pfanne leicht gekocht 
und dann in Rauch gehängt worden war. Er war ben Audfagen ber 
Erftanften zufolge brödlih, nach feiner Mitte bin breiig anzufehen, von 
@ehmad bitter und ſcharf und von Fäfeähnlihem Gerud). 
1. Bei dem 6Tjährigen Manne folgten vom 14. an auf einander: 
Schmerzen im Magen unb Halfe, Appetitlofigfeit, Schwer 
athmigfeit, Erftidungsanfälle, Xeibesverftopfung und am 18. 
der Tod umier röchelndem Athmen. 

2. Sein 11jähriger Sohn, der am meiften von der Wurft gegefien, 
befam am 14. Brennen im Bauche, Schlingbefhwerden, Hei- 
ſerkeit; es folgten Berftopfung, Doppeltfehen und Herabhäns . 
gen der Augenlider über den Augapfel und am 18. ver Top 
ohne befondere Zeidhen. 

3. Die 56jährige Frau Hagte ſchon am 13. Magenſchmerz und 
Btennen im Halfe; darauf folgte Ttägige, einem Infus. laxativ. 
widyt weichende Berflopfung, beftändiger, tropfenweifer Urin 
abgang, Doppeltfehen und Herunterfinfen der (obern) Augen- 
liver. Am 20. beim erften ärztlichen Befuche fonnte fie nit mehr 
ſchlingen, befam die gefährlichften Zufhnäurungen des Schluns 
des, wenn ihr das Mindefte gereicht wurde und flarb noch an bemfelben 
LAage an Erfidung. 

Doducien. An den Leichen ber Aeltern war die Muskelſtarre und 
Unbeugfamleit der Gelenfe auffallend, beim Sohne nicht fo; auf Rüden, 

interbaden und Scjenfeln bei allen bald nady bem Tode blauröthliche 


4. Bei einem 29jaͤhrigen Manne, ber fehr viel von ber Wurft ges 
geffen hatte, ſtellten ſich am 12. Abends Ekel, Brennen, Magens 
dbrüden unb Appetitlofigfeit ein; die Nacht über und am andern 
Tage verftärkten fich die Zufälle. — 1 Brechmittel, das nichts ausleerte 
und darauf 1" Schoppen Wein ohne Erleichterung. — Den 14. zu je⸗ 
nen Symptomen noch: Heiferkeit, Doppeltfeben, Flimmern vor 
ben Augen und ein heftiger, fpäter an verſchiedenen Stellen 
bes Kopfes fich erneuernder, periodifher Schmerz vom Bes, 
nid bis zum Scheitel. Am 15. folgten ferner: Brennen im Halfe, 
befonder6 an den Mandeln, fehr heftige Bauchſchmerzen und 
beginnende Berftopfung; den 17. beftändiges Erbreden; nad)» 
ber wieder einige Eßluſt, aber faurer, fcharfer, fupferartiger Ge: 
fdmad; Unvermögen, Geftes zu verfchluden, Nachts unruhi⸗ 
ger Schlaf; am 18. häufiges Uriniren, gegen Abend Schlen des 
Herzſchlages, Erftidungsanfälle, Schlaflofigkeit. — Larand 
— mit erleichterndem Durchfall. Den 19. beginnende Iſchurie und 
Belle Farbe des Urins, trodner Hals, Schläfrigfeit, kleiner 
und feltener Herzſchlag, auf’Sneueeintretende Verftopfung. 
— Rad einem Infus. laxativ. — 15 ſchwaͤchende Ausleerungen. Am 20. 
beim erften ärztlichen Befuche war Pat, munter, aber heifer und Flagte 


iR. Und doch if an der Mealität einer Wurfivergiftung im vorliegenden Falle 
gar nicht zu zweifeln; wer ihre Symptomatologie kennt, muß fie Hier ganz cha: 
rakteriſtiſch ausgebildet Anden. 19% 
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über Dürre und Brennen im Halfe; erweiterte Bupillen, Dop⸗ 
peltfehen, Herabhängen der Augenlider; Zunge rein, nit 
fehr troden, Geſchmack ſchleimig. — Cort. Angust. 3j., f. c. Aq. 
font. 3viij., Dec. Col. 3v. add. Naphth. Acet. 3j., 'Syr. Rub. Id. 2. 
D. S. 2ftündlid 2 El. vol nebft einem Linct. boraxat. und einem Bes 
nig alten Weind zum Getränf; ferner fchleimige Kiyftiere, Waſchen der 
Hände und Füße mit warmem Wein und Effig und warme Weinumfchläge 
an den Hals. — Schon den folgenden Tag wegen Berftopfung wieder 
— ein Larand, gegen die Strangurie Spirit. Juniper. c. Tinct, Gantha- 
rid., in bie Blafengegend einzureiben und auf den Hals Decoct. Rad. 
Bellad. c. Kal. caust. in Kataplasmen und ein laues Bad. — Das 
Sehen verbeflert fi) und der Herzfchlag febt nicht mehr aus. Rah dem 
Bade hatte Pat. fich erfältet, worauf fchnell Gaumen decke und Zäpf- 
hen anfhmollen und das Schlingen verhinderten bei beftäns- 
digem Brechreiz. — Pliederthee, adftringirendes Gurgelmaffer, Eins 
fprigungen gegen die Gaumengeſchwulſt, gelindes Laxans. — Eifig , 
von Zeit zu Be in die Stimm eingerieben, förderte die Beßrung des 
fichtö noch) mehr. Am 27. Trodenheit in den Schling» und Ath⸗ 
mungsorganen weit größer, bie Zufammenfhnürungen haus 
figer und Erftidung drohend, die Gaumengefchwulft dagegen ger 
tinger; Appetit, aber Unvermögen zu fhluden; Ham normal mb 
gut fließend; Geſicht nody etwas gefhmwächt, Augenlider nicht ganz hin⸗ 
aufgezogen. — Run Extr. Bellad. grß. nebft den Injectionen wub 
©argarismen; gegen bie Erftidungsanfälle Sinapismen auf Bruſt umd 
Oberarme. — Bebeutender Nachlaß der Zufammenfchnürungen im Halfe, 
noch mehr erleichterted Uriniren; Haut aber immer troden. — Inf. Flor. 
Samb. et Rad. Valer. cum. Spir. Sal. dulc., — wonach teichlicher Schweiß 
mit großer allgemeiner Erleichterung. In der Nacht vom 28.— 29. bes 
fiel Pat. ein ptöglicher, fo durchbringender Schmerz im Kopfe, 
daß er aus bem Bette fprang und auerief, er müffe fterben. Der Schmerz 
zog fih nachher in die Füße und verging durch flarfed Reiben ii 
wenig Minuten. Am 30. flatt der Bellad, — Decoct. Cort. Chin., Ink 
Valer. c. Spir. Sal. dulc. und ein Linct. aus Mucilag. Sem. Cydon. & 
Mell. rosat. — Bom 1. Apr. an eigenthümliche Schmerzen in den Gli⸗ 
dern, als ob dad Blut in den Adern ftocdte und Ablöfung brauner, His 
tiger Stoffe aus dem Rachen mit ein wenig fchmerzhaftem Schlucken. 
Noch einige Mittel und Pat. genas in kurzer Zeit vollkommen. 

5. Eine 40jährige Jungfer befam bald nach der Mahlzeit Ekel umb 
Brechreiz, ben andern Tag Appetitlofigleit, Magenſchmer 
Brennen im Halfe, Heiferkeit, erweiterte Bupillen, Doppekte 
fehen, Zufallen der Augenliver, öftere Erfiidungsanfälle, 
zumal beim Niederfhlingen und Erbrechen und Nachlaſſen 
des Herzichlages bei wenig geſchwächtem Pulfe. Während biefer Zeit 
verliefen die Katamenien quanti> und qualitativ normal, Verlauf und 
Behandlung waren aͤhnlich, wie in 4, nur war erfter rafcher, vom 20., 
bem 1. Tage der Behandlung ab fchneller und merflicher ber Genefung 
zueilend, die am 29. faft vollendet war. 

Die beiden folgenden Kranfen hatten bei weitem weniger zu leiden. 

6. Ein 15jähriges Mädchen Flagte erft am 19. Kopfihmerz, Ap⸗ 
petitlofigkeit, bittern und trodnen Mund, Doppeltfehen bei 
erweiterten Bupillen und feit 3 Tagen Berftopfung. Am 20. — 
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ein Infos. lazativ. und darauf Bellad.; — am 22. fonnte fie bereitö ent- 


laflen werden. 

7. Die 26jährige Dienfimagd befiel am 20. Brennen im Halfe, 
Appetitlofigfeit bei belegter Zunge und nicht ganz richtiges 
Sehen; feit 2 Tagen Berftopfung. — Nach einem Larxrans — am 
anben Zage vollkommen hergeftellt. 

6. FH. An. Baulus*) in Bd. 10 9. 3 p. 382— 387. 1834.) 


F'errum subcarbonicum. ») 
Gegen Baftralgie. 


‚. ,D Eine 21jährige, feit ihrem 16. Jahre ſchwer, und unregelmäßig, 
jedoch ohne einen bedeutenden Zufall und erft zu 18 Jahren ganz regel: 
mäßig menfiruirte Frauensperſon hatte feit ihrer Ankunft in Paris (zu 
20 Jahren) mehrmals ohne befannte Urfache 2>, 3» und felbft Smonat- 
lie Geffationen ihrer Regeln, fehr häufiges Kopfweh, befand ſich aber 
übrignd wohl. Sie hatte niemald Uterinjchmerzen, keinen weißen Yluß, 
einen unveränbert reinen Teint und eine gefunde Bruft; niemald Haͤmo⸗ 
pi, Haͤmatemeſis, Hämorrhoiden ze. Anfangs 1829 Magenfchmerzen 
wie Schwere, oder Kneipen, vorzüglid 1—2 Stunden nad) der Mahls 
zen md befonders nad) Fleiſchgenuß. Anfangs nur eine geringe, In 

langen Zwiſchenraͤumen wiederfehrende Indispofition, verfchlimmerte ſich 

das Uebel in jedem Betrachte, fo daß ed dem Hausarzte gejagt wurde. 
Dieſer hatte, da troß Arzneien und der ſtrengſten Diät, welche Pat. in 
quantitativer Hinſicht noch über die Ärztliche Vorſchrift hinaus ſtreng 
bielt, das Leiden nach Furzer Linderung fidy ſtets verfchlimmerte, ſchon das 
. ®ort: „Cancer Pylori‘‘ auögefprochen. 

Pat. war fehr abgemagert, gleichwohl aber noch lebhaft und heiter 
und verridytete ihren Dienft mit fehr feltenem Eifer. Um diefe Zeit ward 
BE. zu Rathe gezogen, änderte die Diät der Verbauungsfähigfelt ents 
ſprechend ab (Bflaumen» und Birnencompot, überhaupt gefochted Obſt 
mad Feine Milch) und verordnete zugleih — Ferr. subcarb., Extr. Gichor. aa. 
| Si Sgränigen Pillen, Morgens und Abends 1, 2, 3 u. f. w. — 10 
Pillen. — 

Wenn das Mittel heftigere Schmerzen, bebeutendere Schwere, ober 
Diamhoͤe erregte, wurde die Doſis vermindert, bis biefe neuen Zufälle 
wieder verfchwunden waren; umgefehrt vermehrte man die Dofis, je mehr 
de Schmerzen abnahmen. | 

Schon gegen den 8. Tag bei A Pillen p. D. bedeutende Beßrung; 


*) Die vorſtehend veferirten Unglücsfälle ereigneten fih zu Dornhan im würtem- 
bergifchen Schwarzwalde und wurden ſchon von 3. Kerner am Schluffe_feiner 
Borrede zu der Schrift: „Die neueften Bergiftungen durch verborbene Mürfte 
8. f. w. von Dr. Weiß” ganz kurz berührt, obwohl das dort prognofticirte 
Sterblichkeitsverhaͤltniß nicht eingetreten if. Die mebicinifchen Notizen find aus 
den Bapiern und erichtöärztlicen Acten des verftorbenen Prof. Dr. Paulus, 
geiwefenen Oberamtsarzted zu Sulz am Nedar, welchem bie Unterfuhung und Bes 
gandlung der 4 geretteten Kranken aufgetragen, entnommen und zum ru bears 

eitet von Dr. Rath. Baufus, praftifchem Arzte in Stuttgart. (ibid. p. 581.) 

**) C. diefes Magaz. Bd. 2 p. 733 sqq. und Anmerkung. 
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nad) einigen Tagen konnie fie etwas gebratenes Hammelfleiſch eſſen und 
am 21. Tage fchienen ihr ihre Magenidymerzen jo unbedeutend im Ver⸗ 
gleidy zu den jüngft erlittenen, daß fie fich für ganz geheilt betrachtete. 

Pat. verließ jetzt Paris und Df. fah fie erft nad) 2 Monaten, aber 
in vollfter Gefundheit wieder. Sie hatte, fagte fie, meiftens nur 4 — 6 
Pillen Morgens und Abende genommen, oft 2—3 Tage pauſirt und feit 
3 Wochen gar nicht mehr eingenommen. Embonpoint und Kräfte waren 
zurüdgefehrt, die Katamenien nicht; der Magen vertrug aber jede Speife. 
Seitdem find 3 Jahre verfloffen, die Periode iſt aljährig 2, oder 3mal 
eingetreten und Pat. ganz gefund geblieben. 

2) Ein fleines, hagered, ſchwaches Brauenzimmer befam zu 13 Jah⸗ 
ren Fluor albus, 1 Jahr und 8 Monate fpäter die feitdem ſtets regel⸗ 
mäßige, aber blaffe und nicht ftarfe Periode und gegen dad 19. Jahr 
Magenfchmerzen, die mit täglich wieberfehrendem Erbrechen und im Bers 
laufe mit einer in ein- oder 2 monatlichen Intervallen mehrmals eintretens 
den und wieder verfehwindenden Aphonie begleitet waren. Die Baftralgie 
dauerte feit 6 Jahren, als fie eine neue Intenſität erreichte und der Fluor 
albus fich verfchlimmerte; 3 Monate nad) diefer Verſchlimmerung kam 
Pat. in's Hospital, damald 25 Jahr alt. 

Der weiße Fluß war gelbgrünlich und Außerft flarf, "bie Magens 
fchmerzen fehr heftig, obgteih das feit 3 Jahren verminderte Erbrechen 
feit einigen Monaten gänzlidy aufgehört hatte, Stühle regelmäßig, Kopf⸗ 
ſchmerzen häufig. — Ferr. carbon. — Am andern Morgen 4 Pillen, 
wonad die Magenfchmerzen für immer verfchwanden; größere Dofen in 
den folgenden Tagen minderten auch den Fluor albus und die Kopffchmers 
gen Am 8. Tage 12 Pillen; am 10. war Bat. von ihren Kopf⸗ und 
Magenfchmerzen vollfommen geheilt; der weiße Fluß dauerte, jedoch im 

eringerm Grabe, fort. Seit 5 Jahren hatte ‘Bat. ſich nicht fo wohl be⸗ 
Einden Bf. hat fie feitdem nicht wieder gefehen. 

3) Gaftralgie und Kopfichmerzen und Fluor albus bei unveränbers 
tem Allgemeinbefinden, rifche und Embonpoint bei einer 28jährigen Frau. 
Die Magenfchmerzen beftehen ſeit 7 Jahren und find mit einem faft bes 
ftändigen Beduͤrfniß, zu effen, verbunden. Bei Rüdfehr des Frühlings 
und Herbfted gefellt 9 Erbrechen hinzu, das 1—2 Monate andauert. 
und 3—4 Stunden nach der Mahlzeit eintritt. Die Cephalalgie zeigte- 
fih 1 Jahr nad) dem Eintritt der Gaftralgie, der Fluor albus 3 Jahr; 
- den Beginn ded Derangement’d der Menftruation und bed ale 3—4 
Tage wiederfehrenden Herzklopfen hat Bf. nicht angemerft. 

Alle feit 7 Jahren angeorbneten Mitfel hatten flets eine momentane 


Erleichterung, aber nie dauernde Huͤlfe gebracht. Jet — Ferr. carbon... 


den 1. Tag gr. xii., dann gr. xxiv. — Nah 6 Tagen war die Gaftral« 
gie mit allen begleitenden Symptomen geheilt, die Cephalalgie vermindert, 
der Fluor albus unverändert; Pat. verließ dad Hospital (Hötels Dieu) 
fehr befriedigt. 

4) Eine 28jährige, Iymphatifche, blaffe, fieberlofe Frau litt feit 4 


Jahren an einem fehr ftarfen Fluor albus; an Gaftralgie, mit Heißhun= 


ger begleitet und nur durch Fleiſch verfchlimmert, von jeder andern Speife 
für den Augenblid erleichtert, erft feit 3 Jahren — und an nregelmäßis- 
ger, zögernder Menftruation. — Ferr. carbon. bis zu 10 Pillen — 32.) 
täglih. — In 10 Tagen vollftändige Heilung des Magenleidens, Mine 
derung bed weißen Fluſſes und Verbeßrung der Gefichtötarbe. 


mn 
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5) Eimer jehr gut conitituirte, Ariäbeiger feit 26 Jahren mit Fluor 
albus behefete Frau befam zu 42 Jahren Magenfchmerzen mit den mehr; 
fach angefährten Gricheinungen; jene wurden durch Speifen nicht vers 
Ichlimmert und jetzt gefellten fich noch Kopfichmerzen dazu; Menftruation 
nicht auerdrũckt, aber feit einer nicht angemerften Zeit verfpätet und blaß. 
— Ferr. carbenic. mit Kali cyanicum (?). — Nach 3 Tagen Heilung 
der Sephalalgie und Gaftralgie; auf den Fluor albus hatte auch die mehr, 
iigige Fortſezung der Mittel in größern Dofen keinen Einfluß. 

6) Ein 17jähriges, blafjed, chlorotiſches Mädchen klagte nad) ber 
Herftellung von einem gutartigen typhoiden Fieber über Magenfchmerzen, 
die fie feit 10 Monaten beläftigten und fletS mit fehr häufigem, durch die 
Recomaledcenz gefteigerten Beduͤrfniß zu efien verbunden waren, was auf 
L Stmde lang Xinderung verfchaffte. 4 Monate nad) dem Eintritt der 
Gaſtralgie ftellte ſich Fluor albus und wieder 4 Monate fpäter Cephal⸗ 
algie, Betäubung und Ohrenflingen ein; Periode zwar regelmäßig, aber 
dlaß und fpärlich. 5 Tage nad) Befeitigung der febrilifchen Erjcheinung 
— Fer. carbon. 1. Tag gr.xij., dann gr.xxiv., zulegt.fogar 34. taͤg⸗ 
ih. — Anfänglich nach dem Einnehmen [ehr heftige Kolikfchmers 
Ion, Diarrhöe und Empfindlichfeit des Unterleibes beim 

tud. Am 3. und A. Tage trotz Fortſetzung von gr. xxiv. fein Zufall 
mehr; feit Dem 5. Tage waren alle Schmerzen verſchwunden und Pat. 
ad am 8. das Hospital mit der Empfehlung, das Mittel fortzuges 
tauchen. 
7) Eine große Frau von ftarfer Eonftitution und fanguinifchem Tem⸗ 
perament leidet feit ihrer erften jehr ſchweren Niederkunft (u 27 Jahren) 
an heftigen Schmerzen im Epigafttio einige Zeit vor und nad, dem Efien, 
welches oft eine momentane Linderung hervorbringt, während Huften und 
Druck fie verfchlimmern. Die Regeln fließen 14 Tage fehr reichlich; in 
ihten Intervallen ftarfer Fluor albus; außerdem Kopfichmerz, Schwäche 
und vorübergehende Anſchwellung des Unterleibes. 

13 Monate nad) der Entbindung Zunahme der Schmerzen, Schmerzen 
in ben Gliedern; Bat. mußte beftändig liegen; 2 Monate fpäter (am 3. 
En. 1831) Aufnahme im HötelsDieu in dem eben befchricbenen Zuſtande. 
She war fehr roth, fieberlos, hatte Feine durch Befühlen zu entdeckende 
Umweihung der Gebärmutter, konnte aber nicht aufftehen. — Ferr. car- 
ben. gr. vj. — xviij. (?) bi8 zum A. Tage. — Die Magenfchmerzen wurs 
den, ftatt beffer, immer fchlimmer und es ftellte fich Wieber ein, der Fiuor 
albus aber hatte ſich inzwifchen etwas vermindert; Stühle fehr felten. — 
Ol, Riein. und (8) Pillen zu 48 gr. (body wieder aus Ferr. carbon. und 
Extr. Cichor. aa.?). — Am 6. Tage Siftirung bed weißen Ylufies, bes 
dentende Linderung ber Magenfchmerzen, Wiederfeht des Appetits. In 
ven folgenden Tagen allmälige Steigerung der Dofe um 1 Pille und zus 
uhmende Beßrung; am 9. Tage völlige Herftellung, aud) von ber Ge- 
elalgie, die in Steigerung und Nachlaß mit den Magenſchmerzen glei 
Gen Schritt gehalten hatte; der Fluor albus war nicht wieder erfchienen. 
Bat, blieb noch 5 Tage im Hospital und verließ ed dann Fa gefund. 

8) Eine 32jährige, wohl ausſehende, fehr lebhafte, fanguiniiche Frau 
leidet feit 3 Jahren, wie es fiheint, in Folge eined Worhenbetted an faft 
beändigen, felten 1 ober 2 Tage audiependen, einige Zeit nach dem 
Eſen von Säure, Brechneigung und Schwere begleiteten, Nachts beim 
Erwachen empfundenen und mit einer Art Hungergefühl verbundenen Mas 
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genfchmerzen; feit 1 Monat früher an beftänbigem, furz vor und nad | 
dem etwas retardirten Monatöfluffe ftärfem Fluor albus und ſeit fah 
10 Jahren an fehr häufigen, abfpannenden Kopfichmerzen. Sobald Bat, 9 
auffteht, was fie zuweilen aus bem runde bejchleunigt, genießt fie etwas. ! 
— Ferr. carbon. — In den erftien 2 Tagen nad) 2 Pillen Morgens 
und Abends Kolifen und Diarrhöe; Wiederholung diefer Dofe und : 
Steigen bie zu 6 und 8 Pillen. Diefe Dofe am 7. Tage, ba ber Fluor : 
albus und die allmälig gelinderten Magenfchmerzen gleichzeitig verſchwan- 
den; Kopfichmerzen nur wenig gebeflert. Pat. verließ am 12. Tage die ' 
Anftalt mit der Empfehlung, das Mittel fortzunehmen. : 

9) Eine 47jährige Frau von kräftiger Conftitution leidet feit 21 Jahr ' 
ven an Fluor albus, feit 5 Jahren an Magenfchmerzen, feit 7 Monaten : 
an Kopfweh und ihr Monatsfluß ift blaß und immer verfpätet. — Ferr. : 
carbon. in ben erftien 2 Tagen 2 Willen (und wie viel dann?) — Petr 
mehrung der Schmerzen, aber ohne Diarchöe und Koliken. Bom 3. Tage 
an waren die Magenfchmerzen geheilt; Fluor albus und Kopfihmegen 
unverändert troß der Fortſetzung ded Mittels. *) | 

(A. g. Bonnet in Bd. 30 9. 1 p. 44-56. 1832.) 


Ferrum muriaticum.*) 
Gegen Oaftromalacia. 


1) Ein sjähriges, ohne Muttermilh, mit Mehlbrei und Mild aufge 
füttertes, feit feiner Geburt, die Gelbſucht abgerechnet, ſtets gefundes Naͤd⸗ 


*) Df. zerlegt die ausgebildete Chloroſe gewiflermaßen anatomifch und behauptet, — 
ich zweifle nicht, mit Recht, — daß das ausgezeichnete Mittel, das bie Erfahrung 
als wirkliches Specificum gegen die Bleichfucht Eennen gelehrt und tauſendfach be 
flätigt Hat, daß das Eifen auch gegen die in den Complex der vollendeten Beide 
fucht-Bhänomene eingehenden Affectionen (Gaftralgie, Herzklopfen, Cephalalgie, Floor 
albus) indicirt fei, wenn es auch noch nicht zu dem anämifchen (richtiger folltn 
wir fagen leufämifchen) Zuftande gefommen, oder mit andern Worten, wenn and 
die Chloroſe nicht vollftändig ausgebildet iſt. Die mitgetheilten Beobachtungen 
theilt er in 2 Reihen: in ſolche, die ohne Zunahme von Schmerzen (1.—5. Full 
und in ſolche, die nach „momentaner“ VBerfchlimmerung durch das kohlenſaure Er 
fen geheilt wurden. Dieſe letztern Faͤlle erläutert er folgendermaßen. Ne. b be⸗ 
traf eine Reconvalescentin von einem acuten Darmleiden, das ihre Organe in einen 
für das Eifen ungünftigen Zuftand verfeßt hatte. Cine Verzögerung von einigen 
Tagen oder eine Fleinere Dofis würde, meint er, das Entfichen der Kolik und 
Diarrhöe verhütet haben. No. 7 und 8 betreffen Frauen von vigoröfer, plethor: 
her Eonftitution und mit flarfer, ja fehr flarfer (bei einer), prolongirter und an 
teponirender Menftruation. Wenn man die 5 erften Beobachtungen damit ven 
gleiche, deren Objecte ſaͤmmtlich weder flarf menftruirt, noch fanguinifch waren, 
fo würde man fchließen Eünnen, daß das fanguinifche Temperament, eine Harfe Eon: 
ftitution, oder reichliher Menftrualfluß zu Tener Verſchlimmerung prädisponirten. 
Wo das fanguinifche Temperament weniger ausgebildet war, waren auch die Schmer 
zen weniger intenfiv und weniger dauernd. In den 5 Fällen der erſten Reihe waı 
bie mittlere Dauer der Eurzeit 5”/2, in den letzten 4 dagegen 9 Tage. Bf., di 
in ben vorflehenden, kurz wiedergegebenen Abftractivnen Die Begünftigenden unl 
ungünftigen Berhältniffe gefunden zu haben glaubt und dem gemäß das fangul 
nifhe Temperament für die faft conflante Urfache ber Erfolgloſtgkeit des Fohlen 
fauern Gifens Hält, raͤth bei Subjecten folchen Temperaments vor Anwendung jene 
Mittels erſt einen Aderlaß zu inftituiren ‚oder Blutegel in die Herzgrube zu ſehe! 
und in den erſten Tagen nur gr. vj. Ferr. carb. zu geben. 

(id. ibid. — und 56—59.) 
**) CL. biefes Dlagaz. Bd. 1 p. 483—484. 
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hen, dad 9. Kind einer 30 und einige Jahre alten, ziemlich robuft aus⸗ 
fehenten, aber mit rheumatifchsneroöfen Zufällen öfters geplagten Mutter und 
eines olllommen gefunden Vaters, von deren übrigen 8 Kindern 3 in ben 
erken Monaten ihres Lebens an fogenannten Gichtern geftorben, 2 gebred)s 
lich, die 3 andern aber förperlicdy und geiftig vollfommen wohl waren, 
brach, feit 8 Tagen erkrankt, alled Genoſſene ohne Unterfchied wieder aus, 
Batte m 24 Stunden 6— Smaligen und noch öftern, bald dünnen und wäßs 
rigen, bald breiartigen und geronnenen, blaßgelben Stuhlgang von entſetz⸗ 
lich übelm Geruch, war (ftatt fonft heiter, jest) mürrifch, verbrießlich, weinte 
und wimmerte Fläglich und zeigte nur in feltenen Augenbliden eine etwas 
rubigere Miene, dagegen faft beftändig bie ſchmerzvollen, Mitleid einflößen- 
den Geſichtszuͤge Unterleibsfranfer. Geficht fehr blaß, Zunge, auch außer 
dem Erbredyen, oft weit aus dem Munde hervorgeftredt, Blick etwas ftier, 
Unterleib jedody bei der genaueften äußern Befichtigung und Berührun 
natürlich, woeder frampfhaft zufammengezogen, noch ausgebehnt, weder wir 
vematürlidy weich, noch hart oder ömerzbaft Noch Feine fehr auffals 
lende Abmagerung, viel Durft; Haut heiß und troden, Büße zuweilen falt, 
Athem leicht, Puls befchleunigt, jedoch ohne Härte; Schlaf unruhig, kurz, 
unterbrochen, halb betäubt; im Schlummer häufiges Zufammenfahren und 
Berdreben der Augen unter Häglihem Wimmern. 

Bf. hatte in demfelben Monate (Juli 1825, wo Unterleiböfranfheiten 
bie im Allgemeinen herrfchenden waren) bereitd 2 Kinder, ein 6 Wochen 
wmd en 5 Tage altes Mädchen, unter dem Weſen nach ganz ähnlichen 
Kranfheiterfcheinungen an der Gaſtro⸗ und Enteromalacie verloren (wor⸗ 
über die in beiden Fällen vorgenommenen Sectionen ihm vollftändige Ges 
wißheit verihafft hatten), und beide waren nicht mit dem fraglichen, fon» 
ben wegen des zugleich jo hervorftechend geweienen Status nervosus ber 
Krankheit mit Moſchus nebft Hligen und fchleimigen Mitteln behandelt 
worden. Sept, obwohl auch hier der Status nervoso -febrilis bedeutend 
bervorgetreten war, — Ferr. mur. in folgender $orm: Rad. Alth. 3ij. 
coq. c. Aq. font. q. s. Colat. 3ij. add. Pulv. G. Arab. 3ij., Ferr. mur. 
Ip. Syr. Alth. 3vj. 2ftündlicy 2 Theelöffel voll; den folgenden Tag gr.xv. 
in denjelben fchleimigen Vehikeln. — In diefen 2 Tagen nur noch) 1 Hums 
piged Erbrechen und 3 fehr übelriechende, ganz dünne, grünlidy gefärbte 
Seded mit einiger Beßrung des Allgemeinbefindend. Am Morgen des 
3. Tages feit dem Eifengebrauche erwachte dad Kind in 11 Tagen zum 
1. Male nad) einem 2ftündigen Schlafe (in Vf. Beifein) heiter und laͤ⸗ 
chelnd; Gefichtöfarbe natürlicher, das Kranfheitögefühl deutlich vermindert. 
Doch fchon denſelben Nachmittag und am folgenden Tage mehrmaliges 
Erbrechen, häufigere Stühle von wechfelnder Gonfiftenz und Farbe (bald 
dünn, flodig, breiartig und von weniger übelm Geruch, bald grünlich, aſch⸗ 
farben und fehr ftinfend); öfteres Weheklagen, Augenverbrehen und ftierer 
Bid. Den 5. Tag blieb das Erbrechen zum 1. Male ganz aus, ed er 
folgten nur 2 Sedes, wovon einer gelblicd und breiartig; mehr Epluft, 
wobei jeboch bis zum 8. Tage der Eur die feit ihrem Beginn beobachtete 
Diät aus „ein Paar Eplöffeln voll Iauer Milch täglich) 2mal’ beibehalten 
wurde und fonftige Beprung im AU emeinbefinden, die am 6. und 7. Tage 
noch weiter fortfchritt: Die zugleich angewendeten Falten Umfchläge über 
den Kopf wurben jetzt feltener gemacht und in den nächftfölgenden Tagen 
ganz weggelaflen, auch die bisher gebrauchten abftringirend »aromatifegen 
Katapladmen über die Herzgrube entfernt und von ber Arznei 2ftündlic) 
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nur 1 Theeloͤffel voll gereicht. Bei dem nun lebhaften Appetit wurde jet 
wieder ein wenig bünner, jebeömal friſch und wohl zubereiteter Mehlbrei 
täglich Zmal gegeben und gut ertragen. Die Geſundheit des Kindes bes 
feftigte fi) nun immer mehr und es genicht indeffen ein ununterbrochenes 
—2 — Binnen 7 Tagen hatte ed 40 gr. ſalzſaures Eifen erhalten. 

2) Denfelben Rupen leiſtete daſſelbe Mittel, aber ohne alle äußere 
(oder fonftige) Rebenmittel im Winter 1825 —26 bei einem andern, 4 Wos 
hen alten, biölang gefunden, aber ohne Muttermilch, fondern mit bünnem, 
aber gut zubereitetem Mehlbrei genährten und auch fonft forgfältig verpfleg⸗ 
ten Kinde gejunder Aeltern, „welches gleichfalls die vorzüglichften Erfcheis 
nungen einer beginnenden Magenerweichung an fich zu zeigen fchien‘. 
Indem ich die nun folgende, ver des vorfiehenden Yalled ganz analoge, 
aber nur nad) dem Berichte der Aeltern aufgeftellte Symptomatologie übers 
gehe, bemerfe ich nur, daß gr. viij. in Ziij. auf Ziij. der obigen ſchleimi⸗ 
gen Vehikel, 2ſtuͤndlich zu 2 Theelöffel voll, im Ganzen innerhalb 8 Tage 
gr. xxiv. falzfaured Eifen gegeben wurden und das Kind, das, zwar gegen 
Dis. Verordnung, ſchon am 3. und noch mehr am A. Tage ber Behands 
lung von feinem Mehlbrei wieder befam und vertrug, hinterher gefund ges 


blieben ift. 
(H. E. An. v. Bommer in Bd. 2 9. 2 p. 210—217. 1826.) 


Aethiops martialis.”) (Oertlich.) 
Gegen Tinea Capitis. | 


Eine fehr alte Frau fam mit einer ben ganzen Kopf bebedienden Ti⸗ 
nea in’d Hoßpital, die fehr veraltet war und aud mit wenigen weißen 
Haaren durchwachſenen, gelben und troduen Borfen beftand. — Aethiops 
martialis mit Olivenöl gemifcht (nady Abweichen der Borfen mitteld Ras 
taplasınen) aufgefreut. — In weniger als 3 Wochen vollfommene Hers 


hellung. 

f. hat das Mittel feitdem, gleich mehren feiner Eollegen, öfter ans 
gewendet, aber gefunden, daß ed, wie andere Mittel auch, nicht immer 
hilft, daß aber auch die Gefahren der andern Applicationen damit nicht 


verbunden find. 
(A. g. Somme in Bb. 1 H. 4 p. 482. 1823.) 


Fonticulus. 
Gegen Epilepfie. 


Ein lediger Mann von 30 und einigen Jahren war durch einen jedoch 
nicht bis in die Höhle eingedrungenen, nicht alfo die Scheidenhaut oder 


— 


*) Vf. bereitet feinen Aethiops martialis folgendermaßen. 

Limator. Mart. wird von Beit zu Zeit mit WBaffer befeuchtet, wodurch das Eis - 
fen in ein fhwärzliches Pulver —58 — 

Die Pharmacopoea Hannoverana nova giebt folgende Vorſchrift: B, Ferr. oxy- 
dat. hydrat. q. placet. Irrora Ol. Olivar. q. s. ut f. pulvis hamidiusculus, qui in 
retortam vitream immissus, ad siccum destillet, igne ad pulveris fere excandescen- 
tiam aucto. Residuum nigerrimi coloris tere et in vitra oblurato serva. 

**) CH, diefes Magaz. Bd. T p. 484-485 und 744. 
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den felbft, ſondern nur: die Dartos an einer ‚Heinen Stelle verleben- 
den Stich in den linken Hodenſack in Epilepfie verfallen, welche fich alle 
Tage einftellte, fid) vom linfen Hoden und Bauchringe innerhalb weniger 
Seamden im Unterleibe aufwärtd zog und fich der Bruft und dem Ges 
bie mittheilte, worauf Pat. bewußtlos wurde und jebeömal fo heftige 
Eosmilfionen befam, baß ihn mehre ‘Berfonen faum zu halten vermochten. 
— Sontanelle, durch ein Beficator gebildet, etwa 1% Zoll über der Urs 
fornungöftelle der Aura epileptica, — worauf der Anfall, wie in den durch 
die Mosa geheilten Fällen (f. daf.), zwar von der Urfprungsftelle aus wies 
berfehrte, jeboch nur bis in die Fontanelle drang und fich bier in einem’ 
ſtechenden Schmerz erichöpfte.. Pat. trug bie Kontanelle Jahre lang fort 
umd ergab fich Sogar zumeilen dem Trunke, ohne wieder befallen zu werben. 
6. A. An. v. Bommer in Br. 3 9. 1 p. 139-140. 1827.) 


Galvanismus. *) 


Gegen Taubheit und Lähmung der GBefhmadsnerven. 


Ein junger, polnijcher DOfficier hatte in der Schlacht bei Oftrolenfa 
durch die Erplofion einer Batterie, von einem faft halbftündigen Gefühle- 
verlufle wieder zu ſich gekommen, Gehör, Sprache und Geſchmack, wenig- 
tens injoweit er feinen Sitz in der Zunge bat, verloren. Nach fruchtlofer 
Behandlung mittels Blutlaͤſſe und Revulfiva (Wien), ſowie mitteld Strychs 
nins endermatiſch (Brief) — Galvanidmus, — indem ein ‘Bol auf ber 
Chorda Tympani befeftigt wurde. Sogleich Wirkung; nad) der erften 
Sigung jehr ftarkes Ohrenſauſen, feit der 3. beginnende Rückkehr 
des Geſchmacks (eine für den Anatomen und Phyſiologen fonderbare Thats 
fache, infofern fie auf. den Urfprung der Chorda Tympani und den Rugen 
des 5. Nervenpaares Licht wirft); nad 7—8 Applicationen hörte ‘Pat. das 
Trommeln des Tambourd, dann die Bloden, die Klingel und endlich die 
Sprache. Um die Heilung zu vollenden, braucht die Junge nur ihre Des 
wegfraft wieder, was man durch die ſchon angewendeten Mittel und nur 
ducch Uebertragung der galvanifchen Leitung auf die Nerven des Kehl: 
Iopfes zu erreichen hofft. MWefentlih ift nach Vf. der unmittelbare Eon» 
tact zwifchen Nero und Conductor, den man mitteld einer feinem Laufe 
nach eingejenften Nadel herftellt. 

(A. g. Magendie in Bd. Al (Ser. 3 T. 11) $. 1 p. 126. 1836.) 

Kour envähnt zweier Beobachtungen, die er gemacht und wovon bie 
folgende einen Beleg für die Behauptung Magendie's in Betreff der 
Wichtigkeit der unmittelbaren Berührung zwifchen Nerm und Gonducs 
tor giebt, 

Ein junges Mädchen litt an Kyphosis Pottii und in Bolge deſſen 
an einer Baraplegie. — Der galvanifche Strom, mitteld eined Conductors 
direct bis zum Ruͤckenmark geleitet, ftellte die Bewegung volllommen her. 

(Rour |. s. c. p. 126.) 


” \ 


*) Cf. diefes Magaz. Bd. 2 p. 741 sqq. und Anmerkung. 
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Cortex RBadicis Granatorum.*) 
Gegen Taenia. 


Ein 30jähriger, feit längerer Zeit an Bandwurmbeſchwerden leidender 
und fchon früher verfchiedenen Euren vergebens unterworfener Mann wurde, 
nachdem er feit 2 Tagen wenig und Abends vorher einen Häring genofs 
fen, durch — Cort. Rad. Granat. Ziij. macera in Aq. font. libr. ij. per 
hor. 24, deinde coq. ad reman. libr. j. add. Sacch. alb. q. s. ad grat. 
sapor. D.S. “eftündlicy %/s 3. n. — nad) 2 Tagen von feinem Wurme 
ohne alle Unannehmlichkeit behreit, 

Denfelben Erfolg hatte das nämliche Mittel bei einer 25jährigen Frau, 
nur mit dem Unterfchiede, daß der Wurm in 2 Stüden erft nach der Imal 
wiederholten Anwendung jened abging. 

(H. An. Nebel in Bd. 4 H. 3 p. 450-451. 1838.) 


Hlex aquifolium.”) 
Gegen Febris intermittens. 


Chomel erperimentirte mit dem in letzter Zeit als Febrifugum aus⸗ 
pofaunten Pulv. Fol. Ilic. aquifol. an den in der Charite in einigen Mor 
naten zugelaffenen Yieberfranfen, wartete jedoch vorher den Eintritt einiger 
Baroryömen im Hoßpitale ab, was die Sadye geförtert hat, denn von 
22 aufgenommenen Intermittend-Sranfen genafen 7 ohne alle Medicamente 
durch den alleinigen Wechfel des Orts. Bei 4 andern zeigten bie Pa⸗ 
rorysmen eine reißende Abnahme und bei 8 Kranfen war es mit einer 
ſchwachen Entzündung der Inteftina oder des Meatus auditorius complis 
cirt, fo daß Ch. das Mittel nur in 3 Faͤllen angewendet hat; in all 
widerftand das Fieber ihm aber und wich nur fpäter erft dem Chinin. sulf. 
Ch. bemerkt, wie fehr er fich getäufcht haben vwoürde, wenn er das Mittel 
von vorn herein allen 22 ‘Bat. gegeben hätte. | 
(A. g. Ehomel in Bd. 22 H. 2 p. 254. 1830.) 

Audiatur et altera pars! 

Im Jahre 1822 hatte Rouffeau der Akademie die erften Beobach⸗ 
tungen über die Wirfung ded Pulv. Folior. Tlic. aquifol. in Dofen von 
314. mehre Tage genommen, eingefandt. Diefe Blätter hatten die Krank⸗ 
beit ftetö beftegt. Im Jahre 1827 fandte Saint-Amand Beobadhtuns 
gen, welche die Thatfache beftätigten und jegt befräftigt Rouſſeau fie 
von neuem. Unter feinen Beobachtungen ift eine, wo das Fieber ber 
. &hina und dem Chinin. sulf. widerftand und 3jß. Pulv. Fol. Ilic. aqui- 
fol., in 4 Dofen genommen, wih. Merat erinnert einerfeit3 an die gus 
ten Erfolge, welche Eonftantin, Raymond, Delormel und Ser: 
rurier davon gefehen und andrerſeits an die Erfolglofigfeit des Mittels 
in Chomels Händen, glaubt indeß nicht, daß feine 3 Bälle über bie 
zahlreichen günftigen prävaliten fönnen. Cloquet will feit Rouffeau’s 
erftiem Memoir (1822) dad Mitiel in mehren Fällen angewendet und eben 


J 


*) Ct. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 749 Anmerkung. 
**) CL. diefes Magaz. Bd. 1 p. 755—756 und Bd. 2 p. 119. 
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ne Rerat in Bo. 24 9. A p. 598-599. 1830.) 


Ragenbdie lief der Academie royale des Sciences einen fehr guͤn⸗ 
Bign Bericht über ein Memoir des Dr. Emanuel Rouffeau über ben 
Gebrauch des Ilex aquifol. gegen Wechſelfieber vor. 13 an Wechfelfies 
bern von verfchiedenen Typen erkrankte Frauen wurden diefen Winter und 
Frühling (1831 nämlid) in Magendie's Sälen im Hotel-Dieu aufges 
nommn. M. Tieß fie erft einige Tage in Ruhe und dba nun das Sieber 
nicht von felbft (durch die Ruhe im Hoßpitale ıc.) aufgehört hatte, fondern 
forttauerte, gab er ihnen — Fol. Ilic. aquifol. 3j., ij. und zuweilen felbft 
32. in wäßrigem Decoct oder weinigem Aufguß täglih. — Alle wurden 
geheilt, die dazu erforderlidhe Duantität der Fol. Ilic. variirte von 3j. bis 
Zur. auf 3j8. Im Allgemeinen ceffirten die Anfälle nicht fo raſch, wie 
es nad dem Chinin oder Salicin gefchieht; indefien widerftand doch das 
Fieber in feinem alle, wurde vielmehr immer nad) einem 20tägigen Aufs 
enthalte im Hospital geheilt. Am Schluſſe der Vorlefung biefer 13 fehr 
detaillirt bejchriebenen Faͤlle ſagt M., das Ilex aquifol. fei ein gutes Yes 
drifugum und wegen feine® binigen Preiſes bei Epidemien im Felde und 
bei armen Leuten von großem Nutzen, obgleich es ſich mit Chinin und 
Salicin nicht meſſen koͤnne, von denen man nur ſehr kleine Quantitaͤten 
gebrauche, während man die Fol. Ilic. in großen Doſen geben müffe! 

(kg. Ragenbie in Bd. 26 H. 4 p. 580-581. 1831.) 


Imperatoria. (Acupelid.)*) 
Gegen Cancer apertus. (?) 


Die weichen Theile der rechten Gefichtöfeite einer Yrau waren von 
dem rechten Winkel des Mundes über dad Jochbein hin bis in den Innern 
Augenwinfel angefrefien, ſchwaͤrend, bei ber leifeften Berührung blutend, 
beinahe bis auf die Knochen weggefrefien. “Die ftechenden, mit Blitzes⸗ 
fhnelle durchfahrenden Schmerzen (Dolores lancinantes) waren Pat. bes 
ſonders Nachts fehr befchwerlich und Iießen fie nicht eine Stunde fchlafen. 
Auf von einem benachbarten Arzte vorher angemwendete Pillen mit Mercur. 
sublim. corros. .und eine Salbe mit Mercur. praecip. rub. wurde das 
Geſchwür in 8 Tagen um die Hälfte größer und tiefer. Diefe längft bes 
fannte, nachtheilige Wirkung der Mercurialmittel gegen Krebögefchwüre und 
bie Dolores lancinantes ficherten Bf. die Diagnofe. Dur eine Salbe 
aus — Axung. porcin. rec. 3ij., Pulv. Rad. Imperator. (ostrut.) 33Jß., 
Tinet Rad. Imperat. Zij. Morgens und Abends mefjerrüdendid über das 
Krebögefchwür zu legen — wurde die Heilung herbeigeführt, „zwar nicht 
ſchnell, aber volftändig und dauernd.’ 

(8. ih. 3. Mylius in Bd. 7 9. 1 p. 159—160. 1823.) 


*) Cl. diefes Ragaz. Bd. I p. 232 und Bd. 2 p. 119. 


— —— 
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Gegen Gonorrhöe (Uretritis syphilitica). 


1) P., 2öjähriger Soldat, feit 6 Tagen eine vielen grünlichen Schleim 
audfondernde und lebhafte Schmerzen, befonderd beim Uriniren und bei 
der Erection verurfachende Uretritis acuta. Aufnahme am 9. Sept. 1823, 
— 6 Blutegel auf den mittlern Theil des Gliedes, der Harnröhre gegen 
über; Zifane von ausgeſüßter Queckenwurzel und Baden des Gliedes in 
Bilfenkrautdecoct; Fortfegung der Emollientia durch 8 Tage. — Sept, da 
bad Harnen ſchmerzlos und die Erectionen weniger häufig und ſchmetzlich 
waren, — Tinct. Jod. 15, 30 (einmal), 30 und 15 und 30 git. Mor⸗ 
gend und Abends während 4 Tage. — Der Ausflug war nun viel ſchwaͤ⸗ 
her, klar und fabenziehenb und nad) 8 Tagen complete Heilung. Rod 
einige Dofen, um fie zu befeftigen und Entlaffung am 17. Tage ohne die 
lefeke Störung ber igeition. 

2) F., 26iähriger Soldat, feit 5 Tagen eine vielen grünlichen Schleim 
fördernde, fchmerzhafte und fehr häufige Erectionen verurfachende acute 
Uretritis. — 6 Blutegel am 9. Zuli nebft fonftigen ben in No. 1 Ahr 
lichen Emoflientien; Fortſetzung der legten bis zum 10. Tage. — Jetzt 
war der Ausflug weiß und did, bas Allgemeinbefinden gut. — Tinct. Jod. 
gtt. xv—ır. Morgend ımd Abends. — Nach 8 Tagen war ber Ausfluß 
fupprimirt und am 26. Tage der Behandlung (das iſt aber nicht der 15. 
Juli, wie e8 im Original heißt) wurde Bat. entlaffen, ohne won ber Jo⸗ 
dine Unbequemlichfeit gehabt zu haben. 

3) Bei dem Soldaten Ba. war am 10. Tage nach der Aufnahme 
nad) Blutegeln und Emollientien (wie oben) ber Ausflug did, weiß und 
nicht ftarf, dad Allgemeinbefinden befriedigend. — Jodtinctur, — wie oben, 
führte in 5 Tagen vollftändige Heilung herbei. 

4) Ya. kam am 3. Juli mit einer Stägigen, acuten Gonorrhöe (heftige 
Schmerzen beim Urinlaffen und bei ben wegen Geſchwulſt der Harnröhre 
nicht vollſtaͤndigen Erectionen nebft reichlichem, grünlichem Schleim), befam 
8 Blutegel ꝛc. und nad einigen Tagen, ba bie Entzändung genug gem 
ßigt fehlen, — Tinct. Jod. raſch bis 40 gtt. Morgens und Abends — 
8—10 Tage hindurch. Bolftändige Heilung ohne alle Magenaffection.*) 

5) M., Corporal, befam 10 Tage nad der Aufnahme und Anwen 
bung der vorftehend angegebenen Methode — Tinct. Jod. 20, 30—40 gu. 
Morgens und Abende — ımd danach zwar verminderten Schleimaudfluß, 
aber auch ein Gefühl von Schaben und Schrumpfen im Pharynr, fo oft 
er eine Doſis nahm, rothe Zunge, lebhaften Durft und Verminderung des 
Appetit. Daher 5 Tage lang nur Emollientia und danach, als biele 
Symptome verſchwunden waren, burch von neuem angewendete Jodtinctur 
raſche Heilung. Entlaffung am 23. Tage. 

6) R., 2Ajähriger Soldat, litt bei feinem Eintritt (30. Juli) an einer 
wenig fchmerzhaften Gonorrhöe und befam nach den mehrerwähnten Mit- 


*) Hier habe ich bie 5. und 6. Beobachtung des Textes, wo nad „zu früher‘ An: 


wendung der Jodtinctur (am 3. Tage der Eur) die Schmerzen nady einigen Tagen 

wieberlehrten und der Ausflug fich verfchlimmerte, diefelbe naher längere Zeit aus 

gefebt werden mußte, und ferner nad dem nächflfolgenden Falle die 8. Obfervation 

des Textes, wo bie Heilung 46 Tage erforderte und am Schluß endlich die lebte 
. (10.), ale den referirten analog, übergangen. 
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tein nah 8 Tagen — Tick. Jod. raſch bis 50 git. Morgens umb Abends. 
— Rod weitern 8 Tagen Ausflug faſt verſchwunden und fein Symptom 
von gaſtriſcher Irritation; aber fpäter wurde bie Junge an ben Rändern 
zo, der Mund troden, es ftellten fi Durſt und Anfälle von intermittis 
sahen Fieber mit Duotidiantypus ein. — Op. gr.j. beim Eintritt bes 
Ereies — hob den Anfall fogleicd und es Fehrte Feiner wieder; Pat. vers 
ke dad Hospital am 31. Tage (1. Sept.).*) 

4.g Rihond in Br. 4 H. 3 p. 334-341. 1824.) 


®egen Bubo venereus. (Dertlich — @inreibungen.) 


1) 3., 24jähriger Soldat. Harter, erhabener, fchmerzbafter, nußgro⸗ 
Per Bubo in der Iinfen Leifte in Folge von in 3—4 Tagen durch alleis 
nigen Gebrauch emolliirender Bäder geheilter Gefchwüre des Praͤputii. 
Rod) Befeitigung der Schmerzen durch Kataplasmen, Bäder und Ruhe 
während 5—6 Sage — Tinct. Jod. 32., dann 3j. täglich einzureiben. — 
Rad faum A Tagen fehr deutliche Abnahme, nady 14 Tagen vollfändige 
Heilung; am 24. Tage Austritt aus dem Hospital. 

2) &., 26jähriger Soldat. Großer, rother, in der Mitte vorragen⸗ 
ber, fluctuirender, fchmerzhafter Bubo in der linfen Leiſte feit 6 Tagen; 
nach dem Sröffnen Ausflug einer fehr beträchtlichen Menge Eiter. In 
den folgenden Tagen entzündeten ſich die Ränder der Deffnung, wurben 
ſchmerzhaft und die angränzenden Theile ſchwollen. — 8 Blutegel, erwei⸗ 
ende Umſchlaͤge. — Nach einigen Tagen Schmerzlofigfeit, aber Stillftand 
der Refolution; nun — Tinct. Jod. 3). — und nad 6 Tagen vollftän- 

e 
3) D., 23jähriger Soldat mit Heinen Schankern um die Glans Pe- 
nis, — weldhe durch eine Mercurialdehandlung (Liquor van Swieten 
von gr.£. Sublimat täglich und alle 2 Tage eine Einreibung von 3j. 
und ſelbſt 3ij. Ungt. mercur.), 50 Tage fortgefegt, fich in» und ertenfio 
verfchlimmerten und dann einer antiphlogiftifchen (nicht mercuriellen) Bes 
handlung wichen — und einem fehr großen, aber unfchmerzhaften, während 


2) Bf. Hätte, wie er fagt, (ftatt 10) 50 Faͤlle zu Gunſten biefer Behanblung anfüh- 
ten Fönnen, die er täglich anwendet. (Er gefteht jedoch, daß ſie nicht überall wirk⸗ 
fam if. Bevor man gegen Uretritis Jodine giebt, muß man fi erſt vergewiſſern, 
ob. der Darmkanal gefund if, denn fände an irgend einem Punkte vefielben ſich 
eine Srritation, fo ristirte man, fie zu verfchlimmern und Zufälle hervorzurufen. 
Auh der Grad ber Uretralentzündung muß berüdfidtigt werden, denn wäre fie 
kart, fo würde ber Reunlfiveffert nicht erreicht werben und die Greitation des Darm- 
kanals fie noch vermehren. J 

Gegen bie Uretralentzündung muß man ſich nicht auf emolliirende Getraͤnke ıc. 
allein befchränfen, das wirffamfte Berfahren ift, Blutegel gegenüber dem ſchmerz⸗ 
bafteften Punkte der Harnröhre zu appliciren und wenn bieler, wie es am häufig: 
fim der Kalt iR, dem Theil entipricht, der dad Glied mit bildet, an biefes felbfl. 

Wenn das Perinäum ſchmerzhaft if, muß man auch dahin Blutegel ſetzen, 
aber in größerer Anzahl, wenn an der fihmerzhaften Stelle viel Bellgewebe die 
Sarmeöhre bedeckt, — 10—12 Stuͤck. — Jndeſſen nüpen die Blutegel hier weni- 

‚ als am Gliede. Viele Aerzte fürchten von ihrer Application Elchymoſen oder 

chwüre; aber das ift eine chimaͤriſche Furcht, was dem Bf. über 150 Bälle be⸗ 
weifen. Die Ekchymoſe verfchtwindet faR immer am 4. oder 5. Tage von felbfl und 
Geſchwuͤre find fehr felten, unter 60 Kranken kaum bei einem um 1 oder 2 Ggel⸗ 
ſtiche fowie fie auch nicht wichtig find. Baden in Decoct. Fol. Hyoscyam. oder 
ähnliche Dinge bei Krengem Megim und erfrifchenden Getränken heilt Re (nach Dfe. 
Berfiherung) Schnell und leicht. 

(id. ibid, p. 332-334.) 
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ber gedachten Euren ıumverändert gebliebenen Bubo in der rechten Leiſie. 
Gegen biefen jetzt — Tinct. Jod. 3j. einzureiben täglih. — Nach A Tas 
gen bereits Derkleinerung, nad) 10 Sagen complete Heilung. 

4) Co., 21jähriger Soldat, fam am 20. Juli 1823, am 12. Tage 
ber Krankheit mit 2 ſehr vorragenden, rothen, fehmerzhaften, 6 Tage nad 
dem Beifchlaf entftandenen Bubonen in Behandlung. Die erftien 3—4 
Tage Emollientia, darauf eine Mercurialeur bis zu 60 Dofen Lig. van 
Swieten und 20 Frictionen. Einer zeigte Fluctionen, ward geöffnet und 
entleerte klares, transparentes Fluidum; fonft blieben fie hart und groß. 
Jetzt — Tinct. Jod. 3j. zu Frictionen und git. xv. innerlich. — Nun ver- 
Hleinerten fie fich allmälig und gegen den 12. Tag war bie Heilung voll 
fländig. ine jest entftehende Geſchwulſt am (infen Nafenflügel nebft Ul⸗ 
cerationen auf der Schleimhaut, in Folge deren die Rafe bald anſchwoll, 
roth, fchmerzhaft und auf ber kranken Seite völlig verftopft wurbe und in 
ven folgenden Tagen audbrechenve, gelbliche Borken an verfchiedenen Theis 
Ien bed Geſichts und Stammes wurden durch ermweichende Zumigationen 
und Bäder geheilt und C. am 18. Oct. gefund entlaffen. *) 

(A. g. Rihond in Br. A H. 3 p. 345350. 1824.) 


Gegen Bubones venerei suppurati**). (Dertlich — Injectionen.) 


Zwei Memoires über dieſen Gegenftand aus berfelben Weber folgen 
fih in dem kurzen Zeitraume von a Sabre (im Septemberheft 1846 und 
im Märzheft 1847). 


*) Bon den nach Vfs. Verficherung aus einer großen Zahl von Beobachtungen auf 
gehobenen 8 Fällen find vorſtehend No. 1, 5, 6 und 7 referirt. 
Um aus der Anwendung der Tinct. Jod. gegen Bubonen Ruben 1 ziehen, 
muß man fie für ſich in Frictionen auf jene ſelbſt anwenden; in Salbenform oder. 
in öligen Behifeln ift fie felten wirkfam. Uebrigens gilt hier, was bei der Inner 
Anwendung der Jodine gegen Gonorrhöe gefagt worden; bie Gntzünbung muß 
vorher gehoben fein, font würde fle durch das Mittel gefteigert und die Suppu⸗ 
ration befördert werben. 
(id. ibid. p. 348.) 
r) Df. theilt die ſyphilitiſchen Bubonen nad) ihrem Sitze in: fubeutane, ſubfasciale, 
fubaponeurotifche und gemifchte. 
1) Der fubeutane Bubo entwidelt fich zwifchen der Haut und der Fascıa Sü- 
perfcialis hat feinen Sitz in den Inmphatifhen Gefäßen und dem Zellgewebe ber 
eifte und ift der einzige, ber vermöge feines fpeciellen Sitzes aud am Unterleibe 
über dem Arcns cruralis vortommen kann und der nicht immer (nothwendig) mit 
Sinduration der umgebenden Theile verbunden if. Gr bildet eine oblonge ebene 
(unie), weiche, dem Ligam. Fallop., unter welchem er gewöhnlid, liegt, para el lau⸗ 
fende Gefſchwulſt; macht gewöhnlich einen raſchen Verlauf und wenn es nicht zur 
Zertheilung (duch Delitescenz oder Refolution) fommt, fo entwickelt ſich Die Site 
rung raſch; Nöthe und Berdünnung der Haut ift conftant. 0 mb 
2) Der Bubo subfascialis, welcher ſich zwiſchen ber Fascia su erficialis UN 
der Aponeurosis cruralis entwidelt und in ben Ganglien, den fuperficiellen Lymph⸗ 
gefäßen und dem fie umgebenden Zellgewebe ſeinen Sitz hat, unterſcheidet ſich von 
dem vorhergehenden durch mehre hervorſtechende Charaktere. Er bildet eine oft zu⸗ 
gerundete und Anfangs harte, renitende, höderige (bosselee) Geſchwulſt, feine Hau 
dee iR auf ihm beweglich, bleibt lange Zeit gefund und vöthet fi nur Jpältt, 
wenn die bevorftehende oder fchon vollendete Eiterung nach außen durch ubrechen 
Bub; fein Berlauf ift langfam, die tiefer fipenbe und oft — wenigſtens r einige 
eit — unſichere Giterung geht in größer: usdehnung und faft immer au eine 
indurirten Baſis vor fih. Diefer Bubo ift mehr, als die andern, bem Au ih 
ausgefeßt und Tommt nur unter dem Arcus cruralis vor, weil bier A ein Di 
Inmphatiihen Drüfen liegen, in denen er ſich entwidelt. des 
3) Der Bubo subaponeuroticus entwickelt fi in ben homologen Theilen 
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In um erfiredt ſich Die Erfahrung bed Vfs. nur auf 15 Fälle, wos. 
von er 7 mittheilt, deren Refultate nur furz angedeutet werben follen, waͤh⸗ 


rend Beige au der folgenden Abhandlung werden beigebracht werben.. 


Hier mie dort, überall wurde ein antiphlogiftifches Verfahren (innerlich) 
nicht serabfäuumt. - 

{) Bubo subcutaneus feit nidyt 14 Tagen. Die einfache fubeutane 
Sachen oder Punction nad) Vf. unten angegebener Methode *), wos 
hard Eiter mit Blut gemifcht entleert wurde, verhinderte den Forigang der 
Eiterung nicht und nad) 10 Tagen mußte die Operation wiederholt wers 
den. Sept macht Bf. hinterher eine Yodinjection, ohne fonft irgend ein 
örtlihed Mittel anzuwenden und in 14 Tagen war der Bubo geheilt 

2) Bubo subcutaneus mit evidenter Sluctuation. Nach der fubcutanen 
Function Injection von Jobtinctur und Heilung in 14 Tagen. 

3) Bubo subcutaneus unter dem Ligament. Poupart., Sodinfection 
und Heilung in 8 Tagen. 

N) Bubo subfascialis feit 20 Zagen. Durch Jodinjection Heilung 
in 11 Tagen. 

5) Bübo subfascialis, Jodinjection, Heilung in 13 Lagen. 

6) Bubo subaponeuroticus. Heilung durdy Fodinjection nad) ber 
fubrutanen Sneifion in 26 Tagen (26. Mär; — 20. April). Bat. war 
mit einer Neuralgia supraorbitalis in dad Marinehospital, in welchem ſich 
5 Wochen nad) dem Beifchlafe ein folcher Bubo entwidelte, welcher ber 
Compreffion mit warmen Steinen, den Jod⸗, Bleis und Quedfilberfalben 
nicht wid und deshalb am 25. Dec. 1845 in das Hospital St. Mans 
drier gelommen. Nur in der Leifte angefchwollene Drüfen; der Bubo bes 





Plaoam proſundum und liegt vermöge biefed Sitzes ebenfalls unter bem Ligament. 
Poupart., wie der vorige. Er zeichnet fich aus durch die Abwefenheit der Geſchwulſt, 
welde die beiden andern Arten vom Anfange an begleitet, durch die teigige Aufs 
treibung (l’empätement) der Partien und ihre baldige Berhärtung, durdy eine aus⸗ 
dehntere Oberfläche, einen Iangfamen Berlauf, eine fehr tiefe, lange Zeit dunkle 
urtuation, häufigere fiftulöfe Gänge. | 
4) Bubones mizti endlid nennt Df. das gleichzeitige Auftreten von Bubonen 
der 1. und 2., oder der 2. und 3. Art, oder endlich aller 3 Arten von Bubonen. 


9 Die fubeutane Inciflon oder Punction führt Vf. auf die Weife aus, daß ber 
e auf den Rand des Bettes gelegt, eine mit dem Ligam. Poupart. parallel 
laufende Hautfalte, deren Schenkelende ein Gehülfe hält, gebildet und am Bauch⸗ 
ente (wo die Kalte etwas mehr in die Höhe gehoben wird) mit einer wenig lans 
gen, lanzenförmig zulaufenden Hohlfonde durchſtochen wird. Das Inftrument glei: 
tet zunädhfl —2— die Haut und die Aponeuroſe des Obliquus extern., dann zwi⸗ 
ſchen jene und das Ligament. Fallop. und gelangt fo unter die Haut der Leifte und 
zum Herde bes Bubo, was man leicht an dem Mangel an Refiftenz bemerkt. Jetzt 
verläßt die linke Hand des Dperateurs die Hautfalte, um durch einen allmälıg 
Karfern Drud auf den Bubo den Biter, mit Blut gemifcht, in die Hohlfonde bins 
anf und aus ihr heraus zu prefien. Wenn der Herd faft leer ift, zieht er mit der 
rechten Hand. das Inſtrument heraus und vollendet, den Drud mit der linfen fort- 
fegend, den en Sof, Alsdann führt man die Canüle einer Fleinen mit der 
Jodtinctur gefüllten Injectionsfprike in die Wunde und ſtoͤßt das Pifton in die 
Richtung des fubeutanen, zum Herde führenden Weges. Die Flüffigfeit dehnt 
ihn (den Herd) fogleih aus; man zieht nun die Sprige weg und hält, um ben 
fofortigen Ausflug a verhüten, die Wunde 1—2 Minuten mit den Fingern » 
Danach fließt die Klüffigfeit von felbR aus, was man noch durch gelindes Drüden 
auf den Herd, um ihn nicht gänzlich zu entleeren, befördert, worauf man durch 
Streihen (des Fingers) von unten (innen) nad oben den fubceutanen Gang forge 
An entleert und auf die Feine, vorher quer gezogene Wunde einen Heftpflafters 
eifen legt. 
Magazin IH. 1. Heft. 13 
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fand feit 1 Monat, bildete jet eine voluminoͤſe, fehr ſchmerzhafte Bes 
ſchwulſt auf einer breiten, indurirten Baſis und iſolirte Erhabenheiten, 
worauf bie Haut ſich entzündete. Innere Mittel waren noch nicht anges 
wendet. Es entwidelte ſich ein Fieber, in deſſen öolge an verfchiebenen 
inflammirten Punkten fleine Abfceffe entftanden. — 4A Einfchnitte, — wors 
aus eine geringe Menge Eiter fich ergießt. — Cataplasmata emollient. 
und auflöfende Pillen. — Am 26. Febr. 1846 waren in ber Xeifte 4 
unter ber hohl aufliegenden Haut communicirende, fiftulöfe Buntte, ohne 
daß man ein Stylet in ihren fubaponeurotifchen Gang führen konnte. In⸗ 
duration immer fehr ausgebreitet; Geſchwulſt voluminds, einen das obere, 
vordere und innere Drittheil des Schenkels einnehmenden, großen Kuchen 
bildend; bedeutende Auftreibung des umgebenden Zellgewebes; die Haut 
hat übrigens ihre normale Farbe behalten. — Eine Jodinjection durch 
eine Fiftelöffnung und nach einigen Tagen ſucceſſtve noch 2 durch die di⸗ 
ftelöffnungen, — was jedesmal ein momentanes Gefühl von Brennen er⸗ 
regt. In Bolge diefer verfchiedenen Infectionen unter die Haut wurde die 
Senftbilität größer, die Haut röthete ſich ein wenig und es bildete fh 
unter heftiger Entzündung und lebhaftem Schmerze ein Abfceß. 


25. März. Fluctuation, obwohl unter der Aponeurosis cruralis ges 
legen, fehr ausgebreitet und fehr deutlih. — Subrutane Punction mil 
dem Hahn, Trocar („trois-quarts A robinet‘) und nach Ausziehen ein 
großen Menge blutigen Eiters mitteld einer Sprige eine Sodinjection. — 

egen der beftehenden Entzündung Bortfegung ber erweichenden Kataplas⸗ 
men (jest mit ramen) und Sißbaͤder. A Tage fpäter öffnete ſich ein 
cireumferipte Hautftelle ſpontan und ergoß gleich der Trocaröffnung eine 
geringe Menge feröfen Eiters. 

Bon diefem Augenblid an ließ die Entzündung und ber jeden 
fi) mindernde Eiterausfluß nad; Die fpontane Hautöffnung ſchloß fd 
nad) 8 Tagen, die fünftliche eiterte 15 Tage und am 20. April war die 

eilung volftändig, das Bein aber merflid) abgemagert und das Gehm 
ein wenig genitt. 

7) Bubo mixtus. Beide durch eine flache Hauwertiefung getrennte 
Bubonen eiterten und communicirten deutlich (7 Tage nad) dem Gintrit 
in’ Hospital). — Subeutane Incifion des einen (obem?), Entleerung 
beider von didem Eiter und Jodinjection. — Nach 12 Tagen Heilung. 

(A. 8. Rour in Bd. 72 (Ser. 4 T. 12) 9. 1 p. 1-20. 1846.) 


Audgedehntere Erfahrung liegt der folgenden Abhandlung zum Grunde. 
An den Monaten October und ee find immer an 200 Veneriſche 
im Hospital gewefen und 70 eiternde Bubonen der Behandlung mit Jod⸗ 
‚injection *) unterworfen worden wovon eine Heine Anzahl aus ben [ht 
genau geführten Journalen der Anftalt getreu mitgetheilt wird. **) 


*) Die zu den Imjectionen gebrauchten Iodpräparate giebt Bf. folgendermaßen an: 
1) Tinct. Jodin. aus Jod. 30 Grm. und Alkohol 100 &rm. (Ic will ſie der 
Kürze halber Tinct. Jod. simpl. nennen.) 
2) Tinct. Jod. Codieis, aus Jod. 8 Grm. 33 Eentigrin. und Alkohol 100 Grm. 
(Id werde fie Tinct. Jod. Codic. nennen.) | 
3) Die Tinetur No. 2 mit der 2fachen Menge Ag. destill. werfeßt. (Jh nenne 
fie Tinet. Jod. Codic. dilut.) 
*) Die Gefammtzahl der vom Bf. hier zufammengeftellten Beobachtungen beträgt m 
wovon aber nur 8 (nämlih No. 2—7 und 10—11 bes Originale oder No. 8— 
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8) Babo subfascialis linterſeits. Zuerſt einfache ſubcutane Inciſion 
(ohne Jejntion); da aber nach 4 Tagen feine Bereinigung erfolgt war 
und bank Druck zuerft guter, dann fanguinolenter Eiter entleert wurde, 
nach J Tagen auf dem fubeutanen Gange eine fpontane Deffnung ent» 
fan, woraus woiederum diderr zuweilen biutiger Eiter fich entleerte, fo 
werde bei foribauernder Eiterung 14 Tage nach obiger Incifion — eine 
Sektion mit Tinct. Jod. simpl. gemacht und in ben folgenden Tagen 
nod 2mal wieterholt. — Nah 5 Tagen faft feine Eiterung mehr, nad) 
11 Tagen Heilung. 

9) Bubo subfascialis dexter. Eintritt am 23. Sept. 1846. Am 
6. October war der Bubo fehr groß, an der Spige fehr deutlich fluctui⸗ 
send, an der Baſis hart. — 1 Injection mit Tinct. simpl., — wonad) 
Pets Behrung und am 30. vollftäntige, primäre Heilung, nachdem eine 
wegen noch vorhandener Yluctuation und lebhafter Röthe im Centro am 
20. gemachte zweite Punction bereits feinen Eiter mehr entleert hatte, 

10) Beträchtlich großer Bubo subfascialis sinister. — Am 6. Oct. 
1846 Punction und 1 Injection Tinct. simpl.*) — Bis zum 22. gab 
bie eine Wunde, welde nicht cicatrifirt, fondern ſchwach ulcerirt war, 
eine erft purulente und dann feröfe Zlüffigfeit von fih; am 24. war fie 
” einem tothen Kreife umgeben und einige Tage fpäter erft (fecundär) 
geheilt. 

11) Bubo mixtus subfascialis dexter; am 12. Oct. 5 Eentimet, lang, 
4 Yo, Haut kaum roth, aber verdünnt; Fluctuation beutlih. — Buncs- 





obigen Referate eigentlich. hierher gehören, indem bie übrigen nur zur Bergleichung 
dienen. Alle 16 Beobachtungen hat Bf. folgendermaßen eingetheilt: 
4. Pusciio subcutsnea ohne Injection. 

Bon den 2 hierunter fubfumirten Beobachtungen gehört nur die 1. dahin, bie 
aus 4 Monate zu ihrer Heilung bedurfte; in der 2. wurde (f. oben No. 8) eine 
Injedion gemadt. 

B. Punctio subeutanea mit Injection. | 
1. Serie. ae oder Heilung ohne GEiterung. (Obs. 3, 6, 7 = No. 9, 
1 % 


12, 13. 
2. Serie. Secundäre, ober Heilung nad Giterung. (Obs. 4, 8, 9 — No. 10, 
14, 15.) 


3. Serie. a) Heilung nah Schorf und Eiterung. (Obs. 5 —= No. 11.) 
b) Heilung nach Ulceration und Eiterung. (Obs. 10, 11 = No. 16, 17.) 
Die 4 lebten Beobachtungen find mit Injeetionen von Weingeift gemacht. 


9) Bon der eingefpristen Jodtinctur wurde bald etwas in dem angeftochenen Bubo 
zerüdgelaflen, bald wurbe fie „vollſtaͤndig“ (fo weit thunlich!) Herausgedrücdt. Um 
ju fehen, was aus bem belaffienen Refiduum wird und vb da, wo man die Tine 
tur vollends zu entleeren fuchte, doch noch etwas zurückbleibt, ließ Df. den Harn 
einiger Kranken duch Herrn Rories, den Pharmaceuten des Hospitals, analys 
fren. Diefer bat die Grgebnifie von 22 an 15 verfchiedenen Subjerten vorgenom⸗ 
menen Analyfen in einer Tabelle zufammengeftellt, woraus fi ergiebt: 

1) daß alle Kranke, denen (in ihre fyphilitifchen Bubonen) die reine oder ver- 
bännte Jodtinetur injieirt wurde, in ihrem Harn ſtets Job in größerer oder gerin- 
u Menge fürzere oder längere Zeit nach der Operation hatten, jedoch niemals 
nach 4 en; 

2) wi nach Injectionen mit Tinct. Jod. simpl. ber Harn nad 2 Tagen noch 

od zeigte, was nad Injection mit Tinet. Codic. nicht der Fall war; 

3) daß nach Injectionen mit der reinen Tinctur (Tinct. simpl.) von 2a Stuns 
ben nach der Dperation bis zum 3. Tage Jod im Urin zu finden ifl. 
Diefe Refultate wurden erhalten, ob man abfichtlih Sodtinctur in dem Herde 
gelafien oder fie gänzlich zu entleeren gefucht hatte, woraus folgt, daß man bie 
inciur nicht vollftändig herausdrüden Fann. 13% 
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tion mit fehr beträchtlichen Eiterausfluß und Injection von Tinct. simpl,, 
wovon ein großer Theil in der Geſchwulſt gelaffen wurde. — Danach ge 
. wöhnlicyes, aber den Tag über mehrmald wiederkehrende, 1 Minute 
dauernded Brennen.*), Am anden Morgen zeigte die Haut des Bubo 
mehre gelbliche Flecke, Indicien eines ihm gänzlich ausfüllenden Schorfes, 
wovon Bat. nicht zu leiden fchien. Der am 14. nod) audgebehntere, 
gelbliche, trodne, von einem nicht entzündeten Tegument bededte Schorf 
wurde am 15. mit einem Biftouri weggefchnitten, wobei ſich zeigt, daß 
die ganze Oberfläche ded Bubo mit einem ähnlicyen, gelben, zerreiblidhen, 
nach Jod riechenden, 5 Millimet. dien Schorf bebedt iſt, welchen ein 
ſchwacher Zug von den unterliegenden, rothen und trodnen Theilen entfernt. 

Diefe Hunde eiterte lange und heilte endlich mit Hinterlaffung einer 
fehr Kleinen, linienförmigen Narbe. 

12) Bubo subfascialis sinister, 5 @entimet. lang, 4 breit, mit dun⸗ 
kelrother, nicht verbünnter Haut — Am 11. Rov. nach fubeutaner In 
cifion und Ausfluß fehr vielen Eiterd 1 Injection von Tinct. Codic. — 
Am 17. noch Yluctuation, die Kleine Wunde noch nicht geichloflen; aber 
feine Tendenz zu Berfchwärung, die Haut nahm ihre normalen Charaktere 
an. Am 24. wegen fehr ausgebreiteter Kluctuation ein Einfti im Mits 
telpunft (um die Reforption zu begünftigen), wodurch viel Eiter mit Serum 
Pr Blut gemifcht auögeleert wird. Am 27. vollfommene (primitive) 

eilung. 

v 13) Bubo subcutaneo-fascialis sinister, die beiden, durch den Schen- 
felbug getrennten Reihen ber Inguinaldrüfen einnehmend, darunter und 
darüber fluctuirend bei Induration der umgebenden Theile. — Am 15. 
Det, Punction und Injection von Tinct. Codic. dilut., wovon wenig zu 
trüdgelaffen wurde. — Tegumente roth. Am 16. die Fleine Wunde ge 
fchloffen, die Haut roth und fluctuirend; am 19, Defquamation; am 20. 
Abnahme von Röthe, Yluctuation und nur noch wenig Härte in ber Um 
ebung; am 26. (primäre) Heilung. Nur noch wenig Röthe, faft gar 
eine Särte mehr. 

14) Bubo subfascialis dexter. — Injection von Tinct. Jod. simpl. 
am 20. Oct. — Am 25. fpontane Oeffnung im Mittelpunfte des Bubo 
mit Ausflug von blutigem und fpäter wäßrigem Eiter. Sie cicatrifirte 
erft am 26. Nov. volftändig. **) | 


*) Die erſte durch die verichiedenen Injectionen (demn Bf. bat fie nicht alle ſelbſt 
vorgenommen), wozu er nur zufällig die Tinct. simpl. (als zu ſtark), fondern ge 
wöhnlid die Tinet. Codic. und nie mehr, als AO Grm. für 1 Bubo nahm, ber 
vorgebradhte Wirkung ift ein lebhafter, brennender Schmerz, der höchftens nad 1 
Minute raſch nadläst und der derfelbe fchien, welche Flüſſigkeit man auch injicirte. 
Indefien fchien er doch nach der Tinct. Codic. und nad dem mit 2 Theilen Bafler 
verdünnten Alkohol ein wenig ſchwaͤcher zu fein, als nach dem reinen Alkohol. Er 
ſcheint demnach von dem Gehalt der Tincturen an reinem Alkohol abzuhängen, ja 
es hat Vf. gefchienen, daß ceteris paribus die Alkoholeinfprigungen vielleicht ein 
wenig fchmerzhafter wären, als wenn ber Zufaß von Jod feine Wirkung auf bie 
Gewebe vermindere, ftatt fie zu fleigern. 

Rod mehr! Die Altohol- und Zobinjectionen feinen auf ben Berlauf der 
Krankheit ſowohl Hinfichtlich ihrer Dauer, ald der Art ihrer Heilung einen analos 
gen Einfluß auszuüben. (Cf. Artikel: Alkohol in diefem Hefte.) 

**) Die 2 Vorgänger diefer Beobachtung, die 8. und 9. des Originals, find a) mit 
Altohol und b) mit Solat. Argent. nitric. und hinterher, wie es fcheint, noch mit 
Tinck Iod. simpl. angeftellt. Der erſte Fall kam in 20, der andere in 18 Tagen 
zur Heilung. 
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15) Bebo mixtus subfascialıs sinister. — Am 15. Oct. eine Iniecs 
tion mit Tinci. Codic. — Nach dem 18. Abnahme der Röthe und des 
Schuege, aber beim Drud noch immer Eiterausfluß, mit Waſſer ıc. ge 
wäh. — 2 Ehlorinfectionen (die Angabe des Tages fehlt), — Am 26. 
nad berfelbe Eiteraudfluß beim Drud; daher — Injection von Tinct. Jod. 
sap. — An demfelben Tage fpontane Oeffnung des Bubo in der Mitte, 
ia den folgenden Tagen fchmerzhaft und blauroth werdend. Die Wunde 
ter erſſen Bunction und bie fpontane Oeffnung ulceritten; die den cellus 
loſen Gang bedeckende Haut wurde roth, biäulich, zeigte große Tendenz zur 
Ulceration, fo daß Vf. diefen Ball als den Injectionen widerftebend bes 
trahtete und am 6. Nov. dag Caulerium actuale applicirte, Erſt am 
15. Dec. Heilung. *) 
(id. ibid. Bd. 43 (Ser. 4 T. 13) 9. 3 p. 297-360. 1847.) 


®) Gegen eiternde Bubomn find, wie in der erften diefer Abhandlungen (p. 3 sqq.) 

an: und ausgeführt wird, vorzüglih 3 Methoden en vogne gekommen, die 97 

Img als die Nethoden a) durch Reſorption, b) duch Crhalation und c) durch 

Divikon (oder Oeffnungh bezeichnet. Nachdem er die ſchon in den Worten aus: 

getrüdte Tendenz, fo wie die Mittel, die man zu ihrer Realifirung anzuwenden 

legt, des Weitern betrachtet und zu dem Mefultate gefommen ift, daß die letzte 

Rethode die meiften Anhänger bat, empfiehlt er feine fubcutane Punction als den 

sten Weg, Die durch diefe Methode vorgefchriebenen Indicien im wahren Inter 

eſſe des Kranken zu erfüllen, wiewohl, wie er ausprüdlich hinzufügt, nicht zu be⸗ 
Preiten fei, daß man auf allen Wegen Heilung erzielen Fünne. 

In der 2. Abhandlung fommt Vf. auf diefen Gegenftand furz zurüd und be: 
wet, daß, wie aus den mitgetheilten Beobachtungen hervorgehe (wenn man aus 
einigen einen allgemeinen Schluß ziehen tarf), die bloße fubcutane Incifion ine 
Injection ein fehr unficheres Verfahren fei, von dem er nur bei fubeutanen Bus 
bonen, bie, wie jedermann weiß, bei jeder Methode und auch fpontan heilen, zus 
wrilen Erfolg geliehen habe. 

Der Heilvorgang felbft bei den 3 ſchon angeführten Ausgängen wird fulgens 
dermaßen befchrieben. 

1) Bei der primitiven oder Heilung ohne Eiterung lafien Schmerz, Hiße, 
Möthe und Spannung der Haut nad; die Heine Wunde und der celluldfe (ſubcu⸗ 
tane) Bang vernarben prima intentione; an der Stelle des fubcutanen Kanals ers 
fheint bald eine geringe Induration; die Fluctuation bleibt 8—10 Tage hindurch 
fehr deutlich, alsdann nimmt fie von der Eircumferenz nad dem Centrum der Ges 
ſchwulſt Hin ab. Um tiefe Zeit bat die Haut zum heit ‚ihre natürlichen Charak⸗ 
tere wieder angenommen, ſie ſchrumpft, deſquamirt und bie Heilung iſt ſehr häufig 
in 10—12 Tagen vollendet. 

Wenn der Giter auf einer indurirten und vollfommen feften Bafls gelegen, fo 
fühlt der Finger eine mehr oder weniger tiefe Rinne, oder einen Becher, was in 
dem Maafe, wie die Mefolution überall vor fich gebt, verſchwindet. 

Zuweilen öffnet fi der Bubo fpontan und die Deffnung bleibt, ohne zu ulces 
riren; alsdann fließt ein feropurulentes Fluidum aus und die Heilung Hat oft 
tafcher einzutreten gefchienen. Diefe Wahrnehmung hat Bf. veranlagt, den Bubo 
mit einer fehr ſchmalen Lancette im Mittelpunfte zu öffnen, wenn die Reforption 
des Liquidi zu lange auf fih warten ließ und er hat dadurch fo günftige Refuls 
tate erzielt, daß er oft bei noch fehr ausgebreiteter Fluctuation in 48 Stunden 
Heilung eintreten gefehen hat. Aber diefes Deffnen darf, wenn es feine Nachtheile 
baben ſoll, niemals vor dem 10.—12. Tage nad der Injection, d. h. nur zu ber 
Zeit gefchehen, wo die Haut ihre natürlichen Charaktere wieder anzunehmen und 
alle Neigung zur Berfchwärung zu verlieren beginnt. Zumeilen endlid ward die 
fpontane oder Fünftliche Deffnung mit Gluͤck durch eine methodifhe Compreſſion 
unterflüßt. . 

Sa Allgemeinen darf man eine primäre Heilung durch bie Injection eriwars 
ten, wenn der Bubo wohl umfchrieben, die Haut wenig verdünnt, die Giterung 
etablirt if, nicht zu ausgedehnte Indurationen den Herd umgeben und bie 
atur ber erfien Zufälle der Syphilis nicht eine zu große Virulenz derfelben fürch⸗ 
ten läßt. 
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2) Bei der ſecundaͤren ober ber Heilung mit Citerung ceſſirt der Schmerz nach 
ber Injection nicht vollſtaͤndig, Wärme und Röthe der Haut vermindern fich nur und 
am andern Morgen zeigt die Spannung der Haut ſchon wieder eine neue Giterans 
fammlung. Die Eleine Wunde und der fubeutane Kanal find nicht vernarht, der 
ſchwaͤchſte Drud auf den Bubo treibt Eiter hervor, welcher ſich in den folgenden 
Tagen in größerer ober geringerer Menge reproducirt (zuweilen mit benfelben phy⸗ 
flihen Charakteren, wie vor der Injection, am haͤufigſten aber in Farbe [röthlic], 
Conſiſtenz [Hlüffiger] und Quantität [weniger] modiftcirt) und in dem Herde ans 
bäuft, aus welchem ihn der leifefte Druck bervortreibt. 

Die nach mehren Alkohol⸗ oder Jodinjectionen nachgerade den Citer erfchende, 
eitronengelbe, volllommen transparente Serofltät ift der Borbote der nahen Hei⸗ 
lung; alsdann muß man fich jedes Drüdens enthalten und durch alle Mittel die 
Heilung der Wunde und des fubeutanen Ganges begünftigen. 

Während deflen nimmt die Haut des Bubo ihre natürlichen Charaktere an 
und öffnet fich zuweilen an einer Stelle, ohne daß die Deffnung ufcerirt, was, wie 
Df. bemerkt zu haben glaubt, auf die bei dieſem Ausgange vom 20.—25. Tage 
eintretende Seitung feinen unangenehmen Cinfluß zu haben fcheint. 

Zumweilen ift bei ber fecundären Heilung die fubeutane Wunde am andern Morgen 
vernarbt; alsdann nimmt der Bubo wieder alle inflammatorifche Eharaftere an, die 
er vor der 1. Operation hatte und hat Neigung, fih ſpontan zu Öffnen, wenn 
man nicht eine 2. Panctio subcutanea macht. Wan fann auf diefe Weife in die 
Lage kommen, 2, 3 und felbft 4 Punctionen nad einander machen zu müflen, 
wenn man nicht auf den Vortheil der Methode verzichten will. 

Die fecundäre Heilung kann man ahnen, wenn ter zu injieirende Bubo eine 
dunkle Fluctuation, eine diffufe Roͤthe, verfchiedene, ſchwer unter ſich communids 
rende Gitercenteen Bat und ber Giterherd mit einer tiefen und ausgebreiteten Härte 
umgeben ift. Gin gewifier Grad von Pirulenz der Syphilis, welchen ter Zuſtand 
der Schanker anzeigt, fcheint auch zuweilen mit diefem Ausgange zu coincidiren. 

Ausnahmsweife können nach primärer oder fecundärer Heilung bes Bubo oder 
felbft vor dem Verſchwinden der erften Giterung fich neue Anfammlungen in ben 
indurirten Theilen bilden. 

Bei der primären und ferundären Heilung kann die Eingangsoͤffnung ſchwach 
ulceriren und felbft den Charakter eines wahren Schanfers annehmen. Diefe Ulce 
tationen find im Allgemeinen von weniger Bedeutung, weichen leicht wiederholten 
Gauterifationen mit Höllenftein und duͤrfen nicht mit den ausgebreiteten und fie 
fen Berfihwärungen verwechſelt werden, welche den 3. Ausgang charafterificen. 


3) Bei der (analog nenne ich fie „tertiären”) Heilung mit Berfchwärung 
dauert nach der Injection die Citerung einige Tage fort, alsbald wird die Haut 
des Buboherdes röther, dünner und ulcerirt in einem größern oder Fleinern Um 
fange. Andere Male nimmt die Ulceration allein die Gingangsöffnung ein, ober 
fie dehnt fih über ten fubeutanen Kanal aus: in den — 28 Faͤllen aber er⸗ 
greift fie beide genannte Partien und die ganze durch die erſte Suppuration los⸗ 
gelöfte Bortion der Bedeckungen. 


Wenn die Ulceration fi) auf die Eingangsöffnung und den cellulöfen Kanal 
beichränft, fo fann ter Bubo felbft noch primär oder fecundär heilen; wenn bei 
Mittelpunkt des Bubo in geringem Umfange ulcerirt, fo kann um bie zerflörte 
Haut herum noch Berheilung vor fih gehen und in dieſem, wie in dem vorigen 
Hall thun Häufige Cauterifationen mit Höllenftein oder das Ferrum candeus gute 

ienfle, wenn die Gefchwürränder roth, ungleich, dünn und ohne Tendenz zum 
Heilen bleiben. 


In den gluͤcklicherweiſe feltenen Fällen, wo bie Verſchwaͤrung ſich über alle 
(durdy die Citerung) gelöften Partien verbreitet, muß man nicht lange bei der In⸗ 
iertionsmethode fteben bleiben, vielmehr zur Cauteriſation greifen. 

Unter den 70 zulegt durch Injectionen behandelten Fällen war Bf. nur Smal 
genöthigt zum Glüheifen zu greifen, was man nicht (ausfchließfich) immer den In⸗ 
keetionen chuld geben darf, da die Erfahrung allen Nerzten gelehrt hat, daß es 

ubenen giebt, bei denen feine Methode eine ausgebreitete Deſtruction der Inte⸗ 
gumente verhütet. 

Hierher gehören diefenigen, welche im Anfange der Infeetion raſch in Suppu— 
zation übergeben und eine livide Möthe zeigen, worauf bald Verdünnung ber Haut 
und Muptur folgt, ſowie Diejenigen, denen ausgebreitete Schanker der Tegumenit 
des Bliedes, der Präputiale oder Eichelfchleimhaut, frefiende, phagedaͤniſche Schan⸗ 
fer vorhergehen, welche ein breiiger Ueberzug bedeckt, das Siegel einer großen Birulenz. 
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Kali hyaroiodicum.*) 
Berfuhe 


1) Kali hydroiod. 3j. in Aq. destill. 32. gelöft, langfam in bie 
Veoa jugularis externa eined flarfen Hundes injicirt. Unmittelbar nach⸗ 
fa ein [hwacher Schrei und alsbald heftige Konvulfionen 
aller Rusfeln mit Dejection des Stuhl und Harns; einige 
Secunden nachher fiel er regungslos nieder, fpie ein wenig 
ſhaumigen Speichel aus und die aus dem Halſe hHängende 
Zunge zeigte auf ihrer Oberflädhe eine einige Secunden 
dauernde und mit bem Leben des Thiered endende contractile und 
oscillatoriſche Bewegung ihrer Fibern. 


Bon den 70 zuletzt mit Injectionen Bebandelten find: 35 primär in einer 
wittlern Dauer von 17, 17 fecundär in einer mittleren Dauer von 22 und 18 ter: 
tiär geheilt, unter welchen letztern jedoch in 10 Källen die Ulcerationen nur par⸗ 
tie waren und, wie ſchon angegeben, nur in 8 Fällen biefe Methode mit der 
Gauterifation vertaufcht werden mußte. 

Bern man fämmtliche Fälle zufammen rechnet, fo würde eine mittlere Dauer 
ven 21 Tagen herauskommen; biefe Zahl wird aber Heiner (vielleicht um ’/s), 
wenn wan die Injection nur in den geeigneten Faͤllen anwendet und nicht auf 
Biejemigen ausdehnt, welche Bauterifationen fordern. 

Alle übrigen bis auf diefen Tag gegen eiternde Bubonen angewenteten Metho: 
den erfordern aber erfahrungsmäßig eine längere Beit zur Heilung; die der Bau: 
teiistion, welche ohne Widerrede die am wenigiten mangelhafte ift, in mittlerer 
Dauer über 30 Tage. 

Theorttiſch follte man benfen, daß die feit einiger Zeit begonnene, generelle 
Behandlung auf die Dauer einer jeden Heilung und folglich auf bie mittlere 
Dauer Einfluß Haben müßte und in ber That verliert das Uebel gewöhnlich au 
Bihtigfeit in dem Maaße, wie jene vorrüdt. Diefen Ginfluß wird man jedoch 
nicht zu hoch anfchlagen, wenn man erwägt, daß er das Ausiegen der Localbehand: 
fung tes eiternden Vubo nicht rechtfertigt, denn man muß fie (mit ber injection) 
nothwendig beginnen, fobald Eiterung eingetreten iſt, ohne der Haut Zeit zu laſ⸗ 
fen, dünn zu werden. 

Das (zu den Injectionen verwendete) Jod felbft hat durchaus feine. generellen 
Rirfungen (Iodismus) hervorgebracht und während, wie Bingange ſchon erwähnt, 
ein allgemeines antifyphilitifches Verfahren in einem alle verabfäumt wurde, fa- 
men örtliche Mittel (Biutegel, Kataplasmen ıc.) fonft gar nicht in Anwendung. 

Schließlich ſtellt Vf. folgende Korollarien auf: 

1) Subrutane Incifionen ohne Injection find zur Heilung unzureichend; 

2) wenige Bubonen von äußerfler Birulenz haben den Injertionen widerſtan⸗ 
den umd gebieterifch die Bauterifation geforbert; . 

3) durch die Injectionen werben eiternde Yubonen primär, ſecundaͤr und ter⸗ 
tiär in einer mittleren Dauer von 21 Tagen geheilt; 

4) Die Tinet. Jod. Codic. und Tinct. Jod. Cod. dilut. fheinen wie der Alcohol. 
por. und dilat. zu wirken. Diefe Flüffigfeiten modificiren bie entzündeten Dber- 
Jachen wie fubflitutive Agentien, ohne jemals lebhafte Entzündung oder Gangrän 
u erzeugen. Wenn man jedoch ein concentrirteres Jodpräparat inſicirt, fo zeigt 

dh eine ber Fauflifchen analoge Wirkung, welche man der größern Proportion bes 
Jods zufäreiben muß; Bu 
& 5) im cr der mit Sobtinetur Injicirten fanden fi bei der Analyſe immer 

uren von Jod; , 

’ 6) die Injectionen erzeugen Feine allgemeinen (Job) Symptome, fefieln bie 
Kranken nicht an’ Bette und die örtliche Behandlung ber eiternden Bubonen durch 
fie if einfacher, leichter und raſcher (ſchneller wirkend), ale durch die übrigen Me: 
ihpden. (id. ibid. p. 309-324.) 

*, neber Zod und Jadkali cf. biefes Magazin Bd. 2 p. 757 qq. und Pins 
merfung. | 
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Section 10 Minuten nad) dem einige Secunden nach ber Infectton 
erfolgten Tode. Alle Organe anfcheinend gefund; aus dem in den rech⸗ 
ten Gerzhöhlen enthaltenen, zum Theil coagulirten Blute (3j. 3iij.) wurde 
Kali hydroiod. gr.j. reducitt, nachdem vorher durch falzfaure Platina 
allein die Gegenwart von Jodkali in demfelben angezeigt worden war. 

2) 4 gr. Jodkali in 38. deſtill. Wafler in die Vena jugular. eines 
mittelgroßen Hundes injicirt. Nah 12 Minute fehr ftarfe Eonvuls 
fionen, Stublausleerung; Zunge, wie oben; Tod in 1-1! 
Minuten. 

3) 3j. Iodfali in 3j. Brodfrumen involoirt, einem fehr ftarfen Hunde 
auf 2mal zu verfchluden gegeben, wurde nah 1 Minute unverändert 
ausgebrodhen. Nach völliger Rehabilitation nad) 2 Stunden 5j. In 
3. deſtill. Waffer. Kaum verfchludt wurde es wieder audgebroden 
zugleich mit einer fehr großen Quantität Schleim. Das 
Brechen wiederholte fih Amal in 5 Minuten. Nah 2 Tagen 
war dad Thier wieder gefund. 

Aus dem (auögebrochenen) Schleim, in welchem alle Reagentien auf 
Jodkali reagirten, wurden 49 gr. unzerſetztes Jodkali reducitt. 

Nach 2tägiger Ruhe wurde demfelben Hunde durch ein Loch des Oeſo⸗ 
phagus 3j. in 34. Waffer injicirt und dieſer unterbunden, Die Brech⸗ 
anftrengungen brachten ſolche Erfchütterungen hervor, daß, da die 
Ligatur fchlecht umgelegt war, faft alles durch die Wunde wieder abging. 
Das Thier verfiel alddann.in eine fehr große Abfpannung und 
blieb dann 8 Tage mehr unter dem Einfluß der fehr gereizten. Haldwunde, 
ald des Medicaments. Es wurde nun getödtet und Feine Anomalie in 
irgend einem Organe aufgefunden. 

4) Derfelbe Verſuch mit 5ij. und fefter angelegter Ligatur. Die 
halbftündige Brehanftrengung hatte deshalb feinen Erfolg, darauf 
verfiel das Thier in große Abfpannung und flarb am 3, Tage in 
der Lage eines fchlafenden Hundes. | 

Section. Magen fehr eingefchrumpft und dem Zwerchfell genäbert; 
auf feiner innern Flaͤche fehr zahlreiche, in dem bie Tunica mucosa von 
der muscularis trennenden Zellgewebe figende Ekchymoſen; Mucofa überall, 
beſonders aber im Saccus coecus Ventricul. allgemein roth; fehr viele 
fhwärzliche Striche ohne eine beftimmte Richtung; Spuren der Röthe 
im obern Theil ded Duͤnndarms; die Übrigen Organe normal. In bet 
Magenhöhle befand fich eine jchmwärzliche Flüffigfeit, die bet der Analyfe 
fi) wie die des folgenden Erperiments verhielt. 

5) Einem fehr ftarfen Hunde wurden 5ij. in Zis. deſtillirt. Wafler 
gelöft durch eine Wunde der Speiferöhre Morgend 10 Uhr iniicirt und 
diefe dann unterbunden. Nach einigen Augenbliden fo ftarfe Bredans 
ffrengungen, daß das Thier zappelte; fie minderten ſich bald 
und ceffirten vollftändig nah 12 Minuten; aber der Hund 
fhien fo große Angft zu haben, daß er in beftändiger Der 
wegung fein mußte. ach 1 Stunde ſchien er ruhig und ſuchte 
Abends zu entwiſchen. Am 2. Tage war er traurig, ſehr abger 
fpannt, fonnte aber, wenn man ihn excitirte, gehen, am 3. Morgend 
fogar auf einen Stuhl fleigen, wo er in einem Zuſtande völliger 
Erfchlaffung, — den Kopf über der Seite des Stuhls herabhängend 
und die Beine in halber Flerion, — zwifchen 1 und 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags ftarb, 
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Seim Abends. Sehr ſtarke Todtenſtarre. Magen zufammenge- 
ſchmupft; auf feiner innern Fläche gegen 20, zum Theil in ihrem Mittels 
punſte wit nur die Schleimhaut burchbringenden, von dünnen Rändern 
umgebenen Ulcerationen beſetzte, mehr oder weniger dunfel geröthete In- 
teritien zwiſchen fich laſſende Ekchymoſen, worunter eine fünffranfenftüd» 
goR md mit einer Menge Gelchwüre befeßte im Saccus coecus Ventri- 
culi, wo die Vasa brevia anaftomofiren; ferner durch den ganzen Magen 
hier und da, befonberd aber im Saccus coecus und längs der Curvatura 
major eine Menge fchwärzlicher Stridye und an verſchiedenen Punkten an 
weniger franfen Stellen eine große Menge mit anfcheinend gefunder 
Schleimhaut überzogener, ſchwach rofenrother, crepitirender, von Anfehen 
und Gonfiftenz dem Lungengewebe eines jungen Kinded ähnlicher, beim 
Einihneiden nur fehr wenig zufammenfallender und eine kleine Quantität 
Stüffigfeit, beim Gomprimiren mit den Bingen nad) dem Durchſchnei⸗ 
den ein farblofes Liquidum — ganz wie das Lungengewebe, mit Luft 
umgeben, — von ſich gebender, zugerundeter Tuberfen. Im Magen 
(Zvij.) günſchwarzes, bei der chemilchen Analyfe Jod⸗ und Jodkaligehalt 
und nah dem Abdampfen bie zur Verfohlung des animalifchen Stoffes 
durch die Reagentien noch Spuren von Jodkali zeigended Liquidum. 

6) In eine 12 Zoll große Wunde an der äußern Seite des Schen« 
feld eines Hundes wurde 5). Jodkali in Subftanz gelegt und die Bunde 
geheftet. Die 3 erften Tage wohl, verweigerte er am A. Nahrung, fchien 
ober niemald Fränfer zu fein, als ein Thier mit einer folchen Bunde. 
Am 10. Tage wurde er getödbtet. In der entzündeten und fchmerzhaft 
geweimen (tad Thier ging nur auf 3 Pfoten) Wunde fand fi) noch ein 
EStuͤck Jodfali; alle Organe waren gefund. 

7) 3j. Jodkali in 38. Waffer in dad Zellgewebe eined fehr wenig 
verwundeten Schenkels injicirt, gab dafjelbe Refultat, wie in 6.*) 

(A. g. Devergie in Bd. 10 9. 2 p. 255—268. 1826.) 


Gegen Syphilis secundaria. 


1) Bei einer 28Sjährigen, großen, tobuften, 1827 ſyphilitiſch inficirten 
Stauensperfon bildeten ſich Geſchwüre in der Rachen⸗ und Nafenhöhle 
und erft nad 5 Jahren Fam fie in der Anftalt in eine ordentliche Be⸗ 


bandlung. Die Rafe war bereitd zerfreffen, größtentheild abgefallen, bie 


9 Aus. diefen Berfuchen zieht Df. folgende Folgerungen: 

1) wi das Jodkali als ein corrofives Gift betrachtet werden müfle; 

2) daß es ſich in diefer Hinficht dem Jod nähere, welches Orfila mit Kecht, 
was auch Coindet dagegen fagen möge, zu den corrofiven Giften rechnet; 

q 3) var es rüdfichtlich der Alterationen, die es hinterläßt, viel Analogie mit 
obine hat; 

4) daß es, gleich vielen andern Giften, die Eigenthümlichfeit hat, zwifchen ber 
Tunica mucosa und mascularis einen partiellen emphyſematiſchen Zuftand hervor⸗ 
zurufen, der die Tunica intima des Magens erhebt und die oben (Grper. 5) be⸗ 
fhriebenen Tumoren hervorbringt; 

5) daß es beſtandiß zahlreiche und ſehr große Efchymofen hervorbringt, die 
eine fo große Menge Blut enthalten, daß es daſelbſt coaguliren Tönnte; 

6) daß es, in den Magen gebracht, in Dofen von 3j.—3ij. nach der Stärke 
des Thieres den Tod nur in Folge von Magenentzündung herborbringt; 

7) daß es, in die Venen in ſehr Keinen Dofen infieirt, den Tod in faſt eben 
fo Zurzer Zeit verurfacht, wie die Blaufänre; daß es alsdann Hirn und Rüden 
mark reizt und Bonvulfionen erregt. 

(id. ibid. p. 268—269.) 
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Baumentnochen durchbrochen, fo daß Mund» und Rafenhöhle in ein gros 
Bed Sefchwür verwandelt waren; bie Lippen mit fpedigen Schankergeſchwuͤ⸗ 
zen befeßt und theilweife zerflört. Nach fchriftlichen Notizen waren Mer 
curialia in verfchiedener Form und in großer Menge angewendet worden; 
auch jegt wurben noch mancherlei Mittel vergeblich verſucht. — Endlich 
Jodkali innerlich, ald Mundwafier und zum Verband der Geſchwüre. — 
Darauf wurden die Geichwüre rein, vernarbten und die Knochen erfolüirs 
ten. Großer Subftanzverluft ber Knochen und hohle, unbeutliche Sprache 
hinterblieben freilich. 
(H. An. Müller in Bd. 3 9. 4 p. 601. 1837.) 
2) Ein Herr erlitt mehre Schanferinfectionen; bei einer frühen enl⸗ 
fanden auch Angina und geihwürige Punkte am Gaumenfegel, bie lehte 
(vom Sommer 1833) hinterließ noch Härten „in ber Bafis bderfelben” (); 
fpäter zeigten fi auf der Eichel und In der Haut des Körpers kupferrothe 
Flecke. Diefe Ericheinungen gaben erneut Veranlaffung zu Sublimatges 
brauch und Sarfaparilientranf. Im Sommer 1839 famen flüchtige Ans 
ginen und verſchwanden wieder, im Aug. bildete fich ein weder dem Alaun, 
noch dem falpeterfauern Silber weichended, linfengroßes, nicht oberfläds 
liche® Geſchwur von fophilitifchem Ausfehen auf dem Bogen des Gaw 
menfegeld. — Am 15. Aug. Jodkali (neben einem Sarfaparillentranf); — 
am 22. war das Gefchwür um die Hälfte Kleiner und am 26. nach Ziiß. 
Jodkali vernarbt. 
Im Aug. 1840 zuweilen leichtes Spannen ohne Röthe im Halfe, 
gegen Ende Sept. Zunahme deſſelben mit flüchtiger Röthe, am 3. Od. 
entdedte Df. bei genauer Unterfuhung an ber bintern Wand des Pharyw, 
vom hängenden Gaumen und Zäpfchen verbedt und nur fichtbar, wenn 
Ießted in die Höhe gezogen wurde, ein großes (etwa den Flaͤchenraum 
eines Dreibäpners einnehmendes), rundes (obgleich man fein oberes Ende 
nicht mit Gewißheit beftimmen fonnte), auf erhöhter, harter Baſis ſitzendes, 
mit Schleim, durch den nur felten Granulationen burchblichten, bededted 
Gefhwür mit in’d Geſunde fich verlierenden, gerötheten Rändern und 
geringer Empfindlichkeit, felbft beim Befühlen und Schluden. Die Schleims 
abfonderung veranlaßte haͤufiges, gewaltſames Raͤuspern und Speien. 
„Die Naſe hatte ihre natürliche Feuchtigkeit, zuweilen verſteckt, manchmal 
dicken Schnupfenſchleim liefernd, die Sprache ungeändert“ (2); das All⸗ 
gemeinbefinden ganz ungetrübt. — Sogleich Kal. hydroiod. 34. täglich — 
bei Vermeidung alles Erhigenden und Sauern. Schon nad) einigen Ta⸗ 
gen bedeutende Beßrung; erſt Reinigung von der bedeutenden Schleimdecke, 
dann Verkleinerung von der Perlipherie ber. So ſchreitet es ungeftört in 
der Heilung fort und verurfacht nur manchmal bei längerm Sprechen ein 

elindes Brennen. Bis zum 6. Nov. waren in fleigender Gabe Ziiß. 
—5*— verbraucht; ed war noch eine weißliche Stelle, wie ein Silber 
freuzer, abgezeichnet, etwas erhaben, doch ohne harten Grund; darin ein 
Kleines, geſchwuͤriges Grübchen und darunter die wenig geröthete Schleim» 
haut. Died wurde der Nadywirfung des Mitteld überlaflen und in fur 
er Frift gewahrte man nichts mehr im Rachen, auch feine Narbe, nur 

ärfere Gefäßverzweigungen. Die befannten Nebenwirkungen des Jodé: 
Verftärfung der Secretion dünnen und waflerhellen Naſenſchleims, bazwis 
fhen einmal ein tüchtiger Schnupfen, vermehrter Appetit, Neigung zum 
Durchfall, Hier und da eine ſich füllende Puftel in der Haut, zulegt Kopfs 
ſchmerz; — blieben nicht aus. Nicht nur im Urin, fondern auch im 


| 
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Epeidel md Naſenſchleim ließ ſich das Jod leicht durch Amylum und 
Chur zahweifen. 

3) Eine 5Ojährige Wittwe lag Im Dct. 1844 an einer Luftröhren⸗ 
engintmg tödtlich Frank darnieder, erholte ſich ſchwer und langfam und 
bib beijer und tonlos. Dazu gefellten ſich nach einiger Zeit Schlingbes 
AMwerden; jeßt bekam Df. fie zu feben. ‘Pat. huftete, warf viel aus und 
ein verpeftender Geſtank drang aus ihrem Halle. Es fand ſich ein enor- 
med, gtaugelbes, ſyphilitiſches Geſchwuͤr an der hintern Wand des Pha—⸗ 
rn, diefelbe ganz einnehmend und weiter hinaufteichend, als man hinter 
dad Zäpfchen fehen konnie. Der Auswurf war graufchmieriger Eiter mit 
Blutjprizern dazwiſchen; einmal fam auch viel Blut. Nur wollte die rau, 
die gerate nicht an übergroßer Schamhaftigfeit litt, fowie denn aud) “Pers 
fonen ihrer Art bei foldyen Enthüllungen feine Befledung ihrer Ehre zu 
ten haben, beftimmt von feiner venerifchen Anftedung wiflen, als einem 

wenigen Wochen geheilten Schanfer vor 20 Jahren. Ih mag mit 
B. nicht „an ſolche Inphilitfche Sefpenfter von der Dauer eines Menſchen⸗ 
alterd glauben,” laſſe aber nichts defto weniger die Thatſachen reden. — 
Sogleich Kali hydroiod. 38. täglih. — Nachdem fie gegen 38. genom⸗ 
men, [pie fie eines Abends ein derbes, 1 Zoll langes, f Zoll breites und 
1 Linie dies, aus erfudirtem, geronnenem aferftoff beftehendes und in 
voller Faͤulniß begriffenes Stud Haut von fürchterlichem Geftanf, die 
graue Dede des Rachengeſchwürs, aus. Diefed lag nun rein und blu—⸗ 
tab, frei mit fproffenden Oranulationen da und bevedte ſich hin und wies 
ter mit gelblichem Eiter, Der Auswurf minterte fi täglich, bildete 
runde, gelbe Infelr von Eiter und ging immer mehr in Schleim über; 
ver Geruch hörte ganz auf, die Stimme wurde flärfer, hatte fogar wieder 
etwas Klang, Schlingbefhwerden und alle Schmerzen waren ganz vers 
fhwunden. Das Geſchwuͤr war nad) Verbrauch von 3ij. 3ij. am 
Ende tes Jahrs ganz vernarbt. Pat. nahm noch weitere 3ij. Jodkali in 
10 Zagen, worauf fie von dieſer Zwifchenfranfheit geheilt erklärt werben 
Ionnte; die —— blieb jedoch zurück. 

Im Vorfruͤhling 1845 erkrankte ſie abermals ſchwer an einer Luftroͤh⸗ 
tenentzündung, wurde wieder gerettet, die Heiſerkeit aber wieder ſehr vers 
ſchlinmert. Bon dem Haldleiven hat ſich nie wieder eine Spur gezeigt 
und die inzwiſchen auch von ihrer Heilerfeit durch eine Trinkcur an der 
Quelle von Baden» Baden gänzlich geheilte Frau ift jegt gefunder und 
fräftiger, als je. 

4) Ein vor 4 Sahren 6 Wochen lang an einem durch innere und 
äußere Mittel geheilten Schanfer leidender Babrifarbeiter Flagte im vorigen 
Jahre über Halsweh und hatte an der hintern Wand ded Pharynr ein 
eben ſolches Geſchwur. — Kali hydroiod. 3vj. — heilten daffelbe in 14 
Jagen Tauernd. *) 

(9. An. Bol; in Br. 12 9. 2 p. 2416-250. 1846.) 


*%) Ben der in vorftehenden Beobachtungen bargeftellten „beſtimmten“ Form ſyphbili⸗ 
tiſcher Halsgefchwüre, bie, irre ich nicht fehr, mit denjenigen zufammenfallen, welde 
Martini in Rufs Magazin 1827 beſprochen und „apofyphifche Geſchwuͤre ges 
nannt bat und bie ebenfalls durch Jodkali geheilt wurden (f. dieſes Magaz. Bo. 1 
—— Ar giebt Vf. die in folgenden kurzen Hauptzügen zufammengefaßte 

t : 
1) Borausgegangene, primäre fyphilitifche Erkrankung mit Schanker. 
2) Berfluß längerer Zwifchenzeit von mehren Jahren. 
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Gegen Hydrocephalus aeutus.*) 


In Vfs. ſaͤmmtlichen Faͤllen ging die gebräuchliche Behandlung des 
beginnenden Hydrocephalus acutus durch Blutegel, Calomel, Hautreize 
der endlichen Anwendung des Jodkali voraus. 

Die Krankheit eined 2*/sjährigen, früher ganz gefunden Knaben bes 
gann als ausgefprochenes, entzündliche Hirmleiden mit Fieber, Kopfweh, 
eontrahirten Pupillen, Kichticheu, Erbrechen und Berftopfung Anfangs Febr. 
1842. — 8 Blutegel an die Schläfen und Calomel. gr. ıj. mit Magneſ. 
2ſtuͤndlich. — Danach in mehren Tagen feine Stühle, bei Kindern im⸗ 
mer eine Erfeheinung, die an obige Krankheit benfen laſſen muß. Kein 
Erbrechen mehr, aber Klage über Kopfweh beim Erweden aus dem Schlum⸗ 
mer, aus welchem es mit ärgerlichem Aufichreien erwachte und Xichtiheu 
mit contrahirten und oßScillirenden Pupillen. — Schneeumfchläge über 
ven Kopf, nochmals 6 Blutegel an die Schläfe und ein Beflcand in den 

aden. — 

Nachdem nad) Verbraudy mehrer Drachmen Calomeld blos auf einige 
Eſſigklyſtiere Anateun gen erfolgt waren und nach Eintritt der deutlich⸗ 
ſien Zeichen erfolgten Waffererguffed: ſteter Sopor, Schielen, ſehr erwei⸗ 
terte, unempfindliche Pupillen, oͤfteres, automatiſches Aufſchreien, ſchmutzige, 
trockne Zähne, verlangfamter Puls; — vom 7. Febr. an Kal. hydroiod. 
3jj. in 3iß. Waffer ſtuͤndlich zu 20 — 30 gtt. in fo vielem Wafler, als 
man dem Kinde nur beibringen Fonnte, fo daß die ganze Portion in etwa 
24 Stunden verbraucht wurde. — Alle übrigen (innerlichen und Außerlis 
u Mittel wurden ausgefegt. Nach 2 Tagen mehrmalige breiige Stühle; 
Puls voller, härtlicher und fchneller, Pupillen aber etwas contrahirter und 
gegen Licht regelmäßiger empfindlich; Zahnfleifch vom Mercur ganz aufs 
gelodert, häßlicher Gerudy aus dem Munde, harte Wangengeſchwulſt auf 


3) Geſchwür in der Schleimhaut der Hintern Wand bes Pharynx, ober der 
Ehoanen auf harter, erhöhter Bafis mit ſpeckigem Grunde und geroͤthetem Rande. 
4) Starke Schleimabſonderung darauf; fie bildet faſt das einzige ſubjective 
Symptom durch Räuspern und Speien. 
5) Schmerz kaum bemerklich. 
ee Geſchwür vergrößert ſich nach der Flaͤche und verläßt dieſe Wand 
nit (9). 

7) „Sein Berlauf der Zunahme ift langſam.“ 

8) Sein Heilmittel das Jodkalium. 

9) Bon den erften Tagen der Anwendung an Verminderung der Schleimab- 
jonberung, Auffeimen von rothen Granulationen, Berkleinerung von den Seiten 
ber, Dei ung ohne fihtlihe Narbe in verhältnigmägig fchneller Friſt. 

(id. ibid. p. . 

*) In Hufel. Journ. April 1841 gab Bf. einige Srfahrungen über den Gebraud 
bes Jodkali's im Hydrocephalus acalus confirmatas (f. dieſ. Magnz. Bd. 2 p. 764). 
Seitdem er diefes Mittel in fo energifchen Dofen (im vorftehenden alle wurben 
foger Si. Zyj. verbraucht) anwandte, find ihm unter vielen blos 3 Falle um 
gl Ali abgelaufen und zwar einer bei einem jährigen, fehr fchlecht gemähtten 

inde, das jchon länger huftete, durch die Auscultation Zerflörungen bes Lungens 
parenchyms erfennen ließ (die Section beftätigte außer bedeutender Hirnhoͤhlenwaſ⸗ 
ferfucht Knoten und Eiterhöhlen in den Zungen) und wo gegen bie fpäter einge 
tretme Hirnhoͤhlenwaſſerſucht das Jodkali gar nicht, ein anderer, wo es (bei eis 
nem Sfährigen Knaben) erft ſpät, unregelmäßig und — worauf Bf. (vielleicht mit 
Unrecht) ein großes Gewicht legt, gleichzeitig mit falten Sturzbädern und ter Lee 
endlih, wo Vf. ſelbſt zu große Erwartungen vom Jodfali hegte, was er De 
dauert und das Mittel erft in Gebraud gezogen wurde, als „der Tod gleichlam 
auf der Zunge ſaß.“ 

(id. ibid. p. 481 — 484 und 488 — 492.) " 


| 
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beiden Seiten ber Rafe mit rothen Stellen in ber Mitte — „beginnende 
Roma, die fo gern zu Hydrocephalus bei Calomelgebrauch hinzukommt.“ 
Am andem Tage an ber innern Seite beider Wangen. afchgraue, brelige, 
die noch mehr gefchwollenen, harten Wangen umgebende Branbftellen, 
aber Zurüdtreten der Kopfwaflerfuchtfymptome, indem das Kind unruhiger 
werde, mehr Bewußtfein zeigte und den biöher der Schwere nachfallenden 
Lapf wieder beffer und frei hielt. Täglich mehre flüffige Stühle und viel 
Urin in’d Bett. Am 16. Febr, waren unter Fortgebrauch des Jodkali 
das Bewußtfein und die normale Thätigfeit der Nupillen wiebergefehrt 
umd der Sopor gefchwunden, nur das eine Auge behielt noch eine fchies 
lende Richtung; dad Hauptleiden war jept bie noch fortbeftehende, aber 
slüdliherweife zum Stillftand gebrachte (mad Vf. unter fo manchen Fäl« 
im von Roma bei Hydrocephalus acutus nody nicht vorgefommen war) 
Roma; — daher Hortfegung des Jodkali, „wobei Vf. „Irtlih Chlor⸗ 
falffolution in den Mund anwendete.“ Es trat auffallende Unruhe, au 
der Stelle des Sopors Schlaflofigkeit bei meift geichloffenen Augen mit 
fetem heftigen, unarticulirten Schreien und am 19. völlige Manie ein. 
Dabei ſcheint Pat. bei normalen Pupillen nicht recht zu fehen, nimmt gar 
nichts zu fich, fpudt ſtets, das Schlingen fcheint beſchwerlich, indem Der 
Kadıen voll Aphthen ift; die Nafe fließt, aus bem Munde fommt noch 
immer der fürchterlichfte Geruch; die Wangen find etwas abgeichwollen, 
die brandigen Stellen auf ber innern Bläche noch vorhanden; Schweiß ers 
folgte dis jegt feiner. Das Jodkali, wovon Vf. — vielleicht zu viel gege- 
den zu haben — fürchtet, wird ausgefegt. „Nach weitern Saar Tagen‘ 
{hatte er ingwifchen denn gar feine Arznei genommen?) „fängt er wieber 
an zu eſſen“, verfchludt nun aber alles, wad man ihm. darreicht. Am 
26. Febr. ſchwoll die rechte Wange aufs neue mehr an und ftellte ganz 
wieder bie alte Roma in aller Heftigfeit dar. “Dabei Fortdauer der Hirn⸗ 
fomptome, des Berrüdtfeind bei deutlicher Halbblindheit mit wieder auf 
neue erweiterten, jedoch durch's Licht beweglichen Pupillen, häufigen uns 
mwilfürlichen Stuhl⸗ und Hamerceretionen ıc. Statt des bisherigen Knei⸗ 
pens und Zupfens mit den Händen greift er heute beftändig feine untere 
Kinnlade im Munde, fchreit noch mehr, fpudt noch häufig (mie früher), 
iR noch wüthender, fpricht viel, unzufammenhängend und unverſtaͤndlich. 
Das eine Auge hatte noch eine fchielende Richtung. — Nun wieder Kal. 
hydroiod. 3ij. in vielem Wafler in 24 Stunden; — drtlihe Mittel wurs 
den an die innere Branbftele (der Roma) wegen heftigen Mipderftrebens 
des Bat. fchon mehre Tage nicht mehr angewendet; Vf. vermied aud) 
Zopica, um auch hier ven Effect ded Jodkali's zuverläffig zu erproben. 
Am 28. Abends (nach Kal. hydroiod. 3£.) war bie Backengeſchwulſt aufs 
faßend Tleiner, das Kind ruhiger, dad Bewußtfein befier. Das Jodkali 
wurde num bid Mitte März, beim Beſſerwerden in etwas feltenern Gas 
ben, fortgefegt. Schnell verminderte fich die Badengefhmwulft, wurde weis 
her, weniger roth und die auf der linken Seite befonders große, bran⸗ 
dige Zerftörung bes Zahnfleifches und ber Wange zeigte lebhaft rothe 
Ränder. Schon nad) A Tagen faft völlige Ruͤckkehr des Verſtandes; Puls 
aun Kein und fchnel. „Zur Befchleunigung der Heilung ber wieder im 
Rüdichreiten begriffenen, fehr gebeflerten Roma rieth“ Df. „wieder bie 
Begießung mit Chlorfalffolution.” 
Mitte März blieben alle Mittel zurüd; Pat. erholte ſich bei voll 
fommenem Geiftesvermögen fehr ſchnell, wurbe auffallend did und bluͤhen⸗ 
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ven Ausfehens, obwohl noch immer bie linfe Wange ewwas dider, has 
Zahnfleiich diefer Seite ganz fforbutifh, die Zähne zum Theil herandges 
fallen waren und der ganze Alveolarrand wadelte. *) 

(d. An. Roefer in Bo. 9 H. 3 p. 484—488. 1843.) 





*) Df. Hat das Jodkali in den Abbominaltyphuss Epidemien, welche 1840 zu Weis 
ßenbach und Trubenhaufen (Phyficat Werenhaufen), 1841 zu Frankenhain, Bades 
rode, Welfterode, Frankenhauſen und Abterode (Bhyficat Abterode) herrſchien und 
in ten Sällen, welche feit 1842 im Sandfrantenhaufz zu Fulda vorfamm, durch⸗ 

eprüft und ber Erfolg war fo aͤußerſt günftig und überrafchend, daß er in vielen 

ällen an's Wunderbare gränzgte, während er in manchen andern nichts weniger 
als heilfam erichien. Nach forgfältiger Aufzeichnung und Vergleichung aller Kalle 
von erfulgreicher, wie erfolglofer, oder gar fchädlicher Wirkung des Jodkali if er 
in Verbindung mit den Durch die pathologifche Anatomie gewonnenen Thatjachen 
zu folgenden Rejultaten gelangt. 

1) Wirkungslos blieb das Jodkali im Vorbotenſtadium, wenn fich mit den 
Grfcheinungen deſſelben die Zeichen der Saburra verbunden hatten. Hier erwies 
fih dagegen ein Brechmittel in den meiften Fällen fo nüplih, daß die fernere 
Gutwidelung des typhöfen Procefles in der Schleimhaut des Darmkanals fofort 
ehemmt und aufgehoben erſchien. In den wenigen Faͤllen, wo biefes nicht ge 
ah. wirkte die verbünnte Galzfäure bei weitem befier, als das Jodkali. Dages 
gen ließ es in ben meiften Källen, wo das Vorbotenfladium ohne ſolche Zugabe 
und Beimifchung (ohne Gaftrieismus) auftrat, denfelben ti. e. typhöfen Proc) 
gewöhnlich nad) einer 4= bie Stägigen Anwendung zu Grunde gehen. 

2) Eben fo wirkungslos blieb es, wenn im Worbotens und erethiſchen Sta⸗ 
dium bedeutende active Gongeftion nach der Magendarmfchleimhaut, und zwar 
in ſolchem Grade flattfand, daß ber Erethiomus derfelben ſich durch ungemöhn 
liche Empfindlichkeit in den Präcordien, Uebelfeit und frucht loſes Würgen kund 
gab; dagegen verfagte es in jenen Ballen, wo dieſer Crethismus nicht — her⸗ 
vorſtechend und kein Zeichen der Entzündung der Mucofa zugegen war, niemals 
feine Dienfte, was Df. denn auch beflimmte, in jenen Fällen dem Bebraude des 
Jodkali's erſt Blutegel (12 — 16) und ein Veſicans auf die epigaftrifche Gegend 
vorhergehen zu laflen, worauf fi dann die eigentgümliche Wirkung des Mittels 
geltend machte. Ueberhaupt war es 

3) in allen regelmäßig verlaufenden und nicht complicirten Wällen bie zu ben 

Seitpuntte, wo bie Heilung der tpphöfen Darmgefhwüre begann und fo lange 
dieſe mi Opperämie der Darmſchleimhaut verbunden waren, vom auögezeichnet bei 
‚famer Wirfung. 
4) Dagegen ſchien es bie Heilung berfelben nicht zu fördern, wenn im Me 
eonvalescehtenftadium alle Eongeftionsfymptome verfhwunden waren und bie Sym 
ptome einer gewifien Anämie flattfanden. Hier leiftete die Tinct. Ferr. muriat. bei 
weiten beflere Dienfte. 

Das Jodkali wirft hier dadurch, daß es der gewöhnlich ſchnell in's Aſtheniſche 
übergehenden Hyperaͤnie der Magens und Darmſchleimhaut entgegen, alſo dem 
Calomel analog wirft. Yür dieſe Anficht ſprechen auch die Sectionsbefunde. Rach 
ber Anwendung des Jobkali’s bis zur Sättigung findet man nämlich niemals eine 
Snjection der Darmfchleimbaut, der Darmkanal iſt allemal bedeutend blaß und 
anaͤmiſch, die Yollifeln find zwar angefchwellt, verlängert, gleichſam hypertto⸗ 
phiſch, zeigen aber niemals irgend eine Gefäßröthe. Das dem Varioloid ähnliche 
Granthem und die Darmgefchwüre find blaß und zeigen eine eigne Schlaffheit. 

In den Fällen, wo ber ipphöfe Proceß die Brondialhaut mit ergriffen hat 
(Hufen mit wenigem Auswurf, beengte Refpiration), ähnlich der „aſtheniſchen 
Pneunomie,“ bewährte fih das Jodkali zwar auch fehr nützlich; allein wo bie 
Kraft der Bronchialhaut und des Serjene zu finken drohte, konnte Bf. doch nie 
die entfprechenden, kraͤftig reigenden Nervenmittel, Senega u. dgl. entbehren, ob 
gleich es ihm immer geisin hat, als ob fie in Verbindung mit Jodkali ſchnel⸗ 
er und ſicherer zum Biele führten. 

(H. An. Rothamel in Br. 10 H. 1 p. 87— 89. 1844.) 
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Jodium hydrocyanicum. 
Berfude. 


1) Ein Kaninchen befam etwa gr. j. in nicht 54. Wafler. Sogleich 
fd Gonoulfionen In den Füßen und den Nusfeln bes vor 
bern Theile des Stammes; es fihrie und fiel zu Boden; Res 
fpiration in großen Zwifchenräumen, mit flagendem Ge 
fhrei von einigen Minuten verbunden; ftarfe Dilatation und 
dann Unbeweglichfeit der Pupillen; bald completer Tod. 

Section fogleih. Gar feine Veränderung, nur die Herzohren ſchie⸗ 
nen von Blut etwas ausgedehnt. 

Zwei gleiche Experimente lieferten biefelben Refultate. 

2) gr. ij. in 5j. Wafler warfen ein Kaninden fofort zu Bor 
den; Heftige Bonvulfionen zogen den Kopf vors und rück— 
wärtd; Schreien und Tod nach wenigen Momenten. 

Sedion nad) 24 Stunden. Mucofa bed mit Futter angefüllten Ma⸗ 
gend roth und zerreißbar; Oeſophagus audy ein wenig gefärbter; Tenuia 
normal; auf den mit Blut angefüllten Lungen durch wahre Efdyymofen 
gebildete, ſchwaͤrzliche Stellen (plaques); Luftröhre und Brondien roth 
und entzündet; alle Gefäße dead Herzens mit Blut, feine Bentrifel und 
Yurkul& mit coagulirtem angefüllt. Him normal, die Gefäße der dura 
Mater aber ſtark mit Blut angefüllt, nahe bein Chiasma Nervorum op- 
ücorum und Mesocephalon befonderd mehre in ſolchem Grabe, daß es 
zu bewundern war, baß fie nicht zerriffen waren; verlängertede Mark 


efimd. 

3) Ein mittelgroßer Pudel erhielt gr. iv. in 3j. Waſſer. Erſt nach 
einigen Minuten einige Bejchleunigung bes Athmend und Bred 
anfrengungen; bald Erbrechen einer großen Quantität nad 
Blaufäure riehenden Butterd. Nach 4 Erbrechungen Siftiren des 
Rürgend; traurige und niedergefhlagene Miene; ungefähr *a 
Stunde nad) der Vergiftung fehien er hergeſiellt. — Wiederum eine Aufs 
föfung von gr.ij., wovon beim Eingeben ein Theil verjshüttet wurde. — 
Rah einign Minuten große Befchleunigung der Refpiration, 
Banfen der Beine; dad Thier ging, ald wenn e8 betrunfen 
wäre und war zuweilen nahe daran zu fallen, aber eine haftige Contrac⸗ 
tion gab ihm leicht das Gleichgewicht. Dieſe Zufälle verſchwanden bald: 
— nochmals gr. iij. in Auflöfung. — Sogleich befchleunigte Circu— 
lation und convulfivifche Bewegungen. Daß Thier fiel hefs 
tig fhreiend nieder, bie Muskeln zogen fich fräftig bald nad 

vorn, bald nad hinten zufammen, was bald in Convulſionen 
nur der Lippen bei jeder (ſtets tiefen und feufzenden) Refpis 
ration endete. Aus dem Anfangs vielen weißlihen Schleim 
enthaltenden Halfe floß fpätereine blutige Sauce; bie bald 
nah ver vergiitung verlangfamten und fehr untegelmäßi- 
gen Herzihläge famen "4 Stunde nad derjelben auf 50 

ch laäͤge (Hunde haben in ver Regel 80 und darüber) zurüd; die Eon» 
vnifionen hörten volffändig auf, aber eine ſehr große Rigipität der 
Borderbeine Hinterblfeb. Died dauerte „bid gegen Mittag” (ed ift 
aber nicht angegeben, zu welcher Tageszeit das Gift gegeben worden); 
Ich got das Thier von dem Wächter durch einen Schlag vor ben Kopf 
getodtei. 
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Section am andern Morgen. Lippen, Hald und Speileröhre art 
irritirt; Magen außen mit etwas, wie ed fchien, durch den Peritonaͤal⸗ 
überzug durchgefchwigtes Blut bededt; Mucofa verbidt, ſchwaͤrzlich, hoͤcke⸗ 
rig (bosselee) durch Blutcoagula zwifchen der Tunica mucosa und mus- 
cularis, durchweg verändert, befonderd aber nach der Tiefe bin; im Mas 
gen eine große Menge erhalirted Blut, ein wenig auch gegen bie Mitte 
ded Dünndarmd. Die yarge Luftröhre und die Bronchien roth, von aus⸗ 
geſchwitztem Blute gefledt; Lungen von Blut überfüllt, in der rechten Bleura 
DBluterhalation. Aeußere Lamelle des Herzbeuteld gefund, Herz ſelbſt mit 
einer Lage coagulirten Bluted bebedt; an der vordern Wand des linten 
Ventrifeld eine große, 2 Linien tiefe Efchymofe; Nieren, Blafe und bie 
übrigen Organe der Bauchhoͤhle gefund, Kopf nicht geöffnet. 

4) Ein Kaninchen wurde durch blaufaures Jod auf die (Exryer. 1) 
angegebene Weife getödtet. Diefelben convulfivifhen Bewegun— 
gen und bei der fogleich nad) dem Tode vorgenommenen Dbbuction 
feine Abnormität, wie in No. 1. 

Bei einem zweiten, auf biefelbe Weiſe getöbteten und erft nad) 24 
Stunden fecirten waren Magen, Lungen und Herz analog wie im 2. & 
perim. verändert. *) 

5) Nach gr. iv. unter der Haut (bed vordern Theild des Stammeb) 
aufs Zellgemebe in Subftanz (bei 2 Kaninchen) applieirt und die Wunde 
ugenäht, traten nach einigen Minuten vie gendbntihen BVergiftungder 
heinungen, ber Tod aber viel fpäter, al8 bei Vergiftungen vom Magen 
aus ein. 

Section nad 24 Stunden. Lungen, Herz, Magen und Him fe 
verändert, tie bei Vergiftung vom Magen aus; an der Localität Roͤthe, 
Entzündung, an tiefer gelegenen Theilen Haare, Haut und Musfeln gelb 

efärbt. (Daſſelbe Erperiment ward in großer Zahl wiederholt und gab 
9 dieſelben Reſultate). 

6) 2 Kaninchen bekamen gr. v. in Suspenſion; unmittelbar darauf 
ein wenig Beengung (gäne), bie fid) rafch zu verlieren fchien; bei 
einem davon bald große Angſt, Flerion der Beine, es fiel 
auf die Seite und ftarb in dieſer Pofition in etwa 1'/. Stunden. 
Section nad) 22 Stunden. Kardia ftarf verdidt, ein wenig corroditt; 
die ‚m gebende Mucofa gelblich; Herz gefund, Lungen ſchwach elchy⸗ 
motiſirt. 

Das andre ſtarb erft nach 48 Stunden, ohne daß man eine Cor 
vulfion, oder einen Schrei bemerkt hatte. Die unmittelbaren Zufälle war 


*) Im erften Erperiment gab die Obtuction gar Feine Refultate und fo verhielt es 
fi überall, wo diefelbe gleich nach dem Tode vorgenommen wurde; im 2., for 
wie überhaupt da, wo fie erfi nach 24 Stunden geichah, waren ihre Ergebniſſe 
erheblich und eigenthuͤmlicher Art. ine (nicht bekannt gemachte) neue Reihe von 
Verſuchen beftätigte diefes. Diefe Thatfache, eine der fonderbarften und wichtig: 
fen, ſcheint nur erklärlich, wenn man annimmt, daß das blaufaure Jod die Func 
tionen nur des höhern Nervenlebens vernichtet, die des niedern (organifchen, vege⸗ 


tativen) aber noch lange Zeit fortbeflehen läßt, — was nicht blos bei diefem, few . 


dern bei faft allen Giften ſich fo verhält. — Nach diefer Hypotheſe dauert bie 
pilfareireulation nach dem Tode (bevor der Leichnam geöffnet worden, in melden 
legten Falle Die Luftfäule ſals ungewohnter Reiz] dieſelbe ertödtet) fort und treibt 
das Blut nad ben irritirten Theilen, welches fich dort anhäuft und bie angege⸗ 
benen Erſcheinungen hervorbringt. 


— 
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ıen faft dieſelben, wie bei dem erften, gaben ſich aber bald gänzlich, «6 
fraß und man bachte, es fei völlig hergeftellt. *) 
(& 5 Scoutetten in Bb. 9 9. 1 p. 29— 37. 1825.) 


Juglans regia.*) 
Gegen Scrofulofis. 
1. Richt ulcerirte Halsprüfen-Gefhwülfte 


1) Joſephine Giraud, 23 Jahr alt, Iymphatifch en Tem⸗ 
peraments, Keiner Statur, ſeit ihrer Jugend mehrmals an hartnädigen 
Augenentzuͤndungen leidend und erſt zu 20 Jahren menſtruirt, aber uns 
regelmäßig und ſchwach (nur 1 Tag), von blaſſem Ausſehen und ſchlaff, 
Batte feit 14 Sahren eine gegen alle bisher angewendete Mittel hart 
nödige, hühnereigroße, unfchmerzhafte Geſchwulſt mit gefunden Integu⸗ 
menten unter dem linfen Processus mastoideus. — Vom 28. Suni 1837 
unmterbrohen (mit Ausnahme von 1 Tage alle 3 Wochen, wo fle 1 
Flaſche Sedligerwafler von 30 Grm. nahm***)) 3 Monate hindurd 16 
Om. Syr. und 1 Taffe Infus, Fol. Jugland. Morgend und Abends t) 
— ohne alle Beränderung ber Xebendweife und ohne alle topifche Mittel, 
Am 30. Sept. war die Geſchwulſt verſchwunden, dad Allgemeinbefinden 
verbefiert, die Menftruation normal und diefe vollftändige Heilung hat ſich 
nicht nut dislang, fondern, wie im Jahrgang 1844 (A. g. Ser. 4 T. 4) 
berichtet wird, dauernd erhalten. ' 

2) Anna Truffier, 15 Jahr alt, feit 8 Jahren ffrofulös, mittlern 
Wuchfes, nicht menftruirt, in Folge von Caries im rechten Hüftgelenfe 
umb einer daher entftandenen, fpontanen Zuration nad vorn und oben 
mit Berhirzumg des Beind (um A Centimeter), welches, gleich der Xeifte 
und der Umgebung feiner Knoͤchel, mit zahlreichen adhärenten Narben bes 
beit iſt, Hinfend; mager, appetitlos und von nicht gutem Allgemeinbes 
finden hat auf beiden Seiten bedeutende Anfchwellungen der Suboccipitals 
und Submarillardrüfen und rechterfeitS außerdem feit 5—6 Monaten 1 
Dupend Narben. — Seit dem 20. Juni 1837 täglih 2 Pillen von 2 
Decigrm. Extract, 2 Taſſen Infus. Fol. mellit. und Außerlid Kataplas⸗ 
men aus Leinfamen mit Pulv. Fol. Jugland. — Schon nad) 14 Tagen 
bedeutende Beßrung; nad) 2 Monaten waren die Geſchwuͤlſte um 1/a klei⸗ 
Y Die Action des Giftes ift, auch wenn es nicht vom Deagen aus wirkt, doch im⸗ 

mer diefelbe; es fcheint fpeciell auf Lungen, Herz und Magen zu wirken, woge⸗ 
gen bie Gongefion im Hirn größentheils ferundär von der Ueberfüllung der Lun⸗ 
en abzuhängen fcheint. Indeſſen finden doch in ben unmittelbaren, wie in ben 
eundären Wirkungen merkliche Unterfchiede ſtatt. Bei den meiften getöteten Thies 
ren traten augenblicklich heftige Krämpfe ein, bei einigen mit flarfem Schreien 
leitet , bei andern nicht; andere flarben fo raſch, daß man nicht Zeit Hatte, fle 
auf die Erde zu legen. Ingleihen war der Magen zuweilen wenig entzündet, bie 
Lungen hatten nur oberflaͤchlich ekchymotifirte Flecken und das Herz nichts Abwei⸗ 
chendes. Bei raſch getödteten ThHieren fanden fich zuweilen beveutende Läfionen 
und bei länger lebenden geringe. 
”s) CA. diefes Magaz. Bd. 1 p. 87 und befonders p. 764 — 765. 
er. Da von vielen, vorher gebrauchten Mitteln die Rede ift, fo glaube ich anneh⸗ 
men zu können, daß Ähnliche Mittel ſchon gebraucht worden waren. 
+) Bon den Bräparaten der Wallnußblätter und was damit zufammenhängt, wird 
fpätet noch die Rede fein, 
Magazin II 1. Heft. 14 
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wer und beweglich und am 1. Juni 1838 nach Intercurrenz einer heben 
tenden Entzündung des linfen Auges mit mehren Hornhaut⸗Verdunkelun⸗ 
gen, wogegen unter Fortſetzung obiger Allgemeinbehandlung ein Kollyrium 
au® Decoct. Fol. mit Laudan. de Rousseau (?), volftändige Heilung bie 
Ende Zuli 1840, wo eine Anfchwellung bed Ossis Metatarsi de& rechten 
Fußes von neuem ohige Mittel erforderte. Im Jahrgange 1840 I. c. ber 
richtet Vf., daß fie geheilt geblieben fei.*) 

3) Gonftance, 24 Jahr alt, mit weißer und burchfcheinender Haut, 
blauen Augen, fchwarzen Haaren und ftarfen Lippen. und Rafenflügeln, 
bat feit 8 Monaten eine allen ‚angewendeten Mitteln widerfiehende Ges 
ſchwulſt unter dem rechten Ohre. — Dur die Wallnußplätter- Präparate 
ſchon nad) 45 Tagen Beßrung; eine Salbe aus Extr. Fol. Jugland. 4 
Grm. Adip. suill. 30 Grm. und Ol. Bergamott. 15 Gentigrm. beſchleu⸗ 
nigte die Refolution. Pat. magerte während der Cur bei —* vortrefflis 
chem Appetit ab. 

Im Jahrg. 1840 1. c. wird nachgetragen, daß fie gefund geblieben, 
zwar einige Drüfenanfchwellungen von neuem befommen habe, daß davon 
aber nur einige indurirte und hmenofe, fleine Nüffe noch übrig feien. 

4) Jeanny Toulon, 21 Jahr alt: 2 hühnereigroße Geſchwülſte in 
der Fossa subauricularis jeder Seite, die Bewegungen des Halfed feht 
genitend; an beiden Beinen und am rechten Schenfel zahlreiche, nüͤßchen⸗ 
große, runde Gefchwülfte faft unter der Haut; bier und da runde Kar 
ben; auf ber Cornea des linfen Auges mehre, das Geſicht fat raubende 
leufomatöfe Flecke; Eonjunctiva blaßroth; Licht macht einen unangenehmen 
Eindruck. — Seit dem 22. Juni 1840 Syrup. und Pil. Jugl. und ein 
Koliyrium aus Agq. Fol. Jugl. und Laudan. \ Rousseau; einige Saly 
häder. — Am 1. Sept. war bie Heilung vollſtaͤndig. 

Am 10. Octob. erfranfte dad Auge wieder, aber die Geſchwüͤlſte ber 
Beine erichienen nicht wieder. — Diefelde monatliche Behandlung — 
half wieder; aber Ende Decemb., als die Kälte heftig wurde, ſchwollen 
die Halsdrüfen anz Pat. hatte tiefe Schmerzen in ben Gliedern und fi 
ber. Die Behandlung wurde fortgejeßt. 

Im zug. 1844 berichtet rg daß Pat., als fie ihm geheilt ſchien 
v ihren Befchäftigungen zurücgefehrt fei, daß er fie aber fpäter, da fe 

ngerö verlaffen, aus den Augen verloren habe. 

5) Louid Jacquet, 9 Jahr alt; feit 1 Jahre und 4 Monaten eine 
mehren bittern und auflöfenden Euren woiberftchende, eigroße Geſchwulß 
unter dem linfen Unterkiefer. — Wallnugblätter »Infufum und allgemeine 
Salzbaͤder. — Schon, nah 1 Monat allgemeines Wohlbefinden; * 
hatte naͤmlich vorher eine nach Chinin. sulſur. zum A. Mal recidivirte 
tiana; Abnahme der Geſchwulſt und guter Appetit. Nach 5 Monaten 
war die Geſchwulſt wie eine kleine Nuß, unempfindlich, aber ſehr Hart; 
bie Behandlung wurde fortgefebt. 
blieb Im gebes. 1844 trägt Vf. nach, daß Pat. „vollkommen geheilt ge 

teben” ſei. 

6) Louiſe Rauffet, 13 Jahr, mittlern Wuchfes, habituell guter Ge⸗ 
ei eigroße, aus 3 noch zu unterfcheidenten Knoten zuſammenge⸗ 
este, unfchmerzhafte, mehren Behandlungen nicht gewichene Gefchwulk 


*) Der 3. Fall des Originals ift hier ausgefallen, weil alle 10 Tage ein Purgens 
salin. dazwiſchen gegeben une,” ai . * 
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unter dem uchten Ohre ſeit 3 Jahren. — Jugl. feit dem 20. Juni 1840. 
— Red einem Monate fichtliche Erweichung und Berkleinerung; Bat. 
hat fh, wie im Jahrg. 1844 nachgetragen wird, nicht wieder gezeigt. 

n Ein 1Sjähriger, großer und wenig feäftiger Weber mit Rarfen 
Benin, veicglichem Zellgewebe und Froftbeulen in jedem Winter, hat 
ft 2!a Jahren eine eigroße Geſchwulſt unter dem Winfel des vechten 
Unierfieferd mit normaler Haut. Cine 1/sjährige Behandlung mit Her 
pen und Syr. Gent. wirkte gar nit. — WallnugblättersInfultonen und 
Fillen; Liniment aus Extr. Fol. und Ol. Chamom. — Schon nad) 53 
Jagen ern um ?s h am 20. Nov. war fie nur wie eine Heine 
Ruf greß. Ein ra des, ſehr ſtarkes Sinfen der Temperatur veranlaßte | 
jept eine heftige Anſchwellung des Knotens und noch mehr feiner Umges | 
kung dis zu dem frühern Umfange; beim Anfühlen teigig; nur anhalten | 
ver Drud auf einem ſehr umfchriebenen Punkte ſchmerzhaft; die Haut 
barauf zoth, aber unfchmerzhaft. Betäubung der ganzen Gefichtöfeite. — 

Tage erweichende Katapladmen, dann @ompreffion mit Decoct. 

Fol. und die frühere allgemeine Behandlung. — j 

In Jahrg. 1844 berichtet Vf., daß Pat. vollfommen geheilt iſt, 
nachdem cine im Winter 184? von neuem eniſtandene Anfchwellung durch 
dieſelbe Behandlung befeitigt worden. 

8) Maria Boulay, 6 Jahr alt; Allgemeinbefinden habituell gut; feit 
3 Jahren zahlreiche, geichwollene Cewicaldrüſen. Behandlung feit dem 
4. Detab. 1840. Schon am 22. waren alle Geſchwülſte außer einer eins 
yam gkmlih verſchwunden; dagegen brady ein flarfer borkiger Ausfchlag 
—5 — über den ganzen Kopf aus, wogegen die Behandlung forige⸗ 


Laut Bericht im Jahrg. 1844 ift fie feit Juni 1841 geheilt geblieben. 
9) Ein magerer, fchlanfer, ſchwacher, In feiner Kindheit von firumd- 
fen Affectionen freier und von gefunden Aeltern geborener, 3Tjähriger Wer 
ber bekam vor 2 Jahren von felbft unter dem rechten Ohre eine nach eis 
nigen Monaten fauftvide Geſchwulſt, welche fi) erweichte und geöffnet 
eine fanguinolente Fluͤſſigkeit entleerte; forwie Betäubung in allen Gliedern, 
befenderd In den Fingern und Zehen. Aus den Rändern entwidelten ſich 
bei der Bernarbung 3 wie flarfe ne große Geſchwülſte. Jetzt 
traten zu der frühern Betäubung noch mehrmals taͤglich Gefuͤhle aͤußer⸗ 
Schwäche. Nah 1% Jahren, am 25. Juli 1840 — Infuſton und 
Hm von Wallnufblätten; von legtern nur 120 —130 Stüd. — Am 
15. Rov. fand man nur noch mit Mühe unter den Fingern 3 fehr Heine, 
—2 Betäubung nicht mehr, Schwaͤchegefuͤhl jedoch noch vor⸗ 
hend. — Fortſetzung bed Syr. Fol. Jagl. während des Winters 
eusfohlen. 
IE Yahıg. 1844 if Bat. feit April 1841 vollfommen und folide 
il. 







ll. Gegen Ophthalmia scrofulosa. 

1) Aime Lenfant, 18jähriges, Heines, elendes Mädchen mit fehr aus⸗ 
afprochener Skrofeldiathefe, Febr großen Augen und übermäßig langen 
md an der Spige gleihfam bufchigen Wimpern, erkranfte am 20. Aug. 
4839 auf dem Iinfen Auge faft fogleich mit einer fehr ſchlimmen Lichts 
Ihe; vie Cornea erweichte ſich und ulcerirte an mehren Punkten. Ans 
Üphlogiftifche und mancherlei andere Mittel hoben nur bie lebhafte Röthe 
fr Conjunctiva, welche blaß, violett wurde. Das Auge u Heiner ges 
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worben, auf der Cornea faßen mehre wirkliche, Meine Geſchwüte, ein 
Ausflug ber Augenfeuchtigfeiten hatte aber, wie Bf. glaubt, noch nicht 
ftattgefunden; wenigftene fah er feine ‘Berforation. — Seit dem 15. 
Octob. täglich 32 Grm. Syrup. und 2 Gläfer Infus. Fol. recent., Aus 
Berlih zum Wafchen und Baden folgendes Kollyrium: Decoct. Fol. Nuc. 
Jugland. 192 ©®rm., Extr. Belladonn. (in früherer Zeit find. bie Fol. 
Bellad. mit Rad. Alth. im Decoct bereitö in gleicher Weife angewendet 
worden) 1 Grm., Laudan. de Rousseau 1 Grm. Raſch ſehr deutliche 
Beßrung; das in früherer Gur applicirte Haarfell ließ man am 1. No⸗ 
vemb. eingehen. Am 12.Nov., dem 27. Curtage, Herftellung; das linke 
Auge ift jedoch merklich Kleiner "geblieben, die Bupille Hat eine trandvers 
[ei hortzontale Form angenommen und ift größer, als bie des rechten 
uged 


Am 26. Apr. 1840 bat fie einer Enteritis chronica unterlegen. 

2) Anna Lillavoye, aus ffrofulöfer Familie, mit Gervicaldrüfen, leis 
det bereitö feit mehren Monaten an einer bedeutenden Entzündung beider 
Augen mit Lichtſcheu und Thränenfluß, wogegen Antiphlogiftica erfolge 
108 angewendet worben waren. — Seit dem 11. Apr. 1840 täglich 3 
Theelöffel voll Syrup und 2 Taſſen -voll Infuf. nebft einem Kollyrium 
aus Aq. Nuc. Jugland. mit Laudan. de Rousseau. — Vollftändige Hei⸗ 
lung in 20 Tagen, die, wie alle übrigen aus dieſer Klaſſe, laut Jahre 
gang 1844 dauemd ſich erhalten hat. 

3) Anna Autin, 12 Jahr alt, über 4 Jahre an Entzünpung beiber 
Augen leidend mit fo fchmerzhafter Bhotophobie, daß fie jene in ber gans 
ga Zeit nicht öffnen und Bf. ſich nur unter : unfäglicher Mühe und vie⸗ 

en Schmerzen des Kindes überzeugen fonnte, daß auf der Cornea Ges 
fhwüre faßen. In der Totalität war die Sfrofelfacherie deutlich audges 
brüdt; Bat. war abgemagert, in die Höhe gefchoffen und ſaß fortw 
rend in einer dunfeln Ede des Schlafzimmers. Nach nublofer Anwen⸗ 
dung verfchiedener Behandlungen — feit dem 20. Sept. Syr., Infus. unb 
Collyr. Fol. Nuc. Jugland. — Zuerft minderten ſich Schmerz und Thruͤ⸗ 
nenfluß; am 1. Nov. (nad) 40 Tagen) fonnte Bat. in's Helle fehen und 
jest wurde ein Cauterium in den Naden gelegt. Die Behandlung wurbe 
8 Monate hindurch regelmäßig fortgefebt, das Augenleiden bat nur un⸗ 
gefähr 6 Monate erfordert. ' | 

Sest (30. Octob. 1840) vollftändige Hellung feit */z Jahre; das 
Allgemeinbefinden ift vortrefflich und die Hornhautgeichwüre haben Feine 
merflichen Spuren hinterlafien. *) 

(A. 8. Negrier DB. 55 (Ser. 3 T. 10) 9. 4 p. (399) 405 —417. 1841.) 

In feiner fpätern Abhandlung trägt Bf. 5 neue hierher gehörige Be⸗ 
obach ungen nach; ich werde die ſchlagendſten davon in Kürze referiren. 

4) Emma Poirier, 4/3 Jahr alt, ſeit 10 Monaten an ſtrofuloͤſt 
Enünbung beider Augen leidend und von ben erften Tagen an mit 
üblichen Mitteln erfolglos behandelt, befand fih am 12. Aug. 1843, a 












) Vorftehende Beobachtungen bilden im Original bie 13.— 16. inel, wovon 
(die 4.) in der Relation übergangen worden. 

Bf. rühmt noch, (ibid. p. 417 — 418) die Wirkfamkeit des Kollyriums 
Wallnußwaſſer und Opium Rouſſeau's Laudanım) und vindicirt jenem d 
größten Antheil Daran, „weil in den gewöhnlichen Behandlungen die flarfen, eins 
ach tigen Augenwäfler nur —* ſo raſch nützen, wie das Kollyrium 
immer gethan.“ 
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Brf. fie zuerſt fah, In folgendem Zuſtande. Bedeutende, ans ben erfien 
Tagen ber Krankheit herrührende, durch nichts nur geminderte Lichtſcheu; 
Augen äußerlidy gefchwollen, heiß und thränend, nicht & öffnen; Schlaͤ⸗ 
fen, Stim und Hals mit borligen Knötdyen befegt. — Seit dem 16. Aug. 
täglih 3 Eplöffel vol Syrup., 3 Taſſen Infus. Fol. recent. und 3⸗ bie 
4maliger Gebrauch des Kollyriums. — Bom 10. Tage an allgemeine 
Seßrung; dad Kind ging feitdem, einen grünen Schleier über den Kopf, 
ſpazieren. — Jetzt Seebäber in großer Zahl bis zum 15. Sept, neben, 
ber. — Schon feit ben erften Tagen des Sept. fann man die Heilung 
vollfändig nennen und dad Allgemeinbefinben ift gut; jedoch ift die Horn⸗ 
haut nicht vollfommen transparent und ‘Bat. leidet noch, wenn man bie 
Lider einige Augenblide von einander hält, kann aber die Hleinften Ge⸗ 
genflände fehen. Die Wallnußblättereur wird fortzufegen empfohlen. 

Wenngleich der folgende Ball nicht beweift, was er nad) Vf. fol, 
bag nämlich die Seebäder in tem vorhergehenden zur ng gar nichts 
beigetragen hätten, fo zeigt er doch, daß dieſe ohne ene eben fo raſch 
und vollfländig erfolgen Tann. 

5) Rofalie Joubert, 10 Jahr alt, im Auguftinerflofter und von den 
Schweitern deſſelben faſt ausfchließlic behandelt, trug nad) deren eignen 
Worten „ſchreckliche Wunden unter beiden Ohren; ihre Augen insbeſon⸗ 
bere waren fehr frank, fie konnte fte feit 1%. Jahren durchaus nicht öff- 
nen und zwifchen ben Lidern floffen reichliche und brennende Thränen her 
vor.” — Waſchungen mit einem Decoct. Fol., innerlich Extract. in Bils 
im und feltner in Syrup. — Vollſtaͤndige und dauernde Heilung in 
weniger, als 1 Monate; die Rarben der Haldwunden find weiß und feft. 


Am 27. Sept. 1843 fah Vf. diefed Kind in voller Gefundhelt und ohne. 


alle Spuren bed langen Leidens an ben Augen wieder. 

6) In einem von Dr. Reuillie auf Bf. Rath auf gleiche Weite 
behandelten, fehr inveterirten (feit 6 Jahren) Yalle bei einem 10jährigen 
Mädchen, dem biölang nicht® geholfen hatte, trat ſchon feit dem 20. Tage 
bedeutende Beßrung ein und am 28, Detb. (am Tage bed Berichtes des 
Hm. R.) bemerkte der Arzt an den Augen nichts mehr, ald mit Mühe 
eine Eleine Wolfe am unterſten Theile der Comea, bie, wie er glaubt, 
in einigen Tagen gar nicht mehr zu fehen fein wird. 

(id. ibid. Bd. 64 (Ser. 4 T. 4) H. 2 p. 144148. 1844.) 


11. Segen ulcerirte flrofulöfe Geſchwülſte. 


Sn diefer Reihe werden 20 Kranfengefchichten (No. 17—36 inch) 


gegeben, worunter 6 Todesfaͤlle vorkamen, deren 3 im Jahrgange 1844 
nachträglich angemeldet werden. Diele find die Kranken No. 27, 32 und 
36; tie unter 26, 33 und 35 aufgeführten waren zur Zeit ber Veröffent- 
lichung des 1. Berichts bereits verftorben, Als Todesurſache werben 
(nach der Folge ber Zahlen aufgeführt) angegeben: Phthisis tuberculosa 
2mal, Encephalitis acuta (während ber Behandlung eined Skrofelruͤckfalls 
mit Wallnußblätterpräparaten), Insultus epilepticus (3 Jahr nad been» 
digter, erfolgreicher Strofelcur), Pneumonie (während der Cur; ber nahe 
liegende Verdacht von Lungentuberkeln konnte nicht beftätigt werben, weil 
die Section verweigert wurde) umd endlich bie Skrofuloſis als folche. Alle 


waren durch die Eur gebefiert, die Epileptica fogar dauernd geheilt worben.. 


Bon den übrigen 14, welche fämmtlid) geheilt wurden, wird im 
Jahrgange 1844 folgendermaßen berichtet. Es befanden fich vollfommen 
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‚wohl (Bf. ‚giebt von jebem Bat. ben temporären Aufenthaltdort an), vhne 
‚einen Rüdtall erlitten zu haben: Augufte Davy, Augufte Neau, Louis 
Gazeau, Rojalie Joubert, Louiſe Delaunay, Agathe Pasquier, Anna 
Priou (im Jahrg. 41 A. Prion genannt) und der Subdiaconus, 

Abt M. SH... —; von Defiree Noyer und Margareta Frioul (im Jahrg. 
41 Trienl genannt), weldye beide hergeflellt worden waren, fehlten Bf. 
verläffige Nachrichten, doch hatte man vom erfler ihm im Hospice general 
zu Paris verfihert, daß fie immer gefund geblieben ſei. Modeſte Oger 
war im Jahre 40 und Belanie Ehalumeau 41 rüdkfällig geworben; be 
wurden zwar durch die fragliche Behandlung abermals geheilt, doch kennt 
Pf. das weitere Schidjal der leuten und ihren Aufenthalt nicht, während 
die erſte, deren erfte Eur in bie ‘Bubertätözeit fällt, wenigſtens bamals 
(bei der Behandlung bes Recidiv's iſt es nicht ausdrüdlich gefagt, ſoll 
aber vielleicht ſich von ſelbſt verftehen) gleichzeitig nicht blos Salzdaͤder, 
fondern auch mehre (2—3) Anführungsmittel befam. Sidonie Berloquin 
und Theodore Toulon, von welchen Bf. fpäter nichts wieder gehört Hat, 
werden als ſehr gebeflert angeführt. 

Nach diefem allgemeinen Ueberblick werben einige fpecielle Relationen 
um fo mehr genügen, als die bei weitem meiften Beobadjtungen fo furz 
gehalten find, daß daraus doch nichts weiter zu entnehmen if, als was 
jener fchon bietet. 

1) Augufte Davy, 8 Jahr alt, klein, mit wenig entwidelter Bruft, 
tbränenden Augen und habituell rothen Augenlidern, find feit 2 Jahren 
alle Gervicals, Suboccipitals und Submarillardräfen auf beiden Seiten 
bedeutend angelchwollen, auf der rechten jedoch am ſtaͤrkſten (fauflbid)z 
rechts finden fich 5, links 2 Gefchwüre mit fchlaffen, violetten Rändern. 
Pat. ift traurig, apathifch und ißt wenig. — Seit dem 20. Juni 1837 
Syrup, Infuſ., Baͤhungen; auf bie Gefchwüre Umfchläge von Decoct: 
Fol. Nuc. mit auf das „Kataplaſsma“ gefireuten Pulv. Nuc. Jugland., fo» 
wie audy eine Salbe aus Pulv. Fol. und Schweinefett. — Nah 2 Mos 
naten beßres Ausfehen und Verkleinerung der Gelchwüre, merkliche Ab⸗ 
nahme der allgemeinen Anfchwellung auf den Seiten des Halfes; Pat. 
hat Appetit, ift heiterer, aufgeweckte. Da nad 6 Monaten feine weis 
tere Beßrung eingetreten war, fo wurde die Cur jest (1. San. 1838) une 
terbrochen und mehrmals im Laufe des Jahres 38 wieder aufgenommen, 
fo daß man die wirkliche Curzeit auf 10 Monate berechnen kann. Der 
Nutzen war nur fehr gering; mit einem Male traten im Febr. 1839 zahl« 
reiche und evidente Anzeichen von Beßrung ein, die Cicatrifation der Ge⸗ 
ſchwuͤre begann und war am 25. März vollendet; die Cur hat fich dem⸗ 
nach über einen Zeitraum von mehr ald 2 Jahren audgebehnt. Bat. if 
jeitvem gefund und (wie nach Jahrg. 1844 bereitd angeführt worden) 
ohne Rüdfall geblieben, welchem Bf. durch Verordnung des Fortgebrauchs 
der Infuf. während des Winters 1838 vorzubeugen fuchte. 

2) Augufte Reau, 10 Jahr alt und tem gemäß allgemein entividelt, 
leidet feit 2 Jahr nur an einer Drüfengefchwulft unter dem Kinn mit 
einer Ulceration von 6 Linien Durchmefler. — Seit dem 20. Juni 1837 
Bien, Imfufisnen, (mit Pulv. Fol. nämlich) überfireute Kataplasmen 
und Waſchungen mit einer Abkochung. — Nah 2 Monaten fehr merk 
liche Beßrung, beßre Natur ber Eiterung, Berfchwinden einiger anges 
ſchwollenen ‚benachbarten Drüfen, größere Rührigkelt des Kindes. In den 
folgenden A Monaten feine Sortfchritte; aber am 1. Mai 1839 vollkom⸗ 


° 
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men ohne daß (wie gleichfalls oben fchon angegeben) fpäter ein 
Hecidio zeigt hätte. 

IR. 3 o.., Subdiaconus, ſchwach, mager, ohne Appetit, ges 
woͤhrlich am lalten Extremitäten, die bei der geringften Kälte marmorirt 
ud bram werden, und jeden Winter an Froſtbeulen leidend, bat ein 
fhofalöfed Geſchwuͤr am linfen Borberarme, welches lange Zeit vergeb« 
bh mit erweichenden Mitteln behandelt worden if. — Seit dem 6. Ociob. 
1840 Waltnupblätter- Eur. — Nach 20 Tagın zeigten ſich ihre Wirkuns 

auf die allgemeine Geſundheit; das Geſchwuͤr nahm ein befres An» 
an, aber da feine Ränder dünn und fehr fdhlaff (profondement dé- 
colles) waren, fo äpte Df. fie mit Kali caustic., worauf die Vernarbung 
u folgte, obwohl dad runde Geſchwuͤr einen Durchmeffer von 20 Li⸗ 


Daß diefe Heilung dauernd geweien, if ebenfalls (nach Jahrgan 
1844) ſchon —5 Der Diaconus hatte in ſolchem Maße an ar 
im und Yctloität gewonnen, daß er an Vf. fchrieb: „C’est une nouvelle 
vie pour moi.“ 

Seine (bei ihm wohnende) Schweiter, hat, ohne daß Bf. fie gefehen, 
wegen einer ulcerirenden Drüfengefchwulft am Halfe diefelbe Eur gebraucht 
und iſt dadurch innerhalb / Jahres gänzlich hergeftellt worden. 

4) Anna Beitteau, 15 Jahr, noch nicht menftruirt, mit kaſtanien⸗ 
bomem, Traufeın Haar, grauen Augen und einigen alten Rarben auf 
beiden Seiten des Halſes, hat einen vielleicht 3 Eßloͤffel voll faſſenden 

beim Angul. Maxill. (infer. gewiß) linferfeitö; einen 2., größern 
am der Beugefeite des linken Vorderarms und einen noch größern am ins 
Dem und bern Theil der Wade; ferner 2 andere, wie ein Eeines Ei 
große Deyots von frümeliger Materie unter der Haut des Haarfopfe, 
welche eine ſchmerzhafte Dehnung verurfachen, und endlich noch einen Eis 
ierherd unter dem untern Lide deö rechten Auges. Alle diefe Geſchwülſte 
Ürd mit normaler Haut bededt und alle biefe Eiterherbe haben fich lang⸗ 
fa aus vorhergehenden harten und — mit Ausnahme derjenigen auf 
dem Kopfe, von. denen ber durch die Spannung erregte Schmerz fchon 
emähnt worden, — fchmerzlofen Gefchmülften gebildet. Bf. betrachtet 
jeden Abſceß als einen Herb von erweichter Tuberfelmaffe; an ber ffrofu- 
liſen Natur zweifelt er nicht. 

— Seit dem 10. Sept. 1839 die Wallnuß » Blättercur; — bie Eis 
lerdepots wurden nach und nach mit der Lancette geöffnet. Nach 3% Mo⸗ 
haten war Pat. auffallend gebeflert: Appetit und Helterfeit waren voll 
Röndig zurüdgelehrt und alle @iterherde leer und vernarbt mit Ausnahme 
derer an ber und auf dem Kopfe. *) 

„Am 21. San. wurde Anna Britteau von einer Entzündung beider 

ergriffen, der fie am 28. unterlag” (f. darüber oben). 
(id. ibid, Br. 56 (Ser. 3 T. 11) $. 1 p. 41—48. 1841.) 

5) Gabriela Marbreaut, 6 Jahr alt, gut entwidelt, Conſtitution 

nicht heruntergekommen, ſanguiniſchen Temperaments, mit braunen Au⸗ 





*) Diefer Fall x die Wirkſamkeit der in Rede ſtehenden Mittel auf eine eclas 

tante Pre air Bneumonie fpäter ben Tod herbeiführte, mindert ben 

der Beobachtungen nicht, dürfte ihn vielmehr ro erhöhen, wenn man, 

wozu man wohl berechtigt fein möchte, annimmt, daß die Zungen mit ähnlichen 
tuberfuldfen Depots angefüßt warm, als wie fie außen ben Körper bedeckten. 
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gen und braunem, Teint, leidet feit 3 Jahren (fie lebte immer - in einer 
niedrigen und jeden Winter überfchwemmten Wohnung) an zahlreichen und 
fehr großen, abfcedirenden Drüfengefchwülften unter bem Unterkiefer beis 
derfeitö, wogegen bie gewöhnlichen Euren nichts geleiftet haben; häufig 
an Bieber und feit langer Zeit an Appetitlofigfeit. — Wallnußblätterpräs 
parate feit dem 7. März 1842. — Am Ente bed Monats- fchon merk 
würtige Beßrung und zu Ende bed A, Monats vollftändige Vernarbung 
der Geſchwuͤre. Ein Rüdfall ift nicht eingetreten. (Die Rapibität der 
Heilung diefed Falles ift Vf. geneigt von dem guten Zuftande der Con, 
ftitution berzuleiten; zugleich hält er noch für bemerkenswerth, daß unges 
achtet des fanguinifchen Temperaments die tonifch » bittern Wallnußblaͤuer 
feine [nachtheilige) Hyperercitation erregt, vielmehr das Fieber befeitigt haben). 

6) Fräulein X... leidet feit 6 Jahren an ftrumöfen Geſchwüuͤlſten 
der Iymphatifchen Drüfen an ber innern Seite beider Linterertremitäten, 
die nachgerade vereitert und vernarbt find und eine allgemeine Anſchwel⸗ 
lung mit Hautverdidung an der innern Seite der Yüße, Beine und Ober 
fchenfel binterlaffen haben. Mehrmals cicatrifirten zahlreiche Gefchwüre 
nur für einige Monate und neue Gefchmülfte abfcedirten von neuem. 
Diefed offenbar ffrofulöfe Leiden war nachgerade mit allen befannten, heil 
Träftigen Mitteln erfolglod behandelt worden, — Innerlich Syrup und 
Snfur, Außerlid; Tocalbäder und Wafchungen mit Decoct. Fol. recent. 
Nuc. Jugl. im Jahre 1841. — Jet vernarbten allmälig alle Geſchwuͤre 
mit einer guten Narbe; es ift feine Anfchwelung, feine Nobofität mehr 
vorhanden, bie eine neue Berfchwärung erwarten ließe. M 

Df. ſah Pat. im Mai 1843 wieter. Sie hat fein Geſchwuͤr wie 
ber befommen; ihr Allgemeinbefinden iſt früher niemals fo gut geweſen 
als jest; fie iſt reichlich und regelmäßig menftruirt, was früher niemals 
ter Fall war, aber die zahlreichen, ihre Unterexrtremitäten bedeckenden Raw 
ben haben die Haut gefchwächt, | 

Außer diefen beiden ift noch ein- Fall 'fehr tiefen und eingemurzelten 
Sfrofelleivend, dem des Landrin (und der Anna Britteau) aͤhnlich nachgetra⸗ 
gen, wo bie @ur ſich ebenfalld Außerft wirkſam bewies,. aber den Tod 
durch Phthisis tubereulosa nicht abwenden fonnte. *) 

(id. ibid. Bd. 64 (Ser. 4 T. 4) $. 2 p. 148152. 1844.) 


*) Bezüglich der topifchen Mittel hat Vf. bemerkt, daß in Decoct. Fol. Nac. ge⸗ 
tränfte Plümaflcaur aus feiner Charpie viel kräftiger wirken, als die mit bem 
Pulv. Folior. beftreuten Digeftivfalben und Kataplasmen. Zuweilen hat er bie 
Wunden mit einem aus gleichen Teilen Extr. Fol. Nuc. Jugland. und Ol. Tere- 
binth. bereiteten Digefliv verbunden, andere Male daflelbe Crtract mit friſchem 
Schweinefhmalz mifhen und diefe Präparate auf Papier, oder Blümaffeaur frei 
chen laſſen. Sie haben durchaus feine bemerfenswerthe Wirkung gehabt; abet 

puly. Fol. siccat. auf Wunden von fchledhtem Anfehen gefreut, hat raſch Leben in 
ee aerast und auf ihren Oberflächen find alsbalh rothe Granulationen em⸗ 
porgefchoflen. 2 ' 

Ungeachtet diefer verichiedenen Verbände ift er nichts deſto weniger in ber Lage 
gemeien, die fehlaffen und zufammengefallenen Ränder mehrer Geſchwüre mit bet 
cheere wegzufchneiden, oder mit Nepfali zu zerftören; auch hat er oft bie Ge⸗ 
fhwürfläden mit Höllenftein äpen müffen. 
Die Verbände find ftets 
elmäßig ausgeübter Drud auf die Franken Theile und etwas burch einige Um 
üllungen unterhaltene Wärme waren fehr nüßlich. 
Zuweilen wurden auch Salzbäder angewendet ohne Furcht vor dem Gontart 
der Geſchwuͤre mit dem Waſſer. 
(id, ibid. Bd. 56 (Ser. 3 T. 10) H. 1 p. 49—50. 1841.) 


orgens und Abends erneuert. Bin fchmader, te 
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N. Goran Anochenanſchwellungen, Nefrofe und Carios serofulosn. 

19. Beobachtungen (von No. 37—55 incl.) umfaßt diefe A. Abthei⸗ 

lung; U. theilt diefelben in 2 der Zahl nach faſt gleiche Gruppen, wo⸗ 

von bie erfie, 9 an Zahl, und unter No. 37, 38, 39, 40, 45, 48, 50, 

53 ad 53 mitgetheilten Faͤlle umfchließend, nur weniger bedeutende Af⸗ 
ee barbietet, d. 5. ſolche, die die Knochen nur in der Eontinuität 

Körper, oder Gelenfe nur der Heinen Knochen der Hände und Füße 
ergriffen haben. 8 von biefen betreffen Waries ber Hand» und Fuß⸗ 
Inochen und 1 Nefrofe bed Schlüffelbeins. In ber 2. aus 10 Fällen 
befehenden Gruppe finden ſich nod) A von Caries der Bußfnochen, aber 
am Zarfotibialgelenfe (alfo in größern Gelenken), 3 der Ellenbogenfnochen, 
2 der Sniefnochen und 1 endlich von Baried des Hüftfchenfelgelentd mit 
ſiſtuloͤſen Gefchwüren und completer Ruration ded Schenteld. Die Ge⸗ 
Rorbeuen gehören diefer Gruppe an. Bor Anwendung der fraglichen Bes 
handlung waren alle Kranke lange Zeit mit den: gewöhnlichen Mitteln 
jwichtlas behandelt worden. 

‚, Bon diefen 19 Kranfen (ich flechte Hier, wie immer, ben nachtraͤg⸗ 
lichen Bericht von 1844 gleich mit ein) find 3 (No. 42, 44 und 45) ges 
Rorben, und zwar die beiden erften ohne vorgängige Beßrung, ber lebte 
an einem Recidiv, nachdem die fragliche Cur vorher die Krankheit geho⸗ 
ben zu haben fchien. Beßrung, mitunter auffallende und unerwartete 
wurde in 5 Fällen (No. 38, 41, 48, 51 und 55) erzielt; in, No. 35, wo 
ve Ballnußpräparate nichts leifteten, biß Blutegel, um bad Geſchwuͤr 
pplieitt, die Beßrung einleiteten, und in No. 55 hat das Uebel recidis 
wirt und reſpect. (55) fich wegen Unterbrechung der Eur wieder verfchlims 
met. Die 3 andern Kranken find fehr gebefiert theils aus der Anftalt 
geſchieden, ohne daß Bf. fpäter von ihnen gehört hat (41 und 51), theils 
Ir Zeit der Veröffentlichung des legten Berichtd in einem vieleicht volls 

ndige Heilung verfprechenden Zuftande in berfelben noch gewelen (No. 48). 
Dahingegen ift auch 1 Zall vorgefommen (No. 47), wo der 2jährige Ges 
braud der Wallnußblätterpräparate zwar das Allgemeinbefinden fehr ges 
befiert und gehoben, das Localleiven aber (Caried im Kniegelenk) nicht 
gedefiert hat, während darauf durch Leberthran (innerlich) und Waſchun⸗ 
gen mit jodhaltigem Wafler eine volftändige Heilung herbeigeführt wor⸗ 
den. Dieſer Kranke (PBartenaire) ift invefien, im Jahre 1841 wegen eis 
ned Diebſtahls veruriheilt, 1842 im Zuchthaufe geftorben, — wie man 
Vf. verfichert hat, an Phthisis tuberculosa, — wie fie ſich in Gefaͤng⸗ 
niſſen unabhängig von frühern Dyskraften nicht felten entwickelt. Daus 
ende Heilung ohne fpätern Rüdfall (laut Bericht von 1844) ift bei 10 
aus diefer Reihe erreicht, bei No. 37, 39, 40, 43, 46, 49, 50, 52, 53 
md 545 die Namen diefer 10 find nach berfelben Reihenfolge: Charles 
Reau, Joſeph Marcier, Vincent Neau, Euphrafle Lillavoye, Julie Gours 
don, Sophie Mougeon, Louiſe Lefeur, Frederic Berruau und Jean Xepretre, 

Hiernady einige fpecielle Fälle: . 

1) Marie April, 10 Jahr alt, feit 2 Jahren leidend; ſtrumoͤſe Ans 
ſchwellung der Cericaldrüfen, abfcedirte Submentalgefchwulft, linked Ellen⸗ 
bogengelenf ſtark angefchwollen und anfylofirt; an beiden Seiten bed El⸗ 
Imbogens fhmerzhafe und ſtark eiternde Gefchwüre; häufiges Speiſeer⸗ 
brechen und feit mehren Monaten ein habituelled Bieber. — Behandlung 
mit Zugl. vom 20. Juni — 20. Aug. 1837. — Sehr beträchtliche Beß⸗ 
rung des Allgemeinbefindens; voͤlliges Aufhoͤren des Fiebers, gute Ver⸗ 
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bauung; Gefchwäre gut. Am 1. Ian. 1838 (wurde benn feit vorfährigem 
Aug. die ur nicht wieber aufgenommen? Hoͤchſt wahrſcheinlich, denn 
ohne fonftige, hierauf bezügliche Angabe heißt es am Ende, die Behand» - 
fung babe über 2 Jahre gebraucht) vortheilhafte Beränderung biefer lebten; 
ihre Bernarbung war am 1. Sept. 1839 vollmdet. Seitdem if dab 
Kind (auch nady dem Bericht von 1844) ftetd wohl geblieben. 

2) Maria Barthelmot, 5 Jahr alt, befam vor 1 Jahre nah einem 
Neflelfieber Drüfengefchwülfte am Halfe, an den Beinen, Oberſchenleln 
und an dem beträchtlich anfchwellenden, linfen Ellenbogen, welche nad 

rade alle abfcedirten und viel Eiter entleertn. Pat. Hatte beftändig 

eber, die leifefte Bewegung Eoftete ihr Schmerzensfchreie. — Cur fit 
dem 24. Juni 18405 Syr., Infuf. und Armbäder aus Decoct. Fol, und 
Kleie. — Raſch fehr merkliche Bebrung; am 15. Juli war das Fieber 
befeitigt. Am 10. Aug. äußerft heftige Augenentzündung mit fehr ſchm 
hafter Photophobie. — Collyr. aus Aq. Nuc. und Laudan.; Veflcator 
den Raden blos einige Tage; — Heilung ber Ophthalmie in 25 Tagen. 
Am 12. Octob. (nah monatlicher Behandlung) Tonnte Pat. allein aus 
ihrer Wohnung auf Bf. Zimmer zu Fuß kommen; Augen noch für Lich 
empfindlich, Lider noch geröthet; Ellenbogen ſehr abgefchwmollen, Geſchwuͤre 
wenig eiternd. Im Aug. hatten ſich 2 Abſceſſe an den Waren gebildet, 
bie fich fpontan öffneten und vernarbten. Am linfen Beine if noch eine 
Heine, oberflächlihe Wunte. Während ber folgenden, falten Jahreszeu 
ſchwoil der Ellenbogen, deſſen Geſchwuͤr nod) etwas eiterte, wieder Hart 
an, es trat eine neue, eben fo heftige Augenentzündung, wie bie frühere 
ein, der Mund umgab fich mit borfigen Wunden, es bildeten fich Abs 
feeffe an den Waden, die 11 Deffnungen befamen, woraus ſich Eiter © 
goß und endlich noch ein großer Abſceß am linfen Oberfchenfel. Ale 
diefe neuen Befchwerden wurden im Kaufe bes Jahres 1841 befämpft und es 
eriftirten nur noch 4 Fiftelgänge, 2 am linken Beine, 2 am linken Ellenbogen. 

Der folgende Winter war noch 658 für die Kleine, von ber 1. 
mehre Monate nichts hörte, die aber, wie die Neltern fagten, das Inf 
Fol. Nuc. Jugl. fortnahm. Am 20. März 1842 bildete die MWirbelfäule 
an der 12. Vertebra Dorsi einen winfefigen Borfprung mit Anſchwellung 
der umgebenden Weichgebilde und Schmerzen bei der leiſeſten Percuſſion; 
ferner hatten ſich neue Wunden am Ellenbogen und an den Schenkeln 
geöffnet und hektiſches Fieber, fowie häufiger Huften mit purulentem Aut 


wurf eingeftellt. 


meter bilden, eine wenig eiternde fiftulöfe Deffnung, welche mit dem Fran 
im Wirbel in Verbindung ſteht; alle übrigen Selhmüre find feit 3 Mo⸗ 
naten vernarbt, der linke Ellenbogen mißgeflaltet und vollfommen anlylo⸗ 
firt; alle übrigen Gelenke beweglich. 

Im Mai 1843 geht Pat. allein, was fie feit Sept. 1840 nicht ge⸗ 
fonnt hat; fie Huftet Fe langer Zeit nicht mehr, das Allgemeinbefinden 
fheint gut, der Appetit ift bedeutend. „I das” — ſchließt Bf. — „das 
Anzeichen einer vollſtaͤndigen Geſundheit ? 
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3) Sophie Maugeen, aufgefchoffenes, 11jähriges, feit dem 5, Jahre 

fkrofuläfes Kind. Skrofulöfe Geſchwulſt des rechten Fußgelenkes, 2 ſtets 
Rarf diermde Geſchwüre unter den Malleoien, aus deren einem in jedem 
Jahr Knochen ſtuͤckchen fich exfoliirt haben. Die Zleroren des Fußes er⸗ 
fblefftn (se retractörent) und erhielten den Fuß in gewaltiamer Ertenfion. 
Des Kind litt befländig; ed hatte jeden Tag Fieber. Nach fruchtlofem 
Gebrauch der gewoͤhnlichen bittem Mittel oder des Syrup. antiscorbut. 
md der Seebäder, welche lehtete die Geſchwuͤre und die Totalität ver 
ſchlimmerten. — feit Nov. 1837 durch 8 Monate die Walinußblätter-Brä- 
paraie. — Sogleich bemerkenswerthe Verbeßrung der Geſchwuͤre, Knochen» 
anſchwelling und des Allgemeinbefindens. 2 Monate nach Beendigung 
diefer Eur, als Pat. nichts weiter nahm, als täglidy 1 Eßloͤffel voll 
Syrup. antiscorbut., wurde bie G@icratifation ber Sehwüre und die Ans 
fploje der Gelenke vollftändig. Die Heilung hat ſich (auch nad) dem Bes 
richte von 1844) dauernd erhalten; das Mädchen geht (mit hohem Abſatze) 
ect und Hinkt kaum. 

4) Louiſe Lefeur, 19 Jahr alt, leidet feit 5 Jahren an Caries ber 

en des rechten Fußes und befam, negen 16 Jahr alt und noch 
lange nicht fo bedeutend krank, als jebt, ihre Periode, die 8 Monate über 
regelmäßig eintrat und dann, ald die Geſundheit tiefer litt, ceffirte. An⸗ 
Raslid, entſtanden mehre Gefchwülfte, welche abfcedirten, am Fuße, Ellens 
bogen und ber Achſel rechterſeits. Sie wurden alle geöffnet, während 
einige andere am Halſe fi) fpontan öffneten. Amara waren bereits an« 
gewendet worden und am 1. April 1840 fand Bf. folgenden Zuſtand: 

‚ Me Gelenkknochen des rechten Fußes gefchwollen und erweicht; um 
bie Fußbiege 3, viel ftinfende Jauche ergießende Biftelöffnungen, durch welche 
das Stylet in die Subftanz bed Knochens drang; ftarfe Eiterung der 
Halsgeſchwuͤre; habituelles Fieber; Klage über tiefe Schmerzen zwifchen 
den Schultern nach dem Rüdgrath zu; wenig Appetit, feine Diarrhöe. 
Die Auscultation erwies Impermeabilität ded obern Theils ber rechten 
umge. — Sogleich Syrup., Infuf., Wafchungen mit Decoct. Fol. recent. 
und Kataplasmen aus *einfamenmehl und Ag. Nuc. Jugland. — Raſch 
bedeutende, ſowohl topifche, als allgemeine Beprung: die Haldgefchwüre 
fhloffen ſich innerhalb 20 Tage für immer, die des Fußes eiterten weni⸗ 
ger und befamen ein befieres Anfchen, das Fieber ceffirte ganz, der Huften 
”eögleichen. Nach 3 Monaten Recerudedcenz: ber Fuß ſchwoll von neuem, 
die Suppuration wurbe erceffio ſtark, die Gelenkwaͤnde ulcerirten und bie 

e Gircumferenz der Rolle (poulie) (Caput?) des von ber Tibia ents 

en Aftragalus fonnte mit der Spike des Styletd durdhftoßen werden. 

Bf. rieth zur Amputation, welche verweigert wurde. — Energiſche Wie⸗ 
deraufnahme der feit 20 Tagen unterbrochenen Eur: täglid 2 Eplöffel 
vol Syrup., 3 Tafien Infuf.; Bäder und Wafchungen wie oben; ferner 
Snjectionen bed Decoct. Folior. in das Zibiotarfalgelenf und ſtatt der 
Kataplasmen Plümaffedsu, mit demfelben Decoct geträntt. — 

25. Jan, 1841. Alle Zufälle der Verfchlimmerung feit langer Zeit 
verihwunden; dad Gelenk nody ehr waig mobil; deſſen Eiterung um die 
gälfte vermindert; nur beim Gehen nody Schmerzen; Appetit ſehr lebhaft, 

dauung gut; Wat. befommt ein wenig Embonvoint. Dabingegen droht 
ein neuer Zufall Gefahr: es ift bie ein tiefer Schmerz nach den enden 
bin; die linfe Seite diefer Gegend ift beim Drud fchmerzbaft, Pat. geht 
nur vorüber gebüdt. — Blutegel. auf die ſchmerzhafte Stelle und Fort⸗ 
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fegung ber übrigen Eur. — Bis hierher geht ber erfte Bericht; nun ber 
—* des Jahres 1844. ver geh er or 

Der Rüdgratb wurde ſchmerzhafter, ber Processus spinos. Vertebr, 
Dorsi 8. machte einen ſehr marfirten Borfprung. Rechts und links banes 
ben und fehr tief deutliche Fluctation; der Arcus superciliar. der linken 
Seite ſchwoll nach dem äußern Augenmwinfel bin an; eine Ähnliche Affection 
auf der rechten Seite der Marillea und an beiden Orten bildeten fih Abs 
feeffe, die fich gleichzeitig -fpontan öffneten. — 2 große Cauterien zu 
beiden Seiten der franfen Vertebra auf die fluctuirende Geſchwulſt; Yorts 
fegung der (frühern) innern Cur, Baden und Verbinden des Fußes mit 
Decoct. Fol. — 

Die Caries des Wirbeld heilte, die Abfceffe wurben reforbirt und Pat., 
feit langer: Zeit an's Bett gefeflelt, konnte von nun am wieder auftecht 
ftehen und gehen. Diefe lebte Affection ift nicht wiebergefehrt. 

Im Jahre 1841 wurde Pat. von Phthis. tuberculosa befallen; man 
erfannte deutlich eine fehr ftarfe Mattheit in der Regio subelavicularis auf 
beiden Seiten und nad) dem hintern obern Theile der redjten Lunge hin; 
purulenter Auswurf mit Fieber, Nachtſchweißen und Durchfall. Wider 
Erwarten widerftand Pat. allem. 

Im Jahre 1842 wurde der Aftragalus vollfommen audgeftoßen (Bf. 
beſitzt den Reſt diefed A Eentim. in einem Durchmeffer und 3 im andem 
großen Knochens); feine glatte Oberfläche ift fait überall zerflört. 

Aug. 1843. Fußgelenk zum Theil anfylofirt; die Geſchwuͤre eitem 
wenig; Bat. kann mehre 100 Schritte am bloßen Stode gehen, was fe 
feit 5 Jahren nicht gefonnt hatz fie Hat Embonpoint befommen umd ißt 
ſehr ftarf; aber die feit mehren Monaten erlofchene Stimme, ein jehr hau 
figer Huften mit etwas opafem Auswurf laffen eine Recrudescenz bed tw 
bereulöfen Rungenleidend fürchten. *) 

(id. ibid. Bd. 56 H. 1 p. 50-58. 1841 und Bd. 64 H. 2 p. 138—142. 1844.) 

Am Jahrgange 1844 werden noch 4 hierher gehörige Fälle gegeben, 
wovon die beiden erften in bie oben aufgeftellte 1. Gruppe (Affection ber 
Gelenfe der Hand» und Fußfnochen) gehören und in furzer Zeit fehr ges 
beffert wurden (fo daß bei Fortfegung der Eur die vollftändige Heilung 





*) Aus dem Bingangs diefer Serie Gefagten fließt ſchon, daß die Kranken ber 1. 
Gruppe faft alle, aus der 2. aber nur verhältnigmäßig wenige volllommen ge 
heilt find. Die Dauer der Eur war wenigftens Ya Sahr; einige haben biefelbe 
faft ununterbrochen aber 2!a Jahr fortgefebt. 

Wie bei der Eur ber Krankheiten der übrigen Serien, fo waren aud bier 
recht häufige allgemeine Salzbäder und ſolche aus Decocı. Fol. Heilfam; in er 
dürfen d’e Kranfen aber nur geben, wenn ihre Wunden gut eingehüllt find ; mit 
den Wallnußblätterbädern verhält es ſich in diefer Hinficht umgefehrt. 

Bedecken der franfen Gelenke mit erweichenden Kataplasınen gewährt Feinen 
Vortheil; man darf fie nur bei fchmerzhaften Entzündungen ber Gelenke und währ 
rend der Nüdiälle anwenden, muß fie aber fofort wieder entfernen, wenn bet 
fchmerzhafte Zuftand gehoben if. Dahingegen find die Imjectionen des Decocts in 
bie fiftulöfen Kanäle ſehr nüglich; fie mopikeiren den Zuftand der ulcerirten Obers 
Hähen und die Suppuration nimmt alsbald den Charakter an, welchen fie bei bee 
Granulation zeigt. 

Nicht felten Hat Vf. im Laufe ber Eur in ſchmerzloſen Drüfen Entzündung 
entfiehen geliehen, 3. B. in ber 33. Beobachtung in allen Halsdrüfen. Er glaubt, 
dies einem fpeciellen Einfluß des Mittels (alſo nicht ber allgemein belebenden, 
reſtaurirenden Wirkung) zufchreiben zu dürfen. 
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wohl old fcher anzunehmen if), ber 3., ben ich noch kurz referiren will, 

veßhäudig geheilt wurde, der dieſem ganz ähnliche 4. aber (örtlich) ganz 

umenindert blieb, während das Allgemeinbefinden fich befierte. 

5) Jofephine Gidouin, 13 Jahr alt, groß, außerordentlich) mager und 

oßne Zeichen bevorftehender Pubertät, befam vor 4 Jahren nad) einem 

Bechſelfieber eine beträchtliche Geſchwulſt des linken Knies und faft gleich⸗ 
zeitig Anfchwellung der Eubmarillars und Suboccipitaldrüfen, worauf ſich 
bald ein Eiterherd am Knie bildete, welcher 1 Jahr nach dem Beginn der 
Krankheit geöffnet wurde und viel purulent-feröfe Flüffigfeit entleerte. Deß 
ungeachtet befam die Gefchwulft von felbft noch 3 Deffnungen und alle 
(nun 4) eiterten 10 Monate lung, worauf fie ſich für kurze Zeit (ungefähr 
1 Monat) fchloffen. 

Das Knie blieb did und fehr ſchmerzhaft; ein neues Eiterbepot brach 
durch mehre Löcher auf, die Schmerzen ließen nun Bat. nicht fchlafen und 
em anhaltendes. Fieber untergrub ihre Kräfte. Unter und über dem Frans 
In Anie war das Glied atrophifch, der Appetit gänzlich verfchwunden und 
eine tiefe Traurigkeit drüdte Pat. nieder. In dieier ſchlimmen Zeit (das 
Knie war 65 Bentimeter — etwa 2 Fuß — did und hatte 3 Deffnun⸗ 

en), — am 10. Sept. 1841 Beginn der Eur. — Schon feit Ende dies 

Monats fehr merflihe Beßrung im Allgemeinbefinden; am 14. Dec. 
war dad Knie nur 44 Centimet. flarf und hatte nur noch 1 Deffnung, 
bad Gelenk fchien zu anfylofiren, das Fieber war feit langer Zeit ver« 
ſchwunden, Schlaf und Embonpoint gut, aber jede Bewegung erregt hefr 
tige Ehmerzen. Am 27. Mai 1842 waren alle Gefchwüre vernarbt, 
* nindeſenden war excellent und das Knie nur 35 Centimeter 

— 13 300) did. 

Aus dem Aug. 1843 wird ſchließlich berichtet, daß Pat. vollkommen 
geil geblieben, feit */a Jahre ohne Krüden gehe und nur ſchwach hinke. 

8 Gelenk, das faft ohne Bewegung war, erlaubt jegt hinlänglich aus⸗ 
gedehnte ohne Schmerz; das Knie fteht nach innen (est cagneux) und hat 

6 deprimirte, verbreitete (rayonndes), weiße, fefte und nicht vollkommen ad» 
haͤrente Narben. Bein und Schenkel find dünner geblieben, als auf bes 
andern Seite. 

(id. ibid. Bd. 64 $. 2 p. 152-156. 1844.) 

Als Anhang zu dieſer Klaffe ffrofulöfer Affectionen giebt Bf. in ſei⸗ 
nem erfien Memoire noch 2 Beifpiele einer feltenern Art. Der erſte Fall 
mag noch kurz mitgetheilt werden, ber andere, biefem ziemlich ähnliche, 
kam gegen Ende Juni’d 1840 erft in Behandlung und war Anfangs Der. 
ejusd. a. (bid wohin ber Bericht geht) wefentlicdy gebeflert. 

6) Fräulein Labatte, 22 Jahr alt, mit weißer, durchfichtiger Haut, 
Sommerfproffen im Geſichte, ſchwarzem Haar, wenig und fchlecht men, 
firuirt, leidet feit 7 Jahren an folgendem Uebel. Der linfe Arm ift 2mal 
dider, als der rechte; feine Haut faltig, verfümmert (? chagrinee) und tief 
pefuraht, vorzüglid) gegen den Ellenbogen und die Hantwurzel, deren Ges 
enk feitlih unvollftändig Turirt zu fein fcheint. Beim Ellenbogen und ber 

ndiwurzel mehre nach den Gelenkenden hinlaufende fiftulöfe Kandle; der 
enbogen anfylofirt; Handwurzel und Finger feiner Bewegung fähig, als 
einer beichränkten Wlerion; die Phalangen ded Daumend caridd. Rad) 
fruchtloſem Gebrauche mehrer Euren — Syrup, Infuf., Bäder von De- 
coct. Fol. recent, nebft regelmäßiger Compreffion bed ganzen Gliedes 
witteld flanellener Binden, — In 3 Monaten bedeutende Beßrung bed Alls 





BIN 
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gemeinbefindens und fichtlihe des topiſchen Leidens. Bat. befuchte ein 
Seebad, was die Geſundheit Fräftigte. Im folgenden Winter wurde obige 
allgemeine Behandlung und die Compreffion fortgeſetzt und in der folgen 
den Saiſon das Seebad wieder befucht. 

Am 27. Det. 1840 genießt 8. eine gute Geſundheit; ihr Linker Arm 
ift nicht dicker, als der rechte, aber die Haut ift faltig und troden geblies 
ben und wird von Zeit zu Zeit von emem nicht bedeutenden Erfiyelas 
befalin. Die Gelente der Handwurzel und Finger find wieder fo bewege 


lich geworden, dag die L. nähen und fliden Fann.*) 
(id. ibid. Bv. 56 $. 1 p. 61-63. 1841.) 


Gegen Ehlorofis. 


1) Ein 17Tjähriges, elendes, mageres, noch nicht menftruirted, blah⸗ 
grüned Mädchen hatte täglich Musfelichmerzen in den untern Ertremitis 
ten, oft auch Krämpfe und befländig Magenfchmerz; Schlaf- und Appes 
titlofigfeit und Außerfte Apathie. — Seit dem 1. Mai 1838 täglih 3 
Taflen Infus. Fol. recent. mit Syr. Alth. (flanellene Unterhofen). — Rod 
vor Wblauf von 14 Tagen war der Schlaf ercellent, Krämpfe und Gaftrals 
gie waren völlig verſchwunden, ber Appetit und damit bie Heiterkeit zw 
tüdgelehrt und bie Verdauung gut. Am 5. Juni trat die Menftruation 
zum erſten Mal und ohne Beichwerde ein, dauerte dad Mal 14 Tage 
und ift feitdem regelmäßig erfchienen. 

2) Eine 24jährige Hebammen» Schülerin fam in bie Maternite in 
folgentem Zuftande: Teint gelb-gränlich; Menftruation feit %h Jahre ohne 
efannte Urſache ceffirend; Bat. hat noch ein wenig Appetit, ihr Embon⸗ 
point iſt nicht verloren. — Täglich 3 Eplöffel voll Syr. Fol. nebſt Anle⸗ 


*) Ueber die Präparate, deren fih Bf. bedient, muͤſſen feine Angaben noch nadge 
tragen werben. 

Das Infufum wird aus einer flarfen Prife (= pincde — einige Finger vol) 
jerfehnittener Blätter in 250 Grammen (— faft Zrilj.) kochender Waflers bereittt 
und dann mit Zuder oder dem Syrup. Fol. Nuc. Jugland. (f. unten) verfüßt. Br. 
hat davon, wie man aus den vorfiehenden Kranfengefchichten fich erinnert, täglich 
2—3 Tafien voll nehmen lafien; man kann auch auf 5 Taſſen fleigen. 

Das Decoct, das als Wafchmittel und mittels damit getränfter Plümaffeaur 
applicirt, ſo vortheilhaft wirkt, muß lärker fein; Bf. nimmt eine Feine Hand voll 
Blätter auf 1 Kilogramm (= etwa 2 Pfund Civilgewicht) und läßt dies 10-1 
Minuten Eochen. 

Das Grtract wird aus den Blättern nach der Berfehungsmethobe (per la md 
thode de deplacement) bereitet. Bedient man ſich dazu der trocknen Blätter, fo 
fann man zu jeder Zeit fo viel davon bereiten, wie man gebraucht; nimmt men 
dazu frifche Blätter, fo muß man es in zu großer Duantität bereiten und dann 
risquirt man, daß es verdirbt. 

Den Syrup macht man aus 40 Centigrm. (= 4 Decigrm. oder gr.vj.) Bi 
Fol. Nuc. Jugland. und 32 Grm. (= %j.) Syr. simpl. Wan kann ihn aber auf 

- aus den grünen Blättern bereiten; in diefem Kalle RR er aromatifcher, allein man 
fann die Dofts nicht fo genau taxiren, bie der Kranke täglich nimmt, I 
Kindern giebt Bf. 2 oder 3 Theelöffel Syrup täglich, Erwachienen gewoöͤhnlich 3? 
—40 Sm. (= %j.— 3x.) und über 64 Grm. bat er nie gegeben. , 

Die Pillen laßt er aus 20 Centigrm. (= 2 Derigrm. == gr. il) jebe mit pp 
vlel Pulv. Fol. Nuc. Jagl., wie nöthig if, bereiten und täglich 2 Ghüd, niemald 
aber über 4 nehmen. 

Die Salbe, deren er ſich weiten bedient, befleht aus: Extr. Folior. 30 * 
(mu etwa 3Zviiß.), Axung- 40 Grm. (== 3x.) und Ol. essent. Bergamott. 15 Gen 
gem. (m gr.ijYfe.). Ste fol täglich 2mal, ungefähr Y/« Stunde lang, aber fanft 
eingerieben werben. (id. I. 2. e. p. 64-66.) 


gen wollmer Unterhoſen. — Am 20. Tage ber Eur traten die Regeln und 
Damit ale Zeichen einer blühenden Geſundheit ein. *) 
(id. id. BP. 55 (Ser. 3 T. 10) 5. 4 p. 414. 1841.) 





Unreife Kartoffelin.”) 
Vergiftung 

Am 4. Aug. 1843 halb 9 Uhr wurde Bf. zu der Frau eines Maus 
rerö gerufen, die (angeblidy feit ungefähr 3 Uhr Rachmittage) heftiges 
Würgen, unvollfommenes Erbrechen und Durchfall hatte, wor 
durch Stüde von Kartoffeln mit wäßrig fehleimiger Ylüffigfeit auf beiden 
Wegen entleert wurden. Dabei waren tonifhe Krämpfe, nämlich 
Wadenkrampf und Frampfhafte Zufammenziehung der Finger 
vorhanden; Bat. fchlug die Daumen ein, warim hochſten Grade 
ſchwach und hatte eine Facies Hippocratica mit bedeutender 
Erweiterung der Bupille; Gefiht, Bruſt und Ertremitäten 
falt, Augen tief in der Orbita liegend, Blidftier; Puls 100, 
fhnell, klein, leer, mitunter faum zu fühlen; Zunge vollkom⸗ 
wen rein, Magengegend bei mäßigem Drud empfindlich, Res 
fpiration unregelmäßig, zuweilen unterbrüdt; Athmungs— 
bewegungen meift kurz, unvollfommen und nur felten lang» 
(am, gleichwie feufzend; Bewußtſein bis nad) erfolgter Wirfung 
der Arznei bedeutend geftört. Pat. ſollte Ya Stunde wie todt dages 
legen haben ohne Puls, ohne Athem, ohne Lebenszeichen, bis — furz vor 
Bis. Ankunft — eine größere Menge unverdauter Kartoffeln von oben 
und unien abgegangen wären. — Senfteige auf die Dlagengegend und 
Brechmittel, — wonady beträchtliche Quantitäten unverbauter Stüde Kar⸗ 
toffeln auögebrocdyen wurden, mehre Stühle eintraten und dad Bewußtſein 
volfändig wiederkehrte. Bat. berichtete, daß fie während ber legten 14 


% Am Schluſſe feiner Iehten Abhandlungen ftellt Vf. folgende Grfahrungsfäße auf: 
1) Die ftrofulöfen Affectionen werden im Allgemeinen durch die —— — 
terpraͤparate radical geheilt. 

2) Ihre Wirkung iſt fo conflant, daB man bei 3% der damit behandelten Kran⸗ 
fen auf Heilung rechnen Tann. 

3) Die Eur wirkt im Allgemeinen langſam; e6 bedarf 20-50 Tage nad ber 
Beichaffenheit der Symptome und ber Gonftitution des Gubjertes, bevor bemerk⸗ 
bare Wirkungen eintreten. 

4) Die durch diefes Mittel Gcheilten Bleiben faſt alle gefund; Rüdfälle kom⸗ 
men wenig vor. 

5) Der innere Gebrauch des Extr. Fol. bringt Anfangs allgemeine Wirkungen 
ſ(olche auf die Totalität) hervor, fein Einfluß auf das Localübel tritt erſt viel ſpaͤ⸗ 
ter hervor. 

6) In gewiffen Formen der Skrofuloſis beobachtet man nur auf bie Länge 
—X Erfolg; dies gilt beſonders von. den nicht ulcerirten, ſtrumoͤſen Ges 
wuͤlſten. 
ß 7) Dahingegen äußert das fragliche Mittel eine ſehr raſche Wirkſamkeit auf 
ſtrofuloͤſe Geſchwure und fiftulöfe Kanaͤle mit oder ohne Caries der Knochen, außer 
Bei Subjecten von trocknem und nervoͤſem Temperament. 

8) Bis diefen Tag find die flrofuldfen Augenentzündungen, welche Bf. beob⸗ 
achtet Hat, fider und viel raſcher durch dieſe Behandlung geheilt worden, als 
durch irgend eine andere. . 

(id. ibid. Bd. 64 8. p. 157—158. 1844.) 
”) Ci. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 868, fowie p. 138189, 
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Tage und auch diefen Mittag viel neue Kartoffeln gegefien habe und fett 
etwa 8 Tagen an Diarchöe leide. Erft am 6. Aug. hörte der Waden⸗ 
frampf ganz auf und die Reconvaledcenz ſchritt nun h, raſch zur vollſtaͤn⸗ 
digen —28 — vor, daß Pat. am 12., nur noch uͤber Mattigkeit klagend, 
dad Haus verlaſſen fonnte.*) | 

(8. An. Munde in Bd. 11 H. 2 p. 298-301. 1845.) 


HKohlendampf“*) 
Bergiftungen. 


1) Df. defam in den erften Tagen des Ian. einen Beinbruch zu bes 
handeln und ließ, da Pat. in einem unheizbaren Zimmer lag, einen Topf 
mit glühenden Kohlen, den er in einem angränzenden Zimmer bemerkt 
hatte, herbringen. Ohne intelligente Aſſiſtenz Hatte er volle 2 Stunden 
mit dem DBerbande zu thun und beachtete den während deſſen hereinges 
brachten Kohlentopf nicht, aus welchem fidy (wegen ungeeigneter Einrichs 
tung und Stellung) Kohlendampf entwidelte. Nach beendigter Anlegung 
des Verbandes empfand Bf. fehr heftiges Herzklopfen und einen 
durch Zufammendrüden der Schläfen harafterifirten Kopf— 
fhmerz. Beim Durchfchreiten des Corridors Feine Veränderung des Bes 
finden; aber auf einen großen und luftigen Hof angelangt, entftand bei 
der geringen Musfelanftrengung, welche Vf. machte, um zu uriniren, Aus 
Berk heftiges Herzklopfen; in demfelben Augmblid Schwindel 
mit ©efichtöverdunfelung (Vertigo tenebricosa), Klopfen in der 
Schläfen, Ohbrenfaufen, Zittern der Beine, fo daß er zu Boben 
geftürzt wäre, hätte er nicht augenblidlih einen Haltpunft gefunden; 

deen«Verwirrung und eine fürdterlihe Angft, entfprins 
gend aus dem inftinftmäßigen Bedürfnis, weiter au geben, 
wie um eine andere Luft zu fuchen (da ihm die, worin er fich befand, 
außerordentlich ſchwer [drüdend] erfhien), während er fich durch die 


%),Df. begegnet umftändlich der etwaigen Annahme eines bloßen Saburralzuftandes, 
wogegen zunäcft bie völlig reine Zunge angeführt wird. Nach dieſem negativen 
Argumente für eine flattgehabte Torication werden nun noch pofitive, aus der Er⸗ 
fabrung hergenommene beigebracht. Bf. weilt auf andere befannt gewordene Bers 
giftungsfaͤlle durch Kartoffeln hin, auf die von Heim If. diefes Magaz. Br. 2 

. 138—139) und Bourgeois (Journ. gener. de Med. No. 334 p. 69). 
Hier wird berichtet, Daß mehre Perfonen, welche Abends unteife, noch grün auss 
fehende (auf diefes grüne Ausfehen fcheint Bourgeois ein befonderes Gewicht 

zu legen; allein es M weder ein ficheres, noch das einzige Kriterium der unvollens 

eten Reife der Kartoffeln) Kartoffeln gegefien hatten, alle in der Naht heftige s 
Leibwehb, Erbrechen, Diarrhde mit Stuhlzwang, drudendes 
Kopfweh, Schwindel und allgemeine Erftarrung befamen, alfo ähn⸗ 
liche Erſcheinungen. Bei einem Manne, welcher unreife Kartoffeln mit Butter ges 

efien hatte, zeigten fi unter andern Schärfe im Halfe, allgemeines Uebelbefinden, 
efchwerliches Athmen, Schwindel, Uebelfeit, verminderte Beweglichkeit der Zunge 
beim Reden, Undeutlichfeit des Schens und Neigung zur Ohnmacht. Nachdem er 
Shee getrunfen, befam er Heftige Leibfchmerzen, Diarrbde und Stuhlzwang, was 
es die ganze Nacht anhielt. Vergl. übrigens dieſes Magaz. Bd. 2 p. 138—139. 

(id. ibid. p. 301 — 303.) 

“) CA. diente Magaz. Bd. 1 p. 8789, 553—555, 765-767; Dh. 2 p. 139—143, 
436-438 und 880 - 881. 
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Lähmung feiner Musfelfräfte an ben Stein, worauf er faß, 
unwiderruflich gefeffelt fühlte. 

& fhildert dieſe Angft als unbeſchreiblich. Er erinnert ſich noch, 
dag er mehr aus Inſtinct, als Reflerion vergebliche Anftrengungen machte, 
ein diden Mantel, in den er geh war, zu löfen, als jemand zu ſei⸗ 
ner Hülfe kam und feine, feine Außerfte Angft vermehrenden Stleider Löfte. 
Darauf fühlte er nachgerade feine Bruft fich erweitern, dad Herzklopfen 
fh vermindern und bald zeigte ein ſtarker Froft mit Zähneflaps 
pern bie nahe und regelmäßige Rüdfehr der Yunctionen an. Ein den 
ganzen Abend andauernded, heftiged Kopfweh war bie lebte 
Eſcheinung dieſes Zuftandes, der im Ganzen nur 5—6 Minuten dauerte, 
aber alles, was Vf. an Schredlichem fennt, hinter ſich läßt. 

Mit Bf. waren noch 4 Perſonen in dem fraglichen Zimmer gewefen, 
der fehr geſunde Vater des Verwundeten, 2 Eräftige befländig im Haufe 
beihäftigte Arbeiter und eine A. von zarter Geſundheit. Diefe war nur 
1 Stmde im Zimmer geweſen und. darauf unmittelbar an die freie Luft 
gegangen; fie befam nur ein fehr heftiges Kopfweh, das erft am 
andern Morgen fich legte. Der Bater, obwohl er lange im Zimmer war 
und darauf noch einige Stunden im Haufe herum ging, ehe er an die 
freie Luft fam, Fam mit einem mittelmäßigen Kopfweh und ſchwa⸗ 
der Uebelfeit davon, während die beiden Arbeiter, die zugleich mit Bf. 
an die freie Luft (an ihre Arbeit) gingen, beide von Schwindel und 
Dhrentlingen und außerdem einer von Erbrechen und ber andere 
von einem dem ded Vfs. fehr analogen, jedoch weniger heftigen 
Zufall befallen wurde, den er „Ohnmacht“ nannte. Genöthigt, in's 
Haus zu gehen, wurden fie die ganze Nacht von heftigem Kopfweh 
gequält. Der Verwundete aber, ein junger Mann von 15 —16 Jahren 
umd vigoröfer Eonftitution, der vermöge des beftändigen Aufenthalts in 
und unmittelbaren Contacts mit den Kohlendunft (mittel feiner horizon⸗ 
talen Lage auf einem niedrigen Bette) am meiften davon hätte leiden müfs 
fen, hat nichts empfunden, als einen wenig bedeutenden Kopfs 
ſchmerz und etwas Herzflopfen, was alles ſich wieder verlor, als 
bie faft ganz verglühten Kohlen entfernt und durch die geöffnete Thür nach⸗ 
gerade friiche Luft aus den Gängen in's Zimmer gedrungen war. *) 

(A. g- Ballot in Bd. 21 9. 4 p. 564-571. 1829.) 

2) Scyon feit Anfangs voriger Woche (feit den erften Tagen bed Jan. 
1829) litten fat fämmtliche Bewohner des Amthaufes mehr oder minder 
an Kopfweh und allgemeinem Unwohlfein, am meiften Herr und 
Frau L. R. und S. R. (eine Verwandte), welche lebte am Donnerſtag 
Morgen ‚dad Bett nicht verlaffen fonnte. Auch Herr und Frau L. R. 
flagten über zunehmendes Uebelbefinden; bei den übrigen (Aſſeſſor und 
Shreibern) war das Kopfweh nur periodifch und vorübergehend. 

Gegen Mitternadht hatte S. R's. Mebelbefinden und befonderd ihr 
Kopfweh fo fehr zugenommen, daß die Frau 8. R., welche mit ihre in 


9 Df. macht ſchließlich Neflerionen, um ber Verfchiebenheit der Phänomene bei ben 
verfchiedenen Individuen auf die Spur zu kommen. Alle hatten ziemlich gleiche 

zeitig gegeflen; daran kann es aljo nicht liegen; Vf. glaubt, daß, wie die Natur 

—* feine Sprünge leidet, der plößliche Wechſel zwiſchen der verdorbenen (koh⸗ 
lendampfhaltigen) und ganz reinen Luft ſtuͤrmiſche GErſcheinungen und Afphyrie 
hervorrufen könne und daß es befier fei, nur gradatim an ganz reine Luft derar- 
tige Patienten zu bringen. 

Magazin I. 1. Heft. 15 
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einem Zimmer fchläft, zum Arzte ſchickte; noch vor feiner Ankunft verfiel 
fie in einen bewußtlofen Zuftand und während die Frau 2. R. mit 
ihrer Wiederbelebung bejchäftigt war, Rürgte fie felbf an dem Bette 
der Bat. bewußtlos nieder. Desgleichen die Magd. Um 5‘ 

Uhr andern Morgens lagen fämmtliche 4 Bat. in einem bewußtlos 
fen, theilweife von Zudungen und Krämpfen begleiteten 

. Zuftande; der noch anweſende Gehülfe @. war zwar außer Bette, Flagte 

aber über heftiges Kopfweh und Ohnmahtsanmwandlungen. 

Herr L. R. erwachte zuerft gegen 9 Uhr Morgens, brach in ein hefti- 

ges, krampfhaftes Weinen aus, kam dann wieder vollfändig zur 

Befinnung und verließ, zwar matt und angegriffen, doch ziemlich wohl 

das Bett. Später erwachte Frau 2. R. und brachte den Übrigen Theil 

bes Tages theils wachend, theils fchlafend, theils bewußtlos 

zu; S. R. aber blieb den: ganzen Tag bewußtlos, obgleich fie mit 

unter zufammenhängend redete. Inzwifchen war N. O. (entfernte Richte) 

an elangt und übernahm nebft dem Erzähler und einer robuften Weibs⸗ 

8 on St. die Nachtwache. Ploͤtzlich fiel fie (R. O.) Abende ſpaͤt in, 

hnmacht, Fam aber durch Belprengen mit fölnifchem Wafler Seitend 

einer Freundin wieder zu fih, die nun ſelbſt ohnmächtig wurde 

und auf ähnliche Weife fich wieder erholte. Letzte fiel aber vor 

neuem, ald die R. D. (auf Zureden) fich faum entfernt Hatte, unter 

den heftigften Krämpfen in Obnmadt und immer wieder, 

wenn fie Jich etwas erholt hatte. Endlich gegen 106 pr Abends 

ſchlief fie dem Anſcheine nach auf dem Sopha ein. Frau L. R. S. R. 

und die Magd waren fortwährend ſehr unruhig, Herr L. R. ſchlief 
fe. Nach einiger Zeit empfand fowohl St., al& der Erzähler fehr 

heftiges Ropiweh (auf furze Zeit durch Chamillenthee gelindert); end» 

lich legte er fich ganz ermattet auf einen Stuhl und bie St. 

feßte fich in eine andere Ede des Zimmers. Nach 1a Stumde verfiel die 

Freundin wieder in heftige Krämpfe; St. brachte erft auf den 

2. Ruf das Riechfläfchchen und ſtürzte dann ber Zänge nad in 

bie Stube, wo fie völlig bewegungslos liegen blieb. Nachdem 

Erzähler jene wieber au ſich gebracht hatte, fuchte er wohl 10 Minuten 

fang vergebens auch dieſe in's Leben aurüd zu bringen, was endlich durch 

Eingießen mehrer Tropfen eau royal in die Nafenlöcher und Zuhalten der 

felben gelang. Sie fprang auf, feßte fich auf einen Stuhl und er eilt, 

dba fein Kopfweh zu einer unerträglichen Höhe geftiegen wat 

und ed ihm war, als brüde eine centnerjchwere, jeded ufath⸗ 

men hemmende Laſt feine Bruft, aus dem Krankenzimmer, wohin 

er aber bald wieder zurüdfehrte. Inzwiſchen hatte er die Frau L. R. und 
S. R. außer Acht gelaffen, auch die das Wohn und Schlafzimmer tes 
nende Thür zugemacht; jeht öffnete er fie und fand S.R., wie «6 ſchien | 
ſchlafend; die Frau L. R. Hatte ſich erbrodhen und mußte ſeht 
unruhig geweſen ſein, denn ſie lag mit einem Theile ihres Koͤrpers 
aus dem Bette gebuͤckt. 

Inzwiſchen hatte ſich des Erzählers Kopfweh noch vermeht! 
und der Luftmangel in einem Grade zugenommen, daß et 
dem Erftiden nahe war, wozu bald ein beftiger Brechreiz ſich 
geſellte. Er ſprang an's Fenſter und uͤbergab ſich unter Fur td? 
ren Anftrengungen 3 — 4mal, jedoch jedesmal nicht ſehr Rarf. Ob⸗ 
gleich Hierauf das Kopfweh fortdauerte, konnte er doch wieder frei athmen. 
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Der Freundin Krämpfe dauerten inbeffen in einem furdts 
baren Grade fort; Erzähler aber, zu allem unfähig, begab ſich 
in em andered Zimmer und legte fich auf ein Bett nieder. Rad 
bem er Hier erwa Ys Stunde gelegen hatte und etwas einge 
ſolummert war, erwachte er wieder und empfand außer Kopf» 
weh einen fehr heftigen Froſt und eine entfeplihe Angſt, 
weshalb er wieder in's Kranfenzimmer ging. Bon allem, was nun 
bis 3 Uhr Morgens vorging, erinnert er ſich nur, daß er auf 
R.D'8. Zureben eine Taſſe Kaffee getrunfen hat. *) 

(9.3. f. St. 9. 8. Berthold in Br. 19 8. 1 p. 94—99. 1830.) 


HKreosot.”) 
Gegen Phthisis pulmonalis, 


Eine uwwerheirathete, 3Afährige Schtwindfüchtige, bei welcher Außerfte 
Abmagerıng, profufe Morgenfchmweiße, Heiferfeit, Aphthenbildung und col- 
Hinativer, ſehr übelriechender Auswurf ſchon das lebte Stadium der tuber- 
eulöfen Lungenſchwindſucht bezeichneten und alle Mittel erfolglos geblieben 
waren, befam endlich Kreosot. 34., Pulv. Rad. Alth., Succ. Lig. inspiss. 
a3. 38. 1. Pil. gr. ij. Morgens und Abends 2—A Stüd. — Schon am 
2. Tage behauptete fie, nach dem Einnehmen eine wohlthätige Wärme im 
Magen zu empfinden; in der 1. Woche bereit8 minderten fich der peinis 
gende Huftm und Auswurf, fowie der Schweiß merklich, der Puls wurde 
ruhiger, Schlaf und Appetit ftellten fih ein 20. Nach Verbrauch von 3ij. 
Kreofot fonnte Pat., ihrem Gefühl nach, genefen, zu Ihren Beldgejchäften 
zurüdfehren. 


Bei einem lungenfchwindfüchtigen, 28jährigen Bauernknechte lieferte 
das Rreofot ein eben fo günftiged Refultat; in 3 ähnlichen Fällen mußte 
es dagegen wegen Vermehrung des Huftens, der Beengung und wegen 
eintretenden Blutfpeiens fogleid, wieder ausgeſetzt werden. 

(H. An. Franze in Bd. 7 9, 2 p. 319-320. 1841.) 


%) Bährend defien war bie Urfache aller diefer Erkrankungen in einem verftedten 
Brande entdeckt worden. Die (durch die heiße Wand veranlaßte) Nachſuchung er 
gab, daß in der Ede, in welcher die Wohns, Schlafſtube, Rüde und der Gang 
aufammenftoßen, ſaͤmmtliches Holzwerf gänzlich verfohlt war. Die Frau 2. N, 
und S. M., die nun in ein anderes Zimmer gest worden waren, beflerten ſich 
son Minute zu Minute. Diefe beiden (dem Site des Feuers am naͤchſten) hatten 
wert über einen übeln Berud (Montag Morgen) gelagt, ber auch von andern 
verfpürt wurde; von dem Neffen H., als wenn Tannenholz im Haufe gebrannt 
werde. Schon felt mehren Tagen konnte man die Thür aus der Wohn: in die 
Sclafüube, deren oberer Durchzjug verfohlt gefunden wurde, nicht mehr fließen. 
Mindeſtens 8 Tage vor der Entdeckung mußte das Feuer fhon in dem Holgwerke 
geſteckt habe. Im Ganzen waren es 14 Berfonen, welche mehr oder minder von 
den Wirfungen der Kohle litten. Bei ©. R., welche ber verfohlten Wand zu- 
naht lag, war es fo weit gefommen, daß ihr Puls eine Zeit fang ganz ftill fland 
und ihre Hände nebft einem Theile der Arme fchon ganztic erfaltet waren. Man 
fand viele Hausbalten, obwohl fie ſaͤmmtlich mit Lehm überzogen und vertündt 
waren, verbrannt, aber nirgends in den Wänden eine Epur von Sprüngen oter 
Rigen. (id. ibid. p. 99—101.) 

CH. diefes Magaz. Bd. 2 p. 775 Anmerkung. 15. 
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Gegen Hämoptyfiß. 


Ein chronifches, öfter wiederfehrended Blutſpeien bei einem 26jährls 
gen Schneider von hereditärsfchwindfüchtiger Conſtitution, der zugleich feit 
mehren Jahren an Huften mit purulentem Auswurf, Kurzathmigfeit und 
— litt, wurde, nachdem viele Mittel, auch die Digitalis, In vers 
chiebenen Verbindungen anhaltend ganz erfolglos gebraucht worden was 
ren, burch ein ſaturirtes Decoct. Alth. mit — Kreosot. gtt. viij. täglich 
Amal 1 Eptöffel voll — in kurzer Zeit unter gleich eitigem Nachlaß ded 
eiterartigen Auswurfs, der Kurzathmigfeit und des oem lopfens von dem 
Blurfpeien befreit und hat nun bereits ſeit ?/s Jahren keinen Ruͤckfall gehabt. 

(G. An. Braun in BD. 7 5. 2 p. 320. 1841.) 


Gegen Hämatemefib. 


Eine 5Ajährige, nicht mehr menftruicte Frau befam eine bedeutende 
Haͤmatemeſis. Sie hatte längere Zeit Verflopfung und Uebelleit und brach 
zuerft ein Wafchbeden vol heilroihed Blut; am 2. Tage trat dad Er 
brechen öfter ein und am 4. Tage fo heftig, daß Pat. ganz erfanguid 
und eine ungeheure Prostratio Virium eingetreten war. Alle fonk empſoh⸗ 
{men Mittel waren fruchtlos angewendet; nun — Kreofot — zuerft in 
einer ganz fleinen Dofis in Salepfchleim, fpäter aber bis zu 3 Tropfen 
in kaltem Wafler. Bat. wurde dadurch gerettet. 

(G. An. Shweidard in Bd. 10 H. 3 p. 367. 1844.) 


Lac. Milde.) *) 
Gegen Hydropſie.) 


1) Ein 6Ojähriger, zorniger Dann von neroöfen Temperament litt 
— (feinem Referat nad) in Folge von Abusus Spirituosorum und h 
figem Aerger — an Bauchwaflerfucht ohne Dedem ber vielmehr fehr ab⸗ 
gemagerten Grtremitäten. Urin felten und brennend, Leib träge, Dum 
lebhaft. — Milchdiaͤt. — Bericht des in feine Heimath zurüdgefehrten 
Bat. nad) 25tägiger Eur, daß er fich bedeutend gebeflert Habe, daß bet 
Ham reihlicdy geworben und nicht mehr fo dunfel, der Leib weicher und 
bünner und der Stuhlgang gut fei. ine Amonatliche Yortfegung der 
Milchdiaͤt ftellte die Geſundheit ber, die fi 6 Jahre erhielt. Darauf 
ftarb er an einer Pneumonie. ***) 

2) Ein 20jähriger Engländer von ſchwachem Baue und zarter Gons 
ftitution, ſtrofuloͤs und für phthifffch gehalten, wurde von den ſchwindſuͤch⸗ 
tigen, durch den Mißbrauch von Calomel gegen eine bedeutende Leberans 


*) Ci. diefes Magaz. Bd. 1 p. 92—93, 244-245, 559—561, 768 und Bb. 2 
p. 145 — 147, 


*) Legrand, ber ein Memoir von Chreſtien vorlieft, berichtet 2 eigene Beob⸗ 
achtungen von Ascites, 1mal mit Süprothorar und das andere Mal nt Hydrope⸗ 
rikarditis complicitt, in denen die Milch viel beſſer gewirkt hat, als bie kräftigſten 
Diuretica und die er durch fle allein geheilt hat. eitirt noch einen Fall, ver 
aus einer chronifchen Entzündung der Gingeweide entflanden und von Kapeler 
(scil. durch Mil) vollſtaͤndig gefeift iſt. 

(A. g. Bd. 30 H. 2 p. 275. 1832.) 
er) Dielen Kal tHeilt Br blos deswegen mit, weil ex der erfle diefer Art war. 
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— eutſtandenen Symptomen geheilt und nun wegen ber noch bes 
Rehenden Leberhypertrophie mit den milbeRen Aperientien behandelt. Alſo⸗ 


bald trat eine geringe Geſchwulſt im Unterleibe ein, die, ohne daß Dedem 
der Bäße vorkam, fo reißend zunahm, daß nad) 3 Wochen die Baracen- 
iefe gemacht und dadurch 14 Map (Pinten) Waffer entleert wurden. — 
Boa neuem Aperientia — und nod) rafcher bildete fich ein neuer Erguß 
u. Rady abermaliger Paracentefe — Milchcur — wegen der fowohl 
wrauögegangenen, als noc, beftehenden Irritation. Pat. trank Anfangs 
3 Tage lang 1’, dann 2 und dann die ganze Eur hindurd 3 Maß 
gli. Nach 5 Tagen ein wenig vermehrter Samabgang, gegen den 
10. Tag ſehr reichlicher mit deutlicher Verkleinerung des Bauches und 
am 20. glidy er faft der Menge von Flüſſigkeit, welche Pat. zu ſich nahm. 
Um diefe Zeit gab Df., wiewohl mit Widerftreben, dem Verlangen bes 
Bat., ewas Feſtes (Mittags HammelsEotelettes) zu effen und 1 Glas 
weißen Wein mit Wafler zu trinfen, nad. In den näcften 2 Tagen 
keine Anderung im Harne, aber am A. Tage wurde nur die Hälfte (von 
fonft) entleert umd ber Unterleib war ftärfer geſchwollen. — Ruͤcktehr zur 
bloßen Milchdiaͤt — und nad) 2 Tagen wieder vermehrte Diurefe, fo daß 
fle in wenigen Sagen wieder auf ben frühern Punft fam und ſolche Ab» 
nahme der Geſchwulſt, daß fie nur s von ihrem Umfange zur Zeit des 
Beginnd der Milcheur zu haben fchien. Noch 2mal folgte Pat, feinem 
Gelüfe, etwas Feſtes zu genießen und ein wenig Wein mit Waſſer zu 
tintn und jedesmal trat diefelbe Verfchlimmerung ein, bie fich mit ber 
.Radtehr zur abfoluten Milchdiät immer bald wieder verlor. Nach ber 
legten Debauche (etwa 5 Wochen nach Beginn der Eur) ward die Milch 
noch 3 Wochen lang ununterbrochen fortgefegt und ‘Bat. war nicht blos 
von ber Waſſerſucht, fondern, was noch interefianter ift, aud) von ber 
Lebergeſchwulſt befreit. Nach wenigen sagen erichien wieder eine geringe 
Anſchweliung (Bf. ſchaͤtzt das abgefepte affer auf 1 Litre — etwas 
über 1 Pinte). Da Bf. einen viel größern Erguß mehre Jahre hindurch 
bei 2 Individuen gefehen hatte, welche ſich der beßten Gefundheit dabei 
zu erfreuen fchienen, fo erpectirte er. Rad) 6 Wochen hatte die Anfamms 
kung nicht den geringften Bortfchritt gemacht; der Engländer ging nun zu 
Haufe und Bf. weit nicht, was aus ihm geworden ift. 

(Der Effect der Eur war in bdiefem Fall fehr auffallend und mag 
man auch billig an der vollftändigen Heilung, vielleicht felbft an einer 
dauernden Beßrung zweifeln, fo ift der Kal doch immer fehr intereffant.) 

3) Ein feit langer Zeit an einer bedeutenden Flechte leidender, 50jäh- 
tiger Mann von wenig Embonpoint, heftigem Charakter und nervöjem 
Temperament hatte ohne Berminbermg des Harnabganged, ohne Debem 
der Extremitäten (nad) Vfs. Schägung ungefähr 6 Pinten) Wafler im 
Leibe, der allerdings aufgetrieben war, ohne Pat. jedoch im mindeften zu 
incommodiren. Nur die Flechte hatte ihn zu Bf. geführt, Die vorges 
ſchlagene Milchdiaͤt vernachläffigte Bat., lebte nach feinem Gefallen, trank 
Bein und gebrannte Wäfler zuweilen in großen Duantitäten und babei 
Morgens und Abends Milch, fowie er ſich auch mäßiger naͤhrte. Go 
vergingen mehre Monate ohne Verſchlimmerung, aber nad) 1 Jahre war 
3mal fo viel Waſſer angefammelt, als Anfangs. — Jetzt Milchcur. — 
Rach AO Tagen war ber Unterleib auf das vorigiährige Volumen reducirt 
md Pat. wollte nunmehr nur Morgens und Abends Mil trinfen. In 
biefer Art ging es durch 10 Jahre hindurch. Wurde die Geſchwulſt ſtaͤr⸗ 
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fer und Bat. beforgt, fo gebrauchte er 40 oder 50 Tage lang bie Milch⸗ 
eur mit gleichem Erfolge. 

Dat. ftarb, über 60 Jahre alt, nicht an der Waflerfucht, fondern am 
Tetanus, durch plößliche Einwirkung einer fehr großen Kälte während 
eined ftarfen Schweißes hervorgerufen. 

4) Ein 60jähriger Mann von ftarfer Conftitution und biliös⸗ſangui⸗ 
nifhem Temperament kam mit einer (feit 10 Tagen) anfangenden Bruſt⸗ 
und fehr bedeutenden Bauch» und Hautwafferfucht und einer unvollfän, 
digen Baralyfe des rechten Arms und Beins in Behandlung, die ſich feit 
etwa 2 Monaten entwidelt hatte und bei deren Behandlung Bauch-⸗ und 
Hautwaflerfuht ſich verfchlimmerten. Nachdem eine 20tägige Anwendung 
der üblichen und befannten (diuretifchen ꝛc.) Mittel die Beſorgniß zerftreut 
hatte, welche die Bruſt einflößte, während Ascites und Anaſarka auf 
jest troß ber reichlichern Stühle und Diurefe fi nur fehr wenig vermiw 
dert hatten, — hiergegen die Milcheur: Anfangs täglich 4 &, nad) 4 
Tagen 6 und nad) —* 4 Tagen 8 & — Am 3. Tage dieſer Eur 
10 Itarfer Harnabgang, wie ed Bf. zu diefer Zeit von der Milch in der 
Bauchwafferfucht noch nicht beobachtet hatte (wahrfcheinlich veranlaßt durch 
die porhergegangenen Anthybropica, welche eine vermehrte Diureje bereitd 
eingeleitet hatten); am 12. Tage entleerte Pat. 7%. &. Urin und bie 
Duantität erhielt fi) mit einigen Variationen bis zur Heilung ber Bauch⸗ 
und Hautwafjerfucht nad) 45 Lagen. 

a nun bie forgfältigfte Unterfuchung kein Waffer im Unterleibe mehr 
nachwies und feine Außerliche Anſchwellung mehr vorhanden war, fo 
glaubte Df., auf des Pat. Wunſch, einen Theil der Mitch durch fee 

hrung erfegen zu dürfen. Aber nad) wenigen Sagen nahm bie Harn 
excretion beträchtlich ab und ein neuer Erguß trat ein, woldyer bie uͤd⸗ 
fehr zur — Milchcur — forderte. Nach 14 Tagen abermals geheilt, gab 
er bie Milch auf, die feinem Gefchmad zu fehr widerftand und fehrte In 
feine Heimath zurüd, wo er, — Df. weiß nicht, an weldyer Krankheit, — 
nad) einigen Monaten ftarb. 

5) Delalo, Arzt zu Mauriac, Departement du Cantal, fehreibt an 
Bf. über feine Heilung unterm 30. April 1840, daß wegen einer Bau 
wafferfucht vor 3 Jahren Dr. Montjoly Bf. confulirt babe. Pat. 
(Delalo) hatte 3 Monate hindurch alles Mögliche ohne Erfolg gebraudt 
und ließ fi) nun paracentefiren, woduch 36 Pfund Waffer entleert wur 
ben. An demfelben Tage brachte Montjoly dem Pat. Vfs. Brief und ſo⸗ 
fort begann er — die Milchcur: frifche, Kalte Kuhmilch. — In 8 Tagen 
bedeutende Beßrung, vor Ablauf eines Monats war feine Spur von Waſ⸗ 
ferfucht mehr vorhanden. Dem ungeachtet hat Pat. die Milchdiaͤt 1’ 
Jahre lang genau fortgefeßt und verdankt ihr die völlige Herftellung feiner 
feit mehren Sahren fehr geftärkten Geſundheit. Auch die feit 10 Jahren 
ihn fehr Häufig quälenden, rheumatiichen Schmerzen, welche bie Bäder 
umd Douchen des Montsd’Or nicht ganz hatten befeitigen können, hat 
Bat. nicht mehr empfunden. 

6). Ein feit mehren Jahren Ana» Anfällen, wozu die Praͤdispoſi⸗ 
tion in ber auf den Seiten zufammengedrüdten und nad) vorn fehr ge 
woͤlbten Bruft liegt, unterworfener und oft von Vapeurs gequälter, 46jaͤh⸗ 
tiger Mann biliöfen Temperamentd ward von Tympanitis ergriffen, bie 
durch die gerühmteften Mittel bekämpft, aber nur durch den (in Fullers 
Pharnıacopoea extemporanea .angeführten) Lotus adversus Tympanilım 
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wede. Dana fand Vf. im Unterleibe, wie er aus dem fpärs 


lichen Hamabgange und dem feit langer Zeit befiehenden Dedem ber 
Deine und des Scrotums vermuthet Hatte, eine Wafleranfammlung. Da 
die ofen Wege nicht rein zu fein ſchienen — Mil, — jedoch nicht als 
archließliche Nahrung, fondern nur zu 1a &. Morgens nüchtern ges 
soamm. Sie mußte aber nach 4 Tagen aufgegeben werben, ba der 
Aagen fie nicht vertrug und ohne Diuretica zu verabfäumen, fuchte Bf. 
befonderd die “Digeftiondfunctionen herzuftellen. Darüber verftrichen 2 
Monate, während welcher Dedem und Ascites in einem faft flationären 
Zufande blieben. — Seht Milchcur: erft 1 und unter täglicher Steige 
vung dann 2"/a Litre täglich, — da Bat. ſchwacher Eonftitution und ein 
ſchwacher Efier war. Nach wenigen Tagen befiere, bald reichliche Diu⸗ 
rei; nad) 30 Sagen Befeitigung des Dedemd und merflidhe Abnahme 
des Erguſſes; jest, da ‘Bat. zu wenig genährt war und größere Quanti⸗ 
Kten Milch nicht ertrug,, täglich 1mal Reis in Milch gekocht, und da 
dabei fein Rückſchritt der Beßrung vorfam, bald 2mal täglich eine gleiche 
Portion. Nach einigen Wochen, da feine Krankheitderfcheinungen mehr 
vorhanden woaren, ward eine Portion Reis durch ein Gericht Fleiſch ers 
febt; da8 mußte aber in einigen Tagen wegen eintretender, fehr vermins 
derter Diurefe (der Harn machte das erfte Mal einen bedeutenden Nies 
derichlag ven Harnſalz) und Auftreibung des Unterleibes, worin man wies 
der Hlüffigfeit entdedte, wieder aufgegeben werden. Man ging zum Reis 
wurd und dad Wohlbefinden ſtellte ſich rafch wieder her. Mehre Vers 
ſuche der Art waren immer gleich erfolglos. Aehnliche Zufälle wiederhos 
In fi) num nicht mehr, obgleich Pat. von Zeit zu Zeit den Tag einmal 
Fleiſch ißt oder Fiſch, weil er zum Reis zurüd geht, fobald er im Urin 
dad der verminderten Diurefe und dem Erguß nad) Genuß animalifcher 
Subflanzen voraudgehende Harnfalzfediment. wahrnimmt. Pat. genießt 
übrigens eine gute Sefundheii und fit ſehr entfchieden, fih von Milch und 
Reis zu nähren, was er bereitö feit mehr als 2 Jahren thut.*) 

Ich Hänge einige Eingangs furz angeführte Fälle noch an, da fie 
fowohl für die Sache fprechen, als auch die Frage, wie Bf auf die Milch 
in der Waſſerſucht gekommen tft, berühren. 

7) Eine Dame, von belicater Conftitution und fehr großer phufifcher 
Senfibilität befam nach der Heilung von einem gaftrifchen Fieber bald 

‘eine Bauchwaſſerſucht. In Rüdficht auf die Dispofition der Pat., welche 
die Anwendung jedes activen, einer Srritation fähigen Mittels, welche 
wieder Entzündung hätte erregen können, verbot, rieth Vf. — Efelsmild) 
mit einem mildernden Regim — an.**) In 4 Monaten erfolgte unter 
teichlicher Diurefe vollftändige Heilung. 

8) Der Profeflor Gatgergues behandelte einen 7Ojährigen Mann, 
welcher in Folge moralifcher Xeiden von ber Bauchwafferfucht befallen wor» 


*) Bf. verfihert, über 20 Fälle als Belege aufftellen zu koͤnnen, woraus er aber 


nur eine geringe Anzahl ausgewählt habe. Bon diefen habe ich bie 3. und 6. 


Beobachtung des Originals übergangen, meil fie bei aller Weitjchweifigfeit der Gr; 
zählung weniger prägnant und bemeifend find, mindeſtens ben referirten Beobach⸗ 


tungen nichts Hinzufügen. 


“6, Nicht der Gedanke an eine mehr oder weniger ausgeprägte Gntzündung als. 


Srundlage der Wafferfucht Hat Df. auf die Anwendung der Milch geleitet, fon 
dern nur die Grfahrung. 


| 
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den war und zog Vf. zur Conſultation, nachdem er alle geeigneten Mittel 
fruchtlos angewendet hatte. — Eſelsmilch — heilte Pat. nach einiger 
Zeit. Vf. fegt Hinzu, daß dieſer Fall nicht der einzige fei, woraus Hem 
Eaizergues die Wirkung der Milch gegen Asſscites beurtheilen fönne. 
9) Eine Dame, deren Arzt Caizergues war, wurde in der Eons 
valedcenz von einem großentheild durch phyſiſche und moraliſche Leiden 
—— — ataxiſchen Fieber von Hydropſie mit Anaſarka und dro⸗ 
endem Hydrothorarx ergriffen. Nach Beſeitigung ber Gefahr, womit die 


Bruft drohte, — Kuhmildy als einziges Nahrungsmittel. — BE. vehans 


deite Bat. mit, die A Monate nach Beginn der Milchcur frei von Dedem 
und Ascites war, die Milch aber doch noch nicht verließ, vielmehr noch 
lange, —- zwar in geringer Quantität und in Verbindung mit andern 
ausgewählten Speifen genoß. Bat. erlangte eine fo gute Geſundheit, 
als ihre delicate Konftitution und ihr pitultössneroöfed Temperament es 
erwarten ließen. *) \ 

(A. g. Ehreftien in Bd. 27 5. 3 p. 329—349 und H. 4 p. 484-487. 181.) 


Lactucarium. 


Phyfiologifhe Wirkungen. 


1) Bei Verſuchen an ſich felbft hat Bf. von Heinen Gaben (gr.d.— 
gr.j.) niemals irgend eine Wirkung bei fich verfpürt, wenn man nicht die 
Anfangs eintretende, übrigend fchnell vorübergehende Befchleunigung des 
Bulfes hierher rechnen will, welche wohl mehr: Kolge der Erwartung, ald Wir 
fung ded Mittels ift, zumal fie fpäterhin nad) größern Dofen nicht eintrat. 

Gaben von gr.iij.— v. verurfadhten ein eignes, nicht zu be 
fhreibendes Gefühl von Leichtigkeit des ganzen Körper; 
Puls normal, feine Spur narfotifher Wirkung. 

6-8 Oran erhöhten jenes Leichtigkeitsgefühl; Puls normal, 





*) Pf. zieht aus feinen Beobachtungen nur die eine Kolgerung , Daß (welche Theorie 
man auch annehmen möge) die Milch faft in allen Fällen von Ascites mit oder 
obne Hautwafferfudht vor der Anwendung irgend eines andern Mittels verfuht 
werden fönne, verfucht werden müffe. „Im Allgemeinen“ nimmt er bavon die 
aus Scrofulofis bervorgegangene aus, wo nad) rationeller Theorie und überdies 
erfabrungsmäßig die Milch ungeeignet ift. Hier und da fönnte fie gleichwohl von 
Nugen fein, nur foll man in feinem Falle auf ihrem Gebrauch beharren, wenn fe 
nit nach 8 oder 10 Tagen beftimmt biuretifch gewirkt hat. 

(id. ibid. p. 493 — 494.) 
Bf. läßt die Milch roh (ungefocht) und frifch gemolfen und nur bei folden 
Kranken, die fie fo nicht vertragen, gekocht und mit Auder verfügt nehmen. 
‚Dabei hält er für nothwendig, erſt die Paracentefe zu machen, ehe man zur 
Milchdiät übergeht. Vf. Hat über jene im Berfolg feiner praftifchen Laufbahn 
feine Anfichten fehr geändert; er glaubt, dag man fie fo bald vornehmen müfle, 
als die Ausdehnung bes Unterleibes die Ginführung des Trocarts geflattet. Der 
verlängerte Aufenthalt des Waflers könne nur nachtheiligere Störungen in ben 
Abdominaleingeweiden hervorbringen, ale das durch die Punction flattfindende 


Sindringen von Luft. Die vorftehenden Beobachtungen, in denen Df. flets von. 


vorn herein paracentefirte, beweifen, wie wenig begründet bie Beforgnifle waren, 
die man in biefer Hinficht hatte und ob fie durch fichere Reſultate legitimirt ge: 
weien. Wenn man früher paracentefirt, müflen die Mittel wirkfamer fein, weil 
fie auf Organe einwirfen, die fi) von ber Norm noch wenig entfernen. 

. Mebrigens vergl. man mit dieſem NArtifel die Artikel: Coffea und Aurum mur. 
in diefem Hefte. 


un 17. 1 um. SEE 


“x 
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Pupille erweitert (mad François ) nicht beobachtete); fonft feine 
narkotiſchen Zufälle, gr.vj. gleich nad, dem Effen genommen, erregten 
in der Legel Berdauungsbefchwerden: Drud im Magen und am 
folgenden Tage regelmäßig Berfhleimung ber Munphöhle 
und [hleimiger Aungenbeteg. Bf. fühlte da übrigens nicht aufs 
hend unwohl, obgleih er nicht befonders aufgelegt und ges 
launt war. Nach einer gleichen Doſe Abends vor Schlafengehen fchlief 
Bf. zwar ſtets fehr gut und ruhig und erwachte des Morgens erquidt; 
wenn er died aber an mehren Abenden wiederholte, fo fühlte er fih bald 
fehr matt und befam mehre Tage hindurch ein ſchlechtes Aus— 
eben. Rahm er aber eine ſolche Gabe 3—Aftündlidy den Tag über, fo 
fanf der Puls von 73 auf 67 umd zulegt auf 60 herab mit gleich- 

zeitigem Sinken der Temperatur um 22° R., aber ohne Froſt; 

Schlaf unruhig und nicht erquidenp. 

ah gr.x.—ıv. mehrmals Uebelfeit, Drud im Magen und 

Ausbruch eines fühlen Schweißes, beflommenes Ahembor 
len, Kältegefühl in der Bruft, große Mattigfeit, Schwindel, 
ſehr beträchtliche Erweiterung der Bupille, Gähnen und Debs 
nen der ®lieder. Der bald folgende Schlaf war fehr lang und 
unruhig; nach dem Erwachen noh Müpdigfeit und große Ab— 
fpannung, als hätte er nicht ausgefchlafen. Bupille noch jehr er» 
weitert, Zunge ſtark [chleimig belegt, Gefhmad fabe, Appe⸗ 
titiofigfeit, große Unbehaglidhfeit, Drudim Magen, Schmers 
zen inden Schultern und eine befondere Schwäche in den 
Beinen, fo daß er oft im Gehen ftraudelte. Einigemal ers 
folgte Durdfall, einigemal auch Berftopfung. — Einige Tropfen 
Aether aceticus und nachher ein Glas guter Rheinwein hoben die Beſchwer⸗ 
den bald; Kaffee fchien weniger wirkfam gegen biefe Zufälle. — 

Auf 3j., die größte Gabe, welche Bf. (wegen ber bedeutenden Wirkun⸗ 
gen) und zwar nur ein einziges Mal nahm, zwar feine eigenthümlichen nars 
kotiſchen Zitingen jedoch bedeutende Erweiterung der Pupillen, 
wobei Bat. nicht gehoͤrig ſehen konnte, was ſelbſt nach einem 15⸗ 
flündigen Schlafe noch mehre Stunden lang fortdauerte. Nach dem Er; 
wachen ſehr große Abſpannung, Gliederſchmerzen; Hände 
und Füße mehre Stunden fühl; Appetitloſigkeit.) — Kam⸗ 
pher in Aether acetic. 2ſtündlich 15 git. beſeitigten die Zufälle bald. — 

(9. H. An. Rothamel in Bd. 5 H. 2 p. 284—286. 1829.) 


* Nach den Verfuchen von Krancois If. Magendie, Vorſchriften zur Bereitung 
und Anwendung einiger neuen Arzneimittel, aus dem Franzöflfchen von Kunze, 
Leipzig 1826) wirft es beruhigend, mäßigt den Be ungten Blutumlauf und fos 
mit bie natürliche Körperwärme. Im Magen, welcher ſich indeſſen bald daran ges 
wöhnt, foll es ein der Kälte verwandtes, übrigens nicht unangenehmes Gefühl, in 
Dofen von gr.ij. bet Kranken, wenn nit Schlaf, doch —8— Beruhigung und 
durchaus keine narkotiſchen Erſcheinungen verurſachen. Der Pule wird danach 
langſamer, die Verminderung der Schläge betrug in 1 Minute 7— 10— 12; die 
Berminderung der Temperatur 1° und einigemal 11/2? 6C. 

(id. ibid. p. 283— 284.) 

*) Obige Verſuche wurden mit dem fogenännten parifer Lactucarium (welches von 
bein Lactocar. genuinum, wie von dem Extr. Lact. saliv. zu unterfcheiten ift) ges 
macht, wobei Vf. bemerft,, daß das hier zu Lande aus dem bloßen Milchfaft des 
Lattichs bereitete flärker wirft und, wie es fcheint, nicht die berubigenden und fanf- 
ten Wirkungen in dem Grade befißt, wie jenes, was vielleicht von dem Standorte 
der Pflanze oder der verfchiedenen Bereitungsart abhängt. id. ibid. p. 286.) 
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Phyfiologifhe Wirkungen bei Kranken mit Ihridace,*) 


2) Ein 23jähriger, feit 42 Tagen an einer Intermittens quotidiana 
leidender Buchbinder nahm in 24 Stunden gr. xiv. Chinin. sullur. ins 
nerlih und gr. xviij. in 3 Halbflyftieren ohne Minderung des Fiebers. 
Am 10. Octob. bei der Viſite Puls 117, Temperatur +39 (RP). 
Ausfepen des Chinins; ftatt deſſen — Thridac. gr. j. — ohne Erfolg, 
Am 11. Puls 1365 — Thridac. gr. iv. in 2 Dofen. — Danach fein 
Schlaf, aber eine ruhigere Nacht; am andern Morgen nur 108 Puls 
fhläge und + 38°; nad) weitern gr. iv. +37° und 94 Pulsfchläge 
und nad) nod) gr. vj. am 4. Tage nur noch wenig Fieber und einige 
Stunden Schlaf. — gr. viij. in 2 Dofen am 5. Tage; — merklich 
befier, faft fein Fieber, Puls 94—98; am 8. Tage verließ Pat., 
über fitenge Diät Elagend, das Hospital. (Bon Heilung ift nidt die 

ede). 
3) gr. ij. Thridace ‚unmittelbar vor Schlafengehen bewirften bei eb 
nem durch einen fürchterlich quälenden Herpes squamosus madidans be 
Schlafed gänzlich Beraubten Ruhe und einige Stunden Schlaf; 
1 Monat fortgefeßt und um gr.j. täglich bie Dofis gefteigert, in ben 
legten Tagen ein wenig Berftopfung. **)' 


Gegen fchmerzhafte (Krampfs) Krankheiten und Infomnie. 


In bunter Reihe und fo kurz meiftens, daß nichts übrig bleibt, old 
ber Name der Krankheit, find in 24 Obſewationen die Erfolge jmitge 
theilt, die das fragliche Mittel in verfchiedenen Affectionen gehabt hat, 
welche ald gemeinfchaftliches Moment nur Schmerzbaftigfeit und Schlaf 
lofigfeit auffinden laffen; daher das vorftehende, allerdings vage Rubrum, 
aa elhemn ich Gelegenheit nehme, ſummariſch des Vfs. Erfahrungen 
u teferiren. 

Unter 24 Beobachtungen (die 2 obigen eingerechneh), movon No. 18— 
20 incl. von Beyrelongue, 21—22 von Mairanr, 23 und 24 von 
Bazignau, die übrigen 18 aber vom Vf. felbft herrühren, handeln 3 
(No. 1, 14, 18) von Rheumatismus, 2 (No. 12, 20)- von Kopfichmer 
SCephalaea und Hemiftanie), 3 (No. 10, 22, 24) von Magenfchmerzen 
(Magentrampf), 2 (No. 15, 21) von Gaftroenteritis (?), 2 (No. 8, 19) 
von Gebärmutterfchmerzen (befonderd vor Eintritt der Katamenien), 1 (No. 
9) von Schulter» und Armfchmerzen, 1 (No. 4) von Lendenfchmerzen, 2 
(No. 17, 23) von Schlaflofigfeit und Srritation der Brondyien (nad) Ga⸗ 
ftroenteropneumonie), 2 (No. 11, 16) von Herzhypertropbie (oder bieler 
ähnlichen Beſchwerden), 1 (No. 6) von Asthma convulsivum und 3 (No. 
2, 5, 13) von ganz unbeſtimmten ſchmerzhaften Affectionen. Die 2 obi⸗ 
gen Beobachtungen find hierin nicht implicitt. 


*) Thridace ift der ohne euer zur Zeit der Blüthe ausgezogene, weiße, Flebrige 
Saft der Lactuca satıya hortensis, einer Pflanze, welcher alle Pharmakologien er 
frifchende, ſchwach anodyne und antaphrodifiacifche Kräfte zufchreiben und deren 
fih fchon Hippofrat. und Galen als Hypnotikon bebdienten, von ber aber 
Tourtelle (Trait6 d’bygiene p. 31 t. 2) fagt, daß fie durch Minderung (Be 
fhränkung) der Blutcirculation und der Körperwärme und nicht durch ein narko⸗ 
tifches Princip, welches fie auch nah Caventou's Analyfe nicht zu beiten 
ſcheint, Schlaf herbeiführe. 

(id. ibid. Bd. 8 9. 2 p. 258 sqq.) 
+) DVorftehende Bälle find die 3. und 7. Beobachtung im Original. 
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‚Cmige der interefianteften Bälle will ich jetzt folgen- laſſen. Kheu⸗ 
matttand. (No. 18). Ein 4Yjähriger, fehr musculoͤſer, ftarfer Soldat 
mit ein von beftänbiger Schlaflofigfeit und Krampf im Epigaftrium bes 

gleieen cheumarijchen Affection, wogegen die verfchiedenften Mittel nichts 
gehen hatten, befam — Thridac. gr. ij. — y. 1 Stunde vor einer ſchwa⸗ 
das Rahlzeit. — Die Naͤchte wurden ruhig und Pat. konnte mehre 
Stunden ruhig ſchlafen, ein Glück, das er troß Op., Cicut. und Aconit. 
fit einigen Jahren nicht kannte. 

Rheumatismus und Hypertrophia Cordis. (No. 14). Ein an chro⸗ 
nücdenm Rheumatismus der untern @rtremitäten und Hypertrophie des 
guns leivender und feit einiger Zeit im Hospital erfolglo8 behandelter 
oßdat — nahm 60 gr. Thridac. in 14 Tagen — mit merklicher Beß- 
zung der Echmerzen und SBalpitationen. 

. ‚Hypertrophia Cordis? (vielleicht Anämie) a) (No. 11). Ein 12Yzjähs 
tige, teiabares, nervöfes, raſch gewachlenes Maͤdchen zeigte feit länger 
als 1 Jahre alle Symptome der Herzhypertrophie. Digitalis_ innerlid) 
umd äußerlich ertrug fie nicht; — 500 gr. Thridac. in progrefiiven Dos 
fen — verminderten (in Verbindung mit Aderläffen und Bädern aber) bie 
Hazfhläge und Bat. iſt volllommen gefund. 

(No. 16) b) Ein 25jähriger Jäger beim leichten InfanteriesRegiment, 
son fanguinifchem Temperament, litt (feit dem ſpaniſchen Feldzuge) an 
Hypertropᷣhie des Herzend und Krampfhuften. Die antiphlogiftiiche und 
vennlioriiche Behandlung erleichterte wenig; — Thridac. gr. iv.— viij. in 
A Stunden — minderte feit dem 7. Tage alle Symptome fehr merklich. 
Pat. ging aus dem Hospital. | 

Asthma convulsivum. Cine 50jährige, an Unfällen von Krampf⸗ 
aftbına, befonders beim Wechfel der Jahreszeiten leidende Frau hat mehr, 
mals von Thribac. von 2—8 und 12 gr. in 24 Stunden — die beßten 
Birfungen verjpürt. 

Dolor uterinus. a) (No. 8). Eine A5jährige Dame von ſehr reizs 
barem Temperament litt ſehr an Uterinfchmerzen. Sie erwartete ihre Res 
gein. — Thridac. gr. ij. — brachten fchnelle Beruhigung und eine Ten» 
den; zum Schlaf. Einige Stunden nachher trat bie Periode ein und fie 
konnte ausgehen. 

b) (No. 19). Eine 34jährige Dame hatte mehre Tage vor dem Eins 
titt der Regeln reißende Schmerzen. — Thridac. gr. ij. — iv. 2mal in 
4 Stunden — 4—5 Tage vor dem Eintritt der Regeln, hob die Schmers 
zen und bie Menftruation brach leicht hervor. *) 

(k. g- Srangois in Br. 8 9. 4 p. 529-538. 1825.) 


*) Das Eairacium Lactucae sativ, (auch eine Art Lactacarium) hat fi in vielen Faͤl⸗ 
len, wo Secretionen vermindert werben follen, nuͤtzlich erwieſen. Im Sommer 
wird der ausgepreßte Saft des gemeinen Lattichs häufig bei ffrofulöfen Geſchwü⸗ 
ren mit dem beften Erfolge angewendet (äußerlich mittels Comprefien applicirt). 
Die Serretion wird bald gehemmt und es erfolgt gewöhnlich bald Seilung. Im 
Winter wird zu demfelben Zweck der zur Ertract-Conſiſtenz eingedicte Saft in 
Auflöfung benugt. Der Saft wird inbefien blos aus der Rinde der Stengel dee 
Zattich® genommen, weil darin das Lactucar. enthalten if. ine Auflöfung von 
3j. des Saftes in 3j. Ag. hemmte bei Ophtbalmoblennorrhden, in Umſchlaͤgen 
und Gintröpfelungen angewendet, die vermehrte Serretion raſch, nüßte auch bei 
großer Empfindlichkeit und Lichticheu. 

(Sraefe’s und Walther’s Journal Bd. 13 9. 1 p. 67— 68. 1829.) 
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Mercurialia (Mereurialfrietionen, Mereurtaldämpfe). 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


1) Ein 17jähriges Mädchen mit einem habituellen Fluor albus hatte 
gegen Ende Decemb. 1823 Brennen und Stechen in den Geſchlechtsthei⸗ 
len und einen ſchwachen Ausfluß, der durch einen Beiſchlaf bei einem 
jungen Manne mit Schanfer am Gliede entftanden zu fein fchien, durch 
Waſchungen mit Chamillendecoct und Enthaltfamfeit in Kurzem befeitigt 
wurde, ‘aber bald nach einem: neuen Beilager bei demfelben (mit Schan« 
fer bebafteten) jungen Menfchen von neuem erfchien und mit mucöfen Bus 
fteln an den Kleinen Schamlefzen ſich verband. Eintritt in bie maison 
royale de sante; — Bähungen mit Decoct. Rad. Alth., eine ſchweißtrei⸗ 
bende Tifane und Frictionen mit täglich 3). Ungt. mercur. — Nach 7-8 
Einreibungen heftige Ronfihmerzen, beſonders bei jeder Inunc 
tion und fhwades Zittern, befonders in den Muskeln der 
Borderarme, Beine und des Halfes; hier durch alternirende Eon 
traction nach rechts und links unmwillfürlihe und alternirende Bewegun⸗ 

‚gen (des Kopfes) von der linfen zur rechten und von biefer nach jener Seite 
veranlaflend. Stägige Suspenfion der Einreibungen; Gephalalgie und Zit⸗ 
tern laffen nach, treten aber mit deren Wiedergebrauch von neuem flärker, 
letztes vorzüglich in den obern Extremitäten ein und dauern während de6 
ganzen Aufenthaltes der Pat. in der Anftalt fort. Nach 2 Monaten und 
einigen Tagen, während welcher die unmittelbar nad) dem Beifchlafe eins 
getretene Regel ſich nicht wieder gezeigt hat, verließ fie das Haus. Die 
Geffation der Einteibungen und der Wiebereintritt der Menftruation haben 
hingereicht, das Zittern ſtufenweiſe, jedoch in kurzer Zeit (in ungefähr 14 
Tagen bis 3 Wochen) verfchtwinden zu machen. 

2) 2 Bleicherinnen von 23 und refp. 21 Jahren, beide von ſtarker 
Eonftitution und frifhem, gefundem Teint wurden im Apr. 1824 von bet 
Kraͤtze angeſteckt und mit einer Salbe behandelt, welche viel Duedfilber 
in unvollfommener Miſchung enthielt. Sie glaubten ſich geheilt; ba enis 
ftand nach etwa 14 Tagen Hüpfen in den Muskeln der Glied 
maßen, bald darauf allgemeines, unwillfürliches Zittern und 
Speihelfluß. Beides verfchlimmerte fih allmälig, die Hautauß 
bünftung trat zurüd und bie Haut wurde faltig; ed entwicel⸗ 
ten fi) heftige, in der Nacht eracerbirende Schmerzen durch 
den ganzen Körper, S hlaftofigfeit und Abmagerung bei gw 
tem, fogar lebhafterem Appetit, als im gefunden Zuftande; Suppteſ⸗ 
fion der Katamenien. Sehr oft im Tage mußten Bat. ihre 
Füße auf einen Stuhl legen; fie hatten ſtärke Krämpfe in bie 
fen Theilen. Nach 3 Monaten fand Labitte alle die befchriebenen Zw 
fälle: Außerfte Mattigkeit; Haut bleifarbig; die Epidermis 
fhien fih an mehren Theilen des (Körpers abzufhuppen 
Saut fehr troden, aber normal gefänbt; fortdauernde Saliva— 
tion bei herabhängendem Unterkiefer; Zunge roth und troden, 
aber breit und abgeplattet; Bauch flach und nicht empfindlich, Re 
fpiration frei. Nur bei der älteren, wo bie Zufälle im Allgemeinen fürs 
fer ausgeprägt waren, als bei ber jüngern, befchleunigte Reipira 
tion; Puls befdleunigt, Elein und unregelmäßig, wie bie 
Herzfhläge; Blick ſtumpf, wie beim Idiotismus. Das Zib 
tern war am ftärfflen an den Bliedern, befonders an den 
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Schenkeln, Beinen und Borberbeinen; bie Musfeln des Rürfens, 
des Hintern, diejenigen, welche dad Beden umgeben und bie der Schuls 
. tem zig bie wenigfle, endlicy die des Bauches, des vordern Theiles ber 
Bra und des Geſichts gar feine Bewegung. Die Stimme if fein (bröve). 
— Ziglicd) laue Bäder und unter anderm eine concentrirte, ſchweißtreibende 
Idee und antifpadmobifche Pillen aus Asa foetida, Caſtor. und Opium. 
— Ka den Bädern ftellte fich die Tranfpiration bald wieder herz erft 
za 1 Monat fchienen die übrigen Zufälle nachzulaffen und verfchwans 
ben dann in folgender Ordnung: zuerft die Salivatton, dann bie Schmers 
zen und bad Zittern und enbli am Ende des A. Monated das noch 
übrig gebliebene Musfelhüpfen. Run wurde auch der Puls ruhig und 
regelmäßig, im Winter trat die Periode wieber ein und gegenwärtig (15. 
* 1825) find: dieſe jungen Maͤdchen fo wohl und kraͤftig, wie 
vorher. 

3) Eme in ihrer Jugend fehr gefunde, 28jährige Frau von fanguis 
niſch⸗ ymphatiſchem Temperament und flarfer Eonftitution fing im Jahre 
1822 an, einige vorübergehende Schmerzen im Oberfiefer zu empfinden, 
woraus ſich eine heftige und fo unbezwingliche Neuralgia dentalis ent- 
widelte, daß alle erdenklichen Mittel und Euren Jahre lang fruchtlos an⸗ 
gewendet wurden, In biefer Lage Fam fie 1824 nad Paris, wo Lans 
dresBeauvaid, Decan ber Facultät, Mereurialfrictionen 3ij. täglich, 
wa Sulivation hervorzurufen, empfahl. Rad 14 Tagen mußte man we⸗ 
gem eines eniflandenen unwilltürlichen Zitternd in allen Glie— 
dern (mie man ed bei Spiegelbelegern wohl bemerkt), die Behandlung 
audiehen; auf Zahnfleifch und Speicheldrüfen wirkte dad Duedfilber nicht 
im mindeflen. Nach 2 Monaten war das Zittern durch eine ausſchließ⸗ 
liche Milchdiaͤt und tägliche laue Bäder verſchwunden, Pat. aber Mitte 
Apr. 1825 noch in demfelben Zuftande, wie vor ber Cur und im Bes 
griff, fi) der Acupunctur zu unterziehen, die, wie Df. fpäter erfahren, 
ebenfalls erfolglos angewendet worden ifl.*) - 

A. g. Colſon in Br. 15 H. 3 p. 345—350. 1827.) 

Stomatitis mercurialis. 

1) Ein 64jähriger, wie ed fcheint, fehr gefchwächter Mann, der tägs 
lich 2mal eine SpiegelbelegsWerfftätte fegt, verbrannte am 3. ar 1845 
gegen 7 Uhr Abends in einem Stubenofen die Hälfte eines Kübeld, der 
zur Aufnahme des Quedfilberd für das Folliren gedient hatte. Nach feis 
er Erzählung war fein Duedfilber mehr darin; aber während des Ver⸗ 
brennend verbreitete ſich durch ben fehr heißen Dfen, der eine fchlechte 
Röhre und ein als Kohlenpfanne dienendes und nicht hermetifch verfchlofs 
fened Zoch an feiner Oberfläche hatte, in dem Heinen (einfenfitigen) Zim⸗ 
mer, worin 2 Betten flanden und zur Zeit 5 Perfonen (außer ihm und 
feiner rau 3 Mädchen, das jüngfte von 14 Monaten) waren, ein Mer- 
curialdampf mit einem Geruch, welden Pat. mit dem feined Speichel» 


*) Bf. macht noch befonders aufmerffam auf ben Charakter der Schmerzen in ben 
beiden unter 2 referirten Källen. Diefelben waren nämlich allgemein und verfchlims . 
merten fih Nachts. Dieſe nächtliche Berfchlimmerung der Schmerzen iſt, wie all 
gemein bekannt, ein charakteriſtiſches Zeichen für Syphilis, wovon bei den frag. 
ihen Kranken nie eine Spur vorhanden geweſen if. Bf. enthält fich aller weis 
teen Reflerionen und ich erlaube mir nur bie einzige Bemerkung, daß hier ein 
neuer Beweis für die bekannte Wirfungsähnlichkeit des Queckſilber und ſyphiliti⸗ 
fen Giftes gegeben if. Man muß nur ſehen wollen. 
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fluſſes verglich. Am 8. entflanden Auftreibung ber Munpfchleim:; 
haut, Fleine Blüthchen, welde ſich öffneten, und Speichel 
—* am 10. kam er in's Hospital St. Antoine in folgendem Zu⸗ 
ande: 

Die ganze Wangenſchleimhaut aufgetrieben, roth, dick 
und auf den (der innern Seite der) Wangen, dem Zahnfleiſch, 
Gaumenſegel weiße Klächen (plaques), die man mit dem Fin 
ger leicht aufhebt, ohne daß fidh darunter Gefchwüre zeigen; Zahns 
fleifch did, roth und an feinem freien Rande mit.einer fhmupig 
weißgelblihen, in die Faffung der Zähne einbringenden 
Materie bededt. Wenn man bdiefe entfernt, fieht man, baß der in 
bie Zahninterftitien fich einfenfende Theil des Zahnfleis 
ſches fungss und blutend, aber ohne Gelchwüre il. Der Theil 
der Magenfchleimbaut, welcher der Unterlippe entfpridt 
und die Zähne berührt, iſt, beſonders auf der linken Seite, 
mit großen, weißgelblichen Plätzen (plaques) bededt, welche 
fih über den mittlern Theil der Wange hin ausdehnen und 
bie man mit dem Singer nicht wegnehmen fann, wie viel Kraft 
man auch anwendet; nur eine Blutung kann man veranlaffen. Junge 
ſehr did, befonders links, ihre obere Fläche mit einem Ihmupig 
weißgelblichen Belege und ihre Ränder mit einigen graul 
hen Plaͤhen bebedt, ſchwer beweglid; Submarillarbrüäfen 
ſchwach gefchwollen; alle dieſe Bartien [hmerzhaft. Starke 
Salivation, Athemvonfehr tarfem Mercurialgerudg, Käuen 
unmöglih, Sprache gehindert, Dysphagie, dad allgemeine 
Befinden unverändert. — Am 11. Hafergrübe mit Honig, Gars 
gariömen aud 1 Litre Wafler und 20 Grammen (— 35.) Alaun. — 

Den 14. und 15. Die von der Unterlippe über die Wange 
ae Klächen (plaques) und die an den Rändern ber 

unge find mit einem rothben Rande umgeben. Indem man am 
17. die erften mit einem Stüd Leinen aufhebt, legt man bie Schleim, 
haut blos, weldhe uneben, ſchmerzhaft iſt und eine fehr große 
Menge Blut in’d Tuch fidern läßt. Die daburd erregten 
Schmerzen find fehr heftig. 

Am 24. find die grauen Flächen verfhwunden und haben 
rothe Sleden binterlaffen; an der rechten Wange nahe bei ber Com⸗ 
mifjur eine wie ein 50 Centimenſtuͤck große grauröthliche Stelle: bie ro⸗ 
then Punkte find Hervorragungen, wahre Granulationen, fichere Zeichen 
von Ulceration der Schleimhaut; die grauen Punkte Refte der oft erwähn- 
ten, grauen Flaͤche. Die Heilung iſt alfo fat vollftändig; aber 
Bat. hat jegt eine Zungenentzindung, die bereit das 3. Stabium 
erreicht hat, die der Bf. (wohl mit Recht) von der Mercurialintorication 
herleitet und an der er am 27. ftirbt. Während ihres Verlaufs war bie 
vorftehend erwähnte, 50 Centimenftüd große Fläche vernarbt. Ein Schnitt 
durch die gefunde und ulcerirt gewefene Schleimhaut zeigte (auf der Schnitts 
fläche) die oberflächliche Portion roth, den übrigen Theil undurdhfichtigsweiß, 
von halbfnorpeliger Confiftenz und feft abhärirend an den unterliegenben 
heilen, was bei der gefunden nicht der Yall war. 

2) Defien 56jährige Frau hatte am andern Morgen nad) der Vers 
brennung ded Kübel eine Steifigkeit in allen Gliedern em⸗ 
pfunden; die Schleimhaut der Wange wurbe aufgetrieben, 
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Nömenelt; die Zunge gefhwollen, ihre Bewegungen ſchwer; 
das Kaͤnen ſchmerzhaft, ja unmöglich, die Sprade weniger 
frei md am Mittwoch (d. 5. Mär) trat Salivation ein. Bei ih⸗ 
rem Chattitt am 13. war ihr Zuftand folgenber: 

Z3ahnfleifh roth, gefhwollen, mit ſchwachen, weißen 
Slägen (plaques) bededt, die fich leicht wegnehmen laffen, 
one Beihwüre zu hinterlaſſen; links hinter dem 2. Badenzahn ein ros 
ter, mit einem weißen Häutchen bebedter Platz; es ifi (das . 
Zahnfleifch scil.) ſehr loſe (profondement dechaussees) und mit eis 
nem ſchmutzig weißgelblichen Ueberzuge bededt. Zähne ſtark 
erfhüttert (jehr 108); Wangenfchleimhaut gefchwollen, befon- 
berö rechts, wo ſich eine'rothe, mit einem weißen Häutchen 
üderzogene Fläche fand; aud am Baumenfegel einige biefer 
Häutden; aufder Schleimhaut der Unterlippe wenig ver 
bidte, mit einem rothen Rande umgebene, weiße Blüäden; 
Zunge fehr did, befonders rechts; an ihren Rändern graue 
Släden, vorn die Eindrüde der Zähne, oben der für Aued- 
filberinfection harafteriftifhe, fchmugig gelbe Beleg. Bes 
wegungen ver Zungebefhwerlih; Submarillardrüfen wach 
angefhwollen; alle diefe Partien ſchmerzhaft. Salivation, 
Rercurialgerud des Athems, gehinderte Sprache und Dyss 
yhagie (Pat. kann nur Bouillon binterbringen). | 


14. März. An der Stelle der weißen Ylächen (plaques) der Unters 
tippe eine aus Fleinen, rothen Hervorragungen mit einer 
fhwaden grauen Lage dazwiſchen gebildete Oberfläde (Oras 
nulationen), die deutlich über die gefunde Mucofa hervorragt 
unb bei ber leifeften Berührung blutet. Ebenſo war ed am 19, 
an ben Rändern der Zunge und am 24. verließ Pat. geheilt die Anftalt. 
Die Behandlung hatte blos in fehleimigen Getränfen und dlorhaltigen 
Gargariömen beftanden, 

3) Die 21jährige Tochter beider Vorftehenden verfpürte ſchon am ans 
dem Morgen (d. 4. Män) Steifheitsgefühl in ben Gliedern 
nebſt Schmerzhaftigfeit des Zahnfleifhes und Schmerz beim 
Kaͤnen; am 5. Salivation, am 12. Eintritt in's Hospital in folgens 
km Zuftande: 

Zabnfleifh roth, gefhmwollen, mit ſchwachen, weißen 
Häutchen bebedt, losgelöft, an feinem freien Rande mit eis 
nem bie Kaffung (Önterftitien?) der Zähne erreihenden, grau- 
gelblichen Meberzuge bevedt; an der Schleimhaut ber Ober 
lippe bei der teten Commiſſur ein weißer, ſehr Dider, mit 
einem rothen Rande umgebener Play (plaque); an ber Unter 
lippe in ihrer ganzen Ausbreitung graue, wenig bide, mit 
einem rothen Saum umgebene Plätze; an der, befonders 
rechts, verdidten Wangenſchleimhaut und am Gaumenfegel 
ſchwache, weiße Häuthen. An den Rändern ber normal 
biden und mit einem ſchwachen, ſchmutzig gelben Belege be 
dedten Zunge einige graue Plätze; Mandeln ſehr geihwols 
len, roth, ohne Släde; Submarillardrüfen ſchwach ange» 
(wollen; alle diefe Theile ſchmerzhaft. Geringe Saliva- 
tion, Mercurinlgeruc bes Athens, Käuen unmöglich, Des 
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glutition leiht, Sprache frei, Allgemeinbefinden gut.*) — Alaunpulver 
auf die Geſchwüre 2mal täglich; Alaungargariömen. — 

Am 22. verließ Pat. vollig geheilt dad Hospital. 

4) Die 2., 16jährige Tochter wurde ebenfald am A. März von 
Steifigfeitögefühlin den Öliedern, Blüthchen und Geſchwulſt 
im Munde, am 5. von Speichelfluß ergriffen und zeigte am 11. 
folgenden Zuftand: 

Zahnfleiſch roth, aber ohne gelblichen Ueberzug an feinem freien 
Rande; Zähne vollfommen weiß und unverändert; Zunge fehr ſtark 

efhwollen, ſchwer beweglidh, fehr ſchmerzhaft, mit einem 
Ph mußig weißgelblichen Belege bededt, fehr roth, an ihren 
Rändern die Einprüde der Zähne und große, grauliche Pläße. 
Saft das ganze Baumenfegel mit einer dünnen, accidentels 
len Haut überzogen, die ſich ablöfl, ohne Gefhwüre zu hin- 
terlaffen; die Wangenfchleimbaut an gewiffen PBunften mit 
fhwaden, weißen DBlägen bededt, am mittlern Theile der 
Wangen aber mit diden, durch Kragen mit den Fingern nicht 
zu entfernenden; Mandeln fehr did; Submarillardrüfen fehr 

efhwollen, befonders links; alle diefe Theile fehr ſchmerz— 
Baft. Sehr ftarfe (dem Marimum nahe) Salivation mit fehr 
peretrantem Mercurialgerud; Klang der Sprache verändert; 
Zunge fehrdid, gefhwollen, [hmerzhaft bei Bewegung und 
Beihwerden beim Spredhen; Appetitlofigfeit und Schling 
befhmwerden; übrigens ungeftörte Refpiration, Digeftion und Totalität, 
nur ein wenig frequenter Puls und geftern Abend ein weni 
Fieber. — Verſüßte Hafergrüge ꝛc. und Hlorhaltige Gargariömen. — 

Den 13. find die Flächen (plaques) der Wangen mit einem rothen 
Saum umgeben, am 14. verwiſcht fich die der rechten Wange und. bins 
terläßt eine grauröthliche, vorfpringende Oberflädye (— Granulationen unb 
Reſte der grauen Pfeudemembran); am 15. Granulation an der linken 
Wange (mo die plaques geweſen) und noch deutlicher an ber rechten; am 
23. fangen die plaques der Zungenränder an zu granuliren und am 25. 
find ihre 4 Gentimeter breiten und Yz langen (jo fol es wohl heißen; im 
Texte flieht: „qui ont 4 centimetres */s de longueur“) Gefchwüre im 
vordern Drittheil vernarbt; die hinten 2 Drittbeile bilden links eine 3 
Millimeter breite, granulitte und recht eine etwas breitere und über bie 
gefunde Schleimhaut hervorragende, granulirte Flaͤche. Am 28. an ber 
techten Wange eine 1 Millimeter breite und etwa 5 Millim. lange, im 
Umfange von 6 Millimeter mit rother Schleimhaut umgebene Granula⸗ 
tionsflaͤche; dad Gefchwür am linken Zungenrande (in einer deprimirten, 
weißen Linie) vernarbt; dad am rechten bildet eine nur 3 Millimet. breite, 
von einem daſſelbe an mehren Punkten quer durchfchneidenden (und es in 
mehre Inieln theilenden) weißen Rande, einem wirklichen Narbenrande, 
umgränzte, (über dem weißen Rarbenrande) hervorragende Gtanulations= 
flähe. In diefem Zuftande verließ Pat. am 29. März dad Hospital. **) 


*) Diefe Kranke if die Mutter des oben erwähnten, 14monatlichen Kindes, das, ob⸗ 
gleich es8 dem Duedfilberbampfe ebenfalls auegett geweſen war und obgleich es 
die ganze Krankheit feiner Mutter hindurch von ihr gefäugt wurde, in jeder Be— 
giehung völlig gefund geblieben ift. 

*) Bon den eriten 4 Bällen find 3 (gleich dem Iepten, 5.) von Piedagnel und 
einer von Kapeler beobachtet und behandelt worden. 
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5) Diefelbe Mercurialaffection trat bei einer feit bem 10. April 1845 
im Hespital St. Antoine mit Mercurialfrictionen auf ‚ben Unterleib bes 
bandeltn, 26jährigen Kranfen am 14. ein. Anfchwellung ber Mus 
cofe des Mundes und der linfen Wange; ben 15. Zahnfleifch 
rotd, geichwollen, mitfleinen, weißen, fich fehr leicht ablös 
fenten Klächen (plaques) und an feinem freien Rande mit eis 
nem weißgelblichen Belege bededt. Auf der innern Fläde 
der linfen Wange am mittlern Theile, parallel mit den Zäh— 
nen und am linfen Rande ber Zunge weißgraulidhe, ſchwer 
zu löfende Flächen, unter denen die vollfommen glatte, uns 
verfüämmerte (?non chagrinee) und beim Reiben nicht blutende 
Schleimhaut ſchwache, roihe Flecke zeigt. Auf der Zunge 
ein ſchmutziger, weißgelblidher Beleg; Submarillardrüfen 
linferfeits gefchwollen; alle diefe Theile, befonders beim 
Berühren, Außerfi ſchmerzhaft; die rechte Seite des Mundes durch» 
aus nicht afficirt; Sprache nicht frei, Zunge fehr gefchmwolten 
und beim Bewegen ſchmerzhaft; Käuenerfchwert, Mercuriale 
gerud bes Athems, reihlihe Salivation. — Gargarismen aus 
Decoct. Alth. 1 Litre mit 4 Mohntöpfen. — 

Am 21. Rother Saum um die mit Mühe löslichen Flächen, worunter die 
Schleimhaut vollfommen gefund if; am 24. der Saum größer, die Flaͤ⸗ 
hen werden teforbirt; beim Löfen berfelben biutet nur ein Punkt und 
ſchwoch, bie unterliegende Schleimhaut ift gefund; am 26. das Zahn, 
Hei noch ſehr gefchwollen, fonft ift die Heilung fehr vorgerüdt, die am 
28. vollendet ift. 

(A. 5. Grapin in Bd. 68 (Ser. 4 T. 8) H. 3 p. 327—338. 1845.) 

6) Sn einer 35 Seiten (p. 68—103) langen Abhandlung: „Recher- 
ches sur l’action de mercure‘“ theilt Bf. nur folgende eigne Beobachtun⸗ 
gen über die Wirkung der (durd) fpontane Verdunſtung entftandenen) Mers 
eutialdämpfe mit, die, obwohl weder neu, noch ungewöhnlidy, doch ganz 
furz referirt werben follen. 

a) Die Hm. M. und B., Eleven im Hospital de la Pitie und zwar 
mit dem Dienft der Luftdirnen belaftet, befamen beide ohne alle andere 
Beranlafiung Zahnfleifhgefchwulft, B. fogar auch noch Ulceras 
tionen im hintern Theile des Mundes, die er längere Zeit vers 
nachlaͤffigte, bis fie ihm beunruhigten. Jetzt conſulirte er einen ausge⸗ 
zeidjneten Arzt (un praticien distingue), der feine Krankheit für veneriſch 
bielt und ihm folglich Mercur verfchrieb. Pat., der niemald eine ſyphi⸗ 
litifche Affection gehabt und ſich einer Veranlaffung dazu nicht exponirt 
hatte, konnte ſich nicht zu einer Mercurialdehandlung entſchließen; feine 
Krankheit dauerte mehre Monate und verlor ſich endlich, nachdem er den 
Dienſt der Benerifchen verlaffen hatte. 

b) M. H., Eleve im Hospital der Veneriſchen, befam eine beträchts 
liche Geſchwulſt des Zahnfleifches, die fo lange anhielt, als er 
daſelbſt beſchaͤftigt war und lediglich durch die Entfernung aus dem H08» 
pitale verſchwand. 


Pag. 534 ift noch ein ähnlicher Fall, jedoch ohne alle Angabe der Phänomes 
nologie erwähnt, an dem aud die Entſtehung nicht neu, wenngleich weniger ges 
wöhnlih if. Es wurde nämlich (aus Spielerei) etwas Duedfilber von einem 
caffirten Spiegelglafe abgefihat und in einem Fingerhute geihmolzen, was ber 
ganzen (aus 3 Gliedern beftehenden) Yamilie Ptyalismus ıc. zujeg, 
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c) Ganz fo erging EM. P. in bemfelben Hospitale: Geſchwulſt 
des Aahntteifches und Gefhwüre im ganzen Munde, bie, 
wenn fie an einer Stelle heilten, an einer andern wicderfamen. Er wurde 
nicht eher davon befreit, als nachdem er einige Zeit bei feiner Famille 
zugebracht hatte. 

d) Df. felbft Hatte daſſelbe Schickſal in demfelben Hospitale, wo er 
interne war. Nach einem Aufenthalt von ehva 1% Monaten ſchwoll 
fein Zahnfleifh dermaßen, daß es bei der leifeften Be- 
rührung blutete und ſchmerzte. Es half nichts, er wurde 
mh eher ganz davon befreit, ald nachdem er dad Hospital verlafs 
en hatte. 

(Df. verfichert nochmals, daß in dieſen Fällen weder eine fophilitifche 
Infection, nod eine Mercurialcur flattgefunden, mithin nur die Einwir- 
fung der Mercurialerhalationen die Zufülle veranlaßt habe, da nichts ans 
ders möglich ſei. Die Sache ift befannt genug.) 

(A. g. @olfon in Bd. 12 $. 1 p. 71—73,. 1826.) 


Gegen variolöfe Ausfhläge und Baccine. 
I. Baricellen " 

1) Bei einem jungen, aber dickhaͤutigen Subjecte wurden am 4. Tage 
ber Eruption 2 Empl. de Vigo von 6 Duabratzoll, eins auf den müs 
lern und innern Theil des rechten Oberſchenkels und das andere auf bie 
Iinfe Wade gelegt, Nach 2 Tagen folgende, am Beine, wo zur Zei 
ber Application die Eruption weniger vorgerüdt war, als an der Wat, 
ftärfere Mobification. A. Konifche Veſikeln mit binnen Wänden ohne 
Entzündung, vie fich leicht abfchuppen, oder von felbft zerftören und am 
andern Morgen ohne Borken an ihrer Baſis vernarbt find und B. Par 
peln, die, anftatt ſich zu vergrößern, Eleiner waren, als zur Zeit der Apr 
plication des Pflafterd; bergeftalt, daß nach dem 3. Tage die ganze fo 
behandelte Partie geheilt war, während an ben übrigen (nicht mit bem 
Pflafter bedeckten) Hautftelen 4 Tage fpäter noch Vesicula purulenta und 
nach noch 2 Tagen (6 Tage nach der Heilung ber behandelten Partien) 
Borken waren. 

2) Bei einem 24jährigen, vigoröfen Subjecte wurden am erften Tage. 
in einem Umfange von 4 Quadratzoll 2 Linien dicke Lagen von Ungt. | 
Neapolit. auf den innern und mittlern Theil des Armed und auf ben lin 
fen Ober» und Unterfchenfel applicirtt. Nach 2 Tagen zeigte fi bad 
Eranthem an diefen Stellen ebenfo, wie zur Zeit der Application; es war 
alfo in feiner Entwidelung gehemmt; — nad) 4 Tagen war ein The 
diefed Exanthems verfchwunden, ein anderer auf eine fimple Röthe redu⸗ 
eirt und der Reft beftand aus fehr feinen Bläschen (Veſikeln), welche ſich 
abfehuppten, ohne Borken zu hinterlaffen. Nah 5 Tagen war an 
behandelten Stellen alles verfhwunden, während am übrigen Körper die 
Befifeln am 8. Tage fi) mit Borken zu bebeden anfingen. Hier, wie 
im vorigen Verfuh, war die Wirfung der Topica flärfer an den Unter 
als an den Dbergliedern. Ein von der Mercurialfalbe entftandenes, ſch 
ches Efzem verlor ſich rafch. 

Außerdem wurde noch in 10 Fällen erperimentirt, deren Rejultate 
Dr. fummarifch mittheilt. 

Am bäufigften wurde die Intenfität ded Eranthemd an ben mil 
Mercurialien behandelten Stellen vermindert. 
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In 2 Fällen, wo die Mercurialfalbe am 2. Tage ber Eruption ap⸗ 
plicin wırde, war am Ende des 3. Taged ein Theil der Papeln volls 
kommen seforbirt, während die übrigen in Veſikeln übergegangen waren. 
— 312 andern Malen, wo das Empl. de Vigo zwifchen dem 2. und 
3. Zage Der Eruption aufgelegt worden war, blieben einige Papeln ftas 
ende bis zum 3. Tage und fingen erft nach diefer Zeit an, fich zu zer⸗ 
deilen; die übrigen (die Mehrzahl) waren in Piydrazie» Bläschen von 
snhiermer Größe übergegangen, ben Befifeln an den übrigen Theilen 
bald gleich, aber meiftens Fleiner. In diefen beiden Fällen verſchwanden 
die Bläschen nach Entfernung des Topici raſch, bergeftalt, daß am ans 
den Morgen nur noch einfache rothe Slede ohne Induration ter Haut 
sad ohne Borken vorhanden waren. 

Auf einige Subjecte haben dagegen die Topica gar feinen Einfluß 
gehabt. Eo blieben in 2 Fällen die zwifchen dem 2. und 3. Tage mit 
Empl. de Vigo bebedten Befifeln eben fo zahlreich und entzündet und 
wurden fogar einmal größer, ald auf der andern nicht bededten Geite. 
Bei einem dieſer Subjecte hatte ein Empl. de Vigo im Geſichte feine 
volle Birfung gethan, am Vorderarme dagegen gar nicht. Bei einem 
andern mit ſehr unregelmäßigen Baricellen inf ein Emplastr. de Vigo 
am Schenfel gar nicht, während eine Lage Quedfilberfalbe an der Wade 
roitent wirkte. Endlich hat Vf. conftatirt, daß, wenn die Bläschen bis 
an ihre Baſis weißlich und ihr Inhalt fchon milchig geworden, die To- 
pica mercur. nicht günftig wirfen, ja, daß die Veſikeln mitunter danach 
größer werben. *) 


1. Barioloiden 


1) Bei einem 14jährigen Knaben mit weißer, feiner Haut wurden 
24 Stunten nad) dem Ausbruch das Geficht, der Arm und das Bein 
techterjeitö mit Empl, de Vigo, dort 4, hier 5 Tage lang bebedt, waͤh⸗ 
send man lints Empl. diachyl. applicirte. Jenes influirte außerordentlich, 
biefeö gar nicht auf den Ausſchlag. Es fand eine vollftändige und pri⸗ 
mitive Refolution der Papeln in einem im Gefichte, wo man fie nicht ger 
zählt hatte, nicht abzufchägenden Verhältniffe; am Vorderarme und Beine 
aber, wo fie gezählt waren, um bie Hälfte (bei der Hälfte) der Papeln 
Rat. Was vom Eranthem Hinterblieben war, war a) an der Stimm und 
den Bliedern in einfache Veſikeln, den unter füuernden Katapladmen fich 
entwidelnden Herpeöbläschen analog, Klein, ohne merflidhe Entzündung, am 


*) Die Topica mercurialia haben demnach einen fchr reellen Cinfluß auf bie Vari⸗ 
cellen ; in den erften Tagen fönnen fie die Heinen Öntzündungen zertheilen, ohne 
fie in Bapeln übergehen zu laſſen; aber aud im papuldfen Zuſtande. Wenn fie 
ten Baricellenproceß nicht völlig zerflören, fo halten fie ihn doch dermaßen zurüd, 
daß die Vefifeln verfümmern und der Ausfchlag nach 3 Tagen vollfommen beenvigt 
iR, während er, ſich ſelbſt uͤberlaſſen, wenigftens 3—4 Tage länger dauert. Con⸗ 
ftant und regelmäßig, wie man es bei ben Variolen fehen wird, if aber die Wirs 
fung der Top. merc. hier nicht, was von dem geringen Grade ter Gntzüntung 
und von der Barietät und Rapibität des Ganges Liefer Art Eruption abzuhän: 
gen fcheint. —8 

Die Frage, ob man bie Top. merc. in Varicellen anwenden muͤſſe, beantwor⸗ 
tet Df. dahin, daß fie in 2 Fällen, nänlid; 1) wenn ſich eine ftarfe &ruption im 
Geſichte anfündigt und 2) wenn bei fehr flarfen Varicellen der Kranfe nothwen⸗ 
dige Geſchäfte hat (hier die Application auf die ſtaͤrkſt afficirten Stellen, damit 
Bat. nach 3 Tagen ausgehen Fönne) nüglich fein Fönnen, daß es aber font fich 
nicht der Dlühe verlohne, die Heine Gene, welche die Top. verurfadhen, der Bas 
sicellen wegen zu ertragen. 16. 
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Tage nach ihrer Entwidelung nur einen einfadhen, rothen Fleck binter- 
lafiend und b) an den Wangen in harte Tuberfeln, eine Art halbphleg⸗ 
monöfer, halbburdjfichtiger, nicht eiternder, theils fich zertheilender und 
theils in Zamellen erfoliitender Verhaͤrtungen verwandelt. Nach 5tägiger 
Application der Top. mercur. war dad Eranthem an den damit bededten 
Stellen völlig beendigt, ohne in dad Stadium der Suppuration überges 
gangen zu fein, während der übrige Körper noch mit Pufteln, vie bis 
vum 10. Tage der Eruption dauerten, und biefe bis zum 15. Tage mit 
orfen bedeckt waren, welche deprimirte Narben hinterließen. 

In 3 andern Fällen von Variolois discreta geftaltete fi) die Sache 
folgendermaßen: 

2) Bei einem 19jährigen Menfchen mit fehr ftarfem Varioloid wurde 
ein Emplastr. de Vigo über dad Geſicht (ald Madfe) und an die Unters 
ertremitäten zu Anfang des 5. Tages, alfo zu einer Periode, wo bie Bas 
peln (boutons) des Geſichts theilweife bereitd transparent und genabelt 
(i. e. in der Mitte vertieft) waren, gelegt und 5 Tage liegen gelaffen. 
Dennoch wurde eine gewiſſe Anzahl davon, ohne Zweifel foldye, Die we⸗ 
niger vorgerüch waren, ald die übrigen, zertheilt. Im Gefichte rebucirte 
fi) das Exanthem auf grauliche Tuberfeln, welche größtentheild exfoliir⸗ 
ten und man fonnte fie an der Spige mit einer Nabel durchftechen, ohne 
Schmerz zu verurſachen; an allen andern Stellen waren fleine Bläschen. 
Als nad) 5 Tagen das Pflafter entfernt wurde, war dad Eranthem nicht 
mehr mobificitt, wie ed gemöhnlih am Ende des 3. Tages ber Fall if. 
Dem zu langen Liegenbleiben des Pflafters ift der Umfang der Geſichts⸗ 
tuberfeln ızulchreiben; ed waren wahre hygrometrifche Körper, welche fidy 
mit Sranlı tationdfeuchtigfeit gefüllt und am andern Morgen, nachdem fie 
eingetrodnet waren, fehr verkleinert hatten. 

3) Bei einem 18jährigen Menfchen, wo am 3. Tage das Pflafter 
applicitt und 3 Tage liegen gelaffen wurde, fand eine merfliche Reduction 
ded Eranthems an denjenigen Theilen, wo die Pflafter feft gelegen hate 
ten, ftatt, während im Gefichte, mo dies nicht der Fall war (man hatte 
ftatt Zeinen, welches gut fhließt, Calico zu der Maske genommen) eine 
weniger ausgefprochene Mobification vorhanden war. Eiterung fand zwar 
ftatt, aber fie fland; der Eiter vereinigte fich nicht in einem Herde, er 
blieb infiltrirt in den Lamellen des variolöfen Knötchens (bouton) und vers 
trocknete daſelbſt. 

4) Einem andern mit mittelmäßig ſtarker Eruption wurde am 3. Tage 
eine dide, handgroße Lage Ungt. Neapol. auf ben Arm, ben Ober- und 
Unterfchentel rechterſeits applicitt. Nach 2tägiger Application bedeutende 
Reduction am Arme und Unterfchenkel, nad Atägiger waren am Arm und 
Oberſchenkel nur rothe Hleden und am Beine einige Bläschen, während 
bie nicht behandelten Partien der Glieder mit großen, durchfichtig weißen 
Pufteln, von lebhaft rothen Areolen umgeben, bebedt waren. 

5) Varioloides confluentese. Einem 21jährigen Lohgerber von ſtar⸗ 
fer Eonftitution wurde am 2. Tage nach der Eruption, wo er mit fehr 

ablreihen, mit ihren Rändern ſich fchon berührenden, zugefpigten und 
albburchfichtigen Papeln im Geſichte, ſowie einer fehr zahlreichen, aber 
biscreten Eruption an den Gliedern in's Hospital Fam, eine Maske aus 
Empl. de Vigo auf bad Geſicht gelegt. Nachdem fie nur 2 Tage und 
einige Stunden gern war ber Ausfchlag in Tuberfeln umgebilbet, bie 
Geſichtsgeſchwulſt wenig beträchtlich und es hinterblieben Teine deprimirten 
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Narben. An ben Gliedern, wo bie Application convenabel gewefen, er⸗ 
fredt ſich bie primäre Zeriheilung in ber That nur auf eine Heine Zahl 
von ‚ die ſecundaͤre aber hat fih über eine viel größere Zahl ver 
breit. Der Reſt ift in ben veficulären Zuftand übergegangen und das 
Gare war 1 Tag nad) Entfernung des Pflaſters verſchwunden. Am 5. 


bie übrigen Partien mit eiternden und erft am 10. Tage eintrodnenden 
Bußeln bedeckt waren. 


IN. Variola discreta. 


1) Bei einem 19jährigen, nicht vaccinirten Mädchen mit feiner Haut 
wurden gegen Ende des 1. Taged der reichlichen Blatterneruption das 
Sefiht mit einer Maske, die Borderarme, die Unterfchenfel und ber linke 
Oberſchenkel mit großen Pflaftem von Empl. de Vigo bedeckt. An ben 
Gliedern war feit dem 3. Tage ein Heiner Theil des Ausſchlages vers 
ſchwunden, ein anderer im papulöfen Zuftande geblieben und der Reft ver 
Kult; da die Pflaſter über 3 Tage applicirt blieben, fo verſchwanden 
die Bläschen von felbft und hinterließen (durch ihre Ueberreſte gebildete) 
graulihe Flecken. Im Gelichte, wo die Maske 7 Tage liegen blieb, was 
ren alle Bläschen zerflört; es fanden ſich nur grauliche Flecke und einige 
Zuberlein;*) Geſchwulſt faft gar nicht und da eine fehr große Oberfläche 

die Topica mobdificitt worden war, fo beruhigten id auch das Fie⸗ 
ber und die Zufälle, die in den erften Tagen des Ausbruches fehr außs 
gebiltet waren, raſch. Beim Austritt aus dem Hospital endlich (3 Wo⸗ 
hm nach dem Eintritt) fah man im Gefichte Feine Spur von Narben. 
2) Einem 5mwöchentlichen, fehr hagern Kinde mit zarter Haut, das 
am 5. Tage nach der Eruption flarb, wurde gegen Ende des 1. Tages 
ein ganzes Bein mit einem Empl. de Vigo bebedt. Geit dem 2. Tage 
der Application waren wenigftend Pie ber Papeln (boutons) reſolvirt; die 
Eruption war aber an biefem Beine fo zahlreich, daß man darauf vers 
zichtete, Die Papeln felbft auf einem Fleinen Saume zu zählen. Als man 
das Pflafter entfernte, fanden fi) nur einige fehr Kleine Bläschen. 
In 6 andern Fällen von Variola discreta wurde 3mal eine Maske 
auf das Geficht gelegt, und zwar zu Anfang des 3. vage und. A Tage 
liegen gelaffen. Se 2 Subjecten wurde dad fehr reiche Eranthem in eine 
fche An ahl Bläschen und einige Tuberfeln verwandelt; bei dem 3. war, 
fo forgfältig man auch die Maske applicirte, der Erfolg weniger befriebis 
end, weil das eine doppelte Dofid Queckſilber haltende Pfla er niemals 
aufzufigen fehlen. Hier fand man wirkliche Blafen und in eben fo 
großer Anzahl, als Papeln bei der erften Eruption; nichte befto weniger. 
waren fie mobificirt, denn fie eiterten nicht, fondern trodneten ein, indem 
fie trockne Tuberfeln bildeten, bie in lamelöfer Erfoliation endeten. Diefe 
Kranken klagten nicht, durch die Maske genirt worden zu fein; Gefichte- 
geſchwulſt war wenig bemerflih und Hirnſymptome zeigten ſich zu feis 


rer Zeit. 
Go 16mal wurben die Top. mercur. auf verfchiebenen Punkten ber 





Da diefe Bat. zu den erften gehört, welche Bf. beobachtet hat und feine Vorgaͤn⸗ 
” er in 64 — * in dleſer Hinſicht nichts angegeben haben, fo hat er bie 
— * lange genug liegen laſſen, um jeden möglichen Effect zu erreichen. Dieſes 
lange Liegenlafien in nachtheilig geiwefen, denn davon rührt bas Eryſipelas her, 
welches fih an einigen Stellen, wo die Pflafter gelegen hatten, entwidelt hatte. 
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Glieder applicirt; in faft allen Källen, wo dies vor dem A. Tage geſchah, 
erfolgte eine bemerfbare Abnahme der Zahl ber Papeln; die mobifichte 
Bartie zeigte in dieſer Hinficht einen von dem der benachbarten Stellen 
anz verfchiedenen Anblid, die Eruption fchien auf nichts reducirt zu fein. 
an hat in einem (umfchriebenen) Raume die Bapeln gezählt und in 
allen 6 Ballen, wo dieſes gefchehen, Zmal eine Verminderung, einmal um 
%s und 2mal um weniger (der primitiven Papeln) gefunden. Diele Vers 
minderung ift bedeutender, als fie auf den erften Blick fcheinen kann, wenn 
man erwägt, daß oft eine fecundäre Eruption folgt und oft aud) nicht 
ale Bapeln der primären Eruption gleih am 1. Tage erfcheinen. In 
allen Fällen, wo die Application vom 1.—5. Tage geſchah, war ber 
nicht refolvirte Theil des Cranthemd in Veſikeln von verfchiedenem Ums 
fange umgewandelt; die einen waren faum zu fehen, faft nicht erhaben 
und nur einen Eleinen, weißen Punkt bildend, die andern hirfefomartig 
und andere wenige endlich mochten an ihrer Baftd einen Durchmeſſer von 1 
oder 2 Linien haben. Sie hatten eine fehr blaffe Areola, zuweilen aud) gar 
feine und die zwifchen ihnen (den Bläschen) liegende Haut war volfoms 
men weiß und normal zum Unterfchiede von den andern Partien, wo die 
felbe Hautyortion eryfipelatöß geröthet war.; Diefe Bläschen machten 
denfelben Verlauf, wie die vorhergehenden; wenn man das Pflafter über 
2 Tage liegen ließ, wurden fie weich und perforirten an der Spike; bie 
Epidermis bildete mit der fich jet entwidelnden, graulichen Erſudation 
eine ſchwache grauliche, fette, Kleine Deffnungen barbietende Rage, melde 
eine Kleine, rothe und feuchte Bläche hinterließen. Wenn man dad Pflas 
fter nur 2 oder 3 Tage liegen ließ, blieben die Bläschen unverändert, 
löften fich aber beim geringiten Reiben ab. In allen Bällen war mad 
Entfernung bed Pflaſters am andern Morgen die Eintrodnung complet 
und ed waren nur noch Feine, mit einer Epidermis verfehene Flecken vors 
handen, welche fich niemals mit Borken bededten. 
In A Fällen endli, wo die Application vom 6.—9. Tage geſchah, 
Hat die Eiterung nicht verhindert werden können. Iſt das Eranthem ein 
mal über ein gewiffed Stadium hinaus, hat fi) die Suppuration in der 
Puſtel volftändig etablitt, dann helfen die Topica nicht mehr, fie fünnen 
weder die Eiterung aufhalten, noch die Reforption des Eiterd determini⸗ 
‚ren. Dies fteht nicht im Widerfpruche mit dem früher Gefagten, daß 
nämlich Papeln, die in ihrer Spitze ſchon Eiter enihalten, noch in trodne 
Zuberfeln umgebilvet worden find; ein Andres ift es, wenn die Puſtel 
in ihrer ganzen Ausdehnung der Eiterung fo nahe ift, daß biefelbe, be 
vor bie Topica ihre Einwirkung äußern, vollftändig geworben. 
Demnach räth Df., auf alle Variolae discretae eine Maske aufzule 
en und bie Augenlider mit Mercurialjalbe zu bebeden; bei einer fehr ftars 
en Eruption hält er für jehr nützlich, auch die Glieder, die Bruft und 
ben Unterleib mit großen Pflaſtern (Empl. de Vigo) zu bededen; man 
würde dadurch ten entzündlichen Erfcheinungen und den Hautnarben bes 
gegnen und die Krankheit abfürzen. 


IV. Variola confluens. 


1) Ein 39jähriger, nicht vaccinirter Schuhmacher befam am 4. Okt. 
Abends einen Ausfchlag, der fih am 5. im Hospitale als confluirende 
Blattern auswies, wo man ihm, dem erftien mit Topicis behandelten 
Kranken, auf den Arm und den Oberfchenkel linkerſeits ein Pflafter (Empl. 
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de Vigo) legſe und bis zum 13. liegen ließ. Bat. flarb am 17.5; bie 
Wirkung ber Bflafter auf das Eranthem war aber dem ungeachtet und 
troß feiner Heftigfeit, wie bei fchwachen Blattern, Refolution eined Theils 
und Serwandlung ded andern Theild des Augfchlages in Heine Bläschen. 
Dan wird fich leicht denfen können, wie bedeutend der Abftand zwijchen 
ben Fartien, wo der Ausfchlag mobdificirt worden und denjenigen war, 
wo ed nicht gefchehen; man fann vernünftigerweife annehmen, daß, wenn 
man in diefem Halle die Eruption im Geſichie reducirt hätte, man die Bes 
deutſamleit des alles fehr gemindert und den Kranken wahrfcheinlich er⸗ 
halten haben wuͤrde. 

In einem andern Falle, wo beim Eintritt in’d Hospital mit confluis 
renden und ſchon weißlichen, abgeplatteien PBufteln Geficht und Extremis 
täten bebedt waren und der Ausichlag im 5. Tage zu ftehen fihien, legte 
man Pflaſter auf die Glieder. Nach 2 Tagen war hier das Exranthem 
in mit einer weißlichen Slüffigfeit angefüßte, mit einem blaßrothen Hof 

e Bläschen verwandelt, die durch Brottiren leicht zerftörbar‘ waren 
und nır eine Feine, noch nicht mit Epidermis verjehene, blaßrothe Ober⸗ 
Rüche binterließen, während die andern Partien mit denjenigen platten, 
breiten, deprimirten Papeln ohne Areola und ohne Klüffigfeit beſetzt war 
en, le die fchwere Variola confluens harafterifiren. 3 Tage nachher 

a at. 

2) Bei einem nicht vaccinirten, 24jäͤhrigen Dienftmäbchen von ſtar⸗ 
fer Conſtitution Fündigten ſich die Blattern an, als follten fie fehr fchlimm 
werben; fie waren im Gefichte fo confluirend mie möglich und auf der Bruft 
ſtanden platte, im Mittelpunfte deprimirte und trockne Bufteln, wie in den 

gefährlichften Fällen. Die vom 3. bis zum 9. Tage applicirte Masfe hat 
die Suppuration volltommen aufgehalten; wohl mögen unter dem Bflafter 
Befifeln zerftört worden fein, aber ber größte Theil ded Eranthems ift in 
Blaßrothe Zuberfeln verwandelt worden, die fich dergeftalt erfoliirt und aufe 
gelöft haben, daß fie fi gegen den 20. Tag volftändig gefenkt hatten, 
ohne Rarben zu hinterlaffen. Während dieſer ganzen Zeit war dad Ges 
ficht werer fehmerzhaft, noch merklich gefchrwollen, die Maske wurde ohne 
Bene ertragen, das Fieber und die übrigen Zufälle beruhigten fich und 
nahmen von dem Momente der Eruption an ab. 

Gleichzeitig auf verfchiedene Körperftellen applicirte Vigo» Pflafter has 
ben verfchiedenen Effect hervorgebraht. So ſchien auf dem Nüden ber 
Hand, wo die Haut did war, bei der erſten Abnahme des Pflafters die 

odification weniger bedeutend; aber am Beine war dad Eranthem nad) 
einigen Tagen eingetrodnet und vollftändig in Kleine Bläschen verwandelt, 
Die Pflafter find 6 Tage liegen geblieben, was Bf. für einen zu langen 
Zeitraum und für eine unnüge Gene erflärt. 

3) Ein 2ijähriger, nicht vaceinirter Menſch mit confluirenden und 
von ſchlimmen Zufällen, begleiteten Blattern befam, nachdem er reichlich 
zur Ader gelaffen und gegen die Bunctiondftörungen kräftig behandelt wor⸗ 
den war, — was wahrtheintich u dem Erfolge mitgewirkt hat, — am 
2. Tage eine Maske auf das Geſicht, Pflafter (auch von Empl. de Vigo) 
auf den vordern Theil des Thorax und einen großen Theil der Haut der 
Glieder und eine Lage Mercurialfalbe auf ein Bein. Um 6. Tage find 
fie von den Bliedern weggenommen worden, wo fie die Refolution eines 
Theil des. Eranthems und einen veftculöfen Zuftand des antern verans 
laßt Hatten. Am 7. wurde die Maske weggenommen, bie am 1. Tag 
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bie ganze Nacht hindurch entfernt worden war und man fand nur Tubers 
feln, die nicht geeitert haben und von nur geringer Geſichtsgeſchwulſt bes 
gleitet find. Die bedeutenden Zufälle waren verſchwunden, und am 13. 
Tage waren bie Tuberfeln des Geſichts faft zufammengefallen, obgleich an 
ben Untergliedern noch Pufteln waren: *) 


(A. g. Briquet in Bd. 48 (Ser. 2 T. 18) H. 1 p.5—33 und 9. 2 p. 133 — 
148. 1838.) 


- 


r 


-%) Aus dieſen Beobachtungen über Variolae confluentes refultirt: 1) daß die Topica 
mercarialia auf dieſe Art variolöfer Eruption einen noch mächtigern Einfluß aus 
üben, als auf die übrigen, weil fie jedesmal, wenn man fie angewendet, eine bes 
deutende Mopdiflcation hervorgebradht haben; 2) daß die Motification in Refolus 
tion, oder veficulöfer, oder tuberculöfer Transformation in Ähnlichen Berhältniffen, 
wie bei den übrigen Arten dieſer Krankheit, beſteht; 3) daß die Topica nad 4 oder 
5tägiger Application immer ihre ganze Wirkung hervorgebracht haben, daß ber 
Kranke vor der Siterung und allen Zufällen, melche fie mit fich fuhrt, ‚oder nad 
fo zieht, wie Erysipelas Faciei, Meningitis, tiefer Berfhwärung der Gefichtshaut, 

orfen in ben Nafenöffnungen,, Ulcerationen der Augenlidränder und des Au 
. apfele, difformen Narben ꝛc. gefhüßt ift; daß von diekem 4. oder 5. Tage an die 
bedeutenden Zufälle aewöhnlih aufhören, um einer abfoluten Ruhe Plag zu ma⸗ 
den; 5) endlih, daß man durch diefe Methode mehr Chancen Hat, ben Kranken 
zu erhalten, als durch jede andere (von 5 erwachſenen Kranken ftarb nur 1, wäh: 
rend in den Hospitälern gewöhnlich "/s der von dieſer Krankheit (Variol. confluent.) 
Befallenen flirt). 

Df. Hält daher die Anwendung der Topica auf ben größten Theil der Haut 
für eine weife Therapie, die der Maske für unumgänglich norhwendig. @r fennt 
von ihr Feine Unbequemlichkeit und räth, um fie wirffamer zu machen, alle 2 Tage 
auf die Nugenlider und um die Nafenlöcher eine Binreibung mit neapolitanifder 
Salbe vorzunehmen. ' 

Das Nähere des Berfahrens an fich sc. betreffend, fo Hat fih Df. des Empl. 
de Vigo cam Mercnr. des Coder bedient, in einer 2 Linien dicken Lage auf ziem⸗ 
lih grobe Leinwand geftrihen. Gr zieht dieſe dem Calico vor, weil letzter nicht 
fteif genug ift, um fell auf dem Gelichte zu haften, fondern faft immer mit der 
Haut in fehr unvollfommener Berührung iſt. Man fchneidet für das Geſicht eine 
Maske mit Deffnungen, welche die Nugenlider, die Nafe und ben Mund mit den 
Rändern der Lippen frei laſſen und befeftigt fie mit einem über die Oberlippe nah 
binten geführten, am Hinterhaupte fich kreuzenden und auf der Stirn zugebunde 
nen Sparadrap » Streifen. An den Gliedern wird das Pilafter durch Deftpflafter 
ftreifen befeftigt, mit Compreſſen bedeckt und, wenn es möglich ift, durch Bänder 
(Binden) unterflügt. 

Bei Anwendung von Mercurialfalben legt Bf. eine 2 Linien dicke Lage auf 
die Haut; an den Gliedern bededt er diefe mit einem großen Diacbylonpflafter und 
erneuert jene (die Lage) alle 2 Tage. Im Gefichte muß man die Salbe täglid 
erneuern. 

Die Application braucht nicht länger zu gefchehen,, als bei einfachen Blattern 

. 3, bei confluirenden 4 Tage. Darüber hinaus nügt fie doch nicht mehr, im Ge 
gentheil kann fle Erweichung der Hautpartie an der Bafls der Veſikeln und in 
defien Folge deprimirte Narben veranlaffen. 

Die durch die Mercurialpflafter und Salben hervorgebrachhten Mopdificationen 
find: Zertheilung (Refolution) des Blatterneranthems, oder Umbildung entweder 
in Befifeln , oder in Tuberfeln. 

Die Refolution ift primär, oder fecundärz primär, wenn man nach 2 Tagen 
bei Abnahme des Prlafters feine Papeln ınehr findet; fecundar, wenn nad 2 Tas 
ge die Papeln größer, als Anfangs, aber nad 4 Tagen dennoch verſchwunden 

nd; dieſe iſt ſeltener, als jene. Bor der Blatterneruption die Top. merc. anzu 
wenden, hat Bf. keine Gelegenheit gehabt; er hat ſie aber den Cinreibungen mit 
Brechweinfteinfalbe um mehre Tage vorhergehen laflen. Hier entwidelten fih die 
fpecialen Bufteln unter den Pflaftern von Empl. de Vigo wenigftens eben fo Karl, 
als unter dem Empl. diachyl. und flärfer, ald da, wo man bloße Gomprefien aufs 
gelegt hatte. Dahingegen fand man unter dem am 1. Tage einer Maferneruption 
auf ein davon noch freies Bein gelegten Plafter bei feiner Wegnahme am Ende 
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v. Baccina. 


1) Eine dicke Rage Ungt. mercur. (fortius? „double“) gehalten durch 
ein Emplastr. de Vigo cum Mercurio wurde auf 6 Impffliche an beiden 
Arsen eined am Morgen vaccinırten Kindes von einigen Monaten gelegt. 


des 2. Tages nur eine Kleine Zahl kaum fichtbarer, rother Flecke, während bie an- 
änzenden Stellen mit hervorragenden rothen Flecken bedeckt waren. 

Die Refolution Hat fi häufiger an ben Grtremitäten, ale im Gefldte ges 
fimden, weil fie bei demfelben Subjecte dort immer weniger vorgerüdt iſt. 

Häufiger, als fie, ift die Ummandelung in Beflfeln, die bei allen Arten vas 
tiolöfer Ausfchläge daſſelbe Anfehen haben, nämlid, wie Blechtenbläschen, oder bies 
jenigen, die fich an längere Zeit Fataplasmirten Stellen bilden. In ihrer höchften 
Ausbildung find fie koniſch und mit einer milchigen Flüffigkeit gefüllt, ihre Wände 
aus einer Aufßerft dünnen und wenig gefpannten Epidermis gebildet, ihre Bafis 
zuweilen von einem fchmalen, blaflen Sof umgeben, ihr Bolumen fpendelfnopfs 
bis hirſekorngroß. Sie ſtehen immer getrennt und die dazwifchen liegende Haut 
iR field weiß. Das gelindeite Reiben zerftört fie und legt ihre aus ſchwach rother, 
feuchter, noch nicht mit Spidermis betedter, aber feine Berfchwärung zeigender 
Haut beſtehende Bafis blos, ohne daß ſich jemals Borken bilden. 

Wenn das Pflafter über A oder 5 Tage auf den Befikeln liegen bleibt, fo 
rerſchwinden fie und an ihrer Statt entiteht eine Eleine, zugerundete und ſchwach 
alcerirte Oberflaͤche, die fich vafch vernarbt. Die Mopification, die nur fo lange 
zielt werden fann, als die Puſteln tes Exanthems nody nicht zur Suppuration 
gelangt find (alfo, mie fchon früher gefugt, nicht nad dem 5. Tage der Grup⸗ 
tion), verwandelt bie Blatterneruption, wie ſtark und confluirend fie auch fein möge, 
in eine Baricelle mit wenig zahlreichen, discreten und wann das feiner Normals 
mtwidelung überlaffene Grantem im puftulöfen Zuftande ift, ſchon verfchwundenen 
wand turch einen einfachen rothen Fleck, auf den feine Borke folgt, erfehten Phly⸗ 
zacienbläschen,, welche Feine deprimirten Narben hinterlaffen. 

Die Tuberfeln zeigen fich unter 2 fehr verfchiedenen Bormen : 

a) Halb fo große, hemilphärifche Erhabenheiten, wie die Pufteln des Geſich⸗ 
tes; blaßroth, wie die umgebende Haut, von gleicher Confiſtenz mit den übrigen 

tpartim, mit Gpidermis verfehen, beim Stechen (mittelft einer Nabel) nicht 
ſchmerzend, aber doch blutend; nach Wegnahme des Mercurialpflaftere allmälig 
fich einfentend und nach 10 Tagen theils durch Refolution, theils durch kleienar⸗ 
fige Abfchuppung verfchwindend, ohne Borken, Erhabenheiten, oder Depreffionen 
zu binterlaffen. Anatomifch betrachtet, bieten fie eine durch einen halbdurchſichti⸗ 

gm, weißlihen Stoff, eine Art Erfudation, in einer oberflächlichen Schicht der 
ermis (Eutis) gebildete Ausbaudhung der Hautftelle, auf welcher fie flehen. 

b) Biel größere, härtere, grauliche Erhabenheiten mit einer ein wenig gelbs 
lichen Giter enthaltenden Spige, die fhon am 1. Tage nad) Abnahme des Pfla⸗ 
ſters viel Heiner werden, fi verhärten und großentheils in biden, graulichen 
Schuppen deſquamiren, theilweife aber ſich zertheilen (refolviren), ohne Borken, 
oder Narben zu hinferlafen. _ 

In Vorſtehendem find bie therapeutifchen Wirkungen der Top. merc. gegen 
variolöfe Ausfchläge zuſammengeſtellt; jet joll von den pathogenetiichen oder pris 
mären Wirfungen derfelben die Rede fein. , 

1) Der merfwürdigfte Zufall it ein mafernartiger Ausſchlag über den 
anzen Körper, den Df. unter feinen fat 40 Verſuchen nur Imal wahrgenommen _ 
at. Er bot alle Charaktere der Mafern, fowohl in feinem Ausfehen, als in feis 

nem Berlaufe dar, war von Fieber begleitet und von Geſichtsgeſchwulſt präcedirt, 
fonft aber wenig bedeutend. Huften war nicht conflant. Defquamation Eonnte 
man nicht wahrnehmen, ta diefer Ausfchlag nur während der Blatterndefquamas 
tion eintrat. Bei 2 dieſer Eubjecte hatten die Pflafter zu lange gelegen und ein 
Eryſipelas (Ekzem) erzeugt. 

2) Ein noch unbedeutenderer und vielleicht d⸗ bis bmal beobachteter Zufall if 
ein Eczema rubrum um die Pflafter herum, jedoch nur, wenn die Queckfilberſalbe, 
nit wenn das Empl. de Vigo angewendet worden war. Es hatte flets eine ges 
ringe Auspehnung und dauerte nur 2 3 Tage. 

3) In 2 Fällen (von Application ber Salbe) fhwache und kurz dauernde Ans 
ſchwellung und Empfindlichkeit des Zahnfleifches mit ein wenig Salivation. 
Hierauf widerlegt Bf. den feinen Methode gemachten Borwurf, daß dadurch Mes 
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Nah 9 Tagen hatte fih ein einziger Stich inflammirt; biefer war mit 
einer ſehr Kleinen, rothen Papel befegt, bie übrigen zeigten nicht eine 
Spur von Röthe; in ihrem Umfange war die Haut normal gefärbt. 

Die Impfung war von geübter Hand vorgenommen und darin nichts 
verjehen worden; ed wurde nun die Gegenprobe gemacht, ob dad Kind 
etwa feine Receptivität für die Vaccine babe. Es ward am 10. Tage 
auf's neue vaccinirt und alle 6 Stiche lieferten, fich felbft uͤberlaſſen, nach 
5 Tagen fehr fchöne Baccinepufteln. ' 

2) Ein anderer Säugling, der 3 Impfllihe an jedem Arm befoms 
men hatte, wurde am andern Morgen an einem mit Ungt. mercur. eins 
gerieben und ein Empl. de Vigo darüber gelegt, während die Stiche am 
andern fich felbft überlaffen blieben. Als nach 8 Tagen dad Pflafter ads 
genommen wurde, zeigte fich nur eine einzige, fchwach weißliche, koniſche 
und fehr kleine Veſicula, während am andern Arm alle 3 Vaccineyuſteln 
vollfommen auögebildet und mit einer fehr audgebreiteten Areola umges 
ben waren. 

Man fönnte fürdten, daß aus Unachtſamkeit die Vaccine von dem 
Arme weggavifcht worden fei; deshalb folgendes Erperiment. 

3) Bei einem Säugling wurde am andern Morgen nad) ber Vacci⸗ 
nation an jedem Arme nur. der unterfte, ſehr fchöne und deutliche Stid 





taftafen herbeigeführt würden. Laſſen wir feine ausführliche Theorie auf fh be 
ruhen; theoretiſch laͤßt fih die Annahme von Metaftafen ganz gut denken und de 
her möchte fi eine zu ausgedehnte Anwendung der Top. mercur. wohl nicht, de 
gegen eine locale auf das Geſicht und ähnlihe von einem ſo gefährlichen Gran 
them bedrohte, edle Organe und Theile, felbft eine theilme ife eben über 
verjchiedene Theile des Körpers, wenn bei fehr abundanter Gruption fehr heftige 
Entzündung und Spannung der Haut mit ihrem Gefolge (Steigerung bes Fiebers, 
ſtarkes Suppurationsfieber) zu beforgen ift, vecht angelegentlich empfehlen. Die 
Erfahrung, die in der Heilfunft überall die einzige wahre Richterin if, bat ihn 
Acten in dem fraglichen Proceſſe noch nicht gefchloffen,, ja fie hat faum erfl diefels 
ben anzulegen begonnen. In Deutichland wenigftens hat man diejes Verfahren 
faum beachtet und Überall fcheint es ſchon vergefien zu fein; um fo angelegentlis 
her find Nachverſuche zu empfehlen, zumal in unferer Zeit, wo namentlich die 
Barioloiden, aber auch die nicht modificirten Poden, die Bariolen, troh geſche⸗ 
hener Vaccination wieder häufiger und bösartiger aufzutreten beginnen. 

‚Die legte Frage, deren Beantwortung Bf. fih angelegen fein läßt, iſt die: 
„Wie wirken die Topica?“ und hierin wollen wir ihm ein wenig folgen. DT. bat 
fich durch directe Verfuche überzeugt, daß es weder die Compreffion, noch da⸗ 
Bleipflaſter (denn beide wirkten ohne das Queckfilber nichts), fondern beflimmt und 
allein der Queckſilbergehalt des Empl. de Vigo, daß es das Duedfilber if, web 
ches auch für ſich im Ungt. mercar. dieſelbe Wirfung und noch voliſtaͤndiger thut, 
als das genannte Pflafter. Wie dafielbe hier wirft, darüber befennt er feine Un 
gewißheit freimütbig und das iſt beiler, als Hypotheſen fchmieden. Ob es die ge 
nerelle antiphloaiftiiche Kraft des Queckfilbers ift, oder die refolvirende? Ich bin 
geneigt, dem Queckſilber eine anticontagiöfe Kraft beizumefien, die, wenn nicht 
allgemein, doc gewiß, fehr ausgebreitet iſt. Es ift befannt, daß man durch feine 
örtliche Anwendung nicht blos fophilitiiche Nusfchlagsformen, fondern auch herpe⸗ 
tiſche, ſcabioſe sc., die vulgaͤre contagioͤſe Kräge, Furunkeln 1c. heilt, insbeſondert 
auch diejenige Form derſelben, die man Furunkelkrankheit nennen kann und die 
(mitunter wenigſtens) auch auf Anſteckung zu beruhen ſcheint. Seine Kraft, $e 
bendiges, Thiechen am und im Körper, zu tödten, ift allbefannt und daher feine 
Anwendung gegen Wilzläufe, Kopfläufe, (auch Kraͤtze) und felbf gegen uͤrmer. 
Wir wollen hier nicht auf das weite, aber noch dunkle Feld ber Paihoiogia animata 
uns verlieren; nur diefe Hindeutung und gewiffernaßen Analogie glaubten wir 
uns geftatten zu dürfen. 

(id. ibid. p. 151 — 165.) 
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bebeit; die übrigen A lieb man frei. Am A. Tage waren die lebten zeit 
gemäß ameidelt, während man auf ben beiden mit Mercurialialbe bevedt 
and nur eine fehr kleine Papel ohne Veränderung der Hautfarbe 
ia Man legte die Salbe wieder auf und fand am 8. Tage an einem 
Ihn cine Kleine, zugelpibte, nur */s des gewöhnlichen Volums erreichende 
Senla und am andern eine fimple, volle, fonifhe Eruption ohne Ders 
ästerung der Hautfarbe, während jene 4 regelmäßig und’ fehr gut ent» 
widelte Baccinepufteln darftellten. Am 11. Tage bildeten die beiden- von 
Mercur influenzirten Knoten grauliche, harte, koniſche, nicht eiternde und 
nist mit einer Vorke bededte Tuberkeln von höchftens 1 Linie Umfang. 


Diefe Erperimente find zu mehren Malen in derfelben Art und ims 
mer mit Ungt. mercur. unter einem Empl. de Vigo und alle 3 Tage ges 
wehielt, wiederholt worten. Das Refultat ift ftetö eine bemerfenswerthe 
Morification im Berlaufe der Baccine, oft eine vollfommene Bernichtung 
berieben, andere Male eine fehr Heine Baftarbpuftel und zuweilen eine 
einjahe graue Verhaͤrtung der Baccinepapel gewefen. *) 


Es wurden nun noch 2 Verfuche inftituirt, wovon es genügt, das 
Refeltat in wenigen Worten mitzuteilen. Der cine follte Aufklärung 
darüber geben, ob die Lymphe der durch ten Mercur motificirten Vac—⸗ 
meufteln zum Weiterimpfen zu gebrauchen fei? Sie zeigte ſich bei 2 
noch nicht vaccinirten Eäuglingen erfolglos, die nach 8 Tagen mit guter 
Umphe mit vollem Erfolg vaccinirt wurden. Im andern Verfuche, die 
Trage betreffend, bi6 zu welchem Zeitraum (von der Impfung an) die 
Peramiatypraparate die Wirfung der Vaccine zu mobdificiren vermögen, 

gie ih dad A Tage nad) der Impfung applicirte Quedjilber unwirfs 
am, diefelbe irgend zu behindern. 
(4. g. Briquet in Bo. dl (Ser. 3 T. 6) 9. 1 p. 24—31. 1939.) 


* Die Mopificationen find genau diefelben, als wie das Queckſilber fie bei Vario⸗ 
lenpuſteln hervorbringt. Bf. eitirt hier kurz den Ball aus Lentin's Beiträgen 
ur ausübenden Arzneimiftenfchaft. Derfelbe hatte im Jahre 1791 bei einer grafs 
renten Blatternepidemie in Lüneburg eines Morgens 2 Kintern die Variolen 
(Menichenpocden) eingeimpft und fand am Abend das jüngfte, 1'/jährige von den 
Brodromen der Blattern ergriffen. Er mwünfcte, die Impfung zu nibiliren und 
‚ließ zu dem Ende bie Stidye an beiten Armen mit Galomel, gemiſcht mit Muci- 
dag. Sem. Cydon., verbinden. Während bei dem ältern Kinde am 4. Tage die 
Puſteln fih ganz charakteriſtiſch entwickelten, Fam bei diefen, das fich blos den 
Magen verdorben hatte, nichts; als ed aber 5 Tage fpäter von neuem inoculirt 
wurde, entwidelte fi die Variola ganz regelmäßig. 


Bf., der Eingangs fih die Frage aufmwarf, ob tiefe wohl conftatirte Wirkung 
des Duedfilbers auf die Podeneruptionen a) einer antiphlogiftifchen, oder refoluto> 
rifhen Sinwirfung auf den localen Entzündungsproceß, oder vielmehr b) einer 
fpeciellen (— ſpecifiſchen), auf die Urfache (das Contagium) felbft wirfenten Kraft 
uzufchreiben fei, beftätigte durch Erperimente, deren Relation unnöthig ift, daß 
—28 Krotonoͤl und Brechweinſteinſalbe ſich an Qucckſilbereinreibungen und 
⸗Pflaſter gar nicht kehren, ſondern daß ihre ſpecifiſchen Cruptionen eben ſo raſch 
und vollſtaͤndig (wenn nicht gar noch completer) an mit Queckſilberpraͤparaten bes 
bantelten, wie an ſich felbft überlaflenen Stellen entfichen und, entflanden, unges 
achtet weitern Queckſilbergebrauchs ſich ungehindert fort entwideln, als wäre nichts 
gefhehen. Gegen fpontan entflandene Hautaffectionen diefer Art wirken Quedfils 

erpräparate fehr ungewiß, oft gar nicht und fomit muß man benfelben (ad b) eine 

fpeeifiiche Wirkung zufchreiben,, das Kuhpocken⸗ und Blatterngift ganz, oder theil- 

weife zu zerftören (desinflciren). Wie es diefes bewirkt? darüber fann man wohl 

Spoothefen aufftellen; dieſe aber haben keinen xeellen Boden, feine experimentale 
undlage. 
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Gegen Peritonitis (befonderd Mercurialfrictionen). *) 

1) 15ftündiges, aber natürliches Kreifen; das Milchfieber proteahirt 
fih über 36 Stunden hinaus. Am 8. Tage des Wochenbettes ohne aufs 
fällige Urfache ftarfer Froſt, Heftige Schmerzen im Epigaftriam. — Dahin 
40 Blutegel. — 9. Tag: Fieber und Schmerzen geringer, Diarchde, Haut 
weich und feucht. 10. Tag Abends: Wiederkehr von Schmerz und Fieber. 
— 30 Blutegel. — 11. Tag: Schmerz etwas weniger ftechend, aber viel 
ausgebreiteter, Außerfte Schwäche; Abends von neuem Froſt, fehr Rarles 
Fieber, Uebelfeiten; der Schmerz nimmt die ganze rechte Seite des Unter, 
leibed ein, breitet fi) bi8 zum Halfe aus und macht die Refpiration kur 
und fchmerzhaft; die Abſpannung fcheint Wiederholung der Blutaudleeruns 
gen nicht zu geftatten. 12. Tag Morgens: der ganze Unterleib ergriffen, 
gelannt, verträgt den Drud der Dede nicht. — Mercurialfrictionen. — 

bends 9 Uhr nad der 3. Einreibung Schmerz überall, außer im Epis 
gaftrium, ein wenig minder, Puls ſchon ein wenig weicher und weniger 
frequent; um Mitternacht Bauch viel weniger fchmerzhaft und weiche. 
13. Tag; faft fein Schmerz mehr (presque plus de douleur), Apyrerie, 
fupferiger Geſchmack, freudeftrahlendes —2 — 14. Tag entſchiedene Con 
valedcenz (im Ganzen 3xviij. Ungt. mercur.) 
2) 10ſtündiges Kreifen; nach der Entbindung fehr ſtarker Froſt, ein 
wenig Bieber, leifer Schmerz im ganzen Unterleive. 2. Tag: Unterleib 
beim Drud fehr empfindlich, beſonders nach den Leiften hin, Kolik; Puld 
hart, frequent und voll, Haut warm und troden; Abends heftiged Fieber 
und lebhafte Schmerzen im ganzen Unterleive, Lochien feit dem Morgen 
fupprimirt. — 40 Blutegel. — 3. Tag: Bauch etwas weniger empfind- 
lih beim Drud, aber ſich auftreibend und der Schmerz allgemeiner vers 
breitet; Mittags heftiges Zittern, Uebelkeiten; Puls Hein, hart, fehr fres 
quent, Ohnmacht, blafjed Geſicht, Außerft heftige Schmerzen, - Ohnmachis⸗ 
anwandlungen. — Mercurialfrictionen alle 2 Stunden 3ij. — Seit dem 
Abend Schmerz ein wenig gelinder; fortbauernde Uebelkeit, das Geſicht 
blieb zufammengefallen (grippee), in ber Nacht kupfriger Geſchmack. 5. 
Tag: Iftündiger Schlaf, reichliher Schweiß. 6. Tag: Unterleib ſchmenz⸗ 
(08, 7. Reconvaledcenz. A 

3) Spontane Niederfunft im Sept. 1828, Milchfecretion und Lochien⸗ 
fluß gut. 8. Tag Morgens: Froft, Fieber, Suppreffion der Lochien, Zur 
fammenfallen ver Brüfte, bittrer, teigiger Geſchmack; Unterleib in einem 
roßen Theile fchmerzhaft, vorzüglich aber nad) der linken Seite hin; Re 
Poiration kurz, fchmerzhaft, beſonders während des Einathmens; Geficht 
eingefallen, großes Leiden ausbrüdend. — 12 Blutegel auf die ſchmerzhaf⸗ 
tefte Stelle (links); ein großes Rataplasma über ben Unterleib, Hafergrüße 


*), Seine erfien Verſuche über Mercurialfrictionen gegen Peritonitie hat Bf. in ber 
Revue medicale 1827 veröffentlicht. Darin erwähnte er 8 (die einzigen, die er bis 
dahin geſehen) durch Biutentleerungen erfolglos behandelter Faͤlle von Peritonit. 


uerperal. tin der Maternite zu Tours), 30 anderer (im Hospital der Facultaͤt zu 


arie), die er Tag für Tag verfolgt hat und 9 aus feiner Privatpraris; bierau 
7 detaillirter Beobachtungen, wo die Mercurialeinreibungen angewendet worden 
waren. Darunter hatten 3 vollfändigen Erfolg, Imal wurde eine Itägige Recon: 
valescenz herbeigeführt und der Tod trat nach einer bedeutenden Indigefion, wie 
es fcheint, vielmehr in Folge einer Pleurefie und Magenaffection, als einer Peris 
tonitis ein; 2 farben, nachdem bald eine fo bedeutende Sehrung eingetreten war, 
dag man Herftellung hätte hoffen können; im 7. Falle endlich famen die Nerxtu⸗ 
sinlfrictionen erfi 4 Tage vor dem Tode in Anwendung. 
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wit Gummifyrup. — 9. Tag: Berfchlimmerung aller Symptome, Unter 
leib Auer ſchmerzhaft, Keinen Druck ertragend, Uebelleit, Schludfen, Diars 
thöe, Bald Elein und fehr frequent. — Laues Bad, Frictionen von Zij. 
auf da Unterleib 2ftündlih. — Seit ber 5. Einreibung empfinblicher. 
10. Tag: Bad zur Reinigung der Haut von ber anflebenden Salbenlage; 
Bard weniger hart umd viel weniger fhmerzhaft. 11. Tag: es find 12 
Eizreidungen gemacht; feine Mundaffection, als ſchwacher, Tupferiger Ges 
ſchmack Nachlaß des Fiebers, die Zunge reinigt fich, der Durft verſchwin⸗ 
bet. 12. Tag: NRüdfehr des Appetits, Reconvalescenz. *) 

4) Einer 31jährigen, fehr robuften, aber fehr nervenreizbaren, ſtets 
regelmäßig menftruitten Frau blieb im Auguft 1826 Furze Zeit nad) bem 
Zode ihres einzigen Sohnes plöglich die Periode ſtehen; ſeitdem verſchlim⸗ 
merte fich ein allgemeines Kopfweh, woran fie feit einigen Jahren litt und 

egen alled Mögliche nutzlos gebraucht worden war, beträchtlich; ber 
— des Bades zu Bourbonne linderie daſſelbe und ſtellte die Katame⸗ 
win wieder ber. Bat. kehrte im Nov. nach Paris zurück; aber ſchon am 
15. Der.: Heftige Kolifen, bald nachher beſchwerliches und fchmerzhaftes 
Uriniren, was alled nach einigen Tagen verging, aber am 3. Febr. 1827 
plöplidh und ohne erhebliche (appreciable) Urfache in größerer Heftigfeit 
wiederkehrte. Bottereau, Agrege ber Facultät der Medicin, fand (Abends 
5 Uhr) folgenden Zuftand: Puls Kein und zufammengezogen, Kolifen; 
Dmd verurſacht auf dem ganzen Unterleibe keinen Schmerz, Ausdrud eines 
heiligen Leidens in allen —5 — Zunge feucht, weiß und breit (large); 
wahrend 2 Tage fein Stuhl. — Kataplasmen, erweichende Klyſtiere, Als 
thee⸗iſane, Julapium temperans, Bad. — In der Nacht Verſchlimme⸗ 
sung aller Symptome. 4. Febr. Morgens 4 Uhr — 30 Blutegel an 
ben Unterleib, — welcher gegen den gelindeften Druck empfindlich gewors 
den if. Mittags wurden Herr Rullier und Df. zur Confultation ges 
zogen. Bortbeftand der obigen Symptome, ber Leib treibt ſich auf. — 
Katheterismus, 40 Blutegel ad locum affectum, erweichende Bähungen, 
Haldiiyftier, Bad. — 5.: Noch fehlimmer, Unterleib beträchtlich ſtaͤrker 
aufgetrieben, obwohl der Harn normal abgeht; dad Geſicht fängt an ein- 
Pr — 40 Blutegel. — 6. Morgens: Unterleib außerordentlich 

merzbaft, beftändige Uebelfeit, Erbrechen; Puls Hein, frequent, fehr 
ſchwach; Züge verzerrt, Geſicht blaß und complet eingefallen (grippee), 
Ertremitäten Kalt, feine Deffnung. In diefem von allen Aerzten als hoffe 
nungslos erkannten Zuftande jegt — Ungt. Neapolit. fort, 3ij. auf Uns 
terleib und Schenkel abwechſelnd 2ftündlich; erſt ein erweichendes, dann 
ein abführenbes Kiyftier; Abends 1 Bad. — Abends ein wenig beffer: 
Unterleib weniger ſchmerzhaft, ſchwache Diarrhöe, Uebelkeit fortdauernd. — 
Srictionen von 3j. 2ftündlich, Epithem mit Extr. gummos. Op. und Morph. 
acet. auf die Magengrube. — Die Beprung fehritt fo rafch vorwärts, daß 
man fchon am 8. Abends nad) Ausbruch einer Salivation die Inunctios 
nen weglaffen und fich auf einige mehr diätetifche Mittel (eau gazeuse, 
limonade, eau à la glace, ortfegung der Bäder) befchränfen fonnte und 
am 10. Bat. vollkommen Reconvalescentin war. **) 

(a. g. Belpeau in Bd. 19 H. 4 p. 535—553. 1829.) 


% „Observation communigaee par M. Nivert, praticien distingué d’Azai-le-Rideau en . 
Teuraine.“ 

*%) Sm Original find der Zahl nach 14, ro vera aber nur 12 Beobachtungen (indem 
von IX auf x übergefprungen, alfo X und XI gar nicht vorhanden iR) mitges 
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er mueraus die vorflehenden 4, bie Obs. 1, Hi, IX, AH des Originals, ausge: 
oben find. 

Am Schluffe ſtellt Bf. allaemeine Betrachtungen an, aus denen einiges eben: 
falls der Mittheilung werth erfcheint. 

Rah Khauffier und Legouais find Blutentleerungen in der PBeritonitis 
nach den eriten 24 Stunden vielleicht mehr fchadlich, ale nuͤtzlich; Vf. will fle aber 
aus ber Therapie dieſer Krankheit nicht gang verbannen; aber fie find nicht das 
einzige Mittel und reichen felten aus, wenn diefelbe ein wenig heftig if. Mit dem 
Gintritt der Zufülle, des Schmerzes im Spigaftrium und des Fiebers fol man, 
wenn die Frau nicht zu erfchöpft iR, Vorſicht halber eine Venaͤſection vornehmen 
und 15, 20, 30, 50 Blutegel an tie Vulva oder die fehmerzhafte Stelle applicis 
ten; wenn Pat. plethorifch und die Symptome gleich Anfange fehr bedeutend find, 
muß man fogleih topifh oder allgemein eine fehr große Quantität’ Blut entzies 
ben; wenn aber die Peritonitis vollitändig ausgebildet ift und bie Symptome den 
erfien Blutlaͤſſen nit weidhen, dann räth Bf., ohne Berihub zur Mexrcurialbe⸗ 
handlung überzugehen. Diefelbe beſteht in 2ftündigen Ginreibungen von Ungt 
Neapolit. („double‘* fett Bf. hinzu) 3ij. oder Ziij. in den Unterleib, den man als⸗ 
dann mit Flanell bedeckt und wenn derſelbe mit Blüthen (boutons) bebdedt iR und 
zu Gntzündung hinneigt, — in die Schenkel; — dies jedoch nur in wenig beuns 
rubigenden oder fehr gebeflerten Fällen und auch dann werden die Winretbungen 
wieder auf den Unterleib gemacht, fobald derfelbe etwas weniger irritirt if. Das 
neben, wenn der Zuftand der Digeflionsorgane es geftattet, Calomel gr.ij., 2ftünds 
lih innerlih und wenn die Schmerzen heftig find und folifartig eintreten, eine ge 
linde beruhigende Botion; zur Zitane fol man unter den verbünnenden Geträns 
fen diejenigen auswählen, die dem Pat. am liebften find. 


Wenn die Integumente mit einer fehr dicken Lage Salbe bebedt find, muß 
man fie mit einem ſchwachen Seifenwafler und ein wenig Del reinigen, um bie 
Wirkung des Mercurs zu begünftigen. Ein laues Bad von Ya und, wenn bie 
Frau fih darin gut befindet, felbft von 1 Stunde wirft noch in demſelben Sinne 
und bleibt felten ohne allgemeine G@rleichterung. Das Ealomel bringt oft nad 
 12—24 Stunden fehr eopiöje Stühle hervor, die gewöhnlich ein gutes Augurium 
find und die Fortfeßung der Frictionen nicht hindern; fofern aber bie Heftigkeit 
der Zufälle nachläßt; würde es zuweilen unpaflend fein, alsdann nicht aud das 
Calomel auszufegen. Wenn irgend eine Stelle viel fhmerzhafter wird, ale die an 
bern, fo Hindern die Inunetionen keineswegs, intercurrent Blutegel zu appliciren 
oder bei Zeichen von Plethora eine Benäfertion zu inftituiren. 


Wenn bei gaftrifchem Zuftande das Calomel nicht verordnet worben, ſo if 
Nicinusoͤl oder künſtliches feidliger Waſſer fehr gut indicirt und im Allgeme 
nen den günfligen Ausgang befchleunigend. Yür fehr wichtig hält übrigens Vf. 
(ift_ allgemein angenommen), daß ber Kranke während dieſer Behandlung ber (freien) 
Luft entzogen wird und die Temperatur feines Zimmers nicht unter 12 — 15° #. 
fällt. Wenn alle diefe Bedingungen puünktlich erfüllt werben, fo fäumt die Beprung 
nicht: der Unterleib wird nach und nach weniger empfindlich, aufgetrieben und ges 
fpannt, Mebelfeit und Erbrechen verfchwinden allmälig und die Kranken fcheinen — 
zuweilen in 24 Etunden — wahrhaft vom Tode zum Xeben zurüdzufehren. Als⸗ 
dann fann man die rietionen weiter aus einander legen und auf 3j. veburixen; 
wenn Salivation eintritt, if gewöhnlich nichts mehr zu fürchten und man kann 
ben Gebrauch der Mercurialia gänzlicd aufgeben. 

ESvpveichelfluß ift nicht zum Grfolge unerläßlich, doch iſt er ein vortreffliches 
Augurium und e8 ift Hug, fo lange er nicht eintritt, die Frictionen, ſelbſt in flat 
fen Dofen, fortzufegen, wenn nicht der größte Theil der Symptome verſchwunden 
if. Die Toleranz für den Mercur if fehr verfchieden und das ift wenigſtens 
fiher, daß diejenigen, weiche bald (3. DB. nach 3, A, 5 Inunctionen) den Speichel⸗ 
F en viel fidherer genefen, als diejenigen, welche fehr ſchwer (oder gar 
nicht) fpeicheln. " . 

Man hat des Vfs. Methode die Neuheit abgefproden, denn Banbenzande 
Laennec, Chauffier ı. hätten fie ſchon verfucht. Dies befreitet Br., nicht 
aus Gigenliebe, fondern um dem Irrthume, diefelbe fei ſchon früher geprüft un 
nicht bewährt gefunden, und den daraus entfpringenden Nachtheilen für die Pratis 
zu begegnen. Bandenzande bat zwar Galomel und Frictionen angewendet, 
aber er redynet vorzüglich auf das Calomel in Verbindung mit Opium, gebraucht 
bie Frictivnen nur feeundär, applicirt ſie auf die Schenkel 1: oder 2mal tägl 
amd nur, wenn er das Mercurialſalz nicht innerlich geben kann. Laennec hat bie 
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Mercurius duleis.*) 
Gegen Induratio Hepatis. 


Ein 1imonatlicdyer Metzgerknabe befam ohne alle befannte Veranlafs 
fg auf einmal eine fehr fhmerzhafte, faft gar feine Berührung vertras 
Fa ringsum begränzte Geſchwulſt genau in der Lebergegend, war dabei 

ßerſt unruhig, fchrie faft beftändig, hatte fauer riechendes Erbrechen, vor» 


Frictienen vorzüglid in Peritonitis chronica angewendet, ebenfalle auf die Schens 
fl und nur 1= oder 2mal täglid. Chauffier bat fie zwar in der Peritonilis 
acuta, aber nach Eaennecs Methode angewendet. Weber Leg ouais', noch aller 
antern Abhandlungen, welche in der Maternite oder in den parifer Hospitälern ans 
geftellte Berjuche berichten, noch die unter Laennecs Namen veröffentlichten Arbeis 
ten fagen, daß irgend ein Arıt in ber Peritonitis acuta puerperalis Mercurialftics 
tionen auf den Unterleib zu 3ij.—3iij. 2ſtuͤndlich als Haupt⸗ und zuweilen einzi⸗ 
ges Mittel angewendet habe. 

Bf. meint, daß dieſe feine Methode ſowohl in ber einfachen, als in ber mit 
Netritis oder Phlebitis uterina complicirten Beritonitis nüpt, in letzter Krankheit, 
wie er glaubt, fogar, wenn fie nicht mit Beritonitis verbunden ift. 

Bf. Halt feine Beobachtungen für hinreichend zahlreih, um zu Nachverſuchen 
anfzumuntern,, weil fie nicht unter vielen andern Kaällen ausgemählt, fondern bie 
einzigen find, wo die fragliche Behandlung mit einiger Regelmäßigfeit angewendet 
werten iſt. Man würde fich vielleicht wundern, bei einer fo häufig tödtlichen 
Kraukheit nur Erfolge eitirt zu fehen; er fügt daher noch hinzu: 1) daß in 4 oder 
5 im Hospital de P’Ecole, feittem Bf. den Dienft verlafien, gemachten Verfuchen 

die Grauen unterlegen haben, obwohl fie fich vorher ein wenig gebefiert hatten; 
2) dah Vf. Imal bei eigner Leitung nicht glücklicher geweien, aber man müfle au 
gefleben, daß man fih im Hospitale nur im äußerken alle dafür entfchied und 
daß man niemals fireng an den Principien feſt gehalten hat, welche Vf. felbft leis 
teten, wofür er als Beleg einen Kal anführt. Seine eignen 3 Faͤlle betrafen 
a) eine rau, die am 5. Tage einer Peritonitis mit bedeutenden Erguß entlaufen 
und nach der Maternite in den 5. Stod zu Fuß gegangen war. Dort fah fie Df. 
Abends 6 Uhr und am amdern Morgen um 4 ler war fie todt; b) eine junge 
Dame, welche er nur ein einziges Mal fah, die nur wenige Stunden zu leben zu 
haben fchien und bei welcher die Mercnrialbehandlung nicht regelmäßig und eners 
sin angewendet wurde. Die 3. befand fich unter ähnlich ungünftigen Verhaͤlt⸗ 

en. 

Schließlich wird noch folgendes vergleichendes Reſumé aufgeftellt. Unter faft 
60 unzweifelhaften Fällen blos mit YBlutausleerungen behandelter, acuter Perito⸗ 
nitis genafen nur 4; im Hötel-Dieu waren nah Dance’s Perfiherung die Er: 
folge nicht zahlreicher, während im Hospital de l'Ecole, feit Guerfent den Df. 
erfept Hat, alle (mit Blutausleerungen behandelten) Srauen, in der Maternite zu 
Barıs zu Anfange des legten Frühlings in 2— 3 Monaten allein faft 200 geftor- 
ben find und man in der Civilpraris nicht viel ermuthigendere Nefultate zu ers 
zielen ſcheint. Dahingegen hat die Mereurialbehandlung mit oder ohne Blutents 
leerungen unter gleichen Bedingungen und in den föierden Fällen 14 vollſtändige 
Erfolge unter 19 Fällen F) aufzumeifen, während man in ben unglüdlich abgelaus 
fenen die Schuld äußern Umſtaͤnden beimeflen Tann. 

(id. ibid. p. 553 — 563.) 


° CA. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 793 Anmerkung. 





+) Wie bie Bahl von 19 Fällen entflanten iſt, iſt nicht recht Mar. Vielleicht find 
die 7 Faͤlle ber Revue medic. (f. die erfte Anmerkung zu dieſem Artikel), wovon 
abee 3 geheilt worben fein follen, ben hier mitgetheilten 12 (woflr 14 gefagt worden) 
beigezaͤhlt. Danach wuͤchſe freilich die Lahl ber Heilungen auf 15. Die 4 ober 
5 Säle unter fremder Leitung und die 3 vom Bf. felbft ohne Erfolg behandelten 
möchten vielleicht eben biefelben 7 bes Revuo medic. fein follen. 
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züglich am Abend deutlicher zu bemerfenbes Fieber, vielen Durſt und Vers 
ftopfung, nahm fehr ab und fah auffallend bleidy aus. Mehrmaliges Ab⸗ 
führen linderte nur fehr vorübergehend und am andern Tage waren alle 
Symptome in gleicher SHeftigkeit zurüdgelehrtt. — Mercur. dulc. gr.j. 
Morgend und Abends (und in ber Zwifchenzeit Extr. Gramin. in Waffer 
und Altheefyrup). — Schon am andern Morgen bedeutende Beßrung und 
Aufhören des Erbrechens und am 7. oder 8. Tage völlige Herftellung. 
Die völlige Zertheilung der Geſchwulſt wurde durch fpätere Einreibungen 
von Ungt. ciner. bewirkt. Das Kind nahm in A Tagen gr. viij. Calomel; 
bie „mit offenbarer Erleichterung aller Zufälle” eingetretenen Calomelftühle 
bin ich fehr geneigt viel mehr für ein läftiges Accidens, als für eine für 
dernde Audleerung ober miektung zu halten.*) - 
(5. ch. 3. d'Alquen in 3b. 10 9. 1 p. 139—140. 1825.) 





*), Ein Seitenftüd, obwohl der Ausgang ein unglüdlicher war, kann ich aus meiner 
"jüngften Praris geben, es möchte wegen einiger wefentlihen Coincidenzpunkte nicht 
uninterefjant fein; doch werde ich mich möglichfter Kürze befleißigen. 


Das Yıjährige Söhnchen eines Fleiſchers war feit 12 Tagen ärztlich behan⸗ 
delt und hatte mancherlei, namentlich Abführungen genommen, ale ich am 22. Behr. 
d. 3. zur Gonfultation gezogen wurde. Als Säugling gefund und flark, war ber 
Knabe bald nad) dem Entwohnen erkrankt und Verfüttern, namentlich mit Fleiſch⸗ 
fpeifen, dürfte unzweifelhaft das Eaufalmoment gewefen fein. Ä 


Teoß des flarken und längere Zeit unterhaltenen Laxirens fanb ich den Unter 
leib in feinem ganzen Umfange fehr aufgetrieben, die Leber 2—3 Duerfinger breit 
unter den kurzen Rippen hervorragend, die ganze Herzgrube ausfällend und in die 
linke Präcordialgegend bineinragend und an einigen andern Stellen des Unterleibes 
umfchriebene, Heine Härten, die von intumescirten Mefenterialdrüfen herzurühren 
fehienen. Ob die Intumescenz der Leber mit Schmerzen für füch oder beim Drud 
begleitet war, ließ fich nicht mit Gewißheit eruiren, da das Kind bei jeder Beruͤh⸗ 
zung unruhig war; eben bdiefe Unruhe, fowie das öftere Stöhnen und Wimmern 
in ruhiger Lage, der wenige Schlaf ꝛc. ließen aber darauf fchliegen. Fruͤher fol 
es wiederholt gebrochen und mit dem Kopfe Bewegungen gemacht haben, die ten 
Arzt an Sieafiction denfen ließen, während das Srgriffenfein der Leber, wahr 
ſcheinlich der allgemeinen Auftre sung bes Unterleibes wegen, nicht bemerkt worden 
war. Mit äußerfter Abmagerung, be 
und ber Lenden, an denen die Haut in Yalten und Lappen hing, verband fid ein 
unerfättlicher Durſt und das Kind verfchlang gierig alles, was ihm dargereicht 
wurde, mochte es Fluͤſſiges oder Gonflftenteres fein; dennoch war fein eigentlices 
Fieber zu bemerken. Die Zunge, die ich nie genau ſehen Eonnte, fhien nur wenig 

“ belegt und Aphthen fchienen nicht vorhanden zu fein; wentgftens fanden ſich deren, 
fo weit man fehen fonnte, zu Feiner Zeit. Die Bruftorgane waren, von unbedeus 
tendem Hüfteln und etwas Schleimraffeln an einigen Stellen abgefehen, nicht affe 
eirt. Kurz die Intumescenz der Leber, die in den nächften Tagen noch merklid 
zunahm, war beflimmt das hervorragendfle und wahrfcheinlich, wenigſtens Anfangs, 
auch das einzige Leiden des Knaben. Um nun auf den Soineidenzpunft in der 
Behandlung zu kommen, will ih nur das Bine erwähnen, daß unter diefen Ums 
ftänden und bei grünen, gehadten Stühlen auf mein dringendes Anrathen vom 
25.—27. Sehr. Mercur. dulc. gr. Y/s 2ftündlih, im Ganzen 2°/s gr. in 2mal 24 
Stunden gegeben wurde. Die Beßrung war jo raſch und eclatant, daß Aerzte 
und Angehörige fich der Hoffnung baldiger Herftellung hingaben. Leider war ich 
zu nachgiebig, um auf den Fortgebrauch des Balomels zu beharren; kaum waren 
einige Tage nach Ceſſation deſſelben verſtrichen, fo nahm das durch jenes Mittel 
ſo Fr gebeflerte Uebel einen ſolchen Aufihwung, daß die Leber bis tief in die 
Regio iliaca dextra hinein und in transverfaler Richtung bis über den Nabel bins 
aus ragte. Seht Half nichts mehr; es ftellte fi) Meteorismus und Dedem des 

anzen Körpers ein, während vorher (vor dem Calomelgebrauche) nur bie Unter⸗ 
gafet a Fuͤße Idematös gewefen waren und. das Kind enbete am 9. März um 
acht. 


ſonders des erbfahlen, verfaflenen Gefichtes 
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. Gegen Bolybipfia.*) 

Eine 3ajährige, viel kraͤnkelnde, beſonders an rheumatifchen und ner 
vöfen Ationen leidende Räherin von robufter Eonftitution verlor vor 
een 5 3 ochen ben Appetit mit einem Male, der Mund wurde troden 
md kigig, fie befam fehr heftige Schmerzen auf dem Kopfe und in ber 
ap en Gegend und einen unerfättlichen Durft. Seitdem faft alls 

tiche Rückkehr der Kopfihmerzen, häufig Schwere im Kopfe, Vergeß⸗ 
lichteit Betäubung, Obrenflingen; Magenfchmerzen mit einem fehr läftigen 
Es a Hl begleitet; zuweilen fehr lange dauernder Kroft mit 

item, worauf aber niemals Hige oder Schweiß folgte; unüberwindlicher 
Wirermille vor Fleiſch und fetten Speifen. Pat. nährt fich faft aus— 
ſchließlich von Gemüfen und Obſt. Der immer gebieterifcher und anhal⸗ 
tend gewordene Durft wedt fie befländig aus dem Schlafe; Harn fehr 
reichlich, blaß, farblos; die Kräfte haben nachgerade abgenommen und es 
M eine beträchtliche, reißende Abmagerung eingetreten. ‘Bat. fam am 10. 
Set. 1847 in Ioigenbem Zuftande in die Charite: 

Bedeutende Magerkeit, leidende Miene, erdfahle Geſichtsfarbe; blaffe, 
aber nicht trockne Lippen; blaſſes, jedoch vecht feftes Zahnfleifh; Zunge 
breit, weich, feucht, nicht roth an den Rändern, mit einem diden, bräuns 
lien Saburralüberzuge bebedt; Geſchmack fchlecht, teigig; Klage über ein 
Irodenheitögefühl im Grunde des Halfes. Die epigaftrifche Gegend, häufig 
der Sig ſehr Heftiger Schmerzen und eines bis gegen den Defophaguß 
hinauf Reigenden Kältegefühls, iſt beim Drud gar nicht fchmerzbaft, der 
Unterleib weich, unfchmerzhaft; habituelle Verftopfung. Faſt gar fein Ap⸗ 
petit, aber unaufhörlicher, fehr lebhafter Durft; fehr reichlicher Hamabgang. 
Die Digeftionsorgame, die Leber und Milz, fowie die Refpirationswerk; 

ge gefunb, Fein Huften, feine Dyspnöe, Feine anomalen phyſiologiſchen 

eräufcye, außer allenfalls einem ſchwachen und vollen Blafen im Niveau 
der Aortenmündung. Puld 68, wenig entwidelt; ſchwaches und inters 
mittirendes Blafen in den Barotiden, befonderd rechterſeits. 

Diagnofe. . Die Anorerie fund der Wiberwille vor animalifcher Koft 
frahen nicht zu Gunſten von Diabetes; um jeden Zweifel zu heben, 
wurde die Dichtigfeit ded Harns mittels des Baume’fchen Aerometers 
interfucht und ur 1002 conftatirt; derfelbe enthielt offenbar feinen Zuder. 
Es lag alfo beftimmt eine Polydipſia und in Ermangelung irgend eines 
erganifchen Fehlers eine Polydipsia idiopathica vor. **) 


Die lange Zeit hindurch mit verfchiebenen Krankheiten unter bem Namen Diabetes 
aquosus oder insipidus verwechfelte Polydipfte ift in den legten Jahren der Gegen⸗ 
Band intereffanter Unterfuchungen gewefen, unter denen befonders die von Rayer, 
Lacombe und Kallot und von Namur angeführt werden müffen. Die Sym⸗ 
ytome find forgfältig befchrieben, das Blut, der Harn analyfirt worden, aber die 
Therapie Hat damit nicht gleichen Schritt gehalten und unter 27 von Lacombe 

ufammengeftellten Faͤllen (de la Polydipsie, these de Paris, 1841) find nur 2 
eilungen. 

=) Am 12. Sept., wo ber Durft noch fo flarf war, daß 16 Litres Tifane in 24 
Stunden unzureichend waren, den Durft zu flillen, wurde von Herrn Quevenne 
(erftem Bharmaceuten der Charite) der Harn analyfirt. Gin Vergleich der Ergebs 
niffe diefer Analyfe mit den in Le Canu's Arbeit aufgeftellten führt zu folgens 
den Refultaten: . 

1) Die Menge der firen Salze differirt nicht merklich mit der, welche normaler 
Harn von 24 Stunden giebtr 14,98 fatt 14,38. De 
2) Der Schalt an Harnſtoff ift merklich geringer: 6,55 ſtatt mindeſtens 9,92. 
Magazin 111. 1. Heft. 17 
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Die wegen bed fehr unangenehmen allgemeinen, beſonders aber in 
ber Hetzgrube empfundenen Kältegefühls vorgenommene Mefiung mit bem 
Thermometer erwied am 26. Sept, 37° in ber Achfelgrube und 36° in 
ber Herzgrube; am 5. Oct. aber, wo Pat. ſeit 2 Tagen jenes Kaͤltege⸗ 
fühl nirgends mehr empfunden hatte, an beiben Stellen 38°. 

Jeßt (5. Det.), nachdem 3 Wochen lang fäuerliche Getränke, Sudo⸗ 
tifica, Purgantia ıc. ger feine Veränderung hervorgebracht hatten, — Gas 
lomelan. 0,3 — 0,6 täglich mehrmals bis zur Salivation. — Dieſe trat 
zueft am 9. Det. unter ben befannten Erfcheinun en ein und war am 
13. nody fehr ſtark. Damit ließ der Durft nah; Pat. trank am 9. nur 
12, am 10. 8, am 11. und 12. nur 6, am 13. 5, am 14. 4 und am 
15., wo fie fi vollfommen bergeftellt fühlte und ihre Entlafjung wuͤnſchte, 
nur 3 Maß Tifane in 24 Stunden. 

(A. g. Fleury in Bp. 77 (Ser. 4 T. 17) $. 1 p. 6975. 1848.) 


Mercurlus hydrocyanicus.”) 
Bergiftung. 

Ein Melandholifer von athletiicher Eonftitution und Habituell guter 
Sefundheit nahm im April 1823 aus Lebensüberbruß 13 Decigrm, (23'% 
Grains) Mercur. hydrocyan. auf einmal. Unmittelbar darauf wieder, 
holtes Erbrechen mit Blut gemifchter Stoffe, häufige und 
copiöfe Stuhlausleerungen, graufame Schmerzen im Unter 
Teibe. — SInvolvirende Getränke; — die Phänomene dauern fort und 
erft am 4. Tage wird Kapeler gerufen, der diefe Beobachtung gefammelt 
bat. Pat. lag auf der rechten Seite, auf feinen rechten Arm 

eRüst; fein Geſicht ernft, feine Augen flarr, die Binde 
Bänte niicirt, das Geſicht aufgeregt (animee); furchtbares 
Kopfweh; heftiges, entwideltes, die auf die Präcordialge— 
gend gelegte Hand in die Höhe werfendes Herzflopfen; mit 
telmäßig frequenter, faft langfamer, aber gleichzeitig har 
ter und voller Buld; Refpiration frei, leicht, Lie Bruſt tönt 
überall vollflommen gut. Zunge, Lippen und innere Wangen, 
fläche mit einer Menge von mit einer weißgraulidhen Pulpa 
bededten Gefhwüren befegt; fehr lebhafter Dur, Ges 
ſchwulſt der Speiheldrüfen und beftändiger Ausfluß reich— 
lihen, den eigenthümlichen Duedfilberfalivationdgerud 
verbreitenden Speicheld; ſchweres Schlingen, Webelfeiten, 
beffändige Brecdhneigung und wirflihes Erbredhen nad dem 
Trinfen. Bauch weich, beim Drud durchaus nicht fchmerzhaft; häu⸗ 
figer Stuhldrang bei feltenen Stühlen und Entleerung von 
mit Blut gemifchten Stoffen. Der Urin fliegt nichtz Hero’ 


3) „Harnfäure jeigte fih in 500 Grm. (etwa 16 Unzen) Urin obiger Pat. 
m 


Diele ſehr merfwürbigen Refultate differiren ein wenig mit benen, welche 
eine — von — mitgetheilten Falle erlangt bo Ba 
zen bie firen um die e vermindert, ber Harnſtoff um ®+s und bie 
fäure war in dem Verhaͤltniſſe yon !ıo vorhanden. Rof s . 

+) Ct. diefes Maga. Bd. 2 p. 159160. 
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tum und Benis, welcher fich ſtets im Zuftanbe halber Erec« 

tion befindet, bufiletblau. — Mehre, namentlich ſtreng antiphlogis 

ſtiſhe Mittel. — Dem ungeachtet behält die „Gaſtrointeſtinalentzuͤndung“ 

bilde Intenfität, alle Symptome, darunter auch die Halberection, dauern 
ft die Schwäche des Pat. nimmt zu, es treten convulfinifche Be— 
Stgangen ein, die Iſchurie ift complet bis zu Ende und Bat. 
fübt am 9. Tage nach der Vergiftung in einer Synkope, furz nachdem 
a aus dem Babe genommen war. 

Section. Geſchwulſt des, wie im Xeben halb erigirten und nebft dem 
Screum blauen Penis; fehr ſtarke Leichenftarre mit Flerion der Arme. 
rgane gefund; die Mucosa gastrointestinalis zeigte in ihrer ganzen 

Länge Spuren einer beträchtlichen Entzündung durch unregelmäßige plaques; 
an dieſen verfchiedenen Punkten war die Mucoſa durch eine feröfe Infil⸗ 
tration in’d fubmucöfe Zellgewebe in die Höhe gehoben. Capsula supra- 
tenalis und rechte Niere um ein Drittel volumindfer, ald im gewöhnlichen 
Zufande; Nierengewebe blaß und entfärbt; diefelbe Alteration, im gerins 
gem Örade jedoch, in der andern Niere; in ber ſehr zufammengezogenen 
Blaſe ein wenig weißlicher und milchiger Urin. Hirn⸗ und Rüdenmarkde 
höhle wurden nicht geöffnet, *) 

U.z. Oflivier in 3b. 9 9. 1 p. 99—101. 1823.) 





N Dllivier, welder Kapelers Beobatung veröffentlicht, hebt unter obigen 
Symptomen hervor: die Fortdauer des Erbrechens, die Mercurialgefhwüre im 
Kunde, die flarfe Salivation, die Anfangs fehr ſtarken, allmälig langfamer und 
ſwaher geworbenen Herzfchläge, die Weichheit und Schmerzlofigfeit des Unter⸗ 

auf Drud „ungeachteb einer fo intenfiven Entzundung“, den beſtaͤndigen 
Tenesmus Die gänzlich fehlende Harnabionderung, die Halberection des Penis 
umd feine und des Scrotums efchymotifche Farbe, was beides nach dem Tode 
noch fertdauerte. 

j Ob die Nierenaffeetion, der die Suppressio Urinae fonder Zweifel zugeſchrie⸗ 
ben werben muß, vom Gyanquedillber herrührt und auf einer Entzündung des 
Nierengewebes oder auf etwas Anderem beruht, das find Fragen, welche Bf. auf- 
wirft, aber nicht beantwortet. Dahingegen hat er mit diefem Mittel eine hinrei⸗ 
chende Zahl von Experimenten an lebenden Thieren gemacht, aus welchen hers 
u 


t: 

1) Daß das blaufaure Queckſilber, äußerlich applicirt, durch Meforptien in 
das Gefäßſyſtem wirft und daß dieſe im Sellgewebe am lebhafteſten ift; 

2) daß feine unmittelbare locale Wirkung in den erſten Augenbliden faſt gar 
feine ift, fo daß man es nicht als wirklich irritirend betrachten kann; indeſſen 
Bringt e& doch zuweilen beutlich inflammatorifche Erfcheinungen hervor, jedoch nicht 
fo heftige, daß man ihnen bie ſich entwicelnden allgemeinen und bald den. Top 
nach fich ziehenden Symptome zufchreiben fönnte. . 

Damit vergiftete Hunde flarben zu ſchnell, als daß ſich organifche Entzündungs- 
erfheinungen hätten ausbilden Fönnen. > 

3) Die Symptome fcheinen, wenn ber Tod fehr raſch eintritt, zu beweifen, 
daß das Mittel auf das Nervenſyſtem wirft: fo die allgemeinen Eonvulfionen und 

‚ bie fehr bebeutenden Functionsflörungen der Girculation und ber Reſpiration. 
Außerdem kann man annehmen, daß es direct die Contractilität und Irritabilität 
der Muskeln ſchwaͤcht, denn fle find im Momente des Todes ſchon nicht mehr irtis 
tabel. Diefe Wirkung fleht übrigens in Beziehung zu der allgemeinen Schmädjung, 
welche man nach jeder Gonvulfion beobachtet. Die befänbig, felbft nad Applica⸗ 
tion des Mittels aufs Zellgewebe eintretenden a gungen zeigen, daß ber 
Magen — direct oder ſympathiſch — ebenfalls influencirt iſt. 

‘ 4) Wenn der Tod raſch eintritt, fcheint er aus der allmäligen Verlangfamung 
und endlich completen Geflation der eng mit einander verbundenen Bewegungen 
bes Herzens und der Refpiration perporgngeben, wenn er aber fpäter eintritt, die 
Folge einer (fi entwidelnden) ſehr heftigen ung ‚ber Membrana mucosa 
gastro -intestinalis: zu fein. (id. ibid. p. 102-104.) 178 9F 
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Mercurius nitrosue.*) 
@egen Herpes exedens. 


1) Ein 23jähriger Menſch von fehr ſtarker Conftitution hatte vor 2 
Jahren einen tiefen Biß in die Nafe, welcher erft nach langer Zeit ver 
narbte und beftändige Roͤthe und Schmerz der Umgebung hinterließ und 
einige Monate nachher einen ftarfen Schlag mit einem Stod auf dieſelbe 
befommen, der eine ftarfe Contufion veranlaßte. Seitdem ift bie Naſe 
fletö roth, warm, gefchwollen und fehmerzhaft geblieben; es entwideln fi 
blaffe, granulöfe Begetationen an den Flügeln und beim Eintritt in’d Hos⸗ 
pital St. Louis (9. Juni 1824) ift die Nafe daumendid, von jaudig 
eitemden Gefchwüren befeßt und mit Vegetationen und gelblichen Kruften 
bededt; felbft die umgebenden Theile find hart und geſchwollen. — Am 
18. Juni Cauterifation mit Mercur. nitros, — wonad) die beträchtliden 
Schmerzen nebft Geſchwulſt gegen Abend verſchwunden waren und bald 
die Schorfe abfielen. — Wiederholung der Cauterlfation am 28. und von 
da ab nad) je 8-10 Tagen. Die Geſchichte ſchließt mit den Worten: 
„Die Naſe nimmt ihr gehöriged Volum wieder an, gegen Sept. ift die 
Heilung volftändig, bie Haut ber Nafe gänzlich erneuert, das Gewebe 
der Rarbe wirklich oder wenigſtens anfcheinend fe und Pat. empfand 
feinen Schmerz mehr.”**) 

(A. 8. Godart in Bd. 10 $. 4 p. 577-578. 1826.) 

2) Eine 18jährige Näherin von Iymphatiichem Temperament hatte 
feit etwa 3 oder 4 Monaten eine Flechte an der Rafe, die vor ungefähr 
1 Monate frefienb geworden war und bie Naſenoͤffnungen zu zerftören an 
—F Die Naſe war ſehr voluminds, ſehr roth, die Ulceralion wie ein 

nfiousftüd groß. — Den 10. Mai 1826 Cauterifatiorn durdy Mercur. 


fl. 

16, Mai. Der Schorf loöſt fi, es kommt eine rothe Wunde zu 
Tage; — (Plümaffeau beftrichen mit pommade de concombre [&urfe?] 
et de calomelas). — Den 21. Das Gefchwür ift um die Hälfte Heiner, 
die Nafe viel dünner geworden; — 2. Cauterifation; — wonad Schmerz 
und Geſchwulſt wenig erheblich und bald verfehwunden find. Am 25. 
loͤſt ſich der Schorf, die Narbe ift faft vollftändig, die Nafe hat ihr nor⸗ 
maled Bolum. Man applicirt indeß ein leichtes Plumaſſeau aus Char 
pie, mit Qucedfilberfalbe (pommade de calomelas) beftrichen. Am 30. 
folide Heilung ohne „Difformität” (fol wohl heißen: Deformität). 

M., ungefähr 40 Jahr alt, Inmphatijch »fanguinifchen Tempera 
ments und flarfer Bonftitution warb etwa im Febr. 1824 in Folge einer 
vor einigen Jahren erlittenen und fchlecht behandelten Gonorrhde von einer 
bald in Ulceration übergehenden Geſichtöflechie ergriffen und die Geſchwuͤre 
machten reißende Zortfchritte. Mehre Aerzte wandten verfchiedene M 
(Mercurial, Purgant. ?c.) innerlih und aͤußerlich an; aber wenn ei 
Seh vernarbte, ulcerirte ein andrer veißend. Bei des Bat. Eintritt ind 
söpital St. Louis (Anfangs Juni 1826) war dad ganze Geſicht roth, 


”) Ch. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 160-161. 
“r Roc ein ähnlicher Fall iſt daſelbſt p. 578-579 mitgeteilt. 
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dipeeie, mit Narben "und Geſchwüren beſeht, welche (lehte) ben linken 
Part bie linfe Wange und die Oberlippe einnahmen und nur durch 
ſehr Arie Zwiſchenraͤume von einander getrennt waren. — Zouchiren mit 
Mercar. nitros., — danach fehr lebhafte, aber nach *2 Stunde erträgliche 
Euezen und beträchtliche, am andern Morgen verfchwundene Geſchwulſt. 
3 Bat. nad) 8 Tagen wiederfam, waren die Borken abgefallen und bie 
Gefhwüre gut vernarbt. Die Heilung erhielt fih; eine einzige Eau- 
krlfation hatte fie herbeigeführt. *) 

68 ibid. Bd. 12 5. 2 p. 205-207. 1826.) 

4 Ein 18jähriged Mädchen Inmphatifchen Temperaments, feit ihrer 
Kindheit mit einer ffrofulöfen, frefienden Flechte an der Nafe behaftet, kam 
am 1. Min 1824 in’d Hospital St. Louis. Die Haut ber ganzen Naſe 
von der Spitze dis zur Wurzel war roth, geſchwollen und mit Geſchwuͤ⸗ 
von und Borken befept, welche ftinfenden Eiter bebeden. Die Gefchwüre 
warn an den Rafenflügeln, deren Knorpel zum Theil zerftört waren, tief; 
fish im Innern der Rafenlöcher waren zahlreiche Kruften und ſchmerz⸗ 
bafte Gefchwüre. Alle geiwöhntichen Antiffrofulofa hatten nicht gefruchtet; 
mm — Gauterifation aller franfen Bunfte mit Mercur. nitros., ale 6— 
8 Tage wiederholt — und im Nov. war Pat. geheilt. **) 

5) Eine 54jährige rau ward vor 3 Jahıen von einem Herpes squa- 
mosus lichenoides befallen, der dad ganze Geſicht einnahm und nad) eis 
niger Zeit frefiend murde, befonder am linken Rafenflügel. — Erfte Cau⸗ 
tertlation am 25. Juni 1825, — wonad) bereitö nad) 8 Tagen bedeu⸗ 
ade Beprung. Unter mehrmaliger Wiederholung der auterifation An 
fangd Dec. völlige Heilung ohne die geringfte Narbe, außer am linken 
Rafenflügel, wo ein Theil des Knorpels ſchon vor der Bauterifation zers 


fört war.***) (Verſchiedene Umflände verzögerten die Heilung.) +) 
. e Ösdart in Bp. 10 H. 4 p. 581—582 und 582—683. 1826.) 





% Pen biete Beobachtungen rühren von Eloquet, dem Director des Hospitals St. 
nis, 
“) Es find noch 2 ganz ähnliche Fälle erzaͤhlt. 
Außer gegen Flechten, ift das Mittel auch noch in fophilitifchen, ffeofulöfen 
ge — den ehren mit pleihem Erfolge angewendet worden. Ich babe 
es für überüffig gehalten, bie hierauf bezuͤglichen Krankengefchichten ebenfalls au 
zeferiren; ohnehin find — bei fophilitifchen Geſchwuͤren wenigſtens — gleichzeitig 
innerlich Antifyphilitica gereicht worden. 
+) &. Hat aus einer großen Reihe von Beobachtungen die 1. s. c. befchriebenen (im 
Ganzen 10, die in Bd. 12 ungerehnet) ausgewählt; er hat, wie er fagt, feit 10 
Ya eine Menge von Mffectionen beobadjtet, tie biefem Mittel gewichen find; 
er hat nur die wichtigſten Kranfheiten, wogegen es geholfen, ausgehoben. Hei⸗ 
lungen von Kareinomen hat er felbft nicht beobachtet und verweift in biefer Hin⸗ 
fit auf Recamier und Majorlin. . 
Bf. fchließt, daß der Mercur. nitr. ein fehr fhäßbares Cauſticum if, welches 
die Dberfläche Fofuloſer ſyphilitiſcher, atoniſcher sc., allen Heilmitteln wider 
hender Geſchwuͤre auf eine fehr giuͤckliche Weiſe modiſicirt und die Vernarbu 


ſehr beguͤnſtigt. 
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 Mercurlus praecipitatus albus.*) 
Bergiftung. Ä 


Ein häufig an Sodbrennen leidender Säufer mittlern Alters befam 
durch Verwechſelung ftatt Magnefia — Mercur. praecip. alb. 3ij. mit 
etwa weniger Cremor Tart. — Die Folgen waren: Sogleid hef- 
tiges Erbrehen und Durdfälle, Brennen im Schlunde, Zus 
fammenziehung der Muskeln des Körpers, befonders der 
Füße von den Schenkeln bis zu den Zehen, Krümmung dber- 
Hände und Finger, furdtbarer Durft, immerwährender mes 
talliiher Geſchmack; 2 Tage lang aufgetriebener, ſchmerz— 
lofer Unterleib mit Gefühl von Schwere darin; 7 Tage lang 
Mangel an Harnfecretion ohne Auftreibung der Blafengegend, ohne 
Schwerz, ungeachtet fehr vielen Trinfend bei ftarfem Durfte. Nach 3 
Tagen auffallende Bertrodnung der Handflähen und Fuß— 
foblen, dadurch Spannen in denfelben und in den Sehnen 
der Füße; fleigende Lähmung der Muskelkraft bei immer 
ſchnellem und vollem Pulfe. Am 7. Tage aas haft riehendes 
ujfopen und Stuhlgang, Haut Falt, Puls jegt ſchnell und 
flein und Unterleib aufgetrieben., Gefühllofigfeit, aus dem 
Bette treibende Beängftigung, Unvermögen zugeben, ſchwe—⸗ 
res Athmen, Delirium und Tod am 8. Tage. Niemals eine Sput 
von Speichelflug. — 1 Tag lang ohne ärztliche Hülfe andauernded, hei 
tiged Erbrechen und Durchf U; feitdem nur fchleimige, einhuͤllende Getränke, 
beſonders viel Eimeiß mit Waſſer ıc., Blutegel, Aderläffe und ermeichende, 
trampfftilende Kataplasmen auf den Unterleib. — 

Section (27 Stunden nad) tem Tode). Starfer Leichengeruch, Haut 
farbe gelblich bleich, Geſicht bleifarbig, Hände gelb, Glieder fteif; Die Iris 
ſchimmerte durch die getrübte, ganz weiß, wie Beinglas ausſehende Gar 
nea nicht mehr durch, fo daß das Auge einfarbig weiß erſchien. Velum 
palatinum, Tonſillen, Uoula, Epiglottid und innere Haut des Laryar bid 
in die Bronchien brandig; der Herzbeutel und die viel ſchwarzes, leicht 
fluͤſſiges Blut enthaltenden Lungen normal; Magen, befonders in ber Ge⸗ 
gend der Kardia Aufßerft entzündet, feine Schleim» von der Nervenhaut 
leicht trennbarz rechter Leberlappen brüchig und Frank ausfehend (dies wahr, 
fheinlich in Folge der Trunfliebe), Milz brüchig, Gallenblafe, Nieren und 
Bauchfpeicheldrüfe normal, in ben Unterleibögefäßen ſchwarzes, dünnes 
Blut, Rüdenmarf entzündet, befonders gegen die Cauda equina hin. Wie 
bei Arfenikvergiftungen zeigten ſich auch Hier: Entzündung ber Nervenhaut 
und leichte Ablosbarkeit der Schleimhaut, Entzündung des Herzens umd 
der Gefäße des Rüdenmarks, befonderd gegen die Cauda equina hin; da 
ger“ blieben, wie bei Arfentfoergiftungen, Hirn, Lungen, Bauchſpeichel⸗ 

üfe, Nieren und die feröfen Häute unverändert, **) 
(H. An. Juſtinus Kerner in Bd. 19. 3 p. 479—482. 1835.) 


*) CL. diefes Magaz. Bd. 2 p. 800 sqq. und Anmerkung. 

**) Diefe im Jahre 1829 vorgefallene Vergiftung hat Bf., geftüßt auf ben Ausſpruch 
eines fonft gewandten Chemikers, der das Pulver beftimmt für eine Mifchung vor 
Cremor Tart, und Magister. Bısmutbi erflätte, in den Heidelberger Elinifchen Anna⸗ 
In Bd. 5 9. 3 ©. 348 als eine Vergiftung durch falpeterfaures Wismuthoxyd bes 
kannt gemacht, als welche fie in andre Blätter, auch des Auslandes, übergegangen 


——ü—— 


Mercurius sublimatus corrosivus.*) 


Phyſiologiſche Wirkungen. 


Ms „Einfluß der Mercurialbehandlung auf die Bunctionen des Ute⸗ 
me” werben angegeben: Menorrhagie, Menoftafie und Frühges 
burt (Abortus), 16 Krankengeſchichten dienen zu Belegen; mit Ueberge⸗ 
bug derjenigen, die nichts Weſentliches oder überall nichts weiter für die 
Pharmafobynamik ergeben, ald was Eingangs ald Hauptwirfung angeges 
ben worden, geben wir die folgenden im gedrängten Auszuge. 

1) Ein 19Yjähriges Mädchen hatte fich nady 3monatlidher Ausfchweis 
fung einen Scheidenfluß, Schanfer und fchleimige Puſteln an der Scham 
zugezogen und befam (im Hospital für Benerifche, wo alle biefe Beobach⸗ 
tungen gefammelt find) — Lig. van Swieten. — Danach inflammar 
torifhe Anfchwellung des Zahnfleifhes, Entzündung und 
Geſchwüre des innern Mundes ohne Salivation; Schmerzen 
im Unterleibe, vorzügli das Hypogaftrium einnehmend 
und mit Krämpfen in den Untergliedern verbunden und Mes 
noftafie. Blutegel an die Bulva, Fußbäbder mit Senf; aber die Regeln 
erfdienen während bed ganzen Aufenthalts im Hospitale (21/ Monat) 
nicht wieder. Die Behandlung ward mehrmald unterbrochen; alsdann 
ließen vie gebaghten Beichwerden nad), verfchlimmerten fi) aber immer: 
wieder, fobald man zu jener zurüdfehrte. 

Rad) dem Austritt der Bat. aus dem Hospital, wo bie Venerie ges 

war, aber die Mundaffection, die Unterleibsfchmerzen und die Ame⸗ 
norchöe noch fortbauerien, enthielt Pat, fidh einen Monat lang des Bei⸗ 
ſchlafs; nod| Obſtipation, der man fruchtlod durch Laxantia zu bes 
gegnen ſuchte, und faft völlige Appetitlofigfeit. — Milchcur; — 

nun erſchien die Menftruation nady Amonatlicher Suppreffion wieder und 
von nun an fhwanden alle Zufälle. 

2) Ein 17Tjähriges Mädchen kam im Febr. 1824 mit einem Vagi⸗ 
nalflug umd mit mucöjen Pufteln an der innern Seite der großen Scham⸗ 
lippen in’s Spital. — Wafchungen mit Decoct. Alth., ſchweißtreibende 
Tiſane und Einreiden von täglich 53j. Mercurialfalde. — Ausbleiben 
der Regeln (Menoftafte), heftige Schmerzen im ganzen Kopfe, 
Zittern der Arme, Beine und des Halfes. Euspenſion ber 
Srictionen und Fußbaͤder mit Senf gefhärft; die Zufälle laſſen merklich 
nah, die Periode tritt aber nicht ein. Nach Wiederaufnahme der Bes 
handlung treten Gephalalgie und Zittern von neuem ein. Pat, 
verließ nach mehr ald 2 Monaten die Anftalt und erft gegen 8 Tage 
nachher trat bie Periode wieder ein und verſchwanden die Zufälle, 

3) Die 2Sjährige Kelicite, die bereitd (vor etwa ®« Jahren) im Hos⸗ 
pitale wegen eined Bubo vener. mit Liq. van Swieten. behandelt worden 
war und in Folge befien eine heftige und langbauernde Metror⸗ 
thagie erlitten hatte, die aber weder auf ihre Fräftige Gonftitution, 
noch auf das Gebärorgan gewirkt hatte, ba Vf. bei fpäterm Touchiren 
Uterus und deſſen Eolum normal erfchienen, kam am 3. Dec. 1823 abers 
mals in's Hospital mit zahlreichen mucoͤſen Puſteln an den großen und 
Heinen Schamlefjn. — Lig. van Swieten. — Am 15. nad 10 Dofen 


*) CL. diefes Magaz. Bd. 2 p. 802 sag. und Anmerkung. 
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Schmerz und Anfchwellung der Barotiden, und Submaril, 
Largegend und Salivation, was man durch Abführungen und Blut 
egel ıc. befämpfte. Bei beßrem Befinden nad) 8 Tagen Wiederaufnahme 
ber Eur: Ausbleiben der Regel, Oppreflion und am 25. Häs 
moptyfis. Eine Venaͤſection beflerte in den folgenden Tagen; Bf. ſchied 
Pr * Jan. 1824 aus der Anſtalt und hat Pat. ſeitdem nicht wieder 
eſehen. | | | 
2 4) Anfangs Det. 1822 wurde ein 22jähriges Mädchen -von einem 
Scheidenfluß und mucöfen Puſteln an den großen Schamlippen ergriffen. 
Mercurialfrictionen erregten eine ftarfe Salivation mit Geſchwulſt 
ded ganzen Geſichtes und Ulcerationen der innern Seite ber 
Wangen und der Mandeln, was unter dem Gebraudy von Mercaus 
rialien ſich verfchlimmerte und ſchwer verfhwand. Am 23. San. 1823 
Eintritt in's geönil mit einem Ausflug ex Ano, an beffen ante eine 
erulcerirte Puſtel ſaß, mit feit jener Eur entftandener Oyäna und ſeit 
3 Monaten beftehenden, Nachts zunehmenden Schmerzen im Kopfe 
und in den ®liedern (Dolores osteocopi). — Lig. van Swieten. mit 
Sudorificis, — der wegen entflehender Salivation oft ausgeſetzt wers 
den mußte. Während diefer Paufen Nachlaß diefer Beichwerden, während 
des Mercurialgebrauchs dagegen Verfchlimmerung nad) Maßgabe ber Dos 
fen; dennoch gab man (in langer Zeit) die A6 Dofen bis zu Ende. 
Suppressio Mensium, bie in den erften Sagen des März hätten 
eintreten müfjen, während der Dauer ihres Aufenthalts im Hoppitale und 
‚bald entwidelten fich die bedeutendften Zufälle; äußerft heftige Schmer 
den im ganzen Kopfe und in den Gliedern; anhaltende, 
bends eracerbirendes Fieber. Nach längerer Zeit und mehren 
Curmethoden erleichterten Blutentleerungen ꝛc.; aber fie ſchwächten auch fehr. 

Am 12. April wieder — Lig. van Swieten.; — wieder Dolores 
osteocopi, die beim Yortgebrauch zus, beim Ausfegen des Mittels aber 
abnehmen. Am 3. Juli endlid) erreichte man das gewünfchte Ende (46 
Dofen — 23 gr, Sublimat) und hielt nun an. 

Einige Tage allgemeines Unwohlfein und am 8. Juli hef⸗ 
tige Sieber, lebhafte Schmerzen in dem gefpannten und 
beim Drudempfindlichen Unterleibe, VBerftopfung und Harn 
verhaltung, welche die Application ded Katheterd nöthig machte. Er—⸗ 
öffnende und abführende Mittel wirften nicht und verfchlimmerten den Zus 
ftand; Blutentleerungen hoben mit der Entzündung die Verftopfung am 11. 

Unficherer Zuftand bis zum 2. Aug.; jetzt pleuritifches Stechen, 
welches durch Antiphlogofe in einigen Tagen gebeffert wurde. 

5) Eine 19jährige, feit etwa 4 Monaten ſchwangere Frau, welche 
zuerſt 2 gejunde Sinder geboren und das 2. Mal während des Gebrauchs 
yon Mercurialfrictionen abortirt hatte, fam am 9. Sept. 1823 mit Schans 
fer an ver Bulva in's Hospital. — Lig.’ van Swieten. — Nach 32 Dos 
fen mußte man die Eur unterbrechen; im Laufe von 2 Tagen eine Pleu- 
ropneumonie der linfen Seite mit allen ihr eignen, pathiſchen Er 
en und mattem PBercuffiondton, wovon fie am 28, Nov. herge⸗ 
ellt war. 

Wieder — Lig. van Swieten, in halben Dofen — und nad 6 3 

‚ gen (am 5. Dec.) Erbrechen, Epigaftralgie und von ber Ten 
dengegenbd bis in die hypogaftrifhe und Inguinalgegend ſich 
verbreitende und mit Gonvulfionen. und unwidlfürliden 
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Gontractionen aller willlfürliden Muskeln alternirenbe 
Kolitfhmerzen. Heilung durch Antiphlogofe. 

Dbwohl diefe Frau nun längft von ihrer Benerie geheilt war, fo bes 
kam fie, da man ermittelt, daß fie nur 35 Dofen genommen, vom 13. 
Dec. an wieder den — Lig. van Swieten., jedoch in halben‘ Dofen. 
Dennocdy entwidelten fih am 20. Entzündung des Zahnfleifches 
mit Geſchwüren ber Innern Wände der Wangen und ber 
tehten Seite der Zunge; Gefhwulf und Schmerzhaftigkeit 
der Barotiden und Submarillarbrüfen, Salivation, heftis 
ger Kopffchmerz, Fieber, wozu (bei faft erpectativer Behandlung) am 
23. noch Erbrechen und ben obigen ähnliche (Abortus beforgen 
lafiende) Leibf hmergen famen. Antiphlogoſe (Aderlaß 20.) und Ruhe 
halfen und Bat. verließ endlich am 27. Dec. die Anftalt. Pf. weiß 
nicht, 0b fie rechtzeitig entbunden if; aber im Sept. 1824 fah er fie im 
Hospital St. Antoine, an einer acuten Gaſtroenteritis fterbend, wieder. *) 

(a. g. Solfon in Bo. 18 $. 1 p. 24—45. 1828.) 

Schon früher hat Bf. — vorzüglich auf dad durch Sublimat (inner⸗ 
lich, wie auch durch Mercurialfrictionen) erregte Mercurialzittern bes 
zügliche Beobachtungen gemacht. 

6) Ein 22jähriged Mädchen fam am 8. Nov. 1823 mit Schanfer 
in dad Hospital der Benerifchen zu Paris. — Sogleid Lig. van Swie- 
ten.; — danach Kopffchmerz, [hwahe Symptome von Baftri» 
tie und heftige Schmerzen in den Gliedern, worauf bald ein 
unwillfürliches Zittern ber Ölieder folgte, ſtärker an den 
obern, ald an den untern Ertremitäten. — Fortfegung des Li⸗ 
quor; — es tritt noch Fieber hinzu, die Symptome von Gaftritid wers 
den vorberrfchend und am 28. Nov. wird die Behandlung fuspendirt; die 
Gaſtritis verfchwindet nach Diät, mildernden Getränken und Blutegeln und 
die Sublimatcur wird vom 12. Dee. an wieder fortgefegt. Kopfweh 
und ®tliederzittern werden heftig und ald Pf. am 1. Jan. 1824 
das Hospital verließ, war Pat. noch in Behandlung und er bat feitdem 
von ihrem Zuftande feine Nachricht erhalten können. 

7, Ein 19jähriged Mädchen fam im April 1823 mit einem Schans 
fer (a la fourchette, an der Klitoriß?) in die Maison royale de sante 
zu Paris, wo fie fihweißtreibende Tifanen und Frictionen mit Mercurials 
talbe gebrauchte, ſich aber auch täglich neuen (liederlichen) Erceflen hingab 
und („vieleicht”) deshalb vorzüglich ungeheilt blieb. Nach 1 dafelbft nutz⸗ 
108 verbrachten Monate trat fie in’d Hospital der Venerifchen, wo fie — 
Lig. van Swieten. 40 Dofen (— 20 gr. Sublimat) — nahm. Danach 
va häufiges Erbrechen und darauf eine leichte Gaftritiß. 

iefe Zufälle beruhigten fich endlich oder wurden wenigſtens erträglich; 
aber gegen Ende der Eur entftanden heftige, unausgejegte und 
durch Entblößen des Kopfes verfhlimmerte Kopfſchmerzen 
und bald beftändiges, beim Herannahen der Regel und bei 
etwas lebhafter Affeetion oder einigem Wiberfprud in» 
und exrtenfiv ſtärkeres, unwillfürliches Zittern aller Glie— 
der. Im Laufe dieſer Cur wurde die Menftruation ungeordnet; 


*) Die ausgehobenen Fälle find die Nummern 5, 7, 9, 10 und 16 der Driginalar: 
beit und mag noch bemerft werden, daß No. 6 und 8 den Nummern 5 und 7 
== 1 und 2 biefes. Referate fehr ähnlich find. 
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fie eiſchien in 2 Monaten ein einziget Mal. Im Juli verließ Bat. end⸗ 
lich das Hospital, kehrte aber am 10. Det. deſſelben Jahres dahin zuräd, 
um.fich wieberum- von einem Schanfer (& la fourchette) heilen zu laflen, 
— Wiederum Liquor van Swieten. 40 Dofen. — Im den erften 8 Tas 
gen "a Stunde nad) dem Einnehmen unter heftige und ſtechen⸗ 
de Schmerzen erregenden Anftrengungen Erbrechen, womit, 
wie mit den Stühlen, Blut entleert wurde und das fih endlich 
entweder durch Angewöhnung oder durch ein Looch gummos. legte. Das 
Zittern der Glieder nahm zu und es entwidelte ſich darauf eine 
heftige Gaftritis, die durch die oben genannten Mittel befämpft wurde. 
Pat. verließ gegen Ende Dec. 1823 das Hospital; Bf. hat fie ſeitdem 
aus ben Augen verloren und weiß nicht, ob fie Zittern behalten hat ober 
nicht; et vermuthet, daß es fich verloren haben wird. *) 
(4. g. Solfon in 3b. 15 $. 3 p. 342—345, 1827.) 


Comparativer Berfud. 


Bf. hat verſuchs⸗ und vergleichsweiſe Arfenit und Sublimat (verfteht 
fi, jedes für fh) genommen. Die Solutionen, deren er fich bediente, 
waren in dem Berhältniffe von 6 Gentigrm. arfenige Säure zu 150 Om. 
Waſſer und von 5 Centigrm. Sublimat zu ebenfalld 150 Grm. Wafler. 

Er fing mit 5 Milligrm. (etwa Yıs gr.) Arſenik täglid an und flieg 
nad) 12 Tagen auf 6 Centigrm. (— gr.?/s) täglih, die er in 4 Doſen 
(alfo jedesmal 15 Miligem. — etwa gr. !/io) Aſtündlich nahm. Dice 
Dofis fehte er 6 Tage hindurch fort, ohne weiter etwas davon zu empfin⸗ 
den, als beffern Appetit, .rafche, leichte Verdauung, ein wenig vermehrk 
Harnfecretion, große Leichtigkeit beim Gehen und leichten Geiclechtörch. 
ie einem Worte, erhöhte Srritabilität), aber niemals die geringfe 

eberhiße. 

Anders war ed aber mit dem Eublimat. Schon nach ber 2. Gabe 
von 12'/ Milligrm. (= der 4. Theil von 5 Eentigrm. ober *ıs Er.) 
Gefühl von Hinderniß und Angſt in der Bräcorbiale und 
epigaftrifhen Gegend, dann einige Palpitationen; nad be 
3. Dofe: allgemeines Uebelbefinden, einige Magenſchmer⸗ 
zen, vorübergehende Kolifen, Gefühl von Schwäde und 
Schauern in den Bliedern, Palpitationen; nad) der 4. Gabe: 
fchmerzhaftes Kneipen im Magen, Abgefchlagenheit in den 
Gliedern und Zittern, wenn er aufgerichtet und unbeweglich 
fand; färfere Angft, häufigeres Herzflopfen, vages Ftoͤ⸗ 
ftein, Empfindung von Kälte, Geſichtsbläſfſe, einige Ueblig— 
feiten, Aufgetriebenheit des Bauces,. Borborygmen, Koli— 


*) Dafielde Mercurialzittern, diefe von Queckſilberdaͤmpfen (bei Goldſchmieden) haͤuſig 
hervorgebrachte Beichwerde, wird, wie wir es bier vom innern Sublimatgebra 
entfieben fehen, fo auch von Mercurialfrictionen ereugti: Df. hat aud davon 
Beobachtungen mitgetheilt, die man unter dem Artifel Mercurialia wiederfinden 
wird und fügt (p. 351) ganz wahr, wenn man es richtig interpretirt: „Der ein⸗ 
zige Unterfchied, welchen das Queckfilber in feiner Wirfung zu zeigen fcheint, be 
zieht ſich vielleicht allein auf die Menge des abforbirten Metalles, wonach die gu 
fälle heftiger oder gelinver, im Grunte aber immer diefelben find; mag das Au 
filber als Dampf eingeathmet oder als Oxyd, Salz oder Ehlorür sc. von bet 
Haut oder dem Darmfanal abforbirt fein, es Tann in allen Fällen bas gittern 
hervorbringen““, welches, wie Vf. fpäter noch befonders hervorhebt, bie @lieber 
zwar in vorzüglichem Grabe, aber ‚nicht exclufiv befällt. 
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ten mit STeneomus und 6 Stühlen während der Nacht. Am 
andern Tate empfand Bf. blos ein wenig Nebelbeſinden und weniger Ap⸗ 
petit ald gewoͤhnlich. 3 Tage fpäter wiederholte er bad Erperiment in. 
derfelden Weile. Diefelben Zufälle traten wieder ein, nur noch intenfiver, 
befonters waren die Angſt, Bläffe, Neigung zum Frieren, Ab» 
geihlagenheit der Blieder und der Tenesmuß viel ftärker. 
Außerdem Halte er einige Schwindelanfälle und Zmal frampfs 
haftes Erbredhen von Serofität ohne vorhergehende Liebelfeit. Er 
gebrauchte 2 Tage, um wieder in statum integrum zu fommen und mochte 
enm 3. Berfuch nicht wagen. 

Hieraus folgt, daß der Sublimat ein ftärfered Gift ift, als ber Ars 
fenit; Bf. bemerkt indeß nody, daß er diefe Solutionen nüchtern oder we⸗ 
nigftend 4 Stunden nad) ber Mahlzeit nahm und daß der Sublimat nicht 
diefelben Zufälle hervorbringt, wenn er mit einer hinreichenden Menge 
Waſſer oder Mildy oder nady dem Genuß einer gewiflen Quantität Brod 
genommen wird. 

(A. 8. Raffelot in Bp. 71 (Ser. 4 T. 11) 9. 1 p. 58-59. 1846.) 


Vergiftung. 


Eine Hufichmiedfrau hatte aus Lebensüberdruß am 6. Mai 1825 von 
vorräthigen Sublimatpadeten von 3iijß. eind genommen, was gegen 6 
Uhr Abends von ihrem durch viel Geraͤuſch in ihrem Zimmer bahin ges 
lodten Wanne entdedt wurde. Bat. war in Außerfter Unordnung, 
brah jeden Augenblid, drückte fehr große Leiden aus und 
ging häufig zu Stuhl. Um 11 Uhr Nachts fand Bf. fie in folgen« 
Dem Zuflande: Auf ihrem Bette ausgeftredt, die Glieder ſich 
ſelbſt übetlaſſen; Haut Falt, [hweißtriefend; Geſicht blaß, 
farblod; Augen trübe, matt, das Leiden und den Schreden 
Des fichern Todes ausdprüdend; Lippen und Zunge weißlidy, 
zufammengezogen; Durft lebhaft; Schlingen fo erſchwert 
und fchmerzhaft, daß der kleinſte Schlud Hlüffigfeit Kräm- 
pfe der Speiferöhre und des Magend mit Erbrechen von 
weißlichen, Ihleimigen, gähen und beilängern Brechanſtren— 
gungen von gallichten Maffen verurfachte. Drud auf den 

‘ Hal ſchmerzhaft; Gefühl von Wärme und Brennen längd 
der ganzen Speiferöhre, die Haut am Unterleibe überall 
talt; blos die epigaftriihe Gegend beim geringften Drud 
Ihmerzhaft. Stuhlausleerungen und häufiges und heftis 

ges Drängen mit Stuhlzwang und fehr heftigem Brennen. 

Klage über [ehr ſtarkes Brennen und unerträglihe Schmerzen 

im Magenz Herzſchlag ſchwach (profond), langfam; Puls klein, 

ae ormig, taum zu fühlen; Refpiration fehr langfam. — Eis 
| Weiß ıc. — 

Am andern Mittag abgefpannter, Pat. Fonnte indeß noch fagen, 
dag ihr Unterförper abgeftorben fei, daß fie ihre Beine 
nicht mehr fühle und daß fie Stechen berfelben nit mehr 
empfand. Barker hatte fie einen falten Schweiß gehabt; um 5 Uhr 
— Tod bei vollem Bewußtſein, wie die Waͤrterin wenigſtens 

erie. 


*) Dieſes Heft: Artikel: Arsenic. alb, (und Mercor. sabl.), Bergiftung p. 263. 
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Sectton am 8. Morgens 9 Uhr. Sehr ſtarker Leichengeruch; Oben 
glieber halb flectirt, untere geſtreckt; weber auf ber Haut oder auf dem Haarkopf, 
noch im Zellgewebe, noch in den Muskeln eine Spur von Ekchymoſen. 

Gefäße der dura Mater und der Hemifphärenoberfläche ſchwach infs 
cirt, Arachnoidea mit weißlicher Serofität infiltrirt; auf den vordern Gy⸗ 
ris des rechten Hirnlappend und an ber Oberfläche ber fie umlleidenden 
Arachnoidea ein Eleiner, ungefähr 5 Linien langer umd 1% Lin. breiter, 
weißlicher Körper, der nach Art von Eoncretionen in törnige Parcelien 
ſich theilen ließ. Hirnſubſtanz im Allgemeinen feft, der linke Lappen viel 
flärfer injicirt, als der rechte; in den Seitenventrifeln etwa 2 Eplöffel 
vol rothes Serum; Gerebelum ebenfalls am linken Lappen ſtaͤrker inficht, 
ald am rechten. Beide Nervi optici trog ber ftattgefundenen Amauroſe 
des rechten Auges von gleichem Bolumen; der obere Theil des Rüden 
marks fehr coniiftent; in ben obern Occipitalgruben ungefähr 4—5 Eß⸗ 
Löffel, zum Theil aus dem Ruͤckenmarkskanal kommenden, blutigen Serum. 

Lippen farblos, an der Wurzel der in den Mund zurüdgebrängten, 
aufammengezogenen Zunge eine Menge entwidelter, erbfengroßer Papilien, 
auf deren Mittelpunkt ein ſchwarzer Punkt, der die Deffnung bes Ductus ex- 
cretorii bezeichnete. Zäpfchen vergrößert; feine vordere Fläche, die hin⸗ 
tern Säulen des Gaumenfegeld und der an die Wirbel geheftete Theil 
der Schleimhaut violett; der Halstheil der Speiferöhre weiß und nid 
merklich verändert; an dem Central» und Vordertheile der Epiglottie 
rundes, ſchwarzes Gefäßneg, das man für einen Schorf hätte halten koͤn⸗ 
nen; Ligamenta arytheno-epiglottica in demfelben Zuftande; der gang 
Larynr Schwach violett gefärbt, die ganze Luftröhre (dem Kehlkopf audge 
nommen) mit einem ®efäßnege auögelfleidet, das in ben Bronchien un 
je weiter nad) unten um fo ausgebildeter war. Lungen weich, crepitirend, 
roth, vorzüglich vorn injicirt und auf Waffer ſchwimmend; in jedem 
anfcheinend gefunden Pleuraſacke ungefähr Ziv. röthliches Serum. Pets 
farbium vorn mit einer beträchtlichen Menge Fett bewachſen; Her ver: 
größert, feine rechten Höhlen mit ſchwarzem Blute angefült, bie linken 
leer; die Die der Wände der Erweiterung ber Höhlen proportionirt; auf 
der innern Fläche Feine Spur von Röthe. 

Vordere Fläche des Tinterleibed mit einer Menge runder, vom einer 
gelben Aureola umgebener, im Mittelpunfte kleine 3edige Wunden, bie 
deutlichen Spuren der im Leben gefegten Blutegel, zeigender Ekchymoſen. 
Eingeweide von Luft ausgedehnt; Magen wenig voluminös, außen violett 
und rothbraͤunlich gefledt, beſonders längs ber beiden Curaturen; zahl⸗ 
reiche Ekchymoſen längs der ganzen Inſertion des Omentum gastrohepa- 
ticum und gastrocolicum und eine fehr ausgeprägte, ſchwaͤrzliche Barde; 
nur eine 1 Quadratzoll große, vorn an ben Pylorus gränzende Stelle ge 
fund; alle Gedärme nur ſchwach injicht. Mucoſa in ihrer ganzen Aus— 
breitung ziegeltoth; ihre Falten ſchwarz von der Kardia bis zum Pylorus, 
übrigens von jener faum unterfchieden. Die die Eurvaturen umfleibende 
Bortion erodirt, faltig und alle ihre Gefäße fo ſtark injicirt, daß fie mit 
ein fchwärzliches Net bilveten. Innere Haut des Duodeni ſchwach Iniv 
eirt und mit grüner Galle überzogen; die der übrigen Eingeweide uf 
ſchwach roth. Gallenblaſe fehr groß‘, mit dicker, grüner Galle und mehr 
ten erbfengroßen Gallenfteinen gefüllt. Leber normal groß, farblod, von 
Anfehen und Gonfiftenz der Fettleber; Milz fehr groß, Nieren natürlich). 
In der Bedenhöhle ungefähr Zviij. fanguinolenter Fluͤſſigkeit; am Perito⸗ 





209 
sig 


des rechten Dvarli eine Zweiftanfenflädgroße, durch Zerreigung 
— bes Cierſtocparenchyms, wie es ſchien, entſtandene Blui⸗ 
coaguicin. Uterus ein wenig vergrößert; feine Muͤndung durch einen 
biden, weißlichen, gänzlich albuminöfen, einen fehr deutlichen Lochienge⸗ 
much serbreitenden und ber die Gebärmutterhöhle in den erſten Monaten 
ber Gchwangerſchaft ausfüllenden Subftanz aͤhnlichen Schleim verftopft; 
fine Höhle ein Gewebe aus fehr wenig confiftenten, rörhlichen Fila⸗ 
senken und in befien Mitte ein weißlicher Punkt von einigen Linien Durdys 
meher, aber feine Spur von einem Embryo zu entdeden. Diefes Gewebe 
batte viel Analogie mit Placenta »Rudimenten; als ſolche betrachtete Bf. 
fe um fo mehr, da die Menftruation einmal audgeblieben war (les rög- 
les araient E&t& supprimees A leur derniere &poque). Die chemiſche 
Analyſe wies Sublimat nad. 
(a. & Devergie in Bd. 9 9. 4 p. 462-470. 1825.) 





Morphium aceticum.*”) 
Vergiftung. 
Dr. Gomez, ein junger, brafilianifcher Chirurg, nahm ben 2. Mai 
1829 Morgens ab 4 Uhr 24 Gr. (gr. xıxvj.) Morph. acetic., in 
etwa 38. Waſſer aufgelöft, um fich Ay tödten. Nach 10 Minuten: fehr 
Iedhafte Wärme am hintern Theile des Kopfes und in ber 
epigafriichen Gegend, hier mit Kriebeln, einer Art Juden, bes 
gleitet, welches ſich längs der linfen Seite der Linea alba und 
des linfen Unterſchenkels bis zur linken Kniekehle erſtreckte 
und nad !a Stunde aud auf der andern Seite fich einftellt, 
genau von denfelben Graͤnzen umfchlofien. Die Arme werden al% 
bald auf dieſelbe Weile afficirt; fie und die Beine find wie 
erſchlagen; die bis dahin am Hintern Theile des Kopfes concentrirte 
ärme verbreitet fih nad vorn, oben und nach den Seiten. 
Mn diefem Zuftand bleibt Pat., ohne die Befinnung zu verlieren, 4a 
Stunden, d. 5. bis 8 Uhr; jegt war dad ſtufenweiſe gefteigerte 
Juden fehr ausgeprägt. Seit 6 Uhr Morgens heftiger Durft 
und [ehr trodner Mund, aber weder Uebelfeit, noch Erbrechen; in 
den Augen ein unangenehmes Prideln, die Cornea ſchien 
mit einem fehr dichten Schleier bedeckt zu fein; Refpiration frei, 
allgemeine, duftende Körperwärme, die kalten Ertremitäs 
ten ausgenommen; der Bauch fing an fih meteoriftifch aufs 
jutreiben, war aber nicht ſchmerzhaft. Bon 7 Uhr bie Mittag ifl 
Bat. in einem Zuftande von Betäubung, den man für Schlaf 
Bätte halten Fönnen; er nimmt feinen Antheil an allem, was ihn umgiebt 
und kann nicht fagen, was mit ihm vorgegangen iſt; diefem Zuftande 
war ein ſehr häufiges und heftiges, wenigftend halbſtündi— 
ges Klopfen der Earotiden vorhergegangen. Als man Mittags 
in fein Zimmer geht, um zu fehen, was ihn fo lange im Bette hält, ift 
er erwacht und erfennt fehr wohl die Stimme ber Berfon, die 
mit ihm redet, ftarrt fie jedoch an, ohne fie zu fehen und 





‘) CE. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 807 Anmerkung. 
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antwortet bann, daß er Nachts rticht gefchlafen habe, dreht fi um 
und fällt in denſelben Zuftand von Betäubung zurüd; vom 
biefem Augenblid an bis 4 Uhr hat er nicht die leiſeſte Ew 
innerung von dem, was fich mit ihm zugetragen hat. 

Um 4 Uhr 40 Minuten fam Bf. mit Dr. Rich ard, Agregé ber 
Bacultät, zu Bat., ed waren 13 Stunden feit ber Vergiftung — 
und noch gar Feine Huͤlfsmittel angewendet. Bat. lag auf dem Rüs 
den mit erhöhtem und etwas rüdwärtd gebogenem Kopfe, 
fab, hörte und fühlte nicht (menn man ihn flah); Augen ges 
fhloffen, Bupillen erweitert, Kinnladen durch einen hefti— 
gen Trismus gefhloffen; Haut am ganzen Körper eiskalt; 

efpiration gehemmt, frequent und wie röchelnd; bei jeber 
Erfpiration ließ fich ein klagendes Geräufch hören, das dem 
Roͤcheln einen befondern Charakter gab; Herzichlag klein, frequent 
und unregelmäßig, Puls 100—125, ſchwach, weich und ſehr 
leiht zu deprimiren; Arm, Schenkel und Bein der rechten 
Seite von Zeit-zu Zeit-von fa ftarfen Convulſionen erſchüt⸗ 
tert, daß die Dede dadurch in die Höhe gehoben wurde. — (Die Ans 
gabe der Eur übergehe ih). — 

Abende 6 Uhr noch fehr ſtarkes Koma, nod jo ftarfe Bu 
täubung, daß Bat. durch ftarfe Erfchütterungen nicht erwedt 
werben fonnte; der Trismus dagegen merflich vermindert, der Mund 
bald geöffnet; Augenlider herabhängend; Augen unbeweglich, 
kraftlos (abattu), matt (languissans); Pupillen im natürlihen Zw 
ftande; Bruft- und Bauchmuskeln contrahirt, die der untern und 
obern Ertremitäten dagegen erfchlafft, Deglutition fehr ſchwer, Bat. 
reſiſtirt auf's heftigfte bei den Verfuchen, ihm etwas (einige Loͤffel voll) 
Weineſſtg beizubringen; Reſpiration noch beſchwerlich, ſchnar— 
hend und wie ausſetzend me Puls „von neuem” klein 
und faum fühlbar; Hautwärme faft erlofchen, befonders an 
den obern Ertremitäten; von Zeit zu Zeit hörte man einige 
ee Fone, worauf [hwade, convulfivifhe Bewegums 
gen folgten. 

. Um 8 Uhr: Refpiration wenig erfchwert, Puls fehr entwidelt, Hauts 
wärme faft natürlich, Deglutition ſehr leicht, ‚Koma viel fhwächer, Bat. 
ift leicht zu erwecken, jedoch noch ſehr zur Betäubung geneigt; um 10 bes 
beutende Beßrung; Pat. antwortet, wenn auch langlam. Er klagt, 
nicht uriniren zu fönnen; die bypogaftrifche Gegend ſehr ge 
fpannt und beſonders fchmerzhaft an dem der Blafe entfpre 
FAR Theile; Durft fehr lebhaft, Epigaftrium ſchmerzhaft, 

uls frequent und ftarf. 

Am 3. Morgend 6 Uhr fcheinen bie Beiftesfählgkeiten im natürlichen 
Zuftande zu fein; Teine Betäubung, feine convulftsifchen Bewegungen mehr; 
Nieren und Blaſe [hmerzhaft; einige Tropfen gan fangen 
an unter Schmerz burd die Harnröhrezugehben. Haft ſchmerz⸗ 
haftes Hinderniß im Pharynx; Verftopfung, Unterleib weich und 
faum gefpannt, Geficht verfallen; Appetit. Abends läßt Pat. teich- 
lich Harn und befindet fich ſehr befriedigen. | 
. Mai Morgens faft gänzliche Gefete der Harnbeichwerde, an 5. 
Eonvaleöcenz; von jest bi8 zum 17. Durf und Mundtrodenhett 
in geringerm Grade; täglich ein von ein wenig Fieber. beglei— 


271 


teter oh von 3—6 Uhr Nachmittags; Verſtopfung, welche mer 
wiedecholten Klyſtieren wich; das oben erwähnte Juden nahm 
allmälig ab und hatte ſich gegen den 8. Mai verloren. 

A 20. klagte der fonft vollfommen Hergeftellte nur noch fiber einen 
Aeſt von Schwäche in den Beinen und eine ſchwache Betäu— 
bang an benjenigen Punkten des Kopfes, wo er Anfangs bie 
Birme empfunden hatte. 

U. g Orfila in 3b. 20 9. 2 p. 211—216. 1829.) 


Gegen Reuralgien. 


- 9 Iſchias. Ein Zijähriger, flarfer und fräftiger und gewöhnlich 
recht gefunder Pachter litt feit 5 Wochen an einer Iſchias ver linken 
Eeite, als er Mitte Aug. 1833 Vf. confulirte. Seine Schmerzen waren 
horribel, Iteßen ihm Tag und Nacht Feine Ruhe und verfchlimmerten fich - 
dei ver geringften Bewegung und vorzüglich, wenn bie Sonne unfern Ho, 
ni verlaſſen hatte. — Morph. acet. auf Caput Fibul. und zwiſchen 
rothanter und Tuberositas Oss. Isch. fe !s gr. am 5. und gr. #. vom 
6.—9. Aug. incl. Morgend und Abends, — nachdem ein Dr. M. auf 
BD. Antathen inzwilchen dafjelbe Mittel endermatifch ohne fol, weit 
verfehrt angerwendet hatte.*) Schon nach 1 Stunde bedeutende intenfive 
amb ertenfive Abnahme und unter fteter Beßrung, fo daß ‘Bat. bereits am 
8. Ye Tour nad) feinem über 1/2 Meile von ter Stadt entfernten Gute 
held za Pferde und theild zu Buße ohne Verfchlimmerung feines ſchwaͤ⸗ 
Kern und mehr umfchriebenen Schmerzed machen fonnte, warb er am 10. 
volffommen bergeftellt entlafien, ohne ſeitdem wieder von diefer fürdhterlis 
chen Krankheit ergriffen worden zu fein. 
2) In einem feit 3 Tagen beftehenden Falle von Iſchias, wobei der 
Schmerz vorzüglich in der Wade und um bie Rd herum wüthete, ver⸗ 
füchte Bf. 10 Tage lang blos Weftcatore, die ſtark zogen, auf dad Uebel 
aber gar nicht infuirten, daher am 11. Tage in 2 Veſicatorwunden je 
#s ger. und vom 12.—14A. je gr. A. Morph. acet. — Jetzt war ber 
Schmerz völlig verfchwunden und durch ein auf ten mittlern Theil der 
Fleiichmafle der Zwillingsmuskeln (Gastrocnemii) befchränfte®, ſchmerzhaf⸗ 
8 Taubſein von 1 Zoll Umfang erfebt. nt fruchtlofer Anmendun 
verfchiedener Mittel und da dad Bein Abends fehr bedeutend anſchwo 
(engorgement), — ward ein fehr fefter Bomprefftverband umgelegt, — 
wo nad 2 Tagen Schmerzen und Gefchmwulft verſchwanden. 
3) Neuralgia fronto-lacrimalis. @in 20jähriges, fat anaͤmiſches, 
feit wenigftend 6 Monaten unregelmäßig und viel fchwächer, ald früher 
menftruirtes (auch war das Blut viel wäßriger) Mädchen von Iymphatifch« 
neroöfen Temperament und mit fehr feiner und weißer Haut litt feit 2 
Sabren an einem heftigen Sopfichmerze, welcher ohne befannte Urſache 
entftanıden, guet Hein angefangen hatte, dann immer ftärfer geworben war 
und öftere Anfälle machte, fo daß feit 2 Monaten Pat. ſich zu Bette le⸗ 
en und die Dunkelheit fuchen mußte, wenn ber Paroxysmus eintrat. 
efe parorpömenweife eintretenden, bald Hammerfchlägen, bald unzählis 


2) Ss wird weitläufig entwidelt, daß bei biefer Anwendung tes M. das Morphium, 
nicht abforbirt worden fei. Es folgt, bag eins ber obigen Daten nicht richtig iſt. 
Die — vom 4.—10. muß wohl in ven Sept., oder bie Conſultation 
in Die Mitte des Sulius fallen. - 1 
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gen Nabelftichen ähnlichen, durch die leiſeſte Berührung verſchlimmerten, 
oft Schmerzendfchreie und durch convulfivifhe Zufammenziehungen ber 
zahlreichen Geſichtomuskeln die fonderbarften Grimaſſen verurfachenben 
Schmerzen fingen gewöhnlich in ber Linken Schläfe auf einer fehr um⸗ 
fchriebenen Stelle an, verbreiteten fich bald über die Stim, Wange und 
ſelbſt bis zum Unterkiefer unter das Kinn, oft aud) über Augenbraue, 
oberes Augenlid und Auge. Diefes trieb alddann auf, röthete fi), wurbe 
äußerft ſchmerzhaft beim Einwirken ded fchwächften Lichts, das Geficht 
trübte ſich und zahlreiche Thränen floffen über die Wange, heftiges Bren⸗ 
nen und eine ftarfe, eryfipelatöfe Röthe veranlafiend. Mitten in den ftärks 
ften Anfällen fam es Pat. vor, al& wenn ihr die linfe Gefichtöfeite ge» 
fchwollen wäre und das Auge aus der Höhle hervorträte. Rad mehren 
nuglofen Heilverfugien über 1 Monat ‚ang (im März 1833) — Morph. 
‚acet. gr. %s taͤglich Zmal in die kranke Schläfe endermatiſch. — or 
Atägiger Eur war (am 5. Tage) aller Schmerz verſchwunden und nur no 
eine ſchwache Betäubung in der Schläfe zurüd. “Bat. befriedigt, wollte 
fich der Behandlung nicht länger unterziehen. Bald kehrten auch die Schmew 
zen zurüd, wiewohl weniger intenfi. Daher wieder — Morph. acet. 
gr. xij. während 10 Tage in fleigenden und wieder fallenden Dofen en⸗ 
dermatifch in die linfe Schläfe applicitt. — Diefes Mal kehrten die Schmer⸗ 
en, che fie völlig verfchwunden, 3 Tage hindurch zu einer beftimmten 
hunde (im QDuotidiantypus) wieder und dieſe Intermittenz wurde durch 
Chinin. sulf. gr. iv.—vj., 11% Stunde vor dem Anfalle genommen, 
erfolgreich bekämpft. 

Rad biefer Heilung der Reuralgie ward auch das conftitutionelle Leis 
ben des Mädchens durch entfprechende Mittel (befonderd Eifen und China) 
gehoben und die Menftruation ift geregelt und ‘Bat. in gewilfem Grabe 
blühend geworben. 

4) Neuralgia supraorbitalis. Ein 30jähriger, niemald von Rheu⸗ 
matismud befallen geweſener Zagelöhner von ftarfer Gonftitution ward am 
20. Decemb. 1833 bei der Arbeit (auf der Chauffee) plöglih von einem 
heftigen, von ber Augenbraue aus zur Stim, Schlaͤfe und Nafe ſich vers 
breitenden Schmerze ergriffen, deſſen hoͤchſter Grad einen ſehr reichlichen 
Thraͤnenfluß bervorrief. — Morph. acetic. endermatiſch gr. 's Morgens 
und Abends am 23. und 24. und gr. . Morgens und Abends am 25. 
— Der Schmerz, weldyer jegt ſchon nur in einem einfachen Betaͤubungs⸗ 
gefühl beftand, war feit dem Mittage biefed Tages vollends verſchwun⸗ 
ben; Bat. Tehrte fofort zu feiner Arbeit zurüd und bat feinen Rückfall bes 

mmen. 
(A. g. Monbiöre in Bd. 37 (Ser. 2 T. 7) $. 2 p. 193-207. 1835.) 

5) Neuralgia mesaraica? ine 18jährige, wohlgeftaltete Naͤherin, 
welche im vorigen Jahre in Brüflel eine fehr ſchwere Hiederkunft und in 
deren Folge eine mit Hirmfymptomen begleitete, fchr heftige Peritonitis, 
welcher eine Außerft energifche Antiphlogoſe entgegengefegt wurde, ſeitdem 
aber nie wieder einen normal weichen Leib, ihre Regel nur unregelmäßig, 
ſchwach, zuweilen an deren Statt einen feröfen Ausflug gehabt und vor 
2 Monaten eine Gaftroenteritid in Folge eined Regimexceſſes befommen 
hatte, weswegen fie 6 Wochen in ber Maison royale de sante lag, kam 
am 8. Febr. in folgendem Zuſtande in dad Hospital la Pitie. 

Mager; Haut heiß, beißend; Puls Klein, frequent; Zunge blaßroth, 
an den Rändern und der Spige troden, braͤunlich, im Mittelpunft und 
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5% m Bafid rein Clisse); lebhafter, durch einen leichten Drud hervorges 
kndir Schmerz im Epigaftrium und im ganzen Umfange des Unterlei- 
bed, Sublalgie, Webelfeiten, Etörechen alles Zeften und Ylüffigen; in res 
Ben Sntervallen wieberfehrende Brechanftrengungen felbit im nüch« 
man guſtande; Unterleib gefpannt, meteoriftifch; lebhafte, intermittirende 
Efegen längs bes Tractus Intestinorum, Verftopfung; Ermuͤdungs⸗, 
Aſhlagenheits gefũhl in den Lenden und Gliedern, fchmerzhaftes Ziehen 
in kr Regio interscapularis; volftändiges Erlofchenfein der Stimme; Urin 
wi, wenig reichlich. Das Geſicht zeigt, belebt, einen Ausdruck eines 
tiefen Schmerzeß, aber ber von Jadelot angezeigte Nafenzug (trait nasal) 
iſt wem Bat. Iachen will, fehr ausgebildet; übrigens Unruhe und Schlafs 
Iofgfeit Vie ganze Naht. Das Erlöfchen der Stimme war plöglid eins 
getreten und das Erbrechen hatte dad Beſondere, daß Pat. jede Fluͤſſigkeit 
auf der Stelle ausbrach, während fie feite Subftanzen lange Zeit bei ſich 

ien und fie nur in dem Moment ausbrady, wo fie etwas Ylüffiges zu 






nahm. 
Ban hielt das Uebel für eine Gastro-entero-peritonitis chronica und 
delte fie mit mancherlei Mitteln ganz fruchtlos bis zum 22., wo 
Zambert dazu fam und — Morph. acetic. endermatifch verſuchte. Don 
jebt an wurbe dieſes Mittel von gr. 8.—gr. ijf. (Morgend und Abends?) 
äglich, jedoch nicht ohne einige Unterbrechungen angewendet. Die Schlafr 
el verlor fich nach jeder Application und alle Befchwerden ließen nach, 
während fie fich fletd wieder verfchlimmerten, wenn das Morph. ausge⸗ 
eßt wurde. Am 10. März Morgens erhielt Bat. ihre Stimme vollftäns 
dig wieder; fie ift hell und Elar, der Bauch weich; noch einige Schmerzen 
ins Darmlanal, aber die allgemeine Beßrung ift frappant. Diefelbe hat 
Bis zum 14. (unter berfelben Behandlung) noch zugenommen; Erbrechen 
ift feit dem 8. nicht wieder eingetreten „und alles läßt glauben, daß 
bie Heilung vollftändig fein wird, wenn Pat. ſich einige Zeit den Geſetzen 
des Regims und der Hygiäne unterwirft.“ 
(A. g. Dubourg (Serres) in Bd. 10 9. 3 p. 431 — 435. 1826.) 





Morphium muriaticum auch sulfuricnum.*) 
Gegen Rheumatismus, 


1) Ein 26jähriges, oft fophilitiich inftcirtes Srauenzimmer von außer> 
ordentlichen Embonpoint hatte feit 1 Jahre eine ſyphilitiſche Blennorrha⸗ 
gie, welche nach einer Erkältung fich verminderte, wohingegen das linfe 

te fchwoll, Außerft fchmerzhaft und ganz unbeweglich wurde. — 14täs 
e Ruhe (im Bette) und einige Katapladmen; barauf im Hospital St. 
uis, 40 Blutegel an’d Knie, ein Beflcator an die innere Seite des 
Beins und 3 aromatifche Räucherungen — mit geringer Beßrung. Nach 
14 Tagen Austritt, nun wieder Leinfamenfataplasmen 8 Tage lang; der 
Schmerz verfhwand, warf ſich aber jeßt auf das Knie, den innern obern 
eil der Wade und das Fußgelenk rechterfeitS unter dem Malleol. intern., 
fowie auf das linke Handgelenk. Alle die Theile waren unbeweglich, felbft 
in ber Ruhe fehmerzhaft und Tonnten nicht den leifeflen Drud ertragen; 


) CL. diefes Magaz. Bd. 2 p. 807 über Morph. sulfaric. 
Magajin II. 1. Heft. 18 
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das linke Knie iſt noch beträchtlich geſchwollen, aber nicht roth. Seit 6 
Tagen unverändert in dieſem Zuftande kam Bat. am 13. Sept. 1531 
(Dem 40. oder 45. Tage vom Anfange des Erkrankens an) in's Ho— 
tel» Dieu. Ä 

Außer den genannten Leiden noch Schmerz im untern Theil des Ruͤckgraths 
feit 14 Tagen; heiße Haut, frequenter Puls, lebhafter Durft, gänzliche Ap⸗ 
petitlofigfeit; feit 25 Tagen feinen Augenblid Ruhe; Bilennorrhagie felt 
langer Zeit wieder erfchienen, Menftruation ungeftört. 

1. @urtag. — Morph. mur. gr. ij. (NB. 2 Grains, aljo 3 Gran; 
ich mache wiederholt auf dad frangöfüiche Mebicinalgewicht aufmerfam) 
endermatifch unter Malleol. intern., auf Wade und Handgelenk rechter⸗ 
feitö.*) — Den Tag über ftarfer Schweiß, beftändige Sclafneis 
gung, zuweilen Schlaf und Erleichterung. — Abende Morph. gr. 8.; 
— in der Nacht ein wenig Schlaf. 

2. Tag. Buß, Knie und rechte Wade völlig ſchmerzlos; Geſchwulſt, 
Schmerz und Unbeweglichlei des linfen Sanbgelenfß gemindert; dahinge⸗ 
gen Geſchwulſt und Roͤthe auswärts am linken Mittelfuße und feit gehem 
anhaltender und fehr heftiger Schmerz ohne Röthe am hintern, innem 
Theil des rechten Ellenbogend. — Morph. gr. ij. theild auf die Imke 
Handwurzel, theild auf die neu afftcirten Theile. — Außer den geftrigen 
(primären) Erfcheinungen noch fchr heftiges Juden über den gaw 
zen Körper, Erbredhen einiger 1 Stunde nad der Applice 
tion genoffenen Speifen; gegen Mittag Röthe, Geſchwulſt und ſeht 
heftiger Schmerz im rechten Knie. — Abends Morph. gr. f. auswär 
am rechten Ellenbogen. — Nachts wenig Schlaf, flarfer Schweiß, Os 
ſchwulft und Röthe am innern Theil des linken Knies, auf der Dorfal 
feite bes erften Metacarpocarpalgelenfs rechters und im erften Gelenk ve 
großen Zehe linkerſeits. 

3. Tag. Complete Heilung der linfen Hand» und feit geftern kran⸗ 
fen Fußwurzel; Abends merkbare Abnahme aller Schmerzen außer denen 
des rechten Daumens und der rechten großen Jehe. — Morph. gr. j. auf 
biefe beiden Gelenfe. — Sehr unruhige Nacht; ed werben befallen die er 
ften Gelenfe ded Eleinen und Zeigefingerd und befien Garpometacarpalge 
lenk rechter«, fowie der hintere Theil de& Malleolus internus und das Gar 
palgelenf des Daumens linkerſeits. Alle außer dem vorleßten find an der 
Stredfeite roth und fehr ſchmerzhaft. 

4. Tag. Bollftändige Heilung des (feit 3 Tagen franfen, feit 2 ber 
banbelten) rechten Ellenbogens, Knies, Daumend und der linfen großen 
Zehe (fammtlich feit eva 36 Stunden Frank und nur 1 Tag behantelt). 


— — — — — — 








*) Vff. bebienten fich zur Vernichtung ber Epidermis einer aus Ammoniak 1, Schwei⸗ 
nefhmalz 1 und Talg Ys (im Sommer auch %/s) bereiteten Salbe, von welder 3j. 
zu A—5 Beficantien dient. In dem Augenblid, wo dieſelbe auf die Haut appli⸗ 
eirt wird, Bringt fie ein Kältegefühl hervor und danach läßt ſich wiel mehr, als 
nach dem ſtets unerträglichen Geruch ihre Stärke beurtheilen. Die Kälte dauert 
nur einen Augenblid, dann entfleht ein Wärmegefühl, auf welches nach 2 ober 3 
Minuten Stechen folgt. Diefe Empfindung iſt bei weitem nicht fo laͤſtig, alt 
man nad der Schnelligkeit, womit. fih die Blafe bildet, vermuthen koͤnnte; viel 
mehr bezeugen die Kranken niemals einen wirklichen Schmerz. In 10, 1215 
Minuten wirb die Epidermis in die Höhe gehoben; die Zeitverfchtedenheiten haͤn⸗ 

en vorzüglich von der Localität ab. Im Allgemeinen bilden ſich an Händen und 
Süßen Re Blafen Tangfamer, auf den Schultern dagegen und auf dem Rüden 
ehr raſch. 
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— Norpu. gr. 156. auf bie 5 in voriger Nacht erkrankten Gelenke. — 
Gleich nah der Application Schläfrigfeit, Schmerzlofigfeit in ber 
Aue, einige Beweglichkeit. Den ganzen Tag über ſolche Beßrung, daß 
Dei. fh für geheilt hielt; Abends Rüdtehr des Schmerzes mit fehr ſchwa⸗ 
inderung in allen in der Nacht erfrankten Gelenfen. Rheumatids 
uns in den DRetacarpocarpalgelenfen des Zeigefinger und den beiden Dau⸗ 
mengelenlen rechterſeits. — Morph. gr. a auf beide genannten Finger; 
— momentane Erleichterung. Nachts Schmerz, Gefchwulft und Roͤthe 
in den Gelenken, welche rechts und links die beiden Reihen des Carpus 
veteinigen und in dem zwifchen Os. cuboid. und calcan. linferfeits. 

5. Zag. Heilung der 5 oberflächlichen (feit vorgeften Nacht ergrifs 
ſenen und Bi: 24 Stunden behandelten) und der beiden feit geftern Abend 
erkrankten Gelenke; Tebhafte Schmerzen in den 3 zuleht afficirten. Auf 
tiefe — Morph. gr. iij. — worauf unmittelbar Schmerzlofigfeit, einige 
Beweglichkeit und Aftündiger Schlaf. Beim Erwachen Rheumatidmus mit 
G iſt und Röthe in folgenden 5 Gelenken: 1. und 2. Gelenk des 

Ning=, 2. des linken Seigefingere und beide des rechten Daumens. 
— Hıf alle mit Ausnahme des 1. Daumengelenfd Morph. gr. iv.; — 
defien ungeachtet Nachts Feine Ruhe, Wiederfehr der Schmerzen in beiden 
Säulen oben und vorn, befonders ber rechten; zmifchen Os cuboid. 
mb letztem Os Metatarsi und neben dem Hintern des Malleol. extern. 
reihterleitd. 

6. Tag. Alle geftern Morgen in Angriff genommene Gelente fchmerzs 
100 en kene heil des linfen Knies immer fchmerzhaft; die zuletzt Di 
fallenen Gelenke fo fchmerzhaft, daß Pat. auf dem Rüden liegt und nicht 
bie geringfte Bewegung machen kann. Sie fügt, daß fie jept feit 9 Tas 
gen nicht zu Stuhl geweien fei; deshalb Ol. Ricin. 3j. und — Morph. 
gr. ij. auf die 4 neuerdings fehmerzenden Stellen. — Tags über 5 Aus⸗ 
leerungen; Abends (12 Stunden nad) der Medication) Schmerzlofigfeit 
neben dem Malleol. extern. und bed Euboidmetatarfalgelenfed; die übrigen 
Stellen noch eben fo ſchmerzhaft. — Dahin Morph. gr. ij. — Schlaf 
durch den Schmerz häufig unterbrochen. 

7. Tag. Gelinder Schmerz in den Schultern und im linfen Knie; 
Rheumatisnius in den ben Sehnen bed Bänfefußed und der Plica cubitalis 
rechterſeits entfprechenden Theilen, binters und außerhalb des linken Ellen- 
bogend und im Metacarpos (nicht »tarfos, wie im Buche ſteht) Pha⸗ 
langogelenk des entfprechenden Daumend. — Auf beide Knie, beide Schuls 
tem und bie Plica Cubiti Morgens und Abends Morph. gr. iii. — Schweiße 
und Zuden haben continuirtz ruhige Nacht. 

8. Tag. Das (feit 6 Tagen Franfe) linke Knie ohne Schmerz und 
frei beweglich; beide Schultern, ber innere und untere Theil des Knies, 
ber vordere ber Handwurzel und bie 1. Phalanr ber 2. Zehe rechterfeits 
ſchmerzhaft. — Morph. gr. iij. auf dieſe Stellen. — Unmittelbare Er⸗ 
leichterung, Schlaf. Abends beide Ellenbogen ſchmerzlos; die Schultern, 
das rechte Knie und bie Zehen ſchmerzen noch fehr. — Morph. gr. jß. 
theils auf die heutigen, theild auf die geftrigen Veſicatorien. 

9. Tag. Nur die Schultern fehmerzen noch; — dahin Morph. gr. ij. 
Morgens und Abende. 

10. Tag. Schultern, wie geſtern; fehr lebhafter Schmerz an ber 
dan 7. Wirbel (Vertebra Colli?) entjprechenden ‚Stell. — Zu beiben 





‘ 
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are berfelben unb auf jebe Schulter Morph. gr. ij. Morgens unb 
ende. 

11: Tag. Schultern und Hald etwas weniger ſchmerzhaft; Rheu⸗ 
matismus im 1. Gelenke des rechten Zeigefingerd. — Dahn und 
jebe Schulter Morph. gr. iij., Abende gr. ij. — Gegen Abend Schmerz 
am hintern Theile beider Knie. 

12. Tag. Zeigefinger geheilt, alles Uebrige, wie geflen. — Auf 
Schultern und Knie Morph. gr. iv. Morgend und Abende. Bortbauer 
der Schweiße, des Juckens ıc.; Stühle regelmäßig. 

13. Tag. Schultern und Hals fchmerzen noch immer. — Dahin 
und an bie Knie Morph. gr. iv. — 

14. Tag. Alle Schmenen find volftändig verſchwunden unb nicht 
wiebergefehrt.. Ein nach 14 Tagen in Folge einer Erfältung eingetrete- 
ner Rüdfall wurbe durch endermatifchen Gebrauch des Morph. sultur. 
h 2 Tagen faft und ein am 3. Tage gereichted Purgans vollendd bes 
eitigt.*) 

9) Ein 24jähriged, früher fErofulöfes Mädchen Inmphatifchen Tem⸗ 
peramentd hat feit , Sahre fire rheumatiſche Schmerzen in einigen Ges 
Ienfen, wozu fich jegt unter Verſchlimmerung Fieber und Anfchwellung ges 
fellte. Nachdem am 6. Tage der Krankheit 20 Ylutegel an die Bruft ger 
fegt und Infus. Borrag. gegeben worden, fam fie am S. in folgenbem 


*) Bf. geben hierzu Grläuterungen, woraus ich einiges aushebe. Zur Beit bes Eine 
tritts in's Hospital litten am Rheumatismus 1) (feit 1 Monat) das Knie, 2) (feit 
6 Tagen) das Handgelent linker- und 3, 4) Knie und Fußgelenk rechterfeits; — 
wahrfcheinlich auch die untern Gelenke der Wirbelfäule (feit 14 Tagen). 

Beim Gebrauch des Morph. befland der Rheumatismus in den Schultern 7, 
im linfen Knie 6, im rechten Ellenbogen 3 und niemals über 2 Tage, oft au 
nur 1 ober ’/s in den 26 andern Gelenten. Dort war die mittlere Dauer in je= 
bem Gelenke 12 Tage, „Hier 3/2 (ich finde 6'/2), „nur die großen Glieder ges 
rechnet.‘ Schr richtig fügen Bf. Dinzu, baß dieſe Zahl ſich fehr reduciren würde, 
wenn man alle befallenen (Heinen) Gelenke in die Rechnung aufnähme. 

Auch wurden von allen durch das Morph. geheilten Fällen nur 3 (die beiden 
Knie und die linke Gandiourzel) u 2. Male befallen und nur ſchwach und kurz⸗ 
bauernd, was nicht immer ſo ift und aud bier vor dem Gintritt in’s Hospital 
hinfichtlich des Knies ſich ganz anders verhielt. 

Intereffant find noch die tabellarifchen Neberfichten und Vergleiche 1) der afft⸗ 
cirt geweſenen Gelenke, 2) der Zahl der applicirten Veſieatorien und 3) der Streck⸗ oder 
Beugeflächen, auf die fle, entiprechend dem Site ded Rheumatismus, applicirt worden. 

1) Bon den 30 afficirten Gelenten kommen auf die: 

0. 16. 


Rechte Seite . Linke Seite . . . .. . 14, 
Unterglitr . . . 2.0.19 Oberglider . . . 2... 1. 
2) Bon ben 64 applicirten (ammoniakalifchen) Veftcatorien auf: - 
Rechte Seite . . . . . 38. Rinfe Seite . . . . . 26. Differenz 12. 
Dberglidter . .» .» 0. 38. Untergliver . © 2 2. 26. ⸗ 12 
Rechte Schulter . . . . 7. Linke Shultr . . .. 6 ⸗ 1. 
Rechten Ellenbogen . . 3. Linken GEllenbogen. . 1. s 2 
Mechte Hand und Handwurzel 12. Linfe Hand und Handwurzel 9. ⸗ 3. 
Rechtes Hüftgelent! . . 0. Linkes Hüftgelnt . . . 0. ⸗ 0. 
Mechtes Knie -. . . . . 10. Linke Knie. . » .. 06 ⸗ 4, 
Rechten Bus nebft Gelenken 6. Linken Fuß nebſt Gelenken 4. ⸗ 2. 
3) Auf die Stredfeite: Beugefeite: 
Dr Shulten . . . 13. 0.  NB. Hier fommen nicht 64, fonbern 
Dar Ellenbogen . . 3. 1. 67 Beflcatorien heraus. Laflen wir 
Der Hände u. Handwurzeln 20. . indeß dieſe Eleine Differenz auf 
Der Knie 16 . beruhen. Diefe Ueberfiht ergiebt, 


1 
FE . 1 
Der Tarfotibialgelnfe . 7. 0. daß fat nur die eite v 
De füfe . 2... 6 0. Mheumatismus gelitten Bat. or 
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Zuftonde in Hötels Dieu. Rüdenlage und ein wenig nach rechts, faſt 
comptete Iamobilität; Schmerz am Halfe vorn und rechts (nach biefer 
Seite iß der Kopf geneigt) und deſſen Bewegungen find ſchwer und ſchmerz⸗ 
haft; Schwerathmen und fehr lebhafter Schmerz auf der rechten Seite der 
Bruf ein wenig über der Warze ohne Huften und Auswurf und bei volls 
Immmener Refonnanz ber Bruft; Schultergelenfe ſelbſt in der Ruhe Ihmen> 
fehl, unbeweglidy und bei dem geringften Verſuche dazu Schmerzensſchreie 
serutfachend; rechte Handwurzel geſchwollen und fchmerzhaft, übrigens in 
bemfeiden Zuftande, wie die Schultern und vorm und hinten deutlich flucs 
mirend; Knie gefchwollen, in der Ruhe fchmerzlos, bei Bewegungen und 
Drud aber fchmerzhaft; rechter Fuß vor und unter den Knöcheln geſchwol⸗ 
im und bei Bewegung fehr fchmerzhaft; linker Fuß gejund, enden 


ſchmerzend. 

Beſtaͤndige Klagen, beftige® Schreien bei der geringften Bewegung, . 
(ehr lebhafter Durft, an der Spite und den Rändern rothe Zunge, beim 
Du empfindlicher linterleib, ſeltene und nur durch Klyſtiere bewirkte Stühle, - 
heiße und ſchwach trodne Haut; diefe Trodenheit feit dem Beginn ber 
Krankheit und nur unterbrochen nach Anwendung der biaphoretifchen Ti⸗ 
fane; Geficht blaß, Nachläffigfeit und Rangfamfeit im Antworten bei un⸗ 
geförtem Berftande; beftändige Schlaflofigfeit. — Morph. muriat. gr. jß. 
auf den Rüden ber Handwurzel und die rechte Bruftfeite. — Kein Schlaf, 
Nachts Eintritt der Katamenien. 


2. Tag. Hald-, Bruſt⸗ und Schulterfchmerzen (3 Tage nad) dem 
Eriheinm, "2 nah dem Morph.) verſchwunden, ihre Bewegungen frei. 
Rechte Hantwurzel weniger gefchtwollen und ohne deutliche Yluctuation, 
Iinfe Schulter weniger fchmerzhaft und freier beweglich, Knie unverändert, 
rechtes Fußgelenk menig gebefiert. Pat. kann ſich auf jede Seite legen 
und fchreit nicht mehr, Eruption fleiner, rother, koniſcher, auf dem vors 
dern Theil der Bruft zerftreuter Snötchen. — Morph. gr. ij. auf bie ins 
nere Seite der Knie, Fußgelenke und der linken Schulter; 3 Töpfe Hafer, 
tifane. — Abends Geficht roth, Puls frequent und entwidelter, Schläfe 
tigkeit, heftigerer Durft; Haut warn, buftend; Eruption von der Bruft 





veiſchwunden und auf dem vordern Theile des Vorderarmed erichienen, wo 


einige Blüthhen in der Mitte einen fleinen, weißen, mit Serofität ges 


' füllten Punkt haben. Menftruation Rark, die Nacht immer ımrubig. 


3. Tag. Böllige Heilung der (feit 10 Tagen Franken, feit 1 behans 
beiten) Untergliever und ver (feit 4 Tagen Franken, feit 1 behandelten) 
linken Schulter; Rüdfehr der Schmerzen in die rechte Schulter; vollfom« 
men freie Bewegung ber faft ganz adgeichwollenen rechten Handwurzel; 
geringer Schmerz im Unterleibe, Berftopfung fit 3 Tagen. — Morph. 
gr. ij. auf bie geftern in Angriff genommenen Theile und auf ben vor- 
dern Theil der rechten Schulter; Kiyſtier aus Ol. Ricin. 3j., noch 2mal, 

letzt mit Zufag einer Hand vol Küchenſalz wiederholt. — Erſt jebt 
Birkung und h reichliche, daß Pat. die ganze Nacht dad Beden unter 


fh haben muß. | 
4. Tag. Ale Gelenke geheilt; Andauer ber Diarrhöe, Haut troden 


und warm, geringer Schmerz im Unterleibe. — Reiswaſſer, Suppreſſion 


der Stühle und Ruͤckkehr der Schulterſchmerzen Abends. — Dahin Morph. 


.ijß. — ohne Erleichterung. 
gr Ne Zu S —* in N Handwurzel und dem Ellenbogen linfers 
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feitd. — Dahin und auf bie Außere Seite der rechten Schulter Morph. 
gr. ij. — Sn ber Nacht Harfe Tranfpiration. 

6. Tag. Schmerzen im rechten Knie und Ellenbogen, mit Geſchwulſt 
verbunden im Zuß und der Handmurzel berfelben Seite. — An tie 3 
legten Stellen und ben unten Außern Theil des rechten Deltoides Morph. 
gr. iij.; Abends, wo biefe Theile gebefiert, dahingegen dad 1. (S hinterſte) 
Gelenk des Zeiges und Mittelfingers befüllen waren, wieber gr. iij. 
auf diefe. — 

l n Tag. Knie, Fuß und Ellenbogen rechterſeits geheilt; Schultern 
und Handwurzel unverändert. — Auf he Morph. gr. iij. Morgens und 
Abends. — Ruhige Nadıt. 

8. Tag. Hand geheilt, das Uebrige beim Alten, nur geringe Ab⸗ 
nahme des Schmerzes. — Morph. gr. iv. auf rechte Schulter und Hand» 
wurzel. — 

”,. Tag. Schultern und rechte Handwurzel allein noch und ſehr we⸗ 
nig fchmerzhaft. — Abende Horb gr... — 

10. Tag. este zum 2. Mal (nad) 4 Tagen) geheilt. — Morph. 
gr. ij. auf beide noch immer ſchwer bewegliche ꝛc. Schultern. — 

11. Tag. Gänzliche Heilung. Während der ganzen Eur floß bie 
Regel fo ftark, daß an Abortus gedacht wurte, wad aber bie Unterfuchung 
widerlegt. Mit der Heilung erfchien die Diarrhöe, mit einigen Kolif- 
fchmerzen begleitet und am andern Morgen ging Pat. frei im Saal herum. 

Ihre NReconvaledcenz wurde durch eine auf eine chronifche, beren 
Symptome fie ſchon lange zeigte, folgende acute Gaſtritis geftört, wähs 
end welcher (3 Wochen hindurch) Pat. von Zeit zu Zeit wieder Schul- 
terfchmerzen empfand, worauf man faum zuichlug, die aber, ‘wie gering 
fie auch gewefen fein mögen, zur Zeit ihres AudtrittS aus dem Hospital 
noch nicht völlig verſchwunden waren. *) 

3) Ein 1gjaͤhriges Mädchen befam im Hospital gegen Ende einer 
Scarlatina Geſchwulſt und Schmerzen mit Unbeweglichkeit in beiden Hand⸗ 
wurzeln und Fieber; alle andre Gelenke waren frei. — Nach 12 Stun» 
den Morph. gr. j. — Unmitteldar danach Erleichterung, am andern Mor 
gen faft, nad) 2 Tagen gaͤnzlich geheilt. **) 








*) Diefer Ball bietet nicht die Bergleichpunfte, wie der erfte, weil er kurz nad dem 
Entftehen fhon zur Behandlung kam wenn man aber bedenkt, daß bei Skrofuld- 
fen der Rheumatismus, wie alle Krankheiten, ſchwer zu heilen if und.zur Chro⸗ 
nigität neigt, jo muß man feine Heilung in 10 Tagen, nur von eini 


igen gerin 
Schmerzen in den Schultern gefolgt, wenigftens für eben fo merhndedige — 
als die im vorigen Falle. Wie dort, fo wird auch hier in folgender Tabelle eine 


Meberficht der Beficantien und ber Stellen gegeben, auf welche fie applicirt wor: 


den find. 

Tode . » 2... 9. 

En — 
Rechte Seite . . .».. .17. Line Sick . . 2... 10. Differenz 7. 
Dbdergliter -. . 2... . 20. Unterslidr . . oo. 7. ſert 13. 
Rechte Schulte... 6. Line Shultr . 124. ⸗ 


Rechter Ellenboggen . . . 2. Linker Ellenbogen . . . 1. 
Rechte Handwurzel und Hand 5. Linke Hand und Handwurzel 2. 
Rechtes Hüftgelent . . 0. Linfes Hüftgelent . . . 0. 
Nedhtes Knie . . 2. 2. 2. Linkes Knie . . .. 1. 
Rechtes Bußaclent . . . 2. Linkes Kußgelnt . . . 2, . . 
**) Diefe rafche Heilung könnte auf geringe Intenfität der Krankheit fchliegen laſſen, 
wenn nicht ihre rafche Entwicklung, das Fieber, fowie das ganze Auftreten ber 
felben jener Annahme widerſpraͤche. Vff. glauben daher, daß die dem Entfichen 


w 


wa 


“ 
Srspen® 
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9 Sin 28jähriger Kartenmacher von ftarfer Conſtitution litt feit 5 
Tagen an rheumatifchen Belenffchmerzen, als er am 7. Sept. 1831 in's 
oöpial ſam, wo wegen befonderer Umftände die Behandlung erft am 
7. Zage angefangen wurde. Um biefe Zeit faßen bie Schulterfchmerzen 
vogäglih vorm und oben, ein wenig auswärtd vom Aftomioclavicularges 
sk. — Morpb. gr. j. auf beide Schultern Morgens und Abends. — 
Jagd über Schweiße und Betäubung, Abends einige Beßrung, Nachts 
Ehlaflofigkeit. 

8. Zag. Schulterfhmerzen nur aelinder. — Morph. gr. j. auf beis 

be Schultern. — Nach 5 Minuten Verrüdung des Schmerzes nad) vorn 
auf die Infertion bed großen Bruſtmuskels; Schweiße, jedoch ohne Juden. 
Zum eıten Male feit dem Anfange der Kranfheit hindert ver Schmerz 
den Schlaf nicht. 
9. Tag. Zuftand und Behandlung wie geftern und feit dem Abend 
volfommene Heilung. Bat. ift noch 20 Tage im Hospital und ohne 
allen Rückfall geblieben trog ber Temperaturveränberungen, die in biefer 
Zeit auf andere Nheumatifche mehrmals influirt haben. Zu bemerken ift 
noch, daß feit dem Aufhören des Schmerzes ber Arm betäubt geblieben ift, 
was erft nadı 14 Tagen durch Bäder und Frictionen mit Tinct. alcohol. 
Nus vom. fich verlief, welche Vff. hiergegen fehr empfehlen, fowie, wenn 
fie mch. beifen, dieſelbe Tinctur, oder das Strychnin endermatifch. *) 

5 Ein 21jähriges Mädchen Inmphatifchen Temperaments befam 9 
Zage vor dem Eintritt in’d Hospital Kopfweh, Schweiße und Fieber, 3 . 
Tage nachher Rheumatismud im vworbern Theil beider Ellenbogengelenle, 
der nah 2 Tagen Schmerzen an der Crista Ossis Hei, im linfen Knie 
und re.bın Tibiotarfalgelenfe Bla machte. Beim Eintritt war blos das 
Iinfe Knie frank, bedeutend gefchwollen und ed zeigten fich alle befannten 
Symptome von Kniegelenfwafferfucht. Der Schmerz ift heftig, am Außern 
Theile fühlbar, felbit bei der abfoluteften Ruhe; Durft nicht vermehrt, 
Appetit ſchwach, Stuhl regelmäßig, Haut beftändig duftend. 

1. Tag. — Morph. sulfur. gr. j. zu beiden Seiten des Knie. — 
Sogleich Betäubung und Kopfſchmerz; Erbredyen (2maliged) des 
nah *4 Stunden Genoffenen und den ganzen Tag über Dres 
herlichfeit, allgemeines Uebelbefinden, Juden, Schweiße, 
Sclaflofigfeit ıc. 

2. Tag. Keine Veränderung, — Morph. muriat. gr. jd. Morgen 
und Abends außers und unterhalb der Kniefcheibe. — Tags ber Ber 
täubung, Kopfweh, Brederlichfeit, Appetitlofigfeit, ftarfe 
Salivation, Durftlofigfeit, Schweiße, Juden feit geftern, ver. 
gebliches Harndrängen. | 


fo ſchnell folgende Behandlung die Urſache ſei und fügen in Grmangelung eigener 
Crfahrung Hinzu, daß einige andere Aerzte, welche dieſe Eur auch verfucht, in ber 
Stadt, wo man öfter, als in Hospitälern, beginnende Krankheiten zu behandeln 
befomme, die Annahme vollfommen beftätigt hätten, daß der Rheumatismus, wenn 
er an oberflächlichen Gelenken anfange und noch denfelben Tag behandelt werde, 
raſch heile und nicht recidivire. 

*) Wie beim Rheumatismns vagus der Schmerz aus einem beftimmten Gelenke durch 
dieſe Behandlung raſch verſchwindet, ſo auch, wenn der Rheumatismus nicht wan- 
dert, wenn er auf ein einziges Gelenk firiet if. Ingleichen beftätigt biefer Fall, 
was früher über die leichte Heilung des Rheumatismus gefagt iR, wenn er frifch 
Ir Behandlung kommt und nicht die Neigung bat, auf andere Gelenke überzus 


bringen. 
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3. Tag. Abnahme ber Geſchwulſt und Fluctuation; Schmerz blos 
- {m Hintern Theile des Knies. — Morph. mur. gr. $. Morgens, gr. ij- 
Abends gerade in die Kniekehle. — Sehr ruhiger Schlaf nad) G6tägiger 
Schlaflofigfeit, Schweiße, weniger ftarfes Juden. 

4. Tag. Yluctuation auf den Seiten und hinten noch wahrzuneh- 
men, nicht vorn. — Morph. gr. j6. Morgens, gr. j. Abends. — Bre⸗ 
herlichfeit ohne Erbrehen, Juden und Schweiße, wie geftern. 
Sehr befhwerlider Abgang wenigen Harnd; Berftopfung wäh. 
rend der ganzen @urzeit. — Ol. Ricin. 5j. — Tage über mehre Stühle; 
Nachts kein Schlaf. 

5. Tag. Schmerz am untern Theil der Wabe und im Gelenfe bed 
echten Fußes mit etwas geftörter Bewegung. — Dahin Morph. gr. iij. 
— Seine Brecherlichfeit, Fein Stuhl trog der Klyſtiere; immer ſtarke 
Dysurie mit wenig Abgang. 

6. Tag. Geſchwulſt faft, Eluchuation ganz verfehwunden; Schmerz 
noch vorn. — Morph. gr. iij. auf Knie und Wade. — Keine Brecher⸗ 
lichkeit, Fein Erbrechen; Salivation, Betäubung und Schweiße, 
wie früher. Im Laufe des Tages konnte Bat. aufftehen und durch den 
Saal gehen, binfte aber und ſchleppte das linfe Bein nah. An den bei- 
den folgenden Tagen — Morph. gr. ij. — Brechneigung fhwäder 
und ohne Erbreden, Betäubung und Juden, wie Anfangß. 

9. Tag. Böllige Herftielung, Pat. hinkt nicht mehr und verläßt 
am 12. Tage dad Hospital mit nur einem geringen, wahrjcheinlich durch 
zu vieled Gehen heroorgerufenen Schmerz im Knie. 

6) Ein Abjähriger Hufichmied von fehr ftarfer Gonftitution, welcher 
an einem acuten Rheumatismus 2 Monate im Hospital St. Antoine ge⸗ 
legen, bort 5mal ftarf zur Aber gelafien war und 30 Blutegel an die 
Bruft bekommen hatte, aber Gelenkichmerzen behielt, die ſtets zunahmen, 
fam 42 Jahr fpäter (nad) dem Ausdtritte) am 16. Sept. 1831 in folgen 
dem Zuftande in's Hötels Dieu. \ 

Schmerzen in den (immer afficirt geweſenen) Knien, Bußgelenfen, ber 
rechten Handwurzel und Schulter beim Berühren und Gehen, — was 
wadelig und unficher, beſonders auf unebenem Boden, geſchieht, — 
nicht in der Ruhe; feine Geſchwulſt. Längd der Sehne des vordern 
Schienbeinmuskels ift der Schmerz fehr heftig und beim Drud faft uner⸗ 
traͤglich; fein Fieber, Appetit ſchwach, Durft Mehr ftarl, Stuhl regelmäßig, 

Tranſpiration unmerflich. 

. Tag. — Morph. gr. j. auf .die rechte Handwurzel und ben bins 

tem Theil der rechten Schulter. — Betäubung, Bredneigung, 

Kopfweh, mäßiger Schweiß und Juden, befonderd am rech— 
ten Arme und zwifchen den Schultern. 

2. Tag. Geringe Schmerzabnahme in der Handwurzel. — Hierhin 
und auf die Schulter Morph. gr. j. Morgend und Abende. — Diefelben 
allgemeinen Symptome, wie geftern; Minderung ded Durftes, ftarfe Sa, 
livation, Öfteres und copiöferes Uriniren. 

3. Tag. Bewegungen der rechten Hand freier, Schulter noch fo. 
— Morph. gr. ij. duf legte. — Schweiß immer ſchwach, Conftipation, 
übrigens feine Veränderung. 

4. Tag. — Morph. (wie viel?) auf beide Tegtgenannte Stellen. Seit 
heute ift die Hand völlig geheilt. Die Schulter blieb immer ſchmerzhaft, 
weshalb am 5. Sage —Morph. gr.j. in die Achfelgrube (um dem Ges 
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Imte näher zu Tommen), — wonach bemerflihe Abnahme, und in ben 
keiten folgenden Tagen ebenfo in bie Achfelgrube und auf die Schulter. 
Gleichzeiin am 7. Tage wegen hartnädiger Berfopfung — Ol. Ricin. 
zj. — wonach zahlreihe Stühfe. 

8. Zag. Arm beim Erheben nicht mehr fchmerzbaft, beim Bors und 
ucwarts bewegen aber fehr. — Dahin Morph. gr. ıj. und ein 112 Zoll 
geßes Bantharidenpflafter auf die äußere Seite der Schulter, auf welches 
sa 9. — Morph. gr. ij. Morgend und Abende. — 

10. Zag. Beide Schultern völlig ſchmerzlos. In diefer letzten Zeit 
hatte Pat. eine Diarrhöe, welche feit 2 Tagen unter allen Kranken bes 
Saales herrſchte; Salivation vermindert, Harn fo reichlich, wie vorher. 
Knie und Füße find tro ber allgemeinen Medication in demfelben Zus 
Rande, wie beim Eintritt, weshalb am 11. und 12. gr. ij., am 13. gr. ijß. 
Norph. und Bantharidenpflafter an die innere Seite beider Knie. 

14. Tag. Vollkommene Heilung beider Knie; dennoch noch einmal — 
Morpb. gr. ij. — wonach die fehon bejchriebenen generellen Erfcheis 


en. 

15. Zag. — Weber jeben Malleol. intern. ein Gantharidenpflafter, — 
wonach am 17. vollftändige, totale Heilung. 

Pat. verließ einige Tage fpäter dad Hospital, um wieder an feine 
feit 9 Monaten verlafjene Arbeit zu gehen. *) 

7, Ein 21jähriger Weinhändler ftarfer Eonftitution wurde im lebten 


Krühling von einem acuten Gelenkrheumatismus befallen, der nach meh⸗ 


ren Aderläflen nach 3 Wochen, unter Verſchwinden bed Fieberd und der 

Selentanichwellung, einen ftationären Schmerz in den Büßen, Knien, dem 

Ellenbogen und der Schulter rechterfeitd hinterließ, befonders fühlbar beim 

Bewegen. Eintritt in's Hotels Dieu am 21. Sept. 1831; Allgemeinbe- 

—* gut, in der Ruhe kein Schmerz; Abweſenheit von Geſchwulſt und 
oͤ 


1. Tag. — Morph. mur. gr.ijß. auf den hintern Theil jedes Knö⸗ 
held und an die äußere Seite der Schulter. — Schweiß, Juden über 
den ganzen Körper, Somnolenz; wie betrunfen;z fogleich fat 
gänzliche8 Verfchwinden der Schmerzen der Fußgelenfe. 

2. Tag. — Morph. auf 2 Stellen ber noch eben fo fehmerzhaften 
Schulter; — Heilung berfelben an diefem Tage, dagegen Schmerzhaftig- 
feit der Aderlaßftelle (A la saignee) und gehinderte Bewegung bed Vor⸗ 
derarms. 

3. Tag. Rückkehr eines ſchwachen Schmerzes vor dem Malleol. in- 
tern. linfer« und externus rechterfeits. — Dahin und auf die Armbuge 


2) Im chroniſchen Rheumatismus ift die Schwierigkeit, die Krankheit zu modificiren, 
viel größer und vollfländiger im Berhältniß zu der Langfamkeit der vorhergehen- 
den Ericheinungen, als beim acuten Rheumatismus. >. 

Anfchließend an die erften Faͤlle Liefern die Vff. auch hier eine Tabelle über 
die applicirten Veſteantien. 


Totale . 2 0. 23. 

— m ng 
Mechte Seite . . » . . 17T. Linke Seite . . ... 6. Differenz 11. 
Dberglieder . . . 2.0. 11. Unterglidtr . . .o.. 12. ⸗ 1. 
Rechte Shultr . . . . 8 Linke Shultr . . ..0. ⸗ 8. 
Rechte Handwurzel. . 3. Linke Sandwurzel . . . 0. ⸗ 3. 
Mechtes Kiie . 5. Linkes nie... .. 5. ⸗ 0. 
Rechter uU . .... 1. Liner u o..... 1. s 0 
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Morph. gr. joö. Morgend und Abends. — Brecherlichfeit, Juden, 
Schweiße, wie am 1. Tage. 

4. Tag. Wiederkehr des Schmerzes am entfprechenden Theile des 
Deltoided. — Morph. — Aufhören deſſelben am Tage. 

5. Sag. Innere Seite ded Armed, 3 Ouerfinger breit über ber 
Armbuge befallen. — Morph. gr.j., — wonad) den Tag über Schlaf. 

Seit diefer Zeit vollfommene Heilung. *) 

8) Ein 6Yjähriger, oft der Kälte exponitter Mann von ftarfer Con⸗ 
ftitution, feit Ya Jahre frank und feit 10 Tagen bettlägerig, zeigte beim 
Eintritt Fein allgemeined Symptom; nur Schmerzen in ber Leiſte, im Schens 
fel und bejonderd im Knie rechterfeits, fehr heftig bei der geringſten Bes 
wegung und aud) beim Drud auf die Keifte, oder den obern und Seitens 
theil des Knies, ge nicht aber in der Ruhe. 9 

1. und 2. Zag. — Morph. acet. gr.j. und gr. js. innerlid und 
2 einfache Veſicantien an der innern Seite bed Franken Knies. — Erft 
am 2. Sage Juden am linfen Schenkel, ftarfe Tranfpiration, feine Muͤ⸗ 
digkeit, Nachts 8 durchfällige Stühle, am 1. Tage gar feinen. 

3. Tag. Schenfelfchmerz verſchwunden; Hüft- und Kniegelenf nody 
immer, aber viel weniger fchmerzhaft bei Drud und Bewegung. — Morph. 
acet. gr. ij. innerlih. — Starte Tranfpiration, Erbrechen mehre Stun⸗ 
den nach dem Effen, Aufhören der Diarrhöe. Nachdem man am 4. uns 
ter Rüdfehr der Diarrhöͤe und am 5. Tage gr. ijß. innerlich gegeben, ber 
Zuftand ſich aber gar nicht geändert bat, am 

6. Tag — NMorph. muriat. gr. 4. endermatiſch an bie innere Seite 
des Knies und Morph. acet. gr. ij. innerlich. — Wiederholung des erften 
am 7. und 8. Tage, während deſſen das Knie völlig frei wurde. 

9. Tag. Auch die Hüfte ift ſchmerzlos. Nah 3 Tagen verließ 
Pat., da fich nichts wieder zeigte, gefund das Hospital. **) 

9) Ein 30jähriger Menkh von ftarfer Eonftitution, feit 5 Sagen an 
einem (theumatifchen) Fieber franf, ward im Decemb. 1831 in’d Hospi⸗ 
tal gebracht. Lage auf dem Rüden, Schmerzen in allen Gelenken, aber Feis 
nes derfelben gefchwollen, oder geröther; Haut warm, duftend, Puld frequent 
und voll; die Schmerzen fpringen faft in jedem Augenblid von einem 
Gelenk auf dad andere über. — Morph. acet. gr. j! in 24 Stuns 
den. — 

Am andern Morgen nad gutem Schlaf und ftarfem Schweiß völlig 
hergeftellt. Gleihwohl wurde das Mittel noch 2 Tage fortgegeben. 

10) Ein AOjähriger Mann, der vor 1 Jahre am hitzigen Gelenkrheu⸗ 
matismus mit vielen Aderläffen und Blutegeln behandelt worden war, deß 
ungeachtet 4 Monate daran barnieder gelegen hatte, behielt in allen Ge⸗ 
lenken durch Witterungswechjel verfchlimmerte Schmerzen und mußte an 
Krüden gehen. Nach 1 Jahre faft frei von Schmerzen, aber ohne die Intes 


— — 


*) Zu bemerken iſt, daß ungeachtet der durch das Morph. hervorgebrachten generel⸗ 
len Wirkungen die Knie, in denen der Rheumatismus ſo unbedeutend war, daß 
man nicht darauf geachtet hatte, immer in dem Zuſtande geblieben find, worin fie 
ſich beim Eintritt befanden. Außerdem zeigt dieſer dem vorigen ganz analoge Fall, 
daß caeteris paribus beim chronifchen, wie beim acuten Rheumatismus die Schwie: 
tigfeit feiner Heilung im Berhältniß zu feiner Dauer ſteht. 

**) Zwiſchen diefer und ber folgenden Beobachtung find 6 Fälle (No. 9— 14 incl.) 

übergangen, weil fie felbft (mit Tripper ꝛc.) und ihrel Behandlung entfprechend 

complicirt waren. 
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‚grität der Bewegung, zog er fih von neuem durch Erfältung ein rheu- 
matifhe3 Fieber zu und kam Anfangs Nov. 1831 in's Hospital. 
2% Gelenke ſchmerzhaft, gefchwollen nur beibe Füße und Knie, in 
ba icigen vagirt der Schmerz täglidy und faft ſtuͤndlich; ſehr heftiges 
Sehr, beftändig feuchte Haut. — Morph. gr. j. — v. täglid in einem 
Sein innerlich) 10 Sage lang. — Faſt beftändige- Karkofe, ein 
Jutoricationsfieber, tete enorme Schweiße. Seit dem 4. Tage 
nern Lie erratichen, nicht von Belenfanfchwellung begleiteten Schmerzen 
gänzlich verſchwunden, bie geſchwollenen Gelenke blieben aber ganz unvers 
ander. Erft ald man bie innere Behandlung (nad) 10 Tagen) aufgab, 
auf jedes Knie ein Cantharidenpflafter legte und darauf — Morph. mur. 
er. ij. applicirte, — war am andern Morgen Pat. fat und nad) befien 
Wiederholung am folgenden gänzlich hergeftellt. *) 

(8 Bonnet und Trouffeau in Bd. 27 9. 3 p. 293—329. 1831 und Bo. 28 
8.1 p. 283 —55, 9. 2 p. 157 — 177. 1832.) 


*, Die Bf. werfen die Frage auf, ob die Heilung bes aruten Gelenfrheumatis- 
mus den generellen, oder Iocalen Wirkungen des Morph. zugufchreiben ſei und 
edworten endlich, wie aus ben rveferirten eehadıtungen beſtimmt und Elar her⸗ 
wrgeht, Daß es die lebten fein, welche die Heilung bewirken, während jene bie 
Krankheit nur ſehr wenig mobdificirten. Doc könne man fih nicht verhehlen, daß 
ter Schmerz in wenig flark afficirten Gelenken durch die allgemeine Wirkung des 
Nittels fo bedeutend modificirt werden könne, daß man an Heilung zu glauben 
seranlaßt werde, deren ſchwachen Beſtand man aber bald erkenne. SInzwifchen 

bt es eine Form rheumatiſcher Schmerzen, wo bie generelle Wirkung vortheil⸗ 
iR, Das find die flüchtigen (wagen), welche rafh alle Gelenfe durchlaufen, 
ohne ih durch Roͤthe, oder Geſchwulſt fund zu geben. Diefe fonft fehr gewöhns 
iche Form, eine große Steifigkeit, welche mehre Tage dauern würde, zeigt fidy im 
Zeitraume des acuten Synovialcheumatismus fehr felten und gewöhnlich nur bei 
feit Furzem von einem allgemeinen Rheumatismus Geheilten als eine Art unvolls 
Rändigen Rüdfalls. Dennoch fommt es auch vor, daß der Gelentrheumatismus 
son vorn herein unter diefer Form beginnt. 

In den referirten Fällen ift abgefehen von einer Abführung, wo der Mangel 
an Deffnung fie indicirte, das Morph. allein angewendet worden; um fo mehr 
darf ih mir erlauben, von dem, was die Hrn. Vff. über den gleichzeitigen (innern) 
Gebrauch anderer Arzneien neben bem (endermatiichen) des Morph. beibringen, eis 
niges auözuheben. Sie haben gleichzeitig (meiftens in den nicht referirten Fällen) 
angewendet: DBenäfertion, Balsam. Copaiv., Purgantia, Antimonial., Pot. River, 
und Ag. Sedlitzens. 

Bon der Benäfection glauben die Dff., daß fle, weit entfernt, die Heilung zu 
bef'hleunigen, oder Nückfälle zu verhüten , jene nur verzögern und dieſe herbeifüh- 
ren kann. Dabingegen haben diejenigen, welche zur Ader gelafien wurden, wäh- 
rend der übrigen Kranfheit nicht die heftigen Schmerzen gehabt, welche nicht die 
leifefte Bewegung geflatten und den Schlaf Hören. Sie find daher gegen bas 
erlag in allen Fällen, wo die Refpiration frei, der Schmerz erträglich, das in⸗ 
Rammatorifche Fieber fchwach ausgebildet ift und Kalten es für nüglich, wo alle 
dieſe Bedingungen vereinigt find. 

Balsam. Copaiv. haben fie nur 2mal angemendet, andere Methoden gegen ben 
ſyphilitiſchen Nheumatismus aber gar nicht; fle fönnen daher nicht weiter fchließen, 
als dag, da durch zahlreiche Beobachtungen die Hartmädigfeit des Rheumatism. sy- 
philit, bewiefen ift, die Vff. aber in ihren (beiden) Fällen denſelben fehr rafch heils 
ten — vorgaͤngige Anwendung des fraglichen Mittels in aͤhnlichen Fällen 
nuͤtzlich if. 

Purgantia und im Allgemeinen bie Digeflionsorgane Fräftig flimulicende Mit: 
tel halten DE. für fo weſentlich, daß fle für die Heilung eines Gelenkrheumatis⸗ 
mus nicht einftehen zu koͤnnen glauben, wenn nicht Diarrhöe fpontan eingetreten, 
oder durch Arzneien erregt if. Die von ihnen angewendbeten Purgantia find: 
Natr. sulfor., Ol. Ricin., Kermes miner., Antim. oxydat. alb., Sgaill., :Calome]; 
Jalapp.. Alo& und Leutfcher Branntwein (l’eau de vie allemande), alle in fehr flars 
ten und viel flärfern Dofen, als in den gewöhnlichen Zällen. Kermes und Anti⸗ 
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Moxae.*) 
Gegen Epilepfie. 


Ein. AAfähriger, lediger Mann von kleiner Statur und mittler Cor⸗ 
pulenz befam vor 17 Jahren in Folge einer audgeftandenen Todesangſt 
bie Epilepfte, die ihn ſeitdem zu unbefimmten Zeiten, bald alle Tage und 
zwar täglich oft mehre Male, bald einigemal in der Woche befiel; bis 
weilen blieb fie 1, in feltenen Bällen auch 2 Monate, wenn er fi gan 
ruhig verhielt und allerhöchftend 3 Monate aus. Der Paroxysmus kam 
umeilen bei Tage, zuweilen Nachts und war öfters fo ftarf, daß mehte 

inner Bat. nicht halten fonnten, dauerte 10 Minuten, */s Stunde und 
darüber und war auch im gelindern Falle von Zudungen begleitet. In 
ber erften Zeit waren die Anfälle am häufigften und heftigften geweſen, in 
ben folgenden Jahren minderte fi ihre Stärfe und Frequenz in etwas. 
Aerger, Erhitzung bei ftarfer Arbeit, vieles Büden in heißer Jahreszeit, 
Wein, den Pat. indeß nur felten und nicht im Uebermaß genoß, verans 
laßten ihren Eintritt leicht, der zuweilen jedoch auch ohne alle Veranlaſ⸗ 
fung fam. Gewöhnlid ging dem Anfalle Ya Tag, 'zumeilen auch nur 
eine, oder wenige Stunden*ein unbehaglicyes Gefühl von Spannung und 
Krampf im Rüden des Fußes, den Zehen, dem Unterfußgelenfe und bem 


— — — — 





monoryd ziehen fie vor und menden fie in ber acuteſten Periode des Rheumatie— 
mus täglih zu gr.vij.—xı., wenn Schmerz und Geſchwulſt wenig beträdhtlig 
find, zu nur 4— 10 Gran an. Wenn die Antimonialien, wie es zuweilen der 
Kal ift, Eeine Ausleerrungen hervorbringen, fo laffen Bf. nad einigen Tagen 

. em Kiyſtier aus Natr. mar. (wie viel?) in 1 dd. Waſſer, oder einem Inſus. Fol, 
Senn. feßen. 

Die Bf. fchliegen mit folgenden Abftractionen: 

1) In allen Fällen, wo die Schmerzen auf eine Heine Zahl von Gelenken be 
fhränft find, kann man mit dem äußern Gebrauche des Morph. beginnen, ohne 
eine andere Eur vorher zu gebrauchen. 

2) Wenn die Schmerzen fehr beweglich, fehr aligemein vertheilt find und ſich 
weber durch Röthe, noch durch Anfchwellung der Gelenke fund geben, dann fann 
der innere Gebrauch des Morph. dem äußern vorhergehen. 

3) Dan wird mit Kermes in großen Dofen, oder mit weißem Antimonoryd 
anfangen, wenn der Mheumatismus viele Gelenke ergriffen Hat, dieſe geroͤthet 
und gefchwoflen find. , 

4) Wenn dem Rheumatismus Suppreffion einer fuphilitifchen Blennorrhagie 
vorausgegangen ift, wird man ben Balsam. Copaiv. geben. 

5) Aderlaß iſt nur zuträglich, wenn der Kranke jung und fräftig if, die 
Schmerzen fehr heftig und ausgedehnt und Refpirationsbefchwerbden vorhanden find. 

6) Wenn nad Anwendung dieſer verfchiedenen Präparate für fich, oder mit 
einander verbunden, der Rheumatismus ſich in wenigen Theilen, firirt, beginnt man 
ben endermatiichen Gebrauch des Morph. , 

7) Die einzige Behandlung, welche damit zu verbinden nöthig ift, befteht in ber 
Anwendung abführender Arzneien, oder Klyitiere, 

8) Im Rheumat. acnt. darf man nie einfadhe, oder Dampfbäber anwenden. 

9) Wenn nah Anwendung des Morphiums auf ein Gelenk die Benegunge 
beſchwerlich, wenngleich nicht Tamergdaft bleiben , fo wird durch wiederholte Gins 
reibung mit Tinct. Nuc. vom., oder durch endermatifche Anwendung von Eatr. Nuc. 
vom., oder Strychnin. gewöhnlich die Bewegung wieder hergeſtellt. 

10) Im Rheumatism. chronic. muß man biefelbe Behandlung anwenden, wit 
im acut., mit dem Unterfchiede nur, dag man Ganthariden ſtatt der Ammoniafa ⸗ 
pflaſter anwendet, dieſelben groͤßer macht und daß man nur in ſehr wenigen ſpe⸗ 
ciellen Fällen die vorbereitende Eur noͤthig hat. 

(id. ibid. p. 176 — 177.) 
*) Cf. diefes Maga; Dr. 2 p. 809 Anmerkung. 
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äußern Snöchel voran, welches dann innerhalb ?/a Stunde, zuweilen auch 
noch viel ſchneller fi gegen jenen Knöchel hin concentrirte, nun an ber 
äußern Seite ded Unter» und Oberfchenfeld aufwärts zog, ſich gegen bie 
Genitalien bin und den Unterleib verbreitete, (worauf Hat nad) feinem 
Austruf eine Zeit lang eine Windkolik befam, alddann in die Bruft trat, 
wobei ed Bat. war, ald wenn er erfliden müßte und endlich in ben Kopf, 
worauf er bewußtlod wurde, umflel und nun den eigentlichen Anfall bes 
lam. Bei allmäligem Nachlaß der Krämpfe und der Wiederkehr des Bes 
wußtfeins forderte Pat. zuerft zu trinfen, verfpürte eine allgememe Koͤr⸗ 
yerwärme, fühlte ſich ermattet, fonnte aber nach wenigen Stunden fein 
Lager wieder verlafien und umhergehen. Urin alsdann reichlich, wäßrig 
md blaß. Im den feltenern Yällen, wo der Anfall ohne Prodromen eins 
trat, ging ihm ſtets doch ein bligichnelles Stechen und Brennen auf der 
Zunge voraus und ed wurde Pat. „grün und gelb vor ben Augen.” 
Nachdem die ganzen Jahre hindurch alle möglichen Euren aller Arten vers 
geblih gebraudyt worden waren — eine Mora (Raudhferzchen) 2 Zoll 
über dem Außen Stnöchel des rechten Fußes auf den Ausbreitungen des 
Nerras peronaeus. — Während der dem Pat. fehr fchmerzbaften, uͤbri⸗ 
gend aber gut verlaufenden Operation fein Anfall, auch in den ganzen 
folgenden Aa Monaten (fo lange wurde ‘Bat. von Vf. täglich beobachtet) 
feiner wieder. 
Nach einigen Wochen warb die Brandftele in ein (5—6 Erbfen 
faſſendes) Yontanell verwandelt. Ä 
Schon am A. Tage nach Application der Mora erwachte Bat. um 
Mitternacht an dem alten Gefühle frampfhafter Spannung in ber Gegend 
des Yußrüdend und ber Stredfeite der rechten, großen Zehe, welches dies⸗ 
mal (zum 1. Male feit 17 Jahren) eine ganze Stunde dauerte, Pat. zum 
Wimmern zwang und ihm war, ald würden Mefier in feinem Buße hers 
umgedreht. Diefe fchmerzhafte Aura flieg, wie fonft, von bier über den 
äußern Knöchel hinauf bis in die Moraftelle, erreichte aber hier ihr Ende 
(„in Folge der eindringenden Unterbrechung ber krankhaften Nervenleitung‘) 
und nahm mit der Schnelligfeit ded Augenblided ihre Richtung wieder 
rüd s ober abwärts, wobei fie gleichfam zu den Zehen hinausfuhr, welche 
dadurdy einige Minuten lang ſchmerzhaft zufammengezogen und gekrümmt 
wurden. Ganz diefelbe Erfeheinung wieder 8 Tage nach der Mora Abende, 
allein der blitzaͤhnliche Schmerz von den fonftigen Anfangsftellen der Epi« 
lepfie gegen bie Brandftelle hin dauerte diedmal nur 8-10 Minuten, war 
indefien wieder von dem Gefühle allgemeiner Wärme über den ganzen 
Körper und dem häufigen Abgange eines fehr blaffen, wäßrigen Urins 
begleitet. In den nächfifolgenden Wochen wiederholten fich diefelben Er⸗ 
fheinungen noch mehre Male auf ähnliche Weife zu unbeftimmten Zeiten. 
Am 31. Tage (erft am 29. fonnte Pat. wieder auf dem rechten Yuße 
ftehen), ald der Berband um das Fontanell am Morgen etwas zu feft 
angelegt war und die Erbfen zu ftarf auf die Wundfläche drüdten, bes 
kam Tat. ohne alle Außere Beranlaffung und ohne ein andered Gefühl 
in der Wunde und im Unterfuße, als einiged PBelzigfein, eine ungewoͤhn⸗ 
liche Schläfrigfeit und verfiel in eine Art Schlummer, worin er häufig 
zufammenfuhr und erfchraf (ald wenn der Drud auf das Gehirn felbft 
gewirkt hätte), bis der Verband loder gemacht wurde. Am 34. Tage 
te fi die Aura fo Schwach, daß fie nicht mehr bis zur Moraftelle 
R gelangte, fondern ſich blos auf einen fchnell aufwärts fchießenden 
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Schmerz im äußern Knoͤchel befchräntte, ber nım aber nicht mehr ab» 
und rüdwärtd drang und die Zehen auch ımangetaftet und ungefrimmt 
ließ. Der Anblid eines Epileptiihen am 37. Tage, ber fonft ſtets einen 
Paroxysmus hervorrief, erregte doch 6 Stunden nachher ein bligähnliches 
Durchfahren vom Außern Knöchel bis in die Brandftelle hinein, (mas Bat, 
augenblidlih einen Schrei auspreßte und) bad eben fo ſchnell wieber zu⸗ 
rüdfehrte und die Zehen auf einige Minuten krampfhaft zufammenzog. 
Dabei fehlte aber jedes Bors oder gleichzeitige krankhafte —* (aa 
jede fpätere abnorme Erfcyeinung. Am 59. Sage verjpürte Pat. ein Res 
Ben in den Kopfdeden und Schläfen und ein Gefühl von Zufammendris 
“ den der Augenlider, das ſich allmälig an der rechten Seite des Koͤrpers 
herab bis in bie Fontanelle fortzog, ohne aber darüber hinaus noch weis 
ter abwärts zu ſchreiten (vielleicht ein Caput mortuum der frühen Ans 
fälle vom Hirne aus). Dabei fchmerzte an dieſem Tage die Yontanelle 
ftärfer, ald an ben andern, doch nicht fehr heftig. Am 61. Tage male 
ber Anblid eines eleptifchen Anfalled auf ihn nicht nur gar feinen Ein, 
druck, fondern er Eonnte auch den Epileptifer mit halten helfen; er konnte 
einen Aderlaß mit anfehen, was ihm feit 17 Jahren ſtets einen Anfall 
zuzog, mehre Stunden angeftrengt arbeiten, ſich erhigen und fogar fchwigend 
ber Salt audfegen, ohne andern Nachtheil, als einigemal ein ſchnell 
vorübergehended Stechen und Reigen im Außern Snöchel davon zu ver 
fpüren, der, gleidy der Fontanelle, noch in den lebten 78 Tagen vor fels 
ner Entlaffung aus dem Hospitale fehr empfindlich, befonders für Wil 
terungseinflüffe, blieb. Windiges, ftürmifches Wetter, ſtrenge Kälte, Res 
gen, ober Bewitter verurfachten meiſtens ein Stechen und Reigen in die 
fen Theilen (fogenannter Kalender). Bf. fchließt mit der einfachen Aeu⸗ 
ferung, daß mit allem Grunde auf die Dauer der Heilung zu rechnen fel. 
2) Ein 56jähriger Mann von mittler Größe, unterfeßter Statur ımd 
bem Genuß geiftiger Getränfe nicht habituell ergeben, litt feit feinem 26. 
Sabre an (wenige Tage nad) einem heftigen Schreden entftandener) Epileps 
fie, deren Parorysmen bald bei Tage, bald bei Nacht, öfter zwar bei 
fitender Lebensweife, ald bei Bewegung in freier Luft, eben fo oft auch 
ohne alle äußere Beranlaffung, zu Zeiten 3⸗ bis Amal täglich, meiftene 
in jeder Woche eins oder mehrmald und im glüdlichften Sale nad 4— 
5 Wochen (nur 1 mal erinnert fih Pat. in feiner 31jährigen Krankheit 
während eines 5- bis 6monatlichen, ununterbrochenen Arzneigebrauchs fait 
Ya Jahr lang feinen Anfall gehabt zu haben) jedesmal mit einem ziehen: 
ben, kricbelnden Gefühl unter den furzen Rippen der rechten Seite, zum 
Theil auch ber linken und ber ganzen Oberbauchgegend eintraten, doch 
ohne einen beftimmten Punkt oder eine ſcharfe Gränze, und zwar zumeis 
len einen ganzen, zuweilen nur is Tag vor ihrem wirklichen j 
Pat. war alsdann fliller, als fonft, ſchwach und aß weniger, verfpürte 
leichzeitig mit dieſen Erfcheinungen in den Präcordien und dem 92 — 
ium allemal auch flüchtige, von jenen Gegenden aus in ben Kopf hin⸗ 
auf fahrende Stiche, wobei er ſchon eingenommen, ſchwindelig war, nicht 
recht wußte, was er that und feine Gedanken nicht zufammenbringen 
fonnte. Beim Anfalle felbft wurde er fchnell ohne eine für ihn bemerts 
bare, krankhafte Zeitung von unten nad) oben bewußtlos, fiel um, ath—⸗ 
mete fchwer ıc. u. Rad etwa Ya Stunde erholte er ſich wieder, wie 
nad) einer ſchweren Arbeit, verlangte zuerſt zu trinfen, ſchwitzte und fühlte 
ſich ſehr angegriffen; einige Stunben lang blieb noch ein fchmerzhafted 
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Gefühl im Kopfe zuruͤck. — Mora in Form eines Rauchferzchend zwifchen 
der 6.ımd 7. Rippe der rechten Seite etwas feitwärtd und oberhalb der 
Erle, von wo aus bie Aura epileptica gewoͤhnlich am fühlbarften für 
den Kranfen ausging. — Während ber Operation trat zwar ein epilept. 
En auf die gewöhnliche Weile ein, allein biefelbe ward doch zu Stande 
rn und ber Erfolg fchien im Ganzen noch fehneller, ald im 1. Falle 
F 4 Tage nah Application der Mora empfand Pat. bei fehr ſtuͤrmi⸗ 
fer Witterung heftige Stiche und Brennen theild in der gebrannten Stelle 
ſeibſt, theils vom rechten Präcordium und der Oberbauchgegend aus ges 
gen jene Stelle bin, ohne daß jedod, die Epilepfie felbft ausbrah. Am 
8. Tage trat zwar ein Paroxyomus ein, dauerte aber — zum 1. Male 
kit 31 Jahren — nur 5 Minuten lang, hatte nur fehr leichte, kurze 
Borboten und war viel fehwächer, als fonft, indem Pat. das Bewußtſein 
sicht gänzlich verlor, die Daumen nicht mehr einfchlug, nicht mehr feſt⸗ 
gehalten zu werden brauchte, ſich wiel fehneller wieder gänzlich erhofte und 
die nahbleibende Eingenommenheit ded Kopfes namentlidy nicht fo inten- 
fiv und fo dauernd war, wie früher. Am 22. Tage (wo bereits 5 Erb⸗ 
fen in der Wunde lagen) Morgens A Uhr (nachdem in ber Nacht fchon 
bie hin» und herziehende Yura an den gewohnten Stellen ſich hatte ver⸗ 
ren laſſen) ein 2. Anfall mit einem heftigen, — einem durchfahrenden 
iſtolenſchuß und kurz darauf folgendem Stechen, wie von taufend Nas 
ein, verglihenen — Schmerz in der Brandftelle und faum 1 Minute 
Daneraber Bervußtlofigfeit begleitet; 6 Tage nachher ein ganz gleicher drits 
ter, Am 34. Tage zuerft erfchöpfte ficy die Aura (ohne in den Kopf zu 
) nach vorangegangenem Sriebeln im Epigaftrium und den Präcors 
bien in einem plöglichen und ſchmerzhaften Durchfchießen durch die Brands 
fielle, son wo fie nur nody bis in bie Gegend ber linfn Mamma fid 
verbreitete und bort erlofh. Am 42. und 54. Tage trat blos in der 
Brandftelle auf einige Augenblide ein nicht mehr fo heftiger (nicht mehr 
Weheklagen zwingender), ducchfchießender Schmerz ein, der das Ge⸗ 
Gm ganz umangetaftet ließ und weder Ermattung, nody Durft, noch Kopf⸗ 
eingenommenheit im Gefolge hatte. Auch war das Kriebeln und Reigen 
im Epigaftrium und in den Präcordien nur noch gering und Pat. nicht 
mehr, wie fonft, ftil, appetitlos und in ſich gekehrt, fowie auch Ermüs 
dung durch mehrftündige Arbeit, Erhigung und Ausſetzen der Zugluft mit 
zum Theil entblößtem und fchwigendem Körper ohne allen Schaden ertra« 
gen werden fonnten. Cpileptifche Andeutungen (Brodromen) waren 34, 
die Epilepfie felbit aber 53 Tage gänzlich audgeblieben, ald Pat. am 87. 
Tage nach Application der Mora der fernern Beobachtung entzogen wer⸗ 
ven mußte; jedoch blieben, wie eine Note berichtet, Die Objecte beider 
Lrankengefhichten in den folgenden 3 Monaten „erhaltener Nachricht zus 
folge“ von der Epilepfie gleichfalls befreit. *) 
(5. HA. An. v. Bommer in Bd. 3 9. 1 p. 122— 134. 1827.) 


*) Der Erfolg, wenngleich ich ihm nach dem Rubrum der Mora zuaufähreißen ſcheine, 
iſt, wie ich mit dem Hr. Vf. meine, beiten Momenten, ber Mora und der nach⸗ 
folgenden Gefhwürkäde (Bontanell) zu attribuiren. Der Hr. Bf. fagt darüber; 

„Mit Grund fleht daher auch zu vermuthen, daß das bloße Abbrennen ber 
Mora und deren nur kurzdauernder, ſchmerzhafter Reiz ohne die nachherige Ver⸗ 
wandlung der gebrannten Stellen in eine Sontanelle wohl nur in den feltenften 
Faͤllen —** wuͤrde, die Gpilepfie zu heben“ (id. ibid. p. 137) und umgelchrt 
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Nux vomica.‘) 
Bergiftung. 


Section (am 23. Apr. 1835.) einer am 21. Apr. durch Selbfivers 
giftung mit etwa 3j. Pulv. Nuc. vom. verftorbenen, 26jährigen Frau, bei 
welcher Dr. Drogartz gleid nad dem Tode eine exceffive, allgemeine 
Leichenftarre mit nad) vorm und links gebogenem Kopfe, flectitten und 
ſtark contrahirten Oberglieden und Fingern beider Hände und feſt auf 
einander ftehenden Kinnladen; ferner dunkle, violette Flecke im Gefſichte 
und am obern Theil der Bruft und Spuren von ausgebrochenen, ſchlei⸗ 
migen, graulichen Maſſen beobachtet hatte. 

An der fetten Leiche Außerlich feine Spuren von Verlegung; Tobten⸗ 
flede an verfchiedenen Theilen; Ausfluß von fanguinolentem Schleim aus 
der Nafe; Mund ſchwach Halb offen ohne alle Abweichung; ſchwache Lei⸗ 
chenſtarre, Fein befonderer Geruch. 

Meningofpinalarterien wenig mit Blut angefüllt, Sinus durae Matris 
leer; Gefäße ber Arachnoidea cerebralis nicht merklich injicirt, in ihrer 
Höhle ein wenig roͤthliches Serum, — ba, wo fie den linfen Lappen 
umkleidet nur eine rothſchwaͤrzliche, feröfe Infiltration, — von ber abhaͤn⸗ 
gigen Lage des Kopfes entfländen. Hirnſubſtanz weich, graue und weiße 
Maffe überall fcharf gefchieden, beim Durchfchneiden mit fehr zahlreichen 
Bluttröpfcehen bebedt; in den Lateralventrifeln Yz2 Eplöffel voll röthliches 
Serum ohne merkliche Injection der Gefäße ihrer Wände; Pedunculi Ce- 
rebri, Protuberantia annularis und Medulla oblongata in ihrer Subftanz 
(dans leur epaisseur) und in dem Theile der fie umkleidenden pia Mater 
nicht injicirt. Die Lappen des Fleinen Behind mit einens rothen und ge 
latinöfen Erfudat, befonderd an ihrer obern Oberfläche bebedt; pia Mater 
fehr roth und injicirt; Substantia corticalis ausnehmend weich, fonft aber 
nicht merklich verändert, aber fehr dunfel; die weiße ein wenig injicht. 

Die Höhle der Arachnoidea Medullae mit reichlihem, Harem, dun⸗ 
kelrothem Wafler gefüllt; Gefäße der dura Mater wenig injicirt; ber Arms 
theil (Brufttheil?) des an Farbe und Conſiſtenz fonft normalen Rüden 
marks ausnehmend weich im Verhältniß zu den angrängenden Partien 


beglih der Frage, ob ein einfaches, auf die gewöhnliche Weife etablirtes Fon⸗ 
tanell daſſelbe leiten würde: 

„— — allein bei dem offenbar viel tiefern und erſchuͤtterndern Eingreifen des 
Feuers auf das ganze Nervenfyftem , bei dem größern Schmerz, welchen die Bits 
fung beflelben erregt, dem bedeutenden Umfange, in welchen es bie Theile au 
auf eine größere Entfernung bin in eine activ entzündliche, der nervoͤſen entgegen? 
geſetzte Stimmung verfeßt, fowie bei ber intenfivern und fchmerzhaftern Entzüns 
dung und Giterung, melde die Gefchwürfläche fchon einige Zeit darbietet, noch 
ehe die fremden Körper in folche gebracht werden, und welche auch fpäterhin no 
immer flärfer bleibt, ale bei einem auf andern Wegen gebildeten, kuͤnſtlichen 
ſchwüre, fcheint das durch die Mora erzielte Fontanell den Zweck der ableitenden 
Oefäßrehung vom epileptifch beſtimmten Nervenfyfteme eher zu erfüllen, als bad 
oberflächlichere, entzüindbungelofere , aud in der Entfernung eine geringere Entzun: 
dung bervorbringende, überhaupt unter indifferenteren Umftänden hervorgebrachte 
fünftlihe Geſchwuͤr durch den Schnitt, oder das DBlafenpflafter ac.‘ 

Sleihwohl wird gleich ein 3. Fall von Gpilepfie mitgetheilt, wo eine folde 
einfaße Bontanelle fih ebenfalls wirkſam erwies (f. dieſes Srfi bieſes Magaz. Art. 
onticulus). 
*) CL. diefes Magaz. Bd. 2 p. 817 sqq. und Anmerkung. 
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mb Weienters zum Gruralibeil; auch die grauen Centren finb mit fichts 
haren Gräben durchzogen — in biefer Bortion allein. — 

Lehllopf, Luftroͤhre und Bronchien mit ſchwarz violetter, fchleimiger, 
(ilant) Flüſſigkeit angefült; ihre Schleimhäute durch und durch 
tolett ohne Injection der Haargefaͤße; beegleichen die Lungen, bie 

a ihrem hintern Theile fat ſchwarz find, ftarf crepiticen und beim Durchs 
Mneiden eine große Quantität fehr ſchwarzes und flüffiged Blut auöflies 
fen laſſen. Herz fchlaff und fehr groß; an feiner Oberfläche nahe am 
rdten Rande 8— 10 punftirte, Flohſtichen ähnliche und unregelmäßig 
greppirte Ekchymoſen nahe bei einander; eine einzige ifoliste nahe am lins 

Rande, */s Zoll von der Spige: Seine Höhlen enthalten fchwars 
zes und flüffiges Blut, wie die vorzüglichften Arterien» und Benenftämme. 

Mund, Schlund und Speiferöhre normal; nur im Pharynx ein we⸗ 

nig jeine Wände färbended, fehmwärzliche® Blut; Magen und Gedärme 
von Gas ausgedehnt; auf erftem ein wenig intenfiver, braunfchwärzlicher 
Died nach der innern Flaͤche der Milz zu; bier auch mehre unter ber Se⸗ 
roſa ſichtbare, injicirte Benenftämme; ſonſt Außerlich Feine Abnormität. 
In Magen ein einer fehr Haren Fleifchbrühe analoges, grauliches, dem 
Bredmuppulver im Gangen ähnelndes und feinen befondern Geruch vers 


breüendes Liquidum. Seine Schleimhaut durchweg weißlih, mit einigen - 


braumoöthlichen marmorirten Stellen vermifcht und ohne alle Gefäßinjecs 
tion in der Nähe. In der dem äußern bräunlichen Fleck entfprechenden 
Bortion ded Saccus coecus Ventriculi biefelben Benenverzweigungen in 
der Schleimhaut, welche eine 2 franfenftüdgroße, fehr dunkle und punk⸗ 
tirte, vom Centrum nady ber Verhrberie hin ſtufenweiſe bläffer werdende, 
rothe Stelle zeigte. Laͤngs ded ganzen Darmkanals die Schleimhaut weißs 
lid; bie erwähnte grauliche Brühe außer im Magen, nur noch im Duos 
denum; im Anfange des Jejuni feine Spur bavon. Leber gefund, nicht 
biutreich; Milz fehr weich, leicht zerreißbar und viel fehr ſchwarzes und 
füffiged Blut enthaltend. 
eren, Üreteren, die fehr zufammengezogene, wenig Urin enthaltende 
Hamblafe und die Genitalien normal, nur eine mit klarer, farblofer Se⸗ 
roſttaͤt gefüllte, taubeneigroße Kyſte im linfen Ovarium. 
Durch mehre chemijche (auch vergleichende mit ber noch vorhandenen 
Nux vomica) Berfuche haben die Vff. die Ueberzeugung erlangt, baß hier 
eine Vergiftung mit Nux vomica ftattgefunden hat. 
fa. g. Dilivier*) in Bd. 8 9. 1 p. 17—25. 1825.) 


Gegen Paralyfe. 


Paralysis rheumatica. Ein 24jähriger Schreiber von lymphatiſch⸗ 
 nereöfem Temperament fühlte fi am 26. Sept. 1822 mit einem Male 
von einer Schwerbeweglichfeit des rechten Arms ergriffen, ber im erften 
 Sugennblid nicht fchmerzhaft war, ed aber bald in einen umerträglichen 
Grade wurde. Bf. fand am 6. Det. nad) Application von Blutegeln 
und einem Beflcator unter dem Schlüffelbein den Arm halb flectirt und 
den Borderam in Pronation. Der Suprascapularis, Subscapularis, Te- 
res major et minor, Deltoides, Coracobracchialis und Biceps waren ber 
Sig fehr heftiger Schmerzen; ber letzte war beträchtlich gejchwollen. — 


Drfila und Barryel gemacht und Der Bericht iſt von er r 


*) Die Sertion haben Ollivier, Orfila und Drogarg, bie Demtiche Analyfe 
Diliv 
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Frictionen und Embrocationen der Schulter, des Atms und Bordiratms 


. mit Ol. Hyoscyam. — Den 14. derſelbe Zuſtand; fa mehr Schmenen, 


die nur in ben erften Tagen etwas nachgelaffn hatten. — Extr. alco- 

bolis. Nuc. vom. gr. d.— ij. in Billen Morgend und Abends. — Aid 

bald die befannten unwillfürlichen Bewegungen, von fchmerp 

haften Erfihütterungen begleitet, die ben 80. Det. verſchwanden 

wo die Bewegung frei war ımd die Nur ausgefebt wurde. 
In ben erften Tagen des Nov. Eonnte Pat. wieder an feine Ge⸗ 

nähe gehen. 

: 8. 


auricet in Bd. 13 9. 3 p. 402-403. 1827.) 


Gegen Enuresis nocturna. - 


23 Brüder von 13 und 14 Sahren, beide von lymphatiſcher Conſti⸗ 
tutfon, waren von Geburt an einer nächtlichen Harnincontinenz (Bettpiffen) 
unterworfen. — Extr. alcohol. Nuc. vom. gr. d. Morgend und Wende 
— bob nad) 3 Tagen das Uebel für die ganze Eurzelt. Nach 14 Ib 
gen Ausſetzen des Mitteld und Recidio der Incontinenz. Daſſelbe MU 
tel, derſelbe Erfolg und ebenfalld wieder ein Recidiv nach feinen A 
fegen. Nachdem endlich bie Arznei zum 3. Mal wiederholt und e 
ganzen Monat lang fortgegeben war, waren beide Knaben complet geh 

(A. g. Rauricet in Bd. 13 9. 3 p. 403—404. 1897.) | 










Oleum Crotonis. (Acaferli.) *) 
Gegen Iſchias. 


n) Ein Asjähriger, fehr musculöfer Tagelöhner war vor 6 Monaten, 
beim Graben eines Kellers beftändig der Feuchtigkeit ausgefept, von Zihiad 
befallen worden. Der Schmerz verbreitete fi) vom Plexus ischiadicus 
aus laͤngs des Hintern Theil des Schenfeld, folgte bann dem Ramw 
extern. des großen j6iadifhen Newen und erfireche ſich fo länge a4 
Bibularrandes des Beines über alle Zehen. In diefem Zuſtande blieb ei 
2°/2 Monate ohne Arzneien, blos ber Ruhe überlafien und fühlte ſich nm 
fo erleichtert, daß er einige Tage fpäter feine gewohnten Arbeiten wiche 
begann. Im derſelben Woche kehrie der iſchiadiſche Schmerz In berfelken 
Seftiglei zurüd. Diesmal legte Bat. nad) verfchiedenen ärztlichen Con 
fultationen 3 Beficatorien von mehren Zollen Durchmeffer an das Bein 
und da dies nad) mehren Tagen nichts nüßte, ip fum er (am 6. Des 
cemb. 1831) in's Ho8pital de la Pitie. Der ifchiadifche Schmerz wurde 
buch Druck und die Bettwaͤrme verſchlimmert, Circulation befchlemigl 
(92 Schläge in ber Min), Digeftiond » und Reipirationsorgang abi 
gelund; opfiveh. — Ol. Croton. gi. viij. auf ben Werfyaung bei 

erv. ischiad. am 7., git. xviij. auf bie Ausbreitung des Bern 
am 9. und gtt x. zwilchen die Srochanteren am 11. — Am 10. N 
erfte Beßrung und am 13. kein Schmerz im Beine mehr außer dem Hurd 
das Krotonöls Exanthem veranlaßten. Am 17., nach Defgnametion bie 
fes Exanthems, verließ Pat. geheilt das Hospital, 


*) CL. dieſes Magat. Mb. 2 p. 823 Mnumerkung. 
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Zi: jährigen, Trkftiger Tagelöhner fam am 12. Devemb. 1881, 
ber bereiß 2mal an Iſchias gelitten hatte, nämlich 1812, wo er im Ho⸗ 
telsDien von Recamier mit Spirit. terebinthin. behandelt wurde und 
6 Bohn bis zur Heilung gebrauchte und 1829, wo er in der Charite 
3 Sechen lag und von Fouquier mit Blafenpflaftern und einigen Ein, 
nungen von Balsam. trangquill. tractirt wurde. Diesmal Tehrte das 
Schl, das ſtets das linfe Bein ergriff, vor 6 Wochen wieber; — am 
13. Olei Croton. gtt,xij. — Schon nad 2 Tagen große Erleichterung 
md am 8. Tage, 1 Tag nach beendeter Defquamation verließ Pat., von 
minbeftend ebenfo ſchmerzhaften Iſchias geheilt, dad Hospital. 
3 Ein 45jaͤhriger Mann von einem enormen Embonpeint, außers 
arbenttich plethoriſchem Temperament und mittlerm Wuchs litt feit unge 
2 Monaten an einer Iſchias am linken Beine, ging vor 1 Monat 
die Charite, wo er 3 Abderläffe, 90 Blutegel (auf 2mal) an die Ges 
Fhgegend, 14 Dampfbäter und einen Tranf mit Spirit. terebinth. ( 
2 ge. p. D.), lebten 19 Tage lang befam und nur fehr wenig erleich⸗ 
wert dieſelbe verließ. Jetzt Flagt er über einen vom Huͤftgelenk auegehen, 
Im und Bis zum —— ſich erftredenden Schmerz, welchen Gehen 
| — und Betewaͤrme ſteigert und über Kriebeln am unten T eife 
des Beines. Die Digefiondwege find gut. — Am 27., 28. unb 29. 
(Dee. 18319 Ol. Croton. git.xv. und 2mal xx. — Am 29. noch wer 
nig Uinderumg und am 30. bereits völlige Befeitigumg bes Schmerzes. 
Rab einigen Tagen verließ der Mann das Hospital. ‘ Ä 
4) Eine 5Bjährige Frau wär im Nov, 1831 wegen einer Gastroen- 
teritis chromea in's Hospital gelommen und wurbe bafelbft ohne bes 
Fauınte Urſache von einem Außerfi heftigen, ben Schlaf gänzlich ſtörenden ıc. 
Schmerz ergriffen. Sogleih 30 Blutegel an ben Hintern 
H des Schenkels ohne Erfolg; am andem Morgen — eine Einrei⸗ 
hg aus Ol. Croten. gtt. vj. — und 2 Tage fpäter war der Schmerz 


** 





g verſchwunden. 
(A. x. Joret in 3». 92 (Ser. 2 T. 2) H. 4 p. 528-538. 1838.) 


Gegen Arthritis. 


Ein 2Sjähriger Maurer litt in Folge eines typhoiden Fiebers feit 
ea 3 Monaten an einem hronifchen Rheumatismus im Schultergelenfe. 
Rachdem 6 Wochen lang erfolglos örtlich und allgemein Blut gelaflen 
und Blafenpflafter gelegt worden waren, — 2 Einreibungen von Ol. Cro- 
ton. git. vj. und uj. in 2 Tagen — mit fo bebeutender Beßrung, daß 
Bat. am 3. nur noch einige Stiche bei vieler Bewegung fühlte und nad) 
einigen Tagen, entzüdt über fein Befinden, das Hoßpital verließ. 

c Eines Bun ähnlichen Falles wird vorübergehend nod gedacht. 
id. ibid. p. 533, 


Gegen Pleurodynia. 


- Ein SHähriger Winzer hatte feit ungefähr 3 Wochen einen anhalten⸗ 
den Schmerz zwiſchen ber 6. und 7. linfen Rippe ein wenig nach Hinten 
und Eonnte fidy nicht bewegen, ohne feine Schmerzen fehr zu vermehren, 
und nicht auf der Franken Seite liegen; Refpiration erſchwert; Ausaultas 
tion und Bercuffion zeigen feine Abnormität. 3 Monate vorher hatte 
Bat. einen ähnlihen Schmerz in ber linken Schulter gehabt. Die Dir 
geftionsorgane find in gutem Zuſtande. — Ol: Crotom. Ar riij. Außer 
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lich; — em andern Morgen Tein Schmerz mehr und in ‚wenigen Tagen 


er ad. 
ce ibid. p. 633-534.) | 
Gegen Anaesthesia Trigemini.*) 


Peter Dumas hatte vor 7 Monaten eine über den Hals ſich verbreis | 


tende Geſichtsroſe linkerfeitö gehabt, wovon er durch Andral in 5 Bor 
hen hergeftellt worden war, 3 Wochen fpäter aber ohne befannte Uſſache 
plöglih Betäubung und Blendung bekommen, welche Erfcheinungen ſich 
verfchlimmerten, alle 2 oder 3 Tage erichienen und ohne ärztliche Der 
‚handlung 2 Monate beftanden. Jedt entwidelte fi die Sache folgender 
maßen. Eine allgemeine Betäubung der ganzen linken Geſichtsſeite; in 
bemfelben Augendblide Trübung des linken Auges, gänzlicher Mangel des 
Geruchs im linfen Nafenlody und des Geſchmacks nur an ber linten Seite 
bes Munbes; dabei ein fehr heftiger Stirnkopfichmerz. Beim Raſiten hat 
er bad Gefühl, als wenn ein fremder Körper, wie ein Stüd Pergament 
auf feiner Wange läge und ftatt wohlfchmedender Speifen glaubt er Etde 
u fäuen. Zunge an ber Spige und bem Rande etwas roth, in ber 

itte ein ſehr dider, gelblicher Beleg; Unterleib weich, Epigaftrium ein 
wenig empfindlich; feit 10 Tagen täglich 4—5 durchfällige Stühle; Buls 
90, Refpiration frei. So fam Bat. am 8. Nov. 1831 in bie Pi, 
Bis zum 12. Aberlaß, Fußbaͤder, Abführungen durch Ol. Croton. ıc. olm 
weiten Erfolg, ald daß die Schmerzen im Kopfe und ber Herzgrube ver 
ſchwanden, die Zunge natürlich) wurde und der Durſt fich minderte. — 
Jetzt eine Einreibung mit Ol. Croton. gtt. viij. auf die Franke Hals⸗ und 
Gefichtsfeite. — Schon am andern Morgen fonnte Bat. fühlen (scil. im 
Geſichte), fehen und fchmeden. Die 5. (Eintrocknungs ⸗ und Deſquama⸗ 
tiond»)Beriode des Krotonoͤl⸗Exanthems prolongirte fi Bier bis zum 13. 
Tage. Bat. verließ erft am 12. Decemb. die Anftalt, nachdem ex einige 
Tage vorher von neuem einen jedoch viel ſchwaͤchern Anfall von 


fie gehabt Hatte, welcher einem Aderlaß am Fuße wich. 
(id. ibid. p. 534—535.) 


Gegen Angina laryngea. 


Ein Straßen» (⸗Orgel⸗ 3. B.) Sänger, ber ſchon mehrmals an 
leichten Ainginen gelitten und fi) durch Gurgeln mit einigen Litres Wein 
bavon befreit Hatte, mußte jet wegen einer folchen in's Hospital gehen. 
Sehr befchwerlicher, frequenter Huften; ein fehr heftiger, beim Durchgang 
der Getränke durch die Speiferöhre verfchlimmerter Schmerz im gan 
Kehlkopf; pfeifende Refpiration, bedeutende Aphonie, Trodenheit im Halle; 
Gaumenjegel und Pfeiler geröthet und leicht gefhwollen; Buls 96; Ro 
heiß; Aengſtlichkeit. — Benäfection, Fußbad mit Senf und innerlich 
cilaginofa. — Am andern Morgen waren die allgemeinen Symptome vers 
ſchwunden, bie örtlichen fehr gemindert, Aphonie, Haldtrodtenheit 2c. aber 
ß unverändert, — Ol. Croton. gtt.x. in die Kehlfopfgegend. — An 
olgenden Tage hatte die Stimme faft ihren natürlichen Klang und alle 
Localſymptome waren merklich gebefiert. Ein milderndes Regim und erw 
weichende Oargarismen hoben den Reft und Pat. verließ am 9. Tage 
völlig geheilt das Hospital. 





: *) CH. dieſes Magaz. Bd. 2 5. 1 p. 196— 137. 
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a 2 ichen Zällen haben Krotondleinreibungen einen eben fo 
glädtichen * gehabt. 
(id. ii. p- 535 — 537.) 





Gegen Gastritis chronica. , 


Ein ATiähriger Biryer aus der Gegend von Baris litt feit 15 
Jahren an niemald 14 Tage lang ausſetzenden Anfällen von Erbrechen 
bild faurer, andere Male nur fader Maſſe von der Eonfiftenz und dem 
Ausfehen einer fehr verbünnten gummöfen Auflöfung. Dad Email ver 
Zähne war völlig zerflört, der Magen beim Drud fchmerzhaft, der Appe⸗ 
it gut, die Kräfte ungeſchwaͤcht (Bat. bricht niemals Speifen aus), bie 
Zumge nicht roth. Nachdem in Andrals Klinit 3 Monate hindurch 
alles Mögliche fruchtlos angewendet worden, gaben Bf. und Mialhe, 
da fie in den ausgebrochenen Stoffen durch eine chemifche Unterfuchung 
Efigfänre gefunden hatten, — Natr. bicarbon., — dad in den erften Tas 
ga ie zu beffern ſchien und wovon Bat. bei dem dem Erbrechen ſtets vor⸗ 

den, fauern Aufftoßen nur gr. j.—ij. (fo viel enthielt nämlich nur 
1 Eil. der verorbneten Solution) He u dürfen verficherte, um es ſo⸗ 
fort zu befeitigen. Unter dem Einfluß. diefes Mittels hatte das Erbres 
den 1 Monat ceffirt, als es wieder fehr heftig eintrat, ohne ſich dadurch 
wieder berubigen zu laffen. — Ol. Croton. gtt. x. in bie Herzgrube, — 
wonach dad Erbrechen feltener wurde. Man fette das Natr. bicarb. ganz 
aus und wiederholte die Einreibung nah 12— 14 Tagen mit 15 gtt. 
Seitvem befand ſich Bat. befriedigend und blieb noch mehre Wochen im 
Hospital, ohne daß ein Anfall wiederfehrte. Seitdem find einige Jahre 
verfirichen, ohne daß Pf. ihn wieder geiehen hat, obgleih er ihm vers 

en batte, bei wieberfehrenden Unfällen wieder zu fommen. - 
(id. ibid. p. 538 — 539.) 


Gegen Colica metallica. Innerlich.) 


1) Colica saturnina. Ein 50jähriger, ſtarker und ſehr muscu⸗ 
loͤſer Tageloͤhner arbeitete feit 2 Monaten in einer Bleiweißfabrit und 
hatte feit 3 Tagen heftige Kolit mit Verſtopfung, Schmerzen in den Ar 
men und Waden und den fonftigen bekannten Symptomen. Rebft ver 
füßter Gerftentifane am 10. Ian. 1832 — Ol. Croton. gtt.j. in 1 Eßl. 
vol Wafler, — wonach etwas Wärme im Pharynr und Ihtwadıe 
Kotifen und in 24 Stunden 20 Durchfallſtühle. Am 11. ſchon fein 
Schmerz mehr; Zunge feucht, Appetit gut. Der Unterleib fcheint noch 
immer an den Rüden gezogen zu fein. Bat. befam nichts weiter, als 
Haferſchleim und verließ am 14. (am 4. Tage nad dem Eintritt) völlig 
geheilt dad Hospital. *) 

(Ein 2. Sal wird mitgetheilt, wo ber Erfolg eben fo vollftändig 
und noch rafcher war und angeführt, daß ımter 4 anbern 2mal bie Heis 

am 5. und einmal am 11. Tage vom Eintritte in's Hospital an 
eingetreten geivefen fei. Ein ſchließlich noch wmitgetheilter Gall diefer Art 
zog ſich mehr in die Länge und erforderte nad) dem Krotonöl noch andere 
Mittel, namentlich dad Morph. acetic.). 

2) Colica cyprina. Ein 4Asjähriger Kupferichmieb hatte feit 6 


*) Bf. behauptet, daß biefe Behandlung der fogenannten Eharitecur (gegen Bleiko⸗ 
Kid) nicht nachſiche. 
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oder, 7 Tagen lebhafte Schmerzen im Untetleibe, feit: ungefähr. 5. Lagen 
Durchfall; zugleich Uebelfeit und Erbrechen; feine Rrkmpfe, Reſpiratlons⸗ 
und Girculationdwege in gutem Zuftande. Am Morgen nach dem: Ein, 
“tritt — Ol. Croton. gr. A. in einer Pille. — Faſt ſogleich ein Wärme 
gefühl im Pharynr, danach einige Uebelfelt und reichliches, gallichtes Er⸗ 
brechen, worauf 10 bdurchfällige Stühle folgten. Am andern Morgen bes 
deutende Kinderung ber Schmerzen und Deprung ber confecutiven Beſchwer⸗ 
benz bie Berbauungöwerkgeuge hatten ihre Normalität wieder erlangt. 
Bat. beobachtete noch einige Tage ein mildes Regim. | 

fid. ibid. p. 542 — 546.) | 

Ä Gegen Eephalalgie. 

1) Ein 23jähriger, feiner Ausſage nach feit S Jahren ſtarken, faſt 
alle 14 Tage eintretenden Migränes Anfäden mit Erbrechen untenvorfener 
Schuhmacher litt daran feit 1 Monat beftändig und ſehr ftarf und feit 
ungefähr 6 Tagen an Betäubung und Schwindel, fo baß er feine Arbeit 
audfegen mußte. Verdauungsorgane gut, Refpiration frei, Puls nur 60 
in ber Minute; niemals Sarenbluten, oder Einfchlafen der Glieder. Bei 
ber Aufnahme (18. Octob. 1831) eine ftarfe Venäfection und mit Sen 
gefhärfte Fußbaäͤder ohne weitern Erfolg, als eine faum bemerkliche und 
momentane Erleichterung; daher am 20. — Ol. Croton, gtt.j. — D 
nad 20 flüffige Stühle mit Verfchwinden des Kopficdymerzes, Eaproinde 
un —S Da kein Ruͤckfall erfolgte, fo verließ er am 7. Tage 

08 Hospital. 

2) Ein 32jähriger Mann litt feil mehren Jahren an einem fehr hei 
tigen Kopfichmerz; das Geficht war gefhwäct, der rechte Arm und bie 
Unterertremitäten zuweilen betäubt (eingefchlafen) ıc. Nach ganz erfolg« 
Lofer Anwendung von Aderläffen, Blutegeln und einem Haarfeil im Naden 
— OI. Croton. gr. f.— gr. j. alle 2 Tage mehre Wochen bindurd. — 
Danach ftatt der bisherigen habituellen Verſtopfung Däarrhöe und folde 
Beßrung, daß er nad 1 Monate feit dem Anfange diefer Eur die Anſtalt 
yollftändig geheilt verließ. 

(id. ibid. p. 548 — 549.) 


Oleum Jecoris Aselli.”) 
Gegen Scrofulofiß. 


Ein 16jähriger Knabe, der fchon feit langer Zeit an ben verfchleben 
ſten Körpertheilen, befonderd am Halfe theild offene, flrofulöfe Geſchwuͤrt, 
theild harte und fluctuirende Anfchwellungen hatte, wurde abwechſelnd mit 
Antimonialien und Mercurialien, vorzugsweife aber mit dem fogenannten 
Pulvis antiscrofulosus und Salzbädern ohne Erfolg behandelt, did man 
zu — Ol. Jecor, Asell, mit Tinct. () Cinnam. fhritt — und dadurch 
in kurper Zeit vollfommene Heilung bewirkte. | 

(H. An. Feldmann in Bd. 4 5. 3 p. 450. 1838.) 


Gegen Atrophie, 


Ein feit 4 Monaten vergeblich mit andern Ditteln, auch mit Leber⸗ 
thran, doch ohne gehoͤrige Energie behandelter Knabe war, als er in 


*) CH. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 824 sqq. und Anmerkung. 
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BI. Behanblung Tam,: im hoͤchſten Grade abgemagert, und fo ſchwach, 
daß er Reid getragen werben mußte, ber Unterleib geſchwollen; Drüfenans 
am Halſe; Puls Hein, frequent. — Ol. Jecor. Asell. und 
und Abends Einreibungen mit Rußöl über den ganzen Körper. 
— in den erſten 14 Tagen Beßrung, innerhalb 6 Wochen aber 
safam Appetit, Emährung und Kräfte fo zu, daß Bat. wieder zu lau⸗ 
er . m bem —* war inzwifchen vis Au 3 voll taͤg⸗ 
en. Na oͤchiger Eur war die Heilung pollſtaͤndig.* 
6. —— A in Dd. $8. 1 p. 63— 64, Send N 9. 


Gegen Ofteomalacie, 


Ein Asjähriger Weber litt feit 3 Jahren an allen Erfcheinungen der 
Ofeomalacie: er ward anfallsweiſe von heftigen Gliederſchmerzen geplagt, 
Khtlich Kleiner, verkrümmt und magerte ab, In ben erften 2 Jahren ber 
Sranfheit brachte — das Ol. Jecor, Asell. — ftets folche Linderung, daß 
vie Krankheit mehrmals fiftirte und Pat. fogar wieder Wochen lang 
om Webſtuhle arbeiten konnte. Er flieg nachgerabe mit der Dofe bie 

7 El. auf den Tag. Zuletzt kamen Zeichen von Geiſtesſchwaͤche 

‚ wobei ‘Bat. alle Airgneimittel verweigerte und auch unter den Er⸗ 
fheinungen volllommener Enikraͤftung flarb. 

(6. An. Bucelt jun. in Bd. 9 9. I p. 64. 1843.) 


Gegen Herpes exedens. 


1) Ein 24jähriges Frauenzimmer vom Schwarzwalde hatte bei ihrer 
Aumahme in die Anftalt vor 11/2 Jahren die Größe von 3'a Fuß, eine 
unförmliche Borpulenz, ein breiteö, dickes, ausdrucksloſes Geſicht, aufges 
worfene Lippen, eine breite Rafe mit diden Nafenflügeln und großen Deffs 
nungen, Heine, unter wulftigen Augenlidern verborgene Augen. Die Hals⸗ 
und Obremdrüfen waren did aufgefchwollen und verhärtel und das ganze 
Geſicht mit einem Herpes exedens überzogen; außerdem freſſende Ge⸗ 
ſchwuͤre an den oben Ertremitäten, die Oberhaut am ganzen Körper in 
Schuppen verwandelt; Unterleib did, feft, groß, Menftruation regelmäßig, 
bie geiftige Entwidelung ber genofienen Bildung und dem Stande, in 
welchem ſie aufgewachſen war, gemäß. Gegen dieſe Skfrofelfrantheit in 
vollendeifier Form wurde alles Mögliche (Schwefels, Antimonial» und 
Mercurialmitiel, Baryta muriatica, Ferrum muriaticum, Jod, China ıc. 2c., 
allerlei Bäder u. |. w.) ohne befondern Ruten verfucht; endlich im April 
1836 au — Ol. Jecor. Asell. 3j.— iv. täglihd in Zimmtmafler. — 
Rad) 6 Wochen hatte fidy der frofulöfe Habitus faſt ganz verloren und 
der Herpes war geheilt. Hierauf wurden noch Seifenbäber gebraucht und 
die herpetifchen Stellen mit einer Miſchung von Roſenwaſſer und Benzoes 
tinctur gewafchen. Pat. iſt nun zur ordentlichen Brauengröße gewachlen, 
kat eine regelmäßige Geſichts⸗ und Körperbildung erlangt, ihre unförm- 
lie Gorpulenz verloren und von ihrer im Detob. 1836 völlig gebeilten 
Flechte nur röthlicde Flede im Geſicht übrig behalten. 

2) Bei einem von Jugend auf ffrofulöfen, kraͤftigen, wohl gebauten, 





*) Gegen Madenwürmer empfiehlt Leberthran zu Kiyftieren als ein ausgezeichnetes 
Mittel Sarrons du Billard. 
PN Zeitfchrift für Therap. und Pharmalobynamif Bd. 1 9. 1 und 2 
p. 82. 1944, 
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2tjahrigen Frauenzimmer entwickelte fi in ihrem 168. Jahre en H 
exedens im Geſichte, der ungeachtet vieler (fruchtlos) gebrauchten Mittel 
in Karcinom überzugehen droßte und bie Weichtheile der Nafe ſtellenweiſe 
fhon zerflört Hatte. Bat. wurde im chirurgiſchen Klinikum zu Freiburg 
mit Verluſt der Weichtheile ber Nafe geheilt und dieſe Entſtellung durch 
die Rhinoplaftif vermindert. Nach Furzer Zeit brach jedoch ber Herpes 
exedens wieder aus, machte große Zerflörungen im Geſichte und ſtellte 
nun die: Form eined Hautfrebfed dar; ſelbſt die neu gebildete Rafe wurde 
davon ergriffen und drohte wieder abzufallen. Jetzt (1835) ward fie, 22 
Jahr alt, als unheilbar in folgendem Zuſtande in die Siechenanfalt ge 
bracht. Gorpulent, wohl genährt, bei guten Kräften und regelmäßig men 
firuirt, aber das ganze Geſicht in ein großes, freſſendes, jedoch mr ober» 

ftaͤchlich in der Lederhaut ſitzendes Gefchwür verwandelt. Milchdiaͤt, Ans 
timonials und Mercurialpräparate, Jod, Arfenif, Ferrum muriaticum, 
Gummata ferulacea, China, Holztränfe sc. ꝛc., äußerlich Bäder und 
Pulvis Cosmi ſchienen im Sommer 1834 (?!) die Heilung vollendet zu 
haben; allein im Sommer 1844 brach die Krankheit in ihrer frühern Hefr 
tigfeit wieder aus. Jetzt brachten Decoct. Zitt., auterifationen mit 
Lapis causticus ıc. wohl Beßrung, aber feine volftändige Heilung und 
die Fünftliche Nafe drohte abermals abzufallen. Endlich im Mai 1836 
— Ol. Jecor. Asell. 3j.—iv. täglid in Aqua Cinmam. und äußerlid 
blo8 Reinigen der Geſchwüre mit Decoct. Alth. (was früher auch geſche⸗ 
ben war). — Rad) 6 Wochen völlige Herftellung. Die Narben der Ge⸗ 
fhmürftellen wurden taͤglich mit Roſenwaſſer und Benzoetinctur Falt ger 
wachen; feit einem halben Jahre ift fein Recibiv eingetreten. 

(H. An. Müller in Bdo. 3 9. A p. 596 —598. 1837.) 


Gegen Augenfhwäde. 


Ein blaffes, abgemagertes, 2ajähriges Mädchen von Fachektifchem 
Anſehen. litt bei allgemein vorherrfchender Nervofität am großer Augen 
ſchwaͤche. Bei der geringften. Anſtrengung ſchwand das Gelicht, Pat. 
fonnte feine Zeile anhaltend fchreiben ıc., feinen Gegenſtand mit den Aw 
gen firirt halten; diefe fingen, ohne fonft entzlindet zu fein, am zu bren⸗ 
nen, zu thränen, wehe zu thun u. |. w. Die Periode war geregelt. 
— Ol. Jecor. Asell. — bob in 4 Monaten bad Uebel vollſtaͤndig, beir 
ferte ‚gleichaeitig bie Conftitution und minderte die franfhafte Reizbarkeit 


ded Newenſyſtems. Nach 2 Jahren recibivirte baffelbe und wurde durch 
bafielbe Mittel befeitigt. 


s(ö' An. Ofius in ®d, 6 9. 4 p. 568-569. 1840.) 


Gegen Anorerie und Karbialgie. 


1) Eine Kleine, neröfe, 25jährige, durch fehnell auf einander fol 
gende Geburten heruntergefommene Blondine litt, ohne ſchwanger zu fein, 
ober zu ftillen, feit 8 Wochen an allgemeiner Berftimmung des Nerven 
ſyſtems und rein dynamiſcher Anorerie. — Nach Ol. Jecor. Asell. 2—3 
Eplöff. voll täglih — fehrte innerhalb 10 Tagen die Epluft allmälig vol, 
ftändig wieder. Nach Gmonatlicher, unaugefepter Anwendung war bie 
Abmagerung und Alteration des Nervenſyſtems ebenfalls gehoben. 

2) Ein 5Ojähriger, hagerer, von Klatulenz, Verdauungsbeſchwerden, 
Appetitlofigfeit, - Verftimmungen und Schlaflohnfeit geplagter Mann er⸗ 
hielt — 2—3 Eplöff. Leberthran täglich. — Schon nach 2 Tagen Behr 


I 
rung, vie Befdhiverden nahmen fehr fchnell ab und ſchwanden endlich hei 
anhallendem Sebrauche gänzlih. Wurde das Mittel längere ande 
geieht, fo erfchienen fie nad) Erfältungen und Indigeſtionen ſchnell wies 
In Der Seberihran bejetligte fie —— ſo a. at De nr F 
ogenmmten verdorbenen und überreizten Magen auf eigne Hand ſoglei 
baı griff und jedesmal ſchnell erleichtert wurde. ß g 


3) Ein 60jaãhriger, ſehr abgemagerter, früh gealterter Mann mit 
ſchlaffem, ſtorbutiſchem Zahnfleiſch und wadelnden Zähnen, ber fchon öfs 
ind an Aufgetriebenheit der Praͤcordien, Appetitlofigfeit, Magenjäure, 
Blähungen, Drud im Magen „beim Efien und Stuhlverftopfung gelits 
. tm ,‚ war feit 14 Tagen ohne nachweisbare Urfache von benfelben 

Belywerden befallen; Zunge did fchleimig belegt, Arhem fehr übelriechend, 
Etimmung fehr gebrüdt. — Magnes. sulf. 3 Tage lung, — wobei fi) 
die Zunge reinigte; ferner 3 Tage blos firenge Diät. Die Anorerie dau« 
erte in vollem Maße fort, die Zunge war noch fchleimig belegt, die übris 
om Beſchwerden waren etwas vermindert. Set — Ol. Jecor. Asell. 2, 
fpäter 1 Eslöff. voll. — In S—10 Tagen waren Dyspepfie und Aps 
petitfofigfeit gänzlich befeitigt; wegen noch beftehender Berftopfung mußte 
aber längere Zeit hindurch Abends ein Rhabarberpulver genommen wer, 
den, wodurch War. kraͤftigere Digeftionsorgane und beßre Emährung 


n. 

4) Ein 18jähriged, gehörig menftruirtes, leicht ffrofulöfes Mädchen, 
das eine Schweſter an Vomitus cruentus mit häufiger Kardialgie verbuns 
den verloren hatte und defien Mutter oft an Kardialgie litt, wurde im 
Sommer und Winter 1838 zum erften Mal von Karbdialgie befallen und 
erlitt nach Hebung des Blutbrechens häufige „Unfälle von Magenkrampf,“ 
woburd fie fehr elend und mager geworden war und öftere Mißgefühle 
in den Präcordien. — Ol. Jecor. Asell. 2—3 Eplöff. vol täglich. — 
Mit dem größten Widerwillen genommen, wurde der Thran in den erften 
8 Tagen jebedmal weggebrochen, fpäter aber wohl vertragen. Kardialgie 
und Blutbrechen zeigten ſich feitdem nicht wieder, bie Praͤcordien wurden 
frei, die Verdauungéorgane Eräftig, Conftitution und Ernährung bedeutend 
gehoben. Dad Mittel wurde 1'/2 Jahre lang genommen. 

5) Ein magerer, newoͤſer Sechziger, der feit 15 Jahren am Magens 
frampf gelitten hatte, den die gerühmteften Mittel nicht radical gehoben, 
der vielmehr auf Gemüthöbewegungen, Erkältungen, leichte Indigeftionen 
entfiand, nahm wegen eines chroniichen Rheumatiömus des rechten Beine 
im Winter 1836 auf eigne Hand täglihd 2—3 Eßl. voll Reberthran. 
Nach A Wochen Hatte fich nicht nur der Rheumatismus gebeflert, fondern 
auch wenig Magenframpf gezeigt. Der Thran wurde nody 1° Jahr 
fortgefeht; der Rheumatismus war nad) 2 Monaten befeitigt, der Das 
enkrampf jest gänzlich geheilt und find feitvem bereits A ganz gejunde 
Lehre verftrichen. 

6) Ein bleiches, reizbares, mageres, Leicht ffrofulöfes, bereit mens 
ſtruirtes, 16jährige® Landmäbchen wurde feit mehren Monaten von Kars 
bialgie geplagt, woran auch ihre Großmutter, mit der fie eine auffallende 
eonftitutionelle Achnlichfeit hatte, feit vielen Jahren gelitten. Nach fruchts 
loſem Gebrauche vieler und mandherlei (audleerender, narkotiſcher, antifpass 
mobifcher, fog. fperififcher) Mittel— Ol. Jecor. Asell. taͤglich 2—3 Eßl. 
vol. — Dadurch wurde unter Verbeſſerung der Conftitution und Ernaͤh⸗ 
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rung.bie Krankheit fo gründlich und nachhaltig gehoben, daß feit 3 Jah⸗ 
ren nicht ein einziger kardialgiſcher Paroryomus wieder eingeireten ift, 
(6. An. Ofius in Bb. 6.9. 4 p. 574—577. 1840.) 


Gegen Singultus. 


Ein fchlanfed, 12jÄähriged Mädchen mit leichten, centralen Flecken der 
Hornhaut wurde feit 1 Jahre von heftigem, häufig peinigendem Schlud⸗ 
fen gequält, deſſen Urfache in abdominellen Reizen zu liegen ſchien und 
wogegen eröffnende, wurmtreibende, antiſpasmodiſche, narfotifche Mittel xc.ıc. 
beharrtich, aber erfolglp® angewendet wurden. Als fpäter wegen einer be 
ginnenden Skolioſe (bei gleichzeitiger Anwendung äußerer mechaniſchet 
Mittel) innerlich — der Thran zu 2—3 Sole vol taͤglich — gegeben 
wurde, minderte fidy Tas Schludjen nad 6 Wochen bedeutend und war 
nad "ujährigem Fortgebrauche gänzlich verfchwunden, ohne daß bie Men 
ſtruation eingetreten war. | 
(9. An. Oftus in Bd. 68H. A p. 577—578. 1840.) 





‘ Opium.*) 
Bergiftungen. 


1) Em 28jähriger Spieler von robufter Gonftitution und fanguinis 
fchem Temperament nahm am 4. Bpril 8 Uhr Morgens 3j4. Laudanum, 
worauf unmittelbar leichte Uebligfeiten ohne Erbrechen, die fich bald 
wieder legten, und nad 122 Stunde fehr ftarfe Betäubung —8— 
Um 1 Uhr Nachmittags (5 Stunden nad) der Vergiftung) war der Zw 
ftand folgender: 

Rüderflage, tiefe Betäubung, woraus er ſchwer burd. law 
tes Reden zu weden if; Gefiht und Lippen blaß; einige 

elbliche (ganz wie bie Safranfarbe des Laudanum) Flecke an ber 
Dserlippe, im Innern ded Mundes, auf der Zunge und ber 
Haut des rechten Borberarmes. Phyſiognomie ruhig, Pupillen 
außerordentlid contrahirtz Bat. firirt die ihn umgebenden 
Berfonen mit verwirrtem Blide unb unterfcheidet fie nur 
wie durch einen Nebel, Keine Veränderung ber geiftigen Bäliofelen; 
kangfame, aber richtige Antworten; Die Wörter werden ſchwer artis 
culirt; Buls hart, regelmäßig, fehr entwidelt und frequent 
(109 Schläge in der Minute); Refpiration ruhig, abfagweife mit 
einer Art Grunzen begleitet; Gpigaftrium und Abdomen felbft bei 
fehr ftarfem Drud ſchmerzlos; weder eblipfeiten, noch Erbrechen, noch 
Stuhls und Harnaußdleerungen, Bon Zeit zu Zeit Zittern 
des ganzen Körpers, aber nur vorübergehend; -keine Gonvulfionen, 
feine Verlegung der Senfibilität. In großen Intervallen öffnet ‘Bat. von 
feloR die Augen und fcheint aus feinem lethargifchen Schlaf zu erwaden; 
aber bald ſchwindet diefe Art Remiſſion und die Betäubung fängt wieder 
an. — Tart. stib. gr.iij. in warmem Waffer, abführendes Lavement. — 
Halb 4 Uhr fein Erbrechen; Abgang bes Klyſtiers. Der Bang bes (nach 
dem Nachtſtuhl geleiteten) Pat. ift der eines betäubten und eingefchlafenen 


*) CL. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 533 sqq. und Anmerkung. 
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Dita, lie Betäubung viel tiefer und anhaltender; bie gleiche 
Langfamfeit, aber Richtigkeit der Antworten; Bupilien bis auf einen 
taum bemerfbaren Bentralpunft zufammengezogen, Bat. 
kann faum die Dbjecte unterfcheiden. Puls weniger entwidelt 
und weniger frequent (90); Refpiration mit längerem Schnar— 
den, übrigend derſelbe Zuftand. — Benäfection. — Um 5 Uhr nod fo, 
VFerkoſe noch ſtärker, Pupillen immer fehr ſtark contrahirt; Bat. ant⸗ 
wertet auf eine desfallſige Frage langſam, aber ganz beſtimmt, daß er nir⸗ 
gends Schmerz habe. Don Zeit zu Zeit einige Secunden anhal— 
tended, allgemeines, ſchwaches Zittern; im Uebrigen immer bie 
jelben Eyniptome. — Pat. trinkt viel fehr ſtarken Kaffee, Limonade; fer 
ner abführende Kfoftiere und Sinapismen an die Waden. — 11 Uhr. 
Abs Buld 90; allgemeiner Schweiß, mäßige Wärme, langſame und. 
jeugende Refpiration (4—5 in der Minute), langfame und brüsque 
Antworten, häufiges Führen der Hand nad) der Stirn, vage, 
zuweilen una am menbängenbe Ideen; Bupillen außerordentlich 
contrahirt. — Reichlich Kaffee und Limonade. — In der Nacht wech⸗ 
ſel Sopor und Delirium; einige convulſiviſche Beweguns 
gen; Pat. will aus dem Bette gehen; Falter Schweiß über den ganzen 
Koͤper; Refpiration ruhiger. Um 4A Uhr Morgens hört das Deliriren 
ganz auf und Bat. trinkt oft, was man ihm darreicht. 

Am 5. April Morgend 8 Uhr Beßrung in Sprache, Eopor, Refpis 
vation x. bemerklich; Exrcretion von wenig trübem, citronengelbem Harn; 
Mittags kann er, aus dem Bette gehoben, wiewohl ſchwankend, fchon 1 
Minute fang allein ohne Unterflügung gehen; 3 Uhr Nachmittags eine 
Stuhl» und eine Harnaudleerung; immer größerer Nachlaß der Karfofe; 
Pat. kann zum erflen Mal wieder lefen und klagt jest, da er bislang 
jeden Schmerz beftimmt negirt hat, fiber einen Schmerz, welden 
das Bedürfniß zu uriniren, das er nicht befriedigen fann, verurs 
fat. Halb 10 Uhr Narkoſe großentheild verſchwunden, Sprache frei, 

me mäßig, Harnercretion reihlih, PBupillen (zuerſt) weniger 
contrahirt. Den 6. April Morgens 8 Uhr Narfofe gänzlich verſchwun⸗ 
den; ein Schludfen, dad allein die fonft ruhige, vorige Nadıt geftört 
kat, dauert ohne Schmerz im Epigaftriv fort; Puls hart und feht 
fregquent (102 Schläge), Pupillen faft wieder normal, weit. — 15 Bluts 
egel in Lie Herzgrube, limonade gommee, 3 erweichende Halbtiyftiere, 
Diet. — Abends 6 Uhr Fortdauer des Schludfens, atlgemeine 
Agitation; Haut warm und troden, Puls hart und frequent 
(116); Beftiger Durft, Bauch und Herzgrube nicht fehmerzhafter. Nach 
einer abermald ruhigen Nacht war am andern Morgen der Zirftand bes 
friebigend, Der nur noch in größern Zwilchenräumen eintretende Singuls 
tus und alle übrigen, eine leichte Gaftro-Inteftinalirritation anfündigenden 
Symptome ſchwanden im Laufe ded Tages vollends und die Herftellung 
war am andern Morgen complet. *) 

(A. 8. Ollipier und Marye in Bd. 7 9. 4 p. 549-554. 1825.) 





*) Die Bf. Heben die Gontraction der PBupille, welche mit der Narfofe gleichen 
Schritt Hielt, hervor, um der gewöhnlichen Meinung von Eoincidenz der Narfofe 
und PBupillarerweiterung zu begegnen. Sie citiren einige Belege für die Bupillars 
verengerung, wie deren auch in dieſem Magazin (f. unter andern Band 2 p. 473 
sqq.) vorkommen und gelangen ee zu dem Öndrefultat, daß, wie Orfila gefagt bat, 
„in diefer Art Bergiftungen tie Pupille verengert, erweitert oder normal fein kann.’ 
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2) Einem 32 Wochen alten Knaben verfchrieb am 1. Det. 1810 
ein Arzt gegen einen Durchfall mit biutigem Schleim und Erbrechen: 
1) FB Emuls. Papav. 3iij., Mucilag. Gi. Arab. 3/4., Tinct. Theb. 38., 
Syr. Diacod. Pharmacop. Boruss. 3j. D.S. Stũndlich 2 Theelöffel vol 
und 2) I} Essent. Macid., Essent. Garyophyll. aa. 3j., Tinct. Theb, 34. 
D. S. Taͤglich einigemal 1 Theelöffel voll in den Unterleib einzureiben, 
Das Kind verfiel hierauf am 6. Det. Abends in Deräubung. In der 
Nacht zwifchen dem 6. und 7. fand ein andrer herbeigeholter Arzt daflelbe 
in trunfener Betäubung und gänzlidher Empfindungslofigs 
keit; die Geſichtszüge leichenhaft entftellt, die Augen offen, 
ſtarr, unbeweglid, die Bupille erweitert (bis Nachmittags 3 Uhr 
andauernd), die Naſe Falt, den Mund gefdhloffen, den ganzen 
Körper, befonders die Ertremitäten, fchlaff, den Kopfherab 
hängend, ben Athem ſchwach, mühfam, ven Puls langfam, 
Elein, zitternd, kaum fühlbar. Stuhlgang geftopft; Leichte Zuk⸗ 
Eungen, völlige Befinnungslofigfeit. 

Das Kind wurde gerettet; die innerlich gereichten Mittel waren in 
ben Acten nicht angegeben, äußerlich waren kaltes Waſſer, frifche Luft, 
Klyftiere von Mil und Seife angewendet worden. 

(H. 3. f. St. A. 8. Schlegel in Bo. 16 $. A p. 458—459. 1828.) 


x Öegen Diarrhde. 


1) Ein 40jähriger, gut conftituirter, aber ſchlecht genährter Schneider, 
ber in bdiefer Hinficht viel gelitten hatte, wurde am 17. Bebr. 1831 in 
folgendem Zuftande in’d Hospital getragen: Blaß; Augen eingefallen, 
Miene finfter, Geficht fehr verändert, charafteriftiich Abbominalleiden aus⸗ 
brüdend; Puls Hein, verftedt, frequent und ungleih; wenig Ham», aber 
jeden Augenblid gelbe, wäßrige, ftinfende Stuhlausleerungen. Nach frucht⸗ 
lofer Anwendung einiger Mittel am 3. Tage bedeutende Verſchlimmerung 
aller Symptome: Pat. macht ftetd ohne Wilfen unter fich, hat bedeutend 
gemagert; Zunge etwas troden, Unterleib tympanitifc) aufgetrieben (bal- 
lonne), Kopf weniger zuverläffig (Elar), feine Züge werben lang; begin 
nended Raſſeln und Oppreſſion. — Extr. Op. gr.ıv. (in 6 Dofen), am 
4. Tage gr.iij., am 5., 6. und 7. aa. gr.ij. und am 8. gr.j. (- gr. xix. 
in 6 Tagen). — Jegt waren die Stühle nicht mehr wäßrig und auf 5— 
6 Stunden reducirt. Narkoje trat nicht ein und unter entfprechender, auf) 
färfender Diät ftellten fich Kräfte und Geſundheit vollfommen wieder her. 

2) Ein unglüdlicher, frühzeitig deerepider Greis kam im Winter 1827 
fterbend in’d Hospital: Geſicht gezogen (lang), leidend, Kopf faſt verloren; 
jehr häufige, unwillfürliche, ftinfende und fehr flüffige Stühle. Unter 
fchneller Anwendung mehrer fräftiger Mittel magert Pat. ab, delirirt, hal 
Träumereien, unabläffige Durchfälie, trodene Zunge, röthlichen Harn und 
kalte Haut. — Nun Extr. Op. gr.iv. täglich im getheilten Doſen, Im 
Ganzen gr.xiij. — Nah noch nicht 1 Woche verlangte Pat. Speilen, 
verdaute fie und war von feiner Diarrhöe, befreit. 

(A. g. Chauffard in Bd. 26 9. 3 p. 346-348. 1831.) 


Gegen Eholera. 


Ein 36jähriges Frauenzimmer ward am 2. Sept. 1827 mit fehr ver 
änderten Zügen, traurig, unruhig, gelb, aufgebunfen, häufig ohnmaͤchtig 
wertend und faft ſterbend in's Hospital gebracht, Puls Klein, frequent, 
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wurufiemig; Haut wenig heiß, Secretionen verkehrt, Uebelkeiten, Erbrechen 
und beländiger Durcfal ; Unterleib gefpannt und aufgetrieben. — In 8 
14 ®r. Op. und Laudan. liq. Sydenh. ?iv., neben fdhleimiger 
Dit. — Erft am 5. Tage zeigte ſich offenbare Beprung; am 14. Tage 
ef und verbaute ‘Bat. gut; Haut weniger gelb, weniger erdfahl, Unterleib 
weiber, obwohl immer fehr aufgetrieben. Jetzt zeigte fi, daß die Milz 
66 zum Nabel herabſtieg, die ganze linfe Seite des Bauches einnahm, 
bafelbft merklich hervorragte, Kart war und dumpf, aber beftändig ſchmerzte. 
Am 17. Tage nad) dem Eintritte war ber Zuftand wieder dhronifch, wie 
er vorher gewejen war. — Eine große, tiefe Mora — wirfte außerors 
dentlich und am 21. Rov. verließ die Frau das Haus in guter Gefunds 
beit und mit faft vernarbter Moranarbe. 
fd. ibid. p. 351—353.) 


Gegen Hämorrhagie des Darmkanals. 





Ein 36jähriger Buchbruder litt an einem Mentagra pustulos. im höchs. 


fen Grade mit Appetitlofigfeit, Alteration und allgemeiner Steifigfeit, jedoch 
ohne Fieber. Man leitete ed von einer frühern Syphilis ab, obwohl da, 
gegen eine angemeflene Gur gebraucht worden war und verordnete Mers 
amialia Außerlih und innerlich, wobei das Uebel in furzer Zeit fich fo 
verkhlimmerte, daß Df. gerufen wurde. Das ganze Kinn war mit halb 
vertrodneten, großen Borken bebedt; Geſicht blak und leidend, Zunge bes 
kat nd an den Rändern roth, Puls Klein, ſchwach und frequent. — Leicht 
* Molken, Reiswaſſer, Fomentationen auf den Unterleib. — In der 

untuhigen und ſchlafloſen Racht zahlreiche, ſtinkende und blutige 
Stühle, die am Tage noch häufiger werden und lediglich aus reinem 
Blue (ohne Schleim und Fäcalmaflen) beftchen. Gegen Abend Beaͤng⸗ 
Bu Adfpannung, heiße Haut, ſchneller und Außerft kleiner Puls; bei 
den Ausleerungen meiftene Dhnmachten. — 8 Blutegel ad Anum, wo⸗ 
durch viel Blut entleert wurde, Decoct. alb. mit Syrup. Morph. und Gum» 
milolution — ohne Erfolg; "in. der Nacht über 20 Stühle ſtets von zers 
feötem (mal lie) Blute und einige leichartipe Erbrechungen. Der Zuftand 
verihlimmerte fich zuſehends und nichts wollte helfen: — jegt Syr. Morph. 
eblöffelweife, Abends ein Klyftier mit Zaudan. 35. und Op. pur.; von 
legtem einige halbgränige Pillen, von erſtem Ziv. in 24 Stunden unb fo 
3 Zage nad) einander "ortgefobren. — Run Tießen bie Ausleerungen von 


unten und oben allmälig nad) und nach einer Woche traten täglich nur. 


6-8 confiftentere Stühle ein. Während deſſen hatten ſich fchwärzliche 
Petechien über die ganze hintere Gegend bed Stammes und Geſchwulſt 
md Steifigfeit um bie vorzüglichften Gelenfe eingeflell; Puls no ſchwach 
und frequent, Haut heiß, an den Händen und Vorderarmen faft brennend; 
Abmagerung und Bläffe zum Erſchrecken. Bat. erholte fich jedoch fehr 
ſchnell, ſeitdem Appetit und Verdauung wiebergefehrt waren, während ber 
Krankheit und Reconvalescenz; das Mentagra heilte von felbft. 
(id. ibid. p. 348351.) 
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Papaver somniferum.’) 
| Vergiftungen. 

1) Em’ Itägiges, rechtzeitig geborene und gut conſtituiries Kinb 
hatte, wie die Reugeborenen gewöhnlich, Kolifen, wogegen der Accouchtu 
1 Theelöffet voll eines Decocts aus !2 Mohnkopfe in 1 Pinte Waſſa 
empfahl. Dan kochte aber einen ganzen Mohnkopf in hoͤ 1 Trink 
glas Wafler und ließ es noch dazu, da das Kind eben fein Leibweh hate, 
einen garen Tag am Feuer ftehen. 

m 8. Jan. gegen Abend befam das Kind von neuem Leibweh; 
man gab jeßt das (ſehr concentrirte) Decoct eßloͤffelweiſe. Es war um 
Mitternacht; kurz nachher Shludfen und Brecherlichfeit, dar— 
auf Emfhlummern; nah 2 Stunden tiefer, Eomatöfer Schlaf 
und Sonvulfionen der Olieder. 

Am 9. um 2 Uhr (Nachmittags) fand Bf. das Kind in tiefem 
Schlafe, abgelpannt, bewegungslos; die fchlaffen, gewif 
fermaßen aufgelöften Stieder fielen, wenn man: fie in bie 
Höhe hob, mit ihrem ganzen Gewichte nieder; Puls Fein 
und fo frequent, daß man ihn nicht zählen konnte; Refpiras 
tion erſchwert, Teicht raffelnd; das Kind fihien ganz empfin 
dungslos zu fein, marhte feine Bewegung, wenn man es ſtach; Pr 
pillen unbeweglid und verengt. 

Gegen 6 It Abends erwachte es einen Augenblid, fiel aber bald 
wieder in biefelbe Betäubung zurüd; Bf. fand e8 noch abgefpannter; 
die aufgelegten Sinapismen hatten nicht gewirkt. Körper 
kalt, Geſicht blaß, Schluden’ unmöglih, Puls kaum fühl 
bar; die Schliegmusfeln des Afters fo erfhlafft, dag bie 
Klyfiere, fo wie man fie gab, wieder adgingen und daß man 
die Lenden an einander brüden mußte, um fie zuruͤck zu halten. " 

Die angewendeten energifchen Stimulantia — die Eur hatte au 
Blutegeln in Brietionen bed Körpers mit Weineffig und Aether, ober mi 
erſtem allein; in Sinapismen an Hände, Füße und Knie; in ſcharfen, 
abführenden Klyſtieren und in theeloͤffelweiſem Darreichen von Kaffee, mit 
imter von Eitronenfaft in Waſſer und gleich Anfangs von einem ätheeis 
ſchen Trank beftanden — ſchienen das Kind noch einmal zu befeben, abet 
abermals fiel es alsbald in den frühen Sufland zurüd und man erwar⸗ 
tete angenblictich feinen Tod, da die Racht in demfelben Zuftande verlid. 

Am 10. gegen Morgen kam es abermals zu fich, fchludte ein wen 
Kaffee, befam ein (zweites) Kaffeeklyſtier und feitdem hob fich ber Put 
ein wenig; gegen 10 Uhr öffnete es die Augen, bewegte bie Füße, ich 
einige Schreie hören und gegen Mittag, alſo 32 Stunden nad Darrei⸗ 
hung des Giftes, verſchwand die Rarkofe. 

Sowie daB Kind ſich wieder erholte, wurden bie bis bahin tal 
ten Knie und Füße, fowie alle der Wirfung der Jrritantia 
ausgeſetzt gewefenen Theile heiß, roth und entzünbeten fid 
fucceffive, gewiffermaßen zufehende. Bald waren alle diefe Theile und 
befonderd die Füße mit großen Phlyftänen bededt und ed war zu 
beforgen, daß eine analoge Erfcheinung auf der Gaftrointeftinalfchleimhaut 


 C!. biefes Nagaʒz. Bd. 2 p. 840 Anmerkung. 
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vom Berſchein kommen wirde; in ben erften beiden "Tagen zeigte ſich aber 
nicht, als ein wenig Bieber, einige Kolifen mit grünen Stüh—⸗ 
{en und eine geringe Spannung bed Bauches — Baͤder, ers 
weichende Kataplasmen, Kinftiere, mildernde Getränfe. — 

Am 94., dem Anfchein nad) wenigftend, bis auf das durch die Si- 
sapiömen veranlaßte, Äußere Hebel gefund, hatte bad Kind die Bruft wie 
fer genommen und befand fich bis zum 20. fehr gut. Jetzt bemerfte man 
einige kleine Aphthen an verfchiedenen Stellen ber Wan» 
genfhleimbhauts am 3. Tage waren Zahnfleiſch und Zungens 
fpide davon bededt und zugleich ſtellten ſich Uebligkeiten und 
Erbrechen mit etwas Fieber ein; der’ Unterleib trieb ſich von 
nenem auf und fchien ſchmerzhaftz gräne Stühle und Koli⸗ 
fen. — Emolliirende und ölige Mittel. — 

Alle diefe Erfheinungen verfchlimmerten fi fehr raſch, die Aphthen 
im Munde confluirten, es zeigten fich deren fogar am Anus und das Kind 
meerlag am 27. Section wurde (leider!) nicht gemacht. Bf. glaubt 
dieſe Zufälle der Bergiftung: zufchreiben zu müſſen, da ſie ihr fo ſchnell 
sefoigt feien; inbirect mag fie zu ihrer Entftehung beigetragen haben, ob 
und in wie weit direct, barlıber fehlen zur Zeit noch genuͤgende Erfahrun⸗ 
gen, obgleich Matthiolus (bei Tralles, de usu et abusu Opii sect. IV 
p. 190) vom Opium Gefhmwürden im Munde und auf der Zunge ents 
fiehen läßt und Wedel (Opiologia II, 3 p. 26) Erulceration des Gau⸗ 
mens und ber Zunge anführt. . 

2) Eine 36jährige Frau von zarter Konftitution befam gegen Enbe 
Aug. 1825 wegen geringer Kolifen ein Halbflyftier aus 10—12 kleinen, 
gewähntiden Mohnföpfen, die man ſehr lange hatte kochen lafin. 2 Stun 
den nachher allgemeines Unwohlfein, ftarfe Schweiße, Bes 
säubung, Somnolenz; bald Falter, Elebriger Schweiß über 
den ganzen Körper, ie Betäubung, unüberwindliche 
Sommolenz, verfallene Züge, bervorgetriebene und vers 
breßte Augen, blaue Lippen, blaſſes Geſicht; Zunge ſchwer 
(ia tangue embarrussde); Erbrechen, alternirend mit Ohnmach⸗ 
ten. — 40 Blutegel auf die Herzgrube und 10-12 in bie Schläfen- 
gegenden, welche fammtlich, nachdem ſte kaum angefaßt hatten, 
todt abfielen; kalte, ſaͤuerliche Getränke, eben folche Kinftiere und fehr 
erregende Hand» und Fußbaͤder. — Die Zufälle verloren ſich allmaͤlig, 
aber Pat. blieb mehre Tage fehr ſchwach; der Magen, deſſen Zuftand ſich 
gebeflert Hatte, irritiete fic, von neuem und ed entwidelte ſich eine Gastro- 
entaritis chronica, bie Aber 1'% Jahr dauerte und Bat. den größten Ges 
fahren ausſetzte. 

3) Eine 57jährige, früher ſtarke, aber in den letzten Jahren buch 
tiefe moraliſche Leiden und eine anfcheinend in ben dicken Gedärmen wur⸗ 
zelnde, durch Die geringen Negimsverämderungen herporgerufene, aber durch 
Dist, ſchleimige Getränke und einige narkotiſche Klyftiere, beſonders aus 
Papaver semnifer., in sinigen Tagen beendete Eimteritis. chronica , ger 
ſchwächte Frau nahm Ende Nov. 1826 wegen Koliffchmerzen ıc. ein ſol⸗ 
ches Kiyftier (Decoct. Capit. Papaver.) und zwang ſich, es bei fich zu 
behalten. Rah 2 Stunden Schwindel, detäubung, tauber 
Schmerz. in der Hinterhbauptsgegend, deutlihe Nieberges 
Ih lagenheit und unbefieglihe Somnoleng; fpäter Hebel» 
Zeit, Bomituritionen, Flebrige Schweiße, beſonders im Be» 
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ſichte; Ertremitäten kalt und wie erkarrt. — Rur antiipasu- 
diſche Getränke, Fußbaͤder, fpirituöfe Einreibungen ꝛc. — Es folgte eine 
'Art allgemeiner Lorpor und Trodenheit der Schleim haut⸗ 
Dberflähen, was erft nach 2 Tagen vollfändig verſchwand. 

. Man hatte zu dem Klyſtier nur 2 Mohntöpfe in I Pinte Waſſer 
gefocdyt, aber mehre Stunden lang am Feuer gelaflen. | 

4) Ein GHjähriges Kind (mit Gaftroenteritis) befam wenige Augen 
blide nad) einem Klyſtier von der Abfochung eines Mohnfopfe Uebel⸗ 
keit, Erbreden und tiefen 15 — 18ſtündigen Schlaf, erholt 
ſich dann aber nach bloßer Limonade vollftändig. . u 

5) Kine 25jährige, Melancyolie-Anfällen unterworfene Dame. bekam 
—A Klyſtier aus 2 Mohnkoͤpfen dieſelben Zufaͤlle, wie im vori⸗ 
gen Falle. 

6) Diefelden, mur intenfivere und länger dauernde Wirkungen, weil 
das Deeoet concentrirter war, brachte ein eben ſolches Kiyftier bei einer 
36jährigen, feit langer Zeit von einem herpetifhen Ausfchlage mit uner⸗ 
träglichem Juden und den wunterbarften Rervenkrifen geplayten 
hervor. Auch hier trat Feine ſchlimme Folge ein. *) - 

(A g. Melier in Bd. 14 9. 3 p. 407-418. 1827.) 


Plumbum (Amaurosis salurina). **) 


Phyfiologifhe Wirkungen. . 


1) Ein 2ijähriger Häufermaler, der bereits vor 4 Jahren bie Blei⸗ 
folit gehabt, durch Latantia geheilt worden war und feitbem troß ber Hort 
fegumg feines Geſchaͤfts nie wieder an etwas Aehnlichem gelitten halle, 
fam am 13. Ian. 1832 mit einer gewöhnlichen Colica sasurnina in.be 
Charite, bie bis zum 21. unter den gewöhnlichen, Erampfhaften und 9% 
firifchen Exrfcheinungen ziemlidy gelinde verlief. Am 21. war bie Behrung 
ſehr bedeutend, der Unterleib ganz, das Gpigaftrium faft frei von Schmet⸗ 
zen; aber einige Augenblide nad der Viſite traten neue Krämpfe ein 
welche Pat. Schreie auspreßten. Mit einem Male konnte er die ihn 
umgebenden Begenftände nicht mehr unterfcheiden und nad 
fehr furzer Zeit fogar das Licht nicht mehr fehen. Abends nem, 
nervöfe Zufälle; plöplich ein epileptifcher Anfall, Verluſt des 
Bewußtfeinds, Eonvulfionen; er wirft fich heftig umher und ed 
tritt viel Schaum vor den Mund; der Anfall dauert ungefähr *s Stunde 
und erneuert fich in der Nacht. 

Den 22. Sopor; man erwedt Pat. mit Mühe; er antwor 
tet auf Fragen langfam und unwillig (& mauvaise grace); DA 
Geſicht ift nicht wiedergekehrt, die Augen firirt, die Pupil⸗ 
len erweitert, bei allen Reizen durchaus unbeweglid; Puls 
frequent, Zunge weiß und feucht; Unterleib normal. Abends ani⸗ 


*) In Allem find_9 Besobachtungen, wovon nur die erfte dem Df. felbft angehoͤrt, 
die 2. und 3. ihm von Biett, die 4.—6. ind. von Louyer⸗Villermay mib 
getheilt, die 3 letzten aber aus andern Zeitfchriften entlehnt find, weshalb bieft 

and, wie-fich von ſelbſt verſteht, Hier ohne Weiteres übergangen werben... - "- 


**) Ci. dieſes Dagaz. Bd. 2 p. 848 Anmerkung. 1 
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vermgert fich abwechfelnd, Bat. kann Obiecie wieder 
icht fie aber durch eine Art Rebel. Am 23. iR 
Buge heil“ und Bat. ganz wohl bis zum 28., wo nad der Biſue 
ich wieder Geſichtsverdunkelung eintritt un» Bat. ſicht 
wie durch einen Kebel, kann aber die Gegenftände noch untericheiben. 





Run erichien fein Zufall wieder und ‘Bat. verließ einige Tage nach⸗ 
ber dad Hospital. Nah 2 Monaten kam er wieder mit Symptomen ber 
Weitelit, obgleich er nichts wieder mit Bleiweiß zu thun gehabt Hatte. 
Burgantia hoben wie Zufälle von neuem, aber ed emtwidelte ſich eine hef⸗ 
ige Irviestie gastto-isttestinalis, welcher man Antiphlogifica entgegenfehte. 

ch entwickelten ſich noch, wie dad erfte Mal, ein — 
Anfall und darcuf beunruhigende Hirnſymptome: heftiges 
Delirium, Bat. ſchrie und lief im Saale herum. Mehte all⸗ 

ine und örtliche Biutentleerungen ftellten ‘Bat. ber. Anomalien ber 
figleiten Tamen während dieſes Rückfalles überall nicht vor und 
das Geſicht blieb völlig unberährt. *) 

3, Ein 2Biähriger Mann won ſchwacher Conftitution und lymphatiſch⸗ 
fanguinfächemn Temperament hatte bereit vor 3 Jahren an der Bidifelif 
gelitten und mar 4 ober 5 Tage lang taub und blind geweſen **) und 
vum 2. Buale nor 1 Monate, wo er 14 Tage in der Eharits zugebracht ***) 
wa» fie Tamm mit allen Anzeichen dauerhafter Heilung verlaften hatte, als 
er, obme immolichen mi verfehrt zu haben, nach 8 Tagen heftiger, 
als zuwor ergriffen wurbe und am 5. Juli (Jahr?) in dad Hospital & 
Antoine eintrat, wo er mit Alaun behandelt und am 16. volllommen ges 
beit entlafien wurde. +) Die Hellung muß indeſſen abermals nicht von 
Dauer geweſen fein, denn gegen den 8. oder 9. Ang. eınpfand ‘Bat. eine geh 
Shwädhe mit Taubheit (Einfchlafen) in den Armen und Bei—⸗ 
nen; darauf Kolik, daun Berfispfung, Einfallen des Bauches, 
Brechrreigung, Sephalalgie und nad) 48 Stunden Abnahme deö 
Seſichts und Gehärs; aldbald complete Amaurofe, welde zur 
Zeit feines Eintritts in die Charite (am 13. Aug.) gänzlich verſchwunden 
war. Bom 14.—20. wurde die fogenannte Charite» Behandlung anges 
wendet umd folgendes beobachtet: 

Am 1. Tage Rückkehr der Taubheit und Amaurofe, welche 
am andern Morgen verfchwanben; die Zunge wurbe ſchmerzhaft, 


9 Diefem bat Bf. ſchon einen Fall vorausgeſchickt, welcher aus dem 18. Bande der 
Archives generales entlehnt und unter dem Artifel: Alamen gegen Bleifolik No. 3 
in diefem Hefte veferirt if. 

“) Diefer Fall iR von Bf. nach Bd. 18 des Arch, gener. und nach dem Journ. göner. 
des bospit. civils et milit. 1828 zufammengetragen, unter: Alumen aber ie tefes 
zirt worden. Am letztgedachten Orte wird behauptet, Geſicht und Gehör kehrten 
af nadgerade und 2 Monate nach Geffation der andern Symptome der Bleiko⸗ 

zurüd. 

ee Die andere Obfervation berichtet, daß Pat. auch diesmal taub und blind wurde, 

beides fich aber auch bald wieder verlor. Bon dem Augenblide an, wo bie 
Augen gegen Licht wieder fenfibel wurden, exichienen ihm alle @Begenflände, die er 
gun weiche Farbe fie auch haben mochten, 5 Tage hindurch ganz weiß und beim 
fehlagen Haste ex die ſonderbarſten Viſionen. | , 
©. den Welle. Abamen in diefem Hefte. 
Magazin I. 1. Heft. 20 
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fhwoll beſonders an ihrem vorbern Theile, bebedte fi mit 
einer membranförmigen Erfubation und bot einen Abdrud 
der. Zähne dar. Rad 3 Jagen ohne directe Behandlung verſchwand 
bie Geſchwulſt; in den erften Tagen no Berwirrumg der. Ideen; 
endlich bi8 zum 21. mehr Schmerz und Schwere im Kopfe, weig 
Schlaf, Beleitigung aller Symptome der Bielfoli. Am 23. ſeit dem Er⸗ 
wachen ein Stehen im linten Auge und ein fehr lebhafte 
Schmerz in der linken Seite des Kopfes, am 25.4 
allgemeines Kopfweh; am 26. wohl und am 27. Austritt aus dem 
Hospital. *) 

3) Ein Isjähriges, feit 1 Jahre in einer Bleiweißfabrik arbeitendes 
Frauenzimmer war wegen ber Bleiweißkolik 14 Tage im Hospital Cochin 
und feßte 14 Tage fpäter ihre Beichäftigung wieder 1 Jahr lang fort. 
Inzwiſchen war fie feidend, hatte faft beftändige Uebelkeiten, häufig harte 
nädige Obftructionen und fchlechten Appetit; nad) 1 Jahre trat eine Ko⸗ 
lit ein, fie ging in die Charite und war nad) 14 Tagen im Begriff, die 
felde zu verlaffen, als fie gegm Mitternacht, nachdem fie ſich beim Nie 
derlegen noch ganz wohl befunden, von einem Außerft heftigen Zopffihmen 
und [A arger Kolik befallen wurde, daß fie fchrie, fi) auf dem Bette und, 
mehrmals auf die Erde geftürzt, auf dem Boden herummälzte. Um 2 
Uhr Morgens. verlor fie-mit einem Male das Geſicht vollſtän⸗ 
dig; das Gehör war unverändert, die Senfibilität erhöht, denn dab 

nofe Geräufch war ihr unerträglich. — Venaͤſection and der Schla⸗ 
enarterie, Blutegel und Purganzen. — In ben folgenden Tagen De 
lirien und fehr heftige Gonvulfionen, fo daß bie Zwangeiade. 
angelegt werben mußte. Abermalige Blutentleerungen hoben die Sym⸗ 
ptome bis auf die Amaurofe, welche allen 1" Jahr in. der Charite und 
darauf in der Salpetriere verfuchten Behandlungen widerſtand. Seit bier 
fem Kolifanfalle ift bei Pat. die Regel nicht wieder erfchienen, trop meh 
rer beöfallfigen Euren. . | 

Als Pf. Bat, fah (diefer eine Fall ift aus. Vfs. eigener Erfahrung): 
waren: die Bupillen erweitert, die linfe etwas mehr, als tie rechte, die noch 
ein wenig beweglich; war. Pat. kann nichts weiter, als Tag und Nacht 
unterfcheiden. **) 


9 Gefihtstäufhungen, wie fie im obigen Yale vorfamen, find auch für fich und ohne 
complete Amaurofe beobachtet worden. Bater erzählt von einem dem Trunfe er 
gebenen, jungen Maler von ſehr choleriſchem Temperament, der häufig verſtopft ge 
iwefen und die Bleikolik befam, daß er feitdem lange Zeit bie Begenflände. 

. nur halb ſah. Diefe Hemiopie verlor fi mit der Heilung der Bleilolik. 

*e) Bf. citirt bei Gelegenheit diejes Falles einige Beobachtungen von Amauroſe, die 
fidy zu gewöhnlichen, nicht von Blei entflandenen Kolifen gelellte. 

Belir Plater (Obserr. libr. tres. lib. 1 p. 110) erzahlt von ee ge mit 
heftiger Kolik und Erbrechen, die mit einem Male’ völlig blind und erſt nah 3 
Tagen wieder fehend wurde, nad einigen Jahren denfelben Anfall (eben mit Er⸗ 
blindung) wieder befam und wieder genas, bis fie endlich den alljährig wiederkeh⸗ 
renden Anfällen erlag. - 
Smetius (Miscellen. med. cum Th. Erasto, Brunno &c. communicat. Fit. 
1611 p. 446) erzählt A folcher Fälle ſehr aphoriſtiſch; Hil deſius hat ebenfalls 
eine in einem heftigen Kolikanfalle erblindete Frau geſehen, welde nad 3 Tagen 
(nah Burgirmitteln) ihr Geſicht wieder erlangte. | 
&hröd (Miscellan. nat. cur. Dec. 2 ann. 5 obs. 247) berichtet: Gin etwa 
30jaͤhriger Augsburger hatte ſich durch Diatfehler eine ſehr heftige Kolik (1683) 
zugezogen und erblindete gleichzeitig volllommen. Nach einigen Tagen (15. Dt.) 
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4) 98 dem „Ancien Journal de Medecine T. 20 1764 p. 346“ 
entuimmt Vf. einen Ball von einem fonft ganz gefunden, A0jährigen Mas 
er, weiber ſeinem Arzte berichtet, daß er vor 10 Tagen eine fehr heftige 
Relif Klommen, bie hr bald aufgehört habe, daß er aber in diefem Aus 

völlig blind geworben fei und wiederholte Aderlaͤfſe nebſt Veſica⸗ 
isn ıc. nichts genüßt hätten. Der Bf. der Kranfengeihichte gab — 
Sargirmittel, — wonach Pat. am A. Tage Tag von Nacht, am 10. auf 


1 Schritte Farben unterfchied und am 20. Tage vollftändig geheilt war. *) 
(4 & Duplay in Bd. 35 (Ser. 2 T. 5.) H. 1 p. 5—29. 1834.) 


werd Df. gerufen. — 1 Laxirtrank und Kataplasmen auf den Unterleib. — Nach 
2 Stunden eine fehr abundante, flinkende Stuhlausleerung, worauf fogleig «ine 
Ohnmacht und aledann ein heftiger, aber Turzbauernder und nicht wiederfehrender 
Anfall von GEpilepfie folgte. Die Erblindung war immer complet, obwohl an den 
Augen nichts zu fehen war, als eine dunklere Farbe und Grmeiterung der Pupil⸗ 
In. + Am andern Morgen wieder Ausleerungsmittel — mit dem Grfolge, daß 
Bat. am 17. Abends anfing, Licht zu unterfcheiden und am 19. vollfommen her⸗ 

t war. 

Nebilius (Miscell. nat. cur. dec. 3 ann. 3 obs. 82) bringt einen ganz aͤhn⸗ 
Ren Fall bei. Bei einer gewöhnlichen Kolik mit Verftopfung, welche durch die 
vererdneten Mittel noch nicht befeitigt war, trat ohne alle weitere Symptome tiam 
Ange oder in feiner Umgebung), ale Dilatation der Pupillen, complete Amauroſe 
ein. Sowie Pat. Deffnung befam, fing er an, nad und nach wieder zu jehen und 
Kolik und Amaurofe ceffirten gleichzeitig. 


) Den Iehten, aus berfelben Quelle gefchöpften Fall, der ber Befchreibung nach mit 
Yirtelil kaum Aehnlichkeit hat, auch nur „eine Art Kritik“ des zuleßt veferirtem 
fein fol, übergehe ich mit der Bemerkung, daß bafelbf nad arthritiſchen Schmers 

, beſonders in den Unterertremitäten, eine Amaurofe ſich entwidelte, nach deren 
Bellang noch neue gichtiihe Symptome zum Borfcein kamen. _ 

Unfer Bf. knuͤpft an alle viele hatfagen etrachtungen über verfchiebene 
Krankheiten (3. DB. Hufterie bei Frauen) und andere ohne Ginwirfung von Blei 
entſtandene Unterleibsaffeetionen, welche Geſichtszerſtoͤrungen nach fich zu ziehen vers 
mögen und ftellt zum Schluß folgende Säße auf: 

1) Die auf Bleikolit oder diefer ſich annähernbe, nervoͤſe Koliken folgende. 
Amauroſe hat das Befondere, daß fie plöglich und faſt augenblidlid eintritt; in 
einigen Stunden haben die Kranken das Gefiht fo vollfländig verloren, daß fie 
Tag und Naht nit von einander unterfheiden Eünnen. 

2) Gewöhnlich tritt fie nach mehren Kolikanfällen, zuweilen aber auch nach dem 
erften ein, bergeftalt, daß im Iepten Kalle die übrigen Störungen der Innervation 
ebenfalls eintreten. 

3) Bei den meiften von Amaurofe Ergriffenen fieht man zuweilen andere Stös 
zungen der Innervation ihr vorhergehen, bei ben meiften Schmerzen in den Armen, 
Krämpfe, andere Dale einen Anfang von Paralyfe der Handgelenfe, am gewöhns 
lichften aber epilepfieartige Anfälle und Delirium. Andere Dale tritt fie gegens 
theils allein, ohne jeden andern Zufall ein und erſt einige Zeit nachher fommen 
die übrigen Störungen der Innervation zum Vorſchein. 

4) Während der sollfändigen Erblindung bietet das Auge außer einer bes 
traͤchtlichen Grweiterung und vollfländiger Unbeweglichkeit der upillen nichts Bes 
jonbeue dar. Weller führt als charakteriftiich für Bleikolif eine Turgescenz ber 

(utgefäße der Conjunctiva und Sclerotica mit einem Gefühl von Voͤlle im Auge 
an, mas Bf. in dem (einzigen) von ihm felbft beobachteten Falle nicht wahrgenom: 
men bat. Aber eine Schwalbe Bringt keinen Sommer und in den verfchiebenen 
— ſind, wie Vf. hervorhebt, wenig Details uͤber den Zuſtand des Au⸗ 
ges enthalten. 

5) Die der Bleikolik folgende Amauroſe erreicht in einigen Stunden das Sum⸗ 
mum ihrer Intenfität, Bat. kann in ſehr kurzer Zeit Tag und Nacht nicht un: 
terſcheiden. In den uͤbrigen Arten von Amauroſe iſt dieſer rapide Gang ſehr ſel⸗ 
ten und gewöhnlicher nimmt das Geſicht ſtufenweiſe ab. 

6) Sie hat ‚gewöhnlich eine kurze Dauer; fie varlirt von einigen Stunden bis 
zu mehren Monaten, der mittlere Zeitraum ſcheint b— 6 Tage & ‚kin, in einem 


- — — 
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Plumbum aceticum.” 
Bergiftungen. 


Fünf Glieder einer Familie waren, wie Bf. ermittelte, durch in einem 
irdenen, mit Blei glaftrten (ungefähr S—10 Maaß faflenden) Topfe auf 
bewahrten Eſſtg, wovon der noch vorhandene Meberreft von Zix. nicht we 
Da ie Br. v. effigfaured Blei nthielt**), vergiftet und far zu gleichet 

eit erkrankt. ‚ 

Die Hausfrau, früher ganz gefund, hatte, ald Bf. zugezogen wurde, 
bereits w Jahr das Bett Gebiet, ihre Krankheit mit harmädiger 
Berfiopfung, Erbreihen und öfterm Wärgen angefangen und 
diefe Zufälle 618 jetzt fortgebauert, jedoch fo, daß fie dazwiſchen zuweilen 
4—8 Tage fi ertrhatich wohl befand. Nach und nad zunehmende 
und gegenmärtig trod aller Abfuͤhrungsmitiel und Kiyftiere feit 8 
Tagen beftehende Verſtopfung; heftiger Schmerz In der Bes 
gend bes Nabeld und im Rüden. at. Eonnte den Urin 
nicht gut laſſen, hatte keinen Appetit, trockene Zunge, gto⸗ 
Ben Durſt, ziehende Schmerzen in den Ertremitäten und dei 
Onterleid war gewöhnlich eingezogen. Noch immer zumellen 
Erbreden der wenigen Speifen, welche Pat. zü fi) nahm; vor⸗ 
übergehend paralytifhe Zufälle, wie Unbeweglidhfeit bei 
Arme und Beine, Unvermögen zu ſprechen, Fühllofigkeit in 
ben Bliedern, Geiſtesabweſenheit u. f. w. 

Lange Zeit war erforderlich, ehe Bat. fih von allem dieſen Zufallen 
— erholte und fie iſt noch nicht wieder fo geſund, wie ſte vor vide 

anfheit war. | 

Faſt gleichzeitig wit ihr erkrankte ihre ältere Tochter unter benjelben 
Erfcheinungen, nur daß fich Bei ihr die Zufälle mehr allmälig und weni 
ger ſchnell entwidelten, daß die Schmerzen in der Nabelgegend 


‘bei weitem heftiger waren und fih am Ende ein fehr heftige®, 





einzl en Galle Hat fie 2 Monate gedauert und in einem allen angewendet Mitteln 
wibderftanden. 
| @in von Felix Plater erzählter Fall von hoſteriſcher oder nervoͤſer Kell 
widerſtand ebenfo. Diefes iſt übrigens felten, on die meiſten Schriftkeller ie 
en, daB die Amaurofe in allen diefen Fällen raſch (rapidement) verſchwinde. 
toll fagt darüber: Amaurosis symplomalica morborum spaslicorum, meorbi br 
sterici, colicae salurninae, tempeoraria solum est et finito paroxysmo sponle 
eranescit. 

7) Die Zahl der Müdkfälle ſcheint auf die Intenfität der Amaurofe nicht zu 
influiren, fle verfhwand raſch bei ſchon öfter von der Bleifotif Befallenen und wi⸗ 
berftand einigemal, wo fle im erften und zweiten Rolifanfall auftrat. 

8 In der Mehrzahl unjerer Berbadtungen verfchwand die Amauroſe unter 
dem Ginfluß der Behandlung der Bleikolit; in den von newöfer Kolik mit Ber 
ſtopfung abhängenden Wällen waren Abführungsmittel von raſchem Erfolge beg 
tet. Stoll fagt: „Amaurosin in colica piclonum opium et camphora 1ollt“; 
in den Hier erzählten Faͤllen find dieſe Deittel nicht angewendet worden. 

(id. ibid, p. 30—32.) 
*) CL. dieſes Roger. Br. 2 p. 849 und die in ber Anmerlungen ** und *** au 
geführten Stellen. Ä . 


“+, Daß der Bleigehalt des im Berhältniß zur D iner Aufbewahrung 
—— —* haben ee ’ Et RE hl mie andere an⸗ 
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fa darh nichts zu Alllendes Erbrechen einſtellte, dagegen fehlten 
bei the bie l Sartigen Zufälle, | rn 
6 bie 2. Tochter, ein ſehr geluntee, robuſtes Mäbchen, wurde von 
benfelben Jufaͤllen jedoch einige Wochen fpäter, befallen. Merkwuͤrdig 
war bei ihe die Etſcheinung, daß alles, waß fie erbrach, wie Suc- 
euliquirit. ſchmeckte, ungeachtet fie benfelben nicht genommen hatte. 
El wurde ſchon in wenigen Wochen geheilt. 

Eine dritte Tochter biefer Grau und ihr Mann endlich Kamen blos 
oA öftern Leibſchmerzen, Neigung zum Erbrechen und leich⸗ 
tsı Stublverhaltung davon. 

(6. 3.f. St. A. 8 Hohnbaum in Bd. 13 $. 1 p. 152—154. 1827.) 


©egen Aneurysmata.*) 


‚ Cin 3Tjäßriger, außer einem gut gebeilten Tripper und Schanler in 
Jugend ſteis gefunder Maurer von newoͤſer, fanguiniicher Conſtim⸗ 
den lam am 12. Mai 1823 in's Hoötel-Dieu (Service Dupuytren) mit 
einer pulfirenden Geſchwulſt auf der rechten Seite des Bruſtbeind nad) oben. 
Bor 3 Jahren Hatte er beim Aufheben eines fehr ſchweren Stüdes 
Seh plöglich in Der echten Bruſtſeite einen fehr heftigen Schwer; mit 
uber Athemverhaltung verfpürt, konnte aber die folgenden 12— 
15 Monate fein Geſchaͤft ungehindert fortfegen. Jetzt wurde die Refpirar 
Ken behindert, der Athem beitäudig furz und Pat. Fam bei der geringften 
nad berilten Bervegung außer Athen. Run entwidelten ſich nad ein 
aan folgende Symptome: Schlaflofigfeit; horizontale Lage unmöglich, 
Raster Dgspnnöe; Herzklopfen, erft fchwächer, dann ftärfer; „häufiges Zit⸗ 
tem in der Bruſt“ (nach des Pat. eigenem Ausbrud), ſtarkes Kopfweh, 
arge Schwerzen in der rechten Schulter den Hals entlang längs dem Laufe 
ber Orfüße vieler Gegend. — Oertliche und allgemeine Bilutentieerus 
und rvulſoriſche Mittel — faft ohne Erleichterung; in kurzen Intermiffor 
sen lonnie SBat. indeß wieder an feine Arbeit gehen. Anfangs Winters 
1823 Berjchlimmerung der genannten Befchiwerden; ferner ein jehr bes 
ſchwerlicher in öftern oder feltenen Anfällen eintretender und zuweilen mit 
Hutigem Auswurf verbundener Huften; Pat. kann nur eine figende Stels 
Img wit ftarf vornuͤber gebeugtem Körper annehmen. Dieſer Zuſtand 
dauerte 2 Monate; jept entwidelte ſich die Geſchwulſt am Bruffaften, bie 





“ Safange wie ein Taubenei, nachgerade die Größe eined Huͤhnereies 


reichte und nun ftehen blieb. In dem Grabe, wie fie ſich entickelte, 
wurde die Reſpiration freier, die Dyspnde verſchwand fogar großentheils; 
bie Beßrung war aber nur vorübergehend (einige Wochen) und Bat. fam 
nun in's Hospital in folgendem Zuftande. Das Aneurysma (defien Lage 
ſchon angegeben) wie ein großed Hühnerei groß, über 1 Zoll unter ben 
Zegumenten erhaben; diefe toth und duͤnn, wie auf einem reifen, phlegmos 
nöfen Abſceß; Puls regelmäßig, rechts (wie es fcheint) viel Heiner, ale 
lints; Herfchläge häufig und heftig; Huften frequent, in ſchnellen 


=, Die Empfehlung des effigfauren Sleies gegen Aneurusmen tif von deutſchen Herz 
ten ausgegangen, was Bf. anzuführen auch nicht unterlafien Bat. In für dieſes 
Magazin benußten, deutſchen Schriften, wenn ich nicht fehr irre, namentlich in 
Kopps Denkwürbigkeiten, find mir bereits derartige Beobachtungen begegnet, von 
deren Melation jedoch etwas zurüchielt; ob die Unzulänglichfett des Grfolges oder 
der Rebengebrauch anderer Arzneien oder fonft etwas, if mir nicht mehr gegen 
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Einfälien wiederkehrend; Sprache kurz, Dyspube far; Unntögfihtel, auf 
tem Nüden oder ber linfen Seite zu liegen, Rothwendigkeit, beſtan 
tie figende Stellung mit vornüber gebeugtem Körper anzunehmen; jedo 
fann er auch einige Zeit auf der rechten Seite liegen. Bei der Auscul⸗ 
tation neben dem Refpirationdgeräufch Schleimrafiein in großen Blafen; 
Geſicht blau, Lippen und Wangen livide, Augen eingefallen und mit einem 
binuen (fchwärzlichen) Rande umgeben; bei der geringften Bewegung Er⸗ 
ſtickungsanfaͤlle; Dysphagie, befonderd beim Trinken, wobei er mehrmals 
anhalten muß, um Athem zu fchöpfen; beftändige Cephalalgie und Schlaf⸗ 
loſigkeit, beim etwaigen Einfchlafen aber quälende Traͤumereien und ploͤh⸗ 
liches, fchredhaftes Auffahren. Trotz dem guter Appetit und Stuhlgang. 
Die Geſchwulſt war beflimmt ein Aneurysma im Arcus Aortae. 

Nach abermaligem und wieber erfolglofem Aderlaffen ꝛc. feit dem 17. 
— Plumb. acet. gr.j. Morgend und Abends in Pillen mit Eforbienfaft 
(Teuerium Scordium) bereitet, Er; in den folgenden Tagen bis zu 6 
Pillen (= gr.vj.) im Tage in 2ftündigen Zwifchenräumen bei Biertels 
diät, — Alsbald wahrhaft überrafchende Beprung. Die Geſchwulſt mim 
dert fich reißend, fie fenkt und plattet fi) dermaßen ab, daß fie am 1. 
uni fo zu tagen völlig verſchwunden iſt; Huften und Auswurf find viel 
feltener, die Kefpiration freier, die Deglutition von Ylüffigfeiten leichter, 
der Schlaf ift gut und länger, der Puls auf beiden Seiten völlig gleich 
geworben. — Diefelbe: Behandlung; daneben noch in weißem Waſſer 
(eau blanche?) getränfte Comprefien auf dem Sig ber Geſchwulſt mi 
einer gelinde anfchließenden Bandage befeftigt; vom 3. Juni ab 7, vom 
6. an 8 Pillen täglih. — In den folgenden Tagen einige Kolifen 
und Durchfall. Die aneurysmatifhe Geſchwulſt ift nur 1—2 Linien 
body; ihre Bulfattonen, mit denen des Bulfes immer gleichzeitig, find aber 
noch fehr deutlich. Am 20. ift der Auswurf noch fehr reichlich, die 
Roliten dauern fort, aber die Diarrhde hat aufgehört (man hatte die Bes 
handlung (= 8 Pillen) nicht unterbrohen. — 23. Juni 10 Pillen täg- 
ih. — Pat. klagt zum erfien Male über Uebelfeiten und Brech⸗ 
nejgung, befonderd nach dem Effen, was bis zum 29. fortbauert 
und die Behandlung zu fuspendiren nöthigt. Man fühlt jest leicht die 
Stippenfnorpel, zwifchen denen bie Gefchwulft hervortrat. Während der 
Suspenſion des Bleies verfchwand die Uebelkeit vollfländig, aber der 
Schleimauswurf blieb fehr ftark, obgleich noch immer viel ſchwaͤcher, als 
wor der Behandlung. Der Teint ded Pat. ift flarf fupferbraun, alle 
Aunetionen find-genügend. — Vom 4. Juli an wieder Plumb. acet., erſt 
5, die folgenden Tage 6, den 11. 7, den 12. 8, den 15. 9 Pillen. — 
Jetzt traten wieder "wage lebelfeiten ein; der Leib war fortwähs 
rend frei. Am 19. wünfchte Pat. feinen Abgang und verſprach, das 
Mittel, das * fo wefſentlichen und andauernden (die genen 2 Monate 
—* Aufenthalts im Hospitale hindurch) Nutzen geleiſtet hatte, fort⸗ 
uſetzen. 
In den feinen Beobachtungen angehängten „Reflerionen“ berichtet 
Bf. (p. 453), daß Pat. bald nad) feiner Rückkehr in die Heimath unters 
legen habe; nähere Angaben fehlen aber, fehlten audy dem Bf. 

2) Am 7. Juli (furz vor dem Abgange des vorftehenden Pat.) kam 
ein Aliähriger Schmied von athletifcher Epnftitution, der, mehrmalige, aber 
ftetd gut geheitte fophilitifche Affectionen während feines Soldatenftanded 
abgerechnet, ſtets gejund gewefen war und 6 geſunde und fräftige Kinder 
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are Blle, mit einem leiden m's Heo al, Ins fi vor 
6 Moni zu zeigen angefangen, nachdem ſchon 1 Jahr lang aͤhnliche 
‚ wie im vorigen Sale (durch Tragen einer fehr ſchweren 
Jah mneenlaßt), vorhergegangen. waren. Zuerft plößliche, unausſprechliche 
in ber rechten Schulter, bald ‘von bier über bie ganye rechte 
Yahfeite ſich ausbehnend und continuisend, fpäter almälig die Nacht ges 
midert und am Tage (unter dem Einfluß der Arbeit) verichlimmert; ſpaͤ⸗ 
ker noch große Dyophagie und allgemeine Abſpannung, gewöhnlid Härter 
Notgens beim Erwachen, als gegen Abend; außerdem minmter ein Ge⸗ 
fühl, als wenn die Bruft zufammengepreßt würde, fo daß die vordere und 
hintere Wand ſich berührten. In dem erften halben Jahre that man ges 
gen diefen Zuſtand nichtö, erft gegen bie jetzt entflehende, enorme Geſichta⸗ 
geſchwulft eine Purganz („Leroy‘), bie ſehr ſtark wirkte und nicht nur 
dieſe, ſondern auch die Schmerzen in der rechten Schulter (nad) Verſiche⸗ 
nmg ded Bat.) völlig hob und ein ungewohntes Wohlbefinden nach ſich 
zeg. welches ‘Bat. mehre Monate ohne Anftrengung ‚feinen ſchweren Bes 
ſchaͤtigungen ſich zu unterziehen geſtattete. Indeſſen kehrten die Schmer⸗ 
zen wieder und heftiger, als vorher; dazu ein ſtaͤrkeres Hemmungsgefühl 
im Halſe, kurzer Athem, kleine Huſtenparoryomen ohne Auswurf; wäh: 
nd derſelben ober beim bloßen Gähnen ſcheint die Bruſt fpringen (ges 
fprengt werben) zu wollen, -wobei bie Bruftfchmerzgen fchredlich und been⸗ 
gend werben. Bat. kann Nachts nur auf der rechten Seite liegen ober 
muß . Nun entfteht Außerlih am Thorax eine Anfangs Fleine, all 
malig ih vergrößernde Geſchwulſt; zugleich ein häufigerer und -fehr unbes 
quemer Huſten mit befonderd Morgens ſtarkem Schleimauswurf; beeng« 
tere Reipiration; Aufichreden; eine zum Stillitehen und Athemfchöpfen 
nölßigende Art Stedung (etranglement); lancinirende Schmerzen in ber 
Söäalter laͤngs dem Arme bis zu den Fingern. — In 3 Wochen 8 Bes 
aäjedionen, 2mal Blutegel ad Anum und Eid auf die Geſchwulſt — mit 
mu fo momentaner Erleichterung, daß beim Eintritt in's Hospital alle® 

beim Alten wat. 

Die alle Ebaraktere eines Aneurysma (ed war wieder am Arcus 
Aortae) barbietende Geſchwulſt war jegt wie ein Entenei groß, befand ſich 
im Niveau mit. dem 3. Spntercoftalraume, über den fie nur um 12 — 15 
Rinien hinaus ragte, während ihr Transverfaldurchmeffer wenigftens 4 Zoll 
betrug; ihre Bedeckungen normal; Puls deögleichen, außer daß die Schläge 
der Radialid denen ded Aneurydma auf beiden Seiten etwas vorangehen; 
bie oberflächlichen Benen ber rechten Halsfeite geſchwollen, wie varicöd; faſt 
beftändiger Huften mit reichlichem Auswurf und beim Refpirationdgeräufch 
ein fehr auögebreiteted, zunveilen von einem fehr deutlichen Schnardyen bes 
gleiteted Schleimraffeln. Im Uebrigen die fchon angegebenen Erſcheinun⸗ 
gen, aber feine Spur von Geſchwulſt der Unterertremütäten oder des ba- 
bituell fupferbraunen Gefihtd. Seit dem 8. Juli (außer einmaliger Aps 
plication von 25 Blutegeln ad Anum) — Plumb. acet. täglich 5 Billen 
(gr.v.?) und progreffivo eine mehr. — Am 3. wage ſchon merkliche Beß⸗ 
zung: Raſſeln faft weg, Huften weniger frequent, Erpectoration beträchtlich 
vermindert, Refpiration leicht, Schmerzen faft gar nicht; ‘Bat. kann auch) 
auf ver linken Seite und dem Rüden liegen und fchlafen. Wegen einges 
tretener Berflopfung — Aloös gr.vj., Gumm. Gutt. gr.ij. — und nad 
dern Wirfung Fortſetzung des Bleies nebft Comprefien von „eau blanche“ 
(Aqua alba) auf die Geſchwulſt. Am 15. find die varicöien Halövenen 
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inigen Jagen abnehmende 
hihi wenigſtens um wie Hälfte einen. Beringed Due 


7 
dw von ein wenig ungeftümen Anfrengungen und ein wenig Dust 


* anftatt ber Berhopfung, Bei ——— des Thorar uͤberraſcht cine 
e merklide Woͤlbung nach himen und line, [2 
amgefehrt verhält; dem entſprechend Hält Bat. beim Gehen ſich nad) nhis 


Am 12. Aug. verlangte Bat, (bei demſelben Wohlbefinden) ſeine 
Fein fpätered Ergehen weiß Bf. nidyts.*) 
(&. & Dufol in Br. 66 (Ser, 3 T. 5) 9. 4 p. 443-452. 1839.) 


Banunculus acris. 


Phyſiologiſche Wirkungen. 


Eine oft an Gliederſchmerzen leidende, 70jährige, aber noch Fräftige 
au hatte einige Hände voll Ranunculus acris gekocht. Abends nh 
termit die Beine gewafchen und dann ald Kataplasma umgeſchlagen, 
chts wurde fie durch heftige Schmerzen erwedt, warf ben Umfehlag weg 
und wuſch fi mit Waſſer. (Am andern Morgen) fand Df, Pat. In 
heftigem erethifchen nieder und unerträgliden Schmerzenber 
Unterfhentel und Füße, welche beide bis an die Knie wie 
verbrannt waren: Oberhaut heiß, roth, fehr fehmerzhaft 
und ftellenweife In Blafen erhoben. Bf. bedandelte das Uebel 
wie eine Verbrennung innerlich und Außerlich, 

Am 3. Tage wurden mehre Stellen brandig, Pat. zitterte, br 
fam eine Ohnmacht beim Aufrichten, Aengftlichfeit, Unruhe 
bei kleinem, fohnellem Bulfe und rothem Geſichte. Am ll. 
Tage brach ſich das Fieber mit Schweiß und kritiſchem Harn und zugleich 
befierten fih die Wunden. ' 

(H. An. Krebs in Bd. 1 9. 3 p. 440. 1835.) 

*) Smwifchen obigen beiden liegt noch ein Fall, dem ich nicht referirt Habe. Er felbk 
und bie Cur war den vorſtehenden ganz analog, außer daß einmal: eine Bendien 
tion wit unterlief und dauerte 3 Wochen. Die durch das Aneutysma bebingien 
(befannten) Beſchwerden beflerten fich fehr, die Geſchwulſt in den erſten 8 Tagen 
ber Cur ebenfalls merklich, ſeitdem verkleinerte fie ſich aber nicht mehr. 

Diefen angehängt ift (p. 454— 458) noch ein eben foldyer, aber bereits fe 
weit gedichener Wall, welchen Le go ur beobadıtete. Das effigfaure Blei 
ebenfalls ſchon in den erfien 6 Tagen außerordentlich, mußte aber am 14. Aug 
(wegen flarker Diarchde!) ausgeſetzt werben. Als man nad Stägiger Guspenf 
wieder darauf zurüdfam, erlitt Pat. eine heftige Bemüthsbewegung und farb bald 
nacber ’ untet unwillfirlichen Stuhlabgängen, großen Beängfigungen, Geſichts⸗ 
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Bhus toxicodendron.*) 
Gegen Enuresis paralytica nad) Ischuria paralytica. 


Gin Weißbinder litt fchon mehre Jahre an allerlei Beſchwerden, bie 
mer ster minder mit einander in —— ſtehen mochten und faͤmmt⸗ 
id var) eine arthritiſche Conſtitution wo nicht hervorgerufen, doch wer 

bedeutend modificirt worden waren. 

As Bf. Bat. im Mal (Jahr) füh, Battle fein Zuſtand viel Aehn⸗ 
Käkit mit Aarasmus senilis. Wr zehrie md mehr ab, war fafl bes 
Ninvig auf feinen Seffel befehräntt, Hatte wenig Appetit, alle Buncrionen 
kind Koͤwers gingen träger, larigfamer und mit verminderter Energie 
von Ratten; die untern täten waren fleif und befländig kalt wis 
6, dabei fchlief er noch ziemlich und klagte auch überhaupt über fein 
beſonderes, heworſtechendes Leiden außer über ein unangenehmes, nad 
ſeinem Auodrudt teigartiged Gefühl im Unterleibe. Auch die Urinab⸗ 
fonderung ſchien vermindert, der Stuhl war hart und reiardirt. 
— Grte Diät, flüchtig belebende ꝛc. Mittel. — 

Nah 6 Wochen (gegen Ende Imi's) trat plöplich und ohne zu er» 
mütrtnde Usfache eine formlihe Harnverhaltung in Folge einer (viels 
kit duch worhergegangene, zu große Ausdehnung der Blaſe bedingten) 
Ahaung des Blafengrundes ein und ber Katheter, der übrigend ohne alle 
Beihwerden eingebracht werben Eonnte, mußte applicirt werden. Nach 
chleſer Anwendung der gerühmteften Heilmittel — Fol. Rhois toxi- 
codendr. gr. a— 3. vafch feigend, Morgend und Abends in Pulver. — 

Als Pat. gr.jd. p. D. nahm, bildete ſich auf einmal zur groben 
fr des Kranken, der dadurch bed igm ſehr läftigen KRatheterifirens 

oben blieb, eine vollfommene Enurejid aus (= hung des Bla⸗ 
fenhaljes). Das Mittel wurde fort» und in immer höhern Dofen geges 
bo. Als dieſe auf gr.vj. gebracht war, fing ber Urin an, nicht mehr 
ttopfenweife, foubern in größern Mengen auf einmal (doc kaum 1 Eß⸗ 
löffel voll) und fehr oft im Tage abzugeben; bei gr.viij. ging er feltener, 
aber in größerer Menge (zu etwa 1 ftarfen Taſſenkopf voll) ab und bei 
3. endlich (Morgens und Abende) wurde Pat. „ganz von diefem Uebel 
befreit" — „und noch jegt (12—14 Wochen nachher) hat er nie mehr 
eiwas davon zu leiden gehabt”, ja fein Allgemeinbefinden bat ſich ſeitdem 
h gebeflert, „daß er ſchon längft wieder ohne alle Beihülfe berumgehen 


unn, nachdem er noch eine Zeit lang eine Auflöfung des Bhosphors in . 


ärherifchen Delen mit Zufag von Spir. Serpill. u. dgl. fleißig in die uns 
ten Grtremisäten eingerleben hatte”. Bat. wurde in faum 14 Tagen 
vu 100 Gran Rhus toxicodendron von feiner Blafenlähmung vollftäns 
dig geheilt und Vf. fchreibt diefen Erfolg hauptfächlich der raſch auf eins 
ander folgenden, fräftigen Steigerung zu. 

Das Ausfehen ift jetzt wieder ganz gut, der Appetit ganz normal, 
die Fuͤße find wieder gehörig warm und bie Kräfte nehmen von Tage zu 
Tage mehr zu. ‘ 

(©. rh. 3. d’Alquen in Bd. 10 9. 1 p. 135—139. 1825.) 





*) CA. tiefes Magaz. Bd. 2 p. 855 Anmerkung. 
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” Salicinum.* 
Gegen Febris intermittens.' 


Nachdem ich in dieſem Magazin an den unten cititten Orten bereits 
mehre Belege für die antipyretiiche Wirkung des Salicind beigebracht 
habe, glaube ich, mic) derjelben Hier entäußern und mit größerm Nugen 
ben daraus fließenden und gezogenen Bolgerungen mich zuwenden zu bürfen, 

. Unter 10 detaillirt beichriebenen Fällen von Wechfelficbern wurben die 
7 .erften mit Salicin behandelt, die 3 legten heilten fpontan. Es if, wie 
Df. bemerkt, gewiß „nuͤtzlich“, d. 5. von Einfluß bei ber Beurtheilung der 
Heilkraft mancher —*2 u wiſſen, daß unter fo wenigen Fäallen 3, 
aljo fa *s durch die bloße Autokratie ber Natur ohne alle Fiebermittel 
in Genefung übergehen fonnten. | 

Im Allgemeinen ficht man in den Krankengeſchichten nirgends, bie 
4. etwa ausgenommen, eine secht eigentliche, recht ewidente Wirkung bed 
Salicins, wie fie das Chinin faR immer zeigt, wovon 1 ober 2: ziemlid 
ſchwache Dofen ältere und alte, felbft endemiſche Wechfelficber. heben. 

Im 1. und 2. Falle, wo das Fieber dem Saltein nad und ned 
gewichen zu fein fcheint, hat die 1. Dofis fa gar feinen Einfluß auf ben 
nächften Anfall geäußert; ein Umftand, der wenig Vertrauen für die Fälle 
einflößt,: wo der Anfall gebieterifch ein ſchnell und entfchieden wirkendes 
Mittel fordert. Die 3. Beobachtung ift dem Mittel völlig ungünftig; an 
dem Tage, wo es genommen wurde, und zwar einige Stunden nachher, 
erſchien das Fieber in der frühern Heftigfeit, während das Ehinin, wenn 
danach noch Anfälle eintraten, diefelben wenigftend moberirte. Schließlich 

tief hier dem Salicin das fchwefelfaure Chinin den Rang ab, das allein 
die gelbe Yärbung des Geſichtes befeitigen und definitiv das Zieher heilm 
fonnte.**%) Im 4. Falle ift, wenn die Frau die ernften Symptome, welde 
ihn charafterifiren, nicht fimulirt hat, die Wirkung des Salicind eine ent 
fchiedene geweſen; jedenfalls hat Bat. jedoch zu raſch das Hospital ver⸗ 
laffen, ald daß man wiſſen fönnte, ob die Heilung folide geweſen if. 
Inm 5. Valle ſcheint das Salicin geheilt zu haben und doch iſt zu bemer⸗ 
ten, daß eine Benäfection gemacht ift und jedermann weiß, daß ein Fieber 
„von der Natur und dem Charafter diefes” (es war eine fimple Duotis 
Diana, wie es fcheint, mit etwas Milzaffection) „ſehr wohl einem einfachen 
Aderlaß am Arme weichen kann.” Im 6. Falle folgte der Heilung ſehr 
bald ein Recidiv, welches ſchließlich durch Ehinin geheilt werden mußte. 
In der 7. Beobachtung endlich ſchlug das Salicin gänzlich fehl; aber det 
Hal ift überhaupt incomplet und der Kranfe, der eine gewiſſe Duantität 
- Salicin ohne Unbequemlichfeit genommen hatte, konnte einige Gran Ehie 
nin nicht vertragen. | 

Aus dieſem allen folgert Vf., alle Gründe und Thatfachen pro et 
contra erwägend: | 

1) Daß das Salicin wirklich antifebrilifche Eigenfchaften befigt; 





*) CI. diefes Magaz. Bd. 1 pr 804-807 und Bd. 2 p. 859. 

"+, Auch bier wurde, und zwar im Hißeflabium, eine Benäfection vorgenommen. 
Der Bluttuben war bier Hein mit erhabenen Rändern und mit einer grünliden 
Cruſta betedt. 
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- Yu dieſelben aber ſehr wenig energiſch zu fein ſcheinen und d 
über vie Präferenz ded Chinins fein weifet obwalten fann; 7 
3) daß man das Saliein in denjenigen Fällen wird anwenden füns 
nn, wo irgend ein Zuftand von Srritation oder Imflammation das Chi⸗ 
aa contraindicirt, fowie wenn daffelbe ohne Vernadhläffigung irgend einer 
Hndirattion (Bautel) wirkungslos geblieben if; auch ‚würde man es fehr 
ga nach der. deutfchen‘ Methode in heftiichen Fiebern mit periodifhen Bas 
myömen und mit ſtarker Diarrhöe geben können und endlich in einem 
beingenden Halle ohne Zögern es allen andern empfohlenen Febrifugis vors 
ziehen müffen, wenn dad Ehinin nicht zu haben wäre; 

4) DaB von vorn herein große Dofen zu geben, weber nothmwenbig, 
noch vernünftig ſei; 6—8 gr. zwilchen den Anfällen, wie das Chinin, 
dargereicht, woirfen eben fo gut und noch beffer, als flärfere Dofen; doch 
könne eine gradweife Steigerung nöthig werden. *) 

(A. 8. Rich elot in Bd. 33 (Ser. 2 T. 3) H. 1 p. 5—27. 1833.) 


Oleum aethereum Salviae.”) 
. Gegen Sudores nocturni. 


Eine Asjährige, durch Gicht am Ruͤckgrath fehr gelähmte und am 
dem Nothdürftigen Mangel leidvende Frauensperſon fuchte nicht jener 
wnkeilbaren Gicht, fondern wahrhaft profufer Nachtfchweiße wegen, bie feit 
14 Tagen dazu gefommen waren, bei Bf. Hülfe. — Ol. aeth. Salv. 
gu.viij, Sacch. alb. 3j8. M. D. S. alle 2 Stunden 1 Theelöffel voll, — 

14 Tagen war fie davon vollkommen befreit. 

So hat Bf. nun bereits feit 2 Jahren unzähligen Kranfen mit dies 
- fm Mittel, befonders im Anfange des Uebels, jedody auch ſchon einigen 


Am Schluſſe werten indefien ausgedehnte und mit aller nöthigen Umſicht anzus 
Rellende Berfuche empfohlen. 

*) Die Empfehlung des Salbeithees gegen nädtlihe Schweiße iR bekannt genug 
und möchte faum einer Erinnerung bedürfen; mir war e6 vorzüglich darum zu 
thun, auf die vom Hrn. Df. gewählte Form des Claeoſacchari, wozu ihn der von 
manchen Kranfen wegen feines widerlihen Geſchmackes nicht durchgefuͤhrte Gebrauch 
des Salbeithees brachte, aufmerffam zu machen, bei welcher Gelegenheit e8 erlaubt 
fein wird, im Allgemeinen an die träftigften Präparate unfers Arzneiſchatzes, die 
ätherifchen Dede, zu erinnern und die hiftorifchen Data wiederqugeben. 

Nach Wedel (Diss. de Salvia refp. Weisheit. Ien. 1775) war die Salbei 
bei den Alten in größter Verehrung und wurde als heilbringendes Medicament 
mehr, als in unfern Seiten gebraudt, daher auch ihr Name Salvia; Salvia sal- 
valrix, nalurae medicatrix; cur morilur homo, cui salvia crescit in horto? — 
©. Baulinus empfiehlt fie in feinem Werkchen: Sacra herba s. nohilis Salvia. 
Vindob. 1688 wider das Zittern der Glieder, Lähmung, Hämorrhoiden, unterbrüdte 
Menfes, weißen Fluß, Gicht, Nheumatismus, anftedende Krankheiten, Mund⸗ 
ſchwaͤmmchen und Geſchwuͤre. 

Ban Swieten (Comment. T. II p. 370) empfiehlt bei nächtlichen Schweißen 
derjenigen, die nach Fiebern ſchwach und elend find und durch jene noch ſehr aus⸗ 
gezehrt werden, einen Aufguß von Salbei mit Wein und wenn dieſer zu ſchwach 
fein follte, einen mit Weingeift, wovon man täglich bis zu 2 Eßlöffel voll reichen 
tönnte, als ein nie trügendes Mittel. Selbſt den nicht erleichternden Schweiß in 
der Beh hat Ehenot (de peste p. 136) durch Salbeimein ober Infus. Salv. sa- 
tarat. mit Weingeift unterbrüdt. Bekanntlich bat, wie ſchon Gingangs erwähnt 
worden, der gewöhnliche Thee, alſo das wäßrige Infufum, diefelbe Wirkung. 

id, ibid. p. 77— 78.) 
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' weit gekommenen Jndividuen € geleiftet und feine Grfahrungen über 
— beſtaͤtigen ſich mit Die e noch mehr. 
34.3. Schneider in Be. 11.6. 1 p. 80. 1896.) 


x 


Secale cornutum.*”) 
| Begen Metrorrhagie. 


1) Eine 3tjährige Stau, die einmal unehelich geboren atte, wurde 
kurz nach ihrer Verheirathung zur Zeit der ſtets reichlichen Menſtruatien 
von einem heftigen Gebärmutterfluffe befallen. Derfelbe hatte, ohne dab 
etwas dagegen gefchehen fein follte, bereits 12 Tage gewährt und dad 
(vorzüglich in aufreciter Stellung) entleerte Blut war. theils flüffig, theild 
cvagulirt. Puls Klein und weih, kaum 615 bie fonft robuſte und noch 
gefund und blühend ausſehende Pat. hatte alle 2 Tage Stuhlgang; Junge 
etwas belegt, Durft nicht fonderlih, Appetit wenig, Bauch wei und 
nicht [hmerzhaft ; „Eingenommenheit des Kopfes u. ſ. w.“ — Pulv. gross. 
Secal. corn. 3j. £. Inf. Zv. Col. add. Tinct. Secal. corn. 3j. Syr. Altl. 
3j. D. S. ftündfih 1 Epl. vol. — Während des Gebrauchs ftellten fd 
wehenartige Kontractionen und in deren Folge Abgang (0% 
gulisten Blutes mit gleichzeitiger Verminderung der Metrorrhagie 
ohne übrigens den Blutfluß zugleich zu ſiſtiren.“ — YAın folgenden Tage 
Wicherholung befielben Mitteld — mit dem gleichen Erfolge. — tt 
Pulv. Secal. corn. gr. ij. Sach. alb. gr. vj. M. £. pulr. d. dos. t. vj. D.S. 
Mündlih 1 St. — Danach gänzlihe Sifirung der Hämorrhagie bei 
ruhiger Sage und felbft Berminderung berfelben in aufrechter Stellung; 
ugleih Durchfälle mit beftigem Stuhlzwang. Beßrung ed 
Knenie, der Zunge und des Pulſes, Nachlaß des Dürſtes. — Reiters 
tion; 3flündlih 1 Bulver. — Bereits am 12. gänzliche Sifirung be 
Blutung in jeder Situation. In den näcften Tagen Eintritt ftarken Ap⸗ 
petits und Herftellung der Kräfte; völlige Heilung. 
2) Bei einer 35jaͤhrigen unverehelichten bis dahin zwar reichlich, aber 
regelmaͤßig menftruirten PBerfon, die vor 5 Jahren einmal geboren, vor 14 
Tagen, wie gewöhnlich, ihre Katamenien gehabt und während derſelben 
einige Tage und Nächte ſich Förperlich angeftrengt hat, trat vor 5 Tagen 
(alfo nicht zur Zeit der Menftruation) ein unaufhörlicher Abgang theils 
fluͤſſigen, theils coagulirten Blutes ein, wobei fie bislang Ihre haͤuslichen 
Gefchaͤfte (als Köchin in einem Gaſthauſe) verrichtete und ſich außerdem 
ganz wohl befand. Am 12. Juni — Infus. Secal. corn. e 3j. 5v. Sjr. 
ras. nigr. 3j. ftündlid 1 Epl. voll. — Während des Gebrauchs bis 
in die Schenkel herab fih erfiredende Bauchſchmerzen untet 
gleichzeitigem Abgange coagulirten Blutes aus den Geſchlechts⸗ 
theilen. Am 13. Fortdauer des Blutfluffes, jedoch ohne Abgang von 
Coagulis. — Reiteration der Arznei bei ftrenger Ruhe im Bette — und 
Fortdauer ber Leibſchmerzen. Den 14. daffelbe Infuf. mit Tinct. Becal. 
eorn. 3j. — und nach wenigen Tagen fand die Blutung für immer. 
3) Eine feit 12 Tagen (in milderm Grabe) beftehende Blutung mit 
Eingenommenheit des Kopfes, eingefallenen und von blauen Ringen ums 


*) CL. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 860 sqg. und Anmerkung. 
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gebenen ‚ aber Heinem und leerem bei ein 
5* —2 wurde ohne die 248 —eæe 
in letztgenannier Form in einigen Tagen volllommen und bleibend 


4) Eine 3Yjährige Frau, welche. mehrmals geboren und in jedem Wo⸗ 
derkette an übermägigem Lochienfluffe gelitten hatte, befam vor 8 Tas 
gen rechtzeitig ihre Periode, bie nachgerabe in eine Hämorchagie ausars 
ste, wobei anhaltend flüffiges Blut entleert wurde. Pat. mar noch nid 
bla, Magte aber über mommenheit des Kopfes, Schwindel und 
Kopfweh; Pulo ruhig, Hein und leer, ewa 60; feine Eomplication. — 
Infas. Secal. corn. e 3j. Ziv. mit Syr. Ceras. nigr. — Folgenden Tags 
keine merfliche Beränderung; Bat. will danach ein leiſes, laufendes Ges 

im Rüden verfpürt haben, als wenn ſich bafelb etwas Luftartiges 

. — Daſſelbe Infuf. aus Fiv. — Die Ofutung minderte ſich, ja 
Wirte in ruhiger Sage faft ganz auf, während ſich heftige, im Kreuze 
beginnende und nach vorn hingiehende, wehenartige Schmer⸗ 
en einkeslten, welche Pat. verarbeiten mußte. Den 25. gänzlicher 
der Blutung in jeder Lage, „mur hier und da flelten fich menk« 
fihe Spuren feines frühern Dafeins ein.” Wiederum heftige, anfalle 
weile wiederkehrende und zum Mitpreffen nötbigende, wes 
benartige Schmerzen, die aber nicht nur im Kreuze, ſondern 
a befonders im Steiße concenkiren und von da hinunter ix 
die füße ziehen, bis fie, glethfam laufend die Zehen erreis 
Yen; auch Schmerzen in den Augen, wie wenn diefe frampfs 
haft yerumgedreht würden. Mm 26. fire die Blutung gänzläde 
md die eben angeführten Beichwerben verloren ſich in wenigen Sagen, 
nachdem das Mittel auögefegt worden war, vollftändig. 

5) Eine fhwächlihe, 40 md einige Jahre alte Frau litt ſeit *« 
Jahre alle 14 Tage (und eben jegt wieder) an einem mehr ober weniger 
5 Gebaͤrmutierfluß, der ſteis mehre Tape dauerte und Pat. fehr 
ſchwaͤchte. Rad) erfolglofem Gebrauch non Zimmtihee — „eine VBortion 
Rutterforhtinctur”, einigemal täglich %a Theelöff. vol. — Auf den ein- 
Maligen Gebrauch fiftirte micht blos die Blutung, fondern es trat: auch 

wieder die Menftruation geregelt ein. 
0. An. Ritter in Br. 10 9.1 p. 113-117. 1844.) 


Gegen Iſchuria. 


1) Ein 50jähriger Rotbgerber von ſtarker Conftitution und ſeither fer 
fer Geſundheit, aber an Unterleibäplethora und Neigung zu Hämorshois 
dalcongeftionen leidend, zog ſich durch eine Erkältung eine complete Harn⸗ 

tung zu, wogegen verfchiedene, fonft gerühmte, innere und äußere 
Mittel (Bleoſa, Mucilaginofa,, Lycopod. ꝛ⁊c. 2.) 7 Tage hindurch vergebs 
UM angewendet worden waren und die täglidyes, mitunter wieberhoites 
Katheterifiren nöthig gemacht hatte. Seht — Secal. com. 3j. f. 1. a. 
Inf, $iv., Tinct, Secal. corn. 3j. und Syrup. — worauf ſich alsbald 
en Ziehen im Kreuze, wehenartige Schmerzen, Drängen auf ben 
Stu! und entleerung einflellte. Bon nun an ging Defelbe, ohne 
Weiterer Hülfe zu bebärfen, immer wiäfürlich und kraͤſtig von flatten. 

(8. An. Ritter in Bp. 10 9. 1 p. 99. 1844) 

2) Bei einem 65jähren, früher robuſten und gefunden, aber busch zus 

bare Anbelen Im Gchlr' [ih grallmien unb Sin feinem Alier bem 
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Buinntiwein ergebenen Manne ftelite ſich dieſes Leiden durch immer fehler 
nern Abgang des fpäter nur abtröpfelaben und bei großer. Ausdehnung 
der. Blafe endlich unwillfürlich abgehenden Urind ein, was fo ſchon 1& 
Tage beftanden hatte. Außer täglichem Anlegen bed Katheterd wurden 
nach einander wohl die meiften fonft hülfreichen Mittel fruchtlo® angewen⸗ 
bet; endlih — Secal. corn. 39. f. Inf. 3ij. flündlih 1 Eßl. vol. — 
Schon den 2. Tag wurde ber Urin in srößerm Strahle gelaſſen und nad 


8 Tagen war Pat. unter Fortgebrauch in feltenern Dofen bauernd 
A. Ai. — in Bd. 5 Fi 3 p. 470. 1839.) j geh, 


Gegen Paraplegie. 

Barbier berichtet der Academie royale de Medecine, daß dad Mut 
terkorn unwirkſam fei, felbft bei einer gefunden Frau die Menſtwation zu 
befördern, obgleich ed im Gebaͤracte die. Eontractionen der Gebärmutter 
kräftig anrege. (Einen normalen Monatsfluß wohl nicht, aber eine Bw 
tung aus bem Gebärorgen ‚vermag es effectiv zu erregen, ſowie es übers 
ur ſehr kraͤftige W kungen im gefunden Organismus hemorbringt. 

uche, die dad Begentheil darthun, beweifen nur, daß bad Praͤparat 
[gewöhnlich pulverifirteö, altes Mutterfom] verdorben war.) 

In 2 Fällen von Baraplegie hat e8 dagegen eine ſpecielle Wirkung 
auf die Pars lumbalis des Rüdenmarfs zu aͤußern gefchienen. Die. Kran⸗ 
ten konnten nicht gehen, hatten Dyspnde und oft vollfommene Harnver⸗ 
Baltung. — Secal. cornut. gr. xx. — xıxvi. täglih. — Nach 6-8 Ta⸗ 
gen Erjchütterungen in den Unterglieden und unwillkürliche Harnenilee⸗ 
rungen. Giner ber Kranfen, ein männliches Subject, dad lange Zeit 
keine Erection gehabt hatte, befam nad, dem Gebrauch des Mutterfomd 


wieder Erectionen. . 
(A. g. Barbier in ®d. 26 9. 1 p. 131. 1831.) 


Benega) 
Gegen Ophthalmien. **) 


1) Eine 42jährige, in ihren frühern Jahren mehrmals ſyphilitiſch 
angeftedte und nie gründlich geheilte Witwe zeigte in. den fpätern Jah⸗ 





*) Bol. diefes Magaz. Bb. 1 p. 612; auch p. 811. 
”) Cine aufmerkfame Beobachtun Ichrt, daß die Senega ih haupfſaͤchlich in fol 
Banden ber Schleim⸗ und feröfen Häute und des 


enden zwei pathologiſchen Zu 
ellgewebes wirkſam zeigt: 
1) Im Abſonderungsſtadium der Entzündungen, es möge Gil, 
Lymphe, oder Ichor das Product fein. 
2) Im Stadium der Berfhwärung (der Erulceration). 

+ Zu den Krankheiten der genannten Gebilde, in denn man bis jet die Se 
nega mit Nutzen gab, rechnet man: Catarrhus chronicas, Phthisis pituilosa, Asthma 
bumidum (?), Lungenentzündungen im Zeitraum der Krife, wenn ber Ausw 
ſtockt und ſehr zähe if; fogenannte pafflve Lungenentzündungen in ben legten 
Stadien der Kranfheit, wo das entzündliche Leiden im die chronifche Form über 
iuaehen droht (alfo bei Ausfhwigungen in’s Parenchhm ber Lunge ıc.); ferne 

ronchitis, Tracheitis, Laryngitis, wenn die erſten entzündlichen Erſcheinungen 
vorüber find und die lymphatiſchen Ausſchwitzungen fortdauen; — einige Arten 
von Waflerfuchten, befonders nach Fiebern fich entwidelnde; Geſchwuͤre, häuptſach⸗ 
lich der Füße (von Dyskraſten); Metaſtafen endlich, welche nicht eben felten-währ 
zenb und na Moafern, Scharlachfieber s. in ber Vruſt⸗ und. Kopfhoͤhle antfchen- 


31% 


ren eine | ‚syphilitise, bie ein Ghinurg durch farfen Subli 
brand zu Iefeitigen ſuchte, und bald darauf ein ſchweres und mit große 
übe zuch eine eingreifende Behandlung (von Bf.) befeitigtes gichtifches 
Lern aller, hauptfächlich der Knies und Handgelenke. Seit dem Wins 
kr 1823.»0on allen Sichtanfällen befreit außer einigen gichtifchen Anwand⸗ 
Img bei jeder ſtets copiöfen Menftruation, ward fie im Octob. 1825 












ſcht gerötbet, Das obere Augenlid fehr gefchwollen, die Cornea trübe und 
von einem dunkeln Gefäßktanze umgeben; der. Bulbus verurfachte ein Ges 
fühl, als fei er für die Orbita zu groß und müfle herausfallen; die hef⸗ 
iefen Stiche von der Tiefe des Auges aus über die ganze rechte Ges 

te bis zum Hinterhaupte; dabei mehre Yieberanfälle mit hartem, 
Palke, Stuhlverhaltung ꝛc. Wahrfcheinlich waren bereits Iris und Cor- 
pes ciliare mit von der Entzündung ergriffen. Venaͤſection und Blutegel. 
ohae inderung; Gnlomelpulver (die.neben andern antipblogififchen innern 








md gewöhnlich ig vermehrter -Abfonderung der ins, ober fubinflammatorif affls 
citten feröfen und. Schleimhäute jener Höhlen begründet find. 

Diefe allgemeinen Betrachtungen auf den vorliegenden, fpeciellen Gegenſtand 
angewendet, müßt die Senega, wie auch bie Erfahrung bereits vielfach beflätigt 
Bat, in allen den entzündlihen Leiden der Nugenhäute, welde in 
eine franfhafte Abfonderung übergegangen find, ober bies zu 
ihun droben: fie if Indicirt in allen Augenentzündungen, bie leicht 
den Charakter der Chemoſis annehmen, in panndfe Wuderung 
übergehen, Bereiterung der Binder und Hornhaut veranlaffen 
zed auch die tiefer liegenden Häute des Bulbus ergreifen, fo daß 
fie tiefer gefährlide @iterungen veranlaffen. Hierher gehören bes: 
Iamtlih): Ophihalmia catarrbalis rheumatica, Opbibalm. rbeum. simpl., Ophth. at, 
Ophihalmoblennorrhoea arthrit., Erysipelas Oculi, Iritis mit ihren verfchiebenen Ars 
ten und Unterarten, fie mögen, Syphilis ausgenommen, entflanden fein, woher 
fe wollen; ferner auch die Ophthalmitis. Dr. Schmalz hat die Senega mit 
niht geringem Nutzen in entzündlihen Affectionen der Chorioidea und Überhaupt 
der tiefer liegenden Häute des Auges gegeben; deshalb verdient fie in gewifien 
Fällen von Amaurofe große Aufmerkſamkeit. 

(id. ibid. p. 223 — 227.) . | 

Später ſtellt Bf. als Schlußftein feiner bamaligen Erfahrungen folgende 
e auf: ' 
1) Die Senega wirkt als ein bie Reforption im Auge beförberndes Mittel, 
(In der erften Abhandlung fprach fih Vf. & 225—226 egen die die Reforption fleis 
ernde Kraft der Senega aus, wogegen Chelius die e (ibıd. p. 242—243) bes 
—* behauptete. 

2) Jedoch muß bie im Auge (es ſei in welchen Theile deſſelben es wolle) vor⸗ 
—5 ukinbung bereits in das Stabium der Abfonderung übergegangen feinz 

ift demna - 

3) In den Nachkrankheiten von genen gündungen, welche in Eranfhafter Ab⸗ 

edo 


J 
ſonderung beſtehen, zu empfehlen, mu 
4) Dit —— ereie werden, f der Organismus leicht von ber Wi ir 


Kraft des Mittels durchdrungen wird und dann bie Reastion. auf die Krankheit. 
aufhört. . 
5) Sie iſt in ben angegebenen Augenkrankheiten im Allgemeinen dem Calo⸗ 


mel vorzuziehen. 


6) Jedoch als ein fpeciftiches Drittel nicht zu betrachten, ba es bedingte Faͤlle 


giebt, in denen fie ohne Wirkung blei 
7) Ob bie Ausihwigungen Folge traumatifcher, oder fogen. fpecififer Ents 
zündungen find, darauf fommt wenig an. 


8) Das Mittel wirkt um fo ficherer, je mehr bie entzündliche Spannung bes. 


weite nachgelafien hat. 
(id. —* Bd. SH. 2:P- 252 — 253. 1829.) .ı. Pa 


von einer katarrhaliſch⸗ rheumatiſchen Entzündung des rechten Auges bes - 
hen. Nach einigen Tagen fand Bf. die Eonjunciva und Sclerotica . 


j 


ei 


mb Außern Mitteln den Schnerz zwar linderten) verutfachten fon nat 
dem 4. Gran einen heftigen Speichelfluß und mußten aubgeieht werden, 
inter bloßem Fortgebrauch kuͤhlender irturen weit ‚Extr. Eiyosc. u 
trockner Kräuterfiffen Ießen zwar die Schmerzen nad, aber dann uk 
warn empfand Bat, flächtige Stiche in der, Gegend der Augenbrauen um 
der keidenden Hälfte des Kopfes; Sclerotica und Conjunctioa blieben fee 
geroͤthet, ledtere audy aufgelodert, forwie das obere Augenlid ‚aefweing 
und ſchon nach wenigen Tagen zeigten ſich Heine Geſchwuͤre auf derſchhen 

und nicht unbedeutende Eiteranfammlımgen gwelfcyen ihren Lamellen. + 
Jetzt Pulv. Rad. Seneg. 3iij., Sapon. medicat. 3j. M. f. 1. a. Pi. gr. ii. 
D. S. täglid 2mal 10 Gt. und fein Außeres Bine auf dad ech ar 
pfindliche Auge. — Schon nah 3 Tagen deutliche Abnahme der Hern⸗ 
Fl der Elteranfammlung zwifchen den Lamellen ver 

aut und der auf berfelben befindlichen Befüpftämme. Rach Bertrand 
von Zij. und einigen Drachmen in obiger Welle waren a 

dien, Eiteranfammlungen und Gefäßblindel von ber Cornea verſchwunden, 
die Iris hatte ihre trübe Farbe verloren und ohne Mühe entbedte man 
an dan untern Pupillarrande Kleine, lymphatiſche Exſudaie, bie jedoch die 
Sehkraft nicht ſchwaͤchten, was Hingegen mehr durch eine im ber Sehare 
ber gembaut zurüdgebltebene Trübung geſchah, die Aber burdh 
ige Zopica, bejonere eine Solution des weißen Vitriols, gar dald be⸗ 
feitigt wurde. ‘Bat. bat zwar nicht ganz die vorige Sehkraft wieder er 
halten, kann aber doch ohne Anfttengung feine Schrift Iefen und ſehr 
muͤhſame weibliche Beihäftigungen verridyten. J 

Nah kaum 3 Wochen kam Pat. wieder; das linke Auge war jet 
ganz fo ergriffen, wie früher das rechte. Fiuchthare Schmerzen bu 
bohrten es umd bie Orbita und erſtreckten fi) von hier duich die Augen 
brauegegend bis zum Hinterhaupte. Große Lichtſcheu, Traͤgheit in den 
Bewegungen ber Fris „nebft einer fehr bemerfbaren Trlbumg derfeiden 
Gonjuncivn ſehr geröthet und um bie Cornea ein großer Gefäßkrang; fein 
Fieber; profuſe Menſtruation, ſehr fchmerzhafter Huften: — Subinfams 
mation der Iris und des Giliarförpers. — Pulv. Rad. Seneg. 3iij. und 
wegen bed Sußene Ammon. mur. 3jj., Succ. Lig. q. s. M.f. L a. Pil 
gr. iij. ıc. D.S. Ale 3 Stunden 8 Stud, nebft Species pector. und 
warmen Leinwanbcomprefien. — Rach Verbrauch von Zvj. fonnte Pat. 
das Sonnenlicht fehr gut vertragen und alle Gegenſtaͤnde aufs ſchoͤnſte 
unterfheiden. @in im ehr. 1826 eintretendes Recidiv auf dem rechten 
Auge befeitigte die ega abermals, jetzt jedoch in Berbindung mit Gua- 
inc, und Extr. Acon. Die Iris iſt frei und bat ſelbſt ihre Barbe nicht 
verändert. 

2) Durch Anfliegen eines großen Stüds Steinfohle an's linke Auge 
eniſtand bei einem 20jährigen, ſehr thachitiichen, verwachfenen Mädchen 
- eine heftige Entzündung, welche ſich durch die angewandten, Träftigen An⸗ 
tiphlogiftica nicht aufhalten ließ. „Die vorhandene Sritis sing ind 
Stadium der Ausfchwigung über;” Bat. Fam Mitte Decemb. 1825 zu 
Bf. Bedeutende Geſchwulſt der Augenlider, große Lichtfcheu, heftige Sti 
in der Orbita und ganzen linfen Hälfte bed Kopfes; im Auge * ein 
breites, bie Hälfte der vordern Kämmer anfuͤllendes Hypopion, fo daß 
nur die Hälfte ber Pupille au fehen war; gerade vor biefer (wahrſcheinlich 
in Folge der Contuſion) zwifchen der Gonjunctiva und der vordern Wand 
ber Cornea in Form eines Leukoms nicht unbedentende Ausſchwitzungen, 
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u gingen: viele große und ‚Kleine Gefäße von dem untern Theile bes 

gerabe bis zur De des Hypopyons auf bie Hornhaut; Cons 
janctiva Bulbi. fehr geroͤthet, Sclerotica ebenfalls entzuͤndlich afficirt. — 
Pair. Bad, Seneg. 3nj. Sapon. med. 3j. M. f. ]. a. c. Spirit. Vin. q. s. 
Ms pilu)., ex qua form. Pil. gr. iij. ıc. D. 8. Morgens und Abenbs 
HE Nach Verbrauch bereitö bedeutende Abnahme, nach 8 Tagen gaͤnz⸗ 
KRes Verſchwinden des Hypopyond; allein eine längere Zeit hinterbleibende, 
ſAue Photophobie und eine chroniſche Entzündung der Iris und des Ci⸗ 
Barförpers ließen fich nur nach und nad) durch fortgefeßten &ebrauch ber 
Senega mit, — „um alle Ausſchwihungen aus den Rändern ber ſehr 
Beraten iffen zu verhindern,” — Hb. Belladom. in fleigender Dofe 
bekeitigen, t. hat im Ganzen 13 Wochen lang und 3ij6. Senega 
—— ohne alle Nebenwirkung, als — jedoch ſehr felten — etwas 
chiall. Pat. iſt (Anfangs März) geheilt, ihre Iris frei beweglich und 

nicht verfärbt. 

3) Die ffrofulöfe Augeneriglindung eines Fleinen Mädchens befeitigte 
%. diuch Ferr. ponder. sal. (3j. im Ganzen) und Aq. Op. örtlich; alein 
sa einigen Monaten hatte fi) von neuem ein Augenleiden entwidelt, 
Broße Lichtſcheu, Augenlider fehr geröthet; auf dem rechten Auge zwiichen 
ben damellen der Cornea, wie auf der innern Fläche „der Hornhaut’ (ſoll 
wohl Beißen „Bindehaut“) bedeutende, Bphatiiche Ausſchwitzungen; auf 
den linfen Auge nichts wahrzunehmen. Nach einer Balomelpurganz — 
Rad. Seneg. 3iij. f. c. Aq. font. 3x. 1. a. Col. 3vj. add. Extr. Lig. 3jj., 
alle 2 Stunden 1 Eßl. voll. — 3 Portionen enfenten die Ausſchwitzun⸗ 
gen und ſeitdem (6 Wochen) ift Pat. ganz gelund. *) 

(8. E. In. v. Ammon in Bd. 2 9. 2 p. 227—234 und 236—236. 1826.) 


— —— 


Phyſtologiſche Wirkungen. 


Eine Ajährige, vollkommen geſunde Kuh befam am 7. Ociob. 10 
Loih aus Kartoffelnkraut ausgeſchiedenen Solanins und danach, nachdem 
fe fid) den Tag über ruhig verhalten, gegen Abend Unruhe, leichtes 





*) Die vorſtehend referirten Krankengefchichten find die 1., 2. und 5. der erflen Ab⸗ 
Handlung. Nun bat aber Bf. hier deren 6 und im 5. Bande (f. & 231 — 253) 
8 mitgeteilt, wo mit Ausnahme von nur 2 (1 bier, 1 dort) die Senega gehols 
fen, oder doch fehr gebeflert hat; allein da das Mittel Rets in Berbindung mit 
andern (fog. antiphlogiftiichen) Mitteln, meiftene mit Kali tart. und Magnesia car- 
bonica gegeben wurde, habe ich fie nicht referirt. 

Inteteſſant ift noch, was BF. über die Inflammatio Membranae Humoris aqnei 
GSBd. 5 p. 251) beibringt. Dieſes ſehr interefiante, keinesweges fattfam erforfäte, 
no noſologiſch beſchriebene Augenleiden kam im Laufe des Sommers 1827. mehre 
Male und zwar nicht bei ffxofulöfen Subjerten, in feine Behandlung und da es 
allen Mitteln Anfangs ſehr hartnädig widerftand, fam er ſehr bald auf'den Ges 
brauch der Senega. Allein fie war in allen Fällen erfolglos; nach ihrem 24ftins 
digen Gebrauche vermehrten ſich Schmerz und Drud in den kranken Augen fehr; 
biefe ſahen glänzenber und gelpannter aus und die Trübung des Geſichts nahm 
n. Dahingegen wich das Nebel nah und nach dem innen und Außern Gebraude 

er Belladonna, ohne daß auch die geringfle Spur einer Augenſchwaͤche zuruͤck⸗ 
blieb und ohne daß die von allen Kranken jo fehr gefürchtete Punction der Gornen 
nötgig warde. 

Magazin II. 1. Heft. 21 
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Zittern, ſtarkes Brüllen; Puls votl, fart, etwas beſchlen⸗ 
nigt; das Wiederkäuen verlor ſich. | 

8. Octob. Unruhe flärfer, das Auge fing an etwas zu 
thbränen, das Flotzmaul bededte ſich mit großen, wäßrigen 
Tropfen, welde fie immer abledte; Freßluſt vermindert; öfteren, 
'anftrengender, hohler Huften; Stimme hohl, doch Eräftig; 
Kehlkopf, Kuftröhre und die Gegend längs des Ruͤckgraths 
hinunter fehr empfindlich; Unterleib in der Gegend der red» 
ten Hungergrube etwas aufgetrieben; Darmausleerung normal, 
Die Kuh ward blos mit Kartoffeln gefüttert. 

9. Octob. "Derfelbe Zuftand, nur der Huften häufiger und hef⸗ 
tiger, der Miſt dünner und die Empfindlichkeit der angeführ— 
ten Stellen beträchtlicher. 

10. Octob. Zunahme der Symptome ber Empfindlichkeit 
der angeführten Stellen, fo daß fie bei der leifeften Berüh— 
rung mit den Füßen ausichlug und mit dem Kopfe Roßen 
wollte; die Haare fräubten fi, das Auge thränte ſtärker, 
befonder® das rechte, von dem Flogmaul floffen die Tro—⸗ 
pfen Häufig herunter; bei wenig Freßluſt leckte fie. ſich faft uns 
ausgefest, wobei fie mit der Zunge immer bis an die Naſenloͤcher fuhr. 
Sußen mehr pfeifend; Puls befdhleunigt, Eräftig und voll, 

iften häufiger, Darmrath gelb, flüffiger; Zitternam gams 
zen Xeibe, befonders an den hintern Ertremitäten fehr ftark. 

11. Octob. Der gleiche Zuftand; im linken Rafenlode und 
unter ber Zunge mit weißer Lymphe gefüllte Bläschen; eben⸗ 
fo an den beiden folgenden Tagen. 

14, Octob. Zittern ſtaͤrker, Blid trauriger, Thränen et 
was flärfer; Miften häufiger, Mift gelb, —20 und übels 
riechend; fein Wiedestäuen. .. - ‘ 

15. Octob. Ohren kalt, Pulsſchlag [hwäder, fchneller, 
Zittern fehr ſtark, Blid fehr traurig, Huften feltener; fie 
frißt und fäuft gar nicht. -Diefer Zufland dauert ziemlid unverän⸗ 
dert bi8 zum | 

20. Octob. Rotzen und Thränen flärker; Augen mehr eins 
gefallen, weniger glänzend, Blid oft flier, Huften jeltener, 

timme äalie heulend; die Bläschen im rechten Nafen- 
loch mit gelber Lymphe gefüllt, größer, zahlreicher; eben 
ſolche entwideln fich im linfen; ſehr ftarfes Geifern, häufi— 
ges Zähnelnirfchen, geringe Sreßluft, fehr bedeutende Em⸗ 
pfindlichfeit der Kehle, des Rückgraths, fo daß bei der feifeften 
Berührung der fich firäubenden Haare die Kuh ben Rüden einbiegt und 
audfchlägt — und derfehreingefallenen, rechten Qungergrube. 
Miften häufiger, mit Anftrengung und Zwang (häufigem Rüden- 
frümmen dabei); After etwas geröthet, Puls ſchwach, weniger 
voll, mehr beſchleunigt. Große Abmagerung, Fläglihes Aus 
fehen, befonderd wenn das Thier ftarf zittert und öfters 
ber ganze Körper zufammenfährt.: Bis zum 

23. Octob. Der gleiche Zuftand, nur ffärferes Zittern; Ohren 
und Ertremitäten Falt, Bang [hwanfend, Hinterfüße ganz 
fteif und ungelentig, fo daß fie fich beim geringften Stoße faum auf« 


- 
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recht echallen lann. Miſt haufiger, bünner, gelblichgrau und 
übelriedend; Puls immer ſchwächer, leerer; Urin hänfig, 
mei walferhell. . 

24.— 26. Octob. Huften gering, Brüllen ſchwaͤcher, Eläg- 
lid; Auge thraͤnend, matt, fehr zurüdgezogen; Kopf in ber 
Sceitelgegend zwifchen den Hörnern empfindlich .bei Ber 
säftung;  losmaul mit jehr zähbem Schleim bebedtz beide 
Rafenlöcher wit erbfengroßen, mit eiteraͤhnlicher Lymphe ge 
füällten, die immerwährend bie Nafenlöcher beledende Zunge 
Rellenweife mit ahnlihen Bläschen bevdedt. Stimme dumpf 
und ſchwach; Kehle, Rüdgrath, rechte Rippenmweichen- und 
tendengegend fehr empfindlich; Freßluſt und Durft fehr ger 
ing; fein Wieberfäuen; große Abmagerung; das Thier gleicht 
tiinem lebenden Stelet, in Anblick erregt Mitleiden, es läßt ben 
gopf finfen, oder ftößt ihn.an die nächſtſtehende Wand, zit- 
tert am ganzen Körper, beutelt und fohütteltfih, Stuhl Häus 
figer, Urin häufig, mehr geröthet; fortgefegte Fütterung mit Erd⸗ 


27.— 29. Octob. Mift mehr flüffig, häufiger, grau, efels 
haft riechend; manchen Tag frißt und fäuft die Kuh ga 
nichts; Zunahme der Hinfälligfeit und des Zähnefnirfcheng, 
öftieres Gähnen, Abnahme des Huftend; Urin gelb. 

30. Octob. Miften fehr häufig mit gebogenem Rüden, 
ſichtbatren Zwange und flarfer Anftrengung; Darmtoth 
Shwärzlid, bünnfläffig und bei jedem Stuhlgange gehen 
am Enbe mehre dunkelrothe, dünnflüffige Bluttropfen ab; 
Puls zu Zeiten faum fühldar, mehr befchleunigt. | 

1. Rov. Miften bis 20mal in 24 Stunden; Miſt bünn- 
flüſſig, ſchwärzlich, mit Bluttropfen reichlidher vermifcht, 
ſehr übelriechend; fehr ih merzhafter Stuhlzwang mit Her 
vortreibung bes Maftdarmd; After ſtark geröthet; Freßluſt 
und Durft gering; Fortbeftand der Bläschen in den NRafen- 
löhern und an der Zunge und der Empfinblichfeit ber mehr, 
rwähnten Stellen: " 

2. Nov. Einiger Nachlaß der Diarrhöe bei flärferem 
3wange und fortbauernder Blutaudleerung; Heißhunger 
das Thier frißt beinahe die doppelte Bortion) bei fehr geringem Durſte. 
Im Uebrigen der frühere Zuftand. | 

3.—6. Rov. Gleihmäßig fortbauernde Diarrhde, Bers 
mf der Freßluſt; Zittern weniger heftig; Borberfüße ſteif, 
Bang Außerfi befhwerlid; Urin mehr geröthet. 

7. Rov. Außer den letztgenannten Erfcheinungen zeitweife unre- 
gelmäßig eintretender und kurz bauernder Heißhunger; Oh— 
ten und Füße fehr talt, Ausflug von vielem Rotz und Gei- 
fer aus dem Maule; häufiges Bühnen und Knirſchen mit 
den Zähnen; Buld ausfegend, ſchwach, leer; das Thier brüllt 
ſehr wenig mit ſchwachet, bumpfer Stimme. 

8. Nov. Derfelbe Zuftand; daneben viel Blutabgang mit dem 
fehr Rinkenden Harn; Augen mehr eingefallen und flärfer 
thraͤnend. 


924 

13.Nov. Das Thier kann faum fiehen, Gang ſeht ſchwau⸗ 
kend und unficher, alle 4 Füße fleif und kaltz Ohren kalt; 
Auge trübe, eingefallen; Ausfluß dicker, zäbem Gdleime 
ähnlicher Thränen, fehr zähen Ropes aus Klogmaul und 
Nafe und vielen Geiferd aus dem Maule; Diarchde und MR, 
wie zuver. 

15. Rov. Das Thier it fehr traurig, der Blid ſtier, das 
Auge eingefallen, matt, das Thränen ſtark, noch flärfer das 
Ropen; noch die Bläschen in den Naſenlöchern; faſt unaufs 
börlihes Bühnen, Zähnefnirfhen, häufiger Ausfluß von 
Geifer aus dem Maule; Frepiuf gering, Durſt größer; große 
Empfindlichfeit der mehrgedachten Gegenden; Haar fehr 
ſtark gefträubt, glanzlos; Puls faum fühlbar, audfegend; 
Dhren und Füße kalt, lestere Reif; Gang äußerfi-anfttens 
gend; Stimme ſehr ſchwach, dumpf und Fläglid; fein Yuften- 

ehr heftige Diarrbde mit fehr vieler Anftrengung; Darına 
koth ſchwärzlich, Fläffig, Außerft finfend und, glei dem 
re tiehenden Urin, mit Blut gemifcht, After ges 
röthet. 

Diefer Hägliche Zuftand und die weitere Beobachtung verhindernde 
Geſchaͤfte veranlaßten Df., das Thier am 16. abftechen zu laffen. 

Section am 18. Sehr abgezehrt; Haar gefträubt, ftruppig, glany 
- 108; Auge tief eingefallen; Bläschen der Nafenlöcher zulammengefallen; 
in den Nafenlöchern und am Ylogmaul fehmieriger Rog, in den vordern 
Augenwinkeln braune, fpröbe, leicht zerreibliche Borken, Ohren herabhäns 

end, Gliedmaßen fteif, Unterleib ſtatk aufgetrieben, Euter zufammenges 

chrumpft; unter der Haut häufige Luftblafen; Talg beinahe verihwunden; 
Fleiſch well, weich, braunroth. 

Mägen und Gedaͤtme entzündlih; an dem von Luft fehr ſtatk aus⸗ 
edehnten und Kartoffeln enthaltenden Panfen, der Haube und dem Loͤſer 
eild rothe, theild livide, brandige Stellen; ihre Gefäße wie Injicirt. 

tter mehr flüfflg (wohl, weil die Erdäpfel, bie einzige Rahrung dieſes 

hieres, ſich nie zu einer fo feſten Maſſe verbinden können, wie die an⸗ 
dern Yutterftoffe); die „Oberhaut“ (Epithelium) loͤſte ſich mit den Futter⸗ 
ſtoffen als ein leicht zerteibliches, ſchwarzgraues Haͤutchen ab; die einzel⸗ 
nen Blätter des Loͤſers ſehr muͤrbe, leicht zerreißbar, ftellemvetie mit he⸗ 
ober dunkelrothen Flecken beſetzt. Labmagen groößtentheils ſchon äußerlid 
ſtark entzündet und mehr ſchwaͤrzlichroth; innerlich livid, jedoch bald im’t 
Schwarze, bald in's Blaue, bald in's Grüne fpielend; die „OUberhaut’ 
(Epitheltum) ging durch leichtes Schaben leicht los. An vielen Stefies 
der von Luft ftarf ausgedehnten Gebdärme Entzündung, oder Brand; Yfte 
flarf geröthet, Maftdarm etwas heraudgeireten. Leber bläfler und weicher 
Gallenblaſe Heiner als ſonſt und mit brauner Galle gefüllt; Bauchſpeichel 
brüfe zufammengefhrumpft; Milz mürbe, etwas mehr fchwärzlich. 

: Zungen an einigen wenigen Stellen etwas mehr geröthet und blutreich 
fonft ganz gefund; Schleimihaut der Luftröhre und des Kehlfopfes dunkelroth 
ſeht flarf entzündet und mit einer ſchaumigen Yhiffigfeit beat. An Be 
Zunge feine Bläschen, Zähne aber fehr leicht auszuziehen; eben fo leich 
loͤſte fi die Oberhaut der Maufhöhle. Rüdenmarkshäte dunkelroth, weh 
mit dunkelrothem Blute beftrichen; im Ruͤckenmark felbft weniger Bint 
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Vie Sracpenfubftang ber Wirbelknochen entzündet, ſtellenweiſe Heine Blut⸗ 
austtetunngen. *) 
8.3.89. K. Malik Ergaͤnzth. 15 p. 191—199. 1831.) 








Stramonium.”) 


Phyfiologifhe Wirkungen. 


1) Bei ber innern Augenentzündung (Mondblintheit) der Pferbe fah 
der Thierarzt Wiggers nach Einftreichen von Extr. Stramon. mittel eis 
ned jenen Haarpinfeld die Rupille des kranken Auges innerhalb 


Bf. vergleicht den vorflehenden Symptomencomplex, „durch die Babe Solanin 
und durch deſſen länger antauernde Wirkung dur die alleinige Füt— 
terung mit Erbäpfeln hervorgebracht,“ ausführlich mit ver Löfers 
värre ober ber fogenannten Rinderpeſt, welcher das Krankheitsbilt, wie das &rs 
gebniß der Section treffend entfprächen, fo daß durch diefes Experiment die Löfers 
türre kuͤnſtlich erzeugt worden fei. In der gejogenen Parallele, wo Bf. andrer⸗ 
feits das rühmlich befannte Handbuch der Beterinärfunde von Veit zu Grunde 
legt, kläͤrt ex einige wenige Differenzen folgendermaßen auf. | 

„Dieſes Abweichen des Kothes von dem, der in ber Löfertürre abgefeht wird 
und der in Heinen Waffen dunkel gefärbter, trockner, mit tiefen Furchen durchzo⸗ 
gener, verbrannter Ercremente beftcht, mag von dem Umſtande herrühren, daß e6 
turdaus fein trodnes Butter, Gras oder Stroh, fondern die mehr Flüſſigkeit ents 
haltenden Erpäpfel erhielt.‘ 

„Obwohl die Dauer diefes Stadiums (des offenbaren Krankheitsausbruches 
nämlih) mit jener, welhe Veit angiebt, nicht übereinftimmt, fo trat nach einer 
längern Dauer und Beftändigfeit der angeführten Symptome auch bei unferm 
Tiere das typhöfe Stadium mit. allen feinen Symptomen, bie Beit befchreibt, ein.“ 

„Nach einer ebenfalls länger ale gewöhnlich anhaltenden Dauer (diefes Sıadii 
trpbosi nämlich) trat bei unferm Thiere der hoͤchſte Brad der Krankheit ein’ — —. 
„Rad allen diefen Anzeigen war zwar ſchon der Brand in den Organen bes Ber: 
Dauungsapparats eingetreten, es konnten dennoch einige Tage nocd vergehen, che 
der Tod wirflid eingetreten wäre.’ 

„Das einzige abweichende Symptom von denen, die Beit angiebt (und von 
denen Bf. feine Erklärung verſucht), ift das Thränen der Augen und die befläns 
Dige Ausfonderung einer in einzelnen Tropfen ſtehenden Flüfflgfeit am Flotzmaule.“ 

Die Refultate der Section anlangend gehört noch die eine Erſcheinung hier⸗ 
Ger, daß die im 2öfer enthaltenen Futterſtoffe nicht gehörig verfocht und mehr 
Hüffig waren, was gegen die Anficht ſprechen könnte, die Df. fpäter über die Loͤ⸗ 
fertürre entwidelt. Er verweift aber einmal wieder auf die einzige Fütterung mit 
Kartoffeln und zweitens auf Veit und „andere verdienfvolle Chierängte," nad 
welchen dieſer Umfland nicht „‚gegen das Dafein der Loͤſerduͤrre“ ſpricht. 

(id. ibid. p. 200 — 208. 

Wir unfrerfeits haben über das Experiment ale folches zu' bemerken, daß wir, 
auf die Somptomatologie viel mehr Werth Legen würden, wenn das Thier nicht 
wit einem Rahrungsnof ausfchlieglich gefüttert wäre. Auf die Kartoffeln ale foldye 
legen wir weniger Gewicht und hegen beicheidene Zweifel gegen bie wohl allein 
auf die Autorität des Ortsapothekers, welcher auch in den Kartoffeln (in ven 
Knollen) Solanin entdeckt haben will, fundirte Annahme einer duch die Kartof: 
felfütterung fortgefegten Ingeflion von Solanin; dagegen iſt «6 eine durch Vers 
fuche eonflatirte Thatfache, daß alle Thiere, wenn fie mit einem einzigen er⸗ 
Roffe ausſchließlich genaͤhrt werden, über kurz oder lang unter großer, allgemeiner 
Abmagerung ıc. zu Grunde gehen. Nichts deſto weniger iſt der Cinfluß der eis 
nen großen Dot Solanin auf die Entwidelung der oben befchriebenen Krank: 
Seit unverfennlih, da fie fhon am 1. und noch mehr am 2. Berfuchstage in ih: 
en Anfängen auftrat. 

=, Ch, dieſes Nagaz. Bd. 1 p. 133— 134, 282—284, 813— 617, 818 - 828; 
DB». 2 p. 230 — 234, 533 — 534 und 869 — 879, 
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3 —3 Minuten fo erweitertwerden, daß fie größer ſchien, als 
die des gefunden. Um zu ermitteln, ob dieſe Dilatation bios vom 
ber Erweiterung der Schleierhaut und Aufhebung der Traubenkoͤrner vers 
urfacht würde, oder von (birecter) Wirkung auf den Sehnerven berrühre, 
machte er an fich folgenden Verſuch. 


Er ftrih fi am 4. Aug. 1819 Morgens 10° Uhr von einem aus 
dem grünen Kraut der Datura Stramon. felbft zubereiteten, fyrupbiden Er, 
tract mitteld der Spige eined feinen Haainfei fehr wenig in ben „Eeis 
nen‘ (Außern?) Augenwinkel des linken Auges. Danach unbedeuten 
der Schmerz, wovon ſich die Thränen in demfelben, jedod nur 
in folhem Maße anhäuften, daß fie nicht über dad untere Augenlib 
floffen. Er blieb vor dem Spiegel fliehen. Nach einigen Augenbliden 
„wurde das eingeftrichene Extract um das Auge vertheilt” und nad) ehwa 
Amaligen Blinzeln war aller Schmerz vergangen. Jetzt erweiterte 
fih die Bupille fo.rafch, daß fie in 5 Minuten ihr Maximum erreicht 
hatte, denn nun fah man von der Schleierhaut faft nichts mehr und die 
Pupille war beinahe fo groß, wie die Cornea; er bemerkte eine Span⸗ 
nung, als ob fie fi noch mehr erweitern wollte, aber nicht koͤnnte. 
Das Tageslicht im Freien (er ging jest in den Garten) machte nur folde 
Empfindung auf das Auge, ald wenn man aus dem Dunkeln in's Hele 
geht. Beim Zuhalten bes rechten Auges konnte er mit dem Linien 
alles fehen, jedoch entfernte Gegenfände undeutlich; beim 
Zuhalten des linfen Auges fah er alles befier. Mit dem linken Auge 
be; er in einem bei weisem größern Sehmwinfel, als mit dem 
rechten. 


Nachmittags 2 Uhr machte er (mit andern) eine botanifche Ercurfion, 
wobei er bemerkte, daß er, wenn er längere Zeit umhergeſehen 
hatte, entfernte Gegenftände deutlicher ſah, fobald er abet 
zut Erde blidte, um Pflanzen zu fuchen, er in einigen Minuten 
eine Bflanze von der andern nicht unterfcheiden Eonnte, alle 
Begenftände jedoch ‚deutlicher wurden, wenn er lange auf 
denfelben Fled, oder in die Ferne ſah. | 


Um 7 Uhr zu Haufe gefommen nahm er fogleich ein Buch zur Han, 
tonnte aber fo wenig die Reihen, wie die Buchftaben fehen 
atle8 war nur ein ſchwarzes Schimmern auf dem Blatte. 
Erft nad) langer Zeit, wenn er in der nämlichen Entfernung 
fah, wurde alles deutlicher und zulept Eonnte er beutlid 
leſen; „diefes fonnte wohl 5—6 Minuten dauern, welches auch beim 
Meitfehen der Fall war.” Gegen Abend verficherte Hr. Profeſſ. Haus 
mann, daß aud die rechte Bupille etwas, jedoch unbedeu— 
tend erweitert fei. ALS es anfing dunfel zu werben, fonnit 
er beffer ſehen; auch wurten ihm die Augenliver „um das Auge 
fühlbar, „dieſes war aber fehr wenig und verurſachte überhaupt gar feine 
Schmerz.‘ 

Am 5. Morgen noch alles, wie geftern Nachmittag; MW 
folte fich die Pupille etwas zufammengezogen haben; den 6. Morg. bat 
fie fich ziemlich zufammengezogen, W. aber „noch ziemlich Schwäde 1 
dem Auge; den Nachmittag ſchloß fie ſich ziemlich, fo dag er gegen 
Uhr Abends beffer jehen konnte. Bon nun an gingen Verengerung be 
Pupille und Rüdtehr der normalen Sehkraft gleichmäßig immer vorwänt' 
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am 9. war beibed wieder in alter Integrität und W. bat danach feine 
Spur von Schwäche ober fonfligem Mangel am Auge gehabt. 
(6. 4 3 Wiggers (Meyer) ind. 895.2 p. 4—7. 1824.) 
2) Der vorftehende Verſuch veranlaßte M. zu einem ähnlichen, bei 
einem an einer Außerft ſchmerzhaſten ffrofulöfen stugenentgünbung mit dem 
höhten Grade der Lichtfcheu leidenden Kinde, bei dem alle feit 4 Wochen 
agewendeten innen und dußern Mittel ganz erfolglos blieben. Im Vor⸗ 
as überzeugt, daß, wenn auch die Empfindlichkeit ded einen Auges ges 
hoben werde, bie des andern zurüdbleiben und in den Aeußerungen des 
umerfländigen Kindes dieſelbe Erfcheinung hervorbringen würde, welche 
bei der Eimpfindlichfeit beider Augen bereitd ftattfand, brachte Bf. in je 
des Auge ein wenig bed friichen Extracts (mitield eines feinen geatpinfeld). 
Nah wenigen Stunden ward das Kind ruhiger; während ed früher uns 
wmierbrochen mit den Augen auf beiden Händen gelegen hatte und wenn 
es aufgerichtet wurde, doc beide Hände mit lautem Geſchrei gegen 
die Augen drüdte, ließ es diefe jest beim Aufrichten ſchon her- 
abfinfen und verfuhte in der Abenddämmerung, da es fidh 
ſelbſt überlaſfſen war, nad) etwas zu greifen, was es biöher nie ges 
than hatte. Es fchlief die Nacht ruhig und am folgenden Morgen war 
es möglich, das vorfichtig geöffnete Auge, jedoch ohne ſtark einfallendes 
Licht zu betrachten. Außer den Erſcheinungen ber Krankheit fand Vf. 
beide Pupillen im hohen Grade geöffnet. „Diefer Anfchein ber 
Beßrung dauerte bid zum A. Tage” und am 6. Tage wurde bei wieder 
geftiegmer Schmerzhaftigfeit und Photophobie dad inftreichen des Er» 
tracıs mit gleichem Erfolge wiederholt. in in Eiterung gehaltenes Zug» 
pflafter im Nacken fchien nun die Wirfung zu unterflügen und das Kind 
if feiner SHerftellung nahe, nachdem 8. nun fon zum 5. Male an 
jedem 6. Sage das inftreichen wiederholt hat. 

8. 6. 3. Meyer in Br. 8 9. 2 p. 1—3. 1824.) 


Bergiftung. 


Ein Ajäbriges Maͤdchen aß von den noch grünen Früchten der Pflanze 
fewohl das weiße Mark der Kapfel und Scheidewand, als mehre der halb⸗ 
reifen, braunen, nierenförmigen Samen und fpäterhin noch etwas Brod. 
Bald ward es am ganzen Körper feuerroth (es foll nad) dem Aus⸗ 
drucke der Aeltern eine wahre Scharlachröthe geweſen fein, die 
etwa 1 Stunde nach der Bergiftung ausbrad), der Leib 
ſchwoll dabei auf, die Augen fchielten, die Ertremitäten 

itterten, befonderd machten die Hände ſolche Bewegungen, als 
ürchte das nach hinten gebogene Kind, in jedem Augenblid tief 
binadzufallen. Beide Kinnladen fo feft gefchloffen, daß man 
nur mit Mühe ihm zuweilen etwas von dem Brechmittel in den Mund 
dringen fonnte, was dann nur unter fortgefegter Beengung von 
den Schlingwerfzeugen weiter gefördert ward. Nach und nad - 
Erbrechen mehrer Samentene und einiger Marfftüdchen; ſelbſt in ber 
Nacht noch einigemal Scyleimerbrechen und erft dann Nachlaß der Eon. 
vulfionen und Augenverbrehungen. Die Körperröthe war etwa 8 Stun⸗ 
den nach dem Genuſſe des Giftes, die Auftreibung bed Leibes fchon fruͤ⸗ 
ber verfchwunden und nach einem ruhigen Schlafe hatte ſich das Kind 
am andeın Morgen 7 Uhr wieder volllommen erholt. 

(9. 3. f. 6. A. 8. Braun in Bdo. 29 5. 1 p. 177-178. 1835.) 
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Wegen Tetanus unb Trismus beim Pfeche. 

Am 25. März 1821 wurde Wiggers ein etwa Hjähriges, dunkel⸗ 
brauned Mutterpferd wegen einer bedeutenden DMaulflemme, die fi fchon 
feit vem 22. ohne irgend eine bekannte Gelegenheitäurfache geäußert has 
ben folfte, in folgendem Zuftande uͤberbracht. j | 

Maul, aus dem. eine Menge zähen Speichels Tief, fo verichloffen, 
daß man faum einen Binger zwilchen die Schneldezähne bringen fonnte; 
Augen flarr, in bie gone zurüdgezogen; beim Aufheben des Kopfes 
„ein Hervortreten des Nagels“; alle Theile des Körpers beim Berühren 
hart und gefpannt; Bewegung der Schenkel ſteif; Schweif in zitternder 
Bewegung hoch gehalten; Puls natürlih, Reſpiration befchmerlich, ges 
räufchvoll, mit ſtark aufgerifienen Naſenloͤchern; zu Zeiten ein mit Aufs 
ftoßen von zähem Schleim verbundener Huften. 

— Inius. Hb. sicc. Stramon. e 3j. Morgens 10 Uhr und e Ziß. 
Nachmittags 1 Uhr in die linke Droffelvene, — da durch's Maul Ar 
neien einzubringen theild ungwedmäßig, theils unmöglich war. 1 Stunde 
nach jeder Injection ein fchläfriger Zuſtand und Freierwerben ber 
Nefpiration. Um 5 Uhr hatte das Pferd ſich gelegt, was feit dem Er 
franfen nicht gefchehen mar; — Abends um 7 wieder eine Injection ei⸗ 
ned Snfuf. aus 3j8. — Nach 1 Stunde bedeutender Nachlaß des Krams 
pfes, fo daß das Thier mit ziemlich freier Bewegung der Kinnbaden fra 
und etwas foff, fowie bedeutend erleichterte Refpiration.. 

26. März. Morgene Berfihlimmerung, jedoch nicht bis zu dem uw 
fprünglichen Grade. — Injection aus 3j8. Morgens und Abends 6 Uhr, 
Mittags 11 Uhr Klyſtier eines Infuſt aus 3j8., — welches /3 Stunde 
blieb. Heute einige, doch nicht fo bemerfbare Behrung, wie geſtern; be 
bisher immer natürliche Puls zählte dieſen Nachmittag 60 Schläge. 

27. März. Faſt der nämliche Zuftand, Morgens fchlimmer, ald 
Abends; heute feine Arznei. 

28. März. DBerfchlimmerung; — Injection eined Aufguſſes aus 
3ij8. Morgens 7 Uhr, Klyſtier Nachmittags 1 Uhr; — letztes blieb_1'% 
Stunden. Gegen Abend auffallende Beßrung; deögleichen den 29. Mor 
gend trog der jeden Morgen eintretenden Gracerbation. — Morgens 7 
Uhr diefelbe Injection (aus 31j8.) und im Laufe des Tages 3 Kiyftien, 
— welche blieben. Heute feine weitere Veränderung, als daß dad Pferd 
en Beehnliched Butter (1a Metze Hafer taͤglich Amal) gegen Abend 

eſſer fraß. i 

Vom 30. an wurden die Injectionen des Infufi ausgeſetzt und nut 
täglich 4 Kinftiere davon geſetzt; außerdem mußte das Bferh täglich mehre 
Stunden freie Bewegung auf dem Hofe machen. Bis zum 8. pr. fol 
gar feine Veränderung in der Krankheit, nur daß es beim Herumlaufen 
auf dem Hofe wenig Gras und im Sta etwas Heu fraß. Anfange 
fonnte ed „wegen Lähmung der Backenmuskeln wenig herunterbringel 
weil es ſich zwilchen dieſe und die Badenzähne feitfegte.” Diele hob ſich 
jedoch nach wiederholter Application des „Scharfenipieitug” (3) auf Die 
Backenmuskeln, der das Pferd Anfangs gar nicht zu irritiren ſchien. 

‚ Sn den legten Tagen gefleigerte Freßbegierde und befiere Verdauung 
ſeit dem 8. Apr. aber augenſcheinliche Beßrung. Nachis legte es ſich 
wieder (was ſeit dem 25. Maͤrz nicht geſchehen war), waͤlzte ſich beim 
Herumlaufen auf dem Hofe; nad) den freiwilligen, aber immer noch mit 


einiger Shifögfeit Der Schenkel verridsteten Traben wär bie Reſpiration 

nicht mehr auffallend bemerkbar, der Huſten ließ immer mehr nach und 

alle Zundionen normalifirten fidy. 
12. Apr. wurde es ziemlich genährt und geſund entlaffen und 

bat ich „bis jetzt noch gefund gehalten.“ 

6.8. 3. Biggers Meyer) in Bd. 8 H. 2.p. T—11. 1824.) 


Gegen Kardialgie.*) 


1) Ein Bauer von ftarfer Conſtitution litt feit Jahren an Magen» 
ſchmerzen, wogegen viele Mittel ohne andauernden Erfolg gebraucht was 
ren. Zulegt brach er faft alle Speifen !a— 1 Stunde nad) dem Eſſen 
wieder aus, wodurch die Kräfte bedeutend abnahmen. — Tinct. Stramon. 
gt. 16 — 40 Morgens. und Abende; — in fehr kurzer Zeit Genefung. 

2) Ein umverheirathetes, längft nicht mehr menſtruirtes Frauenzim⸗ 
mer leidet feit 10 Jahren an den fürchterlichften, mit Erbrechen faſt aller 
genofienen Speifen verbundenen Magenfchmerzen, weshalb fie fich faft nur 
mit Fluͤſſigkeiten naͤhren muß und fehr beruntergelommen if. Bieled hat 
fe vergeben® gebraucht, auch die von Df. verordnete Tinet. Stramon. (et 
läßt diefelbe aus Sem. Stramon. 3jj. und Spir. Vin. rectif. libr. j.- bes 
reiten) ſchien nicht® leiften zu wollen; fie continuitte dieſelbe indeß und 
erhielt, Da dad Sem. Stramon. für den Augenblid fehlte, — eine aus 
Ib. Stramon. 3j. mit Spir. Vin. rect. libr. j. bereitete Tinctur. Gie 
füeg von gt. 10 bis 60 und ſelbſt 80 täglih Zmal. — Der fonft fo 
heſtige Magenfchmerz und dad Erbrechen blieben periodenweile ganz au 
md der Schmerz, wenn er eintrat, war fo gelinde, baß Pat. wieder 
durch Handarbeit ihren Unterhalt erwerben fonnte. **) 

6. ch. 3. Birdin Br. 79.3 p. 4—2%5. 1823.) 


Strychninum nitricum.””) 


Gegen Paralyfis,. 


1) Ein Bauer von ziemlich Fräftiger Gonftitution und gutem Aus⸗ 
fehen war vor 1" Jahren fehr ſtark auf den Rüden gefallen und nad 
mehrwoͤchiger Eur fo weit bergeftellt, daß er kleinern Gefchäften nachger 
ben fonnte, aber feitdem periodiih von einem ftumpfen Schmerze in loco 
laeso incommobirt worden. Seit ungefähr 2 Monaten bemerfte er Abs 
magerung des rechten Being, das immer ſchwaͤcher werde und von Jeit 
zu Zeit Taubheit, Unempfindlichfeit und völlige Bewegungsunfähigfeit 
befielben. Nach 14 tägiger, verfchlechternter Antiphlogofe — Strychnin. 
gr. 2 — Ya in Pillen innerlich und Spir. Serpyll. mit Tinct. Nuc. vom. 
zu 3» bis Amaligen Einreibungen bed Beind und der Wirbeljäule taͤg⸗ 
ih. — Am 3. Tage pridelndes Gefühl im kranken Bliede, 
am 8. etwas mehr Beweglichkeit und Empfindlichkeit; nach 4 Wochen 
konnte Pat. am Stode einige Schritte laufen und in der 8. Woche machte 


*) CL. dieſes Magaz. Bd. 2 9. 3 p. 877 — 878. 

*) In mehr als 6 Källen hat Bf. von der Tinct. Sem. Stramon. die befte Wirfung 
geſehen; diefelben beruhten aber nur auf einer abnormen Stimmung ber Magens 
nerven, nicht auf Desorganifationen. 

Ch. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 879 Anmerkung. 
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er kleine Spaziergänge. Bängere Zeit na fanb Bf. (deu ber Bat. 
— und Bewegung bergeftellt, die Ernährung war aber 
zurüdgeblieben. 

2) Ein 19jähriges, fehr lebhaftes und graciles Mädchen verfiel durch 
einen plöglichen Schreden in die heftigften (hufterifchen?) Krämpfe, bie 
am Abend ded 2. Tages ceffirten, aber eine complete Empfindung» und 
Bevegungslofigkeit in beiden untern Extremitäten zurüdließen, die ber 
forgfältigften diätetifchen und mebdicinifchen Behandlung (im Armenkranken⸗ 
haufe zu Offenburg), felbft dem Galvanifiren widerſtand. — Jetzt Strychn, 
gr. ij. mit Conserv. Rosar. 38. zu 24 Pillen, Morgens und Abend’ 
1—2 St. — Schon am 4. Tage jenes eigenthämliche, pridelnde 
®efühl (eine Art Ameifenfriechen) und ſtets fortichreitende Beßrung, als 
auf einmal am 10. Tage ein dem erften ähnlicher, hyſteriſcher Krampf⸗ 
anfall die fo weit gediehene aufhob, denn wie mit einem Haude war 
bie frühere Lahmheit zurüdgefehrt. Nach Aufhören dieſes Anfalld wieder, 
um — GStrychn. innerlid und Tinct. Nuc. vom. zu Einreibungen. — _ 
Wieder das obige Prideln; nah A—5 Tagen fonnte Pat. das Hodpis 
ii verlaffen und ift nun bereits feit 1 Jahre wieder ganz gefund in 

ienften. 
nen Schaible in Bd. 1 9. 1 p. 126—129. 1835.) 

3) Ein Anftreiher hatte fih durch Unvorfichtigkeit die Bleikolik im 
höchften Grade zugezogen. Drüden im Magen, Trodenheit im Munde, 
Berftopfung, beitändiger Durft, Geſichtsblaͤſſe, Borborygmen und periodi⸗ 
fches Kneipen um den Nabel herum waren bei Vfs. Ankunft fchon vorhans 
ben. Der Unterleib war gegen den Rüdgrath zu eingezogen, 
die Schenfel an jenen angezogen; Heltig eracerbirender, 

leihfam aus dem Rüdgrath Bervorbrängender Schmerz; 
Bule langfam und felten, Engbrüftigfeit, Schwindel und 
Zudungen in den Gliedern. — Magnes. sulf. 3). innerlid und im 
Klyſtier. — Danach Ausleerung einer Menge trocknet, runder, Schaffoth 
ähnlicher und allerlei fonftiger Ercremente, jedesmal mit bedeutendem Nach⸗ 
laß der Schmerzen. Nach 3 folcher Gaben und 3 folcher Kiyftiere in 
24 Stunden war die Bleikolik größtentheild befeitigt; die noch geblieber 
nen Krämpfe hob dad Opium (u gr. #. mit Elaeosacch. Cham. 3). flünd 
ih) in 24 Stunden vollfommen; allein ed blieb eine Lähmung beider 
Arme und namentlich der Hände zurüd. Diefe hob — Strychnin. gr. iv. 
solv. in Acid. acet. dil. 3j. add. Spir. Vin. 3vij. — Taͤglich Amal gtt iv. 
wirkten gar nichts; als Bf. auf 10, 12— 20 gtt. flieg, entftand uerſt 
Ziehen und Zuden in den gelähmten Gliedern und erſtreckte ſich bei 
bis zu 30 gtt. fortfteigender Dofe bis zu den Händen, worauf bie Laͤh⸗ 
mung in 14 Tagen ganz verfchwand. *) 

(G. An. Schneider in Bd. 6 H. 1 p. 13— 14. 1840.) 


9 Bon Strychnin bei einem Hunde entflandene, heftige tetanifche Krämpfe ſah 
Guibourt durch Balläpfelpulver fogleih anhalten. Virey berichtet, daß ein 
Infufum von Galläyfeln, welches den Brechweinſtein und andere mineraliiche Satze 
zerjegt, jüngft von Orfila gegen Opium: und Morphiumvergiftungen empfohlen ſei. 
(ıbid. Bd. 20 9. 2 p. 298. 1829.) 
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Tartarus stiblatus. 
Bergiftung.*) 

Ein Melandjoliter nahm, um ſich zu vergiften — Tart. stib. 3j. — 
Dana) heftiges Erbrechen, wodurch eine Menge Brechweinſtein aus⸗ 
geet wurde; dann Echludfen, Magenfrämpfe, brennende Hitze 
in berMagengegenb, Schmerzen im Magen, Baudhgrimmen, 
Aufgetriebenheit des Unterleibes, reichliche Stuhlaußlees 
sungen, Ohnmachten, fleiner, zufammengefchnürter Puls 
nd —* —8 nn om Gatäpfelbecart — brachte fofort Beßrung 
md nad und nad), in öftern Gaben zu 37. fortgefeßt, gänzliche Hülfe. 
(9. Mn. Schneider in ai 6 9. 1p. Art x fortgeſett, gänzlich Su 


Gegen Rheumatismus acutus. 


Die Empfehlung des Tart. stib. in großen (italieniichen) Dofen ges 
gen be gerrannte Krankheit iſt befannt genug, die Stimmen über feinen 
aber find, wie in der Therapie A überall, verfehleben; es wird 
daher nicht unintereffant fein, die Erfahrung verfchiedener Beobachter dar- 
über unparteitfch zu befragen. indem ich r dem Ende nur : bie folgende 
ke Relation aus den Arbeiten der koͤniglichen mediciniſchen Societät zu 
dorkeaur aufnehme, werde ich die Refultate aus einer größern Reihe von 
deobachtungen daran fnüpfen.' 

Ein 30jähriges, von einer Hämoptyfis und einer fehr heftigen Gaſt⸗ 
talgie geheilted Mädchen wurde mehre Monate nachher von einem ftars 
fen theumatiſchen Schmerz eines der Tibiotarfalgelenfe, welchen eine tos 
pie Blutentziehung befänftigte, 2 Tage darauf aber von einem heftigen 

tismus faft aller Gelenke befallen. — Tart. stib. gr. vj. (6 Grains 
-=9 Sran) in 3 Glaͤſern Infus. Fol. Aurant., ftündlidy ein halbes Glas 
m Getraͤnk. — Nach der erfin Dofe Erbrechen, nach den 5 folgen» 
den nicht; merflicher Nachlaß der Schmerzen und Heilung durch 2täs 
ie Bertjegung dieſer Portion, ohne daß Schweiß (nur —* Haut) 
eintrat. 


(4. g. Bo. 9 H. 2 p. 300— 301. 1825.) 





*) CA. diefes Magaz. Bd. 2 p. 881 sqg. und Anmerfung. 

”) Aus 20 Besbachtungen , welche 3 B. 9 Dance („Memoire sur l’emploi 
du tartre stibie & haute dose dans le rheumatisme articulaire aigu‘‘) im 3. Hefte 
des 19. Bandes der Archives gensrales de medecine p. 485 - 514 niedergelegt hat, 
zieht derfelbe folgende Reſultate. 

Nach dem größern oder geringern Ruben, ber gänzlichen Nutzloſigkeit und 
den durch die Arzneikraft des Brechweinfleins bewirkten Berjchlimmerungszufällen 
theilt Vf. ſaͤmmtliche Kranke in 4 Hauptklafien. 

a) Die erfien (5 «= No. 1-5) litten an mittelmäßig flarfem und friſchem 
Rheumatismus und wurden in wenigen Tagen vollftändig geheilt; die letzten ? 
dason waren überdies, wie Bf. 1. s. cit. p. 493 fagt, dem Zeitpunkte ihres fpons 
tanen Aufhörens nahe und die Genefung fcheint mehr das Werk der Natur, als 
der Kunſt geweſen zu fein. Alle haben Erbrechen und Stuhlausleerungen im Ans 
fange der Behandlung gehabt, fpäter trat mehr oder weniger „Toleranz“ ein. 

b) Die zweiten [3 — No. 6, 7, 8) fchienen anfänglich fehr erleichtert zu wers 
ten, die Schmerzen legten fi nämlich in den erflen Tagen der Eur momentan, 
aber das Fieber blieb, die Kranken blieben alfo unter dem Ginfluß des Rheuma⸗ 
tismus, der ſich auch alsbald wieder unter feiner gewöhnlichen Korm auf die Ge⸗ 
Ienfe warf und dem Kortgebrauch tes Mittels harinädig widerſtand. Bei dieſen 
war eine ſchwache, oder gar keine „Toleranz.“ 
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c) Die dritten (10 == 9 — 16} gaben gu: eina durchane temporäre, ober viels 
mehr gar feine Erleichterung, oder ſogar Berſchlimmerung belommen. 2 (No. 10 
und 18) hatten eine vollfländige „Toleranz“ +), die übrigen haben fafl jeden Tag 
Erbrechungen und Stuhblausleerungen gehabt. einige (befondere No. 12 und 17) 
‚find vom Erbrechen fürchterlich gequält worden. Bei allen diefen war die Krank 
heit entweder fehr acut, oder mittelmäßig heftig, oder auf eine Fleine Zahl von 
Gelenken befchräntt, in welchem Falle Bf. bemerkt zu haben glaubt, Daß das Lehel 
fhmerzhafter, bartnädiger und unbeweglicher ift, als wenn es viele Gelenke bes 
fällt, fowie auch bei urjprüngfich über mehre Gelenke verbreitet geweſenem Rher⸗ 
—— — wenn er ſich auf eins zuruͤckzieht, der Schmerz heftiger fein fol und 
umgelehrt. , 

d) Zur 4. Klaſſe endlich gehören zunädhft die beiden Rheumatiker (No. 19, 20) 
weldhe Symptome von SIrritation der Digeflionsorgane und 3 andere (eigentlich 
nicht hierher gehörige No. 21 — 23), an Merifarditis. Hydrocepbalas acutes und 
Pneumonie im legten Stadium mit Brechweinftein in vollen Dofen Behandelte, 
wo einige während der Behandlung beobachtete Symptome und einige Grfunde in 
ben Leichen dem Mittel zugefchrieben werden zu dürfen fcheinen. 

Während der Eur geftaltete ſich die Sache folgendermaßen : 

1. Tag der Behandlung, faft befländige zahlreiche Erbrechungen, oder Stuhl⸗ 
gänge, die fi zuweilen anf mehre Stunden nach den letzten Dofen der Brede 
weinfteinyortion prolongirt haben. Das Erbrechen war oft mit wiederholten Ans 
Beengungen verbunten, zu denen fih ein Gefühl von Bufammenziehen und 
ebelfein in ber epigaftrifchen Gegend gefellte, das die Kranten in einer penibein 
Bellemmung erhielt. Die Stühle, denen Borborpgmen und unbequewe Blatus 
fitäten und zuweilen Leibichneiden und Koliken vorhergingen , beſtanden aus reich⸗ 
lihem, gelbuichem, ein Uebermaß von Gallen⸗ und Inieſtinalſecretion anzeigendem 
flüffigem Stoff. In Folge diefer Ausleerungen hatten mehre Kranke großen Durſt 
(No. 4, 12, 17, 20); einige fühlten fi leer (No. 3), zerfchlagen (No. 12), Die meis 
ften aber erleichtert, die Gelenke waren weniger gefchwollen und ihre Bewegung 
freier; mehre waren in diefer Beziehung. fogar fo ſehr gebeffert, daß man fie ven 
dem erſten Zage an für geheilt gehalten haben würde, wäre nicht dieſe Beh 
rung nur vorübergehend geimefen (No. 1, 2, 3). 

2. Tag: Erbrechen feltener, oder gar nicht, gleihwohl waren die Patienten nicht 
frei von Uebelkeiten, Unordnung, oder Bölle im Unterleide. Stühle gieihfald 
weniger zahlreich und das Mittel weniger wiberlich für die Kranken; aber im 
gemeinen bemerite man durchaus nicht eine fo günfige Veränderung im Befinden, 
als am 1. Tage. | u 

Am 3. Tage ift die „Toleranz“ größer geworben; es zeigen Ad blos einige, 
indeß immer fluͤſſige Stühle, Brechen aber gewöhnlich gar nicht. Die „Toleranz 
trat früher, vollfländiger und dauernder für den Magen, als für die Gedärme ein. 
Bei einigen war fie feit dem 2., 3. und gewöhnlich feit dem 4. Tage vollfländig; 
alsdann war feine Ausleerung (Stuhl, Ham, Schweiß) reichlicher, als im na 
türlihen Zuſtande (No. 10, 18), obgleich die Dofen größer waren, als an ben 
vorhergehenden Tagen. Während diefer Behandlung erwachte der völlig unters 
drüdte Appetit bei den meiften Kranken mit einer gewiflen Lehhaftigkeit (No. 1, 2, 
3, 5, 17), auch ineommodirten die Speifen nicht mehr, die Zunge war nicht mehr 
roth und trocken, fondern bei einigen fogar bläffer, als in der Norm und ſehr ge 
wöhnlich fah man fein permanentes Symptom won Baftrointeftinalreizung, No. 19 
und 20 ausgenommen. . 
ei Es gab aber aud Ausnahmen von der Megel; die gewöhnlichen waren 

volgende. 

8 1) Einige, befonders Frauen, zeigten eine felche Meizbarkeit der Digeſtions⸗ 
organe, daß es nicht möglich war, irgend eine Toleranz zu erzielen, ſelbſt für 
ſchwache Dofen (No. 14, 15, 17). | , 

2) Andere haben vom Anfange der Behandlung an bie heftigſten choleraartigen 
Symptome gezeigt. 

3) Dieſe wurden nach einigen Tagen ber Toleranz, oder Halbtoleranz von 
heftigem Erhrehen, Grimmen in den @ingeweiden und fchneidenden Koliten 
befallen (No. 8 und 9); jene ertrugen nicht die geringfle Gteigerung der Dole, 
ohne fogleih denfelben Zufällen unterworfen zu fein (No. 15 und 19). 





+) Das beißt bekanntlich, es find Leine Primaͤrwixkungen bed Brechweinſteins, haupt⸗ 
ſaͤchlich aber kein Erbrechen und keine Diarrhoͤe entſtanden. 
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TMerebinthina. (Aenperikh.)*) 
Gegen Ophthalmien. 


1) Conjunctivitis, Blepharitis tarsalis. - Ein 16jähriger Spinner 
Kling, defſen Augen faft beftändig durch Wollftaub gereizt waren, kam 
aa 29. Dctob. (Zahr?) in's Hospital Beaujon; die anfaͤnglich angewen⸗ 
kim Mittel — dad Höflenfteincollyrium und Deſault's Pommade — 
befierten merftich, aber Tangfam; daher am 20. Decemb. — das Terpen- 
tinofiyrium — Terebinth. Venet. 2 p., in einem Marmormörfer lang⸗ 
ſan erwärmt und wenn er flüffig geworden if, Essent. Terebinth. p. 1 
in feinen Bortionen zugefeht: Bon diefem Terpenthincollyrium werden 
Rotgens und Abende 3 oder A gtt. zwifchen die Angenlider getröpfelt. — 
Es ſcheint Pat. weniger fehmerzhaft, ald das Silbernitrat. Am andern 
Rorgen bedeutende Debrung und am 24. verließ er faft völlig geheilt das 
odpital. Sehr bald ein Recidiv, Rückkehr in's Hospital: Keratitis mit 
keration und Conjunctivitis acuta. — Wieder dad Terpenthincollyrium, 
— dad dieſesmal nicht fo unmittelbar wohl that; daher — die bloße 
Terpenthinefieng — mit beflerm Erfolge. „Heute ift der Blick viel heller, 
de Cornea Har und der Fleck kaum fidhtbar.” 

4 Conjunctivitis, Keratitid. Em 49jähriger Maurer, der feit den 
Bltten in feinem 8. Jahre fehr reizbare Augen hatte, zu 20 Jahren an 
einer heftigen Ophthaimie 2 Monate lang erblindet war, vor 9 Jahren 
v6 rechte Auge durch eine ſolche verlor und vor 2 Jahren und zuleßt 
vor 3 Monaten am linfen Auge litt, fam am 20. Octob. 1845 in’8 
Hospital mit einer fehr heftigen, allgemeinen Conjunctivitis, Granulatio⸗ 
nen dee Balyebralconjunctiva, Lichtſchen und oberflächlicher und vasculöfer 


4) Mehre, die bis zum 6., 7. oder 8. e geflommen waren, ohne bavon 
beſonders abgemattet zu werben, befamen einen ſolchen Widerwillen geam bie Arz⸗ 
nel, daß fie fich der Fortfekung der Eur widerſetzten (No. 11 und 16); wäre man 
dennoch —— würde man fiher Brechen erregt haben. 

5) Endlich verlisen Magen und Singeweide dieſes Gewohntwerden der Eis 
mulation,, das die „Teleranz” zu begründen fcheint, ſehr raſch, benn wenn bie 
Behandlung 1 oder 2 Tage ausgejegt werden muß, haben dieſelben Dofen, welche 
die Kranken tolerirten und felbft noch Eleinere, wieder die Wirkungen wie Uns 
fangs hervorgebracht (No. 13 und 18). 

Def zu feiner Erfahrung abftrahirt Bf. folgende Regeln und Bedingungen für 

e Sur: 

1) Er wendet fie im Allgemeinen nur in urgirenden, dur die gewöhnlichen 
MNittel unheilbaren Fällen am und wo eine Fräftige Revulfion und rbation 
einige Hoffnung auf Erfolg giebt nach der Regel: remedium anceps melius, quam 
nallam. 

2) Bedingung für ihre Anwendung ift vollkommene Integrität der Digeſtions⸗ 
organe und Regel, fie fofort zu fuspendiren, fobald evidente und permanente 
Symptome irgend eine Entzündung in diefen @ingeweiden anzeigen. 

3) Die Anwendung des Mittels gereicht ſtets fo, daß die Toleranz, oder ein 
ie verwandter Zuſtand eintritt; die Solution wird forgfältig verfüßt, die Dofis 
nach den Wirkungen finfenweile vermehrt, ober vermindert. Complete Toleranz 
während der ganzen Cur würde dem Zweck (depletive Revulfion) nicht entfprechen. 

4) 4, 6 oder 8 Grainse täglich genügen und Bf. hält es, um nicht mehr zu 
fagen, für überflüffig, die Doſis täglich zu fleigern, als wenn ed darauf amfäme, 
zu ermitteln, was der Dauungslanal ertragen Tann. 

5) Wendet Bf. diefe Eur nur im Anfange des aruten Rheumatismus und 
nicht in einer vorgerüdten Beriode an, 

(A. 8. Dance m Br. 20 5. 1 p. 5—36. 1829.) 
®) CI. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 886-887 Anmerkung. 


a 


Keratitid. — Hoͤllenſteinaufloͤſung und Aeten mit . infernal. — Na 
monatlicher ann nicht (ehr deutliche Dehnung: ab (am 18. En 
— Terpenthincollyrium. — Schon am andern Morgen bedeutende Befrung 
und nad) 14 Tagen biefer Behandlung konnte Pat. das Hospital verlaffen. 

3) Corneitis scrofulosa.. Ein mit ffrofulöfer Hornhautentzündung 
bereitö mehrmals im Hospitale Behandelter wurde feit einem Monate des 
felben Uebeld wegen mit Höllenfteinfolutign behandelt. Photophobie fehr 
ftarf, obwohl der vasculäre Zuftand der Conjunctiva wenig entwirelt it, 
ſchwache Injection, Ulceration und Berbunfelung auf jeder Hornhaut. — 
Collyrium terebinthinat., — welches weniger Schmerzen verurfachte. Als⸗ 
bald Verſchwinden der Röthe, darauf Verbeſſerung des Gefichts. Sept 
(nad) einigen Wochen?) find bie Verbuhfelungen noch fehr fichtlih und 
weißbläulich, aber Eleiner. | 

4) Gonfunctivitis, Keratitid. Ein fchon im Juni an einer Augen 
entzündung behanbelter, 56jähriger Graveur wurde im Oct. wieder davon 
befallen und kam nad) einigen Tagen in’d Hospital. Linfes Auge fehr 
zoth, Lichtſcheu, Epiphora, ſehr verbunfeltes Geſicht. Hölenfteinauflöfung 
ſchafe bis zum 12. Dec. merkliche Beßrung; jetzt — Terpenthincollyrium. 

ach einigen Tagen bedeutender Nachlaß der Schmerzen; eine kleine 
— ber Hornhaut ſchwand nachgerade und Bat. verließ bald 
ad Hospital. | Ä 

2 Conjunetivitis duplex, Tylosis, Fistula lacrimalis. @in 45jäß 
ug Mann leidet feit 15 Jahren an beiden Augen und hat viele örtliche 

ittel, wie Kollyrien, Salben ꝛc. gebraucht. Ä | 

Rechtes Auge; Tyloſis des ſchwach umgeftülpten, oberen Augenlides; 
unteres Augenlid weniger bi, aber auch vom Augapfel entfernt und ein 
wenig umgeftülpt; Granulationen an der Conjunctiva beider Augenliber, 
Ei und unter der Sehne (tendon reflechi) des Orbicularis entzünbele 


ränenfiftel. Auf der andern (linken): Seite eine von denjenigen Heinen 
Thränenfifteln, die man mit bloßem Auge faum fieht und aus ber beim 
Drud ein Tröpfcheni Harer Thraͤnen hervorquillt. — Terpenthincollyrium. 
— Nach wenigen Tagen war die Umſtülpung am untern Augenlide ver⸗ 
ſchwunden, die Tyloſis des obern merklich vermindert, die Conjunctiva ges 
beſſert und Pat. ging bald, poſttiv gebeſſert, aber doch nicht geheilt, und 
wegen feiner Fiſteln nicht operirt, aus dem Hospital. *) | 

(A. g. Laugier in Bd. 70 (Ser. 3 T. 10) $. 3 p. 309-312. 1846.) 


*) Df. will feit bem 1. Ian. 1846 noch eine „assez grand nombre“ ähnlicher Beob⸗ 
achtungen, die ben Nutzen bes fraglichen Eollyriums beftätigen, au. Beaujon und 
in ber Stabt gefammelt haben. Diefe Abhandlung fleht aber im Märghefte 1846; 
man fühlt fid daher verfucht, die fehr große Zahl zu reduciren, — vielleicht in 
eine geringe Zahl. 

’ Stoke'“s Linimentum contra Phthisin: 
beſteht vorzüglih aus Spiritus terebinthinat., nämlich aus Ziij. deffelben auf Acid. 
acelic. 3£., Vitell. Ov. j., Aqua Rosar. 3ijß. und Ol. Limon, 3). 1 Gigelb von 
1; Gewicht reicht volllommen aus, in ber vorgefchriebenen Formel eine ſchoͤne, 
vollkommen duͤnnfluͤſſige Emulfion zu bilden. Die vollfländige Bindung des Ci⸗ 

elbs mit dem Terpenthingeiſt kommt erſt durch allmaͤligen Zuſatz der mit dem 
aſſer verduͤnnten Eſſigſaure zu Stande; auch verurſacht Bei diefer Bereitung DIE 
Eifigfäure durchaus feine Berinnung des Eigelbs. 
Mit diefem Liniment wird eine größere Oberfläche der Bruſt täglich gerieben, 
fo daß dadurch eine Roͤthe auf der Haut unterhalten wird. BR 
(Würtemb. med. Eorrefpondenzbl. Cleß in Bd. 11 No. 14 p. 110—114. 1841.) 


‚835 
Tussilago farfare. 


Gegen Scrofulofis. 


Bor 6 Jahren wurde für einen entfernteren (und beöhalb vom Bf. 
ziht gefehenen), nad) Angabe des Baterd feit A—5 Jahren Tränklichen, 
öferd an böfen Augen, angelaufenen Sateprüfen, Huften und Engbrüftig, 
kit leidenden, 17jährigen Jüngling, bei dem dad genannte Uebel feit 
4 Jahre continuirend und fchlimmer geworben fei, von Vf. Hülfe erbeten, 
— Der Apparat der befannten Antiferofulofa durch 6—7 Monate — ohne 
Erfolg, „einzelne fcheinbare Beſſerungen ausgenommen”. Im April 1806 
wid Bat. zu Df. gebradht. Er war von fleiner Statur, ftarfem, aufges 
kiehmem, bleichem Geficht, matten, wäflerigen Augen, breiter, aber kurzer 
Druf mit ängſtlicher Refpiration, aber Schleimhuften; auf jeder Seite des 
Halfes Bingen einige hühnereigroße Gefchwülfte, andere mehr oder minder 
Dr an mehren Theilen der Bruft bis unter die Achfel — alle unfchme 

— und nad allen A eigen waren ähnliche in der Bruft. Unterletb 
xomal, Buld matt und ur eihend. Um nur, ewas zu verorbnen — 
Süec. rec. express. ber jungen Blätter von Tussilag. farfar. Morgens 
wm Abends 1 Taſſenkopf voll mit Fleiſchbiühe und Eidotter oder auch 
mi ewas Honig. — Diefer Rath wurde pünktlich befolgt und außerdem 
nichts gebraucht. Nach 3 Monaten brachte des Pat. Vater die Nachricht, 
deß ſaͤmmtliche Geſchwuͤlſte fich bis auf wenige Reſiduen verloren hätten, 
Bat. auch merklich munter werde, jedoch die Reſpiration noch beſchwert 
ſei und ber Huften nody anhalte. Der Huflattig wurde, — fo lange es 
die Jahreszeit erlaubte, in obiger Form, — fpäter ald Decoct aus ben 
—— Blättern mit Honig, im Ganzen 9 Monate lang unausgeſetzt 

ftgebraucht. Im Mai 1807 kam dieſer Süngling vollkommen hergeftellt 
ud. „Er ift feit einigen Fahren verheirathet und lebt noch gefund.“ *) 
$.t. 3. Hoffmann in Bd. 1 9. 1 p. 153-154. 1813.) 


Veratrinum.*) 


Gegen Epilepfie. 


Ein an Körner und Geift verfümmertes, cretinartiges, 10jährige® 
Mädchen litt fett feinem 1. Lebensjahre an Epilepfie, welche ſich fo vers 
fhlimmerte, daß jebt die Anfälle faft täglich, ja fkünblich wiederkehrten 
und das unglüdliche Geichöpf beinahe aufrieben. Verſuchsweiſe (und 
ganz empirifch) — Veratrin. gr.iij., Aq. dest. Zij. 2mal täglich 10 gtt. 
— Nach 5 Tagen wurde berichtet, daß die Anfälle nur no 2mal und 
nach !/a Fahre, daß fie gänzlich ausgeblieben feien, nachdem die Tropfen 
noch einmal genommen worden. 

($. An. Schaible in Bd. 5 9. 3 p. 469-470. 1839.) 


9 Bereival machte nah Fällen (f. Sammlung auserlejener Abhandlungen zum 
Gebrauche praft. Aerzte Bd. 2 St. 2 p. 93) auf die Kräfte des Huflattigs aufs 
merffam und dieſe Fälle ſchwebten Bf. vor. Derfelbe wirft fchließlich die Frage 
auf, ob diefen Drüfengefhwülften sc. wirklich „Skrofelgift“ zu Grunde gelegen 
babe? Ich glaube, 2a die fErofulöfe Natur diefes alles nicht zu bezweifeln iſt. 

*9 8 dige agaz. Bd. 1 p. 144—148, 294—300, 643—646; Bo. 2 p. 254 





I 


Zincum oxydatum album. (Aubelid.) 
Gegen Herpes. 
Die Zinkfalde hat fih Vf. felbft gegen die bartnädigften Flechten als 
das wirfiamfte Mittel bewährt, 
1) In einem Falle, wo fich die Flechten von den Fußknoͤcheln an 
über den ganzen Körper bis nad) der Stirn und ben Fingern ausgebreitet 
hatten und alle von Ruft (Delfologie) jo fehr gerühmten Mittel erfolglos 


. gebraudyt worden waren, brachte — die Zinffalbe (Fr Ungt. pomat. 3j., 


Flor. Zinc. 3ij—3j., Ol. Citr. aether. gtt.iij—vj. M. f. Ungt.) — nad 
wenigen Tagen große Linderung und nad 8 Wochen vollftändige Heilung. 
(In einem andern fehr inveterirten Galle Half fie fchnell, jedoch nur 

palliativ. Auch Gefichtdausfchläge des fchönen Geſchlechts, welche allen 
Ari und Schönheitömitteln widerftanden, befonderd auch Gelihidauds 
läge onanitifcher Mädchen; — fogenannte Lebers und andere Fleche; — 
auch Gefichtsausfchläge bei Männern, wie die Finnen u. dgl., bob BE. 
durch die Zinkſalbe häufig.) 

(9. xh. 3. Wegler in Bd. 19. 1 p. 153-155. 1819.) 
. 2) Der vorflehend in parenthesi angeführte, fehr inveterirte Fall be⸗ 
traf eine feit 22 Jahren an einer fehr befchwerlichen Flechte leidende Frau, 
welche zwar binnen 12 Tagen durch die Zinffalbe befreit, nad) einigen 
Wochen aber neuerdings befallen wurde. Sept berichtet Bf. von ihr nad 
träglih, daß nad längerm (etwa — — Gebrauch der Salbe ohne 
ben Nebengebrauch irgend eines andern Mittels Pat. voͤllig geheilt und 
es auch geblieben ift.*) 

(id. 1. c. ®b. 11 9. 1 p. 126. 1826.) 


Gegen finnige Ausfhläge. 


un bie oben fchon gefchehene Empfehlung zu beftätigen, biene fol 
ender Fall. 

i Bei einem übel ausfchenden, hagern, aber gut menftruirten und ſonſt 
gefunden, 17jaͤhrigen Mädchen war ſeit ungefähr 1 Jahre bie ganze Stm 
mit einem häßlichen, finnenartigen Ausſchlage bededt. Sie geftand, feit 
ein Baar Jahren der Mafturbation fehr ergeben zu fein und verſprach auf 
Bf. Vorfiellung diefer Sünde zu entfagen. — Zinkſalhe. — Nah 4 
Wochen war der Ausichlag gänzlich gehoben und dad Mädchen halle 
eine weit beſſere Geſichtsfarbe. Nach einigen Monaten entftand ber Au 
ihlag von neuem; aud hatte ‘Bat. wieder ein übles Ausfehen und ger. 
Rand bald, daß fie von neuem ber alten Sünde verfallen, die fie mun aber 
änzlich abzulegen auf’6 heiligfte gelobte. Vermuthlich hat fie Wort ger 
alten, „denn auf den Gebrauch der Zinkfalbe verlor ſich ber Ausichlag 
und erfchien nie wieder. Auch befam fie bald wieder eine beſſere Ger 
fichtöfarbe und nahm an Fleifch zu.” Nach 1 Jahre war fie ein kraͤfti⸗ 


— 


* Es find daſelbſt noch 2 Faͤlle erzählt, wo die Flechte mit der fraglichen Salbe 
tractirt worden und ihr auch vielleicht allein oder doch größtentheils va erſchwin⸗ 

den jener zugeſchrieben werden zu muͤſſen ſcheint; allein es wurden au nmech 
gleichzeitig einige Mittel (gelind abführende mit Schwefel oder Guafaf), einmal 
auch noch Schwefelbaͤder gebraucht. Von dieſem Falle wird bemerkt, daß nach⸗ 
Jahren noch kein Ruͤckfall eingetreten geweſen fei. 
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ges, ſchoͤnes, blühendes Mäbchen, heirathete bald barauf und hat bereits 
mehre gefimde und fräftige Kinder geboren. *) **) “ ' 
(4. ibid. p. 129—130.) 





Zineum sulfuricum.’*) 
Bergiftungen. 

Ein 76jähriger Mann, ein 6⸗ und ein Ajähriges Mädchen aßen zus 
fmmen Abends '/2 Quart Milchfuppe, worauf das legte Kind nad) noch 
nichtz Minuten vom Stuhle hinunterfant und unter dem Tifche 
gefrümmt figend ſich erbrach. Das Erbrechen hielt bis Nachts halb 
2 Uhr an, wo dad Kind unter Eonvulfionen verfchieb. Die beiden 
antem Individuen erbrahen fih auch ſogleich und bis in die 
ſpaͤte Kacht fort, find jedoch wieder genefen. Das Gjährige (genefene) 
Kind hatte nur ungefähr den achten Theil der Suppe genoffen, aber als 
bald Waffer und Milch getrunfen; dad andere verweigerte bis furz vor 
dem Tode das Getraͤnk. Kage und Hund, welche ven Reſt der Milch 
foßen, Haben dad Genoſſene ausgebrochen. 

‚_ Bei der Obduction des Berflorbenen fand fi) an der obern Magen 
öfmmg in ber Slodenhaut ein braunröthlicher Fled, wie ein ‘Pfennig groß 
md an der vordern Fläche des Magens, nahe dem Grunde, ein linfens 
Maier, hellpunftirter. 
ie chemiſche Unterfuhung Hat die Gegenwart bes ſchwer zu ermit- 
keinden Jinks unzweifelhaft dargethan. +) 
(9.3.7. St. 9. 8. Werres in Bd. 23 9. 1 p. 173—174. 1832.) 


Physiatrik. 


Hepatitis chronica. 


Ein A0jähriger Branntweintrinfer litt im Febr. 1833 am Delirium 
tremens, im Juni an einer fehr heftigen Leberentzündimg, bie nur lang« 


9 Flor. Zinc. 32. in 2 Pfund Wafler fuspendirt (denn auflöfen thun bie Zinkblu⸗ 
men ſich nice) und injicirt heilen mitunter inveterirte Schleimllüfe. Im Fluor 
albas verfuchte Df. diefe Injectionen erft, nachdem er ihre große Wirkfamfeit in 
ver Balanitis fennen gelernt Hatte und mit erflaunlich rafchem Erfolge. In 3—4 
Tagen ceifirte die Greretion. Indeſſen verwahrt fih Bf. gegen eine (rein) empis 
rifche Behandlung des Flaor albus und warnt ausbrüdlich davor, diefes Mittel für 
fpecifiich und in allen Faͤllen von Leukorrhoͤe huͤlfreich zu betrachten. 

(A. g. Somme in Bd. 1 9. 4 p. 486-487. 1823.) 

) Ueber Plot. Zinc. vgl. übrigens dieſes Magaz. Bd. 1 p. 825— 827 und Br. 2 
p. 01 - 903. 

“sr, CE dieſes Mega. Br. 2 p. 256—257 und 903—904. 

F) Ueber die Binwirtung des Zinke auf das Berinnen der Mil wird in der Niz⸗ 
gaer Zeitung aus dem Repertorio di Agricoltura als ein Factum mitgetheilt, daß 
die Nilch in Zinkgefäßen nicht bloß A—5 Stunden fpäter, als in zingernem und 
anderm Berätbe gerinne, fondern auch in Folge dietes Umflandes den Rahm voll: 
ſtaͤndiger auffteigen laſſe. Angeblich wurde die Probe mit möglihfter Genauigkeit 
angeftellt und 6 Gefäße, drei aus Zinn, drei aus Zink zu gleicher Zeit mit gleichs 
artiger Mil gefüllt. Nach 45 Stunden war die in den zinnernen Gefäßen vo 
Iommen geronnen; man nahm den Rahm ab und biefer gab 1 Kilogramm 165 
Butter. Den Rahm ons den Gefäßen von Zink konnte man erſt 5 Stunden ſpaͤ⸗ 
tee abnehmen und er gab 1 Kilogramm 650 Butter, alfo fa 1 Drittheil mehr. 
Aud fol die Butter von angenehmerem Geſchmack geweſen fein. (Fror. Rene 
Not. Neo, 456 ©. 248. 1842.) 

Magazin 111. 1. Heft. 22 
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fam heilte, bei deren Nachlaß — offenbar in Folge ber völligen Enlbeh⸗ 
rung des Branntweins — abermald am Delirium, was immer dur; Opium 
in großen Dofen, aber — merkwürdig — nur durch bie Tinctur geheilt 
wurde, während das Op. in Subftanz gar nichts nützte. Im Rov. tra 
ten zuerft geringe, allmälig heftigere Schmerzen in ber rechten Schulter ein, 
die für rheumatifch gehalten und nicht beachtet wurden, fich aber abwech⸗ 
felnd und, wie es fchien, wirklich beim Wechfel der Witterung mehrten 
und Anfangd Dec. nachließen. Allein jetzt Tonnte Pat. nicht mehr auf 
ber rechten Seite, fonbern — nur auf dem Rüden liegen und em 
yfand beim tiefen Einathmen Schmerz unter den kurzen Rippen. Unte 
Hortfebung der von vorn herein dagegen angewendeten, häufigen Oelein⸗ 


reibungen und ohne Arztlihe Hülfe bildete fi das Uebel immer meht 


aus, bis fi) eine etwas bunflere Stelle unterhalb ber britten falichen 
Rippe zeigte, über welche Pat. fi) Breiumfchläge legte. In ber Nacht 
vom 12. zum 13. wurden bie feit 24 Stunden an ber bunflern Stelle 
eingetretenen Stiche fo heftig, daß Df. gerufen wurde. Bei Entfernung 
des Kataplasma's erfchien eine große, livide Geſchwulſt, bei deren Berüuͤh⸗ 
rung bie Hautdeden riffen und 3 Duart braunrothen, befenartigen, eigen, 
thuͤmlich riechenden (Reber-) Eiters fich entleerten. Pat. war dem Tode 
nabe, obgleich Df. den Ausflug durch wieberholtes Zuruͤckhalten verlang 
famte. Außer einer paflenden Lage geſchah nichts weiter, der Eiteraus⸗ 
fluß dauerte nody 10 ganzer Tage lang und mochte fich wohl an 6 Duart 
belaufen. Die Schmerzen ließen allmälig nad) und unter Application 
von in lauwarmem Wafler getränften Bompreflen war bie äußere Wunde 
gegen Mitte Jan. 1834 völlig geheilt. Auffallend if, daß bei biefer al 
ein durch bie Vis naturae medicatrix geheilten, chronifchen Hepatitis all 
et engen fo lange und bis Furze Zeit vor dem Platzen bed Ab⸗ 
ceſſes fehlten. 
ſceſe An. Bluff in Bd. 1 9. 3 p. 472 -474. 1835.) 
Anus praeternaturalis. 


Bei einem dem Trunfe ergebenen 65jährigen Müller wurde wegen 
einer feit 4 Tagen beftehenden Einklemmung —* rechten Leiſtenbruches 
die Herniotomie gemacht; der durchweg fehr dicke Bruchſack war uͤberall 
mit ber eingeflemmten Darmſchlinge verwachſen und die Einfchnürung 
nicht durch den Bauchring, fondern durd) den Bruchfad bedingt, die Darm 
ſchlinge an ber eingefchnürten Stelle afchgrau. An biefer Stelle bekam 
fie bei dem Derfuche, fie in die Bauchhöhle zu fehieben, einen Riß, durch 
welchen ſich viele Darmcontenta ergofien. — Reinigen ber Wunde, ein 
facher Verband, Oelklyſtier, welches viele Blähungen ausleerte. — Aufhoͤ⸗ 
ren des Erbrechens und Erleichterung. Schon nach 24 Stunden famen 
feine Excremente mehr aus der Wunde; am 5. Tage — 1 Dofe Ol. Ri- 
cin., — wonach mehre fehr copiöfe Stühle auf natürlichem Wege. Nat 
Verlauf von 6 Wochen hat ſich die äußere Wunde gejchloffen und Pat. 
verrichtet feine gewöhnlichen Gefchäfte, ohne ein Bruchband zu tragen. 

(H. An. Heyfelder in Bd. 5 9. 1 p. 143—144. 1839.) 
Staphyloma Corneae. 

Eine fehr arme, früher blonde und zarthäutige, G6öjährige Frauens⸗ 
perjon, von Falten Fügen und Rheumatismen früher viel geplagt, trug ſeit 
2 Jahren ein Staphylom der rechten Hornhaut, das durch deren Verwun⸗ 
dung mit ber Spige einer Spinntabfeite entflanden war. Wegen ber bei . 
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jeder Erhigung, Erkältung, bei Naßwerben der Fuͤße ıc. immer wiederkeh⸗ 
renden Schmerzen im kranken Auge fuchte fie am 26. Febr. 1839 Vfs. 
Rath. ES gelang ihm jedoch nicht, die Entzündung in und die Conge⸗ 
fion nad) dem Auge raſch zu befeitigen und dies war „ber Kranken gün- 
Kg”, denn am 23. März berichtete fie, ihr Auge fei geplagt, ein Ding, 
wie eine Erbie, aus demſelben auögetreten und feitdem ihr Schmerz von 
gar feiner Bedeutung. Ein großes Leukom der etwas eingefunfenen Hom- 
Jaut und eine Synechia anterior waren der wenig geachtete Reſt des fo 
bedeutenden Uebels; man fah in der Trübung die Narbe, durch welche die 
vermeintliche Linfe durchgetreten war. 
($. An. Küchler in ®b. 7 9. 3 p. 415. 1841.) 


Psychiatrik. 
Monomania. - 


1) Ein 3Tjähriger Familienvater von ſtreng (katholiſch⸗) religiöfer Ge⸗ 
fanung verlor mit feinem befjern Boften feine Subſiſtenz. Dem Zrunfe 
Won Jänger ergeben, verfiel er nun auch der Faulheit und wurde geifted- 
Iranf, weshalb man ihn wegen feiner Unruhe und Armuth am 9. Det. 1837 
in bad Bicötre brachte. Er litt nicht an dem Delirium Potatorum, fons 
tern an ber Monomania ambitiosa. Er hielt fich für einen höhern Men» 
hen, wollte die Welt cioilifiren und ereiferte und indignirte ſich troß ber 
babituellen Sanftheit feines Charakters gegen diejenigen, welche an ber 
ECchabenheit feined Genies zweifelten. Da Borftellungen, Sfoliren, Ent⸗ 
a des Weines ıc. nichts halfen, bereitete Bf. ‘Bat. eine Gelegen⸗ 
it, fih gegen ihn u ereifern und ließ ihn fogleich in’6 Bad bringen. 
Als er da war, fagte Bf. zu den Umftehenden, wie diefer Menfch da ben 
religiöfen Grundfägen, die er zu haben vorgebe, entgegen handle, wie er 
ein Säufer, eitel und ein Lügner geworden fei, wie er gewagt habe, vor 
ihm die impertinente Rolle eines Weltverbefiererd (civilisateur du monde) 
zu fpielen und wie er (Vf.) ihn nun für alle diefe Fehler züchtigen wolle. 
— 6&o erhielt er die Douche. — Die Wirkung diefes Mitteld und bie 
Angft, die es hervorbradyte, war momentan. Bat. wurbe wieder wie vor 
feiner Krankheit, verzichtete auf alle feine Prätentionen und verſprach, nicht 
wieder darauf zurüdzufommen. Bf. entgegnete, ob er nicht eine 2. Douche 
für nöthig hielte, um feine guten Borfäbe zu befeftigen und rieth ihm, 
wenn er in diefer Rüdficht irgend zweifelhaft fei, die Douche fogleich noch 
einmal zu nehmen, um es nicht morgen thun zu müflen. Er wiederholte 
feine Verfprechungen und bielt Wort; nah) 1 Monate verließ er geheilt 
das Hospital und ift auch fpAter nicht recidiv geworden. 

2) Ein A5jähriger, ftetd monotoner und zur Reflerion geneigter Mann 
hatte lange eine franfe rau, die ihm viel Eoftete und endlich farb, was 
er „große Unglüdefälle” nennt. Kurz, er wurde geifteöfranf und bildete 

& ein, Bott habe ihn mit einem Male in einen andern Menfchen vers 
wandelt; alles, was er fah, hatte etwas Fremdes, alles, was er fühlte, . 
glich nicht feinen frühen Empfindungen; täglich löfte fi) etwas von feis 
nem Körper und was an deſſen Statt blieb, war, wiewohl dem Anfehen 
nach ähnlich, doc, etwas ganz Verſchiedenes. Sein Athem ging aus, 
fein Körper war in einer beftändigen Bewegung, feine Eingeweibe Flebten 
an einander und er verlor gänzlich die Kraft, zu arbeiten, ja fogar bie, 

% 
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ee zu bewegen. (Alles dieſes feine Einbilbung.) Bf. nennt bie Krank 
t | 


eine Lypemanie. 

Diefelbe dauerte etwa 15 Monate, Bat. war 2 Momate in einem 
Pariſer Kranfenhaufe, 3 Monate zu Charenton und vom 29. Aug. 1837 
bis zum 24. März 1838 im Bicätre fruchtlos behandelt worden. 

Am anden Morgen befam er ein Bad und barin, wegen feiner 
Krankheit, Verzweiflung, Schwäche und Untbätigfeit — die Douche. — 
Er that übel und bat um Gnade. Bf. fagte ihm, es fei dies ein ehr 
wirkſames, wiewohl etwas hartes Mittel und werbe täglich fortgefegt wer 
ben, bis Pat. es nicht mehr nöthig habe. Diefer erwieberte, er habe «8 
nicht mehr nöthig und zwang fih, fofort alle vom Bf. ihm nun der Reihe 
nad) vorgerechneten Gebrechen abzulegen. Seitdem arbeitete Pat., war 
heiter ıc. und hatte die Douche nur noch 2= oder Imal nöthig. Bf. 
traute ihm fogar Melancholiler an, mit Ihmen zu promeniren und fie zu 
erfireuen. Am 2. Aug., alfo etwa 1 Jahr nady feinem Eintritt, Tonnte 
Nat. wiewohl noch monoton, als geheilt betrachtet und wieder auf freien 
Fuß geftellt werden. *) 

(A. g. Leuret in Bd. 49 (Ser. 3 T. 4) 9. 2 p. 273—292. 1839.) 


Tussis convulsiva. 


DObermebicinalrath ꝛtc. Schneider in Fulda beftätigt ben Ruben ber 
pſychiſchen Behandlung zur Abkürzung ber Spufienanfälie 3c., wie ber gan 
zen Krankheit und erinnert an bie Mittheilungen des Dr. Hargend in 
Kiel, der ein Kind durch einen heftigen Sturz mit einem Male geheilt 
fab. Bei einem ftark afficirten Finde blieb der durch die Borboten ſchon 
angebeutete Anfall zurüd, fo lange der Schreden anhielt und oftmals ſum⸗ 
benlang, ſobald der etwas despotiſche Vater zu lärmen und zu polen 
anfing; zwei Kinder eined Buchbinders, fehr firengen Exzieherö, wurden 
durch eine Hingelegte Rutbe gezwungen, bie Anfälle zu unterbrüden oder 
hatten Schläge zu gewärtigen, was ſehr gut wirkte. 

„Bedenken wis aber’ — ſetzt ©. hinzu — „daß biefed Mittel (bad 
Grichreden) auch, ftatt krampfhaften Krankheiten Gränzen zu ſetzen, leicht 
gerade entgegengejegt wirken kann, naͤmlich Eonvulfionen hervorzubringen, 
wovon Beifpiele genug befannt find, fo bärfte deſſen Anwendung bebenb 
lich und fehr einzufchränfen fein.” — Alſo gälte ja auch Hier wohl der 

eilgrundfag: Similia similibus unter Umftänden!? 
(9. Au. Schneider in Bb. 8 H. 3 p. 358—360. 1849.) 


*) Aus biefer Abhandlung, die den Titel führt: „Memoire sur l’emploi des donches 
et des affusions froides dans le traitement de l’alienation mentale‘ habe ich mut 
2 Dhfervationen, nämlih die 2. und 3. Furz veferirt. Auch Habe ich aus leicht 
erfichtlichen Gründen viefe Falle nice unter dem Rudrum „Douche“ —J— 
fondern in bie Pſychiatrik nerkegt, iworunter ich Heilungen durch pfychifche Cinwir⸗ 
kung verſtanden wiflen will. Damit ſoll indeſſen der Douche alle und jede phyſt⸗ 
ſche und phyſtlaliſche Wirkung, auch in Geiſteskrankheiten, nicht abgeſprochen fein 
und will idy noch bemerken, daß Bf. in der Dementia die Douche gar nicht, im det 
Mania acuta nur ſeht fehlen, in der Monomanie dagegen ſehr häuflg anwendet. 


| Enmpfeblenswertbe Werke, 


welche in Baumgaͤrtner's Buchhandlung in Leipzig erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen find. 


Caspari, Dr. C., homoͤopathiſches Diöpenfaterium für Aerzte und Apo⸗ 
tbefer, worin nicht nur die bis jetzt bekannten, ſondern auch bie in 
Hofrath Hahnemann's neueftem Werke, die in Hartlaub's und Trinfs 
Arzneimittellehre und kliniſchen Annalen und die in dem Archiv für 
homoͤopathiſche Heilkunſt u. ſ. w. enthaltenen Arzneien aufgenommen 

worden find. Serauögegeben von Dr. F. Hartmann. A. u. d. T.: 
Homöopathifche Pharmacopoe für Aerzte und Apotheker. 6. Auflage, 
gr. 8. broch. 26 Nor. 


— , Homöopathiiher Haus⸗ und Reifenzit. Ein unentbehrliches Hülfs- 
ur für Jedermann, inobeſondere für alle Hausvaͤter, welche auf dem 
Lande, entfernt von Arztliher Hülfe, wohnen, um ſich dadurch .ohne 
diefelbe in ſchnell entftandenen Krankheitsfällen für den erften Augen- 
blick ſelbſt helfen zu fünnen. Serausgegeben von Dr. F. Harimmm. 
Achte verbefierte und flarf vermehrie Auflage. gr. 8. broch. 24 Nor. 


Dupuytrenð kliniſch⸗ chiturgiſche Vorträge, geſammelt und herausgegeben 
von einem aͤrztlichen Verein, fuͤr Deutſchland bearbeitet von Dr. Emil 
Bech und Dr. Rudolph Leonhardi. Mit 5 Kupf. gr. 8. 1. Theil 
2 Thle. 15 Ngt. (2% Thlr.) 2. Theil 2 Thlr. 10 Rgr. (2% Shlr.) 
Compl. 4 Thlr. 25 Nor. (4% Thlr.) | 

Greiner, Dr. ©. F., herzogl. fachfensaltenburgifcher Mebicinalrath) und 
Hofmebicus, die rheumatifchen Krankheiten nach ihrem Wefen, ihren 
verfchiedenen Erfcheinungsformen, Anwandlungen und verborgenen oder 
verlaroten Zuftänden, nebft der zwedmäßigften Behandlung derſelben 
mit vorzüglicher Rüdficht auf die Diät. 8. broch. 1 Thlr. 
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Hofmann, Dr. J. A., Handbuch der Arzneimittellehre in Fatechetifcher 
Form, zur Erfeichterdhg des Stubiums biefer Disciplin mit möglicher 
Vermeidung alled Theorienweſens, nad) den beften Quellen, zum 
Selbſtſtudium und Gebrauch bei Vorlefungen und Repetitionen, Bes 
hufs zu überfichender Brüfungen u. f. w. entworfen und in ber Ein 
leitung mit einer Receptirtunft verfehen. gr. 8. broch. 

1 Thle. 15 Ngr. (1'/2 The.) 


Dr. N. Funk's Katechismus der Chirurgie, oder ſyſtematiſches Hands 
buch der gefanmten Chirurgie in katechetiſchet Born. non W. 1. r 
Richter. Zweite, voͤllig umgeänberte, fehr vermehrie Auflage. 

8. (23. 3.) broch. 4 Thlr. 10 Rgr. 92* zw) 


Lizars, Prof. John, Anleitung zur praftifchen Chirurgie, ı init. erläutenns 
den Abbildungen nah der Natur. Aus dem nglifdgen überjegt. 
2 Abtheilungen mit 42 Kupfertafen. 8. broch. 
1 Thlr. 22/2 Ngr. (1? Thlt.) 
Magendie, Dr. u. Prof., phyſtologiſche und kliniſche Unterſuchungen, 
über die Anwendung ber Blaufäure in ben Krankheiten der Bruſt und 
beſonders in der Lungenſchwindſucht. Aus dem Franzoͤſtſchen von De 
Lud. Cerutii. 8. 15:Rgr. (Ya Ahlt.) 
Mansford, ©. Iohn, Unterfachungen über die Ratur umd Urſachen ber 
Epilepfie, nebft einer neuen und gluͤcklichen Heilmethode derſelben. 
Aus dem Engliſchen Äberfegt von Dr. Lud. Eenutti. gr. 8. 
2245 Nor. (*e Thle) 
Urban, Dr. 3., bie Lehrfäße der allgemeinen Pathologie und Therapie 
in Eatechetifcher Form dargeſtellt und wiſſenſchaftlich gebifveten Aeztm 
überhaupt, insbeſondere aber Stubirenden ber. Mebdicin, angehenden 
Praftiten und foldyen, welche ärztlichen Prüfungen ſich unterziehen 
wollen, zur Belehrung gewidmet. gr. 8. broch. 
1 Thlr. 10 Nor. (1% Zhlr.) 
Nexelopiai⸗ der Anatomie oder vollständige bildliche Darstellung der 
gesammten menschlichen Anatomie nach Rosenmüller, Loder, Carl | 
Bell, Gordon, Bock etc. Gestochen von J. F. Schröter, mit er- 
klärendem Text von Dr. Th. Richter. ‚Vierte vermehrte Auflage, 
bestehend aus 147 fein in Kupfer gestochenen Tafeln, theils in gr. 
Quart, theils in Folioformat, begleitet von 456 Quariseiten Text 
auf feinem Velinpapier. cart., theilweise color. 9 Thir. 22%s Ngr. 
(9% Thir.), ganz color. 19 Thir. 15 Ngr. (19% Thir.) 








SuellenR achweis, 


1) Recueil periodique de la Societe de Medecine. Tom. 1—111. 
1797 —1830. (Diefe Zeitfchrift hat 3 Serien und jede Serie 
eine andere Rebartion: 1. Serie Tom. 1—61 incl. Red. M. 
Sedillot; 2. Ser. Tom. 62—97 incl. 1818—1826 incl. 
Red. Gaultier und Glaubry, und 3. Ser. Tom. 98 bis 
zu Ende feit 1827 [mit Tom. 111 endet biefe Zeitfchrift] 
Red. Genbdrin.) *) 

2) Das Silber ald Arzneimittel betrachtet von Dr. &, Krahmer. 
1845. **) 

3) Bierteljahrjchrift für die praftifche Heilkunde, herausgeg. von 
ber mediciniſchen FSacultät in Prag. Bd. 1—20 incl. 1844 
— 1848 incl. **) 

4) Schweizerifche Zeitfchrift für Natur⸗ und Heilkunde. In Ver⸗ 
bindung mit mehren Gelehrten biefer Fächer heraudgeg. von 
v. Bommer. Bd. 1—6 incl. 1835—1841 incl. (Mehr 
eriftirt davon nicht; als Fortſetzung erſchien bie Zeitjchrift von 
Henle und Pfeufer, worüber im nächften Hefte.) F) 

5) Zeitfchrift fir Natur» und Heilkunde. Herausgeg. von ben 
Profefforen ber chirurgifch-mebicinifchen Akademie in Dresden. 
Br. 1—6 incl. 1820— 1830 incl. (Mehr eriftirtt davon 
nicht.) T7) 

6) Kiterarifche Annalen der gefammten Heilkunde, in Berbindung 
mit mehreren Gelehrten herausgeg. von J. 3. 8. C. Heder. 
Bd. 1—33 incl, 1825—1833 incl. FrF) 


®) Bezeichnet durch: R. p. 
»N Bezeichnet durch: K. 
et) Bezeichnet duch: P. B. 
}) Bezeichnet durch: Schwz. Ziſchr. 
Bezeichnet durch: Ztſchr. f. Nat.⸗ u. Hk. 
h Bezeichnet durch: H. l. N. 
Magazin III. 2. Hft. 23 


T) Magazin vor Aerzte herausgegeben von Baldinger. DBb. 1 
— 2 (12 Stüde) 1778. *) 

8) Neues Magazin für Aerzte heraudgeg. von Balbinger. Bd. 1 
— 20 inc. 1779 — 1798. (Weiter eriftirt meines Wiſſens 
nicht3 davon.) **) 

9) Annalen der Staatdarzneifunde für das 19. Jahrhundert. Her- 
außgegeben von Knape. 1 Bd. (3 Theile) 1805. ***) 

10) Kritifche Jahrbücher der Staatsarzneikunde für dad 19. Jahr- 
hundert. Herausgeg. von Knape und Heder., Bb, 1—2. 
1806—-1809 incl. (Sie bilden, die Fortſetzung ber Annalen 
und find nicht weiter fortgeſetzt.) +) 

1) Zahrbuch der Staatdarzneifunde, herausgeg. von K o pp. Bd. 
1—11 incl. 1808 - 1819 incl. (Weiter exiſtirt davon nichts.) P) 

12) Materialien für die Staatsarzneiwiſſenſchaft und prakt. Heil⸗ 
kunde. Herausgeg. von J. H. ©. Schlegel. Bd. 1 — 10 
incl. 1800—1823 incl. Fr) | 

13) Gemeinfame beutjche Zeitfchrift für Geburtöfunde, herausgeg. 
von Busch, Mende und Ritgen, Bo. 1—7. 1827—1832, co) 

14) Neue Zeitfchrift für Geburtsfunde, herausgeg. von Buſch, 

b’Outrepont, Siebold und Riigen. Bd. 1—24 incl. 
1833— 1848 incl. A 


*) Bezeichnet dur: B 
+) Bezeichnet durch: DB. 
er) Bezeichnet duch: Kn. 

+) Bezeihnet duch: H 
17) Bezeichnet durch: K. J. 
trr) Bezeichnet durch: Sci. 

@) Bezeichnet duch: D 

PB) Bezeichnet durch: N 


Acetum Vini album. 


Gegen Spermatorrhöe. 


Nachdem Tarbes einen bedeutenden Fall von involuntärem Samen⸗ 
abgang, durch Onaniren entflanden, erzählt hat, wo die angewenbeten 
Arzneien (insbefondere China mit Eifen in Wein) eher verfchlimmerten 
und zuletzt bloße Comprefien von weißen ZBeineffig, worin Granatwurzels 
rinde gekocht worden, auf das Perinaͤum vollftändig halfen, fügt der Ref. 
(Defeffart, der einen Auszug von Tarbe 8’ Memoire geliefert hat,) Hinzu, 
daß Tarbes noch 2 andre Faͤlle (ohne Detail) anführe, wo daſſeibe 
Uebel (?) nad Gonorrhöen entftanden und durch ten bloßen Weineſſig 
ohne Zuſatz irgend eines Adſtringens in 10 und reſp. 13 Tagen geheiü 


worden ſei.*) 
(R. p. Tarbés — Deſeſſart in Bd. 3 Hft. 4 p. 304-306. 1797.) 


Acidum aceticum concentratum 
(Radicalefjig, Eſſigalkohol, Eifiggeift). 
Vergiftung. 

Ein 36fähriger Garnhaͤndler, mit phthiſiſchem Habitus, feit dem 14. 
Aug. 1841 an einer ‘Bleuroperipneumonie mit günitigem Erfolge ſtreng 
antiphlogiftifch behandelt, war bereitö auf der Befferung, als ihm feine 
Frau aus Verfehen am 23. Abende „ſtatt einer Aqua Laurocerasi von 
dem zum Riechen beflimmten Radicaleffig einen Kaffeelöffel voll gereicht 
hatte.” Faſt wüthend fprang er aus dem Bette, wälzte ſich 
im grimmigen Schmerze jammernd auf ber Erde. Äls ber 
eiligft gerufene Bf. anlangte, hatte Pat. bereit eine ziemliche Menge 
Wafler getrunfen; er fammerte über einen heftigen, brennenden 
Schmerz in der Brufthöhle und Magengegendb, als ob plü- 
bende Kohlen feine Eingeweide zerfiörten; über fürdhterlidhe 
Angf, Bruftbetlemmung und Brechneigung; er Eonnte kaum 
ſprechen; Angfifhweiß über den ganzen Körper; Puls fehr 
befchleunigt, klein, zufammengezogen;- Schleimhaut des 
Mundes (foll heißen Epithelium) von weißer Karbe. — Magnes. 





*) IH will nicht unbemerkt laſſen, daß ber in Bb. 2. p. 1 biefes Magazins unter 
Acetum aufgeführte, von Schneider allegirte Fall ein anderer, als der vorftes 
hende ift. —* gebe ihn hier wieder, weil er a aus der wahren Duelle gefchöpft 
iR; Hätte Schneider diefelbe angegeben, fo würbe dort die Melation nicht ges 
{heben fein; ohne Quellenangabe konnte man bie Beobachtung für eine bem Herrn 
Schneider unter ber Hand mitgetheilte halten. 

23* 


344 


carbon. mit Mildy und eine Delmirtur. — Auf fleiiges Trinken ber erflen 
wiederholt reichliches Erbrechen, um Mitternacht mehr diarrhoiſche Stühke, 
worauf die Schmerzen im Unterleibe nachließen und ‘Bat. wenige Stumden 
ruhig Schlafen fonnte. Auch die übrigen Loricationderfheinungen vers 
fchwanden in furzer Zeit, ohne ein Recidiv der Pleuropneumonie und 
einen lethalen Ausgang herbeizuführen. *) 

(B. B. Melion in Ihrg. 2 Bd. 5 p. 87—88. 1845.) 


Acidum hydrocyanicun. *) 


Phyſiologiſche Wirkungen. 


Bon 113 Individuen, welche das Mittel bekommen haben ***), haben 
30 gar feine („ohne Zweifel, weil die Doſis zu Klein war“), die übrigen 
83 aber folgende Symptome gezeigt: 

1) Schwindel hatten 10; 4 von Cyanuͤr ***) und 6 von ber reinen 
Säure; unter biefen 3 Schwindfüchtige nach 8 Tropfen (tie höchfte Dofe, 
welche einer von ihnen nehmen fonnte), 2 mit Bronchitis acula nad) 


*) Diefe Erfahrung veranlaßt Df., den na eateffig zu den irritieenden Giften zu 
äblen, ob (eich Ehriftifon der Eſſigſaͤure giftige Wirkung abſpricht (Abband 
lung über die Bifte. Weimar. p. 212). Br jagt hier: „„CEben fo wenig““ (ald 
die Weinfleins und Gitronenfäure) „„iſt die Effigfäure ein Gift. Ich ſah einß 
einen Mann auf einen Zug gegen 8 Ungen Eſſig trinken, welchen der Bebiente beim 
Mittagseflen aus Verfehen flatt Halbbier gereicht hatte. Er behielt ihn im Magen 
ohne das geringſte Ungemach, obſchon er weiter nichts anwendete, als daß er eben 
fo viel Hortwein nachtrank. Gr wirkt aber allerdings in einigem Grat 
trritirend auf die Schleimhäute; denn Bringt man ihn in die Luftröhre eins 
Tieres, fo erregt er Entzündung ber ausfleidenden Membran, endlih Ausſchwi⸗ 
dung membranöfer Stoffe und den Tod durch Erſticken, gerade fe 
wie es der Fall beim Group iſt.“ Bf. wendet hiergegen ein, baß bie Art bed 
Eſſigs (ob Wein⸗, Frucht⸗, Bier, Holzeffig), deſſen Stärke verfchieden ift, unerwähnt 
geblieben, auch feine Wirkung durch die genoffenen Speifen geſchwaͤcht worden If; 
daß Zriij. (eine gleiche Menge) Bortwein keineswegs ein Nichts fei, fondern mit 
dem Eiflg „wenigſtens einen fauren Oeſtreicher darfiellen‘‘ konnte, ben ein gute 
Magen maßweife verträgt und hebt endlich den Widerfpruch der nachmaligen Ans 
nahme hervor, „ber if wirfe in einigem Grabe irritirend‘‘, womit eigentlich 
gar nichts gefagt fei, da auch ein Tropfen Waſſer in der Luftröhre irritirend wirkte 
und auch anbere fremde Körper, in die Zuftröhre gebracht, Entzuͤndungen ihrer 
Schleimhaut, membrandfe Erfudation und den Tod herbeiführen könnten, ohne 
deswegen Gifte au fein, ober irritirend auf die übrigen Schleimhäute zu wirken. 
Mebrigens fei zwifchen Eſſig und Gifigfäure, worunter man in der Medien nit 

den gemöbnli en, fondern den eoncentrirten Eſſig („den Spiritus Aceti‘) verſteht, 

ein nicht zu überfehender Unterfchied. Der „Spiritus Aceti“ (bei Bf. ſynonym mit 
eoncentrirt. Eſſig) irritire fon in hohem Grade, bei weitem mehr aber der Ra 
bicaleffig, der die Organifation der Theile, womit er in Berührung kommt, je" 
a7 und oleih ben T yarfen Giften Intoricationszufälle hervorrufe. 

. IDId. Q. — di. 

Gegen def fißende, in die Augen gerathene Gifenfplitter wendet G. „mit Gr 
folg“ (9) ein aus Effigfäure und Waller befichendes Augenwafler an, von de 
Anfiht ausgehend, daß durch Oxydation des Außerlichen Endes die des ganzen 
Spiitters befördert, und dieſes Lösliche Eifenfalz reforbirt werde. 

(®uepin in Gazette des Höpitaux 1844 Nr. 5.) 
* CH. diefes Magaz. Bd. 2 p. 558 und Anmerf. und Bd. 3 p. 5. 

”, Das Mittel wurde 1) als blaufaures Kali mit Eohlenfaurem Gifen, und zwar fol⸗ 

nendergeflalt: Cyanure de polassium pur 0,45, Qnadricarbure de fer 0,55, und 
2) als freie Blaufäure angewendet; jenes nenne ich ſchlichtweg Cyanuͤr. 
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15 Tropfen (nad) 14), 1 mit einer Serzerweiterung (amincissement du 
coeur) ebenfalld nad) 15 gtt. (in 12 Tagen) und 1, befien Beine mit einem 
Nepe fchmerzhafter, harter, geſpannter und fehr bunfler Venen umgeben 
waren, nad 11 git. Bei diefem wurde auch das Geſicht fehr ftumpf. 
(Das find nicht 6, fondern 7.) Jene 4 follten das Eyanür zu gr.j. — 
er.j'a täglich nehmen; darunter nahmen 2 Frauen mit Dilatation des Hers 
zens (die beiden andern litten a) an Gaſtrobronchitis und b) an Hyper- 
trophia Cordis) aus Berfehen die ganze (tägliche) Doſis auf einmal. 

2) Ein an der damaligen Epidemie (?) erfrankter, 58jähriger Mann 
fah nad) 9 gt. eine Menge Funken vor den Augen; baffelbe war bei 
einem Phthifiker nach 15 gtt. und bei den fchon erwähnten 2 Frauen ber 
Ball, welche gtt.j. Cyanür auf inmal genommen hatten. 

3) Einmal [dien nad) 14tägigem Gebrauche von gr. ijß. Eyanür taͤg⸗ 
U, gegen theumatifche Schmerzen, — Erweiterung der Bupillen 
einzutreten. 

4) Ohrenfaufen bei 1 mit Gaftrobronditis nach 1 gr. Cyanuͤr, bei 
2 Phthiſikem von 9 und 13 gtt. und bei 1 an der Epidemie des letzten Jahres 
Leidenden von 6 gut. Ohrenklingen flagte ein junger Phthififer bie 
ganze Zeit bes Saͤuregebrauchs (nur 4—8 gtt. in 24 Stunden) befländig. 

5) Kopfſchmerzen bei 16 vorher nicht daran Reidenden; bei 4 nach 
gr.j. Eyanür (fehr ſchwach bei einem an wahrfcyeinlich rheumatifchen Schmer⸗ 
zen und 1 an Gaſtrobronchitis Leidenden, viel heftiger bei einem epileptis 
(hen Greiſe mit Katarrh), bei 12 von ber freien Säure. Darunter 4 
Bhthififer nach 8, 10 und 13 git. (wenig intenfiv und vorübergehend); 
2 mit Bronchitis nach 12 und 17 gtt.5 3 epidemifh Erfranfte nad) 9, 
12 und 15 gtt.; 2 mit Lumbago (bei einem trat nach 10 gtt. der Kopf⸗ 
fhmerz nur Nachts ein); 1 mit Sonalgie (Schmerz nur über dem 
linfen Auge) und 1 mit einer Art fehr fonderbaren Phlebitid an den 
Beinen, deifen Kopfweh täglich repetirte, fowie er 11 gtt. 
nahm. Sn allen viefen Fällen war der Kopfichmerz übrigens wenig ins 
tenfiv und hartnädig, verlor fich vielmehr, wenn dad Mittel ausgeſetzt wurde. 

6) Bei 2 Kranken, einem mit Rheumatismus fixus am linfen Knie, 
bem andern mit Bronchitis chronica, entwidelten 12 gut. narfotifche 
Eigenſchaften. 

7) Laͤngerer und tieferer Schlaf bei 10, wovon 5 Cyanür, 5 bie 
freie Säure genommen hatten. Diefe waren 2 Phthiftfer (nad) 7 und 12 gtt.), 
3 mit Bronchitis chronica (nah 7 — 8 gtt.) und 1 reis mit über bie 
ganze rechte Seite auögebreiteten Schmerzen in Folge der Epidemie, dem 
feine Botion nur 1 oder 2 Nächte Ruhe verfchaffte; jene a) eine 2&jährige, 
habituell verfiopfte und von Schlaflofigfeit erfchöpfte Frau (nach gr.jß. in 
3 Tagen); b) eine 21jährige Syphiliticn mit einer fehr großen und ſchmerz⸗ 
haften Eroftofe (nach gr.j., der den Schmerz linderte); e) Bronchitis mit 
Lungenoͤdem nach gr.jt/s; d) mehrjähriges unerträgliched Brennen an einer 
frühern Zonaftelle bei einem Greife und e) Hypertrophia cum Dilatatione 
Cordis bei einem 30jährigen Menfchen. | 

8) Schlaflofigkeit bei 1 Phthififer nach 10 und 1 eyidemiſch Ers 
franften troß, ober wegen 12 git. Säure täglich; ferner bei 1 jungen Men- 
fehen mit Cyanosis congenita (nad) 1% gr, Eyanür), welden, fo oft 
er einfchlafen wollte, ungewöhnliches Zittern erwedte, wie 
es, jedoch ohne Schlaflofigfeit, auch bei einem Phthiſiker 
nah 9 git. Säure ſich einftellte, 
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9) Detirium bei 2; 2tägiges bei einem Phthiſiker nach gr.j. Eyas 
nür und faft einftündiged in einer Nacht unmittelbar nad) dem Einnehmen 
von 8 gtt. bei einem an Brondhitid, ftarfer Dyopnoͤe, Herzerweiterung und 
„ein wenig Ideenvenvirrung” (un peu de trouble dans les id&es) Leidenden. 

10) Dem von Alkohol, die Dauer abgerechnet, vollfommen ähnlicher 
Rauſch bei 75 darunter die zwei fchon cititten Frauen mit Herzenweites 
rung und 1 Mann mit Hypertrophie des Herzens. 1 Rheumatiicher wurde 
nad) 2Y2 gr. Eyanür 4 Tage nach begonnenem Gebrauche vollfommen 
berauſcht, was, bis zum 9. Tage abnehmend, jetzt verſchwand, 
aber fofort wieder eintrat, als Bat. feine um */a gr. verftärkte Potien 
aus Verfehen zur Hälfte auf einmal austrank. Ingleichen 1 Greis mit 
Bronchitis chronica nad) gr.jß., auf einmal genommen, und bei 1 Cyanosis 
congenita nad) 2*/s gr. in 3 Dofen. Letter Flagte gleichzeitig über Ge⸗ 
fühle von außerordentlicher Rapivität und Ratur. Endlich completer Rauſch 
bei einem Phthiſiker, der erſt 9 und fpäter 15 gtt. und bei 1 Afthmatiker, 
mit Erbrechen nad bittern Mandeln riechender Stoffe (1 Stunde 
nachher) nad) einer Dofld von 15 gtt., 8 Tage fpäter von 9 git. und noch 
6 Tage fpäter nach 6 gtt. Säure. 

11) 7 fielen augenblidiih in einen Zuftanb von faft vollfom- 
mener Bernihtung, A von der Säure, 2 vom Cyanuͤr (6 — 9); 
unter jenen 2 Phthififer nach 8 und 10 get. und nach darauf einge: 
tretenem Erbredyen; 1 mit Bronchitis chronica, der beim Delinum 
fchon erwähnt worden, nach 8 gt. (faft einftündige, ſehr tiefe Ohnmacht) 
und 1 von ber herrichenden Epidemie ſchwach Ergriffener, fo oft er von 
einer 9 gtt. haltigen Potion nahm (eine Art allgemeine Schwäde 
während 10 Minuten). Bet einem außerordentlich Orthopnoilchen auß 
unbefannter Urfache fanfen die Kräfte unmittelbar nach feder Doſis 
von gr.d. Eyanür (Morgens und Abends); bei einer 70jaͤhrigen rau 
mit ‘Balpitationen, Dyöpnde und allen Symptomen von Herzerweiterung 
feit langer Zeit trat nach 14tägiger Anwendung in gefleigerter Dofis, ſo 
daß fie 1% gr. auf 3mal nehmen konnte, verfchiebene ale eine Art 
Ohnmacht von fat 5 Minuten Dauer mit Schweiß und bei einem 
Rheumatiihen 3 Tage, nachdem man bie Doſis auf 2 gr. in 3 Malen 
gebracht hatte, Schwerbeweglichfeit ein, ald wenn bie Glieder nicht 
gehorchen wollten. 

12) Ein Phthiſiker hatte nach 15 get. Säure alle Symptome einer 
ſtarken Hirncongeftion und am andern Morgen bei ber Biftte noch 
eine Miene von Betäubung und Berfiandesverwirrung. 

13) Der Cyanotifche, von dem ſchon geſprochen worden, fehlen, nad 
dem er einige Tage Cyanür zu 2gr. genommen, in einer außerorbents 
lichen Agitation, fein ganzer Körper zitterte; ein Rheumatiſcher 
hatte in denſelben Berhättniffen den eleftrifchen ſehr ähnliche Er 
fhütterungenz ein’ junger Mann endlih mit Bronchitis nad) 9 gu 
Saure unmittelbar Convulfionen mit Bewußtlofigkeit faf 20 
Minuten hindurch. | 

14) Ein feit langer Zeit mit der Säure behandelter Phthififer bekam 
nad) 7git. eine ungewöhnliche Steifigkeit in ven Beinen, welche 
4—5 Tage andauerte, ohne daß man höher, als zu 9 gtt. flieg. 

15) Prickeln In verfchiedenen Theilen bei 12: a) bei 2 (1 mil 
Rheumatismus, 1 mit Bronchitis und einigen Schmerzen in den u. 
weiden) nach gr.j. Eyanür taͤglich mehre Tage nach einander eine Art 
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Ameifenfriehen vorzäglih nad der Magengegenb hin; b) 
Hormication in den Gliedern bei einem 5öjährigen Menfchen ver- 
muthli mit Aneurysma Aortae während bes Atägigen Gebrauchs von 
gr.j. Eyanür täglidy auf Zmal; c) bei einem feit 7 Jahren an Bronditis 
Leidenden von 3 Dofen zu a — 1 gr. — an den Fußſpitzen; d) am 
ganzen Körper bei zwei 7Ojährigen, an Derzeriveiterung und, wie ein 
a3jährigen Mann, an Rheumatismus leidenden Frauen von 1— 1! gr. 
e) Bon der Säure bei 1 an faft allgemeinem Rheumatismus Leidenden 
in den Armen (nad 9 gtt.), bei 1 (mit den Syniptomen ber bamaligen 
Epidemie) im Scrotum (nach 8 gtt.), bei zwei Bronchitiſchen (nach 10 
— 11 gtt.) in der Bruſt; f) bei einem Phthiſicus im Halfe (nad 
„A Bu). Dieſes Prickein entfland kurz nad) jeder Doſis und bauerte fehr 
eit. 

16) Einſchlafen (Rähmung) bei zwei 70jährigen Männern; 1 mit 
Herzhypertrophie, der feit 14 Tagen von gr.jß. bi6 auf (10 Tage lang 
unterbaliene) gr.ij. und ſelbſt gr.ijß. täglich auf 3mal gefommen war, In 
den Armen und Beinen (conftant %s Stunde nad) jeder Gabe) 
und 1 mit Rheumatismus vagus ber ganzen rechten Seite nach jeder 
Doſis von einem 8 gtt. haltigen Trank in der Franken Seite nad) einer 
Art Aufwallen. *) 

17) Jucken (Frefien) um Hals und Arme 48 Stunden lang bei 
einem 58jährigen Mann mit der Epidemie. (Schade, daß Bf. über biefe 
die Lefer in totaler Unbekanntichaft laßt!) 

18) Wärme über ben ganzen Körper bei 12 Kranken (7 nad 
Eyanür, 5 nach der freien Säure): 1) ein A6iger mit Brondjiti6 nad) gr. jß. 
auf 3mal; 2) zwei 70jährige Frauen mit Erweiterung und Berbünnung bes 
Herzens nach gr.j. Eyanür, irrthümlich auf einmal.genommen; 3) nad) gr.j. 
auf 3mal bei Hydarthrosis Genu; 4) 3 Rheumatiſche nad) gr.j. (1) 
und gr.ij. (2) auf Zmal. Bel allen dieſen wiederholte ſich diefe Wir 
fung mehre Tage nach einander; 5) 2 Phthifiter, nad) einigen Tagen 
nad) 7 und 105 ein Rheumatifer nad 11 gtt. Säure und ein an ber 
Epidemie Erfranfter. _ 

Wärme vorzäglihd an den Füßen nad Eyanür gegen vr 
hypertrophie; an Fuͤßen und Händen und mehrmals täglid ind Gefi 
fleigend, ohne Zweifel nach 14 gtt. Säure bei einem Manne mit epibemifchen 
Schmerzen und in der Bruft bei einem mit Bronchitis. 

19) Biederfroft nach. jeher Dofe Eyanür — über den ganzen Körper 
mit darauf folgender allgemeiner Wärme (dieſes bei allen, oder 
allein?) bei einem Phthiflfer im-legten Stadium nad) gr.jß. taͤglich 3 Tage 
hindurch; „ebenfo” bei 1 Rheumatiker nach gr.i)., bei 1 Siebenziger mit 
Bronchitis chronica nad) gr.jß. während. 14 Tage; nach gr.iij. täglich) 
gegen nerodfe Magenfchmerzen und bei 1 Epileptifer, wovon ſchon bie 
Mede geweien, ald man nad 2 — 3 Tagen bie Duantität von gr.ij., 
wonach dad Symptom entftanden, um.gr.j. vermindert hatte; im Ganzen 
bei 6 Imdboibuen. 


Die in der folgenden Nummer (im Original Ar. 19) angegebenen Symptome 

ir un — Schmerz unter dem Malleolus“ beil.umbag. chron., „Schmerzen“ 
in der Gegend der Iinfen Schulter bei 2 Mheumatifchen und „wie gleftrifche Er: 
fhfitterungen in den Handgelenfen‘ einer Hyſterica — habe ih im Tert ausfchließen 
zu mäflen geglaubt. 
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Kältegefübl bei 1 Eyanotiſchen während ber erſten 4 Tage nad 
Cyanuͤr über die ganze Regio epigastrica; bei 3 Phthififern nad) reip. 
8 und 9 gtt. allgemeines einige Sage hindurch bei einem, bei dem andern 
blos Morgens. 

20) Trodenheit des Mundes und Ehauffement von einer 
7 und darauf 14 gtt. baltigen Potion bei einem 5äjährigen Manne mit 
theumatifchen Schmerzen im Knie. 

21) Wärme in ber Speiferöhre unmittelbar nah dem 
Einnehmen nah 10 gtt. bei 1 ‘Phrhififer, nach 9 gtt. bei 2 Brom 
Di und bei 1 Menfchen von 26 Jahren, „bdeflen Körper fchmery 

war.‘ 

Wärme im Magen bei 15 von Eyanür und bei 13 von ber frei 
Säure. Jene waren: 1) ein Aljähriger Mann mit wahrſcheinlich rheuma⸗ 
tiſchen Schmerzen (gr.j.); 2) ein ATjähriger mit intermittirendem Fieber 
(nur gr. 8.); 3) drei mit Herzhypertrophie (mehre, ber britte 6 Tage lang 
1’, 11a — 22 und 170 gr.); 4) ein 20jähriger Hydropifer (lange Jeit 
gr.j.); 5) drei mit Bronchitis chronica, beim legten mit Debem (jene nah⸗ 
men 2 — 1 gr. 10, und % gr. 5 Tage täglid) auf 3mal); 6) ein farl 
Rheumatiſcher die erften 2 Tage nady gr.ij. täglich, Darauf aber troß der 
Steigerung der Dofe auf gr.ijß. (in I3mal) täglich verfchtwindend; 7) ein 
Hijähriger Mann mit einer durch die Anwendung von Cort. Rad. Granat. 
gegen Taͤnia veranlaßten Epigaftralgie (gr.® — j.); 8) der fchon erwähnte, 
von Geburt an cyanotifche, Atjährige Menſch; 9) ein (wahrſcheinlich in 
Bolge chroniſcher Encephatlitis) Epileptifcher (gr.ij. und felbft gr.j. auf 3mal 
täglich); 10) eine Aljährige Frau mit Herzverbünnung (amincissement), 
Rungenödem, Bronchitis, Diarrhöe und Sclaflofigfeit (gr.8 — j. 6 Tage 
lang). Diefe waren: 1) 1 mit Phlebit. chronica (von 4 — 16 gtt.); 
2) 1 Bhrhififer (von nur 6 gtt.); 3) 4 mit der damaligen Epidemie (von - 
7, 8, 9 und 12 gtt.); 4) 1 mit Lumbago (nad) 10 gt.) und 5), 6) mi 
Bronchitis (von A — 10 gtt.). Bei allen dieſen Individuen war bie 
Wärme nur momentan und verbreitete fich meiftens, nachdem fie einige Zei 
das Epigaftrium eingenommen hatte, über ben ganzen Körper. 

22) Einige Uebelteiten bei einem 61jährigen Manne mit rheumatifchen 
Schmerzen in den Füßen und einem Greife mit Bronchitis chronica nad) 
gr.ß. Cyanür auf 2mal; bei 4 Phthifitern nach 8 und 9, einem anne 
mit Bronchitis chronica nad) 11, dem eben erwähnten mit Lumbago und 
an IN Bronchitis nach 10 gtt.; bei letztem wiederholte fich die Wirfung 
mehrmalo. 

23) Die 2 unter 10) erwähnten Frauen hatten, als fie nach ihre 
Srunfenheit zu fich gefommen waren, mehrtägige Anorerie und ein 
ann mit Phlebitis chronica befam Appetitlofigfeit und Magen 
verberbniß in dem Maße, ald man während ber Behandlung bie Doſe 
der Säure allmälig fteigerte, Ä 

24) Erbrehen von nach bittern Mandeln riechenden Stoffen bei 
einer 67jährigen Frau mit Aſthma wahrfcheinlic von Berbünnung bed 
Herzend nad einer zu ſtarken Doſis von einer 15 gtt: und fpäter einer 
nur 9 gti. Säure haltigen :Botionz; mehrmaliges während 2 Tage bei 
sinem Phthiſiker nach 10 git. täglich. 

25) Kollern im Leibe bei 5; einem mit Gastritis chronica (von 
1s gr. nad) einigen Minuten), 1 mit Herzhypertrophie, 1 mit tuberculöfer 
Sungenfchwindfucht (nad) gr.jß.), 1 mit Bodagra (podalgie) nad) gr.ß. auf 
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Zmal, 1 mit Epigastralgıa nervosa nach 2'/2 gr. Cyanür durch 8 Tage 
und bei 1 Bhrbificus nach der Säure. *) 

26) Die 3 vorlegten litten gleichzeitig an im Allgemeinen wenig mars 
flirten Kolitfchmerzen, den legten ausgenommen, weldyer, nachdem er 
3 gr. Eyanür genommen, eine ganze Nacht fchredlich daran litt; ingleichen 
eine obftruirte Frau und ein Mann mit Cyanoſe, jeboch wenig unter ber 
Birfung des Mitteld felbft; ferner 2 Phthiſiker nad) 8 und 10 und 2 Bron⸗ 
ditifer, der eine ohne, ber andere mit ſehr reichlicher Schleimfecretion nach 
10 gtt. Säure. 

27) Diefen Kolifen folgten einige Stühle bei den beiden Lebten, 
welche Eyanür nahmen und bei einem Manne, den eine Gaftritis feit langer 
Zeit verzehrte. Nur Diarrhöe während des Gebrauchs der Säure bei 
2 Bhrhififern, wobei Bf. felbit die Bemerfung macht: „aussi me semble-t-il 
impossible de rien conclure de ces deux faits.“ 

28) Biel Blaͤhungsabgang dei 1 Phthiſiker von 13 und einer 
an der Eyidemie erkrankten Frau nady 11 gtt. Säure. 

29) Ein 30jähriger Mann von robufter Eonftitution mit Rheumatis- 
mud nahm wieder Verwarnen gr.j'/s Eyanür auf einmal und bekam augens 
blicklich Suffocation, ein 40jähriger Phthififer von 9 gtt. Säure einige 
Bellemmungen. 

30) Bermehrte Schweiße bei einer fehr großen Zahl, fo 3. 2. 
bei 3 Rheumatifern, 1 Epileptifer, 1 mit Epigaftralgie in Folge einer Sand- 
wurmceur, 41 mit Bronchitis chronica, 1 mit Gaftrobronditis und 2 Frauen 
mit Herzerweiterung. Diefe, wie ed fchien, vom Gyanür ertegten 
Schweiße waren im Allgemeinen momentan und dauerten 
nit über 5 Minuten, wiederholten fich aber, fo oft die 
Kranken von ihrer Botion nahmen. 

Daſſelbe gilt von den von der Säure bervorgerufenen Schweißen, bie 
unter Vfs. Augen fo unmittelbar eintraten, daß ed unmöglich if, fie einer 
andern Urfache zuzufchreiben: fo bei 3 Phthiſikern, 1 Aſthmatiker, 1 mit 
Phlebitis chronica, 1 mit Katarrh und 2 mit Rheumatismus. In allen 
dieſen Fällen dauerten die Schweiße von !/a — 192 Stunde. **) 

31) Bermehrte Diurefe bei 4 mit refp. tuberculoͤſer Lungenſchwind⸗ 
fuhrt, Gaſtrobronchitis, Bronchitid mit Dedem und Cyanosis congenila 
nach Eyanür. 

32) Der lebte von diefen ſchrieb dem Mittel eine vorher nicht gehabte, 
ſehr ſtarke Erpectoration zu. 

Bf. tefumirt bie berbachteten Wirkungen folgendermaßen: 

Bei S3 Individuen fand er 

28mal Wärme im Magen, 16mal Eephalalgie, 15mal Schweiße, 12mal 
allgemeine Wärme, 12mal Juden (picotements) in verfchiedenen Theilen, 
10mal Schwindel, 10mal vermehrten Schlaf, Imal Mebelfeit, Imal Kolik, 


9 Ob dic Vermehrung bes Appetit bei einem 5Oger mit Bronditis unb einem 
Saget mit der berrfchenden Cpidemie von 4—8 gut. Säure veranlaßt worden fet, 
ftellt Bf. felbft in Frage; desgleichen eine 6tägige Berftopfung bei 1 von ber Epi- 
demie Grgriffenen. 

Ein nach dem Koften von einer 4-12 gut. haltigen Botion bei einem 71jaͤh⸗ 
rigen Nonne mit feuchtem Huften entflandener Stickhuſten (quinte) feheint mir fehr 
irrelevant. 

2 Berminderung bes Schweißes bei einem an ber Epidemie Erkrankten nad 12 gu. 
Säure und des Pulfes bei einem mit Herzhypertrophie ſtellt Bf. ebenfalls in Trage. 
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mal eine Art Ohnmacht, Tmal complete Trunfenheit, Gmal eine dem Fleber⸗ 
frofte analoge Empfindung, 5mal Borborygmen, Amal Wärme. im Oeſo⸗ 
phagus, Amal Anorerie, Amal Durchfall, Amal Schmerzen in verfchiebenen 
Theilen, Amal Schlaflofigfeit, Amal Schein, Funken vor den Augen, Amal 
Ohrenfaufen, Amal vermehrte Diurefe, Zmal partielle Hige, 3mal wahren 
Froſt, Zmal Gefihtöverdunfelung, Zmal Convulfionen, Zmal Schlaftrunfens 
beit (f. Rr. 6), 2mal Delirium, 2mal Engbrüftigfeit, 2mal Erflarrung, 
mal Zunahme des Appetits, Zmal Erbrechen, 2mal Flatuoſitaͤt. 

Ohrenklingen, Betäubungsmiene, Berlangfamung bes 
Bulfes, Auswurf und Huften, Trodenhbeit im Munde und 
Berftopfung find vereinzelte (uniques) Symptome. 

Vf. galient nun fo. Bon 113 Individuen haben 30, nur weil bie 
gereichte Doſis nicht groß genug war, feine Primaͤrwirkungen gezeigt, «6 
it alfo, als wenn er nur bei 83 Wirkungen erzielen wollte. Diet Zahl 83 
ift fomit das Punctum fixum, bie Certitude (Sicherheit); Hinfichtlich ter 
beobadyteten Wirfungen haben wir nur Probabilites (Wahrfcheinlichfeiten) 
und dieſe Probabilites fteigen oder fallen je nad) der Zahl der Male, daß bie 
Wirkung fi wiederholt hat. Wir haben, wenn wir 83 als Certitude nehmen, 
28 Probabilites, daß wir Wärme im Magen, 

16 ⸗ ⸗⸗Kopfweh, 

15 ⸗ s s Schweiße heworrufen werden ıc. 

Wenn man nun die Symptome in phyftologifche Gruppen vereinigt, 
feyarirt gebt und auf dad Totale von 83 Individuen nur 240 heworge⸗ 
brachte Wirkungen rechnet, fo findet man Immer | 

102 Probabilitäten, daß die Blaufäure die Innervation modificiren, 
71 ⸗ ſie die Digeſtionswege excitiren, 


“ 


18 ⸗ ss auf die Waͤrmeerzeugung influiren (fie vers 
minderte die Wärme nur 3mal) 

15 ⸗ ⸗ die Schweiße vermehren 

4 ⸗ ss bie Harnſecretion bethätigen, 


4 ⸗ > auf die Bruſtorgane wirken wird, 
beren Thätigfeit fie 2Zmal minderte und 2mal feigerte. Die von Bers 
ſuchen an verfchiedenen Thieren abftrahixten Erfcheinungen im Leben und 
am Cadaver bieten nichts Bejonderes bar. | 


Therapeutiſches. 


Der Ueberſichilichkeit halber mag folgendes vom Vf. aufgeſtellte Res 
giſter Platz greifen. In erſter Reihe ſtehen bei jeder Krankheit die mit ber 
freien Säure, in zweiter bie mit dem Cyanuͤr behandelten Fälle. 

Aus dieſer Tabelle geht dervor, daß die Blaufäure unter 100 bamit 
Behandelten bei 49 völlig wirfungslos geweſen iſt; von dieſen wird daher 
auch nicht weiter die Rebe fein, als wenn fie gegen bie Fälle verglichen 
a giſen, wo das Mittel eine vortheilhafte oder fchädliche Wirkung 
entfaltet hat. 
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1) Bei Bronchitis acuta hat ed unter 15 Malen Zmal gar nicht ges 
wirft, 1mal verfchlimmert, infoferm nad) jeder Dofis der Huften ftärker 
und anfrengender wurde und 11mal aebefent, Wenn man aber eı 
daß dazu eine mittlere Dauer von 1% agen erforderlich war bei einer 0 
leichten Affection, die unter dem einfachſten alien Verhalten faft immer 
in fehr kurzer Zeit heilt: welchen Antheil an der Befferung wirb man alds 
dann dem Mittel zufchreiben? Im Adgemeinen ſchienen jedoch der Hufen 


— — — —— —— — 
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vermindert, Auswurf und Reſpiration erleichtert und 1mal eine wenig inten⸗ 
five Bronchitis dadurch zauberaͤhnlich geheilt zu werden. 

2) Bei Bronchitis chronica hat ed unter 9 Malen 5mal gar nicht 
gewirkt, 3mal kaum eine geringe und nur Imal in 10- ober 12tägiger Ans 
wendung eine fehr bemerkenswerthe Befferung berbeiführt. 

3) Was läßt fi aus dem allmäligen Aufhören einer wahrfcheinlich 
durch Dilatation ded Herzend mit noch wenig vorgefchrittener Berbünnung 
entftandenen Dyspnöe für die Heilkraft des Mittels fchließen? 

4) Unter 14 Bällen von Tuberkularfchwindfucht, wo Amal feine Ber 
änderung, 3mal Verſchlimmerung, naͤmlich Eintritt von größter Dyspnoe, 
von Huften, von ſchwerem und blutigem Auswurf (ob durch die Säure? ?) 


“eingetreten ift, befland bie ganze in den 7 übrigen wahrgenommene Beſſe⸗ 


zung in einer momentanen Erleichterung des Sunas, des Auswurfö, der 
Refpiration und einem etwas ruhigeren Schlafe, wonach hier, wie dort, 
unter den gewöhnlichen Symptomen der Tod erfolgte. Mit Recht fchreibt 
Pf. diefe geringe Beſſerung dem Aufenthalte im Hospital und im Bette 
und ber Entfernung aus den ungünftigen hygiänifchen und diätetifchen Chan⸗ 
cn zu. Dafielde nimmt Bf. hinſichtlich der Phthises laryngeae, der 5 
Kalle von Aſthma, der 3 von Hypertrophie und der 3 von Dilatatio Cordis 
an, wo die Säure bald offenbar nutzlos, bald von einer ſtets ſehr kurz⸗ 
dauernden, fehr geringen und durch andre Umftände fo erflärlichen Beſſe⸗ 
rung begleitet war, daß zwifchen ihr und dem Mittel höchſt wahrfcheinlich 
feine Caufalität, fondegt nur eine Coincidenz flattgefunden hat. Die Befs 
ferung war nur in den erften Tagen bed Gebrauchs der Säure, d. 5. in 
den erften Tagen des Aufenthalts im Hospitale, bemerflich und wenn ges 
— Grenzen überſchritten waren, kein therapeutiſcher Effect mehr wahr⸗ 
unehmen. 

5) Bei Magenverderbniß hat das Mittel unter 2 Faͤllen 1mal nichts 
genuͤtzt, das andere Mal geichadet; in 1 Gastritis acata und 1 chronica 
nicht gewirkt und in 2 Fällen legter Art gefchadet, indem es 1mal das Kopfs 
web und die periodifchen Hröfte vermehrte, dad andre Mal außerdem noch 
heftige Kolif erregte und alle Schmerzen auf eine unzweifelhafte Weiſe 
fteigerte. Gonftipation ohne weitere Krankheit hat es beide Male gehoben, 
ja einmal trat Diarchöe ein. Df. fragt: „Was beweifen diefe beiden That: 
fachen gegen fo viele andere, wo nichts Aehnliches flattgefunden hat?“ 
(Das Cyanüuͤr, von dem die letzgedachten 4 Wirfungen herrühren, fcheint 
Bf. ſowohl phyſtologiſch, ald pathologifh die Digeftionsorgane ‚zu ercitis 
ren.) In ben beiden Faͤllen von Magenkrebs wurde weder der Tod, noch 
das Hortfchreiten des Uebels im mindeften aufgehalten. 

6) Unter 5 Fällen von unbeftimmten, vagen, wahrfcheinlich rheuma⸗ 
tifhen Schmerzen zeigte ſch ömal gar kein Erfolg, 1mal Befferung und 1mal 
Berihlimmerung; — die Blaufäure wird alfo fein fouveräned Antircheus 
maticum fein. “Der 1. Kranfe mit Tremor Potatorum wurde geheilt, aber 
in 14 Tagen; daſſelbe geſchieht oft ohne Medicamente. Im Berfolge ber 
Tabelle zeigt fih dad Mittel gegen jede Art von Rheumatiömen unwirfs 
fam und dad Einzige, was in diefem leuten Theile der Arbeit noch bes 
merklih wird, iſt das Verhältniß der Zeit zmilchen ber Anwendung der 
Säure und bem Aufbören einer Tertiana und das Auftreten von vorher 
niemals dageweſenen Schmerzen in ben afficirten Gliedern bei Phlebitis 
chronica. (Was für den Lefer aus dieſem allen hervorgeht, ift das, daß 
Bf. einem Mittel von unleugbar hoher Wirkſamkeit, dem er bedeutende 


353 


phyſiologiſche Kräfte nicht ftreitig machen kann, fo gut wie gar feine Heilwir⸗ 
fungen zufdreibt.- So richtig er verfchiedentlich die Fehler anderer Beobach⸗ 
ter erfannt und fo treffend er fie gegeißelt hat, fo wenig ift er felbft andern 
Schlern entgangen und mit Recht trifft ihn ber Vorwurf, daß er die Krank⸗ 
heiten zu wenig ausgewählt, daß er eigentlicy weniger auf Ermittelung von 
gein gane als auf Eruirun phyſtologiſcher Wirkungen ausgegangen 
ft. Freilich konnte er auch noch nicht wiſſen, was das Mittel als thes 
beildes Ügend zu wirken vermöchte; dies follte ja erft ausgemittelt 
werben. 
(R. p. Sandras in Bb. 110 (Ser. 3 T. 13) H. 3 p. 289—328. 1830.) 


Acidum phosphoricum.*’) 


®egen Sphacelus senilis. 


Ein 34jähriger, athletifch gebauter, verheiratheter Landmann mit fchlech- 
ter Aflimilation hatte obiges Uebel an den Nagelgliedern der Finger und 
bereit® zum 3. Male (1819, 1833 und 1836). Gefühl von Kälte und 
leichenartige, bald ind Livide übergehende Farbe der Finger nebft heftigem 
Schmerze darin, befonders im Bette, waren bie Haupterfcheinungen. Pat, 
fonnte nicht mehr arbeiten, fein Schlaf war geftört bei regelmäßiger Urins 
und Darmaudleerung, dad Audfehen kachektiſch ohne bedeutende Abmages 
rung ober Schwäche. So lange er noch hatte arbeiten können, deögleichen 
beim Efien fing er fo heftig an zu fchwigen, daß er fidy 1- bis 2mal ums 
fleiden mußte, wobei die Finger ſtets Falt blieben. Sie fühlten fidy wie 
teigig und hohl an, Drud darauf war fchmerzhaft und hinterließ Gruben, 
die Nagelwurzeln hoben ſich in die Höhe und wurben höderig; häufiges 
und anhaltende Reiben erwärmte fie und war weit behaglicher, als Fünft« 
lihe Wärme. Als dad Uebel audy auf die Zehen fich verbreitete und hier 
Schmerz verurfadhte, Fam Pat. (der früher einen entfernteren Arzt befucht 
hatte) zu Vf. Die Nagelglieder der Finger waren jetzt theild Inollig, theils 
abgeftorben und abgefallen, bie theilweiſe nody an bdenfelben vorhandene 
Haut fpröde, hart und gleichfalls abgeftorben; das Ausfehen wie das 
eined lange im Kerker geweſenen Menfchen. Als Urfache mag „neben an- 
geborner Praͤdispoſition zur Gangraͤnescenz aus mangelhafter Ernährung” 
das Schlafen in einer feuchten, dumpfigen Kammer angeſehen werden. 
Das Nexwenſyſtem überhaupt, insbeſondere die Ganglien und peripheriſchen 
Rervenenden waren fo torpide, daß Pat. unglaublich ſtarke Doſen von Ars 
nica, Angelica, China, Kampher und Opium, theils für ſich allein, theils 
mit fpirituöfen Reizmitteln und mineralifchen Säuren verbunden, vertrug. 
Unter allen inners und äußerlich angewenbeten Mitteln „zeigte ſich bie 
Phosphorfäure am wirffamften, indem auf den anhaltenden und breiften 
Gebrauch berfelben die abgeftorbenen und mumificirenden Ragelglieder an 
den Fingern beider Hände fich ablöften und allmälig Heilung erfolgte.” 
In 6 Wochen waren Zix. gebraucht worden. „Im Verlaufe ded Uebels 
drohete auch den Zehen beider Küße der Mortificationdproceß” (mie ſchon 


*) CA. diefes Magaz. Bb. 1 p. 167, 322 und Dr. 2 p. 9, 266 und 581. 
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oben angeführt), „unb zwar war biefem ein Pobagraanfall vorherges 
angen.’‘ *) 
B — giſchr. Sigg in Bd. 4 H. 3 p. 344- 346. 1839.) 


Acidum sulfarlcum.”) 
Vergiftungen. a 


1) Die 26jährige, unverehelichte v. B. von früh am Typhus conta- 
giosus verftorbenen, aber fonft gefunden Aeltern geboren und Tetbf gefund, 
feit ihrem 18. Jahre bis vor etwa 8 Monaten (Neujahr 1826), um welche 
Zeit fie concipirt hatte, regelmäßig menftruitt, nahm am 18. Sept. Abends 
in einem unbewachten Augenblide —* (ihrer Ausſage nach fuͤr 6 Pfennige) 
concentrirte Schwefelſaͤure. Danach Schwindel, Kopfſchmerz, et 
Elopfen, Uebelſein; in ihrem Schlafjimmer angelangt, verwechlelte fe 
ihre Schlafftätte mit einer fremden, fland aber, darauf aufmerffam gemadtt, 
auf, ging im Zimmer herum und befchäftigte fich mit etwas. Nach Furzer Zeit 
eilte fe zu einem nahe bei ihrem Bette ftehenden Stuhle und brach fid, ſich 
fiber denfelben beugenb und ben Unterleib mit den Händen zufammen 
brüdend, unter heftigen, die größte Dual verrathenden de 
wegungen wiederholt. Das Ausgebrocdene war eine blutige 
Slüffigfeit. Don Mitternadht an nur felten wirkliches Erbrechen, fon 
dern bloße Bomituritionen; ununterbrochene8, längs der Spei—⸗ 
feröhre bis in den Magen hinab, wo es fih in ein f[hmery 
als Schnüren verwandelte, ſich erſtreckendes, fhmery 
aftes Brennen; von den Bräcordien aus ſich über die Bruſt 

verbreitendee, großes muglioe fühl; grober Durch, ſehr fhmery 
haftes Gefühl in der Kehle beim Athmen und außerordent 
lie Hiße im Innern bei äußerem Frofte und Außerfi großer 
Abgefchlagenheit des Körpers. Ä 

Man hörte Pat. ganz unruhig von einer Stelle zur andern im Bette 
fi) berummerfen; gegen 2 Uhr früh fcheinen Wehen eingetreten zu fein 
und in den Frühftunden des anbrechenden Tages fand man fie in etwa 
Aeftündigen Intervallen an Eonvulfionen leiden, wobei fie unter 
höchſt beengtem Athembolen die Ertremitäten Frampfhaft 
FA ganz verflört audfah, die Augen verbrehte, unter 
Winfeln mit den Zähnen fnirfchte und am Ende folder fat 
10 Minuten dauernden Anfälle, Shaum dur den Mund 
auswerfend und das Gefiht mit kaltem Schweiße bebedi, 
dem Anfehen nad ganz geiftesabwefend auf dem Bette him 
geftredt lag. In einem Sotchen Zuftande verweilte fie bald längere, 
bald Fürzere Zeit, kam jedoch, ehe ein neuer Krampfanfall -eintrat, zum 
Bewußtſein und fühlte fi) alsdann fehr matt. 

Am 19. Sept. Morgend 10% Aufnahme im Dresdener Entbinbunge 
hauſe, nachdem vor */s Stunde dad Fruchtwaſſer abgegangen war. Bon 
der gejchehenen Bergiftung war noch nichts befannt. 





*) Für die wünfchenswerthe und flreng genommen erforderliche, völlige Reinheit bie: 
fer Beobachtung will ich nicht eintreten, jedoch if fie jedenfalls nicht ohne Werth 
und fo glaubte ich fie im Magazin aufnehmen zu dürfen. 

**) CL. dieſes Magaz., diefen Bd. Hft. 1 p. 17 und Anmerkung. 
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Die Krelfende war durchaus gefund und normal gebaut, ber Kopf 
ſchon ziemlich tief in's kleine Beden herabgebrüdt und fand im 1. ſchiefen 
Durchmeiler, die Wehen waren energifch und traten alle 3 — 5 Minuten, 
manchmal fogar noch ſchneller ein. Dahingegen hatte fie ein verftörtes 
Anfehen, einen matten Blid, ein aufgetriebenes Geſicht und 
wecfelte oft die Farbe. Lippen aufgefhwollen, nah außen 
entzundlich geröthet, wie wund, nach ben Mundwinkeln zu 
mit einer dicken Schleimfrufte bededt; Zunge mitten mit einer 
arten und nad der Wurzel hin mit einer noch ftärferen, 
über 1 Linie dbiden, grauweißen, bin und wieber daß rohe 
Zungenfleifh durchblicken Laffende Riffe zgeigenden Schleim 
kruſte bedeckt; ihre Spitze an den Rändern geröthet. Sprade 
ganz heiſer und nur zifchend, während des Geburtisactes 
fat unmöglidh; große. Klage über eine vom Schlunde aus 
gleichſam längs des Rüdens ſich erfiredende Hitzez biefe Zus 
fälle wurden beim Verſuch, zu fchlingen, beim Spreden, Huften, 
Umdrehen des Kopfes und Ihon beim gelinden Drudmit ber 
Hand ſogleich heftiger. Magengegend nicht befonder6 heiß anzus 
fühlen; Puls Elein, zufammengezogen und frequent; bei hefs 
tigem Durfte Unmöglidfeit zu trinfen, indem bei jedem (nur in 
figender Stellung ausführbaren) Berfuche dazu dad Aufgenommene unter 
beftigem Huften durch Mund und Rafe ſogleich wieder auögeftoßen wurde. 
Athemholen in ſehr hohem Grade erfchwert, mit bumpfem 
Stechen in den Luftwegen begleitet und mitunter burch einen 
ſtoßweiſe erfolgenden, mit Ausräuspern vielen Schleim 
ausdem Schlunde begleiteten Quiten unterbrochen; bei jeder 
tiefen Inspiration äußeste Bat. einen befondern Schmerz auf 
der Bruft, Große Unruhe, Pat. wollte ſich immer anders legen; 
Haut warm, Kopf fchmerzhaft. 

Ohne fonft ewas zu thun, wurde erft die Geburt abgewartet, die, 
obwohl Bat. die (fehr Fräftigen) Wehen gar nicht verarbeiten Ffonnte, um 
12% Uhr ohne alle Kunfthülfe beendet war, und welcher nach 10 Minuten 
die Ausſcheidung der Nachgeburt folgte. 

Bon dem Kinde verlautet weiter nicht, ald daß «8 ziemlich Fräftige 
Lebenszeichen von fidy gab, ein vollkommen regelmäßig ausgebildetes, aber 
dürftig genährtes und wenigfiend um 3 — 4 Wochen zu früh geborened 
Mädchen war. *) | | 

ie Karte Heiſerkeit (fo daß Bat. faſt gar nicht, und nur uns 
vemnehmlich fprechen Eonnte), ein ununterbrocdener, kopmeiien 
taffelnder Huften, ein kochendes Geräuſch in den Refpira« 
tionsorganen, ein zufammenziehbender Schmerz im Larynx 
mit ſehr erfchwertem Schlingen und fehr erfchwerte, furge 
Refpiration dauerten nad) ber Entbindung fort; die Junge war weiß 
belegt, ber Buls Flein.und etwas befchleunigt, das jetzt aus 
ber Ader gelaffene Blut (Zviij.) fehr hellroth, einen fehr bidr 
ten Blutfuchen mit nur wenig Serum bildend, boch ohne Ents 


*) Nicht immer folgt diefen Bergiftungen Abortus; fo war er nicht die Kolge in den 
in diefem Magaz. Bd. 1.p. 323—328, Bd. 2. p. 291 mitgetheilten, ex trat das 
gegen ein in dem Bd. 2 p. 583 referirten Falle, ſowie man ihn auch nad andern 
(verfchiedenartigen) Vergiftungen nicht felten eintreten flcht. 
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günbung. — 01. Ricin., Mucilag. Gumm. Arab. aa. 3j. mit 3v. Waſſer 
und 38. Syrup. 

Gegen 2 Uhr nahmen Huften und Raffeln auf ber Bruft zu und 
das Geſicht wurde ganz blau, als ob ein-fuffocatorifcer 
Anfall eintreten würde; um 3 Uhr nad einem flarken Schweiße 
wieber ein natürliches Ausfehen und einige Befferung aller Symptome; 
mäßiger Lochienfluß. 

m 20. Morgens. “Bat. hat viel gefchwigt, feit geftern Nachmittag 
3 Uhr viel jähen, bünnflüffigen und fehr fauer riechenden 
Schleim mehr ausgewürgt, als eigentlich ausgehuftet (gegen 
2 Pfund) und fühlt 6 leidlich. Puls ſehr gefpannt, bärtlid; 
Zunge mit einem weißen, ſchmutzigen, dicken Beleg verſehen. 
Unterleib locker, weich; Uterus ſehr gut contrahirt, Lochienfluß mäßig. 
est, da Bat. noch immer ihr Verbrechen verheimlichte, — 3 Gaben Ipecac. 
3j. mit Tart. stib. gr.ß. alle 15—20 Minuten, — ohne Erbrechen; nu 
ein einziged Mal wurde unter heftigem Würgen viel Außerft zäher Schleim 
ausgewürgt und es erfolgten 2 fcyleimige Stühle. 

Mittags wieder mühſamere Refpiration, vermehrtes Speir 
helröheln und Kochen auf der Bruft und ein fopordfer Zus 
ftand, der nad) (abermaligen) Sinapismen ıc. ıc. um 3 Uhr vorüber war. 

Abends 10 Uhr: Refpiration ehr beeinträchtigt, röcdelnd, 
raffelnd; Unruhe beträchtlich gefleigert, Zunge etwas dunkel⸗ 
roth, troden, bod liegt Bat. größtentheild mit offenem Munde; Unter 
leib weich, unfhmerzhaft, weder aufgebläht, noch krampfhaft zu 
fammengezogen; Lochienfluß in mäßigem Grabe fortdauernd. Beim Ber 
ſuch zu trinken eniſtand fogleih ein frampfhafter Hufen 
mit Würgen von — jedoch weit wenigerem — Schleim, ald noch am 
Morgen. Nah Mitternacht ward fie etwas ruhiger und fchlief mitunter. 

Am 21. Sept. früh etwas munterer, wurde nach 9 Uhr bie Reipb 
ration wieder beengter, raffelnder, beflommener, der Hur 
ften heftiger; Klage über einen frampfbaften Schmerz in ber 
Gegend des Larynx und in der Bruft. Erf diefen Mittag 11 Uhr 
geftand Bat. im Beifein ihres Pflegevaters die gefchehene Vergiftung. 
Die Beſchwerden mehrten ſich fortwährend, bie Reipiratlon wurbe immet 
befhränfter And fo endete fie um 11% Uhr fuffocatorifch. 

Section am 22. Sept. Morgens 8% Uhr in Gegenwart bed Stadt‘ 
phyſici Dr. Kuhn. u 

Aeußerlich nichts Ungewöhnliches; fowohl bie Außern Geburtötheile, 
als die Brüfte in dem für MWöchnerinnen gewöhnlichen Zuftande. Aus 
bem Munde floß eine weißlichfchaumige, Lafmuspapier röthende Fluͤfſtgkeit. 
In ber Brufthöhle einige Ungen röthlichen, im Herzbeutel 3 U. gelblichen, 
nebft dem Inhalt des Defophagus und felbft dem Urin, ber Lungenſub⸗ 
flanz auf Schnittflächen, dem Peritonäalüberzuge an feinem ganzen Um 
fange, namentlich zwifchen ben Heinen Gedaͤrmen und fogar nebft ber 
„‚teinen innern Subftanz des Uterus’ fauer reagirenden Waffers.*) Linte 
Zunge in hohem Grabe mit ber PBleura verwachſen und im Innern eine 
Menge Heiner Knötchen enthaltend; rechte gefund, wie das mit einer bes 





*) Sogar ber Liquor Amnii ſcheint ſtark gefäuert geweſen zu fein, ba es fehr ſchwer 
war, das ſehr ſtark mit Käfefchleim bedeckte Kind zu reinigen, indem bie Seife 
feinen Schaum mit dem Badewaſſer gab. 
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trächtlichen Menge geronnenen Bluts und namentlich in ber rechten Herz 
fammer mit Schleimpolypen angefüllte Herz. Die innere Haut des Oeſo⸗ 
phagus namentlidy aufwärtd und am untern Ende nach der Kardia bin 
verdickt, fchmugig weiß, an einzelnen Stellen brandig, an andern deutliche 
Spuren bi6 zulegt fortbeftandener Entzündung zeigend. Die Windungen 
der Därme weder beträchtlich von Luft aufgetrieben, noch beſonders ent- 

det. Die Subftanz des Magens Außerft verbidt und zufammengezogen, 
eine innere Kläche durchaus aufgequodlen, gangränedeirt und gelbichwarz; 
die übrigen Eingeweide normal; Uterus, Ovarien und Tuben in bem biefer 
Beriode des Wochenbeitd angemefjenen Zuftande. 

(D. Stier. f. Gb⸗Kunde Garus in Br. 2 9. I p. 37 — 52. 1828.) 

2) Joſeph ‘Barangue, Soldat, trank (gegen Ende San. 1798) eines 
Morgend zwifchen.7 und 8 Uhr aus Verfehen raſch ein ganzes Glas voll 
Bitriolöl für Branniwein und gewahrte den Irrthum erfi, nachdem er «8 
binuntergeflärzt hatte. Sogleid Transport in’6 Hospital, woſelbſt Df. 

leichzeitig mit ihm anfam. Aeußerft heftiges erbrenen, convuls 
Pivifce Dewegung der Befihtömudteln und Lippen, ſehr 
lebhafte. Schmerzen in der ganzen Ausbreitung der afficir, 
ten Theile. Klage über Außerft ſchmerzliche Krämpfe in der 
Bruſt; heftige, brennende Wärme im Halfe, länge bed Des 
fopbagus und im Magen; Eifesfälte über den ganzen Körper. 
Puls Elein, zufammengezogen, unregelmäßig, faft convuls 
fioifch, zitternd, zuweilen fehr raſch und zuweilen zögernd 
und unterbrochen, äußerfie Abfpannung, Augen erlofen, 
nur ſehr ſchwache Bewegungen. Diefe „moralifhe Complication” 
entging Vf. nicht umd wie er von einem untrüglichen Gegengift fprach 
und daffelbe (er hatte fich fchon damit verfehen) fogar zeigte, hob er feinen 
Muth, Pat. faßte wieder Hoffnung, feine Augen belebten fidy und feine 
Schwäche ſchien geringer, der Gedanke an eine reelle und nahe Heilung 
fuspendirte für einen Augenblick diefe fchredliche Gruppe moralifcher Syms 
ptome, die allein und um fo mehr in diefer Verbindung ihn dem Grabe 
zuführen Eonnten. — Magnes. carbon. 3j. halbſtuͤndlich und gleichzeitig, 
fowie in den Intervallen, Gläfer voll einer Solution von Gumm. Arab, 
mit Zuder. — Keine Uebelkeit mehr; Rachlaß der innen Schmerzen; 
Refpiration freier, die ‘Bräcordialangft faft verſchwunden, kurz und qut 
allgemeine Befferung. Die EAure mar neutralifirt, den durch ihren Con⸗ 
tact im Speiſekanal erzeugten Berwüftungen wurde durch Blutentziehungen, 
beruhigende, einhüßlende 2c. Mittel begegnet und am Ende des 7. Tages 
war Bat. außer aller Gefahr. ' 

Am andern Morgen nad) dem Borfalle zeigte fich faft der ganze 
Mund entzündet;-da8 Baumenfegel, feine vorderen und felbft 
hinteren Säulen, die Mandeln und bag Zäpfchen waren mit 
auf den Seiten dem Anſchein nad weißen und ſchwachen, 
auf dem Anhange des weihen Gaumens ſchwarzen, borfigen 
und tieferen Schorfen befegt; der Rachen fchien im Ganzen 
ſtark verbrannt zu fein; dad Schlingen war glüdlicherweife nicht 
gehindert auch verhäftnigmäßig nicht befchwerlich. 

Am 3. Tage ftarfe Klage über den Hald: färfere Ges 
fhmwulft ber verbrannten Shell, bie Wurzel der Zunge er» 
garen und corrobirt, die Epiglottis participirte an diefem 

uſtandez verzehrende Hige aller. biefer Theile, Zäpfchen 
Magazin Ill. 2. Heft. 24 
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verlängert und mit Schorfen bebedt, Mandeln an ihren 
vorderen Rändern bereit! von Gäulniß, pourriture) Brand ers 
griffen, im hinteren Theile der Mundhöhle bier und ba 
grauliche, apbthöfe Flecken, aljo ein gangrändfes KHalsübel de 
ſchlimmſten Art; Stimme ſehr verändert. 

4. Tag. Ein zum Theil vom Zäpfchen ſich ablöfender, weicher und 
fleifchiger Sequefter beläftigt, indem er jened verlängert, Pat. im Kalk 
arg, frritirt und erregt einen quälenden, häufigen Huften; die 
Reipiration wird dadurch geflört, zuweilen wie unterbroden 
und zuweilen, befonders beim Einathmen, von Pfeifen be 
gleitet; die Stimme nimmteinen Croupton an. Was Bf. von 
den abgelöften und flottirenden Schorfen mit der PBincette faſſen fonnte, 
nahm er weg, um ben Hals fo fehnell wie möglich frei zu machen. 

Am 6. Tage war die Äußere Halsgeſchwulſt gänzlich zertheilt, bie 
innere Anfchmellung bedeutend gemindert, die Schorfe großentheild emifernt 
und mehre von.ben Gefchwüren gereinigt. Nach dem 7. Tage ging es 
rafch zur Geneſung, jedoch blieben noch längere Zeit Röthe und ſchmerz⸗ 
hafte Empfindlichkeit im Halfe und eine unangenehme Em 
pfindung im Magen zurüäd,. befonders wenn. er Haftig und 
ſchwer verbauliche Speifen aß. 0 

{R. p. Desgranges in Bd. 6 Hft. 1 p. 3-13 an 7. 1799.) 


Elixir Vitriolii Mynsichti.*) 
Gegen Hydrops Pectoris.%%) 


1) Eine 35jährige Frau von guter Konftitution hatte feit dem 10. 
April 1811 einen fehr heftigen Magenfchmerz und eine geringe Oppreffion 
ohne fonflige Krankheitszeichen und namentlich ohne bie einer Indigeſtion. 
Durch eine 2tägige Behandlung bedeutend gebeffert, trat am 3. Abend 
nach einem Aerger eine bedeutende Berfchlimmerung ein, die Nacht wat 
ſehr ſchlecht; am A. Tage Fieber, furzer (petite), trodener und anſtren⸗ 
gender Hufen; Urin felten, Zunge weiß und trocken, bedeutende Alteration. 

m 5. und 6. Tage troß aller angewendeten Mittel Steigerung alt 
Symptome, babei aber die Magengegend nicht geſpannt, nicht an 
bei Berührung, Feine Brechneigung und das Trinken ging gut. Begin 
nende Geichwulft im Gefichte und an den Extremitäten; Urin ſehr (aan, 
die und weiß. Die Krankheit machte (troß einer Confultation) reißende 
Fortſchritte und am 9. Tage ſaß Pat. auf dem Rande ihres Bettes, ben 
Oberförper über die Knie geneigt, die Beine auf einem Stuhle (fie fonnk 
nicht liegen); das Geſicht oͤdematoͤs, die Beine: flarf angeſchwollen, Zunge 
und Lippen ganz blaß (absolument décolorées), heftiger Magenſchuen 
Oppreſſion mit kurzer und haſtiger Reſpiration; Pat. konnte keine 2 Worte 
nad einander fprechen, glaubte, es hinge ein Gewicht von 100 Pfund 
an ihren nungen und ihr ganzer Körper, befonders aber Kopf und Hald, 
trieften von Schweiß. Sie hatte in 24 Stunden faum 1 Theelöffel vol 


*) CA. diefes Magaz. Bp. 1 p. 4, 333, 668 u. Bd. 2 p. 17. 
**) Bf. hat überall Feine Kranfheitsnamen genannt; ob ich richtig diagnoſticirt Habt, 
überlufle ich dem Urtheil ber reſp. Lefer. 





359 


reiben, ſehr dicken Darm unter heftigen Schmerzen gelaſſen und belirirte 
eben ein wenig bei Eleinem, intermitticendem, erfchöpften Pulſe. Die 
Genfter ihres Zimmers waren geöffnet und fie drohte zu erftiden, fowie 
nit der volle Sufgug auf fie ftrömte. — Sept Elix. Vitriol. Mynsicht, 
gt. 10 in einigen Eplöffeln vol Waſſer mit Wein ſtuͤndlich (died war 
nämlich das einzige Getränk, das ihre nicht widerftand). — Schon am 
andern Morgen bedeutende Beflerung, Nachlaß des Magenfchmerzed, ber 
Oppreſſton und reichlicher Abgang jumentöfen Harms. Nachdem das Mittel 
6 Tage continuirt worden, waren nachgerade alle Symptome verſchwunden 
ter Abgang fehr vielen, fpäter natürlich gewordenen Harns und einer 
12ftiindigen, wäflerigen und geruchlofen Diarrhöe am 6. Tage. Das 
Mittel wurde jept ausgeſetzt und Pat. erholte fich raſch. 

2) Eine einem beftändigen Huften unterworfene, etwa 40jährige Frau 
von fehr ſchwacher Eonftitution und Iymphatiichem Temperament, welche 
sielen Rummer ertragen hatte, befam bald heftige Magenfchmerzen, die 
fie aber nur im Sitzen und Stehen, nicht im Liegen empfand. Df. warb 
am 4. Roo. 1811 gerufen; am 7. geringe Geſchwulſt im Gefichte und 
an den Hänben. — Elix. Vitriol. Mynsicht. 30 git. in einigen Eplöffeln 
vol Zuderwafler. — Der Schmerz wich fogleih, kehrte nach einigen 
Stunden wieder; aber die Arznei wirkte ebenfo dagegen. Run nahm Pat. 
davon täglich Zmal und die Schmerzen blieben aus; audy die ſchwache 
Infiltration verging bald. 

(R. p. Girard in Bb. 44 9.1 p. 41—45. 1812.) 


Gegen Febris maligna. 


Ein 58jähriger, magerer, großer, feit mehren Jahren habituell Ries 
Hoͤmorrhoiden (die zumellen auch ulcerixten) und, beſonders in 
talten und feuchten Jahreszeiten, Ratarrhalfiebern unterworfener Hypochon⸗ 
der, der faft das ganze Jaͤhr einen geringen Huften mit bidem, dien 
Auswurf und einen guten Magen, aber, wie es fchien, ſchwache Därme, 
nämlich bald nur alle 3 — 4 Tage einmal Deffnung, bald wieder ment 
Tage hindurch Diarrhoͤe hatte, hatte feit langer Zeit, ganz beſonders a 
feit dem 12. April 1811 bei Gelegenheit einer 14 Sage anhaltenken und 
mit einem continuirenden Fieber verbundenen Diarrhoͤe mehr oder weniger 
ſchmerzhafte Stühle. Dieler Zuftand verbefierte ſich allmälig, hinterließ 
aber noch ein fchwaches Fieber, wobei Pat. jedoch ausgehen und felbft 
feine Geſchaͤfte wieder beginnen konnte. Diätfehler umd eine Reife bei 
R er ſteigerten das Fieber und brachten Pat. in folgenden Zuſtand: 
Huſten leicht und frequent, mit dickem und gelbem Auswurf; geringe 
Halsſchmerzen, Diarrhoͤe, Appeiitloſigkeit; Fieberfroſt von 8 Uhr Morgens 
BE 4 Uhr Nachmittags, dann ſtarke Hitze und endlich reichlicher Schweiß 
die ganze Nacht hindirch. Pat. fchlief gegen 4 Uhr Morgend ein und 
erwachte um 6 im Schweiße gebabet und in Außerfler Schwäche und 
Bernichtung. Gar fein Appetit; Urin Har und reichlich; Zunge ſchwach 
weißlich; Diarrhöe, Huflen und Halsweh machten Bortichritte; ein wenig 
Oppreffion. Bat. hatte großen Kummer und Bad machte feine Kıanfheit 
viel hartmädiger; alle bislang angewenbeten Mittel hatten nichts genübt 
und Bf. Hatte alle Urfache die Ausbildung einer Phthisis pulmonalis und 
intestinalis zu fürchten. — Elix. Vitriol.. Mynsicht. 20 gtt. in einigen 
Eßloff. Wafler mit Wein 3mal täglich feit dem 30. Zul, — Sogleich 
auffallende Befferung, fo daß Pat. (unter Fortgebrauch des Mittel) am 
24* 
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5, um 10 Uhr ſehr vergnügt aufſtand, eine Suppe genoß, (a Fuß aus⸗ 
ging und erft um 2 Uhr zu Haufe zurüdfehrte. Er ap mit Bergnügmn 
zu Mittag; die Stuhlgänge waren natürlich, die Schmerzen tm Unterleibe 
fehr vermindert, und I kein Snteftinalaudfluß; ader das Fieber beftand 
noch immer, wiewohl in geringerem Grabe. 

Mat. fegte das Mittel aus und reifte nach Chatillon (am 9. Aug), 
wo, wie Bf. einige Tage nachher erfuhr, alle Symptome wiederlehnen 
und ber Kranfe erlag. 

(id. ibid. p. 45—48.) 





Aconitum.°) _ 


Gegen Dolores rheumatodes. 


1) Ein 23jähriger, von gefunden Aeltern gebotener und außer ben 
ewöhnlichen, leichten Kinderkrankheiten bid gegen fein 18. Jahr gejunte 
äger vom 12. Infanterieregiment befam zuerft um dieſe Zeit in ber linfen 

Schulter und im rechten Knie einen Außerft heftigen Schmerz, der 5 Mo 
nate lang allen angewendeten Mitteln: widerftand, dann zwar fich etwas 
minberte, aber doch immer geringe, bald diefen, bald jenen Theil befallende 
Schmerzen hinterließ, wobei er jedoch feine Geſchaͤfte verrichten Fonnke. 
Am 1. Vendemiaire an 13 (22. Sept. 1804) trat ein neuer und flärfent 
Anfall, als der frühere, ein. Nachdem Bat. deshalb 3 — 4 Monate im 
Hoppitale ohme die geringfte Erleichterung behandelt worden war, fam a 
am 15. Nivöse (4. Ian. 1805) in die Säle der Berwunbeten in folge 
dem Zuftande. Beträchtlihe Magerfeit, Geſichtszuge leidend; Geſchwulß 
beider Knie, beſonders des linfen, mit Unfähigkeit, dieſe Ertremitäten zu 
bewegen. Alle übrigen Functionen gut. Nach erfolglofer Anwendung von 
fchweißtreibenden Mitteln, Bädern und Douchen — Extr. Aconit. gr.ß. 
(die erften 6), gr.j. (die andern 6 Wochen). und dann fort bis zu gr". 
täglih. — Kaum waren die erftien 8 Tage verftrichen, fo zeigte ſich ei 
dente Befferung, weldye täglidy ftieg, biß am Ende von 6 Wochen Pal. 
faft ohne Krüden gehen konnte und fein gewöhnliched Embonpoint wiebe 
erlangt hatte. Ein zu langer Spaziergang veranlaßte eine Geſchwulſt an 
den Knöcheln, was als eine Wirkung der Schwäche betrachtet werben muß. 
In diefer Zeit verließ er das Hospital. | 

2) Ein 27jähriger Füſilier von ftarfem und Eräftigem Bau (Tempe 
tament |? !), der niemals von einem rheumatifchen Schmerz incommobin 
worden war, befam vor etwa A Jahren hinter der Schulter eine Schuß 
wunde, welche in fehr furzer Zeit geheilt wurde, und in beren Yolge eine 
nach dem Wechfel der Witterung mehr oder weniger heftigen Schmerz im 
Arme. Bei feiner Aufnahme war am Arme durchaus nichts zu fehen und 
das Allgemeinbefinden vortrefflih, der Schmerz aber bei Nacht heftige 
ald am Tage. Nach einer Vorbereitung durch Bäder ‚und Suborifica — 
Extr. Aconit., — das ihn in den erflen Tagen beläftigte, deshalb 3 ober 
4 Tage auögefegt, dann aber wieder gegeben und von gr. 4. nachgetabe bis 
auf gr.viij. p. D. gebracht wurde. Nach Verbrauch von 3j#. und einem 
6wöchigen Aufenthalt im Hospitale vollfommen bergeftellt. 

3) Ein 36jähriger Sergeant von fanguinifchem Temperament (Conſti⸗ 


) CA. diefen Band biefes Magaz. H. 1 p. 24 und Anmerf. 
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tution!?) und bis bakin ſtets gefund befam vor 2 Jahren etwa einen 
Schlag mit einem Stode vor das rechte Bein, der nur eine ſchwache Eons 
tufion, aber einen fehr beftigen Schmerz verurfachte, der feitvem conftant 
blieb und ſich bei der geringften Anftrenaung leicht verfchlimmerte. Bei 
der Aufnahme am 2. Messidor an 13 (21. Jun. 1804) eine Eroftofe an 
den genannten Theile, eine beim Anfühlen fchmerzlofe, bei dem geringften 
angeftrengten ®ange aber fchmerzenve Geſchwulſt und eine deutliche Atos 
phie diefer Extremität. Mehre Mitiel waren bereitd erfolglo& angewendet 
worden. Nach vorbereitenden Büdern und Sudurificid — Extr. Aconit. bie 
zu gr. vüj. p. D., alle 4 Tage um 1 Gr. fleigend. — In ben erften 14 Tagen 
feine Linderung; nach diefer Zeit aber wichen die Schmerzen faft auf eins 
mal und Pat. ging. am 20. Thermidor (7. Aug.) vollfomnen geheilt aus 
dem Hospital, ohne daß die Geſchwulſt jedoch vergangen war. 

4) Einem niemald fchwer franfen und von gelunden Aeltern abs 
ſammenden Jäger beim 2. Bataillon des 10. leichten SInfanterieregiments 
fiel vor ungefähr 6 Jahren ein Kanonenſtück auf bad rechte Knie. Er 
mußte fehr lange Zeit in verishiedenen Hospitälern zubringen und darauf 
die Däder von Luxeuil befuchen, jedoch ohne allen Erfolg, Nachqerade 
verſchwanden indeß die Schmerzen; im vorigen Winter (ald er auf ber 
Rhede war) befam er geringe Schmerzen in den unteren Extremitäten, bie 
fih fo fleigerten, daß er ind Hospital gehen mußte. Am 4. Germinal 
(24. März): fehr gehinderte Beweglichkeit der Extremitäten mit mehr ober 
weniger heftigen Schmerzen je nady der Temperatur; Abmagerung und traus 
riger Geſichtsausdruck. Bäder und Suborifica ohne Erfolg; feit dem 20. 
Germinal — Extr. Aconit. mit gr. 8. anfangend. — Sogleidy Linderung und 
nady Gwöchentlichem Gebrauche vollftändige Heilung, wenn man von einem 
ſchwachen Zittern abfieht. Pat. ıhut feinen Dienft ohne Behinderung. 

(RB. p. Chapp in Br. 24 5. 2 p. 136—141. an 14. 1805.) 


Aether acetieus. (Acuberlic, 
Gegen Rheumatismus. 


1) Im Jahre 1784 litt Bf. feit 8 Tagen an einem Rheumatismus 
am bintern untern Theile bes linfen Deines, der ben gewöhnlichen Mitteln 
widerſtanden hatte. — Brictionen mit Eifigäther. (15 — 20 gti. mehrmals 
auf die afficirte Stelle gegoflen); -— danach Warmbalten im Bette. Es 
trat an diefem Theile Schweiß ein, der bald allgemein wurde; ber. Schmerz 
ließ fehr nad. Eine 2. Einreivung nach 12 Stunden hatte benjelben 
Erfolg und eine 3. vollendete die Heilung. 

Bf. wandte daſſelbe Mittel darauf bei mehren andern mil demfelben 
Erfolge an. Der Schmerz wiberftand ber 4. Einreibung nicht, wid). aber 
eft fon der 2. oder 3. - ' 

Im Zahre 1790 wurde er plöglic von aͤußerſt heftigen Schmerzen 
in den Nieren und Lendenmuskeln ergriffen (die er für eine rheumatifche 
Berfegung hielt). Er wagte nicht, ſich auf den Efligäther zu. verlaflen; 
ein Aberiaß und faft befländige Bäder befreiten ihm in 6 Tagen. Ein 
2. folcher, eben fo heftiger Anfall (Rheumatismus der Lendenmuskeln) wid) 
Lem Eſſigaͤther allein, und zwar 4 Einreibungen in 48 Stunden. Uebrigens 
betrachtet BF. den Effigäther nicht als ein Specificum gegen ben Rheu⸗ 
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matismus, fondern nur als ein energifches Mittel, die Puroryömen zu 
befämpfen. 

(R. p. Sepdilfot jun. in Bd. 2 p. 285-294 an 5. 1797.) 

2) Ein feit fangen Jahren an rheumatifchen, bald die oberen, dald 
die unteren Gliedmaßen ergreifenden, aber gewöhnlidy antibiliöfen und topis 
fhen Mitteln weichenden Schmerzen, deren Parorysmen jedoch, feitdem ‘Bat. 
jährlich die Bäder zu Rennes beſuchte, ausgeblieben waren, leidender 25jät, 
tiger Dann biliöfen Temperaments wurte, nachdem er in den legten 2 Jah⸗ 
ren die genannten Bäder nicht befucht hatte, am 13. Prairial an 7 (d. t. 
Sun. 1799) von einem von der Hüfte bid zum Fußende ſich auöbreitenden 
iſchiadiſchen Schmerz mit geringer Anfchwellung am untern Außen Theil 
bed Beines befallen. Die beiden fehmerzhafteften Stellen waren dad Hüfs 
und Fußgelenf; die Schmerzen waren fo heftig, daß Pat. Keinen Augen⸗ 
bit in derfelden Stellung verbleiben, faft gar nicht ſchlafen und nit 
eſſen konnte. Fieber war nicht vorhanden. Nach Zmonatlichem Gebraud« 
Indicirter innerlicher und Außerlicher Mittel, wodurch nur einige vorüber 
gehende Erleichterung erlangt wurde — Aether acetic. 38. Morgens um 

bends einzureiben. — Nach jeder Einrelbung hielt Pat. ſich im Bett. 
Mach der 3. war er erleichtert und nach ter 6. fo gut geheilt, daß er ſich 
am andern Morgen zu Fuß nad, feinem 1 Meile entfernten Landgute be 

ab, während er —* 3 Tage vorher nur unter den lebhafteſten Schmetza 
ch von einem Ende des Zimmers nach dem andern fchleppen fonnte. 

Rach jeder Friction entftand auf der Haut, welche viel weicher wurde, 
eine angenehme Wärme, worauf eine örtliche Tranfpiration folgte, die 
bald allgemein wurde und einige Zeit andauerte. 

3) Bei einer heftigen, feit ihrem Eintritt alle Ruhe verfcheuchenten 
und feit 4 Wochen allen gewöhnlichen Mitteln widerftehenden Tumbagt 
wirkten die Aethereinreibungen eben fo, wie im vorhergehenden Yalle. Bei 
der 4. Friction bedeutende Beflerung, bei ber 6. vollfommene Heilung. 

‚ 4) In einem Falle von fehr heftiger, aber fieberlofer Iſchias brachten 
bie erften Aetherinfrictionen troß ber danach eintretenden, flarfen, localen 
Tranſpiration feine Erleichterung; erft die 14. Einreibung Ihiderte ein wenig 
und bei der 24. war der Schmerz in ber Hüfte gänzlich verſchwunden; 
„ber bed Deines befteht aber, obgleich im viel gelinderem Grabe, heut 
noch“ (mehr eine fchmerzhafte Empfindung, als ein wirklicher Schmen). 
Pat. kann mit aller Leichtigfeit gehen und befindet fi) auch im Uebrige 
geri wohl. Die Nethereinreibungen ſetzte Bf. zur Zeit noch fort. Di 

anfpiration nach denſelben trat bier nicht jedesmal ein und war Red 
nur oͤrtlich. 

R. p, en in ®b. 8 9. 1 p. 61—65 an 8. 1800.) 

5) Ein feit 3 Jahren, befonders im Frühling und Herbſt von ein 
Lumbago ſchrecllich gequälter Mann bilioͤſen —— mg a im Flores 
an 7 (April 1799) wiederum einen. Anfall, wogegen feit 3 Tagen mehe 
Mittel geraucht worden waren. Seht — Aether acetic. Ziij. äußerlih- 
— Rad 5 Einreibungen Herſtellung umd ſeitdem fein Anfall wieber. 

6) Ein Stiähriges Yrauenzimmer von biliffem Temperament belau 
feit 2. Jahren dann und wann im Hüftgelenf und rechten Oberfchentel heftige 
Gichtſchmerzen, die gerade unerträglich geworden waren. — Schwefeläther. - 
Einreibungen von Si, hatten gar feinen Effect, von 3. (feit dem 3. Sagt) 
brachten fie fogleich Befferung und ftarfe örtliche Schweiße, am 6. Tag 
einen ſchwachen allgemeinen, wonach Bat. fi) ein wenig erheben konnt, 
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* — 0. Tage faſt gaͤnzlicher Nachlaß der Schmerzen, am 12. vollftändige 
etlung. 
(R. p. Desparanges in Bd. 8 H. 5 p. 348-350 an 8. 1800.) 


Aether sulfuricus.\ 


Gegen Gallenſteine 


Eine 28jährige ſanguiniſche und nervoͤſe Frau hatte ſeit 8 Jahren 
heftige Kraͤmpfe in der Herzgrube, die ſich nach der rechten Seite und ſehr 
häufig bis zu den Nieren I erftredten, ‘Bat. zuweilen mehre Tage noͤ⸗ 
thigten, fich vornüber gefrümmt zu halten und denen fehr oft Magenpdrüden 
und Uebelfeit vorher ingen, fo daß Pat. glaubte, einen nerborbenen Magen 
zu haben. Die Anfälle dauerten 12, 15 und felbft 24 Stunden, endeten 
gewöhnlid mit Erbrechen von zähem und zuweilen gelblihem Waſſer und 
traten bald monatlich einmal, bald mehrmals in einer Woche ein. Im 
Parorysmus zufammengezogener Buls, Falte Schweiße, rollende Augen 
(wilder Blid), Berluft des Bewußtſeins vor graufamen Schmerzen; gewöhns 
lich folgte Bieber nach; aber nur in ber legten Zeit endeten bie heftiger 
gewordenen Anfälle mit Erbrechen und einer gelben Färbung, weldye nur 
einige Tage dauerte. Während 7 Jahre waren Aderläffe, Blutegel, aufs 
lõſende, eröffnende, antiſpasmodiſche ꝛc. Mittel, Bäder, furz alle möglichen 
@urarten ohne andern Erfolg, als vorübergehende Erleichterung angewendet 
worden. Df. vermuthete Gallenfleine und fand durch Abgang von Frag» 
menten folder feine Unſicht beftätig. Seht — Aether sulfur., jedoch nicht 
nad) Durande's Borfchrift (Duranbe’fches Mittel) mit Ol. Terebinthin., 
fondern mit gleichen Theilen Cigelb nah Guiton -Morveaur, Nach vor 
gängiger Vorbereitung durch Kalbfleiſchbouillon mit Cichoraceen und Sal 
Sedlitz., Infus. Flor. Malv. und Verbasc. (bouillaon — blanc) erft jeden 
Morgen, dann alle 2 oder 3. Tage nur Ya Theelöffel voll obiger Miſchung, 
wobei fie überdies eine Tafle ihrer Blumeninfufion, oder ſchwachen Lein- 
famenwaflers trank, wovon fie reichlich gebrauchte, um ben lebhaften und 
faft unerträglichen Eindruck zu mildern, den ihr das Mittel verurfachte. — 

Während der etwa AQtägigen Eur, während welcher Pat. im Ganzen 
3j#. (12 Gros) Schwefeläther genommen, gingen in verfchiebenen Zeiten 
und immer nach — jedoch viel erträglicheren — SKolifanfällen 7 Steine 
mit Facetten und, wie es fchien, abgeichliffenen Winkeln, fowie eine Menge 
andrer fleiner Steine und Fragmente größerer Steine ab. Seit etwa !/z Jahre 
erfreut Bat. fi) der nolfommenften Geſundheit. 

(Wie der Schwefeläther hier wirke, laßt Vf. unentihieden, daß er 
fräftig wirfe, die Gallenfteine auszutreiben, fei durch gebtreiche Erfahrungen 
bewirken. Dabei erinnere id) an van Swietens Worte: Neque videtur 
semper anxie, disputandum, quo modo et per quas vias remedia appli- 
cata agunt, modo constet, profuisse. Comment, in Boerhaave. aph.) 

(R. p. Sedillot sen. in Bd. 2 p. 74-79. 1779.) 





“Cr. dieſe« Magaz. Bd. 1 P. 669 und Bd. 2 p. 587. u J 
—8 Die gute Mi ung dieſes Heinis (des ſogen. Durand e'ſchen) bei Gallenſteinen 
Tann ich aus vigner Srfahrung beſtaͤtigen. 


_ı/ 
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Aetherinhalationen. 
Zur Erzeugung von Anäfthefie. 


Eine fo wichtige, fo mächtig in die Medicin, beſonders die operative 
Ehirurgie eingreifende Entdeckung, die durdy ihren raſchen Umlauf über 
die ganze civilifirte Erde ihre hohe Bedeutung und eine entfpredyende uns 

ewoͤhnliche Theilnahme bekundet hat, welche fie ſowohl unter Aerzten ald 
Enien hervorgerufen, darf in einem medicinifchen Organe, wie dieſes Mas 
azin, fo gewiß auf ein befcheidenes Plaͤtzchen Anſpruch machen, daß davon 

Nhiweigen die Tendenz des Magazins verfennen hieße. Ich gebe aus Pro 
feſſ. Pitha's Auffage in Furzen Umriffen das Refume, die voraufgefchidte, 
ihm als Einleitung dienende, auaführliche hiftorifche Zufammenftellung 
Halla's übergehend. | 

1) Die Inhalation der Aetherbämpfe iſt ein unſchätzbar wohlthätiges 
Huͤlfsmittel bei allen chirurgifchen Endyeirefen ſowohl für den Kranken, ald 

ir den Operateur. en 

2) Manche Operationen fcheitern blos an der Inbocilität der Kranken, 
der begegnen wenigftend der größten Schwierigkeit in dem inftinctmäßigen, 
gar unbändigen Widerftreben derſelben. J — 
3) Auch für die Diagnoſtik bietet fe ein weſentlich foͤrderndes Hülſs⸗ 
mittel, namentlich bei Kindern, oder ſonſt indocilen und zu empfindlichen 
Kranken, bei denen fehmerzhafte Unterfuchungen faſt ganz unmoͤglich find. 

4) Ihren eigentlichen Platz und ihre vorzüglichfte Geltung findet fi 
bei großen, fehr herzhaft und furz dauernden Operationen, namentlid 
hei größeren Amputationen. 

5) Um ben Effect vollkommen zu erzielen, muß die Operation im ge 
eigneten Augenblid — nicht zu früh — begonnen und raſch vollzogen werben; 
man verdirbt alles, wenn man gleich in den erften Momenten ber Natkoſe 
um Meffer greift. War die Karkofe noch zu gering, fo verſcheucht ber 
erfte Schnitt fie ganz und gar und der dadurch erzeugte Schreden verur⸗ 
facht eine Aufregung, die der fortgefegten Inhalation hartnäckig wiberfteht, 
Io bag fe enhoeber gar nicht, oder nur nad) fehr langem Einathmen zu 
erlangen iſt. | 

6) Der beabfichtigte Grad der Narfofe läßt ſich weber nad) der Dauer 
ber Inhalationen, noch nach der Menge des verbrauchten Aethers, noch nach 
großen beſtimmten Syimptomen oder Reagentien bemeſſen. Die Richtem⸗ 
pfindung der Nadelſtiche bezeichnet nicht dieſen Grad, ſondern eben nur den 
Anfang der Narkoſe; erſt von dieſem Momente an werden die Aetherdaͤmpfe 
ordentlich und in langen, freien Arhemzügen von ven der bisherigen Be 
Hommenheit entfeffelten Lungen aufgenommen. 3 — 4 folcher freien 
halationen wirfen weit mehr, als alle vorhergehenden, ängftlichen, unregel⸗ 
mäßigen Inhalationen. Erſt von den legten unwillkuͤrlichen, vollen Inha⸗ 
lationen iſt der eigentliche Zuftand der Schmerzimmunität zu erwärten, bet 
fih im Allgemeinen durch fchlaffes Collabiren der vorher agitirten und ſelbſt 
convulſwiſch aufammengegogenen Ertremitäten; paralytifche Erfehlaffung aller 
Muskeln, unftetes Rollen der Augäpfel,: Abnahme der Pulsfchlaͤge und ber 
ſonders der zugleich fchwächer und leifer werdenden Refpirationen zu ei⸗ 
fennen giebt. Dies ift der wahre Moment der Operation, 

7) Die Dauer der Unempfindlichfeit (Schmerzunfähigfeit des Nerven‘ 
ſyſtems) iſt eben fo verfchieden und flcht einigermaken im Verhältmiß zu 
der der Inhalationen. Meiftens ift fie von 1 — 3 Minuten, felten bid 
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10 Minuten. Bei länger dauernden (als 1 — 3 Min.) Operationen iſt 
es rathſam, bie Inhalationen während ber Operation ſelbſt, wenigſtens im 
Anfange, nod) fortzufegen, wenn bie Operation ed zuläßt, oder andern Balls 
G 8. bei Operationen im ©efichte, an den Lippen, im Munde 2c.) bie 
Narkoſe vor Anfang der Oper. etwas weiter zu treiben. Für langwierige, 
aus mehren Acten beftehende reicht die erfte Rarkofe nie aus und die Ins 
balationen müffen dann mit 3 — 5 Minuten langen Unterbrechungen mehr⸗ 
mald — fo oft nämlich die Kranfen Schmerz zu äußern anfangen — wies 
derholt werden. Hier reichen, da Bat. während der Narfofe immer frei 
und leicht einatmen, in der Regel 3 — 4 Athemzüge hin, worauf man 
abermals atmofphärifche Luft infpiriren laffen fann. Auf diefe Welfe fönnen 
nöthigenfalld die Aetherdämpfe in Summa 30 — 50 Minuten lang ohne 
allen Schaden eingeathmet werden. Bu E z 

8) Indeſſen kann der Mißbrauch: der Aetherinhalationen („in unvers 
nünftigen, ungeübten Händen’) auch nachtheilig, ja ſehr gefährlich werden. 

9) Die Symptome ber Aetbernarkofe find fehr mannigfaltig und faft 
bei jedem verfchieden, doch fommen fie im Allgemeinen den Erſcheinungen 
eined Ghampagnerraufches .fehr nahe. Zwiſchen den Extremen ber rußige 
ften, einem fanften Schlummer gieichenden Betäubung bis zur: fobfüchtigen 
Aufregung, von der beiterften Eraltation bis au tiefiten, in heftiges Schluch⸗ 
zen ausbrechenden Depreſſion giebt ed viele Abftufungen "und mitunter fogar 
plöglidye Uebergänge von Thränen in helles Lachen, von Zom in Freude ıc. " 
In der Regel hängen die Gemüthsäußerungen mit entfprechenden Träumen 
zufammen, die fih meit um Muflf, Tanz, Himmel, Engel, Heilige ꝛc., 
feltener um alltägliche Dinge drehen. Auf der Akme der Narkoſe ift das 
Bemwußtfein faft immer aufgehoben, oder getrübt, wenigftend bezüglich ber 
Dperation, wovon die meiften gar feine, wenige nur’ eine fehr dunfele Ah⸗ 
nung haben; jedoch fprechen mehte Umſtände für einen. directen anodynen 
Einfluß des Schwefeläthers auf dad Rervenſyſten. Zu 2 

10) Die primäre Wirkung muß’ fich in ‚den Nervencentren zimädıft ale 
eine erregende äußern, wie die Wirfung fpirituöfer Mittel Überhaupt. “Die 
Erregung wird um fo bedeutender und andauernder, je größer die Energie 
res Newenſyſtems, je mächtiger dad Muskelſyſtem entwidelt ift und je auf 
geregter beide vorher fchon waren (durch Angft, Zwangsmittel ıc.), während 
fe bei zarten, fchwächlichen Indivituen kaum bemerfbar zu fein ‚pflegt und 
ſchnell der ferındären, fopirenten Wirkung ‘Play macht. So lange die Pri- 
mänvirfung dauert, was bei robuften Individuen ziemlich lange der Fall fein 
fann, ift die Senfibilität nicht nur nicht aufgehoben, fondern gefteigert. Es ift 
deshalb von der größten (praftifchen) Wichtigkeit, diefe beiden Hauptformen 
ber Acthernarfofe I unterjcheiden und eine Metheroperation nie ohne eine hin⸗ 
reichende Anzahl eartiger und wohl unterrichteter Gehuͤlfen zu unternehmen. 

11) Die Eireulationsftörungen, die Kopfcongeftionen und- überhaupt 
Die ganze der andern Form angehörente, ſchrechhafte Symptomengruppe 
feheinen mehr der Gemüthöaufregung vor der Operation und dem unzweck⸗ 
mäßigen Benehmen bei der Inhalation, ald dem Aether ſelbſt zuzufchreiben 

fein. Ganz gewiß ift diefed der Ball binfichtlich der überall angegebenen 
I8veränderungen, eine aufmerffame Beobachtung ergiebt, daß der Puls 

ſchon vor der Inhalation bejchleunigt, Kein, contract, ſelbſt unregelmäßig 
ift und das F klopft. | 

12) Das Verhalten der Sinnesorgane iſt nach Form und Grad der 
Narkoſe verfchieden. Eonftant ift nur bie Erweiterung ber Pupillen im Ans 
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fange. uflg raſches Hin⸗ und Herrollen ber Augen, in ber Regel ges 
—XRX oder pererſes Gehoͤr. Bee ge 

13) Das Blut und der Harn ber Operirten zeigen einen fehr beutli- 
hen Aethergeruch, der Athem behält ihn oft 20 — 36 Stunden nach ver 
Dperation; die amputirten Gliedmaßen riechen beim Praͤpariren jedesmal 
ſehr ftarf nach Aether. | 


14) Diefe Imprägnirung aller Organe mit dem Aetherdunſte, bie ſich 
an Thieren noch deutlicher zeigt, beweift feine rafche und reichliche Aufs 
nahme in die Blutmaffe, erklärt die große Schnelligkeit und Eigenthümlid 
feit feiner Wirkung und thut (in Verbindung wit andern, den Symptomen 
der Narkoſe entlehnten Gründen) bar, daß bie fchmerzitillenbe Kraft dei 
Aethers nicht auf einer bloßen Beraufchung bed Gehirns und mementanen 
Tilgung, des Grinnerungevermögene, fondern vorzugsweife auf einer. Jocalen 
Rastotifirung ber verwundeten Rervenfäben felbft beruht. . 


15) Die große Flüchtigkeit des Aethers und die dadurch begünftigte 
ſchnelle Wiederausicheidung (durch Zungen, Haut, Rieren ıe.) erflärt dad 
raſche, fpurlofe Verſchwinden und. die Unfchädlichkeit (1) des Wetherraufdee, 
fowie im alle längerer Dauer und größerer Höhe defſelben bie ‚gute Bir 
fung folcher Mittel, welche bie Refpiration erleichtern und anregen (Zw 
fächeln von Luft, forcittes Herumführen ded Kranken, Befprengen des Be 
fihts mit kaltem Waſſer ıc. ꝛc.). “ 


16) Unter allen Aetherarten iſt e8, fo viel biöher bekannt iſt, nur der 
Schwefeläther, *) der fi zum Operationszwecke vollkommen eignet; Ber 
fuche an Thieren und Menfähen mit Eſſig⸗, Salzs und Salpeteräther haben 
theils unbefriedigende, theild abfchredende Refultate geliefert. 


17) Man ift, wie überhaupt im Erfinden von Infterumenten und Appa⸗ 
raten, fo auch bier thätig und erfindungsreich geweſen; Vf. bedient Rd 
einfach einer größeren Blafe, ober eines Kleinen Ballons an ein bided, 
harzed, mit einem mufchelartigen Mundftüde verfehenes Rohr gebunden. 
Unmittelbar vor der Operation wird etwa 3£. Wether in den halb aufge 
blafenen Ballon gegoflen und gefchüttelt, dad Munpftäd den Lippen genau 
angepaßt, nöthigenfalls noch um die Mundwinkel mit einem Zuche gut 
werdet und Bat. nun aufgefordert, durch den Mund große und lange 
Aihenzüge zu machen. Wer dies nicht über fih gewinnen fann, muß 
dazu durch Compreſſion der Nafe gezwungen werden. Diefer höchſt ein 
fache Apparat entipricht allen Anforderungen volllommen und hat überbied 
ben für die Privatprarid wichtigen Vorzug, daß er nicht gehrechlich und 
ganz bequem in wie Tafche zu fleden if. Wie ein folcher übrigens auch 
conftruirt fein mag, immer bleibt die Hauptfache ein gehörig weite Leitungs 
tohr, defien Kaliber wenigftens jenem der Luftröhre gleichen muß, wenn anderd 
bie Inhalation leicht und regelmäßig vor ſich gehen fol, in zu enged 
Rohr bedingt, wie eine Laryngoftenofe, große qualvolie Anftrengungen dei 
Lungen und retarbirt und erſchwert eben fo fehr die Aufnahme, als bie 
Wirfung der Aetherbämpfe. 

(B. DB. Pitha in Jahrg. 4 Bd. 15 p. 170-192. 1847.) 





*) Seitdem hat das Chloroform den Schwefeläther ſchon verhrängt; vgl. biefen Ars 
—2 — Referat einer Arbeit von demſelben Berfafler, in biefem Hefte dieſes 
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Agaricus muscarius. *) 


Gegen Hautausfhläge. 


Meinharb hat die Tinct. Agarici muscarii (30-40 git. in einem 
paffenden Thee täglidy Amal) bei Kopfgrind, borfens und fruftenartigen 
Ausfchlägen, die ſich biöweilen über den ganzen Körper auöbreiten, mit 
außerorbentlichem Nuten angewendet. | 

Man habe den Fliegenſchwamm zwar bereitd bei Fallſucht, Krämpfen, 
paralytifchen Zufällen, Drüfengefhwülften, Kröpfen und Seirrhen innerlid) 
und bei unreinen Gefchwüren äußerlich empfohlen (Whisting, praes. Gru- 
ner, diss. de virtulibus agarici muscar., vulgo $liegenfhwamm, tam 
internis, quam externis experimentis alque observationibus comprobalis. 
Jen. 1778); aber bei Hautausfchlägen und Lungenfranfheiten fei der Rugen deſ⸗ 
ſelben, fo viel Bf. bekannt, bis jedt durch Erfahrungen nicht beftätigt gewefen. 

Ztihr. f. Rat. u. Hl. Meinhard in Bd. 39. 1 p. 143. 1823) 


Alumina (terra aluminosa:». Argilla pura). 
| ®egen Diarrhoea.acida. ZZ 


Bf., dem in Ruhren, oder heftigen Durdfällen, wo fAuretifgende 
Mittel erforderlich waren, die Aufterfchalen, die gebrannte Bitterfalzerde ıc. 
(Magnes. carbonica ift nicht ausdrädlidy genannt) felten etwas leifteten, 
ſchien die Thonerde alle Eigenfchaften, die er fuchte, zu vereinigen. 

Die erfte Anwendung in einer heftigen und bereit vernachläffigten 
Ruhr entfchieb ſogleich zu Gunften der Shonerde. Rampher, —2 
arabiſches Bummi und Auſterſchalen vereinigt, waren weit weniger wirk⸗ 
fam, als daſſelbe Gemenge, dem ftatt Auſterſchalen Thonerde zugelegt war. 
Binnen einigen Stunden verringerten ſich die Stühle über drei Viertheile 
und die übrige Geneſung erfolgtebald. Hiernach hat fie Vf. bei allen ihm vor» 
fommenven, leichten und fchweren Fällen von Ruhr und Durchfall, vorzüglich 
bei Kindern, angewendet und ift mit ihrer Wirkung fletö zufrieden geweſen. 

Bf. gab p. D. nah Umftänden 5-10 gr., nam beten mit Gumm. 
Arab. und Zuder, wo es fi im Wafler deicht löfl. 

(Sicher. f. Rat.s u. Hf. Ficinus in Bd. 1 9. 1 p. 82—88. 1820.) 

Nach Seiler kommt der Thonerde ald Antacidum Tein anderes, bie 
jegt belannied Mittel an Schnelligkeit und Sicherheit der Wirkung gleich. 
Schon vor 1 Jahre fohrieb ihm der Eollegienrath Erdmann aus Dorpat, 
daß er bei den von Säure in den eriten Wegen herrührenden Durchfaͤllen 
der Rinder die Thonerde mit dem bebten Grialge angermendet habe. Dr. 
Weeſe im Thom hat bei 7 Kindern einen derartigen Durchfall nad) Diät 
fehlern und wo die Gegenwart von Säure im Darmkanal ſich mehr oder 
weniger kund gab, dadurch volllommen geheilt; eine einzige Kranke, bie zu 
fpät in die Eur fam, ftarb bald an Erfchöpfung und Krämpfen. Nach 
feinen eigenen fett 1819 gemachten Erfahrungen kann Bf. die Thonerde 
als ein Fräftiged Heilmittel empfehlen. Er hat fie nicht blos Säuglingen 
gegen von Säure herrührenbes Erbrechen und hartuädige grüne Stuhlgänge 


#)CL. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 18. 


N 





368 


fondern auch Kiubern bis zum 4. Jahre gegen- berartige Durchfäll „bis 
jetzt noch immer mit Nutzen gegeben und in der Mehrzahl der Fälle 
durch fie allein ald Hauptmittel Genefung bewirkt.” In einigen fchon 
etwas veralteten und fo heftig gewordenen Fällen, daß die Schmerzen ben 
Kindern den Schlaf raubten, half die Thonerde in 8—14 Tagen vollſtaͤn⸗ 
dig, nachdem Pulver aus Magnefia oder Aufterfchalen u. dgl. ohne Rugen 
angewendet worden waren. | 
(ibid, Seiler in Br. 3 H, 1 p. 136—138. 1823,) 


Alumen.‘) 
Gegen Diarrhoea mucosa. 


1) Eine niemals haͤmorrhoidaliſche, in ihrer Jugend aber an Sod⸗ 
brennen, befonderd aber nach Genuß von fauern und gährenden Speiſen 
leidende, 60jährige Ernonne von pituitöfem Temperament litt feit fait 2 
Monaten an mucöfen Durchfallſtuhlen mit vorhergehenden Koliten und 
nachfolgertder großer Schwäche. Nach fruchtlofem Gebrauche mehrer Mittel 
(Tinct. Rhei mit Salmiaf, Decoct. alb. Sydenh., Ipecac. in Dosi refracta, 
Opiumklyſt. ıc.) Heilung durch — Alum. gr.xij. und fpäter mehr (wie 
viel denn?). — Am 12. Tage mußte dad Mittel, um. nicht Obftruction 
zu veranlafien, audgefegt werden; nachdem ed dann mit zeitweiligen Uns 
a noch einen Monat fortgefegt worden war, war Pat. radical 
geheilt. . 

2) Ingleihen wurde ein A5jähriger Koch von einem feit fa 3 Mor 
naten bes und allen angewendeten Mitteln widerſtehenden Schleimburdfal 
durch den Alaun fehr rafch geheilt. *) | | 

(R. p. Sarron in Bd. 31 9. 3 p. 268—270. 1808.) 


8 CA, dieſen Bd. dieſes Magaz. p. 34 und Anmerkung. 

Im Nov. und Dec. 1840 und Ian. 1841 behandelte Bf. gegen- 100 Thyphuskranle 
und fing bald an, fle allein mit Alaun zu behandeln. War einmal die Diagnoſe 
des Abdominaltyphus confatirt, fo gab er fogleih Alum. 3j.. in Decoct. Rad. 
Salep. libr.j., jede Stunde 1 Eßl. voll, ohne ſich durch die wechfelnden Erfcheinuns 
gen irre machen iu laflen „und diefer beharrlich fortgefeßte Gebrauch ‘des unver 
gleihlichen Specifieums nebſt der früßzeitigen Anwendung deſſelben wurde Reid 
von dem ficherfien, glaͤnzendſten Erfolge begleitet.” 

(Deferreichifche Wochenſchrift Bopper in Nr: 33. p. 775-776. 1841.) 

Andrews empſtehlt in der Lancet den Alaun — Sulfat. alaminico-Balic. gr. 
48, Syr. 38., Ag. bullient. Zv8. — in Bronchitis, befonders der Rinder, bei 
Cynanche trachealis und im Keuchhuſten, beſonders in ten erfien Stadien dieſer 
Krankheit, und wenn Nafenbluten und Blutfpuden zugegen if. Vorzuͤgliche 
Dienfte fol er thun, wenn mehr Schleim abgefondert: wird, als expectorirt werden 
fann. Auch in Phibisis pelmonalis hofft Vf. Nugen davon. 

Nah Pennypacher in Philadelphia reinigt der äußere Gebrauch einer ſtar⸗ 

Een Hlaunauflöfung (3j.— ij. auf Zvj. Waffer) fordide, faulichte Gefchwüre beſſer, 
(The medical examiner 1844.) 
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Ammoniacum (Gummi). *) 
Gegen Hydrocele. 


Bf. hat durch Außerliche Anwendung des genannten Mitteld in mehr 
ren Fällen, die er aber nicht mitiheilt, ven Waſſerbruch geheilt. 
(Schwz. Ziſchr. Tribulet, Sohn, in Bd. 5 H. 1 p. 128. 1840.) 





Spiritus Salis ammoniaci causticus. 

= Vergiftung. " 

Eine gefunde, A0jährige Frau nahm, um fi) dadurch zu helfen (wo⸗ 
von?), 1 Loth Salmiafgeift ohne Waſſer und verfchludte ed haftig. 
einigen Stunden war die Zunge, die ganze Mundhöhle und wahr» 
Icheinlih ein großer Theil des Schlundes His in den Magen 
herab von der Dberhautentblößt; unbefhreibliches Brennen 
längs bes Schlundes biß.in den Magen; beifpiellofe Schmer- 
zen, ein conpulfivifcher, trodner, gegen 1 Stunde lang 
Stüden Oberhaut audwerfender Huften; dumpfe, beifere 
Spradye. — Mucilag. Gumm. Arab. fleißig in den Mund genommen 
und langſam verichludt und Ol. provincial. 2 :Bfund in 24 Stunden — 
milberten die den & hat. Fonnie am 3. Tage Milch und Suppe und 
am 6. ihre gewohnten en wieder genießen und ungehindert fchlingen. 

(Schi. Dat. . een Spriſen mie A geh ſchling 


Ammonium muriaticeum.“) 
Gegen Intumescentia Prostatae. 


Eine langwierige Anfchwellung der Proftata mit Eiterung im Blaſen⸗ 
anle wurde durch den Salmiaf in großen Dofen fehr erleichtert, denn bie 
Anſchwellung minderte fich und die Urinblafe erlangte die apacität wies 
der, eine größere "Menge Urin zu halten. Dabei ift es aber. geblieben, 
indem der Urin noch immer durch Eiter geträbt und mit einigen Schmers 
zen abgeht, obgleich. nach einer Zmonatlichen Pauſe nochmals 1 Pfund 
Salmiak verbraudt worden ift. Ein Haarfeil am Perinaͤum leitete vor» 
zügliche Dienfte, fonnte aber der großen Unbequemlicyfeit wegen nur 6 
Wochen getragen werden. z 

(Str. f. Nat: u. Hf. Caspari in ®b. 5 9. 3 p. 434—435. 1828.) 


Anemone pratensie. *) 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


Ein ald Volksmittel in Rußland häufig gebrauchtes Mittel ift das 
nach unten befchriebener Art bereitete beftillirtte Waſſer ber Anemone 


*) CH. diefes Magaz. Bd. 2 p. 593. 
*s) cf. diefen Bd. dieſes Ma a; 9. 1 p. 42 u. Anmerf. 
—*) Maſyrin läßt eine Deitillirblafe ganz mit den Blumen der Anemone pralensis 
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pratensis, das nad) feinem Grfinder, oder Bekanntmacher, Mafyrin 
(einem fpanifchen Edelmann), der Mafyrinifche Spiritus genannt wird. 

Da diefes Mittel auch nad) Kaſan gelangte, fo war Df. begierig, 
feine Wirkungen felbft zu beobachten. Ererfundigte ſich „alfo” bei denen, 
die ed gebraucht hatten und erfuhr „nad; Scheidung des Fabelhaften von 
dem Wahren,” daß eine ſtarke Dofis zuerft Brennen im Magen, dann ein 
Zuden in den Nerven, befonderd in der Bruft und im Ropfe, am Ente 
aber Schmerzen in den Augen zu erregen pflege. *) 

Df. gab einem von allgemeinem, hartnädigem Gliederreißen bereitd 
reconvalescirenden, nicht mehr beitlägerigen, aber doch noch periodiſch an 
flüchtigen Schmerzen der Arme und Schulter und an Steifigfeit eine 
Fingers, woran Gichtknoten waren, leidenden jungen Menſchen davon 
Anfangs einmal täglid 10 und zulegt bis zu 30 gtt. alle 2 Stunden. 
Die Krankheit nahm dabei zwar ab, jedoch nicht fchneller, als beim Ge 
- branch der vorigen Mittel und bei der angegebenen Berftärfung entitanden 
endlich allerlei Nervenzufälle ale: Doppeltfehen, Schwindel, Ans 
wandlungen von Ohnmacht und Neigung zum Erbreden. 
Doppelifehen und Schwindel dauerten einige Tage fort, obgleich bad Mittel 
ausgeſetzt wurde. 

As die ſchmerzhaften Stellen mit dem Spiritus wiederholl einge⸗ 
trieben wurden, entfland an dem franfen Finger eine Entzünbung, 
wie nad WMeerrettigbrei, welche mehre Tage anhielt und worauf 
fich feloft einige Wafferblafen erzeugten. **) Ä 
(Btichr. f. Nat.= u. Hl. Erdmann in Br. 19. 2 p. 285-290. 1820.) 


füllen, Waſſer darauf gießen und daſſelbe abbeftilliven, dann die Blaſe ausleeren, 
abermals mit Blumen anfüllen und das Defillat darüber cohobiren. Das Refuls 
tat ift ein milchiges, wie Pfeffer ſchmeckendes Waſſer. Cine andre Vorſchrift Ir einem 
flärferen Producte ift folgende. - Man macht eine Grube in die Erbe, jept eine 
tiefe Schale hinein, hängt ein Tuch darüber, das aber den Grund nicht berühren 
darf, füllt .gebachte Blumen in daſſelbe, bebedit fie mit Löfchpapier, freut Sand 
Darüber und fest nun eine Koblenpfanne mit glühenden Kohlen barauf. Prim 
Erhigen dringt der Saft der Blumen allmälig durch das Tuch und fammelt ſich 
"im Grunde der Schale an. Man endigt den —* wenn die Blumen gang zw 
fammengefallen find und bewahrt den gefammelten Saft zum Gebrauche auf. 
cher dieſe Zufälle Hagte ein Amaurotifcher, der es lange Zeit, aber vergeblih 


gebrauchte. 
**) Br, hat feine Gelegenheit gehabt, weitere Verfuche anzuftellen, weiß aber, daß ein 
Mann bei anfangender Waſſerſucht und ein anderer bei Rheumatismus das Mittel 
: mit gutem Erfolge gebraucht hat. Nah Mafyrin, der es zu 40, 60-80 gu. 
Anfange mit Wafler, dann ohne daſſelbe empfiehlt (von dem Härferen Safte nur 
1), 3’ Monat und, wenn es nicht geholfen, nach einer Paufe von einigen Tagen 
bis höcftense 1 Monat noch einmal und nöthigenfalle nach einer gleichen Pauſe 
ein drittes Mal 3,2 Monat lang gebraucht, gegen: Geſchwulſt (Waſſerſucht), Stein, 
Kepfiämergen, Berftopfung, Schwindſucht, Magenkrampf, Luſtſeuche, Hypochondrie, 
Skorbut, Blindheit, Hämorrhoiden, RNheumatismen en, Lähmungen, Wahn⸗ 
finn, bigige Fieber, Rückenſchmerzen, Krebs. Sehr richtig bemerft Bf. hierzu: 
„Dan kann ſchon aus dem Mamenverzeichnifie ber Krankheiten abnehmen, in web 
dem Geiſte diefe abgefaßt fein mögen.‘ 
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Aqua frigida (Waffe, Eis, Schnee). 
Gegen Scarlatina. 


Am 10. Sept. 1813 erfranften während einer in mehren Arrondiſſe⸗ 
ments graflirenden Scharlachepidemie fämmtliche 6 Kinder einer Familie, 
wovon bereitö 4 auf verfchiebene Weife (dad 4. vom Pf.) behandelte geftorben 
waren, als am 23. Df. zu dem 5., 13jährigen, in voriger Nacht mit 
den gewöhnlichen Symptomen der Kranfheit erkrankten gerufen wurbe. 

Geſicht niedergefchlagen, Lippen troden, Zähne und Rafenlöcher mit 
graulichen Schleim überzogen, Nafe zufammengezogen, Augen trübe, 
Puls gebrüdt, fehr befchleunigt und klein; Erbrechen grünlicher Stoffe mit 
Würmern; gleichartige, häufige, unwillfürliche Stuhlausleerungen; Betäus 
bung und beftändiges Deliriren. Bei allen Kranfen war troß ber Ges 
ſchwulſt der Tonfillen das Schluden weder beihwerlich, noch fchmerzhaft. 
— Kalte Asperſionen mittelft eines (in einem Eimer mit Faltem Wafler 
getränften) ftarfen, hölzernen Sprengwedels und darauf Einhüllen in ein 
warmes a ale 12 Stunden, — ba die während des Befprengend 
abnehmende Betäubung nady *2 Stunde wiederfehrte. Am andern Sage 
Morgns 5 Uhr erwachte Bat. leicht und anwortete klar auf vorgelegte 
tagen (weniger Betäubung): das Erbrechen ceffirte feit ber erften Ad» 
fpertion; Haut weicher, Puls dilatirter und weniger frequent; einige rothe 
Flecke im Befichte und an den unteren Extremitäten; Zunge immer troden; 
nur 2 fehr flinfende Stühle. — Bortfegung ber Asperſtonen, Reiteration 
der Sinapismen, welche die Haut faum geröthet hatten. — Am 3. Tage 
Ausfählag hder den ganzen Körper; fehr verminderte Betäubung, Schmers 
zen und NRöthe an den Applicationsftelen der Sinapismen; weniger Tro⸗ 
denheit; Puls entwidelter, obgleich befchleunigt, Gefiht und Auge Iebhafe 
ter; durch den in ber Raſe angehäuften Scyleim gehinverte Refpiration. 
— Asperfionen in größeren Intervallen; zum Getränf Infus. vinos. Til. 
und wegen feit 36 Stunden mangelnden Stuhld ein erweichendes Klyftier. 
— Den 4. Tag allgemeine und fehr lebhafte Eruption; Puls fieberhaft, 
aber viel ftärfer. — Die Asperfionen blos Morgend und Abends. — Am 
5. fortgehende Befierung; weibliche Aphthen auf den Mandeln, Ausrach⸗ 
fen von graufichem Schleim aus dem hinteren Theile des Mundes. Am 
6. wurde die Haut blaß; Pat. ſchien auf dem linken Ohre taub zu fein, 
Hagte am 7. über einen ‚heftigen Schmerz darin, ber am 10. mit einem 
Eiterausfluß nach inzwiſchen angewenbeten erweichenden Katapladmen en⸗ 
bete. inter während deſſen fortgehender Befferung war am 10. die Ab» 
fhuppung allgemein und Pat. in der Neconvalescenz. 

Wiewohl Bf. feit dem erften Tage mineraffaure Räucherungen hatte 
machen laſſen, ſo erkrankte doch die 1Tjährige Schweiter eben jo ſchwer 
ur Zeit, wo ihr Bruder fihon außer Gefahr war. — Diefelben Asper⸗ 

onen und innerlich Potio River. mit einigen Tropfen Laudan. — Die 
Eruption effectuirte ſich raſcher, der Krankheitsverlauf war gemaͤßigter und 
es entſtand kein Ohrenabſceß. 

Mehre andre Fälle von Scharlach mit eben fo beunruhigenden Sym⸗ 
ptomen behandelte Bf. gleichfalls mit den Falten Belprigungen und ſteis 
mit Erfolg; in den mit —* Symptomen nicht begleiteten Faͤllen hat 
er ſie aber nicht angewendet. 

(R. p. Carron in Br. 58 9. 1 p. 86-81. 1816.) 
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®egen Morbilli.*%) Ä 


1) Ein 2jähriges, feit 8 Tagen krankes Kind war feit 2 Tagen in der 
Eruption und „nicht gang fo heiß gehalten” worden (wie ein vorher ers 
wähntes). Der Körper mit Mafernfleden bebedt, 140 Pulsſchläge, fehr 
fchneller und furzer Athem, trodner Huften, heftiger Durſt; Beſchwerden beim 
Uriniren, feit 24 Stunden feine Delfaung, Temperatur 321/2°. — 2ſtuͤnd⸗ 
lich Waſchungen mit zoafier und. Eſſig von 10° — und alles befferte ſich 
ohne irgend.einen Arzneigebraudy fo ſchnell, daß Bat. nad) 3 Tagen im Jim 
mer umpberfpielte und den beßten Appetit hatte, nad) 8 Tagen, während 
welcher er im Freien umherlief, fehr ſchwach defquamirte und nach 10-12 
Tagen ſpurlos geheilt war. ' | 

2) Ein Tjähriges, feit 10 Tagen franfes, feit 2 mit Audfchlag bes 
decktes Mäpchen in Lietzow fieberte ftarf (130 Schläge), hatte Stiche in 
der linken Seite, befonderd beim Huften, der ganz troden war, Athem fehr 
kurz; fle trank beftändig, warf fi viel im Bette umher und hatte feit 2 
Nächten (aber nicht am Tage) phantafirt; Qauttemperatur 32/20. — Obige 
Waſchungen von 10°. — Die vorher verordnete, erft nach eingetretener 
Beſſerung eintreffende Nitrumfolution wurde ausgebraucht, die Wafchungen 
3 Tage lang, jedoch wärmer und feltener, fortgeießt. In 8 Tagen war 
es. faft ohrie alle Kranfheitöfpur und ging ohne Nachtheil im Freien under. 
3) Ein nady Angabe der Aeltern feit 14 Tagen fieberhafter und fa 
tarrhalifcher, Siähriger Knabe hatte jegt eine trodene Haut, fehr große Hihe 
(321/2°), delirirte, huſtete kurz und troden, athmete ſchnell und fieberte (130 
Pulsſchlaͤge) ohne irgend einen Ausfchlag am Körper. — Waſchungen von 
9° — und faft noch beim erften Wafchen Eruption Über den ganzen Koͤr⸗ 
per. Athem und Puls wurden ruhiger, es erfolgte Schlaf, der Huflen 
wurde‘ beim fortgefeßten Wachen immer leichter und brachte vielen Schleim 
- hervor; Pat. befam Appetit und war, einige Schwäche ausgenommen, in 

3 Tagen nicht mehr Franf. Roc, vor Verlauf von 8 Tagen lief er ohne 
Nachtheil im Freien umber. | 


. 


*) In einer Mafernepibemie, bie im Herbſte 1823 in Nauen und einigen benachbar⸗ 
ten Dörfern graffirte und ſchon mehre Kranke theils in Vfs. eigner, theils in der 
feiner bortigen Goflegen, theild ohne alle ärztliche Behandlung binweggeraft hatte, 
ſah fi Df., als die Epedimie in Nauen ſchon mehre Wochen gedauert hatte, ja, 

‚fh. ſchon ihrem Ente näherte, durch einen fchlimmen Fall veranlaßt, feitdern kalte 
Waſchungen bes ganzen Körpers mit Gifig und Wafler anzuwenden. 

Sn Nauen und den Dörfern Liekow und Berge waren im Ganzen (jo weit 
Vf. in Erfahrung gebracht) 48 + AO + 33 — 121 erfranft. 

Hiervon wurden gewafchen 5 + 37 + 26 = 68. Ä \ 

Die Sterhlichfeit war in biefer Cpidemie bei den nicht Gewaſchenen fehr groß, 
denn es flarben von fämmtlichen 121 Kranken 12, und zwar: 

. in Rauen von 43 nicht gewafchenen 9, von 5 gewafchenen 0. 

s ifom = 3 = ⸗ l, = 37 ⸗ 1. 
⸗eBerge : 6 = ⸗ 1, s 26 ⸗ 0. 


.e 52 ⸗ ⸗ 11, s 68 ⸗ 1. 

Hierzu bemerkt Vf. jedoch, daß: 

1) von ben 11 Verſtorbenen 4 ohne allen ärztlichen Beiſtand geweſen waren; 

2) daß der Mißbrauch, Ausſchlagskranke ſehr warm zu Halten, fehr viel zu ber 
großen Sterblicjkeit beigetragen haben mochte; . 
8) daß dagegen bas beim Gebrauch der Waſchungen, welche hier gegen Be 
Vorſchrift angementet wurben. verftorbene Kind nit mehr an den. Mafern, for 
ben an einer in Folge berfelben entſtandenen Vereuerung der Lunge litt und 
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4) Ein ſchwaͤchlicher, ffrofulöfer, Tiähriger Knabe in Lietzow Latte 
heftiges Fieber (130 Pulsſchlaͤge), viel kurzen Huften, ſtarken Durchfall, 
delirirte ſchon feit 5 Tagen des Nachts, Fam jept nicht mehr zu ſich und 
ließ oft den Stublgang in's Bett fließen, hatte eine vollfommen trockne Zunge 
und feine fonft fließenden Ohren waren ganz troden geworden. Kauttem- 
prratur zwiſchen 32 und 33°. — Gleich die eriten Wafchungen beflerten 
bebeutend und baher warb nichts außer ben Waſchungen angewendet, ‚Als 
etwas Elixir acid. mit Himbeerfyrup zum Getraͤnk. Bat. genas in 4 
Lagen fo weit, daß das Uebrige ber Natur überlaflen werden Fonnte, 
weile in 14 Tagen bamit zu Stande Sam. Nach der Krankheit ward 
er immer Eräftiger, bie wieder fließend gewordenen Ohren trockneten all⸗ 
mälig, die Sktofeln verloren ih und nach *a. Jahre war der vorherige 
Shwädhling ein ziemlich ſtarkes Kind.) 

(6.1.9. Thaer in Bd. 13 St. 1 p. 19-31, 1829.) 


 (Ei8) Gegen Febris puerperalis.%*) 


1) Nachdem in ber erften Epivemie bereits 12 Wöchnerinnen geflorben 
waren, befiel die Krankheit am 2. Tage nach der Geburt eine Erſtgebaͤ⸗ 


4) „daß bei 5 Rranten, bei denen bad Waſchen angewaudt ward, das Mittel 
ohne ärztliche Verordnung glüdlich wirkte.“ (2!) 

Die Epidemie hatte mehr oder weniger in allen Källen einen entzündlichen 
Charakter, der durch bie erhigende Methode, wozu bie Yingehörigen tm Anfange 
bes Uebels ohne Ausnahme griffen, bebeutend vermehrt ward, 6 fand fehr oft 
ein inflammatorifches Leiden der Lungen und Brondien, einigemal aber auch des 
GSchiens fiatt und troß aller Antiphlogofe farben Vf. 4 Kinder, che er bie Wa⸗ 
ſchungen anwandte; gleichwohl läßt er es dahin geftellt fein, ob er das antiphlos 
giſtiſche Verfahren ſtark genug angewendet habe. 

Bon den gewaſchenen Kindern hatte nur eins, und zwar che zum Waſchen ge 
fchritten worden, — bekommen; eben ſo wenig gebrauchte irgend eins der⸗ 
ſelben ein bedeutendes Nebenmittel. 

Bei der Anwendung des. Waſchens ſtellte Vf. folgende Regeln auf: 

1) Hauttemperatur über 292/42 wobei ſchon Unruhe und kurzer Athem vor⸗ 
handen zu fein pflegte; an a | 

2) Je höher die Temperatur bes Körpers, befto Fälter die Wafchungen. 

3) an bag Kind ruhig war, oder Tranfpiration erfolgte, wurbe nie gewafchen 

ejultat: 

1) Die gemafcienen Kinder genafen in ber Megel in 8 Tagen vollfommen. 

2) Die Defquamation ſchien fhwächer und Schneller zu erfolgen. 

. 3). DieReconvalescenten erponirten fi (war Anfangs gegen Vfs. Vorſchrift) 
ohne —* Fr bem — —A Wetter waͤhrend der Abſchuppung 
d bei noch nicht ganz gewichenem Huſten. 
* 4) Bei ſchon * —* Leiden der Lunge erfolgte nach dem Waſchen ſtarke 
—— — bei fri Gem Leiden berfelden verging es ohne biefe, wenn bie Func⸗ 
tion der Haut wieder in Ordnung kam. 

5) Bei 3 Kranken —E dem Waſchen ber Ausfchlag erſt hervor und zwar 
ofort und mit großer Erleichterung. J 
ſof Bei PA hat Bf. nicht Gelegenheit gehabt, bie Waſchungen anzuwenden. 

*) Bf, bat 7 Beobachtungen mitgetheilt, aus denen bie obigen ausgehoben worden. 
**) CL. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 352, auch 345. Nach ber gewonnenen Erfahrung 
über bie ganz verfchiebene Heilbarfeit der Krankheit nad) ihrem frügern oder fpä= 
term Cintritt fah Vf. fih_veranlaßt, für verfchiedene Fälle eine abweichende Be 
handlung, eintreten zu laſſen. Wo bie Krankheit nad dem 3. Tage eintrat, war 
eine örtliche antiphlogiſtiſche Behandlung durch Blutegel und Kataplasmen bie 
Haupiſache, ſelten wurden Aberläffe angewendet, aber bie Milchſecretion möglichft 
unterhalten und innerlich Galomel in Heinen Dofen, oder Mittelfalge, wo Oeff⸗ 
nung wmangelte, gegeben. Diefe Behandlung war flets wirffam und ausreichend. 

In den fihweren Faͤllen aber, bie bald nach ber Geburt, namentlich ben. und 
2.Xag eintraten, war Df. in der erſten Epidemie (Sept. 1834 — März 1835) mit allen 
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rende unter Zufällen, bie fich bisher jedesmal töbtfich gezeigt hatten. Am 
5. April 1835 war fle leicht entbunden worden und ſchon in der Nacht 
eigten ſich nach einem flarfen Froſte die gewöhnlichen Zeichen der Kranfs 
Bei im höchften Grade: heftiger Schmerz im Leibe, große Empfindlichkeit 
der Ovariengegend, fehnell abnehmende Xochienfeeretion, Spannung und 
Schmerz in der Magengegend, Erbrechen, große Aengftlichkeit; Puls über 
140, Hein und hart. — Vom 6. Morgens 10 Uhr bis ten 8. Abends 
Eiöpillen und zwar bie erften Tage alle Ya, fpäter alle !s — gange 
Stunden ein Stüd von etwa 3ij. — Schon am eriten Abend 10 Uhr Re 
tarbation ded Pulfes um 20 Schläge und Nachlaß aller Symptome, andem 
Morgens zwifchen 6 und 7 Uhr eine auch die folgenden Tage anhaltende, 
profule Diarrhde. Am 7. Buls 100, Schmerz und Mengitlichkeit. völlig 
verſchwunden. Am 8. ftellte fih die Milch ein und alle Krankheitsſym⸗ 
ptome verfhwanden; bennoch nahm Bat. auf ihren befondern Wunſch das 
Eis bis zum Abend ‚fort. Die Reconvalescenz trat hiernach fo raſch ein, 
daß fein Mebicament nöthig befunden wurde und am 25. verließ die &es 
nefene nebft ihrem Säugling dad Haus. 


2) Bei einer am 20. December 1835 in ber Anftalt natürlich ent 
bundenen, gefunden PBrimipara ftellte fich in der folgenden Nacht bei gleich 
nach ber Entbindung eingetretenem, heftigem Huften eine Nachblutung mit 
fieberhaftem Pulſe, — wogegen Extr. Hyoscyam. gr.i. 3jtündlih — und am 
21. Abends Schüttelfroft ein. Am antern Morgen war der Puls weih, 


gewöhnlichen Behandlungen ungfüdlich, Feine einzige Kranke wurde gerettet, ja nicht 
einmal ein momentaner Nachlaß bewirkt. Den ungünftigften Erfolg hatten Aderläfe, 
wo ein voller, harter Buls fle zu indiciren ſchien; aber auch ohne Äderlaß erfolgte 
hier der Tod am ſchnellſten. Nur mit Hülfe des @ifes gelangte ®f. in der 1. Eri⸗ 
demie dahin, die lebte, ſchwer Ergriffene zu retten und hat fpäter dus Mittel oft eu 
probt gefunden. Er verdankt feinen Gebraud vorzüglich der Mittheilung des „Sant. 
Kirchhoffer“, welcher es in Copenhag n in ähnlichen Fällen Hatte anwenden fehen. 
„Die Art der Anwendung war folgende. Innerlich wurde ein fingergliedlanges 
Stückchen Eis alle !a, alle Ys Stunden nach Gefallen der Kranfen und der Hef⸗ 
tigfeit des Walles gegeben und mit großem Wohlgefallen genommen, aber, fobald 
die Kranken es verichmähten, ausgeſetzt. Aeußerlich wurde eine mit Schnee, oder 
zerftoßenem Gife fo weit, daß ber Leib zollhoch bedeckt war, und fobald das Eis 
2. (nah etwa Ye — 1 Stunde) gefihmolzen war, von neuem gefüllte Blafe übers 
a ebenfalls zum großen Behngen der Kranfen und ebenfalls nach beren In⸗ 
incte bamit bie zu 70 Stunden unausgefept Furtgefahren. Beſchwerlich wird den 
Kranken aber fehr leicht das Gewicht des Eiſes; deshalb muß man einige feine 
Zonnenteifen unter die Blafe quer über ben Leib legen und die Dede ganz vom 
zeibe entfernt halten. Die unmittelbare, faſt augenblidliche Folge ift das wohl⸗ 
thuende Gefühl, welches die Kranken lebhaft ausfprechen ; dagegen hat, wo es die 
fen nicht zufagte, Bf. es nie anzuwenden gewagt. Belondere finft in wenigen 
Stunden der Puls um 10, ja 30 Schläge und wird entwickelter, freier. Wo dieſe 
Detunß nicht eintrat, war der Fall ſchnell tödtlich. Außer dem Eintritt von Ruhe 
und mehrfländigem Schlaf, Aufhören des Brechens, Zutritt von Galle zu den vor⸗ 
hin grauen, oder weißen Stühlen, Abnahme der Auftreibung des Unterleibes und 
gens von Blähungen tritt bald ein profuſer, wäfleriger, die Heilung, wie es 
fcheint, erft wirklich begründender Durchfall ein, ber einen fehr hohen Grad errei⸗ 
hen, fa Tage lang unwillkuͤrlich fein kann und dennoch wohlthaͤtig iſt, daher es 
faſt nie gerathen fein moͤchte, ihn Auf irgend eine Weiſe aufzuhalten. 
Endlih muß Bf. auch annehmen, daß bie fräftige Anwendung des Eiſes ſelbſt 
bedeutende Ergießungen im Unterleibe zur Reforption zu beingen vermag. Neben 
| ‚dem @ife bat Bf. innerlich „faſt Fein Mittel gegeben, dagegen Blutegel, befon- 
Ku 0 ar: aufn Somergbaftehen Stellen, und flarfe Aderläffe in Gebrauch 
. e, weiche er nur den lethalen Ausga igen fchienen 
— beilfam. gang zu beſchleumigen ſchienen, 
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wogend, 110; ber Unterleib hoͤchſt empfindlich und Reinhart, Lochien 

Mildy gering. — 12 Blutegel in bie linke Weiche, avement, ons 
4 Uhr Puls 144, Hein; fehr heftiger. Schmerz; Athem Furz, Magenges 
gend empfindlich, Uterus unverändert; Feine Deffnung, — (Eispillen erft 
1=, bann "as -und-!uRündlih, — 23.:Rachts einige Stunden Schlaf. 
Puld 104, Empfinblichfeit geringer; eine natürliche Deffnung ; Milchab⸗ 
fonderung verme tt, ‚Abends Biebereracerbgtion, Puls 110; eine natürliche 
Definung. — Eispillen foxtgefeht. — 24. Nachts guter Schlaf; Puls 110, 
Brüfle geipannt, alle Symptome gelinderz Abende einige Fiebereracerbation, 
etwas Huften. 25. Guter Schlaf. Wegen noch großer Empfinplichfeit 
ber linken Dvariengegend — 12 Blutegel in die Jinfe Weiche, — Abends 
Widerwillen gegen das Eis und Ausfegen deſſelben. Danach Puls (wien 
ber) 120, jedoch weich und gut entwidelt. 26. Puls zwifchen 116—120; 
Zunge ftarf gelbbraun belegt; Mebelfeit; Stuhl natürlich. 27. Deftigere 
Schmerzen, Erbrechen alled Genofjenen, Puls gegen Abend. 132. Bf. 
ſchrieb dieſe Berfchlimmerung dem Mangel der (ſonſt eintretenden) profus 
fen kritiſchen Stuͤhle zu und fuhr nun das ſchwere Geſchüͤtz auf: Calomel 
gr. . 2ſtuͤndlich, Digital, ꝛc. ꝛc., was nicht weiter hierher gehört. Ueber 
den entlichen Ausgang fei nur noch bemerkt, dag, als die Krankheit nach 
bem erfien Viertel des Ian. „allmälig ſchwand“, ſich nad) einem neuen 
—* eine Bronchitis einſtellte, wovon Pat. ſich erſt Mitte Februars 
erholte. 


*) 86 gehört unzweifelhaft zur Treue dieſer Darſtellung, daß Bf. alle Faͤlle, wo er 
das Bis anwenbete, ohne Ausnahme mittheilt, ſelbſt ſolche, die. er nicht direct für 
Buerperalficher hält; ja daß ex aller während ber Cpidemie im Gebaͤrhauſe eins 
getretenen Todesfälle gedenkt. Die Relation foll ihm darin folgen. 

Der unter 1 referirte Ball war der lebte der 1., der unter 2 der erſte ber 2. 
Bpidemie. Dieſem voraus war im December ein troß den Eispillen unglüdlich enden⸗ 
der Fall gegangen, welcher unzweifelhaft „hier den Namen Putrescentia Uteri verdient.‘ 
Die Berfon, deren Eonjugata auf 27 8 verengt:war, wurde am 12. Dec. durch 
Acouchement force entbunden (fie hatte ſchon 2 todte Kinder ſchwer geboren) ; gleich nach⸗ 
her war bie Gebärmutter höchſt ſchmerzhaft, die bald nachfolgende Placenta hatte 
einen übeln Geruch, nah 12 Stunden trat eine flarke Metrorchagie, worauf Ins 
jectionen feinen Binfluß hatten, mit beſchleunigtem (120), kleinem, Sartem Bulfe 
und fleinharter, fehr fchmerzhafter, bis über den Nabel ausgedehnter Gebärmutter 
ein. Tod am folgenden Abend, Section. In dem nicht aufgetriebenen Unterleibe 
nur eine unbedeutende Ergießung, die, innere Flaͤche der Gchärmutter aber war 
brantig, unk vor der Anwendung des Giſes nach Vfs. Ansfprud bereits eig une 
Heilbares Leiden vorhanden. 

. Außer der Anflalt farben. in den Monaten Now. und Dec. 1835 auf bem 
Lande 3 Frauen am Puerperglficber im legten Stadium. Biner davon, welche, ale 
Bf. fie fah, fchon 9 Tage Frank. und bereits blind war, gab er innerlich Eis, mehr 
weil e8 ihr angenehm, als weil vernünftigerieife dapon ned eine Wirkung zu 
erwarten. war, , u 

Ein anderer Todesfall ereignete ſich in Folge organiſchen Herzleidens in ber 
Anftalt im San. 1836 34 Stunden nach ber Geburt des letzten Zwillingsfindes. 
Obwohl Bf. „den Fall nicht entfchieden für Puerperalficber hielt ,'‘ verſuchte er 
dennoch das Eis innerlich. Die erft mehre Tage nach dem Tode (im anatomifchen 
Theater) flattfindende Section ließ zwar ben Uterus etwas mürbe und mißfarbig 

. erfcheinen, wies aber fonk im Unterleibe feine Veränderung, dagegen im Herzen 
eine große Oeffnung zwiſchen hen beiden Atrien nah,,. 

: No ein Kal von Buerperalficber, in welchem zwar Fein Cis angewendet wurde, 
der aber dennoch alle Ausfichten, zu einem günftigen Ausgange bot, endete tödtlich, 
nachdem nah einer (neuen) Grfältung im (Ekritiſchen) Schweiße eine bebeutende 
Bruflaffection Iinferfeits eingetreten war. Die Section wies außer einer allgemeis 
nen Verklebung ner Unterleibseingeweide ohne bedeutende Möthung des Peritonaͤ⸗ 
ums, — welche nach Vf. den Tod gewiß nicht herbeigeführt hat, — in dem fauß 

25 * 
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3) Am 3. Tage nach ber leichten Entbindung einer Träftigen Primi⸗ 
para (14. Ian. 1836) nad einem heftigen Froſte heftiger Schmen im 
Unterleibe und große Empfindlichkeit der Gebärmutter. — 20 Blutegel 
und Eispillen innerlih — befeltigten dieſes Leiden in 24 Stunden. 

Den 19. abermald Froſt und ber obige Zuftand des Linterleibes; 
Puls 120; größte Niebergefchlanenheit. — 20 Bilutegel, Eispillen. — 
Am 21. unaäh ige Stühle bei Abnahme der Schmerzen, aber auch ber 
Milch; Buld 100. — Fortſetzung der Eispillen, geftern auch noch einmel 
20 Blutegel. — 22. Befinden gut, nur eine Heine Stelle an ber linlen 
Seite der Gebärmutter ift noch empfindlich; das Eis wird ausgeſezzt. 

Den 23. Reconvaledcenp. Fortdauer der Diarrhoͤe bis zum 29. San, 
wo fie von ſelbſt aufhört; die Milch ift, nachdem das Kind an Aphihen 
verflorben, was bei von folchen Müttern geftilten Kindern öfter —8 — 
men und, wie Vf. nicht zweifelt, durch „die alienirte Secretion ber Milch“ 
bedingt if, verſchwunden. 

anz geheilt, warb Pat. Anfangs Febr. von einer Venenentzuͤndung 
des linken Beins mit Adern, harten, fehr fchmerzhaften Venenſtraͤngen in 
ber ganzen Länge bed Beind, aber geringer fieberhafter Aufregung befallen, 
Rad) — Ungt. mercur. ciner:, bis zur beginnenden Salivation eingerie 


ben, — verfchwindet auch dieſes Leiden und Pat, verläßt das Haus geheilt 
am 14. Febr. *) 





roß ausgedehnten, rechten Atrium ein dunkeles Coagulum von gewöhnlichen Kus 
Ehen und daneben ein damit auch nicht im minbeflen Suufammenfang: ſtehendet, 
eigroßes, gelbweißes, halbdurchfichtiges Concrement nach, welches Vf. als Todes⸗ 
urſache beanſprucht und das feiner Meinung nach theilweiſe ſchon 24 Stunden vor 
dem Tode entflanden if. 
9) Dabingegen werben auch 2 Bälle von wirklicdem Puerperalfteber, die trotz der Ans 
wendung des Eiſes tödtlich endeten, Beigegeben. 

1) Gine zum 2. Male fchwangere Perfon, bie bei der (wegen Stellung dei 
Ellenbogene) nöthigen Wendung auf die Füße, welche wegen der ungewöhnlih 
weiten Außern Theile ohne alle Schwierigkeit war, die lebhafteften, ſelbſt nad der 
Entbindung fortvauernden Schmerzen Außerte, erkrankte etwa 12 Stunden nachhet 
unter den bekannten, gewöhnlichen Erfcheinungen bes Wochenfiebers und wurde 
vom nädften Morgen an Imal 24 Stunden mit Ciepillen (bis Bat. fie verfchmähtt) 
und wiederholt applicirten Blutegeln, nebenher mit einem Veſicator im Eriafrium, 
das auch zur endermatifchen Anwendung von Morph. acet. gr.!/, diente, ſowie nad 
biefer Zeit mit Veftcatorien, Blutegeln, Mercur, dulc., Kampher ıc. behandelt. Sie 

‚ farb am 8. Tage der Krankheit unter Bhantaflen und Bf. glaubte „nad dem 
ganzen ©ang: der Krankheit die Meberzeugung zu haben,‘ daß fie hätte gereitti 
werden Tönnen, wenn er fich früh genug zu einer Präftigern Behandlung, d. 6. „Au 
ftarfen Rderläfien und ber aͤußerlichen Anwendung des Eifes’‘ entfchlofien Hätte. 

2) In diefem, in ber Hauptfadhe dem vorfichenden analonen Falle, mo bei 
einer fehr ſtarken und gefräßigen Erfigebärenden in der erften Macht (die Geburt 
var Morgens 9 Uhr, 12 Stunden nach dem Abgange des Fruchtwaſſers durch die 
Zange beendigt worden) unter Keibfneipen Häufige, fäculente, übelriechende Stühle 
eintraten, und einige Tage fortdauerten, au die Dvariengegend 24 Stunden nad 
der Entbindung ſich ſchmerzhaft zeigte, war nit blos innerlich (nach 2 Tagen) 
und äußerlich (noch 1 Tag fpäter) Eis, fonderh auch vor⸗ wie nachher Benäfertionen, 

10 wie gleichzeitig und fpäter Veſicatorien, Mercur. dule. sc. angewendet worden. 
Der Tod trat 6 Tage nach der Entbindung ein und wir wollen des Bfs. Zufab 
nicht interpretiren und Feine Präoctupation für das Eis heraufbeſchwören, wenn 
er in der „unmäßigen Gefräßigleit ver Perſon eine ſehr übele Diepofition zur 

Krankheit begründet‘ findet und Hervorhebt, daß das Eis äußerlich immer nut 
kurze Zeit angewendet worden fei, weil fie es unangenehm gefunden, und daß fe 
ni ra 3 natürliche große Neigung gehabt habe, innerlich bas Wis zu nehmen, wie 
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4) Eine 20jährige, vor 14 Tagen an Brondyitis behandelte Primipara 
wurde am 27. Jan. 1836 Morgens 8 Uhr leicht entbunden unb war 
danach völlig wohl. 

28. Jan. Nacht fchlaflos; nad einem Schüttelfroft Hitze, fehneller 
Athem, große Angft, heftiger Durft und 2maliged Erbrechen. Am Mor 
gen Puls 112, Unterleib höchft ſchmerzhaft. — 16 Blutegel, danach Ka⸗ 
taplasmen; zum Gettaͤnk kaltes Waſſer, bald Eiswafler und Abends bei 
einem Pulſe von 112 innerlid) alle a Stunden Eis und 1 Klyſtier 
(faltes?). — 29. Nachts 3 fäcylente Stühle, große Unruhe, fehr heftige 
Schmerzen; gegen Morgen 2—3 Stunden Schlaf; den Tag über Verſchlim⸗ 
merung, fpAter Erbrechen bitten Waflers. — Alle "u Stunden Eis und 
1 Benäfertion von Zxx; gegen Abend 16 Blutegel auf bie fehr ſchmerzhaft 
werdende Magengegend, wonarh 2ftündiger Schlaf mit langſamerem und 
weicherem Pulſe und allgemeinem Schweiße. 30. Schlerhte Nacht; Amalis 
ed Erbrechen, worin 2 lebende Würmer; 2mal Deffnung, fehr heftiges 

rennen im Unterleibe, Schwinbel, fchmerzhafte Ructus, Schludjen; ber 
Leib body aufgetrieben, iympanitifch; Puls 132, vol, hart; dampfender 
Schweiß, völlige Muthlofigleit. — Aderlaß bis zur Ohnmacht (Zxvj.); — 
bad Eis widerfteht und wird aqusgeſetzt. Rachmittags (2 Uhr) bei 
roßer Beängftigung und einem weichen Bulle von 132 — eine große, 
Phneegefüllte Blafe über den ganzen Unterleib vom Schambein bie zur 
Herzgrube, *2 ſtündlich erneuert und auf bringenben Verlangen ber Pat. 
eiskaltes Bier zum Getraͤnk. — Danach bald Aufhören bes Ichmerzhaften 
Ructus und Schludjens, Nachlaß des Brennend, Beflerung des Pulſes, 
Athems ıc. und ein ftarfer, weißgrauer Stuhl. 31. Seit 3 Uhr Nachte 
wieder Unruhe, Imaliges Erbrechen von dunkelgrüner Galle und 2 Würs 
mern, mehre unmillfürliche, flüffige, graue Stühle; fichere Zeichen von 
flüffigem Ertravafat im Unierleibe; über dem Nabel große Empfindlichkeit; 
Buls 120, Hein, hart, unentwidell. Den Tag über erträglid); 1maliges 
Erbrechen mit 1 Wurm; mehre unwillkürliche, wäßrige, graue Stühle; 
Lochien gänzlich ceffirt; Phyſtognomie indeß ziemlih gut. 1. Gebr. 
Schlummer bis 4 Uhr; fehr viele, jegt zuerft wieder gelb gefärbte Stühle. 
Sehr heftige Stiche in den Schultern*); Unterleib etwas eingefunfen, 
Eluctuation verfchwunden, Magengegend weniger ſchmerzhaft. Augsſetzen 
ber Eisumfchläge wird faum 1 Stunde ertragen; dad Brennen im Unter- 
feibe, das fchmerzbafte Aufftoßen und die Angft ftellen fich wieder ein; — 
Eisumfchläge ftündlich erneuert. — Der übrige Tag und 2. Febr. bie 
Nacht bis 3 Uhr gutz ſeitdem Unruhe, Schmerz in der Lebergegend; Leber 
hart; unzählige unwillfärliche Stühle; Phyfiognomie leidend, Tuld 120, 
hart, Hein, unentwidelt, Nach abermaligem Ausfegen ber Eisüberfchläge 
(auf Wunſch der Pat.) am Mittage wieder Ructus, Steigen bed Pulſes 
(128), dunfelgrüne, in der Nacht ganz zurüdbleidende Stühle, Unruhe und 
Brennen im Unterleibe. — 2 Eisüberfhläge, — wonach grüne Stühle 
und Ruhe. 3. 5. Bon jetzt an wirkliche Reconvalescen, bis am 4. genen 
9 Uhr Abends plöglich wieder: Brennen im Leibe, hohes, angftvolles 


Während, oder kurz nach der Anweudung des Eifes Heftige ſtechende Schmerzen in 
den Schultern und fpäter in der Meconvalescenz einige rheumatiſche und Fatarrha- 
fifche Affectionen, wie nad Erkältungen, waren die einzigen, jedoch nicht bleibenden 
Rachtheile, welche Bf. davon fah. . 
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Bruftathimen, Erſtickungsgefühl; rafcher (128), harter, unterbrüdter Puls 
und flierer, etwas fihielender BEE eintreten. — Eisblafe :über den Leib 
um 10° Uhr, — wonach alle Zufälle ſogleich verſchwinden. Vom 5.—9, 
im Ganzen fortfehreitende Beflerung. Bisher täglich noch über 6 Stühle 
und wenn diefe länger audfegten, fühlte ſich Bat. iveniger wohl. Gegen 
das noch oft eintretende Schneiden im Leibe halfen zuerft- Branntwein. 
Gherfchläge und fpäter Wafchungen von kaltem Waffer mit Effig. Stuhl 
und Urin gehen meift unwillkürlich, wenn auch nicht unbewußt ab; fehler 
leicht einer Mifhung von Milch mit etwas Blut. Bei brauner, trodne 

unge mäßiger Appetit; Puls 1105 bei fehr wunden Warzen ftillt Pat, 
ihr Kind noch; fpäter verlor fi) die Mil. 10.—16. Yebr. langſam 
vorſchreitende Beflerung; es fehlt noch an gefundem Appetit. Ereretionen 
meift natürlich, Stuhlgang noch vermehrt (2 bis 3mal täglich), zumeilen 
Iſchurie; etwas Huften. Eine genaue Unterfuchung ergab Ente Fehr. 
ſehr ausgedehnte Werflebungen der Eingeweide, welche fich als harte, 
compacte Geſchwuͤlſte darftellten, außer einer fauftgroßen unter dem rechten 
Leberlappen, ‚den ganzen Unterleib unterhald der Spina anter. super. Oss. 
llei ausfüllend. Zu Ende des Monats traf öfter Erbrechen mit Durchfall 
und Appetitlofigfeit ein und während beffen erweichten ſich die Berhärtungen 
auffallend, nur die unter der Reber war noch fühlbar, als Pat., noch ſchwach, 
am 10. März dad Haus verließ. Medicin hat fie nidyt genommen, am 
wenigften gegen dieſes, offenbar noch zum Naturheilungdproceß gehörente 
Erbrechen. Selbſt ein in dieſer Zeit verfchriebenes, ſchwaches Chinadecoct 
bat Pat. nicht eingenommen; es wurbe der Leib bloß in Wolle gemidelt 
und mit einem flüchtigen Liniment eingerieben. * 

(N. Ztfhr, ſ. Gb. K. Michaelis in Br. 4 H. 3 p. 321— 353. 1836.) 


Gegen Beritonitis. 


Ein 28jähriges, robuftes Landmädchen war am 8. San. 1836 nad 
mehrtägigem Unwohlfein von Froſt und Hige mit bedeutenden Leibfchmerzen, 
welche immer mehr zunahmen, befallen. Am 7. Tage ward Df. gerufen 
und fand ben Unterleib fo empfindlich, daß bie leifefte Berührung une 
träglid) ſchmerzte, dabei aufgetrieben und hart und dunkel fluciuitend; 
Stuhlgang träge, Uriniren ſchmerzhaft; Puls etwa 130, ſehr klein und 
geſpannt; ſehr ſtarker Durſt und Verlangen nach Eis und Schnee; Gefidt 
ganz collabitt. — Innerlich Eis und Schnee nach Belieben; — Blutegel 
und 1 Blafenpflafter, die Pf. verordnet hatte, waren nicht angewendet 
worden. 8 Tage fpäter war das Ausfehen beffer, der Unterleib dünner, 
aber noch immer fehr ſchmerzhaft; dabei hatte ſich ein bedeutender, wäfler« 
ger Durchfall eingeftellt. Vf. beförderte diefen durch Calomel mit Jalappe 
und gab Eid nach Belieben. Nach wicder 8 Tagen mar ber Leib bebeus 
tend gejunfen und etwad Appetit vorhanden. — Nach Calomel mit 
Kermes — ungeheuere, erſt wäfferige, dann purufent fcheinende und endlich 

rüne Stühle mit zurüdfehrender Hautthätigkeit. Der Unterleib ſchwand 
Hi), fo daß am 25. Febr. nur noch einige Finger breit über der 





*) Am Schluß ift noch 1 vom Kandidaten Kirhboffer in Prof. Meyn’s Klinit 

behandelte und befchriebener Ball von Puerperalficber beigegeben, welcher zwar mit 

16, aber nebenbei auch mit Medicamenten (Elix. acid. Hall., Aq. Lauroceras., Gim 
reibungen von Quecfſilberſalbe sc.) behandelt und geheilt ift. 
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Schamfuge Härte und eiwas Schmerz vorhanden war und fie fpäter 
vollfemmen gena®. 
(R. Stiche. f. Gb. 8. Mich aelis-Francke in Bd. 4 6. 3 p. 354-355. 1836.) 


©egenColicastercoracea (ſog. Verſtopfungskolik) der Pferde. 


‚. Auffleigende Douche. Nachdem in einem fehr hartmädigen Falle 
diefer Art bei einem Tiährigen Pferde 3 Tage lang alle möglichen anti» 
phlogiftifchen, erweichenden, abführenden, krampf⸗ und fchmerzftillenden Mittel, 
Aderläfie, Klyſtiere, Einreibungen, Dampfbäber, Krotonoͤl nutzlos angewendet 
worden waren, — auffteigende Douche von 75 Maß warmen Waſſers. — 
Der Drud des 30 Fuß hoch gelagerten Wafferd war ungemein ftarf, es 
trieb den Bauch faft augenblidiih auf und die Röhre unter Abgang 
einiger Winde aus dem After. Dad im flarfen Strome ausfließende 
Mafler war ftinfend und von Koth fehr trübe. Die Operation wurde 
3mal wiederholt, wobei das Pferd ruhig und munterer, ald zuvor war; 
doch erfolgte keine weitere Darmentleerung. Die Wieberholung am fols 

enden Tage war gleichfalls ohne Wirkung und am 6. Sage fand das 

ferb um. Bei der Section zeigten fih fämmtlihe Gebärme ſtark ent- 
zündet, ftellenweife brandig; im Duergrimmdarm eine ungeheuere Mafle 
zufammengeballter, verhärteter Mift aus Epreu, Häderling und Heu 
angehäuft und vor biefer Maffe ein 8 ZoN langer Riß im Kolon. 

Dbwohl nun Bf. glaubt, daß die auffteigente Douche bei Thieren 
wegen ber — age ihres Leibes nicht ganz ſo wirken koͤnne, wie 
bei Menſchen, die jede beliebige Stellung annehmen können, fo hat ihm 
dennoch ein fpäterer Verſuch bewiefen, daß die auffteigende Douche eins 
der ficherften und fchneliftwirfenden Mittel gegen die genannte . Krankheit 
der Pferde iſt. | . 

:Zine: JOjährige Stute lift von dem Genuß grünen, faferigen Klees 
an Berfiopfungskolif. — 2 Douchen innerhalb 1 Stunde — enileerten 
den Darmlanal volfommen und flellten das Pferd fchnell her. 

(Schwyz. ihr. Leuth [Tihierarzt] in Bd. 5 9. 3 p. 353—355. 1840.) 


Gegen Alalia. 


Ein 15jähriges, noch nicht menftruirtes Bauernmäbchen hatte 14 
Zage vor ihrer Aufnahme in die Klinif aus Schred plöplic bie Sprache 
verloren. — Kalte Begießungen — (auf den Nacken, oder Kopf ? ober 
wo ſonſt?). Bei der 9. ftelte ſich die Sprache mit ploͤtzlichem Aufe 
ſchreien ein. 

(B. B. Oppolzer in Ihrg. 2 Bd. 5 p. 12. 1845.) 


Gegen Angina membranacea. 


Im Januar 1828 ward Vf. zu einem Tags vorher erfranften, an 
einer (zwar noch im 1. Stadio) völlig auögebildeten Angina membranacea 
leidenden, 5jährigen Mädchen fehr armer in den ungünftigften Verhältniffen 
befindlicher (fie Fonnten fogar nicht heizen) eltern gerufen, Das Kind 
lag platt auf dem Rüden mit zurüdgebogenem Kopfe; Geſicht dunkelroth 
und etwas geſchwollen, Athem pfeifend, oͤfteres Greifen in den Mund; hef⸗ 
tiges Fieber (100 — 110 Puleſchlaͤge). Haut trocken, am Halſe pergament⸗ 
artig geſpannt; Zunge mit einem gelben, zähen Schleim belegt, Durſt fehr 
groß, dad Wimmern und Flehen nach Luft herzergreifend; alle Y/s Stunden 
der „eigen klingende“ (Bf. bat ihm früher ſchon more consueto bem 


380 


Rrähen eines jungen Hahns verglichen) Huften mit furchtbarer Gtärke, 
wobei Bat. den Kopf fo weit ale möglid) jurlchbog und erſticken zu wollen 
fhien. Die Augen traten dabei faft aus ihren Höhlen, mitunter warf es 
Heine Stüdchen zähen Schleimes, doch ohne Erleichterung aus und Krampfs 
zufaͤlle fchienen ſich einftelen zu wollen, denn es zudte mit Haͤnden und 
Füßen, Ein jeder folcher Anfall dauerte gegen 10 Minuten und endete 
mit ohnmachtähnlicher Erfhöpfung. Augen glängend und etmas geröthet, 
Pupillen eher verengert, als erweitert, gegen Licht ſehr reizbar und bie 
Gegend bes Rehlfopfes ſchien bei der geringften Berührung zu fehmerzen. 
Stuhlgang fehlte feit 2 Tagen, Urin koarerhel und aud) bei längerem 
Stehen nicht fedimentirend. 12 Blutegel um den Hald und Calomel — 
„da ſich ber entzündliche Charakter fo. deutlich ausſprach“ (27) halfen chen 
fo wenig, wie eine Feine Benäfection am Buße, Veſicatorien ıc., vielmehr 
lag dad Kind am andern Abend „faft wie leblos ba, die Augen waren 
ebrochen, glanzlos, das Geſicht eingefallen, blaß, die Haut well, Schmen; 
Öhien ed nicht mehr zu empfinden, doch konnte es mit der größten Ans 
ftrengung faft feine Zuft mehr befommen, hin und wieber ftellten ſich frampfige 
Zufälle, doch von nicht fehr intenfivem Grade ein, ber Huſten fam 
feltener, in fehr vermindertem Grade (ominös!), es fließ blos mitunter 
einzelne unarticulirte Schreie hervor; wenn es etwas fchludte, Hang es, 
ald wenn man was (etwas) in einen hohlen Topf fallen läßt und es 
ie ein Laͤhmungszuſtand der Lungen und der Bruſtmuskeln eingetreten 
zu ſein.“ 

Den 2. Morgen danach (48 Stunden fpäter) wurden die Abends 
vorher von Bf. vorgefchlagenen — Falten Begießungen — auf Andringen 
der Mutter in folgender Weife angewendet. Ungefähr 1 Duart Waſſer 
von + 6 — 7’ R. wurde von 2 Ellen Höhe auf dem Naden längs der 
Rüdenwirbelfäule herabgegoſſen. Das Kind bewegte ſich nicht; bei ber 
2. Begießung fchien ed etwas Luft zu befommen, bei der 3. trat ein 
Huftenanfall, ffärker, ald die Furz vorhergegangenen und mit Auswurf von 
2 membranöfen Stüdchen ein; bei der 5. (legten) endlich fingen ſich die 
Bruſtmuskeln an zu heben und Pat. brach eine große Maſſe Schleim und 
augleih eine Haut weg, woran man beutlich die verfehiedenen Eindrüde 
des Kehllopfs und der obern Xuftröhre unterfcheiden konnte. „Jetzt fing 

ed an zu lächeln und war in Kurzem wie neugeboren,” Von Zeit zu 
Zeit wurden noch Schleim und Häutige Theile ausgeworfen und dad Kind 
genad. Bon fernerweiten Begießungen ift nicht die Rede und aus eine 
allgemeinen Bemerkung über die in biefer Kranfheit gewöhnliche raſche 
Wendung von der höchften Lebensgefahr zur gaͤnziichen Herftellung darf 
man folgern, daß fie nicht gemacht worben find. 

ern f. Rats u. HF. Biſchoff in Bd. 6 [Reue Folge Bd. 11 ©. 1 p.201—208, 


Gegen Leucorrhoea. 


1) Eine feit ihrem 16. Jahre regelmäßig menſtruirte, im 20. an eis 
nen ftarfen, Eräftigen Mann verheirathete, Sijährige, bleiche Blondine von 
ſchwaͤchlicher Gonftitution und larer Bafer, welche 7mal geboren (davon 
leben noch 5 gefunde, aber fehr zart gebaute Kinder) und mal abortirt, 
bie 4 eriten Kinder ſelbſt gefäugt und ihr legte (im December 1833) 10 
Tage nad ber Geburt verloren hatte, litt im Mai 1834 an einem Rheu⸗ 
matiömus, bei welcher Belegenheit Bf. das Borhandenfein eines feit 3 
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Jahren beſtehenden ſehr ftarken, gewöhnlich unfchmerzhaften, um die Mens 
firuationdzeit aber flärferen und aller Reinlichfeit ungeachtet bie innere 
Seite der Schenfel anftefienden Fluor albus erfuhr. Eine ſyphilitiſche 
Infection und Hämorrhoidalbefchwerden will Pat. nie erlitten Haben. Nach 
Befeitigung ded Rheinmatismus — die auffleigende Douche -täglih 3mal 
von allmaͤlig Fälterem Waſſer (erfl von + 18°, dann von + 17° und tägs 
li von 1° R. weniger bis zur Temperatur bed friſchen Brunnenwaſſers).*) — 
Während der Menftruation bis 2 Tage nach ihrer Beendigung wurde bie 
Doudye jedesmal ausgefeht, innerlich aber, wie Df. ausdruͤcklich bier bes 
merkt (es if} dieſes der 1. von den mitgethellten Hallen und man darf daher 
wohl fchließen, daß für die folgenden daſſelbe gilt) kein Medicament anges 
wendet, wielmehr nur flärkende, leicht verbauliche Nahrung, viele, aber nicht 
anftrengende Bewegung in freier Luft und Enthaltung des Beifchlafes ans 
georbnet. Nach Bmöchentlicher Anwendung war fchon eine DBerminderung 
des Spghleimflufiee bemerfbar und biefer corrodirte während der Menftruas 
tion die umliegenden Theile nicht mehr, nad; 7 Wochen war bie Gebärs 
mutter wieder in ihre natürliche Lage in die Höhe gezogen, die innern 
Häute ber Scheide hingen nicht mehr erfchlafft herab und die Blennorrhoͤe 
war bebeutend vermindert; nach 15 Wochen endlih, während welcher 3 
Menftrualunterbrechungen flattgefunden, hatte fie gaͤnzlich aufgehört, ohne 
wiederzufehren, „obgleich fie” (die Frau) „ſich fett im 8. Monate ihrer 
Schwangerfchaft befindet.” 

2) Eine 24jährige, vom 17. bis 22 Jahre regelmäßig, obgleich fehr 
ſchwach, feitbem aber oft erft nach 7 Wochen und länger menftruitte Frau 
von zartem Körperbau, zarter Haut und blonden Haaren, weldye einmal 
geboren und 2mal abortirt hatte, litt in den lebten 2 Jahren an einem 
fortwährenden Fluor albus mit geldem, bünnem, durchaus nicht corrodis 
rendem Ausflug. Die Gebärmutter hatte ihre normale Lage, die innern 
Wände der Mutterfcheide aber waren fehr erfchlafft. — Douche, wie oben, — 
„unter Berordnung einer ftärfenden Diät und angemefienen Eörperlichen 
Berhalten” (angemeffenem). „Die Frau befindet fich jegt ganz wohl, ihre 
Menftruation tritt feit etwa 1 Jahre regelmäßig, aber immer noch fehr 
iparfam ein.” | 

3) Ein 26jähriges (9) Dienfimäbchen von 23 Sahren, ftarfem Koͤr⸗ 
perbau und ftetd gefund war vor 1?/a Jahren durch einen unreinen Beilchlaf 
igphilitifch angeftedt, Die Schmerzen beim Uriniren verloren ſich allmälig 
nach allerlei Mitteln, der Ausflug dauerte aber fort, war grüngelb, did, 
nicht äßend, das Ausſehen der ziemlich flarfen und wohl genährten Pat. 
turhaus nicht krankhaft, die Gebärmutter hatte ihre normale Stellung, 
die Scheidemände waren wenig erfchlafft und es floß werer Schleim aus 
ter Harnröhre (beim Drud mit dem Finger auf die hintere. Wand ber 

amxöhre und beim Abwärtöftreihen auf berfelben), noch war bie 
dheitenportion bed Uterus (bei ber Unterfuchung mit dem Mutterfpiegel) 
franthaft verändert. — Douche täglich einmal, — Dennod Heilung 





*%) Der Apparat ift eine arffirigente Douche, an deſſen auffleigendem Schenkel ein 
Mutterrohr aufgefchranbt if. Bon Infectionen (fei ed von bloßem Waſſer, oder von 
arzneilihen Stoffen) bat Bf. außer in einem einzigen alle, wo eine Injection von 
Höllenfleinfolution zu Helfen geichienen, niemals etwas gefehen, was ex von den Ber 
ſchwerden der Application und dadurch veranlaßten Reizung dee Scheide ıc. herleitet. 


—, 


— 
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innerhalb 7 Wochen. ?/ı Jahr fpäter verficherte das Maͤdchen Vf., dahß 
ihr Uebel nicht mehr zurückgekehrt ſei.“ 
(IM. Itiſchr. f. Gb. K. Buͤrkner in Bd. 5 H. 3 p. 403 -407. 1837.) 


Gegen Prolapsus Vaginae. 


Eine Malerfrau von ſehr ſchlaffer Faſer, die den Beiſchlaf ſehr erercirte, 
bei ihrer zweiten Entbindung einen bedeutenden Bluwerluſt erlitten, bald 
darauf das Bett verlaffen und ihre haäuslichen &efchäfte verrichtet hatte, 
bekam einen Prolapſus ber hintern Scheidenwand, weldye 2 finger breit 
aus der Echeidenöffnung heraushing und hatte feit "2 Jahre vielerlei 
Mittel erfolglos gebraucht, — Douche (wie bei Leuforchöe), — wobei 
vorzugsweiſe die Ausübung des Beifchlafed unterfagt wurde. Nach Im 
natlicher Behanblung fonnte fie geheilt entlaffen werden. 

(id. ibid. p. 409. 


Gegen Prurigo Pudendorum. 


Ein 22jähriges, vor 2 Jahren 2mal fyphilitifch inficirtes, aber (auf 
die gewöhnliche Weife) geheiltes Mädchen litt feit 6 Wochen an einem 
verſchiedenen Wafchungen und injprigungen - wiberftehenden Pruritum 
Vaginae. In der Scheide war nichts Kranfhaftes wahrzunehmen, ald daß 
die Wände fehr heiß und etwas wenig mehr geröthet waren, als fonf. 
Die — Douche — minderte ſchon nady mehren Tagen das Uebel bedew 
tend und befeitigte e8 nad) wenigen Wochen gänzlich. 

(id. ibıd. p. 409.) 


Gegen Haemorrhagiae. 


Eine 60jährige Frau von ſchwacher, durch ſitzen de Lebensweiſe alie— 
rirter Conſtitution und äußerfter Senfibilität, einem chroniſchen Lungenfatarrh 
untenvorfen und öfterem Kummer auögefegt, wurde nach einer anftrengenden 
Arbeit im heißen Zimmer am 26. Novemb. von einem geringen Hufen 
mit einigem blutgeftreiften Auswurf befallen, woraus ſich am 27. ein reine 
Bluthuften (Haemorrhagia Pulmonum) entwidelte mit ſehr beträchtlichen, 
ja erſchrecklichem Bilutverlufte (über 1 Pinte reinen, fchaumigen Bluted) 
während der Nacht und mit Ohnmadhten, unregelmäßigem, intermittirendem 
Bulfe, Sehnenhüpfen. Säuerliche Getränfe nebſt Sinapismen und andern 
ableitenden Mitteln verfchlimmerten und die Blutung wurde immer beun 
ruhigender; jetzt (27.) — geftoßenes und mit Zuder verfegtes Eis innerlid), 
Sädchen mit Eid auf die Bruft, Eis in die Hände und Eiswaffer an die 
Arme bei fehrniedriger Zimmertemperatur und offenen Benftern und Thüren. — 
(Bat. liegt ohne Hemd [n’ayant pas sa chemise] auf dem Rüden). 
Schwinden der Zufälle. 

Den 28. Bat. ift beffer; im Laufe bes Tages Fehren Huſten und 
re Fr zurüd, cejfiren aber durch eine neue Application von Eis 
auf die Bruft. 

29. Morgens ruhig. Veſicator an ben Schenken, mit Weineſſig 
gefäuerte Grüße zum Getränf. — Um 3, 6 und 9 Uhr Abends Wieder 
kehr der Zufälle, die man immer durch die angegebenen Mittel (? Eis) 
hebt. Nacht unruhig, aber ohne Hämorrhagie. 

30. Roftfarbige Sputa. (3 Bouillons — trois bouillons —)-. 
Abends ſchwacher Barorysmus, ie in den Handflächen, was Bat. ſo 
fehr erfchredte, daß fle einige Glaͤſer Eiswaffer verlangte. Nacht ziemlich 
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ruhig, nur um 3 Uhr Morgens ein wenig unwohl, worauf aber Feine 
Blutung folgte. | Ze 

Am 1. December wenig reichlicher Auswurf; Abends ziemlich farfer 
Parorysmus, intermittirender Puls, Verſtopfung, durch einige fühlende 
Klyftiiere gehoben; feit dem 2. dauernde Befferung (— Graupen⸗ und 
Ehinadecoct, Sago —), am 6. Bonvalescenz; einige Tage nachher Aufente 
halt auf dem Lande; vollfommene Herftelung. Auch der chroniiche Katarıh 
wurbe mit dem Bluthuften gebeilt. 

(R. p. Sallereur in Bd. 57 9. 1. p. 4749. : 1816.) re 

. Ein Arzt von fhracher Gonftitution, fchlanfem, aufgefhoffenem 
Wuchſe, rotben Wangen und hohlen Augen, ber vor etwa 2 Jahren eine 
beunrubigende Haͤmoptyſts gehabt hatte, befam nad) mehrftündigem Aufents 
halte in einem beißen, erleuchteten und gefüllten Saale wieder einen ſtarken 
Bluthußten. Man fchlug eine ter im lebten Anfalle wirffamen analoge 
Behandlung ein. — Nach 2 Aderläffen mit Eis gemifchte Loochs, Emuls 
fionen und Abfodyungen von Graupen und Hafergrütze. Dabei faß Pat. 
mit nadter Bruft und wohlbededtem übrigen Körper in einer fehr falten 
Jahreszeit einem en Fenſter gegenüber beftändig aufrecht in feinem 
Bette. Im diefem Zuftante wehten 2—3 Perfonen ihm beftändig mit 
einem Faͤcher Luft zu und legten ihm in Weineffig mit Ei getränfte Com⸗ 
prefien, oder mit geftoßenem Eife gefiillte Blafen auf die Bruft. — Bat. 
feinerfeitö befämpfte muthig den Schlaf, da die Erfahrung ihm gelehrt 
hatte, daß einige Minuten Ruhe die Blutung wieder hervorriefen. So 
sergingen 72 Siunden unter merfliher Beflerung. Der Auswurf war 
nur noch roftfarbig, der’ Huften fehr felten und trat nur ein, wenn einige 
Augenblide die Application der Kälte ceffirt wurde. Die Heilmittel fonnten 
nun langfamer angewendet werden, Pat. einige Ruhe genießen, etwas 
Rahrung zu fi) nehmen und bald ziemlich fange Spaziergänge im Freien 
machen. Seine Gefundheit hat fich merklich gebeſſert. 

Nah 4 Monaten ein jedoch weniger. intenfived Recidiv, dad auf 


biefelbe Weife mit demfelben Erfolge behandelt wurde. 
(Sedillot jun. ibid. p. 50—52.) 


Injectionen durch die Nabelvene, 
Gegen Incarceratio Placentae.*) 


Eine 36jährige, ſchwach gebaute Frau von phlegmatifch-fanguinifchem 
Temperament, die ſchon 5mal leicht und glücklich geboren hatte, gebar aber- 
mals rechtzeitig und leicht, obgleich die erfte Hälfte dieſer Schwangerfchaft 
von einigen nicht unbebeutenden, in unregelmäßigen Zmotfchenräumen wieder, 
fehrenden, nach einem zu Ende des 5. Monats inftituirten Aberlaß aber 
ausbleibenden Metrorrhagien beunruhigt geweien war. 3 Stunden nad 
der Geburt erweiterte fich der vorher fchon gehörig contrahirte Uterus bes 
deutend, es entftand eine fehr heftige Blutung und Bf. fand bei feiner 
Ankunft die Placenta noch hoch oben rechtd iin Orunde des Uterus, „wohin 
fid) derfelbe auch fadtörmig erweitert hatte.” — Injection einer Heinen und 
nah 7 Minuten noch 2 Kiyftierfprige vol eiskalten Waſſers durch die 
Rabelvene in die Placenta — nebft fleißigem Wafchen und Belprengen ber 
Herzgrube und des Geſichts mit kaltem Waffer (weil Bat. ohnmächtig war). 


*) Ch. diefes Magaz. Bo. 1 p. 816, auch p. 502. 
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Bei der 2. Injection uͤberlief Pat., vom Grunde des Uterus uegen 
über den ganzen Körper ein Falter Schauer; fie befam kolikartiges Schnei⸗ 
ben im Unterleibe, das fi in eine Fräftige Wehe auflöfte, wohei ſich ber 
Uterus zufammenzog und bie fadförmige eiterung verfirih. Eine bald 
folgende 2. Wehe ftieß die Nachgeburt aus; unmittelbar nachher gingen 
unter leichten Ohnmachtanfällen mebre Sthde geronnenen Blutes ab, worauf 
fich die Gebaͤrmutter volllommen zufammenzog und dad Wochenbeit regel: 
mäßig verlief. *) 
(N. Ztſchr. f. Geb... Albert in Bd. 8 6. 1 p. 73—73. 1835.) 

2) Eine bereits vor 9 Jahren bei ihrer 2. Niederfunft nad einem 
heftigen , erichöpfenden Blufluffe vom Bf. fchon einmal von ver Nachge⸗ 
burt befreite, geftern Abend zum 4. Male glüdlih, aber langfam bis auf 
die Rachgeburt entbundene, Alfjührige Frau fand er am 22. Febr. 1828 
Mittags 11 Uhr blaß, Kühl, mit kaum fühlbarem Pulſe, jedoch ohne Schmer 
zen und erfuhr, daß mit dem Durdjichneiden des Kindes fogleich eine große 
und nachher eine nody größere Menge Blut abgegangen, ohne daß bie 
—— in die Scheide getreten ſei. Die äußere Unterſuchung zeigte 
den Uterus in der linfen Seite des Bauches fühlbar, die rechte dagegen 
von den Därmen ftarf ausgedehnt; die innere ließ mit einem Finger bie 





*) Fälle diefer Art, wo nämlich der mit der manuellen Trennung ber Nachgeburt un 
vermeidlich verbundene Blutverluft Gefahr dreht, Hält Bf. gerade für dieſes Ver⸗ 
fahren am geeignetften, indem durch die Kälte das biutende Gefäß geſchloſſen, durch 
die durch die eingeſpritzte Waflernenge bervorgebrachte Ausdehnung der Placenta 
bie etwa vorhandene, wibdernatürliche Berbindung getrennt und dem Fruchthalter 
eine Stüße gegeben würde, woran ſich Ichnend, er fh kräftig und gleichmäßig zw 
fammenziehen fönne, Borthelle, die durch Fein andres Mittel und Verfahren fo ke 
zu erreichen feien. 

(id. ibid. p. 74.) 

Dahingegen Schreibt ’Dutrepont bem Falten Cinſpritzungen durch bie Rabeb 
vene die Nachtheile aller falten Einfprigungen in die Gebärmutter zu, als melde 
dem erfahrenen Geburtshelfer: vlöglihe Lähmung, Entzündungen der Gebärmutter 
und endlich nach längerer Zeit Degenerationen berfelben nicht lange unbefannt 
bleiben fönnten. Daher trenne man lieber ten Mutterfuchen los, wodurch die kalten 
Einfprigungen in den meiften Yällen entbehrt werden fönnten, ſelbſt in ben Fällen 
trenne man ihn, wo man in frühern Zeiten die falten Neberſchläge angezeigt fand. 
Indeſſen muß die Beichaffenheit des Muttermundes die Dlöglichfeit der Operation 
befördern. (Cf. Injectiones narcotıcae in die Placenta in biefem Hefte.) 

(DDutrepont ibid. p 82— 83.) 

Die Injection von faltem Waffer in bie Placenta if von B. Mofon (emeri⸗ 
tirtem Profeſſor der Univerfität zu Genua) zuerfi angewendet und empfohlen. Die 
erſte Nachricht darüber findet ſich in dem Giormale critico de medicina analilica, 
son wo fie in die verfchiedenften Zeitfchriften übergegangen iſt. Sie lautet: 

‚Sc unternehme die Befanntmahung eines neuen Mittels zur Entfernung 
des Mutter uchens aus der Gebärmutter bei Blutung nach der Geburt. Es be 
fteht darin, daß man mit einiger Gewalt in den Mutterkuchen durch die Nabel: 
——— kaltes Waſſer, welches mit Eſſig ſäuerlich gemacht worden iſt, ein⸗ 
pritzt, wobei man darauf zu ſehen hat, daß man zuvor aus dieſer Vene ſo vi 
als moͤglich das Blut auslaufen läßt und ausdrückt. Der ploͤtzliche Eindruck und 
bie Auseinanderzerrung, welche das eingefprigte Wafler im Gewebe des Mutters 
kuchens hervorbringt; die Kälte, welche ſich unverzüglich dem Tomentum, wodurch 
der Ruchen mit der Gebaͤrmutter zufammenbängt, mittheilt und welche diefes Ein 
geweide zur Zufammenziehung reizt; Die Bunahme bes Gewichts, welche bie Nach⸗ 
geburt felbit durch die eingeiprigte Fluͤſſigkeit erfährt, find vermuthlich eben fo viel 
Urfachen, welche zur Erreichung der erwünfchten Lostrennung beitragen. Führt bie 
erſte Einfprikung nicht zum Zweck, fo muß man vor der zweiten, dritten Wieder⸗ 
holung derfelben jedesmal zuvor die eingeſpritzte Flüffigfeit ausfließen laſſen.“ 

(D. Ztſchr. für GH.:R. Nägele in Bv. 19. 3 p. 621 — 622. 1827.) 
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Nachgeburt noch nicht erreichen, jedoch ging in dem Augenblide Tein Blut 
mehr ab. Da nicht nur auf eine noch vorhandene Adhaͤſion, ſondern auch 
auf eine krampfhafte Einſchließung zu ſchließen war — Injection von 2 Spri⸗ 
tzen voll kalten Waſſers in die Nabelvene innerhalb 20 Minuten. Pat. 
verſicherte, eine angenehme Kühlung davon zu empfinden, auch fand ſich 
friſcher Wehendrang ein, insbeſondere und wiederholt nach der letzten. 
Eine gute Viertelſtunde nach dieſer, wo bie Unterſuchung mit 1. Finger 
wieder etwas frifches Blut zeigte, ging Vf. mit der ganzen Hand en, was 
gar nicht ſchwer hielt, „Indem ber durch bie Falte Einſpritzung gewonnene 
Raum ihr den Zugang leicht geftattet.”” Doch war-leicht zu bemerfen, dag 
bie Seftalt des Uterus einigermaßen einer wurfiförmigen glich und die Pla⸗ 
centa fich ganz nach diefer Beftalt geformt hatte. Unter Mitwirtung eines 
Zuges am Rabelftrange zog Bf. fie, einen mäßigen Wehendrang dabei wohl 
gewahrend, leicht und And Schmerzen heraus. Es folgte in dem Augen» 
blick nicht merklich Blut nach, fpäter nur etwas weniges unter regelmäßiger 
Zufammenziehung bed Uterus. 

Die Nachgebutt war ungerftüdt, groß und anfgelodert. Verſuchsweiſe 
wurde in die Nachgeburt (durdy die Nabelvene) noch einmal kaltes Wafler 
eingefprist, welches jeme ganz durchdrang und auftrieb, an mehren Stellen 
derjelben fogleicy aber wieder durchlief. *)- 

(R. Ziſchr. f. Gb.K. Windel in Bd. 18 6. 2 p. 289. — 291. 1845.) 


Injectionen in bie Harnblafe. 
Gegen Ischuria paralytica. 


1) Ein etwa 8Ojähriger Dann litt an einer paralytifchen Harnretention 
(Auftreibung des Linterleibed und Auströpfeln [regorgement) bed Uring 
bei leichter Einführbarfeit des Katheterd) und war feit 12 Jahren allein 
dem Katheter überlafien worden. Aus Unvorfichtigkeit ließ er eine elaftifche 
Hamblafenfonde entichlüpfen und erlitt troß aller Verſuche, fle wieder heraus 
zubringen, 4 Tage lang fehr Heftige Schmerzen. Nicht ohne Mühe gelang 
Bf. der Katheterismusd von neuem; einige Klumpen als Hinderniß bes 
ſchuldigend, ließ er jogleich eine Sprigencanäle der Sonbenöffnung einpaffen 
und bildete fo durch Zurüdziehen des Stempel eine Saugpumpe, welche 
mehre kleine Kluͤmpchen und eine geringe Menge Urin entfernte. Da dieſe 
Dperation ſehr langſam fortfchritt, fo verfiel er auf Injectionen, welche die 
Hinderniffe überwanden und dem Ham freien Abfluß verfchafften. Da ihm 
noch eine Sprige mit kaltem Waſſer zugereicht wurde, fo injicirte er fie ohne 
Arg (sans attention) in die Blafe, welche davon aber dermaßen irrititt 
wurde, daß trotz Vfs6. Refiftenz die Sonde mit einer Heftigfeit fortgeitoßen 
wurbe, die ihn in Erflaunen ſetzte. Eben fo fräftig ward das Wafler zus 
rüdgetrieben; kurz nachher wurde Pat. unruhig, heiß, befam einen frequenten 
Puls, verlor in weniger als 2 Stunden bad Bewußtfein und blieb 36 Stun⸗ 
den in dieſem Zuftande. Unter einem heilfamen Schweiße kehrte endlich 


— — — 


*) Nach Df. find bie Einfprigungen von kaltem Waſſer in bie Nabelvene ganz vorzuͤg⸗ 
lich da angezeigt, wo ſchon mehre Stunden nad der Geburt des Kindes ohne einen 
Anfang zur Trennung der Placenta, ohne eine erfprießliche Reaction von Seiten 
des Uterus verflofien find; ſie Tönnen aber auch da mit Brfolg angewendet werben, 
wo ſchon theilweife Trennung und in Folge berfelben heftige Blutung voraus⸗ 
En bie aber jetzt wieder aufgehört Hat und alfo noch Beit. zur. Anwen⸗ 
dung läßt. 

(id. ibid. p. 286 — 287.) 
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die Vernunft zurüd, Pat, befand fi) Halb befier, ber Urin ging felt biefer 
Zeit ungehindert auf dem natürlichen Wege ab unb ber „iegt” SAjährige 
Greis erfreut fich einer guten Geſundheit. 

2) Ein 68jähriger Dann wurde plögli von Harnbeſchwerden bes 
fallen und bemerkte eine Auftreibung über ber Scham. Als der Urin freis 
willig auströpfelte und einige befannte Mittel, nichts nüsten, wurde durd 
den Katheterismus Abbülfe gefchafft. Nachdem dieſes 2 Monate hindurch 

eichehen war, wünſchte Pat. bie vom Bf. vorgefchlagenen Injectionen, 
Die beiden eriten erregten nicht die. geringfte Empfindung, die 3. aber 
(24 Stunden nach der zweiten) war -fehr empfindlich; es trat alsbald Fiebet 
ohne vorgängigen Froſt ein, Pat. ging zu Bette und fehlief Die ganze Nacht. 
Beim Erwachen war die Haut feucht, der Puls ruhig, daffelbe Hinderniß 
beftand aber noch fort und Bf. wollte eine A. Injection machen, ald er 
bemerkte, daß Bat. die Blaſe contrahiren und ben Ausfluß bed Hams 
durch die Sonde freiwillig verflärfen konnte, während Bf, vor ber 3. Ins 
jection auf dad Hypogaftrium hatte brüden müflen, um ben Ausfluß dei 

amd zu erleichtern. Erft nach einem ziemlich langen Schlafe hatte die 

lafe ihre Erpulfiofraft wieder erlangt; das fo häufige Kutheterifiren hatte 
ohne Zweifel den Blafenhals gereizt und eine Entzündung verurjacht, welde 
nun zuletzt noch zu befiegen war. „Seit mehren Monaten erfreut ſich Bat, 
einer guten Geſundheit und hat feinen .Rüdfall erlitten. *) . . 

(R. p. Descampé in Bd. 22 H. 3 p. 255 — 259 an 13, 1805.) 


Hydriatrif (deren gegenwärtiger Zuftand). 

Folgende, den gegenwärtigen Zuftand ber Hydriatrif nach meiner Ans 
ficht fehr richtig bezeichnende, und fofern fie die Stellung biefed Heilverr 
fahrens in und zu ber Geſammttherapeutik beftinmen, in gleicher Weile 
auch auf die Homöopathie anwendbare Säge habe ich geglaubt nicht 
nur nicht übergehen, fondern an die Epige dieſes Referats ftellen zu dürfen. 

„1) Man hat eingefehen, daß das Falte Waffer feine Untverſalheilktaft 
befigt und daß biefe Methode nur einen befonderen Abſchnitt im der Theras 
pie bildet, daher alle übrigen Kenntniffe des Arztes ganz in berfelben Art 
vorausfept, wie alle anderen Verfahrungsweiſen. = 

2) Daß ſich dad Berfahren mit dem falten Waffer recht gut in eins 
zelnen Sällen mit der Anwendung andrer Hülfömittel verträgt, dieſe unter 
ftügt und auch von ihnen felbft gefoͤrdert wird. 

3) Man hat die phyfifaliichen Eigenfchaften des Waſſers genauer unters 
fucht und eine größere Rüdficht auf die chemifchen Beftandtheile und den 
geognoftifchen Urfprung genommen. : - JE 

4) Es find eracte phyſiologiſche Unterfuchungen ſowohl ber die phyſi⸗ 
Talifche Wirfung durch Wärmeentziehung, wie über bie vitale: in Bezug auf 
fefte und flüſſtge Theile in-eracter Weife vorgenommen: and auf diefe Grund 
lage hin eine rationelle Deutung auch der therapeutifchen Einwirkungen 
verjucht worden. 

5) Man hat die Unterfchiede der Wirkung verfchiedener Formen ber 
Anwendung empirisch und rationell feitgeftellt. nn 





*) Roch ein ſolcher Fall ift erzäßtt, wo. aber, ‚nachdem 2 Injerttonen von kaltem 
Waſſer kaum eine Empfindung hervorgebracht hatten, dem Waffer "/2 Unze Ammon. 
nitrie. außeie t wurde. Ob diefes bios dem Waſſer eine kaͤltere Temperatur ers 
theilte, wie Vf. meint, oder ob es nicht vielmehr per se einen befondern Reiz auf 
bie Schleimhaut der Blafe ausübte, laſſe ich dahin geftellt fein, 
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6) Es Hegt eine große Sammlung genau aufgefaßter Fälle von Heis 
{ungen vor, wodurch eine folide Baſis für die pathologifchstherapemtifchen 
Lehrjäge in Bezug auf Hybriatrif gewonnen wurbe. 

7) Aus diefem (diefen) ergiebt ſich der unbeftreitbare Nutzen des Falten 
Waſſers eben fo in acuten Krantheiten — befondere ald Erfag für Biut- 
entziehungen — wie in chronifchen Uebeln, wo die Hybriatrif als wetafyn- 
fritifche, die Blutmifchung verändernde und umflimmende Methode hoͤchſt 
erfolgreich wirft, namentlich auf dem Gebiete beginnender abnormer Me⸗ 
tamorphofe, bei Störungen der Secretion, Dysktaſien u. ſ. w. 

8) Es iſt überhaupt die Methode fo weit gediehen, daß ſich für bie 
Mehrzahl der Fälle Indicationen und Gontraindicationen auf rationelle 
Weile aufftellen und fo durch Sicherheit‘ der Anwendung mehr Garantien 
für die ——— der Methode bieten laſſen.“ 

Hierauf laͤßt Vf. aus feiner Erfahrung gewonnene ſpeciellere Abſtrac— 
tionen folgen. * | 

Acuter Rheumatismus, Nachdem die Bemerkung vorausgefchict 
worden, baß die Hydriatrik ebenfalls ihren Apparatus antiphlogisticus und 
zwar einen firengen und milden habe (a. Halbbad von + 230 — 16 R, 
3 — 30 Minuten lang; b. naßfalte, wenig audgerungene, nach Umfländen 
mehrmals gewechielte Zeinentüicher, darauf Halbbad, oder. Abwafchung; a 
Abreibung mit ſolchen Tüchern; d. abgefchredte lange Sitzbäder; anderers 
feitö e. Einwidelungen in. faltfeuchte, ſtark außgerungene Tücher, dasauf 
Abwaſchung; f. Abreibungen mit folhen Tuͤchern; g. Abwafchungen und 
h. Begießungen) *) und daß fie in acuten Krankheiten, namentlich :in 
entzündlichen, fieberhaften und ..congeftiven Zuftänden „immer einen ‚fanften 
und furzen Berlauf zu bewirken fchien,’ verlautet vom acuten Reumatis⸗ 
mus fo viel wie nichts. Bielleicht wollte Bf. nicht mehr fagen — denkt 
wir find durch bie Hydriatrik in der Heilung diefer Krankheit um nichts 
weiter gelommen. = l 

ChroniſcherKheumatismus, Gicht und Sfrofeln. Bf. hat 
fi) überzeugt, daß die Gicht und ihre Ablagerungen leidyter, als chroni⸗ 
fher Rheumatidömus ohne folhe Ablagerungen zu heilen (Gicht. und 
Rheumat. feheint Df. hier ald Synonyme genommen zu haben; andere 
finde idy wenigftens feinen Sinn darin). „Letztere Bormen vertragen feine 
—X Bean Bei Skrofeln ging durchfchnittlidy die Cur fehr lang⸗ 
am vor fd.” | 

Syphilis. Während die meiften Wafferärzte behaupten, tie Syphilid 
und alle verwandten Formen heilen g fönnen, ſpricht Lauda der Hydriatrif 
hier allen und jeden Nutzen ab. Bf. behauptet die Heilbarkeit der primären 
Sephilis, Hält aber die der feeundären und .tertiären für fehr fraglidy. 
„Einige Bälle Heilen beim Gebrauch bes kalten Waflerd vollfommen und 
oft überrafchend ſchnell, aber dies ift die geringfte Zahl;“ manche vers 
tragen bie Kälte nicht. So viel fteht feit, daß a) nachdem dad Falte 
Wafler die allgemeine Reaction erhöht hat, ed ungewöhnlich Kleiner Gaben 
von Mercur oder Jod bedarf, um die Refte der Infection zu.tilgenz b) daß 
die Syphilis feine niebere Temperatur verträgt (Bf. geht nie unter +14 R.) 
und ec) daß im Winter:die Eur fehr langfam, oder ‚gar nicht vorwärts 
geht. Bon. primärer Syphilis hat Vf. 5, von ſecundaͤter und .‚tertiärer 


*) Wo Emetica ober Purgantia angezeigt waren, griff Vf. zu pharmazeutifchen Mitteln. 
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6 * einfachem Waſſer, 9 aber in Verbindung mit Mercar, ober Jo) 
eheilt. 

8 Mecfelfieber vermag nad Bis. Erfahrungen die Waſſercur nicht 
zu heilen; dahingegen rühmt Fleury (f. dieſes Magaz. Vd. 3H. 1p.43 |) 
die Regenbäber. | 

Im Typhus ift das Wafler nad) meinem Dafürhalten in der Regel 
den pharmazeutifhen Mitteln vorzuziehen. Df, hat nur 4 Bälle behankelt 
und giebt gar Feine therapeutiichen Qaltpunfte. 

Mercurialdysfrafie behandelte Bf. Zmal, 1mal unter der Form 
heftiger, hartnädiger, vem Rheumatismus ähnlicher Schmerzen der Schul 
tergelenfe und bed Ruͤckens, im 2. unter ber von Mundgeſchwuͤten, im 
3. waren Tophi an beiden Schienbeinen. Diefe befierten warme Bäber, 
jene beiden wurden durch die volle Waflercur (— Schwipen in der Kot 
mit darauf folgendem falten Bollbade, Douche, reichliches. Waffertrinten, 
Sitz⸗, Kopfs und Yußbäber) in 7 und 3 Wochen geheilt. 

Der Werth gut geleiteter Kaltwaſſer⸗ und Abhärtungscuren bei chro⸗ 
niſchen Katarrhen der Refpirationsorgane ift in der Mediin 
längft anerkannt. | 

Lungentuberfeln. Unter 18 Fällen wurben „15 viel gebeflet, 
1 gebeſſert und 2 nicht geheilt.” Grundbedingung war, daß die Krankheit 
in den erften Stadien fel und dann folgende Behandlung: täglich 1- oder 
Dmaliged kurzes Abwaſchen ded ganzen Körpers. (20—24° R.), leichtes 
Abreiben mit feuchten Leinentlichern, ſpaͤter Luftbaͤder; außerdem Umfchläge 
um Hals und Bruft, nad) Umftänden Einhüllen in ein mehr oder wenige 
feuchtes Leinentuch, Hand», Sig- und Fußbäͤder. „Die Anwendung de 
verichiedenen in dieſer Krankheit gerühmten Mineralwäͤſſer, der Molfe, ber 
Aufenthalt in Kuhftäöllen u. f. w. wurde auch nicht verabſaͤumt.“ 

Lungenemphyfem kam 2mal mit chroniſchem Halsfatarıh und 
darunter einmal noch mit leichten afthmatifchen Anfällen verbunden vor. 
Die aͤhnliche Behandlung, wie bei_ber Tuberculofe (die Umfchläge auf die 
— gourden aber ſehr kalt vertragen) beſſerte beide Faͤlle, ben einen bu 

end. 

Krankheiten bes Digeſtionsapparats. 

Bei hronifhem Magenfatarch, chroniſchem Erbreden, 
Magenkrampf war es vorzüglich die ſehr firenge Diät, welcher die im 
Allgemeinen günftigen Refultate der „langſamen“ Cur beizumeſſen find; 
über die bubdriatrifhe Behandlung der Obftructionen, Unterleibd- 
vollblütigfeit, der Keberhypertrophien Hat Vf. wenig Specielles 
zu erwähnen. In allen 6 Fällen waren Haͤmorrhoidalbeſchwerden vorhanden; 
4mal mußten Mineralwäfler (Kreugbrunn, Egerer Salzquelle, Karlsbader 
Schloßbrunnen) die fehr Tangfam verlaufende Eur unterflügen.” 

ei Krankheiten der Harn» und Geſchlechtésorgane bill 
bie örtliche Anwendung bed Falten Waſſers: Wafchungen ber Geſchlechtb⸗ 
theile, Umfchläge, Sig- und Sprudelbäber, auffteigende Douche, Einfprigungen, 
Klyſtiere u. ſ. w. den wichtigften Theil der Behandlung. 

Samenfluß (Bollutionen?) in Bolge von Onanie wurde (in allem 
4 Ballen) durchichnittlich in a—6 Wochen geheilt; im einem als Tripper⸗ 
refibuum mit Broftatahypertrophie, Biaſenkatarrh und Garnröhrenftricht 
complicitten Falle blieb die Eur ganz ohne Erfolg. 

Chroniſche Metritis mit gronifhem Infarctus ber Ge 
bärmutter bei einer Grau, welche vorher längere Zeit im Prager allgem- 
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Kanfenhauſe gelegen hatte. — Wenig außgerungene, oͤfters gewechſelie 
Umfcdläge in die Gegend ter Schambeinvereinigung, abgefchr Be 
Sighäber, Einführung bed mit Faltem Wafler getränten bone in bie 
Scheibe, Halbbäbder, zumellen Einhülungen in naſſe Zeinentücher, bei ruhi⸗ 
ger Rüdenlage und firenger Diät. — hoben in 6 Wochen die chrenifche Reis 
gung des Uterus; — daß kurze Sitz- und Sprudelbad, die falte Uterus⸗ 
bouche, der erregende Umfchlag, dad Schwigen in ber wollenen Kotze mit 
darauf folgender Falter Abwaſchung — ben Infarctus, die Leuforrhde und 
Dysmenorrhöe, erften bis auf einen Theil. Nach 17woͤchentlicher Behand 
lung geheilt entlaſſen, iſt fie biölang (einige Jahre bereits) geſund geblieben. 

Fluor albus (als Hyperfecretion der Baginalfchleimhaut) wurde unter 
6 Zällen 5mal geheilt und nur einmal bei einer tuberculöfen Frau nicht. 

autkranktheiten waren bie Erfolge im Allgemeinen fehr güns 

ſtig; als ſehr glüdliche Curen verdienen ſpecielle Erwaͤhnung: 1 Impetigo 
üigurata bei einem jungen Manne, nach Yiähriger Dauer durch die volle 
Waſſercur in 16 Moden volllommen geheilt, die Psoriasis diffusa, allos 
pathiſch 18 Jahre lang fruchtlos behandelt, durch die Hybdriatrif in 1/2 Jahr 
ren (davon 20 Wochen in der Anftalt Wartenberg). Bei wahrer Kraͤtze 
feiftete die Waflercur nichts, 

Bei Krankheiten des Auged und Ohres führt die gewöhnliche 
Behandlung fchneller zum Ziele, als die Hydriatrik. 

Nerven⸗ und Beiftesfrantheiten ift im Allgemeinen wenig 
zu erwarten. Die auögezeichnete Heitwirfung bei erhöhter Nerven 
reizbarleit, Hypochondrie und Hyfterie fann Bf. durch 8 mit 
—— guiem Erfolge und auf eine ganz einfache Art behandelte Bälle nach⸗ 
weifen. | 

(B. B. Sqleqta in Jahrg. 4 Bd. 16 p. 72—-98. 1847.) 


Argentum, bejonder5 Argentum nitricum.”) 


Phyſiologiſche Wirkungen. 


Nachdem Bf. die Anftchten älterer (arabifcher 2c.) und einiger neuern 
Aerzte feit Hahnemann's Entvedung feiner antifeptiichen Wirkung (gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts) über die Wirkungsweiſe ded Silberd und Peiner 
Präparate angeführt, die nad) ihm „durchaus hypothetiſch, unklar und zu 
ungenügend find, um bem Praktiker als Leitfaden — — ſelbſt in den 


*%) lieber hydrotherapeutiſche Beobachtungen überhaupt 1. biefen Band dieſes Magaz. 
9. 1 p. 45 und die in ber Anmerkung citirten Stellen. 

*) Das Silber, ſchon feit uralten Zeiten als werthvolles Metall bekannt, wurde als 
Argueimittel erft von den Arabern aufgenommen. Geber (Artis chemiese principes 
Avicenna atqueGeber) im8. Jahrhundert ftellte bereits das kryſtalliſirte ſalpeter⸗ 
ſaure Silber aus feinen Elementen dar; von einer andern, als alchemiſtiſ en Be⸗ 
autzung findet ſich aber bei ihm noch nicht eine Andeutung. Sein medicinifcher 
Sebrand muß fich daher von einer fpätern Zeit ber datiren; wer es zuerſt thera⸗ 
peutiſch benußt Hat, kann Vf., der nur wenige arabiſche Herzte hat vergleichen koͤn⸗ 
nen, nicht entfcheiden. Nach den geringen Andeutungen über die Wirkungsweiſe 
und therapeutifche Benugung bes Gilbers, weiche Bf. und anbere Autoren aus dem 
Studium arabifcher Werzte Fehöpften, laͤßt fich fchließen, daß eine ausgebehntere 
Anwendung exft fpäter, als bie arabifche Medicin von ben Curopaͤern aufgenoms 
men ward, von dem Silber gemacht wurde; doch find bie Anfichten über feine 
Wirkungen und felbf die Nomenclatur lange Zeit hindurch (4.®. noch beißaras 
celfus) fo verworren, daß erft gegen bie Mitte des 17. Jahrhunderts (Angelus 
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Fällen zu dienen, wo ber Charakter ber zu behandelnden Kranlheil und 


die Individualität des Kranken hinreichend befannt iſt“; nachdem er bie 
große, jetzt wohl ziemlich allgemein anerkannte Wahrheit audgefprochen, 
bag, wenn das Verordnen einer Arznei mehr, ald ein Spiel der Laune fein 
folle, man bie Natur und Wirkungsweiſe eines Mittels zu erkennen ſu⸗ 
hen müffe, daß man dazu aber „durch die Beobachtung ber Berände 





Sala) bie eigentliche (nicht blos coniecturale) Geſchichte des Silbers als Arzneimittel 
anbebt. Libavius, einerber ausgezeichnetfien Chemiker ber fruͤhern Seit, weiß (als 
einen Grund der Verworrenheit in ben früheren Angaben) die Zweideutigkeit des 
Wortes „Luna, womit jene Schriftfleller gewöhnlich das Silber bezeichnen, be 
fimmt nad. Dean gebrauchte diefe Bezeichnung noch für viele andre Compoſitio⸗ 
nen und Präparate, welche irgend etwas mit. dem Silber gemein zu haben fchienen, 
wenn man biefes au ihrer Bereitung auch gar nicht ggöraudt Hatte. So war die 
Luna potabilis nah Trenzel ein Kupferpräparat. Gin von Libavius ale Ar- 
geotam potabile angeführtes und gegen Kopfkrankheiten empfohlenes Silberpräpas 
rat, das als Argentum hydragogum Boylii befannte ovpeliah aus falpeterfauerm 
Silberoxyd und falpeterfauerm Kali, kam nachmals durch R. Bayle und Boerhaave 
zu großem Rufe. Intereſſant iſt auch eine Stelle, wo Libavius ſich als Anhän 
ger der Kabbaliſten verräth, die, wie er fagt,per similia curam instiluentes, 
den Liquor oder die Eflenz des Silberd, welches zum morbus cerebri lunalicas 
wie Luna zum Cerebrum ſich verhalte, gegen GEpilepfle, Manie, Bhrenitis, Apo⸗ 
plexie u. f. w. empfehlen. Dies fcheint Bf. Licht darüber zu verbreiten, warum 
gegen Ende bes vorigen Jahrhunderts, nachdem die Silberpräparate faſt ganz aus 
der Materia medica verfchwunten waren, ber Höllenftein plöglih in England in 
Gebrauh Fam. 8 ift wenigſtens fiher, daß englifche Aerzte IF noch gegen Ente 
des 18. Jahrhunderts viel mit den alchemiſtiſchen Träumereien der alten Spagy 
riker befchäftigten. Angelu8 Salalopera medico-chymica, quae extant omnia. Frkfrt. 
1647), der die Wirkungen einiger Silberpräparate ſelbſt geprüft hat, giebt zuerſt 
beſtimmte Angaben über gewiſſe Aenderungen, die fie in dem Functionen einjelner 
Organe bervorbringen; die Darfellungen ber Präparate werben Harer, er bei reiht 
deutlich und beflimmt die Berritung des geſchmolzenen falpeterfauern Silber und 
lehrt , e8 in Kryſtallform bringen und medicinifch verwenden ıc. ꝛc. Aus verfchiedenen 
Aeußerungen mehrer Schriftftellernad Sala(Sylvius, Boyle, Ludwig, Char 
. ra, Boerhaave sc.) fchließt Vf., daß das falpeterfaure Silber im 16. und 17. 
Jahrhundert duch Sala’s Empfehlung zwar den Aerzten aus den fpagyrifcen 
Schule wohl befannt war, daß man feine Anwendung aber gern für ertreme Fälle 
aufbewahrte, da es bei den von Sala empfohlenen und Sylvius befätigten 
großen Dofen (5—8 gr. Morgens in Malvafirwein) — leicht unerwuͤnſcht heitig 
wirkte, auch wenn es von Kupfergehalt möglichft befreit gewefen wäre. ‘Der fies 
Bi Compilator Mich. Ettmäüller empfiehlt außer dem Silberfalpeter ganz be 
onders folgende Präparate, welche (die Anficht der alten Chemiker) ihre Wirkung 
dem an — Si J 
as kohlenſaure Silberoxyd, duch Präcipitation ber ſalpeterſauern Loͤſu 
durch Ol. Tart. p. Delig. dargeſtellt ; 5 Friciy F ſalpeterf tu 
2) Das Chlorfilder, & wefelfilher und ein Silberamalgam, deren Wirhkſam⸗ 
feit gegen Gpilepfle, Manie, Gedächtnißfchwäce er indeß bezweifeln möchte. Diele 
Präparate bilden die Bezoardica ober Magisteria, „„denn mit Magisterium bezeichnen 
die alten Spagyriker alle pulverförmigen Präparate, wenn fie durch vorgaͤngige 
Auflöfung eines Metalls und nachmalige Präcipitation, oder auf ähnliche Weile 
erhalten waren.“ . 

3) Die Silbertineturen d. b. „‚essenliae cam proprio rei colore extraciae.” 
Sie find alle blaͤulich gefärbt (alfo kupferhaltig), ihrer chemifchen Natur nad ge 
woͤhnlich Auflöfungen von Ehlorfilber in Ammoniak und alfo ala Miſchungen eined 
Kupfers und Silberfalmiat: Liquors in wechſelndem Verhaͤltniß anzufehen. Die 
wahren Silbertineturen find nah Ettmuͤller noch nicht aufgefunden. Gr ſelbſt 
beftätigt die ſchon ausgefprochene Meinung, daß dieſe Mittel zwar im 17. Jahr⸗ 
hundert von Aerzten und Ghemifern gefannt, doch nur felten gebraucht wurden. 

Außer diefen Präparaten führt Teichm eyer (in Etimülleri opera oma. 
Frkfrt, 1686) noch ein Batyrum Lunae und Flores Argenti s. innares an. Beide 
werden durch Sublimation von fihwefelfauerm Silberoxyd, Quecfilberchlorid und 
Salmiak dargeſtellt und find aljo ein Quecffilberpraparat. Das Argentam -pols- 
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rungen, welche ein Mittel im Verlauf einer Krankheit heworbringt, am 
ſchwierigſten gelangt”, fondern feine Wirfungen an Gefunden fudiren 
müſſe, erwähnt er mit Uebergehung ber Beobachtungen über bie in Krank⸗ 
beiten durch bie Silberpräparate erzeugten Beränderungen in Kürze nur 
Drfila’s Experimente an Hunden und der von Schachert an ſich felbft 
gemachten Berfuche (hierauf werde ich fpäter zurädtommen) und geht dann 
zu jeinen eignen Berfuchen über, welche theild an einzelnen Beſtandtheilen 
bed lebenden Körpers, theild an Thieren und theild endlich am gefunden 
Menſchen angeftellt worden find. 


A. Berfudhe an einzelnen Beftandtheilen des thierifchen 
Körpers. 


‚ » Salpeterfaures Silberoryd und Speichel. Df. benupte 
feinen eignen, Morgens vor dem Hrühftüd durch anhaltende Bewegung des 
Uinterfiefers etwas reichlich zufammengeflofienen und gefammelten 
chel. Er wurde von dem in der Rube fich zu Boden feßenden Schleim 
klar abgegoffen, hatte eine dem Milchferum aͤhnliche, bläulichweiße Farbe, 
war vollfonmen durchſichtig und reagirte ſchwach fauer. Setzte man zu 
einer Probe befielben einige Tropfen einer falpeterfauern Silberfolution 
(1: 100), fo eniſtand ein weißer, cohärenter, membranartiger Nieberjchlag, 
der fich langſam zu Boden fegte, bein Umſchuͤtteln ſich nicht wieber zer⸗ 


bile der fpätern Autsren ſtimmt mit den genannten Tincturis Iunaribus überein. 

. Der äuferlihe Gebrauch fcheint in diefer Periote noch feltener flattgefunben 
zu haben. Zwar haben ſchon Cardanus und Ambroiſe Bare eine Höllenfleinfolus 
tion in Roſenwaſſer zum Haarſchwärzen angewendet; allein auch diefer Gebrauch 
gerieth fo ganz in Vergefienheit, daß in Sennert’s überaus reichhaftigem Ders 
zeihnig Losmetifcher und haarfchwärzenter Mittel das Silber bereits fehlt. Bon 
einem anderweitigen Außerlichen Gebrauch finden fich vor der Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunderts faum einzelne Andeutungen; auch hier fcheint wieterAngelusSaln bie 
erfte Anregung gegeben zu haben und Ettmülfer nennt eine große Zahl von 
Leiden, wogegen der Höllenftein (Arg. nitr. erystall:) gebraudt werde. Boer⸗ 
haave brachte aber die innerliche, wie die äußere Anwendung deſſelben in ſol⸗ 
den Mißcredit, daß das Silber im 18. Sahrhundert immer mehr in Vergeſſenheit 
gerieth und man in den Schriften von van Swieten, Eullen, deHaen, Stoll, 

iffot, Baldinger, Triller, Hill nichts von ihm findet, als allenfalls gelegent? 
fi einen Spott, oder ein Anathem darüber. Der Archiater Weigel in Stralfund 
bediente fich jedoch um bie Mitte des 18. Jahrhunderts namentlich des fchwefelfauern 
Eilberoryds oft und mit dem beten Grfolge bei hartnädigen Nerventrankheiten ; 
da er aber feine Arzneien als Geheimmittel verabreichte, r wurden ihre Zufams 
menfeßungen erft gelegentlich bekannt und erſt gegen Ende des Jahrhunderts fehen 
wir von England aus(Duncan, Wilfon, Gap pe) die mebdicinifche Benugung bes 
Silbers über die Schweiz (Peschier, welcher den Director bes fog. Rarrenthurms 
in Wien, Dr. Nord, zu Berfuchen damit veranlagte), Deutichland, Frankreich ac. 
ſich verbreiten. In neuefter Zeit hat man feinen Gebrauch und feine Präparate vers 
vielfacht, wie die Erfahrungen von Kopp, Ware, Johnſon, Autenrieth,Serre, 
Boudin, Mitfherlich, Rahleis, Saunders, Higninbothom, Lalles 
mand x. — bie man zum Theil in diefem Magazin ſchon findet, — beweiſen. (8. 
i. i. ec. p.1—17.) 
Nach einer hiftorifchen Notiz des eben erwähnten Kahleis (dee — beilaͤufig 
geſagt, — die Abſtammung bes deutſchen Wortes „Silber“ aus dem Arabiſchen 


wo es nl, oz (Si ill abar) Heißt, für wahrſcheinlich Hält) ſcheint man vor 
Bafilius Valfntinus und feinem Nachfolger Baracelfus das Silber und 
feine Präparate weder innerlich nocd äußerlich angewendet zu haben. Gewiß if 
Balentinus einer der erfien gewelen, ber aus beih Silber Behufs medicinifcher 
Anwendung chemifche Brobucte dargefellt hat, die freilich meiſtens (5. DB. Tinet. 
Lunae, Luna potabilis, Sal Lunae) oftbei weitemmehr Kupfer,als Silber enthielten, 
(Sufel, Journ. Rahleis in Bi. 68 H. 3 ©. 63 qq. 1820.) 6* 
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teilte, von verbünnten Säuren und kauſtiſcher Kalllauge nur wnvellläns 
Dig gelöft, von kauſtiſchem Ammoniak volllommen aufgenommen wurde. 
Sn der ammoniatalifhen Löfung entſtand nad einiger Zeit 
eine flodige Trübung. 

Die vom cohärenten Rieberfchlage abfilirirte Flüſſigkeit enthielt noch 
freien Speichel; fie wurde naͤmlich durch einen neuen Zufab von fals 
peterfauerm Silber wieder getrübt, von Kochſalz dagegen nicht gefällt, 
Ste nahm am Lichte nad) und nach eine röthlidye Farbe an und befaß 
den eigenthümlichen, bittern, metallifchen Geſchmack der auflöslichen Stk 
berfalze, enthielt alfo auch Silber in Auflöfung, welches durch Kochſal, 
(daraus) nicht gefällt wurde und nach Zerftörung ber organifchen Beſtand⸗ 
theile in der Aſche ſich als regulinifches Silber vorfand. 

Der auf dem Filtro ausgewaſchene Rieberfchlag wird am Lichte all 
mälig rothhraun und trodnet zu einer cohärenten Maſſe zufammen. Üi 
Brobe, in einem Kleinen Borzellanfchälchen über der Weingeiftlampe erhikt, 
verbrennt zum Theil unter Hinterlaffung einer mit vieler Kohle gemiſch⸗ 
ten, fchmelzbaren Afche, aus welcher Salpeterfäure etwas Silber aufı 
nimmt. Der mit Salpeterfäure ausgezogene Rüdfland ber Ace be 
Rand größtentheild aus Chlorfilber, weldyes ſich bei ber Digeftion in 
tauftiichem Ammoniak löfte. Wird der getrocknete und gepulverte Kir 
berfchlag vor dem. Glühen anhaltend mit heißer Salpeterfäure bigerkt, 
fo nimmt diefe nah und nah Silber auf. Iſt dies in einem Heinen 
Probircylinder vorgenommen, fo febt filh in der Ruhe ein fchwerer Körper 
(Ehlorfilder) zu Boden, während ein andrer Theil des Nieberfchlages ald 
farblofe Flocken auf der Fluͤſſigkeit ſchwimmt. Die urfprängliche unld% 
liche Verbindung muß alfo neben dem Chlorfilber noch ein andres Sil⸗ 
berpräparat enthalten haben, da erſtes von Salpeterfäure nicht zerfeht 


wird. 
Es folgt Hieraus, daß das falpeterfaure Silber, wenn es nit mil 
einem —8 von Speichel in Berührung kommt, nur zum Theil durch 
dad In biefem enthaltene Chlornatrium in Chlorfilber umgewandelt wird, 
"daß dagegen ein andrer Theil deſſelben mit dem Speichelſtoff eine gan 
ähnliche Verbindung, wie mit dem Albumin eingeht, welche in Saͤmen 
und Alfalien — iſt und darum dem Blute wohl einvetleibt werden 
ann. 
2) Salpeterſaures Silber und Verdauungsflüſſigkeill. 
Die zu dieſem Verſuche benutzte kuͤnſtliche Berbauungsflüffigfeit hatte Bi. 
durch Digeftion der Schleimhaut eines friſchen Schweinemagens mit verbünn 
ter Salztäure bereitet; fie war fchleimig, ziemlich farblos, durchſcheinend und 
teagirte deutlich fauer. Einige Tropfen einer verdünnten Silbernitratlö 
fung brachten darin einen volumindfen, beim Umfchütteln fich nicht wieder 
auflöfenden, ſondern vertheilenden und die ganze Flüfftgfeit trübenden, wei 
Ben Nieberfchlag hervor. In ber Ruhe ſehte ſich ein feiner, weißer Bo 
benfag ab, welcher ſich von dem flodigen Rieberjchlage von Chlorſilber In 
reiner, verbünnter Salzfäure fowohl durch fein Anfehen, als durch fein 
Verhalten gegen Rengentien unterſchied. Auf einem Filtrum gefammelt 
löfte er fich zum Theil in Fauftifcher Kalilauge, die alfalifche Löfung nahm 
nad) und nad) eine gelbliche und fpäter eine bunfelbraune Farbe an und 
verhielt ſich alſo wie die Auflöfung eines Silberalbuminats in Kali. Kaw 
ſtiſches Ammoniak föfte den ausgewaſchenen Nieberfchlag ſelbſt beim Die 
geriren nicht vollſtaͤndig; die filtrirte ammoniafalifche eöfung wurde durch 
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Gffigfäure ft und biefer Nicberfchlag (Chlorfliber) durch einen Ueber⸗ 
ſchuß von fäure nicht wieder aufgelöft. 

Hieraus folgt, daß das falpeterfaure Silber, wenn ed ungerfebt in den 
M gelangt, ſelbſt von der freie Salzſäure enthaltenden Magen⸗ 
n nicht vollſtaͤndig in Chlorſilber umgewandelt wird, daß vielmehr 
ein Theil deſſelben ſich ſofort mit dem organiſchen Beſtandtheil des Magen⸗ 
ſaftes zu einem Koͤrper verbindet, der, wie die oben angegebenen Ve 
und Erfahrungen lehren, in feinem Verhalten gegen Loͤſungsmittel dem ge⸗ 
ronnenen Eiweiß ſehr ähnlich iſt. Es fragt ſich nun, ob’ dieſe in reinem 
Waſſer unloͤsliche Silberverbindung wirklich als folche von der Verdau⸗ 
ungoftuͤſſigkeit aufgeloͤſt wird, um in bie Blutmaſſe übergeführt werden zu 
fönnen, oder ob vielleicht nur ihr organiſcher Beftandiheil aufgenommen, 
das Silber aber nach und nach von der im Magen bes Menſchen vors 
bandenen freien Salzjäure und ben Chloralkalien in Chlorſilber verwandelt 
und als folches mit den rcrementen fortgeführt wird. Zur Beantwon« 
tung folgender, birecter Berfuh. Gin wohl ausgewafchenes und getrod⸗ 
neted, cohärentes Stud eines. duch Einwirkung von fchwefelfaurem Silber 
oryd auf überfhüffiges Eiweiß entflandenen Sitberalbuminats wurbe in 
einem Glascylinder mit verduͤnnter Salzfäure (Acid. mur. von 1,44 fpecif. 
Gew. gr.iij. auf Aq. destill. 3j.) übergofien, dann einige Stüde getrod« 
neter Hundemagen⸗Schleimheit hinzugefebt und das Gemifh 6 Stunden 
lang einer Temperatur von 30 — 32? R. ausgeſetzt. Die Zlüffigkeit im 
Eylinder war ganz trübe, röthlichgelb und wenig fchleimig geworden, dos 
große Fragment des Silberalbuminats hatte beträchtlich an Bolumen abs 
genommen und ganz feine ſcharfen Kanten verloren. Die Fluͤſſigkeit wurde 
darauf auf ein boppeltes Yiltrum gebracht und ein ganz klares, ſchwach 
fauer reagirendes, geruczlofes, faft goldgelbes Filtrat gewonnen, dad nad) 
Eindampfen und Einäfchern in einem Fleinen Borzelanfchälchen eine ſchmutzig⸗ 
graue, nicht geſchmolzene, unter Hinterlaſſung einiger weißen, kaͤſigen Flocken 
in Satpeterfäure fich klar auflöfenden Afche hinterließ. Dieſe binterlaftenen 
Bloden Löften ſich in kauſtiſchem Ammoniak. In der falpeterfauern Lͤſung 
machte Kochſalz einen weißen und flodigen, in Ammoniaf ebenfalls leicht 
löstichen Riederfhlag, Das Filtrat enthielt alſo Silber, welches ſich zu 
einem geringen Theil als Chlorſilber, hauptſaͤchlich als reguliniſches Silber 
in der Aſche vorfand, in ber Auflöfung war es alſo als Silberoxyd in 
Berbindung mit organijchen Stoffen enthalten geweſen. 

Wir fünnen hiernach als erwieſen anſehen, daß die aufloͤslichen Silber⸗ 
ſalze, innerlich genommen, vom Magen wirklich verbaut d. h. aufgeloͤſt 
werden und ald Silberalbuminate in die Blutmaſſe gelangen. 

Sicinus und Seiler (Berzelius Lehrbuch der Chemie von 
Böhler) haben ven Uebergang bed Silbers in den Chylus und das Blut 
der Vena Portarum und Arteriae vertebrales durch directe Unterſuchung 
nachgewieſen. | 

o Salpeterfaures Gilberoryb unb Blut. Laͤßt man in 
eine Auflöfung von falpeterfaurem Silber (5 Theile Salz auf 100 Theile 
deſtill. Waſſer) Blut aus ber Bene eines Hundes laufen, jo bildet fih ein 
dickes, fchocolatebrauned Coagulum, dad unter dem Mikroſkop feine Tegel 
mäßige Struchur und eine Ülutfügelhen zeigt und fi an ber Luft n cht 
verändert. 

"Betrachtet man einen Tropfen friſches Blut bei einer fo ſtarken Ders 
srößerung mit dem Mikroſtop, daß man bie Blutkörperchen deutlich unter» 





— 
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ſcheiden Tann und befeuchtet den Rand des bedeckenden Glasplättchens mit 
einem Tropfen einer verbünnten Höflenfieinlöfung (1 : 100 Wafler), fo 
entfieht beim Zutritt der Fluͤſſigkeit zum Blute eine Strömung der Blut, 
fügelcyen, welche die Beobachtung beftimmter einzelner Körper verbinden. 
Rad) einigen Minuten find die Blutkörperchen ganz verfchwunden, ohne 
daß eine vorgehende Yormveränderung der einzelnen wahrgenommen wird. 
Nach der Seite zu, von welcher die Silberlöfung zum Blute binzugetreten 
ift, bemerkt man membranartige, grauliche Gerinnſel ohne deutliche Struchur. 
Beim Berbünnen eines Tropfens Blut mit reinem deftillirten Waſſer ents 
fanden, wenn auch etwas langfamer, dieſelben Veränderungen in den Blut 
törperhen. Aus dieſen Verſuchen ift alfo hoͤchſtens zu folgen, daß dad 
falpeterfaure Silber bei unmittelbarem Zutritt zum Blute deſſen Albumin 


eoagulirt. > 

Hinſichtlich der thatfächlichen Wirkung der Höllenfteinlöfung, bie Fäul 
niß organifcher Subftanzen zu verzögern, oder (wenn eine hinreichende Menge 
zugefest wurde, um alle organifchen Materien aus ihrer Auflöfung zu fällen) 
ganz zu verbinden, hat Bf. die Producte ber freimilligen Zerſetzung bed 
reinen Blutes und ber gleichen Menge eines mit wenig falpeterfaurem Silber 
verfegten quantitativ und qualitativ zu beflimmen verfucht. Seine Bar 
ſuche haben feine Refultate geliefert, welche die Frage mit der wünidend 
werthen Gmauigfeit zu beantworten geeignet wären. Er hat fle gleihwehl 
mitgetheilt und gelangt, wenn daraus Bolgerungen auf bie Wirkung dei 
falpeterfaueern Silber zuläffig find, zu folgenden Schlüffen: 

1) Das falpeterfaure Silberorgd, dem Blute beigemifcht, vermindet 
ober verhindert die Auflaugung ded Sauerftoffs. 

2) Satpeterfaured Silberoxyd modifieirt unter diefen Umſtaͤnden den Jer⸗ 
feßungsproceß bes Blutes, indem es die Bildung von Schwefelwaſſerſtof 
verhindert, oder wenigftens fehr beichränft. 

„Hiernady fcheint e8 allerdings nicht unwahrfcheinlich, daß das falpeter: 
faure Silberoryd, innerlid genommen, ebenfalld den Zerſetzungsproceß ded 
Blutes im lebenden Körper zu mobiflciren und zu verlangfamen vermag. 
Bevor man indeß mit nur einiger Sicherheit diefe Folgerung als erwieſen 
anſehen kann, muͤſſen zuvor auf erperimentellem Wege bie Beränderunge 
ermittelt werden, welche friſches Blut durch Silberalbuminat, in Berbauungd 
flüffigkeit gelöft, erleidet. Es ift nämlich nicht unwahrſcheinlich, daß bad 
jalpeterfaure Silberoryb ungerfegt in die Blutmaffe gelangt.” *) 





*) Meder die Cinwirkung des Silbers und der Verbindungen deſſelben auf dem 
thierifchen Drganismus. 

Das metalliſche Silber erzeugt nah &. &. Mitſcherlich im thieriſchen 
Dranniernus nur diejenigen Wirkungen, welche von der Focm und Schwere Il 
Silberſtuͤds herrühren. Das Silber wird nämlih durch die freie Säure MM 
Magen nicht aufgelöft, fondern unverändert mit den Darmausleerungn wieder 
forigeſchafft; ohne Nachtheil kann daher eine Heine Silbermuͤnze ben Weg buch 
den Darmfanal machen, da fowohl das Sifber, als auch das Kupfer, Worauf 

dieſelhe etch im Magen nicht oxydirt wird, (? Das Kupfer auch nicht?“ 
Dos Sil eroryd if in Waſſer faſt unloͤslich und wird als ſolches aud nit 
reforbirt, fondern verbindet fich im Magen zunächft mit den daſelbſt vorhandenen frei 
Säuren und dann mit ben prganifchen Subſtanzen, melde ſich bafelbfl vorfinden, 
Das Silberoxyd verhält fich in diefer chemiſchen Deiehung dem Eifenoryd u. 0. M- 
aͤhnlich und wahrfheinlih iR nur der Theil deſſelben wirkfam, welcher von den 
freien Säuren aufgelö wird, indem das Uebrige mit den Darmausleerungek 
ſortgeſchafft wird. In früherer Beit iſt das Silberoryd zuweilen, jedoch imme 





395 





B. Berfuhe an Thieren. 


Boerhaave (Elementa chemicae II. ©. 465) behauptet vom falyeter 
fauem Silber: „Si intra corpus datur, venenum est —æe 
praestantissimum, ideo nunquam interne dandum: novi Artifici chemico 
damnosum fuisse propriae artis opus.“ Difila beftätigt, auf feine 





ur in aufammengefepten Arzneien gebraucht worden und man bat bäufia unte 
dieſem Kamen das Ehlorfllber, das ſchwefelſaure Silberoryd nk das Ken atet 
Silberoryd angewendet, fo daß die Beobachtungen über die Wirkungen des Silber: 
oxyds noch ganz unzureichend finb und fl) aus denfelben noch feine fiheren Refultate 
entne er Silb R 

, as falpeterfaure eroxyd iſt ein wichtiges Arzneimittel, weldhes vorzüali 
eine genauere Unterfuhung verdient, alg bisher —* worden. 9 zaslich 


Berbindungen des ſalpeterſauern Silberoxyds mit organi Beſtandtheile 
s des — ————— ſchen Veſtandtheilen 


Die in Waſſer loͤslichen Silbkſalze geben mit Eiweiß, mit Milk u. ſ. w. weiße 
Niederfchläge, deren Zufammenfeßung noch nit unterſucht iſt und in denen N 
Menge der Säure und des Silberoryds nur beflimmt werben kann, wenn bie 
EN Subſtanz zerflört wird. Das falpeterfaure Salz eignet ſich daher für 
biefe Unterfuhung nicht, weil beim Berfohlen der or anifen Subflanz die Sal. 
peterfäure ebenfalls zerfeht wird. Das ſchwefelſaure Silberoryd dagegen kann auf 
diefe Weife, wie das fchwefelfaure Kupferoryd, das ſchwefelſaure —2 die 
ſchwefelſaure Thonerde unterſucht werden und man iſt zu der Annahme berechtigt, 
daß das ſalpeterſaure Salz fih zum Eiweißſtoffe, zum Kaͤſeſtoffe u. ſ. w. auf 
ähnliche Weife verhalte, wie das ſchwefelſaure Silbrrorgp. 

Seht man zu einer Auflöfung des fchwefelfanern Silberorybs in Wafler eine 
verbünnte Auflöfung des Eiweißes hinzu, fo entficht ein weißer Riederfchlag, 
welcher in Wafler wenig löslich if, indem durch Auswafchen deflelben mit Wafler 
nur fehr wenig aufgeloft wird. Das Ausfügen darf nicht zu lange fortgefept 
werden, da bier —— wie bei den ähnlichen Verbindungen des Kupfers 
n. f. w., eine fanre Berbindung aufgeloͤſt wird und eine bafliche zurüdbleibt; in 
der abfiltrirten Flüffigkeit kann man naͤmlich Schwefelfäure, Silberoryd und eine 
organiiche Subftanz nachweifen. Diefer weiße Niederichlag if, frifeh gefällt, in 
Eſſigſänre, in kauſtiſchem Kali und in fauftifhem Ammoniak löslich, aber 
weder in Shlorwaflerftofffäure, noch in Schwefelfäure, durch welche letztere Eigen⸗ 
ſchaft ſich diefer Niederfchlag von denen unterfcheidet, welche Die Kupferfalze u. a. m. 
mit dem Eiweiße bilten. Die Auflöfung deſſelben in Gifigfäure wird durch 
Schiefelwaflerftoff und die in Ammoniak duch Hydrotbionammoniat nicht gefällt, 
fondern nur braun gefärbt. Seht man ferner zu der Auflöfung deſſelben in 
Gifigfäure einige Tropfen fehr verdünnter Chlorwaſſerſtoffſaͤure, fo entficht fein 
Niederfchlag und das Chlorfilber, welches hier gebildet wird, ift daher in Berbins 
dung mit dem Giweißftoffe in Wafler und fofäure löslih. Diefe Verſuche 
eigen, daß man in diefen Verbindungen das Silberoryd nicht auf dem gewöhn⸗ 
lien Wege der Menge F beſtimmen kann, ſondern daß fuͤr dieſen Zweck die 
Zerſtoͤrung der organiſchen Subſtanz zuvor nothwendig if. Durch das Licht wurde 
dieſer Niederſchlag braunroth und nach dem Trocknen ſchmutzigbraun und matt, 
im Innern braun, halbdurchſichtig, ſehr ſchwer, zerbrechlich und von glafigem Bruce. 

3,15 Gramme des getrockneten Niederfhlages wurden fo oft mit rauchender 
Salpeterfäure abgedampft, vertohlt und mit reinem Salpeter verpufft, bis alle 
organifchen Beſtandtheile zerflört waren, ver Rückſtand mit Hülfe von etwas Sals 
peterfäure in Waſſer aufgelöfl. Durch Zufag von Chlorwaflerftofffäure wurden 
0,255 Gramme Ehlorfilber (0,206 Silberoryd) erhalten. Die abfiltrirte Klüf 


figkeit wurde mit Ghlorbaryum gefällt und gab 0,153 fehwefelfaure Baryterde 


- (0,6526 Schwefelfäure). Berehnet man nah der erhaltenen Menge Silberoryd 
den Gehalt des Silberfalzges im Niederfihlage, ſo enthält dieſer 8,79 pCt. neus 
trales ſchwefelſaures Silberoxyd: berechnet man biefen dagegen nad ber erhaltenen 
Menge Schweielfäure, fo enthält er 6,5 pCt. neutrales fchwefelfaures Silberoryd. 
Aus diefer Unterfuhung folgt, daß der Niederſchlag Schwefelfäure, Silberoryd 
und Gimweißftoff enthält, daß dieſe Beſtandtheile in dem Verhaͤltniſſe vereinigt And, 
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Verſuche an Hunden geflägt, die Atende Einwirkung des fapeterfauern 
Silderoryds auf die Magendarmfchleimhaut. Diefe Angaben find nah 
DS. zahlreichen Verſuchen unzuverläffig; es bedarf ſelbſt bei Thieren, die 
nicht brechen können (Schafe, Kaninchen) verhältnigmäßig ſehr großer 
Gaben, um eine Andgung der Magenichleimhaut heroorzubringen; Hunde 
And (hier wenigftens) faum dadurch zu töbten; ob yarifer empfängliher 
für Silber find, laͤßt Df. dahin geftellt fein. 


weldes in ben ähnlichen Verbindungen bes ſchwefelſauren Kupfers, Ciſenoryde und 
der ſchwefelſauren Thonerde nachgewieſen if, ale neutrales ſchwefelſaures Silber⸗ 
oxyd nämlich mit der organifhen Subflanz, und daß die dem Silberorgd ent: 
ſprechende Menge Scnefelfture etwas zu fein gefunden wird, weil der Nieder 
fchlag buch das Ausfüßen mit Waffer allmälig zerfegt wird. Man fann ben 
Niederfchlag nicht als ein Gemenge von — Ciweißfoff mit einem 
Albuminat des Gilberoryds anfehen, weil berfelbe in @ffigfänre ſich nicht auflöh. 
Auf diefelbe Weile erfennt man, daß die Miederfchläge, welche fhmefelfaut 
Kupfers, Ciſenoryd und fchwefelfaure Thorflgde mit dem Giweiße bilden, nicht 
ähnliche Gemenge, fondern ſehr wahrſcheinlich Verbindungen von dem fchwefelfaurm 
Salze mit dem Giweißfoffe find : die Niederfäläge nämlich Löfen ſich in Effgfäun, 
Ehlorwaflerkofffäure und Schwefelfäure auf. J 

Wie bereit6 angefuͤhrt, fan die Salpeterfäure im ſalpeterſauern Silber nich 
nachgewieſen werden, weil fe beim Berfohlen zerftört wird; man muß deshalb auf 
eine dem fchwefelfauern Salge analoge Zufammenfegung zurüdichließen und es übrigt 
daher nur noch, die Cigenſchaften der Verbindungen des ſalpeterſauern Silberorve 
mit den organifchen Subftangen anuführen. 

Sept man zu einer Giweißauflöfung einen Tropfen einer verdünnten Aufdfung 
des falpeterfauern Silberorads Hinzu , {A entfteht ein weißer, Käfiger Niederihlag, 
der fi beim Umfgütteln wieder auföf, wobei die Wlüffgfeit jedoch opaliftt. 
Wenn man mehr von dem Silberfalge Hinzufept, fo enteht berfelbe Nieberfhlag 
der in Waſſer und einem Ueberfhuffe des Silberjalzes ſich nicht auflöft, wohl abr 
in Effigfäure und in kauſtiſchem Ammoniaf und — man daher umgelehrt zur 
Aufdfung des falpeterfanern Silberorpds einen Tropfen einer Auflöfung von 
weiß, fo entfieht ein Nieberf—lag, der Ach beim Umfhütteln nicht mehr aufö. 

¶ Diefer lehte Liree hat folgende @igenfhaften. Er if weiß von Farbe 
wird aber an der Luft hellbraun und zulegt dunfelbraun, if in Waſſer leicht Löslic, 
wird. aber durch daflelbe zerfegt und zerfällt wahrfheinlid in eine bakice, in 
WBafler unlöslide, und in eine faure, ın Waſſer löslihe Verbindung. Der friih 
gefälte und in Male fuspenbirte Rienerälng {OR PS in Gffgfäur, Taufilfen 
Immoniat und faufifhem Kali vollfommen auf, in Ghlorwafferkofffäure dagegen 
nit. Wird Mr der Auflöfung des Nieverichlages in Wafler und Gffigläu 
Säwefelwaflerfioff gefeht, fo entitcht fein Niederfhlag von Schwefelfülber, fondern 
bie flae Fräffgteit wird braun gefärbt, Zf man den Nieberfchlag in Faukifchem 
Ammeniaf und Wafer und fegt dann Hpbrothionammoniat Hinzu, fo wird dis 
Blüffigfeit nur braun gefärbt und feine Schwefelfäure ausgefhieden. Wenn man 
endlid zu ber Auflöfung des Niederfchlags in Gffigfäure und Wafer fehr verdünnte 
Shlorwarlerfoffiäure binzufegt, fo entficht fein Miederfchlag,, fo daß das gebildete 
Tonnatiter in Verbindung mit .bem Giweißiofe in igfäure und BWafler 
“ « baß bie Berbindungen ber Silberſalze mit dem Eiweißſtofft 


eine äl enfegung, ähnliche jenfchaften und chemiſches Berhalten, 
wie da Eifens, Kupferorgd et ei 

‚I verbindet Ad) das ſalpeierſaure Silberorvyd mit andern ot 
ganiſch J. D. mit dem Käfehoff. Wenn zu abgerapmterRilh 
eine des Silberfalzes gefept wird, fo entfleht ein farker, 
weißer welcher beim Gluͤhen veriohlt und mithin den gälcken ent⸗ 
hält. Riederſchlag wird duch Effgfäure, Taufifches Kali und 


Baufifi,_ ..n. nicht solRändigaufgelöf. Sept man au einer Leimanf 
Löfung das Gilberfalz hinzu, fo entficht zwar fein Niederihlag, dab 
Süßer aber ift nicht mehr durch bie gebräuchlichen Meagentien zu erfennen. Bird 
nämlich Schwefelwafierkuf und Opteothionammaouiak Hinzugefept, fo emtfcht Tin 
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1) Eimem kraͤftigen jährigen Hofhunde wurde nach 24ſtündigem 
Faften Argent. nitr. cryst. 3j. in Aq. dest. 3j. durch eine Schlunbröhre 
in den Magen geiprist und, da keine Symptone eintraten, nach !/s Stunde 
wiederholt. 11 Minuten darauf wurde er unrahig, zog fih in 
dunfle Winkel zurüd, heulte leife, äußerte Schmerzen im 
Leibe, entleerte normalen Koth und brach nach mehrmaligem 





Niederſchlag von Schwefelſilber, fendern nur eine braune Faͤrbung ber Haren 
Flüſſtgkeit. Sept man ferner Chlormwaflerftoffiäure Hinzu, fo entſteht fein Nieders 
ſchlag von Ehlorfilber, fondern nur eine hoͤchſt unbedeutende Trübung. 
Einwirkung des falpeterfauern Silberorydbs auf den thierifchen Organismus. 


Die Einwirkung diefes Silberſalzes auf den thierifchen Organismus iſt eine 
hemifche und beruft auf Bildung der oben angeführten Verbindungen. 

Wenn man eine Wunde mit Hällenflein äßt, fo entftcht eine weiße Warbe, 
weiche von der Verbindung, die das falpeterfaure Silberoxyd mit den organifchen 
Subflanzen des Serrets und der abfondernden Fläche eingegangen iſt, berrühtt. 
Die weiße Farbe wird durch das Licht nad und nach braun, of ſchwarz, und 
zwar in berjelben Art, wie die obigen Niederfchläge des falpeterfauern Silbers mit 
dem Gimweiße u. a. mt. 

Berührt man den Höllenflein mit dem feuchten Kinger, fo wird bie Epidermis 
weiß und nachher an der Luft braun und ſchwarz. Diefe Bärbung verliert fid 
nicht eher, als bis die angeäbte Schicht abgeftoßen und durch eine neue Rage des 
Oberhäutchens erfeßt ifl. Die Anaͤtzung des Horngewebes zeigt mithin, dag das 
falpeterfaure Silberoryd fih mit den Beſtandtheilen deſſelben verbindet. Auf 
gleiche Weife werden die Nägel angeäbt und es beruht Hierauf die Färbung der 
rothen und weißen Haare mit der Auflöjung des falpeterfauern Silberorybs. 

Diefelben Erfcheinungen findet man beim Gpithelium. Berührt man nämlich 

die Zunge, die Lippen, den Gaumen, oder betupft man Befchwüre auf dieſer Flaͤche, 
. B. Aphthen, mit dem Höllenftein, fo wird die Fläche fofort weiß, weil das Sils 
erfalz mit den Beſtandtheilen berfelben fi verbindet. Diefelbe Art der Einwir⸗ 
fung findet auch im Wagen flatt, doch erfolgt auf diefe, je nach der Menge bes 
Mageninhalts und der Menge des angewandten Silberfalzes, eine fehr verfchiedene 
Gegenwirfung. Bringt man nämlich eine Feine Gabe der falyeterfauern Silber⸗ 
erydauflöfung in den nicht leeren Dtagen, fo erfolgt eine Berbindung des Silbers 
falzes mit den organifchen Beflandtheilen des Mageninhaltes, ohne daß die Magens 
wände angeägt werden, und in fo weit hier Lösliche Verbindungen entftehen, kann 
eine Reſorption diefer Verbindungen ftattfinden, welche alddann zu allen Theilen 
bes Körpers geführt werden, Mit diefer Reſorption hängt wahrfcheinlich die eigens 
thümliche Faͤrbung der Haut zufammen, weldhe man bei ben Kranken beobachtet, 
die falpeterfaures Silber innerlich genommen haben. Wenn man dagegen eine fo 
große Babe des Sitberfalges in den Magen bringt, daß der Mageninhalt nicht hin⸗ 
reicht, alles falpeterfaure Silberoryd zu fittigen, fo werden das Epithelium und big 
daneben liegenden Häute im Magen, Zwölffinger- und Dünndarme angeäßt. , 

Bei den chemifchen Einwirfungen des ſalpeterſauern Silberoryds bilden ſich 
Verbindungen, welche ohne Borhandenfein von freier Eſſig⸗ oder Milchſaͤure oder 
Ammoniak ungelöft bleiben. Man findet daher, daß es ſehr ſchwer fällt, die An⸗ 
äßung in die Tiefe fortzufeßen, indem die ungelöften Verbindungen daß tiefere 

indringen des falpeterfauern Silberoryds hindern. 

Wirkung des falpeterfauern Silberoxyde bei äußerer Anwendung befielben. 

Es iR bis jet kein Fall befannt geworben, in welchem durch die äußere An- 
wendung des falpeierfauern Silberoryds ein inneres Leiden entſtanden wäre und 
es läßt fich daher mit. Wahrfcheinlichfeit annehmen, daß durch Anäpung äußerer 
Flaͤchen nur örtliche Erfcheinungen und bie durch die Andsung bebingten ſympa⸗ 
shifchen Erſcheinungen eintreten können. 

Einem Kaninchen wurde 1 Gramme (16,12 Gran) falpeterfauern Silberoxryds 
in eine Zellgewebe⸗Wunde eingeftreut und innerhalb 17 Tage wurde bdiefelbe Nenge 
zehnmal * dieſelbe Weiſe an verſchiedenen Stellen unter die Haut gerege y 
dem jebesmaligen Ginftreuen Titt das Thier mehre Stunden hindurch, erholte fi 
aber immer bald wieder. Die sing hintere Urtremität wurbe gelähmt, 
als das Salz unter die Hant berfelben eingeſtreut worden. war und ebenſo die 
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Bürgen viel milhweißen, am Lichte fi dünkelbraun färben 
den Schleim aus, was ſich nach 1 Stunde, mit Speifereiten untermiſcht, 
wieberholte. Rah 4 Stunden ganz wohl; nad 48 Stunden — Arg. 
nitr. 3jj. in 3j. und nad) 20 Minuten nochmals 3jj. in ber geringfien 
Menge Wafler. — Sofort Würgen und nad einiger Zeit trag 
Dis. Bemühung, es buch Zufammendrüden ber Kiefer zu verhindern, 





eine vordere Örtremität, nad berfelben Beranlaffung. Im Uebrigen blieb 
das Thier munter, fraß fehr viel, leerte Koth und Urin von normaler Beſchaſſen⸗ 
heit aus und zeigte nur eine allmälig eintretende Abmagerung. Du 
nicht zu erwarten fland, daß das Thier nach noch länger fortgefehter Anwendung 
bes Silberſalzes ein andres Allgemeinleiden zeigen werde, ala das, welches aus ver 
äußern Berlebung hervorgebracht werden Eönnte, fo wurde es durch einen Schlag 
in den Naden getödtet. — Section. — Weder in den Organen der Brufls, nod 
Bauchhoͤhle eine weientlihe Beränderung; die Lungen etwas jihmugigbraun, nicht 
fo rofenroth gefärbt, wie im normalen —28 im Uebrigen aber geſund. Inter⸗ 
eſſant war dagegen bie oͤrtliche Zerſtoͤrung an den Stellen, wo das ſalpeterſaure 
Eilber eingeftreut war. Unter der Haut war eine theils weiße, theils bräunlid 
weiße, ziemlich trockene, zerreibliche, abgeftorbene Maſſe, welche durch die Berbins 
dung des falpeterfauern Silberoryds mit den zunaͤchſt liegenden, organifchen Sub 
ſtanzen entflanden war. An feiner Stelle war die Anaͤtzung über die äußern Bauf 
musteln hinaus in bie Tiefe eingebrungen. Die Muskeln und Nerven ber einm 
bintern und der einen vordern Grtremität waren theilweife zerflört, wodurd die 
Lähmung erfolgt war. Die örtliche Störung war fehr bedeutend; da aber an 
feiner Stelle eine heftige Gntzündung und Eiterung eingetreten und auch Fein wid: 
figes Organ zerftört war, fo war aud die Geſundheit des Thieres nicht weſentlich 
beeinträchtigt worden. Der Verſuch if wiederholt worden. 

Es bilden ſich alfo bei der Anägung mit falyeterfaurem Silberoryd in Waſer 
unlöslihe Verbindungen, weldye das tiefere Sindringen verhindern, fo daß die in 
äbung eine oberflächliche bleibt, und man wenigſtens nur ſchwer mit dem Hölles 
ftein in die Tiefe dringen kann. Gbenfo verhalten fi das effigfaure DBleiorpd u. 
m. a. Salze. Dahingegen find bie Berbintungen, welde das faufifde Kali (Kali 
causticum siccam) mit den organifchen Subflanzen eingeht, faft alle in Wafler Id 
lich und die Anaͤtzung bringt daher raſch und leicht in bie Tiefe. Demnach lafen 
fih die ha füglid in oberflählih und tief wirfende eintheilen. Die erſtern, 
wozu Y öllenftein gehört, find felten brauchbar, um Afterproducte und dergl. 
wegzuaͤtzen. 

Iſt die Anaͤßzung mit dem Hoͤllenſtein geſchehen, fo erfolgen vitale Erfceinun 
gen, verſchieden nach den Geweben, in denen fle ſtattfand. ie Anäbung der Eri⸗ 
dermis verurfacht an den Stellen, wo die Haut die if, Feine Schmerzen, wo ft 
bünn ift, nur ein mäßiges Brennen. Auf dieſe Anäkung erfolgt Feine fihtbare 
Entzündung ; die weiße Stelle wird braun und faft ſchwarz, flößt ng erſt nach 
mehren Tagen, oft nah 7 — 14, ab und macht einer tiefer gelegenen Schicht de 
Gpidermis Platz. If die gefunde Haut dagegen von der Epidermis entblößt oder 
ift eine eiternde Kläche vorhanden, fo trifft das falpeterfaure Silberoryd die fer 
fibeln Nerven und es erfolgt ein mehr oder minder lebhafter Schmerz, je nad der 
angeägten Theilen, der jedoch nicht fehr lange anhält, Hat bie atinofphärifche Luft 
Zutritt zu der angeäßten Stelle, fo verdunftet das Waſſer und es bildet fich ein 
trockner, brauner Schorf, der eine verfchiedene Dicke hat, fe nachdem tiefer oder 
oberflächlicher geist worden, ber aber in Vergleich zu dem durch kauſtiſches Kali 
und ähnlidhe Aetzmittel gebildeten Schorfe fehr duͤnn if. Nach Ablöfung, dei 
Schorfes findet man eine rothe Wundfläche, welche durch eine geringe, nicht dünne 
Abionderung und eine ziemlich lebhafte Entzündung in der Umgegend f chatat⸗ 
teriſtrt. e auf die Anaͤzung folgende Entzundung if nach den Theilen, melde 
angeägt werden und inöbefondere nach dem Grade der Bitalität derfelben vor der 
Andgung verfchieden, fo daß, wenn biefe ſchon ſtark entzündet waren, eine für die 
Seilung zu lebhafte Entzünkung und eine Berhärtung der Umgegend erfolgt, daß 
dagegen, wenn Deangel om Vitalität zugegen ift, dieſe durch eine ſolche Anaͤtzung 
fo gefteigert werden kann, daß dadurch die Heilung befördert wird. 

Die auf die verfhiedenen Aehmittel erfolgenden Reactionen berüdfichtigend 
kann man bie beiden oben genannten Abtbeilungen ber Aetzmittel fuͤglich wieder in 
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Erbrechen vielen weißen, ſchaumigen, an ber Luft ſich bräus 
nenden Schleims; zugleih ununterbrochener, durdh oft 
wiederholtes, Roßmeitee Erfpiriren durch bie Naſe beförberter 
Ausflug weißen, [haumigen, am Licht fich verfärbenden 
Schleims aus den Naſenloͤchern; viel Unbehagen und Schmerz 
im Hinterleibe; Herzſchlag 84, unregelmäßig, ausfepend. 
Rad 2°/3 Stunden wieder völlig wohl. Tödtung durch einen Schlag 
vor den Kopf. 

Section. Zunge, Rachenhöhle und Speiſeroͤhre ganz mit einem 
filderweißen, am Lichte fich dunkel blaufchwarz färbenven, mit der Bincette 
in größeren, zujammenhängenden Stüden von ber unterliegenden, dem 
Anfehen nad umverlegten Schleimhaut abziehbaren Ueberzuge bedeckt. 
Diefe Faͤrbung hörte an der Kardia auf; im Magen eine reichliche Menge 
von dem auch auögebrochenen, weißen, zaͤhen, am Licht fich verfärbenden 
Schleim, aber feine Speiferefte mehr. Obgleich das Gift (80 Gran in 
fehr wenig Waſſer) in einen faft ganz leeren Magen gelommen war (vor 
bem Tode waren nur Kleinere Knochenfragmente ausgebrochen), fo verrieth 
ſich dennoch nirgends die geringfte Binwirkung deffelben auf 
die Magenwände; im Blindfad und in der obern Hälfte des Magens 
faßen zwifchen den Balten der Schleimhaut weiße, käfige Flocken, welche 
ſich mit Leichtigkeit wegnehmen ließen. (Diefen Verſuch bat Df.- vor 
8 Jahren angeftellt.) 

2) Einem jungen, mittelgroßen Hirtenhunbe wurde durch eine in ben 
Defophagus gemachte Oeffnung — Argent. nitr. ceryst, 3j. in Ag. 
3. — injidrt und biefer darauf unterbunden. Nach * Stunde ein 
2 Stunden anbaltendes Wärgen, doch blieb bie Ligatur des 
Defop 8 wmgelöf; Ausfluß vielen zähen, eimweißartigen, 
wenig jhaumigen Schleims aus Manl, Raſe und der Ope— 
rationswunde, jchmerzhafte Dmpfinbungen im Dinterleibe; 
kein Koth- und Harnabfegen. Rah 3 Stunden Feine Tranfhafte 
Erfheinung mehr; am andern Morgen erfchien dad Thier enwas ſchwach, 
aber font munter, fraß und foff, das Wafler lief jedoch aus der Defos 
phaguswunde wieder ab. Tödtung durch den Genidftih 24 Stunden 
nad) der Operation. | 

Section ſogleich. Hals und Oeſophaguswunde ohne abhäfive Ent⸗ 
züundung; bie Speiferöhre über der Ligatur bis zum Schlunde hinauf mit 
Speifen gefüllt, unter derſelben leer: und ohne Spuren einer örtlichen 
Einwirfung ded Silbernitrats.. Im Magen nur einige Dradımen einer 
ſchwaͤrzlichgrünen Flüſſigkeit (vielleicht durch das Silber veränderte Galle); 
feine Shleimgaut durchaus unverfehrt, feine Gefäße nit injicirt. Im 
ben dünnen Därmen ebenfalls ein fchwärzliägelber, fehleimiger Chymus 
neben vielen Würmern; Dickdarm mit normalen, noch weichen Koihmaflen, 
Ballenblafe ganz mit Galle gefüllt, Leber, Bruforgane und Trachea 
normal. 





Unterabtheilungen bringen, je nachdem fie eine ſſehr geringe Entzünbung hervor⸗ 
rufen, oder eine vorhandene gar mildern und austrodnen, wie z. B. Acetam plum- 
bicam, oder eine lebhafte Entzündung hervorrufen, und mithin eine vorhandene 
fteigern können, wie 4. ®. Argentum nitricum fasum, Mercurias sublimatus corro- 
sivus u. f. w. oder endlich fehr leicht eine brandige Zerſtoͤrung der Umgegend und 
eine ſchlechte Biterung herbeiführen, wie 3. B. Bntyrum Antimonii. 

(Berlin. med. Bereinszeitg. Mitſcherlich in Jahrg. 8 Nr. 27 p. 138136. 1839.) 
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3) Einem Beinen, noch tungen Binfcherhunbe wurbe — Lapid. infern. 
Sjj. in größeren Stangen — burdy eine in ben Deſophagus gemachie 
Deffnung beigebradht und dieſer unterbunden. Nach ber Operation 
itterte er beftig, legte fid nieder, ſchloß die Augen und 
nien dem Tode nahe, erholte fich jedoch bald wieder. Rad 26 
Minuten heftige, aber frudtlofe Brehanftrengungen mit 
vielem Schleimausfluß aus der Halswunde und bem Manle 
Df. mußte dad Thier nun verlafien, es flarb am andern Morgen, 15 
Stunden nad) der Operation. 

Section nach einigen Stunden. An ber Epiglottis zahlreiche, fein 
injicirte Gefäße; Schleimhaut der Luftröhre nicht geröthet; Lungengewebe 
‚ mit Ausnahme einiger Heinen, wicht genau umfchriebenen, dunkelrothen, 
bepatifirtten Stellen gang gelund und mäßig blutreich. In den Fleinften 
Bronchienverzweigungen Fein Schleim; in jedem Cav. Pleurae etwa 38. 
biutiged Ertravafat; im rechten Dentrifel des in feinen anatomiſchen 
Berhältnifien normalen Herzens eine große Menge bunfeln, im linfen eine 
geringere helleren Blutes. Das ganze bie oberhalb ber .Siperationdfieke 
geiunde Speiferöhre umgebende Zellgewebe unterhalb derſelben bis zu ben 
großen Gefäßen und Nerven bed Halfes bin von falpeterfaurem Silver 
durchdrungen; bie anfänglich weiße Berfürbung biefer Gewebe wurde am 
Lichte fchnell dunfel blaugrau. Alle Lagen ded Defophagus in eine harie, 
trodne, leicht zerreißliche Maffe verwandelt, in ber man bie einzelnen 
Gewebe nicht mehr durch den Bau, fondern nur durch ihre verfchiebene 
Färbung .unterfcheiden. konnte. Se näher ber Ligatur, deſto ſtaͤrker dieſe 

erftörung; die untere Hälfte des Bruſttheils zeigte dagegen nur an ihre 

hletmhaut deutliche Spuren der eigenthümlichen Einwirkung bed Silberd. 
Die Häute der Carotis und Jugularis interna, die Subftanz des Vagus, bie 
bintere Wand der Trachea unverlept; bie Kranzarterien bed Magens und 
ihre Berzweigungen mit geronnenem, natürlich ſchwarzem Blute injicirh 
an dem ſeroͤſen Üeberzuge feine plaftiichen Ausſchwitzungen. Schleimhaut 
des Magens im Blindſack und SKarbiatheile allgemeitt geröthet (an 
einzenen Stellen das Dapikarneg flast entwicelt und mit Blut überfüllt), 
ohne plaſtiſches Erfubat, ohne Erweichung, oder Brandfchorf, im Pylo⸗ 
rustheile dur Imbibition der im Magen enthaltenen Kr 
Ztuͤſſigkeit Ahnlich gefärbt. Die Leber umd bie andern Theile bed Darm 
fanals normal, *) 

4) Einem mittelgroßen Wachtelhunde wurde am 29. Juni 1839 — 
Arg. nitr. 32. in Aq. dest. 39. — burd eine Schlunbröhre in ber 
Magen geſpritzt. Danach die gewöhnlichen GErfcheinungen. Nach Ente 
leerung bed Magens durch reichliches Erbrechen — groͤblich gepulverted 
Arg. nitr. eryst. 58, — loder in Fließpapier gewickelt, tief in be 
Rachen gefchoben.. Er verfchludte es, fing unmittelbar danach an zu 
buften, wurde nad *ı Stunde unruhig, zeigte Schmerzen im 


*) Hier zeigten fh zwar die Gefäße des Magens mit Blut überfüllt, es if aber wohl 
faum zweifelhaft, daß biefes weniger folge der reigenden oder chemiſchen Einwir⸗ 
fung des Höllenfteine auf bie —— „als vielmehr des anhaltenden 
Wurgens war, wobei die eingeſchobenen Hoͤllenſteinſtangen in den unterbundenen Theil 
hineingedraͤngt und Hier nach und nach aufgelö wurden. So erſtreckte Aid, die 

ne a famfeit einer fo bebeutenden Menge Höllenftein auf eine ſehr umſchrie⸗ 
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Hinterleibe und brach einigemal reichliche Mengen eines 
ſchaumigen, weißen, am Lichte ſich bräunenden Schleims 
und bie entfaliete, leere ‘Bapierhülle aus. Nach einigen Stunden wieder 
gem wohl, fraß er am andern Morgen fein Futter in gewohnter Weiſe. 

er rauhe Huften (Folge der Einwirkung auf Kehldedel und Stunmtige) 
nur felten; ben Tag über ungeflört, befam nur wenig flüffiges Yutter. 
Am 1. Juli — ebenfo 38. Höllenflein in Papier gehült. — Nach !a 
Stunde Erbrechen, nach 1'% Sumde anfcheinend wieder ganz munter. 
Des Nachts hörte Vf. das Thier mehrmals raub Hufen; am andern 
Morgen fah er auf dem Boden des Zimmers, worin es eingefperrt 
war, mehre Eleine Haufen weißen, am Licht fih nicht merk—⸗ 
lich verfärbenden Schleimd. Am 2. Juli — ebenfo 3j. Höllen⸗ 
fein; — wieder ohne bedeutendere Erfcheinungen, indeß ließ ed vom 
Treffen ab, der Stuhl wurde fparfam und bei wiederboltem 
Erbrechen verloren fih Kräfte und Munterfeit; es wurde f9 
ſcheu, daß ed bei VE. Nahen fich im die entfernteften Winkel flüchtete 
und dort zufammengefauert blieb, fo lange er verweilte. Den rauhen 
Huften bemerkte er nicht mehr. Am 3. Juli — abermald 3j. Hoͤllenſtein 
ebenfo. — Beim Eingeben fiel Df. das mehrfach blutende Zahn. 
fleiſch des Hundes auf; außerdem die gewöhnlichen Erfcheinungen nach 
dem Eingeben, nur würgte es etwas angeftrengter und die Quan⸗ 
tität des entleerten Schleim war — als früher. Den 4. Juli — 
wiederum 3j. Höllenftein auf die. gleihhe Weile, — wonach ebenfalls 
feine weſentliche Veränderung. Auch heute bie Blutung des Zahns 
fleifches, und zwar bevor das Maul irgend gewaltfam betaftet worden 
war. (Sie muß alfo wohl ald Wirkung des Mitteld angefehen werben 
und erfolgte gewiß auf ähnliche Weile, wie 3. DB. eine Metrorchagie nady 
injection einer verbünnten Höllenfteinlöfung in den Uterus eintritt. So 
wollen ia auch Moodie [med. and physic. Journ, April 1804. |. Hufet. 
und Harl. Joum. der audländ. med. Lit. Bd. 3 9. 1 ©. 124] Blu⸗ 
tungen aus dem Zahnfleifh, Naſſe [Horns Archiv. 1827. 1 ©. 546] 
aus dem Magen und Roberts [med. Transactions, Vol. 5 p. 468] aus 
ben @ebärmen nach dem Gebrauche des falpeterfauern Silbers beobachtet 
haben.) Dabei frag der Hund fat gar nicht, brach ab und zu 
etwas Schleim und magerte fihtbar ab, ohne mptome einer 
acuten Magens oder Darmreizung zu zeigen. Es unterlag feinem Zweifel, 
daß bei fortgefehten großen Gaben dad Thier unterliegen würde; BF. 
unterbrady daher den Berfuch, um ben weitern Berlauf ber Symptome zu 
beobadyten. Schon am 7. Zuli („Faum 48% — muß heißen 72 — 
„Stunden nad) nach der legten Gabe“) fing ed wieber an zu frefien und 
ſchien ganz hergeftellt. ES wurde zu einem andern Experiment benupt 
und fand dabei feinen Tod. Bei der Section zeigte fi nur eine leichte 
Capillarroͤthung an der Bafls vieler Schleimhautfalten, nirgends aber eine 
Spur einer intenfiveren örtlichen Einwirkung des Silbernitrats. *) 


=) Bei Hunden, weldye exbrechen Fönnen , erregt alſo felbft bie 4 zage hindurch wies 

derholte Darreihung von je. 3j. Hoͤllenſtein in. Subflanz feine Ma ünbung. 

Bei Thieren, welche nicht erbrechen koͤnnen, pelingt dies allerdings leichter, doch 

genen verhäftnigmäßig viel größere Dofen dazu, als von Orfila argegeben 
v. ’ J 
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5) Einem ausgewachſenen, weiblichen Kaninchen wurde durch eine in 
den Magen eingeführte Kautſchoukroͤhre am 1. Octob. die Aufloͤſung von 
4/4 gr. Arg. nitr. eingeſpritzt. Es litt dadurch nicht, ſchien jedoch nad 
einigen Minuten ruhig und. muihlo® zu werben, fraß aber nad) 20 Minuten 
wieder und befand ſich wohl. — Den 2. Oct. gr.p. in Z4. deſtill. Wafler; 
ben 4. gr,ß. in: 3. Waſſer. — 20. Minuten legte es ſich platt mit vor 
geftvestten Extremitäten auf den Bauch; dabei lautes ‘Bolten in den Ge⸗ 
bärmen ohne Abweichen. Nach 40 Minuten wieder wohl. — Run wurden 
am 7. gr.iijj., am 10. gr.iv., am 12. gr.v., am 13. gr.x., immer in 
Zß. beftil. Waſſer gelöft — faft ohne Wirfung gegeben und nad) 1 bi 
2 Stunden fraß es wieder. Nur unterm 10. beißt ed: „Die Einwirkung 
bauert länger. Zwei Stunden nad der Injection läßt dad 
fonft fehr ſcheue Thier fih angreifen, obne fi zu rüh— 
ren.’ *) Am 16. Dctob. — Argeni. nitric. eryst. 3j., Aq. dest. q. s. - 
Schon wenige Minuten nach der Injection wurde es leidend, das Aths 
men fchwer, keuchend und röcelnd, der Herzichlag unzähl- 
bar frequent; es bewegte fi wenig. Nach 5 Stunden wurde 

leichzeitig mit den normalen, harten Kothballen eine fchwarzgrüne, 
Pomterige Maffe.ausgeleert; das Keuchen hörte man jept dur 
die verichloffene Thür hindurch deutlich. Am 17. Morgens derſelbe Zw 
land, nur waren bie Refpirationsbefchwerden in dem Grade vermindert, 
als. pie Symptome der Darmreizung deutlich hervortraten. 
Sehr reichliche, oft und ohne alle ſichtbare Anftrengung er 
folgende, fhwarzgrüne, fchleimige, nicht felten mit Blut ge 
mifchte. Ausleerungen ohne alle normale Kothballen. Das 
Thier fonnte ungehindert gehen, verließ aber ohne äußere Berans 
laffung feine zufammengefauerte Stellung nidt unb ver 
weigerte die Annahme von Nahrung. Gegen Ende des 2. Taged 
wurden die Ausleerungen wieder feltener und minder, es fchien fehr ers 
ſchoͤpft und Fraftlos; 53 Stunden nady der Injection wurde es uns 
rubig, fing Häglih an zu fohreien, fiel auf die Seite, bu 
fam Gonvulfionen und ftarb. 

„, Section nad) 18 Stunden. Die Muskeln des Rumpfed waren ſeht 
friſch und roth, ſelbſt die Bauchhoͤhle entwickelte noch keinen cabaveröfen 
Geruch „trotz der großen Wärme, die in der Nacht und am Tage falls 

efunden hatte” (alfo in ber 2. Hälfte des DOctob.?); im fubeutanen und 
nterftitielfen Zellgewebe reichlich Yett, dad Blut in ben Hauwenen nicht 
geronnen; Gedaͤrme in natürlicher Lage, Magen ganz won ber Leber be 
dedt und fehr contrahirt; Bruftorgane ganz normal, nur die Zunge bet 
Seite (der linfen), auf welcher dad Thier verendet und nad) tem Tode 
gelegen hatte, war ftarf mit Blut überfüllt und Enifterte nur wenig ‚beim 
Einichneiden ihres Gewebes. Im. Kehlkopf ein fchwarzgrünlicher Schleim, 
wie, er.in größerer Menge den Delophagus und Magen zum Theil füllte; 
im unterften. Theile des in feinen 3 oberen Vierteln ganz normalen Oeſo⸗ 








*) Diefes mit aller nöthigen Vorſicht angeftellte Erperiment veranlaßt B., feine fels 
‚bern beglglichen Experimente (Pab ſt allgem. med. Btg. 1837 ©. 920) für fahſch 
und bie abweichenden Refultate buch bie Annahme zu erklären, baf damals „beim 
Einfprigen der Auflöfung in ben Machen, weldes ohne Schlundröhre unmittelbar 
aus einer Hornfprige geihah, ein Theil des Mittels in den Laryur und in Die 
Trachea überging und dadurch töhtlich ward.“ 
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phagus die Schleimham troden, hart und weißlich (Spuren von Hoͤllen⸗ 
ftein Einwirkung). Auf ber vordern (untern) Flaͤche des Ma a mehr 
noch auf feiner hintern (obem) ſchon äußerlich einige dunfelgeröthete Stellen 
zu bemerlen; feine Gefäße mit ſchwarzem Blute überfüllt, feine Höhle mit 
einer weißlichrothen, breibiden, aus einer Silberwerbindung und Speifes 
reſten (Mohrrüben und Kohl) beftehenden Mafle gefüllt; im :Pylorustheile 
lag zwiſchen dieſer veränderten Futtermaſſe und ber fonft unverfehrten, nicht 
entzuͤndeten Schleimhaut eine. reichliche, rahmartige, der Zuttermafle adhaͤ⸗ 
sirende, und mit ihr zugleich entfernte Schleimfchicht, welche oberhalb ber 
Einfchnürung im Kardiatheile fehlte, wo die veränderte Futtermaſſe fo eng 
mit der Schleimhaut zufammenhing, daß fie nur gemaltfam getrennt werben 
konnte. Die Schleimhaut war in eine trockene, zerreibliche, formlofe, in grör 
bern Fragmenten abnehmbare Mafle verwandelt; an einzelnen Stellen zeigte 
fogar die (alddanm harte und leicht zerreißliche) Muskelhaut Spuren der 
chemiſchen, aͤtzenden Einwirfung ded Silbernitratds. Um bie Kardia herum 
und ähnlich an 2 Stellen des Blindſacks unter. der degenerirten Schleim⸗ 
haut einige Blutexrtravafate; WMefenterialgefäße bis in ihre Heinften Ver⸗ 
äftelungen an den Wandungen des Dünndarmd ſtark injicirt; bie dünnen 
Gedaͤrme mit einer gelbgrünen, bidlichen, den (transparenten) Wandungen 
faft ein normales Anfehen gebenden Ylüffigfeit gefüllt, nach beren ers 
zung man bie flarke, feine, durch Injection des Capillargefaͤßnetzes bedingte 
Roͤthung der Schleimhaut beutlicher bemerfte. Die Structur der Schleim; 
baut umverfehrt; die dicken Gebärme und übrigen Interleibsorgane normal, 
die in jenen enthaltenen Faͤcalmaſſen dunfelgrün und bis zum Rectum herab 
weich, die Harnblaſe leer. *) 

6) Einem mittelgroßen, ausgewachſenen Hofhunbe wurde Argent. nitr. 
gr. j. in 3j. Waſſer von — 30’R. in die Vena jugularis externa dextra 
mit der nöthigen Vorficht eingefprist, um feine Luft eintreten zu lafien. 
Unmittelbar nachher fchien er nicht zu leiden; nah 2 Minuten begann er 
u taumeln, bolte tief und ſchwer Athem und ſtürzte zu Bo⸗ 
den; nad) A Min. heftiges Würgen und darauf Erbrechen eines 
ſehr fhaumigen Schleims; nah 5 Min. Tetanud des Rumpfs 
und der Extremitäten. Erbrechen dauert an;z nah 7 Min. Aus 
ser mühſam angeftrengtes Würgen; nah 9 Min. reichliche 


* Diefe Experimente lehren: 
1) Daß felbft verhältnißmäßig große Gaben (bei Kaninchen 32.) von Thieren, 
die nicht brechen fönnen, ohne irgend dauernden Nachtheil ertragen werben. 
2) Daß dagegen fehr große Gaben (bei Kaninchen 3j.) eine örtliche Entzün⸗ 
bung bed Magens bedingen, welche nach einiger Zeit tödtlih ablaufen kann. 

3) Daß ſelbſt diefe fehr großen Gaben Feine deutlichen Brfcheinungen einer 
allgemeinen Bergiftung oder fogenannten Blutzerfeßung herbeiführen, indem alle die 
bei den vergifteten Thieren beobachteten Krankheitserfcheinungen ſehr wohl von der oͤrt⸗ 
lichen Wirkung bes Mittels hergeleitet werden koͤnnen. 

4) Daß die auf eine Störung der Refpiration deutenden Erſcheinungen bei Ka⸗ 
ninchen nur vorübergehend auftreten, bei Hunden aber viel conflanter find und 
in einer Bermehrung der Brondialfeeretion befteben. 

Bis. übrige Berfuche an Thieren mit großen Gaben haben feine abweichenden 
Refultate gegeben; es ſcheint nicht wohl möglich, auf biefem Wege zur. Kenniniß 
von Thatjachen iu gelangen, welche zur Erklärung der Wirkungsmeife des Silbers 
auf den menfchlichen Organismus von bebeutendem Nutzen wären. Bon Heinen 

netlihen Dojen in Thiertörpern Arzneiwirkungen hervorzubringen und zu beobs 
achten, if Bf. wieberholt, doc immer vergeblich bemüht geweien. - 


404 


Ausflug fhaumigen, weißen Schleimd aus der Naſe, Heftis 
‚ges — aa tel —— —F 

Section ſogleich. e Muskeln: noch jehr reizbar; Luftroͤhre ohne 
Gefaͤßinjection, mit ſchaumigem Schleime ganz uegefült; bie hinteren 
(unteren) 2appen beider Sungenflügel mit dunklem Blute überfüllt, an 
einzelnen Stellen ſtarke Entw delung bes Capillarnetzes; Brondyien bis in 
bie kleinſten Berzweigungen mit weißem Schaum, Lungengefäße mit Blut 
überfüllt, dad Gewebe der Lunge noch kniſternd. Rechte Herzlkammer vol 
Blut, an den venöfen Klappen Balerftoffgerinnfel fer adhaͤrirend, linke 
Senahälfte normal; bie großen Arterien mit geronnenem Blute gefüllt, die 

en unverändert; an der Vena jugularis externa dextra feine Spur eine 
chemiſchen Einwirkung des Giftes; Defophagus voller Schaum, Unterleib 
organe nicht verändert. 

7) Einem mittelgroßen, ausgewachſenen Hunde wurden am 1. Deck, 
vorſichtig 2/s gr. falpeterfaures Silberoryb in Ziij. Waſſer gelöft und zu 
Bluttemperatur erwärmt in die Vena jugular. extern. dextr. eingefprifl. 
Er wurde gleich fehr unruhig, ftreifte fich die oberhalb be 
Wunde um die Vena jugular. gelegte Ligatur ab und vera 
Ziv. — vj. Blut. Nachdem die Ligatur wieder angezogen war, wurde 
er fehr matt, fing beim Gehen an auf den Hinterfüßen ji 
fhwanten, entleerte wiederholt unter Heftigem Prefien kleine 
Mengen flüffigen Kothes und die Refpiration wurde ange 
frengt unb feuchend. Allmälig erholte er ſich wieder, nahm nach 
1!s Pie fein Sutter, wie früher und blieb die folgenden 3 Tage 
ganz wohl. j 
. Am 5. Decemb. wurde ihm daher Arg. nitr. gr.j. in Aq. dest, 5il. 
mit ber nöthigen Borficht in die Vena jugular, extern. sinistra gelprift. 
Gleich nad) der Operation ſehr muthlose; er bewegte ſich nur einige 
Schritte, ſehte ſich nieber und ledte das Blut am Halfe. Nach 5 Ri- 
nuten wurden die. Bewegungen heftiger und. unficher, bad 
Athmen krampfhaft und keuchend; er entleerte Koth un 

ara und ftürzte. nad) wenigen Schritten auf die Seite, um 

ch nicht. wieber.zu erheben. Ausflug weißen ſchaumigen Schleimb 
aus der Rafe, bald aud in folder Menge aus dem Rachen 
daß die Inspiration immer mehr erfhwert, alle Berfudt 
zum, Huften und zu einer reichlichern Erpectoration frugb 
a wurden und nah 13 Minuten Tod durch Erftidum 
eintrat. 

Section fofort. Gut genährt, Haut fett, die oberflächlichen Venen 
mit Blut reichlich gefüllt; an ber Vena jugular. dextr. fowohl innerhalb 
ber am 1. angelegten Xigaturen, als ober und unterhalb derfelben geron⸗ 
nene Blutpfröpfe; der untere, dem Herzen zugefehrte am ftaͤrkſten coa⸗ 
gulirt und am fefteften den Benenwandungen abbärirend; nady feiner Ent 
fernung bemerkte man an der innern Venenhaut feine Spuren einer de 
mifchen Eimwirfung des Giftes. In der Vena jugular. extern. sinist. 
war dad Blut nicht geronnen; die Venenwandungen ebenfalls unverleil. 
Die tiefer gelegenen Venen und das ganz weich, aber: nicht well und 
mürbe anzufühlende Herz in allen feinen Hoͤhlen mit bunflem, flüffiges 
Blute gefuͤllt; die innere Haut des rechten Vorhofes, der Tricuspidalklap⸗ 
pen und des Ventrifel8 ganz unverfehrt, ohne adhärirende Faſerſtoffgerinn⸗ 
fel. Die unteren Lappen beider Lungen mit Blut überfüllt und dunfels 
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roth, die oberen won normaler Farbe; bie Confiſtenz bes Lungengewebes 
unverändert; alle Bronchialverzweigungen, fo weit fie nur irgend mit bem 
Meſſer, oder der Schere verfolgt werden konnten, mit wäfjerigem, ſchau⸗ 
migem Schleim erfüllt, der in die Lungenzellen ergoffen fein mußte, ba 
das Gewebe beim Einfchneiden kaum Fnifterte; die Schleimhaut der Bronr 
ien nicht geröthet, bie Lungengefäße in ihren Stämmen und größeren 
weigungen mit ſchwarzem Blute ‚gefüllt; in der Trachea und dem 
Schlunde: noch eine große Menge des ſchon im Leben reichlich ausgewor⸗ 
fenen, zähen, weißen, am Licht fich nicht verfärbenben Schleim; Speiferöhre, 
Pa: a ee Intestinorum und bie übrigen Unterleibsorgane normal; 
afe leer. . 

8) Einem rogigen, alten, aber noch Fräftigen Wallach wurde Nach⸗ 
mittage 2 Uhr Argent. nitr. 3). in Aq. dest. 3ij., filtrirt und bis zur 
Bluttemperatur erwärmt, in bie Vena jugul. extern. sinistr. injicirt. * 
ſtand einen Augenblick wie betäubt und ſtürzte dann, ohne 
die Füße zu bewegen, vornüber mit dem Kopfe igegen bie 
Bandınad einigen Augenbliden erhob er ſich wieder, hatte 
aber feine Munterkeit verloren, fing ana zittern, mühſam 
zu rejpiriren und wiederholt zu miften. Nah 20 Minuten bes 
deutender Nachlaß der Symptome, nur noch befchleunigte Refpis 
tation (68). Jetzt wieder 3j. wie oben, injicirt. Sein fo unmittels 
barer Eindrud, nur almälig fteigerten fi die Symptome. Er legte 
fidy ln bin und erhob us mit. Anftrengung, hatte 
alien Muth verloren und: der Rumpf ſchien beim Stehen 
wie zwiſchen ben 4 Füßen aufgebangen zu fein. Nach wieber 
20 Minuten eine dritte folche Einfprigung, wonach wieder nur eine all- 
mälige, aber deutliche Verfchlimmerung der Symptome. Er ftürzte bei 
den Berfuchen, aufguftehen, wiederholt zufammen, der After 
ftand weit offen, ein wäfferiger Koth floß tropfenweile aus 
demfelben; die Refpiration wurde immer mühfamer, das 
Glantenfhlägen immer heftiger. Gegen 6 Uhr nad und nad 
vermehrter Abfluß biutigen Schleimd aus der bisher immier 
noch verhältnigmäßig reinen Naſe. Um 7 Uhr eine A. Injection 
ven 3)., wie oben; */s Stunde danach Tod unter ben Symptomen von 
tungenlähmung, ohne daß fie auf ein mechaniſches Hinberniß ber Reſpi⸗ 
sation, wie bei den‘ Erperimenten an Hunden, hingedeutet hätten. 

Sedion nah 14 Stunden in Vfs. Beifein. Die oberflächlichen 
pautvenen mit flüffigem, kirſchrothem Blute reichlich gefült, die Mefentes 

algefäße : wenig; Unterleiböorgane normal; auf ber Schleimhaut des 


*) Demnad tritt nach Injection falpeterfauern Silbers in's Blut bei Hunden vorzugs⸗ 
weife Nefpirationsbefchwerde ein; erſchwertes, keuchendes Athmen fehlte nie. r⸗ 
gen und Erbrechen IReltte fih nur einmal ein. Der Tod erfolgte in beiden Fällen 
unter Erſtickungeſymptomen, deren Zuftandefommen aus ben. buch bie. Section 
gefundenen, anatomifchen Berändermgen leicht nachzuweiſen if. Man Bat ſich 
gewöhnt, dem ſalpeterſauern Silber eine umſtimmende Wirkung auf die Reſpixra⸗ 
tionsnerven zuzuſchreiben; über ihre Natur fehlt uns aber jede Vorftellung. Vf. 
fchließt nun, daß nicht eine Wirkung auf diefe Nerven, fondern „bei Injectionen‘‘ 
die Veränderung des Blutes felbft das Primäre fei. So weit unterliegt der Schluß 
feinem Zweifel; wenn nun aber weiter hieraus gefolgert wird: „fo muß die An 
nahme von einer umftimmenden Wirkung bes falyeterfauern Silbers auf die Lun⸗ 
gennerven als eine ganz unerwiefene Hypotheſe erfcheinen;’ fo vermifle ich fir 
diefe Negation eben auch den Beweis. Zu 


Maga in 111. 2. Heft. 27 
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Dünndarms, 3—5 Fuß von feiner Einmündung in den Dickdarm entfernt, 
einige linfengroße Efchymofen. Linke Lunge (dad Thier war auf ber lin, 
fen Seite verendet und bis zur Section liegen geblieben) dunkel geröthel, 
ihre Gefäße mit Blut überfüllt, ihe Gewebe beim inichneiden ſchwach 
nifternd, aus den burchfchnittenen Bronchien Erguß wäflerigen, ſchauml⸗ 
gen Schleimd; rechte Lunge weit weniger injicirt, heller. Nirgends pnew 
moniſche Infiltration, tuberculoͤſe Ablagerungen unb fonftige Zeichen von 
Stodungen im Capillargefaͤßnetz. Trachea mit einem blutigen Schaum 
reichlich gefüllt, ihre Schleimhaut durch Imbibition ſchwach geroͤthet; im 
Kergbenel nur die gewöhnliche Menge Flüſſtgkeit; Gerz derb, im rechten 

orhof ganz flüffiges, im rechten Bentrifel faft geronnenes But, die linke 
Herzhälfte ganz blutleer; an ben Valvulis trieuspidalibus adhaͤritten einige 
derbe Faferftoffgerinnfel, an ber innern Haut. des rechten Herzens und der 
Vena cava descendens feine Spur einer chemifchen Einwirkung bes Sil⸗ 
berfalpeterd, dagegen unter dem Endocardio in allen 4 Herzhoͤhlen ziemlid 
zahlreiche, im linken Bentrifel ſelbſt filbergrofchengroße und 1 Linie tief in 
die Herziubftang eindringende Ekchymoſen, im rechten Bentribel um ben 
Urfprung der Muscul. papill. herum, im linfen an der Bafis der Mitrals 
Kappen am zahfreichften. In der Aorta viel flüffiges, kirſchrothes Bl; 
in der Vena jugular. extern. sinistr. 1'/2 Zoll von ber Sniectionöftek 
nach dem Herzen zu (abwärtd) anfangend eine von ber iniicirten Silber 
folution angeäßte, 3 Zoll fid herab erftrediende Stelle, woſelbſt coagr 
lirtes Blut feſt mit den Wandungen adbärirte. Weiter abwärtd ned 
mehre Fleinere ähnliche Hlede, was —* ſchon im letzten ‘Theile ber Vena 
jugularis externa ſpurlos verfchwanb. 

(Die bei der Section aufgefundenen, anatomifchen Zeichen des Hope 
bat Df. mit Recht übergangen.) 

9) Einer alten, rogigen Stute wurde 2 Tage nad) bem vorigen Experiment 
zuerft eine nicht genau beftimmte Duantität einer nicht genden Verdin⸗ 
dung des falpeterfauern Silbers mit Eiweiß in's Blut injicirt, — ohne 
fie zu affieiren. Darauf nah 3 Stunden (Mittags 12 Uhr) Arg. nitr. 
3ij., Aq. dest. 34. in bie linfe äußere Drofielvene.. Der Athem wurde 
teuhend und ſchwer, dad Kreuz fank ein, das Thier entleerte 
viel Blähungen und wäfferigen Koth und erfchien fehr hiw 
fällig; nad 42 Stunden viel befier, es verzehrte fein Futter regelmaͤ⸗ 
Big. Da Bf. keinen Höllenftein mehr hatte und das Thier noch be 
Abend getöbtet werden mußte, fo blied er in die Injectionswunde mitteld 
eined Tubulus Luft ein, wonach es fogleich tobt zu Boden flürzte. 

Section fogleih. Im Ganzen biefelden Refultate, wie in 8. 
örtliche Einwirfung des Gifte auf die Wandung der Bene weniger Ratl, 
doch beutlih wahrnehmbar. Herz gefpannt und feſt (wie aus Hol) 
namentlich die rechte Hälfte (von dem Eindringen der Luft); in feinem 

öhlen Feine Abnormitäten, nur im linfen Ventrikel 3 Kleinere Elchymo⸗ 

en. Die Lungen von normaler Farbe und Conſiſtenz, unter dem ſero⸗ 

fen Ueberzuge mehre Heine Tuberkelablagerungen (Zeicdyen weiter vorge 

ſcrinenen otes); in der Trachea wenig Schaum. Unterleibseingeweide 
al. 

10) Einem abgemagerten, alten, rotzigen Wallach wurden 10 Gran 
Chlorſilber, in verdunnter Ammontafflüffigfeit gelöft, jr die Vena jugul. 
extern. sinistr. eingefprigt. Er flürzte fogleich unter Zudungen 
zu Boden, wälzte ſich unter heftigem Schnauben und Stöb 
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nen umber, erbolte ſich jedoch bereits nach 10 Minuten fo weit, daß 
wieder 10 Gr. und außertem in Intervallen von 10 Minuten noch 2mal 
10, im Ganzen alfo 40 Bran injicirt wurden. Er wurde danach fehr 
matt, Rüßte fi gegen eine Wand, fhwanfte beim Gehen 
bin und her, verlor aus dem weit offen ſtehenden After flüf- 
ligen Koth und verſchied enblih 7 Stunden nad der Ins 
jection (der Ausſage des Abbederd nad) unter heftigen Convul⸗ 
lionen und lautem Stöhnen. 


Section 8 Stunden nachher. In der linken Jugular. ext. von ber 
Agatur abwärts ein derbes Blutcongulum; bie Herzböhlen mit fchwarzem, - 
eronnenem Blute gefüllt; unter dem Endocardio im linken Bentrifel einige 

ymoſen; im linfen untern Lappen ber fonft gefunden, nur unter bem ferds 
fen Ueberzuge mit Kleinen Tuberkeln befebten Zungen eine fauftgroße, hepa⸗ 
tiſirte Stelle; bie übrigen Organe normal, nur die Leber erichien unges 
woͤhnlich blutreich.*) 


*) So unzureichend im Ganzen bie 3 lebten Erperimente auch nd, da Bf. bie ndr 
thige Zeit und manche Apparate —8 fo lehren fie doch: Ki r 

1) Daß Pferde eine weit geringere Empfängfichkeit gegen die Einwirkung bes 
Silbers zeigen, ald Hunde, denn wenn aud ver e Eindrud von Injection ® ner 
eoncentrirten Löfung einer an fich fchon bedeutenden Menge fehr bedeutend erfcheint, 
fo exholten fle ih doc, verhältnigmäßig raſch und es ſcheint nicht unwahrfcheinlich, 
dag — 40 Gran auf einmal beigebracht nur ein voruͤbergehendes Leiden er⸗ 
zeugten. 

2) Daß der Tod bei ihnen wohl nicht in Folge eines mechaniſchen aginbens 
niffes der Inſpiration, wie bei Hunden, fondern einer eigenthümlichen Bfutzers 
fegung eintritt, wofür die Elchymoſen im Herzen und Darmlanal als Beweis ans 
zuſehen find. 

3) Daß das Silber keinesweges buch eine Goagulation des Serums im Blute 
und daraus heroorgehender Stodung im Gapillarneg der Lungen tödtlid, oder 
auch nur ſchaͤdlich wird. 

4) Daß das Chlorſilberammoniak eine nur wenig heftigere Wirfung zu Aus 
Fern fcheint, als das falpeterfaure Silber, denn es verdient wohl Berüdfichtigung, 
daß das Thier. des 10. Erp. das bei weitem elendeſte, abgemagertſte und roßigfte 
von allen war. 

Bf. faßt ſchließlich noch die Mefultate der voraufgeſchickten Experimente fols 
gendermaßen zufammen :, 

1) Das falpeterfaure Silber, innerlich gegeben, wird von ben Proteinverbin- 
dungen, denen es auf feinem Wege zum Magen und in dieſem begegnet, fo zer: 
ſetzt, daß es fich in ein Silberorgpproteat verwandelt, weldhes von der fauern Mas 
genflüffigteit aufgelöfl werden und in bie Blutmaſſe uͤbertreten kann. 

2) Gn fleinen Gaben gereicht, bringt es nur vorübergehende und nicht bes 
beutende Veränderungen im Beflnten der Thiere hervor; in fehr großen Gaben 
fann es, wenn fle nicht fchleunig ausgebrochen werden, eine Andhung der Magens 
ſchleimhaut veranlaflen und tödtlid wirken. 

3) Auch ohne örtliche Reizung ber Magenhäute erzeugt es bei Thieren, bie 
erbrechen können, heftiges Erbrechen. 

4) Dem Blute unmittelbar beigemiſcht modificirt es ben Serfegungsproceh deſ⸗ 
ſelben. &8 vermindert die Aufnahme des Sauerſtoffs im Blute, fiört dadurch we⸗ 
fentlidh den Athmungeproceß und die Thätigkeit der Lungenfchleimhaut. IR bie 
Menge des eingefprigten Silb ale nit zu groß, fo verſchwinden die Krank⸗ 
heitserfcheimungen Bald und vellkändig. Jin Uebermaß eingefprigt verurfacht es 
Lungenläbmung ; dauert die Krankheit länger, fo tritt der Zufland ein, den man 
als Auflöfung des Blutes gu bezeichnen pflegt. - 

5) Es laſſen fich Feine Brfcheinungen wahrnehmen, welche eine primäre Eins 
wirfung der Silberpräparate auf bie Rungenfchlundnerven und anf bie oberen 
Sanglien des Nerv. sympathicus barthäten. 

27* 
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C. Berfuhe an Menſchen. 


1) In der Literatur hat Vf. directe Verſuche an gefunden Menfchen 
nur bei Schachert (Dissertat. de usu Argent. nitr. interno. Regimont, 
1837.) gefunden, oder wenigſtens berickichtigt. Schach ert erperimentirte 
mit ſalpeterſaurem Silber an ſich ſelbſt. Nach gr. in Aq. dest. 38, 
Morgens nüuͤchtern genommen, bemerkte er nur einen ſeht un angene) 
men, metallifhen Gefhmad, und ein gelindes Brennen im 
Schlunde und bei mehrmaliger Wiederholung des Erperim. feine andım 
Erfcheinungen: Nach gr. dauerte das Brennen im Schlunde 
etwas länger; nah gr.d. 3mal in 3 Tagen wurde dieſes ziemlid 
ftarf, der Stuhlgang und Puls nicht verändert, bie 3 unge an eins 

einen Stellen duntelbläulih gefärbt; im Wagen ein Ge— 
* vermehrter Wärme und gelinder Uebelkeit, nad Eſſen 
verſchwindend. — Nach einiger Zeit gr.j. -1%/2 Stunden nad) dem 
Mittagseffen. — Danach fehr ſtarkes Gefühl von Brennen im 
Halfe, von zu Uebelfeit und Würgen ohne wirkliches Er 
breden und periodifh zur Zufammendrüdungs- Empfindung 
des Magend gefleigerter Wärme im Magen; Junge noch „auf 
mehre Tage” fhmupig braun belegt; gegen Abend eine das 
Magendprüden beendende, auch den folgenden Tag ans 
dauernde (gelinde) Diarrhöe; außerdem quälende, fumpfe 
Kopffhmerzen, vornehmlidh in der Stirn, mit einer gewilfen 
Niedergefchlagenheit und Unruhe; Feine beftimmten Veränderungen 
in ber Refpiration, SHarnfecretion und im Pulfe. Am 3. Tage waren ale 
Arzneifymptome verſchwunden. — Nach 8 Tagen’ gr.j#. Morgend nüchtern; 
bie danach eintretende Uebelkeit und Brechneigung wurde ſo— 
fort durch reichliches Eſſen unterdrückt, er war indeß den gan⸗ 
zen Jag unwohl und hatte ſtumpfe Kopfſchmerzen.) 

2) Bf. nahm ſelbſt Feine Gaben falpeterſauern Silbers. Als er damit 
anfing, befand er fi) vollfommen wohl und kräftig, nach ber Zeit war 
dies nicht mehr in demfelden Maße der Fall. Sein Magen litt noch 
mehre Tage, nachdem er fein Silber mehrnahm; er hatte Sod⸗ 
brennen, woran er früher niemald gelitten. Allmälig verloren fid dieſe 
Empfindungen wieder gänzlich; dagegen zeigte ſich nach der Zeit faſt 
ununterbroden ein zwar Außerfi felten und nur auf Mo—⸗ 
mente größere Heftigfeit erlangender, und im Ganzen nut 
wenig incommobirender, aber doch den ganzen folgenden 
Winter hindurch ununterbrochen anhaltender neuralgiſcher 
Schmerz in der linken Infraorbitalgegend. Gleichzeitig wurde 
‚ feine Herzthätigfeit etwas unregelmäßig: zuweilen ausſetzen⸗ 





”) „Aus dieſen fo ganz lüdenhaften Beobachtungen und aus den Heilwirkungen bei 
Eilders, fo weit diefe ihm ficher zu fein fcheinen, zieht Shadert ben luß, 
das Silber afficire zunaͤchſt das ganze anglienfy em. (während die ähnlich wir 
kenden Wismuth⸗, Zink: und Kupferfalge nur einzelne Thelie deffelden in Anjvrud 
nähmen) und von. ihm aus auch das übrige Nervenfoflem und namentlid bad 
Müdenmark ; es mäßige die überreigte Senfibilität und flelle fo das Gleichgewicht 
ziwifchen Mervens und Gefäßfuftem wieder her. Wie in aller Welt die mitgetheib 
ten Thatfahen, daß das falpeterfaure Silber in Heinen Gaben Bremen im 
Schlunde und im Magen, Uebelkeit und vielleicht Kopfſchmerz verurfachte, eine de 

„tigung gu jenen Schluͤſſen geben konnten, liegt ganz außer meiner Faſſung. 
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ber Dersihlag mit einer deutlichen, unangenehmen Empfin— 
bung in ber Bruſt; bei gefteigerter Aufmerkſamkeit darauf 
empfand er die Unregelmäßgfeit flärker, bei Bewegung im 
Breien fa gar nicht. Dabei beſtändige Empfindung von Bolls- 
fein in ber. Herzgrube; jedoch feine Veränderung ber Stimmung, 
feine Anfälle von Gerzensangft, fein Hinderniß ‚der Bewegung. Nur 
piögliche und fiarfe Musfelthätigkeit (Springen, anbaltendes 
zreppenfteigen ıc.), fowie Gemüthsbewegungen verurfachten ein 
Rärkeres Herzklopfen und in horizontaler Körperlage (Abends 
im Bette) traten die gefchilderten, unangenehmen Empfins 
dungen am färfften hervor. Schlaf Außerft felten burdy Herzklopfen 
unterbrochen. | 

„  Begen Ende ded Winterd verloren bie Zufälle an Intenfitätz zu 
ihrer Befeitigung ift nichts Weſentliches gefchehben; mit dem Sommer find 
fie alle gänzlich gewichen. Phyſikaliſche Zeichen eined Herzfehlers follen 
. nad) ber Berficherung eined Bf. befreundeten Arztes fehlen. 

„Daß diefe Beränderungen in meinem Befinden“ — feht Bf. hinzu — 
„wirklich Folge des Silbergebrauchs waren, davon bin ich keineswegs feft 
überzeugt. Sie finb aber der Zeit nach fpäter eingetreten und ich fenne 
feine weitere Beranlaffung dazu.” 

Die Beobachtungen über den Puls, mit wie vieler Borficht fie auch 
angeftelt wurden, haben zu feinem Refultate geführt, indem weber eine 
ganz ftreng befolgte Milchcur, noch ber fat 14 Tage lang fortgefegte Ges 
braudy des Silbernttratd einen bemerfenswerthen Einfluß auf ihn äußerten. 
Nicht minder erfolglod waren bed DBfs.. thermometrifche Meffungen ber 
Wärme in der Mundhöhle für die Gewinnung eines Maßſtabes zur Bes 
urtheilung bed Standes ber. vegetativen Thätigfeit im Körper. 

Bon befierem Erfolge wurden feine muͤhſamen und zeitraubenden Uns 
tesfuschungen des Harms gefrönt, obgleich er manche nicht unmwichtige Ver⸗ 
bäimiffe, wie die Menge der freien Säure, des Ertractioftoffs, Die Qua⸗ 
lität: der auögefchiedenen, anorganiſchen Salze, unbeachtet lafien mußte. 

Die Selammtmenge des Urins wurde durch Wägung ber beim jedes⸗ 
maligen Harnlaffen entleerten Bortionen ermittelt; biefelben wurden in einem 
großen, durd) einen‘ Kork werfchließbaren Kolben aufbewahrt und von 24 zu 
24 Stunden das ſpecifiſche Gewicht der auf 30° R. wieder erwärmten 
Sotalguantität durch directe Wägung. gefunden und für 4 14° R. beredjs 
netz; fir diefe Temperatur war das 1000-Gran-Gläschen, deſſen ih Bf. 
zur Beflimmung bes fpecifiichen Gewichts bebiente, ‚gearbeitet. Zur Bes 
ſtimmung bed Waſſergehalis des Urins wurde eine Kleinere. Menge. beflelben 
in einem tarirten Porzelianſchaͤlchen mit aufgefchliffener Glasplatte gewogen, 
im Waflerbade bis zur Syrupsconfiftenz abgedampft, ber Rüdftand einem 
Strome trodner ur von 100° C. fo lange audgefegt, bis die Anfangs 
fich entwidelnden 
rößre wieber verflünhtigt. waren, und im leeren Raum. über. Schwefelſaͤute 
afalten geläffen. Er bediente ſich hierzu des Liebig'ſchen Austrocknungs⸗ 
apparats in etwas veränderter Form. (Die Beſchreibung hier wieder zu 
geben, -würbe. zu weit führen.) Ä Ä 7 

Die Hamfaure wurde aud einer gewogenen Dienge des bei + 30°. B. 
filtrieten Urins durch einen Meberfhuß von Satzfäure auögefchieden, ber 
bräunliche, kryſtalliniſche Niederfchlag von den Wandungen ded Gefäßed und 
vom Boden ‚forgfältig getrennt, „auf ein gewogenes Filtrum geſpuͤlt,“ mit 


afferdämpfe aus dem fälteren Theile der Ableitungs⸗ 


— mn — —— — — — — — 


410 


verbünnter, kalter Salzſaäure ausgeiwafchen und dann bei + 100° R. wit 
dem Filttum getrodnet und nad, dem Grfalten gewogen. Die Ouantiäkt 
des Urins, aus welcher die Hamfäure abgefchieden und gewogen wurbe, 
betrug, Immer über 1000 Gran. 
ei ber quantitativen Beftimmung bed Harnftoffs verfuhr Bf. nad 
der von Lehmann angegebenen Weile. Eine gewogene Uuantität ded 
tägliyen Harms wurde in einem Porzellanſchaͤlchen im Waſſerbade bis zur 
Syrupsconſiſtenz abgebampft, der noch warme Rüditand mit ber afachen 
Menge Alkohols von 96% und bid zur völligen Ausfonderung des im 
Alkohol Untöslichen ruhig ftehen gelaflen, die alfoholifche Löfung dam 
filteirt, der Rüdftand mit Alkohol ausgewafchen, bie er farblos erſchien 
das alkoholifche Ziltrat im Waflerbade mit der 1*/sfachen Menge reiner 
Salpeterfäure von 1,322 ſpecif. Gew. verfegt und bis zur vollftändigen 
Ausſonderung des falpeterfauern Hamftoffs in kaltes Waſſer geftellt, in 
welchem (in Ermangelung des Eiſes) von Zeit zu Zeit ein Gemifch von 
Glauber⸗ und Kochſalz aufgelöft und wodurch eine (hinreichend niedrige) 
Temperatur von +5 — 6° R. erlangt wurde. “Der noch roͤthlich gefärbte, 
fatpeterfaure Harnſtoff wurde auf einem Filtrum von feiner Mutterlauge 
getrennt, darauf zwiſchen Bließpapier fchnell getrodnet, nochmals in möp 
Iichft wenig heißem, deſtillirtem Waſſer gelöft, die Löfung abermald mit ber 
älfte Salpeterfäure vermifcht und in kaltes Wafler geftellt. Rady dem 
rkalten ſchied fich der falpeterfaure Harnftoff in farblofen Kryſtallen ad, 
wurbe darauf auf ein gewogenes Filtrum gebracht, wiederum zwilchen Bließ 
papier von der noch anhängenden Mutteriauge gereinigt, in einem Strom 
trockner Luft mit dem Filtrum bei + 50° R. getrodnet, gewogen und au 
dem Gewicht der Gehalt an reinem Harnfloff beſtimmt. 
Um fihere Data zur Bergleichung zu haben, unterfuchte Bf. vom 16. — 
19. Octob. 1843 feinen Urin in der angegebenen Art, ohne in feiner Leben 
weife dad Geringſte zu Anden. Morgens gegen 6 Uhr ftand er al, 
tran? 2 Taffen Kaffee, verrichtete feine gewöhnlichen Befchäftigungen, traui 
Mittags und Abends (8 Uhr) bei Tifh 1 Glas Bier oder Wein und legit 
fih gegen 11 Uhr zu Bett. Vom 19. Octob. bis zum 6. Nov. Mittags 
führte er eine gleichmäßige, fitenge Diät und genoß im Durchſchnitt tig 
lid) 2293,724 Grm. ungekochte Kuhmilch von 1,030 fipecif. Gew. und 
11,57 pr. Ct. trodnem Rüdftand nebft 418,51 Grm. Weißbrod. Da 
3 Tage viel weniger trank, fo berechnet er die Durchſchnittoszahl nur au 
2277,581 Grm. Bom Morgen des 26. Octob. nahm er täglich Amal 
!/ie gr. Argent. nitr. eryst., vom 28. *ıe, am 30. eo, am 31. hs 
ben 1. Rov. So, den 2. ®s, den 3. *s, ben A. 1, den 5. 1'/s Gras; 
* * (ante er fi) fo unwohl, daß er nicht Luft hatte, den Verſuch weite 
€ en, 
Anfangs führte er die angegebene Diät fo ſtreng, daß er fi nicht 
nen Trunk Waſſer erlaubte; in Folge deſſen trat ſoiche Verſtopfung 
ein, baß er am 23. und 25. je Zj., in ber Nacht vom 25. und am 26. 
je 3. ben 28. ij. und vom 29. — 2. Nov. täglich 1 @plöffe vol 
Ricinusoͤl nehmen mußte. Vom 2. Nov. ab begann der Magen zu 
leiden. Mittags nad Mil und Weißbrod drückendes Gr 
fühl des Vollſeins in der epigaftrifchen Gegend. Am 3. na⸗ 
mentlich om Abend ber ganze Leib fehr geſpanntz am 4. trat zu 
biefen Erfcheinungen noch hefliges Kopfweh und nur mit Wider⸗ 
ſtreben nahm Bf. Die beſtimmte Menge Nahrungsſtoff zu ſich 
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Die Naht war unruhig, chen vor 4 Uhr kounte er nicht mehr im 
Bette ausbauen. Am 5. nody mehr Widerwillen vor Rahrung 
bei Reinheit bed Geſchmacks und der Zunge; den Tag über 
wieder beftige6 Kopfweh, ohne fich gerade frank zu fühlen; bie 
Nacht abermals unruhig, fo daß er ſchon aegen 3 br aufftand und 
bis Mittag nicht mehr, ald 1 Glas Mild (250 Grm.) hinunter bringen 
konnte; ſehr beftiges Kopfweh, Feine Uebelfeit. Nach 2 Tafien 
farfen, ſchwarzen Kaffees Mittags yanz erleichtert; das 
Abendbrod fchmedte vortrefflich, nur durfte er audy in den naͤchſten Tagen 
nur fehr geringe Quantitaͤten Speife zu fi) nehmen, um nit von Sod⸗ 
brennen gequält zu werben; aber fein Bebürfniß nach Speife und Trank 
war auch geringer, ald früher. Bei dieſem Berfuche hatte Bf. den Silbers 
fatpeter in Pillen genommen. 

Der nähern Angabe ber Details biefed Verſuches ſchickt Bf. folgende 
Bemerkungen über einen fpäteren voran. 

Als er des Morgens nüchtern Argent. nitric. eryst. gr.'/s mit Sacch. 
alb. gr.iij. teoden auf die Zunge nahm, empfand er f pie dh einen 
ſehr bittern Gefhmad, darauf ein Wärmegefühl auf der 
Zungenfpige und fpäter im Schlunde, wo beide Empfindungen 
gewiffermaßen mit einander abwechfelten. Nach Trinken von etwas 
beftillirtem Waſſer einigemal ein gelindes Auffltoßen und eine 
Empfindung, wie bei einem Rachen- und Kehlkopfkatarrh.— 
Mittags vor Efien biefelbe Gabe, in 3j. deftill. Waflers aufgelöfl. — 
Nach dem Berfchluden füßliher Sefhmad und Wärmegefühl im 
Munde, fonft nidts. — 3 Stunden nad dem Mittagseffen Argent. nitr. 
gr.ß. in Aq. dest. 3j. — Danach die früheren Empfindungen, nur etwas 
ſtärker vielleicht; eine zum Räuspern und Huften reizende, 
frapende Empfindung in der Kehle; nad !/s Stunde eine Wär- 
meempfindang zwifchen den Schulterblättern und bem Bruſt⸗ 
bein, nah und nah in einen gelinden Druf in der Regio 
epigastrica fi veränbernd; babei mehrmald infipides Aufr 
Roßen. — Am amtern Morgen gr.j. in Aq. dest. 3). — wonach fein 
Kragen im Halfe, ſondem nur ein ſehr bitterer Geſchmack. Nach 
10 Minuten eine bald vorübergehende Uebelkeit. Df. mußte jegt 
den Verſuch abbrechen und erachtete ed „kaum der Mühe werth” (? 1), 
ihn nochmald zu wiederholen. 

Aus dem in einer ausführlichen Tabelle angegebenen Verhalten feines 
Hams vom 6. Octob. bis 6. Novemb. 1843 zieht Vf. folgende Fol⸗ 


erungen: | 

"Die Milhbiät hat im Ganzen nicht bedeutende Veraͤnderungen her 
vorgebracht. Die Menge bes Urind verringert fi, wenn and im Ganzen 
wenig, dagegen ift fein Gehalt an trodnem Rüdftand in bedeutendem Grade 
beeringent, vorzugöweife der ſtichſtoffhaltigen Beftanbtheile, während eine 
Verminderung ded Harnftoffe gar nicht bemerkbar if und „die Menge. ber 
Harnſaͤure zu unbedeutend erſcheint, um hierbei in Betracht fommen zu 
fönnen. Hieraus folgt:. daß die Milchdiät feinen weientlichen Einfluß auf 
den Umſetzungsproceß ber ftidftoffhaltigen Beftanbtheile des Organismus 
ausübte. inter dem Einfluß bed innerlich ‚genommenen falpeterjauern 
Silbers verringert fich die Menge ded entleerten Urins beträchtlich; 
die Zoralquantität der täglich durch den Harn auögefchiebenen Stoffe bleibt 
zwar biefelbe, allein fie werden in einer concentrirteren Löfung ausgeführt 
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Died Berhälmis if um fo bemeriensweriber, da Bf. in biefer Zeit jethR 
etwas mehr Milch trank, ald in den erften Tagen der Milchbiät,. wo a 
noch fein Silber einnahm. Bei nicht wefentlich verminderter Totalſumm 
der audgefchiebenen feften Beftanbtheile eine nicht unweſentliche Abs 
nahme des Harnftoffd; er beträgt durchſchnittlich nur noch 33,56 
pr. Ct. des feflen Rüdftandes (früher — 37,624 pr. Ct.) und fein 
täglih aus dem Körper ausgefhhiedenes Gewicht vermindert 
fie um mehr, als 1,5 Grm, Die Harnfäure verfchwinde 
unter dem Kortgebraud des Silbersé endlih ganz aus den 
Urin, (Hält man diefe Thatfachen mit ben über die Einwirkungen bei 
Silbernitratd auf die ‘Broteinverhindumgen des Körpers und auf dad Blut 
gemadhten Beobachtungen zufammen, fo wird man Mu ber Annahme ver 
anlaft, daß dad Silber durch feine Verbindung mit ben Fiditoffhaltigen 
Beitandtheilen bed Körpers bie — derſelben verzoͤgert, oder vers 
hindert und ſomit ben Stoffwechſel befchränft. Ein beftimmter Nachweit 
darüber, ob Vf. während des Experiments koͤrperlich ſchwerer geworten, 
oder nicht, wäre, meint er, von hohem Intereſſe; — allerbings wohl, wem 
ſtets dieſelbe Quantität berfelben Nahrungsſtoffe genoffen und Fein Larand, 
aber auch gar fein andred arzneiliches Agens während befien genommen 
worden wäre.) 

Die feuerbefändigen Salze im Urin vermehrten fid in 
Beige bes Silbergebrauchs beträchtlich. Ihre Menge während 
der Milchdiaͤt ift Anfangs fehr conflant und nicht wefentlich abweichend 
von dem durch andere Chemiker gefundenen Verhaͤliniß, fleigt dagegen nad 
mehrtägiger Anwendung des Silbernitratd nicht unbeträchtlicy und erhält 
fi) dann auf. ziemlich gleicher Höhe. Diefe Zunahme iſt viel zu groß, 
ald daß fie aus einem materiellen Iebergange ber wenigen (genon⸗ 
menen) Grane Silberſalpeter erklaͤrt werden könnte; man muß vielmehr 
annehmen, daß derſelbe, ſich mit dem Protein vereinigend, deſſen anotgani⸗ 
Ihe, ed zu Speichel⸗ Käfeftoff, Magenſaft, Blutſerum, Fibrin zc. geftaltene 
Salze ausſcheidet und zur ſofortigen Ausſcheidung durch den Urin geſchich 
madıt. Eine Verringerung an feften, feuerbeftänbigen Beſtandtheilen 
im Blute u. den Gebrauch‘ bes Silbers ift wahrfcheinlicy und würke, 
jur Ihatfache erhoben, eine ganz neue Einſicht in die Wirkungsweiſe feiner 

räparate und ber imetallifchen Arzneimittel überhaupt eröffnen, obgl 
wie bie pinfiologifce Bedeutung ber anorganifchen Salze für die Blut 
metamorphofe nicht Hinlänglich Tennen. 
| ie Ratur ber mit dem Urin (vermehrt) auögefchiebenen, anorga⸗ 

nifhen Salze hat Bf. nicht näher unterfucht, wohl aber gefunden, daß 

in ber Afche Feine Spur von Silber enthalten ift, felbit nad einem 
mehrtägigen Gebrauche des Silbernitrats nicht. Durch Ficinus und 
Seilers Unterſuchungen ift indeß ber Webergang des Silbers in be 
Lkymphe und in bad Blut der Vena Portarum und Arter. vertehr. envie 
fen; Brandes (Dierbach’s neuefle Entdecungen in ber Mater. med.) 
fand Silber in den Knochen, der Haut und andern weichen Theiten. Wen 
alfo das Silber in den Körper gelangt und burch den Urin ee wieder 


auögeichieben wird, fo muß bied auf einem andern Wege * 
(8. 2. Abfnitt 1. PAR m A u u 





*) Danger und ndin behaupten, daß bas Silber als Chlorſilber d bie 
Lungen ausgefchieben werte, was, wenn * erwieſen wuͤrde, di unten aufge si 
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eg verbleibt im Drganismus; lehtes iſt wohl das wahrfchein- 

ichere. *) _ 

Angaben und Beobadtungen über therapeutifhe und phyr 
fiologifhe Wirkungen der einzelnen Präparate, ' 


Nachdem Df. eingefehen, daß die meiften, wenn nicht alle Metalls 
falze nicht in der urfprünglichen chemifchen Verbindung, fondent als Bros 
teate in die Blutmafje gelangen und zur Wirkung fommen; daß bei fchwe- 
ren Metallverbindungen, welche meiftend in verhältnigmäßig Heinen Gaben 
als Arzneimittel gereicht werben, die Qualität des Metalls die Eigenthüms 
lichkeit der Wirkung bebingt, ber eleftronegative Beftandtheil dagegen ge- 
wöhnlich ganz indifferent in der gereichten Doſis iſt; daß endlich die mei⸗ 
ſten Mittheilungen über die Arzneiwirfung eines Mittels, welde z. 2. 
haarſcharf die Wirkung der Chlor, Brom» und Jobverbindungen unters 
fcheiden, auf fo unzuverläffigen Beobachtungen beruhen, daß fle nur einen 
fehr bedingten Glauben verdienen; hielt er fich fchon längft überzeugt, „daß 
die fpecifiihen Wirkungen der einzelnen Verbindungen eines und beffelben 


—— 


Theorie über die Berfärbung mobifleiren würde. Diefe Behauptung iſt indeß nicht 
durch beftimmte Beobachtungen, fondern nur durch die Wahrnehmung geftügt, daß 
das Eilber im Urin nicht wiederfehrt. . 

*) Vf. faßt die aus feinen Beobadhtungen fließenden Wirkungen des falpeterfauern 
Silber folgendermaßen zufammen. " 

1) Kleine Gaben (gr.’/;— gr.ß.) in Subflanz rufen ein Gefuͤhl von 
Wärme und Brennen auf ber Zunge und im Schlunde hervor, 
obne den Magen zu beläftigen; in hinreichend verbännter Solution genommen, 
aber nur einen Ar bitteren Geſchmack. Beränderungen in ber Birculation 
bed Blutes, oder in der Temperatur des Körpers werden danach nicht wahrges 


nommen. oo. _ 

2) Größere Gaben (gr.).— 2. p. D.) in Pillenform genommen, mahen bie Stubls 
entleerungen weicher, ohne eine Reizung der Darmfchleimhaut zu veranlaflen. 

3) Ein anhaltender Gebrauch des falpeterfauern Silbers in mittlern Gaben 
bringt zwar Feine ſehr auffallenden, aber doch deutlich wahrnehmbare Beränderungen 

im ußande ber Vegetation hervor; er mindert den Appetit und base Be: 
bürfniß nah Speife, ohne den Magen zu reizen, vermehrt keineswegs (mie 
manche behaupten) die Urinfecretion, fondern vermindert fie fogar, indem 
die Menge des Harnfloffs, der Harnfäure und der Waffergehalt 
im Urin abnehmen, während die nicht ſtikſtoffhaltigen Beſtand⸗ 
tHeile des Urins unb die feuerbefänbigen Salze content bleiben, 
oder gar an Quantität zunehmen. (Kopfichmerzen und Schlaflvfigfeit hält 
Bf. für noch nicht hinlaͤnglich conflatirt.) 

4) Die Veränderungen in ber Vegetation des Körpers erzeugt das Silber 
wahrfcheinlich dadurch, daß es bie im em vorgefundenen, oder im Blute ent⸗ 
yaltmen, normalen Broteinverbinbungen gericht, fih ihrer organiſchen Beftandtheile 

emächtigt und die anorganifchen Salze ausfcheibet und frei macht. Die neu ers 
eugten Silherproteate, oder Silberalbuminate unferfdeiben fih in ihren chemiſchen 
Wigenfgafe fehr von den normalen Blutbeftamdtheilen. In ihren Löfungsvers 
haͤltniſſen zeigen fle zwar große Uebereinflimmung mit dem Flbrin des Blutes, doch 
ſcheinen fie durch ihre Anweienheit im Blute die Meceptinität deſſelben für dem 
Sauerftoff zu verringern, während gerabe im Gegentheil das normale Fibrin nad 
Mulder den Träger bes Sauerftoffs ausmacht. Sie ſcheiden endlih aus ihrer 
Auflöfung im Blute aus, gehen in die Eubflanz der Organe über und widerſtehen 
bier der weiteren Cinwirkung bes Lebensprocefies. Sie bilden endlich, wenn fie ſich 
bei einem anhaltenden Gebrauche immer neu erzeugen, einen fo. uberwiegenden Bes 
ſtandtheil der Gewebe, daß. alle dem Lichte zugefehrten Theile die (vom Suber)be 
fannte und nie von ſelbſt verfchwintende Verfätbung erleiden. 

Die Srundwirfung des falpeterfauern Silbers befteht alfo barin, baß es in 
allen Theilen, mit denen es fich materiell verbindet, den Umfeßungsproceß verlang⸗ 
famt und befchränfi. Zn ' 
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Metalied, fofern fie nicht durch ihre Zöstichfeit weſentlich von einander abs 
weichen, wenn überhaupt vorhanden, doc) bei unferm befchränften Veob⸗ 
achtungsvermoͤgen nicht mit Sicherheit nachzuweiſen find.” Dennoch es 
fordert die Bolftändigfeit, die Angaben andrer Aerzte nicht zu übergehen; 
eigne Verſuche bat er nicht zu bieten. 

1) Das regulinifche Silber in fein zertheiltem Zuftande gilt ben 
meiften Aerzten gegenwärtig ald unwirffam, weil ed unlöslidy in ven 
Flüffigfeiten des Magens if. Daß Leute, die täglich viel Silbergeld 
zählen, an Kolit (Col. argent. ?) erfranft fein, eine 1*/ Jahr im Körper 
verbliebene, verſchluckte Silbermünze eine Epilepfie und Silberfeile 3. 
(Huf. Ioum. Bb. 64 St. 4 p. 112. 1827.) ein Wechfelfieber geheilt 
haben follen ıc., ift, wenn das urfächliche Verhaͤliniß außer Zweifel gefeht 
wäre, wenig beweifend, da dem Kupfergehalte jeder Silbermünge bei ber 
Orydirbar⸗ und Auflöslichfeit des Kupfers in den ſtets fauerftoffhaltigen Flüſ⸗ 
figfeiten de8 Magens mit mehr Grund die Heilwirtung vindicirt werben dürfte. 

2) Das Silberoxyd hält Serre (gegen verfchiedene Formen von 
Syphilis) für wirkfamer, ald das regulinifche, aber für weniger Fräftig, 
ald 3. B. das Ehlorfilber und Lane (Med. chirurg. review in Schmidts 
Jahrbuͤch. Bo. 30 S. 284) will es dem Argent. nitr. fubftituiren, deſſen 
@auftichtät (9) und becolorirende Wirkung ihm nicht beimohne (9), wohin⸗ 
gegen ed aber nicht felten Salivation errege. Nach Vfs. Veſſuchen if 
dad Silberoryb weder in reinem, noch in alfalifche Salze enthaltenden 
Waſſer, no in der Verbauungsflüffigkeit (mag man fie mit verbünnte 
Salzfäure, oder durch Zufab von Kochſalz und Shitdzuder zu der Löfung 
des Pepſins bereiten) auflösbar, noch direct mit Eiweiß, Käfe u. f. m. 
zu verbinden. 

3) Das Ehlorfilder entzog zuerſt Kopp der langen Bergeffenheit 
(f. dieſes Magaz. Bd. 2 H. p. 317— 318); welcher e8 in feiner (I. e. 
angegebenen Berathung für mehr aufgeſchloſſen halt, was Ködlin 
von allen chemifchen Metallverbindungen mit Salmia f glaubt. Berry 
bält es (Americ. med. librar. and intelligenc. in Oppenheims ZIſſchr. 
1842 ©. 389) für bequemer und ficherer, ald dad Nitrat und Serre 
will in ſyphilitiſchen Affectionen wiederholt Nutzen davon gefehen haben. 
Bon einem weientlichen Unterfchiede in den Wirkungen des Chlorſilbets 
und Sildernitrats meldet niemand etwas; es Lö ſich aber nach BR. 
Berfuchen felbft bei anhaltenden Digeriren nur ſehr unvolfändig in der 
Berbauungsflüffigleit (loͤſt ſich aber tod) und daher Hält Bf. feine 
Wirkung noch für „fehr zweifelhaft.‘ | 

4, 5) Silberjopür und ⸗Cyanür find von Serre gebraucht, 
ihrer Wirfung nach aber nicht näher charakterifirt. Vom erften glaubt 
Patterfon (Med. and chirurg. review in Sammlung auserlef. Aoͤhndl. 
f. pr. A. Bd. 23 p. 490), baß ed bie blaue Hautfärbung nicht hewor⸗ 
bringen koͤnne, eine haltlofe Hypotheſe. | 

6) Bom phosphorfauern Silber behamptete man einmal (Bat 
terfon) eine befondere diuretiihe Wirfung*); grj.—jj. wären hinreichend 
und befier, ald die Pil. lunar. Boerhaav.; beweilende Thatfachen fehlen. 

7) Das fchwefelfaure Silber foll (Serre) einen Beſtandiheil 
ber Weigel'ſchen Arzneien ausgemacht haben. 


(en 


*) Wie vom falzfauern Golde auch. 
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f 
mann, Gappe, Bortal u. 9. hielten fi von feiner draſtiſchen 
Wirkun abenen t und leiteten davon bie anthydropiſche und (Portal) 


es „ſogar gegen Diarrhoͤe“ (auch typhoͤſe, ſowie Zahnruhren x.) wirkſam 
(ganz recht!). Vf. erklärt dieſen Widerſpruch der einen Beobachter 


dad Silber entziehe dem in den Wandungen bed Darmkanals eirculirenden 
Blute Waſſer, welches den Speifebrei und die Faͤces fläffiger erhalte ıc.) 
Die Angaben über blutige Ausfheidungen (aus dem After 
Roberts, dem Magen Raffe und dem Zahnfleiſch Moodie) fiehen zu 
vereinzelt da und find (oben) fchon erwähnt worben. 
ifche Wirfung wollen 9. Sala und unter den Reuem Aus 
tenrietb und Kopp beobachtet Haben; Vfs. eigne Verſuche, „die, wenn 
auch nicht vollſtaͤndig, doch genauer, al& bie eines ber andern Beobachter 
find,” beftätigen biejelbe keinesweges, fowie er fie auch bei feiner vielfäls 
tigen Fre bes Silbers in Krankheiten kein einziges Mal unzweifelhaft 
obachiet hat. 
Ware (Salzb. meb, hir. Ztg. 1820. 2. ©. 197) will davon fehr vors 


theilhafte Wirkung gegen profuſe Nachtſchweiße gefehen haben, was Vf. 


in wiederholter Anwendung nicht eigentlich betätigt findet. 

Gongeftivzuftände nah oben foll ed nad Nord, Babely, 
Lombard, Kopp, Graves ıc. wirkſam befämpfen. 

Sein Einfluß auf das Rervenfyftem, obgleih man darauf 
am häufigften geachtet, hat noch nicht ficher beſtimmt werben können. „That⸗ 
fachlich fieht fehl, daß es nicht felten Krankheitszuſtaͤnde, welche man von 
Störungen der moterifchen, oder fenfitiven Nervenfafern abgeleitet hat, 
befeitigte, daß ed aber in andern anfcheinend ganz analogen —*— kaum 
irgend einen Einfluß auf das Leiden Außerte.” 

Die blaugraue Berfärbung der Haut. Die erften bekannt 
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gewordenen Fälle find zu Ende bes vorigen Jahrhunderts: bei einer Dame 
und dem Regimentöprebiger Zutig in Stralfund vorgekdmmen (der 
von ber Koͤnigin von Schweden für einen Neger gehalten wurde), welche 
beide von den Geheimmitteln ded dortigen Protophyſicus Weigel Gebrauch 
gemacht hatten. Vf. führt 17 derartige Halle nah Alberg (awserld. 
bhandign. N. F. Bdo. 2,6. 361), Braffe Rufts Maga. Bd. 6 p. 
152), Hufeland (Journ. Bd. 59 Et. 1 ©. 111), Babely. (Med. 
transact. IX.1. in auserlefen. Abhndl. N. Sammig. Bb.: 3 p. 173), 
Rayer (Teinte adorisee de la peau produite par l’administrat. da 
nitrate d’argent etc. Brux. 1836 $.. 10831089),. Kuhk (f. dide 
lage. DB. 1 p. 357—358), Gazeite .med. de Par. Bd; .5.: 556, 
Briffet (Bortal, Beob. üb. die Nat. u. Behandl. br. Epilenf. . Rad 
bem Franzoͤſ. v. Hille S. 455), Wagner (Horns Archiv 1824. L 6. 
297) und Krüger (ibid. 1823. U. ©. 238 und.1831. IE. S. 640) furz an, 
Einen Fall diefer Art bat Bf. felbft Hei einer 40jähtigen Frau beob⸗ 
achtet, weiche gegen Epilepſie bad falpeterfaure Silber über.2 Fahre lang, 
wenn auch mit einzelnen Unterbrechungen, in nicht genau bekannter Menge, 
aber jedenfalls über eine Unze_genommen hat. Die BVerfärbung: trat im 
Fruͤhiahr noch während des Gebrauchs des. Silbers zuerſt auf und ver 
ftärfte ſich bis zum Herbft mehr.und mehr.i Die Farbe ift Rahlgrau, 
keineswegs fo intenſiv indigoblau, wie er fie in Berlin bei einem Manne 
efehen, ber ebenfalls durch Silber verfärbt fein follte. Die Farbe dehnt 
ch „geismäßig über alle dem Auge fichtbaren Theile, nicht blos über bie 
bedte und unbebedte Oberhaut, fondern auch über die Schleimhaut des 
Mundes und felbft der Nymphen und ded Scheideneinganged aus; die 
Unterfuchung mit. einem Speculum Vaginae wollte fidy Pat. nicht. gefallen 
laſſen. Je zarter das urfprüngliche Eolorit eines Theile gewefen ift, deſto 
auffallender tritt an ihm die Verfärbung hervor, 3. B. in ber: Sclerotia, 
an den Lippen, dem Zahnfleifh ꝛc. Die Berfärbung ift dem gemäß vie, 
fältig nüancitt, doch hängt diefer Unterſchied nur von der. Differenz in 
ber natürlichen Faͤrbung ber. Hautftellen ab. Auch die Rarben (von eine 
frühern Verlegung) find gefärbt, ſind jedoch, wie bei:jchem Menſchen, 
weißer und dichter, Die erſt während der Verfaͤrbung entftandenen find 
„unterſchiedener,“ aber ebenfalls gefärbt. : Ob die gewoͤhnlich bloß getras 
genen Theile intenfiver gefärbt find, als bie gewoͤhnlich bedeckten, wagt 
f. nicht zu behaupten; bei dieſer Pat., die feit Jahren wenig aus dem 
Zimmer gekommen und baher nicht von ber Sonne gefärbt war, zeigte fh 
weder auf der Bruſt, noch. im Nacken ein von ben Kleidern abhängender 
Unterfhied. Der Zuftand der Circulation in der Haut hat mwefentlichm 
Einflug auf die. Intenfität der Verfaͤrbung. Iſt Pat. erbigt, fo. ſchimmett 
bad Blut rötblicdh durch die Wangen und verbedt ihre fchiefergraue Hark, 
ihr Anblid wird aber noch auffallender wegen bes unangenehmen Con⸗ 
traftes zwiſchen ben alsdann röthlichen Wangen, der ſchiefergrauen Selerotica 
und den ungefärbten, ‚glänzenden burhfichtigen Theilon des Auges. Reibl 
man einen ander Theil, 3. B. ven Arm, fo fällt dieſer Contraſt weg und 
man bemerft leicht, daß durch die ftärkere Anfültung des Capillarnehes 
bie ftahlgraue Hautfärbung gedeckt wird. Umgekehrt fteigert fich dieſe zum 
fat blaugrauen Anfehen, wenn bie Haut (3. B. durch Sroft) contrahirt 
wird. Auch die Menſtruation ſoll nach Verficherung der ‘Bat. „einen 
Einflug auf die Intenfität der Färbung äußern‘ keinen verjchlimmernden‘), 
Df. muß dies aber für illuſoriſch halien. Einen fehr auffallenden, wenn 
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gteidy nur fheinbaren Außert aber bie Beleuchtung: bei bebedtem Himmel, 
oder wenn man das Licht durch graue Vorhänge einfallen IAßt, erfcheint 
die Färbung nur unbedeutend, tritt aber fehr grell bei hellem (Sonnen») 
. Xichte hervor. Am intenfioßen erfhien fie Bf. an einem ſchoͤnen Winter⸗ 
tage, wo bie Däcyer und Straßen mit frischem Schnee bedeckt waren. 

Des Bfs. Erflärung biefes Phänomens, die ich fuͤr bie richtige halte, 
iR bereitö angegeben. *) ' ' 

(id. ibid. 2. Abfchn. 2. Kapit. p. 141-167.) | 

Das 3. Kapitel des 2. Abfchnittes - („Ueber bie Wirkung bes Aus 
Berlich angewendeten falpeterfauern Silbers“) übergehend, faflen wirfofort 
den 3. Abfchnitt in’d Auge, der von der therapeutifchen Benubung ber 
Gilberpräparate handelt und, ba es „nicht wohl möglich ift, die Krankheiten, 
gegen welche das Silber, innerlich gebraucht, al8 Heilmittel empfohlen ift, 
von einem allgemeineren phyſiologiſchen Gefichtöpunfte aus zu ordnen,“ 
biefelben nur neben einander aufgeftellt. 


1. Kapitel. Nervenkrankheiten. 


1) Epilepfie. Rad einem biftorifchen Ueberblick, ber hier um fo 
mehr unberüdfichtigt bleibt, ald ſchon Eingangs ein Abriß gegeben und 
die Geſchichte der Silberpräparate im Wefentlichen die Geſchichte des 
Silderfalpeterd als Antepilepticum iſt, Ing Bf. mit Recht: „Es muß 
(alfo) befonderd darauf anfommen, die Faͤlle näher zu charafterifiren, für 


Bf. fell folgenbe Schlußſaͤtze auf: 
1) Gefchleht und Alter haben auf bie durch das falpeterfaure Silber bewirkte 
Berfärbung feinen Einfluß. 
ri 2 Meber Temperament und Lebensweife der gefärbten Individuen flieht 
ni 


feſt. 
3) Die Verfärbung wurde in neuerer Zeit nur bei Individuen beobachtet, 
welche falpeterfaures Silberoxyd gegen Epilepfie genommen gelten. Die 
Krankheit an und für fih bat gewiß keinen Einfluß darauf und die Beifpiele ber 
duch die Weigel’fchen Präparate gefärbten Kranken zeigen, daß auch andre 
Silberpräparate, namentlich das ſchwefelſaure Silberoryd eine gleiche Berfärbung 
hervorbringen können. 

4) Zu ihret Srzeugung muß das Silbernttrat mehre Monate, wenn auch mit 
einzelnen Unterbrehungen und in beträchtlicher Menge (mindeftens zu 3vij.) inner: 
lich genommen werten. 

5) Zur Hellung der Grundkrankheit ſteht die Berfärbung in keinem Berhälts 
niß; file verurfacht auch Feine largerligen Beſchwerden. 

6) Sobald ſie zuerſt eingetreten iſt, entwickelt fle ſich weiter, mag das Silber⸗ 
ſalz noch fortgebraucht werden, oder nicht. 

7) Daß eine beſondere Haut⸗, oder Koͤrperbeſchaffenheit die Bedingung zu 
ihrem Entfiehen ſei, iſt ganz unerwieſen. Dieſem e ich noch hinzu 

8) Dieſe Verfaͤrbung iſt bis jetzt unheilbar. ‚ bat alle in dieſer Hinficht 
empfohlenen Mittel fruchtlos verſucht. Der Sublimat, der nah Dickſon (Sillt 
man’s Journ. 1834 Nr. 54. f. Sch midt's Jahrb. Bd. 8. 1837) die (fog. ums 
zerftörbare) Höllenkeinichrift aus Leinwand ꝛc. entfernen foll, thut dies nur tem⸗ 

oraͤr; fie Tchrt nach dem Auswafchen wieder. Die Salpeterfäure, womit Ure 
Orackic, compend, of mat. med. |. Fror. Notz. 1839 Nr. 238 ©. 388) einen 
Verartigen Ball geheilt haben will‘, half Hi “in allen Formen und Anwendungen 
nit; das von Dowfon (Rancet fniht primär Hufel. Soum.} f. dieſes 
Magaz. Bi. 2 H. 3 p. 625 Anmerk.) empfohlene Kali hydroiod., wovon Brar 
ham (f. Fr. Notiz. 1843 Nr. 588 &. 255) na 3 Sahre lang fortgeſetztem inner- 
Tichen und äußerlichen Gebrauche wenigfiens einen Anfang zur Heilung beobachtet 
baben will, wurde aber nur kurze Seit innerlich genommen. 

(id. ibid. p. 167—175.) 
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welche bad falpeterfaure Silber paſſend erfcheint.” Die Anſichten der 
Beobachter gehen freilich aus einander, doch If ihre Zufammenftellung von 
großem Interefle. 
Angelus Sala hält das Mittel für die Alle beſonders 

welche auf einem Ueberflug wäßriger Feuchtigfeit im Gehim 
Alchemiftifche® Hirngeſpinſt. Die englifchen, fowie bie newer Aerzte 
überhaupt, erheben fich felten über den blinden Empiriömus; denjenigen 
aber, welche die einzelnen Beobachtungen zur Entwidelung einer allgemeinen 
Idee benugen wollen, fehlt es zu fehr an einer Bafls, einer Erkennmiß 
der Wirkungsweiſe des Silberd überhaupt. 3. A. Schmidt und Bogt 
(Xehrb. der Pharmakodynamik) fchließen von der Erfahrung Hahnemanns, 
daß ein Zufas von falpeterfaurem Silber Fleiſch in Wafler gegen Faͤulniß 
fchüge, auf eine zerfekungswidrige Kraft deffelben und Bogt empfiehlt es 
dann „bei denfelben Fällen von Rervenleiden, wogegen Wismuth, Zint 
und Kupfer längft geprüft find,” wobel Bf. mit Recht die Frage auf 
wirft, welcher Art denn dieſe Fälle fein? Portal (Beobachtungen über 
die Ratur und Behandlung der Epilepfie) empfiehlt ihn vorzüglid, we 
bei unthätigen Unterleibseingeweiden mehr reizlofer Subiecte ſich fchleimige 
Verftopfungen gebildet haben und gelinde Ausfcheidungen durd Stuhl, 
Harnwege und die Haut erforderlich find; er ſetzt ihn Eleinen Gaben 
Tart. stib., oder andern lind eröffnenden Mitteln gleih. Powell be 
ftreitet feine abführende Wirfung dagegen (Medic. Transact. IV. ©. 85). 
Lödenftein Loͤbel (Mefen und Geilung der Epilepfie) rühmt ben 
Höllenftein in fehr langwierigen, harmädigen Fallſuchten, wo die Ber 
dauungsorgane nicht ergriffen find und eine fehr Franfhaft 
reizbare Stimmung im Rervenfoftem vorwaltet. Zohnfon (Berluh 
über die Eranfhafte Empfindlichfeit de& Magens) fchließt aus feinen Ev 
fabrungen: 1. daß die Epilepſte fehr oft von krankha fter Senfibilität der 
Magens und Darmnerven berrührt und 2. daß eben durch die Befeitigumg 
biefer krankhaften Reizbarkeit ter Silberſalpeter manchmal die Epilepſte heilt. 
Rord (8. N. Richter's ausführliche Arzneimittellehre, Br. 4 ©. 
418—453) fah bei Wahnfinnigen, weldye gleichzeitig epileptiich waren, 
einen wohlthätigen Einfluß vom Silbergebrauch; nah Flemming 
(Schmidts Jahrb. Bd. 34 S. 219) fehlt ihm jede Wirkfamfeit bei 
diefer Art Kranken. Während Krüger (Horns Archiv 1823) bei einem 
vollblütigen Kranken zugleich wiederholt Schröpftöpfe und Tale Begiefun 
gen ammwendete, rühmt Lombard GRuſté Magaz. N. Folge Bd. 16) 
und nach ihm Ruef (Heidelberg. med. Annal. Bd. 2 H. 1), daß ed für 

ch allein bie Kongeftionen zum Kopfe verhindere und bemerkt Kopp 
(Denkwuͤrdigkt. Bd. 3), daß e& nur da hüffreich fei, wo die Urſache der 
Fallſucht in einer LUnregelmäßigfeit der Blutgefäße des Gehirns und der 
Blutbewegung in denfelden liegt. Während Krüger hervorhebt, DE 
Höllenftein Habe nach 2 jährigem Gebrauche die Gonfitution bed Kranfen 
weſentlich verbeffert, ſtellt G. A. Richter als Refultat fremder und eignet 
Erfahrung die Behauptung auf, daß fein Gebrauch Vorſicht erfordere, um 
nicht die ganze Eonftitution au gerrütten, bag man ihn nur bei 
vollfommener Integrität. der Berbauungsorgane bei torplden, 
teizlojen, verfchleimten Individuen und bei durch Franfhafte Stimmung %® 
Nervenfuftemd, fetbft beginnende Afterorganifationen unterhaftenen Hals 
fuchten anwenden, bei großer Empfindlichkeit, Ereihismus im Gefäß und 
Rervenfoftem aber vermeiden folle. Die Zufammenftelung der von ein⸗ 
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zeinen Beobachtern mitgeiheilten Kranfengefchichten hält Bf. für norh frucht⸗ 
fofer, ald die der angeführten (widerfprechenden) Anſichten; bie Empirie 
fo vieler Jahre und die Erfahrungen unzähliger Aerzte reichen nicht aus, 
die Frage zu entfcheiden, unter welchen befonderen Umftänden das Silber 
in der Epilepfie angewendet werben muß. *) 


Die Anmendungsweife bed Silbers gegen Epilepfie ift ziemlich über: 
einftimmend. Wiljon gab ed in Pillen, mit Semmelfrumen bereitet; von 
diefer „empfehlenswerthen Einfachheit” wid; man namentlich in Deutſch⸗ 
fand fehr bald ab. Reil verband den Höllenftein mit Opium und Extr. 
Gentian., Heim mit Op. und Extr. Con., andre mit Mofch., Kamph., 
Asa foetid., Baler. Guaj. ıc. ꝛc. Kahleis bewirkte abfichtlich bie Zer- 
fegung, welche der Höllenftein wohl in allen biefen Formeln durch die 
PBroteinverbindungen ober den Ertractivftoff der Hinzugefesten Pflanzen⸗ 
mittel erleidet, indem er eine concentrirte Abfochung ber Artemiſtawurzel 
durch das Argent. nitr. präckpitirte und dad Präcipitat gebrauchen ließ. 
Außerdem hat man es, wenngleich viel feltener, in Auflöfung eben; 
Angelus Sala mit Malaga, oder einem andern edlen, weißen ch, N, 
Powel mit Aq. Menth. virid., Vf. mit Aq. Menth. pip., oder Aq. Cin- 
namom. Nach Powel, trog befien Empfehlung Df. der Auflöfung nur 
bedingt dad Wort reden kann, waren 5 Gran bie höchfte Doſts, welche 
in diefer Form vertragen wurde, während in Billenform 15 ®r. ohne Bes 
fehwerden genommen worden feien. 


Die Doſis anlangend, fo gaben bie früheren Empfehler nur gr. '/s., 
Ya — gr.ß. p. D., während bereit8 Nord, Magennis, Kinflate u. A. 
10, 12 — 18 Gr. auf den Tag anmenveten. Der Erfahrung nad) äußerten 
dieſe rafch gefleigerten Dofen nur felten einen günftigen Einfluß, denn ges 
rade biefe Aerzte, welche diefe großen Dofen gaben, wollen feinen Nutzen 
von dem Mittel gefehen haben. Man ift daher zu den fleinen unb nur 
ſehr allmäli geReigeriem Dofen faft allgemein zurückgekehrt. Die meiften 
Aerzte, telche das Silber (dad nur in Heinen Mengen in ber Berbauungs- 
Rüfigfeit aufgelöft und der Säftemafle zugeführt werben fann) mit Glück 
gegen Epilepfie anmenbeten, ließen ed Donate und Jahre lang forinehmen. 





Bf. fuht Hiernak auf en Wege Je biefer Beftimmung (Indication) zu 
elangen und fpricht, nachdem er über das Wefen und die causa proxima der Gpi⸗ 
epfie fich des Weitern ausgelaffen, dem Silbernitrat einen directen Einfluß auf 
die Actionen des Nervenſyſtems und auf bie functionellen Berrichtungen des Schiene 
ab, da ihm „bei feinen vielfachen Berfuchen und Studien über diefen Gegenſtand 
nicht eine einzige Thatfache vorgelommen, welche feinen Einfluß außer Zweifel ſtellte.“ 
Das Silbernitrat iR alfo Fein fpeciflfches Antepilepticum ; bie Silberpräparate gehen 
aber in einer eigenthümlichen Verbindung mit dem Albumin in das Blut und bie 
Subflenz der Organe über, leiften dem organifchen Zerfegungsproceß einen ſtaͤrkern 
Widerſtand, als die normalen Organtheile, beſchraͤnken im Blute die Aufnahms⸗ 
fähigfeit für den Sauerfloff und verringern fo die Mafle des für das Zuſtande⸗ 
kommen ber Serfegungsprocefi nöthigen Materials; kurz fie Himmen bie Bes 

etation herab. Demnach ftellt Bf. das Silber den Blutentziehungen, der 
Rube se. (Antiphlogift.) gleich und will es mur angewendet wiflen, wenn bie Gyl: 
lepfie einen Rhenifchen Gharakter zeigt, bei robuften, Eräftigen Individuen vorlommt, 
mit activen Blutcongeflionen zum Kopfe verbunden iR, und in Folge excitirender 
ätiologifcher Momente entfland. Uebrigens giebt Df. dieſe Anficht für nichts mehr, 
als für feine Hypothefe aus. 

(id. ibid. p. 202 - 203.) 
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Dies wide als die Normaldauer zu empfehlen fein, wenn nicht die blaue 
Verfärbung danach oft einträte, we6halb man nah IZohnfons Vorſchlage 
den Gebrauch nie über einige Monate hinaus verlängern und nie über 38. 
verbrauchen lafien darf.) 

2) Beitötanz. Bei den herrſchenden Wiperfprüchen über den Begrif 
und die Weſenheit diefer Krankheit und der im Ganzen geringen Zahl von 
Empfehlen (Th. Hall, Bowel, Bitfchaft,. Brion *) iR überhaupt 
ber Rusen des Mittels in Frage geftellt. In den fo häufigen Fällen, wo 
das Uebel „auf einem Zuftande abnormer Reizung ber Magen-Darmſchleim⸗ 
haut beruht” (Zufammentreffen mit Blennorchde des Darmkanals und 
Würmern) „Icheint der Gebrauch des falpeterfauern Silbers, wenn auch 
heilfam, doch unnoͤthig;“ ob ed aber in den entgegengefehten Hallen, wo 
„das Leiden in den Rervencentren eine vorzügliche Aufmerkjamfeit erheiſcht 
(idiopathifh) Vorzüge vor Arfenif, Kupfer, oder einem andern berartigen 
Metalle befigt, kann Bf. nicht entfcheiden. oo: 

3) Angina Pectoris und Aſthma. Die Angina Pectoris (Asthma 
dolorificum Koppii), durch die neueren Unterfuhungen über Herzfranls 
heiten ihrer Selbftftänbigfeit entkleidet, erfcheint ald der Ausdrud einer in 
ungewöhnlich hohem Grabe geftörten Girculation, ‚des Mangeld an Ins 
nervation des —7— und wird am haͤufigſten und heſtigſten bei einem 
Leiden der Herzſubſtanz und palliver Erweiterung ber Herzhöhlen bemerkt 
während es bei oft fehr anfehnlicdyen Verengerungen ber Herzmündungen 
fehlt. Eine unmittelbare ‚Steigerung ber Inneration, eine unmittelbare 
e mehTUVG der zur Herzthätigteit verwendbaren Kraft, welche 3. B. Kopp 
ihm zufchreißt, kann das Silber nady Vf. nicht bewirken; gleichwohl ber 
weift es fich nach ber gemeinihaftlicyen Behauptung von & appe (Annals 
of Med. 1798. Il. S. 455), Kopp **), (Denfwürd.), Schneiber 
Solar Fourn. 1837 St. 2), Schachert (Dissert.), Olzewski (Casp. 

ochenſcht. 1838 Nr. 45) u. A. (vgl. Richter, Arzneimittellehre Bd. 4 
©. 432 und 6 S. 549) ſehr wirkſam. Die meiſten Anfälle der og. 
Angina Pectoris gehen aus einer Sorung der gaftrifchen Organe, aus 
Magenverberbniß, oder übergroßer Reizbarfeit ded Magens und ber Ge⸗ 
därme hervor; „nur wenn die Angina Pectoris einen ſolchen gaftriſchen 
Urfprung bat, kann der Gebrauch des falpeterfauern Silbers von Wirkung 
und Nugen fein.” ***) Ginige Seiten fpäter fagt Bf. jedoch, ſich com 
irend, oder doch das „Nur“ paralyfirend: „So gewiß es auf ber einen 
eite if}, baß bie Anfälle der Hergbräune in ben meiften Faͤllen durch eine 
Störung ‚ber. gaftrifchen Organe hervorgerufen werben, ſo lehrt doch zw 
gleich die Erfahrung, daß in einzelnen Ballen der Grund ber Krankheit in 
einem Leiden bes Ruͤckenmarks und des Gehirns zu fuchen it. Auch hie 
fann fih der Gebrauch bes falpeterfauern Silbers nüglich beweifen, indem 
er den krankhaft gefleigerten Umſetzungsproceß im Rückenmark -befchränft 
und verlangfamt, ſchwerlich aber in fo kurzer Zeit und nach Darreichung 


’ . 
” 





*) Cf. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 357-358 und Bd. 2 p. 692— 62%. 
**) CH. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 302 — 806. 

”) Die von Kopp if. Magaz. Bd. 2 p. 302) diagnoſtieirte Herzhypertrophie bezwei⸗ 
felt Bf., welcher bie antäſthmatiſche Wirkung des Silbers für ompathife hält und 
fo erklaͤrt: „Indem es die Duelle eines beftändigen Berluftes an Kraft in einem 
andern Organ (seil. Magen) verfiegen macht, vermehrt es bie für das Zuſtande⸗ 
kommen der Herzfunctionen verwendbare Menge auf Indirecte Weife.“ 
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einiger Achte „ober Vierielgran.“ Gelbft Kopp gebe in folchen Fällen 
wohl bi8 zu 1 Gran und darüber täglich Wochen lang. 

Die Erpofition über Aſthma ift wohl fo zu verfiehen, daß die Wirs 
fung des Silberd unter Ähnlidhen Umftänven, wie bei Angina Pector. aus« 
einanbergefegt worden, erfolge, da da® wahre Afthma, „wo bei vollfommener 
Integrität der Lungenfubftang periodiſch heftige Refpirationsbefchwerben 
und Angft in Folge eines weientlichen Leidens der Refpirationsnerven oder 
ihrer Urſprungsſtaͤtten eintreten,” zu den feltenften Borfommniffen gehöre, 
bie durdy ein Aneuryema am Bogen der Aorta, markſchwammartige Des 
generationen des Defophagus, oder andere, auf bie Nervi recurrentes 
drüdende Gefchwülfte erzeugte anhaltende Dyspnöe hier nicht in Frage 
fomme, den meiften Antälen von Schmerathmigfeit vielmehr eine einen 
Theil der Lungenfubftanz für dad Refpirationsgefchäft unbrauchbar machende, 
organifche Beränderung berjelben zum Grunde liege und „bie eigentlichen 
aſthmatiſchen Anfälle meiftens ſympathiſch (scil. vom Magen aus) anger 
regt‘ würden. | 

Hier reicht man Kleinere Gaben (Kopp gr.!/zo, Yıo — */s) und auch 
diefe meiftend nur fehr kurze Zeit. 

Was Bf. 4) noch über die Anwendbarkeit des Silberd „in benjeni- 
gen Krankheitsericheinungen, welche man in neuerer Zeit von einer Affec⸗ 
tion ded Rückenmarks abzuleiten ſich gewöhnt hat,” beibringt — er meint: 

yſterie, Krämpfe und Convulſionen, welche zwifchen Epilepfie und Hyfterie 
die Mitte halten, Neuralgien, Wechfelfieber, Keuchhuften (Kopp, Plaſſe) 
und Lähmung — iſt ohne praftifches Interefle, da der Nupen ded Mitteld 
bier ſehr problematifch ift und für die meiften der genannten Krankheiten 
und ficherere Mittel zu Gebote ftehen. 


2. Rapitel: Bongeftionen, Blutungen und 
Blennorrhoöen. 


Abgeſehen von Kopp's ſchon beregter und ermogener Empfehlung 
gegen Herzleiden, ift das falpeterfaure Silber in neuerer Zeit gegen Ere⸗ 
thbismus ded Gefäßfyſtems, ber fi) bald als Blutung aus einem 
oder dem andern Organe, bald als Congeftion und Wallung, bald als 
nersöfe Erfcheinung (Schmerz, oder Krampf) zu erfennen giebt (Kopp, 
Dreyer), vorzüglich gegen (palfive) Metrorrhagien (Menftruationdanomas 
lin) mit Ruben angewendet worden. Dahingegen will ‘Berry (aus 
Americ. med. librar. and intelligencer in Oppenh. Ztfchr. 1842 p. 389) 
von dem reichlichen Gebrauche des Chlorſilbers, welches er für den Silbers 
falpeter gleichwirtend erachtet, in 2 — 3 Wochen Rüdfehr der unter- 
drüdten Katamenien beobadıtet haben. Bf. hat ed in Metros 
srhagien den Erwartungen nicht entiprochen. Gegen Leukorrhoͤe haben ſchon 
Bare (alzb. meb. chirurg. Ztg. 1820. 2. p. 197) und Wiſe (daf. 
1823. 1. p. 101), Graved, Lane und Kopp feine Wirkfamleit ers 
probt; Df. glaubt hier von der örtlichen Anwendung (Injectionen in bie 
Scheide) cher ehvad erwarten zu dürfen und ich habe von beiberlei Ges 
brauche nichts gefehen. Jedenfalls fehlen fichere Indicationen. Bon feiner 
Anwendung im Eroup, in ber chronifchen Laryngitis, in Durchfällen und 
Dosenterie wird nody die Rebe fein; gegen Blennorrhöe andrer Organe, 
fofern nicht manche Säle von Aftıma und Angina Pectoris den Blen⸗ 
norrhagien zuzuzählen find, bat man es innerlich nicht weiter verfucht. 

Magazin. II. 2. Heft. 28 
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3. Kapitel, Kachexien und Eolliquationen. 


Die Empfehlung gegen Waflerfuchten (von Angelus Sala und tm 
älteren Aerzten bid auf Boerhaave) iſt längft in Vergeſſenheit gekommen, 
Erft in neuerer Zeit beadjtete man feine mifchungsändernde Wirfung. ©. 
gabnemann empfahl ed (innerlich und äußerlich) „gegen bie durd 

ueckſilbermißbrauch entftandenen Beſchwerden.“ Hofmann 
Alb. (Handbuch der Arzneimittel. in katechet. Form) fagt vom Höllenftein: 
„Er fol gegen Bleivergiftung, um bie bei berfelben ftattfindente 
frampfhafte Zufammenziehung und Lähmung der Musfeln zu heben, ger 
braucht fein‘ (wobei er fih offenbar aufRobertd Beobachtungen bezieht). 
Ulrich wandte ihn nah Bifchoff (die Lehre von den chemifch. Heilmitteln, 
Supplementbd. S. 458) gegen Psoriasis inveterata mit entfchieden guͤn⸗ 
ſtigem Erfolge an und Bf. theilt einen Yal von mehrjährigem Pemphi⸗ 

us mit, wogegen die fonft geſunde, nur häufig von Diarıhöm befallene 

tanfe die verjchiedenften Mittel und Curmethoden vergeblich gebraucht hatte 
und der durch Argent. nitric. in fleinen, allmälig gefteigerten Dofen (uerfl 
gr.ß. täglich) nach mehrmonatlicher Anwendung geheilt wurde. In ben 
erften Wochen (die Eur begann ben 15. Apr.) Feine merkliche Veraͤnde⸗ 
rung, Anfangs Juni's beträchtliche Verflärftung der Eruption, gegen Ente 
bed Monats bedeutende Beſſerung, im Aug. waren fämmtlicdye Blafen ein 
getrodnet und die Ercoriationen verbeilt, im Octb. batte Pat. die verlo⸗ 
renen Kräfte wieder gewonnen und fonnte geheilt entlafien werben. Geil 
bem find 7 Jahre verfloffen, ohne daß das Uebel wiebergefehrt it. Die 
Atiologifchen Berhältniffe find auch in diefem Kalle dunkel und Bf. giebt 
ihn für nichts weiter, als einen vereinzelten. Serre in Montpellier md 
einige andere nach ihm "haben (bieten zufolge fol das Ehlorfilber dad 
wirffamfte Präparat fein und dieſem die übrigen fidy in folgender Ord⸗ 
nung anteihen: Chlorfilberammonium, Silberoryd, Jod⸗ und Cyanfilben) 
in neuerer Zeit dad Silber gegen Syphilis empfohlen, wo es aber mit den 
befannten, viel fichereren Mitteln nicht in Concurrenz treten Tann. Zulet 
werden noch verfchiedene Empfehlungen gegen einige Colliquationen, 
gegen Harnruhr (S. Hahnemann), pußn Nachtſchweiße und exceſſide 
Diureſe, ſowie in langwierigen Faͤllen von idiopathiſcher Diarrhoͤe oder 
Dysenterie Kane, Ware, Graves) erwähnt. 


4. Kapitel. Leiden bes Verdauungsapparats. 


Dieſes ziemlich (über 25 Seiten) lange Kapitel bringt und wedet 
neue Thatfachen und Erfahrungen, noch über die befannten neue Auf 
ſchluͤſe. Rad Bf. Theorie beruht die Wirkung des Silberſalpeters gegen 
Magenleiden überhaupt auf einer oͤrtlich en Einwirkung beffelben auf bie 
hronifch entzündeten, ober erulcerirten Schleimhautftellen des Magens und 
dem entfprechend zieht er die bereitd von Autenrieth empfohlene Form det 
Auflöfung in Waſſer (gr.i. auf Zvij. ftündlih 1 Eßl. vol — Xaver Mülle, 
Dissert. inaug. de usu Argent. nitr. in morbis ventriauli. Tbg. 1829—) 
jeber andern vor. Kopp fol die :Bulverform ben Pillen vorziehen, die 
er früher (ſ. dieſes Mag. Bd. 2 p. 308 sqq.) ausſchließlich, oder doch 
vorzugweife anwandte. Ob biefe Theorie, der ich meinestheild nur einen 
hypothetiſchen Charakter beilegen Tann, ſich einft zur Wahrheit erheben 
wird, lafie ich bahingeftellt fein; fo viel hat meine eigne Erfahrung mi 
gelehrt, daß die Pillenform fehr gute Wirkung thut. 
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. Autenrieth, Johnfon und Ware haben durch ihre Erfahrungen vor- 
züglid) eine verbreitetere Anwendung bed Mittels in verfchiedenen wichti⸗ 
gen Leiden des Verdauungsapparates veranlaßt; erfter empfiehlt es: 

‚ 1) Beim Erbrechen einer gefchmadlofen Flüſſigkeit und 
beim Magendrüden junger Leute nad) den Pubertätsjahren bis zum 
Mannedalter, wenn dad Leiden in Folge unterbrüdter eranthema- 
tifcher :Broceffe, oder unterbrüdter Kräge entflanden if. Das 
Leiden charakteriſirt fich weiter durch Appetitlofigfeit, bittern Gefchmad, 
anhaltende Empfindung von Drud, die ſich nad) dem Genuß von Speiſen 
nicht felten zum heftigen Magenkrampf fleigert, und burch trägen Stuhl: 
gang. Dieſes Erbrechen tritt anfünglid) nur Morgens, bei ftärferer Ent- 
widelung auch wiederholt am Tage nad) dem Genuffe von Speifen ein. 
Die audgeworfene Blüffigfeit reagirt fauer. Bei Frauen gefellen fidy zu 
diefem Leiden Störungen ber Menftruation, weißer Fluß und hyſteriſche 
Beſchwerden; bei Männern Bruftbeflommung, Huften, Auswurf kleiner, 
fibröfer Kügelchen, oder fchwarzer Mafien. Die Bruftaffectionen nehmen 
nicht felten den Ausgang in Lungenphthife mit atonifchem Berlauf. 

2) Bei den mit Krägmetaftafe complicirten Friefelafec- 
tionen bed Magende. Das Leiden tritt bei Frauen in Folge ſchwaͤchen⸗ 
ber Einflüffe, häufiger und fchwieriger Entbindungen, Blutflüffe, anhalten» 
den Stillens, Kummer und Sorgen ıt. ein, entwidelt fi) aus dem sub 1 
befchriebenen Zuftande und charakterifirt ſich durch Appetitlofigfeit, Durft, 
falzigen, ober beißenden pfefferartigen Geſchmack. Die Zunge iſt rein, 
geröthet, die epigaftriiche Gegend wie durch einen eifernen Gürtel zufam- 
mengefchnürt, Berftopfung wechfelt mit Diarrhoͤe; die Bluteirculation iſt 
unregelmäßig, häufige Congeftionen zu Kopf, Bruft, oder Geſchlechtsthei⸗ 
len, Metrorrhagien wechfeln mit Rafenbluten. Richt felten beobachtet man 
febrilifche Erfcheinungen, die ſich durch reichliche faure Schweiße endigen und 
mit einem Ausbruch von Miliaria verbinden. 

3) Gegen Magenframpf im mittleren Lebensalter, der von Erbrechen einer 
fauern Slüffigfeit begleitet und mit gichtiicher Diathefe verbunden ift. 

4) Gegen Magenframpf, der in Magenfrebs überzugehen droht und 

5) Gegen offenbaren Magenkrebs. 

Johnſon bat fchon früher beiläufig auf den wohlthätigen Einfluß des 
Mittels bei übermäßiger Reizbarkeit des Magens aufmerffam gemacht und e8 
gegen nervöfe Dyspepfie und davon abhängige allgemeine Beſchwerden, 
jedoch nicht als ein Specificum, fondern nur als ein Hülfömittel gerühmt. 
Er giebt ed in Pillen mit einem bittern Extracte zu gr.j.— iv. täglich und zugleich 
täglich einige Gran Ehinin in Auflöfung. Außerdem werben ald Gewaͤhrsmaͤn⸗ 
ner noch Huck (f. dieſes Magaz. Bd. 3 p. 48 sqq. und Steinig (f. diefes 
Rager. 3b. 1 p. 17—18) angeführt. 

f. hält „feiner Anficht von der Wirfungsweife des Silbernitratd zu- 
folge” dieſes Mittel vorzüglich in bdenienigen Magenleiden für inbicitt, 
die ihm in einer Stafe des Blutes in den Schleimhautgefäßen zu beftehen, 
oder daraus hervorgegangen zu fein und den Charakter der Hyperämie noch 
nicht verloren zu haben fcheimen. 

Unter den Krankheiten der Gebärme find es vorzugsweiſe Blenno- 
rrhoͤen des Darmlanald und Erulcerationen der Schleimhaut, in denen 
man das Argent. nitric. angewendet hat. Obenan fteht hier nah Bou⸗ 
din's Borgange, welchem darin befonderd Ebers (der Kiyftiere von 
gr.iv.—x in 5. —53jß. Waſſer und mit Ziij.—iv. moͤglichſt concentrirten 
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Mimofenfchleims empfiehlt), Kalt und Hohnbaum gefolgt find, ter 
Abdominalyphus. Ohne über den Werth dieſes Berfahrend abftimmen 
zu wollen, worüber mir eigene Erfahrung mangelt (denn eine foldye refuls 
tirt nicht aus der Anwendung eined Meitteld in einigen Allen, die man 
zudem nicht dem einen Mittel allein anvertraut), wieberhofe ich bier nur 
des Hm. Vf. von der Erfahrung bictirte Worte (p. 253): „Es werden 
gewiß viel mehr Abbominaltyphustranfe gefund, die einer mehr erfpectativen 
Behandlung unterworfen werden, als folche, deren Arzt Himmel und Hölle 
in Bewegung febt, um die Krankheit zu coupiren.“ 

Andern hat es ſich auch bei nicht typhöfen Inteſtinalreizungen bes 
währt. So empfehlen ed Ruef und Hirſch (f. vieles Magaz, Br. 2 
p. 623—624) in der fogenannten Zahnruht, Graves (The Lond. med. 
Journ. 1833 ebr.) und Mac Gregor (The Lancet 1841 Sept) 
bet Diarrhoͤe Schwinbfüchtiger, wo fie ed China und Opium vorziehen, 
Dsborne (On dropsies connected with suppressed perspiration and 
coagulable urine. Lond. 1835) bei Neigung zu Dysenterie mit Tenedmus 
in Klyſtieren, Trouffeau (Journ. des connaıss. med.-chirurg. 1842 Jan.) 
in ruhrartigen Durchfällen im SKiyftier, bei chronischer Ileitis und Colitis 
vom Magen aus gegeben und Michel (Bullet. general Therapeut. 1841” 
Det.) heilte einen früher gefunden, durdy in Folge von Abusus Spirituo- 
sorum eniftandene, fehr heftige Leibſchmerzen mit häufigen, Blut, Eiter und 
unverdaute Speiſereſte enthaltenden Ausleerungen fehr beruntergefommenen 
und bei „Anwendung der heterogenfien Curmethoden verfchlimmerten" 
Mann durch falpeterfaures Silber innerlidy (gr. !ız p. D. — wie oft) 
und in Kiyftieren (von gr.ij.) in 8 Tagen — im Ganzen durch gr.ij. in⸗ 
nerli und 3j. in Klyſtieren. ' 

(id. ibid. 3. Abfchnitt, 1. Abtheilg. 1.4. Kapitel p.192—256.) 

Die 2. Abtheilung ded 3. Abfchnittes befchärtigt ſtch mit ber Außer 
lihen Anwendung ded Silberfalpeterd oder Höllenfteins und hankelt 
die hier in Betracht fommenden Krankheiten in 4 Kapiteln ab. 


1. Kapitel. Krankheiten der äußeren Haut und der unmits 
telbar unter derfelben gelegenen Gebilde. 


1) Oberflählihe Hautentzündungen. Hier werben: Ber 
brennungen, Sroftbeulen, fogarHühneraugen; callofe, ſchmerp 
hafte Karben und bie Empfehlungen befonderd englifcher Aerzte im 
Eryfipelas angeführt, während es gegen das einfache Erythem, wo es 
gewiß viel beſſer paßt, als beim Eryfipelas, nicht eben gebraucht worben 
u fein jcheint. Ich kann, ohne in Einzelnheiten einzugehen, nur einige 
3emerfungen machen. Bei den höheren Graben ber Verbrennung, wo 
ein irgend erheblicher Subſtanzverluſt ftattfindet, empfiehlt ſich nach meiner 
erabrung ber gölenfein nit, auch nicht bie Salbe (von gr. /«—gr.)- 
auf 3j. Bett). ‚Wenn Df. ed „für den endlichen Erfolg der Cur“ für 
„ſehr gleichgültig” erklärt, „ob man biefe künftliche Dede der Geſchwuͤrs⸗ 
Rüde durch Auflegen von Watte, durch Bedecken mit einem Pflafter von 

erpentin und Wache, mit einem Seifenpflafter, u Bepinfeln mit Kall⸗ 
wafjer und Del u. ſ. w., oder endlich durch die Erzeugung eines Ach 
ſchorfs durch Höllenftein herorbringt;” fo kann id) das freilich unter 
ber Vorausſetzung zugeben, daß als endlicher Erfolg überall Heilung ein⸗ 
tritt; für bie Dauer der Eur und ihre größere, ober geringere Schmerz 
haftigkeit 2c. iſt es gewiß nicht gleichgültig; wohl aber wird man fid 
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nach tem Orte ber Berbrennung, ihrer Ausdehnung in Tiefe und Fläche und 
manchen andern, namentlich auch individuellen Umftänden richten müffen. 

: Bei Hühneraugen fol, wenn fie durch's Meſſer größtentheild abges 
tragen find, durch den Höllenftein nur der noch rüditändige Reft und der 
ſchmerzhafte Balg entfernt werten. Ebenſo foll ber fogenannte Ballen, ich 
meine die Schwielen in Folge ded Drudes der Fußbekleidung, behanbelt 
werben, bie meiftend, aber doch nicht immer am Ballen der großen Zehen 
vorfommen (Afton Key’3 bunions). 

Calloſe fehmerzhafte Rarben. Es ift eine Beobachtung von Hille 
(Arsberättelse om Svenska Läkare — Sällskapets Arbeten 1835; Salgs 
burg. med.schirurg. Zeitg. 1837 Rr. 31 S. 72) angeführt, wo nad 
Duetichung der 1. Phalanr des Zeigefingerd bei fchneller Vernarbung auf 
ber Bolarfeite ſich eine fehr fchmerzhafte Geſchwulſt bildete und bei Bes 
wegung dieſes Fingers epileptiiche Krämpfe eintraten. — Touchiren der 
Geſchwulſt — und volftändige gelung in 4 Tagen. Einen ähnlichen 
Sal Hat Bf. ſelbſt beobachtet. Ein fonft gefunder Mann hatte ſich mit 
einem Beile in die Außere vordere Seite bed Unterfchenfeld gehauen und 
ven oberflächlichen Aft des Nervus peronaeus bdurdhfchnitten. Der Hieb 
war zum Theil gefchält und ein Theil der allgemeinen Bedeckungen vers 
loren gegangen; das untere Ende des durchſchnittenen Nerven zog fidy mit 
in die Narbe und bildete eine Feine Wulftung. Unterhalb der Wunde 
feine Zeitung fenfitiver Eindrüde mehr, in der fleinen Geſchwulſt der Narbe 
aber bei jeder Berührung, felbft beim Scheuern mit dem Strumpfe, oder 
den Beinfleidern die heftigften Schmerzen, welche ſich bis zu dem Rüden 
des Fußes hinab erftredten. — Nach wieberholtem tüchtigen Aetzen ver 
feinen Geſchwulſt mit Höllenftein — hörte dieſe krankhafte Empfindlich⸗ 
feit Ei bad Leitungsvermögen über bie Wunde hinaus ift aber nicht wies 
tergefehrt. 

2) Die eigentlihen fogenannten Hautfrantheiten. Hier 
gedenkt Bf. a) unter den fieberhaften Ausfchlägen der Verfuche bei den Pocken, 
die ber verdienten Bergefienheit anheimgefallen find, während Mercurial⸗ 
pflafter (f. diefed Magaz. H. 1 diefed Bandes p. 245 sqq.) dad geleiftet 
haben, wad man vom Höllenftein vergebens erwartete, und der Zona (CF. 
diefed Magaz. Bd. 1 p. 194 Anmerf.); b) chronifcher Hautkrankheiten 
und Mäler, mo die Aetzungen oft von Nutzen find. Df. hält hier eine 
literarifche Muſterung, wobei e8 an wiberfprechenden Urtheilen auch nicht 
fehlt; ein Auszug läßt fih davon nicht geben. 

3) Hautwunden und Befhwüre, Eine weitläuftigere Digreffion 
über Aepmittel im Allgemeinen führt zu dem Refultate, daß ber * 
ſtein einen Schorf erzeügt, und nicht in die Tiefe wirkt, daher z. B. bei 
vergifteten Biß⸗ und Stihmwunden ganz unpaſſend iſt, während er „bei 
flachen Wunden und Gefchwüren, deren Grund offen zu Tage liegt,‘ mit 
Zuverficht angewendet werben kann, 3. B. bei primären und fecundären 
Schankern, wo Vf. für ein frühzeitiges Cauteriſiten — und gewiß mit 
Recht — ſich audfpricht. . 

Dann werden, von ber Inbication ded Aetzens von Gefchwüren im 
Allgemeinen und verfchiedener Methoden der Application des Silderfalpes 
terö zu diefem Ende hinmweggefehen (ich fee alles dieſes als befanni vors 
aus), vorzugweife Die Gefhmwäüre an den Bruftwarzen ſaäugender 
Trauen und fiulöfe Geſchwüre als foldye bezeichnet, wo bad Eauterifiren 
mit Arg. nitr. vorzügliche Empfehlung verdient. 
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4) Kranfheiten ber unter der Haut gelegenen Organe. 
Mandye andere Empfehlungen, um Beficatorien, oder noch fräftigere Abs 
leitungen zu vertreten, übergehend, referire ich nur folgenden Fall: 

Eine 34jährige Frau erlitt in Folge wiederholter Schwangerichaften 
eine ganz außerordentliche varicöfe Ausdehnung der Venen beider Schen⸗ 
fel, der großen Schamlippen und felbft des Unterleibes. Im nicht ſchwan⸗ 

eren Zuftande waren die Befchwerden nur gering und durch Anlegen von 
Schnürftrümpfen und Binden faft ganz zu befeitigen; während der Schwan 
gerfchaft nahm dagegen die Ausdehnung der Venen außerordentlich übers 
band und hatte ſchon einigemal zu ziemlich verbreiteten Entzündungen, Ber 
Ihwärungen und Blutungen Beranlafjung gegeben. Die Behandlung durch 
Compreffivverbände und wiederholte Application von Blutegeln hatte ‘Pat. 
in früheren Faͤllen Wochen lang ihren häuslichen @efchäften a 
vor der legten Niederfunft fand Bf. die entzündeten Venen als rothe, finger 
dide, ſehr fchmerzhafte Stränge an ber inneren Seite des Schenfeld ver 
laufen. — eben der die entzündeten Venen bebedenden Haut „von be 
Schenfelbeuge abwärt® bis zum inneren Knöchel herab;“ ebenfo „am lin 
fen Schenkel.“ — Die Entzündung verbreitete ſich nicht weiter, ſchen 
nad) wenigen Tagen hörten alle Schmerzen auf; Pat. konnte am 5. Tage 
nad) ter Aetzung, zu welcher jedesmal mehre Gran Höllenftein- verbraudt 
wurden, ihr Bein wieder gebrauchen. | 

8 gginbothom hat auch hier den Hoͤllenſtein empfohlen. 

fe ſehr beachtenswerihe Empfehlung des Hoͤllen ſteins gegen Pana⸗ 
ritium (ſ. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 317 Anmert.) vermiſſe ic) in dieſer 
Schrift gaͤnzlich. 
2. Kapitel. Krankheiten der Augen, Ohren und Naſenhoͤhle. 

Bei Augenleiden kommt der Höllenflein vorzugsweiſe in Betracht; hier - 
und bei den Ohren find es ganz befonderd biennorrhoifche Zuftänvde, Oph- 
thalmia contagiosa (bellica, gonorrhoica) und Neonator. (movon in die 
ſem Magaz. fchon verfchiedentlich die Rede gewefen) und — nach einigen 
neueren Empfehlungen Otorrhoͤen. Bei Ercoriationen, insbeſondere bei 
oberflächlichen Geſchwuͤren und nicht fyphilttifcher Ozaͤna wünfchte ic) ben 
vom Pf. angezogenen Empfehlungen eine gröhere Beachtung und Prüfung, 
da, bei Ozäna insbefondere, fo häufig ale Mittel den Arzt im Stiche laffen. 


3. Kapitel. Krankheiten des Mundes, Schlundes, ber 
Speiferöhre und Luftwege. 


Außer Hypertrophie des Zäpfchens und der Mandeln kommen bier befon- 
ders Geſchwuͤre (mercurielle, aphthöfe 2.) des Zahnfleifches und der Zunge 
in Betracht und Bf. hebt vor allem eine durch mechanifche Reizung 
(hohlen Jahn) entitandene, chronifche Entzündung bes Zahnfleifches, oder 
eined Theild der Schleimhaut der Mundhöhle hervor, „welche fich felhk 
auf den Rachen fortfegt und fehr hartnädige, anginöfe Befchwerden erzeugt.” 


4. Kapitel, Krankheiten der Harns und Geſchlechts— 
organe und bes Maſtdarms. 

Hier werben Leuforchöe, Gonorrhoͤe (bei Männern), chronifche Reizung 
des ganzen Genitaliyftem®, Harnröhrenftricturen, chronifcher Bilafenfatarrh, 
Polypen der (weiblichen) Harnröhre, Enuresis nocturna, Prurigo Pudendo- 
rum, Prolapsus Vaginae et Uteri und Prolapsus Ani aufgeführt, Am 
meiften Beachtung verdient der Höllenflein (Einfprigungen der Eolution) 
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im Tripper, wie ich aus eigner Erfahrung beftätigen kann; demnaͤchſt im 
ronifchen Blaſenkatarrh und manchen Yällen von (nit fuphilitiicher) 
Leuforrhöe, wo er nah Lisfranc's Verſuchen fo oft (unter 44 Fällen 
3imal) Blutungen zur Folge hatte, dag Andre (4. B. Retz iuo) die Hoͤl⸗ 
Ienfeininjectionen (gr. j. — jj. auf 3j. Waſſer) als kraͤftiges Emmenagogum ' 
empfehlen. In den übrigen Krankheiten möchte fein Nutzen untergeordnet, 
wenn audy bei Prurigo Pudendorum nicht ganz außer Acht zu laffen, bei 
Hamröhrenftricturen “aber fogar ſchaͤdlich fein; wenigflens ift fein Nutzen 
bier mehr als problematiih und die berühmteften engliſchen und franzöfts 
hen Wundaͤrzte find von feiner Anwendung zurüdgefommen. 
(R. 3. Abſchnitt, 2. Abtheilung, 1.—4. Kapitel p. 257 — 318. 1845.) 
Gegen Angina aphthosa bei ©aftroenteritis. 


Ein 30jähriger Mann litt feit 14 Tagen an einem Bieber mit Des 
lirium und linterleibdentzündung ; der Arzt (M. Barillon) glaubte Inter» 
mifftonen bemerft zu haben und Hatte Chinin. sulfur. gegeben, worauf 
eine Enterorrhagie gefolgt und das Delirium verfhwinden war. Vrf. 
fand ben Unterleib meteorifirt und fehr fchmerzhaft bei Berührung, bie 
Zunge roth und mit Aphthen befebt, Hals, Gaumen, Gaumenfegel und 
Bharynr mit einer zähen, durch Reiben nicht zu entfernenden Haut bes 
deckt; feit drei Tagen beftändiger Schludfen; ohne Stuhlzwang und Schmerz 
häufige (alfo nicht dysenteriſche) Ausleerungen reinen, aͤußerſt flinfenden 
Bluted durch den Stuhl, das nicht hämorthoidaliſch war; bie intellectwellen 
Sähigfeiten in gutem Zuftande, das Fieber fehr intenfiv. 

Bf. hatte im Laufe des Jahres 3 an nady dem 14. Tage zu wid 
tigen Krankheiten hinzugefommenen aphthöfen Bräunen leidende Kranfe trotz 
aller in folhen Krankheiten üblicdyen Mittel verloren. Lapis infernalis. — 
Die erfte Cauterifation war wahrhaft merkwürdig; die ganze aphthöfe Haut 
loͤſte ſich leicht, der Schludfen ceffirte unmittelbar. Es waren nur nod) 
3 ftellenweife und 3 andere Gauterifationen in 2tägigen Intervallen er- 
forderlich ; in der Zwifchenzeit wurden die gewöhnlichen Gargarismen und 
PBinfeln mit Mel rosat., gefäuert mit Acid. muriat., angewendet. ‘Die 
Darmblutung wich fchnell dem Reiswaſſer mit Aqua Rabel., die Unters 
feibsentzündung allmälig durch alle Wege angewendeten fchmerzftillenden 
Mitteln. Die Angina war am 21. Tage, bie Linterleibdentzündung am 
30. Tage der Krankheit vollſtaͤndig geheilt *). 

(R. p. Athenac in Br. 103 (Ser. 3 T. 6) H. 3 p. 322—323. 1828.) 
Gegen Ophthalmia Neonatorum, 

1) Bei 15 Källen, wo die Ophthalmie gleichzeitig mit gleicher Inten- 
fität an beiden Augen auftrat, wurde nach der localen Blutentleerung und 
bei fortgefeßter Anwendung Falter Umfchläge **) die Reinigung am linken 
Auge mit Höltenfteinfolution (gr. j. — ij. auf Zvj. Solution), am rechten 





”) Die Medaction giebt, als Beleg zu obiger Erfahrung, einen Auszug aus ben 

American medical Recorder über den Nupen bed Böllenkeine in Munds und Hals: 

eſchwuͤren und bösartigen Bräunen von den Doctoren Stepben Brown und 
Lewis Belden, auf welchen hier weiter nicht eingegangen werden kann. 

**) Die Behandlung iſt Anfangs immer antiphlogiftiih und zwar je nah dem Grade 
der entzündlichen Symptome an den Nugenlidern und ihrer Bindehaut entweder 
mittelft falten Waſſers, oder mittel Application von 1 Blutegel an jede Stirn⸗ 

egend mit reichlicher Rachblutung, deren Wiederholung nur fehr felten (unter 300 
5 en nur 9mal) nöthig war. 
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dagegen nur mit kaliem Wafler vorgenommen. Den 5. — 12. Tag 
nach dem Beginn der Krankheit fand man Smal Ulceration der Hom⸗ 
haut am rechten, dagegen nur 1mal am linfen Auge; in ben übrigen 6 Fäl- 
len, wo die Hornhaut frei blieb, Hatte die Ophthalmie am linken Auge um 
8—17 Tage früher, ald am rechten mit Heilung geendet. 

2) Bei 3 Individuen, deren Mütter an primären fophilitiichen Ge 
fchwüren und Blennorrhde der Scheide litten, wo die Geburt ſchwer und 
länger dauernd, die Ophthalmie bereit8 den 2. Tag nad) ber Geburt 
gleichzeitig an beiden Augen eingetreten und den 3. bis 4. Tag ſchon 
„bochgradig” war, wurden die Einfprigungen am rechten Auge mit einer 
ftärferen Höllenfteinfolution (den 1. Tag gr.j. auf 3j., ben 2. af 
3jj. und den 3. auf 3j.) und am linfen mit faltem Wafler gemacht. Heis 
lung am rechten Auge binnen 10—13 und 17., am linfen erft am 20. 
27. und 32. Tage; alle 3 Finder farben fyäter, 2 an ben Folgen ver 
fecrunbären Syphilis, das 3. an Beritonäitis. Ä 

3) Diefelbe fchnelle Heilung (binnen 4, 8 und 12 Tagen) durch 
ftärfere Höllenfteinfolutionen in 8 Fällen, in welchen Bf. die Ophthalmie 
für eine reine Rocalfrankheit hielt. In 5 andern Fällen, wo fie fir den 
Ausdruck eined Allgemeinleidend zu halten war, ftieg fie dagegen nad 
dem Einträufeln ftärferer Höllenfteinfolutionen auffallend; ja in einem 6. 
alle gefellte ſich Ophthalmia interna dazu, was von einem weiten Ber 
fuche bei diefer Art Blennorrhoͤe abſchreckte. *) 

4) In 2 Ballen, wo bie Homhaut durch Ulceration zerſtoͤrt wurde 
und bie entzuͤndete Iris ſich mit einer Pſeudomembran zu überziehen ber 
gann , die Bindehaut, in hohem Grade gefchwellt und gelodert, beſonders 
die Lidbindehaut mit Granulationen befäet war, träufelte man in's rechte 
Auge den 16. und 19. Tag Höllenfteinfolution (gr.j. auf 3j.), ins 
(inte on Laudanum; jenes war um 12 und 17 Tage früher geheilt, 
als dieſes. 

5) Unter den gleichen Umſtaͤnden wurde in 2 Faͤllen in das rechte 
Auge verdünntes Laudanum, in das linke blos laues Waſſer geſprizt. 
Im rechten nahm zwar die Secretion etwas ab, die Granulationswuche⸗ 
rung verminderte da jedoch nicht. — Hierauf 4 Touchirungen binnen 
8 Sagen, ‚— worauf auffallend rafche Heilung binnen 15 — 19 Tagen. 

6) Eine Verbindung von fehmwefelfaurem Zink mit Laudanum wurde 
97mal bei zuruͤckbleibender Aufloderung und Wulftung der Bindehaut mil 
— Erfolge angewendet; dagegen trat in 9 Faͤllen, wo die Lidbinde⸗ 
aut mit Oranulationen befäet war, am linken Auge bei Touchirungen 
oder Anwendung von Fräftigeren Hölfenfteinfolutionen die Heilung immer 





*) Touchiren ber Lidflaͤche mit Hoͤllenſtein in Subſtanz wurde im Beginn der Ophthal⸗ 
mie blos in 3 Bälle, jedod ohne Nutzen vorgenommen ; frühere Verſuche hatten 
ein gleiches Mefultat geliefert. In höhern Graben von Ophthalmie, wo bie 2its 
foalte kaum zu öffnen iſt, bleibt feine Anwendung immer unmöglich. Toudirung 
des Borfalles (Prolaps.) wurde 8mal bei Myocephalon verfucht, ohne bie Ausbil 
dung des Melons in 4 Fällen abzuhalten;. nur im 5., wo fie den 7. Tag nad 
ber Perforation gemacht wurde, trat bie Heilung nad 5 Tagen mit Hinterlafung 
von Clavus ein. Touchirung der äußern Lidfläche bis zur Schorfbildung (in 3 

- Bällen auf dem rechten Auge, während das linfe auf die in ber Anſtalt gebräude 
liche Weiſe behandelt wurde) hatte auf den Berlauf der Ophthalmie feinen Ein: 

. Aug, vielmehr wurde durch die ihr folgende Giterung das Mbziehen des Lides ſeht 
erſchwert und fchmerzhaft, was die fo nothwendige Reinigung und Unterſuchung 
des Nuges außerordentlich beeinträchtigte. 
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bedeutend früher, al am rechten ein, in welches jene Verbindung eins 
geträufelt war. *) 
(B. 3. Rildner in Ihrg. 4 Bd. 13 p. 76 — 78. 1847.) 

73 In den letzten Jahren wurde (in der Charite in Berlin) gegen 
Ophthalmia Neonatorum eine ftärfere Solution des falpeterfauern Silbers 
von 1—6 Gran auf die Unze Wafler mit ſolchem entfchievenen Erfolge 
angewendet, daß bie Erfahrung den Widerfpruch aller etwaigen theoretiichen 
Gründe zum Schweigen brachte. Mit einer faum zu erwartenden Schnellig- 
feit wurden bie bebeutendften Grade der Krankheit in wenigen Tagen bes 
feitigt, wenn von ber Solution (anfänglich gr.j., fpäter gewöhnlich gr.iij. 
und nur felten gr.vj. auf Ag. dest. 3j.) täglich 2 bis 3mal 1-3 Tropfen 
vorfichtig in das Auge getröpfelt, babei die größte Reinlichkeit beobachtet 
und der Schleim aus dem Auge entfernt wurde. 

(N. Stiche. f. Sb. 8. Buſch in Bd. 5 9. 2 p. 290. 1837.) 


Gegen Leucorrhoea. 


Bei einem im Novemb. 1835 von einem fyphilitifchen Tripper infis 
cirten und Ende Decemb. durch Mercur. dulc. geheilten Srauenzimmer ftellte fich 
im Febr. 36 der Ausfluß wieder ein und nachdem fie eine große Menge 
von innerlihen Mitteln vergebend gebraucht hatte, fam fie im Apr. zu 
Bf. — Argent. nitric. gr.ij.—vj. in Zvj. Waffer zu Injectionen — „da 
der Schleimfluß nur aus einer zu großen Schleimabfonderung der innern 
Scheidenhaut herrührte.” Gegen Ende Mai's war der Auofluß gänzlich 
verfchwunden und bie Scheidenhaut Hatte ihre natürliche Beichaffenheit 
wieber angenommen. 

(R. Ztichr. f. Gb. K. Bürkner m Bd. 5 H. 3 p. 401—402. Anmerf. 1837.) 


n 





+ As Sefammtrefultat ftellen fich folgende Schlüfte für die Behandlung der Ophthalm. 
Neonat. heraus. Im Beginn dürfen nurdann Fräftige Höllenfleinfolutionen eingefprigt 
werden, wenn die Krankheit ein Localleiden und nur die Bindehaut erfrankt ift; 
„befonders wirkfam ift ihre Anwendung bei Durch fyphilitifches und biennorrhagifches Con⸗ 
tagium entflandener Conjunctivitis. Stellt fi die Ophthalmie gleich Anfangs als 
Localausdruck eines nllgemeinieibeng heraus, oder ift man darüber zweifelhaft, fo 
iſt ein gelind antiphlogiftiiches Verfahren mit häufiger und Iorgititiger Reinigung 
wohl mehr zu empfehlen; bie gleichzeitige Anwendung fchwächerer Solutionen unters 
ſtützt diefe Behandlungsweife, wenn die Krankheit nur auf die Bindehaut bes 
ſchraͤnkt iR. -Im Berlaufe der Krankheit dagegen ift der Höllenflein ein unfchäße 
bares, durch fein andres .zu. ph Aa Mittel; befonders die Toudirungen (der 
oft auf feine andre Weife zu entfernenden Granulationen), vorzüglich bet eintre⸗ 
tender Ulceratton oder Perforation der Hornhaut, wenn diefelbe entweder ſtark auf 

elockert oder Knpertrophirt und mit Granulationen befäct ik. Die örtliche Wir: 
ung beſteht größtentheils nur in der fchnellen Entfernung bes mechaniſchen Reizes, 
welder ben Deilungsproceh bes Geſchwuͤrs hindert und die Volumzunahme des 
Prolapfus begünftigt. Die gleichzeitige Touhirung ber Gefchwürfläche erfcheint 
deshalb unnöthig. Auch zieht Bf. fie dem Ginträufeln kräftiger Solutionen bei 
Prolapfus, befonders in Form des Melon vor. Den Prolapfus felbit wird er 
niemals touchiren, auch ſcheint es ihm unumgänglich nothwendig, bei Prolapſus 
die Amme mit der Gefahr bekannt zu machen, welche eine Aenderung ber Rüden: 
Tage, eine zu haflige Bewegung, ein unvorfichtiger Drud auf dad Auge beim 
Saͤugen und Reinigen, ferner dad anhaltende Schreien, Huften oder Erbrechen zc. ıc. 
bewirken fann. Die Touchirungen (durch fchnelles und leichtes Meberfahren mit 
dem abgerundeten Höllenftein über das umgeftülpte untere Augenlid und danach 
fihnelles Veberftreichen mit Mandelöt wittelft eines Malerpinfels) wurden 127mal 
bei 86 Augen gemadt; eine einmalige reichte nur Amal aus, gewöhnlich war fie 
Z⸗ bis 5mal, Öfters "auch 65 bis Smal nothmwendig, wurde jedoch nur dann wieder⸗ 
holt, wenn feine entzündliche Reaction mehr vorhanden war. 

(id. ibid. p. 78 — 80.) 
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Gegen Wundheit der Bruſtwarzen. 


In 2 Faͤllen von Wundheit der Bruſtwarzen höhern Grades wurden 
ganz kleine Bruſtglaͤſer —— um die Warzen vor Druck zu ſchuͤhen 
und eine Auflöfung des Höllenfteins in Wafler (gr.ij. auf ij. Aq. dest.) 
des Tages einigemal übergelegt, woburd) Die wunden St vernarbten 
und das fernere Saugen der Kleinen wieder möglich wurde, 

(ülfamer XVi. 2 p. 250. 1845.) 


Gegen Angina Pectoris. 


Bei einer 2Sjährigen Dienftmagd, welche nach der Entbindung Oeden 
ber untern Gliedmaßen und heftige DySpnde befam, fand man bei te 
Aufnahme Inſufficienz der Mitralflappe mit Hypertrophie des rechten 
Herzens nebft beginnendem Rungenödem. Die Dyspnöe wurde jeden Abend 
hefliger und drohte Erftidung, fo daß durch 5 Tage 7 Aderläfle noth⸗ 
wendig wurden, bie zwar eine fichere, aber nur borübergehene Wirkung 

atten. Am 6. Tage — Argent. nitric. gr.Yıo des Tages 2mal. — 
ie Dyspnoͤe wurde geringer und hörte nach einigen Tagen ganı auf. 
Der rüdftändige Hydrops wurde durch Infus. Digit. mit Kal. acet. voAftändig 
befeitigt und Pat. nach 1Ttägiger Behandlung von ihren Beſchwerden 
befreit entlaflen. 
(B. B. Oppolzer in Ihrg. 2 Bob. 5 p. 21. 1845.) 





Arnica.*) 
Gegen Intumescentia Lienis. 


Ein Hjähriged Mädchen hatte ſeit mehr ald "a Jahre eine beträdt: 
liche Auftreibung der Milz, die an einigen Punkten ſchon eine ziemlid 
beträchtliche Verhärtung zeigte. Bauch gefpannt, Haut troden; ziemli 
ftarfer Durft, — Diarrhde, oder Verftopfung, fieberhafier Puls, 
aber Abweſenheit eine® geregelten Typus, bitteree Geſchmack, ſchmußige 
Zunge, gelblichei Teint, beginnende Geſchwulſt der unteren Extremitäten. — 
Flor. Arn. 3ij. f. c. Aq. font. Ms.j. Decoct. len. Col. add. Syr. Fler. 
Aurant. 3j. Tinct. Cinnam. git. aliquot. D.S. Alle 1° Stunden h 
Glas 3. n.; baneben äußerlich Kataplasmen von Seife mit Flor. Art. 
täglich 2mal erneuert. — Nach Itägiger Anwendung biefer Mittel war 
die Anfchwellung der Milz faft gänzlich verſchwunden, bie Anfänge bet 
Geſchwuift der Unterertremitäten waren ganz, das Fieber faft befeitigt, die 
Haut wei, feucht und angenehm warm geworden und eine liebens⸗ 
würbdige peitertei an die Stelle der feitherigen Niedergefchlagenheit ge 
treten. Bon irgend einer Ausleerung, irgend einer Krife war nicht 
Mindefte zu bemerken. Seitdem erfreut fich diefes Kind, welches Vf. oft 
gefehen bat, der beßten Geſundheit. " 

(R. p. Dupont de Tartas in Bd. 38 9. 3 p. 351—353. 1810.) 


—— 


*) er gieſen Band dieſea Magaz. H. 1 p. 50 und bie in ber Anmerkung angezogen 
elle. 


— 
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Arsenicum album. 
Vergiftungen. 


1) Die jebt verehelichte Eva Truszke puberte fich an ihrem Hochs 
geitöinge, am 14. Rovemb. 1799, nebft ihrer Brautjungfer Anna Mals 
ows ka mit für Puder gehaltenem, weißem Arfenif.*) Erſt am 20. 
und 21. Rov. Hagten beide über die heftigften Kopffchmerzen, die 
aut des Kopfes und Befihts ſchwoll bei beiden auf eine 
fürdhterlidhe Art. — Nbfchneiden der Haare, Abfämmen und Reinigen 
der Köpfe mit einer Miſchung aus Leinöl und Eiweiß — ohne Erfolg. 
Bf. (Schulze) ward amtsſeitig requirirt und fand am 26. Nov.: 

A. Bei Eva Trudzfe den ganzen Kopf nebft dem Geſichte 
„fürchterlich“ geſchwollen, die Haut des Geſichté völlig 
bleifarbig mit grünen und blauen Bleden oder Streifen vers 
mifcht, Augen und Lippen völlig gefhloffen und auf dem 
Haarkopfe bereits verſchiedene grofchengroße, wundgefrefs 
fene Stellen; Ä 

B. bei Anna Mallowela etwas minder betraächtliche 
Kopfs und Geſichtsgeſchwulſt, aber „bie beitianen Schmerzen‘ 
(hochſt wahrſcheinlich fol fid) das auf Kopf und Geſicht beziehen) und 
ebenfalls „einige durdhgefreffene Stellen.“ 

Beide hatten ein fehr heftiges Fieber. — Erft Wachen 
und dann halbftündig erneuertes Fomentiren der Köpfe mit einer Auflöfung 
von ſchwarzer und fpäter, weil dadurch die wunden Stellen zu fehr gereizt 
wurden, von weißer Seife; innerlich Schwefel mit Kampher, fpäter Mohn⸗ 
faft bei Milchdiaͤt. — 

„Die Kopfgefhwulft hielt bei der Eva Truozke bis zum 25. Rov. 
(fo vielleicht heißen: „28. Nov.“, denn Bf. fah fie ja erſt am 26. Nov. 
und zwar mit „fürchterlicher” Gefchwulft), wo fie fiel, am 29. Rov. ſich 
aber von neuem zeigte” und erft am 1. Decemb. vollig verging. 

Bei der zarter conflituirten Anna Malkowska hielten Geſchwulſt 
und aa gungen bis zum 30. Rov. an und verfchwanden dann nad 
und nad). 

Am 14. Decemb. konnten beide wieber Kleine häusliche Geſchaͤfte 
verrichten, die bi8 aufdas Berifranium penetrirenden Wunden 
der Kopfhaut heiften aber erft in der Folge vollſtändig. 

2) Ein gleiches Ereigniß bat fih (f. dad 82. Stüd der Berlinis 
(hen Haube und Spener’fchen Ztg. von 1903) in dem Amtsdorfe Damerau 
bei Danzig zugetragen. Aus Scherz wird Sonntage Rachmittagd den 
17. Apr. 1803 drei jungen Leuten Arfenif, den man für Puder hielt, auf 
den. Kopf geftreut. Der Hergang und Berlauf erhellt aus dem Visum 
repertum ded am 25: Apr. requirirten Phyſikus Dr. Schulze. 

Diefer fand bei den Bauerfühnen Gabriel Bafendomsfi, Jacob 
@ieszelsfi und Johann Reimann, weldhen am 17. Apr. im Kruge 
zu Damerau, wie fon gefagt, weißer Arſenik flatt Puders in die Haare 
geftreut worden, folgende Zuftände: 

A. Gabriel Bafendomsti, 28 Jahr alt und von flarfem, ro⸗ 
buftem Körperbau, Hatte das ihn nicht genirende, weiße Pulver auf dem 


*) Ein davon übergebfiebener und dem Amte übergebener Meft wurde durch die Analyſe 
eines geichickten Chemikere als Arfenif erfannt. 


432 


Kopfe liegen laffen und am 18. beim Säen anf dem Felde fich erhigt und 
geſchwitzt. Auf den Abend fing ihm der Kopf an brennend zu 
fchmerzen, was trog wiederholter Wafchungen bed Kopfes mit feinem 
Urin nad) und nad zu fo ſchmerzhaftem Brennen fich fleigerte, daß 
ee vom 21. Apr. an nicht eine Minute mehr fchlafen konnte. 
Erft am 23. fing der Kopf an zu fhwellen, was in den folgen 
den Tagen fo zunahm, daß am 25. (ald Bf. fam) die ganze Haut 
bed fehr angefhmwollenen Kopfes bis faft auf Die Mitte der 
Stirn herab mit einem fefauffigenden Schorfe bededt war 
und Bat., bei dem die Gefhmwulft pas Geficht und Außerlid 
den ganzen Hals bis zur Bruf einnahbm, ohne mißpfarbig 
auszuſehen, nicht aus den Augen fehen fonnte. Bei Appent 
zum Effen fehr fieberbafter Puls, unleidliche Kopffchmerzen 
und großer Durft. | 

B. Jacob Eieszelsti, 19 Jahr alt, Hatte am 19. Apr. ein 
heftige Juden und Freſſen auf dem Kopfe befommen, fich daher 
fofort den ganzen Kopf mit frifchem, füßem Scmand eingefchmiert und 
am 20. allen Schmutz mit einem engen Kamme abgefämmt. Er hatte 
weder Geſchwulſt, noch Fieber, jedoch war der Puls etwas gefpannt 
und die Haut über der ganzen obern Stirn und beiden Schei— 
telbeinen mit einem Schorfe ziemlich ſtark befegt, auch klagte 
er über Schmerzen an ber linfen Seite des Kopfes. 

- Johann Reimann, 18 Jahr alt, audy nicht bettlägerig, ohne 
Fieber und ohne Geſchwulſt des Kopfes hatte ſich ben angeblichen Puder 
bereitd am 18. Apr. abgefämmt, aber nicht den Kopf gervafchen und be 
fam am 19. gleihfal8 die Empfindung von Brennen und Juden 
auf dem Kopfe. Die Stirn, und Kopfhaut zeigte fi obermwärtd 
ebenfalls mit vielen Schorfen befest, zwifchen denen auf ben 
nicht angeftefienen Stellen noch etwas grobförniged Pulver lag, wovon 
etwa gr.'/ı2, auf Kohlen geftreut, ſich fofort als Arfenif auswies. 

Bei allen — biefelbe örtliche Behandlung, wie bei den Kranfen unter 1) bei 
ausſchließlicher Milchbiätu. Kali carbon. in Auflöfung mit bittern Extracten. — 

An 28. Ayr. fand Bf. B. und C. noch in demfelben Zuſtande; bei 
A. hatte das Fieber etwas und die Kopfgeſchwulſt fo weit nachgelaflen, 
daß die Augen fich wieder geöffnet hatten; Erxcretionen normal, Appetit 
fehr gut, Schlaf aber unruhig; auch dauerte der Kopfichmerz fort. m 
4. Mai war dagegen der Kopf wieder mehr angeſchwollen, br 
fonders um die Augen herum öbematöß, der Kopffchmerz fehr 
beftig, die Schlaflofigfeit vollfiändig und der Puls fehr 
flein und ungleich, wie bei einem Nervenfieber; dabei Klage über 
eine brennende Empfindung im Schlunde, ohne daß die Um 
terfuhung eine Entzündung darin entdeden ließ und feit dem 2. Mei 
freiwilliges Erbrechen; Appetit bei dem allen gut. — Pot. River. 
mit Tinet. simpl. Op. und Milchdiat. 

Ein dei Bat. angeftellt gewefener Wunbarzt zeigte Bf. nach des Pat. 
Tode an, daß derſelbe am Abend bes 4. Mai über Kriebeln und 
Schmerz in den Fuüßen geflagt, daß dad Erbrechen mad) obiger 
Mirtur nachgelaffen und er in der Nacht etwas .gefchlafen habe. Am 5- 
fei er fogar Vormittags aufgeftanden und habe eine Pfeife geraucht, genen 
Abend aber wieder ſchlechter geworben, habe aber dennoch in der Nacht 
etwas gefchlafen. Am 6. ftarfes Zittern der Glieder, Recrudes⸗ 


433 


cenz des Fiebers, wiederum häufiges und ſtarkes Erbreden 
einer großen Menge verborbener alle; am 7. diefelben Erſchei⸗ 
nungen. In der Nacht um 12 Uhr ſoll er noch allein aufgeſtanden fein 
und ſich die Geſchwulſt um bie Augen mit ber verordneten Mirtur ges 
wafchen haben; 1 Stunde darauf ftarb er. 

Section am 11. Mai. Aeußerſt cabaveröfer Geruch; der ganze Kopf, 
Geſicht und Hals außerordentlich ſtark angeſchwollen und ganz —8* 
vor den Naſenloͤchern Schaum und auf der Stim bis zum Hinterhaupie 
ein 7/2 Zoll langer, 8 300 breiter und %, Zoll bider, feft aufligender 
Schorf. Die ganze Bruft, der Unterleib,. beide Schenkel und das Scrotum 
fehr geſchwollen und nebft den Hypochondrien und dem ganzen Rüden mit 
vielen großen, ſchwarzblauen Flecken befeßt; der Penis durchaus normal 
und nur die Gland entzündet. Die innere Flaͤche der Kopfhaut ftarf 
ſphacelirt und auf dem ſtark inflammirten Perikranio viel aufgelöftes, ſchwar⸗ 
jed Blut; bie dura Mater in ihrer Mitte gerade über dem Sinns longi- 
wdinalis !/2 Zoll lang und 1 Zoll breit fphacelirt und an mehren Stellen 
entzündet; im Sinus longitudinalis nur eine geringe Quantität aufgelöftes 
Blut; alle Himhöhlen leer, auf der Basis Cerebri und in den Gefäßen 
ded großen und Kleinen Gehirns aufgelöfted Blut. Unter der Haut auf 
den Brußmusfeln viel, im Pericardio 1 guter Eplöffel voll aufgelöftes, in 
der Brufthöhle eine große Duantität aufgelöftes, ſchwarzes Blut; bie 
Blutgefäße beider an ber Oberfläche mit dem Rippenfell verwachfenen, aber 
ſonſt ganz normalen Lungenflügel und beide Kammern des etwas fchlaffen 
Herzens völlig blutleere Leber außerorbentlich groß und ferpentinfteinähn« 
lich ſchwarz. Gallenblaſe von einer überaus hochgelben Galle bis zum 
Zerplagen angefüllt; der Defophagus unweit ber Kardia, der völlig leere 
Magen durdyweg ftarf enizündet, "ine Billofa mürbe und an ben meiften 
Stellen fid) loslöfend; Duodenum größtentheild entzündet, Jejunum 
äußerlich von ertravafirteer Galle tingirt. Intestina crassa nebft Nieren 
und Harnblaſe rein und von normaler Beichaffenheit; die Milz endlich 
abrerm groß und jo vom Falten Brande aufgelöft, daß fie mit ben Fingern 
durdhgegriffen werden fonnte. 

(Kn. Ann. d. St. A. K. Schulze in Bd. 1 THl. 1 p. 143-157. 1805.) 

3) Ein 5Ajähriger, geſunder Franziefanermönd nahm aus feinem 
ſchlecht geomnsten Arzneivorrath ftatt Glauberſalz 2 Loth gepulverten 
weißen Arfenifs und fchlürfte e8 in einem Glaſe lauen Waſſers nüchtern 
in rafhen Zügen. Sogleich heftiges Brennen; bald darauf ftetes 
Würgen obne wirklihes Erbrechen, eine böhft ſchmerzhafte 
Empfindung im Magen, ald wenn er in feinem ganzen Um⸗ 
fange mit Gewalt ausgedehnt und zerriffen werben follte, 
ein unnennbares Angftgefühl und fpäter Durchfälle. — Sogleich 
ein Brechmittel, welches trefflic, wirkte, nachher viel fchleimige Betränfe, 
Del, ölige und fpäter Visceralklyſtiere — hoben, einige Zeit ununterbrochen 
fortgefeßt, diefe enorme Arfenifvergiftung. 

(RK. 3. St. A. K. Dr. 9. in Bd. 2 p. 181—183. 1809.) 

4) Auf den Verdacht einer Vergiftung durch ihren Mann, welcher 
im letzten halben Jahre ein Mädchen gefchwängert haben fol, wurde die 
vor 14 Wochen, am 24. Febr. 1804, beftattete Xeiche der Frau 3. wieder 
ausgegraben und gerichtlich obducirt. Die Acten ergaben, daß Defuncta 
am 27. San. von ihrem 3. Kinde entbunden, vor und in diefem Wochens 
bette ſtets wohl geweien, in ber 3. Woche aber (Sonntag den 17, Febr.) 
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nach einer Abende genoffenen Bierfuppe, worin fie nach der Ausſage ber 
verehelichten Schwarze (welcher fie es entdedt hatte) am Boden der Schüfs 
ſel etwas „Weißes und Orandiges’ bemerkt haben wollte, Morgens gegm 
4 Uhr von einem Erbrechen befallen fei, weldye® 8 Tage bindurd und 
zwar bis zwei Tage vor ihrem Tode fortgedauert habe. Sie ſei dabei 
von einem unaufbörlihen Brennen und einer ftarfen Bellen: 
mung im Magen und In der Bruft gequält worden ; ihr Mann hate 
nad) eigner und feiner Mutter Ausdfage 2mal von einem Arzte und imal 
von einem Quachkſalber Arznei für fie geholt. Auf die zweite des Arztes, 
2 Tage vor ihrem Bode, hobe fi} zwar dad Erbrechen gelindert, allein 
fie fei dagegen von ſtärkeren Beängftigungen und Beflemmungen 
ferner gequält worden, welche bis zu ihrem Tode, der in der Nacht vom 
21. auf den 22. Febr. unter fohredliher Angft und häufigen 
Ohnmachten erfolgt fei, fortgebauert hatten. 

Odduction am 25. Mai. Leichnam bereits ſtark entſtellt, Geſicht 
aufgedunfen, Hände, Züße und das ganze Hemd mit einem langen S 
mel überzogen, letztes allenthalben am Körper anklebend und nicht gan 
ohne Ablöfung der bereitd ſchwarzen, in Faͤulniß übergegangenen allge 
meinen Bedelungen abzuziehen. Yinger etwas gebogen, aber nit gan 
und frampfhaft in die Hand gezogen; Nägel an Händen und Füßen ſaßen, 
wie die hinten zufammengebundenen Kopfhaare, noch ganz feit und warm 
unverändert; Kopfichwarte eingetrodnet, fonft nirgents eine Mumificitung 
aufzufinden. Rebe bereits fehr weich, faft breiig und gelblich, ohne Spur 
von Roͤthe; Milz äußerft Fein, beim Einfchneiden "in eine braume Jauche 
zerfließend, Pancreas nicht mehr aufzufinden, Leber blaß, von Faͤulniß 
mürbe, ohne Epur von Rörhe; Nieren und Uterus faul, fonft normal; 
Harnblafe leer, ohne Spuren vorausgegangener Entzündung. Magen 
Außerfi ausgedehnt, weißgrau, feft, weniger Faͤulniß; blos am rechien 
Magenmunde fehwarze Streifen nad) dem Laufe der Rranzgefäße, übrigens 
aber feine Spur einer vorausgegangenen Entzündung ; auf der Innern Släde 
nirgends Brandflede, Corroſionen und Subſtanzverdickung. Inhalt auper 
etwa 3 — 4 Theelöffeln vol, noch hier und da mit einigen feinen Krumen 
eines furz vor dem Tode genoffenen Stückchens Schwarzbrod vermiläte, 
röthlicher Jauche feine weitere Spur einer andern dem Anfcheine nad) ver 
bichtigen Subſtanz. Auch die dünnen Gebärme waren leer, uͤbrigens 
noch durchgängig feft *), nirgend& zerfreffen, nur das Sefunum an einig 
Stellen röther, als gewöhnlich; an ihren Wänden ein wenig graugelb- 
liche Jauche. Dide Gebärme zum Theil gleichfalls aufgetrieben, abet 
feer und bis auf das roth gefärbte, linfe Stüd von normaler Farbe. Ja 
Gekroͤſe nirgends eine Spur von Injection, oder Entzündung. Im GM 
beutel fein Waffer; Herz noch unverweft und nebft ben großen und Kranz 
gefäßen biutleer; Lungen mit dem Bruſtfell fat allenthalden verwachſen 

brigend faul, auf ihrer Oberfläche eine Menge Luftblafen und beim der⸗ 
ſchneiden in eine ſchwarze Jauche zerfließend. Zwerchfell, Luft⸗ und Speiſe⸗ 


Nach Be. Erfahrung (die ſich bisher beſtaͤtigt hat, ſchuͤtzt der Arſenit die 
am meiſten vor der — worauf er unmittelbar gewirft hat. Auch bier war Ai 
offenbar ber Gall. ie Baucheingeweide und namentlich Magen und Gedaͤrme let 
Ban id weniger davon gelitten, als die Gingeweite der ruf, die äußern Gli 

“. xX. 
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röhre durch Faͤulniß maifchig; ber Kopf wurbe nicht geöffnet. Die chemifche 
Yinalyfe des Mageninhalted wies beftimmt Arfenik nad). 
(ikid. Borges p. 221 — 235.) 

5) Eine Yrauendperfon hatte ſich Arfenikfalbe in den Kopf eingerieben, 
um fich die Zäufe zu vertreiben. Nach 6 — 7 Tagen Kopf gefchwollen; 
Ohren doppelt fo groß, wie gewöhnlid und mit Borfen bes 
 dedt; mehre Stellen am Kopfe haben ſich an dieſem Zuftande betheiligt 
wmd Die Submarillars Jugular-,Hald- und Nackendrüſen und 
fogar die Parotiden waren reißend angefchwollen; Augen 
funtelnd und groß; Geſicht gefchwollen und faft eryfipela- 
t56; Puls hart, gefpannt und fieberhaft; Zunge und Haut 
troden; Klage über ftarte Wärme durdy den ganzen Körper 
und einverzehrendes Feuer; Schwindel, Ohnmachtsanwand⸗ 
lungen, Karbdialgien, von Zeit zu Zeit Erbrechen, Alteras 
tion, Brennen beim Harnlaffen, langdauernde Berftopfung, 
Zittern in den Bliedern mit Unfähigkeit, fi auf den Bes 
nen zu halten, Berwirrung des Kopfes und in manchen Aus 
genbliden Delirien. Am 3. Morgen bebedte fih der ganze 
Körper mit einer beträdhtlihen Eruption Fleiner Blüthchen 
(boutons) mit weißen Punkten (Spigen) wie Hirfe, befonders 
an den Händen und Füßen. Pat. war ſehrſchwach und fonnte 
fih nicht figend erhalten, ohne übel zu werden. In weniger 
ale A8 Stunden trodnete der Ausfchlag und befquamirte, es erfolgte 
Stublgang und alle Zufälle ließen nady und am 8. Tage (von Vfs. ers 
ftem Befuche an gerechnet) war Pat. außer aller Gefahr. Während der 
Reconvaledcenz gingen ihr die Haare aus. Bon ber Behandlung, 
die Feine fyecifiich antidotarifhe war, fei nur gefagt, daß außer vielen 
involvirenden, fühlenden ıc. Arzneien und Proceduren — Magnesia calei- 
nata scopo antidoti — gegeben wurde. (Die Arjenikfranfheit bürfte ſich 
um die ganzen Arzneien wenig gekümmert haben; wie der Aderlaß und 
bie wiederholt applicitten Blutegel auf ihren Berlauf influirt Haben mögen, 
ft nur zu vermuthen.) Ä 

(R. p. Desgranges in Br, 6 H. 1 p. 22 — 25 an 7== 1799.) 

6) Zwei Zwillingsbrüder (N. und %.) von 23 Jahren, fanguinifchem 
Temperament und robufter Gonftitution febten 3. pulverifitten weißen 
Arfenit zu 1 Klafche warmen, verfüßten Weines und tranfen, nachdem fie 
feit 10 Uhr Morgens nichts gegeflen hatten, um 3" Uhr Nachmittags 
jeder davon bie Ba 1a Stunde nachher aßen fie Abendbrod. 

Segen 7 Uhr Sehr heftiger Schmerz im Epigaftrium, häu— 
figes Erbrechen, Heftige Eonvulfionen und Berluft des Bes 
wußtfeins NIS fie wieder zu fich gefommen waren, — viel Leinſamen⸗ 
tifane undwegen Uebelkeit Tart. stib. gr.j. — Bald wieder Erbreden, 
Eonpulfionen, mehrſtündige Bewußtlofigfeit, und außerdem 
reichlihe Stublausleerungen. 16 Stunden nad) der Vergiftung 
NR. heftige Schmerzen im Epigaftrio und in der Umbilical« 
gegend; Geſicht und Zunge rotb; Mund troden; Durft, bes 
Ihwerlidhe Refpiration, gefpannter Unterleib, Eleiner und 
ungleiher Bule 9. heftigere Schmerzen, ängftlidhe Reſpi— 
ration, Buls fleiner, hart und ungleidh. — 6 Blutegel auf Lie 
Herzgrube, ermweichende Fomentationen auf ten Unterleib, Zuckerwaſſer 
zum @etränf, — 3. Tag. N. Schlaflofigfeit, aufgetriebener 
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Unterleib, Brennen längs der Speiferöhre, heftiges Kopf 
web; feudhte, in der Mitte weißliche Zunge, gehobener, tw 
gelmäßigerer Puls. J. Um Mitternacht Heftige Convul— 
fionen und einige Zeit nachher ftarfe Schweiße, worauf Schlaf; 
am andern ‚Morgen ſchwaches Kopfweh und gelblich belegte 
Zunge. — 8 Blutegel an die Herzgrube, Emulfion, ölichte Klyſtiere. 
— Tags über bei N, erneuerted Erbredhen. Seit dem 4A. Tage 
nehmen die Zufälle mehr und mehr ab, es erübrigt nur Abgeſchlagen⸗ 
heit in den Gliedern und bei. am 6. Tage ein unerträglider, 
firer Schmerz in ber linfen Schulter und am 7. Tage Com 
lescenz, nur daß I. (feit dem 14. Tage wieber?) die ingwilchen in ſeht 
Heiner Menge genofienen Speifen fpontan ausbridt, Schmerz im 
Epigaftrium und Abfpannung in den Blicedern empfindet, 
was Alles bei angemefiener Diät und dem ®ebrauche von Dec. Alth. fi 
bald völlig verliert. N. befam am 12. Tage in Folge einer Erfältung 
fogleih Froſt, fowie Schmerz im Epigaftrium und längs ber 
Speiferöhre, wozu trog Diät, Emulfion und ermeichenden Fomenia⸗ 
tionen am 14. Tage fpontaned Erbrechen, große Schwäche, eim 
gefallenes Geſicht, harter, gehobener Puls hinzukam, was abe 
beim Gebrauche einer Althee⸗Tiſane noch an bdemfelben Tage fich verlor. 
In den nächften Tagen Defquamarion an einem großen Zheile 
bes Körpers, befondere an ben Vorderarmen und Wieberfeht 
einer kurz vorher geheilten Klechte am Kinn, welche 5 — 6 Tage ſtehen 
bleibt. Am 20. Tage contrabirten fih die Beugemusfeln ber 
Obers und Unterertremitäten und blieben etwa zwei Monate in 
Dem auRane. — Warme Bäder fcheinen ihre Erfchlaffung begünftigt 
u haben. 

3 (ibid. Leuret in Bb. 94 (Ser. 2 T. 33) 9. 1 p. 31 — 34. 1826.) 

7) Ein A5jähriger, font geſunder Dann hatte feit 13 Jahren in 
Folge eines Eryfipelad ein Geſchwür am Beine, das ihn mehr incommes 
birte als ſchmerzie und auf welches ein Charlatan Arfenif applicirte. Pat. 
hielt aus, fo lange er konnte, aber nad) 6 Stunden waren die Schmer 
zen unerträglich, wie Feuer brennend, es wurde alled abgefragt 
und gewafchen mit emolliirenden Pflanzendecocten und biefes durch 24 Stun 
den Tortgeient. Am andern Tage, bem 12. des Monate, rieth ein Bier 
mazent Milch zu trinfen an, am 14. traten Erbredhen und Kolik en 
und am.15. wurde Df. gerufen; er fand Pat. Nachmittags 3 Uhr in fob 
gendem Zuftande: der Körper mit rothen Flecken befegt, Puls 
regelmäßig, paffives Raſenbluten; blutige Stühle und biptige 
Erbrehungen, Rolifen, Magenfchmerzen und häufige Ohm 
machten. — Milchklyſtiere. — Um 10 Uhr waren Stühle und Erbre⸗ 
Hungen fhwärzlich, die Kolifen fait verfchwunden, die Ohnmachten 
häufig; Eonvulfionen der Glieder. — Ein gelindes Beruhigungd 
mittel. — Am 16. berfelbe Zuftand; Zunge troden und ſchwarz, 
jedod ohne Alteration und Durft; Hautflede braun. — China 
decoct. — Um 3 Uhr Nachmittags traten noch Delirien und großt 
Unruhe hinzu; am andern Morgen nad) einer fürdhterlichen Nacht fre’ 
quente Stühle, ängftlihe Nefpiration, Dysphagie, mifera’ 
beler Puls und Todesangft Tod um 9 Uhr. 

Die Section wurde nicht geftattet. 

(R. p. Méau in Bd. 76 (Ser. 2 T. 15) p. 188 —187. 1821.) 
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8) Bin 70 und einige Jahre alter Mann hatte in einer fchlaflofen 
Nacht anflatt „niederſchlagenden Pulvers“ ’r Eplöffel vol Arfenifpulver (in 
Ermangelung von Wafler) mit Weißbier genommen und einige Glaͤſer davon 
in verfhiedenen Malen hinterher getrunfen. Nach einigen Minuten hef⸗ 
tigeö Brennen auf ber Sunge, im Schlunde und Magen, 
Schwindel und Dummheit im Kopfe; darauf heftige Leib- 
Ihmerzen mit unaufbörlidem Durchfall. Am andern Morgen 
fand man ihn im Bette ganz Eraftlos und todtenblaß, mit hippo— 
kratiſchem Geſichte; Puls zitternd, Faum fühlbar; der ganze 
Rörper mit kaltem Schweiße bedeckt. Df. wurde zu Rathe ne 
zogen. Wat. war bereitd über 100 mal zu Stuhl gewefen und konnte ſich 
wegen Kraftlofigfeit nun nicht allein mehr heifen, ver Durchfall dauerte 
aber noch mit großer Beängfigung und Schneiden in den 
Därmen fort. — Biel Milch mit Eidotter vermifcht zum Getränk; Lact. 
Suif. 38. mit Limatur. Mart. praep. gr.ij. ale 2 Stunden und öftere 
Klyſtiere von Leinfamenfchleim, Del und Weinfteinfal. — Erft nah 10 
Stunden legten ſich die heftigften Zufälle, der Durchfall, die Beängftigun 
und das Schneiden in den Därmen. — Danach noch öfterd Eidotter mit 
enwas Borar theelöffelweife; — Bat. erholte fi ſehr fparfam wieder, fo 
dag er viele Wochen bei Außerfter Entkräftung ein fehr ſtarkes Dedem an 
den Füßen hatte, welches endli durch Einwidelung ber Füße und ben 
innen Gebrauch der Weidenrinde gehoben wurde. Er hatte von biefer 
Zeit an alle Munterfeit und beſonders fein Gedächtniß gänzlich verloren. 

DB. n. M. Fieliz in Bd. 11 9. Ip. 50—51. 1789.) 

9) Bon einem (den 25. Januar 1838) Mittags 1 Uhr aus etwa 
gleichen Theilen Arfenit und Butter (wie viel?) zufammengefneteten Maͤuſe⸗ 
brei nafchten ein 3 und Slähtige® Mädchen, blieben aber den ganzen Nach⸗ 
mittag munter und verzehrten ihr Abenbbrod, wie gewöhnlich, mit Appetit. 
Alsdann bekamen beide Leibweh und um 6 Uhr Abends Durchfall; 
fpäter Durft, Mattigkeit und ein bedenkliches Ausſehen, beſon⸗ 
derö das jüngere Kind, das feine Glieder nicht mehr freiwillig 
bewegen fonnte. Erſt 21 Stunden nad) ber Bergiftung fchidte man 
zu Bf., welcher alles Mögliche (darunter Dleofa und auch Eijenorybhybrat) 
vergebens anwenbete; dad jüngere flarb 27, das Ältere 85 Stunden nad) 
genofienem Gifte „unter den befannten Erfcheinungen der Arſenikvergiftung.“ 

Section jened 48 Stunden nad) dem Tode. Die bis dahin in einer 
Kammer neben der Wohnftube gelegene Leiche zeigte gänzlichen Mangel 
an Todtenfleden, auffallend ruhige und heitere Gefichtözlige, allen Augen» 
fpalten, glänzende Augen, zufammengezogene Pupillen, geichlofienen Mund, 
die t bed Unterleibes und inöbefondere der inneren Seite der Ober 
fchentel fcharlachroth, mäßige Todtenftarre, ſchwarzblaue Finger⸗ und weiß 
blaue Zehennägel; hei Deffnung der Bauchhoͤhle keinen auffallenden Leis 
chengeruch, in detfelben einige Unzen hellgelbes Serum; das Bauchfell uns 
verändert, die Gebärme und befonbers den Magen von Luft ausgedehnt, 
beide an ber Außenfläche gefund; im Magen 3 Unzen afchgrauer, mit Del 
gemifchter Zlüffigfeit; den Pylorus dermaßen frampfhaft verſchloſſen, daß 
die Luft nicht austreten konnte; um bie Karbia herum eine 2 2 breite 
gleichförmige, blafie Röthe der Schleimhaut, mit faft zirfelfcharfer Begrens 
jung in bie benachbarte gejunde übergehend; auf dieſem blaßrothen Orunde 
eine Menge ſchmutzigweißer, mit weißlicher, trüber Lymphe gefüllter, bie 
in die Speiferöhre ſich erfireddender Bläschen; in den Gebärmen Luft und 
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graugelblicdhen Schleim, in ber blaſſen Leber wenig Blut; die Gallenblaſe 
vol Galle, Milz und Pankreas geſund; die Nieren im Congeſtiozuſtande, 
in ihren Beden bidlichen, trüben Urin; bie rechte Lunge gefund, die linfe 
congeftio; die rechten Heszhöhlen mäßig mit flüffigem, pechſchwatzem, dl, 
artigem Blute angefült. Gehirn und Rüdenmark wurden nicht unterſucht. 

Section bed Alteren Kindes 23 Stunden nad) dem Tode Die 
Leiche Iag in derfelben Kammer, wie die erfte; auch am ihr fielen bie Ab⸗ 
wefenheit des Leichengeruchs und der Tobtenfleden, fowie ber vorhandene 
Glanz der Augen au Geſichtszüge ruhig, Mund gefchloffen, Lippen und 
die an ven Zähnen anliegende Zungenfpige bläulich, der Unterleib gefvannt, 
an bemfelben Spuren von Todtenfleden; ginzlicher Mangel an Todien⸗ 
ftarre, ſchwarzblaue Bingernägel; die innere Seite der Oberſchenkel ebenfalls 
ſcharlachroih. Beim Oeffnen des Unterleibes unangenehmer Berwelunge 
geruch, in demfelben 3ij. gelbed Serum. Magen zufammengezogen, üu 
ßerlich (mie die Gebärme) geiund; in bemfelben etwa 1 Eßloͤffel voll aſch⸗ 
farbigen Schleims, die große Krümmung in Limgenfalten gelegt, auf ter 
Schleimhaut ftellenweife —* Congeſtionsſpuren, jedoch ohne Tertun 
veränderungen; im Duodenum und Ielunum gallig gefärbte Fluͤſſigkeit. 
Einige Zoll von ber Imfertion ded Ilei in den Blinddarm eine 2". Zoll 
lang aufgeloderte, die Hälfte ded Darmlumens einnehmende Stelle; im 
@dcum mehre über das Niveau der Schleimhaut etwas hervorragende, zirkel⸗ 
runde und von einem hochrothen, fchmalen Saume umgebene, linſengtoße 
Geſchwuͤre gegen bie Seite des Mefofolons hin („wie fle auch bier und 
im Ileum in dem einer Bergiftung fo ähnlichen Typhusprocefle gefunten 
werben‘). Leber groß, blaß und derb, Milz und Pankreas gefund, Nieren 
in ſtaͤrkerer Congeftion, als bei der Schwefter, in ihren Beden eiterartige 
Urin; in ber zufammengefallenen Harnblaſe nur wenige Tropfen weißli⸗ 
chen, trüben Urins; in den Pleurafäden zufammen Ziäij. helles Serum, im 
Herzbeutel 3vj. Linke Runge mit der Coftalpleura. verwachſen; rechte 
Atrlum und Bentrifel mäßig mit Blut erfüllt, von Karbe und Eonfifen, 
wie in der Leiche der Schwefter; die linken Höhlen blutleer. In ber auf 
fteigenden Aorta lag ein 3 Zoll langes, blaßgelbliches polypoͤſes Coagulum. 

(Schw. Stihr. Haffter in Br. 4 H. 3 p. 358 — 361. 1838.) 

10) Sectiondbericht von (13) in der Krone zu Aarberg an einer ſchein⸗ 
baren Epizootie, in Wahrheit aber (wie fpäter entdeckt wurde) an mit vie 
lem Rattengift (Arfenik) vergifteten Aepfeln fchnell umgeftandenen Huͤhnem. 
Bei 3 fecirten fand fich der Kropf ftart mit Gras, gefochten Kartoffeln, 
einigen Mandeln und Stüden roher Aepfel angefüllt, bei 2 die Schleim 
haut des Kopfes gefund, beim britten weich, aufgelodert und zum The 
von der Rederhaut getrennt; bie Mägen, mit den nämlichen Subflanzm 
und kleinen Steinen angefüllt, bei 1 feine Unregelmäßigfeit, bei ben 2 
andern die Schleimhaut ebenfalls ein wenig aufgelodert; zwiſchen ber Leber: 
umb Muslelhaut eine beträchtliche Menge Waſſer. Geſdaͤrme mit gewoͤhn⸗ 
Khem Speifebrei gefüllt, in ihren Venen ſchwarzes Blut; nur bei 1 leichte 
Spuren von Entzündung. Leber bunfelblau und von Blut ftrogend; Lungen 
hochroth; rechtes Gerz, alle Venen, in&befonbere bie Blutleiter des gerötheten 
Gehirns mit dickfluͤſſtgem, ganz ſchwarzem, klebrigem Blute angefuͤllt; im 
linfen Segen fein, in der Aorta wenig Blut von dunkler Farbe. 

Dr. Gohl unterſuchte mehre Mägen dieſer Thiere und fand fein 
Wafler zwiſchen ihren Häuten, Hingegen gänzliche Ermeichung berfelben, 
vom Pylorus an „Symptome von Reizung in den Gebärmen, bie Schleim 
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baut 7 Kropfe burchfrefien, das Herz bleifarben, bie Kämme ebenfalls 
ganz blau. 

Apothefer Fu eter bemerkt, daß auch bei Menfchen Faͤlle von Arfeniks 
vergiftung ohne Magenentzündung vorgefommen feier. So zeigte ber 
Magen eined Mannes, in welchem man */« Pfund Arfenif fand, blos un- 
bedeutende, Fleine, votbe Punkte; der 3ij. enthaltende eines andern blos 
leichte Injection. In dieſem legten Falle ließen nach Dr. Fluügels Bes 
merfung bie von Blut ftrogenden Hirn⸗ und Lungengefäße auf apeplefti- 
(hen Tod fchliegen. Profeffor Herrmann erinnert fich ebenfalls mehrer 
an dad Sanitätdcollegium einberichttter Faͤlle von Arfenifvergiftung, wo 
feine Magenentyindung entdeckt wurbe. 

(bil Shneider in Bd. 5 9. 1 p. 136— 137. 1840.) 
Gegen hronifhe Reizung des Rüdenmarks, 


Ein lediges, ATjähriges Brauenzimmer von hoher Statur und ziemlich 
ftarfer Gonftitution, jedoch an leichteren Zufällen von Pleihora abdomi- 
nalis Teidend, die ſich periodifh durch ftarfe Menftruation und Hämo⸗ 
tthoidalfluß entlud, Fagte feit mehren Monaten Uber Erfcheinungen, bie 
bald für Krämpfe, bald für Hämorrhoidalcongeftionen, bald für ÜBeihfels 
fieber gehalten und biefen Anftchten nach von mehren Nerzten behandelt wurden. 

Krankheitsbild: Eßluſt, Berbauung, Se» und Ereretionen regelmäßig 
Buls Flein und fchnell, Saultemperahir etwas erhöht, Ara fehr troden, 
iehende Schmerzen vom üdgrait über die Rippen oberhalb des Zwerch⸗ 
—* mit dem Gefühl, als ob der Bruſtkaſten mit einem Ringe geſchnuͤrt 
werde, öfter und in unbeflimmten Zeiten, befonderd auf flarfe körperliche 
Bewegungen eintretend und von einigen Minuten bis * Stunde dauernd. 
Beim aufrechten Gange wurde ber Rüden nach vorn gezogen, fo daß er, 
von Hinten betrachtet, in der Mitte eine Concavität bildete. Zugleidy 
wurde Bat. beim Gehen beftänbig in ber Weife nach rechts gezogen, daß, 
wenn fie auf einen Punkt in gerader Richtung zugehen wollte, fie bei 
einer Entfernung von 30 Buß jederzeit 2 Buß von bemfelben abwich. 
Jeden Abend gegen 7 Uhr ftellte ſich brennende Hiße über den ganzen 
Körper, Gefühl von Ameifenfriechen in den unteren Ertremitäten und ein 
Zucken und Zittern berfelben ein, welches nah Mitternacht dem Schlafe 
wich, worauf duftender Schweiß und febimentirender Ham eintraten, 
Nah Fruchtlofer Anwendung verfchiedener Mittel (Blutegel zu beiden 
Seiten ded Rückgraths, Ag. Lauroceras., Extr. Stramon., Chinin in. 
Rarfen Gaben wochenlang, Eifenbäber) bewirkten Morph. acetic. gr.'/s 
Abends Berfürzung der abendlichen Eracerbationen und früheren Schlaf, 
fowie 2 Moren, von Pf. in der beim SHerabgleitenlaffen eines heißen 
Schwammes Aber ven Ruͤckgrath fehmerzenden Stelle in ber Gegend der 
(eicht angefchwollenen) 2 legten Rüdenmwirbel applicirt und bei ihrem zu 
ſchwachen Einwirfen —*— Unruhe der Pat.) mit Aetzkali zur Eiterung 
gebracht, allmaͤliges Verſchwinden ber Unregelmäßigfeiten im Gehen und 
des Ziehens in den unteren Extremitäten und Entwidelung eines mit 

ige, Unruhe und fchnellem Pulſe eintretenden Tertianfieberd aus ben 
heren Sieberparoryamen. Chinin waren früher bereitö über 100 gr, 
genommen; jet — Arsenic. alb. nad) Heims Methode*), zuerft 5 und 


*) R,. Arsen. alb. pulveris., Kal. carbon. aa. 3j., Aq. dest. simpl. libr.#. M. coq. ia 
baln. aren. ad solut. Arsen. Si [rigefacta est, add. Spir. Angel. comp. 3j.,. Agq. 
dest. simpl. q. s. ut tota aolut. consüit. libr.j. D. 
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nach einigen Tagen 10 git. 2Ründlih. — Rach 3 gr. Arfenik gänzlice 
erftellung. Unter biefer Behandlung haben ſich durchaus feine witrigen 
rfcheinungen eingeftellt und dad Frauenzimmer hat ſich feit num 2 Jahren 
nad) derfelben vollfommen wohl befunden. 
(Schw. Stfhr. Ziegler in Bd. 5 &. 3 p. 310-312. 1840.) 


Gegen Febris intermittens.*) 


1) Ein 56jähriger, Fleiner und natürlich magerer, ſtets gefumber, 
nie unmäßig lebender, aber auch niemald Mangel leivender Weber bilide⸗ 
fanguinifchen Temperamentd zog aus einer hochgelegenen Gegend ber Ben 
dee nach Anger in eine niedrig gelegene, für Luft weniger zugänglide 
und häufigen Ueberſchwemmungen auögefepte Straße, wurde im Heebi 
1804 von einer Tertiana befallen, die allen Dagegen angewendeten Mitteln 
widerftand und fam endlich am 29. Mai 1805, einem fieberfreien Tage, 
in Bfs. Behandlung in folgendem Zuftande: 

Geſicht außerordentlich bla und gefhwollen, wie ber ganze Kir 
per, befonders bie ſchon fehr flarf infiltrirten unteren Extremitäten; Haul 
rauh, erdfalb; Puls Hein, unter den Fingern verfchwindend ; Zunge weiß 
Ih, ſchwach faburral; bie ganze Abdominalgegend gefpannt und ungleid, 
mäßig hart an einigen Stellen; Schlaf ſchlecht, völlige Appetitlofigfet 
und Fon gar feine Verdauung. 

Der Paroxysmus trat gewöhnlich gegen Mittag (um den andern Tag) 
mit Froft im Rüden und an den Füßen ein, ber ſich aldbann bald übe 
ten ganzen Koͤrper verbreitete, in ber lebten Zeit ber Krankheit 3 — 4 
Stunden dauerte und fo heftig war, daß das Bett erjchüttert wurke. 
Darauf Hige mit unerfättlihem Durft und Unruhe und endlich copiſe 
Schweiße, womit er nad Durchnäffung von 8 oder 9 Hemden am andern 
Morgen gegen 8 ober 9 Uhr endete und außerordentliche Schwäche, Std 
figfeit der Glieder ꝛc. 2c. binterließ. " 

Vorzüglich an den een Tagen wurden Emetocatartica 8 Tag 
hindurch gereicht, wonach die Ereretion ıc. 2c. freier und felbf die unterm 
Grtremitäten Heiner wurden, das Fieber aber unverändert blieb. Jehl. 
da Pat. und feine Umgebung bie China vbftinat verweigerten, — Arsen. 
oxydat. alb., Kal. aa. 38., Ag. dest. 3vj., Ag. Cinnam. DM (im Ro 
rienbade einige Zeit digerirt und filtrirt) DS., in den erften 4 Tagen 4, baraul 
6 gtt. in einer Taſſe Lindenblüthenihee an den fleberfreien 3mal, an den 
Fiebertagen Zmal täglih, imal vor und 1mal nad dem Anfall. — 
Schon der 2. Anfall war merklich fchwächer, der 3. (am 6. Tage) fül 
nicht mehr zu bemerfen ; dennoch wurde damit noch 4 Tage Kortgerahemn. 
Es trat Fein Rüdfall ein und der Mann, ven Bf. nachher oft ſah, wat 
immer gefund, 

2) Ein fehr blaffer Tafchentuchfabrifant von wittlerem Wuchs und 
ſchwacher Gonftitution fam Anfangd Oct. 1805 mit einem —A 
regelmäßig 3taͤgigen, feit 5 Monaten aber Atägigen, von einem im Rufe 
ſtehenden Arzte fruchtloß behandelten Wechfelfieber. Er ſchien ſehr ſchwahh 
und ungewöhnlich apathiſch; Verdauung faft ganz geftört, alle Excretionen 
felten und befchwerlih. Page Schauer und öliederſchmerzen, fowie Pan 
biculationen gingen den Anfällen vorher und nur mit dem Zittern (Lremble- 


H CI. diefes Magazin Bd. I p. 25, 2b. 2 p. 40—42 und Bb. 3 p. 97 108. 
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ment) aufhörendes Erbrechen begleitete dieſelben, bie übrigens nichts 
Außergewöhnliched barboten, aber einen unüberwinblichen —X 
für alle animaliſche Koſt hinterließen, fo daß Pat. ſichtlich abmagerte 
und feine Gefichtszüge merklich verändert waren. Keine Saburralzeichen ; 
Ehina verweigerte ‘Bat.; daher — Arfen. nad) obiger Vorfchrift gtt.ijj. 
in einer Taſſe Meliſſenthee tääglich Z- und 2mal, wie oben. — Nachdem 
faum 34. diefer Löfung genommen, waren bie Anfälle viel gelinder; nun 
5 git. p. D., bie feinen Zufall_erregten, vielmehr das Fieber complet 
hoben. Es recidivirte aber 2 Monate nachher (Vf. meint, Pat. habe 
zu wenig umd zu furze Zeit [nämlich nur 6 — 7 Tage] Arfen. genommen), 
jedoch in geringerer Stärfe. Ob wieder Arfenif Dagegen angewendet worden, 
wird nicht geſagt, es ſcheint jedoch nicht ſo, obgleich man den Grund 
davon nicht begreift; denn das Fieber dauerte bis zum Frühlinge, wo es 
„gewiſſermaßen“ von ſelbſt aufhoͤrte. 

‚In berfelben Zeit wurde ein 3. Bieberfranfer mit bemfelben Mittel 
geheilt, Bf. hat Pat. aber feitbem aus den Augen verloren. *) 

{R. p. Dry in Br. 38 9. 1 p. 9— 19. 1808.) 
3) Bor 13 Jahren wurde Bf. bei feiner Ankunft in die Schweiz von 
einem 29jährigen emigrirten Franzoſen aufgefucht, welcher feit 5 Monaten 
an einer hartnädigen Duartana mit einer allgemeinen 2eufophlegmafle, 
Appetitfofigfeit,, einer gewiſſen Erſchlaffung und Anſchoppung der Unter- 
leib8eingeweibe litt und Bf. Beſorgniß einflößte. — Antipyreticum mine- 
rale (zufammengefegt aus: Pulv. Tragacanth., Succ. Lig. aa. 3j8. Sem. 
Anis. 3j., Arsen. alb. gr.ij. M. exactiss. **) gr.viij. täglid) 3mal (und einige 
Taſſen Inſus. Hyperic.). — Der folgende Anfall war ſchwach; das Mittel 
wurde, jedoch nur Morgens und Abends, in obiger Doſis (= etwa *ıs gr. 
Arfenit) fortgegeben und die Heilung erfolgte raſch. Pat. hat im Ganzen 
nur 10 — 12 Dofen in 5 — 6 Tagen, mithin nicht 1 Gran Arfenif ges 
nommen. 3 Jahre fpäter bat Bf. ihn wieder gefehen und er befand ds 
ganz wohl. ***) | 
{R. p. Desgranges in Bd. 30 H. 3 p. 263 — 264. 1807.) 





*) Bourcelot theilt auch 3 durch Arſenik geheilte MWechfelfieberfälle mit, er ſetzte 
demfelben etwas Zaudan. zu. Daß biefer Fa; aus Schulanfichten Hervorgegangen 
iſt, zur Heilung aber fo wenig beigetragen hat, als es beabfidtigt wurde, gebt 
factifch aus einer bereits reichen Erfahrung über bie antifebrilifche Wirfung des 
Arfenifs hervor. 

(ibid.-®d. 34 9. 3 p. 271-275. 1809.) 

“6, Sn diefer p. 241 anhebenden Abhandlung giebt Bf. von P, 243 an einen hiſto⸗ 
riſchen Ueberblick über den Gebrauch des Artenits als innerlichen Heilmittele. In⸗ 
dem ich dieſen aus leicht begreiflichen Grünten übergehe, will ich doch baraus ans 
führen, daß Nofinus Lentilius („auf Deutlich Linfenbarth‘‘), ‚welcher zu 
Ende des 17. Jahrhunderts in Stuttgart prakticirte“, der erfte gemefen fein Toll, 
welcher den Arfenik in der Behandlung des ſlerres d’acces innerlich gegeben habe. 

Mas die obigen Zufäße bedeuten, bedarf feiner Bemerkung; aud um ben 
Nebengebrauch des Infos. Hyperic. braucht man ſich nicht zu befümmern,, da die 
antifebrilifche Wirkung bes Arfenifs hinreichend conftatirt if. Man ficht, was 
fich die Aerzte für Mühe gegeben haben, die Doſis eines ſtark wirkenden Mittels 
zu biminuiren. 
ser) Boullier hat im Dec. 1811 und im Jan., Febr. und März 1812 ben Liquor 
mineralis (befichend aus; Arsen. alb. subtiliss. trit., Kal. carbon. aa. gr. Ljv. solr. 
in Aq. dest. Zvjjj. post digest. p.hor. VI. in phiala vitrea solution. refrigerst. add. 
Spir. Angel. compos. %ß., Aq. dest. q. s. ut tot. mass. pondus sit, Zxij.) bei 300 
Fieberkranken (Quartanen) angewendet und darin „eine ieberfraft erfannt, welche 
ter der Shina in nichts zu weichen fcheint.” Unter dieſen 300 find 5 geftorben; 


* 
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Natrum arsenicosum. 
®egen Febris intermittens. 


Ein 24jähriger Mann litt feit dem 6. März an einer einfachen Ter⸗ 
tiana und hatte bis nach Ablaufvon 4 Anfällen gar feine Arznei erhalten; 
da der 5. aber viel vorgerüdt, länger und heftiger war, bejonberd das 
Froſtſtadium, — am 15. (fleberfreier Tag) Aq. Natr. arsenicos. 3). ıa 
Aq. Til. aromat. Zvj. mit Aq. Cinnam. spirituos. alle 2 Stunden ben 
vierten Theil 3. n.; vom 16. — etwa 20. Aq. Natr. arseniat. 3ij. tägs 
lich in derfelben Weife. — Am 16. trat ber Anfall zwar ein, aber Abende 
fehr verfpätet und fehr abgefürzt in allen Stadien, Froſt war faft gar 
nicht zu bemerken; am 17. Eehrte ber früher gaͤnzlich verlorene Appetit 
etwas wieder; am 18. zeigte ſich nichts von einem Anfalle und feitdem 
blieb Pat, gefund. | 

Außerdem hat Bf. dieſes Mittel auf biefelbe Weile in noch zivei 
Fällen mit gleich gutem Erfolge angewendet; einmal bei Intermittens tert. 
gastrica nach einem Brechmittel, wo nad) ber 4., ein Andres Mal in 
einer Tertian. duplex, wo. nach der 3. Doſis das Fieber voͤllig und ohne 
irgend eine unangenehme GErfcheinung befeitigt war. 

(RB. p. Dupont in Bd. 35 5. A p. 362 — 366. 1809.) 





davon 3 An colliquativer Diarrhoͤe nach mehren durch bie bei den Soldaten fo ſchwer 
gu Befeitigenbe Unmäßigfeit entflandenen Rüdfällen, die 2 andern an Hybdropfte. 
ch hied war das Fieber gehoben, recidivirte aber. Er hat danach nie Incon⸗ 
venienzen gefehen, welche von denen, bie ein indisereter Gebrauch der China nad 
fih zieht, ſich unterfchieben. 
(id. ibid. Boullier in Bd. 48 9. 3 p. 242 — 251. 1813) 

Adermann erzählt von 2 Wunpdärzten In Pauſa (einer von Zeulenroda nit 
weit gelegenen fächffäen Stadt), von benen einer, wie feine ganze Wundarztfa⸗ 
milie (feine Vorfahren) den Arſenik (fein pulverifirt zu gr.ij. mit 3j. ober etwas 
mehr Zuder früh Morgens auf einmal, worauf moͤglichſt viel ſchleimiges Betränt 
nachgetrunfen und eine folgende Gabe nicht eher gegeben wird, als His die Wir⸗ 
fung der früheren [Erbrechen, hoͤchſtens durch 6 Stunden; darauf Schlaf und 
Ruhe mit Nachlaß des „Aberwitzes“] völlig voruͤher if) als wirkfames Heilmittel 
(e6 follen nur wenige Dojen _nöthig fein, worauf zum Schluß der Cur einige 
Wochen lang eine ſchleimige Diät geführt wird) gegen bie wahre Melancholie 
(— „eine mit Traurigkeit verbundene Berwirrung, bes Verflandes‘‘) ohne Fieber 
oder heftige Blutwallungen, bie Gonftitution mag noch fo ſchwarzgallicht, bie 
Gingeweide mögen verftopft fein oder nicht; ber andere gegen alte Fieber (zu 
er.ij. in 1 Pfunde Wafler aufgelöft, 1, 2 au 3 Wälöffel vol täglich auf einmal) 
mit guten Erfolgen, deren X. mehre zuverläffig fennt, angewendet hat. Gr wider⸗ 
räth zwar die Nachahmung des gefährlichen Experiments (vorzüglich mit 2 gr- 
Dofen), fügt aber doch am Schlufie feiner Helation hinzu: 

„Diele Thatſachen, für deren Wahrheit theild ich ſelbſt als Zuſchauer Bürge 
bin, theil® aud das übereinftimmente Zeugniß beider Wundärzte laut fpricht, be 
weilen, daß das Arſenik, falls auch nicht ohne allen Nachtheil der Mafchine, bed; 
wenigſtens ohne Lebensgefahr in ziemlihen Gaben egeben werben fünne. Sie 

währen mir die angenehme Ausficht, daß es ann eiht.in den folgenden 
eiten vorfihtig gebraudt, und nad mehren und genauern Ber 
ſuchen, als diejenigen find, die ich Habe angeben fönnen, ein erträglid 
Häeres Mittel wider zwei ber fhwerften Krankheiten werden 

Diefe Borherfage hat fich rücfichtlich des Fiebers und mancher andern Krank 
heiten völlig beftätigt. Ueber ben Nugen des Arfenifs in der Melancholie mangeln 
nod) gebe Erfahrungen. 

DB. n.M. I. Chr. Sottl. Adermann in 3b. 2 9. 5. p. 418— 125. 1780.) 





‘F 





443 


Sapo arsenicosus.’) 
Bergiftung. 


Am 3. Mai (1822) Morgens 11 Uhr fand Pf. einen 32jührigen 
Dann von ftarfer Conftitution, der, wie fi bald herausftellte, vor etwa 
Stunden ſich abfichtlid) mit Bécoeur's ejenifieife vergiftet Hatte, halb 
entfleidet auf dem Rande eined Bettes (und vor demſeiben eine weiße, 
ſchaumige [außgebrocyene] Btäffigkeit) Tiegen, ohne Befinnung, bie 
tippen bervorgezogen, halb geöffnet, und mit Schaum bes 
bet, vieZähne gefchloffen, die Augen ſtier, roth undgeöffnet, 
die Glieder Reif und geftredt, den Unterleib hart und fehr 
—A bie Reſpiration haſtig (saccadé) und geräuſchvoll, 
den Puls Hart und unregelmäßig. Frictionen des Epigaftrii, da 
die gefchleffenen Kinnladen innerlich nichtd beibringen ließen, veranlaften 
einige Brechanftrengungen und dadurch Oeffnen des Mundes. — 
Einflößen von Eiweißaufloͤſung; — danach heftiges Erbrechen einer 
weißlichen, ſhäumenden, ſtark nach Kampher riechenden, mit 
gelben, geüntihen und blutigen Flocken gemiſchten Fluͤſſig— 
feit und Ruͤcklehr des Bewußtſeins. 

Pat. fügte jeht, daß er von jener Seife wie ein Hühnerei groß vers 
Ihludt habe. Glieder noch fteif, Rüdenmustelndesgleihen. — 
Sehr viel Eiweißfolution und Leinfamendecodt. — Im Laufe des Tages 
mehr als 40mal Erbrechen. Erft gegen Abend verloren die Glieder und 
die Augen die Starre (—Tetanus ded Auges) vollftindig; jet mehre 
flüffige Stühle mit Tenesmus. — Nun ein Opiat und ermeichende 
Fomentationen auf den Unterleib, befonderd das Epigaftrium, wo Bat. 
eine brennende Hiße und einen fürdterlichen, reißenden, 
beim Drud beträchtlich verfchlimmerten Schmerz klagte. Zunge 
troden, aber blaß, Klage über Steifigfeit und Kopfweh; Puls 
voll, aber weich und nicht fehr frequent; Nacht fehr unruhig; — 
beftändiges Trinfen von Gummiwafler. — Am 4. Buls hart und volf, 
Geſicht und Zunge roth; tiefe, lancinirende Schmerzen im 
Magen und heftige in der Speiferähre beim Trinken; Haut ' 
heiß und troden, Kopf ein wenig eingenommen, Durft fehr 
mäßig, Refpiration groß und leicht, — kräftig. — 
Avderlaß von 16 Unzen am Arme, erweichende Fomentationen, Klyſtiere 
und Getraͤnke. — Abends Puls weicher, aber frequent, Haut warm; mehr 
Ruhe, aber noch Schmerz im Epigaftrio. Im dem vor 7 Stumden ges 
laſſenen Blute bildete der Blutkuchen über die Hälfte, vielleicht ?/s ber 
Maſſe, war fehr feit und ohne: Crusta pleuritica; das —A 
rothe Serum hatte eine ſehr große Menge ſchwarzer, wie pulveriger Maffe 
abgefegt und ber Boden des Gefaäßes war mit einer dünnen, rothen, feſt 


Béroe ur's Seife beftchtaus: Camphor. v., Acid. arsenicos. @dij., Sapon. alb. &4jj., 
Sal. Tart. 3a). Colc. pnlverisat. Zıv. Die Seife, die in 85 Theilen 32 Theile 
weißen Arfenik enthält, beficht alfo aus Arſenik und Alkalien, welden man antis 
dotarifche Wirkungen gegen jenen zufchreibt. Und in dee That waren die Der: 

iftungsfymptome viel gelinder, als man nach der Menge bes Giftes Hätte fürchten 
ollen, denn es fcheint nicht viel weniger, als 1 Unze genommen worden zu fein. 
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abhärirenden Lage und biefe wieder mit dem gebachten, ſchwarzen Staube 
bebedtt. 

In der Nacht in Intervallen, aber häufig Anfälle von Schludien 
und Brechneigung. Am 5. Morgens 6 Uhr ftarfes Rafenbluten 
von etwa Zvj. Blut, welches nad) 8 Stunden biefelben Charaktere darbet, 
wie dad aus ber Armvene entzogene. Unmittelbar nach dem Rafenblutn 
bebedten fih Hals und Bruft mit einem pruriginöfen, neffels 
ähnlichen, aber fehr confluirenden und vielleicht weniger rothen 
Ausichlage. Mittags Bauch weich und unfchmerzhaft, Kopf ſchwer, 
Geſicht roth, Puls 79 und fehr voll, Rachen roth; Hald- 
fhmerzen; von Zeit zu Zeit Huftenanfälle mit Auswurf von 
ein wenig blutgeftreiftem Schleim (Pat. ift übrigens feit 5 Jahren nad 
einem Säbelhieb in die rechte Seite dem Bluthuften unterworfen); bie 
mittelbare Auscultation wies übrigens in der Bruft nichts weiter, als 
einen kaum bemerklichen Katarıh im obern Theile der linken Zunge nad). 
Der Ausfhlag verbreitete fich im Kaufe bes Tages bis zum 
Haarkopf, dem hintern Theil des Halfes und den Schultern, 
verlor fih aber in der Nacht wieder und war am 6. völlig vers 
fhwunden. Sept war kein Schmerz und feine Abnormität mehr zu ge 
wahren und die Reconvaledcenz machte fo reißende Kortjchritte, daß der 
Mann bereit am 8. Mai (5 Sage nach ber Bergiftung) feine gewöhn 
liche Lebensweife wieder annahm. 

(R. p. Genbrin in Bd. 84 (Ser. 2 T. 23) $. 1 p. 3—10. 1823.) 


Artemisia vulgaris. *) 
Gegen Epilepfie. ) 


Ein bislang gefunder, 14 Wochen alter Knabe geſunder Neltern, bie 
außer ihm noch 2 gelunde Kinder hatten, erfranfte am 3. April 1826 an 
katarrhaliſchen Zufällen, wogegen am 8. Vfs. Rath gewuͤnſcht wurde, 
und am 11. ganz plöglih und ohne befannte Urfache an epileptiſchen 
Krämpfen: er fing plöglih an zu wimmern umd die Augen zu verbrehen, 
fo daß die Cornea kaum zu fehen war; in demfelben Augenblide traten 
5 — 6 Minuten anhaltende, mit Schäumen des Mundes und hörbarem 
Kollern in der Bruft verbundene, heftige kloniſche Krämpfe in ben Händen 
und Züßen und danach gänzliche, in Schlummer übergehende Erſchoͤpfunt 
ein. Trotz aller Antiipadmobica traten bis zum andern Morgen 5 — 6, 
unter fleter Sericlimmerung aber am 17. ſchon 15 folcyer Anfälle in 24 
Stunden ein. — Jetzt bei Ausfegen aller andern Mittel Artemis. vulgar. 
gr.xv. Morgens und Abends (neben einem gewöhnlichen Kiyftier aus Cha— 


*) Cl. diefes Magaz. Bb. 1 p. 200, 368— 370; Bd. 2 p. 44-45 und 631 — 640. 
“*) Bei 8 mit veralteter &pilepfie behafteten Perfonen, bei denen zum Theil bie inteb 
lectuellen Bunctionen fchon fehr geRört und aufgehoben waren, bewirkte bie na 
Vorſchrift angewandte Artemiſia zwar überall heftige und uͤbelriechende Schweißt, 
aber bei feinem eingigen einen bleibend günfligen Erfolg, 
GGtſchr. f. Nat.s u. HE. Kuhn in Bd. 5 9. 3 p. 435-436. 1828.) 
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millenihee mit Seife jeben Abend, „um die verzögerte Stuhlausleerung 
täglich bervorzubringen.” — Am 18. nur 11 Anfälle in 24 Stunden, am 
19. fein weiterer Nachlaß. Entwöhnen des Kindes und Fortgebraudy der 
Artemifla. Am 22., nachdem er in 4 Tagen 3ij. genommen, ließ Bf. das 
Mittel audfegen und es trat nur ein Anfall in der Nacht ein. — Bon nun 
an am 23. Abends 39. und darauf um ben andern Tag gr. viij. 
(p. D.) noch Amal. — Binnen 15 Tagen und nach nicht ganz 3iij. (3ij. 
gr.) in 15 Sagen wurde. Bat. vollfommen davon geheilt und bes 
findet ſich „bis jeht” (Ende Mai 1827) unausgefeht wohl und munter. *) 


Gtſchr. f. Nat.» u. Hl. Hofmeifter in Bd. 6 (Neue Ziſchr. ꝛc. Bd. 1) SH. 1 
p. 209 — 213. 1830.) 


Barbeneier (Ova Ciprini Barbi). 
Vergiftungen. ' 


1) Ein 2ijähriger Menſch hatte Abends Barben in ziemlicher Menge, 
jedoch mehr von ben Eiern, ald von den Fiſchen felbft gegeflen. Gegen 
10 Uhr wurde Pf. gerufen. Pat. Hatte feit einigen Stunden faft un- 
ausgeſetzt Schwindel, Zittern am ganzen Körper und heftis 

e8 Brechen; in ber Zwifchenzeit Brennen und brüdende, 
pannende Befhwerden in den Präcordien, befonders im 
Magen; enormes Reibfchneiden, von einigen fihmerzhaften 
Durchfällen, trodnem Munde und heftigem Durft begleitet; 
Hände und Füße kalt, Puls kaum fühlbar, fchnell und uns 
gleich. Aus mitunter ſich einftelenden Ohnmachten wurde Bat. durch 
wiederholtes Erbrechen geweckt. Nach Pulv. Rad. Ipec. gr.xv. Erbrechen 
einer Menge der erwähnten. Eier. Nun Sal. Herbar. ?iv. Sacch. alb. 3ij. 
Laud. liq. Sydenh. git. ıx. Aq. font. 3vj. ſtuͤndlich 3 Eßl. voll mit 1 Eßl. 
vol Gitronenfäure gemifht. : Das Erbrechen hörte auf und nachgerade 
legten fi) alle Beſchwerden. ' 


2) Obiger Hatte noch 3 Tifchgefellfchafter gehabt, die weit weniger 
Barbeneier genofien hatten, al® er; dem ungeachtet befam ber eine bie» 
felben Zufälle, nur gelinder; der zweite Fam mit einem bloßen 
häufigen Brechen davon, ber britte aber fpärte nicht bie mindefte Un⸗ 


bequeml ichkeit. | 
(SH. Mat. 2. Sammig. p. 150— 152. 1801.) 


*) Artemisia Absynthium im Infuſum fand Rouſſe in einem Falle von nächtlichen 
Bollutionen (bei einem 16jährigen Züngling) fchnell und dauernd wirffam. 3j. 
auf Zr. wurde längere Zeit Abends vor Schlafengehen (wie viel p. D. ?) gebrandt. 

(Roujffe in Gazette des Hopitaux 1844 p. 124.) 
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Baryta muriatica. ’) 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


2 ffrofulöfe Geſchwiſter, ein Yrähriger Knabe und ein Bjähriged Mädchen, 
erhielten nach einer ſchwachen Purganz beide in gleichen Dofen faft 5 Monate 
hindurch das genannte Mittel. — Den 20. Germinsl gr.d. jeder; ben 
21. gr. Ye. — Bei dem Knaben Leibſchneiden und felbft 4 Stühle, 
bei dem Mäpchen nichts. Fortſetzung biefer Dofis bis zum 26. incl, 
wonad bei beiden blos ſchwache Borborygmen. — Den 27. gr.j. 
in Aq. Ziv. — Bei dem Knaben 4 — 5 Stühle, bei dem Mädchen 
nichts. Fortſetzung bis zum 3. Floreal. Den 28. Knabe mehre Stühle, 
Märchen blos Koliken; 29. Knabe: ſchwache Borborygmen, fehr 
ftarfe Eiterung der (ffrofulöfen) Geſchwüre, vermehrter Appetit 
und Harnabgang. Maädchen: Vergrößerung der (ffrofulöß ange 
fhwollenen) Submarillardbrüfe, ebenfalls vermehrter Appetit, 
feine Kolifen. 30. Knabe: Brechanftrengungen und felbf 
Blutbrechen; Mädchen: Kolifen und Durchfälle. 1. Floreal. 
Beide: Kolifen, mehre Stühle, gefteigerte Eßluſt und Dius 
refe; vom 2. ab fein merfbarer Effect. — Bom 4. — 8. gr. if. tägs 
ih (jeder). — 4. Beide 2 — 5 Stühle; 5., 6. und 7. mehre 
Stühle und Koliken; 8. Erbrechen, Appetit geringer, rofl 
Abends, Durft. ©etränt aus Graupen mit Oxymel simplex. Bom 
9. — 24. ine. Ausfegen des Baryts. 9. — 11. größerer Durft, 
trodne Zunge, erfchwerte Refpirarion, frequenter Buils; 
daffelde Getraͤnk. Am 11. geringe, am 12, deutliche Remifkon, am 13. 
Apyrerie.e Während des Biebers fehr ftarfe Eiterung der Ges 
ſchwüre ‚bei dem Knaben ımb merkliche Bergrößerung ber ges 
ſchwollenen Halsdrüfen bei dem Mädchen. Vom 25. — 30. Floreal, 
gr.j. in Aq. zůjj. — Abwechſelnd Koliken und Durdfälle — 
Bom 1. — 15. Prairial gr.ij. — 1. Knabe: Erbrechen, Mädchen nur 
Borborygmen; von da ab bei beiden Koliken, Stühle, vermehr, 
ter Appetit und Harn, reihlihe Eiterung ber Geſchwüre. 
Bom 16, — 30. (neben Verbinden ver Gefchwüre mit Mercur. oxydat. 
rub.) 'gr.ijß. in Ay. dest. Ziv.— Keine andren merflihen Wirkungen, als 
mehr oder weniger reichliche Stuhlaußleerungen, flärkerer 
Appetit, vermehrte Diureſe; die Suppuration der Gefchwüre, obs 
wohl fehr reichlih, führt dody nur ſehr langſam und unvollftändig bie 
Schmelzung der Drüfenfetten herbei, befonders bei dem Knaben, welcher 
beren viel mehr hat. Die Fortfegung did zum 23. Messidor brachte Feine 
weiteren Erfcheinungen zu Tage. 


Wegen bed Widerwillens, welchen das Mittel den Kindern erregte, 
wurde es zum 2. Male ausgefegt bis zum 1. Thermidor, dann aber bis 
zu Ende des Fructidor ununterbrochen in ähnlicher Weiſe und allmälig 
mit der Dofid bis zu dem Marimum von gr.ijß. fteigend fortgegeben. 

Bezüglich der Wirkſamkeit des Mittels als Antifcrofuloftn, will ich 
bes Vfs. eigne Worte hierherfegen, bie, wenn auch nur von 2 Fällen ab» 





*) CA. diefen Band diefes Magaz. H. 1 p. 113 und Anmerk. 


⸗ 


447 


ſtrahiri, doch für die allgemeine Beurtheilung ähnlicher Efrofelformen (Hals⸗ 
prüfen und Caries) von Bedeutung find. 

„Rad dem bei biefen beiden Kindern durch .faft 5. Monate fo fort- 
gefepten und jedem fremdartigen Einfluß entzogenen Gebrauche der Baryta 
muriat. babe ich beobachtet, daß die Drüfenftränge faft eben fo zahlreich, 
aber weniger bart waren; wad ba —— daß die Schmelzung merklich vor 
fi) gegangen if. Endlich konnte ich bei dem Knaben nur die Narbe von 
einem ber um ben Unterkiefer und an beflen Winkeln befindlichen Ge⸗ 
ſchwüre wahrnehmen.” Wie langſam übrigens feine Wirkung ift, geht 
aus dem Stande der Sache bei diefen Kindern hervor und wird auch vom 
Df. erwähnt. 

(R. p. Bertrand in Bd. 26 $. I p. 22 - 28. 1806.) 


Belladonna.*) 
Bergiftungen, 

Theteſia und Joſefa H., 8 und refp. 5 Jahre alt, beide zart und 
fhwächlidy gebaut, genofien am 31. Aug. 1842 im Walde eine unbeſtimmte 
Menge Tolllirfhen, wurden 4 Stumden danach betäubt, unruhig, 
verloren dad Bewußtfein und fchlugen gewaltig. Um 5 Uhr 
Abends fand Vf. fie Außerfi unruhig, dewußtlos, mit Händen 
und Füßen fo gewaltig um ſich fchlagend, daß man Kraft auf 
bieten mußte, fie daran zu hindern; Bupillen fo erweitert, daß die 
Zris nur einen ſchmalen Streif bildete, Schvermögen ganz 
erlofchen; Augen glogend, hervorragend, gegen Lichteinwir— 
fung ganz unempfindlih; gänzlidher Verluſt der Sprade 
und des Gehör; Echnenhüpfen an der innern Seite bes 
Borderarms; Puls etwas beſchleunigt. Seit der Bergiftung weder 
Erbrehhen, no Stuhle und Hamentleerung. — Tart: stib. in Waſſer in 
brechenerregenden Dofen. — Sowie .man den Löffel an den Mund fepte, 
fuchten Pat. den Unterkiefer an den Oberkieſer anzuprefien und regurgitir⸗ 
ten das Mebicament, fidy gegen das "Einflößen beffelben mit ungemeiner 
Kraft firdubend und endlich dennoch ohne fihtbare Beichwerden ſchlingend. 
Nachher Ol, Ricin, ftündli 1 Kaffeelöffel voR und Klyſtiere. Bon oben 
und unten werben: nım theils zerbiffene, theils ganze Bellabonnabdeeren in 
bedeutender Dienge entleert. In der 10, Abenditunde bemerkte Vf. Nadys 
laß ter heftigen Actionen bes Muskelſyſtems und um Mitternacht verfielen 
bie Kinder in einen rubigen Schlaf, während befien die Wupillen noch 
Immer, wie zuvor, erweitert und unempfinblich gegen Lichtreiz, bie Haut 
troden, der Puls wenig befhteunigt biieden. Nachmittags 
fehrte die (24 Stunden erlofchene) Sprache zurüd, die erweiterten Pupillen 
zogen ſich im Lichte nur langfam und wenig zufammen; das Gehör war 
bei beiden vollfommen, das Sehvermögen bei Th. nur unvollſtändig zurück⸗ 

ekehrt; fie erfannte Heinere und hellere Gegenflände nicht, oder irrig und 
ab alles wie durch einen Nebel. Am 2. Sept. war 3. heiter und ges 


— — 


*) PR Bielen Band diefes Magaz. H. 1 p. 115 und bie in ber Anmerfg. citirten 
ellen. 
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fprächig, erinnerte ſich wohl der genofimen Waldfrüchte, doch nicht ihres 
früheren Zuftandes feit der Heimfehr; TH. erfannte bei vollem Bewußtſein 
alle Gegenftände. Bei beiden Appetit zurüdgefehrt, häufige Stüßle, aber 
feine Bellabonnabeeren mehr barin; Ausſetzen des Ol. Ricin. und fatt 
deflen eine Delmirtur. Am 5. wurde außer einer Dilatation der Pupille 
bei beiden nichts Abnormed mehr bemerft und die ärztliche Behandlung 
aufgehoben. 

u % Melion in Jahrg. 2 Bd. 5 p. 90 - 92. 1846.) 


Gegen Ophthalmia interna. 


Bor 1'/2 Jahren fing Pf. die Behandlung eines fo vollfommen erw 
blindeten Mädchens an, daß ed nur dad Sonnenlicht unterſchied. Das 
rechte Auge war zerftört, auf dem linken die Pupille fo verengt, daß man 
faum die Spuren davon unterfchieb, welche eine Feine, dunfele Linie bil 
beten. Bevor fte ſich fo contrabirt hatte, war fie oval geworden. Die 
Cornea erfchien ſchwach getrübt und alle Membranen dieſes Auges injicirt 
(engorgees) und ſchmerzhaft. Das Uebel dauerte 2 Jahre und war durch 
eine ftarfe innere und Äußere Entzündung verurfacdht worden. Die In⸗ 
jection (engorgement) ber Membranen hob Bf. zunädyft durch die gebräuch⸗ 
lichen Mittel, vorzüglich durch wiederholte Vendfectionen aus der Jugularis, 
Blutegel an bie innere Seite der. Augenlider und Scläfe, ein Haarfeil 
in den Raden 2c.; alddann — Eintröpfeln einiger Tropfen Exir. Belladonn. 
p.j. in Aq. dest. p.iijj.—iv. alle vier Tage ein ganzes Jahr hindurch. — 
Die Pupille hat ſich unmerklich geöffnet und obgleich fie ein wenig oval 
geblieben it, fo konnte Pat. doch nach Ablauf des Jahres ganz gut fehen, 
efen und fchreiben „und kann ed noch.“*) 

(RB. p. Demours in Bd. 18 9. 4 p. 389—390. an 12. 1803.) 


*) Dafielbe- Berfahren wenbet Df. mit Nuben an, um die Bupifle zu eriweitern, beren 
Hand eine oder mehre Kleine, faft unmerkliche Adhaͤrenzen mit der Linſenkapſel zu 
befommen anfängt. Dieſer Affection, von gleicher Natur mit der obigen, aber viel 
leichter, geht oft keine anfcheinende Röthe der aͤußeren Diembranen des Auges 
vorher und man hat zuweilen außerordentliche Mühe, ihre Natur zu entbeden, 
wenn man das übrigens gejunde Auge jemandes unterſucht, welder über eine 
merkliche Abnahme des Sehvermoͤgens Fagt. 

Bei Centralverdunfelungen der Hornhaut empfiehlt Bf. auch meiftene während 
ber Eur diefe Inftiflationen und wenn jene als unheilbar erfcheinen, räth er fe 
doch an. Es giebt eine Menge Umflände, wo es für einen Blinden von fehr 
großer Bebentung ift, wenigfiene 1 ober 2 Tage, wenn auch nur unvollfländig, 
zu eben. 

Bei der fehr Häufig vorfommenden’ Cataracta centralis mit Transparenz ber 
Raͤnder der Linfe, mag der Linfenförper (mie bei mehren) das ganze übrige Leben 
befländig in Liefem Zuſtande verbleiben, oder (wie bei antern) nur nad vielen 
Jahren Verdunfelung beffelben eintreten, giebt Df. den Kranken dieſes Mittel oft 
in die Hände, befonders wenn bie Operation (wegen zu großer Jugend, oder aus 
andern Gründen) aufgefchoben werden muß, damit fie, wenn fie es wollen, fid 
etwas mehr Licht, wenigftens für 2 oder 3 Tage, verfchaffen können, fo oft fie «6 
gebrauchen. 

(id. ibid. p. 390 — 392.) 

Lisfranc hat, wie er fagt, bei Augenentzünbungen, wenn bie Roͤthe ſchwach, 
bie Senfibilität aber fehr groß ift und Pat. das Licht nicht firiren kann, von Gin- 
reibungen bes Exir. Bellad. um bie Augenhöhlen, oft wenn alle gewöhnlidyen 
Mittel nutzlos blieben, in 1, 2 oder 3 Tagen die Entzündung immer völlig vers 
fhwinden und das Auge die ganze Freiheit feiner Functionen wieder erlangen 


Beleben. 
(ibid. Lis franc in ®b. 88 [Ser. 3 T. 2.) &. 1 p. 120. 1827.) 
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Gegen Fissura unb Strictura spasmodica Ani. 


1) @ine zum erften Male fchwangere, junge Frau figate 1 Monat vor 
ihrer Riederfunft, daß fie mit den Ererementen ein wenig Blut ausleere 
und beim Stuhlgange Schmerzen am After habe, als wäre da eine Wunde. 
Rach der am 14. Sept. 1825 eintretenden Entbindung änderte ſich ber 
Zuftand nicht, vielmehr war fie 9 Tage verflopft und die Obfiruction 
wiederholte fich mehrfach; ber Stuhlgang beftand in einigen faftanienviden, 
fiefelharten und biutig gefärbten Ercrementn. Am 2. Octob. und bie 
4 folgenden Tage vor, während und nad jeder Stuhlentleerung, beren 
täglich nut eine eintrat, fo fürdhterliche (gewöhnlich von 10 Uhr or end 
bis 4 Uhr Nachmittags dauernde) Schmerzen, baß fie fi) auf der Erbe 
berummälzte, auf, oder liegend beftändig Flagte und mehr ihres Kindes, 
welches fie nährte, als ihretwegen etwas genoß. Bis zum 29. änderte 
ſich nichts, als daß nur alle A Tage einmal Stuhlgang eintrat und biefer 
ein einziged Mal diarrhoifch wurde. 

Vf., jet zu Pat. gerufen, fand in ber Umgebung bes After eine 
weißliche, fchleimige Waterie, das Product eines Rifies bed Dammes 
(Bänbchens, fourchette); als er aber feinen Zeigefinger in den After 
ſtecken wollte, fonnte er ihn nur mit Mühe und unter heftigem Schreien 
der Bat. öffnen, weldye fich rafch im Bette zurückzog, um feine Unters 
fuhung mehr zu geftatten. Er überzeugte ſich dadurch von den Eriftenz 
einer frampfhaften Gonftriction bed Sphincter Ani. Nach einigen erfolg« 
loſen Heilverfuchen — Belladonnafalbe (aus Extr. Bellad. 3j. mit Cerat. 32.) 
mitteld eines Charpiebochted in dad Rectum gebracht — nach der (privaten) 
Empfehlung bed Hr. Lamarre (Arztes des koͤnigl. Logenhaufes zu Saint- 
Sermain.. Dana genoß Bat. eine Ruhe, die fte ſeit langer Zeit vers 
loren hatte. Tage über wurde ihre mit mehr Leichtigkeit ein Kinftier 
beigebracht und die Stuhlausleerung mar weniger befchwerlih. Die Salbe 
wurde von nun an ununterbrochen fortgefegt. Am 21. fonnte Pat. ohne 
Kraftanwendung und Schmerz ihren Finger ins Rectum bringen und ging 
leicht zu Stuhl. Die Langfamfeit, womit die früher einmal cauterifirte 
Schrunde vernarbte, die Bf. hinterher noch 2mal cauteriftren wollte, was 
Bat. aber nicht geftattete (fie 309 es vor, fih einem Regim zu unterwerfen 
und faft 6 Wochen hindurch täglich ein Klyſtier aus Kleienwafler zu 
nehmen), ließ Bf. ein Recidiv beforgen; aber die Dejectionen ftellten 
fih nach und nach ein und wie auch ihre Conſiſtenz war, die Heilung ift 
dauernd geweſen. 

2) Aus einem Briefe des Dr. Lamarre theilt Bf. im Poſtſcript mit, 
daß eine in feiner Behandlung befindliche, feit langer Zeit an einer krampf⸗ 
haften Berfchließung des Sphincter Ani leidende Dame (0b aud) an einer 
Fiſſur? weiß er nicht) feit der Anwendung von Bellabonnafiyftieren (Pulv. 
Rad. Bellad. gr.xij. auf 3vj. fochendes Waſſer) und Belladonnafalbe (aus 
Extr. Bellad. 3ij., Cerat. 3ij., Aq. dest. q. s.) ſich „ießt” ſehr gebeſſert 

abe. 
9 {R. p. Delaporte in Bd. 110 (Ser. 3,T. 13) $. 3 p. 329-333. 1830.) 


Gegen Tussis convulsiva, 


1) Ein wohl genährtes, rothwangiges, Ziaͤhriges Mäbchen litt feit 
14 Tagen am Keuchhuften, deſſen Anfälle trog Ipecac. in Bredyen erregen» 
der und reftacter Dofe heftiger und häufiger wurten. — Pulv. Rad. Bellad. 
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gr 8 und feit dem 4. Tage gr. A. Morgend und Abends. — Seit bem 
2. Tage weniger heftige und häufige Anfälle, ruhigerer Schlaf, Aufhören 
des Erbrehend. Nach 14 Tagen war der Huften faft, nach 3 Wochen 
gänzlich gehoben.” Das Mittel wurde noch) 14 Tage forigefegt und 3 
Wochen nad) feiner Aufhebung war nod) fein Recidiv eingetreten. 
2) Ein 1'/ejähriges Mädchen von ausgezeichnet lymphatiſchem Tem⸗ 
perament litt feit faft 3 Wochen am heftigen Stidhuflen und hatte ohne 
Erfolg Ipecac. in vomitiven und refracten Dofen genommen. — Pulv. Rad. 
Bellad. gr.t/s — gr.ß. Morgend und Abende — minderte die Yrequenz 
und Intenfität der Anfälle, ohne fie jedoch complet zu heben. Mebrigend 
ift der Appetit gut und das Kind conſewirt feine Heiterkeit. 

3) Ein Ajähriger Knabe mit weißer t, blonden Haaren und rothen 
Wangen hatte feit 14 Tagen heftige Anfälle. von Stidhuften, brady zus 
weilen und hatte ein Nafenbluten gehabt, — Sogleich Bellabonn. (Pulv. 
Rad.) gr.ßd. Morgend und Abends feit dem 17. Ian. Abends. — Seit 
ber erften Nacht ruhiger Schlaf und fein Huften; auch am andern Mor 
gen nur ein ſchwacher Anjal. Der Huften minderte fi) täglich, war am 
25. faft verſchwunden und ift es „heute gänzlih, ohne daß ein andred 
Mittel ‚gebraucht wurbe, | 

In 4 andern Fällen, wo Df. das Mittel noch gab, Fonnte er feine 
Wirkung wegen großer Entfernung der Pat. nicht genau beobachten. Es 
wurde zu ſchnell aufgehoben; jedoch haben bie eltern ihm die Verſiche⸗ 
rung gegeben, baß der. Huften nad) 2 ober 3 Tagen fich fehr gemindert 
bert hatte. | Ä \ 

(R. ha Raifin in Bb. 55 H. 3 pn. 289 — 292. 1816.) 

4) Mehren Knaben wurde, nachdem andre Mittel vergebens gebraucht 
worden waren, mit gutem Erfolge Belladonna gegeben. Bei zweien war 
ber Huften beſonders harmädig. Der eine, noch an den Folgen ber Rha⸗ 
chitis und verfkopften ffrofulöfen Drüfen leidend, huſtete endlich täglich eine 
folhe Menge eined dicken, eiterartigen Schleimed mit aus, baß Bf. ihn 
verloren gab; brach alles, was er zu ſich nahm, wieder aus, war ſchlaflos, 
dys⸗ und orthopnoiſch und hatte ein. fchleichendes Kleber mit Abzehrung 
im böchften Grade. — Pulv. Hb. Belladon. gr.iv., v. und vj. in 3 Dofen 
(in wie viel Zagen?); — Huften und Auswurf blieben weg, nachdem ſich 
über den ganzen Körper und felbft über das Gefiht ein Ausſchlag ver- 
breitet hatte, welchem Df., wenn das (nody in Behandlung befindliche) 
Kind noch gerettet werben follte, die Heilung allein zufchreibtz jedoch ganz 
irrig, ta derfelbe hier, wie in bem folgenden Falle auch, nichts mehr und 
nichts weniger if, ald wie das Belladonnas@xanthem. 

5) Bei dem andern wirkte fie (die Bellad.) auf die nämliche Art; ed 
fam ebenfalls ein, gegen jenen jedoch ſehr geringer Ausfchlag hervor. 
„Diefer” (scil. Knabe) wurde in kurzer Zeit volllommen hergeftellt; allein 
er war mehr bei Kräften und hatte nicht mit fo Bartnädigen Uebeln zu 
kaͤmpfen, wie jener. 

(B.n. M. Sufi in Bd. 12 9. 2 p. 141—143. 1790.) 


®egen Neuralgia suborbitalis, 


Eine durch eine Contuſion entftandene Reuralgie des Infraorbitalnerven, 
welche einer großen Menge von Mitteln widerſtanden hatte, wurde — durch 
Einreibungen von Extr. Bellad. unter der Baſts der Augenhöhle und der 
Wange — in 3 Tagen vollftändig geheilt. Durdy 14 Sage, welche Pat. 
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noch im SHoßpitale blieb, hatte die Heilung Beſtand. Nach fchönen Bers 
fuchen Magendie's über den Einfluß bes 5. Nervenpaars auf das Ge⸗ 
ficht und den eben gedachten Thatfachen würde man, meint L., eine fpecifife 
Wirkung der Bellad. auf dieſes Rervenpaar annehmen fönnen. *) 

(ibid. Lisfranc in Bd. 99 (Ser. 3 T. 2) 6. 1 p. 120-121. 1827.) 





Bismuthum oxydatum album. 


®egen Neuralgia thoracica mit Eonpulfionen. 


Ein 15, — 16jähriged, noch nicht menftruirted und zu convulſiviſchen 
Bewegungen fehr disponirtes Mäbchen wurde von einem durch ein Zus 
fammenfshnürungdgefühl bezeichneten und mehr läftigen, als fehmerzhaften 
Uebel befallen; der Schmerz breitete fi längs des Thorax in einem ziem- 
lic) großen Umfange aus, damit verband fidy eine Art Krampf beider dıme, 
der Inſertion des Pectoralis major und Pronator longus entfprecyend. 
Die zuweilm 10 Stunden dauernden und manchmal durch Wein und 
Opium verhüteten Anfälle hatten folgende Eigenthümlichfeiten : 


Der Krampf ergriff nach und nach alle Muskeln des Halfed; zuerſt 


entſtand ein Steifheitögefühl im Naden, das fich ftufenweife verfchlimmerte, 
dann Beichwerde und Schmerz beim Schlingen, weldyes faſt unmöglid) 
wurte; barauf ein fid) nady dem Rüden hin auöbreitender fehr heftiger 
Schmerz in ber Tiefe des Bruſtbeins mit einer plöglichen, ben Kopf zurüd» 
ziehenden Eontraction ber Nadenmusfeln und Schließung ber Kinnladen. 
Nach 10 Tagen Anderte die Kranfheit ihren Charakter: die Bauchwände 
erfchienen zurüdgezogen und hart burd) bie Gontraction ber Bauchmuskeln; 
endlich Fam noch eine heftige Zufammenziehung ber Beugemuöfeln des 
Kopfes, Haljes und Stammes, eine gleichförmige Ertenfion und Starrheit 
des Stammes und ber Glieder, fo daß beim Aufheben des Kopfes und 
ter Füße der ganze Körper fid wie ein Breit aufrichtete und Starrheit 
der Arme und Finger hinzu. Auf den höchſten Grad des Krampfes folgte 
ein nur 1a Stunde dauernder Zuftand von Erfchlaffung und Ruhe, worauf 


*) Gin 24jähriges, plethorifches Mädchen war eines Abende ohne auffindbare Ber: 
anlaffung von einem aus allen Arten von Eonvpulfionen, Tetanus, Opiſthotonus 
Eimprofihotonus, Trismus zufammengefeßten und mit einander abwechfelnden Krampf: 
anfalle ergriffen und durch eine Benäfertion davon befreit worden. Gin Recidiv 
nad etwa 6 Wochen war hartnädtiger und ein ganzes Jahr hindurch fehrte alle 
paar Wochen ein Paroxysmus zurück. 
ſichtsſchmerz ſich einſtellte, blieben die Krampfanfaͤlle aus. Derſelbe ſixirte fih nad 
und nach in der Gegend des Jochbeins der rechten Selte nad dem Schlaͤfenbein 
bin, wurde täglich heftiger, war den Tag über erträglih, von etwa 4—5 Uhr 
Nachmittags aber bis Nachts nad 12 Uhr Außerft heftig. Nah fruchtloſem Ge: 
brauche verfchiedener Mittel — Pulv. Hb. Bellad. gr.vij. Abends vor Schlafengehen. — 
Danach nur Brennen im Halfe, etwas Mebelfeit und einige DBetäus 
bung. Nah 3 Dofen Heilung; aud die Eonvulfionen haben fi nicht wieder 
gezeigt. Dazwiſchen reichte Df. aber auch 2 Rhabarberpulver, welche 5-6 Oeff⸗ 
nungen bewirften. 

Ebenfo wurde eine durch anbre Mittel unbeatoinglice Gicht durch — Pulr. 
Fol. Bellad. gr.viij. A Abende (im Ganzen alfo 32 @r.) geheilt, aber auch jedes⸗ 
mal Rhabarber hinterher gegeben. 

(B.n.M. Zufi in Bd. 12 5. 2 p. 129-140. 1790.) 


Ef als (Im Aug.) ein rheumatifcher Ges’ 
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er fammt dem Schmerze mit aller Heftigfeit wieberfehrte. Der Geiſt war 
während der Krankheit wenigftens frei, zuweilen zeigte fich aber eine Ber: 
wirrung ber Ideen, oder gar eine complete Geiftesalienation. Der feht 
oft retinirte Ham ging beichwerlich, oder, wenn man bie Blafe compri, 
mirte, abfagweife (par jet) ab; habituelle Verſtopfung. "a Jahr Batte 
Pat. in diefem durch feine Stellung erleichterten, vielmehr durch jede Bes 
wequng erneuerten und verfchlimmerten Zuftande zugebracht, und alle mög 
lihen Mittel waren ohne allen Ruben angewendet worden; — jeßt Bis- 
muth, subnitrie. gr. ij. täglich Amal — gr. xxx. täglid) (mit einigen Granen 
Magnesia usta („decarbonis.‘‘) — mit foldhem Erſolge, daß nicht weil 
zu thun übrig blieb, ald die Menftruation zu befördern und etwas Stams 
meln, das auf bie Krankheit gefolgt war, zu befeitigen. Einige Mittel 
wurden fruchtlo8 verfucht: nad) 4 Monaten trat von Neuem ein Anfall 
ein und furze Zeit nachher wurben fie häufiger, gewöhnlich trat allmonat- 
lich um die Zeit des VBollmondes einer ein, ſeit kurzem noch öfter. Pat. 
hatte das Fieber: Erfchlaffung, Schwaͤchegefuͤhl, Schwerbeweglichkeit und 
beim Auffiehen ein Unmwohlfein mit bäufigem Gähnen und Reden (Dehnen) 
der Glieder; gleichzeitig wurden Geſicht und Extremitäten blaß, bie Ge— 
ſichtszuͤge verändert, der Umfang aller äußeren Theile vermindert mit 
Gaͤnſehaut über den ganzen Körper und Zittern der Glieder und häufigen 
Erfcehütterungen des Stammes. Nachgerade wich ber Froft einer lebhaf 
teren und allgemeinern Wärme, es trat Röthe, felbft ungewöhnliche, be 
ſonders im Geſichte ein mit gewöhnlichem und felbft erhöhtem Turgor un 
endlich folgte auf die trodne Hite Schweiß, welcher allmälig der nalit 
lichen Wärme Platz machte, womit dann bie meiften Functionen wiedet 
ihren gewöhnlichen Gang nahmen. — Bismuth. subnitric., wie oben — 
mit demfelben Erfolge. Seit faft 1 Jahre bat Bat. feinen Anfall wiee 
gehabt, doch Hatte fie noch einige Zeit hindurch ein Zittern des ganzem 
Körpers mit Unbeweglichkeit und Gefühllofigfeit in Händen und Füße 
und zuweilen im ganzen Körper. Die Bäber von Balaruc hoben auh 
dieſe Symptome gänzlich, aber ſeitdem ging Pat. ganz, wie ein Schal 
d. h. fie fchlebt (Elance), wie biefes, ihre Knie und Beine vonwärte. *) 
Auch diefes verlor fich für immer durch das erfte Erfcheinen ber Menftnum 
tion und Pat. ift nun „feit faft 8 Monaten‘ vollfommen gefund. 
(R. p. Cazals in 3b. 39 H. 4 p. 368 — 374. 1810.) 


- Cainca.*) 
Gegen Hybrops. 
. Sautwafferfudten. +. 
1) Dedem ber Unterertremitäten. ‚Eine 68jährige, von An 


— — 


*) Dieſen Zuſtand nennt Bf. nad Bontius „Beriberii“, eine Art Lähmung, 
welche in einigen Gegenden von Oftindien fehr gemein, in dem vom Bf. bewohn⸗ 
ten Lande aber außerordentlich felten ift. 

add. Cl. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 50 — 52 und 664. 
) Bur Cruirung der Primärwirkungen find vor den oben referirten Beobachtung 
5 Berfuche an nicht wafferfüchtigen Perfonen mitgetheilt, been Ergebniß, jo dur 
tig es if, nicht ganz Übergangen werden fol: 
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Arengungen und Elend erſchoͤpfte Witwe hatte fo gefehwollene Beine, daß 
fie dad Zimmer nicht verlafien konnte. — Nach Pulv. Cainc. 3j. — fein 
Stuhl, aber durch 24 Stunden fehr ſtarker Abgang Maren Urins. Die 
Beine ſchwollen größtentheild ab; am andern Morgen ging Pat. in ein 
Hospital; fie fam (mie Bf. 40 Seiten fpäter nachträgt) am 8. Ian. 1830 
als Paralytiihe, von ihrer Anafarka gänzlich geheilt, in die Salpetriere. 
2) R., 59 Jahr alt, alter Soldat, feit 15 Jahren Thorwärter (por - 
ter), — von einer jehr thätigen Lebensweiſe zur completeften Unthätigfeit 
übergehend ‚ in einer feuchten, engen Wohnung, in welche das Tageslicht 
niemals bineindringt, — litt an habituellem Katarch und Dedem ber 
Unterertremitäten, welche ihn an feinen Stuhl feflelte; die Verdauung 
war indefien gut, der Stuhl jedoch verftopft und ber Urin wenig reichlich, 
aber natürlih. Unter diefen Umftänden am 17. Jul. — Extr. Cainc. 
gr.xvj., am 19. gr.xxiv. ohne merfliche Wirkung; am 21. und 23. gr. xıx. 
auf Zmal, am 25. gr. 24 auf einmal. Seit dem 21. flärkere Diurefe 
und fortgehende Beſſerung, aber gefärbter Urin und täglih ein Stuhl; 
ben 26. Pulv. Rad. 3jj. — Danady Unruhe in den Gedaͤrmen, Borbo- 
tygmen, feine Deffnung, ziemlich viel Ham und merkliches Abfchwellen 
ber Beine. — Den 28. Vin. Cainc. Zıvj. in 4 Tagen 3. n.; — täglich 
1 Stuhl, dunkler Harn; ben 2. DR nur bie Füße noch geichwollen, 
Bat. kann feine inzwifchen bezogene Wohnung im 6. Stod hinab- und 
—— Den 6. — Extr. gr. 30 — ohne merklichen Erfolg; den 7. 
find Die Füße fo weit abgefchwollen, baß er eine Zirfelbinde tragen kann; 
den 20. — noch Extr. gr. 40 in mehren Dofen; — feit dem 22, geht 
er aus und feinen Geichäften nah. (Die Digeftiondorgane haben nad 
biefem Mittel hier nie die geringfte Ireitation gezeigt.) 

3) (Befammelt im Hötel-Dieu*), Saal St. Martine Nr. 23.) Eine 
4Hjährige Waͤſcherin (au bateau auf dem Schiffe?) wurde von einer in 
Folge eines vor einigen Monaten eingetretenen Wechfelfieberd entftandenen 

autwaflerfucht befallen, kurz nachdem fie fi eine Fontanelle auf den 
linfen Arm hatte legen lafien. Nachdem fie wegen ihrer Anaſarka bereits 
mebre ’Träftige Purgantia genommen, — am 24. Jul. Extr. Caine. 
gr.vj. (2 Stühle, 3fache Quantität Harn gegen geilen), am 25. gr.viij. 
(4 Stühle, ftarke Diurefe), am 29. gr.vj., nachdem feit bem 26. das 
Dedem nachgelafien und eine Diarrhoea stercoracea inzwifchen durch 
Kiyftiere und diätetifche Mittel gehoben war. Die Beine find faft abge 
Ichwollen; am 30. Juli und 1. Aug. gr.viij in 2 Dofen, am 3. gr.x. — 


1) Ein Sbjähriger, robuſter Sonvaleseent von eina Bronditis befam anflatt 
einer Purganz Pulv. Rad. Cainc, gr. 30. — und danach 2 Stühle ohne Kolit; 
2) ein ee gleichalteriger, dur Regim und mehre Aderläffe (gegen eine 
—  NYjährige Nigraͤne) geſchwaͤchter Mann mit einigen Anzeichen aafrifder Unords 
nung bekam 30 gr. und danach 3 Stühle ohne Kolik; DE, 
3) eine Fräftige Arıme als Purgans Morgens 7 Uhr 5j. und Nachmittags 
1 Uhr bei ausbleibender Wirkung noch 30 gr, und nun 3 copiöfe Stühle und 
haͤufigen, aber erfolglofen Harndrang; in der Nacht fasten Harndrang und Durchs 
fall ohne KRoliten; ' 
4) ein Yunfziger befam 40 gr. ohne alle Wirkung und 
5) ein 18jähriges, ſtrofuloͤſes, fchlecht menſtruirtes Mädchen 12 gr. Grtras. 
als Karans und danach 6 Stühle ohne Kulit, während fe dieſe fonf von dem 
gelindeften Furgand bekam ; aber Feine vermehrte Diurefe. Nad einigen Wochen 
entſtand nad abermals 12 gr. Fein Lariren, aber ein fehr copidler Harnabgang. 
*) Alle im Hötel-Dieu behandelten Kranken hat Clemengçon mit beauffiigt. 


Maga. II. 2. Heft. 
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de Diurefe, keine Geſchwulſt, Abgany aus dem Hoopital am 
9, Auguſt. 
4) (Au im Hötel-Dieu, berfelbe Saal Nr. 74.) Dedem der un⸗ 
wren Extremitäten bei einer 34jährigen Wälcherin; hier und da, befonders 
an den Waden Blafen mit röihlicher Seroſitaͤt; beftändiger Froſt an den 
Ertremitäten und heftiger Schmerz vom Trochanter major bis Mul- 
leolus externus linferfeitö; wenig Appetit, fein Durft, Unterleib frei, Ber 
dauung gut. Bat. fchreibt die Krankheit einem (umvermeidlichen) längeren 
Aufenthalte im Keller bei von angeftrengter Arbeit ſchwißendem Körper zu. 
Nach fruchtlofer Anwendung mehrer Behandlungen während der halbjühs 
Bgen Dauer der Kranfheit — am 29. Jul. Extr. gr.xx., — was mit aͤußerſten 
iverwillen genommen und faft fogleich wieder ausgebrochen wurde; daher 
— 30 gr. in 1 Pf. warmem Waller, — wonad 6 Stühle mit Kolilen 
und flarfe Diurefe während ber Nacht und ber folgenden Tage, wobei 
das rechte Bein bald ganz und das Iinfe bis auf enwad Oedem um bad 
Knie und die Malleolen zu feinem habituellen Umfange abſchwoll. — 
Nach einem Viertelklyſtier mit 30 gr. Extract am 3. Aug. — 10 mäflerge 
Stühle und fehr flarfe Diurefe; indeſſen beftand ber Schmerz am linken 
Beine fort, das fich jetzt aber glücklicherweiſe mit einem fehr ftarfen, amms 
niakaliſch riechenden und erft wit völliger Heilung der Anaſarka endenden 
Schweiße bebeitte. — Am 5. und 8. noch 2 folcher Klyſtiere mit berielben 
Wirkung; nad) biefer Zeit war das Mittel nicht mehr narhig. da nichio 
mehr erübrigte, als die Reuralgie, welche nach Eotugno’d Methode der 
handelt wurde. Am 7. Sept. 1829 fing Bat. an-zu gehen, hatte feinm 
Schmerz mehr und mußte unter wenigen Tagen das Hospital verlaſſen 
am 30. März 1830 ſah Bf. fie wieder, von ihrer Waſſerſucht völlig ger 
heilt; die Neuralgie dauerte aber unverändert fort. 

5) Eine bei normalen Bauch⸗ und Bruftefngeweiden ohne enibedtan 
Urſache feit Ya Jahre an das Gehen hinderndem Debem ber Unterertiemis 
täten leidende, Adjährige, ſchlecht menftruirte Lumpenfammierin mit ba 
bituellem Froftgefähl an ben Füßen und Beinen, mit Appetit und zuweilen 
Durft, aber oft fchlecdjter Verdauung, erfhwertem Stuhlgange und Abgang 
wenigen, rothen, brennenden Harms hatte vor 2 Jahren ſchon einmal an 
diefem Uebel, jedoch nicht in fo hohem Grade gelitten und war, wie ft 
fügte, 4 Monate hindurch mit fehr theuern Mitteln behandelt worden. — 
Den 11. Mat Pulv. Cainc. 3j. in 2, den 12. und 13 Mm 1 Dofe — 
Seit dem 12. vermehrte Diurefe, am 13. ein Stuhl und anfcheinmd Ab⸗ 
nahme ber Geſchwulſt. — Den 16., 17., 18., 20. und 22. täglid 31. 
in 1 Doſis, — wonach unter vermehrtem Harms und Stuhlabgange (ohne 
Kolik und ohne Beläftigung der Digeftionsorgane) fleter Rachiaß der Gr 
ſchwulſt. — Am 24, gr. 20 Ertract, am 27. gr. 12 und fpäter (mann?) 
noch einmal 16 gr. — nachdem das bereitö befeitigte Dedem in Bolge 
eines fehr langen Ganges um Knöchel und Fußgelenfe ih wieder gezeig 
hatte. Am 24. (10 wäfferige Stäßle, fehr ſtarke Diurefe) konnte Pat. 
bereits (bei blos gefhwollenen Füßen) fehr feicht gehen; am 26. trat bie 
feit mehren Monaten fehlende Menftruation einen Augenblit ein, am 27. 
ebenfalls einige Stunden. Nach dem legten Berfchwinden des Debemd 
wurde eine Zirfelbinde bis an's Knie umgelegt. Am 14. Jun. fam Pal, 
ganz hergeftelt zu Vf., um ihm zu danken. | 

6) (Bon Dr. Proft zu Wien in der Dauphine.) in 42jähriget, 
Rarker und robuſter Mann, ber ohne bekannte ürfache an Dedem der In 
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tern Extremitäten litt, nahm — Extr. Cainc. gr. 56 (in 2gränigen Pillen) 
ftatt in 4 Tagen in mehren Dofen von 4 Uhr Morgens 018 — und - 
befam danach nur eine 48ftündige Superpurgation , wonach bie Geſchwulſt 
bedeutend ſank und Pat. ſich fo wohl befand, baß er 17 Tage fpäter nach, 
einem Markte ging, wo er von einem GCharlatan irgend ein braftifches 
Bulver Taufte, weldyes ihn am 3. Tage töbtete, 


U. Anafarta mit Serzaffection. 


7) Eine 45jaͤhrige Räherin von flarfer Conftitution, feit einer vor 
4 Jahren durch zahlreiche Scarificationen geheilten Leukophlegmaſte au 
häufigen und ftarfen Palpitationen und feit 3 Monaten, wo bie Periode 
faum floß, an Debdem, zuweilen Abends an Fieberbewegungen mit nach⸗ 
folgendem, nicht erleichterndem Schweiße leidend, bei habitueller Verſtopfung 
und ſteis ſpaͤrlichem, bald klarem, bald trübem Urin, hatte ohne alle Er— 
leichterung Aderläffe und Blutegel bekommen. — Nun ben 19. Febr. Pulv. 
Cort. Rad. Cainc. 3j. in 2 Dofen in Glaſe Weißwein, den 20. in 
1 Dofe — ohne Erfolg; aber in ber folgenden Nacht ftarfe Diurefe, wo⸗ 
nach am andern Morgen das Geficht faR nicht gefchwollen war. — Den 
22. 33j. in 2 Dofen in Waſſer infunbirt, — wonach 2 Stühle, reich“ 
fiyer Abgang Haren Urins den Abend und die Radıt, Geffation bes 
Durftes und beträchtliche Abnahme der Gefchwulft der Beine. Das Herz⸗ 
Hopfen dauerte fort und Vf. fah Pat. erſt am 11. Maͤrz in dem früheren 
Zuſtande wieder. — Daſſelbe Mittel, wonach beträcktliche Diurefe und 
Gefhwulfiverminderung. Derweigerte Fortſetzung; Bat. näht eine Nacht 
durch; Rheumatismus und betraͤchtliche Anſchwellung der Beine; Nieren⸗ 
— und eine ſtarke ulorrie — Pulv. Zij. in Doſis; — danach 
2 Stühle und Hamabgang in Strömen; am andern Morgen Eintritt ber 
Menftruation und in einigen Tagen find die Beine bis zur Norm abge 
ſchwollen und es ift fein Recidiv wieder eingetreten. *) Zur 

8) Eine 78jährige, feit fehr langer Zeit an einer bebeutenden Herg 
affection und feit 1 Jahre nach Application von 40 Dlutegeln an Oedem 
ber Extremitäten und des Geſichtes, ferner an Huften mit Scleimauswurf, 
Schlaf und Appetitloſigkeit bei fpärlihem Hamabgange, mäßigem Durft 
und recht gutem Pulſe leidende Frau befam am 21. Sul. — Exir, gr. xij. 
— und gegen Abend nach Unruhe und Unwohlfein 6 Stühle und ver: 
mehrte Diurefe; die Schwäaͤche geftattete die weitere Fortfebung des 
Mittels nicht, , , 1— 

9) (Sin Hötel-Dieu 1. c. Nr. 81,) Eine sölährige Bärinerin mit 
ſehr deutlicher Herzhypertrophie leidet feit 3 Monaten an Dedem. der Untere 
ertremitäten, welches ſehr reißende Wertichritte gemacht hat; dabei wenig 
Durft, Appetit und Schlaf; Puls 125. — Den 29. Jul. Extr. gr. 16, 
den 30., 31. und 2. Aug. 20 gr. täglidh, den 4. und b. gr. 24 und 
vom 6. — 15 um den andern Tag 10 — 12 gr. — Sogleich einige. (8 
oder 2 in 24 Stunden) Stühle und vermehrte Diurefe bis zu mehr als 
2 Litres (am 4. Aug.) und (vom A.) ein wenig Nachtſchweiß. Seit dem 








Gin wegen einer Herzaffertion und allgemeinen Hautwaſſerfucht feit 3 Monaten 
an mebt hellen De enmaler nahm 3 Tage lang jeden —28 und Abend 
— Pulr. Cainc. 38. — Danach fein Stuhl und keine Geſchwulſft⸗Verminderung; 
nur der Urin floß ein wenig reichlicher umd verwandelte die rothe Farbe in die 

normale, . 30 


456 


31. bemerft man Nachlaß ber Geſchwulſt, felt dem 5. Aug. (ins umb 
extenfiver) der Herz» und Pulsfchläge (von 112 — 116); allmälige Abnahme 
der Gefchwulft; am 15. Aug. nur noch ein wenig Debem ber Füße; 
Zirfelbinde 3 Tage hindurch; am 25. geheitt entlafen. 


1. Ginfahde Bauchwaſſerſucht. 


10) Eine ascitifche Frau befam nach — Pulv. 3ij. — 12 Stühle, ſehr 
ftarfe Diurefe und Erleichterung; fie holte ſich felbft vom Pf. eine neue 
Dofis, an fie aber nicht wieder gefehen, vielmehr gehört, fie fei nicht 
mehr in Paris. 

b 11) (Hötel-Dieu 1. c. Nr. 58.) 33jährige Frau; Ascites, vor 2 Jah⸗ 
ren in Folge eines Abortus entſtanden und bereits 5mal paracentefitt; 
ferner häufige Herzpalpitationen, Huften und Erbrechen ; Appetit und Durft 
normal, Urin Har, aber wenig reihlih. Nah 14tägigem Gebrauche 
von Vin. Colchic. und Digital. — den 24. Jul. Extr. gr. 16, wonach 
8 ftarfe Stühle, aber wenig Ham, ben 26. und 27. täglih 12 gr. 
“wonach jedesmal 6 wäflerige Stühle, aber noch fehr wenig Urin; jedoch 
ſcheint der Bauch ein wenig kleiner und weicher geworden zu fein. Bon 
nun an verweigerte Bat. das Mittel fortzunehmen, weil fie ein Seiten 
ſtechen empfunden babe. 


VG Bauch und Hautwafferfugt. 


12) (Bon dem fchon genannten Dr. Proft.) 6Ojährige Frau; feit 
langer Zeit Ascites mit beträchtlichem Dedem der Beine. — Pulv. Cainc. 
38. in 1, Olafe Waffer, nad) 2 Stunden wiederholt, da die 1. Doſis 
nach 5 Minuten faft gänzlich wieder ausgebrochen wurde. — 3 Stunden 
nachher 5 ftarfe Stühle und gegen Abend eine große Menge Flares 
ren, weniger rothen und fehr jchäumenden Harnd. — Am andern und 
vierten (1 Tag Pauſe) Morgen Pulv. 3j. in 3 Dofen, — wonach jedes⸗ 
mal wieder mehre (3) Stühle und fehr vermehrte Diurefe. Die Geſchwulſt 
der Beine und bes Bauches hatte fich fehr vermindert, Pat. hielt fich 
für geheilt und kehrte in ihr Dorf zurüd, wovon Bf. fie nicht zurüdhielt, 
da er fein Pulver mehr hatte. *) 

13} (Bon demfelben Broft.) 59jährige Laugewaͤſcherin Inmphatifchen 
Temperaments, von Anftrengungen und Elend niedergedrüdt; Hauts und 
Bauchwaſſerſucht, Magen beim Berühren ſchmerzhaft, Zunge weißli und 
eucht, Geſicht blaß, Puls fieberlos, ſchwach und regelmäßig; fein Appetit, 

fh Durſt; wenig fcharfer Urin. — Am 8. Jul. Extr. Cainc. gr.xij., ſtũndlich 
4 gr. 3.0.5 — Magenfchmerzen, Krampf, Oppreffion; Mittags 1 fehr 
Rarter Stuhl; Urin dunkler, weniger brennend und reichliher. — Den 9. 
er. 16 (3 Stühle, Kolifen bis zum Abend, erft durch oͤlige Klyſtiere ger 
hoben; ftarfe Diurefe, 5ftändiger Schlaf, was feit langer Zeit nicht vors 
efommen war), den 11. gr. 14. (4 Stühle ohne erhebliche Kolik; ers 
aunliche Abſchwellung des Unterleibes), den 12. gr. 18 (ohne alles bes 
merkenswerthe Reſultat). — „Bei der 3. am 13. gegebenen Doſis“ faſt 
ohne Anfttengung Erbrechen einer großen Menge bider, gelber und fehr 





* Bin 5öjähriger Hydropiker mit großem, hartem che und gefchwollenen Ertre⸗ 


miläten befam — nad) 30 gr. 7 Stühle und gut . . 
ſcheinlich if er in —EE — gute Diureſe. Pat. verſchwand, wahr⸗ 
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bisterer Fluffigleit; der Urin fließt fort, jedoch nicht in enormer Duantität; 
indefien wirb. ber Unterleib viel dünner, die Eriremitäten werben fchlaff 
und bie Öelenfbewegungen mit Leichtigkeit ausgeführt. — Den 21. und 
22. nad) mehrtägiger Pauſe Hortfegung der Eaincas Pillen (danach kein 
Stuhl, aber ftarfe Diurefe), welche, ba das Extr. Caine. fehlte, durch 
Decoet. Uvae Ursi erfegt wurden. Am 30. Jul. (bem Tage der Berichb 
erftattung) waren bei gutem Allgemeinbefinden nur noch die Füße, wie 
zu Anfang ber Behandlung, und die Bauchdecken infiltrirt und Bf. hofft 
eine „complete Heilung.” . 

14) Eine feit 10 Jahren nicht mehr menftruirte, feitbem an einer 
feröien Leukorrhoͤe leidende und, wie fie fagt, an einem, in Folge von 
Berluften und Kummer entftandenen Scirrhus Uteri behandelte 60jährige 
Frau bat einen aufgetriebenen, harten, fluctuirenden Leib, ädematös ge⸗ 
ſchwollene Unterglieder, Huſten, Oppreſſion, einen ſeltſamen Appetit, ge⸗ 
ringen, rothen, und ſcharfen Urin und beſchwerlichen Stuhlgang. — Den 
25., 28, und 30. Jun. Extr. gr. aij. - xxj. (purgirende und biuretifche 
MWirfung ohne alle Irritation; Adfchwellen der Unterertremitäten und auch 
bes Bauches); Sußpenflon bed Mitteld bis zum 7. Zul., weil am 2. 
bitterer Geſchmack und ſchleimiger Zungenbeleg eintraten. — Fortgehende 
Diurefe und Abſchwellung; Wufhören ver Leukorrhoͤe. — Noch einmal 
16 gr. — und der Baud war völlig abgefchwollen; Bat. betrachtete ſich 
ald geheilt und in der That hat ihre Geſundheit bis zum 25. Sept., we 
Bf. fie aus den. Augen verlor, fich erhalten. *) 


v. Sauts und DBauhmwmafferfuht mit Ser 
krankheit. 


15) Eine 33jaͤhrige, ſehr ſtark conſtituirte, aber durch Zjaͤhrige, offen⸗ 
bar von Herzhypertrophie und dem Zuſtande der Abdominaleingeweide her⸗ 
rũhrende Leiden gegenwärtig erſchoͤpfte Frau, welche viel Digital., Squill. 
und Nitr. genommen, deren Gebrauch aber aufgegeben werden mußte, und 
welche nun ſeit 7 Monaten, nachdem ihr mehre Fontanellen an die Beine 

elegt waren, nichts weiter gebraucht hatte, als eine Tiſane aus der 2. 
inde von Sambuc., befand fi am 15, Sun. in folgendem Zuftanpe: 


Beine enorm geſchwollen, durch bie außerordentlich fchmerzenden Fontanellen 


*) Bei eineme33tährigen Manne von flarker Gonftitution, der in der Meconvalescenz 
von einer Gelbſucht nach vielen kaltem Trinken bei erhigtem Körper von einem 
Fieber mit Seitenftechen, wahrfcheinlid Hepatitis acota, — worauf bald Icterus 
viridis folgte und, noch nicht ganz geheilt, von Ascites und Dedem ber unteren 
Grtremitäten befallen worden und als Bf. ihn ſah, in einem hoffnungslofen Zus 
Rande war, bewirkten — 12 gr. Extr. Cainc. — eine ſchwarze, pechige Ausleerung 
(vorher obflruirt) und gang einer großen Quantität dunfel bräunfichsgelben 
Urins (vorher fpärlich, trübe, röthlih und brennend beim Abgehen.). 

Eine 5Tjährige, feit 10 Jahren deflorirte und habituellenrhümirte, feit 1/2 Jah⸗ 
ren an Haut⸗ und Bauchwaflerfucht leidende und durch Smonatlidhen Gebrauch von 
Digit, Squill. sc. gar nicht gebefierte Frau bekam innerhalb 8 Tage (20.— 28, 
Aug.) auf 5mal (und mit einmaliger Interpofition von Ol. Croton.) 78 gr. rs 
tract und 28 gr. Bainenfäure Die Diurefe wurde danach flark, der reiste 
Schenkel ſchwoll faſt ganz ab und der linke wurde weich, die beftehende Obfxuctian 
aber nicht überwältigt. Pat. farb fhon am 1. Sept. Abends und die Section 
wies Aydrops eaccatus (wahrſcheinlich das degenerirte Ovar. dextrum und daneben 
3 2 ae gefüllte und auf Koften des Ovar. sinistr. und Uterus ſehr entwidelte 

en) nad. 
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fi) euwad abfphlend; Bauch aͤußerſt geipennt Lenden und Huͤfte öbema, 
1565 Herz heftig und in einem großen Umfange klopfend, bei der geringfien 
Bewegung flürmijch vermehrt; Bat. kann nur ſitzen; Conftipatton , wenig 
Durſt, kein Schlaf; Appetit erträglich, Zunge feucht und rein, Ham roth, 
felten und brennend; Kältegefühl an dem Unterertremitäten; Seit 2 Jahren 
nicht mehr menftruiet. — Den 16. Extr. Cainc. gr. xvj., ben 19. und 
21. gr.,xx. ben 22. gr.xij. — Gleich nach der 1. Dofis und fortdauernd 
ſchwarze, pechige (harte) Stühle und fehr vermehrte (um das Gfacdhe und 
darüber) Diurele. Wegen vergeblichen Stuhldranges am 23. — Marme- 
lade de Tronchin 3j8., — wonad) 7 copidfe (und am andern Morgen 
noch 2) Stühle, aber weniger Urin, fchlechteres Befinden (ſtuͤrmiſchet 
WBetter!), Ausflug ſcharfen, brennenden, erypthematifirenden Waſſers aus 
ben fehr geſchwollenen Kontanell-Wunden. — am 25. Exir. Cainc. gr.ız.; 
— wieder vermehrte Diurefe, die Geſchwulſt der Lenden und Hüfte ver 
ſchwunden, bie der Schenfel vermindert. Abermals glaubte Bf. dad Wit 
tel audfehen zu müflen (warmes, feuchtes, fürmifches Wetter!) und gab 
— Thridac. gr. ıv., — wonad ein Aftündiger, fehr guter Schlaf. — Der 
2. Jul. wieder Bainca, ben A. gr.xx., den 13. (fett dem A. nicht®) gr. xj. 
ben 19. und 23. gr.xxiv. Der in der vorherigen Baufe andauernde Rad 
laß ber Geſchwulſt ſtieg in ber Folge, fo daß nach dem 2. Jul. die 
Schenkel faft abgefchtwollen waren und am 19. der Bauch gänzlich, durch 
weichen man eine ſehr volumindfe Geſchwulſt fühlen konnte, welde das 
feirrhö8 gewordene, rechte Ovarium zu fein ſchien. Die Diurefe wat 
immer vermehrt; die Stühle desgleichen, gewöhnlich 2, 3, aber aud 7 
und nad) der lebten Doftd 12 ohne Koliken. Die Herzpalpftationen min 
derten fi) auch, fo dag Bat. am 2. Sul. am Arme eines Andern von ib 
rem Stuhle aufftehen und nad) tem Bette. gehen, am 23. aber ſich auf 
sen Hof tragen laſſen konnte. Pat. zweifelte jegt nicht an ihrer Here 
lung; Bf. Dachte anders, glaubte jedoch ihren Wünfchen nachgeben zu 
mäten, dad Mittel zu fuspenpirn. Am 6. Aug., mo er fie wieder fah, 
war ber Leib noch frei und richt wieder ftärfer geworben, Appetit mb 
Schlaf gut; am 27. hatten die atonifchen Geſchwuͤre ber Beine erſchrecende 
Fortſchritte gemacht und Pat. ging in's Hospital Beanfon — 
kange fie bie Gainca genommen, bat fie alle davon zu erwartende Ber 
ferung, feine Koliken, feine gaſtriſche Irritation gehabt und die Herzaffer 
tion iſt dadurch vieleicht gemäßigt worden. — Pat. Hatte außerdem bie 
Pica, Aſche zu eſſen; dieſes Gelüfte ift durch dieſes Mittel (Cainca 19 
hier in nichts verändert worden, 

16) Ein in Folge unvorfihtiger Unterbrädung eines mucöfen Kopf⸗ 
ausſchlages Über 1 Jahr Tranker, Gt/ejähriger Knabe Hat von Zeit zu 
Zeit Fieberanfäle, zuweilen Diarrhde und ea fi Anfangs Jun. (wo 
Df. ihn zuerſt gefehen hat) in folgendem Zuflande: Gefichtöfarbe geld, 
erdfahl, Auge hervorragend, Conjunetiva bläulich, Haut troden und warm, 
Buls frequent, befchleunigt, nicht hart, Nefpirätion tief und wie ſeufzend; 
— Datibeit am obern a on —38 F eh Gen v 

orarz die breiten und regelmäßigen Herzſchlaͤge la ich durch Die 
Kleider ſehen; Bauch dick, Bart und fehr — uͤbrige Koͤrper 
abgemagert; Füße und Unterſchenkel ddematöß; gelinder, gegen Morgen 
eracerbirender Huften, feltfamer Appetit, Conftipation, zuweilen Durſt; 
Urin ſparſam, roth, ſtinkend und brennend. Das Kind ſucht die Einſam⸗ 
Felt und antwortet kaum auf Fragen, ſchlaͤft aber lang und ruhig. — 
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Den 24. und 27. Sun. 6 gr., ben 30. gr. 8, ben 3. Zul. 4 er. In 
2 Dofm. — Sogleich vermehrte Excretion des feit dem 27. nicht mebr 
Rinfenden Hams; am 27.2, am 30. 7 gelbe (flüffige) Stühle, Unterleip 
unb linterertremitäten jeht fa zur Normalität abgefchwollen, auch das 
Geficht und das ganze Allgemeinbefinden befier und bie Berallige ge⸗ 
linder und regelmaͤßiger; aber bie Hautwaͤrme, bie Oppreſſion und Alte 
ration befichen unverändert fort. Am 2. Jul. läßt der weidy gewordene 
Leib eine eigroße Geſchwulſt vuxchfühlen, welche am untern Rande ber 
Leber zu figen fcheint. Am 5. trat nach einem langen und ftarfen Huſten⸗ 
anfalle ein ſehr Rarfer Auswurf von bidem und weißem Schleim ein, in 
defien Folge bie DOppreflion verſchwand, aber in ber linken Bruftfeitd bei 
vollen und tiefen Infpirationen ein Schmerz entfland. Uebrigens erhiekt 
ſich Die Befferung und die flarfe Diurefe. Nach mehrtägiger Baufe — 
am 12. noch einmal 4 gr., — wenad wieder 3 Stühle und bie ger 
wöhnliche biuretifche Wirkung. Der Unterleib bat feinen normalen Um⸗ 
fang wieder und Pat. ift ſonſt ganz wohl, hat aber alle Abend eine Fieber, 
bevegung.. Eeflation ber Bainca, weil fie dem jehigen Zuftanbe nicht 
mehr angemefien wor. Am 24. nahmen Hufen unk Fieber zu, am 26, 
öffnete fi, eine Bomica. | | 


VL Bauds und HSautwafferfudt complicirt mit 
Neuralgie und Herzitranftheit. 


17) Eine 52iährige Marfetender-Wäfcherin, feit 3 Jahren nicht mehr 


menftruirt und franf (in mehren Hospitaͤlern gewelen), leidet an zuweilen 


fehr beftigem Herzklopfen (Pius 84; der linfe Bentrifel_fcheint ſehr hy⸗ 
pertrophiſch zu fein) mit ein wenig Huſten, an Bauchwaſſerſucht und flare 
fem Dedem der Uinterertremitäten, vorzüglich der Unterfchenfel und Füße; 
alle übrigen Functionen, von einer habituellen Obftruction abgefehen, ſind 
aber gui. — Bom 14. Aug. — 8. Sept. (— 14., 15., 17., 20., 27., 
30., 3. Spt., 4., 8.) in 4 Malen (= 16+164+30+15) 75 gr. Er 
tract und in 5 Malen (4 -+6+10 + 12 +15) 47 gr. Säure (Acid. 
caineicum). — Die unmittelbaren Wirkungen waren bie befannten ftuhls 
und barntreibenden: auch trat einmal (den 20.) ein flarfer Schweiß (durch 
das Mittel veranlagt???) ein. Auch die Heilwirfung blieb nicht aus. 
Schon am 17. war der Bauch fo abgelpannt, daß man eine vom Ovar. 
dexir. auszugehen fcheinende, fauftgroße Geſchwulſt durchfuͤhlen konnte, 
am 22. war erfaft normal, Schenfel und Beine waren fehr abgeſchwollen 
und die Befferung nahm in den folgenden Tagen zu; aber verſchiedene 
durch Erkältungen . B. am 20. nad dem Schmeiße) verurfachte Anfaͤlle 
von Rheumatismen (aud) rheumatifche Neuralgien) und dadurch berbeiger 
geführte Unterbrechungen biefer Eur (vom 20. bis 27., am 16., 2) ihre 
ten enblich (nach dem 8.) zum gänzlichen Ausſetzen berfelben, weil ein 
rheumatifcher Gefichtöfchmerz „in Bolge der legten Doſis“, meint Df., 
auf die Gebärme verfegt worden war und weil es ‘Bat. fehr widerſtand. 
Ohne das würbe fie, glaubt Vf., gänzlich geheilt worben fein; ihr Zus 
Rand ſchien ihm aber, als fie einige Tage fpäter aus bem Hospital 
(Hötel-Dieu Wr. 52) gegangen war und von Grod-Eaillou zu Buß zu Di. 
fam, um fi eine Beicheinigung zu holen, befriedigend. 


wm Brufwafferfudt 
18) (Bon Dr. Proft.) Eine font an Mustelrheumatismus, welder 
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fi unter getoiffen Umfländen auf die Bruftorgane warf, und gegenwärtig 
an allen Zeichen feröfer Anbäufung in ber linfen Brufthöhle leidende 
magere und große Frau von ſehr reizbarem, nerwdßsbiliöfem Temperament 
befam, ohne vorher etwas gebraucht zu haben, — am 20. und 22. Jul. 
20 +24 gr. Ertr., Ründlih 4 und 6gr. 3. n. — Danach die befannten 
Wirkungen, nur zuerft 3 wäfjerige Stühle mit einiger Kolik nach der (ſcht 
ſtarken) Diurefe, zuletzt vor derſelben; der Urin befam die natürliche Farbe, 
die Verdauung litt nicht, Refpiration und Huſten befferten ſich ſehr, aber 
die Kräfte nahmen dergeſtalt ab, daß ungeachtet ber bedeutenden Belle 
rung, Bat., die ſich uͤbrigens für geheilt hielt, zur Fottſetzung des Mittels nicht 
w beivegen war. Bon Natur unbefländig, verließ fie den Df. und warf 
A fpäter dem erften Beßten in die Arme. *) 
19) Eine a6jährige rau, vor 2 Monaten im 7. Schwangerſchafts⸗ 
monat entbunden, 3 Monate vorher von Diarrhöe und in deren Folge 
son bedeutendem Debem ber Unterertremitäten befallen, jebt (22. Jul.) 
an Ancfarka, Ascites und Hydrothorar (P) leidend, wurde mit einigen 
turzen und nicht auf ben hydropiſchen Zuftand influirenden Unterbrechungen 
über 2 Monate lang mit Cainca behandelt. Außer Zmaliger Eontinuatien 
ber Gaincafäure (vom 15. bis 22. Aug. und vom 13. Sept. bis zum 
9. Det.) in nicht angegebenen Mengen befam fie innerlidy 166 gr. Ertrad 
und 44 gr. Säure neben 2 Kiyftieren von (36 + 24 =) 60 gr. (am 22, 
23., %., 28., 29., 30. Iul., 3., 5., 10., 11., 12%, 14., 26. Aug, 
t. und 18. Eept., von wo ab das Mittel nur felten (de loin en loin) 
egeben wurde, um bie Nieren zu reizen.) — Wiewohl die Wirkungen auf 
tuhl und Harn fogleich eintreten, fo bleibt doch die eigentliche Heilwir⸗ 
fung aus, da zwar die Anaſarka abwechfelnd bier und da etwas nad 
ließ, der Unterleib aber noch am 22. Aug. an Umfang und Härte nichts ver 
foren hatte. vor wiederholten fich feit dem 30. Zul. fieberhafte An⸗ 
fälle mit Unruhe, Schlaflofigteit, Refpirationsbefchwerben ꝛc. (deöhalb bie 
erwähnten Unterbrechungen) öfters und Pat. klagte jetzt (22), daß fie nicht 
mehr atmen könne; baber am 25. bie Baracentefe (Bally befland daran) 
emacht und 8 &. klares Wafler abgelafien wurde, wonach aber wegen 
edems ber Tegumente der Bauch noch fo did blieb, daß man über den 
Zuftand feiner Eingeweide fich nicht Inftruiren konnte. Danady trat zwei 
fein Reactiondfieber, aber bei fortgefepter Cainca auch fo wenig Beſſerung 
ein, daß B. am 9. Sept. von neuem gu Paracentefe rieth, die aber unter 
blieben zu fein fcheint. Erſt von der Mitte Sept. ab nimmt unter 3 I 
5 wäfferigen Stühlen täglich und ſtarker Diurefe auch der Umfang dei 
Unterleibed ab und if am 7. Det. fammt ven Beinen zlich a 
fhwollen, fo daß man ben untern Rand ver Leber wie getrieben (bosseld, 
narbig) und eine vom rechten Eierſtock auszugehen fcheinende, truthenmend‘ 


*) Bei einem hydrothoraciſchen Bleiarbeiter bewirkten Exır. Came, 3ij. in 2 Don 
3 Stühle mit Drang und leichten Abgang natürlich gefärbten Harns flatt Did 
fon rien, rohen und brennenden, da ud 

alllardot, Arzt zu Luneville, gab einer waſſerſuͤchtigen (MAnafarka um 
Öybdrothorar 9, 53jäßrigen Frau am 15. Sept. ara er und ai 
18. und 22. je 24 gr. Srtract. Die 1. Dofe bewirkte vermehrte Diurefe, bie 2 
nad Ötägiger Obftruction 1 Stuhl, die 3. deren 4 ohne vermehrte Diurefe und 
tie lebte 10 Stühle und eine „bis auf biefen Tag, den 13. Oct.“ noch fort 
—— reichliche Diureſe. In Betreff ber Heilwirkung iſt nur bemerkt — und 
gleichfam wie gelegentlich Hingerworfen: „La malade se sent tout-a fait soulaget- 
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roße Geſchwulſt durchfuͤhlt. Am 9. ging fie, weilber Saal geleert werben 
ollie, aus dem Hospital (Hotel-Dieu); aber Bf. fah fie Im" Soöpital St. 
Antoine die Gonvalescenz paffiren. 

20) Bon Kapeler.) Eine feit 5 Jahren an Kolifen und feit 3, 
wo ein Fall einen heftigen, aber nach einigen Tagen ſich beruhigenven 
Schmerz; im Hypochondr. dextr. verurfachte, an hinterbfiebenem Reifen 
und einem Zuftande habitueller Bellemmung, woraus fi) bald Ascites, 
mit ſtärkeren Kolifen und Fieber begleitet, entwidelte, leidende 68jährige 
Frau fam am 30. Mai in's Ho&pital St. Antoine, erhielt vom 14. bis 
19. Jun. — Extr. Cainc. gr. ıv. Morgend und Abends und vom 23. bie 
27. täglidy gr. xv.— Am 30. war der Unterleib normal und die BVefferung 
erhielt ſich bis zum 7. Jul. unter Rüdfehr des Appetitö und der Kräfte; 
aber nach einer ſtarken Indigeftion am 8. entwidelte ſich am 10. eine 
Enteritid, wobei der Bauch wieder anfchwoll und unter colliquativer 
Diarıhde am 26. der Tod erfolgte. Bei der Section am 27. floſſen faft 
2 I Wafler aus; die Gaftrointeftinalichleimhaut, forgfältig unterfucht, 
war in ihrer ganzen Ausdehnung blaß und nidyt erweicht. *) 

21) Bei einem Manne mit Laryngitis chronica und Oedem ber 
Beine bewirkten 8 gr. Ertract ın 2 Dofen (1 Morgens, 1 Abends) fchon 
am folgenden Tage eine complete Herflellung ber Harmnercretion (Bat. hatte 
vorher nur einige Tropfen laffen fonnen und bie größte Unruhe gezeigt), 
welche feitbem Feinerlei Störung wieder erlitt, und ſehr merfliche Abnahme 
des Dedems. (Bally.) | 
22) Lefort, Königl. Arzt zu Martinique, „gegenwärtig zu Beau⸗ 
-vais”, fchrieb Bf., daß er eine 37jährige, feit 4 Jahren hydropiſche Dame 
mit Acid. caincic. behandle und die erlangten Refultate feine Erwartungen 
überträfen. Wine bemerfendwerthe Eigenthümlichkeit in diefem Halle ift, 
daß faft alle Dofen des Mitteld ein wiederholtes Erbrechen fchleimiger, 
dicker Stoffe erregt haben, welches die Kranfe nicht nur nicht verſchlim⸗ 
mert, fondern erleichtert hat. Die Stuhl⸗ und Harnaudleerungen find 
ebenfalls fehr häufig geweien. In einer Anmerkung wird noch gefagt, 
daß Bat. mehrmals paracentefirt worden und daß bie erſte Urfache der 
Krankheit eine Suppressio Mensium gewefen zu fein feheint. **) 

(RB. p. Francois, Caventou und Beletier in Bb. 111 (Ser. 3 T. 14) 9. 2 
p. 145 (in specie p. 165) — 206. 1830,) 


*) Noch ein von Rapeler mitgetheilter Fall if in Betreff bes fraglichen Mittels 
anz indifferent. Bine waſferſuͤchtige und noch an Meflen von Syphilis leidende 
rau, die fchon einigemal paracentefirt war, befam einige Dofen Exir. Cainc. 

mit einiger, jedoch wicht fehr bedeutender biuretifher Wirkung; darauf mußten 
Antifophilitica gegeben werben; fie farb. 

*4) Die Cainca, von Chiococca racemosa 3. sangaifuga und nicht zu verwechjeln mit 
Cutarea scepiosa, deren Wirkungen in einem Wragmente der Reife des Majors 
Langedorf, ruſſiſchen Beneralconfuld zu Rio⸗Janeiro, in einem Journale 1826 
befprodyen worden, foll nach Dr. Glemencon, ber bie Provinz Minas Gerard 
bereit hat „Kahinca, oder Kainana“ (nad Dr. Gaareh, dem zufolge die anthys 
dropifche Wirkung diefer Wurzel fhon über 100 Jahre befannt fein foll und der 
fie fammt feinem Bater und Großvater ſchon mit glüdlichem Erfolge gegen Oydropo 
und aud gegen Helmintken angewendet haben will, fo genannt, weil man fe 
fon gegen den Biß einer Schlange anwendete, die man in dem Lande „Cainiana“ 
nennt) mt und zu Bahia bekannter unter dem Namen „raiz preia‘‘ (— ſchwarze 

urzel) fein. 
Aus den voraufgehenden Beobachtungen conflatirt, daß bie Wurzel der Cainca⸗ 
sinde, In Subflanz gegeben, nur fehr variabele Nefultate gegeben hat, das Extract. 
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33) Eine von ihrem 19. bis 45. Jahre immer regelmäßig menftruirte, 
fchon in ihrem 23. Jahre rheumatiſch afflcirte, im fpätern Alter aber an 
dur) Nahrungdforgen, oͤftere Erkältungen ꝛc. berbeigeführter atonifcher 
Gicht leidende, 5ijährige Frau befam zwifchen Oftern und Pfingſten 1825 
bei fortdauernden gichtiichen Schmerzen in den oberen und unteren Grtres 
initäten eine ödematöfe Geſchwulſt dieſer legten, welche ſich allmälig zur 
Bauchwafferfudht heranbildete. Diefe verurfachte Bruftbeflemmung, die 
oberen Extremitäten ſchwollen ebenfalld an und ein eingetretened hektiſches 
Kieber würde fie noch früher aufgerieben haben, wenn nicht der Ylppetit 
bis wenige Tage vor dem Tode ziemlich ungeftört fortgedauert hätte. Zu 
2 verfchiedenen Malen erlitt Pat. Nachts mehrftündige, fehr Heftige, 
wehenartige und unter Ausfluß einer beträchtlichen Menge Waſſers aus 
der Scheibe verfchwindende Schmerzen im Unterleibe, weldye dad gleich» 

itige Vorhandenfein einer Gebärmutterwafferfucht vermuthen ließen. Die 
— 28 wurde von den Verwandten nicht geſtattet. Trotz aller ber 
empfohlenften Anthydropica (Digital., Squil., Onon. spinos., Colocynth. 
ıc. x.) flieg die Geſchwulſt immer mehr. — Run vom 22. bis gegen 
Ende Decemb. (da war ber vorhandene, kleine Vorrath erfchöpft) Rad. 
Cainc. 3jj. f. c. Ag. font. 3xxiv.”Dec. Zviij. 2flündlid 1 Eßl. voll 
(am 1. Sage jedoch im Ganzen nur 3 Et. vol). — Am Abend des 
2. Taged war Pat. fehr unmwohl, athmete kurz und ber Unterleib war 
ftärfer aufgetrieben. Nach einem gewöhnlichen Klyſtier einige Erleich⸗ 
terung und ber Zuſtand war erträglid, bis zu ber Nacht vom 25.—26., 


aquos. aber in Dofen von 12, 16, 20 gr. fehr gut und fer wirkt, jebodKlange 
genug fortgefegt werden muß. Die Gainsafkure wirkt in Eleineren Doſen ews 
denter. Die diuretifche und Purgirwirkung des Mittels if nicht zu beflreiten ; bie 
hierin beobachteten Bariationen jhienen von dem Organe abzuhängen, auf welchet 
das Medicament vorzugsmeife feine ganze Wirkung übertrug: wirkte es intenſto 
auf den Darmlanal, fo war bie biuretifhe Wirkung faum zu bemerken und bie 
purgative bervorfechend, und umgekehrt, wenn es vorgüglid auf bie Harno 
wirkte. Mehrmals wurde diefe Alternative .in der Wirkung hei einer und berfe 
Berfon wahrgenommen. Wenn es beide Wirkungen entfaltet. fo tritt die Diurefe 
erft einige Stunden nach abgelaufener Burgation ein. Fa in aflen Fällen wurde 
bie Qualität des Urins modiflcirt, er wurde normal. Bei einigen Berfonen ent 
Rand Unbehaglichkeit, Uebelkeit und felbft Kolik; diefe Symptome können nur einer 
vorhandenen befonderen Irritabilität des Subjectes zugefchrieben werben, denn fe 

traten bei manchen nad ſchwachen Dojen ein, mährenb fie andre Male nach viel 
flärkeren fehlten. Selb auf mehre Tage beſtimmte Dunntitäten, in einer Doſit 
genommen, haben fi unſchaͤdlich gezeigt. 

Bf. gebenkt hier der ungünftigen Berhältnife, worin bie Kanten, welde 
Gegenftand dieſer Abhandlung find, fich befanden. Bon ber kalten, feuchten und 
ftürmifchen Jahreszeit, für — fo verhängnißvoll, zu ſchweigen, gehörten 
bie meiften zu ben Unglüdlichen, welche erſt nach langen Leiden und ſchon im ger 
aͤhrlichſten Zuſtande in Behandlung kamen ; nichts deſto weniger war der Erfolg 

Allgemeinen günftig. 

Nachdem Bf. noch ausgefprochen und begründet, baß bie Heilung von Waller 
fuchten ein ſehr fchwer Idslihes Problem fei, erflärt ex die Gainca nicht nur 
für ein gutes, fondern für ein allen bisher bekannten vorzuzicheudes Mittel; nicht 
daß es energifcher wirke, als Colchie., Squill., Digital., Rite., alle Drafiica x. :c.; 
aber es führe nit die bedeutenden Inconvenienzen herbei, während es biefelbe 
Sadication erfülle. Der Cort. Rad, Cainc. iſt ein bitteres, toniſches, nicht irri⸗ 
abfochizenten deli ber Fiber ein 25 Energie und ruft die — 

en e hervor; er wirkt langſam und v, fowie bie er 
ſucht au langfam verläuft. 8 vrogreſiv, | 


463 


in welcher unertraͤgliche Schmerzen im Unterleibe eintraten und erft am 
folgenden Nachmittage nad) 2 ſchnell auf einander folgenden Stühlen 
etwas nachließen. In jeder der 6 folgenden Nächte hatte fie 3—5 Stühle 
mit bedeutendem Kneipen und bis 22. Jan. 1826 (obwohl Ende Decemb. 
feine Gainca mehr dagewelen) jede Nacht 2, während fie am Tage jelten 
Bebürfniß hatte. Der Urin floß fchon am 29. Decemb. faſt unwillfürlic,, 
„aber in großer Menge ab’ und am linken Unterfchenfel bildete ſich eine 
leichte, nicht umfchriebene Entzündung an einer Stelle, aus welcher das 
Waſſer in Fleinen Perlen reichlich hervorquoll. Später erſchienen ähnliche 
Stellen am Oberſchenkel derfelben Seite und in ber linfen Regio hypo- 
chondriaca, aus welcher das Wafler fo copidß hervordrang, daß, wenn 
Bat. auf einem Stuhle faß, ſich bald eine beträchtliche Wafferanfammlung 
auf dem Bußboden um fie fammelte. Dabei floß der Urin fo reichlich, 
daß regelmäßig in jeder Nacht etwa 16 Unzen abgingen. Inzwiſchen 
nahm % nach verbrauchter Gainca — Tinct. Digital. und Spir. Nitr. 
dule. aa., 3Ründlic 30 gtt., — welche Tropfen fie früher fchon ohne den 

eringften Erfolg genommen hatte. „Bei fortwährend deutlich bemerfbarer 

achwirkung der brafilianifchen Wurzel” ſchwand die hydropiſche Geſchwulſt 
(von oben nad unten hin) täglich mehr; auch die Kräfte hielten ſich bes 
wunderndwürdig und am 15. und 16. Jan, trat fugar ein allgemeiner 
Schweiß ein, wonad die Bauchgefchwulft merklich abnahm. Die Hauts 
ercoriationen wurden troden, wenn bie Harnexcretion fehr reichli war 
und — (Antagonismus!?). 

„A mälig dimen jedoch die guͤnſtigen, lange dauernden Nachwir⸗ 
kungen der Cainca nachzulaſſen und zugleich traten wieder reißende, 
gichtiſche Schmerzen, welche waͤhrend des hohen Standes der Waſſerſucht 
geſchwiegen hatten, hervor. Pat. ſtarb aller ſonſt noch verſuchten Mitiel 
ungeachiet in ber Racht vom 28. auf den 29. Januar. 

.1. 8. Spitta in Bd 4 St. 4 p. 396-399. 1826.) 


Cheimphora.") 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


Delonpdre berichtet Namens ber Commiſſion der Arbeiten über Ber, 
gonſi's Verfuche Über die Wir bes Kamphers am gefunden Dienfchen, 
weiche 3. ei den günftigften Umſtaͤnden“ an ſich ſelbſt angeftellt hat, 

dermaßen. 

1) Nach 12 gr. Kamph. in einer kleinen Menge Extr. Heder. terrestr. 
empfand B. einige Minuten nachher alle Wirfungen einer allgemeinen 
Aufregung: Steigen bes Pulſes von 70 auf 79 und darüber; 
Speihelfluß, Schlagen der Temporales, Auftreibung der 

- Zugularvenen, Obrenklingen, Steigerung ber Mustelfräfte, 
2 Stunden nachher hatten alle Symptome Drogrefffoe aufgehört. 

3) 16 gr. in ungefäuertem Brode. Nach 5 Minuten: Speidel 

fing, Steigen des Pulſes auf 75 und nach Ys Stunde auf 815 


ur Dieiee Magaz. Br. 2 p. 669 sqq. und die in ber Anmerkung angezogenen 
tellen. 
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allgemeine DOppreffion, mit einem Worte, intenfivere Zufälle, 
als im 1. Erper. — "a Stunde nach Ingeftion des Kamphers 3j. und 
fpäter noch 38. Salyeter. — Danach verſchwinden die Schwere und Hiße bes 
Kopfes, aber die Störung der intellectuellen Fähigkeiten 
dauert fort und der ang ift wanfend. 1% St. nad) dem Ber 
fhluden des Kamph.: Puls 65 und eine Art Schwäche, die B. einer 
Windſtille vergleicht, während welcher er glüdlicy war. 

3) 3). Ptyalismus und Pulsbeſchleunigung, wie früher; 
darauf Eongeftiverfheinungen nach dem Kopfe. Nach 1 */zfkündiger 
Dauer diefer Symptome — Op. gr. jß. — Seitdem frequente Refpiration, ger 
fteigerte Senfibilität der Augen, Schwindel, brennender Durſt; der Puls fteigt, 
ftatt zu finfen, auf 90. 2 Stunden fpäter nimmt die allgemeine Aufregung 
ftufenweife ab. *) 

4) Camph. 36. Nitr. gr.xxıvj. — Die Ercitation wurde burg 
den Zuſatz des Salpeters nicht gefhwächt, vielmehr wirkte 
der Kamph., wie in den 3 vorhergehenden Erperimenten, 
wie ein Fräftiged Excitans. 

5) Camph. gr.xij., Extr. Hyoscyam. nigr. gr.ijj., — was alöbalb 
alle® au6gebrochen wurde, Nach 3 Stunden — Camph. gr.viij., Extr, 
Hyoscyam. gr.ij. — Rah 6 Minuten Gefidhtsalienation, unbequeme 
Schwere über den Augen, Erweiterung der Pupillen; aber der Tag geht 
in vollfommener Ruhe ohne die mindefte Agitation bin. (Offenbar Wir 
tungen bed Bilfenfrauts.) . 

6) B. ſchwaͤcht ſich durch reichliche Außleerungen von oben und unten 
(duch Tart. stib. gr.ij. mit Crem. Tart. 3j. beroorgerufen) und eine 
ſtrenge Diät; am andern Morgen bei merflicher Abnahme der Muskelkraͤfte, 
blaffem Gefichte, ſchwachem und langfamem Pulſe nimmt er fuccefive 15 gr. 
Kampher. Die Kräfte fehren zurüd, der Puls wird ſchneller und er glaubt, 
feine frühere Gefunpheit wieder erlangt zu haben. (Heilwirfung! ercitirende.) 

7) Bergonfi gefteht treuberzig, daB er nicht mehr den Muth hat, 
an ſich feloft zu erperimentiren und fein Freund, Dr. Gallois, ſtellt dieſen 
und den folgenden Verſuch an fih an, G., vollfommen gefund, nimmt 
Morgend ungefähr 2'/s gr. Opium Nach 5 Minuten Steigen des 
Pulſes von 64 auf 74, Auftreibung der Augen, Somnolenz, Schwintel, 
Vebelfeit. — Jetzt Camphor. gr.viij. und nach a Stunde noch gr.v. — 
Puld 78, Btyalismus, mehr Somnolenz, feht intenfive Hibe im Magen, 
glänzendes Auge. — Roc 3 gr. Kamph. — Steigerung der Excitation, 
Wiederholung ded Erbrechens; bald tritt ſtufenweiſe Ruhe ein, 

7) &. trinft nüchtern Ziij. „rosolio & la canelle,‘“ wonach Röthung 
ber Wangen, Beichleunigung des Pulfed, dann Gefichtöverbunfelung, Ber 
wirrung der Ideen, Schwere im: Kopfe. 


9 Die Commiſſion hat gedacht, daß man aus ben erften 3 Experimenten feine Schlüfle 
auf die Wirkungen des Kamph. ziehen könne und hätte gewänidht, baß von vorm 
herein ſchwaͤchere Dofen genommen und der Zuſatz von Hedera terresiris, einem 
fharfen und aromatifhen Amarum vermieten waͤre. Das Ritr. im 2. Erperim. 
bält die Commiſſton fuͤr mindeſtens nutzlos und das Opium im 3. für mißglückt, 
da es, ſtatt die nairkung bes Kamph. zu mildern, fie fleigerte, was übrigens aus 
der Wirkungsweiſe des 

Es bleibt nichts uͤbri ‚als eine ſtarke Salivation und eine allgemeine, aber 
vomdbergehenbe, ben Grfheinungen der Febris angeiotenica fehr ähnliche Gireis 


p. vorherzufeben war. 
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2 Tage fpäter trinkt er biefelbe Menge rosolio mit >39. Kampher 
verſetzt. Danach Uebelkeit, Karte Salſvation, Schwindel, Obren- 
Ringen, allgemeine Störung der Functionen (Buld von 84 auf 859; 
Abrigens faft dieſelben Eymptome, wie von dem Kiqueur ohne Kampher. *) 

(R. p. Delondre in Bb. 57 9. 2 p. 238-243. 1816.) | 


Cantharides, *) 
Bergiftung. 

Ein Richtarzt hatte einer Frau für ihr 35 Wochen altes gefundes, 
nur etwas aus dem Munde riechendes Mädchen auf deren Wunfch eine 
Wurmlatwerge gegeben, darunter aber aus Berfehen eine nicht genau bes 
fannte Quantität (nady Angabe der Frau etwa 1 Eplöffel voll) grümliches 
Pulver gemilcht, welches durd, eine aufmerffame Unterſuchung des Kinded 
und feines Bettchend ald Chantaridenpulver fidy herausftellte. Nach dem 
erfien Theelöffel vol (am 28. April 1806 einige Dinuten nach 10 Uhr 
Morgend) befam der bid dahin geſunde Eäugling unter der gewalts 
famften Anftrengung und Angft beftiged Würgen und Er 
brechen, durch Mund und Nafe wurden Schleim und Blut 
nebft Der Latwerge herausgetrieben, worauf Pat. ganz ents 
träftet in Schlaf verfiel. Nah kurzen Zwifhenräumen 
Wiederholung deſſelben Erbrehend, worunter nod eine 
zarte in („ohne Zweifel Theile von der innern Haut der Speiferöhre‘) 
md 3 Ichleimige Durchfälle. Seitdem abwechfelnd heftiges 
Schreien mitan den Leib gezogenen Schenfeln, oder Schlafen 
und faft unausgeſetzt ftarter Ausflug von Speichel aus dem 
Munde. Auf Anrathen des Medikaſters war dennoch eine 2. Dofts 
gegeben worden, worauf die obigen Zufälle ſich ermeuert hatten. Ein 
nun eingegebenes Del half nicht und Vf. wurde folgenden Mittags (11 
Ahr) requirirt. Das fehr bleihe und fhlaffe Kind ließ den 
Kopf obne alle 1 Are auf der Stelle ruhen, wohin er 
nad) der Schwere ſank; bei auß eignem Antriebe weit geöff- 
netem Munde bewegte ed unaufbörlih, wie beim Kauen, 
die KRinnladengegen einander, ohne fie wirflidh zu fchließen; 
aus dem Munde floß beffändig viel Schleim, wie beim 
Speichelfluß; in der ganzen Mundhöhle, am Baumen, Zahn» 


*, Recht ſchoͤn und wahr fagt die Commiſſion: „Im Allgemeinen tragen biefe Beobs 
achtungen den Charakter ter Freimüthigfeit an fich, welche Vertrauen erweckt und 
die Symptome find mit Aufrichtigkeit und Genauigkeit befchrieben. — Wiewohl er das 
wefentliche Biel, das er fich vorgeſetzt hatte, die Bigenthümlichkeiten des Kamphers 

ermitteln, verfehlt Hat, fo kann man doch aus feinen letzten Brperimenten 
olgende Gorollarien herleiten :“‘ oo . 
1) Ritrum mit Kampher verbunden, ſchwaͤcht deſſen flimulizende Wirkung 


nicht; 
’ 3) Gegen die Betäubung von Opium, oder andern Narkoticis ift der Kamph. 
ein wirffames, ercitirenbes Mittel. 
(id. ibid. p. 240 unb 245— 246.) 
*) Ct. diefes Ragaz. Bd. 2 p. 673 und Anmerf. 
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fleifeh und an ber Zunge nadelfopfs bis bohnengroße, weiße 
Bläschen; die Schleimhaut der Nafe, fo weit man fie von 
den Nafenlödhern aus fehen fonnte, wund; Puls voll, hatt 
und frequent, wie bei Entzünbungsfiebern; Unterleib hoch; Harn 
töhrenmündung entzündet, Harnabgang beſchwerlicher und 
feltener, Harn dunfeler, ohne aber blutig zu fein. Der fihtbar 
vermehrte Durft wurde dem Kinde um fo quälender, da ihm 
die wunden Stellen im Munde dad Saugen fehrerfchwerten, 

Bleißiged Beftreichen der wunden Stellen des Mundes*c. mit fetten 
Milchrahm und möglihft vieles Einfloͤßen deſſelben; dann, ba nur neh 
felten freimilliged Erbrechen eintrat, Vin. Antim. Husch. gtt. 50 in3 
Dofen innerhalb etwa 1. Stumde in Syrup. Alth. und warmem Waſſe, 
worauf noch einigemal Erbrechen erfolgte, zum Theil mit. kleinen Bartim 
Ganthariden vermifcht; Öftere® Anlegen an die Bruft und alle '—'/, Stute 
1—2 Iheelöffel voll von folgenden Emulfionen: 

Amygdal. dulc. excort. 3. terend. affund. Aq. dest. Zvj. ut'f. Emuk. 
Colat. beue express. admisc. Camphor. gr.iv., Gumm. mimos. 3j., Syt. 
Amygd. %j.; ferner: Ol. Amygd. dule. recent. et frigid. express. $j., A. 
font. dest. Zvj., Mucilag. Gumm. Arab. q. s. ut f. Emuls., fowie 
ölichte Kinftiere und Ol. Fol. Hyoscyam. nigr. infus. zum lEinreibm ia 
den Unterleib. — 

Der Erfolg übertraf ale Erwartung ; alle ſeitherigen Zufaͤlle jan 
dem Fieber ließen fchon gegen Abend ein wenig nad, die Blaſen m 
Munde zerplagten, am 3. und 4. Tage fingen die wunden Stellen an ji 
beiten, der Urin wurde natürlicher, der Speichelfluß nahm ab, doch gingen 
den 3. und 4. Tag noch einzelne Stüdchen von fpanifchen Fliegen, ſich⸗ 
lich jedesmal unter ben heftigiten Schmerzen, durch ben Stuhlgang ab. 
Mit dem 8. Tage befand ſich Pat. außer Gefahr, erholte ſich bald mb 
—* und iſt „noch jetzt, faft 13 Jahre nach feiner Rettung” volllonmen 

und. 
8 Sl, Dt. 9. Sammi. p. 257—266. 1819.) 


Emplastrum Cantharidum. 
Bhyfiologifhe Wirkungen. 


Einem 26jährigen Menſchen von fehr zarter Conftitutien und ffoiw 
löfer Anlage wurde wegen eines durch Blutegel nicht, befeitigten, pleur⸗ 
tifhen Schmerzes ein Blafenpflafter (und zwar diesmal mit Kamph 
beftreut) auf die Bruft gelegt, obgleich er davon, wie er fagte, vor 5 
Jahren eine heftige, erfi nah 5 Wochen bei dem Gebrauche zwed⸗ 
mäßiger Mittel und unter der firengften Diät fich verlierende © 


*) Ginteöpfeln von Gantharibentinetur in die frifche Wunde hat ein Obriftfisutenant I 
Bien ale Präfervativmittel gegen die Yundswuih angegeben. 
Gaierſch. med. Correſpondenzbi. 1840 Nr. 8.) : 
Gegen Blafenlähmung empfiehlt Lisfranc (in: „l’Experience‘‘) eine eafildt 
Summitonde in die wirklich gelaͤhmte Blafe zu führen, an bie. äufere Mündung 
jener 1 gut. Cantharidentinctur zu geben und dann ein Glas laues Maler nad 
iufprigen. Man kann nach und nad auf 3 Imiectiomen, jede mit 1 Teanfn 
antharidentinetur fleigen. 
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norrhöe befommen hatte. Nach dem Pflafter verloren fi Schmerz und 
Ba gaͤnzlich. Nach 8 Tagen von neuem gerufen, erfuhr Df., daß 

at. vor 4 Zagen wegen rüdfehrender Stiche daſſelbe Pflafter nochmals 
auf biefelbe Stelle gelegt babe, daß aber nun an ber Glans Penis ein 
Geſchwuͤr eniſtehe. Es fand fih eine tiefe, ſtark eiternde, vier- 
groihenküdgroße, über die Corona Glandis ſich erfiredende 

rcoriation ohne ale ſyphilitiſche Charaktere; auch verficherte (2!) Pat., 
feit 3 Monaten feinen Umgang mit dem andern Geſchlechte gehabt zu 
— — Waſchungen mit Bleiwaſſer; — allein es verheilte erſt nach 

ochen. 
(S. I. A. v. Ammon in Bd. 4 St. 4. p. 399-400, 1826.) 


Carbo Ligni (vegetahilis). *) 
Gegen Sublimatvergiftung. 


1) Ein Gmonatlidher Hund befam am 2. Febr. 1811 Morgens 10 
Uhr bei feerem Magen — Mercur. sublim. corresiv. gr. vj. und Pulv. 
Carbon. gr.viij. — zufammengemifcht in einem Theile eines an beiden 
Enden zufammengebundemen Hühnerdarme. Er wurde davon durchaus 
nicht incommobirt. 

2) Am 24. um 10 Uhr 10 Minuten Morgens befam derfelbe Hund 
— Mercur. sublim gr.vj in Butter, — worauf nach Ya Stunde Vers 
giftungsfymptome ſich entwidelten (f. Mereur. subl. corros..) nad) Kohlen» 
waſſer aber fich minderten und bald gänzlich gaben. 

3) Bf. felbft nahm am 6. Febr. 1813 Morgens 8 Uhr nüchtern — 
gr.iv. Sublimat in einer Taffe eines ftarfen Holzkohlendecoctd mit Zuder 
und Aq. Flor. Aurant. — Um 8 Uhr 20 Minuten ein geringer 
Schmerz, mie Oppreffion in der Bräcordialgegenb mit ein 
wenig Wärme im Magen; 1 Stunde über ein fehr leichtes 
Durftgefühl, ohne zu trinfen; um 10 Uhr frühftüdte Df. mit Appetit, 
er empfand nicht den geringfien Schmerz und wurde in feiner Weiſe in, 
commobditt. 


*) Zn einer Abbantlüng: „Weber die Trinkſucht und das Siechthum der Säufer an 
Seele und Leib und die Mittel zur Heilung‘ heißt es, das Delirium tremens fei 
eigenilich nur die im Nervenſyſtem hervortretende, aeute Form der in ben Bers 
Dauungs- und Blutbereitungsmerkgeugen begrümbeten, chroniſchen Krankheit, in 
welchen bie [näbligen Folgewirkungen der Trunkſucht und Lebensichwächung gleich» 
Sam habi verförpert worden. Darauf müfe ich alfo auch, nachdem bie Anfälle 
des Delir. trem. gehoben, die Sorgfalt des Arztes beſonders richten. Als ein für 
folche Fälle befonders berechnete und Df. dure die Erfahrung als beſonders ans 
gemeften bewährtes Heilmittel nennt er zuerſt die gepulverte Holzkohle, 
von Dr. Daniel in Amerifa (Philad. Journ. Nr. 9) gegen Verfopfung zu 1-3 
Eßloͤff. voll, in Waſſer (oder Milch) empfohlen. Er Hat in der Holzkohle, täglich 
nüchtern mit warmer Milch genofien, ein fehr linderndes und flärfendes Mittel 
geaen die meißen Verdauungsbeſchwerden der Truntflechen, vorzüglich aber gegen bie 

agenſchmerzen derfelben ß unden und räth, damit in jedem alle die Eur zu 
beginnen, da fie ſchmerzſtillend, Öffnend, fäuretilgend und gelinde erregend fei. Auch 
wo ber Zuftand in fogenannte Phihisis abdominalis oder Atrophie überzugehen drohte 
und bereits mit fhleipendem Zieber verbunden war, — ein ſehr haͤufiger 
Fall, — Hat Bf. ſehr oft den trefflichften Erfolg davon gefehen. 
(Schwyz. Ztſchr Troxler in Bd. 4 9. 1 p. 72—74. 1839.) 
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Gegen Arſenikvergiftung. 


1) Ein 7 monatlicher Hund bekam am 2. Febr. 1811 5 Minulen 
vor 10 Uhr Morgens nüchtern — Pulr. Arsen. alb. gr.vj., mit Carb. 
Ligo. gr.viij. in einem Std Hühnerdarm eingefchlofien — ohne daß 
fi) irgend ein Symptom entwidelte. 3 Tage nachher ging das Darm 
ſtuͤck faft unverfehrt, aber leer wieder ab. 

2) Ein Imonatlidder Hund befam am 24. Mittags bei leerem Magen 
— Arsen. alb. gr.vj. in Butter. — fs Stunde nachher fchleimiges und 
ſchwach fanguinolentes Erbrechen mit fehr heftigen Anftrengungen. * 
auf 1 Uhr verfüßted Kohlenwaſſer und bald wichen alle Zufälle. Um 
2 Uhr noch eine Dofe derfelben Abkochung; um 2'/. Uhr war dad Thier 

anz wohl. | 
g 33 Den 16. Febr. 1813 Morgens halb 8 Uhr nahm Bf. nüchtern 
5 gr. weißen Arfenif in Pulver in %2 Glaſe einer fehr ftarfen Holzkohlen⸗ 
Auflöfung mit Zuder und Aq. dest. Til. Um 7° Uhr ein wenig 
fhmerzbaftes Wärmengfühl in ber Regio epigastrica mit 
vielem Durft ohne einen andern bemerkbaren Zufall. — Ein zweites 
halbes Glas Decoct. Pulv. Carbon. — Um 94% Uhr war ber: oppreffise 
Schmerz im Epigaftrium verfchwunden, wurde aber, freilich ſchwach, im 
übrigen Darmfanal empfunden. Da er durſtig war, tranf er mehre 
Taften eines verfüßten Infus. Flor. Aurant. und um 10'/s Uht war a 
vollkommen hergeſtellt. **) 

{R. p. Bertrand in Bd. 48 6. 4 p. 374—376. 1813.) 


Gegen Grünfpanvergiftung. 


3 Damen waren feit 11% Tagen durd Grünfpan vergiftet unb bie 
Symptome ziemlich ftarf entwidelt (f. biefed Heft: Artik. Aerugo unter 
Cuprum) und wurden durch Kobhlenpulver in ſtarker Auflöfung (Suspenfion) 


raſch bergeftellt. 
(id. ibid. Bd. 52 ©. 4 p. 368968. 1815.) 


*) Vf. nimmt mit Kourcroy eine Zerfeßung des metallifchen @iftes durch die Kohle 
an, wobei Foblenfaures Gift ausgefchieden wird und das Metall im regulinifchen 
Zuftande zurüdhleibt. 

Den Nuben des von Beddoes und Garnet vorzüglih gerühmten Kohlen: 
ftaubes bei der eitrigen Lungenihwindfucht kann Meinhard durch mehre eigne 
Erfahrungen beflätigen. Er bebiente fich des von aller Aſche gereinigten Linden: 
kohlenpulvers, mit Syrap. comman. zu einer Zatwerge bereitet, ließ aber dan 
einen Thee aus Hb. Farfar. (die bekanntlich Träftig auf die Lunge wirkt), Veronic. 
und Rad. Liguirit. trinfen.F) - 


(Stfhr. f. Rat. u. HE. Meinhard in Bb. 3 H. 1 p. 142-143, 1823.) 


f) Carbo animalis. Die tn diefen Maga. Bd. 2 p. 678-679 nad Hufel. Iouru. 
teferirten beiden erſten Bälle von Wagner finden fi aud Hier wieder in 
(He. fit. Annalen ®d. 13 St. 3 p. 359—363. 1828.) 


— 
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upon Caro poreinea:;” 
" : . t lıı. ol, 
moon ht mie. Vergiftung. on 
9 ie er für hr Alter (von 66 Jahren) noch blühende, ſtets ges 
funde Frau und ihre ungeachtet ihrer fchwädhlichen Conuſtitution im Al. 
gemeinen doch recht geſunde, 32jährige Tochter Hatten in Geſellſchaft von 
2 andern Perfonen im Juli 1842 zu Mittag von einem frifchgefchlachteten 
und gebratenen, größeren und älteren Milchichweinchen gegeflen, ohne daß 
jemand davon im mindeften tfncemmobirt wurde. Am Abend aßen bie 
obigen beiden einige vom Mittagsmahle übrig gebliebene und wieder aufs 
ewärmte Stüde fammt der ſchlappen Haut, wobei nicht die geringfte 
änderung an dem Bleifche durch Geruch oder Gefchmad wahrgenommen 
wurde. Ginige Stunden banach erwachte bie Mutter plötzlichſaus 
dem Schlafelunter Angft mit Drud und Schmerz im Magen, 
welcher fhnell.an Ins und Ertenfität zunahm und ſich über 
den ganzen Unterleib reißend und fihneidend, mit dem Ges 


fühle :eine® Trampfhaften Zufammenziehens verbreitete” 


Nach Uebelkeiten [ehr .beftiges, qualvolles. Erbrechen uns 
verbauter- Speifeäberrefte, worunter indbefondere dad Hautartige ſich 
unterſcheiden ließ, und endlih unter. :Stuhlawang mehre, fpäter 
ſelbſt wägrige Stublentleerungen unter faltem Schweiße 
über ben:ganzen Körper, befonders..an den falten Extremi— 
täten: und den übrigen Symptomen einer Tporadifchen Cholera. — Cha⸗ 
millenthee, warme Tücher auf den Unterleib: Am Morgen fand Bf. fie 
matt und abgefchlagen; Brechen und Durchfall nicht mehr, aber zeitweilig 
nod, fedoch geringere Schmerzen im: Unterleide;, Haut warn 
und feuht, Buls etwas beſchleunigt. Faſt dieſelben Erſcheinungen 
traten, jedoch erſt gegen Morgen, bei. der Tochter ein. — Pulv. Dower., 
ſtrenge Diät und ber Magister. Bismuth. mit Extr. Hyoscyam.. — fiells 
ten beide, legte ſchon am Abend deſſelben Tages, erſte erfi nad) 2. Tagen her. 

::: Beibe Hatten haͤufig: aufgewärmten Braten, auch von Milchſchwein⸗ 
hen, ohne allen Nachtheil gegeffen und die Gefchirre boten durchaus 
„nichts Berbächtiges” dar. :. . W a | 
GP. V. Fayrer in Ihrg. 3 Br. 11 p 70-74. 18464 


. ” 





u Chenopodium ampbrosioides. *) 
an Bis . Gegen Paralysis.*) i — 
Einem ploͤtllich paralytiſch gewordenen, : b2jährigen Tiſchler gab dad 


*) Die bereits mus Sufrl. Journ. nach Sigg in dieſem Maga. Bd. 2 p. 681-683 
Anmerk. (vgl. auch über Bteifihvergiftungen bie daf. angezogene andre Stelle diefes 
Magaz.) referirte Geichichte der Wleifchvergiftungen bei dem Sängerfeite zu Amel⸗ 
fingen‘ iß hler 'von Dr. Fehr (Schi. 8tſchr. Br. 59. 3 p. 386 - 397) in 
leider Seg befeeiehen, 600 . . 

Cf.: a2. N} De ⸗ 2* J 
an oh bat I als — * Thee gebraucht, in Paralyſen oft Wunder gethan. 

(id. ibid. Bd. 8 H. 3 p. 235. 1786.) u 

Als Diureticum ift das Br ae — pro potu ordinario ange⸗ 
nehmer als die Wachholderbeeren, aber nicht ſo wirkſam. 

ara. f. Rat.» u.,.H%. Kesutti in Bo. 5 6..2, p. 332. 1827.5. _,* 


Magazin II. 2. Hft. 3 
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ftarfe Decoct von — Chenopod. ambrosioid. — die Empfintung und 

Bavegung der paralytifchen Yüße wieder. Er betreibt feit 1 Jahre fein 

Handwerk munter fort und wenn er bisweilen eine widernatürliche Empfindung 

in feinen Süßen empfindet, fo nimmt er dieſes Decoct mit ſchleunigem Nutzen. 
In Reroenfrantheiten empfiehlt R. fie ſehr. 

Bun. M. Rudolph in Br. 5 H. 6 p. 486. 1783.) 


— ⸗ 


China. *) 
Gegen Intermittens larvata. 


1) Cephalalgia periodica. Ein bei einem ſonſt gefumden, 
50jährigen, Kleinen Dachdecker ohne erforfchbare Urfache, ald etwa bie mache 
tägige unaudgefegte Cinwirkung der Sonne entitandener, 4 bis Sftändiger, 
dann allmälig verfchwinventer, heftiger Schmerz in ber rechten Supraor⸗ 
bitalgegend war 5 Tage nach einander jeden Morgen zu berfelben Zeit 
wiebergefehrt und durch Schnupftabad außerordentlich gefteigert worden. 
Im Paroxysmus fand Bf. dad Geſicht belebt, die Augen, beſonders Tas 
linfe, glänzend und einen heftigen, umfchriebenen Schmer; an der genannten 
Stelle ohne Fieber, oder fonftige Affertion. — Chin. 31. in Pillen wäh 
rend einer‘ Apyrerie;.— am nächften Morgen war der Anfall faſt umd bei 
Fortſetzung von 5j. Ehin. feitdem völlig verſchwunden, nur eine ſchwache 
Betäubung um die Gelenkkoͤpfe der Kinnlade war noch übrig, verlor ſich 
aber auch nad) einigen Sagen. | 

(R. p. Lacroir in Bd. 84 (Sar. 2 T. 23) 9. A p. 10 — 13. 1823.) 

2) Mania periodica. Ein faſt 40jähriger, jederzeit viel Hang 
zur Melancholie Außernder Grenabier von ftarfem Körperbau, der ser 
ia Zahre ein nun zugeheiltes Gefchwür am Unterſchenkel gehabt und noch 
einige Blutſchwaͤren am Oberfcyenfel und die Kräge hatte, erkrankte am 
27. Gebr. 1790 Abends 8 Uhr mit maniacifchen Symptomen, die fich im 
ee bigen Tertiantypus den 1. und 3. März um dieſelbe Zeit wie, 

erholten. | 

Barorysmusd. Ohne einen beutlichen Fieberfroft, oder andre Vor⸗ 
boten fing er plöglih an zu rafen, zerriß Kleider und Bettzeug, richtete 
fi auf, wollte zum Bette heraus und fehlug nad) denen, die es verhin⸗ 
dern wollten. Dabei Zudungen, Knirfchen mit den Zähnen; Puls Klein 
und hart, Auge wild, Haut natürlid warm. Nach einigen Minuten ſchien 
er ermübet, verkroch ſich ſtill in einer Ede bes Beites unier das Stroh 
und konnte aus dieſer jcheinbaren Ruhe durch nichts als einen neuen, ges 
wöhnlid alle 5 — 6 Minuten erfolgenden Anfall (von Wuth) gerifien 
werden. Der Anfall dauerte bis gegen 2 Uhr, endete ohne Schweiß ober 
merflihe Ausdünftung, nur mit einem ruhigen Schlafe; aber der am 
andern Morgen gelaffene Urin Hatte einen ziegelfarbenen Bodenfag. Apy⸗ 
terie. Große Mattigfeit imd Schwere in den Gliedern, Zunge mit einem 
dünnen, weißen Schleim bedeckt; völlige Appetitlofigkeit; Pat. wußte fi 
vom Anfalle nichts zu erinnern, glaubte aber jedesmal, einen ſtarken Fieber⸗ 
anfall gehabt zu haben. Am Morgen des folgenden Fiebertages Anfälle von 
Kopfſchmerz und Gliederreißen, Zunge und Geſchmack rein, aber fein Appetit. 


*)CH. diefes Magaz. Bd. 2 p. 690 sqg. mt tie daſelbſt citisten Stellen. 
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Nach Beendigang bed 2. Anfalles (am 2. Maͤrz Morgens) Cort. 
Chin. 3j. alle 2 Stunden. — Dem ungeachtet ſtellie ich, wie ſchon oben 
bemerft, noch ein britter Anfall (am 3. März Abends gegen 9 Uhr) ein, 
ber fürzer, aber beftiger, als bie vorhergehenden war und mit einem feiteren 
Schlafe, aus welden ‘Bat. kaum zu erwecken war, endete. *) 

Den 4. hatte er die Radıt zum erften Mal nach dem Anfalle ge 
ſchwitzt, und nun war die Schwere und das Reifen in den Gliedern nicht 
mehr fo arg, der Urin fedimentirte flärfer und Pat. Außerte einige Eßluſi. 
Die Ehina wurde fortgefeht, einige Zwiſchenzelien ausgenommen, bis zu 
Ende März; die Oliederfchwere nebft Kopfichmerzen waren ſchon am 5. 
verſchwunden und es trat fein Anfall wieder ein (audy fein Recidiv). 

B.n.M. Stark in Bd. 15 St. 3 p. 193 — 197. 1793.) 

3) Angina gutiuralis intermittens. Ein 17jähriger Student 
von robuſter Gonftitution (temperament ?!) fepte fi) mehre Tage 
nach einander wmmittelbar nach dem Baden ben Ausbimftungen ber 
benachbarien Sümpfe aus und wurde eines Tages, ald er aus dem 
Bade kam, von einem heftigen FroR befallen, worauf bald flarfes 
Kopfiveh mit Schmerzen in den Nieren, Beinen und ſchwachen Brech⸗ 
neigungen folgte. Pat. befand fich conftant Morgens befler und hatte in 
der Nacht einen ziemlich ftarfen Wieberanfal. Bf. wurde am 19. Ther- 
midor (6. Aug.), dem 10. Tage der (Anfangs) bis dahin für einfach gafl- 
riſch gehaltenen und dem gemäß behandelten Krankheit Morgens zugezogen. 
Puls 85, weich; Geficht verfallen (abattu), Zunge gelb, fchleimig; bie 
Hypochondrien ſchwach geipannt und die Dejectionen gallicht; Pat. Hatte 
eine ſchlechte Racht, Halsweh und ftarfe Schlingbefchiwerden gehabt. Am 
11. Tage war ein Anfall von fehr flarfer Angina begleitet; Vf. ſah Bat, 
aber erk am 12. gegen 9 Uhr Abends wieder. Dieſer fonnte nur einige 
Löffel vol Fluͤſſiges mit vieler Mühe fchluden; er ſprach und hörte kaum, 
hatte eine trodne Zunge, ein blafied Geſicht, eingefallene (abattus) Mugen 
und unwilfürliche Stuhlaudleerungen. — Vesicantia ambulantia an bie 
Beine und Kiyftiere mit Kampher. — Am 13. Morgens vollfommene Res 
milfion fowohl des Fiebers, al& der Symptome; Bat. fchludte leidyt, hörte 
und ſprach biftindt. — Bon einem Infus. Pulv. Cort. Chin. (e 3vj. Zxvj.) 
& und 2 Klyſtiere aus Cort. Chin. 3j.; — er nahm nur den dritten 

heil der Portion. Der Anfall trat gegen 2 Uhr Nachmittags ein mit 
einer fo langen Ohnmacht, daß fie beunruhigenb wurde; die übrigen Sym⸗ 
ptome, beſonders die Angina, zeigten ſich in derſelben Heftigfeit. Den 14, 
eine neue Remiſſion Morgens. — Sogleih China 3ij. in Subflanz, nad) 
1 Stunde wiederholt. — Paroryemus um 3 Uhr Nachmittags 1 Stunde 
fpäter. Das Schlingen war unmöglich, Pat. delirirte die ganze Nacht 
und Fonnte nicht fprehen. Den 15. ſehr kurze Remiffion Morgens. Nur 
2 Chinaklyſtiere, keine China innerlid. — Paroxysmus Mittags : 
Schlucken gänzlich fuspenbirt, Kinnlade geſchloſſen; Schladien; eine Art 
Gontraction der Brufimusfeln; Geficht faft leichenblaß; Bat. hörte und 
fah nichts. Der Puls war übrigen® noch regelmäßig. Am 16. Morgen 
4 Uhr kündigte man Bf. an, daß Pat. feine Sprache wieder befommen 
und 2 Löffel voll fpanifchen Wein getrunfen habe. — Pulv. Cort. Chin. 


*) Bat. hätte in der Apyrexie zwiſchen dem 2. und 3. Anfalle ſchon über 38. Cort, 
Chin. rubr. genommen haben müflen. Ob er fie wirklich bekommen, darüber if 


Bf. zweifelhaft. 
| 31* 


— — — — — 
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Zxı.in einen Decad aus-3j. Ninde umb iugleichen FJij. im Kippler. — 
Parorysmus um. 4 Uhr Nachmittags. Die Dysphagie dauerte mur:3. Stuns 
den und-war: vollſtändig nur .1 .Stunbe; ‘Bat. hoͤrte, das Schluckſen war 
nicht wieder: eingetreten und..der Krampf der Bruftmusfeln auch nicht: 
Den 17. Morgens fehr. beuftiche Apyrerie. — China, ſpaniſcher Wein und 
nährende Diät. — Parorygmus Abends: kaum bemerktiche Dysphagie, 
fein Delirium, Puls wenig befdyleunigt. Am 18. war Bat. ® wohl 
und heiter; — außer China ein Ciysma purgans. — In ber. Nacht eine 
ſchwache Fieberregung. Seitdem ließ ſich vom Fieber nichts mehr merken 
und Bat. reconvalescirte, hatte ſich aber an 3 Stellen (am Sactum, rechten 
Schenkel und der obern Dorſalgegend) durchgelegen. Ein Rückfall trat 
nicht ein. * ee a 
ra p. Gascon in Bb. 23.8. 1:20.25, anild. 4805.) . . 

Gegen Febris intermittens perniciosa (comitata). 

t) Febris intermittens phthiriasica! Ein 761ähriger Proprietär, Hein, 
zart conflitwirt, an habituellen, aber wenig incommodirenden Flechten lei⸗ 
dend und: wenig fränflidg, wurde 1806 von einer Febris intermitt. pedi- 
cular. mit ſympathiſchen Schmerzen und Jucken um ben. Hals befallen mb 
endlich durch heftige Schmerzen genöthigt, feine Scham zu überwinden ımb 
Bf. zu conſuliten. Diefer End ihn um 6Uhr (Abends) in- großer Un⸗ 
ruhe und läftiger, brennender, Hige mit einen pruriginöfen Ausſchlage am 
Halte und an den Schultern mit fo’ heftigen’ Juden, daß er nicht einen 
einzigen Augenblick hinbringen Fonnte, ohne ſich zu krahen. Jedes Knöl⸗ 
hen (bouton), das er zerfragte, gab einen Schwarm von Laufen, bie fi 
mit etſtaunlicher Schnelligkeit vermehrten. ine unglaubliche. Menge’ Zäufe 
entwickelte ſich aus (an) dem Körber biefes Menſchen; fogar bie Umgebung 
der Augen wimmelte davon. - TE 

Be. Ankunft erregte eine fo heftige Bewegung, daß Bat. von Zittern 
und einem faft fo’ ftarfen Froſt befallen wurde, als wie er zu —— Dee 
Fiebers hatte; feine Sprache wurde unterbrochen und es bedurfte: einiger 
Augenblicke, bie er * wieder ſo weit erholte, um über ſein Uebel referiren 
zu fönnen, Bf: ſah auf’ des Pat. Schultern und an ſeinem Halſe eine 
erſchreckliche Menge Läufe entſtehen; auch unter ber Haut befanden ſich deren, 
die, je nachdem Pat. kratzte, darunter bervorfamen.- _ "9. 
Sehr fonderbar if, daß er fih nie Fragen konnte, ohne einen fehr 
tebhaften Schmerz in der großen Zehe des. rechten: Fußes zu erregen,- welcher 
ber Magen dermaßen afficirte, daß er-nicht die geringſte Menge Yrüffigfeit 
ohne Erſtickungsgefahr ſchlucken konnte Sri dem Augenblid, wo ein Tropfen 
Getränk: den Kardia⸗Eingang berührt, ſchrie er; man folle die Zehe, bie 
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*) Die rehtittfienbin und "intermittigenben Fiebet fingen Het OnhetsHintt.ie Mitte. Ne 
ſidors (Anfangs; Julro) des Jahres 12 an zu ungen, waren gewoͤbnlich Aufan 


ad (die einfach emitäten und OREen oft in intermittirende a) endeten of Kin 
5 x Unterertremitäten und Anaſarka, was nit max der Surmeihode abhing 

et Seine Mraneimiktel erforderte +... wor a uo 
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eftigfte ſchuur Aſammendrüden und wenn man e 
ee ER: 
Ip Fr en war 'fre a e Ceſſalion des Fiebers, de 
Schmetzen, kein — *— keine Laͤuſe; den dritten. aber kehrten alle. Ex⸗ 
ſchrinungen in derſelben Weiſe —* "Das Uebel. hielt alſo den Typus 
tertianus ein, bie Apyrerie war volfländig und nur eine ‚große Schwärhe 
in ben Unterextremitaͤten, geringes, erratifdjes Froͤſteln, voräbergehiende 
Warme an der Wurzel. und in‘ beiben Slächen ber Hänke, waren waͤhrend 
derſelben zu bemerlken. 
rn. ĩꝛVon Felt Er Beit trat ein. foantanek Erbrechen Wahiſcheinlich waͤh⸗ 
send ber. Apyrerie) fehleimiger Stoffe ein, ein. Brechmittel war Pat. aber 
durchauon nicht. beizubringen; —. China. in ‚allen Fonnen: Außerlich zum 
Waſchen im: Decod, innerlich in Subſtanz bis zu der Doſis von, 5x::iB 
2A Stuben während ber Apyrexie — heilie den: Kranken von ’allem feinen 
Beiden vollſtändig; Sie wurbe noch kurze Zeit :fartgefett. „Gelt dieſer Zeit 
hat der. Oreld Embonpoint und seäfte wleder erlangt. mb erſteut ſch u 
Ber beſten Gefundheu.“ *). 2 o., 

AR.» Sazals in Bo. a0 9. 2 p-. 169= 174. wor). 
.. 3 Fehris intenmiltens aphonica. :Ein: Ziahriger Rammerhiener hon 
ande Tenperäiment, fangfaraeı und naitäichen Charakter. fitt, ‚in. * 


zeig 
Ban Ferch: gem der — —52 — an den — 8 — 
—28 — In edoch wicht fo raſch, wie im vorhergehenden Falle. 
Bis zum 18. Mer end hatte er 3j h in Subftanz genommen; dennoch) 
fehrte ber Anfall wie‘ gewoͤhnlich wi 


niome, * intenfo war. ‚Am 20. "war. ber E * grum 
Birzer «und gelinder, befanderg. and —— ber Stimm⸗ und a 
ange. uns feitbem stihten feiner ‚wieber,; „d 
bis zum 26.,: wert die lehte Voſe, ij. orgend 68 
Pr der 2, ‚war: mm an, den Sieberlagen, eine ſolche Kofg. und ‚in. her. 
Anyrerie feine China mehr gearben worden. -» .; . nun , 
ÄR. p. Doubfe in Bd. 29.9, 1 ,p. 33 — 10. 1867.) 
3). Febpis .intermitteus. apoplggtica. in. 6jährigen Soldat ſchwarz⸗ 
—* Temperamentd belam egen „ben 20, Aug. 1789 (in Garniſon 
hollaͤndiſch Flandern) eine mit Schwindel, heftigem Kopfweh, ange⸗ 
ſchlagener“ (belegter?) Zunge und ſonſtigen Zeichen gaftrifcher Unreinig⸗ 
teten ‚begleitete Duotiblana, welche durch einige Auoterrumgemintel zeigt 
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u) fta t, 06 ditfet galt nicht auf er, gegen! beu Morbus padiontar die @hine 
gen’ ‚hie vielleicht beſſer wirben werbe;. wis die biebang embfühlenen Mitten! 

mich nicht, in wie weit: man biefen Worfehla und die vorſtehende Er 
5 ei —5*— der ae denen bat; das weiß id) aber, daß unter andern 
. liber töen a — eit ˖dio Ghinu empfiehlt und.'babel eines durch Decoct. 
5 Che: him lea : won täufefwchtiisun: De; Bustok, welcher das Mittel aus 


einem andern Do die „Oberin der barmherzigen Schweſtern⸗ damit aeheilten Halle 


fennen gelernt hatte, Crwaͤhnung thut. . 


\ 
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und bald beswungen, aber am 28. Sept. recidiv wurde, Rärfere und län 
ere Anfälle machte und jedesmal während des Yrofted mit convulſtoiſchen 
— *B8* begleitet war. Wiederum gaſtriſche Erfcheinungen mit Tu 
gedcenz nad) oben; ein Vomitiv (am 30. Sept.) entleerte viel Galle un 
ben Schleim; dem ungeadhtet trat am 1. Dctob. ein wahrer apopleftliher 
teberanfall en. Bat. lag ausgeflredt auf dem Rucken ohne Eprache, 
Gefühl und Gehör, mit offen Augen und Munde; Athem regelmäßig, 
nur aͤußerſt ſchwach; der ganze Körper Falt, fein Puls an ven Hatnın 
zeln und in den Echläfen, Herzſchlag matt; von Zeit zu Zeit bildete ſich 
eine Blaſe vor dem Munde. Nach 1 ſtündiger Dauer seite zuerſt an 
der Bruſt und dem Halfe fühlbare und fehr taſch über den ganzen Körper 
fih verbreitende Wärme, gefolgt von einem ftarfen Schweiße, womit Pia, 
Sprache und Gehör in wenigen Minuten zurüdfehrten. Rach Audbruch 
des Schweiße® große Mattigkeit; Urin blaß mit einem geringen Sedimer- 
tum latericium. — Cort. Peruv. gr. m. pulverisat. 3iij: f. c. Ag, fon 
&.iij. Dec. &.iß. Col. add. Extr. Cort. Peruv. 3£., Cort. Pertv. alcohelisat. 
3j8.D. S. Jede Stunde 1 Theetaffenköpfchen vol.— Pat. brach alte, was 
er zu fih nahm, weg und hatte yon ber Arznei nur 1:Dofe bei fid de 
halten (Kiyftier und alle Stunden Op. gr. B.) und befam: daher am 1. Deleb. 
denfelben Anfall wieder. Danach brach er aber. das Mitte nicht wieder 
weg und es trat fein Anfall wieder ein. Unter Fortgebrauch des Rükis 
erholte er ſich bis Mitte Dctob. fo weit, daß er daſſelbe nicht mehr mir 
men wollte; Mitte Nov, wurde er aber wieder recibio und gleich im erken 
Parorysomus traten wieder apoplehtifcye Zufälte, jedoch nicht In ber frühen 
Heftigkeit ein. — Wiederum China. — Den 3. Tag kehrte zwar nd 
r Anfall zurüd, jedoch ein ſchwacher und durchaus nicht pernicdfe. 
Pat. gebrauchte nun die Rinde länger und wurbe völlig bergefellt. *) 
(B. n. M. Stark in Br. 15 St. 3 p. 107-200. 1793.) 


Gegen Phthisis pulmonalis. 


1) Profile von Metternih aus Mainz hat ber Alademle ein 
Memoire zugefchict, worüber in einer ihter Sigungen von MarcesHran 
Bericht erftattet wird. Das Memoire enthält 3 Beobachtungen, 
auf die Jahre 1780, 84 und 87 zurüdgehen. Das Subject der erflen 
freute ſich noch im Dctob. 1808 einer guten Gefundhelt, 28 Jahre n0d 
einer radicalen Heilung; das der 2., zur Zeit der Cur ſchon far 50 Jahre 
alt, Hat noch 18 Jahre in völliger Geſundheit verlebt, das ber 3. abe, 
welchem durch feine Gonftitution der Tod durch Lungenfchwindfucht Be 
ftimmt zu % ſchien, entging berfelben dennoch burch das Ehinaertrad, 
jr ei Be ahre nachher einer andern Krankheit zu erfiegen, welche # 
icht nennt. Ä 





bem Theil von Flandern, wo das fragliche Bataillon lag, epidemifch zu herren; 
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Die beten Aerzie Europa's haben, wie ihre Schriften „‚feit 80 Jahren” 
es bezeugen, bie China in allen Formen und oft in Berbinbung je den 
geeigneiften fonfligen Arzneien und biätetifchen Mitteln verfucht; M. if 
ber erfie und „vielleicht noch ber einzige,” weldyer das Extr. Chin. mehre Wo⸗ 
eben hindurch zu 3vj. in 24 Stunden gereicht hat. Dieſes fagt er bei dem 
1. Kranken und man muß die „„larga dosis,““ wie er fich in ben beiden 
andern allen ausdrückt, mit dem Berichterftatter allerdings auch ald 3vj. 
täglich deuten, fowie man wit ihm auch an der Richtigkeit der Diagnofe 
und an ber Ausbildung. bed Uebels bis zum Stadium colliguativum bee 
Beichreibung nach: „„extra lectum amplius degere plane impos, sudori- 
bus colliquativis singeio. mane :diffluens, diarrhoea frequenti exhaustus, 
vix spiritusa amplias trabene“ “ u zweifeln nicht bes iſt. Selbfl 
ohne Serbeigichung ber won allen Aerzten in bie vorderfie RKeihe gefeliten 
Sätfemku, wie „Reiten, iolaͤndiſches Mood und Efelumenmiid,” deren 

. gar feine Erwähnung thut, fcheint er allein durch bad Chinaextract 
„„ab infantia spiritu anheloso laborantes,““ erjchöpfte, von ben ſchwer⸗ 
ften Krankheiten kaum convalescirende und bis zum letzten Stabium ges 
Dichene Lungenſchwindſuͤchtige geheilt zu Haben. “Dagegen vermißt der Bes 
richterflatter bie. Ppecielle ‚Angabe ber Iingukkren Doſis, der Art des Chinas 
extractes und inöbefondere, ba der jüngite ber 3 Faͤlle vor nicht weniger 
als 22 Jahren fih ereignet, eine Angabe darüber, ob M., dem in feinen 
ausgedehnten Prarid dieſes fehr verbreitete Uebel haufig genug vorgefommen 
fein muß, feitbem überall. mit diefem Mittel eben fo glüdlicdy geweſen if, 
oder in welchen Faͤllen und unter welchen Umſtaͤnden er Phthiſiker einem 
unvermeidlihen Tode nicht bat entreißen können. 

(R. p. Raresshean — Metternich in Bi. 36 6. 1 p. 56— 63. 1809.) 

2) Eine Bejährige, ſehr geiſtreiche Frau von großem Charalter war 
im Mai 1788 bis zu bean ausgeſprochenen 3. Grabe (Stad. colliquat.) 
der Lungenſchwindfucht — allem Anfchein nad) in Folge einer habituellen 
Leuforhöe, durch erceffive Kopfarbeit und verfchiedene andre ſchwaͤchende 
Urjahen — gelangt; bie Abmagerung fchritt reißend vorwärts, Haͤmo⸗ 
pwſis, eiteriger Auswarf, colliquative Schweiße und hektiſches Fieber waren 
vorhanden; Bf. und Krichton riethen — China und guten Wein; auch 
ſollte fie ihre Bruſt Außerfich mit Seidelbaſt (St. Bois) belegen. — Pat. 
reife nach St. Bermaln in Laye, Geſchaͤfte riefen fie nach Verſailles. 
Dort ritt, oder fuhr. fie regelmäßig alle Tage aus, nahm alle 24 Stunden 
Extr. Chin. („d’opiat de.quinguina“‘) 5£., trank ungefähr 1 Flaſche weißen 
Hein (ven fie dem roten vorzog) und belegte fid) bie game Bruf mi 
Cort. Mezer. (Wie oft friſch?) Nach /2 Jahre kehrte „vollfommen 
hergeſtellt zurüd. und hat nachher noch 10 Jahre gelebt, iſt dann aber 
derfelben Krankheit erlegen. *) | 

(ibid. Sadil lot jun. p. B—64) 


Gegen Epilepsia. 
Im Jahre 1886 wurde Bf. von einem ehva 23kihrigen. Epitepeiter 





Bf. wi die e quf, auf welches der in Frage foınmenben Agentien der 
9 Erfo jr an fei. Offenbar kann man ihn nicht lediglich der China vindiciren, 
Milde ihr aber auch einen Antheil nicht abfprechen und daher wirb es Ents 
fhuldigung finden, wenn ich im gleicher Abficht, wie Sedillot im Original ge 

than, den Fall des Relation des obigen Berichtes Iurz beigefügt habe. 
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von. bifföfem Temperament und. fehr. irtiabrler, empfludlicher: &ionfkution 
confulirt, deſſen Mutter. Hufen hyſteriſchen Anfällen und beiten Ban 
allmbnatlich Magen- und Bruſtkraͤmpfen unterworfen geweien war, bi6 :ein 
im 48; Sabre ſich einftellender Haͤmorrhoidalfluß ihn. davon‘ befreite..: Bel 
Bat. zeigte fi; in feiner Kinpheit. Diefetbe:.nemwöfe Dispoſition durch ohn 
offenkare ‚Urfache eintretende conbulſiviſche Bewegungen und’: Durchraschre 
matige Wechfelfieber.. “Gegen das 16.Jahr hatte er Anfälle. von Coral 
fionen, weiche :bald: ben Eharafter: der: Epilepdie. .annabemen, and; in :deom 
freien Zwifchentaͤumen / neuropath iſchd Symptönte:s dien heftigften Geregungmn 
durch die geringfügigſten Bebanlafiungen rhabimell unangenehme Eumpfu⸗ 
—— nitSpadmen, Echwindol, Stechung / Eithlai 
loſigkeit etc⸗verbinden ſich zeigten. Rocthe des Geſichto Auſchwellung der 
Augenlider, Wärme. und „Juden der. Rafe;, :. Auäbrechen:. leiner Vlaͤscha 
um ‚bie Lippen waren "die gewoͤhnlichen Indicken ‚eines: hevorſtehenden Au 
falled.. Diefe, Anfangs unregelmäßig,’ tratett faßb::tinarer: nach! einer zu 
fälligen Berantaffung (Zornanfall,Mialfehler de sc.) ıund ;ficher ‚nach einer 
Heinen Duantität Punſch em. =: m ia ie 
: Anfangs waren die Anfälle felten und nicht perlabifdh‘, ſchienen aber 
von Zeit: zu Zeit eine periodifche Korm anzunehmen; welche zu 148 Zahren 
(nachdem Pat. im Ganzen. 7: bi6‘8 kurze Anfälle gehabt) ollkemmen: hen 
geftelt war, indem alle 14 oder 20 Tage ein regelmäßiger Anfall eiıtıal, 
ohne übrigend zu ben Mondsphaſen in irgend einer: Bezichiing zu: Reben 
Aach vielen ‚empirifchen Mitteln famen bie Anfälle ſeltener (nuz:tr bi6 
Amal in. 16 Monatn)„und verloren bad Typiſche. So erreichte :'Pat.. 
dad 20. Jahr, wo er dem’ Abusus Spirituosorum verfiel; :dadurch waten 
die Barormyömen tmmer häufiger ein, fo:daß im folgenden Jahre monatlich 
3 bis 4 md’: jegt: (1806) zuweilen : täglich mehre eintraten. — Tempe⸗ 
rantia, directe Antispasmodica, Revulſiva und darauf Tonica amara und 
stomachica fehr exact: und conſtant angewendet, hatten ſo wenig itgend 
einen Erfolg, ald:fpäter noch einmal angewendete Tonica, befemderd Chi! 
— Jetzt Fam. Bf. darauf, das Uebel in ein perisdiſches (Epilepsia peria 
dica) immzuwandeln, und tann wie. ein intermittirendes Fleber zu: behan⸗ 
deln. (Mas ihn: darauf geleitet und was ihn die Ausfuͤhrbarkfeit dieſes 
Beifuches hoffen ließ, iſt audführlich angegeben; kann aber hier über 
an) Er: berechnete aus: dersmittlem :Zabb der jährlichen An⸗ 
Be, baß' ulfe:12 bis 43. Inge einer :eintveten, müͤſſe und beſchloß den 
Verſuch, alle 12 Tage einen :zu.provorioen, wazu ihn inoch..einige Waht⸗ 
Ssehmungen des feitherigen;' Gntiged: der. Krankheit außerdem beſtimmten. 
Dieſeso folkte durch eine gewiſſe Ouaniität -Punfd) Xder, wie fehewigchet 
ſtets ficher einen: Anfall: eiregte). bewerlſtelligt werden; während.man. gleich⸗ 
Be jeden Anfall, der in der Zwifchenzeit eintreten ‚könnte, zu verhindern 
uchte. Zu diefem Ende ward eine Mifchung ans Aether; sulfur., Kamphet 
und Asa foetid. ſtets bereit gehalten, um fie bei dem geringften Anſchein⸗ 
eined Anfalls zu geben und ba8-Regim :im weiteſten Sinne bed Wort 
(ünkfernung: jeber Aufregung, Zerſtreuung, . Reifen, .Bäher, trochne Brit 
tionen ꝛc. 36.) bem gemäß eingerichtet. Der Erfolg war erwuͤnſcht; am 
Enbe des 3. Monates war der Typus hergeftellt und vie Anfälle ſtellten 
fh alle 12 Tape ein, ohne. daß fie ‚noch durch Punſch propocitt 
werben müßten. Der peripbffdje Charakter wurde die: votherrſchende 
und, weſentliche Affection. Bf, wartete noch 4 Anfaͤlle ab; aladann vom 
folgenden Morgen un. — Chin. 3ß. .an jeem..dex naͤchſien z. Tagez nid 
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un Si Mach DO zum: 12. nd. an. dieſem Bage (mo ein neuer Anfall 
kworiftanv) Xi rinige Stunden. vor :&intritt' bed oxysmus. Zu biefes 
leisten Dofi8 wunde ein wenig Asther :sul6ur. und. Laudan. liquid. zuge⸗ 
fehht. — Die Intenfität und Dauer der Anffälle verminderte: ſich! Bat: er 
kangte ein Gefühl von: Extergie und: Wohlfein, das er in :ven. Iniervallen 
nicht gehabt hatte; - das Ende trat nur eine ‚leichte Amvanbelung 
von‘ Schwindel, ep "von «Bontrastion’ der oberen Extremitäten ein; 
ver: Schwindel hoͤrte ſeinerſeits auch auf und die Krankheit ceſſirte vollſtaͤndig 
„Seit nun 2 Jahren exiſtirtuſte nicht mehrramde die. gaͤnzliche Abiweſenhei 
der Anfaälle.beſtaͤtigt die Heilung;“ bein: umgedchter hätVf. empfohlen, 
beim Wechfel der Jahre noch China .zu nehmen. | 
(R. p. Dumas in Ob. 39.9. 4.n, 351 — 364. 1810.) _ " ' 
| — TR ET 
Ein 11monatliches Mäuchtn; veſſen Mütter häufig an Bichtanfällen 
gelitten halte, befam: während einer mehrwoͤchentlichen ſieberloſen Diarrhoͤe 
eine. foldie Bergrößerung dex Milz; .baßı ſie vis in- bie: linke Darmr :ıırh 
Schambeingegeud. une ‚nach xechth Dia 1 Zoll Über, die Mittellinie des 
Bauches reichte hrim. Druck safihien, das — Dygan,;menig ‚ober 
nicht :fchimerghaits Pat. war. .an. Kräften fehr herabgekonmen, insbe 
nbere: ſehr abgemnpers, hatte ‚Pine erdfahle Geſichtsfarbe und auffallend 
welle Haut. Voen Mitte Apr. 1842 Fatr. Chin. ‚frigid. ‘parat. 3). — 
3P. taͤglich. — Schon nad). 4 Wochen einige Volumsgerminderung. Uns 
et eined mehrwoͤchentlichen Aufenthalts in.-Zeplig, wahin, auf Pie 
bist rechnend.Vf. der daſelbſt badenden Mutter das. Kind: mitzunehmen 
geraten hatte, ‚war. ‚bei..ber, Ruͤckteht die Pilz nicht mar nicht ‚eben fa 
roh, ſondern groͤßer, als zu Unfange, — Wiederum Exir. Chin, frigid, 
parat. 21. — 3j. taglich in allmaͤlig fteigenber Doſis durch wolle 6 Monate. 
— Alaälig genad das Kind seltändig:- Gegenwärtig, sift yon einer 
Müsvergrößerung: weder durch die Percyfßion.. nad durche den Taſtſinn 
gend eine Epun mehr zu finden, das Kinde überdieg ſo bfühend: und 
Baftig, als ch ein Kind won 3 Jahren nur immer. fein ſaym. 
VB. B. Jalſchrin Ahrg, 2 Bd, 5, p. 82. 1845). line: on 
"ni : uGe:gen Antumæ s entia.Hepatiel :. — 
Eine“38fährige Dame ſanguiniſchen und: nervöſen Temperqmenis, 
ſeit 2 Jahren nicht mehr menſtruirt und ſteis gefund, wurbe im Juni 1812 
von einer zuerſt durch wiederholte Emetica und Purgantia, die Anfan 
die Intenſitaͤt der Anfälle zu mindern ſchienen und: ſpaner durch einheimiſche 
—— ohne Erfolg. vbekgmpften Tertiang mit. prolongirten Anfaͤllen 
efallen, welche ploͤtlich in Tertiana duplex und Teri. düplicata überginq, 
über 391 Monaie bauerte und die Conſtitntion ſehr herunterbrachte: Ab⸗ 
magerung, Blaͤſſe, graue Geſichtsfarbe, gaͤnzlichet Appetitverluſt, ſchlechte 
Verdauung, DD Heeengppi— der Unterleibseingeweide, beſonders 
wer Leber, beginnenbes Oedem der unteren, Extremilaͤten, ſehr merkliche 
Fluctuation im Unterleibe. DE 
Um diefe Zeit wurde Bf. conſulirt. Das Fieber war eine Tertiana 
duplex, der Puls qußer den Anfälen merklich beſchleünigt De andffäche 
troden, die Zunge ein wenig troden, bie. im Anfalle, Te merzhafte 
Lebergegend außer demſelben ſchmerzhaſt bein Druck, der Stuhlgang un⸗ 
regelmäßig: und zuweilen weiß: "Der: Fiebetanfall begann regelmaͤßig mit 
einem’ gelinden Froſte und endete mit, einem gelinden Schweiße. — China 
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im Infus. frigide parat. (nach Berceval *), guerit ftümblich 1, vom 2. Tage 
an 2 Eslöffel voll und nah 5 Tagen 2j2. präparirter China währe 
der Intermiffion. Rad 6 Tagen beträchtliche Verkürzung der Anfühe, 
bie nah 10 Tagen gaͤnzlich ceffirten. Dex bis dahin feltene und trübe 
Ham wurde reichlih und Har und nad) 1 Monate fehrten unter Fou⸗ 
ebrauch bed Mittels Kräfte und Embonpoint zurüd. = Seudem befucte 
. Bat. nicht mehr, ‚begegnete ibr über 3 Monate. fpäter einmal und fand 
ihr Geſicht frifch und. ihr Emponpoint gut: Sie fagte, daß fie aus Ev 
Ienntlichkeit dad Ehinapräparat noch formehme. **%) u 
(R. p. Carron in Bb.. 14 (Ser. 2 .T.139.'3.p 331 335. 1821.) 


. 





Chininum sulfarkcum. 

j . Gegen Morbi typiei. - 

Haemorrhagia Uteri intermittense: ine Azjährige, robuße 
Bauerfrau, Mutter von 12 Kindern, litt bereitd über- A Wochen an tglid 
fich erneuernder, fehr beftiger, Allen angervendeten Mitteln wiberſiebender 
Metrorrkagie. Bf. fand Dat. ſehr entfräftet, mit allen Zeichen der De 
pletion, aber, die Schwäche ausgenommen, fonft wohl; den Unterleibeinge 
fallen, „ſchlapp,“ nirgends ſchmerzhaft; die Blutung kam regelmäßig meh 
ftens in der Nacht um 2 oder 3 Uhr, bisweilen auch am Tage, nachden 
1 Stunte lang zuvor Heißwerden ber oberen Ertremltäten, namatid 
ber Vorberarme und des Kopfes als Prodrom voraufgegangen war, Dane 
ft ſtundenlang und ſiſtirte dann gänzfih, um fly in 24 Stunden zu mw 
derholen. — Chinin. sulf. gr. ij. je 1 Stunde vor dem Anfalle zu nehmer, 
in ber Zroifchenzeit Aber Pulv. Secal. coraut. mit Sacch. — ng 
der 1. Doſis des Chinins blieb die Blutung aus umd fo 4 Tage med 
einander dis den 15. Ian. 1837, an weldem Tage Bat. der Verdoien 
ungeachtet Fein Pulver nahm und die Blutung- fi) wieder einftellte. Da 
16, und 17. blieb bei gleichen Vorboten nach genommenem Chinin de 
Blutung wieder aus; am 18. flellte fich flatt des Gefühle vermehrter Wärme 
ein heftiger Schüttelfroft (der einzige während der Krankheit). ein und unkt 
Fortgebrauch des Ehimind nebſt der China in Gubftanz in der Zwiſchen⸗ 
ei erholte Pat. ſich zwar langſam, aber ohne weitere Störung und fol 
either immer gefund geweien fein. ***) 





*) Zu 3%). Pulver von guter Chinarinde werben pr fortwährendem ‚_ 40 Rimuia 
langem Reiben in_einer porsellanenen, oder gläfernen Reibſchale N einfadet 
Waſſer in Heinen Portignen allmälig zugefeßt, worauf man bie Fi (figkeit durh 
Löfchpapier filteirt. Man kann Zij. Ag. 'Menth.' pip., ober Filor: ‚Auranl., ef 
Cianamem. nad dem Geſchmack des Kranken zuſeßen. Dieſes Praͤparat iR ge 
aa Al Shön us and hat einen bitten Chinageſchmacktk. 
10. P- — oo. oo. ‚ . . . 
Bf. if felhft zweifelhaft, ob man die ganze Krankheit dem Einfluß des Wiebe 
unterftellen fönne und Auduarb bezweifelt diefes in einem beigegebenen Veriche 
(ibid. p. 336 — 340) nicht ohne Wahrfcheinlichfeitägeiinbe. Was ev aber ri, 
wenigſtens nicht geradezu fagt, mas aber nichts deſto weniger wahr und erjaßmunge 
mäßig ifl, iß der unzweifelhafte Rupen der China gegen Anihoppungen ber 3 
und andrer Unterleibseingeweide diefer Art (d. 5. mit einem foldyen Eymptomen⸗ 
complex), die mit intermitticenden Fiebern gar nicht eomplicirt find und damit 
überall nicht in Beziehung ſtehen. ls 
”e*) Daß hier die China, wo nicht Alles, dann doch weni Pens das bei weiten 
Meifte und Wefentlichfte zur Heilung beigetragen habe, I; Har.ous bem Be 
laufe hervor; wahrfcheintich that das Mutterform gar nichts. 
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Neuralgia frontalis intermittens c. statu bilioso. 3 In⸗ 
dividnen (2 Tagelöhner und 1 Schiffer) luten fo zu gleicher Zeit an ger 
nanntem Uebel. Die Anfälle dauerten täglih von 6 Uhr Morgens bis 
2 Uhr Mittags und erreichten um 10 Uhr ihren Culmmationspunft. Der 
Schmerz war am heftigften in ber Augenhöhle der einen Seite und in ber 
Ausbreitung bed Ramus supraorbitalis Nervi trigemini. Nach einem 
Bredymittel — Chinin. gr. ij. .1 Stunde vor dem Unfalle und China in 
Euditanz in der freien Zeit — befeitigten das Uebel in 6 — 10 Tagen ganz. 

(Schw. Itfhr. Billeter m Bd. 69. 1 p tI2r-113, 184.) . 

Neuralgia frontalis typica ‚wurde Smal durch ſchwefelſautes 

Ehinin geheilt. " ’ en : >. , A “ i .* 
(BB. Oppotzer in Jaheg. 2.5 pi. 18151 1: 0 

Hemicrania periodiea wurde Zmal durch Chinin. suff. geheilt. 
Zumal befick das Uebel Frauenzimmer, hielt einen Duotldiantypus ein (Dauer 
imal von Abende 6 — Morgens 2, das andre Mai von A — 10 Uhr 
Abends) und nahm hier die linke, dort die rechte Schte ein. Der 3. bes 
traf einen Adjährigen Gerichtsdiener, ‚afficirte die rechte Seite und machte 
feine Anfälle im Lertiantypus von 4 — 11 Uhr Morgens. Gaftrifche 
Eymptome waren in feinem Falle vorhanden. Bf. gab juerft außer dem 
Anfalle 12 gr. Ehinin in 3 Dofen (Sfründlich eine?). Danach fam immer 
noch ein Anfall (außer, wie ed fcheint, im 3. Falle mit Tertiantypus) und 
dann unier Fottgebrauch des Chinin. sulf. feiner wieber. 

(R. p. Lavielle in Bd. 87 (Ser. 2 T. 26) &. 3 p. 9 — 312. 1824.) 


Segen Iihiae. 


Unter 10 Fällen von Hüftweh wichen 8 ber gewoͤhnlichen Behand⸗ 
kung durch Schröpfen, Hautreize, Bäder und Abfuͤhrmittel. In einem 


Falle wurden alle biefe und narlotiiche Mittel fruchtlos angewendet, bis 


endlich nach ſchwefelſaurem Chinin Heltung erfolgte. 
B. DB. Oppolzer in Jahrg. 2 Br. 5 p. 13. 1846.) 


Gegen Febris intermittens comitala. 


Bei einem 32jührigen Tifchler von hervorragend lymphatiſch⸗nervoſem 
Temperament ftellte fi) alle Tage gegen 6 Uhr Abends ımter der Form 
eines fehr heftigen Huftens mit grober Dyöpnöe, welche nad dem Pas 
roxyomus vollftändig intermittirten und denen ein flarfer Froſt vorausging, 
ein Wechfelfieber (Quotidianfieber) ein. Die Zufälle verfchlimmerten ſich 
bis 10 Uhr Abende und verſchwanden vollends erfi um 4 Uhr Morgene: 
Hide und Schweiß fehlten nicht. Nach 3 Anfällen, wovon ber legte um 


‚2 Stunden anticipirt hatte, — Chinin. sulfur. gr.xij. in 3 Dofen, 2ſtünblich 


eine. — Es traten noch 2 Anfälle ein, der naͤchſte um halb 12, der letzte 
um 9 Uhr Abends, jener, der 4 Stunden anticipirt hatte, war fehr heftig 
und dauerte 11 Stumben, diefer, der gegen jerten um 9 und gegen früher 
um 3 Stunden poftponirte, war viel gelinder und dauerte nur 3 Stunden. 
Den Tag nachher wurden noch 4 gr. Chinin gegeben; es zeigte fich nichts 
wieder. 

(R. p. Savielle in Bd. 87 (Ser. 2 T. 26) H. 3 p. 306-308. 1824.) 


nn 
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nt. Ehinroforminhalationen. - 
‚A F .. ‚Zur. Erzeugung von .Anäfthefie. .. | 
1 Chloroform(Formylchlorid, Ehloroformyl, Ghlorätherib, Perchloridum 
Formyli) ven Sowbeiran (1831) und Liebig (1832) entdeckt und von 
Beirlaotund Dumas (1835) näher beſtimmt, beficht nach letztem aus 
Klltom Formyl (Radical der Auteifenfrare). und 6 Atom Chlor (FO CL, 
enthält in 100 Theilen 11,178 Formyl (FO--H& OL’) und -88,927 Chlot 
and 'aft.wine Hare, waſſergeibe, fehr fluͤchtige, nicht enkzimblithe" Stiel 
von 1,48 fpecif. Gewicht, angenehmen, dem Salpeteräther Almlichem 
ruhe und fehr füßem Geſchmacke. Schon feit 1844,;von Guillot, 
Simpfon, Gaxmby: und Glover ıc. als ein angenehmes, flüͤchtiges 
Reizmitiel innerlich gebraucht, wurde es im:Mowemb. 1847 von Stupſon 
‚Evinburgh ald anaſtheſtrendes Mittel in; bie. chirurgifdye: Ptaris einges 
ht, nachdem ‚beffen- dem Schwefeläther. aͤhnliche Werkung durch Inhala⸗ 
tion: bei Thieren bereit6 im März deſſelben ‚Jahre non Flour ens zu 
Paris conftatirt worben .war.: er nn 
. A. Die Wirkungen.des Ehloroforms ald Inhalationmitils 
find im Allgemeinen jenen ded. Schwefeläthess ſehr ähnlich; beide. erzeugen 
‚eine temporäre. Abftumpfung. ober. gänzlihe Tilgung des Schmerzwahrmeh⸗ 
mungdvermögend mit Trübung ober völliger: Aufhebung bes Bewuſtſeins, 
zeigen aber_felgende Unterichiebe. _ .. oe. 
1) Die Anäfthefie tritt beim Chloroform. früher, rafcher und leichte 
ein, ais beim Schwefeläther? zuweilen fchon nach wenigen Secunden, im 
fnitt nach 1-5 Minuten langer Inhalacion. .. 
2). Das Chloroform wirkt ficherer und volllommener, als der Schwefel 
aͤther; mehre Chirurgen -fahen die Anaͤſtheſie dauch Chloxofone nach vor“ 
gängiger nuglofer Anwendung. bed, Schwefelaͤthors erfolgen und einige laſſen 
fich —* zu der Behauptung hinreißen, das Chloroform fei ein abſolutes 
Anäftheticum, was fich jedoch keinesweges beftätigt. Es giebt auch Bälk, 
wo die Anäfthefle erſt fehr Spät, oder‘ garı nicht “eintritt, die aber in de 
ha io. volllommen, mie bei bem gelungenften, Aetherismus, wenn auß 
u en meneE fich. entrickelt (wie Simpfon und, feine ‚Anhänge 


= ”. 


behnuvtenn.. 75333 
3) Dem, ungeachtet jſt esß al$ ein. Intenfiveres Anaͤſthetirum bezeichnd 
worden, weil ed .in viel. kleineren Gaben ‚wirkt, ‚ale der Schwefsläther. 
Dei Kindern reichten 15—30.git.-und 23 Athemzüge, bei Erwachſenen 
gls mittlere. Dafe Zi. — Ziij. voͤllig hin; „die Doſio bes Schiwefelktherk 
ib mehr ald doppelt © 
In der «Dauer der" Ehloroformie” und, des Aetherrauſches findet Bf 
feine abſo lute Berfciebenheit, .. 2 1... men 
4) 00 ber. Regel fpricht. ſich bie Ghloraformnartafe Sur; Schlaf und: 
völlige Beipußtlafigkeit aus und tritt primär, alß ſolche ohne yarharige Auf 
tsgung ein, ber Schlaf: iß in ber Regel: ruhig und iraumlos, ‚pem nahle 
lichen ganz glei, oder ähnlih. Es giebt jedody Ausnahmen von biejt: 
Regel und Bf. lernte als folche fennen: a..Anäfhefie mit fehrleifem, 
jo zu fagen nur ſcheinbarem Schlafe bei fa wachen Sinnen 
und Bewußtfein; b. Anäfth. bei vollfommen waden Sinnen 
und wenig getrübtem Bewußtfein; c. Anäſth. mit zorniget 
Aufregung, Delirien und merfwürbiger: Alienation del 
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Sprache bei volllommener Beiväßtlofigkeit; d. unvollfoms 
meneAnäftbefie.mit ſoppröſem Schlafe bei völliger Bewußt⸗ 
Lofigfeitz;.e.:Schlaf uud. Bewußtlofigfet mit lebhaften, fo⸗ 
wohl heiteren, als fchredhaften Träumen, meißens bei uns 
vollfommener Anäfthefie und f. unvollbommene Anäfhefie 
mit Contracturen. . tl an. on 
. . 5). Die Nachwirkungen bed CEhloroforms jinb :buraus flüchtiger, 
durchaus leichter, ald jene. des Schwefelaͤthets; dies iſt der conflantefte 
Mb beider Mittel... (Die Wüftheit des Kopfes fehlt ganz, oder iſt 
eye url.) 0... " Ze Ee en, 
6) Der oft age. lang anhaltende Aethergeruch falls, bier weg, gegen⸗ 
theils riesht Chloreſorm ſehr angenehm ud: befäftigt. den Operateur 


——— dieſer, wenm es haufig ätherifiet, von Kopfwehr gar n ht 


1 Pal u a le Te Bee . 
..T &6: wird von den reizbarfien Lungen vertragen! amd: € nur 
ſehr ſelten Huſtenreiz. en Fb .: 
.: 8: Beim Ghloroformisen erleihet Naſe und. Mund: nicht. ten gering, 
Ben Zwang, denn. ed ift nicht, wie beim Aetheriſiren, ein Ayparat'enforkess 
Hi, ſondern es genügt, eina Schwamm, ein Talchenuch,: ein Std. Baum⸗ 
wolle ıc: entweder frei, oder, befler noch in einem Becher, einer Papierduͤte ıc, 
mü dem Präparate beneht, leicht nor Mund: und: Nafe hinzuhalten und 
ungenirt zu atmen. - Bf. bedient ſich eines tiegelföücmigen Bechers aus 
Gutta percha, welcher Rafe,. Mund und Kinn ſchmiegſam umſchließt und 
auf. deſſen durchloͤchertem Boten eine Iodere Schicht Baumwolle ald Träger 
bes Chloroform fo angebradt if; daß. fie zugleich eines beliebig modiſici 
baren Menge atmofphärifcher Luft: Eintritt geſtatte.. 
.9) Der. Einfluß. des Chloroforms anf die ‚Eirculationsorgane und 
Blutmafſe if vielfach unterfucht und: das Refultat bei werfchiedenen Autoren 
fehr verfchieden, Faſt alle Erperimentatoren fanden ein ber Intenfität und 
Dauer. her. Chloroform» Einwirkung ‚proportional zunchmendes Sinten bed 
Bulßes, das Drey für eine direcie Lähmung ber: Circulationdorgane hät 
und fogar-vpn, einer Aſphyrie berleitet, als welche er die Chloroformanaͤſthe⸗ 
Be betrachtet; „darum fomme das Sinfen bes. Bulfed beim Chloroform 
immer. und zwar ftetd ſchon dann von Botnehinein vor tm ſchroffſten Gegen⸗ 
fage. zum: Schwefeläther, der wenigſtens im Anfange die Gefaͤßaction ftebs 
ner und. die Bulle befchleunigt.” Vf. fand dagegen bdiefes Sinken des 
Pulſes niemals im :Anfonge und unter 30 Faͤllen nur Imal nach fohr 
lange forigeiegien Inhalstionen.. mal ſank er. bis auf 48 herab... umb 
lied fo über *2 Stunde, ohne daß ſich „ſonſtige Symptome non Aſphyrie 
bingugelellien ”’ im 3. Galle fank ex, ahne an Frequenz zu verlieren, all 
mälig bie zun Verfchwinden und bob: ſich nach wollendeter. Ampitation 
ſchnell wieder. Alle 3 Bälle. betrafen ſehr anaͤmiſche, durch Säftererluft 
und profufe Hämorrhagien erfhöpfte Individuen, die eine auffallende Res 
nitenz genen das Chloroform zeigten und baher eine große Menge davon 
(38. — 3j,) einaihmen mußten. In dem einzigen Kalle (unter diefen lets 
gedasbien dreien einer), mo bie Berlangfamung bes Pulſes ber Anäfthefle 
vorherging, war, obgleich biefe ganz vollftändig war, das Bewußtſein nicht 
ganz aufgehoben, Pat. antwortete vielmehr leicht bei: gefchloffenen Mugen, 
öffnete fie auf Vfs. Anſuchen und verficherte, den Act: der Operation, wo⸗ 
bei nicht: bie geringfie Regung feinerjeits vorkam, wahrgenommen und 
namentlich. die Compreſſion ber Arteria cruralis empfunden zu haben; : 
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10). Eine Veränderung der Blutmafle (nad Amuffat fell es im 
Momente der Inhalation einen auögezeichnet venöfen Charakter annehmen; 
Belpyeau, Girardin, Gruby, Berrier, Turnay ıc. widerſprechen 
biefem jedoch) bat Vf. eben fo wenig beobachtet, wie eine Störung ter 
erften Bereinigung, oder eine größere Neigung zu Erufipelas im Um 
der Operationswunben (wie Belpeau bemerft haben wil). 

11) Aus Gruby's Beobachtungen ergiebt ſich, daß das Chloroform 
bie periftaltifche Beruegung ded Darmkanals befchleunige (auch vermehrk 
Gontraction des Uterus und Herzend?); Df. glaubt danach immer eine 


wenn die Iuhalation ununterbrochen und zu intenfiv forgeen ra 
& iſt nichter 


artiges) Chloroform iſt unwirkſam, erzeugt hoͤchſtens Betäubung 
bei den .Schwefeläther an Inconvenienzen. 


Rafenfiägeln ober fonfigen. Stellen ver Haut emifichen, mit benen es in 
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ımmittelbere Berührung kommt. 2) Gutes, reines Chloroform finft in 
deftiflirtem Waſſer in Geftalt reiner, runder, waſſerheller Tropfen —X 
während ein ſchlechtes (alkoholartiges) im Moment bes Eintropfens eine 
leichte, wolfige Truͤbung bekommt und bie Tropfen deſſelben perlartig opa⸗ 
Iiirn. 3) In einer —— gleichen Theilen concentrirter, reiner 
Schwefelſaͤure und deſtillirien Waſſers, die nach tem Erkalten ein dem 
Ehloroform nahe kommendes fpec. Gew. hat, muß ein gutes. Chloroform 
(Soubeirtan) ned, unterfinfen, widrigenfalls es Allohoigehalt verräth. 
(B. 8. Pitha in Jahrg. 5 Br. 19 p. 150 — 164. 1848.) 


. Cieuta viros& (aqnatica). *) 
Bergiftung. 


Die Frau des armen Tagelühnerd Joͤde in Grimma) fand am 19. 
März (Fahr?) gegen Abend vor dem Thore eine Wurzel, welche fie für 
eine Selleriewurzel Bielt und am folgenden Abend an eine SKartoffelfuppe 
kochte. Etwa J Stunde nach ihrem Genuß fing die ganze (außer der 
8Bjährigen Frau aus ihrem 51jaͤhrigen Manne, 2 Söhnen von reſp. 14 
und 10 und 2 Töchtern von reſp. 7 und 3 Jahren beſtehende) Familie 
an, über Leibjchmerzen, Uebelfeiten und Schwindel zu Hagen. 
Der Haudvater geht an bie Luft, kehrt aber nach 8 Ahr unter den 
fhrediihften Leibfchmergen md Uebelkeiten zurück und findet 
feine rau und Kinder in dem tranrigften Zuftande, fann ihnen aber nicht 
beifen, fondern fällt neben diefer nieder, ohne wieder zu erwachen. 
Zufällig kam Abends nah 9 Uhr ein in demfelben Hauſe wohnenber, 
verabfchiebeter Soldat in Joͤde's Stube und holte Bf. Diefer fand *e 
auf 11 Uhr folgende Scene. 

JIdde. Armeund Füßekalt und Reif, Achmen langfam und 
ſchwer, Buls nit fühlbar, Mund feftverfchloffen und Schaum 
vor demfelben, Unempfinblichfeit des ganzen Körpere. 

Die. Frau erzählte mit abgebrodhenen Worien den Genuß 
der gefundenen Wurzel. Erbrechen hatte ſich noch bei keinem eingeftellt; 
daher — Tart. emet. 3j. in —* Waſſer, ale 10 Minuten -1 GH, 
voll je nach dem Alter. — Der Alte Eonnte nicht mehr fchluden und 
farb nach !s Stunde; bie übrigen brachen bald. Die Kinder kamen 
bald wieder p ſich und die Mutter nebſt dem aͤlteſten Sohne erhielten 
no wegen Taum zu ertragenber Keibfchmerzen Kiyfiere aus 
—— ‚Sen. Sal. mirab. rg un» Tart. emet., nd —* 

mäßigen Ausleerungen aber ſchwarzen Kaffee mit Eitronenfäure 
abwechſelnd wit Zuckerwaſſer. i 

Am 21. Morgens 7 Uhr Klage über Schwindel, Abſpannung 
und große Maitigfeitz gegen 10 Uhr traten bei dem ältefien Sohn 
Musfelbewegungen ded Geſichts und Zudungen von .netiem 
mit heftigen Leibfchmerzer eins Anterleib.aufgetrieben und 
bei Berührung fehr fchmerzhaft. — Blutegel ‚befeitigten bie. Er⸗ 


‘ 


=) CL. dieſes Magaz. Bd. 1 1. 39, 216. und Do. 2 p. 65-88. 
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fchelnungen und ıniter Anwendung krampfftillenber Klyſtiere und Arzneien 
war am 26. Feine Spur der Vergiftung mehr. ihitar. 

. Section. Es wurde nur die Unterleibſhoͤhhle geöffnet. Unterteib ſehr ein 
gefallen, Magen deögleichen, noch "einen großen: Theil der genoſſenen Raw 
toffelfuppe enthaltend, aber fo wenig wie die Oedaͤrme von Luft aufge 
trieben; feine. innere Kläche normal, das Duodenum dagegen .mit feinem 
obern rechtslauſenden und .mittlern :abfleigenden Theile bis zur Hälfte ve 
nady links gehenben Theiles wie eine dide Baßſaite feft zufammengekhuikt, 
An den übrigen Eingemweiden nichts Bemerkenswerthes; die. Hurublafe wie 
ein Taubenei groß, ganz zufammengezogen und leer. 

ae f. Nat.s und HE. Allihn in Bd. 6 (Neue Folge Bd. 1) 6.1 p. 15-2. 


+ LH wo Pi 
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Olupea harengus (Säting, putridns, 
J oo. Vergiftung U, ln 
+ Bei einem’ unverheiratheten, ſchwaͤchlich igebauten, - aber: amper ball 
vorübergehenden und vielleicht von: der vorhandenen Herzhypertrophie bei 
dingten Kopfſchmerzen und Herzklopfen ſeit wenigftend- einem Decenniu 
ſtets ganz gefunden, Mufcheln, Fiſchr, Haͤringe ꝛc. ac. ſtets ſeht wohl 
dertragenden Zojaͤhrigen Frauenzimmer entwickelten ſich am 22. Aypr..;184 
auf eintgeinäch dem mit deßtem Appetite verzehrten Mittngemahle: noch ge⸗ 
noffene Stüdchen: ſehr gut ausgeimafchenen.. Härings, wonon beſonders 
eino ’einen::höchft. widrigen Geſchmack und einen : fäulnigartägen Geruch 
hatte; demungeachtet: aber ohne Etel verſchluckt wurde; Intoxicatieneſymptont, 
von denen ſich eine doppelte: Reihe unterſcheiden iteß. Zuerſt Drud im 
Magen, heftiger Durſt und bald Gefühl von Kälte und: AM 
gefchlagenheütz dennoch. verbrachte Bal.: den. größten. Seil. des Rad 
mittagd im ‚Garten: :. Abenns: tatmdch ganzliche Appretitloßi fail 
und gegen'9%3 Adr: ein ſol cher: Schwindel hingen, daß Pat. de: Mugen 
ſchließen und, »gegen die Lehne des Seſſels zurüchgelchnt, ande Liſhe 
füh feſthalten mußte: : Das Gefühl. der Abgeſchlagenh — 
mäligindas;; „der Bernictungundkes bevonkehenkin?e u 
endes ber, wotauf auch bald das Bewußtfein.f. wand; auf 


FH?) 
22. 


dem blaſfen, eingefallenen Befichte Falter Schweiß ausbtach 


bie Bupillen ſich erweiterten und ber. Puls anm ben 'talten 
Ertremitäten unfühlban wurde: Au die friſche Quft‘ jeyt gebtach 
erbrach Pat: ohne alle Anftrdugung :seine ſehr große Dun 
titht:einer beinahe: farblofen,. mit Schleim und Speifebtt 
vermifchten Slüffigfeit, worauf fie auch beinahe augen bktetlic: mi 
KSoffwung Tün- die Foridauer des Lebens“ fihöpfte: - Mit ı hieent fng 
bie. zweite Reihe deu Vergiftungsjufäfle an; denn wenige. Send BD 
nady.zu: Bette gebvaiht, ‘Magie: fie über unerträglihe; anfallsweilt 
Befondersrtm Magen: imd in der Gegend des Schambrrgt? re 
‚ beftig wüthemve, ſchneidende Schmerzen in dem in feine" 
ganzen Umfange, befonders aber in der Herzgrube 1 
den leiſeſten Druck außerſtempfindlichen Unterfeibe, bap 7%, 
glaubte, „„es werde der Unterleib aus.einander geriſſen. 
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Während ber nur Secunden lang paufirenden Schmerzan«- 
fälle frampfbaftes Berziehen ber Geſichtsmuokeln und Zus 
fammenpreffen der Lippen und Zähne. bei fortdauernber 
Uebelfeit, ohne baß ed aber noch zum Erbrechen kam. Buls 100, 
ſchwach, endlid fadenförmig; der ganze Körper kalt und mit 
faltem Schweiße bededt. Pat. nahm nichts, auch nicht einen Tropfen 
Wafler. Nah N! Stunde nahmen enblid die Schmerzen, ohne jebocdy 
aͤnzlich zu verfchwinden, an In» und Erxtenſitaͤt ab, der Puls wurde 
Kurler , voller und weniger. frequent, die Körpennvärme fehrte ebenfalld all 
mälig zurüd und ein warmer, erleichternder Schweiß brach über den ganzen 
Körper aus. — Nun 1 Pulver aus Magister. Bismuth. und Extr. Hyo- 
scyam. — Bald Schlaf, die ganze Nacht bei fortbauerndem warmen Schweiße: 
ungeftört anhaltend. Am andern Tage noch etwas Uebelfeit umd ein 
leichter, durch Eſſen etwas vermehrter Drud, was eine flärfende Diät 
ohne Weitered in 2 Tagen befeitigte. „Ein zur unbeflimmten Zeit u 
ohne alle Beranlaffung wiederfehrender Schwindel fomohl im Zimmer, als 
im Freien dürfte vieleicht eine Nachwehe diefer Erkrankung fein (9). 2 
andere Berfonen, die ebenfalld von biefen Häringen, jedoch wahrſcheinlich 
weniger angefaulte Stüden, gegeffen hatten, wurden nur durch einen 
mehre Stunden andauernden Drud im Magen beläftigt. *) 
8.8. Fayrer in Shrg. 2 Bd. 5 p. 92 — 93. 1845,) 


Coffea eruda. *) 


Gegen phthiſiſchen E) Huſten. 

Ein 13jähriger Knabe litt, nachdem er von feinem 8. bis 12. Jahre 
öfter® unmäßig getanzt, a Jahre lang mit Tinea Capilis behaftet —* 
weſen und dieſe durch Außere Mittel hatte vertreiben laſſen, einige Fahre 
um Weihnachten herum 4 bis 5 Wochen lang an einem ber Coqueluche 
hoͤchſt ähnlichen Suften, der fich jedeömal mit Fieber und Auswurf vers 
band und Bat. Tag und Nacht Feine Ruhe ließ. Diefes Mal (im Jahre 


oder nur hoͤchſt felten bekannt gemacht worden „. ſein, denn Orfila 


id. ibid. p. 92.) 
ni biefe® Magaz. Bd. 1 p. 41, T17— 718 und B. 2 p. 68 — 68 22 697 —98. 


Magaz. II. 2. Heft, 
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1814) hielt einer der Mergte ten ganzen Zuſtand für Eiterlungenſucht, ein 
weiter nicht; Vf., ald dritter zur Confultation gerufen, fand jene Bes 
 auptung richtig, Pat., „im hoͤchſten Grave abgezehrt, am ſchleichenden 
Fieber leidend.“ Beide Aerzte hatten 7 Wochen lang alled vergebens aufs 
geboten ; Bf. rieth „einzig und allein zum Gebrauch — eines concentrirten 

ecoctö der rohen Kaffeebohnen.“ — 2 Loth wurden mit 2°/, NRöfel Wafler 
bis zu 1 Röfel eingefocht und davon ungefähr alle 2 Stunden einige Ef 
Löffel voll gegeben, Nach Kaum eintägigem Gebrauche ſchlief Dat. die 
darauf folgende Nacht zum erfien Mal wieder, nad) einigen Wochen war 
er faft von allen Befchwerben befreit und ungefähr nach 1 Monat hergeſtelll. 
- Seitdem fehrte der Zufall nie wieder, der Knabe wuchs zum fräftigen 
Manne heran, blieb ſtets wohl und dankte Bf. noch Fürzlich nach 8 feis 
dem verfloffenen Jahren bei blühender Gefundheit. *) 

(SH. Mat. 10. Samml. p. 104 — 105. 1823.) 


*), Bf. bewundert, daß ber rohe Kaffee, ſelbſt ſeit Grin dels Empfehlung ale Ehins 
furrogat (f. die Ießtgenannte Stelle dieſes Magaz.), wenigftens im Keuchhuſten ı. 
fa ganz unbeachtet geblieben, da doch fhon 1741 Geoffroy in feiner zu Paris 
erfchienenen Mater. med. p. 436 fagt: decoctum seminum Caffeec radoram, nonlorre- 
factorum , in agua communi a nonnullis tangaam Specificum commendalar, in 
catarrhosis affectibus et reipsa eos saepe sudores proliciendo sanal.“ 

Roſtan ließ den 1762 zu Bafel erfchienenen Act. heivet. phys. math. anal 
hotan. med. p. 403 zufolge 3j. der rohen Bohnen ganz gelinde in 2 Maaß Waſſe 
Ya Biertelftunde kochen, das citronengelbe Infufum mit Zuder nehmen und wer 
ſichert, es flärke, bes geringen Gehaltes ungeachtet, den Magen, verbefiere die Un 
verbaulichkeit, mache den Kopf frei, mildere die Schärfe des Urins, vertreibt 
den Huften. Das eine grüne Farbe ammehmende, concentrirte Decoct wider 
täth ex, „weil es unangenehm ſchmeckt.“ Dhne Zweifel waren es levantiſche Bob: 
ven bie ein citronengebbes und occidentale (antillifche), die ein ſchmutziggrunes Dert 
ieferten. 

Zädert fagt in feinem mebdicinifchen Tiſchbuche (Berl. 1776) p. 56: Ran 
läßt die rohen Bohnen ordentlich” in Waſſer kochen. Da wird es ein eiteonengelder 
Trank, der bie unveränderten, flüchtigen, ätherifhen Theile in fich hat, bie zum 
Tell durch das Brennen verfliegen. Er bebt-den bartnädigen Hufen. 

Murray erwähnt in feinem Apparat. medicam. 1782 den rohen Kaffee und 
Roſt an's Erfahrungen, Arnemann dagegen Gentil's 1788 gegen katarthe⸗ 
lifche Dejümerden befannt gemachte Beobaktungen. | 

Hufeland fand (Bemerkungen über die natürlichen und inoculirten Blattern. 
3. Auflage. Berlin 1798. ©. 452 Anmerk.) ein Decoct von ungebrannien 
Kaffeebohnen mit Zuder und Miih in allen Stadien des Keuchhuftens 
ſehr nüglic, befonders aber in demjenigen, wo ein hoher Grad von Aiente, 
eine zunehmende Reizbarkeit, allgemeine Nervenfhwäde, ein convulfiviicer Cha⸗ 
rafter der leidenden Organe ſtattſindet, der zuleßt den Zufall habituell und auch nach 
Hinwegraͤumung der reizenden Urſachen durch Gewohnheit fortdauern mad. 

In Swediaur's Pharmakologie Pars. 1 Paris. 1808 ©. 61 ſteht unit 
Usus decoct, sem. Cofl. crudor.: catarıhns, rbeumalismus ote. 

arelot imNoaveau diclionnaire desdrogues simples et composds de Lemer] 
Par. 1807 fagt: Les medecins recommendent la decoction du cafe (dans Fee) 
tel, — est dans son état naturel, dans les maladies catarrhales. J 
n früheren Seiten lernte man bie Wirkungen des rohen Kaffee's meiſtentheils 
nur aus ſchwachen Aufguͤſſen kennen; Bf. bediente ſich von jeher blos der concen⸗ 
tirtern Decoete, oder des Extracts. Seine Vorſchrift zum Extract. aquos. Semi. 
Coff. crador. ift folgende. Cine beliebige Menge Ievantifcher, oder anderer (9% 
— blauer) Kaffeebohnen wird zu groͤblichem Pulver zerquetfcht, in heißem 
after 12 Stunden lang macerirt, der grüne Aufguß tur Leinwand egofen 
und bis zur Erxtractdicke gelinde abgedampft. Nun Foche man das rücfaͤndig 
Bulder noch 2mal mit fehr vielem Wafler aus, dampfe fämmtliches Decoct Bi 
dem gelindeften euer (am beften im Waflerbade) ebenfalls bis zur Honigdide ei 
und vermifche beide Extracte mit einander. 
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Colchleum autumnale.) 
Gegen arthritifche und rheumatiſche Affectionen. 


1) Iritis artbritica. Ein 20jähriger, Träftiger Menſch, fonft Altjährl 
im Herbſt an rheumatifchen Schmerzen in ben Eitremtsäten leidend, mi 
etwa 10 Wochen nad) der Operation eines weichen Xinfenftaars ftatt jener 
von einer Entzündung ber Iris bes operirten Auges mit bedeutenden 
Schmerzen, Röthe des Bulbus und Entfärbung ber Iris befallen. —,,Vin. 
Rad. Colchic.’ theelöffelweife. **) — Schon die erfte Nacht, nachdem er 
etwa 38. genommen, war er beinahe, den folgenden Tag aber voll⸗ 
fommen frei von Schmerzen und nad) A Tagen und Verbrauch von 
etwa Z3ij. war bie Röthe fo vermindert, daß das Mittel ausgefegt werden 
fonnte. Dider, braungelber Zungenbeleg, Verluſt des Appe—⸗— 
tits und ſtarkes Lariren traten beim Gebrauche bes Mittels ein. Ein 
nad) 10 Tagen eintretended Recidio wurde in 2 Tagen burch 3j. deſſelben 


Aus einem Pfunde Kaffee erhält man gewöhnlich Zij. — Ziiiß. Brtract. 

Hecker (Prakt. Arzneimittel. 1. Thl. Erfurt 1814.) ftellt den rohen Kaffee 
unter bie toniſchen, und zwar ſchleimig bittern Mittel, wie die Simaruba, 
iumbo, Lichen islandicus, . Tussilago. farfara, Bolstus suaveolens, Rad, Lili 
alb., Sersaparill., Chinas, worunter nicht blos biejenigen verflanden werden, bie 
wirflih Schleim enthalten, fondern auch folche Subflanzen, welche aus ähnlichen 
Stoffen, wie Stärte, Gimweißftoff beftehen (lebten will Cadet darin gefunden 
haben, Schrader dagegen ein Oel, das wie Gacaobutter fchmedkte). e find 
da angezeigt, wo man den Faſern mehr Ton geben und zugleich näßren, ben nas 
tuͤrlichen leim erſetzen, einhuͤllen, die Secretlon milder machen will, alſo 1) bei 
Krankheiten, die aus Atonie der erſten Wege entſprungen und mit einer ſolchen 
Empfindlichfeit des Magens und Darmfanals verbunden find, daß rein bittre Mits 
tel nicht vertragen werden , befonders wenn biefe Empfindlichteit vom Mangel des 
natürfichen Schleimg herrüßrt, within bei Erbrechen von übertriebener Meizbarkeit 
bes Magens. 2) Bei Blutflüffen aus Atonie der Arterienenden ,. perbunden mit 
einem zu wenig gerinnbaren und zu feharfen Blute, beim Bluthuflen, wenn bie 
Lungen nicht zu veizbar find sc. sc. 3) In allen Krankheiten, wo Gntfräftung und 
—— mit erhöhter Reizbarkeit verbunden find, daher nach trocknem Huſten 
mit Abmagerung, beim Keuchhuften im letzten Zeitraume. 

(id. ibd. p. 95 — 099.) 

Giner von Vfs. gelehrten Freunden, der Hofrath und Leibarzt &., theilte Bf, 
unterm 10. März 1822 feine Erfahrungen über den rohen Rufe in folgenden 
Worten mit. „Ich habe ihn wohl mehrmalen nah Grindels Borfhrift ſowohl, 
als auch fchon vorher mit gutem Erfolg angewandt, aber immer nur in Krank⸗ 
heiten aus dynamifhen Urſachen, bei Nervenſchwäche und davsn 
ausgehenden KRrämpfen, dem anfangenden Hyſteriomus, Bei in« 
termittirenden und lentescirenden Hebern aus obigen Urſachen 
und bei hartnädigen Katarrhen, die aus Gewohmheitsésreiz und 
Shwäde fi erhalten hatten. Wo vermehrte Grregbarkeit und vermins 
derte Erregung vorbanben find, paßt er gewiß immer, wenn nicht Serdes im 

imis viis feine Anwendung contraindiciren; fowie überhaupt Bei Tcankhaften 
Keritabilität und Senfibilität. Eine Frau von * hat fi. durch einen Aufguß (ber 
grüngelben Ievantifchen) von einer Hedeutenden Unterleibsfhmwähe, Mas 
enframpf und Kopfſchmerz bei fhon beginnendem Schleichfies 
er fehr bald befreit geſehen.“ Ze 
(id. ibid. p. 106 — 107.) 
*) Cf. dieſes Maga). Bb. 1 p.A2—.43, 453 — 454; Dh. 2 .p. 69 — 12, 393—401,: 
699700 und Br. 3.p. 138-145. o 
**) Bf. bediente ſich des aus 2 Pf. frifcher, Anfangs Sept._gefammelter und zer» 
ſchnittener Zwiebeln mit 23 Unzen Büricher Landweins und Zij. Weingeift durch 6 
— 8 Tage lange Digeflion bereiteten Weines. 
32 * 
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Mitteld gehoben, welches wiederum bie oben genannten Erſchei⸗— 
nungen und außerdem noch ſtatkes galliges Erbrechen erregte. 

2) Hrpoprum. Eine gar häufig von Gelenkſchmerzen geplante, ewa 
5ojährige Wäfcherin litt an einer arthritiichen Iritis, welche in Eiterm 
in ein wahred Hypopyum überge angen war. Seit 14 Tagen hatte fie 
jeden Morgen von 2 uk an einige Stunden lang die beftigften reißenden 

Schmerzen im ganzen Kopfe und Auge gehabt, wogegen alle möglihen 
Mittel nuplod geblieben waren. — Nun Vin. Bulb. Colchic. — Danaqh 
Appetitverluf, bil fhmugigbraun belegte Zunge, Lariren, 
Erbrechen ıc. ıc., aber fein bedeutender Einfluß auf Schmerz und Ent 
zündung (ed war aber aud) Ende Octob., bie Luft fehr feucht und nebellg 
und Pat. befand fid) in einem ungeheizten Zimmer, unter deſſen Fen 
ein jeden Morgen mit einem tiden Nebel bebedter Fluß berfloß. ach 
10tägigem Ausfegen — noch einmal Vin. Colchic. Sxiv. in 5 Tagen — 
jest mit augenblidlicher und während des Gebrauches anhaltender Erleich⸗ 
terung, jedoch auch mit Entwidelung obiger Indigeftiondfymptome 
und ftarfem Harndrang mit empfindlihem Brennen. Der 
Urin wurde fehr Häufig und in ganz geringen Quantitäten 
(von höchftens ?/, Tafle) gelaffen und war, wenn er einige Stun 
den im Gefchirr geftanden hatte, beinahe zur Ballerte ge 
ronnen. Rach Ausfegen des Vin. Colchic. fehrten die Schmerzen zwar 
wicht in Hohen Grade zurüd; dennoch verſtand fie fich ihrer gebachten Io 
calen Berhältnifie wegen bazu, in’s öffentliche Krankenhaus zu geben, 
wodurd Df. fie aus der Behandlung verlor. 

- 3) Ophthalmia rheumatica, Chemosis. Ein 27jähriger, ſonſt bi 
feuchter, regnichter Witterung fat jedesmal an einem rheumatijchen Schmen 
in der rechten Schulter leidender Tagelöhner, wurde jetzt ſtatt deflen von 
einer heftigen, troß 2 Abderläffen und Salpeter immer fteigenden Ophthalmie 
ergriffen mit oft heftigern Schmerzen in Kopf und Stimm, ald im Auge. 
— un Vin. Bulbor. Colchic. 3iij. täglich. — Schon am andern Tage 
Nachlaß und in ben 3 folgenden gänzliches Verſchwinden der Schmerzen, 
wogegen ber gewohnte Schulterſchmerz mit Heftigfeit zurüdtehrte. Da 
er zufällig '/, “g ohne Arznei und feine Wohnung durchweg außerorbeil 
lich feucht war, Tehrten die Schmerzen fehr heftig zurüd. — Nun Vin. 
Colchie. 3ij. ündlih. — Danach Brechen, Diarchöe, Außerke 
Ermattungundgroßes Mebelbefinden; bie Heftigfeit der Schmerzen 
im Kopfe, Auge, Arme und in ber Stim war gewichen. Dem unge 
achtet zeigte das Auge fein befferes Ausfehen und ba bei ber Feuchtiglen 
des Zimmers Recivive zu befürchten waren, fo ging et in's öffentliche 
Krankenhaus. | 

4) Rheumatifcher Zahnfchmerz mit Ohrenſtechen, burd ei 
lauwarmed Mundwaffer aus Decoct. Hb. Hyoscyam. et Cicut. Del’ 
fehlimmert, wurde durch Vin. Bulb. Colch. (3iij.) ohne ein andred Mittel 
und ohne die mehrenwähnten Arzneiwirfungen (auf die Digeftionds um 
Harmorgane) bervorzubringen, befeitigt. 

5) Eine feit einigen Tagen Schmerzen in einem Schultergelent ver 
fpürende, 40 und einige Jahre alte Frau, nicht ohne arthritifche Anlage 
wurde In ber Nacht von heftigen Schmerzen im Kopfe und in ber Schulter, 
von Stechen in allen Gelenfen der rechten Hand mit großer Unbehaglich⸗ 
keit, innerer Hitze und doch gleichzeitigem Frleren, aber ohne eigentlichen 
Bieberpuld befallen. — Vin. Bulb. Colchic. 5ij. ben Tag über. — Bereit 


489 


am Abend bebeuiender Nachlaß, am andern Morgen völlige Herfteltung: 
Rad) jedem Einnehmen empfand fie ein von felb ee ehörche 
des Brennen im ragen, 

(G. l. A. Locher — Balber in Bd. 1 St. 3 p..262—265. 1825.) 


Gegen Ascites. 


Ein früher gefunder, feit Jahren jedoch öfters an arthritiſchen Schmer⸗ 
zen und vorübergehenden Anfchwellungen der Hand⸗ und Kniegelenke, vor 
5 ober 6 Jahren (bei ſchlechter Lebendart und vielem Berbruß) an Debem 
der Fuͤße und wahrſcheinlich auch Ascites Teidender, Söjähriger Uhrmacher, 
ber niemald von ber Anfchwellung ganz befreit wurbe, bie vielmehr im 
Sommer 1823 wieder eine bedeutende Ausbehnung gewann, hatte jebt 
wieder die Baucdhwaflerfucht,, wobei er ſich jedoch, außer erfchwerter Res 
fpiration, fonft ganz gut befand. Mancherlei Mittel wurden erfolglos ans 
gewendet; allein inreibungen mit Decoct. Hb. Digit. purp. Dewirften 
auf 3 — 4 Tage eine vermehrte Diurefe und dadurch ein Mbfhwellen ded 
Bauches und der Schenkel, die danach aber wieder ſtark anfchwollen. Die 
gedachten Waſchungen, wozu jegt noch Sal Tart. gelegt wurde (= zum 
Decoct. Hb. Digit.) leifteten nun auch nichts mehr, vielmehr brachen an 
den Schenteln eine Menge fchmerzhafter, Blut und Eiter ergießenber 
Bufteln oder Kleiner Yurunfeln aus, die noch Monate lang nad) dem Aus⸗ 
fegen der Wafchungen fortdauerten und dann fchnel Waſchungen mit einer 
Sublimatauflöfung wichen. — Tinct. Rad. Colchic. spirit. in ſtarken Ga⸗ 
ben 1 Woche hindurch — ohne alle otrfung. Inzwiſchen war das Vin. 
Colchic., — auf die oben angegebene Art bereitet, fertig geworden. Schon 
den zweiten Tag ftarfe Diurefe und häufige, wälferige Stühle 
und nach einigen Tagen auch Erbreden. In 10 Tagen nach 3xıx. 
Vin. Colchie., Anfangs blos mit :Bfeffermünzwafler, fpäter in einem Infus. 
Rad. Calam., waren Bauch und Schenfel von Waſſer ganz frei; zugleich 
aber auch Widerwillen vor dem Effen, mit braunem Schleim 
did belegte Zunge, bedeutende Kraftlofigfeit und beifere 
Stimme. Unter dem Gebrauche von bitteren und fpäter Eifenmitteln 
fehrten Appetit und Kräfte allmälig zuräd und Bat. ift „bis jetzt (1824) 
fortdauernd wohl, nur daß, da er den ganzen Tag und zwar den Winter 
durch in einem halbwarmen, feuchten Zimmer faß, jeden Abend die Füße 
falt und etwas angelaufen waren. Wie früher, fo traten vor jedem Eins 
tritt ungünftiger Witterung Schmerz und Anfchwellung in den Hand» und 
Kniegelenken ein, bie ſich in einigen Tagen von ſelbſt verloren. 

(id. ibid. p. 260 — 262.) 


Compressio. ”) 
Gegen Metrorrhagie. | 
In diefem Magaz, Bp. 1 p. 458 Anmerkg. iR fchon von dem Nutzen 





*) Ci. diefen Bd. dieſes Magaz. H. 1_p. 146 und Anmerf. un 

Gegen die Entzündung ” druͤſigen Gewebes ber Bruft (der Bruftbrüfe, Glan- 
dut. Mammae) haben die ungenügenden Reſultate der gewöhnlichen antiphlos 
giftifchen, emolliitenden,, reſolvirenden Heilmethode und bie Analogie mit ander: 
weitig von der Eompreffion gewonnenen Mefultaten in ber neuchen Zeit auf dieſe 
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des Sandfacks gegen Blutiingen aus ber Gebärmutter die Rebe geweſen. 
Hier ein Beleg dazu. 

Eine bei einer Mehrgebärenden nad) einer ſehr ſchnellen Enibindung 
entftandene, fehr' heftige Metrorrhägie ſtand' weder‘ nach allgemeinen, noch 


geleitet und_insbefondere Hat fih Trouffean darum ein Berdienſt erworben. So 

‚ einladen» aber auch die Erfolge diefer Behandlung waren , fo wenig Ausbreitung 
. bat, fie noch gewonnen und in mehren ber neueſten Handbücher ber Bpnäfologie 
iſt ihrer gar feine Erwähnung gefhehen. .. 
Bf. verfuchte von den Somprefflunsmethoben die mit Heftpflafterfreifen, mit 
NRollbinden, mit ausgehöhlten Metallplatten und die mit dem Seutinfchen Ber 

.. . bande.im Laufe. non 3 Jahren und fand ben legten als die bei weiten vorzüglich 
‚Methode. Nachdem et dieſt Ueberzeugung gewonnen, behandelte er in der lehten 
Zeit 13 Faͤlle faſt ausſchließlich damit, 6 in der Klinik, Die übrigen in ber Privat 

praxis. Vom diefen kamen 7 im erſten Beginn des Leidens oder wenigſtens nod 
vor deutlicher Abſeeßbildung, 4 nah 5 — 14tägiger Dauer mit rinfadem 
Eiterdurchbruche und 2 nach mebhrmonatlicker Dauer und mehrfacher Yiftelbiltung 
in Behandlung, Rur in 2 Faͤllen fomnten bie acuten Entzuͤndungserſcheinungea 
in 3 - 4 Tagen gehoben und bie Abſceßbildung verhütet werben; alle übrigen 
abfeedirten. Im biefen 11 Faͤllen dauerte die Behandlung bei 5 zwifchen 8 — 16, 

Bei 4 zwifhen 16 — 24, bei 1 aber 88 Tage und 1 endlich. mit tiefen Fiſteln 

; Wurde, weil Bat. die Operation mit dem Meſſer nicht zuließ, nach 10tägiger Be 
‚Handlung wohl wefentlich gebefiert, doch nicht vollkändig geheilt entlaſſen. Al 

abgeichloffen wurde die Behandlung angefehen, wenn die Abfceghöhle vollkommen 
vernarbt und bie zurüdbleibende Infiltration entweder gänzlich geſchwunden, ode 
ein fehmerglofe®, nicht wefentlich befäftigendes, der Naturthätigfeit mit Veru 
gung zu überlaffendes Mudiment war. Die Gompreffion wurde mittels einer 20 
. — 2 Ellen langen und 3/« Boll breiten Roflbinde bewirkt. Immer wurden, wenn 
auch die eine gefund war, beide Brüfte handagirt, was zue Gleichförmigfeit ver 
Eompreffton unum änglich nothwendig iſt. enn das. Stillen mit der andern 
Bruf fortgefegt. m ‚iR es räthlich, unmittelbar auf die gefunde Bruß eine 

.- gltidförwige Schicht von Watte aufgufegen; welche dann fpäter nach Bedarf unter 

‚bera Berbande entfernt werden kann. Die Bändertouren müflen beide Brüfe in 

ihrem g en Umfange gleihförmig bedecken und nur bie Bruftwarzen und wenn 
dieſe eingelunfen find, felbft fie nicht frei Laflen. Yu dem Ende müflen die Brüfe 
‘vor dem Anlegen der Bandage gehörig in die Höhe gehoben; einige Baͤnderuren 
über beibe Schullern, die Mehrzahl derfelben um den Thorax in der Weiſe geführt 
‚werden, daß bie Bänder ba, wo fie hie Brüfte bededken, in immer enger werdenden 
Adtertoucen zu liegen kommen. Alle Theile der Banbage, melde Ka leicht ves 
ſchieben koͤnnen, beſonders aber alle die kranke Bruſt bedeckenden muͤſſen in ihre 
ganzen Ausdehnung mit Kleiſter beſtrichen werben. 

0. 38 ber Berband gehörig angelegt, fo erſcheinen beide Brüfte vollfommen 
marlirt und erheben fich, wie beim ungfräulichen Weihe, in gerader Richtung vom 
Bruſtkorbe. Der Drud muß nur mäßig fein und das Athmen nicht beeinträdtl 
gen; ein minder forgfältig 'ungelegter Verband wurde entweder (vor Schmerz) nicht 
vertragen, oder verfchlimmerte audy wohl den Zuftand. 

enn ed zur Biterung Fam, fo wurde nach völliger Ausbildung des Abicches 
bee Verband abgenommen, nad Eröffnung des Abfceſſes mittels eines weiten 
Ginfchnists aber und Kinſchieben eines. Stidy Leinen in die Wunde mit Fred 
laffen diefer wieder angelegt’ und hinterher nach Vebarf alle 2 oder 3 Tage ge 
wechſelt. In der Mehrzahl der. Faͤlle reichte ein 5 — Tmaliges Wechfeln zur volb 
Rändigen Heilung Hin. ’ 


Die Refultate der Sompreffion fapt Bf. folgendermaßen zuſammen: 
1) Betraͤchtliche Abkuͤrzung des Krankheitsverlaufs; 2) raſche Maͤßigung bed 
Schmerzes; 3) Foͤrderung der Kiterbildung; 4) einfacher Citerdurchbruch; 5) Ein 
fachheit der Behandlung, bie alle therapeutifchen Mittel und insbefondere das läige 
Kataplasmiren entbehrlig und nür ein entfpredhendes biätetifches Regim nothwen⸗ 
u macht um 6) voie —ãS fuͤr die Kranken, die nach Entleerung I 
er Regel ohne Beſchwerden ihren häusli i en onnen. 
AB. V. Kiwiſch von Rotterau in ET Br el) “ 


na 
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oͤrtlichen Mitteln, auch nicht, nachdem Bf. mit ber Hand einge | 
war, etwa i Pfund congulixtes Blut. entleest, die inneren Wände dr Ger 
Särmutter gereizt: ımb zugleich bie Aorta abdominalis.zu comprimiren vers 
ſucht hatte; vielmehr traten Ohnmachten, Convulſionen und ein höchft bedenk⸗ 
licher Zufland ein. — Rad) Wuflegen eined Sandſacks „in dem Maße, 
daß eine förmliche Comprefjion des Unterleibes das Auffteigen ber näch 
dem Kleinen Beten moͤglichſt herabgebrüdten Gebärmutter merhanif ver 
hinderte“ — fiftirte die Blutung und die Wöchnerin erholte fidy fehr balv. 
RR. Ziſchr. f. SR. Wittde in Br. 8 9. 2 p. 253. 1840.) a 


- 








Compressio Aortae abdominallis. : 
Gegen Metrorrhagie. Ä 


Einige Stunden nad der nach Stägigem Kreifen (wegen Adynamie 
unb verengerten Beckenausganges) mit der Zange glücklich vollbrachten 
Entbindung einer AOjährigen Primipara entftand bei noch retinirter, theil⸗ 
weife loßgetrennter Placenta eine Sinfen des Pulſes, Ohnmachten ıc. nach 
ſich ziehende und erft nach Herausnehmen des Mutterkuchens fiftirende 
Sebärmutterblutung; der Uterus zog ſich regelmäßig zufammen und bie 
Sadye ſchien beendet. Nach einigen Stunden zeigten fi) die Symptome 
der heftigften Metrorrhagia interna. Todtenblaͤſſe des Geſichts, Bewußt⸗ 
loſigkeit, Puls kaum fühldar und ſolche Ausbehnung der Gebärmutter, 
daß ihr Fundus in der Herggrube ſtand. Rachdem alle befannten Mani» 
pulationen und Hülfdmittel fruchtlos erfchöpft waren und Puldlofigfeit und 
Ohnmacht den böchften Grad erreicht hatten — comprimirte Bf. 10 — 15 
Minuten lang anhaltend mit der linfen Hand die Aorta, die er über dem 
Fundus Uteri flar an bie unterliegendben Wirbel andrüdte — und fehte 
dabei die ſchon früher (jedoch vergebens) verfuchten Frictionen des Gebaͤr⸗ 
mutterförperd mit der rechten Hand fort. Bald’ fand die Blutung, ber 
Puls ward wieder fühlbar, ed brady ein gelinder Schweiß am Befichte ıc. 
hervor, nad) einigen Stunden .erwachte Pat. aus ihrer Ohnmacht unb das 
Wochenbett verlief ohne alle Störung. 

Q. Ziſchr. f. Gb.K. Martin in 2b. 1 9. 2 p. 50— 51. 1833.) 


Coniam.*) _ 

Bergiftung. u ! 
Ein junger Menfch von 21 Jahren wurbe an einem Nachmittage 
im Winter plöplich von heftiger Hige, Schwindel und einem 
über den ganzen Kopf verbreiteten Schmerz befallen. Der 
Schwindel nahm nach. und nach fo überhand, daß er fi) nach einigen 
Stunden nicht mehr auftecht erhalten konnte. Es ftellte fi abwechſelnd 
an einigen Stellen bed Körpers kalter Schweiß, FAN 
Drud in der Magengegend und Neigung zum Breden ein, 


— ln — — — —— 


*) Ct. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 103 und Aumert 
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„was fi) nad und nach auf der linken Seite wehr in ber Unterleib 
hetabzog.“ Gegen 10 Uhr rg er an zu phantaſiren, es Tamm 
einigemat Ohnmachten, jo daß Pat. dann jedesmal wenigfiend 
5 Minuten ohne alle Bewußtſein war. Nach 12 Uhr verlangte 
er Dis. Hülfe. Die Befinnung war jegt einigermaßen zurüdgefehrt, ber 
Puls Außerfi Schnell und geipannt, das Kopfweh heftiger, 
die Zunge auf ihrer Oberfläche fowohl, wie auf der größten 
Hälfte der untern Fläche ganz mit fhmugigem Schleim bes 
dedt und dabei troden; Bat. Flagte über heftigen Durft, nord meh 
aber über ein brennendes Drüden im Unterleibe, zitterte am 
ganzen Leibe und konnte den Kopf ſchlechterdings nit auf 
recht halten. Bald ſchwitzte er, bald nid. 

Nach naͤherm Nachforichen erfuhr Vf., daß Bat. Mittags Peterfilien⸗ 
und ‘Baftinafwurzeln gegeffen hatte und feine Bermuthung, daß Schier⸗ 
Iingöwurzeln (Con. maculat.) darunter gewefen fein möchten, beflätigte 

ch durch — nad) Brechweinftein und Glauberſalz — ausgebrochene Stüde 
biejer Wurzel, fowie duch die Gegenwart von Schierlingöwurzeln unter 
ben noch ungefocht aufbewahrten Paſtinak⸗ und Peterfilienwurzeln. ads 
dem Pat. nady oben und unten audgeleert und barauf — nad ollunders 
blüthens und Ehamillendecoct ıc. häufig geichwigt hatte, war er in einigen 
Zagen gänzlich wieder hergeftellt. 

Echl. IR 2. Sammt. p. 148—150, 1801.) 

' Gegen Intumescentia Hepatis. 


Eine hepatiſchen Schmerzen fehr unterworfene, 5alährige Dame: Hatke 
einen ftarfen Anfall derſelben um die Mitte des Germinal (Anfangs April) 
an 13. In deſſen Folge Skterus, Geſchwulſt bes Unterleibes mit Schmetz 
in der Leber» und Nabelgegend, häufigen Brechneigungen und wirflihen 
Erbrechen von gelber, zäher Galle, Konftipation, Reiention des Urind, 
Hleinem (serr&) und frequentem ‘Bulfe, Appetitlofigfeit, Schwäche ı. Eva⸗ 
euirende Mittel entleerten eine große Menge Saburealftoffe, ohne ehvas 
zu ändern; Df. fand Bat. am Ende ded Monats (Germ.) in dem ange 
gebenen Zuftanbe. Verſchiedene Mittel (auflöfende, abführende) und 8% 
tapladmen bewirkten eine gallichte Diarrhöe; die Gelbfucht ſchwand endlich 
und die große Empfindlichkeit des Unterleibes ſchien ſich auf einen einzigen 
Punkt dem Nabel gegenüber zu concentriren. Hier zeigte bie Leber eine 
fehr beträchtliche und prominirende Härte und Geſchwulſt begleitet mi 
wiederholten Sancinationen, und ziemlich heftigen permanenten Schmerzen; 
bie leifefte Berührung wurde unerträglich, — Seit dem 15. Floreal ( 
fange Mai) Kataplasmen von Hb. Cicut. und innerlid Exır. (icut 
Br ij. — viij. täglich, — Schon nach 4 oder 5 Tagen hatten die Schmerz 
ehr und die Geſchwulſt merklich nachgelaffen, in 14 Tagen war fie unter 
allen Zeichen yon Eiterung fa gänzlich gehoben. Für 2 Tage wurde 
ber Gebrauch bed Schierlings, da er eine Obftruction veranlaßt zu haben 
ſchien durch ein Laxans unlerbrochen, dann aber wieber fortgefeht, Pal, 
verrichtet ihre Gefchäfte und befindet fih in dieſem Augenbiid (iM 
Inn., oder fpäteftend Jul. deſſelben Jahres) wohl. *) 
(R. p. Gasc in Bb,23 5.2 p. 164— 166. an 13. 1805.) 





*) Zu Anfang von MigränesAnfällen hat Bf. Kataplasmen von den Blättern In bie 


a raten gelegt, um die Entwickelung ber heftigen Schmerzen zu verhüten- 


} 
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Gegen Dysphagia 

Ein 13jähriged Bauermaͤdchen konnte, nachdem fie feit !s Jahre 
Beſchwerden beim Schlingen geklagt, nichts mehr herunterfchluden. Gegen 
eine ſpaſtiſche und paralptifche Grundlage ſprach bie ununterbrochene Con⸗ 
tinuität bed Uebels und der Mangel anderer paralytiichen Symptome, 
Der ffrofutdfe Habitus lieb Bf. an geſchwollene Halöbrüfen denken; demgemäß 
— Extract. Con. mit Pulv. Hb. Con. q. s., 3maltäglidy 1 Granpie. — 
(Gleichzeitig ließ Bf. flüchtiges Kiniment mit Kampher in den Hals. ein⸗ 
teiben). Innerhalb Jahres konnte Pat. wieber velllommen fchlingen. 
Es wurbe behauptet, Pat. habe einft beim falten Fieber Acid. sulfur. 
dilut. genommen und fid) daburd) ben Hals verbrannt; Bf. meint aber, 
das alsdann fein Mittel nicht Hätte helfen können. 

(R. Stiche. f. Ob. Tott in Br. 8 9. 1 p. 68-69. 1840 


Begen Cardialgia 


1) Eine feit 6 Wochen betilägerige, faft beſtaͤndig an fürdhtertichen 
Schmerzen in der epigafttiichen Gegend und ganz befonderd am Pylorud 
leidvende, 6Tjährige Frau mit Falten Extremitäten, blaſſem Geficht und 
leidenden Zügen, Kälte der Nafe, Geſichtstruͤbung, außerorbentlich ſtarker 
Empfindlichfeit im Epigaftrium, häufigen Brechnelgungen und zumeilen wirk⸗ 
lichen Erbrechen, Unruhe, Schlaflofigfeit, Wehklagen und Fleinem, ſchwa⸗ 
chem, frequentem Pulſe hatte in der ganzen Zeit nicht viel freie Zwiſchen⸗ 
räume gehabt und zeigte eine hühnereigroße Härte in dem. Körper des 
Pylorusendes, welche Vf. damals für einen wirklichen. Scirrhus. .erflärte. 
Alle beruhigenden Mittel waren bereitd erfchöpft, fogar Laudan. liquid: 
33. auf einmal vergeblich gegeben worben. — Extract. Cicut. gr. ij. und 
nad einigen Tagen gr.vj. taͤglich; gleichzeitig Kataplasmen aus Hb. Cicut,. 
auf den Unterleib. — Alsbald bedeutende Abnahme der Schmerzen, Nüd- 
kehr des Schlafed und. gänzliches Aufhören der Uebelfeit und des Erw 
brechens. Gegen eine Art Sonftipation wurde ein Klyſtier und ein. den 
Umftänden entiprechendes Regim angeordnet. Am 7. Tage ber Anwendung 
der Katapladmen zeigte die ganze Fatapladmirte Haut eine gewiſſe Härte 
und erfipelatöfe Rothe aͤhnlich wie von Sinapismen; die Härte am 
Pylorus war verfhwunden und Pat. befand fich erträglich wehl. 10 
Tage bewirkien vollftändige Heilung; danach nahm fie. noch ein ſchwachet 
Abführungsmittel und ihr Wohlbefinden hat feitdem. feine Unterbrechung 
erlitten. Vf. gefteht feinen Irrthum hinſichtlich ber Härte ein und erflärt 
die Krankheit für eine effentielle oder idlopathifche Kardialgie. 

2) Eine durdy prolongirtes Stillen erfchöpfte, 20jährige Dame empfand 
feit einiger Zeit Außerft heftige Schmerzen in ber —Aã mit kar⸗ 
dialgiſchen Symptomen, — Angſt, ſchmerzhaftem Zuſammenſchnüren im 
Epigaſtrium und Ohnmachtsanwandlungen — begleitet, wogegen die ge⸗ 
woͤhnlichen ſchmerzſtillenden Mittel (Lig. anod. min. Hoffm., Laudan. liq. 
Sydenh.) felhft in großen Dofen fruchtlo8 angewendet worden waren. 
Extr. Cicut. innerliy und Cataplasm. e Fol. äußerlich — bewirkten in 
einigen Tagen rabicale Heilung. | J 

(BR, p. Gaͤſse in Bd. 23 5. 2 p. 166- 100. an 13. 1805.) 


Gegen Seirrbus. | | 
1) Ein 22jähriges, feit feiner frübern Jugend an Drüfengefchwülßten 
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leidendes Yrauenzimmer hatte feit 4 Monaten an ber rechten Bruft eine 
geichwollene Drüke. Lanchnirende Schmerzen, Verluſt des Appetitd um 
Schlafs nöthigten fe, Hülfe zu ſuchen. Bf. fah fle zuerſt am 21. Floreal 
an 12 (10. Mai 1804),. fand die Druͤſe hart, ſcirrhos und wie ein Üntend 
838 die fie bebedienden Integumente eryfipelatöd geroͤthet, die Empfad- 
ichfeit außerordentlich heftig, Die lancinitenden Schmerzen fhft unerteäglid 
und. mit Ohnmachten verbunden; dabei Schnittzen im Epigaftrio, Linke, 
frequenten und entwickelten Puls. Cataplasm. emollient. und inneilich 
Narcotica linderten ein wenig; ben 24: — Extr. Cicut. ‚gr. ij.— nachge⸗ 
tade gr. xvj. täglich innerlich und. Hb. Gicut. zu Breiumſchlaͤgen Außerlih.- 
Rah A—5 Tagen hatten ſich die Schmerzen ‚mie durch einen Zauber" 
verleren und nach :unaudgefehtem Fortgebrauch bis zum 25. Prairial 
(13. Jun.) war bie feitrhöfe Bruſtdruͤſe vollſtaͤndig zertheilt. Zu bemerken 
iR, fagt Vf. daß das Mittel, längere Zeit (innerlich) gegeben, bie Ber 
dauung ein wenig flört, und bie Senftbilität und Srritabilität des Magens 
ſehr zu mindern ſcheint. Deshalb fei man veranlaßt (hinterher?) ein leigt 
abfuͤhrendes, ober irpenb ein tonifches Mittel zu geben, wie es bei diefer 
Kranken gefchehen fei (welche die Pil. Bellost. und darauf bie Bäder zu 
Vareges mit vollem Erfolge gebrauchte). | 

) Ein 60jähriger Mann hatte feit ungefähre 2 Jahren heftige Schmet 
zen in ter Abdominalgegend, die in ber Nacht eracerbirten und Ruhe und 
Schlaf ſtoͤrten. Man hatte alle thernpeutiichen Hülfsquellen erichöpft und 
Dat. endlich ſeinem Schickſal gaͤnzlich überlaffen. Bf. ſah ihn zuerk 
Anfang bed Jahres 13 (gegen Ende 1804) Außerfi abgemagert und bief; 
feine Augen fchienen glänzend und perlmutterweiß, wie in ber Phthihd; 
Puls frequent, Haut traden, bürre, Handflaͤchen Heiß; gegen Abend an 
Feberanfall mit Röthe der Wangen (mie beim hektiſchen Fieber), beländs 
* — — Schlafloſigkeit, Unruhe jede Nacht, eine Art Appel 
iofigfeit und Verſtopfung. Im Unterleibe fühlte man Härte und m | 
ſchwellung ber ımefenterühen Drüfen mit Obftruetion und großer Empfind- 
lichkeit bei der leifeften Berührung. Nach einigen ‚beruhigenden Mitten 
bald — Extr, Cicut. gr.iv.—ıvj. täglich, 2" Monat ununterbrochen ge 
nommen, — wonach nachgerade alle Beſchwerden wichen, fo daß er n 
2%. Monaten arbeiten konnte. Das Wohlbefinden hat ſich immer erhalten 
‚und dieſer Mann erfreut ſich jetzt der volllommenſten Geſundheit; “ Pr 
ganzen waren hier nicht erforderlich. 

(BR. p. Gasc in.Bb. 23 9. 2 p. 160--164. an 13. 1805.) 


— — — — — —— — —— — — 22 


VGuprum:; Aerugo. 

22 irn Vergiftungen. . 
. Die 6Tjährige Madame B., die 3Yjährige Demoiſelle (ihre Zeh) 
md 22jährige Dlenſtmagd apen am 1. Febr. 1815 Mittags ein in em 
fehlecht verzinnten Eafferole und mit in einem ebenfalls ſchlecht verzimmin 
rothfupfernen Saffeefeffel gekochten Waſſer bereiteted Hühnerfricafee. © 
gen Abend und während der Nacht bei Mad. B. und befonders bei a | 


conftituirten Demoifelle: vergebliche Brechanftrengungen, Zular 
menzichen und-Trodenheit im Innern des Mundes, Du 
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heftige Schmerzen im Epigaftrium und Kolifen, worauf 
mebre wäßrige, weißliche Stühle folgten. Am andern Morgen 
dauern biefe Symptome fort und erreichen bei der Demoifelle eine foiche 
Höhe, baß fie von. beftändiger Augf, allgemeinen Convulfionen, 
fchmerzhafter und harteränfhwellung ber Bauchwände und 
wieberholten Ohnmachten befallen wird. or 

. Mad. DB. hatte Fupferiges Aufſtoßen, heftige Kotifen mit 
mens und darauf folgenden flüffigen, grünlichen 

tüblen. - | | . | v 

Am 2. Gebr. Abende, von einer Tagesreiſe zurückgekehrt, wurde Bf. 
gerufen und fand fie trog der bereitö angewendeten Mittel (Mil, Oele 
Lig. min. Hoffm., Laudan. liq. Sydenh, etc.) in folgendem Zuſtande: 

Mad. B. hatte viel: Hige und Trodenheit fm Munde und 
im Darmtanal, einen metallifchen, ftyptifchen Orfhmad, 
ein fhmerzhaftes Gefühl im Epigaftrium, häufige Rolifen, 
worauf von Zeit zu Zeit grünlide Durdfallftühle folgten, 
fhmerzhafte Auftreibung des Unterleibes, etwas Angſt, alls 
gemeine Abfpannung, Herzklopfen, „dem fie fehr unterworfen if,” 
einen ſchwachen und etwas unregelmäßigen Buls. 

Die ſtarke und vigoröfe Magd zeigte Diefelben Symptome, aber 
mit ffärferem Pulſe, ftärferen Kolifen und häufigeren Durd’ 
fällen derfelben Art. 

Die Demoff. litt in gleicher Weife, nur daß fie noch Fupferiges 


-Auffoßen, unerträglihe Schmerzen im Epigaftrium und lin» 


terleibe ohne Durchfall, ſtarkes Kopfweh, Obnmadten, 
falte Schmweiße und einen zufammengezogenen, Eleinen, 
zuweilen unregelmäßigen Puls Hatte, — Cine flarfe Solution 
von Rußbaumbolztohle in Zviij. Wafler, worin 34. deſſelben wohl ges 
fiebten Pulvers fuspendirt war, mit Zuder und Aq. Flor. Aurant. verfegt, 
wovon Mad. DB. alle 2, Demolf. B. alle *« Stunden 1 Eßloöffel vol 
nahm; — Jene mit offenbarer Befferung aller Symptome feit dem 3., 
diefe mit großer Erleichterung feit dem A. Löffel vol. Während der Nacht 
wurbe dad Mittel in größeren Interollen jortgefeht; beide hatten einen 
ruhigen Schlaf und Mad. nur einen grünlichen, flüffigen Stuhl. Am 
andern Morgen befanden fie fich im beten Zuftande, nur dag Demoif. 
flüffige Speife und Bouillons noch nicht vertragen fonnte. 

Die Magd, welde geilen das Mittel nicht hatte nehmen wollen, 
Pir dagegen eine ſchlechte Racht gehabt und nahm es nun (am 3. 
ebr. Morgens), ganz refignirt, ebenfalls und mit bemfelben Grfolge, *) 

(B. p. Bertrand in Bd. 52 H. A p. 363—368. 1815.) : . - vi 


t 





. Caprum sulfuricum.*) 
2.00 Bergiftung Be 
Im März 1784 eines Abends fpät von einer Reife zuruͤckkehrend fand 





*) Cf. dieſes Heft Artikel; Carho kigni p. ABI U > on 
“Das Kupfer und die Zubereitungen aus demfelben können in ſchwaͤchexen vter 
ftärferen Gaben ohne Nachtheil gebraucht werfen: . EB 
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Bf. feine Frau Über Kolik und Beängfigungen klagend; um Mike 
nacht geweckt, war fie gleihfam erftarrt; Hände kalt, Geſicht aufs 
getrieben, roth und mit großen Schweißtropfen bebedt; Augen 
ſtarr und trübe, Zunge aufgejchwollen, fteif und gleichſam gelähmt; Puls 
voll und gepreit, Athem kurz und ſchwer. ent erfuhr Vf., daß auch 
feine Koͤchin in ähnlicher Weiſe erkrankt ſei und hoͤrte etwas von Blau 
fein. — Ein Emeticum für beite. Rad mehrmaligem, ſtarkem Erbrechen 
fonnte obige ‘Bat. wieder etwas fprechen; nun Klage über entſetzliches 
Brennen und Schneiden im Unterleibe, Deängfligung In ber 
Bruf und Klopfen und Saufen im Kopfez erſtaunliche Un 


1) wo ein Knochen zerbrochen, oder fonft verlegt worben, 
2) wo eine Wunde in fleifchigen Theilen entſtanden und überhaupt Theile ge 
“ trennt worden find, und 
3) wo eine Schärfe die knoͤchernen ober fleifchigen Faſern ergeiffen bat. Pfulder 
wie erfahrene Wundärzte geben in Bfs. Gegend bei Knochenbruͤchen anfänglich das 
abgeſchabte oder abgefeilte Kupfer von einem Keffel zu einigen Granen, bald einige 
Tage nach einander, bald 1» bis 2Zmal wöchentlich, bald nur überhaupt 4 bis Gwal, 
bis der Bruch meiftentheils geheilt if. Vf. gab es feinem eigenen Vorſteherhunde, 
den er für verloren hielt, weil ihm die 2 Nöhren am Fuße nahe am Gelenle ab 
A waren, innerhalb 8 Tage Zmal. Der Fuß Heilte bald ohne Ver 
nd. Df. ha 
4) den asreinigten Grünfpan „bei bem tollen Wolfe: und Hundebiß als em 
untrügliches Mittel, beſſer wenn man es nüchtern reichen Tonnte, zu 4— 6 Grm 
3 Tage nach einander mit einem unfhulbigen, einwickelnden Mittel gegeben und 
dem unreinen Gemeinen geben fehen.” (%) Go wurde nicht einmal immer für 
Keinigung der Wunde und Verhütung ber Reforption geforgt:; dem ungtachtet Jet 
er feit 27 Jahren nicht ein einziges Mal bei Menfchen, ober Thieren von dem 
und Grünfpan üble Folgen geſehen. Ehe er noch die „fichern Wirkungen dei 
&ränfpans kennen lernie,“ gab er Turpeth. mineral. gr.j. mit 2— 3 gr. Grünfpan, 
wodurch er feiner.Wbficht auch „volllommen ein Benüge leiſtete.“ Hunde w 
Schweine bekamen 6 — 12 gr. auf Butterbrod, oder in Butter eingewidelt, 3.20 
hinter einander; Rindvieh ebenfo 2 — 1 ganzen Eplöffel vol, in hinreichenden 
Waſſer aufgeloͤſt. Bon Pferden weiß er nichts. Menfchen und Thiere (das Rat: 
vieh ausgenommen) erbrachen bald, bald nicht. je nach der Stärke der DoRs, da 
„Beichaftenheit des Gegenſtandes“ und der Jahreszeit. 
Der Schlangenbiß koͤnne, meint Df., „unfehlbar auch damit geheilt werden; 
er. bat aber nichte darüber in Erfahrung bringen können. . 
5) In veralteten, rothen, bläulichen, um fih freflenden und bis auf bin Kae 
chen eindringenden Schäden gab Bf. einige Gran Gruͤnſpan mit Quecken⸗ Löwen 
maul⸗, Seifenkraut⸗, Klettenwurzel, Tannenknospen, oder dergleichen blutreinigenden 
Mitteln zu Ziv. — v., mit genugſamem Waſſer abpekoct, täglich ungefähr. un 
faſt bis zur gänzlichen Heilung, wo Galomel, Sublimat, Pulv. Plumer., SM 
“ fingspulver uw. dgl. nichts ausrichten wollten. Zu einer andern Zeit erreichte f 
eine vollflommene Heilung mit dem Abfud allein. Br 
6) In fecundärer umd tertiärer Syphilis, befonders in- ferundären Madengt 
ſchwuͤren (fo nur kann ich des Vfs. weitläufige und veraltete Ausdrucksweiſe deuten) 
hält er vom Kupfer (Brünfpan) fehr viel und nicht mit Unrecht; bie (Ontdedung 
des Jodkali hat jedoch Hier das Kupfer verdrängt und wieder mit Recht. il 
7) Epilepfie, „die keinem andern Mittel weichen wollte,“ hat Bf. einig . 
bem Spirit. Sal. amon. und ber Tinciur daraus weichen fehen. „Vielleicht in 
auch bei diefer innerliche Theile verlegt gewefen! “ 
8) Aeußerliche Nebel hat man ſchon vor alten Zeiten mit Grünfpan —* 
Das meiſt vergefiene Ungt. Aegyplisc. wird noch jetzt in Vfs. Gegend Gf. * 
polniſcher Hofrath und Arzt in idai; in veralteten und auch wohl in neu in 
Wunden mit Vortheil gebraucht. Die Mundfäule hat Bf. oft mit beufelben |) 
Verbindung mit Essent, Myrrb. vinos. und Mel Rosar. geheilt. In —8 Fa 
andern Sufälen mehr that es feine guten Dienfe, wein es nit allzu Id 8 
eben wurbe. 
DB. n.M. Lich in Bd. 7 9. 6 p. 547-552. 1785.) 
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befiunlihfeit; alles, was Pat. fagte, kam verkehrt Heraus. 
Biel Milch mit etwas „Theewaſſer.“ — Endlich gegen A Uhr ſchlief fie 
ein und erwachte nach 2 Stunden etwas erleichtert und mehr befinnlich; 
doch Fonnte fie den ganzen folgenden Tag den Kopf nit in 
bie Höhe halten, auf feinem Fuße ſtehen und fühlte noch be» 
Rändig einen brennenden, fchneidenden Schmerz in den Ein» 

eweiden. Erft am 3. Tage konnte fie wieber allein herumgehen; bie 

oͤchin erholte fich fchneller. Dies alles waren dolgen von fehr wenigem 
blauen Bitriol, welcher in einem danach freilich tüchtig ausgewafchenen 
Mörfer geftoßen war, worin nachher Pfeffer zerftoßen wurde, von welchen 
beide etwas genofien hatten. Die Keule dieſes Mörferd war nicht ges 
reinigt und der Mörfer nicht auögetrodnet worden. 

B.n. M. Willi in Bd. 7 9.2 p. 118-120. 1785.) 


Gegen Dysecoia. 


Der 32jährige Knabe eined Salzfieders, ber ſchon wiederholt an 
ffrofulöfer Lichtfcheu gelitten Hatte, überftand im Ian. 1834 bie Mafern 
fehr leicht (e8 wurde nichts gebraucht) und verließ bald danach dad Zims 
mer, börte aber, ohne wäflerigen Ausflug aus den Ohren befommen zu 
haben, von jener Zeit an faft nichts mehr. Am 29. Mai 34: bleiches 
Ausſehen, allgemeine Schwäche, rauher Huften, „großer” Leib, trodne Hau, 
Trockenheit der äußeren Gehörgänge, faurer Muntgerudy, feit einigen Tagen 
eiterige Augenliderenizündung. Einter den Ohren waren ſchon mehrmals 
Epifpaftica applicitt worden. — Vitriol. caerul. gr. */s., Sacch. Lact. 
grivj. D. d. t. xij. S. "sftündlih 1 Pulver, bis mehrmaliges Erbrechen 
erfolgt; dann 2ftündlihd 1 Stüd. — Es ftellte fih auf alle Bulver Fein 
Erbrechen ein, dafür aber Froſt während der ganzen Zeit und fluns 
denweife befiered Hören. — Am 2. Jun. Vitriol. caerul. gr. "a. d. t. viij. 
2 ſtüͤndlich 1 Pulver. — Dana 2maliged Erbrechen fauerriechenden 
Schleims, ſtarker Schweiß (wozu Pat. nicht geneigt war), dider und gelber 
Zungenbeleg, Sröfteln, befonderer Hang zum Schlaf, merklich 
befiered Hören, aber auffallend reizbares und unleiblidhes Bes 
nehmen des Kleinen im Bergleich Fe feiner früheren Gemüthsart. — 
Infus. laxativ. Viennens. — (wie viel?) „Er nahm folches aber nicht 

3.aud; bie Zunge wurde rein; ber Appetit kehrte wieder; bad Aus⸗ 
ehen wurbe beffer, der Ftoſt blieb aus; der Knabe hört von jener Zeit 
an gut und feine ganze Conftitution ift derber geworden. *) 
(Schwz. Ztſchr. Dürr in Bo. 2 5. 1 p. 128 — 131. 1837.) 


Bf. nimmt an, dag in Folge des morbillöfen Proceſſes vorzüglich die die Paufens 
Höhle und Tuba Eustachii auskleidende Schleimmembran frankhaft irritirt und ends 
lich aufgelodert „worden fein möchte” und das Kupfer durch feine antagoniftifchs 
ableitende, ausleerenbe und feeretionsbefördernde Wirkung, vielleicht auch confenfuell, 
(son Nahenhöhle und Magen aus, mitteld des Vagus ıc.) auf obige (präfumtiv!) 
aufgeloderte Theile „chemiſch zuſammenziehend“ (3?) gemiekt babe. 

Die Wirkung des fchwefelfauren Rupfers gegen Croup ift nad 4 von Billes 
ter umd Büler beobachteten Fällen fehr zweifelhaft. „Im Ganzen kam man’ 
(nad dem 2. Bericht des ärztlichen Vereins im Bezirke Meilen) „überein, daB ſchon 
früheren (namentlich von Bfenninger) und neueren von Dändliten und Buͤh⸗ 
ler gemachten Beobachtungen zufolge das Kupfer ein recht wirkfames Mittel, aber 
kein jouveränes in genannter Krankheit fein könne, baß es namentlich nicht bei 
noch vorhandener Entzündung oder entzündlicher Diathefe, wohl eher bei torpiden, 
gbie matiſchen Subjecten und in den Faͤllen von Group, welche einen langfameren 

erlauf machen, angewendet werben dürfe, und zwar licher in refracta dosi, benn 
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Cytikus Laburnum GBohnenſtrauch, Goldtegen). 
Bergiftungen. 


4 Snaben von 5 bis refp. 9 Jahren fanden (im Sept: v. 3.) den oben 
genannten Strauch, brachen (die daran hängenden Fruͤchte für die gewöhns 
lichen Hülfen haltend) ganze Zweige ab und aßen den Samen. Bald 
darauf ftellte ſich bei allen brennender Schmerz in der Magenge 
gend und ein heftiges mehrmaliges Erbrechen ein. Vf. fan 
die Kinder betäubt im Bette liegen; Kopf heiß, nugentiber halb 
geiatotien, Bupilleermweitert, Geſicht bleib, Mund troden, 

lage über Brennen im Halfe und ftarfen Durft; Lippen 
blau, Sprache fehr undeutlih, Bauch tympanitiſch aufge 
trieben, beim Drud fehr empfindlich, Puls Klein, Zudun 
gen und Zittern der Glieder, falte Ertremitäten. — Tart. 
stib. ald Emetic. und Klyfliere aus Decoct. Alth. mit Leinoͤl und Rod 
falz. — Nach mehrmaligen Erbrechungen und Stühlen — ſchwarzer Kaffee, 
— worauf Nachlaß der Schmerzen In der Magengegend, der Empfindlich⸗ 
feit des Bauched, Eingenommenheit des Kopfes, der Zudungen und dd 
Zitternd der Glieder. Gegen 5 Uhr Schlaf und ein profufer, bit 
zum Erwahen Morgens 8 Uhr andauernder Schweiß. Bin 
lich bergeftellt bis auf Schwäche, welche fie noch fir 2 Tage an's Bett feflelte 

Der Bater, der, um ſich von tem BVorgefallenen zu überzeugen, nad 
feiner ainejage nur 2 Kömer koſtete, fühlte bald darauf Eingenommer 
heit des Kopfes, Schwindel und wurde fo betäubt, daß er den 
fer en Tag das Bett hüten mußte. — Starker Kaffee — hob bie Ev 

nungen. 
en Beilienfeib in Ihrg. 4. B. 13 (2. Abthlg.) p. 158. 1847.) 





Digitalis. *) 
Bergiftung. 
Ein 24jähriger Schneider Iymphatifcher Eonftitution und phlegmal 


ſchen Temperaments fam am 6. Sept. 1841 mit Oedem ber Fuͤße, bb 


ſich almälig zu Anafarka entwidelte und, wie die Section nachmals erwich 
in Hypertrophie des Herzens mit Inſufficienz der Bicuspidalflappe be 
gründet war, in Behandlung und erhielt bis zum 19. October — Digial 
gr. xujj. in PBulverform und 3iij. gr. iv. in Infufloen. — Die Intorica⸗ 
tionszufälle waren danach nur fehr gering: nur felten Klage über Eiw 


als Brechmittel, oder ſolches dann nur, wo (? wenn) mildere, wie Tari. emel. & 
Ipecac. nicht hinveihend wirken und es eines heftigen Reizes bedarf. Offenbar 
aber nachtheiliger wirke baffelbe auf den Magen. 

‚fibid. Billeter in ®b. 6 9. 1 p. 115— 116. 1841.) 


Aus den von den antvefenden Mitgliedern bes ärztlichen Bereins des Ball 


Ufer gemachten Mittheilungen ergab ih, daß keins derſelben die fonfl genäht 
ſpecifiſche ge iefung bes Cupr. sulf. gegen Group befätigt gefunden habe, dap dd 
FE als erehmi tel in jener Krankheit den Vorzug verdiene, weil es fehnellet umd 
erer wirke. 
(Saalenbad idid. p. 131.) 
*) Ci. diefen Band biefes Magaz. 5. 1 p. 160 und bie in ber Anmerkg. angezogenen 
en. 


| 
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gensmmenheit des Kopfes, Appetitlofigfeit und Brechnet- 

ung; ber ſchon vor ber Darreichung der Digital. langfame 

uls (70) fan zumeilen felbft auf 40 und wurde intermits 
tirend. Diefe Erfcheinungen verloren ſich aber fehr bald, wenn das 
Mittel ausgelegt wurde, mei in 1—2 Tagen. Erft am 25. Det. traten 
heftige Sntoricationderfcheinungen auf: Klage über Eingenommenheit 
des Kopfes, Appetitlofigfeit, Brechneigung und folifartige 
Schmerzen; Erbrehen der Arznei und einer grünlichen, bitter 
ſchmeckenden Slüffigfeit; Puls 40. Die Arznei hatte Pat. bereits 
audgefebt und nad) Delmirturen verfchwanden biefe Symptome binnen 
24 Stunden. Ende Dctob. war die Anafarfa verſchwunden, aber bereite 
am 12. Ian. 1842, wo Df. abermald in Anfpruch genommen wurde, in 
hohem Grade wiedergekehrt. — Wiederum Digitalid, „aber mit. größerer 
Borficht.” — Nichts defto weniger trat nach dem Verbrauche von Infus. 
Digit. 3j. eine vollflommene Intorication ein. Schon am 22. Symptome 
lfeichterer Art ale: Eingenommenheit, eigentbümlide Schwere 
und Detäubung des Kopfes, nebliged Sehen; aber weber Apr 
petitlofigfeit, noch Brechneigung, oder fonflige Störung der Functionen des 
Darmkanals; felbft der Puls war von relativ normaler Frequenz („quoad 
individuum“), gleichförmig und ziemlich Eräftig. Ausſetzen des Mittels; 
trotz dem nad) 24 Stunden (23. Ian.) eine ziemlich entwidelte Intorica» 
tion: Pat. war betäubt, beantwortete bie erften Bragen nur 
furz, die übrigen gar nicht; Pupillen nur unbedeutend er» 
weitert, Zunge rein, feine Schlingbefehwerden beim Ginflößen von 
Flüſſigkeit; Reſpiration fehr langfam, Herzfchlag fräftig, bei 
der Auscultation ein intenfives, Kollieulargeräufdh, wobei 
bie einzelnen Herztoͤne nicht genau unterfhieden werden 
fonnten, indem der erfle in ben zweiten überging; Unterleib unem— 


pfindlid. Der Drang zu Stuhl» und Harnentleerung wedte 


Bat. auf einige Augenblide aus diefem Zuftanbe, in welden 
er aber glei darauf wieder verfiel. Puls langfam (50), 
intermittirend. Am 24. fiellte fi Lethargie ein: Pat. lag be 
wußtlos mit erhöhter Temperatur bes Kopfes; Augen Kier, 
unbeweglid, wie .gläfern; aller Sinnesorgane Thätigkeiten 
fhienen unterbroden (Einwirkungen auf den Geſichts⸗ Gehoͤrs⸗, 
Geſchmacks⸗ und Geruchsſinn blieben ohne Reaction,. die Haut war un» 
empfindlich), der Unterkiefer ließ fih nur wenig vom DO berfies 
fer entfernen; Refpiration fehr langfam; Stuhl» und Harn» 
verhaltung, tetanifche Steifhbeit des ganzen Körpers (nur 
ewaltfam Tonnte man die Ertremitäten flectiren); Puls langfam (40), 
hwad und intermittirend. Diefer Zuſtand dauerte. 48 Stunden 
und wurbe buch &metica glücklich gehoben. Das Bewußtſein kehrte 
langfam zuräd, Pat. erwachte wie aus einem Schlafe, fah wie durch einen 
Rebel und Magte über Eingenommenheit des Kopfes. Auch biefe Sym⸗ 
ptome verfchwanden; dafür entwickelte ſich eine Pleuritis ber linfen Seite, 
welche eine firenge Antiphlogofe binnen 8 Tagen hob. Ruͤckkehr der hy⸗ 
dropiſchen Erfcheinungen, Tod am 16. Kebr.*) 

(B. 3. Melion in Ihrg. 2 Bd. 5 p. 88-89, 1845). 


*) Obige Intorication it um fo merfwürbdiger, als fie fih von ben Vergiftungszu⸗ 
fällen, wie fie andre Schriftfteller angeben, in der Aufeinanderfolge der Symptome 
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Bergen Bruft- und Bauchwaſſerſucht. 


Ein von einem robuften Vater, aber einer ſchwaͤchlichen Mutter ges 
borened, in den erften Lebensichren fehr an Würmern, an Atrophie und 
beginnender Rhadhitis, im 4. Jahre an fehr gutartigen und gelinden Blatter 
leidendes, feitvem aber gefundes, wiewohl mageres, 10 jaͤhriges Mädchen 
mit blauen Augen, blonden Haaren und ſchlaffer Eonftitution wurde Ans 
fange Juli 1801 von einem bodhaften Knaben beim Grasmaͤhen von 
Binten ber niedergeworfen, mit den Knien heftig in den Rüden und de 
linke Seite geftoßen und anhaltend gemißhandelt. Es ftellten ſich ſtechende 
Rädenfchmerzen,, trodner Huften mit furzem und ſchnellem Athem, Kopf 
weh, 1 Woche nachher allgemeine Hautwaflerfucht und gegen die 3. Woche 
(nach erlittener Mißhandlung) faft täglich Freiwilliges Erbrechen von Blut 
und Eiter ein. Am 1. Aug. fchmerzlidhes Leibfchneiden und, obwohl nad 
einem auf eigne Hand gegebenen Brechmittel und einer Dercuriallaran 
Würmer und Hüllen von Stachelbeeren abgingen, fo waren doch am 2. 
Schnell⸗ und Kurzathmen vermehrt und Hiße, vermehrter Puld nebſt hef⸗ 
tigem Herzklopfen eingetreten. Dabei im Rüden ſtatt des anfänglich fe 
(enden, brennenden ein teißender, ausſpannender Schmerz, wie beögleichen 
in den Schulterblättern, Oberarmen und Bruftmudfeln, ber zumellm ver 
ſchwand, des Nachts aber deſto flärfer wieder zurüdfehrte. Harn Aupent 
ſparſam abgehend und dunfel mit ziegelfteinartigem Bodenſatz, nur in den 
ſchlimmſten Stunden heller. 

Bis zum 14. Aug., wo Df. gefragt wurde, Hatten fich alle genannten 
Zufälle durchaus vermehrt. — Fol. Digit. purp. ij. coq. c. Aq. font. 
3xvj. ad Remanent. Zviij Col. refrig. admisc. Syr. Rub. Id. 3ij. DS. 

le 2 Stunden 2 Eßloͤffel voll; zum gewöhnlichen Getränt „Kodlay 
fäure mit Himbeerfyrup und Wafler.” — Die Digit. erregte Brechen 
und Durdfall,reihliden Harnabgang, ſtimmte die Frequen 
der Bulsfchläge fehr herab und brachte jo große Erleichterung, daj 
Pat. fich für ganz hergeftellt hielt und (außer einer bitter auflöfenden Com 
pofition) nichts mehr nehmen wollte. Diefes wenigftens relative Wohlbe⸗ 
finden währte 2 Monate, worauf ſich abermals allgemeine Hautwafler 
ſucht zeigte, Angft beſonders in ber Nacht zurüdlehrte. Dom 20. Od, 
on genommene Kochſalzſaͤure verminderte außerordentlich bie Angk um 
das am 25. und 31, wiederholte Decoct. Digital. purp. wirkte, wie am 


— — 





unterſcheidet. Es waren bier die Wirkungen des 1. Grades durch bloße Berme 
zung der Urinfecretion wahrnehmbar, während bie des 2. Grades (tm Dctob.) du 
Bingenommenbeit bed Kopfes, Appetitlofigfeit, Brechneigung, fpäter durch wirkliche⸗ 
Erbrechen und Eolifartige Schmerzen im Unterleibe, verminderte Rulsfeequenz um 
Sntermittirung des Bulfes_fih zu_erfennen gaben. Im Januar trat gleih ns 
ben Andeutungen des 2. Grades ſchon der 3. in vollfommener Entwidelung a 
und eine Intorication, wie Df. fie nie geahnt hatte, warb nun fehneller und d 
feinere Gaben vehementer, ald nach einer früheren Darreihung von beiläufls Jr 
herbeigeführt. Bat. klagte weder über Trodenheit der Mundhöhle, noch über 
neigung und Erbrechen, über feine Störungen in den Functionen des Darmtanald 
und faum daß ber Puls in feiner Frequenz vermindert worden, mar Pat. na 
einer Gingenommenheit bes Kopfes tetaniich und bewußtlos. Es mußte fomit, WE 
Al 9 hr PM 0 n glaubt, eine enhäufung ber Digitalis (ähmlich wie beim Dust 
ex flattge . 
(id. ibid. p. 89 7 90)» funden haben 
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14. Aug., nur daß noch Spuren hydropiſcher Anfammlungen blieben. 
Am. 5. Nov. Blutſpeien und trodner Huften bei faſt gänzlihem Zurüd; 
bleiben des Hand; Athmen burch gewaltfames Auf⸗ und Abziehen ber 
Schultern erzwungen; beträchtliche Leibfchmerzen, befonbers in ber Leber⸗ 
gegend. Rad) (6) Blutegeln an ben Maſtdarm verfchwanden Leibfchmerzen 
und Blutauswurf, dagegen wurde Eiter durch den Stuhl außgeleert. — 
Einige andere Mittel — den ganzen Nov. hindurch genommen, hatten ben 
Erfolg, daß Pat. faft den ganzen Dee. von ihren Beſchwerden frei war, 
bie ſich aber am 27, nady einer reichlichen Bleifchmahlzeit wieder einſanden. 
— Wiederum andre Mittel und wegen Abgang von 2 Würmern eine Mer 
arialpurganz, wonach auch noch mehr Würmer abgingen. Am 17. San. 
1802 von neuem Dy6pnde, Auswurf von Blut und Eiter, Leibfchmerzen, 
ſparſamer Hamabgang und langfamer, Heiner Puls. Tart. stib. in Infus. 
Valer. (6. Lage hinburch) und Inf. Hb. Digit. p. (e3jß.) Zv. mit Vin. 
antim. Husch. 3j., eben fo lange gebraucht, fchafften nur wenig Erleich» 
terung, — das obige Decoct. Hb. Digit., 9 Tage genommen, Verfaflie 
Bat. dagegen 21 gute Tage. Bei einem nochmaligen Rüdfalle bewährte 
ſich dieſes Decoct abermald. Vom 25. Apr. an 9 Wochen lang wohl, 
ſtellten fi) am 25. Juni unter allmäligem Anſchwellen des Unterleibes 
und der Füße Ffürzeres Aıhmen,- Leibfchneiden, brennende Schmerzen in 
der Tinten Brufthöhle und am 30. (nady den eignen Worten der Pat.) 
„ein Qualſtern und Geräufch wie raffelnde Ketten in der Bruft” mit tem 
mühfamften, faft bis zum Erftiden oft audfegenden Athmen und 2maligem 
freiwilligen Erbrechen von ungefähr 1 Taffe vol Blut ein. Am 3. Jul., 
da jeden Augenblid der Erftidungstod einguirelen brobte, ſchickte man aber, 
mald zu Bf. Er fand Pat. auf dem Bette ſitzend mit aufgerichtetem 
Halfe vorwärts gebeugt, dad Geſicht bleih und aufgedunfen, an der Nafe 
und den Tippen mit blelfarbiger Schattirung, die Augen hervorftehend, 
weit geöffnet und fo ängftlich um fich ſchauend, als wenn fie eben etwas 
anz Unerwartetes um fidy her wahrgenommen hätte. Die Gefihtömus- 
kein bewegten ſich mit ſichtbarer, fürchterlicher Anftrengung, befonders bie 
Depressores Anguli Oris; ebenfo die Schulterblätter und Bauchmusfeln; 
ber Kopf ſenkte ſich nach der Seite, bie man nicht unterflügte, ober vor⸗ 
und abwärts; Falter Schweiß bebedte Geſicht und Ertremitäten; das Herz 
klopfte mit außerordentlicher Heftigkeitz der gefpannte, über 2 Fuß umfang⸗ 
teichere (als früher) Unterleib bis an die Herzgrube erhoben, Büße und 
Beine bid an die Mitte der Oberfchenfel und Schamtefzen beträchtlich ges 
fhwollen, Arme. und Hände aber frei; Puls frequent und hart, Herz⸗ 
flopfen heftig. Bat. verficherte, „auf dem Herzen brehe ſich oͤfters etwas 
wie ein Rab herum undverfchwinde dannfchnell wieder”; außerbem Kla euͤber 
bald reißende Schmerzen in den Schulterblättern, den Armen und dem Rüden, 
bald nur einen ftumpfen Schmerz und Drud zwifchen den Schultern (Rheu- 
matismus hydrothoracicus). Ein Drud unter den Furzen Rippen aufs 
Zwerchfell vermehrte die Beklemmung ıc. ꝛc. Stuhl regelmäßig; Urin duns 
He gefärbt und nur tropfenweife abgehend; über den Schambeinen eine 
Geſchwulſt (Blaſe?). — Bon obigem Decoct. Digit. am 3. Jul. Abends 8 
und am 4. Morgens 4 Uhr aa. a Tafie voll. — Danach 2maliges Er- 
brechen, A Dürchfälle und ſtarker, mit dem genoffenen Getränf in 
feinem Berhältniß ftehender Harnabgang mit Erleichterung. — Run 
2ſtuͤndlich *a Taffe vol unter Immer Rärferer Diurefe. — Am5.3 Stühle 
und 2 dunfelgrüne Bomitus, am 6. bedgleichen mit allgemeiner 
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Erleichterung und fichtlicher Abnahme des Dedems, was am 7. noch zus 
nahm. Als am 8. und 9. Mündlih nur 1 bis 2 Gßloͤffel voll genommen 
wurden, erfolgte Fein Erbrechen mehr, aber die Diurefe war flart und 
Bat. fühlte fich wie neugeboren. Die Zahl der Bulsfchläge hatte 
fih gleih nah 2tägigem Bebraudye des Decocts ihrer Norn 
genähert und war jegt bedeutend noch gefallen (von 100 bi 
110 auf 80 bis 50). 

Bat. aß Suppe aus Peterfilie mit gutem Appetit und noch befiem 
Erfolge. Bruft und Unterleib fchienen größtentheild von Waſſer befreit, 
die unteren Ertremitäten am wenigſten und von allen feitherigen Sympio⸗ 
men war das Herzklopfen noch daß heftigfte und hartnädigfie. — Ernene⸗ 
rung bed Decoctd am 12. und 20. und Fortſetzung befielben bis zum 2. 
— (Ende diefed Monats (Zul.) ging Pat. frei von allen früheren Be 
ſchwerden wieder aus und hat PR feitvem 3 Jahre hindurch Außerft wohl 
und wie jeder andere gefunde Menjch befunden. 

Zu Ende des Sommers 1805 erfuhr Vf., daß fie feit mehren Woden 
einen Rüdfall befommen habe und geftorben fei. Die ganze linke Lunge 
fand man voller Gefchwüre, den Thorar und Unterleib vol Wafler, die 
Höhle (Höhlen?) des Herzend ungewöhnlich erweitert. 

(Sch. Mat. 9. Jahrg. p. 169 — 180. 1819.) 


— — — 


Ferrum <candens. *) 
Gegen Ulcera sordida. **) 


Ein junge: Menſch von lymphatiſcher Bonftitution befam in Yolge 
angeftrengter Märfche in fehr fehlechter Fußbekleidung eine Entzündung auf 
dem Rüden der großen Zehe bes linken Fußes, weldye ulcerirte. Ed ent 
widelte fih eine chroniſche Entzündung und der Ragel wurde durch Ule 
tation abgeftoßen. Pat. Ing in 2 Hospitälern 9 Monate, , das Gefhiwir 
blieb aber troß aller angewendeten Mittel unrein (ftinfend), ſchmerzhaft 
genug, um den Gang gaͤnzlich zu verändern und die ganze Zehe war br 
maßen gefhwollen, daß man beforgte, fie amputiren zu müflen. — 
wurde dad Geſchwuͤr 14 Tage hindurch mit dem glühenten Eifen häufig 
toudirt, und am 27. Tage war die Vernarbung beffelden und bie Reſo⸗ 
lution der Geſchwulſt der übrigen Zehe volftändig effectuirt. 
(R. p. Priou in Bd. 76 (Ser. 2 T. 15) p. 37—38 1821.) 


Gegen Trismus und Tetanus. 


Bin Ajähriger Knabe, welcher in Folge eines Schrotfcguffes in den 
Oberarm nach 14 Tagen von Trismus befallen wurde, ward durch Bren⸗ 
nen ber Wunden mit dem Glüheifen (auf Rath des Dr. Leuch) geretttl. 
2. hält dieſes Mittel für das wirffamfte „gegen ben Zetanus,” indem et 
durch die Anwendung anderer Mittel feinen Kranken dieſer Art hat ger 
neſen fehen. 

(Schw. 8Ztsbhr. Stufi in Bb. 5 H. 1 p. 129. 1840.) 


2 CL. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 732 und Anmerf. 
) Sefichtokrebs (ſchwammigen) bei einem Manne, dem das Cosmeſche Nittel nie 
etwas leiften wollte, heilte ©. durch Gluheifen. 
ur Magaz. Gremler in Br. 22 9. I p. 196. 1826.) 
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Ferrum. 
®egen Metrorrhagia. 


Eine AOjährige, durch 11 Kindbetten und mehre Mißfaͤlle ſehr her⸗ 
untergefommene Grau von fchlaffer Eonftitution, welche wieder (im 4. 
Monat) Schwanger, gleihwohl aber fehr ſtark menftruirt war, befam in 
tem wegen Hämorrhoidalbefchtwerden gebrauchten Bade in Kiffingen (1826) 
nach einem ermüdenden Spaziergange eine ſehr yeftige Metrorrhagie und 
trog aller Bemühungen der Aerzte einen Abortus. ie. Blutung dauerte 
unaufhaltfam fort; auf Antathen‘ ded gerade anmefenden und confulirten 
Dr. Bfeufer aus Bamberg warb fie nach dem 2 fleine Stunden ent 
fernten Bodlet *) mit blaffen Lippen, mattem Blide, kaum fühlbarem 
Bulfe, am ganzen Körper kalt und unfähig zu jeder Bewegung — gebradit. 
Kaum auf ihrem Zimmer angelangt, ftürzte eine Menge Blut von ihr und 
fie fiel in eine Ohnmacht, aus welcher fie erft nad etwa 10 Minuten 
erwachte. Die Gebärmutter lag ganz fchlaff im Beden und fonnte, ihrem 
Umfange nad) zu urtheilen, feit dem Abortus (vor 8 Tagen) fi kaum 
um ein Geringes contrahirt haben; der Muttermund fand weit offen und 
aus ihm rann unaufhörlich, dünnflüffiges, helles Blut. In der Uterus- 
bhöhle lagen mehre Klumpen von coagulirtem Bilute, wovon Bf. nur einen 
entfemen konnte. Unter allen möglichen Berfuchen erfchien ohne bie ges 
ringfte Beflerung der naͤchſte Morgen; es traten von Zeit zu Zeit Ohn⸗ 
machten ein, während welcher die Blutung ceffirte und die Df. deshalb 
ſich nicht beeilte, au verfcheuchen. Pfeufer, der an biefem Morgen Bat. 
mit Bf. befuchte, rieth, alle Bedenklichkeiten zu entfernen und ‘Bat. ſogleich 
ein Bad bereiten zu laſſen. — Bad von 10 Minuten, nody an demfelben 
Abend wiederholt. — Nach dem 1. Babe, wonad) ‘Bat. um vieles Fräfs 
tiger war, fillitte bie Blutung, kehrte indeß nach 2 Stunden, jedoch nicht 
in bem frühern hohen Grabe, zurüd; der Uterus hatte fich fo zufammen» 
gezogen, daß er kaum nody über dem Schambogen zu fühlen war. Auch 
nad) dem 2. Babe Gefühl von Wohlfein, vermehrter Kraft und Siftiren 
ber Haäͤmorrhagie. In dem noch nicht völlig gefchloffenen Muttermunte 
glaubte Bf. jeht etwas Häutiged zu entdeden, vermieb aber jede Reizung. 
In der Nacht gegen 2 Uhr ſchnell gerufen, fund Bf. ‘Bat. in einer flarfen 
Ohnmacht, welcher fehr ſtarke Leibſchmerzen voraudgegangen fein follten, 
wobei fie fich im Bette aufgerichtet und ploͤtzlich aufgefihrieen habe, dann 
aber fogleich ohnmädhtig zurückgeſunken fei. Bf. fand jegt in ber Scheibe 
2 große Blutevagula und ein häutiged Gebilde. Rach und nad fam 
Pat. wieder zu fi, erholte fi) von Stunde zu Stunde, brauchte am 
Morgen wieber dad Bad und ihre Genefung wurde durch nichts wieber 
geſtört. Don ber Hämorrhagie erfehien Feine Spur mehr, Pat. verließ 


*) Ich habe es mir ftillfehweigend zur Regel gemacht, von ber eigentlichen Bade⸗ 
literatur für das Magazin feinen Gebrauch zu machen und auch fonftige Brunnen⸗ 
euren, wo fie in ber generell mebieinifchen Literatur mit unterlaufen, nicht zu bes - 
rüdfictigen. Die Gründe dafür glaube ich hier nicht erörtern zu müflen; bie 
amfcheinende Ausnahme, die ich mir gie geftatte, fordert aber eine Grklärung. 
Ich Habe den Fall aufgenommen, weil in bemfelben die Wirkung nicht bes bes 
fondern Bades, fondern des Bifens als folches klar ausgeſprochen if, wenn auch 
der individuellen Form (der des Babes), in conereto namentlich, aller Antheil an 
bem Mefultate durchaus nicht abgefprochen werben ſoll. 33 
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nad 6 Wochen Bodlet wohler, als je, gebar 11 Monate barauf einem 
gefunden Knaben und befindet ſich noch jet fehr wohl.” *) 
Gelegentlich wird noch bemerft, daß ein fehr heftiger Gefichtefchmen, 
woran Pat. mehre Jahre lang täglich gelitten hatte, feit dem 1. Bade 
in Bocklet verfhwand und nur einmal, nad eiwa 3 Wochen, in Kolge 
einer leichten Erfältung in fehr geringem Grabe und auf 2 Tage, feittem 
aber nie wieher eintrat. Bf. will dieſes indeſſen nicht gerade „dem Babe 
allein’ zufchreiben, fondern glaubt, „daß bie gänzliche Serabfiimmung 10 
Nerven» und Blutſyſtems durch ben ungeheuern Blutverluft dad Meike 
dazu beigetragen haben mag. Ä | 
(D. Ztſchr. f. Gb.K. Haus in Bd. 5 H. 3 p. 402 — 405. 1880.) 


Eifengraunlirwafier. **) 
Gegen Paralysis. 
1) Ein Asjähriger, hagerer, langer Mann mit vielen „ffrofulöia" 


*) Der Zufland von Schlaffheit in den Benitalien iſt die häufigfte Urſache bei lranb 
haften Mutterblutflüffen, wozu auch die zu profuie Menftruation bei fehr fchwaden, 
teizlofen und fchlaffen Individuen zu rechnen iſt. Selbſt eine nicht zu profule, 
aber in zu furzen Stwifhenräumen wiederkehrende Menftruation kann einen Zuſtand 
von Depletion herbeiführen. Gegen den durch ſolchen übermäßigen, Jahre lans 
fortvauernden Blutverluft erzeugten Schwaͤchezuſtand, wobei alle Zeichen von 
Mangel und fchlechter Beichaffenheit des Blutes vorhanden find, giebt +6 nad vj. 
kein kraͤftigeres Mittel, als ein kräftiges Stahlwaſſer, innerlich und aͤußerlich un 

ewendet, als, — fage ich mit andern Worten, — Eifen in der dem individucden 
uftande entfprechenden Form, als deren mildeſte und daher meiftens mit Nuke 
anwendbare die Stahlquellen mit Recht betrachtet werden. Obgleich die Menfrus 
tion während des Gebrauchs der Bäder gewöhnlid um einige Tage, ja fogar um 
Wochen früher erfcheint, fo wird fie vo nach beendigter Cur an Quantität mt 
Periodicitaͤt regelmäßig. 
‚ Weniger elgemein anwendbar find Stahlquellen (— iſt Eifen) bei Metrorrie 
n mit dem Gharafter des Grethismus während und außerhalb ber monatlichen 
eriode. Obgleich auch fie leicht übermäßig werden und nad und nad in ale 
nifche Blutungen ausarten, fo find fie doc; offenbar ſchon activer Art und hängen 
mit einer erhöhten Meizbarkeit des Blut⸗ und Nervenfoftems und einem kraupſ 
haften Zuſtande der Uteringefäße jufammen, Da dabei auch oft ein fubinfamme 
toriſcher Zuſtand nicht fehle, dafür fpricht die ungewöhnliche Hige und Empfia⸗ 
lichkeit dieſer Theile bei der Crploration und beim tiefen äußern Drud auf be 

Schamtheile. Vf. begnügte fich, denfelben Ruhe und befänftigende Mittel enb 
gegenzufeßen ; „‚erft wenn fle (die Hämorrhagien) verſchwunden find , tritt ber &e 
brauch der Cifenbäder ein und nun witfen fie vortrefflich und verhindern d 
allgemeine Belräftigung des Organismus ihre Ruͤckkehr.“ 4. 

„Ganz anders wieder verhält es ſich mit den Uterinblutflüſſen, welche bei St 

» bividuen von plethorifcher, kraͤftiger Gonftitution und bfühendem Ausfehen 90° 
kommen.“ „In foldhen Fällen iſt natürlicher Weiſe die Anwendun von Stahr 
quellen (— von @ifen) nicht nur nicht heilfam, fondern vielmehr höchſt ſchädlih 

(id. ibid. p. 401 und 405 — 406.) 

**) Ueber die Bereitung der Gifengranalien bringt Bf. folgendes bei. Die —5 
Eifenminern (am Harz) habem am allergewöhnlichtten eine Kallb- oder Thon 
An Grunde, feltener Gyps und noch feltener Gifenerz. Diefe verſchiedenen Sir 

eine werden nach gewiflem Berhältnig mit einander vermifcht, und fo mit Er 
genugfamen Menge Kohlen in dem hoben Ofen wor dem Geblaͤſe geſchwolzen * 
wie nun unten das ſchmelzende Ciſen abgelaſſen wird und ſich oben Be 
ſchickung oben feßt, wird deſtaͤndig wieder zugefüllt, [9 daß eim folder obhe 
Jahr ein Jahr aus Tag und t im Gange if. Öffnet unten, wo ME 
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Drüfen (unter ben Armen, bem Kinn und um beide Ohren), kurzem Huften 
und einer zu ungewiffen Perioden eintretenden und jedesmal mit Erbrechen 
endigenden Migräne befam, nachbem etwa 1 Jahr vorher der ganze Kopf 
mit viel drüdenden, betäubenden Schmerz verurfachenden, dem Gefühle 
nad) aus ber Knochenhaut felbft entitehenden, nicht verfchiebbaren und 
nad) (auf Anrathen eines Leipziger Kaufmanns) oͤfterem Gebrauche eine 
heftigen Purgirmittels (wahrſcheinlich dad Alhaudſchen), wonach er unges 
mein abgemattet war, verſchwindenden Tuberkeln bedeckt worden war, einen 
Schlaganfall mit Lähmung der linfen Seite. Am 9. Tage recidivirte - ber 
Anfall nad) voraufgegangener, ungewöhnlicher Heiterfeit, und ließ Pat. 
beinahe nichts, ald das Pflangenleben. Aus den ſtarren, halbgefchloffenen 
Augen ftrahlte fein Bli von Vernunft mehr hervor und alle wilfürlichen 
Bewegungen waren vollig aufgehoben. “Pat. verfchlang, was man in 
ihn bineinfütterte, unbewußt; es blieb aber alles in den, wie es fchien, 
größtentheild gelähmten Därmen liegen. Ber Ham floß unbemußt ab, 
die lange nicht di bewirfende Ausleerung aber erfolgte erft nach vielen 
Purgirmitteln, Klyftieren und. färfenden, geiftigen Aufichlägen auf ben 
Bauch. Einige Tage ſpaͤter entſtand nach einigen (plump applicitten??) 
Kiyſtieren eine enorme, mehrmals ſich wiederhufende Meborrhöe, wodurch 
(Bf. fügt Hinzu, ohne Uebertreibung) 9 — 10 4%. mit Exrcrementen durch⸗ 
aus nicht gemifchtes Blut (alfo aus dem untern Theile bed Dickdarms) 
abging. Adſtringirende Umfchläge auf den Unterleib, dergleichen Klyſtiere 





fchmelzende Gifen fü gefammelt hat, den Herb und Täßt es in „Rillen‘ in finger 
dicken Strängen in einen länglich viereckigen, mit Wafler angefällten Kaften laufen. 
Dabei fann mittelft eines Gerennes (Lutte) frifches Waſſer zu⸗ und das heiß ges 
wordene aus dem Kaften abgelaflen werden. Sobald nun das fchmelgende Ciſen 
anfängt, in den Waflerfaften zu fließen, muͤſſen 2 Hüttenleute die Bertheilung der 
Gifenförner mit 2 eifernen „Kralen“ durch beſtäudiges Harken zu beförtern fuchen. 
Man hört dann, fowie das fehmelzende Gifen in das Wafler fommt, auf dem Bo: 
den des Kaftens ein dem Donner nahe fommendes Getöfe und aus der Oberfläche 
Des Waflers fahren blaugelbe, vornehmlich dem Zuge unb ber Furche ter Krale 
folgende Flammen häufig hervor. Nach und nad fängt des Waller an, Heftig zu 
kochen, durchfihtig weiß und hell zu werden, was man wohl für ein Glühen, oder 
für ben Zeitpuntt anfehen könnte; wo die „entzündbare Luft” mit den darin aufs 
elöften Eifentheilen die Stelle ber dem Waſſer natürlihen Luft eingenommen zu 
Daben Scheint. Sowie nun das Waſſer anfängt Fühler zu werden, nimmt es eine 
ſchwarzdurchſichtige Farbe an und läßt nachdem völligen Grlalten einen anfehn« 
lichen Theil Niederfehlag fallen. Schwefel iR dem Waller nur in ber Maße beis 
emifcht, ale Gyps, oder überhaupt Bitriolfiure an der Miſchung ber Beſchickung. 
Yntheit genommen hat. Daß nun biefes Wafler, das in den fraglichen Fallen 
wie Bf. verfihert, gar keinen Schwefel enthalten hat, fo lange es heiß, oder warm 
ift, bedeutend fchwerer und heißer fein müffe, al6 gemeines Wafler, ift aus ber 
Menge beigemifchter entzündeter Luft und erhißter GifentHeile leicht abzunehmen 
Das (Gitteldefche) Waſſer hat feine Wirkfamfeit von ben in entzündbarer Luft 
aufgelöften Gifentheilen. Hieraus folgt ganz richtig, daß es eben fo wenig na 
dem völligen Grfalten, als auch wieder aufgewärmt, größere Wirkung thun koͤnne, 
als Wafler, worin etwas Selenit und Kalktheile befindlich Find. 
(id. ibid. p. 193 — 196.) 
Sm die Praris eingeführt iſt das Gittelder Granulirwaſſer von einem erfahs 
zenen Hüttenmann,, dem Oberfactor Balcke, welcher als Factor in Bittelde ein 
fetzt war und dieſes Waſſer, das bei Bereitung ber auf den harziſchen Silber: 
ütten („der neuern Ginrichtung zufolge‘) gebrauchten Bifenkörner jedesmal erhalten 
wird, im Jahre 1770 (Bf. glaubt, „durch eigenen Einfall‘‘) in eigner Kraniheit 
mit & on gebrauchte. u 
(B. n. M. Bordand in Br. 69. 1 p. 77—81.. 1784.) 
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und Eiſenvitriol innerfich fifisten die Biutung völlig und es gelang einer 


[ehr umfichtigen Behandlung nicht nur, dad auf das Minimum rebudzke 
eben zu erhalten, fondern audy bie Kräfte fo weit zu heben, daß man 
an bie Heilung der Paralyfe denfen durfte. Da halfen aber alle empiohs 
lenen Mittel, felbft die Eleftricität, nichts und Pat. war in der 13. Woche 
noch ohne alle Vernunft, ohne Geſicht und Sprache, auf der linfen Seite 
völlig gelähmt und gefühllos und der Speichel floß ihm ſtets aus dem 
Munde. — Jetzt die Bäder aud Granulinvafler etwa Y, Stunde lang, 
worin die Glieder wohl gerieben wurden. — Schon im 2. Babe zeigte 
Dat. etwas Vernunft, machte einen Verſuch zum Sprechen , fonnte etwas 
fehben und Arm und Singer ein wenig bewegen. Anfangs fah er nur den 
Umriß eines Menſchen, jedoch ohne Farbe zu unterfcheiden; dann einfade 
Farben und hernach erft die Abfälle derfelben und nach eben ſolchem ſtufen⸗ 
weiſen Verhaͤlmiß erfolgte audy die Beflerung der Sprache, der Bewegung, 
des Gefühle und der eigentlichen Geiſteskraͤfte. Nur 10 Baͤder brachten 
Dat. fo weit, daß er völlig vernünftig wurde, einen Brief lefen, Am 
und Finger bewegen, fehreiben, mit der Hand brüden, Kleinigfeiten barin 
halten und allein gehen fonnte. Die Strofeln verloren fi von Stme 
an ebenfalls. . Ä 

2) Ein junger, flarfer Menſch befam nad) längerem, fehr —— 
Kummer ein Gallenfieber und nad) dem 4. Tage einen Schlaganfall, we 
durch die Zunge größtentheild und bie Extremitäten ber rechten Seite völlig 
gelähmt wurden. Nach überwundenem Fieber — Baden in Eifengranulis 
waſſer.“ — Im Babe konnte er Fuß und Zehen willfürlich bewegen, aufe 
bemfelben aber „fand die Bewegung neue Schwierigkeit.” Deshalb noch 
— ein ftärfender und auflöfender Spiritus und ber Dunft von angeln 
detem Weingeift — neben den Bädern. Pat. konnte zwar wieder gehen, 
aber den Fuß nicht gehörig heben, vielmehr mußte er denſelben vorihlew 
bern. Diefer Zuftand dauerte einige Wochen; ba gebrauchte Pat. — 
das Bad zu Gittelde felbft — und nach 14tägigem Gebrauch war auf 
dieſe Lähmung völlig geheilt. Ä 

3) Eine vom Schlage an Zunge, Arm und Fuß gelähmte Bergmannd 
frau befam — nad) dem Baden den vollfommenen Gebrauch ihrer Glleder 
wieder. 

4) Ein von gichtifhen Eltern gezeugter, von den erften 1%, Jahr 
an beiden Schenfeln und Füßen gelähmter, Sjähriger Knabe war, nachben 
alle andern erdenklichen Mittel ohne allen Anfcein von Befferung gebraucht 
worden waren, burch den wiederholten (1779 und 1780) Gebrauch dei 
Bittelvefchen Bades (Eifengranulirwaflers) fo weit gebeffert, daß er fomohl 
im Zimmer, ald auch auf der unebenen Straße an einem Stabe 10 und 
mehre Schritte allein gehen konnte. 

5) Dr. May fah einen, durch zurüdgetretene Gicht feit mehren Jahren 
gelähmten, etwa 16jährigen Burfchen nach dem etwa Amöchigen Gebrau 
des Bades ohne Anwendung von Arznei genefen, jowie auch 

6) einen feit langen Sahren an Schwäche im linken Beine („wor 
von einer unreifen Gichtmaterie”) leidenden Mann allemal ger 

vet aus dem Bade gehen. Die Schmerzen, welche nach bem er 
Anfange ded Badens heftiger zu werden fchienen, verloren fi almälig 
und Pat. erhielt auch bie völlige Stärke im Beine wieder. 

7) Die unvollfommene Lähmung eines Kupferfchmiebes, ber ſchon fei 
Jahr und Tag zwar im Zimmer einige Schritte vorwärts gehen, abet 
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nicht wieder umkehren Tomte und dabei an ben Händen fo zitterte, daß 
er zum Schreiben völlig untüchtig war, wurde nach vorgängigem Abführen 
— durch 8 dieſer Bäder — fo weit hergeſtellt, daß er nicht mehr zitterte, 
fo gut, wie vorhin, fehreiben unb im Zimmer raſch gehen und nad; Be- 
lieben umfehren Eonnte. 

(Ein 8. Fall biefer Art iſt wegen Rebengebrauches andrer Mittel, 
- denen Df. ſelbſt „ihren Beitrag zur Befferung nicht abfprechen kann“ und 
wegen unzureichenden Vorratho an Babewafler zur Bortfegung ber Eur 
unvolfändig und dubios.) 

Unter dem Rubrum: 

„gangwierige Schwäche” 
werben noch verfchiebene, zum Theil der Paralyſe ſich nähernde, zum Theil 
fakochymiſche 2c. ıc. Affertionen, wogegen bie fraglichen Bäder verfucht 
worden, angeführt. 

8) Bei einem „benachbarten Beamten’, der wegen eines „unbezwing⸗ 
baren” Schmerzes im Ballen bis in die 30. Woche im Bette auf einer 
Lende Hatte figen müffen, war nicht allein ein kakochymiſcher Zuftand, 
fondern auch eine Atrophie (Schwinden) des ganzen rechten Scheufels bis 
an den Fuß hinaus entſtanden. — Nach etwa 6 Bädern (in dem Granulir⸗ 
wafler von der rothen Hütte) — war bie ganze Gefunbheit verbeffert und 
„die Schwindung bes Fußes” völlig gehoben, der Schmerz im Ballen 
aber unbeweglich geblieben. 

9) Auch die feit längerer Zeit bei einem viel und oft von Incarce⸗ 
sation eined Bruches leivenden Manne beitehende Schwädje im rechten 
Schenkel wich — 6 Eifengranulinwaffer-Bädern — vollftändig. 

10) Ein Achtziger, der fo ſchwach auf den Füßen war, daß er ohne 
Gefahr, zu fallen, kaum wagen durfte, im Zimmer zu gehen, fonnte — 
nach 8 Bäbern — Befuche außer Haufe machen. 

11) Tabes dorsalis. Ein feit 2 Jahren mit dem gutartigen 
Samenfluffe. behafteter Menfch, der fchon „alle Merkmale der Tabes dor- 
salio Hatte”, erhielt nach Gwöchigem Baden neben dem Gebrauche des 
Byrmonter Brunnens Gefichtöfarbe und Zleifch wieder, nachdem der Aus⸗ 
flug fich geftillt hatte. 

12) Auch ber folgende in mehrfacher Dt intereflante Ball mag 
kurz referirt werden. Gin von Geburt an fchwäcdhlicher, zu Skrofeln und 


Gicht, welche lebte er im 7. Jahre ſchon „Förmlich” hatte, geneigten, 14- 


jähriger, in feiner allgemeinen Körperentwidelung einem 8⸗, in ber ber 
®enitalien- einem Ajährigen Knaben gleichender Menſch, in deſſen Kopfs 
form ꝛc. ich ber gegebenen ausführlicheren Beichreibung nad) bie Dispo- 
sitio rhachitica zu erfennen glaube, befam auf einmal nad) Indi eſtions⸗ 
erſcheinungen und dagegen angewendeten ausleerenden Mitteln die Epilepſte 
ſehr heftig und anhaltend und danach ohne vorgängige Anſteckung und 
aller fühlen, ausleerenden Behandlung ungeachtet” ein ſtarkes Frieſel. 
Trotz dieſer fehwächenden und fehr lange anhaltenden Krankheit war er 
über "2 Fuß gewacfen bei ungeachtet vielfältigen (wahrſcheinlich durch 
Juden, das ein beftändiged Neiben des ganzen Körperd forderte, verans 
laßten) Ziehens an denfelben unvergrößerten Senitalien. Der Allgemein⸗ 
zuſtand war jest folgender: Zittern jeder Mustelfafer, unfichere Ausführung 
jeder wilfürlichen Action, wankende Begriffe (vorher fehr gelehrig bei einem 
teifen Urtheile), große Weinerlichkeit, volige Schlaflofigfeit, das fchon 
enmwähnte Jucken, Unruhe, „völige Schlaflofigfeit”, Erleichterung durch 





— — Lin — — — — — 
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Bohren bed Kopfes in das Kiffen und hintenaus gefteflten Hinteren (melde 
Stellung er „Tags über 100mal wählte‘), molligerlirin, „heftig riechende 
Unreinigfeiten” und „Baͤuchigwerden beider Seitenknochen der Hirnſchale.“ 
— Eſelsmilch, abwechfelnd frampfitilliende Mittel. und endlich ein ewei⸗ 
chendes Bad — ohne „einen Gran Beſſerung“, oder „eine Viertelſtunde 
Schlaf.” Die ganze Krankheit hatte nun ſchon bie, in die 7. Woche ges 
dauert und Bat. ſprach ohne Yieber irre. — Sept bei Fortgebraud der 
Eſelsmilch die fraglichen Bäder. — Gleich nad dem erften (Nachmittags 
4 Uhr genommenen) Abends ein fanfter, anhaltender Schlaf; alles Sehnen⸗ 
juden war verfhmwunden, am folgendem Tage der nach wiederholtem Baden 
noch verbefierte Verftand fchon auverläffiger, das nur mit Anftrengung ge 
ſchehende Sehen wurde nebft ber Außerlichen Ausficht ber Mugen he 
und Bat., der fchon feit 3 Wochen keinen epileptifchen Anfall mehr gehatt 
hatte, fonnte einige Zeit im Saale herumgehen; „ber. ungemeine fürn 
Glanz der Augen‘ zwei Tage vor feinem Tode Fünpdigte einen epileptiſchen 
Anfall an, der ihn hinmwegraffte. *) 

Unter der Veberfchrift: 

„Shwäde nah der Gicht” | 

ließ man bie Bemerkung, daß Vf. „noch Feine folchen Kranken bekam 
geworden, die nicht den freien Gebrauch ihrer Glieder danach (scil. nad 
diefen Bädern) wieber befommen hätten.“ Insbeſondere wird 

13) einer Berfon gedacht, die, auf Krürden gefkügt, nur Friechen Tonnk, 
beren Finger alle frumm und berem Ellenbogen, Schultern und Rüden 
mit Gichtknoten befegt waren. — Nach dem Baden 1779 Bellerung md 
nach der Wiederholung im folgenden Jahre — völlige Herſtellung. 

14) Auch „das hartnädige Hüftweh” einer feit vielen Jahren daran 
bettlägerigen Frau verlor fich nach biefen Baͤdern. Obgleich fie auch 
Guajafgummi, Brechweinftein u. dral. Arzneien gebrauchte, „fo wird mar 
doch den Bädern den großen Antheil an der Wiedetgeneſung nicht ab 
fprechen, weil audy vor benfelden lange Zeit alle die Arzneien, welche man 
im Huͤfweh zu verorbnen pflegt, vergeblich gebraucht waren. (Diet 
Beobachtung rührt von dem ſchon enwähnten Dr. May ber.) 


GSegen Pyohaemia.**) 

1) Bei einem magern, fonft aber gefunden Manne entwidelten ff 
nach frühzeitiger Vertreibung der Kräge bei nachmaliger fipender Lebens⸗ 
weile Hypochondrie, Hämorrhoidalbefchwerden und halbfeitiges Kopfweh 
gegen welches feit 10 Jahren ‚viele Mittel vergeblich gebraucht worden 








*) In dieſer Kranfengefchichte finde ich auch verbotenus ſchon den Ausdruck: „Ir 
biation der Nerven’ ganz in bein Sinne, worin ihn die neuere Phyfiologie gebraudt. 
**) „Gitererzgeugung im Blute“ nlınmt Bf., wie aus vorftehender Kramkengefdiäkt 
au gem if, an, wenn Kräge (und wahrſcheinlich auch andere Hautausiclägt 
lögfih unterbrüst (gurüdgetrieben) werten. Dazu flimmt die Art, mie er ſeint 
emerfungen über die Qitererzeugung im Blute derfelben anfnüpft. Gr fagt: 
„Gbenfo erzeugt fich Eiter im Blute nach lange unterbrochener Ausdünkung. 
—— bie fehlende Cinwirkung der Nerven in die äußerſten Dunfröhen, 
ober bie Zähigfeit der Ausdünſtung felöR fhuld. Im beiden Källen erzeugt f 
Schleim, der alle Abftufungen jeder im Körper befonders obmwaltenben rauf 
beit der Säfte und folglich auch die eiternde annimmt.” Lunge und Neen 
aber bei Fehlern ter Austünftung „die erften der Eingeweide, bie den IM 
entflandenen Ueberfluß aufuchmen.”. Zu 
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waren. Hierzu fam nun ein lange anhaltender und eine Lungenſchwaäche 
binterlaffenter Stkfhuften, nach welchem der Huſten erft mit irn 
hernach mit „wahrem Eiterausmwurf” und ein Zehrfieber binterblieben. 
Kraͤnklich arte Epluft; nad) dem Efien Müdigkeit, Wangenröthe, Hitze 
in ben Hänten und furzer Athem, wegen deſſen Bat. enblich die mäßiafte 
Bewegung gar bald abbrechen mußte; Abends etwas Geſchwulſt der Füße 
und Morgens abmattende Schweiße. Nach. verfuchter Berbeflerung ber 
Verdauung anfänglich durch feifenhafte und verbünnende, nachmals aber 
durch ſtaͤrkende Mittel — Eiſengranulirwaſſer⸗Baͤder. — Nah faum 5 
Bädern blieben Hufen und Auswurf nach und nah aus, bad Athmen 
wurbe frei und dad Fieber verlor ſich nebſt der Hemiftante, welche erſt 
wieterfehrte, ald die Luft zum Weintrinken wieber einige Herrfchaft über 
Pat. erlangt hatte. 

2) Ein nad) länger unterbrüdter Ausbünftung entſtandener, erft fchleis 
miger, dann „eiterhafter” Auswurf mit Fieber und merflicher Abnahme 
der Kräfte verſchwand nach vorgängiger Venaͤſection und Abführung — 
nach ungefähr 6 ter fraglichen Bäder — vollftändig. *) 

(B. n. M. Lentin in ®. 39.3 p. 193 — 214. 1781.) 


| Ferrum muriaticum. 


Gegen Hämorrhagien. 


Aeußere Blutungen. Empfohlen gegen Blutungen an Außeren 
Theilen, wandte Df. ed Imal bei bedeutenden Berlegungen an: einmal 





*) Aus allen vorfichenten. Erfahrungen folgert Bf.: 
Diefe Bäder bringen 1) im Nervenſyſtem eine Beränderung hervor, wodurch 
ewiſſe Urfachen zu Nervenkrankheiten fhleunig und "Dauerhaft überwunden werben 
nnen 


2) Sie Außern ihre Wirkung nicht vermöge der Wärme, oder der dem Wafler 
beigemifchten Bifentheile allein, ſondern vermöge eines feinen, höchſt flüchtigen 
Beineipe der entzündbaren Luft, die in die Stelle gemeiner Waflerluft getreten if 
und Gifen in Atome aufgeläft enthält. " 

3) Sie find ein färfendes und reizendes Mittel und wirfen 

4) vornehmlich auf Gehirn und Nerven, folglih auf die Sinne die Ah⸗ und 
Ausfonderungen und die Fleifchfafer heilfam, intofern afle diefe im Zuftande der 
Serhlafung, Unempfindliähteit, Trägheit und Stodung fich befinden. 

Meber die Gebrauchsweiſe theilt Bf. fchließlih noch folgendes mit. Seines 
Wiſſens hat er die Temperatur nie über 28—30° R. und bie Dauer eines Bades 
nie über '/ı Stunde Reigen laſſen und er wird dabei bleiben, obwohl er fpäter ges 
nugfam erfahren, daß Kranke in beiden Stüden ohne Nachtheil weiter gegangen 
find. Im Bade felbft, das nach Beichaffenheit des einzelnen Kranken täglid, ober 
um den andern Tag einmal genommen wird, figt der Rranfe bis an die Herzgrube 
im Waſſer und wird nöthigenfalls über Rüden, Nacken, Arme und Bruft mit eins 
getautem Flanell fleißig gerieben, dann etwas abgetrocknet und in ein nicht faltes 

ett gelegt, wo er einige Taffen Thee erhält und eine mäßige Ausdünflung abs 
wartet. ie Zeit des Babens muß ſich lediglich nad der Zeit richten, wenn das 
Granalienwafler die gemwünfchte Temperatur hat. Gewöhnlich gehören 8 - 10 Stuns 
den dazu, bis es ſich foweit abkühlt, um beauchbar zu werden. Bon jedem „Stich“ 
erfolgen nicht mehr, ala 2— 2"/s Oxhoft, d. i. fo viel ale für 4— 5 Bäter genug 
iſt; —2 koͤnnen bei jeder Granulirhuͤtte nicht mehr. als 8— 10 Badegaͤſte gu 
Zeit mit Waſſer verforgt werden, wovon die Hälfte gegen Abend baden muß. 
Hingegen kann Winter und Sommer gebadet werden. oo 
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bei einer Berlegung am Buße, woburd bie 5 Zehen abgehatten waren, 
Imal bei einer Verlegung des zur großen Zehe laufenden Arterienzweiges 
durch eine Hiebwunde am Fußruͤcken und endlidy bei einem Hunde, bem 
von einem andern der Hodenſack mit dem Hoden abgerifien worben war. 
Sn allen Fällen reichte eine gefättigte Löfung des falzfauern Eiſens theile 
in die Wunde gegofien, theile mit Charpie in diefelbe gebradyt, allein 
fchon zu, der jedesmal fehr bedeutenden arteriellen Blutung augenblicklich 
Einhalt zu thun. Das falzfaure Eifen bildet mit dem Blute der Wunde, 
fobald es damit in Berührung fommt, einen ſchwarzen harten, ſchorfähn⸗ 
Eichen Kuchen, ber das blutende Gefäß mechantfch verfchließt und ſpaͤtet 
(nad) 7—9I Tagen erft) freiwillig wieder abfällt. 


Metrorchagien. Nach diefen Erfahrungen trug Pf. das Mittel 
auf die Geburtshülfe über. 

1) Bei einer Erfigebärenden war. die auf dem a Kronenthaler groß 
eöffneten Muttermunde aufligende PBlacenta zur Hälfte getrennt und bie 
teifende durch den immer noch fortwährenden, bebeutenden Blutabgang 

ganz erfchöpft. — 2 SInjectionen von falzfaurem Eifen und Application 
eined in der Löfung getränften Tampond aus Waſchſchwamm in ben 
Muttermund; nah 192 Stunde bei erneuerter Blutung Wiederholung 
ber Injectionen und ein größerer Tampon. — Die Blutung ftand eben 
fo ſchnell, wie dad erfte Mal. Nach genügender Eröffnung des Mutter⸗ 
munbdes wurbe das Kind an den Füßen entwickelt und nod) einige Injec⸗ 
tionen gemacht, worauf ber Uterus. ſich zufammenzog und feine Blutung 
mehr eintrat. | “ 

2) Ungeheuere Blutung von Über die Zeit zurlicigebliebener und zur 
Hälfte getrennter Blacenta. — Nach einer Einfprikung von Eifenfolution — 
augenblidliche Siftirung. — trennte Bf. die Aphäfton mittels 4 mit 
einem mit ber faturirten Eilenfolution getränften, vünngefchnittenen Lappen 
von feinem Waſchſchwamm ummicelter Finger, „ohne daß babei aud) nur 
ein Tropfen Blut verloren ging.“ | | 

3) Die Radıgebur: war vor dem Kinde geboren und dadurch ein 
anhaltend heftiger Blutfluß veranlaßt worden. Eine Einfprigung vor ber 
Geburt ded Kindes fruchtete nichts, „weil die Ylüffigfeit zur biutenden 
Stelle nicht gelangen konnte.“ Nach der Geburt „keiftete die wiederholte 
Einfprigung augenblidlich die gewünfchte Hülfe.” (Da dürfte die Blu⸗ 
tung auch fpontan geftanden haben.) Behufs der nfectionen wird in 
deſtillirtem Waſſer fo viel ſalzſaures Eifen gelöft, ald es aufnehmen will 
und 3j. dieſer Löfung zu jeder infprikung genommen; Tampon und 
Schwamm werben mit diefer Solution getränft. 

(N. Stiche. f. Gb⸗K. d'Outrepont in Bd. 13 H. 3 p. 322—324. 1843.) 


— — — — — — — — — — 


Ferrum subcarbonicum. 
Gegen Dolor Faciei. 


Eine 38jährige, nicht rheumatifch afficirte, wohl menftruirte Frau Mitt 
felt 8 Tagen (Anfangs Octob.) ohne befannte Urfachen an folgendermaßen 
geftalteten, alle /« —/2 Stunden eintretenden, bazwifchen: nur für einen 


no 





511 
Moment berubigien, durch den einfachen Contact irgend welcher Speifen 
mit den Zähnen und befonderd durch das Kaͤuen angeregten, auch durch 
Wärme, wie es ſchien, verichlimmerten, mit convulfivifchen Zudungen ber 
Befihtsmusfeln und Geſichtsverzerrungen, fowie (wegen ber SHeftigfeit der 
Schmerzen) mit Lebelfeit und einer Art Ohnmacht verbundenen, Kleinen 
infällen von Neuralgia mazillo-dentalis. 

Ein heftiger, den erften Tag auf das rechte Os maxillare und bie 
correfpondirenden Zähne befchränfter, ſeitdem aber raſch über das Kinn, 
bie Unterlippe, dann die Wange, Schläfe, das Ohr derfelben Seite und 
bis gegen das Hinterhaupt hin verbreiteter Schmerz, beftehend in heftigen 
und oft wiederholten Stichen (elancements) und fchmerzhaften, zuweilen 
zum Schreien nöthigenden Ruden; in ber Nacht viel ftärfer, ald am Tage. 
Bat. fügte, fie babe vor einem Jahre baffelbe Uebel an ber linken Seite 
bed Geſichts gehabt. Blutegel und Pillen aus Extract. gummos. Op. 
brachten nur geringe Erleichterung; — Ferr. subcarbon. 3. Morg. und 
Abende — Schon nad ben erften Dofen merflihe Linderung (rubigere 
Nächte und mehrftündigen Schlaf) und nach 6 Tagen vollftändige ge 
lung, bie ſich erhielt. Aus Borficht wurde das Mittel noch einige Tage 
ortgejeßt. 

Fi alter in Bd. 99 (Ser. 3 T. 2) $. 1 p. 3 6. 1827.) - 


— — — — 


F'errum sulfaricum. 
Gegen Febris intermittens. 


1) Ein 32jähriger, Eleiner und unterfegter Mann von choleriſch⸗ſan⸗ 
‚ guinifchem Temperament, welcher 2 Iahre hindurch am Fieber in verſchie⸗ 
denen Typen gelitten und endlich nur mit Mühe durch einen fehr reichen 
und prolongirten Chinagebrauch davon befreit worben war, befam Anfange 
Juli's eine DQuotidiana, welche nad) 3 Anfällen in eine Tertiana überging 
und barauf nady einer furzen Pauſe ald Quartana trotz fortgefegten Chi⸗ 
nagebrauches ıc. wieder erfchien. Stets zunehmender Gaſtricismus, ſchmerz⸗ 
haftes Erbrechen, hepatiicher Teint, Unorbnung im Epigaftrium und den 
goroondrien, ftarfe Diaphorefe, übrigens Feine ergenüiche Affection, — 

11. Octob. 1808 Ferr. sulf. gr. xııv. in 1 Maß Wafler auf Amal 
in 2 Tagen. — Am 12. verlängerter Fieberanfall; .vom 13. an wieder 
Ichwefelfaures Eifen, wie oben. — 8 erfchien fein Anfall wieder, gleich 
wohl wurde das Mittel noch 8 Tage fortgefebt; es verſchwanden in deſſen 
Folge alle gaftrifchen Erfcheinungen, der Appetit ſtellte fich wieder ein und 
Bat. erfreut ſich „bis dieſen Tag“ einer audgezeichnelen Geſundheit. 

2) Eine etwa 30jährige, unverheirathete Köchin mit einiger Anlage 
zu Chloroſis wurde von einer Quartana befallen. Nach dem 2. Anfalle 
— ein ſchwaches Adführungsmittel und dann ſogleich Ferr. sulfur. in 
obiger Doſis. — Das Mittel wurde noch einige Zage forigefebt, obgleich 
das * gleich mad) der erſten Ration ceſſirte. Bat. iſt vollklommen 

ergeſtellt. 

vers 3) Ein Aojähriger, dürftig genährter und von häuslichen Kummer 
und ſchweren Tagelöhnerarbeiten gebrüdter Phlegmatifer wurbe vor 3 
Monaten von einer Tertiana befallen, welche. bald in eine Quartana 
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überging. 5 Brech⸗ und 3 Abführmittel und 2 Glas Urin, welchen zu 
trinfen man ihm gerathen hatte, verfchlimmerten die Anfälle umd führten 
eine befonderd durch allgemeine Anfchwellung charafterifirte, conftitutionehe 
Atonie herbei. — Ferr. sultur. in derjelben Weife. — Der nächfte Anfall 
am andern Tage war ohne Froft und von furzger Dauer. — In de 
Apyrerie die anderthalbfache Menge Eifen, in Ganzen Zj. gr. iij. — Es 
fam fein Unfall wieder, in einigen Tagen waren bie Geſchwulſt ver 
ſchwunden und bie Kräfte hergeftellt. 

4) Nachdem er 12 Tage feine gewohnten Gefchäfte verrichtet hatte, 
bei- einer fchiveren Arbeit von 9—11 Uhr Morgens der Kälte und Naͤſe 
ausgefeßt gewefen, an Unterleib und Beinen bedeutend naß geworben und 
den ganzen Tag in den naflen Kleidern geblieben war, belam er unte 
beftigem Froſte am Abend das Fieber wieder, das die ganze Nacht am 
hielt. — Am antem Morgen Ferr. sulfur. 3j. in 1 Maß Wafler, in 
2 Tagen zu nehmen. — Pat. nahm das Ganze in wenigen Stumden 
ohne irgend eine unangenehme Erfcheinung, vielmehr verficyerte er, danach 
viel heiterer geworben zu fein und ipsissimis verbis „einen Höllenappetit" 
befommen zu haben; aber am 4. Tage: trat das Yieber wieder ein mit 
einem unfchmerzhaften fogenannten Fluxus hepaticus, der aber beim 
nächften ganz einfachen Anfalle das Fieber nicht wieder begleitete. ebt 
wieder das feit dem vorigen Anfalle Vorfichts halber ausgeſetzte — Ferr. 
sulfuric. gr. iv. im Tage. — Es kam fein Anfall wieder; nachden 
2 Typen vorüber waren, wurde dad Mittel zu gr.xvijj. täglich (wie lange 
noch?) und daneben in gewiffen Zwifchenräumen ein Infus. Hb. Centaur. 
minor. gegeben. Herſtellung. | 

5) Des VBorftehenden 1Omonatliches, biölang geſundes und gut con 
ſtituirtes Töchterchen hatte bereitd 6 Anfälle eined Duartanfieberd über 
ftanden, al8 man zu Df. kam. Das Fieber hatte feinen bösartigen 
Charafter, das Kind aber feit mehren Tagen einen ftarfen, unjchmerzhals 
ten Durchfall, welchen die Mutter auf’8 Zahnen gab. Syrup. Cicher. 
mit Rhabarber hob dieſen in 2 Tagen, das dadurch nicht geänderte Fieber 
aber wurde durch — Ferr. sulfur. täglich 3 Eptöffel vol (= gr. vj.) - 
in 2 Tagen (nach gr.xij.) befeitigt und bie Arznei dem ungeachtet noch 
6 Tage Fortgefegt. Seitdem ift das Kind gefund geblieben. 

- 6) Ein etwa 24jähriger, aufgefchoffener,. magerer Menfch von braunem 
Teint und phlegmatifch » fanguinifhem Temperament war in Folge einiget 
Batiqguen auf einer Reife — von einer Tertiana befallen worden und hatte 
bereits 5 Anfälle gehabt. — Nach einem Purgans Ferr. sulfur. gr. xvij. 
334. Eo kamen nur noch 3, aber ſchwaͤchere und poſtponitende 
nſalle. 

G. p. Marc in Bd. 34.9. 1p. 57-64 1809.) 

‚ 7) Eine durch 12 Entbindungen, wovon 3 ſchwer waren unb eine 
einen Prolapsus Uteri nad). fi 309, geſchwaͤchte, Adjährige Gaͤrmerin 


"Die Wechfelfleber waren in dem Duartier von Paris, wo Bf. wohnte, jener Zeit 
epidemiſch. In einem (ibid. b; 67-72) beigehcdenen Bericht nebft Meflerionen 
von Emmonot wird dem Bf. und dem Mittel Lob ertheilt und ein Fall aus 
bes Berichterftatters eigner Grfahrung mitgetheilt, wo ein feit 2 Jahren 6 od 
Tmal durh China Geheilter (2!) 16 Tage lang das fehwefelfaure Cifen nahm und 
bie Anfälle ſehr nachließen; ex gab zufeßt zwar noch China, weil der Magen von 
Eifen angegriffen war, biefe hatte aber, wie er Sinzufügt, wenig mehr zu thun. 
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verlor vor A Monaten in Folge eines heftigen Schredens ihre Menſtrua⸗ 
tion und befam bald barauf ein Atägiges Wechſelfieber, as durch 
Kummer, anhaltende Arbeit und fchivere Koft unterhalten wurbe. Als fie 
am 17. Rov. 1808 zu Df. kam, waren ihre Unterglieder gefchwols 
len, fie war außerordentlih ſchwach, Hatte Gelenkſchmerzen, ſtarke 
Leuforchöe und einen gelben, faſt lividen Teint. — Denfelben Abend Ferr. 
sulfur. %« Dradyme, den 19. und 20. Ya, vom 21 an 3j. täglih. — 
Am 18. fehlte im Anfalle zuerft der Froſt; ben 21. Fieber ohne Kroft, 
obwohl fie geftern durchnaͤßt worden war; feine Gelenkſchmerzen mehr, 
merkliche Beränderung der Gefichtöfarbe, beflerer Appetit. Den 24. fein 
Fieber mehr. Das Mittel wurde noc einige Tage fortgegeben; die Leu⸗ 
forrhöe hat fich beträchtlich verringert, bie Snfitration verloren, Appetit 
und Kräfte find gut. 

8) Der Borfiehenden 10jähriger Sohn wurde faft gleichzeitig von 
einer Duotidiana mit einem ſchwachen Delirium ergriffen und Bf. fah ihn 
gleichzeitig am. 17. Rov, im folgenden Zuftande: Allgemeine Anfchwellung, 
blafie, in’d Gelbliche fpielende, außerordentliche Erweiterung der ‘Bupillen, 
Schmerzen im Epigaſtrio; Unterleib hart, geſpannt. — Den 17. Morgens 
Ferr. sulf. gr.v., den 18.—21. 38. in 3 Dofen, vom 22. ab gr. xv. täg- 
lid. — Den 18. und 20. fein, ben 19., 21. und bie folgenden Tage 
ein Fieberanfall, am 23. aber fehr ſchwach und ſeitdem Feiner wieder. 
Das Mittel wurde noch (mie lange?) fortgefept und alle Nebenerſcheinun⸗ 
gen (Geſchwulſt ꝛc.) verloren fih. Mehre Monate nachher hat Bf. beide 
noch wohl gefehn. 

9) Ein etwa Asjähriger Schuhmacher hatte feit 14 Monaten „uns 
unterbrochen” troß der Anwendung großer Dofen China, welche 2mal 
das Fieber 1 Monat lang unterbrach, an einer Quartana gelitten, als er 
am 25. Nov. 1808 zu Bf. fam. Unordnung im Hypochondrium und 
Epigaftrium,. gelbliche Geſichtsfarbe und Außerfte Abgelchlagenheit. Der 
Anfall ftand bevor und trat nady 1a Stunde ein. — Seit dem 26. Ferr. 
sulfur. 3j. täglich. — Den 28. kein Anfall, nur ein ſchwacher Kopfichmerz 
in der Febergeit ; ben 4. Tag Appyrexie (d. h. alſo, es trat überall fein 
Anfall wieder ein), geringerer Kopfichmerz, ganz beutliche Herftelung der 
Kräfte. Vf. fab Bat. nach 6 Wochen wieder, es war kein Anfall wieder 
eingetreten. | 

10) Eine etwa 6Ojährige Frau und ihr 22jähriger Sohn, vom Dr. 
Bouvier Pf. augeichic, erhielten —  Ferr. sulf. 3j. täglid. — Die 
Mutter, der dad Mittel widerftand, gab die Eur nad) der 1. Dofis auf*); 
der Sohn, fanguinifchen Temperaments, befam, nachdem er ungefähr 3 
Drachmen ſchwefelſaures Eiſen genommen hatte, ein fehr flarfed Naſen⸗ 
biuten, welches das Fieber beendigte. Be 

11) Dafielde Phänomen bat Bf. bei: einem 12jährigen, nody nicht 
menftruirten. Mädchen beobachtet, welches er. etwa um biefelbe Zeit wegen 
eined Atägigen .Fieberd eonfulirte. (Man muß benfen, daß fie geheilt 


*) Vorher habe ich einen Fall (im Original Nr. 10) ausfallen laſſen, wo das Mittel 

vom 22. Mov. bis 8. Dec. erfolglos gegeben wurde und Pat. dann bie Eur aufs 

ab. Vf. fagt fpäter, daß unter allen von ihm behandelten Sällen nur 3 ohne 
tfolg geblieben, wozu Nr. 10 des Origin, gehört. Ä 


® 
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12) Dr. Levacher be fa Feutrie gab feinem feit mehren Monaten 
an einer der Ehina wiberfiehenden Duartana leidenden Bedienten — Ferr. 
sulfur. — Es verurfachte eine ſtarke Diarchöe, welche das Fieber beenbigte. 
1 Jahr nachher war er noch ununterbrochen geſund. 

13) Ein 36 —AOjähriger Kutfcher, welcher mit feinen Herren aud ber 
Provinz nach Paris gefommen war, berieth Vf. Mitte Mai's 1809 wegen 
eines feit 6 Wochen beftehenden Atägigen Fiebers. Gefichtsfarbe gelb, 
Unterleib gefpannt und Hart, Zunge belegt; Berflopfung, nersöfer Quften; 
- Ynfälle mit heftigem Zrofte, zumeilen geringem Delirium. Ein heftiger 
Kummer wurde al Urſache beſchuldigt. Tart. stib. gr.ij. und ein Larans 
verfchlimmerten ben Saburral» und nernöfen Zufland; nad Ehina mit 
DOptaten hörte das Fieber zwar auf, recividirte aber nach 8 Tagen heftig 
und bann blieb die Chinarinde, felbft zu Zj. täglich gegeben, ohne Eıfolg. 
— Sept Ferr. salfur. 3vj. in 6 Maß Waſſer in 8 Tagen. — Danad) 
hörte das Fieber mit allen begleitenden Erfcheinungen auf. Nachher (ald 
das Fieber ſchon befeitigt), befam Bat. noch ein Infus. Hb. Centaur. min. 

14) Eine A2jährige, vorber gefunde Frau litt bereits feit 1'/, Jahre 
an einer Quartana, wogegen Df., der das fragliche Mittel nur dann 
anwendet, wenn bie China (aud pecuniären Rückſichten) nicht zu befchaffen 
iR, noch einmal die China verfuchte, obgleid) Pat. verficherte, fie in Feiner 
Form vertragen zu fönnen. Das Fieber biieb aus und ed fleflten ſich nach 
einigen Tagen Krämpfe ein; nun — feit dem 10. Sul. Ferr. sulfur. von 
gr.ix.—xxıvj. fleigend und fallend. — Am 11 poftponirte der Anfall um 
3 Stunden und war gelinder; an ben folgenden 3 Tagen je 1 Klyſtier 
aus Pulv. subtiliss. Cort. Chin. 3j., Pulv. Rad. Valer. 3ij., Kal. carbon. 3j. 
(12. und 13.), oder bloßem Decoct. Cort. Chin, (14.). Am 13. Anfall, 
Menftruation, Krämpfe; (este und Ohnmachten am 15. und Ausſetzen der 
Kiyftiere. Seit dem 17. kein Anfall mehr; unter Fortgebraud) des Mittels 
am 3. Aug. vollkommene Heilung, Herſtellung des Appetits, der Kräfte 
und der normalen Gefichtöfarbe. 

Am 16. Aug. (in Folge eines fehr lebhaften Streites während ber 
Menftruation und eines Diätfehlere) ein Rüdfal. Nach dem 2. fehr 
verlängerten Anfalle (am 19.) feit dem 20. — Ferr. sulfur. 3j. taͤglich. — 
Am 22. ein fehr kurzer Anfall; am andern Morgen reifte Bat. nad 
Bondi (wo vorzüglih die Kieberurfache Herrchen fol) ab und nahm 
3j. Ferr. sulf. mit. Nachdem fie faft die Hälfte davon genommen Hatte, 
verfhwand das Fieber und „bis diefen Tag” (27. Sun. 1810) ift die 
Frau vollfommen gefund geweien. Ä 

15) Df. hat mehre Arbeiter einer entfernten Glashütte mit alten und 
friichen Wechfelfiebern behandelt. Er kann ben Berlauf ihrer übrigens 
nichts Beſonderes darbietenden Krankheit nicht genau angeben; bei allen 
aber hob fchneller, oder langſamer das ſchwefelſaure Eifen das Sieber. *) 

16) Ein damals in Bondi wohnender Herr gab, durch den vorſtehen⸗ 
den Fall darauf geleitet, das Ferr. sulfur. in PBadeten von 3j, mehren an 
hartnädigen Wechſelfiebern Leidenden bed Ortes. Obwohl empirifch ans 
gewendet, half ed bei allen, bie es orbentlich und in hinteichender Doſis 
genommen hatten. “Der Pfarrer zu Bondi war einer ber erften dadurch 





"Rf. bemerkt bier noch einfach, daß in 2 tm Innern von Paris ihm vorgefomme 
nen Fallen son fporadifchen MWeihfelfiebern das Mittel. die Wirkung verfagt habe. 
Damit find die 3 Fälle, wo es nicht half, completirt. 
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Geheilten; er hat zwar einige Recidive gehabt, biefe wichen aber ber 
erſten Dofis befielden Mitteld leicht. 

17) Dr. Lechrevrel theilte dem Df. mit, daß im Herbft 1809 bei 
ihm (Hävre) wenig Bieber geherifcht hätten; daß von 25—30 im Späts 
berbft vorgefommenen einige leicht Brechmitteln mit darauf folgenden 
bitten Tiſanen gewicdhen, die Mehrzahl aber China in Subflanz, ober 
Tinet. Chin. erfordert, daß aber Kranke, welche die enorm theure China 
nicht bezahlen Fonnten mit gleichem Nupen das fehwefelfaure Eifen ger 
braucht hätten. Nach einem Vomitiv gab er das Mittel in einem bittern 
Decoct von Centaur. min., oder Chamom. und wenn biefer dem Auge 
und Gaumen widerftehende Trank ausgebrochen wurde, mit gleichen 
- Iheilen Pulv. Cort, Chin. in Extract. Juniper. over Theriaf und flieg 
mit der Dofid almälig von 12—36 gr. täglih. Durch „dieſes leichte 
Mittel’’ hat er 14 Kranke in 12—30 Tagen geheilt, darunter 2, welche 
bie Ehina in fehr ftarfer Dofls, und 1, welcher 2 Flaſchen Vin. specific. 
Seguini erfolglo8 genommen hatte. . 

Die beiden folgenden, im Hospital St. Louis gemachten Beobach⸗ 
tungen find Df. von Gongnon und Moulinie, Internes des genannten 
Hospitals, mitgetheilt. 

18) Ein 24jähriger Soldat Hilißß »Inmphattfchen Temperaments fam am 
10. Mai 1810 mit Kräbe und Wechtelfieber in's Hospital St. Louis. 
Das Sieber trat (feit 4 Tagen) jeden Abend mit ben gewöhnlichen Erfcheinun« 

en ein und dauerte die ganze Nacht durch. Zunge mit weißlichem 
chleim bebedt, Augen matt, Geficht olivenfarben, Bauch troden —F 
hart?); Kopfſchmerzen und Brechneigung. Nach einem Brech⸗ und Abs 
führungsmittel verwandelte ſich die Duotidiana in eine Tertiana, der Leib 
(Stuhl?) wurbe frei, der Kopfichmerz verlor fih, Pat. war aber ſchwach 
und appetitlos. Infus. Chamom. et Arnic. mit Ziij. Chinawein, 20 
Zage gebraucht, fchien die Anfälle nicht zu lindern; jet — Ferr. sulf. 32. 
in der „gewöhnlichen Tifane” 2 Tage lang. — Nach der 2, Doſis ſchien 
der Anfall ſchwaͤcher; — Ferr. sulf. 3j. 4 Tage hindurch. — Nach 2 
Tagen waren die Symptome faft verſchwunden und nad) den lebten zweien 
war Pat. ganz gefund. Man gab fett nody 8 Tage lang die Zifane 
und Chinawein. Die gleichzeitig behandelte Kraͤtze war nun auch geheilt 
N Bat. verließ vollfommen geheilt (1 Monat nad) feinem Eintritt) das 
o8pital. 

19) Ein 2Sjähriger Soldat bilids » fanguinifchen Temperament kam 
in daffelbe Hospital am 28. Apr. mit einer Quotidiana und mit Caries 
bed 2. Gelenks bes rechten Ringfingers, durch ein in Folge einer Contuſion 
entitandenes Banaritium veranlaßt. Pat. hatte vor 3 Monaten die erften 
Anfälle einer (nach einigen mitgetheilten Symptomen, wie es fchien, mit 
biliöfen Erfcheinungen complicirten) Tertiana verfpürt. China in Subftanz 
u 3ij. p. D., Ehinawein zu Zvj. täglich und einige einheimifche Amara 

derten faft nichts. Indeſſen brängte das zunehmende Leiden des Bingers 
zur Operation, — Seht Ferr. sulfur. 3j. in 1 Maß Wafler 4 Tage 
lang. — Das Fieber blieb aus; nım wurde ber Finger im Metacarpos 
Phalangialgelenfe exarticulirt und nach 8 Tagen war die Wunde vernarbt. 
Bat. ift vollfommen gefund. 

(id. ibid. Bo. 39. 9. 1 p. 3—18. 1810.) 


- — 
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Fragaria vesca. 
Gegen Harngries. 


Der Haupibeſtandtheil des unter dem Namen bed Schweizer» oder 
Genfer Mittels, auch Gries⸗ oder Erdbeereneſſenz genannt, berühmten 
Mittels gegen Harngries ift die Erbbeere und bie DBereitung nad) Apo⸗ 
thefer Studer in Bern folgende: 

100 Map gute Weinhefe werben 2mal zu LZäuterung gebrannt, fo 
daß man 10. Maß Branntwein befommt; diefen vertheilt man in 5 wohl 
lafirte, etwa A Maß haltige Töpfe (in jeden 2 Maß Branntwein) oder 

laͤſer, füllt dieſelben mit reifen Erdbeeren an, verfchließt fie wohl mit 
Blafen und ſtellt fie fo lange an die Sonne, bis die Erdbeeren weiß ge 
worden find. Nun wird der Branntwein abgegoflen, die Erdbeeren aller 
Töpfe werden wohl ausyepreßt und bie verfhiedenen Töpfe mit Brannts 
wein wieder mit frifchen Erbbeeren gefüllt, verfchloffen, an. die Sonne ges 
ftellt und tiefes Berfahren auf gleiche Weife Amal wiederholt. Iſt dies 
gefchehen, fo wird der Branntwein mit allen zufammengefchütteten, ausge⸗ 
preßten Erdbeeren in Abtheilungen in einem Fleinen, nicht mehr, als 10 
Map enthaltenden Brennhafen bei fehr gelindem euer zu Geift gebrannt 
und in Flafchen aufbewahrt. Gegen Harngried, oder Blafenftein wirb 
täglich 2» bis Imal 1 Eßl. voll mit eben fo viel Syrup. Alth. genommen 
und höchftend bi zu 2 und 3 El. voll pro Dosi gefliegen. Man ges 
braucht die Eſſenz nicht länger, als bis fein Gries. mehr abgeht und die 
Schmerzen nachgelafien haben. Bei Wiederkehr des Uebels wird die Bes 
panblung erneuert, was fich hoͤchſtens 2» bis 3mal fol wiederholen 
Önnen. Ä 
Dr. Lug bemerkt, daß die Erdbeeren allerdings ein anerfannt gutes 
Mittel gegen Steinbefchwerden feien und daß die Pflanze, beren Frucht 
fie find, daher den Namen Sragaria trage. Obige Efienz fei ihm auch 
befannt und ehemals von Bern aus nad) allen Gegenden verfendet 
worden. 

Dr. Fiſcher befigt dad Recept auch; er hat ed aus einem Manu⸗ 
feript gezogen, dad aus England gefommen fein fol. 

(Schw. Str. Studer in Br. 5 $. Ip. 88—89. 1840). 


ne 


Fungi.*) 
Vergiftungen. 
1) Bf. Frau hatte eined Tages in Zerftreutheit ein Stüdchen trodnen 


" Ehampignon**) gefoftet, aber ſogleich nach dem Käuen wieder Audfpeien 


und fih den Mund auöfpülen müflen; dennoch wurde fie 2 Stunde 
nachher unwohl, befam Froſt, Mebelfeit, Bredneigung, fruct- 





Fi CH. dieſes Magazin Bb. 1 p. 8, 485, 745 und Bd. 2 p. 416. 
*,Der Reſt von dem Biffen, wovon Pat. gefoftet hatte, hatte eine viel dunklere 
Barbe und eine Kape, welche fchr gern Schwänme fra, berührte biefen nicht. 
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lofe Brehanfrengungen und einen fo heftigen Magenfchmerz, 
dag fie Hülfe rufen mußte. Bf. mar gerade abweſend und kam erft A 
Stunden fpäter zu Haufe. Nach halbftündigen heftigen Leiden erſt hatte 
die warme Bouillon ordentliches Erbrechen bewirkt, welches feitdem in bem 
Maße fortgebauert hatte, daß Pat. alles, felbft warmen Wein mit Lig. 
Hoffin. und Laudan. liq. Sydenh., ausbrach. Pat. war blaß, abgefpannt, 
hatte kalte Schweiße, faft fterbende Augen, einen Außerft ſchwachen, kleinen 
Buld und Elagte über heftigen Magenſchmerz. — Saltes Wafler, — wels 
ches Bat. verlangte. Alsbald wurde ed mit [hwärzlidem Schleim 
vermiſcht ausgebrochen und bald nachher folgte ſchwarzer Schleim 
ohne Getraͤnk; aber Die Magenſchmerzen und übrigen Symptome 


verfhlimmerten ſich ſtets. — Heiße Schwämme auf die Magens 


gegend gelegt und 1 Stunde lang fortgefegt — erleichterten zwar, aber 
nicht genug. — Ein wenig (9) Ammon. carbon. mit-Aq. Menth. pip. zu 
1 und nad rigen Minuten 2 Eßl. vol — linderte faft fogleich bebeur 
tend. Rah 1 Stunde 1 Taſſe Banille-Chocolate mit einem ©elbei und 
dann mäßiger Yortgebraudy der vorgenannten Arznei. Das Erbrechen 
und die übrigen Symptome waren verichwunden und eine noch vorhandene 
geringe fihmerzhafte Empfindung im Magen war gegen Abend gänzlich 
gehoben und die Nacht ruhig. 

Während eined Monate hat Pat. täglich 2mal von biefem Wafler 
(Aq. Menth. pip. mit Am. carbon. ?) und zum gewöhnlichen @etränf 
Malaga entweder rein, ober gewöhnlich mit mehr oder weniger Waſſer 
genommen. 

(R. p. Desgenettes in Bod. 26 H. 3 p. 265—269. 1806.) 

2) Ein von einem rheumatijchen Bieber eben genefener Mann von 
40 und einigen Jahren aß Abende ein Fricafiee von jungen Zauben mit 
Ehampignond, ging um 11 Uhr zu Bette, ſchlief ruhig ein, wachte aber 
nach 1 Stunde von einem heftigen Magenfchmerze mit ſtarker 
Mebelfeit und Brechneigung wieder auf Darauf heftige Kolik 
mit ffarfem Durchfall; danach geht ber Schmerz in die Füße, 
fehrt aber bald nad) den obern Theilen zurüd, verurfaht heftigen 
Drud auf ber Bruft und große Angft, worauf ein convulfivis 
fher Huften folgt und tritt hierauf in den Kopf, welcher nebſt 
der Zunge dergeftalt anfhwillt, daß Pat. bie Sprade ver 
liert. Dabei heftiges Juden über den ganzen Körper und 
nach dem Krahen Quaddeln. Alles biefed war ungefäht in 1 Stunde 
gefchehen und ‘Bat. bereitd bis auf dieſes Juden und eine große Mats 
tigkeit wieder ganz wohl. . 

DB. n. M. Meier in Bv. 4 8. 6 p. 488-489. 1782.) 





Galvanismus. *) 


Gegen Idiotismus accidentalis. 
Ein ungefähr 60jaͤhriger, in Folge häufiger rheumatifcher Anfälle ger 
lähmter (estropie) Säufer fam im Floréal an 11 (um ben Mai 1803) 
mit einem biliös-Fatarrhalifchen Fieber in's Hospital und war zu Ende 


%). Ct. diefen Band biefes Ragaz. H. 1 p. 187 und bie in der Anmerk. citirten Stellen. 
Magaz. IU. 2. Heft. 34 
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bes Monats in volllommener Reconvaledcenz.- Am 1. Prairial (20. Rai) 
Hagte er tiber Schmerzen in den Ertremitäten und im Kopfe, am 3., da 
fih das Uebel verſchlimmert hatte, — ein Beflcator im Naden; — am 7, 
fand Bf. Pat. ſterbend: Geſicht blaß und mit altem Schweiße bevcdh, 
Augen ftier, matt (trübe) und halb geöffnet, alles Gefühl erlofhen, Schlingen 
unmöglich, Extremitäten eiöfalt, Puls. gar nicht zu fühlen. Bf. erſuhr, 
bag Bat. einige Tage vor feinem Eintritt in's Hospital einen Fall ger 
than hatte und dachte an ein Ertravafat im Gehirn, was fi aber dald 
als irrig erwied. Am 8. lebte ‘Pat. noch wider Bf. Erwarten, ber ‘Puls 
war ein wenig fühlbar und das Geficht weniger verfallen; am 9, hatt 
er die Augen offen und fchludte einige Tropfen Fluͤſſigkeit, der Puls war 
fehr geregelt, der Körper wärmer geworben. SIebt fchloß Bf. auf Atenk 
bed Hirns und richtete feine Behandlung danach ein. — Flor. Arn. m 
einem fchwachen Decoct — am 10. und 11. mit merklicher Beſſerung, bie 
bis zum 20. (bei gleichzeitiger Application aromatifcher Kräuterkifim auf 
den Kopf feit dem 12.) anhielt, fo daß Bat. einige Nahrung zu ſich nahm, 
täglich mehr Bewußtſein umd Empfindung erlangte und ber Puls fchr 
regelmäßig war. Seht wollte er aber weder einnehmen, noch das Auf 
legen der Kräuterfiffen fich gefallen laſſen und die erlangte Befferung ver 
minderte fih nun täglich. — Nun Galvanismus. — 


1. Sigung am 27. Prairial (15. Jul.). Die Heine, tragbare Bolta’fe 
Säule. Der galvanifche Strom wurde nad) einander von der Hand mu 
Stim, von der Stimm zum Hinterhaupt, von einem Ohr zum andern, von 
dem Ohre zum Auge, zur Naſe und zum Munde geleitet. Bat. gab fe | 
ftarfe Zeichen von Empfindung, er weinte und fehten mit Schmez be 
Fortſetzung des Balvanifirend ji ertragen. Als man anfing, den Gtrm 


von der Hand zur Stirn zu le 
und fchneller, als am andern Arme, wo er feinen gemöhnlicdyen Rhythmus 


ten, wurde ber Puls an dieſer Seite für - 


beibehielt, aber eben fo lebhaft, wie auf der andern Seite wurde, wen 
er dem galvanifchen Strome auch ausgeſetzt wurde. Diefer Zuftand hiet | 


die ganze Sitzung über und feldft nachher noch an. 

2. Sigung (den 28.). Pat. ftand allein auf, ging, forberte Suppe und 
ſchien mit Bergnügen zu effen. Beim Galvanifiren zeigte er viel mehr Empfind⸗ 
lichkeit, wenn der Strom durdy den Mund, ober die Kate geleitet wurde; die 
Sprache war viel freier. Borgelegte Fragen beantiwortete er ziemlich verſtaͤndlich. 
— 3. GSigung. (1. Messidor — 19, Jun.). Pat. blieb felt ver vorigen 
Sitzung den ganzen Tag auf, verlangte Speiſen und aß mit Bergnägm. 
Bf. fand Ihn im Hofe des Hospitals und Fonnte ihn nur mit der 
größten Mühe überreden, ſich galvanifiren gu laffen, was ihm fo außer 
ordentlich empfinblidy war, daß er von 2 Männern gehalten werden mußte. 

4. Sigung (3. Messidor). Der Zuftand befferte ſich täglich, die In, 
tellectuellen Thätigkeiten entwidelten fich, er befchäftigte fich mit feinen Ans 
gelegenheiten und vorzüglich mit einem Schuldner, deffen Schuld verfallen 
war. Daffelbe Wiberftreben gegen den Snkvanismus, zu dem er ſich aber 
bereden lieg. Er fchien fehr zu leiden, Außerte aber fein Zeichen von Zom, 
oder Ungebuld. Am 4. Meftid. floh Pat. aus dem Hoöpital und wollte 
durchaus nicht wieder in daſſelbe zurüd, weil er geheilt fei und ſich nid! 
lebendig verbrennen laffen wolle. Er überließ fich feiner alten Lebenöweiſe; 
dennoch befeftigte ſich feine Geſundheit täglich mehr und „er ift heute 
wenigftend eben fo wohl, wie vor feiner Krankheit.” 

{R. p. Pages in Bd. 18 H. 4 p. 305 — 400. an 12 (Ian.) 1804.) 
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Gegen Aphania mit Zungenparalyfe und Dysphagia. 


Ein munterer, würbiger Greid von 70 und einigen Jahren, der ſchon 
mehre leichte Anwandlungen von Apoplerie überftanden hatte und feit 
längerer Zeit an Bruftwaflerfucht Titt, wurbe plöglich ber Stimme und 
Sprache, bes Geſchmacks und Vermögens zu fehlingen beraubt; Bewußts 
fein und bie übrigen Sinne blieben gut. Ohne alle andere (innerliche, 
oder Außerliche) Mittel — Galvanismus: + Fe an die Zungenſpitze, — 
Pol an diejenige Stelle des Halſes, wo bie die Gefchmadd» und Sinnes⸗ 
werfzeuge verforgenden Nerven liegen. — In furzer Zeit Heilung. 

(Schwz. Ztſchr. Rebfamen in Bd. 2 9. 1 p. 33— 34. .1837.) 


Gtelatina. 


Gegen Febris intermittens, 


Eine 47Tjährige Srauensperfon von zarter und magerer Conftitution, 
blafiem (bleme), Störung der Digeftion und ®allenfecretion anfündigens 
dem Audfehen und fehr häufigen MigränesAnfällen unterworfen, befam im 
legten Fructidor und Vendemiaire (zwifchen Aug. und Octob.) eine fehr 
FAN ae duplex, welde fie nad) 6 Wochen außerordentlich ge 

t 

Langer und heftiger Froſt; ſtarke, trockne Hitze, offenbare Gallenrei⸗ 
zung; Lennöige, täglich wiederfehrende, aber an den ungleichen Tagen 
weniger heftige Anfälle. . | | 

Die Wechfelfieber hatten in biefem Jahre in ber Bat. Dorfe einen 
epidemifchen, aber wenig gefährlichen Charakter. Nach möglichfler Beſeiti⸗ 
gun der gaftrifchen Complication — China in Subftanz 14 Tage hins 

urch — und die Gefundheit Fehrte wieder. Nachdem Pat. ziemlich wohl, 
obgleich, ſchwach und häufigen Magenübeln unterworfen gewefen war, Tehrte 
um bie Mitte des Monats Plurisse (Anfangs Febr.) das Fieber, aber im 
einfachen Tertianiypus zurüd: 5« dis Gftäindiger, ſehr heftiger Broft, ftarfe 
Sie, unerträglichee Kopfweh, flarfe Schweiße. In der Ayyrerie völlige 
ppetitlofigfeit, - Abſpannung und allgemeine Schwäde. Nachdem das 
Fieber 6 Wochen den allgemeinen und befonders den bittern Mitteln wider, 
ſtanden und Bf. die der ‘Bat. fehr widerſtehende China zu geben nicht 
gewagt hatte, da auch die Bruft etwas litt und er dadurch die Schmerzen 
zu verfchlimmern fürdhtete — Gelatina — nad) Seguin. — Am 17. Ventöse 
(7. März) einen Augenbli vor Eintritt des Froſtes 18 ©elatinasTäfelchen 
(ledes zu gr.ij. wirklicher Gelatina) in 3 gleichen Dofen, alle 10 Minuten 
eine (bad ift der Modus ihrer Anwendung im Anfalle), mit raſchem und 
erftaunlichem Erfolge. Froſt halb fo heftig und lang, Hitze milder und 
kürzer; der ganze Anfall 6 Stunden. Das bei diefer Eur vorgeichriebene 
und pünktlich befolgte Regim befteht in einer wenig flüffigen Suppe 
1 Stunde nad) dem Anfalle, gebratenem Fleiſche, Brod, Pflaumen, ‘2 Sefter 
(Map?) gewäflertem Wein. — 3 Stunden nach dem Anfalle Ziij. effectiver 
Gelatina, die gleiche Dofis 2 Stunden nad ber Mahlzeit und fo jeden 
Tag. — Pat. wurde ruhiger und aufriedener, als fie feit 3 Monaten ges 
wejen war. Am 19. Ventöse Anal 2 Stunden früher, aber nur von 
34* 
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Zſtuͤndiger Dauer: fein Zittern, Froſt ſehr gelinde, Hige jehr ſtark, allges 
meine Abfpannung, heftiged Kopfweh, Kolik in Folge einer 2. Doſis des 
latina und unmittelbar danach gallichte Diarrhöe (5 flüffige Stühle in 
20 Minuten). Im der Apyrerie (feit 1 Stunde nad) geendigtem Anfall) 
fehr gutes Befinden; Pat. fängt ſchon wieder an, fidy zu befchäftigen, was 
fie feit langer Zeit nicht gethan bat. 21. Wieder eine Antepofition von 
2 Stunden; 1'/aftündiger Parorysmus: fein Froft, gelinde Hige, flarke 
Diarrbde, wie im vorigen Anfall. Apyrexrie noch befier. 23. Faſt fein 
merflicher Anfall: Kopfweh, nur “/eftündige Diarrhoͤe; im der Apyterie 
völlig gefund. 25. Kein Fieber, weder Kroft, noch Hitze; ſchwache, "zftün 
bige Diarrhöe, flüchtiges Kopfweh. Pat. hat an diefem Yiebertage gear 
beitet, wie an den fieberfreien. Bon diefem Augenblid (alfo vom 14. San.) 
„bis jet, den 22. Germinal (11. Apr.) ift das Fieber nicht wieder 
fchienen.” Bat. hat die Gallerte noch 14 Tage lang nad) der Heilung 
genommen. Ihre Kräfte find viel befier, als vor dem erften Anfall bieled 
Wechfelfieberd, ihre Verdauung ift ed anfcheinend auch; dahingegen em: 
pfindet fie befländig, feitdem fie die Gallerte nicht mehr gebraucht, nad 
der. Mahlzeit eine etwa 1 Stunde dauernde, geringe Schwere im Magen, 
was während ihres Gebrauches nicht der Yall war. *) 
({R. p. Gilbert in Bd. 17 9. 1 p. 5—10. an 11. 1803.) 


*) Zur Unterſuchung der antipyretifchen Wirkung der Ballerte war eine (aus Portal, 
Defeffark, Fourcroy, Berthollet, Deyeurund Halle befiehende) Commiß 
fion gewählt worden, welche fih mit Seguin (dem Entbeder biefes Fiebermittels) 
verbunden und ihm die Auswahl der Kranken und die Leitung ihrer Behandlung über 
tragen hatte. Vom 25. Pluviöse (Mitte San.) bis zu Ende des Fructidor (Mitte Sxpt.) 
an 11 (1803) wurde eine fehr große Zahl von Kranken diefer Eur unterworfen, 
darunter aber nur die Behandlung von 35 erwähnenswerthe Beobachtungen lieferte. 
Bu diefen 35 Fällen kommen aber noch mehre andre, welche dem Berichterfatter 
(9 alle) von verfchiedenen Praftifern mitgetheilt find und fo hat er eine (auf 59 
Faͤlle ſich belaufende) Mafle von Thatſachen erhalten, woraus er bie dieſem Te 
xichte F\ runde liegenden, allgemeinen Schlüffe gezogen hat. Aus allen berid: 
teten Details über bie verfchiedenen Umflände jedes Kranken darf man folgern, daß 
bie Commiſſton eine ſolche Barietät von Umfländen für ihre Verfuche vereinigt hat, 
PR ed Lorsumgen im Allgemeinen auf die Mehrzahl der Fälle von Wechſel⸗ 

ebern eziehen. 

Mit Recht bemerkt Vf., daß das ſtaͤrkende Regim und bie geſunde Rahrung 
ber Kranken, die überdies meiftentheils arm und an Entbehrung des Nothwendigen 
gewöhnt find, fehr in Betracht zu ziehen feien, wenn man die antifebriliiche Kraft 
der Ballerte richtig würdigen wolle. Nichts deſto weniger fügt Df., um die Bir 
fung dieſes legten Umftandes zu vermindern, hinzu, daß man vor der Anwendung 
bes Mittels jedesmal 3 oder 4 Anfälle abgewartet Habe, um zu fehen, ob das 
Fieber der bloßen Ruhe im Krantenhaufe weiche. ar 

Die allgemeinen Ergebnifie diefer Erfahrungen bezichen ſich theils auf die Bir 
kungsweiſe der Gelatina auf die thierifche Delonomie im Allgemeinen, theils auf 
ihre antipyretifche Kraft. Ueber erſie läßt fich Bf. folgendermaßen aus: 

1) Die präparirte Gelatina (wie man fle nennt) erregt im Allgemeinen benen, 
bie fie nehmen, keinen Widerwillen; bei einigen bringt He eine Schwere und ein 
Ausdehnungsgefühl, das fich gewöhnlich ſchnell verliert, bei andern die Empfindung 
von eiwas Außer Angenehmem und bei mehren ein wahres Vergnügen hervor. 
Sehr wenige brechen fie aus und haben einen unüberwindlichen Widerwillen davor. 

2) Melde Duantität man auch gegeben hatte, man hat im Laufe der Eur feinen 
irgend bemerklichen Nechtheil davon gefehen, felbft ‚bei denen nicht, welche nicht ge 
heilt worden find und fie länger genommen haben, als es des Verſuches wegen 
nothig eweſen waͤre. (Die groͤßte enge war Zvj. im Tage.) 

) Sontraindicationen (wie bei der China) wurden gar nicht aufgeftellt (nad 
Seguin). Auch bei Status gastricus twurde-die Gelatina gut vertragen; dennoch 
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Cortex Radicis Granatorum. * 
‘ Gegen Taenia. 


Bourgoife bat einem 13jährigen, ſchwachen Mäbchen und einer 
25jährigen, fehr zurüdgefommenen Frau, welche legte fchon viele, naments 





Fönnte man, meint Vf., glauben, daß, wenn ähnliche, wie bei der China, beobachtet 
worden wären, biefelde vielleicht conflantere Erfolge gebracht haben würde. 

4) Die das Froffiadium begleitenden Kardialgien befänftigte fie augenblicklich 
und fürzte den Paroryemus ab. 

5) Im Laufe der Eur Rellten fich bei mehren Diarchden, reichliche Schweiße 
und Ausihläge ein; das häufigfe Symptom, befonderg bei den raſch dadurch Ges 
beilten, iR ein fehr intenfiver, zuweilen mit Nafenbluten endigenter und bei anderen 
nur Mderläfien, befonders am Fuße, weichender Kopfichmerz. Hierher könnte man 


auch Hämorrhoiden und Schmerzen in der Milggegend reihnen, welche Blutegeln - 


fchnell wichen. 
‚ 6) &rößere oder Fleinere fogenannte Fieberkuchen wurden, wenn aud die Ge—⸗ 
den das Fieber, wie gewöhnlich, wirkte, dadurch weder vermindert, noch 
vermehrt. | 
7) Die Wahl der Gelatina ift nicht gleichgültig. Als Beleg führt Df an, 

daß von einer Ichwärzlich und unangenehm fchme 
aus für das Binlegen in Lohe zugerichteten Häuten präparirt) eine große Anzahl 
Kranke auf einmal und an einem Tage rothe, judende Stippen befamen, obwohl 
fe weder in gleichem Grabe litten, noch in demfelben Stadium der Krankheit fid 


befanden. 

MRuͤckſichtlich der antifebrilen Wirkung der Gelatina zieht Bf. folgende Schlüffe: 

1) Abnahme des Froſtes ift fehr conftant und bei fo vielen beobachtet worden, 
dag man fie als eine Wirkung ber Gelatina betrachten und ihr wiederum einen 
vortbeilhaften Einfluß auf die Beendigung des Fiebers zufchreiben Eann. 

2) Das Ende des Fiebers, obwohl ihm flets die Abnahme des Froſtes vorauss 
ging, hat dennoch nicht entfernt damit im Berhältniß geftanden; im Allgemeinen 
ift es nicht bald und bei vielen Kranken fo fpät auf jene gefolgt, daß es in biefen 
Fällen nicht offenbar ter Gelatina zugefchrieben werden konnte. Diele Betrachtung 
und die einiger die natürliche Beendigung der Fieber an und für fich begünfligens 
den Umſtaͤnde getaiten nicht, eine gewiſſe Zahl der (fraglichen) Beobachtungen von 
denjenigen ähnlichen au trennen, deren Heilung oft den Raturfräften allein zufommt. 

3) Indeflen erfolgte bei einer gewiffen Anzahl von Wiebern die Heilung fo 
zafch, bei andern bie Abnahme der Aufälle in einer fo eonftanten Progreffion bie 
um völligen Berfchwinden der Anfälle, bei andern endlich nad Erhöhung ber 

ofis des Mittels fo raſch eine unmittelbare Seflation des Fiebers, daß daraus 
eine günftige Wahrfcheinlichkeit refultirt. Diefe Betrachtungen, verbunden mit ber 
Uebereinftimmung ähnlicher Bhänomene in einer ziemlich großen Zahl verfchiedener 
Faͤlle (ungefähr 24— 25, „nur die hinreichend detaillirten gerechnet,”‘) geben duch 
die Summe von Bräfumtionen, welche jede Beobachtung darbietet, eine hinreichend 
werthoolle Wahrfcheinlichfeit zu Gunften des Nutzens der Gelatina als Febrifugum 
(„in den ermähnten Faͤllen“). 

4) Mit der China Hält die Gelatina jedoch einen Vergleich nicht aus. 

5) Daraus folgt, daß in pernictöfen Wechfelflebern bie Gelatina die Ehina 
nicht erſetzen fann. | 

6) Andrerfeits aber Hat fie (mie bereits oben gejagt worben) niemals, auch 
unter den verfchiedenften Umſtaͤnden nicht, gefchabet und das laͤßt vermuthen, daß 
fie FE a nügen kann, wo, wie man weiß, bie China nicht immer ohne 
Nachtheil ift. . 

7) Wird noch bes abfolut billigeren Preifes der Gelatina (als ber Ghina), ſowie 

8) Dee Sleichmäßigkeit derfelben, während die China zuweilen gar nicht ächt 
zu haben fei, und der leichten Präparation berfelben gedacht. 

Aus diefem allen refultirt für bie Commiſſion, daß die Gelatina fihere Bors 
theile gehabt hat. Diele beflchen in ber wohl conflafirten Kraft, die den Froſt 
begleitenden Zufälle zu lindern und in einer antifebrilifchen Wirkung, wovon bie 
Belege noch unvollftändig. find. 

{R. p. Halle in Bd. 19 3 3 p. 336— 345 an 12. 1804.) 
*) CL. diefes Magaz. Bb. 2 p. 749 und Anmerk. 


enden (wie Seguin fpäter fagte, ° 
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lich das Noufferfehe und Bourdierſche Mittel erfetglos gebraucht hatte, den 
Bandwurm mit befannter Rafchheit abgetrieben, nachdem in beiden Fällen 
ein voraufgefchidtes Larans aud Ol. Ricin. mit Syrup. Limon. wohl eine 
Diarrhoͤe bewirkt, aber Tein Städ Bandwurm entleert hatte. Huſſon 
bat bie (frifche) Rinde mit gleichem Erfolge einmal angewendet. *) 

(R. p- Racquart in Bd. 88 (Ser. 2 T. 27.) 9. 3 p. 329 — 336. 1824.) 


Gratiola.”) 
Gegen Ascarides. 


1) Ein Mann, der, wie fich ergab von Aakariden, fchon einige Zeit 
ein ungewöhnliches und endlich fo heftiges Suden im After..hatte, daß er 
davor nicht fchlafen Eonnte, befam — Pulv. Hb. Gratiol. gr.xv. einige 
Tage nad, einander — mit Abgang fehr vieler Askariden und Aufhoͤten 
des Juckens. 

.n. M. Ehrhart in 9. 65. 3 p. 289— 290. 1784.) 

2) Ein Sjähriger Knabe hatte ein Duartanfieber und einen großen, 
harten Bauch. — Pulr. Hb. Gratiol, gr. v. täglich Imal — wonad) Bates 
und mehre Tage lang eine Menge Askariden abgingen. Jetzt verfuchte 
Vf., das Fieber durch baffelbe Mittel zu heben; 21 fernere Dofen in 
3 Wochen wirkten darauf ge nicht, nach noch 8 Dofen blieb e& jedoch 

. aus, ohne („feit nun 10 Wochen‘) wieberzufehten. 
(id, ibid, 8b.4 9. 4 p. 330— 332. 1782.) 


Hiepar Bulfuris. (Schwefelwaflerftoffgas.) 
Vergiftung. 


1) Eine etwa 40jährige, feit langer Zeit von Pyrofls, wogegen fe 
ſehr anhaltend das künſtliche Barröger Schwejelwaller trank, geplagke 





+) Bei Oelegenpeit einer ebenfalls erfolgreichen Anwendung der Rinde, welche Rour 
Lin in der Sigung der Nfademie mittheilt, macht Mernt die Bemerkung, dab 
bie Anwendung des Ol, Ricin, unnüg und bei einer großen Zahl von in Parit 
beobachteten Fällen unnöthig geweſen fei, wie fie denn auch Gomez +) nicht am 
geratben Habe. Auch habe die Erfahrung befätigt, was & omez ebenfalls befannt 
getoefen, baß bie frifche Rinde wirkfamer fei, als bie trockne und bie cultivirk 
eſſer, als die wilde; ein wichtiger Umſtand, da bei uns fo wenig, wie in 
reich die frifche Rinde anders, als von dem cultivirten Baume zu haben iſt. 
(ibid. Bd. 99 (Ser. 3 T. 2) $. 3 p. 382 — 383. 1827.) 
Berutti leiftete die Punica Granstum gegen Bandwurm nichts, ja bradke 
ſn pei einem Tjährigen Mäpchen einen Anfall von Blutbrechen hervor, obaleid 
e mit aller Borfiht und in einem für Alter und Gonfitution paffenden Verhäßs 
niſſe Sheen mosben war, 
t 1. Rats u. HE. Gerutti in Bd. 55. 2 p. 331 — 332. 1827. 
**) CE vieles Maga. Br. 2 p- 750, Iim2.50.2p.3 


— — — EEE 


t meh, Leibarzt des Königd von Pertugel, Hat diele Rinde, von der ich meinestheils ſeht aut 
folge zu rühmen habe, in einen 1822 erſchienenen Demoir zuerſt empfohlen. 
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Brau bereitete fich dieſes felbſt durch Zuſatz von einer gewiſſen Duantität 
einer concentrirten Schmefellebers und Kohlenfauerfalis Solution zu einer 
Flaſche Wafler. Nachdem fie einige Zeit feinen Gebrauch davon gemacht 
hatte und bei Rückkehr ihrer Befchwerden darauf recurriren woßte, tranf 
fie eined Morgens aus Berfehen eine ihr gereichte Wlafche mit Schwefel- 
keberfolution (ungefähr Ziv., worin 3—4 Drachmen Schwefelleber) in ei- 
nem Zuge aus und fand den Trank nur unangenehmer, ald fonft. Ä 


Nach einigen Augenbliden fand man fie halb über ihr Bett ge- 
Ichnt, den Kopf übereinem Nachtgeſchirr, in welches fie Pi 
hinein gebrodhen hatte; fie verlor fogleih das Bewußtfein 
und nach einigen Minuten fam Vf., der von dem das Zimmer erfüllenden 
Scwefelmafferftoffgas faft erftidt wurde. Pat. lag noch in der befchries 
benen Lagez dad Ausgebrochene war ein halbes Glas weißlicher Zlüffig- 
keit, woraus ſich viel Gas entwidelte. Sie war ganz ohne Beflunung 
und ohne Leben: kein Puls fchlug mehr, nur das Der idien nod) etwas 
zu zittern. In den Gapillargefäßen ftodte fchwarzed Blut, wodurch bie 
ganze Haut, befonderd im Geſichte, eine violette, an ben Lippen, den GExrs 
tremitäten der Finger, den Augenlidern und auf der ganzen linfen Seite, . 
worauf fie lag, noch dunklere Barbe erhielt. Die Bontractilität war gänzs 
lich. erlofden, die Zunge blieb zwifchen den Lippen, wie während des 
Brechens; aus dem halb geöffneten Munde famen Ströme mephitiſchen 
Gaſes und ein zaͤher, braͤunlicher Schleim; Augen unbeweglich und ſtier; 
Schlaffheit (inertis) der Unterglieder, keine krampfhafte Contraction, keine 
Contorſion, nicht bie abſchreckenden Bewegungen, wie von Schwefels und 
Salpeterfäure; ber ganze Körper biegfam. Böllige Feſſation des Athmens; 
einige ſchwache Schludjen mit faum in Anfchlag zu bringenden Herzbe⸗ 
wegungen waren bie einzigen Indicien eined Reſtes von JIeritabilität, 
welche im Defophagus fo vollftändig erlofchen war, daß eingeflößtes Ge⸗ 
tänf aus dem Munde floß, fowie alle Belebungsverfuhhe fruchtlos 
waren. 


Section. yo ber ziemlich niedrigen Temperatur zeigte die Leiche 
nach mehr ald 24 Stunden nad) dem Tode noch einen Reft von Wärme, 
die Glieder aber hatten eine gewiffe Starte erlangt, alle Gewebe, worin 
id) Eapillargefäße verzweigen, fchienen etwas dunkler, als gewoͤhn⸗ 
tich zu fein und in den Denen der Hirnoberfläche zeigten fich einige 
Luftblafen. In dem den bereitö angeführten Speichel enthaltenden Munde 
und dem Defophagus, worin eine gewiſſe Quantität weißlihen Schleim®, 
feine Veränderung, nur bier und dort etwas präcipiticter Schwefel; in 
dem (In Folge der langdauernden Pyrofis) fehr Fleinen, uͤbrigens wie bie 
dünnen Därme, leeren Magen eine große Menge gelblicher Fluͤſſigkeit, 
welche an den Wänden ein fehr abundante® und an manchen Stellen ber 
Schleimhaut fer abhärirended, gelbes, ſchwefliges Pulver abgeſetzt hatte, 
unter welchem dieſe felbft völlig gefund erfchien, obwohl ein — von 
Röthe und Trockenheit an den Stellen, wo das Präcipitat am feſteſten 
abhärirte, präfumiren laflen konnte, daß fih hier eine Entzündung ent» 
widelt haben würde, wenn ber Tod nicht fo raſch eingetreten wäre, 
Duodenum und Jejunum, bid zu befien Anfang eine gewiſſe Quantität 
der Hlüffigfeit gedrungen war, fowie bie übrigen @ingeweide normal; 
weder hier, noch im Magen ungewöhnlich viel Gas, das, fo wie es ſich 
entwickelte, nad) oben fich entleerte. Die, wie bie Speiferöhre, mit einem 
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weißlichen Schleim überzonene Schleimhaut ber Luftwege normal; bie 
Lungen mit fehr flüffigem, ſchwarzem Blute angefüllt. *) 
(R. p. Ehantourelle in Bd. 66 (Ser. 2 T. 5) 9. 3 p. 353—361. 1819.) 

2) Ein 2ijähriged Mädchen befam dur ein WMißverftändnig fat 
fchwefelfauern Natrons Hepat. Sulfur. natronat. 3j#. und tranf es, in 
2 Taſſen Aq. Cichor. unter forgfältigem Umrübren bis auf ein Refituum 
. von 2 Eplöffeln vol, fo daß fie nicht weniger als 38. Schwefelleber ver 
fhludt Hatte. Ein ſchrecklicher Sefhmad und ein brennendes 
Gefühl vom Munde herab bis zum Magen; fogleidh heftige 
Brechanſtrengungen und glüdlicherweife Erbrechen eines Theile des 
genommenen Giftes. Bei feiner Anfunft nach etwa *« Stunde fand %. 
das Zimmer mit einer fehr ftarfen Erhalation von Schwefelwaflerftoffges 
erfüllt, obgleich die Yenfter geöffnet worden waren. Auf dem Fußboden 
waren weißliche Flecke von zufällig auf denfelben gefallenem Ausgebroche⸗ 
nen; man fah gleich, daß fie vom Schwefel entftanden waren. Sat war 
blaß, fehr abgefpannt, empfand große Dibe im Munbe, Halfe 
und längs der Speiferöhre bis zum Magen; aud Mund und 
Naſe ftrömte ein ftarfer Geruch von Schwefelwafferfoffgas; 
drohende Erftidung, Pat. konnte die Bruft nicht erweitern, 
Pulsunregelmäßig, fehr Flein und außerordentlich gehemmt 
langfamer, als gewöhnlich; Kälte der Haut und des ganzen 
Körpers, brennender Schmerz im Epigaftrio, beftändige, 
aber fruchtloſe Brehanftrengungen. — Waffer, fo viel gerade 
zur Hand war und nachdem 3 — 4 Glas getrunfen waren, wurde durd 
Kitzeln Reden) des Nachens Erbrechen bewirkt, wodurch Alles im Magen 
enthaltene Gift auögeworfen wurde. Zuerſt fam grünlicyes, ſtark nad 
Schwefelwaſſerſtoffgas riechendes, Schwefelleber enthaltended und einem 
Theil Schwefel präcipitirendes, darauf Flares, ſchäumendes, weißliches, 
auch noch Schwefel in feiner Bertheilung, aber in abnehmender Menge 
fuspendirt enthaltendes Waffer, worin einige Blutftreifen, darauf Ol 


*) Bf. Enüpft an vorftehenden Fall bie Unterfuhung, ob die Schwefelleber als foldt 
und fomit als corroflves Gift (durch Entzündung des Magens ıc.), oder ob durch 
eine Zerſetzung deſſelben entwickeltes Schwefelwaſſerſtoffgas, welches ben 
narkotifhen Giften angehört, (durch eine wahre Afphnrie) den Tob bewirkt habe 
und eniſcheidet ſich für die letzte Annahme, die er foigendermaßen begründet. 

1) Verſuche von Orfila an Hunden, denen 3ij. Schwefelfeber in den Magen 
gebracht und darauf der Defophagus unterbunden wurde, haben den Tod erſt m 
einigen Stunden herbeigeführt, während er hier, wo nicht mehr als Zij.—i- 9 
nommen und zum Theil wieder ausgebrochen wurben, in einigen (5— 6) Minuten ein — 

‚ 2) Diefe Thiere ſtarben, gleichwie Menſchen, welche in Abtritte fielen, 0 n 
mit Shmefelwafferftofammoniaf gefättigtes Wafler tranken, unter Gonvulnen 
und Tetanus. 

3) Bei durch Schwefelleber nach einigen Stunden getödteten Thieren fa 
man die Cingeweide mehr oder weniger inflammirt, wovon hier nichts zu Dem 
en war. 

4) Eine auf das Gehirn (ſympathiſch) uͤbertragene, Heftige Irritation bet * 
genneroen ift eben fo wenig zu beſchuldigen, denn einmal verurfachen bie gr 

irten Säuren eine viel bedeutendere Srritation, als die Schwefelleber und 8 pi 

beit nicht einen augenblidlihen (fo rafchen) Tod; zweitens führte in dei 96 

wähnten Srperimenten Orfila’s die Schwefelleber, wenn fie Zeit hatte, 9 de 
titation und beren ſympathiſche Affertionen zu entwideln, den Tob erft nad SH 
3 Stunden herbei und endlich zeigt weber ein Örtliche, noch ein allgemeines 

Ptom eine Irritation an. Ä 

(id. ibid. p. 362 — 364.) 
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coagula und außerdem ein eima 2%, Zoll greßes, ſehr zartes, halbburch⸗ 
fichtige® , mucöfed und, wie ed ſchien, von ber Oberfläche (innern) des 
Magend abgelöftes Stüf Haut, an deſſen Mittelpuntte fich ein dickes, 
ſchwaͤrzliches, mit einigen Xuftblafen untermifchtes Coagulum befand. — 
Während defſen wurden fchleimige und gummöfe Getränfe bereitet, zu jedem 
Glaſe 1 Eplöffel voll Chlornatronſolution nah Labarraque (aus 1 Theil 
Chlor mit 12 Theilen deftillirt. Waſſer beftehend) zugefeßt und davon reich- 
lich zu trinken gegeben. — Bon diefem Augenblid an erhalirte Pat. biejes 
Gas nicht mehr, obwohl fie noch danach aufftieß; das Audgebrochene 
roch nicht mehr danach; dad Brennen und Winden im Epigaftrio wurde 
durch ein unbequemes Wärmegefühl erſetzt; bald bezeichneten [ehr heftige’ 
Kolifen den Uebergang eines Fleinen Theild des Gifte in die Gedärme 
und nad) 1 — 2 Stunden erfolgten nad einem Kiyftiere mehre Stühle, 
in denen eine weißliche, wie milchige Flüͤſſigkeit, ähnlidy der in den erften 
Erbrechungen, fid) befand. Die Refpiration wurde endlich faft normal. 

Nah glüdlicher Befeitigung diefer erften Zufälle entwidelten ſich cons 
fecutio eine bedeutende Entzündung des Darmlanald. Der hintere 
Theildes Mundes, Saumenfegelund Bharynr wurden troden 
und braunroth; [ucceffiive brennende Hitze aller dieſer Theile; 
Schmerz der Speiferöhre beim Drud länge des Halfes, be 
fchwerlihes Schlingen, lebhafte Hipe im Magen, heftige 
Schmerzen im Epigaftrium und der Nabelgegend; Dur, 
Brechneigung, krampfhafte Berfhließung des Halſes; Bes 
fhleunigung, Entwidelung und darauf Eoncentration des 
Bulfes momentane und partielle, darauf allgemeine und 
permanente Röthe bes Geſichté. Alle diefe Erjcheinungen ent- 
widelten fi) nachgerade in einigen Stunden. Durch eine antiphlogiftiiche 
und fedative Dehandlung war am 3. Tage nad, der Vergiftung dad Ber 
finden fo befriedigend, wie möglih. Es war freilih noch eine große 
Empfindlichkeit in der Herzgrube und Rabelgegend, völlige 
Appetitlofigkeit, häufige Webelfeit, ein Ref von Wärme 
längs des etwaß renitenten und ſchmerzhaften Defophaguß, 
Nöthe.und ein wenig Trodenheit im Pharynx vorhanden; alles 
diefes verfeh wand aber bei angemefjener Eur und Regim fo vollftändig, 
dag einen Monat nach der Vergiftung nichtd davon mehr vorhanden war. 

(id. ıbid. Bd. 102 (Ser. 3 T. 5) H. 2 p. 188— 198. 1828.) 


®egen Herpes. (Yeußerlid.) 


1) Herpes exedens. Eine 57jährige Demoijelle von biliöß-Iymphas 
tifcher Gonftitution, von gefunden Aeltern, hatte viele Anomalien in der 
Cessatio Mensium in Folge von durch ben Sturm ber Revolution verurs 
fachtem Kummer erlitten und zu 50 Jahren ein beftänbiges Juden an ben 
Geſchlechtotheilen befommen, wogegen fie mehre Jahre allerlei Mittel ver« 

eblich gebrauchte. Im verwichenen Mai ließ Pat. ſich von Vf. unters 
en, welcher kleine Geſchwuͤrchen fand, aus bemen nicht viel aͤtzende 
Serofttät ausfloß, — eine freffende Slechte. — Hepat. Sulf. 3jj. zu jedem 
Sitzbade und am Schluffe deffelben Einreiben einer aus '), wohl pulveris 
firter Schwefelleber und ”/, Cerat beftehenden Salbe. — Nach 8 Tagen 
bedeutende Befferung und nad) 14 Tagen gängliche Herftellung. Weniger 
ſchlimm audfehende Geſchwuͤre an der innern Seite der Oberſchenkel 
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wicen bemfelben Mitiel und wäre, wie Bf. meint, jebt fein Recibiv mehr 
u beforgen. 

2) Herpes squamosus. Ein von gefunden eltern gebnrene®, regels 
mäßig menftruirted, 18jähriges Mädchen von lymphaltiſcher Gonftitution 
litt feit eva 3 Jahren an einer bald den Rüden der Hände und Yüße, 
bald das Geſicht einnehmenden Schuppenflecdhte. Auf den Wangen zeigte 
fie fi) in Geſtalt fehr bider, anfänglich weißer, Bann afchgrauer Dorfen, 
welche, alle Stadien durchlaufend, endlidy abfielen, um von neuem bald 
nachher wieder zu erfcheinen. — Hepat. Sulf. Zij. zu einem ganzen Babe 
von ANaftündiger Dauer und Abends Einreiben einer flarf aromatis 
firten, aus 4, Schwefelleber und ?/, Cerat zufamimengefehten Salbe 
in bie ergriffenen Theile. -—— Jeden Morgen wuſch Bat. die Salbe wit 
ſchwachem Seifenmwafler wieder ab. Im Ganzen wurden 15 Bäder und 
am 16. Tage, mit weichem bie Eur endete, ein Burgand genommen. Das 
mit war fie vollfommen hergeftellt und ift e& feit nun fafl 6 Monaten uns 
gehört geblieben. | 

(R. p. Bertrand in Bb. 48 9. 4 p. 369 — 372. 1813.) 


Hyoscyamus niger. *) 
Vergiftungen. 


Eine aud 7 Mitglievern (Balette, 36lähriger Weber; feine 35jaͤh⸗ 
rige rau, fein 15jähriger Lehrling Namens Geri, der 11jährige Zavier 
Balette; Andre von 9, Sofeph von 6 und Nos von 5 Jahren) beſte⸗ 
hende Familie war durch ein Gericht von Bilfenfrauhvurzeln, wovon Frau 
Balette Tags zuvor gegen 5 Uhr Abends einen Korb voll für Pafinafen 
geſammelt und ba’ fie diefelben glüdlicherweife ein wenig hart fand, uns 
gefähe 1 Stunde gekocht und nachher gebraten hatte, vergiftet. Nach 


-faum beendetem Mahl empfanden alle Schärfe im Halfe, beftige 


" Schmerzen im Keibe und furz darauf eine Art wüthende Trum 


Eenbeit von Eonvulfionen begleitet. Rah — Mil und Baumoͤl 
in großer Quantität — häufiges Erbrechen außer bei der rau, welche 
Dagegen einigemal Deffnung hatte. 

Als Df. gegen Mittag eintraf, hatten Valette, fein Lehrling und 
fein älteftes Kind weber Schmenen, noch Gonvulfionen; die Frau faß in 
einem Zuftande von Betäubung auf dem Bette und empfand Sc) mer- 
zen im Leibe. Sie nährte ein Imonatlihes Mädchen, das fie gegen 
5 Uhr Morgend gefäugt hatte und das nicht Frank zu fein fehlen, aber 
doch abgefegt wurde. | 

Die 3 Jüngern zeigten noch bie [hon erwähnte Art von Trun—⸗ 
fenheit und convulfivifche Bewegungen. 

Bei Allen bedeutende Erweiterung der Pupillen, fo ba 
man die Spige des Heinen Fingers hätte hineinbringen fönnen. — Kly⸗ 
fliere, Säuren, Obſt ic. ꝛc. — Am andern Morgen befanden ſich Alle wohl, 
außer der Frau, welche noch geringe Schmerzen im Unterleibe 
hatte, die fich nicht über 2 oder 3 Tage hinaus verlängerten. 

(R. p. Eudet in Bd. 106 fSer. 3 T. 9] ©. 2 p. 168 — 169, 1829.) 





”) CL dieſes Maga. Bd. 1 p. 753 und die Aumerk. daſelbſt. 
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Gegen Bpasmi. 


Eine feit einiger Zeit nicht menftruirte, 20jährige, wohlgewachfene, 
ſchoͤne, vollblütige Frau verfiel am 20. Sept., durd Wein und Tanzen 
gewaltfam erhitzt, gegen 11 Uhr Nachts nach vorhergehender großer Bans 

igfeit in eine vollkommene Betäubung. Bon einem nahe wohnenden 
Ghirurgen yftiert und zur Ader gelaffen, kehrten wenigſtens ihre Sinne 
einigermaßen zurüd, doch nad) etwa 4 Stunden wieder der vorige Zufland 
und Bf. fand bei feinem erften Beſuche um 7 Uhr Morgens folgendes: 
Geſicht außerordentlich erhipt, Wangen glühend, Mangel an allem Be 
wußtfein; befländiges, gewaltfames Herumwerfen des ganzen Körpers; 
harter, voller Puls, große und gefchwinde Reipiration und auf dem bie 
Nacht gelafienen Blute eine Crusta pleuritica. — Starfe Antiphlogofe. — 
Beim leuten Aderlaß befam Pat. ihre Menftruation und damit, wenigs 
ſtens anjcheinend, ihre Geſundheit wieder. Das noch Hinterbliebene, ges 
ringe Fieber kritifirte fih am A. Tage. Pat. befand fih nun A Tage 
wohl, am 5. traten fchauderhafte Krampfparorysmen ein. Nah fehr 
heftigen Bangigfeiten Morgens 10 Uhr tiefer, fomatöfer Schlaf und nach 
ia Stunde einzelne Zudungen, bald in allgemeine der fürchterlichften Art 
übergehend. ährend des bald */, bald 1 ganze, bald 2 Stunden und 
einigemal ſelbſt einen ganzen Tag (jedoch mit Heinen Pauſen) dauernden, 
mit einem Eläglichen, burchbringenden, .zulest in ein Phantaſiren übers 
gehenden Gefchrei endigenden Paroxrysmus (deffen ausführlichere Beſchrei⸗ 
bung überflüffig fein dürfte) blieb ber Athem oft volle 5 Minuten lang 
zurüd, bis endlich. eine Reihe ans fleiner, gebrängter Exfpirationen ihn 
wieder zurüdführte. Vf. fah einen Anfall, wo ein heftiger Tetanus den 
Anfang machte (geſtreckie Extremitäten, nach hinten gezogener Kopf) mit 
aud dem Munde heroorgeftrefter Zunge und Bewegung der Ohrmusfeln 
und darauf die heftigften Eonvulfionen einzelner Theile und des ganzen 
Körpers im feltfamften Wechfelfpiel folgten. Die Parorysmen fingen mit 
Betäubung, Sopor und Flechſenſpringen (Sehnenhüpfen) an; nach den⸗ 
ſelben war Bat. ſehr entfräftet und die zu Ende berfelben eintretenden 
Phantafien, die ſich erſt nach mehren Stunden verloren, änderten fich faſt 
alle 3 Tage und drehten ſich um ihre Neltern ober ihren baldigen Tod. 
Mofchus in ſtarken Dofen und Anfangs noch immer in Verbindung mit. 
temperirenden Mitteln fchwächte die Parorysmen und fürzte fie ab, ohne 
fie aber gänzlich zu heben und in ben jetzt mehr in einzelnen Theilen, und 
befonterd in den während der Intermiffion zu ihren Gejchäften am meiften 
angeftrengten, fich Außernden Zudungen erfannte man leicht häusliche Ar- 
"beiten, wie Striden, Nähen u. drgi. Selbft die Phantafien waren jegt 
nur eine Wiederholung deflen, was fle eben am Tage empfunden und ges 
dacht hatte. Alle möglichen Nervina und Anthyfterica nügten nichts; 
nur die Stupefacientia ſchienen zu helfen und unter diefen beſonders das — 
Extract. Hyoscyam. *) gr.®—v. mit uder abgerieben Morgens und Abends. 
— In 14 Tagen wich biefem Mittel „die allerfchredlichfte der Krankheiten, 
die auch bie wirkfamften Mittel verfpottet hatte,” Zur Nachcur wurbe 
dann Ehina und fpäter Limat. Mart. angewendet. 

(B. n. M. M. in Hanau in Bd. 3 H. 4 p. 240 — 343, 1781.) 


*) Ob auch das Bilfenkrautertract wirklich für fih allein angewendet worden? Cs 
Scheint fo, doch will ich es ja nicht verbürgen. 
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Imperatoria. *) 


Gegen Delirium Potatorum. 


Pf. hat große und heilfame Wirkungen vom Opium in biefer Kranf- 
beit gefehen; aber 2 Faͤlle, in denen ed die töbtliche Kataftrophe, wenn 
auch nicht herbeiführte (?), doch, ohne Schlaf zu bewirken, abfchredend 
gewaltfiam machte, hinterließen bei ihm einen tiefen Eindrud. Seine 
Bollegen hatten wenig ermunternde Verſuche mit Spirit. Minder, und Ri, 
neralfäuren gemacht und Barkhauſen war nod nicht mit feiner Empfeh⸗ 
Iung des Tart. stib. hervorgetreten. So gerieth Bf. aufdie Imperatoria, 
die bis jegt in 3 Fällen feine Erwartungen beinahe übertroffen hat. Zu 
erft befam fie ein trunffälliger Nachtwaͤchter, der als Soldat den Feldzug 
gegen Rußland mitgemacht hatte; dann ein Tagelöhner und zulegt im 
vorigen Jahre ein Arbeiter, der am Strande an und auf ben Sciffm 
fein Brod zu verdienen pflegte. *) Im 1. Falle forderte die Turgedcem 
gaftrifcher Unreinigfeiten eine vorausgefchidte Abführung von Bitterfalz,‘ im 
3. wurde vorber eine Salmiaflöfung mit Brechweinftein verordnet. Bak 
würdig war dann die beruhigende Wirfung der Imperatoria, ber zitternde 
Puls wurde beftimmter, langfamer, die Deiirien remittirten, es trat Scyläf 
rigfeit und zulegt Schlaf ein, aus welchem die Kranfen beruhigt erwachten. 
In dieſen 3 Faͤllen wurde nicht 1 Gran Opium gereicht; die Imperator. 
aber in großen, raſch aufeinander folgenden Dofen (3jf., auf Zvjjj. Co⸗ 
latur) in 12 — 14 Stunden. Gemwöhnlid wurden dem Infuſum nod ei⸗ 
nige Drachmen Tinct. Imperator., ober Angelie. zugefept. Im 3. Balk, 
deſſen vollfommenem Ausbruche 2 epileptifche Anfälle vorangingen, fant 
der tremulirende Puls von mehr als 100 innerhalb 3 Tage bis auf 60 
Schläge herab; der Anfangs nur viertelflündige Schlaf verlängerte Rd 
{immer mehr, die große Gefchäftigfeit des Bat. verſchwand und einige ned 
binterbliebene Lieblingsphantaſten wichen endlich auch zugleich mit den 
immer feltener periodiich eintretenden Schweißen. Rur über ein läftige 
Picken (wie von einer Uhr) im Hinterfopfe klagte er noch mehre Tage. **) 

($. 1.9. Spitta in Bb. 16 St. 3 p. 396 — 398. 1880.) 





Indige. ı) 
Phyfiologifche Wirkungen. - 
Als Nefultat und Abftract feiner Beobachtungen giebt Bf. folgende? 


*) CA. diefen Band dieſes Magaz. p. 189 nebſt Anmerkung. 
**) Bon einem 4. Balle, in welchem die Imperat. gereicht wurde und selcer toͤdtlich 
ablief, hoͤrte Vf. nur gelegentlich. 
*er) Bf. erkennt die Unzulänglichkeit von 3 Faͤllen in unſerer Ars coniectaralis AN, 

überficht aud nicht, daß die fragliche Krankheit bei der verfchiedenflen Behandlung 
ſchon geheilt wurde, „vielleicht weil fie auch beim Mangel aller Kunfthülfe ge 
wird”, und daß alle 3 zum erſten Male am Delir. litten, bie Naturhülfe al 
noch maͤchtig wirken konnte; — „aber zu auffallend und von Stunde zu Stunt 
fortichzeitend war die Beflerung”, als daß er fie dem Mittel hätte micht zuſchtei⸗ 
nnen. 
D CL. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 756 und Anmerkung. 
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an. Faſt bei allen Kranken enifieht nach dem Indigo Würgen und felbft 
Erbrechen, legted leichter bei Frauen, ald bei Männern. Bald nad 
dem Einnehmen entfleht ein metallifcher Geſchmack und bie läftige 
Empfindung, als verengere fih der Schlund; nah oder 
ewöhnlich nad) “einigen Stunden Bomituritionen mit vielem ges 
nmadlofen Aufftogen. Das Erbrechen ift in der Regel Anfangs 
anhaltend, nah 3— ATagen tritt aber allermeiftend eine Intermiſſion 
ein und bie Kranfen fühlen fih wohl; die Gontraction der Bauchpreffe 
ift bei weitem nicht fo heftig, die darauf folgende Dysphorie und Empfins 
dung von Mattigkeit weit geringer, ald nach wirklichen Brechmitteln. Das 
Auögebrodyene, von dem biöweilen wenige Stunden nad) dem Einnehmen 
anfcheinend völlig aufgelöften Indigo fehr dunfelblau gefärbt, bietet weiter 
nichts Ungewoͤhnliches dar. Am 3. oder A. Tage tritt in ber Regel 
Diarrhöe ein; täglih 3, A— 6 (felten mehr) halbflüffige (felten ganz 
flüffige) und bunfelblaufchtwarge Stühle. onftant dauert die einmal eins 
etretene Diarrböe fo lange fort, als die Kranken den Indigo nehmen. 
urch die anhaltende Diarrhde bildet fih eine Gaſtroſe mit Appetits 
mangel, Drud im Kopfe, Schwindel und zuweilen $limmern 
vor den Augen. Erbrechen und Durchfall find häufig von gewoͤhnlich 
milden, zuweilen aber auch heftigen, zum Ausfegen des Mittels nöthis 
enden und beim Fehlen des Erbrechens oftmal& ftärferen Magens und 
armfolifen begleitet. Der Urin ift beim Indigogebraud, ſtets bunfels 
violett gefärbt (jedody am Morgen — Urina Digestionis — bunfeler, als 
am Abend — Urina Potus —), quantitativ aber unverändert. Daß der 
Schweiß blau, oder überhaupt gefärbt wurde, bat Vf. nie gefehen. inige 
Patienten verfielen nad) einem mehrwöchentlichen Gebrauche des Indigo's 
in leichte, denen von Strychnin. nitr. ähnliche Gonvulfionen, bie 
fih in leichten Zudungen und Sehnenhüpfen zu Außern pflegten. 
(G. J. A. Roth in Br. 31 9. 1 p. 21 — 24. 1835.) 


Zuerſt wandte der Prof. Ignat. v. Stahly in Ofen den Indigo innerlich 
und zwar gegen fpaflifche Krankheitszuſtaͤnde, namentlich gegen Gpilepfle an. Sein 
Sohn machte diefe Fälle in feiner. Differtation De epilepsia. Bad. 1832) bes 
kannt und zugleich theilt Prof. v. Lenhöffet einige von ibm felbft gemachte 
Berfuche mit, deren glüdlihe Refultate ihn den Wunſch äußern laſſen, das Mittel 
möchte in größeren Kranfenhäufern verfuht werden. Nach diefen und anderen 
Borgängen (CI. vieſes Magaz. Bd. 1 p. 58 — 60) wurden in der Charite zu Ber⸗ 
lin unter Ideler, Wolff und Leinveber feit Anfang Decemb. 1833 Ver⸗ 
Suche angeftellt und Bf. hat von Febr. bis Ende Juli 1834 alle Batienten, welche 
den Indigo nicht blos während biefer Zeit, fondern auch vom Anfange an ges 
braudt haben, genau beobachtet. 

Nah v. Lenböffels Bemerkung, daß der Indigo nur bei tbiopathifchen, 
im Senforium und Gerebralnervenfyftem begründeten ilepfien geholfen habe, 
wurden anfänglih in der ECharitd auch nur Fälle ausgewählt, die man dahin 
zählen mußte, fpäter aber auch „einige von den Gpilepfien, deren Entſtehung und 
Unterhaltung auf organifchen Abnormitäten berubete” und „auf dieſe Weiſe blies 
ben von den Epileptifchen, welche Bf. 8 Monate lang Gelegenheit Hatte, in der 
I zu beobachten, nur fehr wenige von dem Gebrauche des Indigo's aus⸗ 

en.‘ 
8 Daraus ergiebt fi) ungefähr folgendes Refultat. Der Indigo iſt vortheilhaft 
bei allen idiopathifchen Gpilepfien, heilend bei denjenigen dieſer Art, welche noch 
nicht fehr. lange beftanden haben, befieend (ine und extenfio) bei fehr chronifchen 
idiopathiſchen Epilepfien. Bon den fymptomatifchen wurden dadurch nur wenige ges 
befiert , feine geheilt. 
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Gegen Epilepsia. 

1) Ein 22jähriger Menfh von fehr zarter Gonftitution und einem 
audgeprägten neroöfen Habitus, der durch einen liederlichen Xebensiwankel, 
befonder8 durch Onanie, feine Kräfte vergeubet und feine Nerven gereizt 
hatte und außer einer hervorftechenden Nerofität, einen bedeutenden 
erethismus zeigte, verfiel in Folge einer ſehr heftigen Gemuͤthsbewegung 
in epileptiſche Krämpfe (nervoͤſe Epilepfte), deren Anfälle ſich folgender 
maßen geftalteten. 

Vorboten fehlen; alfmälig treten die gewöhnlichen Stadien ein; al 
dann erfolgt („wohl zu bemerfen‘) ein Stadium maniacum; ber ganze An 
fall dauert etwas Über 1 Viertelſtunde. Die Krankheit Hatte 1 Jahr 
lang beftanden und ihre Anfälle in unbeflimmten Typus gemacht, als Pat. 
in die Charite fam. Nachdem 6 Monate hindurch die ftärfften Nero 
(darunter blaufaured Zink; Valer., Urtemif. ſelbſt Hoͤllenſtein zu gr. 'hs 
mehrmals durch 1'/2 Monate) erfolglo8 angewendet waren, — Ind. 
vom 3. — 18. Dec. 38. und von da ab 38. mit Pulv. aromat. täglid 
3mal *). — Nachdem bis zum 9. leichte Bomituritionen eingetreten waren, 
aber fein Erbrechen, ftellten fich fo häufige und heftige Krämpfe ein, daf 
während bed ganzen Tages faft feine Remiflion erfolgte. Nach bem 18. 
traten häufiges Erbrechen, ein mäßiger Durchfall und ein gelinder Schweiß 
ein. Bat. hatte in jedem Augenblid die Empfindung, als wollten Kraͤmpfe 
wieder eintreten, fie famen aber nicht; nur am 15. flellte ſich ein fehr 
gelinder Barorysmus ein, eigentlich nur die Vorboten davon und Bat, 
blieb „von biefem Tage an bis jept (7 Monate lang) gänzlich frei.” & 
fuhr noch einige Zeit mit dem Indigo fort, und befindet ſich „noch il 
(im Dct. 1834) volfommen wohl.’ J 

2) Ein feiner Verficherung nach in feinem Kindesalter bis auf einige 
indurirte und häufig entzundete Marillarbrüfen (jedoch; ohne weitere ſlro⸗ 
fulöfe Symptome) geſunder, in feinem Juͤnglingsalter 3 Jahre lang von 
Congeftionen, bie dann durch fpontanes, gewöhnlich im Herbft und Bine 
wieberfehrendes Naſenbluten befeitigt wurden, oft beläftigter, 3Ojährige 
Schneider von ziemlich robuftem Körperbau, fanguinifc -phlegmatiigen 
Temperament, einem zwiſchen dem apopleftifchen und phlegmatiichen in 
der Mitte ſtehenden Habitus und ohne eine Spur vorwaltender Nervoftlä, 
oder etwa noch. beftehenber Dyskraſie, — wenn man nicht etwa von bet 

raugelblichen Farbe feines Geſichts und der Conjunctiva auf Störung 
n den Abdominalorganen fchließen wollte, — wurde, nachdem vor 5 Mo⸗ 
naten das heilſame Naſenbluten unterbrüdt worden, von Congeſtionen na 
dem Kopfe und der Bruſt, von Symptomen geſtoͤrter Hirnfunction, balı 
darauf von gaftrifchen Beſchwerden (Efel vor Speifen und hartnädige Be 
Ropfung) und nad) einigen Monaten bei in hohem Grade geftörken Him⸗ 


— 
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functionen im Dec. 1833 ploͤtzlich ohne Gelegenheitsurſachen von epilep⸗ 
tifchen Kraͤmpfen befallen, die ſich ſeitdem öfter wiederholten, zur Zeit der 
Aufnahme (am 21. Febr.) täglich 3mal. Die Eingenommenheit des Kopfes 
charakteriſirte fich mehr ald eine neroöfe, denn ald congeftive: Puls etwas 
unterbrüdt und frequent, Refpiration langſam und erfchwert, Zunge weiß» 
gelblich belegt, Stuhl träge, Appetit gering, Durft fehr vermehrt, Bewe⸗ 
gungen und Sprache fehr matt. Rad Diutentziehungen und Ableitungen 
durch innere und äußere Mittel etwas feltenere, aber intenftvere Anfälle, 
obgleich. die Congeſtionsbeſchwerden dadurch gänzlicdy gehoben wırrden. — 
Jept Indig. pulver. auerfi von 3#. ‚mit Pulv. aromat. 38. 3mal täglich 
1 Theel. voll feit dem 25. Febr., dann mehr, bis endlich Zj. im Tage, — 
Am 28. Febr. trat ein Fürzerer und außerbem durch ©lieberreden und 
leichte Eonvulfionen ald Borboten von den früheren unterfchiebener Anfall 
ein. Nach größeren Dofen entftanden die befannten Eymptome der Gaftrofe, 
welche. indeß (täglih 7—8 Stühle) Ernährung und Kräfte nicht herabs 
feßten und bie Anwendung des Mitteld nicht unterbrachen. Am 31. März 
hatte Bat. den legten Anfall und blieb von da an von allen ſpasmodiſchen 
Anfaͤllen gänzlich verichont. Das Rafenbluten,, durch deſſen Unterbrüdung 
die Epilepfie bedingt fein follte, Tehrte im Mai und Juni ohne weiteres 
Zuthun wieder. Im Juli fonnte das Mittel auögefegt und ‘Bat. völlig 
genefen entlafien werden. *) 
(id. ibid. p. 29 — 36.) 


Injectiones narcoticae in Placentam. 
®egen Incarceratio Placentae. 


1) Ein Außerft reizbares, nervenſchwaches Schuftermäbchen mit hyſteri⸗ 
fcher Anlage wurde im 15. Jahre fchon ſchwanger und hatte in ber erften 
Hälfte viel an neroöfen Zufällen zu leiden; Uebelkeiten, Erbrechen, Blaſen⸗ 
frampf, Kolik, Schentelfchmerzen, leichten Convulſtonen, Ohnmachten ıc. 
An der 2. Hälfte wohler, als jemald, gebar fie zu Ende de6 8. Monats 
ein todted Kind, danach) nahmen aber die Wehen fogleicdy eine umgekehrte 
Richtung (von unten nad) oben) an, bie Radjgeburt blieb zurüd ımb der 
Muttermund ſchloß fich Frampfhaft, fo daß man ihn mit der größten, hier 
erlaubten Gewalt nicht öffnen fonnte. Nachdem alle innerlichen und Außers 
lichen Antipasmodica fruchtlos geblieben waren, — warme Milch, Infus. 
Belladonn. ex 39. aa Zv., Extr. Op. aquos. gr.vj. Extr. Hyoscyam. 3j. 
in die Nabelfchnur injicirt. — Rach der 1. Injection wurde Bat. ruhig 
und verfiel nad 23 Minyten in einen fanften Schlaf, aus bem fie nach 
a Stunden fchweißtriefend erwachte. — Sogleih eine 2. Injection. 
— Danady ein copiöfer, Außerk übelriechender Stuhl und Abgang einer- 
großen Menge blaßgelben Harms unter allgemeiner Grleichterung. „Der 
vorher gefpannte Unterleib ward weich, der Muttermund hatte fi geöffnet, 


+) Die Zahl fämmtlicher von Bf. beobachteten Epileptifchen Ketrug 26. Davon wur: 
den geheilt 4 männliche und 5 weibliche; gebefiert 3 männliche und 8 weibliche; 
ungeheilt blieben 4 männliche und 2 meibliche. 

(id ibid. p. 24- 29.) ‘ 
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fo daß man mit der ganzen Hand eingehen fonnte. “Der Unterleib wurke 
nun mit einem in Lig. Ammon. caust. und Tinct. Op. getränften Lappen 
leicht frottirt, worauf unter einigen Fräftigen Nachwehen die Rachgeburt 
abging und das Wochenbett regelmäßig verlief. Die Wöchnerin erholte 
fi) aber nicht vollftändig wieber und flarb nad 9 Monaten an Tabes 
nervosa. *) 

(N. Ztſchr. f. Gb.K. Albert in Bd. 3 9. 1 p. 74—75. 1835.) 

2) Eine Hyfterica, während der Schwangerfchaft von allen Ruͤancen 
des Hyſterismus geplagt, gebar unter hyſteriſchen Erſcheinungen inner 
halb 9 Stunden eine todte, reife Frucht; danach ſchloß fich der Mutter; 
mund frampfhaft, die Nachgeburt blieb zurüd und es erjeigte ein ſchlei⸗ 
chender Blurfluß mit convulfivifchen Bewegungen. **) Alle Rarcotica, von 
einem ausgezeichneten Arzte, per Os, Anum und topiſch applicirt, blieben 
erfolglos und Vf's Beirath wurde nad) einigen Stunden gemünfcht. Rad 
dem er vergebens verfucht hatte, den Muttermund zu öffnen, — Infes. 
Beiladonn. in die Nabelſchnur injicirt. **) — Nach der 2. Smiection 
hörte der Kranıpf auf, der Muttermund öffnete ſich und unter regelmäßigen 
Wehen erfolgte die Löfung und Ausfcheidung der Rachgeburt. 

(ibid. ’Outrepont I. c. p. 84.) 


*) Die Placenta war von ber injieirten Fluͤſſigkeit ſtark ausgedehnt, obgleich ein 
großer Theil nah dem Einfprigen durch die Nabelvene wieder abgefloffen war. 
rüdte man fie zwifchen den Händen feſt zufammen unter Compreffion ber Rabe 
fhnurgefäße nahe an der Infertionsftelle, ſo konnte man die eingefprigte Flüffgfeit 
aus einigen Gefaͤßmündungen an der dem Uterus zugefehrten Fläche hervorpreſſen. 
Da in ſolchen Faͤllen der Muttermund nicht allein es ift, welcher in krampf⸗ 
hafter Strictur befangen ift und diefelbe unterhält, ſondern der ganze Uterus, lo 
fünnen auch Rarcotica ꝛc. 2c., blos an den Muttermund gebracht, Feine gleichmäßige 
Erweiterung des ganzen Organs bewirken. Die fraglichen Injectionen, woburä 
bie frampflöfenden Mittel mit der ganzen inneren Yläche des Fruchthalters in Be 
rührung gebracht werden, find unter Mitwirkung ber Wärme (die Infufionen wer 
ben warm injieirt) demnach gewiß bie entiprechendften Mittel. 
(id ibid. p. 75—76.) Ä 
**) Bf. rechnet au den traurigften Erſcheinungen im Gebiete der praftiichen Geburts 
hülfe jene Fälle, wo bei Nachgeburtszögerungen ber Muttermund fich Frampfhal 
verichließt. Wenn die Außerlih und innerlich angewendeten Antispasmodica (Ader 
läffe, Opium, Bellabonn., Aq. Lauroceras. ac. sc.) unwirkſam bleiben, fo erwarttt 
man die Mittung von der gewaltthätigen Gröffmung des Muttermundes und det 
Lostrennung des Mutterkuchens. Jene ift allerdings Außer ſchwer und oft un 
möglich und der baldige Tod ter Kranken in biefen Fällen zu erwarten. Dieſes 
And die Faͤlle, wo Bf. mehre Frauen ungeachtet einer rationellen Hülfsfeikung 
nach den Rathſchlaͤgen ber bewährteften und erfahrenfien-Runftgenofien ſterben ſah; 
fe And es auch, wo von ben Ginfprigungen durch die Nabeljchnur Gutes und Er 
rießliches zu erwarten ift, indem man ummittelbar in bie Gebärmutter kramph⸗ 
flillende Mittel dadurd einbringen Tann. 
{id ibid. & 83—84.) 

”**) Das Berfahren findet indeß mande Schwierigkeiten. Geſchieht bie Einfpeigung 
buch die Bene, fo zerreißt dieſe Häufig und die eingefprigte Fluͤſſigkeit lommi 
nicht in die Gebärmutter, fondern bleibt in der Mutterfcheide; wenn bie Ban 
noch mit Blut angefüllt ift, fo bleibt die Injection fruchtlos. Die Cinfprikung 
durch die Arterie aber braucht viel Genauigkeit und Borficht, welche bei dringenden 


Faͤllen von Mutterblutflüffen nicht genug beachtet werden fann. 
(id ibid. p. 84—86.) Häfen nicht genug beech 
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_Jodium. 


Phyfiologifhe Wirkungen. 


1) Eine 26jährige Dame von trodener, newoͤſer, ſehr irritabler 
@onftitution nahm, um fich zu tödten, Tinct. Jod. 3ij., welche fie zur 
Hand hatte. Sogleih vom Halfe bis zum Magen Brennen und 

rodenheit mit zerreißenden Schmerzen in der epigaftrifchen 
Gegend und vergeblihen Bredanftregungen. Erftnady 1 Stunde 
fam Df. Während diefer Zeit hatten fich die Leiden vermehrt, ohne daß 
es zum Erbrechen gefommen war. Geſicht roth (anime), Augen 
thranend, Puls zufammengezogen, Hein, concentrirt; Außerft 
hertige, durch den geringften Drud gefleigerte Magenfhmer, 
zen. Diefed Organ fehien in einem permanenten Zuftande von Contra⸗ 
etion zu fein, das einzig leitende, wiewohl die oberen Extremitäten in 
einer Dispofition waren, welche den Ausbruch von Gonvulfionen fürch⸗ 
ten ließen. — Me 3 Minuten 1 Glas voll verfchlagened Wafler. — 
Beim 3. Glaſe brach Pat. faft alle feit 1 Stunde genommene Fluͤſſigkeiten 
aud. Nun Mucilaginofa mit etwas Laudanum innerlih und Kataplasmen 
aͤußerlich, wonach das Erbrechen, die Schmerzen und die wie ſpasſsmo⸗ 
difchen Contractionen der oberen Ertremitäten nachließen und nad) 1 Stunde 
durch Schmerz im Unterleibe, befonders längs des Kolond - 
erfegt wurden. Nach 2 Halbfigftieren aus einer ſtarken Abfochung von 
Mohnköpfen Ruhe und 2ftüntiger Schlaf, wonach Pat. dad Borgefallene 
faft vergeflen hatte und nach einigen Tagen ganz wohl war. *) 

(R. p. Montcourrier in Bd. 103 (Ser. 3 T. 6) H. 3 p. 333—335. 1828.) 

2) In den erften Zeiten der Jodfabrication zeigte Courtois dem Bf. 
fein Etabliffement. Längere Zeit in einem Zimmer verweilend, in weldyem 
Joddämpfe waren, athmete er davon mit atmofphärifcher Luft; aber kaum 
hatte er dieſes Zimmer verlaffen, als er von heftigen Kolifen ers 
griffen wurde, die ihn nöthigten, fich zu Bette zu legen, aber nad) Gummi⸗ 
waſſer und einigen Tropfen Laudan. nachliegen. Als er fpäter zu Haufe 
ein Glas mit Jod. Zviij. zerbrach und daſſelbe von den damit gemilchten 
Glasſcherben trennte, wurde er von neuem von heftigen Kolikſchmer⸗ 
zen ergriffen, die demfelben Mittel wichen. **) 

(ibid. Chevallier p. 336-337.) . 


a — — — 


*) Die Medaction bemerkt hierzu, daß man auch ben Umfländen, unter welchen bie 
Sodine genommen worden, Rechnung tragen müfle; nervoͤſe Aufregung, exceffive 
Sritabilitär, Uebertreibung (? exageration) der Magenjchmerzen und ber Zufand 
von Bernichtung werden bei allen Leuten beobachtet, bie fih für vergiftet alten. 

**) Maspail erlärt die Joddaͤmpfe für unfchäplich, weil er eine bebeutende Quan⸗ 
tität Sod im gefchloflenen Raume mit Stärke lange Zeit gefocht und giemlic viel 
von dem in feinem Laboratorium verbreiteten Dampfe ohne Nachtheil genommen 
habe. Jedoch hat er wegen eines davon veranlaßten unangenehmen Nachgeſchmacks 
im Halfe 2 Släfer mit Ammoniak ſtark altalifirtes Waſſer getrunfen. 

(ibid. p, 337— 338.) 

Ein 10jähriges, von Geburt an zwar ſchwaͤchlich und zart gebautes, übrigens 
ſtets gefundes und nur in den letzten Jahren öfters von kramp aften Bufammens 
fhnürungen im Halfe befallemes Bädermäpchen befam am 21. Der. v. 3. uner⸗ 
wartet Zudungen der Glieder, auffallend ſtark im linten Arme 
und im ganzen Gefichte, vorzüglich aber in befien linter Seite, 
große Angk, Bangigfeit und Herzklopfen bei übrigens, ungeRörten 


Magaz. 1. 2. Heft. 





— — — — — — — 
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©egen Menostasia. 


t) Eine 22jährige Näherin Iymphatifchen Temperaments wurde zu 
17 Jahren nach den -meiften, die Menstruatio difhcilis begleitenten Zufällen 
unregelmäßig (in jeder Beziehung) menftruirt, zu 20 Jahren aber, nad. 
dem bie Regel ohne befannte Urfache jupprimirt mar, von allen die Ame⸗ 


⸗ 


Bewußtſein. Dieſe Anfälle wieberholten fi 6-, am folgenden Tage 2mal, aber 
heftiger, */s Stunde länger dauernd und mit Erbrehen und heftigen 
Kopfweh endigend. Wurmfamen Hatte feinen Effect, fowie dem Kinde noch 
nie Würmer abgegangen waren. 

Am 23. gerufen, fand Df. Pat. in dem oben befchriebenen Zuftande: hef 
tigesRollen des lintfen Augapfels; beide Bupillen eng, Geſichts⸗ 
musfeln verzogen, der linfe Mundwinkel abwärts gezogen; der 
Mund öffnet und ſchließt fih unzählige Male, unverſtändlich leiſe 
Worteausftoßend; ſtarkes Herzklopfen, Athmen kurz und ſchnell, Buls 
Vebhaft und voll; Stirn, Hals und Bruf fhweißtriefend, Gefidt 
feurig , Bewußtfein und Empfindung nit erlofhen. Nach beendigtem 
Parorysmus Zittern, Weinen. Klage über Shwere im linken Arme; 
Unterleib klein, weich; Zunge mehr weiß als gelb belegt; Brechteiz, vorange 
‚gangenes Erbrechen erleichtert. Wurmericheinungen fehlen gänzlich, ſowie übers 
Baus feine Urfache au ermitteln ift. 

An ben beiden Folgenden Tagen (25. und 26.) traten noch mehre Anfälle cm, 
bann bis zum A. Jan; 1836 feiner mehr, an dieſem Morgen Eeine allgemeinen Krämpfe, 
fondern mehrmals blos Rrampf im Halfe mit Gefühl von Trockenheit. J 

. 2. beſchuldigt — und das iſt Die pointe dieſer ganzen Geſchichte, wen! ſtem 

für uns — das Jodkali, das (zu 3B auf 38. Fett) ale Salbe in geringer Quan⸗ 
tität, wie die Mutter des Mädchens am 24. Der. erzätft hatte, 3 Tage ver 
dem 1. Anfalle wegen eines einen Kropfes Morgens und Abends eingerieben wor 
den war, als die Urfache der Krämpfe. Seit 19/2 Jahren fei die Salbe ‚mehrmals 
he und ihr aufgefallen, daß Bat. jedesmal mit dem Dünnerwerden des Hab 
es einige Tage lang eine befondere Trodenheit und öfters einen Krampf 
darin und Bangigkfeiten geflagt, was fich aber jedesmal wieder von felif 
verloren habe. ‚Die Schilddrüſe fand Df. in der Tiefe hart und wie cine Haſel⸗ 
nuß groß auf der Luftroͤhre auffigend. — Außer den inneren Mitteln ein Sem— 
pflafter, mit Branntwein bereitet, auf den Hals. — Am 4. San. war die Strumula 
wieder deutlicher und fichtbarer; das Märchen erzählte, in den Tagen, wo es it 
Gichter gehabt, ſei ihm jedesmal oft einige Minuten, oft auch nur ein Baterunftr 
lang ein Falter Wind von ber linken Seite bes Unterleibes (fie deutete auf bie linfe 
Leiftengegend) gegen die Herzgrube aufs, worauf ihr das Herz flärker geichlagen, 
von da in den Hals und das Geficht geficam und habe ſich durch den Nacken zum 
linfen Arm wieder hinaus verloren. Die Mutter beftätigte, daß Bat. vor dem An⸗ 
falle faft immer nach kaltem Wafler gerufen und durch Trinken ben Ausbrud dg 
Krämpfe habe hinausziehen können. Unter dem Gebraudje verſchiedener Mittel eni⸗ 
ſchied ſich die Krankheit mit 14 Tagen (ſeit dem 5. San.). 

Bf. erinnert an Gairdner (Borichriften zur Bereitung und Anwendung einige 

neuen Arzneimittel u. f. w. ven Magenbie 4. Edit., aus dem Engl. von 
Runge 1824), welcher als Zeichen der vollen Einwirkung des Jede ein dem Beilt 
tanz verwandtes, oft lange Zeit andauerndes Zittern wahrnahm, fowie 
ferner „aroße und dauernde Beängfiigungen eigenthämlider Art, 
‚Niedergefhlagenheit, die von der Hypochondrie fehr verſchieden fei und mehr 
den gegenwärtigen, al& den zufünftigen Zuftand betreffe.‘ en: 

‚Dr. Chriſtmann, nach Bf. „en ruhiger Beobachter und noch fehr khälige 
Greis“, hat: feine Keämpfe, aber bei jüngeren Perfonen (unter 20 Jahren) auf 
Schnelles Verſchwinden der Drüfengefhwulft durch Sodfalbe fogleich Augenentzun 
bung und fcharfen, feröfen Wusluß aus der Naſe entflehen fehen, die fh * 
Blafenpflaſtet am Arme beſſerten, währen die Drüfengefchwüfte In halber Start 
aurüdfeßtten und troß innerlicher antiffrofulöfer Mittel und folder Bäder längere 
Zeit fo ſtehen Blichen. Ich Habe diefe Beobachtung am diefer Stelle reſeritt, UM 
ihre Beflätigung ober Verwerfung abjumwatten. 0 

ESchwz. Btihr. Duͤrr in BB. 2 9. 1 p. 100-106. 1837.) 
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norrhoͤe begleitenden Beiden befallen. Alle möglichen Mittel wurden frucht« 
108 bagegen angewendet, alle Symptome verichlimmerten fich ımd ein 
auögezeichneter Braftifer zu Montpellier, welcher um dieſe Zeit confulirt 
worden, ließ alle biöher im bunteflen. Gemiſch angewendeten Diittel aus, 
fegen,, fi) blos auf den mäßigen Gebrauch Falter Bäder, aromatiſcher 
Waſchungen, trodener Frictionen, auf tonifche Emährung, edlen Wein 
und varlirte, beftämbige Bewegung 2c. 2c. befchränfenb, wobei die vorher 
fehr fchlechte Verdauung fich beflerte, fonft aber nichts, weshalb Bat. jede 
Cur aufgab und die Sache ber Natur überließ. So waren 3 Monate 
verfirihen, als ein Zufall fie dem Df. zuführte. Ihr Befinden betreffend 
hebt Bf. nur folgende Symptome hervor: allgemeine Schmerzen, Schwere 
in der Geburt und den Lenden, beträchtliche Anſchwellung des Linterleibes, 
verborbener Geſchmack, fehlerhafte Verdauung, zumellen Erbrechen; Schwere 
im Kopfe, Schwindel, Zähnefnirfchen während eines felten ruhigen Schlas 
fes; erjchwerte Refpiration, beſonders beim Treppen» und Bergfteigen, Herz 
Hopfen, Lähmigfeit (engourdissement) in den Unterertremitäten, deren Bewe⸗ 


gung erfchwert war 20. 2c.. Bf. fönnte diefem Gemälde noch alle bie ffros 


fulöfe Gonftitution charakterifirenden Züge beifügen. Er befchuldigt bier 
nad) 2 Brincipalurfachen, die figende Kebensweife und ganz befonders das 
beroorftechend Iymphatifche Temperament, Dem gemäß — Tinct. alco- 
holica Jodinae, zuerſt 20 gtt. täglich in. 3 Dofen, dann 40 gtt., während 
gleichzeitig nun auch von einer Salbe aus 54. Jod. und 3£. Bett Mor 
gend und Abende jedesmal 3j. in bie Brüfte (wegen ihrer Ehmpathie mit 
dem Uterus) eingetieben wurde, und vom.16. Tage an 60 gtt. — Diefes 
Mittel würde gut ertragen und die Mehrzahl der Bunctionen wurde viel 
regelmäßiger. Aber am 22. Tage eniftanden Magenfrämpfe, Schmers 
zen in der Bruft ac. x. und es ergab fich bald, daß Pat. feit 3 oder 
4 Tagen 80 gtt. genommen und das obige Duantum Salbe täglidy Imal 
eingerieben hatte. Dad Jod wurde ausgeſetzt und erſt wieder angewendet, 
als alle davon entitandenen Zufälle gehoben waren. Ueber 60 gıt. und 
2 Einreibungen durfte Bat. aber jegt nicht nehmen. Diefe Behandlung, 
2 Monate lang fe fortgefegt, ftelte die Menftruation und damit bas volls 
fommene Öleichgewicht aller Functionen ber. 

2) Ein 17jähriges Mädchen Iymnhatifchen Temperaments war feit 
1 Jahre regelmäßig, aber ſtets unter läftigen Symptomen menftwirt, als 
bie Beriode ohne befannte Urfache gänzlich ceffirte und bald naher, — 
man fagt, in Folge eines, häuslichen Verdruffes, — ein weißer Fluß ein- 
trat. *) Vf. verzeichnet folgende Symptome: Schmerzen und Ziehen in 
der Lendengegend, Schwere im Epigaftrium‘, ſehr heftiges Schneiben in 
ber Gebärmutter, trübe Augen, blaſſes und livides Gefiht, heftiges Kopfs 
weh, Schlaflofigkeit und zuweilen Erbrechen wäfleriger Stoffe; Gemüth 
traurig, nachdenfend, melancholifh; die geringfte Bewegung ermübete, 
veranlaßte Oppreffionen und Herzklopfen und ber Puls war gegen Abend 
gewöhnlich fieberhaft. — Tinct. Jodin. 30 gtt. in 3 Dofen täglich in einer 
Bruftifane, feit dem 8. Tage (anftatt die der Bat. wiberftehenden Tropfen 
zu verdoppeln) Jod. gr.j. Morgens und Abends in Pillen, mit Roob Samb. 
und Pulv. Rad. Liquirie. bereitet, und feit dem 24. Tage tägli 3 Gran 


*) Im Texte ſteht immer watrorroe, dem widerſpricht aber die ganze Krankenge⸗ 
ſchichte und ich glaube daher, medorrhee leſen zu müflen. . 
36 * 
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Jodine. — Am Ende bed Monats beſtand bie Meborchöe nicht mehr und 
am 40. Tage erfchien die Menftruation wieder, ohne wieder fupprimirt zu 
werden. Die Kräfte waren vorher ſchon wieder hergeftellt. 

3) Ein 18jähriged, durch 2 oder 3 Lungenfatarrhe ſehr geichwächtes, 
von Natur zartes Mädchen von Iymphatiicher Eonftitution, das eine fipende 
Lebensweiſe führte, eine feuchte und fchlecht gelüftete Wohnung bewohnte, 
nach dem Efien unmäßig viel warme Getränke trank und Häufig Gemuͤthe⸗ 
affecte hatte, war no nicht menftruirt und litt auch nur wenig. — 
Rach Jod. gr.j und nad 6 Tagen gr. ij. täglich) in 3 Dofen nebſt der 
Salbe (wie in 1) feit dem 12. Tage — trat am 28. Tage der Eur de 
Menftruation fehr reichlich ein und erfchien nach 1 Monate, jebod mit 
viel Befchwerben und in geringer Ouantität, wieder. Um feber Störung 
und Zögerung zu begegnen, 14 Sage nachher — Tinct. Jodin. alcohol. 
30 und allmälig 60 gtt. auf 3mal täglich in *, Safe Zuderwafle. — 
Seitdem bat ſich die Periode regelmäßig und ohne Beſchwerden eingefellt 
und das Mädchen erfreut fich feit fait 1 Jahre der beften Geſundheit. 

(R. p. Sablairoles in ®b. 97 (Ser. 2 T. 36) $. 1 p. 4—16. 1826.) 


Gegen Beſchwerden bei dem Menftrualfluffe. 


1) Ein 25jähriges Brauenzimmer von gefunder Conftitution wurde 
beim Eintritt der Menftruatton (feit ber erften) jedesmal von fo heftigen 
Kopfſchmerzen, daß fie das Bett hüten mußte, oder von ebenfo peinliden 
Zahn» oder Kolikfchmerzen befallen. — Tinct, Jod. 38. — befreite fie 
von dieſer Plage und feitdem fließt die Menftruation regelmäßig mit feht 
wenig Beſchwerde. 

2) Ebenfo verfchwand ein öfters, vor Eintritt der übrigen ganz regel 
mäßigen Menftruation aber am heftigften eintretender Kopffchmerz einet 
30, bis 35jährigen Magd nad — Tinct. Jod. 3ij., — während beren 
Gebrauch die Menftrua ungewöhnlich ftarf floffen. 

3) Ein (feit 6—8 Monaten) beſtaͤndiges, zur Zeit der Menftruation 
aber verfchlimmertes Zuden im Schließmudfel des rechten Augenlides und 
im Levator Labii super. wurde beim ®ebrauche der Tinct. Jod. — in 
einigen Wochen faft unmerklich; während deſſen floß aber die Men 
firuation reichlicher und öfter, als fonft. ® 

(8. 1.9. Locher — Balber in Bb. 1 St. 3 p. 275-277, 1825.) 


Gegen Struma (au nad Menoftafie). 


1) Ein 16jähriges, noch nicht menftrufrtes Mädchen billös-fangub 
niſchen Temperaments befam wegen eined großen Kropfes im März 1823 
— Tinct. Jodin. gtt.xx. Aq. 3v., Syrup. Capill. 3j. DS. in 3 Wale 
täglich 3. n. Nach der 1. Woche wurden 30 und fpäter 40 gtt. gegeben, 
höher Fonnte aber wegen eintretender Magenfchmerzen nicht ge 
fliegen werben. — Nach Imonatlihem Gebrauche verſchwand ber Kropf 


*) Binige andere, die Wirkung des Jods gegen Drüfengefdwülfte bekundende Bält 
bedürfen feiner Relation. Als Primaͤrwir "4 trat in — 3 rennen im Ro 
gen und einmal bei unvorfichtigem Gebrauche (gegen Kropf) eine außerorbdenb 

ide Abmagerung des ganzen Rörpers trog ungewohnt Karten Ar 


line ein und noch nad Sahresfriß waren Mustchihwäde und Raperki fä 
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Freu und nur 6 Monate fpäter trat bie Menftruation regelmä« 


ein. 

OR. p- Bolpeliore in Bd. 98 (Ser. 3 T. 2) 9. 3 p. 339-340. 1827.) 

2) Bei einem 16jährigen, feit 2 Jahren menftruirten Maͤdchen ceffirte 
bie Menftruation in Kolge einer Erfältung während ihres Fluſſes und da- 
nad entitand außer ten danach gewöhnlichen Befchwerden ſchnell eine 
ſchon in 2 Monaten einen ziemlich bedeutenden Umfang erreichende Struma. 
— Tioet. Jod. (wie viel?) innerlih und Ungt. Kal. hydroiod. örtlich. 
— Nach As — 5woͤchentlichem Gebrauche ftellte fich die Menftruntion wieder 
ber und der Kropf verſchwand fpurlos. *) | 

(D. Stfär. f. Gb.K. Steinberger in Bd. 6 H. 2 p. 249-250. 1831.) 


Gegen Carcinoma. 


Ein etwa 15jähriged Landmäbchen hatte ohne andere befannte Ver⸗ 
anlafiung, ald eine vor länger als einem Jahre ſchnell vertriebene Kräge, 
ein langſam freſſendes, nad) und nad) die ganze Oberlippe zerftörendes 
und fid) auf beiden Wangen fortfegendes, Zahnfleiſch, Kinnlade und Nafe 
dagegen verfchonendes Geſchwuͤr ohne alle vorhergehende Anfchwellung ober 
Aufloderung der angegriffenen Theile befommen. Nach) längerem, fruchts 
loſem Gebrauch vieler inneren und äußeren Mittel — zufällig Solutie” 
Jodinae innerli und zum Betupfen ber eiternden Stellen einigemal bed 
Tages. — Dadurch wurde Stillſtand und Befferung erreicht (wahr: 
fcheinlid für „‚Heilung” gebraucht). Seibelbaft auf den Arm und ein 
Emplastr. de Cicuta auf die Wunden, welche früher (ohne bie Sodine) 
nichts geleiftet hatten, wurden dabei fortgebraucdht. 

Gtſchr. f. Rat.» und HE. Hedrich in Bb. 5 9. 1 p. 92 1827.) 


©egen Stomacace mercurialis. 


Richt blos gegen Mercurialfpeichelfluß, fonbern gegen Mercurialfas 
herie überhaupt ift bie Jodine ein fo befanntes, wie vor allen andern 
audgezeichnet wirkſames Heilmittel. Da in diefem Magazin (f. Bd 2. 
p. 761) wiederholt die Rede davon geweſen ift, jo bebarf es neben biefer 
Hinweifung flatt der Relation der Beobachtungen nur der fimpeln Angabe, 
daß 5 Bälle obiger Krankheit mit fehr rafhem und günftigem Erfolge 
von einem Arzte mit Jod behandelt find, dem fie früher viel zu fchaffen 
machte und der auch in einigen biefer Fälle, noch nicht durch hinlaͤngliche 
Erfahrungen ermuthigt, erft wieder die Ungulänglichkeit anderer Heilpro⸗ 
ceburen erfahren, bevor er zum Jod zu greifen wagte, 

Schw. Stfihr. Jenni in Bd. 5 9. 3 p. 367-376. 1840.) 


) Das Kali hydroiodicam wurde Außerlih mit vorzüglihem Nutzen nit nur zur 
Zertheilung gewiſſer Kröpfe, fondern auch in folden Fällen angowendet, wo bie 
Reforption kräftig befördert werben mußte, namentlich gegen bie Folge einer GEnts 
zündung auf dem rechten Hüftbein in ber Nähe des. Intestini coeci die in Ehems 
nitz häufig vorfommt, gern Inmphatifche Cxſubationen zwiichen bem Bauchfek. Nia- 
cus internus und Pſoas hinterläßt und bisweilen bie Zufälle des Pſoasabſceſſes 
täufchend nachahmt. 

(Stiche. f. Nat. u. HE. Baspari in ®b. 5 9. 3 p. 434. 1828.) 
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Gegen Lithiasis. 


1) Ein 1!/efähriges Kind hatte Symptome von Dlafenfteinen. Um , 
eachtet der Nähe von Contrereville, deſſen Wäfler feit langer Zeit als 
ithontriptifch berühmt find, rieth Vf. den armen Leuten, in 2 Map MWafler 
1 Löffel voll Graupen fo lange zu kochen, biß bie Körner ſich zwiſchen 
den Fingern zerbrüden laſſen, dann in dieſe vom Feuer entfernte Abkochung 
— eine Hand voll vollförnige, ſchwarze, möglichft frifch gefammelte Wach⸗ 
holderbeeren **) hineinzuthun (ohne fie fochen zu laſſen) — und davon 
(mit Honig oder Zucker nah Geſchmack verfüßt) dad Kind" warn, oder 
falt trinken zu laffen, fo oft es trinken will (fait alles Getränfes). Nah 
3 Tagen berichtete die Mutter, baß bet Knabe Urin laffe,. ohne zu weinen 
und die legte Nacht viel beſſer hingebracht habe, als es feit mehr als2 
Monaten geſchehen fei. Sie zeigte ihm auch mehre in feinen Windeln 
gefundene Steinen, worunter unter andern ein linfengroßer. Seitdem 
(der Fall fam 1800 vor) hat fih an dem Kinde nicht gezeigt, was ben 
geringften Zweifel an feiner vollftändigen Heilung erregen fönnte. 

. 2) Zwei Jahre fpäter (1802) behandelte Bf. das Zjährige Kind eined 
Bäders an demſelben Uebel. — Daſſelbe Mittel. — Nach 3 Tagen hatte 
ch ein Stein in der Fossa navicularis feftgefegt, der durch einen gelinben 
Hinter demfelben angebrachten Drud leicht herausbeförbert wurde. &t 
war wie eine mittlere Bohne groß, hatte mehre rauhe (geborftene) Stellen und 
wog ungefähr 3 Grains (— gr. ivß.). Das Kind hat feinen Rüdfal gehabt. 
(B. p. Demangeon in Br. 26 9. 4 p. 378—380. 1806.) 





Kali hydroiodicum. 
Gegen ein (yphilitiſches Halsgeſchwuͤr. 


Eine ſchöne, junge Frau, welche ſchon als Maͤdchen vom Vf. an 
einem ſehr verdaͤchtigen Halsgeſchwuͤre behandelt worden war, bekam in 
ihrer 4. Schwangerjchaft Schiingbeſchwerden, als deren Urſache ich bald 
ein freſſendes, bis an ben Fuß der UÜvula ſich erſtreckendes Geſchwuͤr mi 
ſcharfen, ſpeckigen Rändern am linfen Gaumenfegel entdecken ließ. GEs ſah 
einem fecundären ſyphilitiſchen ungemein ähnlidy. und. Pat. geftand zu 
baß es von biejer Natur fein fönne, obwohl Bf. an dieſer Frau primäre 
Erfcheinungen vorher weder beobadytet, noch behandelt hatte. Mercur. 
praecip. rub. in ziemlich fleinen Dofen innerlich regelmäßig und anhal⸗ 
tend zugleich mit oͤrtlichen Mitteln, „obgleich das Öurgeln ſehr ſchmety 
haft und beſchwerlich war“, ohne allen Erfolg; das Geſchwuͤr erſtredchte 
ſich auf die Uvula und verzehrte ſte. Nun — Kal. hydroiod. 56. auf 
Zj. Waſſer (eßlöͤffelweiſe gewiß, obgleich es nicht ausdruͤcklich geſagt IM); 


*) Ch, dieſes Magaz. Bd. 2 p. 771 und Anmerk. 


**) Bf. hat. mehrmals beobachtet, daß bi and faR 
alle idre Wirkung a » baß biefe Beeren mit ber Zeit. ihr Aroma 
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— in imzer Zeit fland dad Geſchwuͤr und war nach etwa 2 Monnten 
verfhwunden. ‘Die Srau gebar rethizeitig ein völlig gefundes, noch leben⸗ 
bed, aber von einer Umme geläugtes. Find. Auch die Diutter if:.gefund 
geblieben und bat, ben Berluft der Uvula abgeredynet, feine Spur: bes 
Uebels zurüdbehalten. Ein zweites, 1 Jahr fpäter geborenes Kind ftcht 
gleichfalls ausnehmend wohl aus; - Ä . . 
R. Ziſchr. f. Gb⸗-K. Bogler in Bd. 17.9. 3 p. 313—314. 1845.) 
Gegen Syphilis secundaria. 


- &in junger Dann, der nad). wiederholten ſyphilitiſchen Infectionen 
mehrmals eine Mercurialeur begonnen, fie aber nicht allein niemals beens 
bigt, jondern auch während derfelben ein fehr ausſchweifendes Leben- fortr 
eſetzt hatte, kam zu Vf. in folgendem mißlichen Zuſtande. Beide Ton⸗ 
Alm fo angeihwollen, daß zwifchen ihnen und ber Uvula fchlechterbings 
fein Raum mehr übrig blieb und das Athmen raufchend und fhnarchend, 
dad Schlingen aber febr befchwerlich war; Tonſillen, Gaumen und Gaumen, 
jegel mit ſyphilitiſchen Befchwüren befegt, weldye aber laͤngſt das urfprimg- 
lihe charakteriſtiſche Ausſehen verloren hatten; an ber Oberlippe ein von 
hoch aufgeworfenen, callöfen Rändern umgebenes Geſchmür von auferft 
uͤblem, verdaͤchtigem Ausſehen; der Mundgeruch bildete ein Gemiſch von 
inveterirter Lues und Mercurialleiden; Geſicht und Kopf mit zahlreichen, 
einem ſyphilitiſchen Ausſchlage immer ähnlicher werdenden, aber feine 
eigentliche Corona Veneris bildenden Eruptionen befept; Zahnfleiſch miß⸗ 
farbig und ſehr aufgelockert, Zähne fehr übel gefärbt, Lippen mit ſchwaͤrz⸗ 
lihen Borken bebedt; bei jeder Erkältung neue Unſchwellung der Tonſillenz 
dabei große Neigung zu Bruftfatarchen. — Die Wieöbadener Duelle inner 
lih und äußerlich; daneben innerlich Mercur. praecip. rub. gr. !/, mehte 
mals täglicy und -Ungt. Kal. hydroiod.. Außerlih in den Hals. — Das 
bedenklichſte Symptom, das fehr verbächtige Lippengeſchwur, verſchwand 
zuerſt; dann minderte. fi) die Angina, die Tonfillen verkleinerten ſich und 
die Gefchwüre im Halſe begannen zu wernarben. Während beffen nahm 
der veneriſche Ausichlag ſichtlich überhand, verbreitete ſich theilweile mit 
diden Schorfen uber die Beine und eniftellie dad Geſicht bebeutend; die 
Borfen der Lippen verloren fi) jedoh. — So waren endlich bie Hals⸗ 
eſchwuͤre nach mehrfachen, durch des Pat. Lebensweiſe herbeigeführten 

erfhlimmerungen: der Angina bid auf einen‘ Fleinen Reſt verſchwunden, 
diefer aber wiberftand ber fortgefeßten Anwendung des rothen Präcipitats 
harmädig und der Ausfchlag hatte einen bebeutenden Grad erreicht; mer 
eutielle Einwirkungen traten während beffen durchaus nicht ein,. vielmehr 
verlor fi beim Präcipitatgebrauche ber Mundgerudy und bie Aufloderung 
des Zahnfleifches bedeutend. Jetzt — Kal. hydroiod. bald bie zu 3jP. 
in 5iv.-v. einer Emulflon aus Gumm. Arab. mit OL Olivar. prov., 
täglih 3: bis Amal 1-Eplöffel voll. — Bereits nach .einigen Wochen bie 
ausgezeichnetſte Wirkſamkeit: fämmtliche Borken trorfneten nach und nad), 
fielen ab, ohne feuchte Stellen zu hinterlaffen und das Geſicht reinigte 
fich volftändig; nur im Halſe war eine fleine, geſchwürige Stelle nicht 
dan zu befeitigen, fonbern erjcbien (nach Art der öfter wiederkehrenden 

oriationen der Vorhaut in Bolge hartnädiger Schanfer) immer von 
neuem wieder, wenn man fte faft befeltigt glaubte, ohne jedoch die min⸗ 
beten Schlinghefchwerben, oder irgend einen Schmerz zu veranlaffen. 
Pat. badeie noch an freundlichen Tagen bis tief in ben Winter, nahm — 
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jeboch in felteneren Gaben — das Jodkali innerlich fort, begab ſich im 

Decemb. nad Paris und kehrte im Nachwinter heiter und froh zuräd, 

nur daß er (ob in Folge feiner fortgefeßten ausichweifenden Lebendweiſe 

oder ber früher lange wuchernden und vernachläffigten Krankheit?) wieder 

einige oberflächliche, gefchwürige Stellen am Gaumenſegel mit ſich herumtrug. 
(N. Stiche. fe Gb.K. Vogler in Bd. 17 9. 3 p. 317—319. 1845.) 


Gegen Arthritis. *) 


1) Eine etwa 5o0jährige, eine enge und ungefunde Straße bewohnende 
und viel figende Frau, die gewöhnlich eine gute, aber nicht faftige 
Rahrung genießt, hat feit ihrem 30. Jahre einige und vor 5 Monaten 
einen flärferen Podagra-Anfall gehabt. Das rechte Tarfotibialgelent rom, 
gefchwollen, fchmerzbaft, die aponeurotifche Infertion der Muskeln an ben 
Calcaneus (Tendo Achillis?) defielben Fußes geſchwollen, aber nicht ge 
röthet. Nachdem bie gewöhnlichen Mittel in Stägiger Anwendung nid 
gefruchtet hatten, — Jodkaliſalbe nach Magendie zum Einreiben des Fußes 
und der Ferfe — und nad 3 Wochen war das Gelenk volllommen frei. 
Seit mehren Monaten tft fie bereits gefund und befand fich niemald fe 
vollfommen fohmerzfrei, wie in diefem Augenblid. 

2) Ein 16jähriged, noch unvolfländig menftruirtes Maͤdchen von 
nervoͤs⸗lymphatiſcher Conftitution, die ein beftändig feuchtes Land bewohnte 1r., 
befam vor etwa is Jahre zum erften Male Schmerz an der rechten Yerk 
beim Gehen. Jetzt erftredte fich die Gefchwulft won ber Infertiondfck 
der Plantarmusfeln an den Calcaneus bis zur Mitte der Planta Pedis, 
war wenig ſchmerzhaft, aber Außerft fenfibel. Bf. diagnoſticirte Arthritis 
chlorotica. — Sobfalifalbe — und nad 14 Tagen war bie Geſchwulß 
verfchwunden. Bis jetzt geht es ihr noch fehr gut; aber fie befolgt felöft 
die einfachften Vorfchriften nicht. **) 

(R. p- Sodier in Bb. 104 (Ser. 3 T. 7) $. p. 367-309. 1828.) 

3) Der Pharmazeut Tarby fchreibt an den Redacteur biefed Jou⸗ 
nals, daß er gegen einen Podagra⸗Anfall die Einreibungen mit Jodfals 
falbe gebraucht, welche feine Schmerzen fogleich vermindert, darauf alt 
(um nicht fo viel Bett an den Füßen zu haben) Einreibungen von Tine. 
alcoholic. mit Schwefeläther gemacht habe. Bon ber Salbe, wie von 


*%) Gendrin, Rebacteur des Sournals, hat diefe Angelegenheit zuerſt (in einem Briefe 
an den Präfidenten der Akademie der Wiffenfchaften (R. p. Bd. 103 H. 1 p- &- 
85) in Anregung gebtacht. Zuerſt wandte er das Kal. hydroiod. äußerlich in verallelen 
Gichtgeſchwuͤlſten an, weil man es in chroniſchen Gelenkgeſchwuͤlſten ruͤhmt. Seim 
auflöfende Wirkung war fo rapide, daß G. auf den Gedanken kam, es möge auf 
bie Natur der Krankheit felbft wirken und es bem gemäß in den acuten Para 
men ebenfalls verfuchte. Seitdem hat er 7 daran ſchwer Erfranfte dadurch vo 
fommen geheilt, 2 davon mit Mühe. Bei allen bat der 2: bis 3monatliche Bor 
gebrauch nad; der abfoluten Heilung eines Anfalles die Rückkehr derfelben volRär 
big verhütet (bei einem 8, bei dreien 5, bei einem 4, bei zweien 3 Anfall-Epoden. 
In 2b. 104 9. 1 p. 58-59 nimmt G. abermals in biefer Angelegenheit bad 
Wort und erwähnt 26 geheilte Fälle. Er will aber feine Erfahrungen nut gele⸗ 

.. gentlich mitteilen, um bie Andrer zu beflätigen, ober zu ergänzen. 

) Die Mebaction ſelbſt zweifelt, daß dieſe Affertion wirklich eine gichtiſche gemeien. 
Mebrigens hat Goduier noch einen Kall mit ziemlicher Ausfüprtichteit zmitgetfeilt, 
wo das Mittel erft ſehr zu wirken fchien, nachher aber doch nichts leiſtete, nah 


Gendrin auf die dürftig efane d , Arthrit. vaer 
alonica, seorbut.) fhlehn g etage ber Pat. und bie Natur des Uchele (ar 
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der Tinchur, verrieb er jedesmal 38. Nach der 3. Friction mit der Tinchur 
entftand an beiden Füßen ein 49 Stunden andauernde und unerträgli- 
cheres Juden, ald der Anfall ſelbſt. Die Brictionen mußten ausgelegt 
werten und al8 T. einige Tage fpäter fie wieder verfuchen wollte, trat 
bad Juden von neuem ein und er mußte fie wiederum audfehen. Bat., 
der feit 28 Jahren an ber Gicht leidet, empfindet nur noch einen geringen 
Schmerz an dem Ende einer Ferſe, was ihn nur beim Gehen fohmerzt. 
(ibid. Zardy p. 369 — 370.) 

4) Eine 56jährige Frau von flarfer Eonftitution, die im Jahre 1825 
zum erſten Male ploͤhlich von Gelenkſchmerzen und Geſchwulſt, Kopfweh 
und Nafenbiuten befallen wurde und 3 Wochen daran lag, wurde am 19. 
Auguft 1828 nach dem (fehr fchmalen) Mittagseffen plöglid von einer 
Betäubung mit Berluft bed Bewußtſeins ergriffen. Die Nacht war fehr 
unruhig, am andern Morgen der Mund troden und yaflös. Am 21. 
plöglicher Ausbruch der Gicht am rechten Daumen und Ellenbogen und 
in der folgenten ſehr unruhigen Nacht am linten Knie. Die Gelenkſchmer⸗ 
zen waren fehr circumfeript und vermehrten ſich beim Drud; eine rothe 
Geſchwulſt bezeichnete ihren Sig; am Kniegelenk eine beträchtliche, an der 
äußeren und vorderen Seite des Schenfeld mehr ald 5 Zoll über bie Knie⸗ 
fcheibe in die Höhe fleigende, renitente, elaftifche Gefchwulft, wirklicher 
Schmerz (fpontan, oder beim Drud) aber nur an der inneren Seite ber 
Tibia dem Condylus internus gegenüber. Außer dieſen örtlichen, offen« 
bar gichtifchen Befchwerden Schwere des Kopfes, Röthe des Gefichis, Bes 
täubung und Anfälle von Hitze. Nach Application von (18) Blutegeln 
an ben After, was den Kopf frei machte, — Aqu. destill. 3jß., Kal. 
bydroiod. 3j. Jod. pur. 34., täglidy 36—45 gtt. — Schon am 23. bes 
deutende Beflerung, am 25. Aug. Eeflation aller Zufälle bis auf eine 
weiche und weiße Gefchwulft des Kniegelenks, worin Pat. ein bumpfes 
Geſuͤhl von Gene und Echwere empfand. JIegt außer bem innerlichen 
Gebrauche noch den Außerlichen folgender Satbe — Axung., Balsam. 
tranquill. aa 3ß., Kal. hydroiod. 3j., Jod. 3j. M. — Am 28. war bie 
Heilung vollſtaͤndig. Die Jodine wurde in dieſer Weiſe als Prophylakticum 
fortgeſetzt, wobei die Einreibungen, wie die Mercurialfrictionen, abwechſelnd 
an beiden Beinen und beiden Armen gemacht wurden. Es ift feine ale 
Jodwirkung zu betrachtende Erjcheinung eingetreten. *) 

(ibid. Gendrin p. 370-373.) 





Kali muriaticum. 


Gegen Hypertrophie ber Leber. 


Eine nad) Leberentzündung entftandene Gelbfucht (doch unzweifelhaft 
von einer Leberhypertrophie herrührend) wurde nad) Befeitigung ber enis 


=) Louis Dalentin hat fhon (ibid. Bd. 104 H. 1 p. 59-61) feit Jahren ben 
ealeinirten Schwamm gegen Gicht mit Nußen angewendet. Geine Anwendung 
beim Kropf bat ihn zu ällig mit feiner antarthritifgen Wirkung befannt gemadıt. 
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zundiihen Erſcheinungen — durch chlorfanzes Kali iu 38. nüchtern in 
magerer Bleifhbrühe gegeben (wie oft?) — bald geheilt. *) 
(Schwz. Stihr. v. Saftella in Bd. 3 9. 2 p. 212. 1838.) 


Kleienbrod, 


Gegen Obdftruction.*%) . 


Bor einigen Jahren fam Pf. auf Anrathen einer Dame, die bad 
Mittel von einer englifchen Familie fernen gelernt Hatte, auf den Gebrauch 
des Sleienbrodes. „Das Refultat war wirklich. überrafchend.” 

1) Ein delicate® Frauenzimmer von herpetifcher Dyskrafie, an hart, 
- nädiger Obftruction leidend, wurde von dem Tage an, da fie das Broi 
gebrauchte, von jener befreit, fobald fie es aber ausſetzte, wieder davon 
heimgefudht. | | 

2) Bei einem fonft gefunden, von Ehlorofe und Hartleibigfeit befal- 
lenen, jungen Brauenzimmer trat auf den Gebrauch des Kleienbrodes wieder 
regelmäßige Leibedöffnung ein. Ä 

3) Ein häufig an Zahnmweh, verbunden mit Hartleibigfeit, Teidendes 
Frauenzimmer „heilt. ficy jededmal mit einem ſolchen Broͤdchen.“ 

4) Ein ffrofulöfes, in der Entwidelung an ffrofulöfer Ophthalmie, 
Menoftafte und Hartleibigfeit, ‚wogegen alle Mittel erfolglos blieben”, 
feidendes Mädchen gerieth zufällig auf den Gebrauch des Kleienbrodes 
und von dem Tage:an erfolgte Beflerung und endlich Heilung ihrer Leiden, 

Bei Männern hat Bf. es noch nicht gebraucht. Dr. Wild, der, wie 
Dr. Flügel, auf eigene Erfahrungen geftügt, dad Mittel empfiehlt, hat 
e8 auch bei Männern mit gleich günftigen Erfolge angewendet. ***) 

(Schw. Ziſchr. Lu in Br. 5 S.2 p. 216—347. 1840.) 


Koblendampf (Ervfohle). +) 


Vergiftungen. 
1) Ein 11jähriger -Jüngling und fein 27Tjähriger Lehrer kamen am 





— — 


*) Das Kali causticum, innerlih unb in Bädern, erwies fi in ber kliniſchen 
Anſtalt ſehr nuͤtzlich gegen ffrofulöfe Caries. 
(Ztihr. f. Nat.» u. H. Cerutti in Bd. 5 $. 2 p. 332. 1827.) 

**) Die habituelle Hartleibigkeit fann nah Vf. entweder in Mangel an Energie ber 
Bingeweide, oder in zu Schneller Reforption der Aüffigen Theile, Obstractio calida 
ber Alten (fonft in nichts?) begründet fein. SOft- Önnen dann wegen anderwei⸗ 
tiger Leiden und der langen Dauer diefer Krankheit nicht immer Arzneimittel ge⸗ 
braucht werden ; ein diätetifches Mittel iſt daher ſehr erwünſcht. 

er) Das befte Berhältniß zur Bereitung diefed Brodes full eine gute Hand voll Kleie 
auf ein Pfund Mehl md die grobe beſſer als die feine fein, welche oft gar ver 
ſtopft. Es muß in ziemlich großer Quantität genoffen werden, um feine Wirkung 
zu äußern und wird in 2 verfchiedenen Formen gebaden; das gewöhnlide, in 

Form Meiner Brode, if härter und ſchwerer zu kauen; für ſchadhafte Zähne wird 

es daher viereckig gebacken. Aeußerft felten wird es nicht ertragen, ba es gat nicht 

ſchwer verbaulich ifl. Dr. Fifcher findet es fade und unfchmadhaft und möchte a 

der verfuchen, ob mit eoneentrirtem Kleienwafler gebackenes Brod nicht ebenfo Wir 

ee. 
1) CA. diefen Band biefes Magazins p. 224 und Ammerk. 


543 


13. Febr. 1826 um 4 Uhr Abends. verguägt, und anfcheinend ganz gefund 
von Balley nach &yen, ohne ſeit ihrem ganz gefunden und unverbächtigen 
Srühftül um 10 Uhr den ganzen Tag etwas genofien zu haben und ftie« 
gen bei dem mütterlichen vo Dater des Jünglingd ab, wo fie erwartet 
und für fie ein Schlafzimmer durch ein Kamin oder eine Pfanne a la 
Desarnod geheizt war und die mit dem Rohr des Kamind eined angräns- 
zenden Zimmerd in Verbindung fand. Diele Pfanne war mit rohen, 
nicht entichwefelten Erdfohlen geheizt, wie fie in Lyon fehr gewöhnlich ges 
braucht werden. Ein an der Mündung bed Rohres angebrachtes Ben, 
til hält gefchloffen die Wärme im Zimmer zurück und verhindert den Zutritt 
von Rauch aus dem benachbarten Kamin. 

Geſund und vergnügt aßen bie beiden Keifenden um 5 ober 6 Uhr 
in Familie zu Abend und gingen um 1/29 Uhr zu Bett. Das Zimmer 
war fchön und nach ber Aeußerung des - fie begleitenden Domeſtiks ohne 
Rauch. 2 Stunden nachher ſchellte der Lehrer zweimal; man läuft herbei 
und findet den Lehrer halb bekleidet und gegen das Bett feines Schülers 

elehnt, über den. Zuftand beffelben Aufſchluß ſuchend; er fagt, er fühle 
fie dem Sterben nahe und fordert Thee. Das Zimmer war voll 
Rauch, man. öfner die Fenſter und bie Thür. Der Thee wird getrumfen. 
Bat. Flagt ſtark über den Kopf, über innere Angfi und bricht. 
Man glaubt um fo mehr an eine Indigeſtion, ald man bei dem Jüngeren, 
der tief zu fchlafen fcheint und befien ebenfalls berbeigeeilte Muiter und 
Großmutter den Puls gleichmäßig und entwidelt,. die Refpiration frei und 
natürlich finden, nichts Aehnliches wahrnimmt; deshalb flört und weckt 
man ihn nicht. Der Lehrer, ftch felbft tänfchend, erklärt bald, er befinve 
ſich beffer und: legt fich wieder zu Bette. Man fchliept Thuͤr und Fenſter; 
während ber Nacht hört man etwas Geräufch in dem Zimmer diefer beiden 
jungen Leute, aber ed wiederholte fi) nicht und man ahnte nichts Boͤſes. 
Am anderm Morgen um 8 Uhr fand man beide in ihren Betten tobt. 
Im Zimmer war fein Rauch, das Feuer war erlofchen, aber die Klappe 
war gefchloffen, ohne Zweifel zufällig während des Schlafes ber Reifenden 
und ohne ihr Voriſſen zugefallen. Ä 

Section an demſelben Fape. Beide Leichen zeigten die charakteriſti⸗ 
fhen Zeichen ber Afphyrie: Blut fehr ſchwarz, Hirngefäße damit anges 
füllt; die Digeftionsorgane insbefondere in abfoluter Integrität; in dem 
gefunden Magen eine mittelmäßige Duantität Speifen, bie völlig und 
regelmäßig verbaut waren. | 

(R. p. Desgranges in Bd. 95 (Sor. 2 T. 34) 9. 1 p: 3—7. 1826.) 

2) Ein fehr nüchterner und thätiger Geiftlicher von guter Geſundheit 
und fehr ftarfer Eonftitution fchlief in einer Heinen Kammer, burd) melde 
das Rohr eines in einem angränzenden Zimmer ftehenden Ofens ging, 
Nachts zwiſchen 11 und 12 Uhr hörte ein-in einem von ber Kammer durch 
einen einfachen Berfchlag getiennten Zimmer arbeitender anderer Beiftlicher 
dumpfes Seufzen und ein außerordentliches Geraͤuſch, lief 
herzu und fand jenen in Convulſionen der Glieder mit Steifig⸗ 
feit der Gelenke; die Augen wild, ftier, verbunfelt, das 
Geſicht aufgetrieben und livide, dad Athmen ſchnarchend 
und keuchend, die Sprache gehemmt, dad Bewußtfein gänze 
lich erloſchen. — Oeffnen ber Fenſter. — Alsbald folgen auf ben Zu 
ftand von Stupor heftige, unwillfürlihe Bewegungen, eine 
Art Delirium, harakterifirt duch ungefämen, ohne Folge 
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übel determinirten gigenfinn; barauf richtet ich Bat. im Bette auf, 
macht lange und tiefe Infpirationen und findet eine confufe Idee von fels 
ner Lage. So fam er nachgerade wieber zu fi, ſah aber aud, wir 
durch eine Wolfe, was fich indefien, nachdem er in ein anderes Jim 
mer gebracht war und ein Fußbad genommen hatte, in weniger ald 20 
Minuten auch verlor. *) 
(®. p. Chauffard in Bb. 105 (Ser. 3 T. 8) 9. 2 p. 145—147. 1828.) 


Hreosot.”) 
Gegen Empyema, 


1) Ein Aijähriger Gendarme von Heiner Statur, nervoͤo⸗ſanguiniſchen 
Temperament, ftarf und robuft, fam am 14. Jan. 1836 mit einem ſeht 
häufigen, fehr quälenden Huften mit ftarfem und fehr ftinfendem Ausıwurf 
in das Krankenhaus zu Laufanne. Der Auswurf befland in Bronchial⸗ 
ſchleim, worin globuldfe Pakete einer graulichen,, eiterartigen, eigenthuͤn⸗ 
lich widerwärtig riechenden Materie ſchwammen. SBercuffionston durdwes 
normal, allein bei der Auscultation ein wenig audgebreiteted Schleim 
taffeln linferfeit unten. Inſpiration leicht, tief und vollftändig; weder 
Oppreffion, noch PBalpitationen, noch pleuritifche® Stechen. Pat. hate 
vor wenigen Monaten einen fehr ftarfen Tritt in die linke Seite bekomm 
und war außerdem bei einer Yeueröbrunft burchnäßt worden, in beim 
Folge er fogleich einen Stich unter den falfchen Rippen (sous les fausses 
cötes etc. iſt offenbar ein Drudfehler flatt cötes) linkerſeits verfpurk. 
Die Bereuffton erregte bier feine Empfindung; Pat. fonnte ſich aber durch⸗ 
aus nicht nieberlegen; fobald ber Truncus aus der Berticale Tam, traten 
ſchlimmere Huftenanfälle, die ihn zu erfliden brohten und flarfer Auswarf 
ein. Puls klein, ſchwach, ein wenig beſchleunigt; Haut ziemlid natur 
lich, Geſicht verändert, Zunge fehr unrein, faft gar fein Appetit; Schli 
des Huſtens wegen ſchwer; weder Fieber, noch Froſt, aber habituelle Be 
engung. Df. ſchloß auf einen in die Bronchien münpenden (geöffneten) 
Abſceß an der Bafis ber linken Lunge. Ein Bomitiv entleerte viel von 
der oben beichriebenen, graulihen ıc. ıc. Materie, ohne aber zu erleich⸗ 
tern; unter Anwendung verfchievener anderer Mittel Abmagerung, Fußge 
ſchwulſt, hektiſches Fieber ıc. ꝛc. — Sept Essent. Kreosot. gtl.iv. 3mal 
täglich mit ebenfo viel Laudan. in Milch. — Nach kaum einigen Tagen 
Schwinden des Geruchs und Befferung und nad 3 Wochen, nachden 
mit bem Kreofot einmal auf 5 gtt. gefliegen, aber wegen ziemlich fa 
(dadurch erregter?) Kolifen bald wieder auf 4 gtt. zurüdgegangen worden 
war, fonnte Pat., ohne fonft etwas gebraucht zu haben, am 5. Bebt. 
das Hospital geheilt verlaffen. 

2) Ein 53jühriger, flarfer und vigoröfer Mann fam am 19. Juli 
1836 mit einer Pleureſie mit Erguß rechterfeit3 in die Anftaft und wurde 


*) Der Blaube, daß bie Erdkohle deletere (aſphyrirende) Gaſe (Roblenwaflerftofteh 
tohlenfaures Gas) beim Verbrennen nicht entwidele, wie die Holzkohle unter 
kannten gewiſſen Umftänden es tut, wird auch von ben Berichterflattern über vor⸗ 

.. Rehenden Ball (Bourgeois und Ehantourelle) für einen Irrigen erklärt. 
) CH dieſes Magazin Bo. 3 p. 229 nebſt der dort ritirten Stelle. 
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anliphlogiſtiſch und derivatoriſch behandelt. Wenige Tage nachher mußte 
Bf. fi auf 14 Tage entfernen und nad, feiner Rüdfehr fand er bei Bat. 
Fieber, mehr Oppreſſion, fehr ftarke Refonnanz der Stimme und fein Res 
ſpirationsgeraͤuſch (la respiration n’y &tait- plus percue) auf ber rechten 
Seite; Hände und Füße oͤdematoͤs geworben, Huften immer ftarf und 
troden. („Der Erguß hatte alfo Kortfchritte gemacht.) Diaphoretica, 
Diuretica ohne Erfolg; islaͤndiſches Moos befferte ein wenig. Etwa nm 
den 18. Aug. nad einigen Dofen Calomel eine fehr ftarke Diarrhoͤe, 
weiche Bf. nicht ftopfte. Danach beträchtliche Abmagerung, Verſchwinden 
bed Debems ; Refpiration freier, Huften aber fortdauernd. Wenige Tage 
nad) Siftirung der Diarrhöe (durch einige Dofen Opium) beim Wieder 
ebrauch von Lichen Island. plöglich fehr abundanter Auswurf von bien, 
omogenen, geruchlojen großen Eitermaſſen (geplatzte Bomica), mas mehre 
Tage ohne ſchlimme Eymptome, ja unter Beflerung des Athems fortbauerte. 
Nach Verlauf einer Woche trat Fieber mit Geſichtsgeſchwulſt hinzu und 
ver Zuftand verichlimmerte ſich von num an täglich mehr. — Seht Kreo- 
sot., Laudan. aa. gtt.viij—x. täglich dreimal, — Am 2. Tage ſchon ließ 
das Fieber nad, am 4. war es verichwunden und Pat. reconvaledcirte 
fo raſch, daß er am 26. Octob. völlig geheilt die Anftalt verließ. *) 
(Schw. Stihr. de la Harpe in Br. 3 H. 3 p. 400--409. 1838.) 


Gegen Impetigines. 
1) Ein feit einigen Monaten beſtehender, die rechte Hinterbade, das 


*) Bf., der ſchließlich als Analogon noch Alten’ 8 Beobachtung (ſ. dieſes Magaz. Bd. 
1 p. 88-90.) (in frangöflfcher Sprache, worin der ganze Aufſatz geſchrieben) giebt, 
Halt überall wenig vom Kreofot. Die vorfichenden Kranfpeitsfälle würden, meint 
er, durch die von Alters her gerühmten Balfamica (Pbellandrium, Myrrhe ıc. 1c.) 
ebenfalls zu heilen geweſen fein und im Uebrigen wären die dadon erlangten Wirs 
fungen,, wenn man feine topifche Anwendung gegen Zahnweh und Hämorrhagien 
ausnähme, eher fchädlich ale vortheilhaft —E Seine eigenen Verſuche, vor⸗ 
zügli auf folgende Krankheiten fich erſtreckend, und deren Reſultat giebt er fols 
gendermagen an. 

1) Gegen Schmerzen in hohlen Zähnen thue es nicht mehr und nicht weniger 
als jede andere fcharfe, oder corrofive Subſtanz (Essent. Caryophyllor., Paraguay- 
roux, Tinct. Pyrethr. , Acid. nitric. etc.) 

re eine ausgebreitete, trodene Flechte, eine Psoriasis gullata leiſtete es 

ar nichts. 
8 3) Die Blutung aus einer Wunde am Finger ſiſtirte es nicht kraͤftiger, als 
frifches Wafler, oder eine diluirte Ehure es gethan haben würden. \ 

4) Durch die vorflehenden Erfahrungen ermuthigt, verfuchte Bf. das Kreofot 
innerlih bei einer Lungeneiterung, in Folge acuter und darauf folgender chro⸗ 
nifcher Pneumonien entflanden. Die Section mies fpäter eine beträchtliche Erca⸗ 
vation In der linken Runge ohne Tuberkeln nah. Das Mittel verfhlimmerte hier 
mehr , indem es das Fieber und die Golliquation beförderte. (id. ibid.) 

Auch Dr. Kohler, der die Qualität des Kreofots fehr verfchieden fand und 
nach feinem Mißbrauche Ohnmachten, Athembeſchwerden, Brechreiz und Erloͤſchen 
der Mustelfraft beobachtete, wogegen Lig. anod. m. H. und Rare antidotarifch 
wirkten, wendete es in der Lungenfchwindfucht zwar mit Linderung, jedoch ohne 
volllommenen Erfolg, mit fehr gutem aber bei Schleimfhwindfucht, hartnädiger 
Diarrhoͤe, Bollutionen und äußerlich gegen chronifche Crantheme, Geſchwuͤre, cas 
ridfe Zähne, ſyphilitiſche Geſchwüre und Kondylome an. Dr. Wyttenbach fah 
von der hämoftatifchen Wirkung wenig Gutes, rühmt es aber gegen das laͤſtige 
Brennen cariöfer Geſchwuͤre. Dr. Lehmann heilte durch daſſelbe eine Caries am 


Fuße. 
(Schw. Ztſchr. Bb. 5 H. 1 p. 88. 1840.) 
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Perinaͤum und bie große Schamlefze einnehmender und allen. angewenveten 
Mitteln (Antimonial,, Mercurial, Decoct. Zittm., Grapb., Carb. animal, 
etc.) widerſtehender herpetifcher Ausfchlag eines 17Tjährigen Mädchens wich 
dem 2maligen täglichen Betupfen mit — reinem Kreofot. — Rady Ytägis 
gem Gebrauche bedeckte ſich die geſchwürige Fläche mit trodenen, brams 
gelben, binnen 3 und 4 Tagen ſich freiwillig ablöfenden und einen roſen⸗ 
Toihen, glänzenden, aber vollfommen vernarbten Boden binterlaffenden 
orken. 
2) Herpes orbicularis eines feit A Monaten in ber Anſtalt (? Bf. 
ift aus Warfchau) vergebens behandelten Tjährigen Knaben. — Betupfen 
mit reinem Kreofot Morgens und Abends. — Schon nad) 3 Tagen bu 
bedten ſich bie betupften Stellen mit gelbbraunen, am 5. Tage fd leicht 
ablöfenden und einen glatten, rothen Fleck auf der Haut Hinterlafjenden 
Kruften; — aber nah faum 8 Wochen brach ſchon wieder ein neuer pa 
pulöfer Ausichlag an bdenfelben Stellen hervor, der ber abermaligen Ins 
wenbung befielben Mitteld zwar ebenfo ſchnell wich, allein fpäter wieder 
en 


3) In einem fehr veralteten und vernachlaͤſſigten Falle von Prurigo mits 
und Ekthyma bei.einem 12jährigen Knaben, wo weder Antimonialia und 
Mereurialia, noch Tinct. Cantharid., Arfenif und bie verfchiebenartighen 
Bäder Nutzen brachten, fchrumpften nach Atägigem — Wachen de& gan 
jem Körpers mit Kreofotwafler — die Efthymapufteln ein, ber papulöſe 

usſchlag blieb aber unverändert Icog noch Gtägiger Fortſeßung ber Bas 
fhungen fiehen. Verſuchsweiſe wurde nun bie eine Körperhälfte mit eine 
fehr ftarfen Kreofotfalde 2mal täglich eingerleben und nach 10tägiger An 
wendung war ber Erfolg ein vollfommener zu nennen. Nun wurde bie 
andere Hälfte ebenfo .mit gleich entfchiedenem Nutzen behandelt ; allein nad 
einigen Wochen wurde das Uebel recidiv und Bat. hatte feinen Aufl 
mehr, fih nochmals einer derartigen Cur zu unterwerfen. *) 

(G. l. A. Köhler in Bd. 31 9. 3 p. 285—295. 1835.) 


*) Im Widerſpruch mit manchen andern Beobadhtern hat Bf. von ber Wirkung det 
innerlichen Gebraudjes des Kreofots nichts geſehen (wobei er jedoch bemerft, dj 
er es nur in ſolchen Fällen zu verfuchen gewagt bat, „die faft feine Gefun 
zue Genefung übrig ließen‘); von der äußeren Amvendung aber im Grunde aut 
nichts. Die Erfolge in vorfichenden Fällen waren nicht von Dauer, von der bis 
moftatifchen Wirkung halt Vf. nichts, hat aber feine eigentlichen Verſuche in die 
fer Beziehung gemacht, da Simons Erfahrungen (de Aquae Cinelli et Creosol 

4 virinte styptich Berol. 1833). ihn „abhielten“; gegen atoniſche, phagedaͤniſche, vr 

altete Fußgeſchwuͤre wurde es in 5 YallenTohne Nutzen verfucht. t) Bei Fe 

frifchen (feit 11 Tagen) primären Schanfer, wogegen noch feine andern r 

angewendet worben waren, half es nicht nur nichts, ſondern ſchien fogar St 

nahmalige Heilung durch die üblichen Mittel zu verzögern; feine von BE N 

gerühmte Wirkung gegen Kondylome, wogegen biefem bie vielgerühmte her 

au von unferem Bf. beftätigte) Tinci. Thujae nichts geleiftet habe (ſ. di 

Magaz. Bd. 2 p. 888-8808 Anmerk.; auch. daſelbſt p. 144 und die in det Anne 

baf. eitirte Stelle — Bd. 1 p. 92 und 557.) bat Vf. ebenfo wenig be 

funden, wiewohl er das Mittel aus ber erfien Hand bezogen und „in vielfä — 

Verfuchen angewandt“ bat. Nur in einem zu referirenden Falle, einer ri 

Neben entitandenen Wunde, wirkte das Krenjot entichieden vortheilhait, je 

nicht ausreichend. Alles zufammen gensmmen läßt alfe unfer Bf. an dem any 

fot — fo zu fagen — fein gutes Haar, außer daß er die äußerliche Anwen 





1) In einem derſelben ſchien die unterbrodiene Application des Mittels vortheilbaf * 
zu haben, der Erfolg in 8 anderweiten Fällen beſtätigte jebody dieſe Meihode ebenſ⸗ 
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©egen Ulcus (scirrhosum?) callosum. . 


Ein 4Ajähriged Frauenzimmer hatte zur Vertreibung einer Warze am 
Kinn ein höchft aͤtzendes Mittel fo unvorfichtig angewendet, daß zugleich 
mit der Warze auch fämmtliche Weichgebilde bis auf den Knochen im 
Umfange eines Biergrofchenftüdes herausfielen. Das entftandene, eine 
um ſich frefiende Jauche abfondernde Geſchwuͤr war nicht zur Heilung 
zu bringen, die Ränder wurden caDöß, die ganze Umgegend hart, unem- 
pfindlich und wie ſcirrhoͤs. — Verſuchsweiſe Kreofotwafler. — Det 5täs 
gige Gebrauch befferte fo entfchieden, daß man einer vollfommenen Heilung 
entgegenfah. ‚Dabei blieb e8 aber ungeachtet ber Anwendung bes reinen 
Kreofotd und das Hellmundfche Mittel mußte erft die Eur vollenden. *) 

(id ibid. p. 290 — 291.) . Ä 


Lac.) 
Gegen Lienterie mit Anafarla. 


Ein 70jähriger, magerer Mann von billöfem Temperament . hatte 
Sntefinalfchmerzen, Bauchfluß, Appetitmangel, gelb belegte Zunge und 
Uebeifeit, wogegen Brechmittel ohne allen Nutzen gereicht worden waren. 
Bf. fand (am 23. Jun. 1812) die Stühle ſchwarz und pechartig, wie in 
der Melaena, die Hypochondrien aufgetrieben und ſchmerzhaft und bie 
Bebergegent (feit einem Falle vor einigen Jahren) empfindlich. Nach fäuers 
lichen Getränfen, Tamarinden und Klyftieren, wodurch man bie Stühle, 
da fie zu erleichtern fchienen, fürberte, wurden fie immer fchärfer, fo daß 
fie den After excoriirten, fchleimig und blutig, befonderd des Nachmittags, 
wo bie am Morgen. und Vortage (— Abend) genofienen Speifen fih ans 
gehäuft hatten und durch 20—30 Stühle entleeren. . | 

Nach Amonatlicdhem Leiden entwidelte ſich (ungeachtet aller inzwifchen 
angewendeten Mittel) ein habitwelles Bieberchen, das ſich nach jeder Mahls 
zeit verfchlimmerte und die Abzehrung bed fchon abgemagerten Körpers 
vollenden zu wollen fchien. Der —* bald reißende, bald ganz man⸗ 
gelnde Appetit erſtreckte ſich jetzt nur auf wenig angemeſſene Speiſen, wo⸗ 


deſſelben gegen Zahnſchmerzen, „beſonders wenn ſolche von Caries herrührten“, 
nad) vielfachen Verſuchen ale „ausgezeichnet““ und „ſchnell“ bezeichnet. 

*) Gine äußerft heftige, oft wiederkehrende, von einer Verſchwaͤrung des Nutter⸗ 
palles herrührende Metrorrhagie hob Dr. Meyer— Hoffmeifter durd Ein⸗ 

riungen von Kreofotwafler nach zuvor vergeblicher Anwendung fonft Eräftiger 

Mittel gegen dieſen Zufland. Dr. Weidmann empfiehlt gegen wunte und aufs 
geriffene Bruſtwarzen das Kreoſotoͤl. Mein alter Unierfitätsfreund Weidmann, 
dem ich mit Freuden in diefer Zeitfchrift nach langjähriger Trennung begennet bin, 
wird mir die Frage erlauben, was mit dem Kinde geichehen full, dad eine nad 
Kreofot ſtinkende Bruf in den Mund nehmen foll? Oder beſitzt er ein unfchäds 
liches und leicht anwendbares Mittel, den widerwärtigen, penetranten Geruch und 
Geſchmack des Kzeofots (Kreofotöls) zu zerfiören? Mol. übrigens. hierüber biefes 
Magaz. Bd. 2 p. 143. | 

(Schw;. Ztfhr. Bo. 2 9. 3 p. 399-400. 1897. 


) . 
Dr. Haab fand das Kreofotwafler ſehr nuͤtzlich bei ntonifchen und phagedäs 


nifchen Geſchwüren. (ibid. p. 401.) | 
**) CL, diefes Magaz. diefen Bd. p. 228 unt die Anmerf. 


548 


mit fi) Bat. den Tag über flopfte und bie er in der Racht unverdaut 
wieder von fi gab. Mit dem allgemeinen Marasmus verband fi bald 
ddematöfe Geſchwulſt der Füße, dann allındlig der Beine, Oherfchentel 
und endlich Bauchwaflerfudht. 

Df. hält es ſelbſi für überflüffig, „von allen ben Mitteln im Ein 
zelnen zu reden, bie im Verlauf diefer langen Krankheit angewendet wur⸗ 
den”, —*— aber body noch eine nicht unbedeutende Reihe aus der Klaſſe 
der Tonica, Mucilaginofa, Narcotica ıc. ıc. an, bie aber fein anderes 
Refultat hatten, als daß er „bie Hoffnung aufgab, bie Inteſtinalercita⸗ 
bilitaͤt durch pharmazeutiſche Mittel zu corrigiren.” 

Gegen den 3. Monat der Krankheit hatte man Kuhmilch angewen⸗ 
det gehabt, welche ein intermittirendes Fieber, das in dieſen ſumpfigen 
Gegenden fo häufig iſt, zu begünftigen ſchien. Es war eine Tertiana 
duplex, mit fo großer Afthenie begleitet, daß Pat. die China nicht ver 
tragen Eonnte, weshalb Vf. zu Einreibungen ber Tinet. alcoholica Cort. 
Chin. feine yuruch! nehmen mußte, wodurch dad Fieber aufgehoben, ver 
Bauchfluß aber nicht geändert wurde. Nach abermaligem fruchtlofen Ge⸗ 
brauche vieler Mittel — Ziegenmildy. (von ber man bei Kindern täglid 
Opftipation entftehen fieht) in Verbindung mit Syrup. Chin. (um dem 
Fieber vorzubeugen) und einer Verbindung aus Magneſta und Columbo *) 
(um die Digeftion pi unterftügen). — Bat. nährte ſich nur von Milk, 
in welche er nur ein wenig Brod und allmälig Kaftanien von guter Qua⸗ 
tät that. Schon vom 3. Tage an waren feine Stühle um die Hälfte 
vermindert, und am Ende ber erfien Woche trat in ber Nacht gar feiner 
mehr ein. Der Xeib, der fih früher bei jeder (temporären) Siſtirung de 
Diarrhöe durch Tonica und Sedantia ſchmerzhaft aufgetrieben hatte, that 
ed jest nicht, auch flellte fich eine vermehrte Diurefe ein und die Geſchwulſt 
verfchwanb mit einer erftaunlichen Schnelligkeit. In dem Maße, wie die 
Anafarfa fich verlor, verminderte fich auch die exceffive Magerfelt der ode 
ten Körperhälfte; die Kräfte nahmen zu und Bat. fonnte audreiten, was 
ihm viel vortheilhafter gewefen fein wuͤrde, wenn er fich nicht jebem Wels 
ter ausgeſetzt hätte. Beforgend, daß die Milch auf Die Dauer nicht ver 
tragen werben möchte, erlaubte Vf. Pat. Mittags eine Mahlzeit zuerf 
aus frifchen Eiern und fpäter aus Geflügel, Hammels und Rindfleiſch. 
Da er ſehr gern Fleiſch aß, fo geichah ed auch zumeilen Abends, wo er 
denn gleichzeitig, oder furz nachher Milch trank, was ihm fletd gut be 
7 a bie außerordentliche Empfindlichkeit feines Darmkanals 

erte. 

Am 30. Rov. hatte Pat. fein Embonpoint und feine Kräfte bald 
wieder erlangt, mußte aber noch oft zum Fruͤhſtück und Abende Milch 
genießen und es gingen mit dem Stublgange Blutftreifen von ihm, wenn 
er nicht Mittags feinen wohl gewäfferten Wein tranf. Er behaupte 
daß bie Kaftanien viel dazu beigetragen hätten, feinen Widerwillen vor 
ber bloßen, oder mit Brod gemifchten Mitch zu heben. 


*) Bf. fagt (in den beigegebenen Meflerionen) ſelbſt, daß, wenn man verſucht fein 

ſollte, den Erfolg der gleichzeitig gebrauchten Columbo, oder China — 5 
man nicht vergeſſen dürfe, daß Pat. beide Mittel früher ſchon ohne Nugen gr 
braucht habe. Gr bemerkt hierbei jedoch, wie er beobachtet habe, daß beim 


braudy der Columbo die Diurefe viel färker geweſen fei, als wenn fie nicht ge 
nommen wurde, 
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Noch im April 1813 fagte Pat., daß, wenn er mehr Kleifch, ober 
Wein, als gewöhnlich genöfle, er noch 3» oder Amal in 24 Stumben zu 
Stuhl gehen müfle, wad ihn veranlaßte, wenigfiens einmal taͤglich eine 
Mahlzeit aus Milch zu halten. Seine Geſundheit fuhr übrigens fort, 
ſich zu befeftigen. 

In beigefügten Reflerionen erwähnt Bf. noch, daß ein zu fleißiger 
und zu viel figender Studioſus der Mebicin, welcher in eine mit ben 
meiften Symptomen ber Nervenabzehrung („spleen‘‘) verbundene Krankheit, 
durd) eine im linfen Hypochondrium firirte Irritation verurfacht, verfallen 
war, nach fruchtlofer Anwendung vieler Mittel durch A Monate lang 
forgfältig fortgefegte Milchdiät vollftändig geheilt worden fei. 

(RB. p. Labonnardiesre in Bd. 48 2. 1 p. 12—24. 1813.) 


— — — — — — — —— — 


Oleum Lãni.“ 
Gegen entzündliche Darmverſtopfungen. 


Eine zum 3. Mal glücklich, aber mit großem Blutverluft entbundene, 
26jährige Frau von fchwächlicher Eonftitution und fehr zärtlicher Erziehung 
zog ſich in der A. Woche nach der letzten Niederfunft eine burch freiwillis 
ged Erbrechen (ope naturae) raſch gehobene Indigeftion und den 2. Tag 
darauf eine noch ftärfere (duch mit Kaftanien gefüllten Schweinebraten) 

. ‚Danad) fogleich wieder empfindliche Magenprüden, Yufftoßen, Blä- 
—* Brechneigung, Leibſchmerzen und Verſtopfung, was ſich mit je⸗ 
dem Tage verſchlimmerte, weshalb nach mancherlei fruchtlos angewendeten 
ausm Iteln am 3. Inge Df. gerufen wurde. — Tart. stib. gr.iv. at 

rechmittel. — Bat. brach eine Menge zähen Schleimesd mit der größten 
Erleichterung aus, .die- indeß nur fehr kurze Zeit dauerte. Auf einmal 
werben alle vorhin genannten Zufälle weit fchlimmer und heftiger; fort» 
dauernde Brechneigung und Hyperemeſis, Ham wäflerig und hell, Puls 
Hein, fchwad und ungleih, Zunge mit Schleim belegt, Geſicht ganz 
blaß, befjen Züge verändert, aͤngſtlich und furchtbar, die Unterleibsfchmerzen 
unausſtehlich. Keine inneren und äußeren Mittel (Op. in mit Aq. Menth, 
erisp. verdünnter. Vitriolfäure aufgelöft, nicht ausgenommen) frud)teten; 
ein warmes Bad aus Waſſer und Milch linderte am meiften, nur erlaubte " 
der fich gleich eimfindende Schwindel feinen anhaltenden Gebraudy nicht. 
„Der Stuhlgang blieb bei allem diefem verfchloffen und Unruhe und Aengſt⸗ 
lichkeit fanden ſich gleich wieder ein, fobald fie dad Bad verlaflen hatte.” 
Nichts (ſelbſt Tabaksrauchfigftiere nicht) brachte nur einen Drang zum 
Stuhlgang hervor; es traten fürdhterliche Zudungen und 2mal Opifthos 
tonus ein. — Jetzt Ol. Lin. mit ein wenig Ol. Anis. (de Geſchmacks 
wegen zugeſetzt) ftüntlich 1 Eßl. voll (nad) Gallesky) und gleich darauf 
warmed Bier mit Zuder. — Der Unterleib wurde, wie vom Anfange an, 
mit Leinöl und Kampher gefalbt, ftatt der biöherigen warmen, erweichen⸗ 
den Umfchläge auf den Unterleib in eisfaltem Waſſer getränfte, flanellene 
Tücher (alle Yı Stunde angefrifht) und Klyſtiere aus Asa foetid. mit 


*) CL, dieſes Magaz. Bd. 1 p. 169-770. Ä 
Magazin IH. 2. Heft. 36 
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Weineffig und Leinöl angewendet. — Nah 7 Löffeln voll Del und 4 
folcher Klyftiere (auf die gewiß wenig zu geben iR, da viel flärfere Kiy- 
ſtiere nichts geleiftet hatten) erfolgte mit der größten Erleichterung ver 
„beinahe 7 Tage verfchloffen geweſene“ Stuhlgang — und ein wohllhaͤ⸗ 
tiger, allgemeiner Schweiß. Jetzt verſchwanden ſaͤmmtliche Beſchwerden; 
ein Tamarindendecoet zur Abflihrung und darauf ſtärkende Mittel vollen⸗ 
beten die Eur. Selbſi die angeerbte Anlage zu ſeit dem erſten Wochen⸗ 
beite manchmal quäfenden, hyſterifchen Beſchwerden „it nun ſeit 2 Jah 
ren nicht wiebergefehrt.‘“ *) 
B.n. M. Keup in ®b. 89. 1 p. 78—81. 1786.) 


Gegen Verbrennungen 3. Grades. 


Df. erzählt 5 Fälle bei *4⸗ bis Zjährigen, durch ſiedendes Wafler, 
Kaffee oder andere Flüifigfeiten an verfchiedenen Körpertheilen in größerem 
oder geringerem Umfange verbrannten Kindern mit Bildung von Blafen, 
Berluft der Oberhaut und des Corii, Geſchwulſt, gefättigter Röthe, Schwer 
und ftarfem Fieber; meiltens lagen die Muskeln unter den verbrannten 
‚Stellen wie präparirt da. 

Bei einem breivierteljährigen Knaben betraf die durch fiebenden Kaffee 
gelgebene Verbrennung den rechten Arm von ber Drug bis zur 

chſelhoͤhle und bie rechte Bruftfeite bis gegen den Rüden bin und bei 
einem 3jährigen (durch fiedende „Rußlauge”) beide Hände, den techten 
Vorderarm bis zum Ellenbogengelenf, bie Bauchdecken, einen Theil des 
Rückens, die Rated und Unterſchenkel. 

In allen Fällen wurden die verbrannten Theile — zuerft alle 5, 16 
—15 Minuten, dann alle Ya —1 Stunde, bis die Kranten ruhiger wur 
den (gemöhnlicy innerhalb weniger Stunden) und zulegt dis zu gehobme 
Entzündung nur 2» bis 3mal täglihd — mit in Leinöl getränften Leinen 
tüchern bedeckt. Bei eingetretener Eiterung verband man fe nadı ihre 
Zutenfität 2» bis 3mal täglich) mit Ungt. universal. ; lurnrirende Haut 
fielen im Berlaufe der Heilung beftreute man mit gebranntem Alam. 
Gegen die Heftigfeit des Fiebers dienten die gewöhnlichen Antiphlogistica 
interna. **) 

(Schw. Ztſchr. Sunlenbad in Bd. 2 8. 2 p. 270-221. 1837.) 


— — — — — — — 


*) Daß bei entzündlichen Darmverſtopfungen und dem daraus entſtehenden Miferer 
die Nerven vorzuͤglich leiden, daher die krampfhaften Zuſammenſchnürungen de 
Gedaͤrme entſtehen und in dieſem Falle erweichende Mittel ſehr nuͤßlich find, [ehe 
die Alten fchon recht gut ein. Daher raͤth fhon Belfus (ib. IV cap. 11) folde 
Kranke in ein Bad von warmem Waffer und Oel zu fehen und Aretäus (de 
curat. morb. lib. II cap. V lauwarmes Waſſer mit Del zum &etränt nebſt lid 

. sen Kipftieren und erweihenden Umſchlaͤgen. Auch Er. Hoffmann, v. or 
ter und van Swieten empfehlen erweirhende Oele and überhaupt bie relari⸗ 
rende Methode. Gallesty Hat alfo „vor 20 Sahren” (db. 5. in ben 1760iger 
Jahren) feine neue Entdedung befannt gemadt, als er das Leindl entweder 
allen, oder mit wenigem Anisöl verbunden nebft erweichennen Klyſtieren aus ſiche⸗ 

‚sen Grfahrungen in dem Mifrrere anrieth. | 

(id. ibid. p. 77—78.) 

**) Gegen Berbrennungen foll auch die weiße Seife fehr hülfreich fein. Geſchabt, mi 
etwas Waſſer zur Lonfiſtenz eines ee —D— racht, meſſerrüdendid 
auf Leinwand geſtrichen und fo auf die verbrannten Theile und ihre naͤchſte Um⸗ 
aebung fo forgfältig aufgelegt, daß das Pflafter überall genau anliegt und buch 
einen zweckmaͤßigen Verband, wo es thunlich if, und durch anbebingte Ruhe des 


eu 
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Lonicera xylosteum.*) 
Vergiftung. 


Dad Kind wurde 11 Uhr Vormittags wegen blaffen Ausſehens, 
Debelfeins und Schläfrigfeit zu Bette gelegt und hatte fich fpäter 
erbroden und 2 flüffige Stühle gehabt. Um 2 Uhr fand Bf. 
Rarfe Congeftionen nah Bruft und Kopf, fortdauernden, 
tiefen Schlaf mit halb geöffneten Augen, öftere Zudungen 
in den Gliedern, rothes Geſicht, mäßig erweiterte Bupillen, 
Lichtſcheu, geröthete KConjunctiva, trodene Lippen, feuchte, 
mit Schleim belegte Zunge, beſchleunigtes, tiefes Athmen 
und ftarfen Herzimpuld ohne Bruftdeengung; Unterleib, 
befonders Nabelgegend, eingezogen, weich, unfhmerzhaft; 
falte Ertremitäten; Puls weich, klein, unregelmäßig. Sn 
der auögebrochenen, fpeichelartigen Blüffigfeit befand ſich ein Kern jener 
Frucht. — Vomitiv, — wodurch bei flarter Wirfung feine Kerne mehr 
Pi wurden. Durch ſtreng antiphlogiftiiche Behandlung baldige 

erftellung. 

Die fpäter mit einigen 5« bis 8woͤchigen Kaninchen angeftellten Vers 
fuche zeigten, daß nur 5—7 Beeren in einigen Stunden tödteten ; eines 
derfelben erhielt 13 5 bei einem anderen jetody hatten 5 Tage vorher ges 
pflädte Beeren feine nachtheilige Wirfung. Bei einem ber erften trat 
zuerſt langſames Athmen, dann vermehrter Harn» und Stuhl 
gang und endlich unter Eonvulfionen und Zähmung der Er 
tremitäten der Tod ein. Bei ber Section beffelben zeigte fi noch 
20 Minuten lang fortwährende Bewegung ded Herzend und ter Gedaͤrme 


Bat. in diefer Lage erhalten wird, foll der erfle Verband, wenn nicht zufällige 
Umftände e8 anders erfordern, 18—24 Stunden unverändert liegen bleiben und 
dann mit moͤglichſter Schonung der abgelöften Oberhaut erneuert werden. Auf 
dieſe Weiſe verfichert Bf. Heinere und weniger intenfive Verbrennungen in 2—3 
und bie bereutenpftien in 4—6, höchſtens 8 Tagen ohne alle Biterung und Narben- 
bildung vollſtaͤndig geheilt zu haben. Sogleich nad Application des Verbandes 
laffen die oft unerträglichen Schmerzen nad und find gewöhnlich bald gaͤnzlich 
verſchwunden. Auf frifcher That angewendet, erfolgt gar Feine, oder eine ſehr ges 
. linde Entzündung ; iſt dieſe jedoch Ion eingetreien, fo wird fie durch die Seife 
am ſchneliſten -befeitigt. Ebenſo verhält es ſich mit den Brandblaſen, die, ſchon 
- eingeteeten,, bald weichen. Sind fie fehr groß und flarf angefüllt, fo daß fe durch 
ud Schmerzen erregen, fo ift es gut, fie zuvor durch einen Heinen Einſtich Fi 
entleeren. Auch ſelbſt die Abſtreifung ter Cpidermis contraindicirt Lie Seife nicht, 
welche auf der entibößten Stelle ein leichtes, von dem eigentlichen Braudſchmerze 
jedoch gang verſchiedenes, bald aber mit bielem zugleich verſchwindendes Brennen 
erregt. . Much in biefem Falle hat Bf. Feine Giterung , fondern fchnelle Peberhaͤu⸗ 
tung eintreten fehen, bei Verbrennungen tes höchften Grades mit Berfohlung ber 
afficirten Theile aber noch feine Selegenheit, Verſuche zu maden, gehabt. - 
Qufel. Journ. Reifig in Bd. 75 9. 1 p. 117—119. 1832.) Bu , 
Dr. Meyer — Hoffimeifter fand die gefchabte Delfeife nach „Reifinger‘ 
(oh heißen Reifig), mit Weſſer zu einem dicken Brei Fa bei Berbreununs 
gen im erfien oder Thwägern Grade fehr müplih. Auch im 2. Grade der Wer: 
brennung, namentlih durch Altohol, welcher mehre Minuten aufArm umb Schen⸗ 
kel Liegen blieb, fo daß die Oberhaut theils in Lappen herunterging, theils in 
Blaſen ſich erhob, war fie hülfreich. 
(Schwz. Ziſcht Bo. 2 9. 3 p. 400-401. 1837.) 
*) CA. dieſes Magag. Br. 1 p. 247. 
36? 
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und eine Röthung ber Magenſchleimhant in der Gegend des Saccıs 
coecus. *) 
(Schwyz. Stfhr. Blattmann in Bb. 6 H. 2 p. 212—213. 1841.) 


Magnetismus animalis. 
Gegen Flonifhe Befihtefrämpfe. 


Ein von zwar fhwädjlichen, aber doch gejunden eltern geborenes, 
in ihrer Jugend größteniheild. gefundes, in den Jahren der Ausbildung 
aber fkoliotiih um fo mehr, als fie faft beitändig am Nähtifche zubracte, 
verwachfenes, gleichwohl bis zu ihrem 20. Jahre gefuntes und größtentheild 
heiteres, regelmäßig menftruirtes, 24jähriges Mädchen bekam vor 4 Jah. 
ren plöglich ohne alle befannte phyſiſche und pfuchifche Weranlaffung und 
ohne alles Vorgefühl heftige, mit wechfelnder Röthe und Bläffe dee Ge⸗ 
fihts und Verdrehen der Augen nach innen zu beginnende, ſich aber balt 
durch ſchnell auf einander folgende Verzuckungen ber einzelnen Musfeln 
des Geſichts, namentlich des Mundes Außernte, 10—15 Minuten an 
haltende und in furzen Intervallen wiederfehrende Geſichtskraͤmpfe, wobei 
dad Selbftbervußtfein wenig oder gar nicht geftört war und ‘Pat. ſogat 
alles, was um fie vorging, hörte. Anfangs waren bedeutende Ablpan 
nung und Erfchöpfung die einzige Bolge, mit ber Zeit nahmen bie Zufäle 
aber trog aller Erampfftillenden Mittel zu, ed traten in ben Anfälle 
Zudungen und Hits und Herbewegen ber Marillen gegen einander, wie 
beim Kauen einer harten Speife, nicht felten langes Hervorſtrecken der 
Zunge aus dem Munde und frampfhaftes Herumfchleudern derſelben in 





*) Df. nennt demnach die fragliche Pflanze eine narkotifche und Hält das „Narkotin” 
zum Theil für flüchtiger Natur, weil ältere (früher gepflüdte) Beeren nicht wirkten 
und weil bei Bereitung des Roob Lonicer. ein Sehülfe des Apothekers PeRalup 
in Folge der „Verdaͤmpfung“ eine ſohche Gefidhtsfchwäche bekam, daß ihm 
während etwa "a Stunde alles nebliht und undeutlich erfchien. 
Bf. erwähnt des früheren mebicinifchen Gebrauchs als Burgirmittel zu 2-4 Eid 
p. D. Das Mittel fcheint ihm zuerft auf das Ganglienfoftem erregend und alte 
tivend zu wirken und Später direct feinen zerflörenden Einfluß auf Behlen und 
Rüdenmark zu äußern. Gr ſtellt daſſelbe zwifchen Helleborus niger und Nax w- 
mica und glaubt, daß es vorzugsweife in ben gahleeichen auf einer krankhaft ge 
fleigerten Thatigkeit der Gentraltheile des animalifchen Nervenfuflems, Gehims 
und Rüdenmarks beruhenden Krankheiten in’s Auge zu faflen fei. 

Dem Referenten, Dr. Rahn — Efcher, mangeln bei den Verſuchen mit ben 

- Kaninchen Auffchlüffe über die Befchaffenheit des Blutes, Gehirns und Ruͤckenmarks. 

- fid. ibid. p. 212— 213.) 

Apotheker Dr. H. fchied aus einer kleinen Quantität der Beeren einen nadeb 
formig Aryftallinifchen Körper ab, der weder Säure, ai Bafis, farblos, ſpeciſiſh 
ſehr leicht, in Aether und Alfohol, fowie im unreinen Zußande auch in Waſſer leicht 
löslich ift und ein faum etwas Fragend bitterliches Gefühl auf der Zunge veru⸗ 
faht. Weitere Verſuche erlaubte die geringe Ausbeute nicht. Bf. nennt biefen 
Stoff einfiweifen Xyloſtein, möchte ihn ein braftifches Narkoticum nennen und 
warnt vor einer Berwechſelung des oben gebrauchten Äusdrucks Narkotin mit dem 

‚Rarkotin za? 2Eoynr, dem bekannten Beftandthrile des Opiums. 

„(ibid. HSübfhmann in H. 3 p. 451—452.) 

) CH. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 561 und Bd. 2 p. 153-163 und 781-785. 
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Rotationen, Vorwärtöfinfen des Kopfes und einigemal auch leichte Con⸗ 
pulfionen der Hände und Finger hinzu. Die gewöhnliche Folge ſolcher 
heftigen, ſchnell fi folgenden Anfälle war befonderd im Laufe dieſes Fruͤh⸗ 
jahres eine mehre Stunden dauernde, völlige Paralyſe der Zunge und eine 
gaͤnzliche Sprachloſigkeit mit großer Schwäche. Bon Congeſtionen nad) 
dem Genitalſyſtem als ehwagen occafionellen Moments feine Spur; aud 
widerfprachen einer folchen Vermuthung die ganzen äußeren Verhältnifie, 
ter Charakter und die Erziehung des Mädchens. Nachdem alle möglichen 
Medicamente nichts gefruchtet hatten, Fam Bat. felbft auf den Magnes 
tismus, ohne je etwas davon gefehen oder gelefen zu haben. So fah fie 
Bf., von ihrem jegigen Arzte dazu aufgefordert, am 11. Aug. (Jahr?) 
zum erften Mal, wo einige verfuchöweife gemachte, magnetifche Striche, 
wie Pat. am 14. erzählte, wohlthätig empfunden wurden. 

Am 16. Aug. Morgend 1 auf 9 Uhr Eröffnung ber@ur nad) der 
gewöhnlichen vorbereitenden Manipulation befonderd mit tem von Tar di 
„Traitement à grand courants“‘ genannten Verfahren abwechjelnd mit 
Eomprimiren und Spargiren, mit längerem Verweilen der angefeuchteten 
Hand auf der Umbilicalgegend. — ‘Bat. empfand deutlich alle Berührun⸗ 
gen und Äußerte das zunehmende Gefühl von Wärme und freiheit des 
Kopfes dei jedem Striche fogleich mit lauter Sprache und unter freunds 
licheım ‚Lächeln. Nach 3 Minuten fenfte fie die lange Zeit in zitternder 
Bewegung verbleibenden Augenlider, fank dann mit bem Kopfe zurüd und 
verfiel in einen Schlaf, in welchem fie nad) einigen Minuten den Mund 
öffnete, das Geficht verzog und befonderd beim Spargiren des Unterleibes 
äußerft freundlich und unaufgefordert tie Gefühle des höchſten Wohlſeins 
kurz ausſprach. Diefe Symptome dauerten während der ganzen heutigen Bes 
handlung Stunde lang fteigend fort und Pat. blieb nach geendigter Mas 
nipulation noch 7 Minuten in diefem angenehmen Zuftande. Nach einer 
fanften Anrete von Bf. erwachte fie und erzählte, daß fie ihr volles Be⸗ 
wußtfein behalten und daß leifefte Geräuſch vernommen, aber feine Spur 
einer unangenehmen Empfindung gehabt habe. . Die Ertremitäten waren, 
wie gewöhnlich, falt geblieben; feine Tranfpiration; Appetit befler. Nach» 
mittags befam fie plößlich auf eine Viertelitunde etwad Bruſtbeklemmung 
und kunen Aıhem, jedoch feine Kraͤmpfe und war und blieb den Reft des 
Tages über wohl. u 
17. Die Anfangs verfuchte, fogenannte boppelte Bugnalmanipulation 
brachte augenblidlich die erften Symptome ber (gewöhnlichen) Krampfgufälle 
hervor, deren eigentlichen Auebruch Vf. aber durch Galmiren in 2 Mis 
nuten verhütete; die Augen ſchloſſen fih fehr bald und ſchon in ber 5. 
Minute rat Schlaf ein, der heute fefter zu fein fchien. "a Stunde nad) 
Beendigung der Manipulationen erwachte fie geftärft und mit der Aeuße⸗ 
rung, baß fie feſter als gewöhnlich geichlafen und biedmal fein Geraͤuſch 
von Außen vernommen habe, von felbft. 

18. Borige Nacht war zwar 8 Tage zu früh, doch ohne alle weis 
tere Befchwerden die Menftruation eingetreten und deshalb warb heute und 
die nächfifolgenden Tage die Manipulation mehr par distance und ohne 
Berührung des Unterleibed ausgeübt. Bald fchloffen fich bie Augen, dad 
Seficht wurde heiter, nach mancherlei Sprechverſuchen verlangte fe zu 
trinfen und leerte ein Glas Waffer mit geöffneten Augen unter Aeußerung 
allgemeinen Wohlbefindens. Bei fortgelegter Manipulation ſchloſſen ſich 
wieder nach 2 Minuten die Augen, dad Geſicht blieb freundlich, nach Ya 
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Stunde warb mit Magnetifiten aufgehört, Bf. blieb aber noch vor der 
ruhig Schlafenden fißen, vor beren Geiſte jetzt ungewöhnlich heitere Bilder 
vorübergingen, die fie laut fprechend in abgebrocdhenen Sägen ihrer Um 
gebung mittheilte. Dazwiſchen Außerte fie immer ihr von nun an forts 


dauernded® Wohlbefinten, daher fie auch nun, ohne Gefahr, Tran zu 


werden, voieder fpazieren gehen fönne, nur noch nicht allein. Gegen9 
Uhr verlangte fie zu trinfen, tranf ein ganzes Glas von Bf. heimlich 
magnetiſirtes Waſſer im Schlafe aus, fand ed Außerft wohlichmedend um 
unterfchied es beftimmt von (bei weitem nicht fo ftärfend fchmedendem) 
nicht magnetifirtem. Die Frage, ob fie ſich wohl fühle, beflätigte fie 
mehrmald. Das Deffnen der Augen fchien nah 5 Minuten ſchwer zu 
werden, dann geichab es aber mit einer gewiffen Hafligkeit. Nach vem 


Erwachen erinnerte fie fih der gefehenen Bilder und des genoffenen Vale 


ferö fehr deutlich und urtheilte dariiber, wie im Schlafe. 

19. Geſtern den ganzen Tag Wohlbefinden, viel Durft mit Abneis 
gung gegen das gewöhnliche und großem MWohlgefallen an bem magnetis 
firten Wafler; ruhige Nacht; Dlenftruation in Ordnung. 3 Minuten 
nad Anfang ber Manipulationen Schließen der Augen, nad) 8 Minuten 
eraltirter Schlaf und lebhaftes Epredyen von ihren „nunmehr nad) völlig 
wieder erlangter Geſundheit“ wieder vorzunehmenden Befchäftigungen. Der 
nächften Sonntag beftimmte fie zu dem Tage ihres erſten Ausganges, dr 
ihr recht wohl befommen werde. Das magnetifirte Waſſer unterfchied fe 
wieder mehrmals beftimmt von anderm, ihr fehr übel ſchmeckendem. Scla⸗ 
fesdauer und Erwachen, wie geftern. Den Tag über und die Nadt un 
geftörtes Wohlſein. 

20. Nah A Minuten Schlaf, wie geftern, Sprechen von ihrem (auf 
Sonntag) bevorftehenden Epaziergange und ficheres Unterfcheiden des mag 
netifirten und andern Waſſers. Eine inzwifchen magnetifirte, ganz gerude 
loſe After, heimlich ihrer Naſe genähert, fand fie Außerft wohlriechend 
und ftärfend, Sie fagte heute, daß fie nun ganz geſund fei und gar 
feiner Arzenei mehr bevürfe. Nachdem Vf. ihrem wiederholten Andringen 
endlich nachgegeben, ftand fie auf und ging mit feſt verfchloffenen Augen 
einige Schritte, ohne anzuftoßen, in dem Meinen Zimmer herum. Sie 
erwachte fpäter, wie immer, wohl und heiter. Der übrige Tag und bie 
Nacht ungeftört wohl; die Periode ziemlich vorüber. 


21. Rah 3 Minuten Schlaf, der heute ruhiger und fefler zu fein 


fhlen. Wieder Sprechen von ihren fünftigen Arbeiten und ihrem mot 
genden Spaziergange. Seit einigen Tagen will fie fowohl beim Einſchla⸗ 
fen, al® auch im wachenden Zuftande öfters bligähnliche Erſcheinungen 
vor den Augen gehabt haben, was fie heute äußerte und, wie ihre Mutter 
fagte, ſchon mehrmals am Tage geäußert hatte. Das Ausſetzen bed Mag 
netiftrend, das Vf. ihr bis Morgen angekündigt hatte, werde ihr, ſagte 
fie unaufgeforbert, zwar unangenehm fein, doch werde fie dem ungeachlet 
zur gefesten Stunde fchlafen. Uebrigens ſei das ganze Dagnetifiren mit 
noch 8 Tage nöthig, indem fie dann fir Immer von ihrem Uebel geheilt 
und auch nicht mehr für den Magnetismus empfänglich fein würde. Kun 
vor ihrem Erwachen vermißte fie ihren Ning und ihre Ohrringe, beſann 
fih aber fehr bald wieder, daß fie auf dem Zifche lägen. Den Tag übet 
ununterbrochened Wohlbefinden. 

22. Ein fogenannted magneliſches Subftitut, eine Tags vorher von 
Bf. magnetiftrte Flaſche, zur gewöhnlichen Stunde geöffnet, auf bie Hetzgrube 
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edt. Die Zeichen, wie früher, nur viel ſchwäͤcher; auch ſpra t. 
ute waͤhrend des magnetiſchen Schlafes nicht. Der cher a 
gtetgang (ed war heute Eonntag), feit langer Zeit der erfle, wurde dieſen 
Radymittag gemacht, firengte aber (bei warmem Wetter) troß feiner Kürze 
ziemlich an. Das Wohlbefinden blieb ungelört. 

23. Rah 4 Minuten langem Magnetifiren Schlaf; fie fprach heiter 
von ihrem geitrigen Spaziergange und dem Vorſatze, heute wieder auszus 
gehen. Sie beftimmte, daß dad Magnetifiren nur noch bis naͤchſten Sonn 
abend, Mebicin aber gar nicht mehr nöthig fei, worauf fie immer wieder 
arten. Bei Erwähnung ded Grabes ihrer Oroßmutter, das fie naͤch⸗ 

ens zu beſuchen, fich heute beftimmt vornahm, ward fie lebhaft gerührt 

und vergoß fjogar während des Schlafes Thränen. Das magnetifirte 
Waſſer unterfchied fie heute nicht immer von dem andern. Klage über 
große Kälte ihrer Hände, welche beim Magnetifiren noch zuzunehmen fchien; 
dennoch machte fie damit Bewegungen, wie beim Striden und ftrichte fogar, 
als man ihr einen Strumpf gab, im magnetiihen Schlafe ganz regels 
mäßig. Der Spaziergang bdiefen Nachmittag befam fehr wohl und ers 
müdete nicht einmal fehr. 

24. Wohl und vom nächtlichen Schlafe erquidt. Nach 4 Minuten 
wiederum Schlaf. In demfelben heute vorzüglich gefprächig; eine Idee 
jagte die andere, doch führte fie alles durch und in dem Tone ihrer Stimme, 
wie in ihren Gefichtögügen zeigte ſich eine befondere Lebhaftigfeit, ein bes 
fonderer Ausdrud. Als fie von ihrer Herftellung durch Df. fpradh, was 
fie tief ergriff und ihrer ganzen Phantaſie einen lebhaften Schwung zu 
geben ſchien, verglich fie fi bald darauf mit ihren Rofenftöden, vie, gleich 
ihr, feit längerer Zeit zu fränfeln und die Blätter zu verliereen angefangen 
hätten, die aber nun, ba fie felbft wieder genefen fei, ſich auch bald wies 
der erholen und Blätter und Blüthen treiben würden, „eine Aeußerung, 
die in der Folge beftätigt warb, denn 2 ihrer ſehr lieben Rofenftöde, welche 
feit Monaten allmälig zu verborren fchienen, grünten von Neuem und 
Barden im nächften Monate bereitö in voller Blüthe.” Wieder beftimmte 

e den nächſten Sonnabend als den legten Tag ihrer magnetifchen Cur ꝛc. 
Sie lachte mehrmals laut auf, gab Rechenfchaft von jedem Geräufch auf 
der Straße, unterfchied heute wieder beftimmt und deutlich magnetifirtes 
Waſſer. Diefen Mittag tranf fie ein Glas von Df. am Schluß der heus 
tigen Sigung magnetifirten Wein, ven fie fonft gar nicht liebt, mit vors 
Fa —— ging den Nachmittag wieder ſpazieren und war 

anz wohl. 

8 —*8 Magnetiſcher Schlaf, wie gewoͤhnlich; auch ihre heutigen Ge⸗ 
ſpraͤche betrafen groͤßtentheils ihren Spaziergang, ihre Verwandten, ihre 
nunmehr vollfonımene Geneſung mit der Wiederholung, daß fie naͤchſte 
Woche weder magnetifirtien Wein, noch magnetifirted Wafler, das fie 
ſchon nicht mehr richtig unterfcheiden konnte, bebürfe ıc. ıc. und den Lärm 
auf der Straße. Schon den Kreitag werde fie nidyt mehr ordentlich fchlas 
fen, fondern nur die Augen fchließen. Sie gab die Zahl der im Zimmer 
anmweienden Berfonen richtig an und nannte jeden bei Namen; ein geruch⸗ 
loſes, vom Vf. heimlich magnetifitted Rofenblatt roch ihr ſehr angenehm, 
fie verglich den Geruch mit dem bed Moſchus. Beim Spaziergange Radı- 
mittags ermattete die fehr ſchwuͤle Luft fie ziemlich. 

236. Wohl und geflärkt. Schlaf fehnell, die Miene aber erſt am Ende 
deffelben heiter; auch ſprach fie im Allgemeinen weniger, irrte ſich mehrmals 
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mit dem Waſſer und ber Anzahl der Anmefenden, fprach wieder von ihrer 
völligen Wiederherftellung, wobei abermals dad Gleichniß mit dem Rofen, 
ſtock und die Rührung nebft Thränenvergießen, als fie des Berfaflers als 
ihres Retters gedachte. Zuletzt fagte fie, fie werde nach 3 Minuten er⸗ 
wachen, „welches audy ganz richtig eintraf.” 

27. Bon der Hibe des geftrigen Tages war Pat. wieder etwas ans 
gegriffen geweſen, jedoch ohne alle Folgen; Schlaf und Verdauung ganz 
normal. — Sie fchfoß zwar die Augen beim Anfang der Manipulation 
fehr bald, öffnete fie aber nach 2 Minuten fchon wieder mit Kächeln und 
antwortete auf VS. Frage, ob fie heute nicht fchlafen würde, daß fe 
dies ja vorhergefagt habe. Dem ungeachtet fühlte fie jede magnetifce 
Berührung, forwie die von Vf's. Händen audftrömende Wärme deullich. 

Bf. eioR fühlte fich heute viel mehr angegriffen, al& früher, wo Pat, 
noch die größte Empfänglichfeit für magnetiihe Einwirkung zeigte. 

28. Mit dem geftrigen Tage fchien alle Receptivität für den Magne 
tismus in der Kranfen erlofchen zu fein. Sie fpürte zwar Wärme, abet 
nicht die mindefte Neigung zum Schlaf, feldft bei länger fortgefeßter War 
nipulation. Es war heute der prüdicirte Sonnabend. Sie wurde völlig 
genefen entlaffen. *) 

GBtſchr. f. Nat.⸗ und Hf. Wendler in Bp.-1 H. 3 p. 376-396. 1820.) 


Magneto— electricitas. 
Gegen Paralyses. 


1) Baralyfe der rehten obern Ertremität. Ein 16jähriger 
Schneider hatte fich ſchwer befaden auf einer Reife fehr ermübdet und bes 
merfte plößlich, daß er mit ber rechten Hand nichts faffen und fie nicht 
bewegen Eonnte; die Muskeln des Arms waren fchlaffer, die Empfindung 
aber ungeftört. Nachtem die Krankheit dur 5 Wochen gedauert hatte, 


kam er auf die medicinifhe Klinik in Prag. — Electromagnetismus, — 
Heilung in 2 Wochen. 


2) Baraplegie. Lähmung der beiden unteren Gliedmaßen fam 
(während ber Schuljahre 1842, 43 und 44) Imal vor; einmal bedingt 
durch Unterdrücdung der Menftruation, 2mal nad Erfältungen, darunter 


—— 


*) Hr. Prof. Wendler Hält bei ber allgemeinen Hinneigung zum Myſticismus, der 
ſelbſt Schwachkoͤpfen und Ignoranten geftattet, in Den Mantel ter Unbegreiflichfeit ge 
hüllt, fih den Schein höherer Naturkenntniß und tieferer Ginficht in die Nacht⸗ 
feiten unſerer Wiſſenſchaft zu geben, für Pflicht eines jeden rationellen Arte, 
durch eigene Erfahrung von dem Werte und der Wahrheit der Naturfräfte fh 
immer mehr zu überzeugen. Sein fpeeiclles Glaubensbefenntniß über den thie 

riſchen Magnetismus hat er anderer Orten verfchiedentlich abgelegt und wiederholt 
hier nur das, daß er, durch mannigfaltige eigene Beobachtungen belehrt, den Rays 
netismus weder für ein bequemes Univerfalmittel Halte, noch umgefehrt ſich zu den 
Ungläubigen rechne, welche das Ganze in allen Yällen als Betrug oder Sinnes⸗ 
täufchung verdammen zu müffen glauben. Daher wandte er den Magnetismus 
bie jegt zwar öfters, doch immer nur in wahrhaft verzweifelten Fällen und mi 
der mörhigen Vorſicht an, wodurch es denn geichah, daß er he größtentheils gun 
Big Refultate zu erfreuen hatte, obgleich er der Wahrheit zu Ehren geftehen muß, 
daß das Mittel auch bei einigen Kranken ben gehofften Nugen nicht geleifet hat. 
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tmal ſpeciell durch Durchnaͤſſung des Ruckens (bei dem dort zu Lande 
üblichen Waſſertragen auf dem Rüden, wodurch Vf. ſchon früher in 5 
Fallen Paraplegie eintreten ſah). Bei der fraglichen Pat. waren Schroͤpf⸗ 
koͤpfe, Veſteatore, Baͤder, Strychnin und das Teplitzer Bad erfolglos ans 
gewendet worden; ſie konnte im Bett die Fuͤße wohl bewegen, aber keinen 
Schritt ohne Unterſtuͤtzung thun. — Magnetelektricitäͤt (dieſe Bezeichnung 
iſt Vf. ſynonym mit Elektromagnetismus) mittels des Ettinghauſenſchen 
Apparats, deſſen Conductoren in ein Fußbad geleitet wurden. Rad) 40⸗ 
maliger Anwendung dieſes Apparats konnte Pat. ohne Stuͤtze gehen und 
nah 3 Monaten erhielt fie ihre frühere Kraft. wieder. 

R. B. Oppolzer in Shrg. 2 DB. 5 p. 12. 1845.) 

Löfchner fennt feine Kranfheitsfamilie, in welcher die Magnetelef- 
trieität mehr zu leiftın im Stande wäre, als die Lähmungen; ja man 
kann behaupten, daß in gewiffen Fällen von Lähmungen fein Mittel ihr 
an die Seite geftellt werden fünne. Während er Lähmungen in Folge 
gichtiſcher Exſudationen, rheumatifche Gelichtslähmungen früher Monate, 
ja halbe Jahre dang mit allen durch die Wiffenfchaft gebotenen Mitteln mit 
werig oder gar feinem Erfolge behandelt, oder behandeln geliehen bat, hat 
er durch den Elektromagnetismus unter Nebengebrauch anderer, oft nur 
vier Mittel (1?) in 10 Tagen bi8 4 Wochen vollfommene Heilung 
erzielt. 9 

3) Eine 4Tjährige Frau, welche in den legten 3 Jahren häufig an 
gichtiſch⸗ heumatiſchen Schmerzen der Hand» und Fußgelenke, an Ischias 
und Coxitis rbeumatica gelitten und nichts zweckmaͤßig gebraucht hatte, 
wurde in Folge einer wieder vernachläffigten, gichtifcherheumatifchen Ents 
zändung des rechten Schultergelenf6 an dieſem Arme gelähmt. Vf., nad) 


*) Bf. Hat mit dem Hefilerfchen Apparate erperimentirt und giebt folgende Ucberficht 
von 141 Sällen, in welchen „theils durch den Gleftrumagnetiemus allein, theils 
durch ihn in Berbintung mit pharmazeutifchen Mitteln die Behandlung geleitet 
wurde.‘ 88 wurden durch ihn der Heilung zugeführt, von den übrigen die Mehr: 
zahl (30) gebeffert und 23 blieben ungeheilt; es waren abfihtlich Faͤlle gewählt 
worden , „in denen oft nichts mehr zu thun fchien.” 

Acut. Rheumatismus, 4 geheilt; chroniſch. Mheumatisınus, 10 geheilt. Gicht 
3; 2 g-+heit, 1 gebefiert. Lähmung a) nad gichtifch-cheumatifcher Entzündung des 
Schultergelenks, 4 geheilt; b) cheumatifche Geſichtslaͤhmung, 3 geheilt; c) Lähs 
mung nach Verrenfung des Echultergelents, darauf folgender Entzündung und 
Crfuda ibild ung, 1 geheilt; d) Lähmung noch Apoplexia sanguinea, 3 geheilt, 1 
nebefiewt, 1 ohne Nugen; e) Zungenläßmung, 1 geehrt; ft) Lähmung ter untes 
en (srtremitäten: «) Epinalirritation, 2 ohne Nuten; 4) Tabes dorsualis, 1 
wenig Nutzen, 2 ohne Nugen. Schreibeframpf, 1 geheilt; Bungenframpf, 1 ge: 
heilt; Stottern, 2 gebeifert; fchiefer Hals, 1 geheilt; chroniſcher Hytrocephalus, 
2 ohne Nugen. Gelhwülfte: a) ter Echilttrüfe, 20 geheilt, 10 gebeflert ; b) der 
Halstrüfen,, 40geheilt, 2 gebeflert; c) ber Bruſtdrüſen, 2 gebeilt ; d) der Leiſten⸗ 
drüfen, 1 geheilt, 1 befördert die Gröffnung auf natürlichem Wege; e) ber Ri, 
1 ohne Nupen. Grfudate in Folge chronifher Entzündungen: a) im Gircacdcals 
jellgewebe nach Berityphlitie, 2 geheilt; b) im Beriofteum, 1 aeheilt, 1 gebeflert; 
6) Reurome, 2 ohne Nußen. Nmaurofe, 1 geheilt, 2 ohne Nutzen. Iſchias,2 
geheilt. Profopalgie, 1 geheilt, einer ohne Nutzen. Gfliederzittern, 2 geheilt, 2 
ohne Nutzen. Mheumatifcher Kopfichmerz (Kopfgicht), 6 geheilt. Nervoͤſer Kopfs 
fhmerz, 5 Ealmirung, ohne Heilung zu bezwecken. Schwerhörigfeit: a) durch 
Verſtopfung der Cuſtachſchen Obrtrompete (22), 1 Heilung, 3 vorübergehende Befs 
ferung, 8 ohne Nutzen; b) Paräfhefie des Nerv. acasticus, 2 geheilt, 1 gebefiert; 
beim Schwimmen verurfacht, 4 geheilt; d) nach cheumatifher Obrenentzündung, 
3 geheilt; e) durch Trodenheit des Ohres, 3 geheil ; N) durch verhärtetes Ohren 
ſchmalz, 2 geheilt. Incontinenlia Urinae, 1 gebeſſett. Amenorrhoes, 1 geheilt. 
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einiger Zeit zu Rathe gezogen, fanb die Muskeln bed Oberarmes ſchen 
atrophirend, ihn felbft ganz unbeweglich, beim Drud Schmerz im Schulter 
geienfe, den Gelenkkopf gleichſam aus feiner Lage gebracht, bei Bewegung 
ein eigenthümliches Krachen im Schultergelenfe ıc., kurz eine durch Erjudat 
im Schyultergelenfe bedingte Lähmung. Nach fruchtlojer Anwendung von 
äußeren Reizen, Dampfbäbdern, zertbeilenden Salben, Jod., Solventib. 
und Laxantbus, von reizend refolvirenden Mitteln ıc. x. — Elektromag⸗ 
netiömugd 8, 10—15 Minvten, allmälig die Strömung verftärfend. — In 
20 Tagen Heilung, die feit nun 16 Monaten ungeftört fich erhalten bat. 
Die Wirkung war jederzeit am Fräftigfien, wenn Bf. einen Gonductor in 
bie Jgfethohte brachte und den andern in der Hand derſelben Seite hal⸗ 
ten ließ. 

Die 3 anderen Falle waren ähnlicher Art. 

4) Sefihtslähmung. in ſchwaäͤchlicher, A3jähriger Beamter 
- wurde plöplich ohne bekannte Veranlaffung von einer rheumatifchen Geſicht⸗ 
lähmung linferfeit® befallen: der Mund war fchief nach rechts gezogen, 
Bat. lallte mehr, als er ſprach, konnte nur auf ber rechten Seite Tauen, 
fpeichelte viel, Eonnte den Mund nicht zufammenziehen, das linke Auge 
nicht fchließen, nicht recht hören; dabei leichte Schmerzen in ber ganzen 
linken Seite des Kopfes ; fein Fieber. — Bf. wendete „ſogleich ben Elektro 
magnetismus einfach an’ um den andern Tag — und nad 14 Tagen 
war jede Spur von Lähmung verſchwunden. 

5) Ein auch plöglich von rheumatifcher Lähmung ber Iinfen Geſichts⸗ 
hälfte befallener Chirurg wurde 5 Monate mit allen möglichen Mitten 
bis zum Morph., Strychnin und Beratrin ꝛ⁊c. ıc. behandelt; umfonft, dad 
Geſicht blieb fchief, die Sprache lallend, das Auge unfchließbar ıc. ıc. — 
„Rad einfacher Anwendung des Eleftromagnetiömus durch 6 Wochen“ 
— war das Leiden gehoben. *) 

(B. V. Löfchner in Ihrg. 1 Bd. I p. 71-73. 1844.) 








*) Bei Geflätelägmung GebeumatifherN) fol es ſtets beſſer fein, mit der Epike 
bes Bonductors mäßig andrüdend, den Berlauf der Nerven zu verfolgen und An 
fangs nur kurze Zeit den Strom einwirken zu laffen. Die Kranken gewöhnen fd 
fehr leicht (na 2—3 Sigungen) an die Ginwirkung des Apparate. 

Bei Lähmungen nach Apoplexia sanguinea iſt in der erften Zeit Vorſicht noth⸗ 
wendig; man wende den Elektromagnetismus nicht eher an, ale bis man ſicher 
ift, daß feine Eongeftion gegen den Kopf mehr flattfindet und erhalte ja den Leib 
offen; alsdann kann man dem Kranken offenbar nügen und feine Anwendung bleibt 
immer ficherer und fchneller, als andere mehr gepriefene Mittel , zumal wenn nebß 
bei falte Bäder zweckmaͤßig gebraucht werden. Applicationsftellen find bier Raden 
und Grtremitäten der Teidenden Seite, am beten in Verbindung mit der Aw 
puncur; zumeilen auch der Kopf. Man muß indefien die Strömung nur langſam 
verftärfen und in ber Zeitzugabe fparfam fein. Auf den Kopf Rpplicirt, darf man 
nur allmälig die Strömung verftärken. Bf. fchiebt die Haare nur zurüd und feht 
fo den in eine ſtumpfe Spike auslaufenden Conductor an; die @inwirkung fo 
ebenjo fräftig, wie an anderen baarlofen Steffen der Haut fein. 

In dem einzigen Kalle von Zungenlähmung verlor Pat. nad Amächentlicer 
Anwendung die Geduld. 

Dei Lähmungen der unteren Grtremitäten in Folge von Spinalirritation und 
Atrophie der Medulla spinalis mit Gmollition hat feither die nach allen Richtungen 
bin circumfpecte Anwendung des Bieftromagnetismus nur wenig genügt; ee 
von den Schwierigfeiten, welche das Schwanfende tirfes Zuftandes, feine tief wur 
zelnden Urfachen zc. ze. bieten, regt gerade bei diefen Kranken das Mittel fo leicht 
und ſchnell auf, daß 26 oft Tage lang gar nicht angewendet werben fans. 
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Gegen Wehenfhwäke. 


1) Bei einer Mehrgebärenten von 38 Jahren wurde wegen fehr bebeus 
tender Beſchwerden am 1. Aug. Abends die fünftliche Srühneburt mit 
Preßſchwamm eingeleitet und vom folgenden Abend an ein Inf. Sec. corn. 
von 316. auf Ziv. verorbnet. Obgleich der Muttermund ſich gleih am 
Morgen ded 2. etwas erweitert zeigte und jegt 2—2!/2 Duerfinger breit 
offen war, fo hörten doch die erft am 4. Abends entflandenen, unbedeus 
tenden Wehen — trog 4 Dofen Pulr. Secal. corn. 34. in halbflündigen 
Intervallen — alsbald wieder auf und die Kräfte fanfen immer mehr. 
Der Kopf fand noch beweglih auf dem Beden und zur Wendung auf 
bie Füße war Pat. nicht zu bewegen. In diefer peinlichen Lage fam Dr. 
DHöniger auf den glüdlichen Gedanken, den Elektromagnetismus als 
weheerzeugendes Mittel zu benugen. Demgemäß wurde ber eine @ylinder 
bes Rotationdapparats mitteld einer an bemfelben angebundenen und mit 
Leder umwickelten Striefnadel mit dem Muttermunde in Verbindung gefebt, 
ber andere aber auf die linke Seite bed Bauches gelegt. Die Einwirfung 
des Apparates hatte vielleicht kaum eine halbe Minute flattgehabt, ale 
bereits eine ziemlich lang anhaltende und fräftige Wehe erfolgte, eine Er⸗ 
Iheinung, die ſich prompt wiederholte, fo oft man den Eleftromagnetismus 
wirfen ließ, was in ziemlich langen Pauſen (weil Bat. fehr ſchwach war) 
"num eine Stunde lang gefchah. *) Jetzt war die Blafe fpringfertig, wäh» 
rend der Kopf noch immer beweglich war. Als Grund davon entdedte 
Man einezu große Quantitaͤt Liquor Amnii und machte den Blafenfprung, 
wodurch eine ungewöhnliche Menge Waſſer entleert, der Kopf firirt und 
ein lebendes, circa 3 Pf. ſchweres Kind nady Verlauf von kaum einer 
halben Stunde mitteld weniger fpontan erfolgter Wehen geboren wurde. 
Daß diefed nad etwa 24 Stunden (in Folge mangelhafter Pflege, 
wie die Pf. meinen) und fpäter auch die Wöchnerin, bei der die Section 
an der Stelle des rechten Ovariume einen großen genuinen Mebdullars 
krebs mit Eyftenbildung ergab, flarb, gehört nicht weiter hierher. 
(R. Ziſchr. f. GbeK. Höniger und Jacoby in Bd. 16 H. 3 p. 424 -439. 1844.) 
2) Zu einer AOjährigen, unverheiratheten, feit dem 1. Mat 1845 


Bei der Spinalirritation hat Bf. jedesmal bedeutente Aufregung bemerkt; es 
entflanden oft Zuckungen ber Grtremitäten, die auch nach ber Einwirfung noch 
einige Zeit fortdauerten. Die Kranken fühlten fich zwar leichter, gingen etwas 
freier und ficherer; aber tie Wirkung ging jederzeit bald vorüber, bie eferung 
ward im Allgemeinen erft nach Monate langer Anwendung bemerkbar und blie 
dennod nicht nachhaltig. 

Bei der Tahes dorsualis hält Bf. das Mittel für fruchtlos, in den erften 2 Stadien 
werden die Kranken dadurch zu fehr aufgeregt und die geringfte Aufregung fchadet 
fehr, im 3. kann es den unvermeidlichen Tod höchſtens aufhalten. 

Im Hydrocephalus chronicus fah er troß allem angewantten Fleiße Feine güns 
flige Wirkung, ja in einem Falle ſelbſt Verſchlimmerung, benn es traten Eonges 
flionen gegen den Kopf, Zudungen ıc. ıc. ein und nur mit Mühe war da6 frühere 
relative Gieichgewicht wieder herzuftellen. Nicht viel günftiger waren bie Erfolge 
beim Stottern. In den 2 zur Behandlung gefommenen Fällen wurte Zunge und 
Gaumen eleftromagnetifirt ; in 1 war deutliche Beflerung im Sprechen zu bemerken, 
im andern geringere. Beide, ungebärbige Kinder von 6-8 Jahren, verwehrten 
die weitere Binwirfung. 

did ibid. p. 68-69 und 72— 73.) 

*) Bemerkenswerth war hierbei, daß die Wehen nicht einteaten, ſobald ber auf ben 
Bauch applicirte Eylinder fehr weit nach rechts zu liegen kam (mo bei ber Ses 
etion die Krebsgefrwuift ſich fand). 
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(den Ende ihrer normalen Gravitätöperiode) freifenden Primipara, vie 
feitvem nur kurz andauernte, ſchwache und oft gaͤnzlich ceffirende Wehen 
hatte, wurde Df. am 4. Mai 4 Uhr Nachmittags gerufen, nachdem Vor⸗ 
mittags dad Waſſer fchleichend abgegangen und ſchon am 2. Mittags eine 
heftige Gaftralgie (Pat. hatte an einer folchen in früheren Jahren ſchon 
gelitten) mit ihrem Gefolge. eingetreten war. 

Grſicht yeröthet, gleich dem übrigen Körper mit Schweiß bebedt, die 
böchfte Angft ausprüdend:: Puls klein und frequent; Zunge troden, nad 
binten grünlichgelb belegt; Leib gegen Berührung ſehr empfindlid; 
Fundus Uteri mehr nad) der linfen Seite gerichtet, nad) weldyer hin man 
Heine Theile fühlt; Scheide heiß und troden, Portio vaginalis Uteri noch 
fa Ya Zoll lang, Labium anterius did und wulftig, Orificium Dteri 
1% Zoll groß geöffnet; durch daffelde gelangte man unmittelbar zum lin 
fen Echeitelbeine; Conjugata des Bedeneinganges ungefähr 4 Zoll; Klage 
über heftige Schmerzen in der Magengegend und faft fortwährendes Wür, 

en. Der Zuftand war „offenbar nicht entzündlicher, fondern neroöfe 
datur.“ — Magneteleftricität: A—5 Minuten leitete Bf. fanfte, der Kreis 
fenden kaum fühlbare, eleftriiche Ströme durch das Beden in ber Richtung 
von den oberen Lendenwirbeln aus bis zum Fundus Uteri, zur Schams 
gegend unb zum Muttermunde.*) — Sogleid eine fräftige, durchaus 
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* Um bie Rotationsmafchine zu dem fraglichen Zwecke anzuwenden, bedarf man I) 
einer 6—7° langen und 1/s‘ breiten, biegfamen, ſchwach gekruͤmmten Kupfer 
platte, an deren Wonverität fih ein Stift oder Oehr zur Verbindung mit der kei: 
tungsichnur befindet; 2) eines 5—6” langen und 1” im Durchmeſſer haltenden, 
fupfernen, mit Salzwafler gefüllten und oben mit einem Oehr verfehenen Eylin 
ders (Conduetors oder Bondenfators) +) und 3) eines Baginaleonductore, wovon 
ich die beigegebenen Abbildungen nicht wiedergeben kann. Um fich den Baginab 
conductor au verfinnlihen, denfe man ſich ein gedrucktes T, deflen obere Horijon⸗ 
tallinie halbmondförmig gefaltet und mit der Concavität nach oben gerichtet if. 
So hat man erft einmal tie Form. Der halbe Mond befteht aus einem tiwa 
11° Tangen, 2° im Durchmeſſer haltenden Meſſingſtabe, deſſen eine Hälfte Bart 
gefräummt (Baginalfrämmung), mit einer Rautfchufröhre überzogen iſt und in ein 
(aufgeichobene) Refingfugel von 34” Durchmeffer ausläuft; die andere Hälfte iR 
nur leicht gefrämmf und endet mit einem Oehr zur Aufnahme ver Leitungsfcähnur. 
Der Berticalftab if ein zum Theil aus Glas, zum Theil aus Metall und zum 
Theil aus Holz beftehentes Manubrium. 

Die Application ſelbſt gefchieht, je nachdem man die Thätigfeit des Uterus meht 
von Gentralorgane, oder von den peripherifchen Nervenverzweigungen aus anzu⸗ 
regen beabfidhtigt; a) indem man die mit der Leitungsfchnur des pofttiven Bold 
verbundene und an ihrer concaven Flaͤche mit Salzwaffer befeuchtete Kupferplatte 
(in einer Seitenlage ter Kreifenten) in ber Gegend des 1. oder 2, Aendenwirbeld 
quer über die Wirbelfüufe legt, mit dem Hemde bededt und mit einem um den 
Leib gebundenen Tuche, oder noch beffer durch die Hand eines Gehülfen flritt, 
während man den wit ber Leitungsfchnur des negativen Pols verbundenen und 
gleichfalls mit Salzwaſſer „„befeuchteten‘‘ (?) Eylinder (Conductor) in Abfäben gegen 
die vordere Bauchwand, befonders in der Gegend tes Fundus Uteri, mit der rech⸗ 
ten Hand audrüdt und mit der linfen den Apparat in Bewegung febt, nad ein! 
gen inuten aber diefen mit dem Baginaleontuetor vertaufcht, den man in bie 

cbeite bis zum Mutiermunde führt und gegen tiejen, oder deffen eine Lippe, 
ebenfalls in Abfägen andrüdt: oder b) indem man (in der Ruͤckenlage) die Kupfer 
platte in die Gegend der Muttergrundes applicirt und mit dem Go:ducter bie 
Bauchwandungen beftreiht, worauf man gleichfalls den Baginalconductor zui 
Muttermundslippe führt. 





}) Diefe beiden Geräthſchaften find erwöhnfih bei jebem Apparate vorhanden. 
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normale Wehe, Aufhören des Würgend und nach wenigen Minuten faft 
gänzliched der Schmerzhaftigfeit des Leibes. Als nach etma 1a Stunde 
die Wehe ſich von felbft in gleicher Stärke wiederholte, entfernte Vf. ben 
Apparat, ordnete die rechte Seitenlage an und ließ einen mit Chamillenthee 
und Milch getränften Schwamm in die trodene Scheide führen. J 

Um 6 Uhr mar Pat. muthiger, ihr Puls voller und langſamer, dns 
Bomiren und bie trampfhafte Empfindlichkeit des Leibes ganz verfchwunben, 
ber. Muttermund. unter ziemlich regelmäßig, ale 15—20 Minuten eintre- 
tenden Wehen bis auf 2’ erweitert, feine vorbere Kippe verftrichen, ber 
Kopf in die obere Apertur getreten, die Scheide jedoch noch heiß und 
troden. — Injectionen aus Ghamillenthee und Milch und eine Einreibun 
von Linim. ammeon..c. Ol. Chamom. coct. in die Bauchbeden. — Na 
9 Uhr war ter Muttermund 3 Zoll groß, der Hinterföpf (noch immer) 
gegen die Schamverbindung geftemmt und ein Kopfgeichwulft im Werben. 

a die Kräfte ber Kreifenden nachließen, ber Beckenraum relativ etwas 
beengt fdhien, das Caput succedan. immer. größer wurte, fo beendete Df. 
jest bie Geburt mitield der Zange. Das Kind. fchrie fogleich fräftig, die 
Nachgeburt verzögerte fich bebeutend umd mußte erfi an einigen Stellen 
gelöft werben; dad Wochenbett verlief volllommen normal. 

3) Bei einer 20jährigen, :unverehelichten ‘Brimipara, deren Echwanger: 
fchaft bi8- auf einige Scheibenblutungen normal verlaufen war, hatten ſich 
am 10. Juni 1845 bie erften, im Laufe ded Tages verichwinbenden, in. 
der Racht wieberfehrenden Wehen (Dolores praesagientes) eingeftelt. Am 
11. Morgens ſchon gerufen, fand Vf. Abends 10 Uhr den Kopf feſt auf 
der oberen Apertur ftehen, die Portio vaginalig Uteri (noch immer) fehr 
empfindlich, ven Muttermund 1/2 Zoll groß, den Mutterhals noch nicht 
ganz verfteihen. Die Wehen waren, gleich ten häufigen in der folgenden 
Nacht, ſehr Schwach und forderten, wie fie, die Geburt nur fehr wenig: 
Daher am 12. Morgend Muthlofigkeit, Reigung zum Erbrechen, große 
Schwähe; Puls flein und frequens; Haut heiß und feucht; Die DBlafe 
war bereitd gefprungen und bad Wafler fchleichend abgegangen, das Ori- 
ficium Uteri 2“ groß, feine vordere Lippe noch hart und empfindlich; ber 
Kopf tagte mit tem linken Echeitelbeine in die obere Apertur; aud) ftellten 
ſich heftige Bomituritionen ein. — Mägnetelektricität um -5%« Uhr. — 
Kaum hatte Bf. 3 Minuten lang einen fchwachen Strom vom Fundus 
Uteri zum Labium: anterius Orifici geleitet, fo trat eine fo ftarfe und 
langdauernde Wehe ein, wie bid dahin noch Feine gewefen fein folte und 
wiederholte ſich nach 6-7 Minuten. Sogleich entfernte er den Apparat. 
Es erfolgten jebt volllommen regelmäßige Wehen und eine befondere Ems. 
pfindlichfeit ber vordern Muttermundslippen war nicht mehr wahrzunehmen. 
Um 6 Uhr hatte fi) der Muttermund ſchon bis auf 3" erweitert und die 
vordere Muttermundslippe war verftrichen.. Bf. mußte die Kreiſende jegt 


Den Apparat febt man entweder auf einen feſtſtehenden Tiſch, oder beſſer noch 
auf einen hölzernen Stuhl; die Rotation muß flets_bei ſehr ſchwachem Spannungss 
grade mit mäßiger Schnelle, in einer völlig wehenfreien Zeit geichehen, nur wenige‘ 
(5— 6) Minuten fortgefept und, fobald eine Wehe eintritt, ausgefebt werden, I 
diefe fräftiger,, als die vorhergehenden und. wiederholt fi nach 40-15 Minuten 
in gleicher Stärke, fo wird der Apparat entfernt; geſchieht letzteres nicht, oder 
laͤßt die Wehenthätigkeit wieder nach, fo hat mar die Anwendung zu wiederholen, 
was indeſſen felten nöthig zu fein fcheint. 

(td. ibid. p. 356--358.)- 
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fhlemnigft verlaffen und bei feiner Röädlche 7' Uhr war ein kraͤftiges 
Knäbchen vor *s Stunde geboren. Die Geburt und Nachgeburt war 
leicht von flatten gegangen, der Blutverluft nicht ungewöhnlidy geweſen 
und dad Mochenbett verlief gut. Am 23. Jun. entdedte Bf. am Labimn 
minus linferfeitd ein großes und fehr unreines Ulcus syphiliticum, bat 
auf die gewöhnliche Weiſe (Mercur. praeoip. rub. ete.) behandelt wur, 
gleichwie ein offenbar fyphilitiicher Ausfchlag des Kindes. j 

4) @ine 38jährige Primipara ließ, nachdem fie am Abend bed 13ien 
Dctob. 1845 die erfien Wehen empfunden, in der folgenden Nacht ein 
Hebamme und am 15. Morgend 11 Uhr Bf. rufen, nachdem am Morgen 
die Blafe gefprungen war und bie Wehen (feitvem) aufgehört hatten, 
Diefer fand: große Angſt, Geftcht nur mäßig geröthet, Hand feucht, Puls 
weich und nur wenig bejchleunigt; Hängebaudy, Situs Genitalium poste- 
rior. Die rechte oder fogenannte 1. Scheitelbeinlage des in bie ober 
Apertur hineinragenden Kopfes; Muttermund ungefähr 2’ geöffnet, Con 
jugata des Eingangs 3°/—4', der untereHand der Symphyſis flark nad 
innen gerichtet und ber Arcus Ossium Pabis nur wenig ausgeſchweiſt. 
Die vordere Muttermundslippe hart, rigive, zum großen Theil vor bem 
Kopfe liegend; Wehen fehlten gänzlich, indem alle 25-30 Minuten mu 
fhwache, wehenartige Empfindungen eintraten ohne Spannung des Leibes. 
„Es war bier offenbar eine mangelhafte Innersation ber Uterinfafer von 
den peripherifchen Nerven ans, eine fogenannte Atonia (richtiger Adynz- 
mia) Uteri vorhanden.” Nach frucstlofer Anwendung von Chamillen, 
ſtarkem Kaffee und Frietionen (aber nicht Secale. cormut., weldem U. 
nicht fehr gewogen zu fein fcheint) — Magneteleftricität erſt nad) ber in 
der Anmerkung unter b) angeführten Methode und zuletzt „auch einige 
Ströme von den obern Lendenwirbeln aus nach bem Mons Veneris und 
dem Orificium Uteri ‘gehen’ laffend (alfo nach der unter a) angegebenen 
Methode). — Dabei faft gar keine Schmerzen, aber nach der etwa 6 Mi 
nuten währenden Application eine und „ſchon nad) 10 Minuten” (4 Ri 
nuten fpäter?) noch eine Fräftige Wehe. Seht Entfernung bed Apparatd. 
Um 4 Uhr, bis wohin immer fräftige Wehen eingetreten ein follten, war 
der Muttermund 21/2’ weit offen, die vordere Muttermundslippe bebedte 
noch immer fat die Hälfte des mit feinem Hintertheile feſt auf die Schau 
beinverbindung geftenımten Kopfes; um 6 Uhr hatte ſich bei fortwähren 
guten Wehen die vordere Muttermundelippe vor den Kopf vorweg begeben 
und der Muttermund bis zu 3 erweitert; der Kopf ragte mit feiner Ge⸗ 
ſchwulſt bis zur mittleren Apertur, wich jedoch mit feinem Hintertheile nidt 
von der Symphyſe. Gegen 8 Uhr, als die Kreifende Eraft- und muth⸗ 
Iofer, der Puls befhlemnigter, die Scheide trodner und heißer geworben 
und der Kopf mit der großen Fontanelle bis zur mittleren Apertur herab 
getreten war, — Application der Zange (unter Aſſtſtenz des Stabtwund 
arztes Milting) und Entwidelung bed Kopfes durch „nicht unbedeutenden 
Kraftaufwand erfordernde” Tractionen in 1/a Stunde. Das Fräftige Maͤdchen 
lebte und die Entbundene befand fi recht wohl. Am andern Morgen 
wurde Bf. berichtet, daß fie in ber Nacht geftorben. Die Section. der 
fätigte den Verdacht einer unbeachtet gebliebenen Hämorrhagie. 

5) Eine 88faͤhrige Wittwe, welche dereits mal glüͤcklich geboren und 
2mal abortirt hatte, abortirte nach. einem Fall auf den Hintern im Sten 
Schwangerfchaftsmonate am 27. Decemb, 1845 Morgens 4 Uhr. Sr 
gleich trat gänzlicher Nachlaß ter Wehen und eine bedeutende. Metrerzhagie 
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ein. Da nichts halfund die Nachgeburt zurüdblieh, fo wurde Bf. Mor- 
end SUhr gerufen und fand Bat. am Boden ihred Zimmers liegend, 
in ihrem Blute fchwimmend und mehr einer Leiche, ald einer Lebenden 
ähnlih. Aus einer Ohnmacht hatte man fie durch Schwefeläther ıc. ıc. 
wieder erweckt. Puls Außerft Hein und unzählbar, Gebärmutter unterhalb 
bes Nabeld mehr weih, als hart zu fühlen; Placenta nur in geringem 
Umfange gelöft, die Rabelfchnur mit derſelben nur noch fehr loder zus 
fammenhängend, Nach einem nur unvolllommen gelungenen Berfuche, 
eine Doſis Tinct. Cinnawom. einzuflögen, — fogleih die Magneteleftris 
cität in der unter a) (Anmerkung) angegebenen Weile. — Nach faum 1 
Minute trat eine ftarfe Wehe ein und bie Slutung fand. Nah 10 Mis 
nuten ohne weitere Anwendung bed Apparats Wiederholung der Wehen; 
Pat. vermochte Analeptica zu fhluden und ſchon nad) ?/, Stunde entfernte 
Vf. die jeßt ganz gelöfte und in die Scheide herabgetriebene Placenta, 
wobei fi) nur noch eine höchft unbedeutende Quantität Blut entleerte. 
Erft allmälig fehrte der Turgor vitalis zurüd, doch verlief dad Wochen 
bett bis auf einige nicht fehr erhebliche Gieberbewegungen normal und 
Pat. erholte ſich bei zweckmaͤßiger Pflege vollfommen. *) 
(R. Stiche. f. Gb". B. Frank in Br. 21 9. 3 p. 358-371. 1846.) 





*) Die Inbicationen und Eontraindicationen betreffend, fo findet im Allgemeinen 
die Magnetelektricität ald mwehenerregendes Mittel da Anwendung; two bei gänzlich 
mangelnder, oder abfolut, oder relativ zu ſchwacher, oder perverfer Wehenthätigfeit 
eine Geburt eingeleitet, befchleumigt, oder beförtert werden foll. 

Als Einleitungsmittel der Geburt fheint fie nur einen untergeorbnneten Werth 
zu.baben, mehr aber zur Befhleunigumg einer bereits eingeleiteten 
Berignet: zumal mehre eine Geburtsbefchleuntgung fordernde Zufälle fih gleichfalls 

r die Anwendung der Magnetelektricität eignen. Dahin gehören Metrorrhas 
gien von zu frühzeitiger Trennung der Placenta, allgemeine 
onvulfionen und mannigfahe andere nervöſe Beſchwerden (Aſthma, 
Reizhuſten, Erbrechen sc. 2c.), jowie Ohnmachten, bie nicht etwa durch Con⸗ 
geflionen nach dem Kopfe bedingt find. Affe diefe Zufälle werden nachlaflen, oder 
gänzlich verfhwinden, wenn durch ben magnetseleftrifhen Einfluß die Uterinwan- 
dungen ſich Früftig um den Fötus zufammenziehen, die Neflerthätigfeit der Medaulla 
spinalis nach den Uterus gelenkt und die Nerventhätigfeit belebt wird. 
. Ihren Hanptwirkungsfreis hat die Magnetefektricität bei ſolchen dynamiſchen 
Störungen, weldhe auf Shwähe, Mangel oder perverfer Action der 
" austreibenden Kräfte beruhen. 


Die Schwäche (die wahre, nicht fcheinbare) zerfällt in relative und abfolute. - 

- Dort kann die Magneteleftricität unter gewiffen Umftänden zur Vorbereitung und 
Unterftügung mechanifcher Beförderungsmittel der Geburt dienen und auch dadurch 
gen außerordentlich viel leiten; hier aber if fie ſtets das fouveräne, unter Ums 
anders durch fein anderes zu er epenbe Mittel Freilich wirkt fie mehr örtlich und 
momentan, als manche andere entien und daher dürfen, um die durch fie ge: 
eigerte Webenacion in gewifien Wällen anhaltender zu machen, flärfende, bele⸗ 
nde Nrzneien China, Chinin, Ratandia, Wein, Naphihen, Tinct, Cinnam,, erres 
gende @inreibungen ac. 2c.), befonders bei allgemeiner Körperfchwäce und Erſchoͤ⸗ 
fung nicht verfäumt werden. Die Anwendung ber Magnetelektricität bei abfoluter 
Behenihwäce eignet ſich für alle Stadien der Geburt, jedoch „nachdem die 
Bäffer.einige Zeit abgefloffen find, der Muttermund die Größe 
von 2° erreicht bat, der vorliegende Kinbestheil, wenn au nur 
um geringen Theil, in bas Heine Becken Herabgetreten iR und 
die austreibenden Kräfte fih nun fo ſchwach zeigen, baf dit Ber 
jögerung der Geburt für Mutter oder Kind gefährlih werden 
ann, erſt dann ifl der eigentliche Zeitpunft für die Beförderung 
der Geburtsthätigkeit dur die Magneteleftricität gefommen.” 
Cine verticnle Lage des Kindes und ſolche mechanifche Verhaͤltniſſe, welche die 
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Begen Schreibekrampf. 


Ein 35jähriger Amanuenfis, feit vielen Jahren nur mit Schreiben 
befchäftigt, bemerkte, nachdem er längere Zeit hindurch theumatiſche Schmers 
zen im rechten Arme gefühlt hatte, daß derfelbe, namentlich aber die Hand 
beim Schreiben bald ermübete, zitterte und mitunter einfchlief, was endlich 
in gänzliche Unfähigfelt überging. Sobald Pat. die Feder zum Schreiben 
anfaßte, fing die Hand an zu zittern, der auf die Weder aufgelegte Zeige 
finger fchnellte fi) nach Außen in die Höhe, der Daumen nad) eins und 
abwärts, die ganze Hand kam in convulſtoiſche Bewegung; bie: Feder 
entfiel, nachdem at. den im Auge gehaltenen feften Punkt zum Schrel⸗ 
ben verfehlt und fo einige nichts bedeutende frumme Striche oder Füge 

emacht hatte. Dabei außer rheumatifhen Schmerzen fein anderes keiten 
n der ganzen Ertremität, namentlid im Schultergelenfe; die Hand etwas 
magerer, fälter, beim Auöftreden zitternd. — Elektromagnetismus, fo daß 
ein Conductor in, der andere auf der Hand lag. — Nachdem die Hand 
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Geburt auf natuͤrlichem Wege a madien ‚ find Bebingungen, bie ih um | 
i 


felbft verſtehen. Sn der A. Geburtsperiode die Magnetelektricität bei Kopfge 
burten höchft felten , oder nie inbicirt, wohl aber bei Unterflammgeburten, wenn 
nach Entwickelung der Schulter die Geburt des Kopfes durch Wehenſchwaͤche fd 
verzögert. (Ob . bier nicht durch die Zange überflüffig wird?) Bedeutender jedem 
falls kann fie in der 5. Geburtsperiode für das Leben ber Mutter werden. (Pre 
fufe) Metrorchagien bei theilweifer Löfung ber Blacenta find oftmals 
für dynamifche (Arznei:) Mittel gar nicht mehr zugänglidy und die manuelle Loͤſung 
iſt nie ohne Gefahr. +) Noch mehr ift fie oft bei unmittelbar nad Entfernung 
ber Nachgeburt und im Wochenbette eintretenten Metrorrhagien indicirt. 

Die perverfe Wehenthätigfeit äußert ſich bald mehr in der Bmpfindunges, bald 
mehr in der Bewegungs⸗, bald in beiden Sphären zugleih. “Die Hyperaͤſtheſie Tann 
befonders bei byflerifchen Subjecten, auf angeborener, oder meift erworbener Eon 
pulfibilität des Uterus beruhend , vielleicht durch die Magnetelektricität, deren An 
wendung hier jedoch bie größte Vorſicht erbeifcht, gebefiert werben ; dagegen wirt 
fie dadurch oft wie weggezaubert, wenn fie während ber Geburtsarbeit ſich erſt ent 
widelte. Die Hyperäftheite des Muttermundes desgleichen. Bei der fogenannien 
MWehenverfegung und bei ungleicher , „unverhäftnigmäßiger Bufammenziehung tim 
zelner Theile der Gebärmutter gegeneinander‘ ift die Magnetelektricität das gerig 
netfte Mittel, bei wirflihem Krampf, oder gar Tetanas Uleri wird man ſich dagegen 
der Gleftricität gar nicht, oder nur mit großer Borficht bedienen dürfen. Bei der 
jenigen Nlteration ber austreibenden Geburiskräfte, welche füch ſowohl in ber Bo 
wegunge:, als in der Empfintungsfphäre manifeftirt, muß ſich ber Gebrauch der 
Bleftricität flets nach der jener zum Grunde liegenden Urſache richten. 

Organiſche Fehler der Gebärmutter contraindiciren bie Elektricitaͤt nicht, die 
einfache Obliquitas Uteri möchte fogar eine directe Indication geben. Morphono⸗ 
ſen der Bauchmuskeln, welche deren Mitarbeiten, ſowie ſolche allgemeine, oder oͤrt⸗ 
liche Krankheiten, welche das Athmen und fomit bie aſſociirenden Bewegungen bei 
Diaphragma und ber Bauchmuskeln verhindern, wenn fle nicht entzündficher, oder 
febriliſcher Natur find, konnen zuweilen Indication zur Anwendung ber Gieftric 
tät auf den Uterus geben. Mheumatisınus der Bauchmudfeln, wie des Uternd, ſo 
lange fle ſich nur in veränderter Nerventhätigkeit äußern, werden durch die Magneb 
elektricität raſch befeitigt. 

Gegenanzeigen bilden überhaupt huperämifche, entzuͤndliche und fieberhafte Zu⸗ 
flände, wenigitens im Allgemeinen. Grftere beide contraindiciren um fo mehr, # 
näher fie fih den Gebärorganen befinden; bei ben Fiebern iſt der Charakter und 
das Stadium zu berüdfichtigen.. So fommt z. B. ein leichtes, erethiſches Fieber 
nicht in Betracht und das Wechfelfieber läßt in der Apyrexie die Anwendung der 
Magnetelektricität fehr wohl zu. | 

(id. ibid. p. 343 - 356.) 





+) CF. Injestioner narcaticae in diefem Hefte. 
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mehr Feffigkeit erhalten hatte, ließ Bf. Erſchuͤtterungen eintreten und durch 

20 Minuten fortfegen; dabei auch dad Schultergelent eleftromagnetifiren. 

Nach 6 Wochen Heilung; feitdem verlor Vf. ihn aus tem Gefichte. *) 
(id. ibid. p. 74.) 


Gegen firumöfe (und andere) Geſchwülſte. 


Ein feit den erfien Kinderjahren an Anſchwellung der Haldbrüfen, 
befonderd aber an ffrofulöfer Augenentzündung leidender, ftarffnochiger, 
mehr torpider, 15jaͤhriger Jüngling hatte feit 2 Jahren einen Kropf be- 
kommen, in Folge deſſen dad Athmen (beim Gehen Keuchen und Rafieln) 
und Gehen gehindert wurde und bie Stimme ben eigenen Ton aller Kropfis 
gen befam. — Elektromagnetismus; — ſchon nad) 4 Sipungen bedeu⸗ 
tende Befierung und nad) 20 vollfommene Heilung, bie fid annoch (nach 
1% Jahren) erhalten hat. Pat. hatte dabei nur manchmal eine leichte 
Reizung in der Schildbrüfe verfpürt, weshalb er nur alle 2 oder 3 Tage 
eleftromagnetifirt wurde. **) 

(id. ibid. p. 7576.) 


Gegen Arthritis, Rheumatismus ***) und daraus hervorges 
Bu hende Neuralgien. 


i) Prosopalgia arthritica. In einem ſolchen Falle von eins 





*) In einem Falle von Zungentrampf ohne bekannte Urfache half die brennenbsprif- 
felnde Ginwirkung auf die Zunge, befonders den Rüͤcken und die Wurzel derfelben 
nad 4 und bei einem auf ffrofulöfer Grundlage beruhenden, aber durch Rheuma⸗ 

Patty erzeugten Copui obstipum nach 14 Sikungen. 

id. ıbid.) 

**) unter 47 Faͤllen von Geſchwuͤlſten verfchiedener Art, wogegen Bf. den Apparat 
verfuchte, waren 30 von Kropf und von dieſen wurben 20 geheilt und 10 gebeffert. 

Gs iſt Hier ausfchließlih vom Iymphatifhen und GEyftenfropf die Rede und hier 
kam auch oft gleichzeitig das Jod innerlich und äußerlich mit in Anwendung. Bei 
4 Kindern und 6 Jünglingen und Mädchen mit hühnereis bis fauftgroßen 
Kröpfen half die Magnetelektricität allein in 3A Wochen. Dort bauer: 
ten die Sigungen von 8 Minuten bis zu Ya Stunde, bei mehren aber nicht täg- 
Ih, indem beteutende Reizung der „Haut oder (2) der Schilddruͤſe“ und 1mal 
fogar geringere Entzündung berfelben eintrat. 

Bei dem fogenannten Cyſtenkropf (wo enchflirter Hornſtoff oder Koloidmaſſe 
Bald von fulziger, bald dickerer Befchaffenbeit die Geſchwulſt bedingt) leiftete der 
Apparat nur in einigen Fällen Bedeutendes, in andern wenig, in mehren gar 
nichts; hier wendete Df. fein Jod, ſondern Resolventia acria (Cicuta ıc. ıc.) an. 
Entweder wurten beide Conductoren an den Hals (alsdann jeder an eine Seite) 
gebracht, oder nur einer, während der andere mit beiden Händen umfaßt wurbe. 
Bei ſkrofuloͤſen Hals⸗ und Bruftvrüfen wirfte der Apparat, zumal in (der 
immer notbwendigen) Berbindung mit entfprechenden inneren Mitteln fihnell; fys 
philitiſche Bubonen wurden Imal raſch zertheilt, ein anderes Mal raſch zur Bite- 
rung (Schmelzung) gebracht; bei Berityphlitis war die Wirkung ‚‚bei dem Gebrauche 
des Saidichiger Waſſers“ (sic!) auffallend; dagegen fah Bf. bei einer bedeutenden 
Schwul der Milz ſelbſt nach längerer Anwentung nur wenig, bei Neuromen 
gar keine Wirkung. 

Bei vollendeter Amaurofe half das Mittel nit, in 1 Falle von Amblyopie 
aus Weberreizung bed Auges bei greller Beleuchtung dagegen vollfländig in 4 
Wochen. Das Stadium Congeslionis war vorüber und fomit feine Contraindication 
vorhanden. 

(1d. ibid. p. 76—78.) 

** Somshl im chronifchen, als im 2. Stadium bes ohne bedeutende Gefäßincita- 
tion verlaufenden acuten Mheumatismus mit, oder ohne entzänbliche Anſchwel⸗ 
lung, mit oder ohne Erfudation in den Gelenken, bei plaftiichem, wie feröfem 
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jähriger Dauer mit ziemlich langen, jedoch unbeftimmten Zwiſchenraͤumen, 
10—15 Minuten dauernden Anfällen auf ber rechten Seite des Geis, 
am meiften in den Zahnnerven und Unteraugenhöblennerven wüthend, brachte 
— der Elektromagnetismus — bei dem 54jährigen, noch fräftigen und 
lenkſamen Kranten vollfommene Heilung nach Swöchentlicher Anwendung. 
Die ftumpfe Spige des Bonductord wurde genau dem Verlaufe der Newen 
entlang geführt, am meiften am Zahnfleiihe und bem unteren Augen 
böhlenlodhe. 

2) Ischias rheumatica postica, 2 Alle. Schröpfföpfe und 
Bäder und jedesmal nad) diefen der Eleftromagnetißmus waren bie einzigen 
angewendeten Mittel. a) Bei einem zum 1. Male daran leitenden, 3% 
jährigen Kranfen reichten 3, b) bei dem andern, ſchon zum 3. Male da⸗ 
von befallenen 8 Sitzungen hin. 

3) Gephalaea rheumatica (Ropfgicht) welcher Schäbelgegmb 
immer, vorzüglic) jedoch des Hinterkopfs, weicht ſchnell, oft einer einzigen 
Sitzung, während man andere Mittel oft Wochen lang anwenden muf. 
In einem’fehr heftigen Falle der Art (rheum. Raden- und Hinterhaupt 
fhmerz), weldyer 6 Wochen einer Menge Mittel widerftanden und "Pat. 
viele Fflaflofe Nächte bereitet hatte, half die Amalige Anwendung des 
Apparats, nachdem ſchon bie erfte Sigung bedeutend erleichtert und die 3. 
nur eine leife Mahnung des Uebels hinterlaffen hatte. *) 


emifchtem Exſudat fieht man die trefflichfien Wirkungen nicht nur für den Anfall, 
Fondern für das rheumatifche Grundleiden und die Anlage; indeſſen kann der Ay: 
parat bei cheumatifcher Dysfrafle und chronifch eingewurzeltem Leiden nicht allein 
ale Hülfe leiſten. Bei ſehr veraltetem Rheumatismus und heftigen gichtifcen 
Schmerzen ber Griremitäten wendete Df. mit glüdlihem Grfolge die Mcnpundur 
an und ließ durch die bis auf den Musfel, ober (bei Gelenkaffection) feicht einge 
ftohenen Nadeln den Strom wirken. Wenn der Rheumatismus kaum das 1. 
Stadium durdlaufen bat, muß die Einwirkung die erfien Male fanft, ſchwach und 
nur kurz fein, fonf wird oft neue entzündliche Reizung und dadurch Berichlimme 
rung de6 Leidens herbeigeführt. 

(id. ibid. p. 70.) 

*) Bei nervöfem Kopfichmerz (Migräne) war Bf. nicht fonderlich glücklich; wohl hir 
ten in einigen Fällen die Anfälle fchnell auf, allein radicale Heilung brachte dieſes 
Mittel, Wochen lang. fortgefegt,, ebenfo wenig, wie andere. 

Beim Gliederzittern fommt Alles auf bie erregende Urſache an; immer find 
hier die gelindeften Grade der Cinwirkung die angezeigtehen (Streichen ber Ev 
tremitäten, Anwendung des Bonductors im Wafler), da fo leicht Weberreizung ein 
tritt und das Uebel verfchlimmert. Kalte Wafchungen, Umfchläge, Begießungen, 
Douchen unterftügten die Eur. 

Bei Gehoͤrkrankheiten iR aus nahe liegenden Gründen mit dem Elektromagne⸗ 
tismus ebenfo wenig, al6 mit andern Mitteln viel auszurichten. Vf. erwartet 
davon wenigftens etwas bei Berfiopfung der Cuſtachſchen Ohrtrompete; unter 12 
Faͤllen gelang aber nur ein einziger, obwohl dabei „die übrigen äußeren und in 
neren Mittel nicht unverſucht“ blieben. 

Bei rheumatifcher Ohrenentzändung dagegen, wenn bie heftige congeftive Res 
zung fchon vorüber ift, nicht nur das Ohr allein , fondern, wie gewöhnlich, aud 
die Umgegend deſſelben an der cheumatifchen Affection Theil nimmt, if ber Elek 
tromagnelismus ſchnell hülfreih. Mit feinem Mittel war Bf. fo fchnell im Stantt, 
die normale Secretion im äußeren Gehörgange wiederherzuftellen und die mit bem 

Mangel an Obhrenichmalz größtentheild verbundenen, läfligen Symptome zu ver⸗ 

—5— 5-8 Sitzungen und das oͤftere Binträufeln von Mandeloͤl reichten ge⸗ 
woͤhnlich aus. 

War das Ohr nach langem Berftopftfein von verhärtetem ee 
reinigt und dennoch das Gehoͤr nicht wieder gergeReilt, o half auch Bier der Ap⸗ 
parat in Verbindung mit dem Ginträufeln von Mandeldt, 

(id. ibid. p. 80-82.) 
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4) Arthritis anomala. In einem Falle von Podagra mit zeither 
jährlich im Frühiahr und Herbft regelmäßig eintretendem Anfalle, in wel 
dem diesmal nad) lange vorausgegangenem Unwohlſein die topiiche gich⸗ 
tifche Entzündung der großen Zehe nicht eintreten wollte und Pat., ein 
fetter, alter Mann, über beftiged Gingenommenfein des Kopfes klagte, 
brachte Bf. durch Fräftige anhaltende Einwirfung des Apparatö auf ges 
dachte Zeche den Kranfheitöproceß in berfelben hervor, ber nun feinen ges 


woͤhnlichen Verlauf nahm und die läftige Kopfaffection befeitigte. 
(id. ibid. p. 79-80 und p. 70.) 


— — —— —— — — 


Melia Azedarach. 
Bergiftung. 


Ein Zjähriges, feit 3 Wochen am Stidhuften, wogegen Ipecac., zu 
10, 12 und einmal felbft zu 15 Gran genommen, nichts leiftete, leidendes 
Mädchen aß am 5. Aug. 1813 in der Bude ihres Vaters, eined Samen, 
haͤndlers, 2 oder 3 trodene Steinfrücdhte (drupes) von einem diesjährigen 
Heinen Strauche oben gebachter Pflanze gegen 11 Uhr Mittage. Zu 
Miltag aß fie nicht, gegen 3 Uhr Nachmittags wurde fie von heftigen 
Eonvulfionen mit Zähnefnirfchen und Geſichtszuckungen bes 
fallen; Falter Schweiß über den ganzen Körper, große Neis 
gung zum Schlafen und brennender Durft. Kaum hatte fie ein Glas 
Waſſer getrunfen, als fie e8 weithin ausbrad; in 3 Minuten ent 
leertefie über 6 Maß Flüffigfeit von oben und unten. Nach 
gegen 7 Uhr gegebenem — Ol. Olivar. mit Aetber sulfur. — einige Lin» 
derung. 
Am 6. Morgens, wo Bf. Bat. fah, war fie ſchwach, hatte ihren 
— noch, Diarrhöe und beſtändige Aufregung, Orycrat mit 
uder, Rothwein mit Waffer befänftigten den Durſt. Dieſe Nacht ruhiger 
Schlaf; nur 2mal brauchte man fie auf ben Topf zu bringen. Am 7. 
Morgens 9 Uhr war fie ganz wohl; alle Symptome waren verſchwunden, 
aber der Stidhuften war berfelbe, 
(R. p. Zournon in ®b. 48 9. 1 p. 25—27. 1813.) 








— — — — — — — 


Melo& proscarabaeus (majalis Linn.) *) 
Phyfiologiſche Wirfungen. 


Ein 5iähriger Anabe befam 1731 plögli und ohne vorhergegangene 
fihtbare Urſache einen fehr heftigen Schmerz in beiden Augen, der ben 
andern Tag, diefe verlaffend, mit gleicher Heftigfeit fi auf den Border, 
fopf, von da den britten Tag ſich wieder auf bie Augen warf und fo 
einen Tag um den andern ein halbes Jahr lang abwechfelte.e “Dabei 
zehrte er, wie natürlich, Außerfi ab, bis er (auf Anrathen) die Hälfte von 
einem „Maiwurm“ einnahm. — 3 Stunden hernach ſchreit er über 
einen außerorbentlich heftigen Trieb zum Urinlaffen; der 


*) CA. biefes Magazin Bb. 1 p. 97-98. 
37% 
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Schmerz ift dabei fo groß, daß er alles Gefühl verliert.” — 
Es follen ihm nun innerhalb einer Stunde 5 (jedes für fi) Thierchen 
„wie eine neugeborene, nadte Maus‘ Ba fein. Dies laſſe ih 
auf fich beruhen; vorgedachte Strangurie findet fi aber aud in Bur 
dachs Fällen (f. die Rote) wieber. — Seine Schmerzen haben noch den 
Tag etwas, den folgenden aber ganz nachgelafen und bie Berbrehung 
der Augen, bie von dem erftaunlichen Schmerz barin verurfacht worden 
war, bat er durch ein vorgebundenes, durchloͤchertes Leber gehoben, je 
daß er jeht fo gerade fleht, wie jeder andere. 
(8. M. B—g. in Br. 2 9. 3. p. 248—249. 1780.) 


Mercurialia (äußerlich — Dampf — und innerlich). *) 


Phyſiologiſche Wirkungen. 


Gine Berfon, die beim Füllen einer Thermometerröhre dieſe zerbrach 
und den Dampf des bereitö fehr warmen und raſch ſich verflüchtigenten 
Duedfilberd dur Mund und Rafe in großer Menge einathmete, befam 
12 Stunden nachher eine beträchthiche Affection (fluxion) des Mun 
des, bald darauf eine ftarfe Salivation und Fieber. Ind Tagen 
waren alle Mercurialiymptome verſchwunden. . 

(R. p. Boudin in Br. 37 9. 2 p. 137—138. 1810.) 


Eolfon bat (nah Merar’s Bericht) dad Mercurialzittern *) 





*) C. diefen Band dieſes Magaz. p. 236 sqq. 
*s) Si; handelt das Mereurialzittern ab, mie es unter verfchiedenen Verhaͤltniſſen 
vorfommt. 
Bei Spiegelbelegern gehen die Zufälle einen ganz entgegengefehten Bang. 
Das Duedfilber , defien fie de bedienen, verurfacht ihnen feine Salivation, fondern 
Bittern, das erſt nady einigen Monaten anhaltender Arbeit fich zu zeigen anfang. 
Sie haben es mit fehr Hüchtigem , grauem Queckſilberſtaube zu thun, den man 
„avivare‘‘ nennt. Das avivure giebt, mit Salpeterfäure behandelt, %« Ducdfilder 
und Ya ſchwach orydirtes Zinn; daſſelbe Mefultat erhält man durch die Defillation; 
bahingegen hat die ebenfo analufirte Spiegelglasgräge (la regrature des glaces) Yı 
Sinn und '/s Duedfllber ergeben. Sie bildet auch einen grauen, aber viel dickern, 
folglich viel weniger fluͤchtigen und daher weniger gefaͤhrlichen Staub. 

Die Aerzte haben weniger Gelegenheit, das Zittern der Spiegelbeleger zu be⸗ 
obachten, weil fie ſelten den Arzt, ſondern eine bei ihnen allgemein ein efuͤhrte 
und in Bädern und ſtarken ſchweißtreibenden Mitteln für fi, oder mit —*8 
Purganzen in Verbindung ſtehende Behandlung gebrauchen. 

Anfanglich empfinden fie gelinde Schmerzen in den Gelenken, beſonders in 
denen der Daumen, der Bllenbogen, Kniee und Füße; darauf ſtellt fich eine unde 
queme allgemeine Aufregung ein, der Kopf wird eingenommen und bald wird dad 
Zittern, das bei den Händen anfängt, wenn man ſich den veranlaffenden ig 
nicht entzieht, allgemein. Alsdann fprechen die Kranfen mit Befchwerde, Bf. hat 
einen dieſer Kranken gefehen, bei dem bie convulſiviſche Bewegung fo ſtark wat, 
daß er nichts hinnehmen Eonnte, ohne Gefahr, es zu zerbrechen. Seine Bein 
zogen fich ſehr ungeordnet und der Art zufammen, daß, wenn er eine Treppe ber 
unterflieg, er zumeilen 2 oder 3 Stufen fpringen mußte und, um der Gefahr iu 
entgehen , fih gewöhnt hatte, rückwärts auf den Händen hinunter zu gehen. Au 
die Kiefer joe fh Erampfhaft zuiammen. In dieſem Buftande m „man febt 
zornig (erzürmbar , irascible) und ein Zornausbruch vermehrt das Zittern fo, daß, 
wenn man fich nicht feßte, man unfehlbar fallen würde.‘ 

Wenn dringende Umftände die Spiegelbeleger nöthigen, in ber metalliſchen 
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während antiſyphilitiſcher @uren (Lig. van Swieten., Inunctionen) in 6 
Faͤllen beobachtet. In breien verfchwanb ed beim Ausſetgen bed Mercurs; 
trat aber nach dem Wiedergebrauche von neuem ein und hielt mehre Wochen, 
40 Tage und 2 Monate nady Beendigung der Eur an. Im 6. Falle 
waren täglich 3ij. Salbe eingerieben worden, um eine Salivation hervors 
zubringen. 

Ale diefe Sale famen bei Krauen vor, und das durch den inners 
lichen Gebrauch der Mercurialpräparate erzeugte Zittern dauerte etwa 2 
Monate nach Beendigung der Cur. 

Villermé hat daflelbe bei vielen Arbeitern in den Queckſilberminen 
beobachtet; auch bier dauerte das Zittern noch fehr lange, nachdem fie 
die Arbeit aufgegeben hatten, fort. 

(ibid. Merat in Bd. 99 (Ser. 3 T. 2) 9. 2 p. 243-245. 1827.) 

Unter 116 im höpital des Veneriens mit Wercurialien Behandelten 
ſah Vf. bei 46 Mercurialaffectionen eintreten und theilt von biefen („Ob- 
servations sur des Phlegmasies causdes par l’administration du Mercure‘) 
16 Bälle mit, wovon wir ganz furz einige ausheben wollen; die übrigen, 
fammt den noch angehängten, in einem antern Hospitale gefammelten 
3 Hallen übergehend. 

1) A. J. 29 Jahr; vom 17. Jun. — 12. Zul. und vom 12. Aug. ab 
40 Dofen Lig. van Swieten (und 11 Bäder. Am 12. Jul.: belegte 
Zunge mit lebhaft rothen Rändern, brennender Durf, 
Schmerz im Epigaftrio und in derRegio iliaca, heftige Kolis- 
fen, Durdfall, Tenesmus, Fieber — bei Fortdauer des Trippers und 
der Schanfer. Am 25. Aug. vollfiändige Heilung, am 30. Austritt 
aus dem Hoßpitale. 

2) A. J., 26 Jahr; vom 27. Jun. — 1. Jul. und vom 1. Aug. — 
27. Sept. 48 Dofen Lig. v. Swiet. (und 16 Bäder). Am 1. Jul.: 
ifterifcher Anftrid; Schmerzen im rechten Hypogaftrium und 
Dove henbnumi trodene, gelbbraune Zunge, lebhafter Durft, 

ebelfeit, Berftopfung, Ipärliher Harn, Fieber; am Tage 
Stühle und Erbredyen gallicht. 

> Die folgenden Tage trodene, heiße und ſtark gelb gefärbte 
Haut; kleiner, befchleunigter Puls, Kopfweh, tiefe Betäus 
bung, Mustelfhwäce, erfhwerteRefpiration, trodner Quften, 
Forſdauer der Leibfchmerzen, VBerftopfung; — Alles am 1. Aug. 
ehoben. 
a 3) J. R., 40 Jahr; vom 7. Sept. — 1. Nov. mit Unterbrechung 
von nur wenigen Tagen zwifchen dem 2. und 8. Octob. 50 Dofen Lig. 
(und 4 Bäder). Den 22. Sept. und die folgenden Tage: allgemeines 
Vebelbefinden, beim Drud Schmerzen imUnterleibe, Koliken, 
Borborygmen, Diarrhöde; am 2. Oct.: blutige Stühle, Te 
nesmus, heftiges Fieber; — in ben folgenden Tagen allmälige 


— — — — — — — 


Atmoſphaͤre zu bleiben, ſo wird ihr Geſicht blaß und bekommt den Ausdruck der 
Truntenheit die Intelligenz vermindert ſich allmälig und fie gelangen endlich zu 
einer Art Idiotismus, der, wenn er einige Jahre gedauert hat, fi nicht wieder 
verliert; fie ſchmachten in diefem Zuftande längere oder fürzere Zeit und ſterben 
gewoͤhnlich an —— zuweilen auch an Aſthma, Anſchoppung einiger Ein: 
geweibe bes Unterleibes, oder endlich an Apoplerie. 

(id. ibid. p. 138-140.) 
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Deſſerung. Am 15. Saftrointeftinalftärung, am 16. wieder fläf- 
fige und blutige Stühle, Schmerzen im Unterleibe, vorzüg— 
li beim Drud, warme und trodene Haut und Fieber. Da 
nach fchnelle Befferung und am 30. complete Heilung. 

4) M. D., 22 Lahr; vom 28. Sept. — 18. O:ctob. Lig. v. Swiet. 
— Am 17. Borboten davon; am 18. wirflider Ptyalismus, 
vom 24. — 26. fehr beträchtlich (Zviij. täglich), zuerfi mit Zungenbe— 
leg, Uebelkeit, Berftopfung und Fieber; dann mit Geſchwulſ 
der Zunge, des Zahnfleiſches undder Wangen, mitrbreden 
und flüffigen Stühlen; endlih mit Anorerie, Schlaflofigfeit 
und fortdauerndem Durchfall verbunden. Seit dem 29. Beflerung; 
am 11. Rov. Austritt aus dem Hospital, gänzlich hergeſtellt. 

5) 3. C., 33 Jahr; vor dem Eintritt in's Hospital fchon Mercurial 
pllien gebraucht; vom 7. — 30. Sept. Ligq.; dann Mercurialeinreibungen 
(mit 31j. Salbe) und Pillen. Am 14. Baftrointeninalkörung mi 
beftigem Fieber; am 18. Kopfweh, Fieber mit bilidfen Sym 
ptomen; am 25. Kolifen, Borborygmen, Schmerzen im inter 
leide, Berftopfung. Im den folgenden Tagen Beflerung, am 30. 
complete Herftellung, am 11. Nov. Austritt aus dem Hospital nad) 42 
Dofen Lig. und 12 Grammen Mereurialfalbe, 

6) 8. F., 21 Jahr; vom 24. Sept. — 3. und vom 18. Dct. —13. 
Nov. 48 Dofen Lig. (und 7 Bäder). Am 30. Sept. Trodenheit% 

efühl und Brennen im Rachen, Huften, Stehen längs des 
tuftbeins, Koliten, Sieber; am 3. Oct. außerdem noh Man 
beibräune mit Geſchwulſt des Zahnfleiſches. 

7) V. &., 25 Jahr alt; vor dem Eintritt in's Hospital ſchon 30 
Mercurialpilien genommen; vom 12. -- 24. und vom 28. Dc. —3. 
Rov. Lig. Am 23. Beginn des die nächſten 3 Tage ausgebildeten Spei⸗ 
helftuffes mit feinen Appertinenzien; am 26. merfliche Abnahme, 
am 28. Verſchwinden der Stomatitid und Salivation; am 3. Nov. Rib 
kehr beider. In den folgenden Tagen wieder allmälige Befferung und 
am 16. Austritt aud dem Hospital, völlig geheilt. *) 

(R. p. Ban— Defeere in Bd. 106 (Ser. 3 T. 9) $. 1 p. 36— (46) - 66. 1829.) 


®egen Epilepsia (venerea). 


Ein etwa 36jähriger, ſtets mäßig lebender und gefunder Schuhmade 
tte feit ungefähr 3 Jahren epileptifche Anfälle, als deren Urfache (in 
rmangelung anderer offenfundiger) Bf. 2 oder 3 ſyphilitiſche. Affertionen 
betrachtete, welche Pat. gehabt hatte. Nach einer bald unterbrüdten Go⸗ 
norrhoͤe entſtand ein Bubo venereus (wogegen Pflaſter und Pillen was 
fuͤr welche?) theilweiſe halfen) und etwa 6 Monate danach allgemeine? 
Unmwohlfein, Störung der Verdauung, Bewegungen im Schlafe, woraus 
fih nachgerade allgemeine Eonvulfionen und wirkliche Epilepſie entwidelten. 
Die Anfälle dauerten ungefähr *« Stunde, traten erft nach 4 Wochen und 
‚ zulegt alle 10—14 Tage ein. — Ungt. mercurial. 3j8. zu jeder Eines 

bung. — Bei ber 2. Einreibung hatte Bat. einen —*8 Anfall, bei 





— — — — — — — 


*) Die mitgetheilten Beobachtungen find ſaͤmmtlich bei männlichen Eubjertn, De 


at in den Jahren 1818 und 1820 und die 3 angehängten im Jahre 18 
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ber 8. einen leichten GroR ohne convulfivifche Bewegungen und ohne Ver⸗ 
. tuft des Bewußtſeins. Im Ganzen wurden 28 Brictionen gemacht, Pat. 
blieb 60 Tage im Hospital. Seit 50 Tagen war fein Anfall wieder 
eingetreten und 1 ganzes Jahr zeigte fi Pat. allmonatlich und ftets in 
beßter Sefundheit. Seitdem hat Vf. ihn aus den Augen verloren, fann 
aber nicht zweifeln, daß er wieder gefommen wäre, wenn fi) von ber 
Krankheit etwas gezeigt hätte, zumal er Bf. außerordentlich erfenntlich war 
und viel Anhänglicyfeit zeigte. *) 
{R. p. Eullerier in Bb. 14 9. 3 p. 272-274 an 10. 1802.) 


Gegen Variolae. **) 


1) 2 Kinder, welche gegen bartnädige Flechten Mercurialpillen nah⸗ 
men, wurden von den Boden ergriffen. Vf. ließ die Pillen, nur in klei⸗ 
nerer Doſis, fortnehmen; ed war Variola discreta benigna und der Verlauf 
fo gelinde und regelmäßig, wie möglich. . 

2) 2 Erwachlene, die wegen fophilitifcher Affectionen eine Quedfülber- 
cur gebrauchten (ber eine hatte nach Bädern und 1 Purganz ſchon mehre 
Einreibungen gemacht, der andere bie Pilul. mercur. Codic. innerlidy ge 
nommen), belamen ebenfalls die Blattern. Die Einreibungen (bei jenem) 
wurden fuspendirt, die Pillen (bei diefem) fortgebraudt. Bei beiden vers 
lief die Krankheit fo regelmäßig und gelinde, wie bei ben vorgedachten 
Kindern; ed war Variola discreta benigna. ***) 

(R. p. Deifeffarke in Bd, 6 6. 5 p. 321—322. an 7. 1799.) 


*) Bin 2. Fall von Gpilepfle wurde durch Syrup. sudorilic. und Mercur. sublim. cor- 
ros. 2 Gentigrm. (gr. Ya ungefähr) geheilt, während zur Beruhigung des Ner⸗ 
venſyſteme einige Pillen aus Kampher und Satpeter gegeben wurden. Sf. hält 
übrigens, um einen Bpileptifchen antifyphilitifch zu behandeln, das vereinigte Vor⸗ 
bandenfein folgender Bedingungen für erforderlih. 1) Die @pilepfie muß Fr nicht 
von ber Kindheit her datiren, 2) nicht von einem lebhaften Cindruck entflanden, 
dem erflen Anfalle muß fein moralifcher Affect vorhergegangen fein; 3) Bat. muß 
vorher Symptome von Syphilis gehabt haben, oder wenigflens eier Anſteckung 
ausgeſetzt geweien fein. 

Bei diefer Gelegenheit wirft Vf. die Frage auf, ob, wenn zuweilen bas ſy⸗ 
philitiihe Gift die Eyilenfle bervorbringe, das allgemeinfte Antifpphiliticum, ber 
Mercur, nicht baflelbe vermöge? Man nehme dies allgemein an, es fei aber nicht 
der Fall. Bf. befindet fh bier im Widerſpruche mit der allgemeinen Meinung 
und — gewiß im Unrecht. 

(id. ibid. p. 274— 281.) 

+) Cf. diefen Band diefes Magaz. H- I p. 242 sqq. 

#9) Bf. zieht zu feinen (unbeträdhtlichen) Beobachtungen eine Menge von Belegen an, 
die wir, fo weit fie ber Lilteratur entnommen, nicht wiedergeben, aber doch ans 
deuten wollen. Es werden eitirt: 

Fouquet (Nbhandlung über die Boden der Kinder p. 188 sqq.), Malvuin 
(Chimie medicinale t. II. p. 153), ®ouillart (f. Brano Nellmaan, Diss. de va- 

- riolis 1722), Roſen ſtein, Lobb in London (Iraild de la petile-v&role 1. 1 p. 295), 
Wanvoenſel in Petersburg (mömoires de la societ# royale de med. t. Il. p.225 
de la partie historique), Dillaxy (recherches sur la pelite-verole, por Roussel), 
HSuxrham (Diss. de variolis), Sigismund @rajfius (Ephem. N. C. Dee. 1 
ann. 3 obs. 56.), Junken (nad) Low's: partas medicus) ıc.ı. Menuret, Arzt 
zu Montelimart, gab eine aus Kern. miner. gr.j., Tart. stib. gr.j. und Mercur. 
duic. grrj. zufammengefegte Purganz und fagt davon, er fei der Wahrheit das 
Zeugniß ſchuldig, daß er dadurch ſtets nicht allein eine Verminderung ber Zufälle 
esreicht habe, Tondern die Boden ohne Ausnahme milder, getrennter (variol. discreta) 
und mweniger zahlreich geweſen ſeien, als bei denjenigen, die das Mittel nicht ge 
braucht Hatten. 
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Prophylakticum gegen Hybrophobie.*) 


Sn der Commune Marfame hatte ein Wolf erfi mehre Schafe, alddann 
Boula, ein Mädchen, durch die Kleider durch in den linken Borberarm, 


Boiffonnier der ältere hat Bf. erzählt, daß er im Jahre 1775, als er 
feine Infpectior zu Breft hielt, mehre Baleerenfclaven gefehen babe, die mitten 
in einer Mercurialbehbandlung von ten Pocken, die damals epidemifd und ſehr 
mörberifch waren, befallen wurden, bei ihnen allen aber fehr gutartig verliefen un 
feinem gefährlid, wurden, 

(id. ibid. p. 323— 329.) 

*% 88 ift gewiß nicht unintereffant und ohne Nugen, bie Volksarzneimittellehre zu 
verfolgen. Das Interefie fleigert fidh aber, wenn fie von einem Volke herruͤhrt, das, 
wie das ruffifche, auf Selbftcuriren hingewieſen iR und fo vielen natürliden Sim 
(Inſtinkt) für Heiltunft hat und wenn es ſich überdies von einer bis auf den hew 
tigen Tag jedes irgend zutreffenden Heilmittele entbehrenden Kranfheit handelt. Bon 
diefem Gefichtspunfte aus geichen türfte bie folgende Zufammenftekung von ruf 
ſiſchen Boltsmitteln gegen die Hundswuth (von Mafius) bier einen befcheidenen 
Raum beahfprucen. Es find folgende: 

1) Aconitum Lycoctonum, an der Wolga, vorzüglich in der Gegend ım 
Arfomas häufig, gebraudt. Man giebt die Wurzel zu 38 (Solotnik) und darüber 
gepülvert auf Brod, oder in Honig oder in Mil gerührt u. f. w. SIR die Biß⸗ 
wunde bedeutend, fo beftreut man fie täglich Zmal mit ber fein pulverifirten Wur⸗ 
el, bis fie ſich Ichließt. Ebenfo lange wird auch der innerliche Gebrauch fortge 
et. Hunde, Kapen, Schafe, Schweine, Ziegen, Rinder und Pferde erhalten 
nah Befinden ihrer Körpergröße eine gleiche Bortion, oder das Doppelte un 
Dreifache mit ein wenig Rücenfalz gemengt und mit derig zu einem Biſſen u 
em enneinetet Das Mittel bewirkt in der Regel bei dem Menfchen einen Rarkın 

weiß. 

2) Alisma Plantago, im Sept. gefammelt und im Schatten getrodneh, 
wird in der Gegend um Tula und Drei fehr Häufig gebraudt. Die Dofs für 
Erwachſene ifl ßeporpuich eine große, oder 2-3 kleine Wurzeln, zu Pulver & 
ſtoßen und auf 3 Tage hinter einanter in derfelben Stunde, wo Pat. gebifen 
worden, auf Brod gegeflen. 

3) Anagallis arvensis, biefes feit Jahrhunderten gegen die Hundéwuth 
wit Srfolg angemwendete, fhon von Rufus Ephefius 97 nach Chriſto empfohlen: 
(Astius, tetrabiblos. II. serm. 2 c. 24) und auch neuerer Zeit wieder verfchiedenb 
ng in Anregung gebrachte Mittel (Bruch, diss. de Anagallid. Argentorst. 1758; 
Kämpf, prakt. Unterricht, wie der Hundswuth vorzubeugen. Lpzg. 1766; Ru 
venflein, Sammig. feltener Begebenheiten in ber Natur. Lpzg. 1755; Schra 
der, diss. de Anag. Hal. 1760) wird im Herbfte (die ganze Pflanze mit Blüthen, 
Samenkapſeln und Wurzeln) gefammelt, im Schatten getrodnet und zu 3j. auf 
Brod täglid Zmal 3 vage hinter einander in mehren Gegenden Rußlande gege 
ben und äußerlich in die Bißwunden, wenn fie bedeutend find, fo fange eingefreul, 
bis fie ſich ſchließen. Hunde und andere Fleine Hausthiere erhalten ebenjo vie, 
Pferde und Rinder aber das Doppelte bie Dreifache, 

4) Artemisia vulgaris. Von den raſch getrodneten, oberen Blüthenfnöpfen wer 
den ein Paar Hände vol in einem niedrigen irdenen Topfe mit 1 Maß frikh ge 
brauten Quas, oder Braga's }) übergoflen, darauf mit einen paflenden Dedel de 
beit, mit Lehm feft zugeflebt, der Topf 2-3 Stunden in einen frifch gebeijten 
Badofen geſtellt (damit der Criractivftoff gehörig ausziche) und hiervon 9 Tage 
hinter einander nach Berfchiedenheit bes Alters, Sefchlc'hts und der fonfligen 
Dividualität Morgens und Abende 1—3 reichliche Eßlöffel voll in der Gegend um 
Mafariew und Arfomas im RifchneisNRowogorodfhen Gouvernement gegeben. 

5) Asperula odorata (Walbmeifter), von einem darum in großen f gefoms 
menen Bauern in der Gegend von Nifchnei-NRowogorob (ber das Mittel von einem 





t) Duas iſt der gewöhnliche, and einem noch heißen Malgmehlkuchen durch die Gährung be⸗ 
reitete,, fäuerlide Haustrant der Ruſſen; Braga eine Art dünnes Bier, welches zu hohen 


Feen gebramt und beinahe noch warm, trübe und haflig vom Wottihe weggetrunfen 
wird. 


barauf ein anbered 13jähriged Maͤdchen in den Hals und endlich einen 
jungen Mann, Namens Laurie, in die bloße rechte Hand (fo daß ber 
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Holländer kennen gelernt haben wollte) im Infufum von einer flarfen Hand voll des ges 
trocdneten Krautes auf 1 Nöfel fiedendes Waſſer zum raſchen Austrinken Morgens 
und Fe 9 Tage nad) einander gegeben. Tieren gab er das Mittel um fei- 
nen Preis. 

6) Campanula glomerata. Man giebt im Bouvernement Saratow und Benfa 
1 Solotnif (Duenichen) vom getrockneten Kraut nebft Blumen auf Brod 9 Tage 
hinter einander Abende vor Schlafengehen. (Renner, cogitata quaedam circa hy- 
dsophobiae naturam et medelam. Mosgnae 1810.) 

7) Cbironia Centauriam (Taufendgüldentraut), in der Blütezeit eingefammelt 
und in Bündeln auf Dachboöden getrodnet, wurde in der Gegend um Moskau 
und Zula häufig im Eräftigen Decocte , ebenfo wie Nr. 4 zubereitet, gegeben. 

6) Cichorium Intybus, im Fruͤhling vor der völligen Entwickelung des Sten⸗ 
geld eingefammelt, im Schatten vorfichtig getrocknet und zu 3j. und Darüber ges 
pülvert auf Brod gereicht. 

9) Convallasia polygonatum, fowie auch Convall. multiflora. Die Wurzel im 
Frühling zur Blüthezeit pulverifirt zu 38.—j. auf einer Honigfemmel 3 Tage 
nach einander Morgens nüchtern. 

10) Cuscuta Europaes. Die ganze Pflanze mit Stielen, Blüthenfnäueln und 
Samenkapfeln wird in einer hoͤlzernen Schüflel mit hölzernen Keulen zerftampft 
und 3 Tage nach einander auf Brod gewöhnlich zu 1 Epl. voll gegeben. (Bals 
las, Reifen I p. 50.) 

‚41) Dipsacus fullonum fol (Blätter und Blumenföpfe in der Art, wie Nr. 4 
bereitet) in ber Nähe von Koftroma mit Erfolg angewendet werden. 

12) Eupatorium cannabinum. Blätter und Blüthen gelten in der Gegend von 
Murom ale Präfervativ; man giebt fie pulverifirt zu 3j. und darüber auf Brod. 
Eepechin, Tagebuch der Reife ıc. se. Altenburg 1774.) 

13) Galium aparine, in mehren Orten ber Ufraine bei den Koſacken lediglich 
vor Schlafengeben genommen. Sonft Gabe und Bereitung, wie bei Nr. 5. 

14) Genista tinctoria. Das gelättigte Decoct der obern, mit Blüthen und Bläts 
tern bedeckten Spigen, 4 Wochen lang alltäglih zu 1-2 Maß getrunken, wird 
in der Gegend um Baturin feit undenklichen Zeiten mit unglaublichem Glücke an⸗ 
gewendet (Büldenftäbt, Reifen buch Rußland sc. St. Petersburg 1791) und 
ift vor kurzem durch Marochetti (vermifchte Abhandlungen aus dem Geb. ber Hf. 
von einer Geſellſch. pr. Aerzte in St. Petersb. 1821) auch den Deutfchen befannt 
geworden. Df. hat diefes Mittel felbt anwenden, von dem Oeffnen der Maros 
chettiſchen Bläschen aber nichts dabei gefehen, doch pflegt diefes in der Gegend 
um Rultawa am 9. Tage zu geichehen. 

15) Gentiana amarella (Heiner Enzian) fieht an Ruf unter allen Bf. befannten 
Bolfsmitteln oben an; er felbft fand es in ben von ihm bereiſten Gouvernements 
won St. Petersburg, Moskau, Nowogorod, Twer, Smolenst, Jaroslaw, Koſtroma, 
MWolodimir, Kaluga, Tula, Räfan, Tambow, Penſa, Saratow, Kurs, Woro⸗ 
neih, Niſchnei⸗Nowogorod, Wätka, Simbirst, Kiew und Ufraine beinahe überall 
im Gebrauch. Dan jammelt das in voller Blüthe flehende Pflaͤnzchen, trocknet 
es im Schatten, hebt es an luftigen, trodenen Orten auf, pulverifirt es erft, wenn 
es gebraucht werben foll und giebt ein Solotnik gewöhnlidh auf Schwarzbrod — 
in manchen Gegenden 9 Tage hinter einander jeden Morgen, in andern 3 Tage 
lang täglih 3 Portionen; häufig überall nur 1 Dofe, zuweilen 9 Tage danach 
nod eine zweite in der Stunte, wo Pat. gebiffen worden; nicht felten 3 Portios 
men, alle 3 Tage eine. Auch trinkt man wohl das gefättigte Decort von einer 
Sand vol Kraut, mit Duas, oder Wafler bereitet. Bf. Hat „von der entſchie⸗ 
denen Wirkung diefer Pflanze als Präfervativ ‘wider die Hundemwuth die vollgül⸗ 
tigften Beweife in vielen hundert Fällen erhalten.” Gr era folgenden, ber 
Relation werthen Borfall. Im Sommer 1805 wurden auf dem Landfipe bes 
Fürften Nikolai Serjejewitfh Wolhonsfy in der Nähe von Zula von einem toll 
gewordenen Bawernhunde 7 Menfchen, 3 Kühe, 1 Pferd, mehre Schafe und eis 
nige 20 Hunde gebifien, worunter bes Vfs. eigner ein ſtarker Wolfsfänger, Hier 
lernte Bf. von dem Fürften zuerft das Mittel Eennen, das bei allen Gebifienen 
angewendet, wogegen feine Hilfe überall verbeten wurde. Im ‚feinem Unglauben 
an befin Wirkung behandelte Vf. feinen Hund lege artis örtlich und allgemein 
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araage feiner ganzen Länge nach faft völlig entfleiſcht, der Witte, 
- finger an 2 und ber Zeigefinger an einer Stelle verlegt war) und in beide 


(au felbfR gefammelte und zubereitete Hb. und Rad. Bellad.) über 3 Wochen. Allein 
alle Gebiffene, welche die Geut. amarella genommen, verfpürten nicht bie gerin 

übeln Folgen, bei Bfe. Hunde allein brach nah 6 Wochen in dem Augenblide, 
wo er eines fonft niemals gezeigten Ungehorfams wegen gezüchtigt werden follk, 
die Wuth im Nu auf das furchtbarſte aus und er wurde ein Opfer derſelben. 
Hierdurd auf das Mittel aufmertiam gemacht, hat er es, wieer nochmals wieder: 
boft, in vielen 100 Fällen bei Menfchen und Thieren „ohne alle weitere Dikt un 
ohne den Nebengebrauch von irgend einer andern Arınei‘ anwenden, aber nidt 
ein einziges Mal die Waſſerſcheu, oder fonfige Nervenzufälle danach ausbreien 


fehen. 

16) Gentiana campestris, im gangen rufflfchen Reiche fehr Häufig wird aus Unkunde 
mit der fehr ähnlichen G. amarella oft verwechfelt und in gleicher Abſicht mit den⸗ 
jelben gladichen Erfolge angewendet. (Pallas, Reifen I. p. 50. — Fiora ro 
sica Il. p. . 

17) Gentiana Pneumonanihe wird fowohl in Eibirien, als in andern Org 
den von Rußland ebenfalls mit dem entfchiedenften Erfolge angewendet, theils ald 
Decoct, theils pulverifiri. (Pallas, Flora rossica ac. ac. I. p. 211.) 

18) Hypericam perforstum , auch dabiam und quadrangulum wird in mehem 
Gegenden ſowohl gepülvert auf Brod, als in ber Astogung mit Quas gegeben 
und das Pulver auf die Bißwunden geftreut. 

19) Leonurus cardiaca wird in der Gegend um Arfamus im concentrirtn 
Aufguß gebraudt (Lepyehin, Tagebuch U p. 47.). 

20) Lichen caninus? Gin Landmann in der Gegend von Swolensk hielt fein 
Arcanum außerordentlich geheim. Nach einigen Fraginenten des Gewächſes, welt 
Bf. nur gefehen und nach ber Deichreibung, welche mebre davon machten, if & 
„mehr als wahrfcheinlich” dieſe Pflanze. ließ von dem Pulver einen gehaͤnſten 
Theelöffel voll auf Honigfemmel, oder mit Quas Imal 3 Tage hinter einander 
mit je 1 Ruhetage dazwiichen, alfo innerhalb 12 Tage nehmen. 

21) Lycopodiam clavastum. Die im Auguft vor völliger Reife bes Same 
ftaubes gefammelten und im Schatten netrodneten Ranfen werden Hein geſchnitten 
und — eine ſtarke Hand voll mit 1 Nöfel (Viertelftoof) Quas bis zur Hälfte rw 
gekocht — täglich 9 Abende hinter einander (in Kleinrußland) gegeben; zugleid 
wird die Bißwunde damit gebäht. Auch in Ungarn und Galligien if es im Ge⸗ 
brauch (Hufel. Journ. Bd. 8 St. 4 p. 30). 

22) Majantbemum bifolium, vom Thierarzt Menner in Moskau in fen 
SInauguralpiffertation als ruffifches Bolksmittel mit angeführt. 

23) Paris quadrifolia, vor der völligen Meife der Samen eingefammelt, ſah 
Bf. in der Gegend um Kaluga gebrauchen. | 

24) Polemonium caeruleum (griechifcher Baldrian) waͤchſt in einem groß 
Theile Rußlands wild und mird gepülvert auf Brod, oder kalt unter 1 Get 
Quas gerührt als eines ber üblichften ruffifchen Bolfsmittel befonders in der Er 

end von Moskau, aber aud in den Gouvernements von Tula, Räfan, Tambon, 
Benfa ic. zu 1 Solotnif gereicht. , 

25) Polygonum Bistorta. Die im Sommer, wenn die Pflanze in vollſter Bluͤthe 
ſteht, gegrabene und auf dem Backofen ſchnell getrocknete, knollige, rothbrau 
Wurzel wird auf tem Keeibeiſen gerieben und 9 Morgen hinter einander zu 'R 
Solotnit auf Honigfemmel gegeben. 

26) Ruta graveolens, in Taurien und vielen andern füplichen Theilen Kuh 
lands wild wachſend, ift auch in andern Ländern, namentlich in Oeſtreich, Schle⸗ 
fien und Weſtphalen feit langen Jahren mit glüclichem Erfolge angewendet worden 
Rufe — Br. 6 p. Ti. 1819); in Iefien in Verbindung mit grünen, 
unteifen Ballnüflen; in Weſtphalen mit Sedum acre und Dipsscas fallonum und 
in Großbritannien mir Knoblauch, Theriaf, Zinn und Bier ale Abſud. Mm Ruf 
land nimmt man am vielen Orten mehre Tage Hinter einander 1 reihlihen E 
voll bee frifh ausgepreßten Saftes und legt das zerfkampfte Kraut auf bie Dir 

e. 

27) Sentellaria galericulata, oft auch ſtatt ihrer die in England gebrauchlige 
Scutellaria laterifolia (Ruß’s Magaz. Bd. 9 p. 80), bie ganze Pflanze pulse! 


[d 
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Borberarme durch bie Bekleidung gebifien. Bf. wurde am 31. Mai ges 
rufen ; Gauterifation war nirgends vorgenommen worden und das 13jährige 
Mädchen vor 2 Tagen geftorben, nad) dem Berichte ohne Zweifel an ber 
Wuth. — Mercur. dulc. innerlidy und äußerlich (Frietionen mit der Salbe). 
— Laurie befolgte die Vorfchrift genau und blieb gefund; Boula, ob» 
wohl durch die Kleider gebifien, ftarb in der Behandlung beffelden Chars 
latans , welcher dad verftorbene 13jährige Mädchen behanbelt hatte, 53 
Tage nachher. Einen Tag vor ihrem Tode fand Bf. Boula ohne Fieber, 
nach der Wand gekehrt, um den fehr unangenehmen Eindrud bes Lichtes zu 
vermeiden; obgleich fonft von ſanftem Charakter, antwortete fie auf vors 
elegte Fragen troßig, Flagte Über einen Schmerz an den völlig vernarbten 
Bunden, eine Schwere um bad Epigaftium und ein Strangulationdge- 
fühl mit Unmöglicfeit, einen einzigen Tropfen Waſſer zu fchluden. Am 
andern Mittag um 11 Uhr farb fie in einem heftigen Wuthanfalle; die 
Section fonnte nicht gemacht werden. 

Im legten Decemb. hat Bf. daſſelbe Verfahren mit Erfolg bei einem 
im Geſichte und am linfen Arme gebiffenen Individuum angewendet, jes 
body iſt er nicht überzeugt, ob der Hund wirklich toll geweſen ifl. 
(R. p. Guchet in Bd. 68 (Ser. 2 T. 7) H. 3 p. 328—331. 1819.) 


— —— 


Mercurius dulcis.*) 
©egen Induratio Telae cellulosae. 


Bei einem 14tägigen Kinde verbreitete ſich die Verhärtung von ber 
Gegend des rechten Schulterblatto, wo die Haut Anfangs weißer, als 
gewöhnlich gewefen fein fol, darauf aber ſchnell blau geworden war, raſch 

einahe über den ganzen Rüden und Hald aus, war ganz eigenthümlich 
feſt und unverfchiebbar anzufühlen, falt und allem Anfchein nach ſchmerz⸗ 
108; die Bewegung war fehr erfchwert, ter Puls klein und unregelmäßig, 
ber Stuhl verftopft, die Hautausbünftung beinahe unterdrüdt, der Urin⸗ 
abgang ganz regelmäßig, eine Urſache nicht aufzufinten, wenn man nicht 


— — — — — 


zu 1 Solotnik, oder im Abſude in Sibirien und der Krimm. Auf die Bißwunde 
legt man ein von Hausſchwalbendreck und Knabenurin geknetetes Kataplasma. 
28) Serratula amara. In den Steppen der Kalmüden läßt man ein davon 
(wie in Nr. 4) bereitetes Decoct zu 1 großen Weinglafe voll mehre Tage Hinter 
einander, je nachdem die Umftände es erheifchen und die Verleguug mehr oder 
minder groß ift, trinken und zugleich die Wunde mit demſelben Decoct fleißig 
bähen. (Pallas, Reifen II. p. 376.) 
29) Tanaceium vulgare —X (Renner 1. c. p. AT) Hier und da ebenfalls ans 
gewendet und wie Nr. 4 eingefammelt, zubereitet und verordnet werben. 
30) Tbalictrum Mavum. Diefes und das vorhergehende Fennt Bf. nicht aus 
eigner Erfahrung , fondern nur aus Renn ers mehrfadh angeführter Differtation. 
Die Mehrzahl diefer Mittel lernte Vf. auf feinen Mei fen Innen, wo er zwar 
an Ort und Stelle einzelne Beobachtungen anftellen Tonnte, öfter aber mit ber 
Bürgichaft bewährter Zeugen fich begnügen mußte; er felbft kann fi „mit Be 
ſtimmtheit nur für einige der hier angeführten Vegetabilien (Nr. 2, 14, 15, 16, 
24) vüdfichtlich ihrer in hunderten von Fällen bewiefenen Heilkräfte gegen bie 
Ausbildung der Hundswuth verbürgen.” 
(Ztſchr. f. Rat.» und HE. Martius in Bd. 5 9.2 p. 224—247. 1827.) 
*) CA. diefen Band dieſes Magaz. p. 255 nebft Anmerf. 
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etwa die kalte, feuchte Wohnung dafür gelten laffen will. Nach mehtlä, 
giger, forgfältiger und regelmäßiger, aber völlig erfolglofer Anwen 
der von Souville empfohlenen Dampfbäber und ber “Diaphoretica na 
Garus — Ealomelan. grd. 2ftündlih und täglich einigemal Einreis 
bungen ber verhärteten Stellen mit grauer Queckſtlberſalbe nebft Bebedung 
derſelben mit erwaͤrmtem Flanell und forgfältigfter Vermeidung jeder Er, 
Faltung. — Schon nad) 2 Tagen war die Berhärtung weidyer, verſchieb⸗ 
barer und das allgemeine Befinden beffer und nach 14 Tagen das Kind 
volllommen gefund, ohne daß der während biefer Zeit fortgefeßte Gebranch 
des Quedfilber6 allgemein, ober örtlich erceifio gewirkt hätte. An Sy⸗ 
philis war übrigens in diefem Falle durchaus nicht zu denen. 

(MR. Bifhr. fe Gb.-K. Steinberger in Bd. 2 9. 1 p. 97-98. 1834.) 


Gegen Ophthbalmia (in specie Photophobia) scrofulosa. 


1) Ein 12jähriges Mäddyen, das fchon feit feinem 6. Jahre abwech⸗ 
felnd an ffrofulöfer Augenentzündung gelitten hatte, war jetzt wieder fo 
bedeutend erfranft und lichticheu, daß fie den ganzen Tag in einem Winkel 
zufammengefauers fihen mußte. Nach fruchtlofer Anwendung von Belle 
toren, Brechweinfteinfalbe und innerlichen Antiferofulofis — Calomel (%. 
fagt nicht, wie?, ohne Zweifel iſt aber von ber topifchen Application des 
Calomels in's Auge die Rede) — und fchon nach 8 Tagen waren Enk 
zündung und Lichtfcheu größtentheile und bald nachher vollends befeitigt. 

2) Bei einem Gjährigen Knaben, dem Df. erft vor 5 Tagen wegen 


ie heftiger Entzündung” Blutegel guten! hatte, fürdhtete er Anfange, dab 


ittel anzuwenden; allein feine Belorgniß, daß es die Entzündung ver 

mehre, war ungegrünbet, vielmehr trat ſchnelle Beſſerung ein. 
3) Ein 1 — ſtrofuloͤſes Mädchen ward 4 Wochen vor feine 

Confirmation von einer heftigen Ophthalm. scrofulosa befallen, bie ſich 
na Anfangs gebrauchten Hausmitteln eher verfchlimmerte. Bf. wandtt 
fogleihh — das Calomel — an, wonach ſich „wider alles Envarten“ die 
fo heftige Lichtfcheu fo bald verlor, daß das Kind, wenn audy nicht gan 
bergeftellt, dody mit confirmirt werden fonnte. 

(N. ihr. fe Gb.K. Dawosky in Bd. 7 9. 3 p. 390-391. 1839.) 


— — — — 


Mercurius praecipitatus ruber. 
Vergiftung. 


Ein fräftiger Bunfziger befam durch Schuld bes Apoihefergehülten - | 


Mercur. praecip. rub. gr.j. t. d. xvj täglih 3mal 1 St., — ftatt ge. 

p. D., was erft beim 12. Pulver bemerft wurde. Bat. Titt bereits an 

blutigem Durchfall, Brechreiz, beftigem Bauchgrimmen 

und bald trat ftarfe Salivation mit Mercürialgeſchwüren ein. 

Die entzündlichen Zufälle wurden ſchnell durch einhüllende Mittel beiel 

tigt, der Speichelfluß hatte feinen gewöhnlichen Berlauf. | 
(R. Ztſchr. f. &b.8. Bogler in Bd. 17 9. 3 p. 309. 1845.) 





*) CA. diefes Magaz. Bd. 2 p. 800 und bie in der Anmerf. citirten Stellen. 


— un 
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Mercurfus sublimatus eorreosivus. *) 
Vergiftungen. 


1) Ein 6 monatlicher Hund **) befam eines Morgens 10 Uhr 10 
Minuten 6 gr. Sublimat in Butter; a Stunde nachher fehr heftige 
Bredhanftrengungen und bald wiederholtes, zähes, Immer 
mehr biutiged Erbrehen. Er war in einem Zuftande wahr 
haft fhmerzliher Aufregung, hielt den Kopf ſtets gefentt, 
fügte ihn felbft zumeilen auf den Boden, um ihn zu unterftüigen 
und Hatte eine tetanifche Verſchließung der Kiefer. Kohlen 
wafler um 1 Uhr 20 Minuten (während des Trismus), wonach dad Ers 
brechen etwas feltener und gelinder wurde, und um 1 Uhr 40 Minuten, 
weldyes diesmal bier ausgebrochen wurde, weil die Kiefer nicht mehr 
geichloffen waren und bad Thier in dieſem Zuſtande leichter fchluden 
fonnte. Seitdem ließ das Erbrechen gänzlih nah. Um 2 Uhr war er 
noch ſehr traurig, fraß nicht und fiel andere Hunde, die ſich ihm nähern 
wollten, flarf an. Um 5 Uhr fing er an, etwas zu freffen und’am an» 
bern Morgen war er ganz gefund. 

(R p. Bertrand in Bb.48 $.4 p. 375—376. 1813.) 

2) Ein 3Yjähriger, noch jebt fopbilitifcher Seemann hatte unter ans 
bern ben Liquor van Ewieten gebraucht, flatt 1 Eßl. vol Morg. und 
Abends deren 2 (wieviel Sublimat nun?) feit 10 Tagen genommen und 
dabei feine Seereifen fortgefegt. Am 2. Ian. 1819 fand Pf. ihn in 
folgendem Zuftanbe: 

Rüdenlage;s Geſicht gerungelt und gelb, Lippen blaß, 
Pupillen erweitert, Haut trodenz Unterleib fehr gefpannt, 
hart und beim Berühren fhmerzhaft, vorzüglich in der eine 
runde Gefhmwulft von 4 Zoll Durchmeſſer bildenden Nabel⸗ 
gesend; vollftändige haraplegie der Unterglieder; heftiger 

urft, Scharfer, metallifher Geſchmack; weder Salivation, noch 
Geſchwulſt der Speicheldrüfen. Zunge mit einer Schleimlage be- 
dedt, zuweilen troden; häufiges Erbrechen von Speifen mit 
gränticer Galle und einigen Blutftreifen gemifcht faft jede 
tunde; Harn und Stuhl feit dem Beginn der Kranfheit 


— — 


*) Ch. dieſes Ma a: biefen Band p. 263 und bie baf. citirten Stellen; auch p. 88. 
Unter den k her gegen wunde Bruftwarzen empfohlenen Mitteln Tann Bf. mehr, 
als die befannten Zufammenfegungen von Jörg, Harlep, Sibergundi, Kluge, 
Siebold a. sc. aus eigner Beobadjtung die Wirfung des Höllenfleins rühmen. 
In der neueflen Zeit bat er fi bei excoriirten Bruftwarzen feines andern 
Mittels bedient, als der v. Wedekind empfohlenen Quedfilberfublimatauflöfung 
äußerlich, welche bei gehöriger Anwendung ſchneller heilt, ale er je von einem 
andern Mittel gefehen hat. Es werden Mercur. subl. corros. gr.ij.- iij. in Aq. Ro- 
sar. vel dest. 3j. gelöfl, davon wird In einem Heinen Gefaͤße fo viel lauwarm 
gemacht, als nöthig ift, um eine mehrfach zufammengelegte Compreſſe anzufeuch⸗ 
ten. Die Saͤugende darf nur zu beſtimmten Zeiten (3. DB. alle 3 Stunden) das 
Kind anlegen und muß zuvor —8 die Warze mit lauem Waſſer, oder lauer 
Milch abwaſchen, um den etwä nicht reforbirten Sublimat zu entfernen. Sobald 
der Säugling geſtillt iſt, wird die mit ber Sublimatldfung befeuchtete Compreſſe 
wieder aufge egt und biefes bis zur Heilung fortgefeßt, welche bei nicht bed eu- 
tenden Greoriationen gewöhnlich in wenigen Tagen vollendet iſt. 
(D. Stiche. f. Gb.⸗K. Feift in Bd. 4 9. 2 p. 240-242. 1829.) 
**) CA. den Artikel Carbo Ligni in bdiefem Hefte. _ 
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fupprimirt; Buls langiam und comprimirt, Hänbe und Füße 
falt; bartnädige Schlaflofigfeit, geringe Oppreſſion, Falte 
Schweiße, Stehen (picotemens) im Magen, Zufammenjie 
bungsgefühl im Halfe mit Dnanhagie, allgemeine Angf, 
Krämpfe der Oberglieder und des Unterfiefers, Abfpans 
nung mit häufigen Ohnmachten. Die intellectuellen Fähigs 
feiten waren fhwad verlegt, da8 Gemüth eraltirt mit Jorn 
a polten Aufwallungen bei der geringften Gele 
enheit, 
g Der Zuſtand war geſtern Nachmittag auf eine faſt ploͤtzliche Weile 
eingetreten; der Leib wurde ſehr ſchmerzhaft, aufgetrieben und hart, gleich⸗ 
traten häufige Ohnmachten und Schwindel und augenblictiche Bar 
plegie ein. 

g Bf. betrachtet dieſe Symptome als Sublimatwirkung. Ungeachtet 
aller Mittel blieb die Paralyſe ftationär. Am 20. waren die Beine und 
Schenkel von einem bid zum Scrotum und der Ruthe ſich ausdehnenden 
Dedem und einem handbreiten, gangränöfen Schorf am Steißbein und ar 
den Lenden befallen. 5 Tage fpäter entflanden 2 Ähnliche, aber Fleiner 
Schorfe an den Haden; übrigens waren Stühle und Harn, Appetit und 
Schlaf wie gewöhnlid und Pat. klagte über feinen Schmerz mehr. — 
Ehina und andere Tonica. — Am 38. Tage fiel ein großer Theil des 
Schorfed an den LXenden ab und ein fehr großer Theil des Knochens lag 
bier blos, — ſtets ohne irgend eine Schmerzäußerung; am 41. Tage 
endlich blieb, ohne daß bis dahin ſich fonft irgend etwas geändert hatte, 
der Stuhlgang von neuem zurüd, der Unterleib wurde aufgetriebener und 
härter, ald je, dad Dedem erfchredend, der Puls Flein und comprimit; 
am 42. fiel das Geficht ein, es traten Falte, klebrige Schweiße, am 48. 
fehr reichliche, flinfende, mit fauligem Blute vermifchte Stühle und endlid 
unter heftigem Brechen, aber bei ſtets vollfommenem Verſtande ber Tod ein. 

Section 15 Stunden nad dem Tode. Die innere Haut des Mu 
gend in einer großen Ausdehnung dedorganifirt (an manchen Stellen ſelbſt 
bis zum ‘Peritonäalüberzuge reichend) und fi in Lappen ablöfend; ale 
Dünndärme in⸗ und auswendig mit fchwärzlichen Flecken befegt und beim 
leifeften Fingerdruck zerreißend ; die dicken Getärme an mehren Stellen per 
forirt und eine große Menge Bäcalfloffe in die Bauchhöhle ergießend. 
Ale übrigen Unterleibseingeweide participirten an dieſer Desorganifation. 
Leber außerordentlich Kypertrophirt, ihr Parenchym, wie es ‘Bf. fchien, 
putrescirt, die Milz deögleichen, fle füllte da8 ganze linfe Hypochondriun 
aus; Nieren, Ureteren und Harnblafe fehr erweitert, voll von Urin und 
in beginnender Desorganifation begriffen; Peritonäum und feine Anhänge 
mit ſchwarzen, gangränöfen Flecken befept. *) 

(R. p. M. N. in Bd. 75 (Ser. 2 T. 14) $. 3 p. 313-823. 1821.) 





*) Bf. giebt den Fall für eine hronifche Vergiftung: tiefem wiberfprechen in einem 
nachfolgenden Berichte bie Herren Lagneau und Ghantourelle nit mil Un 
recht, da hier vielmehr eine acute, nur durch relativ Heine Dofen (in Folge be 
günfigenber Umflände) erzeugte und zögernd verlaufene Sublimatvergiftung vor 
iege. Die Diagnofe babe nicht zweifelhaft fein können; die Brgebniffe der on 
bezögen ſich 1) auf das Gift (Vergiftung): Desorganifation der Schleimhaut, der 
Leber und Milz (f. oben), 2) auf die dadurch erzeugte Gaſtroenteritis: ſchwaͤrzliche 


Flecke an und in ben Därmen sc. ıc., Perforation der diden Därme ic. und 3) 
aufdie Paral 


id ae pie ; Dilatation ber Harnorgane und deren beginnende Desorganifation. 
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Gegen einen vieljährigen fhuppigen Hautausfchlag. 


Ein A0jähriger , wegen Baumpfropfens viel umherreifender, großer, 
fehr robufter und bis in fein 30. Jahr angeblich fletö gefunder Landmann 
wurde um biefe Zeit von der Kräße angeftedt, womit er fi) ohne geord⸗ 
nete ärztliche Behandlung 5 Jahre lang neben feiner Arbeit unter dem 
Gebrauche von Bädern, Salben, Wafchwäflern, Seräuterfäften und Holz- 
tränfen geplagt hatte, als ſich auch Dysurie einftellte. Bei ſtets wach⸗ 
fender Eßluſt nahmen die Kräfte immer mehr ab, es traten Magerfeit 
und heftige Nachtſchweiße ein, ber Urin ging oft, aber nur In dünnem 
Strahle unter einigem Schmerz ab und bildete ein fchleimiges Eediment; 
bald war Berftopfung, bald oft 8 Tage lang anhaltender Durchfall zu- 
gegen. WBerfchiedene Arzneien und Baͤder halfen nichts, tägliched Trinken 
von gerörttem Wachholder erleichterte noch am meiften. 

f. fand Bat. vom Scheitel über die Genitalien bis zu den Fußſoh⸗ 
len bin mit einem [chuppigen Ausſchlage bebedt, deſſen Schuppen theils 
weile abgelöft gegen dad Licht gehalten perlmutterartig opalifirten, am 
ftärfften am Unterleibe und Perinäum, am fohwächften im Geſichte, an 
den Händen und dem YZußrüden waren. Die Haut unter den Schuppen 
war im Mittelpunkt bläulichroth und ging gegen den Umfang hin durch 
alle Rüancen in's Kupferfarbene über. Vf. hielt den Ausfchlag für ſyphi⸗ 
litiſch. Die Urethra fühlte fi in ihrem ganzen Berlaufe ftellenweife ale 
ein verhärteter Strang an, in welchen Bougies und Darmfalten nicht 3 
Zinien und eine mittelgroße Sonde etwa 2 Zoll tief eindrangen. Allge⸗ 
meinhefinden fehr getrübt, Zunge fehr fehleimig; Heißhunger, fehr ſtarker 
Durft; nad) jedem Genuß Drud in der Herzgrube und Kopfichmerz, bid 
nad) einigen Stunden unter Kollern im Leibe Stuhlgang erfolgte und die 
Scene wieder auf's neue begann. Die flüffigen Stühle meiftend mit 
vielem Schleim gemifcht, ſehr übel riehend; die genofienen Speifen zum 
Theil unvertaut; der Puls ſchwach, aber fonft regelmäßig. Nach einem 
fräftigen Yarand — Mercur. sublimat. corros. gr.vj. in 120 Bißen (mit 
Pulv. Rad. und Succ. Liquirit.) Morg. und Abend 3 und täglich 1 mehr 
bie zu 36 Stüd. — Um diefe Zeit war, nachdem die Schuppenbildun 
ſich bereitö vermindert und einzelne Hautftellen ganz frei geworden, aus 
die Nachtſchweiße verfchiwunden, Schlaf, Stuhl und Appetit regelmäßig 

eworden waren, bie bunfellivide, fupferfarbene Hautröthe an den meiften 
Stellen gänzlich verfchwunden. — Jetzt wurde die Dofis fiufenweife auf 
15 Pillen p. D. vermindert. . Nach Beendigung biefer Cur tranf Pat., 
bis auf die Stricturen der Hamröhre vollfommen genefen, noch einige 
Zeit ein Decoct aus Sarsapar., Quass. und Dulcam. *) 

(Schwz. Stidr. Gerni in Bo. 5 9. 3 p. 327—329. 1840.) 


Gegen Syphilis (in Bäbern). **) 
Bor 16 Jahren fam ein junger, reicher Mann mit Syphilis, der 


*, Ehronifhen Rheumatismus und Gicht Heilte Dr. Weidmann in 4 hartnädigen 
Fällen in 14 Tagen bis 3 Wochen durh 1 Gran Sublimat in je Zij. Simmt und 
deſtillirtem Wafler zu I3mal 1 El. voll täglich. 

(Shw;. Itfhr. Bv. 2 9. 3 p. 398. 1837.) 

+) CE. die. Ragaz. Br. 1 p. 100-102 und Br. 2 p. 164-165. 
Die von Be etind gegen inveterirte Mhenmatismen, Gicht, Flechten und 
Syphilis bereits vor 25 Yafıen empfohlenen Sublimatbäbder (CF. dieſ. Drag Br. 
1 p. 581 Anmerk. und Br. 2 p. 804 Anmerk.) And, „ungeachtet ſchon 7 Aerzte 
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feine vor einigen Monaten geheirathete, junge Frau ſchon angeſtedt hatte, 
jeden innern Gebrauch des Mercurd von ſich wies, weil er dadurch ein 
Jahr zuvor einen fehr fchmerzhaften Speidhelfluß erlitten und Zähne ven 
loren hatte, auch Tifanen aus Sarſaparilla idioſynkratiſcher Verhaͤlmiſſe 
wegen nicht gebrauchen fonnte, in Vfs. Behandlung. — Bäder, worin 
3ß. Sublimat aufgelöft wurde; erſt badete die Frau, dann der Mann in 
demfelben Wafler. — 9 Bärer in 9 Tagen genommen heilten beide voll⸗ 
fommen und dauernd. 

(Diefer überrafchend günftige Erfolg veranlaßte Bf. fpäter, bei vor 
bandenen Anzeigen und wo bie häuslichen Berhältniffe es geftatteten, davon 
öfter Gebrauch zu madyen und verweift er in biefer Beziehung auf feine 
Schrift über Flechten vom Jahre 1843.) 

(B. B. Rau in Ihrg. 3 Bd. 12 p. 123. 1846.) 


Morphium.*) 
Bergiftung. 


Ein gefunder und ftarfer, 53jähriger Schuhmacher, Tageloͤhner in 
einer Apothefe, ging eines Abends, als er Tags bei rauher Witterung 
im Freien gearbeitet und flarf geftoren hatte, in's Zaboratorium und tranf, 
ohnedies ein Freund von Branntwein, aud einer dort fiehenden 5 Maß 
haltenden Flaſche Alkohol mit Morphium. Bald nach 8 Uhr aß er u 
Abend, wie gewöhnlih, ging dann nad Haufe, wofelbft er über Ein 
genommenheit des Kopfes und ftarfen Schwindel Flagte, und 
legte fid zu Bette. Am andern Morgen 692 Uhr fand man ihn befin 
nungelos in feinem Bette, mit der linfen Geſichtsſeite auf dem 
von Speichel durchnäßten Kiffen liegend. Bf., fogleich herbeigerufen, 
fand Pat. apopleftifh, bewußt», finn- und bewegungdlog, 


mühſamſchnarchend und röchelnd, mit bläulichem, aufgelaw | 





fenem Geſichte; Herz und Garotiden heftig Flopfend, Puls 


darüber günftige Erfahrungen veröffentlicht haben‘, noch nicht fo oft in Anwen 
bung gekommen, wie fie e6 verdienen. Die Urfache fucht Vf. in dem Bedenken 
ber Merzte, die erforderlichen, großen Dofen au verſchreiben, in der felbft aus dem 
Badewafler möglicher Weile entfpringenden Gefahr für Thiere und Menſchen und 
in der Mengftlichfeit der hierauf aufmerffam zu machenden und gemachten Kranken. 
Wenngleich v. Wedekinds Aeußerung, baß diefe Bäder Donate lang obne 
Nachtheil gebraucht werden Fönnten, im Allgemeinen nur feine zu große Vorliebe 
bafür ausdruͤckt, fo iſt doch außer Hautreiz und Salivation von ihrem vorfhtigen 
Gebrauche nichts zu fürchten. Dazu gehört, daß man in der Megel nur 35. Sr⸗ 
blimat zu 1 Bade iege und täglich nur 1mal (am beften ? gegen Abend) 1 Stunde 
lang baden läßt. Da eine Badewanne mindeſt ens 120 vreußiſche Quart — 360 
medicinifche Pfunde oder 4320 Unzen Flußwaſſer (von + 27 — 289 R.) faßt, worin 
ber Sublimat (38. = 240 gr.) v Dig aufgelöfl if (das Bad muß g . 
und farblos ausjehen), fo enthält die Unze des Badewaſſers nur gr.! / in Gubli⸗ 
mat. Mürde jemand davon felbft 3 Eßl. voll nehmen, oder einem andern bei⸗ 
bringen (und mehr geftattet der widerliche Geſchmack nicht) , fo würde bies noch 
kaum einer vorfichtigen Doſis gleich kommen; von der Ginfaugung durch bie Haut 
ift aber um fo weniger zu beforgen, als diefe Bäder die Tranſpiration ſteigern 
und 1/s medicinifche Bfunde (— Zarii).) erſt gr.j. Sublimat enthalten. 
(id. ibid. p. 122-125.) 
**) CA. digen Band diefes Magaz. 9. 1 p. 269 und Anmerk. 
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an lebteren und den Rabialarterien zugleich fehr hart, Urin« 
und Darmaudleerung unterbrüdt. Nach 2 Stunden Herz- und 
Buldfhläge weniger heftig und voll (Benäfection), Athmen 
furz und ungleid, Schnardhen und Roͤcheln ftärfer, Augen 
trüde, Bupillen zufammengezogen, Antlig eingefallen und 
ftärfer bläulih, Schlund gänzlid nelähmt, Stirn und Er, 
tremitäten fühl, übrige Haut warm. Rad 4 Stunden Puls Elein 
und unregelmäßig, zuweilen audfegend, Zunge troden und 
mit didem, [hmugigem Scleime belegt; an Rüden und 
Dberfhenfeln viele dunkle, rotbblaue Flecken; in der 5. 
Stunde (Mittags 11%» Uhr), 15 Stunden nad dem Genuſſe ded mors 
phiumhaltigen Weingeiftes Tod. Erbrechen, Zudungen ꝛc. fanden in dies 
fem Bulle gar nicht ftatt. _ 

Dbduction 45 Stunden nad) dem Tode. Todtenflede zahlreicher und 
bie ©elenfe weniger fteif, als nad antern Todesarten; Unterleib ftarf 
aufgetrieben, Xeichengerucy mäßig; die Venen der pia Mater und der Me- 
dulla oblongata, die Adergeflechte in beiden Seitenhöhlen und die Sinus 
durae Matris mit (ſchwarzem, flüffigem) Blut überfült. Nirgends Erguß 
von Blut, oder Serum. Beite (In Folge früherer Entzündungen mit ber 
Pleura costalis verwachfene) Lungen, Herzkammern und bie Kranzvenen 
des Herzens mit flüffigem, fchwarzrothem Blute überfüllt. Magen von 
Luft fehr ausgedehnt, dad. Abends zuvor noch ®enoflene, ſchwach füuerlich 
Riechende noch unverdaut enthaltend. Am Saccus coecus, gegen den 
PBylorus und an einigen Etellen des Duodeni und Ilei die Schleimhaut 
geröthet. In den Benen des Netzes und ber Leber viel ſchwarzes, aufge 
loͤſtes Blut; Harnblafe von Urin beträchtlich ausgedehnt. *) 

(Schwyz. Stfhr. Pfifter in Br. 2 H. 2 p. 283 — 288. 1837.) 
Gegen Bonvulfionen. 

Ein Srauenzimmer litt 3 Tage lang an fehr hartnädigen Eonvulftos 
nen, ſardoniſchem Rachen und Singultus und der Magen erttug die ins 
neren Arzneimittel, nidyt. — Daher Morph. acetic. gr. ij. in 4 Dofen 
innerhalb 2 Tage endermatifch auf die Herzgrube. — Die convulfivifchen 
Erfcheinungen legten fi) mit der 4. Dofis und nun konnte mit der Be⸗ 
handlung ausgeſetzt werben. 

(Schwz. Stfhr. Trümpi in Bd. 5 9. 3. p. 378. 1840.) 


Moschus. *) 


Gegen tetanifhe und andre Krämpfe. 


1) Ein 17jühriger Süngling von etwas ſchwammiger Leibesbeſchaf⸗ 
fenheit, dabei aber hager und Hein für feine Jahre befam nach einem 





*) Es wurte ermittelt, daß ein 38 haltendes Spiggläschen voll geiftiger Auflöfung 
wenigfiens ger. vij. reines Morph. und ungefähr gr.ij. Farbe⸗ und Ertractivftoff ents 
hielt. Wahrfcheinlich hat H. aber mehr, ale ein foldhes Bläschen voll getrunfen. 

Bei einer parorpsmenweife auftretenden Neuralgie tes rechten Unterichenfels 
fand Dr. v. Tobel das endermatifch auf den Teidenden Theil Anfangs zu 8), in 
der Folge nur zu 1 Gran aufgeftreute effigfaure Morphium fehr heilfam. 

(Schwz. Ziſchr. Bd. 2 H. 3 p. 397 — 398. 1837.) 
+4) CL. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 808 und Anmerk. 


Magazin III. 2. Heft. 38 
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Spazierritte von 2 Meilen, auf welchem er einige &läfer Wein getrunfen 
hatte, Abends plöglich befondere Anfälle von Munterfeit und Laden, Vie 
eben fo ſchnell in Traurigkeit übergingen. Nach einiger Zeit fchlief er 
auf einem Stuhle ein, machte aber währeud defien befondere Geberden: 
bald fing er an zu lachen, wobei er die Zunge audfiredte, bald brangen 
ihm Thraͤnen aus den Augen, ohne daß er dabei ein Wort hervorbradte, 
bald fchlug er um ſich. Weil man alles dieſes halb für Verſtellung, halb 
für Wirkung von Träumen bielt, fo wurde er ziemlich gefchüttelt. Man 


ermunterte ihn ewas, doch legte er ſich bald auf eine Fußdecke platt nie | 


ber und fchien wieder beinahe 1 Stunde zu fchlafen. Jetzt wurde man 


die conoulfivifhe Natur inne, brachte Bat. in's Bette und konnte hier bie 


Befichtöverzerrungen und Zudungen, weldye den Körper bald heftig Ran 
audftredten, bald vor» und rücwärtd bogen und fo flarf (auch häufig) 
waren, daß 3 Berfonen den ſchwachen Menfchen kaum im Bette erhalten 
fonnten, genauer bemerfen. Um Mitternacht fand Bf. Bat. ſowohl außer 
den Krampfanfällen ald während verfelben ohne Bewußtſein; Puld vol 
und geichwind (104), Geſicht roth, Krämpfe faft ununterbrochen und wäh 
trend derfelben außerordentlich flarfe und ſatzweiſe Refpiration. Währen 
der Nacht verfchiedene Antifpasmodica ıc. ohne erheblichen Erfolg; am 
andern Morgen eine 2. Benäfection, gleichfalls ohne Aenderung und 1 
Stunde fpäter — Mosch. 38., nad 6 Stunden wiederholt. — Rad de 
1. Dofis merkliche Abnahme, nach der 2. völliges Schwinden der Krämpk. 
Der Puld wurde nad) dem Mofchus zwar etwas voller, aber nicht wer 
mehrt, nad) ?a Stunde vielmehr um 4— 5 Echläge vermindert. Pal. 
fchlief hierach faft 24 Stunden ununterbrodyen; einige Unzen Chim 
reftaurirten ihn vollends, 
(Bd. M. Erell in St. 7. p. 654 — 656. 1778.) 

2) Mit furzen Worten mag auch der folgende Fall angeführt werden, 
in welchem zwar mit dem Mofch. (gr.iij. p. D.) einmal eben fo viel Kam 
pher und das antere Mal bie drittehalbfacdhe Duantität Caſtor, gleichzeitig 
verorbnet wurde, ter aber gleichwohl fehr für den Mofchus ſpricht, da der 
zwifchen ben beiden Anwendungen des Mofchus ohne dieſen gereicht 
Kampher die aldbaldige Ruͤckkehr ter Krämpfe nicht verhiitete, welche der 
Mofhus — freilich mit Eaftoreum — wieder bob. Wie viel Antheil 
man bier den gr. viiß. des letztern (in 3 Dofen) gegenüber den gr. ij. Moſch. 
geftatten mag und will, überlaffe ich tem Urtheil der Lefer. Der dal 
en ie folgender. Eine ſtets unter vielen Unterleibsfrämpfen menftruitk, 

jährige 


rau von fehr reisbarem Nervenfyftem gebar erft jegt tim 8. 


Jahre der Ehe) nach ziemlicher Befeitigung jener Krämpfe zum ern 


Male (1773). Einige Zeit erzwungenes Selbſtſtillen und andere plöp- 
liche und heftige Gemüthsaffectionen erregten erft einen heftigen Krampf 
und nachher eine fat 1 Jahr dauernde, (dur den Pyrmonter Brunnen 
und andre dienliche Mittel) aber völlig geheilte Melancholie, wonad die 
Periode wieder ohne Krämpfe eintrat. Den 16. Dectob. 1775 gebar fi 
Zum 2. Male, und zwar ganz glüdlih. Am 23. ſtellten ſich aber nad 
eit geftern vorhergegangener Diarrhöe mit etwas Kränıpfen im Unterleibe 


„ale Arten des Krampfs, Tetanus, Opifihotonus und Emproſthotonus“ 


unter Berluſt der Sprache und Empfindung ein. Hier half — Mosch. 


gr.iij. (mit Camph. aa.) fo auffallend, daß nach dem 2. Pulver (4 Stunten 


nad) dem 1.) der Krampf ganz aufhörte. Vom 27. an (nach Verbrauch 


ber Pulver) nur — Camphor. 3j. in Emuls. Sem. Paeon. Zviij. — abtt 


| 
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am 1. Nov. trat wieder ein anhaltender, beftiger Krampf im linterleibe 
ein. — Mosch. gr.iv. (mit Castor, 38.) zu 4 Bolen bereitet und Aftünds 
lich 1 gegeben, — bob den Krampf völlig kaum A» Stunde nad) dem 
erften Bolud. Es wurden überhaupt nur 3 davon eingegeben. Bat. wurbe 

und blieb völlig gefund und gebar im folgenden Jahre noch einmal. *) 
(B. n. M. Meier in Br. 4 9. 2 p. 112— 116. .1782.) 


Moxa.”) 
Gegen Phthisis pulmonalis. 


1) Mit diefem Namen (ob mit vollem Recht?) belegt Bf. folgenden, 
bei einem 18jährigen Menſchen beobachteten und unmittelbar nad) einer 
zurüdgetriebenen Kräße mit ,,„‚brennender Hige in der Bruſt““ und eis 
nem hartnädigen Huften begonnenen Eymptomencompler: Ä 

Ledhafte tiefe Schmerzen in der Mitte der Bruft mitten zwiſchen 
Brufbein und Schultern, Appetitlofigkeit, Magerfeit, äußerfte Schwäche, 
Rarfe Röthe der Wangen, häufiger und bartnädiger Huften, zäher und 
purulenter Auswurf, Euffocation bei der geringften übereilten Bewegung, 
ſchleichendes Fieber mit abendlicher Eracerbation, fettige (grasses) Nachts 
ſchweiße, fchilpfrötenrüdenförmig gefrümmte Fingernägel. 

Nach fruchtloſen Verſuchen, die Kräge wieder herzuftellen — eine 15 
Linien hohe More von 1 Zoll Durchmefler auf der Mitte der Bruft, dem 
Sige ded Schmerzed gegenüber. — 1 Stunde nachher ein 10 ftündiger 
Fieberanfall mit ftarfem Schweiße und Ausmwurf. — Warmer Thee aus 
Beilhenblumen und Eüßholzwurzel. — Nach dem Anfalle ein 6 ftündiger, 
tiefer Schlaf, was feit dem Beginn der Krankheit nicht der Fall gewefen 
war; nad) dem Erwachen war er viel weniger angegriffen, als an ben 
vorhergehennden Tagen. Das Schleichfieber verfhwand, aber der Auswurf 
dauerte noch 14 Tage in beträchtlicher Stärfe. Die purulenten Streifen 
verihwanden 8 Tage nad Application der More und .fuccelive ſchwanden 
alle Zufälle mit ziemlicher Rapidität. Appetit, Kräfte, Embonpoint und 
Friſche kehrten Außerft rafch wieder. Der Brandfchorf fiel am 14. Tage 
ab, die Eiterung war abundant, der Eiter wäfferig und fcharf, fo daB die 
Ränder des Gefchwürd davon angefreffen und die Haut, über die er floß, 
eryfipefatöß wurde und fich mit krätzähnlichen Bläschen bedeckte. “Das 
Geſchwür nahm die Form und den Charakter pforifcher Geſchwüre an. 
6 Wochen nach dem Abfall des Schorfes erfoliirte eine ziemlich dicke 
Knochenlamelle des Bruftbeins von 10 Linien im Durchmeſſer. Topifch 
wurde nur Ungt. eitrin. angewendet. Am 20. Tage waren die Kräfte 
ſchon fo weit hergeftellt, daß Pat. ohne Willen ded Berfaflere 2 Meilen 


*) Mo che (Journ. de Chim. mdd.) wandte den Moſchus gegen gangrändfe Angina, Schar: 
lachfieber und andre hitzige Krankheiten, ja felbft 2mal bei Delir. furiosum mit Erfolg an, 
Rah ihm iſt das Mittel indicirt, wenn im Berlauf hitziger Krankheiten ohne bes 
merfensiwerthe Urfache Delirium fnriosum eintritt, welches im Allgemeinen nicht mit 
der Heftigfeit der Kranfheit im Verhaͤltniß fteht. Der erfte Gffect giebt fih nad 
6-8 Stunten durch einen erquidenden Schlaf, Betäubung, rigenthümliches Eins 
genommenſein des Kopfes sc. fund, bisweilen veranlaßt es auch ſchwache, nervoͤſe 
Erfhütterungen in den Augenlidern, Gliedern, Taubheit u. f. w. 

*) CO. Diefes Heft diefes Bandes des Magaz. p. 284 und Anmerk. 
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weit auf ben Aufternfang ging. Er nahm noch 2 Monate Infus. Heder. 
terresir. mit Ziegenmilh und wurde volfommen gefund. Während 2 
Jahre, welche Bf. ihn noch unter feinen Augen hatte, nahm er an Kräfs 
ten und Embonpoint zu und flagte niemals über die Bruft. 

{R. p. Saiffy in ®b. 61 6. 2 p. 155 — 159. 1817.) 

2) Ein 25jähriger, großer Dragoner von zarter Eonflitution war 
Außerft abgemagert, hatte hohle, rothe Wangen, brennende Hipe in den 
Handflichen, ein continuirendes Fieber mit abendlichen Eracerbationen, ſtar⸗ 
fen Schleimauswurf, zuweilen mit Blutitreifen, lebhaften Durſt, Appetits 
tofigkeit, eine dünne rothe Zunge und große Furcht vor dem Tode. — 
Eine große Mora zwilchen der rechten Bruftwarze und dem Rande des 
Sternumd. — In dem Maße wie die Entzündung eintrat, minderten fih 
alle Eymptome. Bf. wurde jegt in eine andre Abtheilung beflelben Hes⸗ 
pital® (in Warfchau) verfegt und verlor Bat. aus den Augen, fah ihn 
aber furz vor feiner Abreife von dort ganz geſund wieder. Er hatte nur 
noch ein wenig Huften und Schwäche und überließ ſich ter Hoffnung auf 
gänzliche Heilung. 

3) Ein etwa 35jähriger Soldat fam im Mai 1818 im 2. Stadium 
der Lungenfchwindfucht ind Hospital Val-de-Gräce: Stimme heifer, unter 
brochen; Refpiratton gehemmt und mit einem heftigen Schmerze in be 
linfen Bruftfeite bei. tiefen Inſpirationen begleitet; eiterartiger, zw 
weilen blutiger Auswurf; allabendlih ſchwache Yieberbewegungen, we 
nig Schlaf, im Moment des Erwachens Schweiß auf der Bruft, Apr 
petit», Kraft» und Muthlofigfeit. — Eine große Mora auf die link 
Bruftfeite — mit rafcher und tveutlicher Erleichterung. Nach 3 Monaten 
ging Pat. mit hergeftellten Kräften und Appetit zu Fuß aus dem Hobpi⸗ 
tal. Der Auswurf war viel geringer, nicht mehr blutig und puriform. 

(R. p. Baidy in Bb. 72 (Ser. 2 T. 11) 9. 1 p. 58—60. 1820.) 


Gegen Phthisis laringea. 


Ein 36jähriger Soldat, von kleinem Wuchs, zarter Conftitution und 
fpirituöfen Getränfen ergeben, flagte über SHeiferfeit mit einem „fonoren” 
(?) und Trodenheitägefühl im Larynr. Der Schmerz verbreitete fih, an 
Intenſitaͤt abnehmend, bis gegen die erfte Theilung der Bronchien; befän 
diger Dufen, Schlaflofigkeit, nächtliche Schweiße und außerordentliche 
Magerleit. — Mora auf den vorderen, unteren Theil des Kehlfopfes — 
worauf nur eine fehr ſchwache Entzündung und feine Eiterung folgte; 
bennody verſchwanden die Symptome nadhgerade, wiewohl fehr langfam. 
1 Jahr nachher war er noch ſchwach und mager, hatte aber Schlaf und 
Appetit und. eine erträgliche Geſundheit. 

(R. p. Baiby in Bd. 72 (Ser. 2 T. 11) H. 1 p. 65. 1820.) 


Gegen Haemoptiysis febriculosa. 


Eine 22jährige Epanierin von zarter Conftitution, welche feit 11 
Monaten täglich, oder fat täglich Blut huftete, empfand eine flarfe Jr 
ritation und lebhafte Hige in der Bruft ohne genau begrängten Siß mil 
hektiſchem Bieber, Nachtſchweiß, ſehr unbequemem Huſten, Appetitloſigleit, 
betraͤchtlicher Abmagerung und Anfangs reinem Blut⸗, darauf blutgefireif⸗ 
tem Schleimauswurf; die Refonnanz war am ganzen Bruftfaften gleich. 


- 
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Ein fpanifcher Arzt hatte Pat. nad 2 Aberläffen von je 3ij. ungefähr 
den unvermeiblichen Tod angekündigt; Vf. — brannte ihr mitten auf 
dem Sternum eine More ab. — Die erfte Nacht darauf war ruhig; ber 
Auswurf nur noch ſchwach blutig; am 2 Tage hatte die Hämoptyfid volls 
ftindig ceffirt, ohne feittem wiederzufehren. Das heftiihe Fieber, der 
Hufen, bie Echweiße und der ftarfe Auswurf verminderten fi) allmälig 
und vor der Vernarbung der ungefähr 50 Tage eiternten Mora war die 
radicale Heilung vollendet. 2 Jahre fpäter erhielt Vf. die Nachricht, daß 
bie Geheilte ihre Geſundheit noch ungeftört genieße. 
(R. p. Baidy in Bd. 72 (Ser. 2 T. 11) 9. 1 p. 60-62. 1820.) 


©egen Pneumonia chronica,. 


1) Ein etwa 24 jähriger Soldat ven fräftiger Eonftitution fam am 

3. Tage einer (durch Außerfte Anftrengung bei einem großen Manöver 
entftandenen) fehr intenfiven Pneumonie in's Militärhospital zu Samers. 
Die Krankheit ging (bei unzureichenter Antiphlogofe) in bie dhronifche 
Form über, Huften und Refpirationdbefchwerden dauerten fort, der Aus⸗ 
wurf war fchwierig, die Percuſſion ter linfen Bruftfeite ſchmerzhaft und 
von einem matten Ton unter der Bruftwarze begleiter. in Beficator 
brachte eine merfliche, aber furz dauernde Bellerung; — jeßt eine Mora. — 
Danach totale Ceſſation der Symptome. Cine plöglicdhe Kälte veranlaßte 
einen Rüdfall, wogegen ftatt ded von Vf. beabfichtigten Veſicators auf 
Wunſch des Bat. abermals eine Mora applicirt wurde, Danach radicate 
Heilung. 
2) Ein ewa 30 jähriger Soldat kam mit obiger, ſeit 6 Jahren mit 
wechfelnder Beflferung und Berfchlimmerung beftehender Kranfheit: heftiger 
Schmerz unter der Brufhvarze und dem Ecdhulterbiatt rechterfeitd, Dyspnoͤe, 
häufiger Huften, ſchwieriger und zuweilen blutiger Auswurf, matter Ton, 
bei der Percuffion der rechten -Bruftfeite — im Nov. 1818 in’d Militärs 
hospital Val-de-Gräce. — Mora — mit fehr gutem Erfolge. Im Ian. 
1819 waren alle Eymptome verfchwunden, die Bruft fonor geworden, 
Schlaf, Appetit und hinreichendes Embonpoint zurüdgefehrt. 

3) Eine etwa 40 jaͤhrige, Manvelbräunen unterworfene Frau von 
ſtarker Gonftitution litt (im Juni 1816) feit 2 Monaten, Beftändiger, 
trockner Huften; zuweilen feinen Platz verändernder, zulegt aber immer uns 
ter ter Bruftwarze ſich firirender ftechender Schmerz in ber rechten Seite 
der Bruſt; b.fchwerte Refpiration, befonderd wenn fie im Bette lag; fie 
fonnte nur auf der rechten Seite mit fehr erhobenen Schultern liegen; 
Appetit⸗ und Schlaflofigfeit; Puls nicht fieberhaft; die von der Bruftwarze 
ab bis unten hin fehr matt tönente Percuſſion der rechten Eeite der 
Bruft heftig fehmerzend und ſchwaches Oedem der Bruft und. ted Arms 
der rechten Seite... Bf. diagnofticirt eine Pleuresia chronica cum Hydro- 
ıhorace. — Mora von fat 2 Zoll im Durchmefler. — Der Schmerz 
wurde außerordentlich heftig und ceffirte gegen die Regel nach ber Operas 
tion nicht. Der Schorf löfte fich raſch und die breite Wunde eiterte 3 
Monate hindurch ftarf, Die Wunde war bie zu Ente hin immer ſchmerz⸗ 
haft; vor der Heilung der Wunde waren alle Beſchwerden verſchwunden 
und bie vollfommene Genefung war im Nov. 1818 noch ungetrübt. 

(R. p. Baidy In Bd. 72 (Ser. 2 T. 11) 9. 1 p. 57—58 und p. 62—65. 1820.) 
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Gegen Neuralgia spermatica. 


Ein 35jähriger Mann von nervöfem und Iymphatiihem Temperament, 
und bis zu feinem 20. Jahre gefund, befam jener Zeit eine bödartige 
Kräge, die in 25 Tagen methodifch geheilt wurde, aber einen ſchwachen, 
obwohl nicht anftedenden Hautausſchlag hinterließ; im 23. Jahre einen 
täglichen, heftigen Schmerz in der rechten Schläfe von 10 Uhr Morgens 
bis an den Mittag, welchen ein Beftcator im Naden bald bob, und im 
30. Jahre einen Anfangs periodifchen (md felten eintretenden), im 31. 
Fahre aber in Folge einer heftigen, 3 Wochen andauernden Entzündung 
des Teſtikels zunehmenden und feitdem continuirenden, nur bald gelinde 
ren, bald heftigeren reißenden Schmerz an der innen Seite des Samm 
firanges und Nebenhodens, der in feinen heftigeren, gewöhnlich durch 
Erectionen (unwillfürlichen, wie willfürlichen) Eamenergießungen hervor 
gerufenen Anfällen ſich wie durch Irradiation in die Xende, den Ober⸗ und 
Unterfchenfel der linken Seite, das Vas deferens, zum Grunde ber Blaſe 
und zu den Ureteren erſtreckte, häufiges Beduͤrfniß zum Hamen und Drew 
nen dabei verurfadhte und zuweilen fo heftig wurde, daß Bat. ſchlaf⸗ und 
appetitlo®, fchweigfam und melancholiſch ward und der Teſtikel (nad de 
Intenſitaͤt des Uebels) mehr oder weniger anſchwoll. Alle möglichen Mit 
tel, felbd Mercuriaffrictionen, obwohl Bat. niemals etwas Veneriſches ge 
habt hatte, wurden vergebens verfucht, außer daß eind und das andre zeits 
weilig (Eis), oder ſtets (Einreibungen von Schwefeläther) momentane Lin 
derung verfchaffte. — Endlich (am 14. April 1813) eine Mora, — wo— 
nad der Schmerz fogleich verſchwand, aber am 24. nad) bem Abfallen 
des Scorfes „ein wenig‘ wiederkehrte. Daher am 29. — eine 2. 
More — ganz mit demfelben Erfolge. Rad tem Abfallen des Schorfes 
trat ebenfalld wieder ein Schmerz ein, jedoch nur ein periodiſcher und fo 
ſchwacher, daß Bat. ihn der Natur überließ. 

(R. p. Burras in Br. 54 H. 2 (hier Doppelbeft) p- 306-311. 1815.) 


Gegen Neuralgia submammilaris cum Dyspnoea. 


Ein 20 jühriges Mädchen befam, von einem 7 woͤchigen Nerenficher 
faum genefen, einen Fauftichlag unter die linfe Bruſt und danach einen 
8 Monate hindurch periodiſch ericheinenden Bluthuften mit unregelmäßl: 
gen Fieberbewegungen. Es entftand ein dumpfer, ſtechender Schmen an 
diefer Stelle, wozu bald eine beträchtliche, zur Orthopnöe heramvachiende 
Oppreſſion mit convulfiviihen Schludien fam. Nah Aderlaß eine 14 
tägige Pauſe, worauf Oppreſſion und Schludien alle 14 Tage wiederfehr 


ten und fih nur durch eine DVenäfection erleichtern ließen. Alle andren 


Mittel Hinderten die Rückkehr bed Leidens nicht, ber örtliche Schmerz be 
fand, fteigerte fich felbft zuweilen und Aphonie trat Hinzu. Nach 5 Jah— 
ren — eine große Mora auf die fehmerzhafte Stelle mit lang unterhalte 
ner Eiterung. — Der Schmerz verfhmand und 1 Jahre lang war 
fein Aderlaß mehr erforderlich. Nach diefer Zeit mußte man wegen Rüd: 
fehr eines plethorifchen Zuſtandes mit drohender Erftidung darauf recurri⸗ 
ten; aber der Zuftand der Pat. ift erträglich und hindert fie nicht, ihre 
Gefchäfte fortzuſetzen. 
(R. p. Briou in Bd. 76 (Ser. 2 T. 15) p. 31-33. 1821.) 


Gegen eine Berebralaffection. 
Ein 30jähriger Mann von guter Gonftitution wurde im Herbſt 1812 
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in Folge angeftrengter Arbeiten von einem allen Mitten 3 Sabre lang 
bartnädig wiberftehenden, ununterbrochenen Kopffchmerz ohne Bieber, aber 
mit jeweiligen, zur beflimmten Stunde fommenden und gehenden Eracers 
bationen befallen. Zumeilen Erbrechen und faft habituelle Verftopfung; 
ber Schmerz nimmt fucceflive verfchietene Stellen des Kopfes ein, häufig 
die Augen; alddann ift Pat. fehr empfindlich für Licht. Sehr hartnädig 
it insbeſondere der Stirnſchmerz und wenn er an der linken Seite aufs 
tritt, fo dilatirt fich zuerft die Pupille des rechten Auges und baffelbe 
erblindet nachher auf ganze Monate. Befaͤllt der Schmerz bie rechte 
Stirmnfeite, fo wird das linfe Auge in derſelben Weife afficit. Ein anbres 
Mal fchmerzen bie Ohren lange Zeit heftig; alsdann wird das geringfte 
Geräufch unerträglih. Im Allgemeinen Neigung zum Schlaf ohne wirk⸗ 
lichen Schlaf, beitändige, herazerreißende Klagen, Ideenverwirrung, Verluſt 
bes Gedaͤchtniſſes, Wechjel von Intoleranz, Wuth und Tacitumitätz Abs 
magerung und allgemeine Schwäche, befonderd an den Unterertremitäten; 
in einem halbjährigen Zwifchenraume 2 heftige und prolongirte Krampf⸗ 
anfälle; Geficht beftändig gefchwollen und verwirrt (Eegare); Haarfopf ohne 
das geringfte Empätement, aber im Kopfe oft die Empfindung von einem 
fremden Körper und der Heinfte Gang greift denfelden an. Nach nutzlo⸗ 
fer Anwendung aller möglichen Mittel — durch 5 an verfchiedenen Stels 
fen abgebrannte Moren — radicale Heilung. 
{R. p. Briou in Bb. 76 (Ser. 2 T. 15) p. 26-28. 1821.) 


Gegen Rheumatismus articularis. 


Ein 27jähriger Amerifaner von fanguinifchem Temperament landete 
am 20. Febr. 1816 mit einem feit 14 Tagen beftehenden und im rechten 
Knie firirten Rheumatismus febrilis. Strenge Antiphlogofe, Antircheus 
matica, Opiate, Mercurialfrictionen 2c. 20. wurden bis zum 23. März mit 
ungenügentem Erfolge fortgefebt; das Knie war noch gefchwollen, das 
Bein ein wenig flectirt, der Schmerz zuweilen fehr lebhaft, der Schlaf 
ängftlich und das chen unmöglich. — Sept eine tuͤchtige Mora auf ben 
innern Theil des Knies, — wonach ein fehr großer Schorf und ein alls 
gemeiner Schweiß. Nach einer 2. Mora an ber äußern Seite fing Pat. 
nach wenigen Tagen an zu gehen. Die Eiterung wurde einen Monat uns 
terhalten und nah 3 Monaten war er in jeder Beziehung vollfommen 
bergeftellt; fchon die erſte Mora Hatte Beflerung bewirkt, 

(R. p. Briou in Bd. 76 (Ser. 2 T. 15) p. 28 - 30. 1821.) 


Mytilus edulis. *) 
Bergiftungen. 


Eine corpufente ASjährige Frau in „Lüchau“ Hatte im Jahre 1746 
eine Menge frifchgefochter Mufcheln gegefien, gleih danach eine große 
Herzensangft und barauf Efel, Neigung zum Erbrechen und 
eine fo heftige Gefhwulft des ganzen Körpers, beſonders 
aber des Kopfes und Halfes befommen, baß fie erfliden zu 





*) CI. diefes Magaz. Bd. 2 p. 462-464 und 809-811. 
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müffen glaubte, fowie einen friefelartigen Ausfchlag mit fo 
heftigem Juden, daß fie fih mit einem Meffer und einem 
Stüdhen Holz hatte [haben müifen. Nach warmem Thee, fowie 
andern Tags nady einem Emeticum Erbredyen vieler unverdauter Mufcheln 
und danach Heritellung. 

An demfelben Abend wurde Bf. zu einer andern Yrau gerufen, welde 
ebenfalls Mufcheln gegeflen, diefelben Zufälle hatte und nach Erbrechen 
gleichfalls genas. 

Ganz daffelbe war der Fall bei einer abeligen Dame in Hanneter 
1778 nad) tem Genuß in Eſſig eingemachter, holfteinfcher Mufcheln. *) 

(B. n. M. Meier in Bd. 4 9. 6 p. 489-492. 1782.) 


Natrum bicarbonicum. 
Gegen Blafenfeine. 


Bei einer Frau, welcher im Laufe von 2 Jahren mehre Steine durd 
die Urethra abgegangen waren, feit 2 Jahren aber nicht mehr, traten bie 
befannten Harnbeichwerden ein. Der Katheterismus wies einen Blafenftein 
nad. — Auflölung von doppeltfohlenfaurem Natron bis zu 2 Maß täglid. 
— Nach 14 Tagen gingen ohne Schmerz fleine Kiefe (Gries?) (de petits 
graviers) ad; 2 Monate fpäter empfand fie feinen Echmerz in der Blale 
mehr und Df. überzeugte fih, daß fein fremter Körper mehr in te 
Blafe war. - | 

Während der Eur war der mehrmald analyfirte Harn ſtets fauer. 

(R. p. Bierre in Bd. 98 (Ser. 3 T. 1) $. 3 p. 418. 1827.) 


Natrum chlorinicum. *) 
Gegen Scrofulosis. 


1) Bei einem noch unvollftändig menftruirten, 16jährigen Mätchen mit 
einer hühnereigroßen Geſchwulſt auf beiden Seiten des Halſes feit 2 Jahren 


*) Das Cinmachen in Eſſig fhüst fo wenig vor Vergiftung , als das Nihtfhmwary 
werden einer mit den Mufcheln gefochten,, weißen Zwiebel ein Kriterium ter 
Unſchaͤdlichkeit jener iſt Wolksglauben!). Auch Werlhof, der die giftigen Eym⸗ 
ptome einem in die fih öffnente Mufchel fid, begebenden Meerinfekte aus dem Ge⸗ 
fhlechte der Spinnen zufchreibt, erklärt dieſe Zwiebelprobe für falfch. Gr bat tie 
felben Zufälle „auch von andern Fiſchen“ entfichen geſehen. Beunie (Memoires 
de l’Academie imperiale et royrle des sciences et belles leltres de Bruxelles T. | 
1777.) verfihert, daß die Muſcheln befonters in den Monaten ſchädlich mären, 
welche Fein MR hätten (= Mai— Aug. incl), in den Monaten alfo, wo bem Vells⸗ 
glauben hier zu Rande zufolge der Mürrettig nichts taugen full. 

**) Bf. gab das Mittel, von Labarraque in dem Verhältniſſe bereitet, daß 3j 
ber Ehlornatronfolution etwa gr.vj. Chlor mit'gr.jx. reinem Natron verbunden ent 
hält, zu 3j. in 1 Pinte Wafler täglich, obwohl ein Kranker aus Irrthum !a Glas 
(Zrinfglas?) voll jener Solution (flat 3j.) eine Woche über (alfo wohl taͤglich 
während einer Woche?) ohne Beſchwerde trank. 
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und mehren fleinen Gervicaldrüfen, die dem innerlicdyen und Außerlichen 
Gebrauch des Jods nicht nur nicht gewichen waren, fondern fich dabei 
verfchlimmert hatten, während Röthe der Zunge und Magenfchmerzen durch 
das Mittel entitanten waren, „wurde mehre Monate nachher ‚®. h. nah 
Suspenfion des Jodgebrauchs) — Chlornatronium innerlich (31. in1 Pinte 
Wafſer täglih) und Außerlich (Chlorcerat ‚‚cerat chlorure‘‘; nad Bis. 
früherem Ausdruck ift dies — mit Chlornatronflüffigfeit auögewafchenes 
Cerat —) — mit beßtem Erfolge angewendet. Nach 8 Tagen fihon war 
die Gefchwulft (die große) Kleiner, nah 6 Wochen wie eine Suubohne 
groß, während die feinen faft gänzlich verfchhwunden waren, und nad) 
ehva Majührigem Gebrauche wie eine kleine Erbſe. Dabei leidet ber 
Magen durchaus nicht mehr, der Appetit ift befirr, die Harnfecretion ftärfer 
und die Dienftruation regelmäßig geworden. *) 

2) Ein 12—13jähriged, von gefunden Eltern erzeugte® und felbft 
fehr gefundes Mädchen hatte vor dem Ohrläppchen 2 Fleine, bewegliche, 
mandelgroße und sförmige Geſchwuͤlſte, wogegen Jodkaliſalbe vergebens 
angewendet wurde. — Ehlornatronium innerlich und aͤußerlich, wie oben, 
— befeitigte fie innerhalb eines Monate fpurlos. 

3) Eine etwa 34jährige Wäfcerin Iymphatifchen Temperaments wurbe 
vor 7 Jahren von fehr heftigen Schmerzen im linfen Kniegelenk befallen 
und da fie nie gehörig gebrauchte, namentlich fich nicht ſchonte, fo hatte 
ſich Tumor albus mit Hydrops Genu entwidelt: Knie fchr did, Bewe⸗ 
gungen außerordentlich bejchränft; die fubcutanen Venen um das Gelenf 
herum fehr durchicheinend; Condyli Femoris rüdwärtd gedreht und den 
oberen Theil der Kniekehle fat ausfüllend; vorn zu beiden Seiten der 
Kniefcheide fluctuirente Geſchwuͤlſte; übrigens nirgends Roͤthung. — Natr. 
muriat. innerlidy und äußerlich, wie oben, — olme Hoffnung, die Kranfs 
beit dadurch zu heilen. Unter merflicher Vermehrung ter Diurefe war 
endlich nah 6 Wochen die Hydropfie verſchwunden, die Kniefehle merk 
lich frei und die Bewegung faſt fo frei geworben, wie im gefunden Zus 
ftande, jedoch nicht ohne Echmergen. Um diefe Zeit trat ein Abortus, 
(von dem Mittel veranlaßt?) ein, welcher eine Unterbrechung der Cur 


veranlaßte. 
(R. p. Godier in Bd. 109 (Ser. 3 T. 12) H9. 2 p. 207—213. 1829.) 


Nux vomica.*) . 
Gegen Paralysis. 
1) Ein bis zu 17 Jahren an ffrofulöfer Gelenkanſchwellung mit Eis 


*) Menngleich eine emmenagogifche Wirkung von biefem, tem Sod in der Wirkung 
auf das Iymphatifche und Venenſyſtem doch ähnlichen Mittel wohl anzunehmen 
fein dürfte, fo vermag ich doch aus ter in ter 3. Beobachtung des Drigin. niebers 
gelegten Thatfahe, — daß ein fchlecht menftruirtes, junges Frauenzimmer, das 
gerade deutliche Menftrualmolimina batte, die Chlernateonfolution nahm und am 
andern Morgen menftruirt, wie ihre Mutter tem Vf. berichtete, ftärfer, als je zus 
vor menflruirt wurde; — ich vermag, fage ich, aus Liefer Thatfache feinen Schluß 
auf die emmenagogifche Wirkung des Mittele, fowie überall_ feinen pharmafody: 
namifchen Schluß zu ziehen. Daher habe ich auch diefen Ball, fowie aus aͤhnli⸗ 
chem Grunde den 1. des Origin. nicht aufgenommen. 

**) CH diefen Bd. dieſes Magaz. p. 288 nebſt Anmerk. 
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terung leidender, 34jaͤhriger Pofamentirer von ausgeprägt Iympbatiihen 
Temperament fam am 12. Det. 1812 mit einer feit mehren Monaten 
almälig fid) entwidelnden, vollfommenen Paralyſe und theilweifer Pareſe 
der unteren Ertremitäten und Enuresis paralytica nady 1Atägiger, frucht⸗ 
loſer Privatbehandlung in die Charite zu Paris. Nach faft Iwöchige, 
wieder nuglofer Behandlung bier, feit dem 1. Rov. — Extr. Nuc. vom. 
spirit. („alcoholic.* *) gr.iv. — viij. — x. täglihd. — Am 4. Tage bei 
8 gr. täglich al& erfte Wirfung in der Nacht eine Art Erfchütterung, 
bie von der rehten Seite auszugeben ſchien, um fid über 
den ganzen Körper zu verbreiten, 2 Stunden nachher 2 ſchwaͤ— 
here, voy der Herigrube ausgehende. Diefe Erfhütterun 
gen wiederholten fich feitbem täglich mehrmals, befonders 
wenn Pat. fich bewegen wollte, waren zuweilen von Krämpfen 
ber Unterglieder, ja fogar der Kinnladen begleitet und hat 
ten gewöhnlich eine Art Betäubung zur Folge. Am 8. Nm. 
waren die Unterglieder ewwas beweglih. Zu den Getrünfen Tinct. Can- 
tharid. (mie viel?). — Am 30. Nov. war bie Incontinent. Urin. vob 
ftändig gehoben und der bis dahin trübe Harn wurde wieder flar. Um 
den 15. Nov. konnte Pat. an Krüden, 5—6 Tage fpäter am Stode 
und am 24. ohne Stüße, am 1. Dec. aber fo fiher, wie vormald im 
gefunden Zuftande gehen und verließ am 5. dad Hospital. Er hat wm 
anzen Extr. Nuc. vom. alcoh. 314 gr. genommen. 

2) Ein Gljähriger Stelmadyer von ftarfer Eonftitution und fanguis 
nifchem Temperament, der feit 10 Sahren in Folge einer ftarfen Anftıen 
gung beim Heben eine ftarfe, aber fchmerzlofe Herworragung des erftn 

endenwirbeld hatte, befam im Herbft 1810 ohne befannte Urſache einen 

Anfangs geringen, bald aber bebeutenderen Schmerz in der Gegend de} 
Sacrumd. Diefer ſchien fih darauf zu ten Schenfeln zu erftreden, wobei 
ber Gang beichwerlic wurde; Pat. litt den ganzen Winter, war barauf 
5 Monate wohl und konnte wieter arbeiten, befam den Schmerz zu An 
fange bed Winters 1811 abermald, der im folgenden Frühling wiede 
ceffirte, um Mitte Juni's von neuem zu erfcheinen. Jetzt begann bie 
Paralyſe der unteren Ertremitäten und dauerte bereits feit 2 Monaten, ald 
Pat. im Aug. 1812 in’d Hospital kam. Nachdem. über 2 Monate viel 
andere Mittel ganz erfolglo8 verfucht worden waren, — Nux. vom. it 
Subſtanz. — Die erften Dofen von 4, 8-10 gr. hatten wenig Erfolg, 
obgleich ſchwache Krämpfe der Unterertremitäten eintraten, welche be 
Steigerung der Dofis fich bis zu den gefunden Theilen erftredten. Al: 
mälig nahmen die Kräfte zu; die Beſſerung wurde aber noch beutlider 
- nad) einer aus Unachtfamfeit genommenen außerordentlihen Doſe. Dens. 
Febr. fonnte Pat. zum erftien Mal ohne Stod in den Garten geben. 
Mebrigens wollte die Heilung nicht weiter gehen; Pat. geftand feine Un 


*) Diefes Präparat meicht nicht (meientlih?) von dem unfrer Pbarmacop. Hannor. 

ab. Seine Zubereitung giebt Df. folgendermaßen an: 
Nuc. vom. raspat. libr.j.. wird mit Alcohol. de 30®libr.iij, in einer mittlem 

Temperatur (10—12°R.) 10 Tage hindurch macerirt, diefe erfte Tinctur abgegoß⸗ 
fen und die Nax vom. mit 11a Pf. Alcohol abermals, wie oben, macerirt. Diefe 
2. Tinctur wird wieder abgegofien, die Nur unter der Preſſe ſtark ausgepreßt, beide 
Zincturen werden dann aufamnımennefehiittet, filtrirt, das Ganze im Babe zu'sde 

‚ Killiet und das Reſiduum bis zur Exrtraeteonfiftenz evaporirt. 

(id. ibid. p. 46.) 
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adhtfamfeit ein. Bf. wollte ihn einer gut ausgeführten Behandlung unters 
werfen; da bie deshalb genommenen Maßregeln feinen Schlupfiveg mehr 
geftatteten, wollte Bat. dad Hospital verlaflen und verließ es wirklich am 
38. Juli, ohne Stüge gehend und fähig, feine Arbeit wieder zu beginnen. 

3) Ein bis in fein 55. Jahr bis auf einige Steifigkeit, Diarrhde 
und geringe rheumatifche Schmerzen gefunder Kartenmacher von hoher 
Statur und habitueller Magerfeit, der aufrecht arbeiten und bie Arme viel 

ebrauchen mußte, gewahrte Ende Zuli’d 1814 die erften Symptome von 

aralyfe der Unterertremitäten, befonderd der rechten. Bis zum 8. Aug. 
fonnte er an einer Krüde gehen, am 18. fich noch auf den Füßen erhalten, 
aber am 20. Tage feines Eintritt in’d Hospital mußte er beftändig das 
Bett hüten und konnte die angefchwollenen Füße nicht anders, ald mittels 
der Hände vom Flecke bewegen, die ebenfalld Spuren von Lähmung zeigten, 
fo daß Pat. nicht mehr fchreiben Fonnte. Die Oberglieder wurden übris 
gs fpäter und nie In folhem Grade gelähmt, wie die unteren. Im 

Ügemeinen waren die Glieter fehr mager und dad Fleiſch daran weich, 
Stuhls und Harmaudleerungen normal. Nach fruchtlofer Anwendung meh⸗ 
rer Mittel, — Extr. Nuc. vom, spirit. bis zu gr.viij. täglich innerhalb 
8 Tage. — Dana nur ſchwaches Prickeln in den Zehen beider 
Füße und eine plößliche und vorübergehende Ertenfion der 
Unterglieder. Bat. fing an, die großen Zehen zu bewegen; 8-10 
Tage nachher hob er willfürlich beide Extremitäten und legte fe im Bette 
von einer Etelle zur andern ohne Hülfe der Hände. In der Folge eis 
nige feltene Zufammenziehungen und vorübergehendes Ameis 
fenfriehen in den Schultern und in den Beinen, zuweis 
len geringe Betäubung und krampfhafte Verfchliegung der 
Rinnladen. Um die Mitte Sept. fonnte Pat. fich aufrecht halten, zu 
Ende deſſelben, ohne ſich anzuhalten, um fein Bett herumgehen; Anfangs 
Octob. ging er mit Krüden über den Saal und vor Ablauf des Monats 
fonnte er ohne Stuͤtze fichern Schrittes gehen, jedoch war das rechte Bein 
noch fchwächer, als das linfe. Die Doſis wurde bie auf 24 gr. täglich 
gebracht; da der Vorrath erjchöpft war, wurde ed 1 Monat lang nudges 
jeßt. Die Beflerung wurde flationär; die große Kälte des Winters Fam 
binzu und Pat. mußte einen großen Theil des Taged dad Bett hüten. 
Gegen Ende Decemb. zeigten ſich Symptome des Morbus haemorrhagicus, 
wogegen Antifcorbutica bis zum 24. Juni 1815 gegeben wurden, wo er 
das Hospital völlig geheilt verließ. 

4) Bei einem 5 jährigen Ablader entwidelte fich feit Ende Febr. 1814 
nach einer Durchnäffung von einem fehr falten Regen eine Paraplegie, 
die, ald er am 15. Juni 1815 in die Charite fam, ald Paralysis com- 
pletamit Abmagerung ſich darftellte. Verſchiedene Mittel waren bereits und 
wurden noch 14 Tage lang fruchtloß gebraucht; nun — Extr. Nuc. vom. 
spirit. gr.ij.—iv. täglich bis Anfangs Aug. — mit einiger Beflerung; 
jedocdy waren Hände und Büße noch unbeweglih. — Bis zu gr.xij. im 
Tage — entwidelte das Extract eine fhmerzhafte, nad jeder neuen 
Dofiseintretende, allmälig überdie gelähmten Muskeln fi 
verbreitende, mit Prideln in den Beinen verbundene und 
nad 1 Stunde allmälig wieder verfhwindende, tetanijdhe 
Steifigkeit der Glieder und ded Stammes mit Wärme und 
einer gewiffen Eingenommenheit des Kopfes. Außerdem trat 
bei gefteigertee Dofis vorübergehendes Auffahren ein. Seitdem 
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tägliche Befferung. Im Laufe ded Sept. Fonnte Pat. fein Brod fehneiten 
und feine Suppe eflen. In den legten Tagen beflelben entftand von 
rafchen Dofen eine 3ftündige allgemeine tetanifche Starre, bes 
fonders jedoh an den Uinterertremitäten, mit Dyspnöe, 
Schweißen und Nengftlichfeit begleitet. Danach neue Beflerung ; 
Pat. ging ohne Stüge, aber fehr wankend. Die Kälte des Winters 
hemmte vie Beflerung gänzlich, die Füße fchwollen an, eine Schwiele am 
linfen Fuße hinderte dad Gehen, Bf. verließ Bat. auf einige Zeit, worunter 
die Behandlung litt; der Arzneivorrath ging aus ꝛc. sc. Um die Bonvas 
lescenz zu fichern, wurte ded Pat. Aufenthalt im Hospital verlängert und 
er verließ baffelbe mit einiger Starte in den Gliedern, aber fähig, ak 
natürlichen Bewegungen mit Energie auszuführen. 

5) Ein ſtets gefunder, 64jaͤhriger Schreiner befam , nachdem er fell 
einiger Zeit Betäubungen und geringen Schmerzen auf ber linfen Seite 
bes Kopfes und feit mehr ald 10 Jahren Schmerzen am linfen Ohre mit 
Tinnitus unterworfen gewefen, Ende Decemb. 1815 beim Aufftehen aus 
dem Bette eine Betäubung, welche vom linfen Fuße aus in einigen Ri- 
nuten fich über die ganze linfe Körperhäffte ausdehnte. Die Sprache blieh 
frei. Am 29. beim Eintritt in die Charite waren die Finger, der Am 
und das Bein ein wenig beweglich, aber wanfend. — Extr. Nuc. vom, 
alcohol. allmälig bis gr.xxiv. — mit ein wenig Befferung; von Zeit zu 
Zeit vorübergehende Starre und Auffahren. Pat. täufchte und 
wurde uͤberwacht. Die gewöhnliche Dofe, die er noch nicht ganz tem 
Anfchein nach vorher genommen hatte, brachte nun einen Sflündigen, 
allgemeinen Tetanus hervor, der aber feine Folgen hatte. Witte 
Febr. fing Bat. an, an Krüden zu gehen, im März ging er ohne Stüpe 
und am 1. Apr. waren Bewegung und Empfindung faft gaͤnzlich retablitt. 
Austritt aus dem Hospital. 

6) Bei einer bisher gefunden, 31jährigen Frau entwidelte ſich in 
Folge einer durch plöglich unterdrüdte Menftruation entftandenen Krank 
beit am 14. Tage eine am 30. Tage der Krankheit vollendete Lähmung 
der Arme und Beine. Die Finger waren in beftändiger, unbeweglichet 
Flerion, die unteren Crtremitäten, beſonders während der Nacht, feht 
ſchmerzhaft. Beim Eintritt in die Charite am 24. Oct. 1815 mußte fie 
das Bett hüten, hatte einen ein wenig fieberhaften Puld und Durſt. — 
Dem ungeachtet Extr. Nuc. vom. spirit. gr.iv. täglich in 2 Pillen (— Dos 
fen) — in Verbindung mit warmen Baͤdern, welche vor der Aufnahme 
in’d Hospital fchon ohne allen Erfolg in Anwendung gezogen waren. 
Am 26. traten die Menfes, fowie auch eleftrifhen Schlägen ver 
glihene Krämpfe im linfen Arm und der rechten Hand mit 
Befierung ein. Nach einigen Tagen Schmerz und unbequeme Wärme 
an den $üßen, Zeichen gaftrifcher Unreinigkeit, Rärfered Bir 
ber; alle Abende Froft, bald darauf Hige und dann Schweiß. 
Während deffen von neuem Erfhütterungen und Zunahme 
ber willfürlihen Bewegungen. — S gr. Ertract — unter Ber 
(hlimmerung des Fiebers. Das Mittel wurte für einige Tage aubr 
gelegt, dem ungeachtet erhielt ſich die Beflerung; jetzt Ameifenfriedhen, 
zuweilen Auffchreifen und lancinirende Schmerzen in Hän— 
den und Füßen ftatt der früheren Betäubung ; während diefe zunehmen, 
werden die Hände beweglicher. Am 14. ein Purgans, Wiederkehr bed 
Appetit und Nachlaß des am 25. Nov. gänzlich gehobenen Fiebers. 
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Es war der Nux vom. ein wenig China zugefebt worden. — Jetzt Fri⸗ 
ctionen der Glieder mit Spirit. camphorat. und Tinct. Cantharid.; das 
Exir. Nuc. am 4. zu 8 und am 8. zu 10 gr. — Am 10. ftand Pat. 
auf und ging im Saale herum; ihre Bewegungen waren faft fo frei, wie 
im völlig gefunden Zuftande. 3 Tage fpäter waren bie Glieder bis auf 
ein wenig Schwäche hergeftellt; ‘Bat. nahm jetzt 12 gr. und verließ nun 
nach 5Orägigem Aufenthalt das Hospital. 

Nach) diefen eignen Erfahrungen werden nım noch die folgenden der Her⸗ 
ren Aerzte am Hötel-Dieu, Huffon und Affe! n mitgetheilt, welche Bris 
heteau, eleve interne in den Sälen biefes Hospitals, gefammelt hat. 

7) Ein faft A0jähriger Mann fam am 1. Sul. 1816 mit einer, wie 
es Ichien, nach einem apoplektiſchen Anfalle entftandenen rechtöfeitigen voll 
Rändigen Hemiplegie in dad Hötel-Dieu Nach einem erfolglod genoms 
menen Brechmittel — vom 2. an Pulv Nuc. vom. zuerſt gr.iv., allmälig 
fleigend bis zu 52 gr. täglich — mit täglicher VBefferung und endlich com» 
pleter Heilung. 

8) Eine nicht aus Apoplerie eniftandene Hemiplegia incompleta ber 
linfen Seite bei einem etwa A40jährigen Manne: ftarfes Zittern der gans 
zen Seite mit Einfchluß des Auges und Gefihtt, welche Theile in be⸗ 
fändiger Bervegung waren; — wurde durch — Exır. Nuc. vom. spirit. 
bis zu 14 gr. täglihd — in 5 Tagen geheilt. 

9) Ein außer 10jährigen, verfchierene Körpertheile, befonderd ben - 
rechten Arm, befallenten und feit fehr langer Zeit feine Beweglichkeit bes 
Ihränfenden, rheumatifhen Schmerzen feiner Werficherung nach ſtets ges 
funder, AYjähriger Weber Fam am 26. Juli 1816 mit einer feit dem Ans 
fang dieſes Jahres beftehenden, completen Lähmung dieſes Armed, Übrigens 
aber ganz gefund in die Anftalt. — Pulv. Nuc. vom. nachgerade bis zu 
50 gr. — Mit fleigender Dofis fehrte verhältnigmäßig die Beweglichkeit 
immer mehr zurüd und am 15. Det. verließ ‘Bat. vollftändig geheilt das 

aus 


Mährend der Eur mußte das Mittel wegen einer unbequemen Wärme 
und brennender Hite im Magen oftmald ausgefegt werden. Uebrigens 
waren die Primaͤrwirkungen (Erfchütterungen, Auffahren ꝛc. 2c.) biefelben, 
wie fie in den voraufgehenden Fällen erwähnt find. 

10) Ein eben folder Kranker, defien Geſchichte nicht genau aufges 
zeichnet worden, hat von dem Mittel faft ebenfo glüdliche Wirkung gehabt. 

11) Ein zu fehweren Arbeiten beftimmter, 36jähriger Hausknecht hatte 
feit faſt 1%2 Jahren feinen fehr ftarfen Bußfchweiß verloren und faft in. 
verfelben Zeit noch einen mehre Tage fehmerzenden Fall auf die Lenden 
eihan. Bon diefer Zeit an ftellten ſich die Vorboten (Ameijenkriechen, 

infchlafen) einer jegt completen ‘Baraplegie ein, die feine Aufnahme in’s 
Hospital am 19. Zul. 1816 veranlaßte. — Sogleid) Pulv. Nuc. vom. 
gr.ij. —xxxvj. — Schon nad) 4 Tagen eine fchwache Bewegung in den 
Zehen; je nach der Steigerung der Doſis größere Beflerung ; am 7. Sept. 
fonnte er ſich aufrecht halten und liegend die Beine nach allen Richtungen 
bewegen. Anfangs Det. ging er an Krüden, um bie Mitte des Monats 
am Stode, im Laufe des Nov. ohne Stüge „und jetzt ift er vollfonmen 
bergeftellt. Auch hier mußte, ald man auf 36 gr. gefommen war, das 
Mittelwegen Schmerzen und Brennens im Magen auögefegt und 
fpäter in Fleinerer Doſis (22 gr.) wieder gegeben werben, welche Hat. lange 
Zeit, nämlic) bis zu Anfang Decemb., Fortnabın, 
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12) Ein Wagenfchmieb von ftarfer Conſtitution, lymphatiſchem und 
fanguinifchem Temperament, weldyer feit einer vor 22 Jahren überſtandenen 


Febris bilioso-putrida eine Schwaͤche und Abmagerung der rechtſeitigen 


Blieder hatte, wurde im Juli 1819 von Wallungen, Obrenflingen und 
Betäubung mit beträchtlicher Schwäche des rechten Arms und Schwirrig 
feit der Sprache befallen. Am Morgen nady feinem Eintritt in’d Hospi⸗ 
tal waren beide rechte Extremitäten complet gelähmt. Nach faft Imonat 
lichem Gebrauch der gemöhnlichen Mittel hatte ſich ein wenig Bewegung 
wieder eingefunden; am 14. Jan. 1811 fonnte er and dem Bette gehen, 
aber man mußte ihn anfleiden und, wenn er faß, aufheben. Der rechte 
Arm war fleif und unbewealich. — Pulv. Nuc. vom. gr.x., ıv.—ır. — 
Erſt bei letzter Dofis am 8. Tage heftige Krämpfe in den afficirten 
Theilen, die ſich trog der Reduction der Doſis auf die Hälfte mehrmals 
im Tage, beſonders in der Nacht wiederholten. Die Berwegungen de 
Armed und der Hand fchienen bald ausgedehnter und ficherer zu werden, 
Gegen Ende ded Monatd® — Extr. Nuc. vom. spirit. gr.ij.—x. täglid. 
— Wiederholung des Krampfes; am 10. Febr. konnte Pat. ohne 
Beihülfe über den Saal geben, ſich legen, aufftehen und anfleiden. Es 
trat ein Huften ein, deſſen Anfälle in der Radyt einen fo heftigen Krampf 
. des Zwerchfells hervorriefen, daß ‘Pat. zu erftiden drohte. Das Mittel wurde 
ausgefegt und Pat., der ſich iiberzeugt bielt, daß es die Lirfache feines Huftens 
fei, wollte es nicht wieder nehmen. So blieb die Heilung nur unvoltändig. 

13) Eine ſtets regelmäßig menftruirte, außer einer zu 24 Jahren in 


Folge eined heftigen Verdruſſes nach einem wegen heftigen Kopfwehs ge 


nommenen Yußbade entftandenen, aber in 14 Tagen gehobenen Paralysis 
completa ber Unterglieder ſtets gefunde, 3Yjährige Räherin von farfer 
&onttitution, biliössfanguinifchen Temperament und mittelmäßigem Embon⸗ 


point wurde am 20. Aug. 1812 von neuem von einer completen Heml 
plegie der linken Seite , ebenfalls nad) einem (diesmal feit 6 Monaten) 


voraufgegangenen (Stirns) Kopfichmerz befallen; aud ging ein gaſtriſche 


Zuftand einige Tage vorher. Die Senfibilität war wie auf der gefunden 
Seite, das Geficht aber verändert, Sprache und Schlingen erſchwert. Na 
(20) Blutegeln an den Hald und einem Veſicator im Naden ſchon nad 
einigen Tagen wieder einige Beweglichkeit der Glieder. Bf. „hatte Bat. 


auf Nux vom. geſetzt“; danach Wärme und Shweiße an den Blie 
dern, befondersd der gelähmten Seite und im Octob. Krämpfe 





darin. Am 28. nad) 2 auf einmal genommenen Pillen Morgens plöp 


lich eine Art allgemeiner Zerrüttung mit tetanijcher Start 
heit der ganzen linfen Körperhälfte. Am 20. Nov. ging Pat. 
am Stode und der Arm war faft völlig beweglich wieder. Seitdem hat 
Df. fie aus den Augen verloren, da fein Dienft endete. 

14) Ein fehr robufter, 58jähriger Schneider, der im Stehen arbeitet, 
am Tage warme, Abends eiskalte, zuweilen gefhwollene Beine und darin 
für rheumatifch gehaltene Schmerzen hatte, fühlte 4 Fahre vor ber frage 
lichen Kranfheit die Kräfte feiner Beine fiufenweife fchwinden. Nach es 
nem ſchwachen apopleftifchen Anfalle im San. 1814 nahm dieſes zu und 
auch die bis dahin gefunden Unterglieder erlahmten. Jetzt waren der 
rechte Arm und das linke Bein vollftändiger paralyfirt, als bie übrigen 
Glieder, die Senftbilität aber faft überall wie im normalen Zuftande. — 
Sogleich bei der Aufnahme (21. Apr.) Extr. Nuc. vom, gr.iv., dann 1) 
— mit fofortiger bedeutender Befferung. Nach 3 Wochen konnte Pat. 
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um fein Bett gehen; im Laufe bes Jul, fuchte er ben Rollſeſſel fortzubes 
wegen und Eonnte rückwärts gehend (em marchant derriere) promeniren. 
Anfangs Aug. allgemeiner und längerer Krampf, ald bisher, 
welcher nach" des Bat. Audfage erfi Y2 Stunde nach dem Einneh- 
men eintritt, ſtufenweiſe fich fteigert, wenn er einen gewils 
fen Grad erreicht bat, unter plöglicher und heftiger Steis 
gerung ber Rigidität mit mehr oder weniger häufigen, durch 
jede eigne (innere), oder fremde (äußere) Bewegung hervor, 
erufenen Erfhütterungen ſich verbindet, wenigftend 1 
Stunde dauert und fi von felbft verliert, wenn er nicht durch 
neue Arzneigaben wieder hervorgerufen wird. Die Eränfften Theile werben 
auch am ftärfften vom Krampfe ergriffen, die Erfchütterungen find 
ſchmerzhaft, aber der gewöhnlidde Krampf ift nur unbequem. Bor 
Ende Aug. Fonnte Pat. am Stode gehen, im Laufe des Sept. wurden 
bie Bewegungen auögebehnter und energifcher, von Mitte Octob. waren 
bie Kortjchritte der Heilung indeß fehr langfam. Mittlerweite verließ Vf. 
ben Dienft und die Beobachtung wurbe nicht fortgefeßt. 

15) Ein 60jähriger Mann von ftarfer Conftitution und guter Geſund⸗ 
beit fam am 25. Apr. 1816 mit einer nach einem apopleftifhen Anfalle 
am 1. Oct. 1815 eingetretenen Hemiplegia eompleta in’8 Hötel-Dieu. 
Nach verfchiedenen, erfolglos angewendeten Mitteln — Pulv. Nuc. vom. 
gr). in Pillen. — Beim 4. Gran convulfivifhe Bewegungen, 
Aude in den franfen Theilen;z beim 5. Gr. fonnte Bat. den Arm 
beben und mit dem Beine eine gewiſſe Beivegung vornehmen. Die Dofis 
wurde nachgerade bis auf 56 gr. gefteigert. Bat. hatte eine beftändige 
Schlafloſigkeit und befand fich, wieerfagte, die Nacht in einer 
Art Delirium, das ihn zum Narren machte. Er wollte die Nur nicht 
fortnehmen; eine incomplete Hemiplegie ift zurüdgeblieben. 

16) Ein 62jähriger Schuhmacher fam am 15. Juni 1815 nad) eis 
nem apopleftiichen Anfalle am Morgen mit einer completen Hemiplegie 
ind Hospital; ber Kopf feiner. Schwere nach fallend, die Pupillen erwei⸗ 
tert und ſchwer beweglich. Nach nuglofer Anwendung von Aderlaß am 
Buße und Beficator im Nacken, — feit dem 24. Pulv. Nuc. vom. gr.ij. — 
(um 2 Gr. fteigend) bis zu 64 gr. Ald Bat. faum auf 20 gr. gefoms 
men war, faft unglaublidye Verbefferung. Am 1. Aug. bei 64 gr. p. D. 
faſt gänzliche Herftelung; er ging am Etabe im Saale herum und ber 
wegte ten franfen Arm leicht. Er befam mehre Tage hindurch Klyſtiere 
mit gr.j8. Nuc. vom. (wahrfcheinlich Extr.), weldye eine fehr merkwürdige 
Wirkung zu haben fchienen. Als ihm eine faft gleiche (für einen andern 
Kranken beftimmte) Dofe deffelben Mitteld einft in Pillen gereicht wurde 
(ehr unklar! wenn man einen vernünftigen Sinn damit verbinden will, 
muß man dieſes auf die früher genannten 64 Gran Dofen, nicht auf die 
Kinftiere beziehen) entftanden ſchreckliche Eonpulfionen. Das Mittel 
wurde audgefegt und Bat. ift noch im Hospitale im Zuftande incompleter 
Hemiplegie. 

(R. p. Fouquet in Bd. 61 H. 1 p. 3-35, 1817.) 

17) Ein 70jähriger Gutöbefiger, der ſich ſchlecht nährte und wenig 
ruhte, wurde 6 Wochen nach einem Sturze auf den Kopf, der eine Feine 
Wunde auf dem rechten Seitenbeinhöder, aber feine weiteren Folgen ver- 
mlaßt und Pat. nicht gehindert hatte, 2 Tage nachher feinen gewöhns- 
lichen Gefchäften wieder nachzugehen, plöglicy von einer völligen Lähmung 
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bed rechten Armd befallen. Trotz mehrer innern (Brech⸗ und Abfühe) 
und äußern Mittel (Einreibungen mit antharidentinctur) nad) mehren 
Tagen allmälige Abnahme der Geiftesfähigfeiten, ſchwere, unverftändlide 
Sprache und bald nachher nody tiefe Somnolenz, wogegen alle erdenklichen 
und die fräftigften Mittel (Sinapismen an die Füße, Blutegel hinter die 
Dhren, Blafenpflafter auf den abgefchorenen Kopf, innerlich Draftica x.) 
angewendet wurden. Die Geiftesfähigfeiten und Sprache ftellten ſich nad 
dem Beficator auf dem Kopfe zum Theil zwar wieder her, die Lähmung 
blieb aber unverändert, die Kräfte ſchwanden täglich mehr, der Puls wurde 
Hein, hart, unregelmäßig und ed traten Eracerbationen von vermehrte 
Wärme und Pulsfrequenz ein, wogegen wiede holte Anwendung von 
China ıc. ꝛc. nichts nüßte, vielmehr anhaltende, fehr abundante Stühle 
erregte. Die Erfchöpfung flieg außerordentlich und die intellectuellen Faͤhig⸗ 
feiten und bie Sprache wurden gänzlich fuspendirt troß ercitirend tonifder 
Mittel. Sekt Extract. alcohol. Nucis vomic. in der ungeheuren Doſe 
von 224 Orains innerhalb 26 Tage. Bf. gab in Dofen von gr.ij. am. 
Tage ij., am 2. iv., am 3., 18., 21., 22. und 26. je vj., am 4., 19, 
20., 23., 24. und 25. jeviij., am 5. und 9. je x, am 6. xij., 7. und 
8. je xiv., am 10., 11., 12., 13. und 14. fe 16 Graind und paufirke 
dazwifhen am 15., 16. und 17. Tage. — Bom 2. Tage an convul⸗ 
fivifhe Bewegungen in der gelähmten Ertremität, faR be 
ftändige Contraction im Bicepd und Brachialis anterior, W# 
durch der Vorderarm fo fe an dad Epigaftrium gezogen 
wurde, daß man ihn, ohne bie unerträglichften Schmerzen zu verurſachen, 
nicht davon entfernen fonnte. Bis zum 9. Tage fteigerten fi, ſo— 
bald Bat. eine Dofe nahm, die Betäubung und Proftration, 
und bald nachher folgte eine-zu der Dofenzaht im Verhaͤltniß ſtehende Er⸗ 
citation. Auch wurde nach den 2 vder 3 erften Dofen (tes Tage) 
das Handgelenk des gelähmten Bliedes aufgetrieben und 
fhmerzhaft, was alles (während der Euspenfion) in der Racht ſich 
wieder verlor. Vom 10. Tage an nahmen alle gedachten Erfcheinungen 
ab und verſchwanden nachgerade gänzlich, während bie Heilmirfungen zum 
Vorſchein famen. Schon am 14. Tage fing Pat. an, die gelähmte & 
tremität zu bewegen, die Sprache war binlänglich frei, die Betäubung ver 
ſchwunden; daher die Ztägige Suspenfion des Mittel. Im der Zolge 
machte die Beflerung Bortfchritte und das Mittel incommobdirte nicht weiter, 
ald dag am 21. und 25. Tage noch eine bedeutende, aber kurz⸗ 
dauernde Aufregung (Bat. befchreibt diefen Zuftand, unterm 21. 
ale fchwebe er in der Luft, an Federn hbinaufgezogen und 
als zernage man bad Innere feines ganzen Körpere) undam 26. 
hef tige Kolikſchmerzen eintraten, weshalb nun das Mittel ceffirt und da 
für ein antifpasmodifcher Tranf und Kiyftiere angewendet wurden. Inge 
funden Tagen vorhandene, feit dem Beginn der Kranfheit aber völlig un 
terbrüdte Fußſchweiße ftellten fich wieder ein, ale Functionen gingen gut 
von ftatten und 1 Monat nach Beffation des Gehrauches des Extr. Nuc. 
vom. vollſtaͤndige Herftellung. Seitvem find 3 Jahre verfloffen, ohne daß 
ein Recidiv eingetreten if. 
(R. p. Nilo in Bd. 81 (Ser.2 T. 20) H. 2 p. 160-167. 1822.) 
18) Eine 5öjährige Kammerfrau verfiel in eine melancholiſche Stim⸗ 
mung, allmälig in einen fehr entwidelten fforbutifchen Zuftand und ald 
ihre Kräfte faum anfingen, fich zu heben, in eine complete Paralyie 
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(Beweg⸗ und Gefählofigfeit) zuerft ber oberen und dann auch der unteren 
Grtremitäten. Im diefem Zuftande Fam fie in’d Hospital. — Extract. 
Nuc. vom. spirit. gr.d.—iv. Morgens und Abends und allmälig bis zu 
12, 15 und endlich gar bis 18 gr. in 24 Stunden. Nach den Agränigen 
Dojen keine andern Erfcheinungen, als tetaniſche Starre und hef— 
tige, unwillfürlihe, oft wiederholte, 1 Stunde nad dem 
Einnehmen eintretende Erfehütterungen der Ölieder und des 
ganzen Körpers. Nach den ftärferen Gaben verband fich zuweilen 
damit noch ein ſchwaches Delirium und eine Art Coma vigil, das 
nichts Beunruhigented hatte und nad) 40 oder 50 Minuten verfchwand. 
Nah 5 Monate lang fortgefegtem (und nur für 5 oder 6 Tage wegen 
eined durch einige Gran Ipecac. und 2 PBurgantia befeitigten , gaftrifchen 
Zuftandes ausgefegtem) Gebrauche der Nux vom. vollftändige Herſtellung. 
Das Mittel erhigte fie jehr oft, befonders in der legten Zeit. 
Sie fonnte ſchon wieder durch den Saal gehen, ald die Oberglieder noch 
ganz unbeweglich waren: aber im 4. Monate wurden audy fie (erft rechter-, 
dann linferfeitd) beweglich und als die Cur gejchloffen wurde, war nur 
noch eine große Schwäche der linfen Hand und ihres Gelenfes übrig, die 
fih unmerfliy verlor, Seit nun 4 Jahren hat ſich diefe Heilung voll- 
fommen erhalten. 

19) Ein 15jähriges, nicht menftruirted, im vorigen Sommer in Folge 
eines Schredend von completer Paralyfe der Blafe, des Maſtdarms und 
der Unterertremitäten befallened Mädchen erhielt bis zu — gr.xv. — und 
verfpürte banadı) die oben befchriebenen Symptome. Als man zu gr.viij. 
gefommen war, konnte Pat. Harn und Stuhl zurüdhalten und die Beine 
in die Höhe heben. Als fie dad Hospital verließ, fonnte fie mit Hilfe 
eined Tragfeffeld (chaise) ganz gut gehen. Seitdem Hat Bf. fie mehr⸗ 
mald geſehen; ihre Beine find noch ſchwach, aber fie fann am Stocke 
gehen und allein ftehen. *) 

(R. p. Chauffard in Br. 39 (Ser. 2T. 28) 9. 1 p. 3-9. 1824.) 


©egen Enuresis nocturna. 


In Nachahmung der von mehren franzöfifchen Aerzten (Monpiöre, 
Ribes, Querfent) gerühmten Pillen aus: Extr. Nuc. vom. gr.viij. Ferr. 
oxydat. nigr. 3j. m. f. Pil.xxiv.D. S. 3 Pillen täglid — gegen genanntes 
Uebel gab Bf. einem 11jährigen Bettpiffer vor dem Schlafengehen — Tinct. 
Nuc. vom. gr.v.— viij. — mit dem vollfommenften Erfolge. Er fügt 
hinzu, — was ſich ganz von felbft verfieht, — daß die Nux vom. fein 
Univerfalfpecificum gegen Enures. nocturn. iſt; er würde der Wiffenfchaft 
einen Dienft geleiftet haben, wenn er die Fälle und Umftände, wo fie 
hilft, diagnoſtiſch feftgeftelt hätte. **) 

(Schw. Ztſchr. Locher — Balber in Bd. 6 9. 1 p. 68. 1841.) 


* In nach apopleftifchen Anfällen entftandenen Paralyſen Hat Bf. die Nur faft immer 
vergeblich gegeben. Nur einmal fchien fie bei einem wohlerhaltenen Siebziger in 
Doten über Jj. zu nügen; berfelbe wurde aber auch flarf zur Ader gelaffen und 

efchröpft (und Bf. fchreibt diefen Ausleerungen die Befferung zu). Hülfreih if 

he nach Bf. nur in den von Schwäche bes Nervenſyſtems (nerveae resolutiones) 
abhängigen, von feiner organifchen Beränderung (wie in Folge von Apoplexie sc.) 
unterhaltenen Baralyfen. 

*) Nach vergeblicher Anwendung von Dleofis und Schwefelleber heilte Dr. Haab 
eine Bleifolif durch Extr. Nuc. vom.. 

(Schw. Stiche. Bd. 2 H. 3 p. 398-399. 1837.) 


Magazin II. 2. Heft. 
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Oenanthe cerocatum.*) 
Vergiftungen. 


1) Ein vollfommen gefunder, etwa AOjähriger Mann aß eines Mor 
gend nüchtern von obiger, beim Umhaden einer Wiefe in Fülle gefundene 
Wurzel wie 1 Finger til. Kaum nah Haufe zurüdgekchrt, klagte er 
über heftiged Brennen im Halfe; 'a Etunde jpäter verlor er die 
Sprache, fiel bewußtlos nieder und wurde von Tchredliden, 
nach etwa aftündiger Dauer mit dem Tode endenden Konvulfionen 
ergriffen, ohne daß man etwas anwenden fonnte, da die Zähne de 
ftändig feft auf einander ftanden. 

‚Seine Magd, die auf feine Beranlaffung von ber Wurzel gefofet 
hatte, befam davon baid Blafen im Munde. 

Die Leiche, deren Section nicht geftattet wurde, erhalirte 15 Stunden 
nad) tem Tode einen fehr übeln Geruch; die Genitalien waren ganz vie 
lett (violacees), der übrige Körper nicht. 

(R. p. Bry in Bd. 82 (Ser. 2 T. 21) 9. 1 p. 63—64. 1823.) 

2) 5 Soldaten hatten am 10. Octob. 1810 (im Königreich Aragonien, 
wo obige Pflanze fehr häufig if) Salat aus den Blättern und der Wund 
derfelben gegeffen und waren gleich nachher erkrankt. Die Symptome 
waren die obigen; Alle hatten Brennen im Halfe, nur zwei Hallw 
nadnonen. 3 erlagen innerhalb 3— AEtunten, die andern Beiben 

enafen. 
g Die forgfältigft vorgenommene Section ließ feine Spur von Entjün- 
dung der Magens und Darmfchleimhaut wahrnehmen , diefelbe war vie 
mehr durchweg weißsrofareth, wie in der Integrität, nur im Halfe fanden 
ſich Nörhe und einige weißliche Bunfte. (Die beiden genefenen Soldaten 
fah Bf. 3 Jahre fpäter, vollfommen gefund, wieder.) 

(ibid. Reveille—PBarife p. 298-300.) 


— — — — 


Oleum Crotonis.”) 
®egen Odontalgia rheumalica. 


„ Berirksargt W. hat es in 17 Fällen von Zahnfchmerz, beffen rheuma 
tifcher Urfprung ſich mehr oder weniger beutlich fund gegeben hatte, mil 
günftiget Erfolge angemenbet. 

In 8 Fällen waren nämlid die Zahnfchmerzen reigend, vermehrten 
fich bei der Wärme (Bettwärme, oder warmen Getränken) und verminder 
ten fi) dagegen von falten Epeifen, oder falten Getränken (bei 4 bielet 
Bälle war inte zugleich Caried vorhanden gewefen). — In einem alle 
waren bie reißenden Schmerzen von Kaltem und Warmem jebeömal hei 
tiger geworden; bei zweien influirte Feind von beiden auf den Grad dd 
Schmerzes. In 4 Füllen von ganz entfchieden rheumatiſchem Leiden wird 
über dad Verhalten des Schmerzes nichts Näheres angegeben; in 2 iſt 





In Ch. diefes Magaz. Bd. 1 p. 790-791 und Bb. 2 p. 472. 
‚CH diefen Band dief. Magaz. H. 1 p. 290 und das Citat in der Anmert. 
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einfady Caries bemerkt. Zweimal war nach obigen Euren Angina ton- 
sillaris mit @iterung erfolgt. 

Dagegen hatte e8 in 3 Källen gar feinen Erfolg: 1) bei anfcheinen, 
bem Rheumat. mit Caries; 2) bei Schmerzen, die fi durch kaltes Ge⸗ 
tränf vermehrten; 3) gegen Eopfende und ftechende Schmerzen. In 1 
Falle half es gegen die letzten momentan. 

(Es beftätigen diefe Wirfung Dr. Weidmann, Schüle und Bad; 
Grimm dagegen warnt davor bei ftechenden Zahnfchmerzen.) *) 

(Schw;. Stihr. Wälerling in Bd. 6 9. 3 p. 455. 1841.) 


Oleum Jecoris Aselli. *) 
Gegen Arthritis. 


Bei einem feit 7 Jahren von ber heftigften Gicht in den Extremitäten 
fo contracten Bierziger, daß er wegen völlig fteifer und anchyloſirter Knie⸗ 
gelenfe nur mit Hülfe zweier Krüden ſich fortbemegen fonnte, wurde — Ol. 
decor. Asell. — mit foldem Erfolge angewendet, daß er ſchon nad) 2, 
monatlichem Gebrauche feine Gliedmaßen viel freier bewegen fonnte und 
den fchmerzhaften Anfälen der Gicht weit weniger unterworfen war, zu 
Ende des Jahres aber ohne Krüden mit freier und voller Beweglichkeit 
zu gehen vermochte. 


(Stfche. f. Nat.» und HI. Kuhn in Bo. 5 9. 3 p. 435. 1828.) 


Gegen rheumatifdhe Glieder- und Gelenfaffectionen und 
gegen Dislocatio Vertebrae aus inneren (?) Urfaden. 


Ein 15jähriges Mädchen, von gefunden Aeltern abflammend und bis 
in's 13. Jahr vollfommen gefund, befam zu dieſer Zeit rheumatifche 
Bliederfchmerzen, die mit Geſchwulſt der Hand» und Yußgelenfe, welde 
aufbradyen, endigten. Bei "2 Jahr lang fortgefegtem Gebrauche von — 
Ol. Jecor. Asell. täglich 3 Eßl. vol — heilten die Oelenfgefchwüre, nach» 
dem zuvor lange vergeblich eine Reihe indicirter Mittel in Anwendung 
gebracht worden waren. Auf 2—3 Reinigungsbäber in einem benachbars 
ten Bate folgten nad 14 Tagen ohne Fieber heftige Schmerzen in ten 
Dberfihenkeln und etwa 8 Tage fpäter Ameiſenkriechen in den Unterfchens 
feln und -Unfähigfeit zu geben, fowie eine bei ber Berührung empfindliche 
Erhabenheit zwiihen dem 2. und 3. Nüdenwirbel. Eva 8 Lage. fpäter 
fonnte Bat. ſchon nicht mehr ftehen und verlor ale Empfindung in ben 
Shißen; ed entſtand nun auch Harns und Stuhlverhaltung, in der Folge 
aber Unvermögen, den Urin zu halten. Nach abermald fruchtlofer Ans 


2) Eine fhon mehre Wochen andauernde Heiferfeit mit Abmogerung. wobei Phthisie 
trachealis zm befürdhten war, wurde durch Ginreibungen von Ol. Croton. in den 
Hals befeitigt (CL. dieſ. Magaz. Bd. 1 p. 260) und eine wirkliche Phihisis trache- 
alis während einiger Zeit erleichtert. Cine nachtheilige Berbreitung des Ausfchlas 

es auf andere Stellen haben Zweifel, Grimm und Bach oft wahrgenommen. 
hüle hat es gegen eine von Mafern bergeleitete Aphonie, Amman gegen 
Pbihisis trachealis, Weiß bei Dtitis mit Erfolg, Bach hingegen ohne Erfolg bei 
Heilerfeit angewendet. 
(ibid. p. 454 - 456.) 
**) Cf. diefen Band biefes Magazins p. 294 und Anmerk. 
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wendung verfchiebener Mittel (das Glüheiſen verweigerte fie aber! — wie 
derum Leberihtan. — Zur Zeit ter Mittheilung hatte fein Amonatlider 
Gebrauch fo weit gebeflert, daß Pat. wieter Drang zum Stuhlgange ver: 
fpürte, daß Kneipen und Nadelſtiche in die Füße leichte Zudfungen darin 
und Naßliegen durch die zur Zeit noch fortduuernde Paralyſe des Blaſen⸗ 
halfes Brennen auf der Haut verurfadhte. 

(Die Geſellſchaft [der Aerzte des Cantons Zürich] rieth zur behartlicen 
Fortfebung bed Thrans, welden Dr. Hirzel für ein Specficum, Vf. 
„aber nach feinen zahlreichen Beobachtungen gegen Rhadyitis für fo wir 
fam hält, als dad Duedfilber gegen Syphilis.“) 

(Schw. Ziſchr. Behr in Bd. 3 H. 1 p: 31—33. 1838.) 
Gegen ein rhadhitifhsffrofulöfes Leiden. 

Ein, gleich feinen mehr oder weniger an Sfrofeln und Rhachitis ler 
denden Geſchwiſtern, Sjühriger, rhacitifch:frofulöfer Knabe mit eine 
ziemlich höderartigen, beim Drud darauf Unterleibsfchmerzen verurfachenten 
Kyphoſe in der Gegend des vorlegten NRüdenmwirbels litt feit 2 Jahr 
(nad) einem Beinbruch und epidemifchen Scharlachfriefel) fortwährend um 
vorzüglih an heftigen, tiefigenden Schmerzen im Unterleibe mit Verſtepf⸗ 
ung, Auftreibung der linfen Handwurzel und zulegt Unvermögen, (ohne 
die heftigften Schmerzen in der Schooßgegend und bedeutende Engbrüfig 
keit zu befommen) aufrecht zu geben und gerade zu fiehen. Mit auf de 
Oberſchenkel geftügten Armen und vorn übergebogenem Körper fühlt fid 
Pat. erträglich; jede Bewegung außer diefer Stellung, fowie Verſuche, da 
linken Scyenfel auszuftreden, verurfahen Schmerz. Nach mehrmonatlide 
erfolylofer Behandlung mit Mercurialien ıc. ıc. — Ol. Jecor. Asell. 3- 
6 Eßl. voll täglich nebft Einreibungen deffelben in den Rüden, — mwonad 
in 4 Monaten der allgemeine und örtliche Zuftand ſich dermaßen gebe 
bat, daß Pat. gehen und felbft Kleine Laſten tragen fann. Der Hd 
bat fi) „war“ nicht werloren und erfordert „nun“ orthopädifche Hülfe. 9 

(Schwz. Ztſchr. Hirzel ibid. p. 30-32.) 


Opium. *) 
Bergiftungen. 


1) Ein braver, junger Arzt im 24. Jahre vergiftete ſich abſichllich 
eined Abends 10° Uhr mit wenigftend 1/2 Roth —86 ve getrunfen, 
11/2 Uhr ging er noch munter im Zimmer auf und ab, gegen 12 Uhr 
legte er fidh auf's Bett, Fündigte fein nahes Ende an und fprad 
nod über 4 Stunde bei vollem Verftande; alddann verwandelte ſich 
fein Geſicht, es trat Roͤcheln und Sinnlofigfeit ein (12'% Uhr 
und er lag ohne Empfindung und Bewegung, völlig wie von 
Schlage gerührt da: rödelnd, fehnardhend, - mit offenen 
Munde, bleihem, mit eisfaltem Schweiße bevedtem Anger 


— — 


*) Den Leberthran in Klyftieren empfiehlt Carrons du Bill 
d als ein auge 
ee aittel gegen Pabenwihrmer, (Szerledi Ztfhr, f. — und Phad 
) . DS. iund 
*°) CA. diefen Band dieſes Magaz. p. 298 und Anmerkung. | 
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fiht, das linke Auge ganz geichloffen, das rechte ein wenig 
offen, Bupille erweitert, Augapfel gelähmt, die Nägel an 
den Händen blau, der Puls fehr voll, rücdfichtlich der Frequenz 
aber wenig abweichend. Ungeachtet aller Mittel Tod kurz vor 3 Uhr. 

Section am andern Morgen 9 Uhr. Der ganze Körper, das Ge⸗ 
fiht, den rechten Arm und die Bruft audgenommen, mit bunfelblauen- 
Flecken ganz dicht beießt; vor dem Munde etwad Schaum. Zwiſchen 
pia Mater und Gehirnſubſtanz etwas wenige, am Hirnfchädelgrunde aber 
einige Eßloͤffel voll roͤthliches Blutwafler; die Gefäße des Gehirns, vors 
züglich im bintern Theile deffelben, von ſchwarzem Blute firogend, die des 
Kleinen Gehirns desgleichen, doch nicht fo ftarf; Lungen bunfelblau, ihre 
Befäße voll flüffigen, nicht geronnenen Blutes; Blutgefäße des Herzens 
größtentheild leer; rechte Herzfammer leer, linfe mit fchwarzem Blute an: 
gefüllt. Der feine Epur von Opium, nur 3—4 Eplöffel voll einer graus 
lichen, bünnen, breiartigen,: etwas fäuerlidy riechenden Maffe enthaltende 
Magen und Zwölffingerdarm, fowie alle Organe und Eingeweide des Un⸗ 
terleibes bis auf die nad) unten etwas entzündete Leber ganz gefund. Die 
Kopfhaare faßen feft (gegen Reinegg ıc.). 

2) Ein robufter und wenig reizbarer, junger Mann gerieth nad) 58. 
in Bier unvollfommen aufgelölten und binnen °/ Stunden auf 2mal ges 
nommenen rohen Opiums in einen fo ftarfen Rauſch, daß er 1% 
Stunden lang fröhlich, mitunter ernft und heftig war, öfters 
ben Mund zu unwillfürlidem Lächeln verzog. Sn ber folgens 
den halben Stunde nahm die heftige Kebhaftigfeit und Stärfe 
ber Musfelfraft zuſehends ab; bald fchlief er wider Willen, 
bald wurde er wieder lebhafter und munterer. — Nach 1’), 
Stunde Pulv. Rad. Ipecacuanh. 3j. ohne Erfolg; daher !s Stunde bins 
terher dieſelbe Dofid ‚in Infus. Ipecac. vinos. 38. und in einer halben 
Stunde nody einmal Pulv. Rad. Ipecac. 3j. in Infus. Ipecac. vinos. 3iij. — 
Nach den beiden lebten Dofen wieberholted Erbrechen einer breididen, 
braunen, opiumhaltigen Maffe; aber die Neigung zum Schlaf nahm 
immer noch zu, die Augen fihienen trübe und firogten von 
biutigen Adern; Lippen und Geſicht bleih, Puls langlam 
und weich, Körpertemperatur normal. — Die Nacht über häufiges 
Waſchen mit Eifig; Waſſer mit Eſſig, oder Eitronenfaft zum Getränk un) 
Kleine Gaben bed weinichten Ipecacuanhaaufgufles, um Bat. wach zu ers 
und einen wohlthätigen Schweiß zu unterhalten. — Nach einigen Stuns 
den nahmen fämmtliche Befchwerden ab und früh nad 5 Uhr konnte er 
wieder ausgehen, obgleich er in ven folgenden 3—4A Tagen immer nod) 
Mattigfeit, Schlafnelgung, felteneren Stublgang und ges 
singere Schärfe des Gedächtniſſes verfpürte. 

(Schi. Mat. 2. Sammlung p. 137—145. 1801.) 

- 3) Ein 13jähriged Mätchen hatte in Folge des leider noch heut zu 
Tage in vielen Apotheken üblichen Ausgebens fo vieler Compofita ohne 
Recept am 20. Mai Tinct. Op. crocat. 3vj. (ftatt Jij. aus Verfehen des 
Lehrlingd) befommen und auf einmal bis auf etwa >iv. genommen. Das 
nad) hatte ſich nach den Aeußerungen ber Angehörigen bald.große Die 
und Unruhe mit — troß dargereichter anfehnlicher Quantitäten Milch 
und Del — erfolglofer Neigung zum Erbrechen, kurz nachher ein 
tiefer Schlaf mit abwechſelnden Zuckungen und Krämpfen, 
werin bie Verftorbene ſich die Nafe ganz zerkratzt hatte, und aller aud) 
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durch einen noch herbelgeholten Art angervenbeten Mittel ungeachtet am 
anden Morgen gegen 5 Uhr ber Tod eingeftellt. 

Obduction am 22. Mai 1807. Beim Abfcheeren der noch fehm 
Kopfhaare Ausfliegen einer gelblichen Yeuchtigfeit aus Mund und Rafe; 
Geſicht und Körper, wo feine Topdtenflede faßen, blaßgelb; Augen und 
Mund gefehtoften, Pupillen nicht erweitert, Zähne feſt zufammengeflemmt, 
die Spitze der mit einem anfehnlidhen Sdyleimüberzuge belegten Zunge 
dicht hinter die Zähne geflemmt; die &lieder nicht widernatürlich feif, 
Nägel und Fingerfpigen durchgängig blau; der ganze Rüden und die unten 
Gliedmaßen mit vielen Todtenfleden beſedt; fein auffallender Leichengerud. 

Bauhhöhle: Nirgende eine Spur von Entzündung; die Nehe bi 

auf eine geringe Röthe ihrer Keinen Gefäße, der eine Menge Luft un 
elblicher Yüffigkeit, worin die chemifche Analyſe ein narfotifches, wie 
Opium ſich verhaltendes Gift nachwies, enthaltende Magen bis auf ? 
fleine rothe Stellen am linfen Magenmunde, die Gedärme, das Pantrens, 
die Milz und die Nieren ganz gelund; am rechten Xeberlappen eine tiefe, 
dunkle &urche, aus welcher beim Einfchneiden eine Menge fchwarzen, noch 
flüffigen Blutes quoli, ihre linke Hälfte Außerlid und innerlich normal, 
in der Gallenblaſe nur wenig Galle; die Gefaͤße im Unterleibe und Bes 
fen durchgängig mit einem ſchwarzen, noch flüffigen Blute angefüllt. 

Bruftsöhble: Kehl» und Schlundkopf, Epeifes und Luftröhre außer 
einer widernatürlichen Entzüntungsröthe der innern Haut der lehten völs 
fig geſund; Bruftfell ohne alle Entzüntung; im Herzdeutel eine nur ſcht 
geringe Quantität Waſſer; Herz Außerlich gefund, feine Lungen» von neh 
flüffigem, die Aorten-Kammer von geronnenem, feine großen und Krange 
fäße und die hintern Kappen der linferfeitö mit dem Herzbeutel fer vor 
wachfenen Rungen von ſchwarzem, fchaumigem Blute ftrogend. 

Kopf: Die Beinhaut des überall ungemein dünnen Schädels m 
biefer ſelbſt, ſowie die fefte Hirnhaut allenthalden im natürlichen Zuftande; 
die Gefäßhaut ded Gehirns und alle Gefäße an der Basis Cranii mil 
flüffigem Blute angefüllt; die Gefäße der allgemeinen Kopfbedeckung un 
gleich röther, als im normalen Zuftande; das gefaltete Hirnaderneg nid 
übermäßig infieirt und in ten Hirnhöhlen eine. nur geringe Menge Waſſe. 

(Hr. fr. 3.2 St. 0. 8. Borges in Br. 2 Thl. 1 p. 100-107. 1809.) 

4) Eine 32jährige, im 8. Donate fchwangere Frau verfchlucte gegen 
11 Uhr Nachts (Datum? Jahr?) abſichtlich — nach eigner Ausſage we⸗ 
nigftend 7-8 Unzen zum Trocknen auf ihrem Ofen audgebreiteted Opium. 
1 Stunde nach der That fand man die fonft fehr rothwangige Frau blah, 
ihre Augenlider hingen wie gelähmt; Bupille fehr unen 
pfindlich, der ganze Körver kalt und unempfindlich, fo da 
ein ffarfer Drud und felbft Radelſtiche nicht empfunden wur 
den. NRefpiration fehr beengt, Muskelkraft fo nnterdrüdt, 
daß Bat. ſich nicht aufrecht erhalten fonnte und alle Glieder 
und den Unterkiefer herabhängen ließ. Faſt geruchs, at 
Ihmads und gehörlos, bedeutende Dysphagie (wie es ſchien, 
mehr eine unvollfommene Lähmung, als ein Krampf); Fein Schlaf, 
aber nach ihrer Aeußerung „das Befüpt des feligfien Wohlbefln 
dens“. Sie nahm feinen Antheil an dem, was um fie vor 
ging und Pf. mußte laut fchreien, damit fie ihn hörte. Magen aufs 
gettieden und fhmerzhaft beim Anfühlen; Baucpdeden feb! 
Hlaff, Gebärmutter insbeſondere aber ſo weich, bap Bf. W 
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Lage bes Kindes volllommen ertennen konnte. Bewegung nahm er 
eben fo wenig wahr, wie Pat. nad ihrer Behauptung. — Tart. 
sub. gr.vj., Aq. dest. Zvj. Oxymell. seillit. $j. erſt %s und bald nachher 
nad) fchon eingetretenem Erbrechen wieder mehre Löffel voll einigemal. — 
Reichliches, öfteres, durdy viel warmes Waffer mit Butter beförderted Er⸗ 
brechen, wodurd große (hafelnußgroße) Stüde unaufgelöften Opiums in 
foldyer Menge ausgebrochen wurden, daß dad gehörig getrocknete Reſiduum 
6° Unzen Mepdicinalgewicht betrug. Während deſſen verfiel Bat. in 
einen tiefen Schlaf, aus welchem fie bloß durch das fortbauernte Ers 
bredyen und Würgen gewedt wurte. Vf. ſuchte fie (durch Krictionen ber 
Extremitäten. lautes Gefpräch, fehr ſtark riechende Geiſter, viele nach) aufs 
gehobenen obern Wugenlidern vorgehaltene Lichter) wach zu erhalten 
(die Engländer lafien den Bergifteten von 2 flarfen Männern —E 
herumführen), was nachgerade wenigſtens halb gelang. Jetzt einige 
Rückkehr von Empfindlichkeit, Klage über heftiges Brennen 
im Magen und Schmerzen beim Erbrechen. Als endlich gar 
fein Opium mehr ausgebrochen wurde, erhielt Pat. eine Taffe von einem 
fäuerlichen ©etränfe, welches bei ihr blieb. 
Gegen 5 Uhr früb nahm die Krankheit eine ganz andere, und zwar 
folgende Geſtalt an: Der bisher nicht abnorme Puls wurde 
poll und bart, bie bisher blaffe Haut befam ein [hönes In 
carnat, die Augenlider und der Unterkiefer gehorchten der 
Willfiir, Die Bauchmuskeln fpannten fidh wieder, die Gebäts 
mutter fühlte fih hart an, Pat. hielt fi aufrecht, Das Athem— 
bolen wurde weniger befhwerlih, das Schluden leicht, alle 
Sinnesorgane konnten ihre Zunctionen wieder verrichten; 
Auge Außerfi empfindlih, Puls trotz feiner Härte und maͤß i⸗ 
gen Bölle zitternd, beſonders an den Carotiden. Pat. fühlte 
die Bewegung des Kindes wieder, was die Äußere Unterfus 
hung auch betätigte; Klage über Schmerzen bei den Kindes 
bewegungen und eine „unfelige” Unruhe der Frucht. Ends 
lich fchlief fie ein. Im Schlafe deutlihe Zudungen im Ges 
fihte und in den Gliedern; nad 2 Etunten Erwachen mit „uns 
feligem”, durch Schall, Licht, jedes Geräuſch und jede Bewe—⸗ 
gung, befonders des Kopfed,vermehrtem, vorzüglid im Hins 
terfopfe concentrirtem und mit heftigem Brennen verbundes 
nem Kopffchmerz, heftigem Durft, allgemeiner trodner Hiße 
und Zittern bes ganzen Körpers. Die Kindbesbewegungen 
blieben Außerft heftig und fohmerzhaft, machten zwar Inter 
valle von einigen Stunden, traten dann aber um fo befr 
tiger wieder ein und vermehrten die Unruhe ber Pat. Der 
Puls wurde immer härter, voller und häufiger, behielt jedoch noch an den 
Carotiden das Zittern. Die Krankheit geftaltete (ich als eine 
heftige Hirnentzündung, Bf. fürdptete jeten Augenblid ben Aue 
bruch allgemeiner Eonvulfionen, allein cine fehr durchgreifende Antiphlo⸗ 
goſe blieb nicht fruchtlos. Am 3. Tage früh traten unter allgemeinem, 
bedeutendem Nachlaß allgemeiner (fritiicher) Schweiß und teichlicher Abs 
Yang von Harn mit ziegelmehlartigem Botenfag ein. Es blieben nur 
nody die immer heftiger werdenden Bewegungen des Kindes zurid; am 
Abend traten Wehen ein, während welcher fie ceffiten, um in ben 
Intersallen derfelben mit deſto größerer Heftigfeit wiederzulehten und nad) 
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Ründiger Geburtdarbeit ward das Kind geboren, welches gan; 
ſchwarzblau außfah, fogleich einen heftigen Anfall von Bon 
vulfionen befam und, obgleih nach Abflug einiger Unzen Blut aus 
ber noch pulfirend abgefchnittenen Nabelfchnur der neue Blutumlauf fid 
einftellte, unter Nüdfehr der Konvulfionen 10 Minuten nad 
der Geburt farb. 

Die Nachgeburt ging gleich ab, der Uterus contrahirte fi regelmäßig 
und am 4. Tage war die Wöchnerin ganz gefund, nur blieb eine 
Schwäde, beſonders der Beiftesthätigfeiten zurüd, wovon fie 
ſich (wegen ihres Leichtſinns und ihrer Unfolgfamfeit) fehr langſam erholte. 
Es dauerte wenigftens "a Jahr, bis fie ihr Gedächtniß gan; 
wieder erlangte. 

Das Kind, ein Smonatliche® von ganz fehlerfreier Bildung, zeigte 
bei der Section Entzündung ded Gehirns und Rüdenmarfe. 

(D. Stiche. fe &6.:8. d'Outrepont in Bd.1 $. 1 p.9-105. 1827.) 

5) Ein Apothefergehülfe, der ſich in Folge unglücklicher Lieheöverhält: 
niffe dem Trunfe ergeben hatte, wurbe (am 4. Ian. 1823) Rachmittagd 
in feiner verriegelten Schlafſtube bewußtlod und zufammenge: 
frümmt im Bette liegend und auf dem Tiſche daneben eine mit 
Tinct. Op. crocat. fignirte Glasflafche gefunden, in welcher 5 Unzen fehl 
ten, wovon eine wieder weggebrocdhen war. “Der Linterfiefer war durd 
Kinnbadenframpf fo feit geichloflen, daß nur mit vieler Mühe einige 
Tropfen Ylüffigfeit in den Mund gebracht werben fonnten, bie polternd 
weiter fielen. Geficht blauroth, Augen flarf hervorgetrie 
ben und unbeweglidh, die Gefäße der Sclerotica mit Blut 
angefüllt, ale Muskelkraft erlofchen, nur das Herz ließ noch wenige 
Thätigfeit bemerfen. Das am rechten Arme mweggelaflene Blut zeigte eine 
große Miifchungsveränterung; alle Rettungdverfuche blieben fruchtlo®. 

Gtfchr. f. Nat.s u. Hk. Herzog in Bd. 5 9. 1 p. 98. 1827.) 

6) Ein franzöfticher Emigrant, der nach Audfage feiner Domeſtilen 
von Jugend auf öfteren Gonvulfionen, befonderd im Frühling audgeleht 
gewefen fein foll, wie alle Perfonen der ganzen Familie und deffen Kr 
per turd anhaltenden, tiefen Kummer geſchwächt war, hatte feit geraume 
Zeit wegen unrubiger, fchlaflofer Nächte von aus Frankreich mitgebrachten 
Dpiumpillen alabendlich 1, hoͤchſtens 2, in voriger Nacht (gegen 4 Uhr) 
aber nody eine Dofls, und zwar aus Verſehen etwa 12 bis 15 Gran 
Opium genommen. Um 9 Uhr Morgens (ven 30. April 1795), nachdem 
er fchon auf eigne Hand nad) und nad 8 Nöfel (— 8.) Weineſſig 
scopo Antidoti getrunfen, Elagte er Vf. unter anderm, daß ihm bad 
Schlingen Außerfi befchwerlich werde. Die wefentlihen Sym⸗ 
ptome (die größtentheild ſchon am Nachmittage fich enwickelt hatten) im 
Verlaufe diefes Bergiftungsfalles waren: mehrmaliges, theild fpon- 
taned, theils durd Emetica erregtes Erbrechen, iedoch ohne 
Opiumgeſchmack, Eiskälte der GOliedmaßenz; ein falter Schweiß. 
Hrömt vom ganzen Körper (die Füße ausgenommen), vorzügli 
vom Kopfe herab; Puls nicht mehr zu fühlen, bie vorher 
nod ziemlich deutlihe Sprache mühfamer, fpäter ganz er⸗ 
lofhen; Athmen aͤngſtlicher, ſtarke Beängftigungen und 
Drüden in der Herzgrube; Kopf mehr eingenommen; Gel 
Rumpfer, beftändige Reigung zum Schlaf, bie troß aller Gegen 
mittel und Anftrengungen nachgerade in ein immer tieferes Koma 
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überging; bie Dysphagie feigerte fi zu wahrer Aphagie 
Paralyſe der Schlingmudfeln), die Kiyftiere förderten feinen Stuhlgang 
und am 2. Mai Morgens 8 Uhr ftarb Bat. „höchft wahrfcheinlih am 
nervöfen Schlagfluß, wozu ſich Stidfluß geſellte.“ 

Section. Gehirn nach Verhaͤltniß ded Kopfes und ganzen Körpers 
febr groß; Sinus falciformis und Blutgefäße der pia Mater bdunfelroth, 
aufgetrieben und, wie die Plexus chorioidei mit Blut gefüllt; Lungen ets 
was aufgetrieben, fchwargblau und vorzüglich. der linfe Flügel an einigen 
Stellen von fehr loderer Confiftenz, fhaumicht, wie mit Luft aufgeblafen, 
aber wenig iund normal gefärbtes) Blut enthaltend. Herz Fein, zufammen- 
gefallen; in beiden Kammern fehr wenig dunfled und geronnenes, in den 
großen Gefäßen ded Herzens wenig flülfigered und hellere8 Blut, Vasa 
coronaria blaß und blutleer, überhaupt der ganze Körper (außer den Hirn⸗ 
gefäßen) biutarm („wahrfcheinlic, eine Folge des zeither erlittenen heftigen 
Kummers“). Unterleib fehr eingefallen; Omentum Außerft fettarm, ſehr 
miürbe, bei der geringiten Berührung zerreißend; Leber ſehr groß, auf 
ihrer converen Oberfläche einige dunfelblaue, aber faum 1 Linie tief in die 
Subſtanz eindringende Bleden, der Rand des Lobi minoris 2 Rinien breit 
Schwarz; Gallenblafe von fehr vieler ſchwarzgrüner, zäher Galle ſtrotzend. 
Im Magen ungefähr 1 Unze einer etwas faulicht riechenten, röthlich grüs 
nen Flüſſigkeit; alled Uebrige normal. 

(Schl. Mat. Bfündel in Sammig. 1 p. 354—164. 1800.) 

7) Section eined Studiof. d. Theolog., der Abends 10 Uhr für 5 gr. 
(3x.) Tinct. Op. genommen, zwiſchen 11 und 12 überbied mit einem Ras 
firmefler fich einen die Arter. radial. sinistr. verlegenten Schnitt beiges 
bracht, woraus nad) Schägung des Prof. X., feines Arztes, 6—7 Bf. 
Blut ſich ergoffen hatten und am andern Morgen verfchieden war. 

Oberfläche Led Körpers fehr blaß , Augen halb geöffnet, übrigen 
Klar, obgleich die Hornhaut bei einem leichten Drude Nachgiebigfeit zeigte; 
Pupille etwas erweitert, Selerotica normal gefärbt, Lippen blaßbläulid); 
Penis hart, wie beinahe im erigirten Zuftande und audy länger, als in 
statu normali (beinahe 4 Zoll lang); Yräputium am Rante, befonderd 
in der Gegend des Frenulums, etwas blau, die Eichel faft ganz bededend. 
An der untern Seite ded Scrotumd Haut bunfelbraun und in einzelnen 
Stellen wie vertrodnet; der linfe Teftifel etwas größer, als der rechte (Abs 
normität??). Die oberen Ertremitäten ganz fteif, die Finger etwas nach 
innen gefrümmt, aber doch nicht Band zufammengezgogen; Die unteren ges 
wöhnlich fteif, fonft Außerlih nichts Auffallendes. 

Die Gefäße der pia Mater blos nad dem Hintertheile des Kopfes 
(die Leiche hatte auf dem Rüden gelegen, wie man aus mehren Antbeutuns 
gen entnimmt) etwas flärfer mit Blut gefüllt, fonft feine Abnormität. Ent⸗ 
fprechend nur der hintere Theil ter Lungen bunfelroth, beide Herzfammern 
biutleer (ganz natürlih); fonft auch nichts Abmweichended in ter Brufts 
höhle. Magen ganz ungewöhnlich aufgetrieben, wa8 bei den Gebärmen 
fehr wenig wahrzunehmen; an der Curvatura minor in der Nähe des Py⸗ 
lorus an ter äußern Fläche eine von exſudirter Galle hochgelb gefärbte 
Etelle; an der Kardia einige ſchwach, in der Nähe des Pylorus nach ber 
Curvatura minor zu mehre weit beutlicher geröthete, auf einem laub⸗ 
thalergroßen Umfange beifammen figende Etellen; im Magen gegen 1 Noͤ⸗ 
fel molfenartige Flüfftgfeit mit coagulirten Stüden, zum Theil wie eine 
welfche Nuß groß, vermiſcht, — die furz vor dem Tote getrunfene und zum 
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Theil gerfegte Milch. Sonft war nirgends irgend eine Ahnormität auf. 
ufinden. 
’ — Mat. 8. Sammlung p. 181—189. 1809.) 

8, Ein Zjühriger Knabe litt feit 1 Monate an Keuchhuften mit ge 
waltſamem Erbredyen und wurde durch Laudan. liq. Sydenh. git.j. ale 
3 Stunden erleichtert. Als aber dennody einen Tag ungewöhnlich heftige 
Anfille eintraten, ließen fich die eltern verleiten, innerhalb 16 Stunden 
Laudan. liq. Sydenh.3#. (Op. gr.v.) in 8 Dofen zu geben. Der Keuds 
huften fchwieg zwar, aber ftatt deflen fing Bat. an zu phantafiren, 
wurde heftig, [himpfte, tobte, verfieldann in einen erft fanf- 
ten, dann fhnarchend raffelnden Schlaf, aus dem man ibn 
troß alles Rüttelnd und Schüttelns nit erweden konnte. 
Buls 150-160 (in gefunten Tagen 90); Athem kurz, Angflid, 
Geſicht rothblau, aber bald darauf in's Blaffe fallend; Run 
und Hals trocken, das Weiße im Auge roth, Augen halb 
offen. — Blutegel und befonderd Infus. Ipecac. (e ?ij. Pulv. Rad.) Zir. 
eßlöffelmelie und warme Bäder — ftellten das Kind wieder ber; bet 
Keuchhuften war völlig gehoben und fehrte nicht wieder. *) 

(Schi. Mat. 8. Sammlung p. 199 -202. 1809.) 


Gegen Colica saturnina. 


Ein etwa 30jähriger Maler, ter vor 4 Monaten durch die fogenannk 
Eharite-Cur von der Bleifolif geheilt war, befam diefelbe bei Yortbetrieh 
feines Gewerbes wieder. — Opium gr.xij. und nach 2maligem Verbrauch 
(in 24 Stunden) Op. gr.xviij. in Aq. Chamom. Ziv. und Syr. Diacod. 
3j. ſtündlich 1 Ehl. voll. — Nach der verftärften Dofis fehnelle Heilung. 
Bat. nahm in 3 Tagen 96 Gran, ohne betäubt zu werden und am Ent 
tes 3. Tages ein gelindes Abführmittel und einige Klyſtiere, woburd 
Stuhlgang bewirft wurde. 

Bf. bemerkt dabei, daß bieter Ball vereinzelt nicht der Mittheilumg 
werth fein würde, daß er aber die zahlreichen Erfahrungen Stoll's, tıra 
er ausführlicher erwähnt und der das Op. (freilich in Fleineren Dofen) und 
hinterher Abführungen gab, beftätige. Ich theile die Anficht des Vfe. 
und fnüpfe daran die Bemerfung, daß ich in meiner Praxis in den le 
ten Jahren nicht felten Bleifotifen zu behandeln gehabt habe und mit chen 
biefem Verfahren, das ich, ohne Stohl's Behandlung zu fennen, mir aue 
ben after der Krankheit abfirahirte, fehr befriedigende Refultate er 
zielt habe. . 

(R. p. Bourdois — IGendrou, Beobachter] in Bd. 2 p. 338—339. 1797.) 


*) Als merfwürdiges Beifpiel von Opiophagie erzählt Vf. von einer 49jährigen Dame 
feiner Gegend, weldyer ihr Arzt gegen einen furdhtbaren, permanenten Schmem 
mitten im Bruftbein, der immer heftiger wieterfehrte, Opium empfahl. 
brachte es, da fie immer fleigen mußte, im 6. und 7. Jahre auf 300-360 Gran 
rohes Opium täglich, fo daß fie von 1—2 Gran nad und nach fleigend im Item 
Jahre ungefähr —* övj., im 2. libr. (2) iij. Zix. Zy, im 3. (zu Zij. täglich) lidt 
vjj. 5vij. 3ij., im 4 (zu 3iij. täglich) lihr. xj. Ziv. Zvij., im 5. (gu 38. taͤglich 
libr. xv. 31j8., im 6. (zu 3v. täglich) libr. xir. 3j. und im 7. (zu Zvj._tü 
libr, xıjj. 3jx. 3rj., jomit ingega 7 Jahre ungefäht etwas über 80 1 void 
Opium verzehrte und dann erft flarb. Ausgehen Tonnte Bat. nur, wenn fie we⸗ 
nigflens ihre gewohnte Doſts Opium nahm. 

(id. ibid. p. 205.) 
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Gegen Incarceratio Herniae. 


„Ohne auf die Art der Einklemmung befondere Rüdficht zu nehmen(?)” 
giebt Bf. ftündlich gr.j. Mohnfaft in Subftanz. Bald laffe die Spannung 
im Bruchſacke hierauf nady und von felbft, oder durch feichte Tarisverfuche 
trete ter Bruch unter Kollern in die Bauchhöhle zurüd. Selten feien 4 
Gaben Pulv. Op. in ſolchen Fällen nöthig gewefen. ingetretene Rars 
fofen wurden turdy Kaffee und Effig gehoben und zulegt noch gewöhnlich 
ein Abführmittel gereicht. 

(Schwz. Ztſchr. Fehr in Bd. 2 9. 2 p. 175. 1837.) 


®egen Gangraena senilis. 


Bei diefem Leiden eined SOjährigen Mannes erwies fi das Opium 
bülfreih, indem es die daffelbe begleitenden, fehr heftigen Schmerzen 
ftillte und dem Kortjchreiten des Brandes Einhalt that. 

(Schw. Stfhr. v. Gaftella in Bd. 2 9. 2 p. 185. 1837.) 


Gegen Febris nervosa. , 


Bei einem von Eopor, Blodenlefen und tetaniihen Zufällen beglels 
teten Nervenfieber eines fchmwächlichen, 20jährigen Sünglinge beobachtete 
Dr. U. nad wenigen Tropfen Tinct. Op. simpl, augenblidliy ruhigen, 
mehre Tage anhaltenden Schlaf und Beſeitigung aller nervoͤſen Erſchei⸗ 
nungen; die Genefung erfolgte ohne ferneren Gebrauch weder dieſes, noch 
eined andern Medicaments. *) 

(Schw. Ztſchr. Un holz in Bd. 2 H. 3 p. 397. 1837.) 


Gegen Ophthalmien. 


1) Eine Ophthalmie mit rothen und ſtark injicirten Augäpfeln, ges 
ſchwollenen Lidern, faſt beſtaͤndigem Thränenfluß und ſehr großer Lichts 
ſcheu nach einer ſehr glücklichen Niederkunft wurde, nachdem Plumb. acet. 
und verſchiedene andere Mittel nichts genügt hatten, durch den Außerlichen 
Gebraudy einer Infuſion von — Op. 3j. in Aq. bullient. 1 Litre (Maß) 
— ohne Beihülfe irgend eined andern Mitteld faſt unmittelbar gebeffert 
und nach 2 Tagen faſt vollftändig geheilt. 

Anfänglich veranlaßte diefed Kouyrium beftiged Brennen und Stechen, 
jedoch mit bald nachfolgender Beſſerung und jene Primärwirfungen ließen 
um fo mehr nach, je mehr die Augen fi} daran gewöhnten. 

2) Im Herbft des Jahres 11 fand Vf. bei feiner Rückkehr von Paris 
nad Epinal mehre !Berfonen mit Ophthalmie (vielleicht in Folge der großen 
Sommerhige und des Reflered der durdy die umgebenden ®ebirge und 
Felfen auf die Stadt concentrirten Eonnenftrablen).. Die Opiuminfufion 
leiftete mehr, als irgend ein anderes Mittel, befonders bei einer Färber⸗ 
frau, welche feit 2 Monaten eine Ophthalmie mit reichlicyer, wie purus 
Ienter Secretion und Verbunfelung ter Hornhaut hatte, fo daß fie nur 
unvolftändig unterfcheiden und ſich faum zurecht finden konnte. Nach 
dem Außerlichen Gebrauche des Infus. Opii — („Opium gommeux‘‘) bes 
fand fie fich ſchon am andern Morgen befier und war nach 3 oder 4 Tagen 
hergeſtellt. Auch hier erregte dad Mittel (wie in 1) während einiger Mis 


*) Seine bekannte Wirfung im Delir. Potstorum beftätigte e6 tem Dr. Müller bei 
einem Manne und 1 rau von 40 Jahren zu gr.j. 2fänblich ebenfalls, (ibid.) 
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nuten ein faft unerträgliches, ſchmerzhaftes Brennen, worauf aber balı 
Nachlaß und Erleichterung folgte. 

3) Bei einem etwa Zjührigen Kinde, dad von mehren Aerzten ſchon 
fruchtlo8 behandelt worten war, fand Bf. das Auge fehr entzündet und 
auf der Bornea ein ſchon ſehr bedeutendes Leukom. — Op. 36. int. Ag. 
ferv. libr.j. — Nach 5—6 Tagen war das Auge nicht mehr entzlnte 
und nad) 3 Wochen das faft die ganze Pupille bededende Fell (Laie) gänzs 
lid) verſchwunden. *) 

(R. p. Demangeon in Bd. 31 9. 1 p. 13-21. 1808.) 

4) Ein 10jähriged, armed Mädchen von guter Gonftitution,-bad zu 
5 Sahren tie Blattern gehabt hatte und feitdem nicht fehen Fonnte, wurde 
vor 1% Jahren Bf. zugeführt, nachdem faft 2 Jahre hindurch die gerig- 
netſten Mittel erfolglod angewendet worden waren. Die Bupillen waren 
beftäntig geichloffen und bereit 3 Jahre lang bielt man dad Kind für 
blind und unheilbar. Die Augenlider waren nicht geröthet, aber fo farf 
zufammengefniffen, daß Bf. fie nur mit großer Mühe im Schatten Behufs 
der Unterſuchung öffnen fonnte. Sie waren keineswegs injicirt, aber 
glänzend und thränend, die Nupillen aber nur wie ein Stecknadelknopf 
Ki blos das durch Lie Augenlider einfallende Licht erregte fehr lebhafte 

hmerzen in ber Stirngegend. ine erceffive Senfibilität der Retina für 
die Urſache haltend, gab Bf. — Op. erud. 5ij..—3/. in 1 Pinte Wafler 
efocht, zum mehrmaligen täglichen Wafchen und zum Auflegen mittels 
onpreffen. — Nah) 8 Tagen öffneten fih die Liter im Dunfeln, bie 
Pupille hatte */2 Linie im Durchmeſſer und das Kind fing an, einige 
wenig belle Körper zu fehen; am 15. Tage ging ed allein (bi dahin 
hatte es immer geführt werten müflen) und ſah mit beiden Augen vol 
fommen. Seitdem find ſchon 1'2 Jahre verftrichen und es ift fein Rüd- 
fall eingetreten. **) 

(R. p. Delonbre in Br. 58 9. 1 p. 114-116, 1816.) 


Laudanum liquidum Sydenhami. 
Gegen Iridoparalysis. 


Eine Frau, welche 30 Tage nad ihrer Niederkunft einen heftigen 
Kummer erlitt, fonnte am antern Morgen entfernte Gegenftände gar nicht 
und diejenigen, welche ihren Augen auf 4—5 Finger breit nahe gebradt 
wurben, nut fehr confus unterfcheiden. Bf. erfannte mit Rochette eine 





*) Im Original find 7 Beobachtungen aufgeführt, und ift erwähnt, daß noch mehr 
zu Gebote fländen. Die vorfichenden reihen hin, den Geift kennen zu lernen, 
der in diefen Obfervationen weht und andrerfeits auch, an die fehr häufig ſchätß⸗ 
bare Wirfung des örtlich angewendeten Opiums in Augenaffectionen zu erinnern. 

*4) Sallereur bat (l.s.c. p. 108 - 112) tie Indication für die tepifche Anwendung 
bes Dviums dahin geſtellt, daß fienur in der chronifchen Ophthalmie oder in dem 
Stadium der acuten pafle, wo die Gefäße der Gonjunctiva noch eine ziemlich 
große Erweiterung haben und die Senfibilität (Einpfindlichkeit) noch hinterblicben, 
obwohl das Stad. Indammationis auf der Neige il. Gallereux hat hier aber, 
wie Delondre richtig bemerft, nur das Laudan. liquid. Sydenh., ein toniih 
reizendes Opiumpräparat, im Auge und nicht auf die wäfferigen Opiumſolutionen 
Nüdfiht genommen, bie nur beruhigend wirken. 

Delondrel.c. p. 113-114.) 
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fehr merkliche Berengerung der Pupille und eine Unbeweglichfeit ber Iris 
ſowohl im hellen Lichte, ald im Dunfeln. Die Lochien floffen noch, die 
Milch war feit einigen Tagen vergangen (der Tod des Kindes war eben 
die Urfache des Eingangs erwähnten Kummerd); einige geringe Schmerzen, 
befonderd über den Augenbrauen; Zunge fhmupig, Digeſtion fchwers 
fällig. Nach einem Emeticofatarticum warb bie Blintheit faft volftändig. 
Die Pupille war fo zu fagen verwifcht und bie Iris fehr ausgedehnt. 
Einen Krampf annehmend, wandte man ableitende Mittel äußerlich und 
antiſpasmodiſche (jelbft Opium) innerlidy ꝛc. 2c. an, jedoch alles vergebens. 
Extr. Pulsat. nigric. und Cicut. ſchienen während 2 Tage etwad zu 
beflern, dann wurde das Hebel aber fhlimmer. Nach etwa Zwoͤchentlicher, 
fruchtlofer Behantlung, als Pat. Tchon verzweifelte, — Laudan. liq. Sy- 
denh. zu 2—3 gtt. in die Augen getröpfelt und außerdem in tie Augens 
lider, beſonders die Ausbreitung der Supracillarnerven eingerieben. — 
Einen Augenblid nachher glaubte Pat. entfernte Gegenftände zu fehen 
und erfannte, nachdem die Srictionen 3» oder Amal wiederholt waren, am 
andern Morgen Bf. Die Rupie war in der That dilatirt, Bat. fah aber 
Eleine Gegenftände noch nicht; erft den 3. oder 4. Tag konnte fie Ges 
ſchriebenes leſen. Seit diefer Zeit hat fie 2 ſchwache Recidive gehabt, 
die demfelben Mittel wichen. *) 
(R. p. Garron in ®. 13 $. 4 p. 429 431. an 10. 1802.) 


Osmunda regalis. **) 
®egen Rhachitis. 


1) Ein jept Ajähriger Knabe, der zu 16 Monaten gelaufen war und 
4 Monate hindurch Kortichritte gemacht hatte, ließ von da an wieder ab, 
und fonnte fich feit 2 Jahren nicht mehr auf den Beinen erhalten, auch 
nicht von einer Stelle zur andern fchleppen. Er war rhadhitiich und fein 
Zuftand gewährte ein treued und volftändiged Bild dieſer wohlbefannten 
Krankheit. Nachdem die üblichen Mittel fruchtlo® erfchöpft waren — Ex- 
tract. Osmund. regal. Ziij. jeden Morgen bie erften 6 Wochen hindurch 
(wie viel denn die folgenden Wochen?). — Danach entftanden fogleich 
häufige, Anfangs fchleimige und gypſige (falfige? plätreuses), nad) 20 
Tagen aber natürlich werdende Stühle; der Bauch und die Hypochondrien 
wurden weich (dünn, vorher war das Kind ftarf obftruirt geweſen), bie 





*), In chroniſchen Ophthalmien, befonders bei erhöhter Srritabilität, ift der Nutzen 
des Dpiums fehr ausgezeichnet; daflelbe hat Bf. in der That aber nie mehr ges 

. Leiftet, als in foldhen Ophthalmien, weldhe tie Folge von Ausfchlagskrankheiten 
(Ophtbalm. exanthemat.) find. Bf. meint, wie man gleich hinterher flieht, eine Art 
Photophobie, wie fie nad Cranthemen oft entiteht, eine ſolche Empfindlichkeit der 
Augen, daß die Kinder „weder Licht, noch Dunfelheit ertragen können. In 
Fällen diefer Art bat ihm eine Salbe aus Schweinefchmalz und Extract. Op. , womit 
er auch zuweilen Kataplasmen aus Brodkrumen und Op. verhunden hat, ſich wirt 
fam erwiefen. 

(id. ibid.) 

*e) In alter Zeit fand dieſes Mittel in großem Rufe, ja in dem eines Speciflci 
gegen die englifche Krankheit. Später it man ganz davon abgefommen; BF. 
glaubt, weil man es gegen jedes Knochenleiden angewendet haben möge, wo es 
meiſtens unwirffam blieb. Nur in Piemont und der Lombarbei gebrauche man 
ed noch (als Bolksmittel?). 
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Oppreſſion verminderte ſich unb “Bat. fonnte ſich ausgeſtreckt niederlegen 
während er früher nur in feinem Bette faſt ſitzend hatte ſchlafen können; 
der (vorher „capriciöfe”‘) Appetit wurde gut und regelmäßig und die Kräfte 
nahmen merfli zu. Nach 2 Monaten konnte Bat. auf den Beinen ftchen 
und mit den Händen an den Möbeln fidy baltend , einige Schritte gehen. 
Das Mittel wurde jetzt fuspendirt und die Schwädje nebft ten übrigen 
Eymptomen fehrten ftufenweife wieter; daher nach einem Monate von 
neuem — Extr. Osmund. 38. täglich — mit demfelben fichtlichen Erfolge, 
wie zuvor. Digeftion und Excretionen wurden normal, der Bauch duͤm, 
und nad 6 Wochen fonnte das Kind gehen, ohne ſich anzuhalten. Den 
folgenden Sommer unterftüßte man bie Wirfung des Mittels durch die 
Baͤder von Arve; die Heilung war vollfommen, ber Kuabe, welcher gegen 
wärtig 11 Jahr alt ift, ift ftarf und robuſt geworden, aber Klein und 
frummbeinig geblieben, die Wirbelfäule hat ſich nicht vollſtaͤndig gerade 
gerichtet, fondern die Braſt ift deform geblieben, indem die Seiten der 
felben die gehörige Converität nicht erlangt haben, das Bruſtbein einen 
Borjprung nach vorn behalten hat und die Schlüffelbeine noch gerundet 
und gefrümmter, als im Normalzuftande find. 

2) Ein 2jühriger Knabe konnte noch nicht geben und flehen; er fit 
an der genannten Kranfheit, jedoch nur erft im 1. Etadium. Viele and 
leerende und tonifche Mittel waren ohne Erfolg angewendet worden; — 
Extr. Osmund. 5iij. in 2 Monaten — hielt da® Uebel bald auf. In 
den erften Tagen führte er danach ab, barauf änderten fich bie Stühle 
quantitatio und qualitativ; der Bauch wurde weich und in demſelben Ber 
hältniffe entwickelten ſich die Kräfte. Der Knabe wurde bald fo agil, wie 
andere feined Alters, blieb aber Hein, jedoch gerade und qut gewachlen 

3) Ein 2"/jühriges, feit feiner Geburt ftarfed und Fräftiged Maͤdchen 
fing erft feit %2 Jahre an wadelig zu gehen, was fich täglich to vermehrt, 
daß fie endlich gar nicht anders mehr, als ſich an etwas haltend ode 
unterftügt ging. Bauch außerordentlich geſchwollen, Huften und Oppre: 
fion fehr unbequem, Arme und Beine gebogen; die Gelenfenden ber (Röb 
tens) Knochen ſtark hervorfpringend. — Extr, Osmund. Zij. täglid — 
mit demfelben Erfolge, wie in den vorigen Fällen. Rad 6mödigem 
Gebrauche fonnte Pat. willfürlih laufen und hat fich feitdem (ed find 
ſchon 3"2 Jahr Her) immer fehr wohl befunden, hat einen gewöhnlichen 
Wuchs und normale Gelenfe. 

4) Ein feit feinen erften Lebensmonaten rhadhitifches, Zjähriges Find 
war, als Vf. es fah, ganz appetitlos, fo beengt, daß es zu erfticen 
drohte; Bauch und Gelenfe aufgetrieben, Kopf groß und charafterifiid 
rhachitiſch, wie die Phyfiognomie, Ertremitäten frumm, zuweilen Öbematö, 
die Haut te Stammes runzelig; das Fleiſch fchlaff. — Extr. Osmund. 
3ij. täglih. — Nah 6 Wochen bedeutende Befferung. Man mußte eine 
Awöchige Paufe machen, in welcher Rüdichritte fidhtbar wurden. Ve 
erneuerte Gebrauch des Mittels führte In 4—5 Wochen vollfländige Hei⸗ 
lung berbei. *) 

(R. p. Aubert in Bd. 46 9. 1 p. 59 - 65. 1813.) 





*) In 4 andern bem obigen ganz ähnlichen Fällen Hat Bf. das Mittel noch außer 
dem und mit demſelben vollſtaͤndigen Erfolge angewendet; nur in 2 bis zum außew 
ſten Grade gediehenen wurde es ſelbſt in großen Doſen ohne alle Beſſerung, ohne 
jede bemerfbare Veränderung gereicht. Das Uebel war Hier zu bedeutend gemordtl, 
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Papaver somniferum. *) 
Vergiftung. 


Dem Tmonatlihen Knaben des Färberd Knoll in Sranfenftein hatte 
feine Wärterin, weil er — fonft wohl, — aber ſehr unruhig war und 
fchrie, am 10. Febr. 1802 Abents gegen 8 Uhr von einem in einem klei⸗ 
nen Zöpfihen gefochten Mohnkoͤpfchen (follten ed nicht mehre Mohnföpfe 
gewefen fein?) 2°Theelöffel vol gegeben und das Kind war am andern 
Morgen gegen halb 7 Uhr todt in ver Wiege gefunden worden. 

Dbduction am 13. Febr, Stirn und Kopf auf der rechten Seite 
faft durchweg hochroth, auf der linfen viel bläffer; das ftarre und derbe 
Fleiſch an den Wangen, wie tie Tippen fehr, der welfe Hals unter dem 
Kinn etwas, die erhabene Bruft auf der rechten Seite, der aufgetriebene, 
beim Anflopfen fhallende, biäuliche, in der Schamgegend, wo die Äußere 
Bedeckung zum Schenfel übergeht, bleifarbene Unterleib auf ber rechten 
Seite mehr, ald auf der linfen, der Rüden, der angelpannte Hodenfad, 
das ftraffe männliche Glied, die Arme, vorzüglich der rechte und die ſtar⸗ 
ren Füße, befonderd der rechte, hinterwärtd lebhaft hochroth; die Finger 
gefrümmt, an der finfen Hand alle, an ber rechten 2 Nägel blau; der 
After ungefchloffen. 

Kopf: Knochen ganz blau, jedes Gefäß wie ausgefprikt; Arachnoi- 
dea und Gehirn felbft mit Blut reichlich getränft; Sinus longitudinalis 
und lateralis ımd dura Mater mit ſchwarzem, aufgelöftem Blute angefüllt; 
in der vordern rechten Höhle (Cornu anticum Ventriculi lateralis dextri?) 
2) in der vordern linfen %2 Kaffrelöffel, an der Baſis des großen Gehirns 
„ein guter Löffel voll” blutiger Beuchtigfeit; alle Gefäße in den intern 
Gehimböhlen (Cornua postica Ventriculorum lateralium?), fowie bie 
des fleinen Gehirnd und feiner Haut ftrogten von Blut, 

Mundhöhle: Die Zunge hinterwärts am ihrem rothen und blaus- 
rothen Urfprunge, die obere Gaumendecke an der nämlichen Gegend, daß 
mit einem weißlichen Schleim umhüllte Zäpfchen und der Schlund bis 2 
Zoll in feine Tiefe entzündet. 

Bruftböhle: Bruftböhfe ungewöhnlich groß und vollfommen; bie 
freie, nirgends angewadhfene Runge blauroth und fammt ter Hohlader, dem 
vordern Herzohr, der vordern Herzfammer und den Kranzatern ganz mit 
fhwarzem, aufgelöftem Blute angefülit; in den Lungenſchlagadern etwas 
gleichartige Blut (in geringerer Dienge), die hintere (linke) Herzhälfte bins 
gegen leer, dad Herzfelbft welf, das Aiverchfeil fehr in die Hohe getrieben. 

Bauhhöhle: Der beim Drud fchwappende, 1 Kinterlöffel voll eis 


die Anfchopyung und Desorganifation der Unterleibseingeweite Bis zu dem Grade 
gediehen, daß eine heilfame Reaction nicht mehr ftattnehmen und bie Mittel feine 
Mirfung mehr bervorbringen fonnten, als eine auf den Darmkanal beſchränkte 
Srritation. (Die Kinder larirten nämlid mäßig danach, als wenn fie ein gelins 
des Burgans genommen hätten ) 

NAndersartiae (nicht rhachitifche) Bertebrafleiden ſcheinen durch das Mittel durch⸗ 
aus nicht gebefiext zu werden, worüber 4 Fälle als Belege beigegeben werden. 
Auch in ffrofulöfen Knochenleiden ift das Mittel unwirkſam, cent wie in Devias 
tionen der Wirbelfäule, welche auf irgend einer andern, ale rhachitifchen Grund⸗ 
lage beruhen. 

(id. ibid. p. 65— 71.) 
*) CA. diefen Bd. diefes Magazins p. 302 und Anmerf. 
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ner Außerft betäubend riechenden, afchgrauen „Feuchtigkeit und eine Menge 
unverdauter Mohnförner enthaltente Magen und die Gebärme von Luft 
fehr aufgetrieben; die weiß- und rothfledige, an ihrem Hintern Rande ent, 
zuͤndete Leber und die normale Milz („beim Einſchneiden“) wenig Blut 
enthaltend; 1 Zoll unter der Kartia in der Curvatura major 1 kleine und 
taneben 2, fowie hin und wieder im Duodenum natelfnopfgroße entzins 
dete Stellen; die dünnen Därme ganz leer, die dicken mit etwas gewöhns 
lihem, derbem Koth angefüllt; die Gefüße der Gedärme und bed Unter 
leides überhaupt fehr blutleer, die ter normalen Nieren ein wenig noch 
flüffiged Blut enthaltend. 
(Kn. Ann. d. St. A. R. Gebel in Bb. 1 Thl. 3 p. 499-506. 1805.) 


Plumbum aceticum.*) 
Vergiftung. 


Ein 24jähriges Mädchen nahm am 6. März 1841 ftatt Glauberfah 
1 Loth Bleizuder in 1 Glaſe Waffer, worauf fogleih heftiges Brew 
nen im Magen, Bredhneigung und unaufbhörliched Erbreden 
eintrat. *a Stunde darauf fand Pf. Bat. mit erhöhtem Turgor 
des Geſichts, die Karotiden heftig pulfirend (olge der heftigm 
Anftrengungen während des Erbrechens), das Epithelium der ganze 
Mundhöhle weiß, die Zunge ftark belegt; fortwährende Brei 
neigung und Erbreden; in der Hagengegend heftige, drew 
nende Schmerzen; die Regio epigastrica fehr empfinblid, 
die übrigen Unterleibsregionen frei von Schmerzen, die Haut troden, 
der Puls befchleunigt, Flein und ſchwach. — Ipecac. in gie 
Gen Dofen. — Nah mehr als 10maligem Erbrechen eine „furdt 
bare Diarrhöe‘; in der Racht über 20 Durchfälle unter gelindem Leib⸗ 
fhneiten. Am andern Morgen fehr große Hinfälligfeit, Appetiv 
lofigfeit, vyappiger Geſchmack und gelinded Brennen in be 
Magengegend; EpitheliunderMundfchleimbautweiß, Stühle 
feltener, Puls weniger befchleunigt. Beim Hortgebrauch der ſchon geſtem 
gereichten Milch in wenigen Tagen vollflommene Herftellung. 

(PB. V. Melion in Ihrg. 2 Bo. 5 p. 85-86. 1845.) 


®egen Diarrhoea cruenta typhosa. 


Eine Fräftige, bisher ſtets gelunde, 2Sjährige Frau, welche 6mal ge 
boren und felbft genährt hatte, wurde im Jun. v. 3. von einem Typhud 
befallen, der bis zum 16. Tage regelmäßig und, wie es fchien, gutartig 
verlief. Am 17. ftellte ſich plöglich eine heftige, blutige Diarrhöe (30- 
40mal in 24 Stunden) mit ftarfem Meteorismus, Verfall der Gefichtözüge, 
feinem, fehr befchleunigtem Pulſe und Delirien ein. Nach fruchlloſer 
Anwendung von Alaun innerlih und in Klyſtieren — Plumb. acelic. 
2ftündlich. — Schon nad) den erflen Dofen minderte ſich die Diarrhoͤe 
und hörte nad) etwa 4—5 gr. vollftändig auf. Bon da an ging die Re 
eonvalescenz wohl langſam, fonft aber ungeftört von ftatten. 
(P. B. Jakſch in Ihre. 2 Bo. 5 p. 85. 1845.) 





*) CL. diefen Band biefes Magazine p. 308 und Anmerk. 
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Plumbum carbonicum.*) 
Vergiftungen. 


1) B., 39 Jahr alt, früher von guter Conſtitütion, feit 10 Jahren 
Arbeiter in einer Bleiweißfabrit und feitdem öfteren, jedoch ſtets ſchnell 
gehobenen Bleifolifen untenvorfen; feit mehren Jahren häufigerer Eintritt 
derfelben und Appetitlofigfeit und feit 2 Jahren Lähmung ber 
oberen und unteren Ertremitäten, erfchwerte Berdbauung, ans 
baltende Spannung und Schmerz im Unterleibe, befonders 
in den Hypochondrien, nebſt hektiſchem Fieber. Pat. war in 
dieſer Zeit vorzüglich mit auflöienden, mit Schwefelwaſſerſtoffgas ent⸗ 
wickelnden Mitteln, Mercurialien und Nervinis behandelt worden. 3 Wochen 
vor feinem Tode berathen, fand Bf.: Lähmung und Bontractur der 
Hände in ihrem Gelenk, Lähmung ber linterertremitäten, den höch⸗ 
ten Grad von Abmagerung des ganzen Körperd, allgemeine 
Bläffe, ſelbſt an den Lippen und derübrigens reinen, undets 
wastrodenen Zungefehrauffallend, wie bei Ehlorotiſchen; 
fleinen, frequenten Puls, langfame, erfehwerte Sprade und 
Dysphagie, allmälig in gänzlihed Unvermögen zu fchlufs 
Gen übergehend; anhaltenden, durchziehenden, beſonders 
durch Berührung der Hypochondrien und durd jeden Genuß 
fefter oder flüjfiger Nahrungsmittel vermehrten, Folifartis 
gen Schmerz im Unterleibe; Ascites mit gleichzeitiger Spannung und 
Härte des Unterleibes, wäflerigen Durchfall und einen geringen Brad 
von Oedema Pedum. Auch Linderung. der Leiden war nicht zu erzielen; 
Tod am 30. Jun. 1823. 


Section nad) 24 Stunden. Totale Abmagerung ; noch feine Vers’ 


weſung Die Schädelhöhle konnte nicht geöffnet werben. 

rufthöhle von ihren Eontentid nur zum Fleinen Theil gefüllt; in den 
Pleuraſaäcken kein wäfleriger Erguß; Lungen voller fchwarzblauer Flecken, 
fehr klein, fle fchienen zufammengezogen oder vielmehr gefihwunden, denn 
ihre Terxtur war nicht verändert; an“ der Bifurcation der Luftröhre eine 
faſt wallnußgroße, knoͤcherne Kapfel mit ſchwarzem Pigment gefüllt. Hins 
ten adhärirten die Lungen etwas an der Pleura costalis; am NHerzbeutel 
und Herzen nichts Abnormed, nur daß ed, wie die Blutgefäße, biutleer 
und welf war. 

Aus der Bauchhoͤhle fpriste beim erſten Einflid ein bider Strom 
(über 1 Eimer voll) feröfer, gelb und dem Anfchein nach gallicht gefärbter 
Flüffigfeit. Nach Zurüdichlagen der Bauchdeden und Entleerung des Ers 
fudats zeigte ſich faſt das ganze Innere der Bauchhöhle ſchwarzgrau ges 
färbt; blod an einigen Stellen der innern Flaͤche der weichen Bauchhöhle 
noch eine Spur der natürlichen Farbe, doch wegen zahlreicher Efchymofen 
faum zu erkennen... Magen und alle Gebärme durdy eine dad Bauchfell 
in feiner Verbindung mit ben Bauchwänden und Gebärmen und das 
Mefenterium allenthalben überziehende und ein kohlſchwarzes (auf dem 
Dickdarm am dunfelften), den Binger wie dicke Dinte befchmugended und 
zum Theil mit diefer Membran vom Peritonäum trennbared Pigment ent 
haltende, falfche Membran an einander geheftet. Ihre dem Peritonaͤum 


%) CA. diefen Bd. biefes Magaz. p. 304 und das Citat in der Anmerkung. 
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zugefehrte Flaͤche fchwarzblau; die Darmhaͤute und das Meſenterium felhft 
(nach Entfernung der Pſeudomembran) fhwärzlih. Magen und Gedaͤrme 
in ihrer Textur aufgelodert , ihre Häute verbidt, die Rugae und Valrulae 
conniventes Kerkring. ftarf entwickelt. Innerlich waren die Gebärme na 
türlid) gefärbt. Leber fehr aufgetrieben, mürbe, Förnig im Bruche, ins und 
auswendig hellgelb ; Sallenbiate in ihrer Tertur aufgelodert und verdich, 
von anfcheinend normaler Galle ftarf ausgedehnt; Milz härter ald ges 
woͤhnlich, an einer Stelle mit dem Bauchfell verwachſen; Nieren ungewoͤhn⸗ 
tih dunfelblau, alled Uebrige normal. *) 

2) D., 52 Jahr alt, Stein» und Bildhauer und Vergolder, am 2. Apr. 


“) Ich ziehe e6 vor, nicht bios das Mefultat ber chemiſchen Analyſe, ſondern dick 
felbft, wie fe nad Bis. Berfiherung ‚unter thätiger Beihülfe eines theorttiid 
und praftifh gleich tüchtigen Chemikers“ angeftellt it, Hier mitzutbeilen. Die 
fhwarzgrauen Darmhäute und die Lie Bauchhöhle auskleidende, ſchwarze Pfeude 
membran wurden zunächft forgfältig gereinigt, mit Wafler abgelpült und mit ver 
dinnter Salpeterfäure behandelt. Schon ohne Anmentimg von Waͤrme veräntek 
fih die ſchwarzgraue Farbe und verichwand unter deren Ginwirkung gaͤnzlich of 
bemerfbare Entwickelung falpetriger Säure, „weil der verbächtigen, die ſchwarz 
Farbe hervorbringenten Subſtanz zu wenig vorhanden und die Wärme nicht Hut 
genug war.“ Die gänzlich entfärbte Flüſſigkeit wurde nun mit deſtillirtem Wale 
verdünnt, ber Darm forgfältig ausgewafchen und bie filtrirte, beinahe waſſerhelt 
Fluͤffigkeit in einer Porzellanfchate zur Trockene abgeraucht (sur Gntfernung da 
überflürfigen Salpeterfäure). Die hinterbleibende, gelbliche Maſſe Löfte fih in mi 
etwas Salpeterfiure angefäuertem Waſſer größtentheils, aber aud mit gelk 
licher Yarbe auf, welche wohl durch die während des Abrauchens flärkere Cinnit 
fung der Salpeterfäure auf die Buch das Wafler aufgelöften, animaliichen Theile 
hervorgebracht fein muß. Der unaufgelöft gebliebene Rückſtand verfohlte fd in 
Blatinlöffel unter einem höcft unangenehmen Geruch, indem bei forigeielen 
Glühen kaum eine Spur zurüdblieb. In einem Theil der gelblicyen Ylüffignt 
brachten gefchtwefelwaflerftofftes Waſſer eine merflihe Schwärzung und bald cimm 
Ihwarzbraunen Riederfchlag, fohlenfaure Altalien, Ammoniaf, blaufaures Ein 
kali ac. ac. Niederfchläge hervor, welche eine metalliſche Subflanz nicht verkennen 
ließen. Mittels des von dem Apotheker v. Tonfiewig (Buchners Repertor. |. 
d. Pharmaz. Bd. 21 9.) empfohlenen Apparats ſetzte eh bald durch elektrocht 
miſche Thaͤtigkeit an den vorher polirten Golddrath ein nach 3 Stunten nicht mehr 
zunehmender, fehwärzlicher Weberzug ab. Diefer wurde, nachdem er vorher mi 
Mafler abgefpült worden, fehr leicht in Salpeterfäure aufgelöft; biefe wailerhelk, 
faum fauer reagirende Klürfigfeit wurde 
‚BD duch baſiſch fohlenfaure Alfalien weiß gefäflt, ohne daß ber Niederſclez 
in einem Uebermaß des Faͤllungsmittels fi wieder auflöfte; 

2) duch reines Ammoniaf weiß niedergefihlagen, ohne in einem Ueber 
defielben wieder aufgelöft an werden; . 

3) durch reines, fires Alkali Anfangs weiß gefällt, ter Nieberfchlag aber in 
einem weiteren Zueß jenes wieder aufgelöft; 

4) durch Schwetelwaflerftoff ſchwarz; 

5) durch chromfaures Kali gelb; 

6) durch blaufaures Gifenfali weiß und 

7) burch ſalzſaure Sabre weiß niedergefchlagen. 

8) Sämmtliche durch Fohlenfauree Kali, Ammoniak und falzfaure Salze enls 
ſtandene Niederfchläge wurden durch Schmwefelwafferftoff gefchwärzt. 

„Aus diefen Verſuchen ergiebt fich deutlich, daß die den unterfudten 
Darm ıc.ı. färbenbe Subftanz Blei enthält und es läßt fich auf de 
miſchem Wege auch mit ziemlicher Gewißheit beweifen, daß Das Blei ale Schwe⸗ 
felblei jugegen war; denn die faure Auflöfung, aus welcher das Blei durch Die 
einfache eleftrochemifche Kette ausgefchleten worden, gab mit falpeterfaurem Baryt 
einen in Salpeterfäure unauflöslichen weißen Niederfchlag.“ 

⸗ Das in den Zungen enthaltene und namentlich das an ber Bifurcation_ ber 
na ohte eingefapfelte, fehr coplöfe ſchwarze Pigment wies feine Spur von Blei 
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1825 aufgenommen (Bremer Krankenhaus), feiner Ausfage nach früher 
ut conftituirt und nie eigentlicy krank gewefen, obgleich er fich feit langer 
eit dem unmäßigen Branntiweintrinfen ergeben hatte, leidet feit 2—38 

Wochen und jest folgendermaßen. Livide Gefichtöfarbe, große Abmagerung 

ded ganzen Körpers, waſſerſüchtige Anfchwellung ded Bauches und der 

unteren Sriremitäten , erichwerte Refpiration, häufiger Huften mit Erpecs 
toration biutigen Eiter6, rothe und reine Zunge, großer Durſt, unbedeu⸗ 
tender Appetit, heftige Diarrhöe, faft ganz unterdrücte Urinabfonderung, 
wobei ter wenige Urin faft fo roth, wie reiner Harnftoff ausſah; befchleus 
nigter, härtlidyer Puls, nirgends Schmerzen, nur Klagen über Athmunges 
beichwerbe und Beklommenbeit. Die angewendeten Mittel wirften wenig, 
namentlich (Digital. und Squill.) durchaus nicht auf die Diurefe und obs 
gleich die Kräfte allmälig fanfen, ftarb Bat. doch unerwartet am 13. Apr. 

Section 36 Stunden nah dem Tode. Schaͤdelhoͤhle nicht geöffnet. 
Bruſthoͤhle. Lungen auf ihrer Oberfläche dunkelſchwarz gefledt, einen 
ziemlich großen Theil der Brufthöhle nicht ausfüllend, die unteren und 
hinteren Theile beider Zungen tubereulös, hier und da bepatifirt und mit 
der Pleura Costarum verwachten. Die Drüfen an der Bifurcation ber 
Zuftröhre zum Theil walnußgroß und in einer knorpeligen Kapfel viel 
fchwarzed Pigment enthaltend; die oberen Zungenlappen ziemlich gefund. 
Der Herzbeutel lag fehr frei, einem ungewöhnlich großen Theile nach von 
den Zungen unbededt, hatte auf feiner Oberfläche eine dicke Lage Fett, war 
mit den Zungen und dem Zwerchfell flellenweife vermachfen und enthielt 
ewas rörhliches Serum. Herz fait ganz in Belt verwandelt; nur die in» 
nere Wand. der Bentrifel, nicht einmal i, bi, wie ein Meflerrücden, bes 
ftand noch aus musculöfer Subftanz. Die innere Flädye der Herzhöhlen 
und der großen Arterien wie burdy Entzündung geröthet;z bie der Brufts 
höhe zugefehrte Fläche des Zwerchfells mit Enorpeligstuberculöfen Maffen 
bededt. - 

Bauchhöhle. Bei Eröffnung Ausflug eines Eimerd voll gelblich-grüs 
nıen, einen grauen , flockigen Bodenfag machenden Serums. Leber aſch⸗ 
grau, fehr verdichtet; Gallen: und Harnblafe, Bauchfpeicheldrüfe und Nies 
ren normal; Magen anfcheinend desgleichen, Milz ziemlich feſt; duͤnne 
und die Gedärme auffallend graufchwärzlich, am dunfelften im Duodenum 
einige Zoll unterhalb des Pylorus, nad) dem Maftdarın Hin allmälig ab» 
nehmend. Diefe Färbung haftete nicht in ber Villofa, fondern in ber 
Muscularid und Nervea, erftredtte fih außerhalb der Darmhäute 1 Zoll 
tief in das fehr fettreiche Mefenterium und Mefefolon hinein und hörte 
hier, zwar allmälig bläffer geworden, doch nicht unmerklich, fondern wie 
rurch eine Kinie abgefchnitten auf. Auch die Rebe waren fehr fett und 
durchgehend grau gefärbt, das große etwas gefaltet, obgleich in feiner 

ewöhnlichen Lage; die Appendices epiploicae ber diden Gebärme von 
olbiger Geftalt und grauer Färbung. Auf der inneren Fläche des Bauch⸗ 
fell, da, wo ed die weichen Bauchdecken überzieht, waren bier und ba 

Blutstropfen ausgefchwigt. 

Die durch die Achnlichkeit des Leichenbefunbes mit dem vorftehenden 
Falle veranlaßte, chemifche Unterfuhung gab ganz daſſelbe Refultat; das 
(ungewöhnlich viele) ſchwarze Pigment der Lungen und Luftröhrendrüfen 
erwies fi) auch Hier nicht als Blei, wohl aber der die Darmhäute, das 
Mefenterium, die Nege 2c. ıc. färbende Stoff. 

3) ©t., 51 Jahr alt, feiner Ausfage nach in feiner Kindheit ffrofulös 

, 40* 
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und fpäter mehrmald von neroöfen und intermittirenden Fiebern befalten, 
arbeitete von 1814—1818, jedoch nur mit Unterbredyung, in ber Blei, 
weißfabrif,, worin B. war, und litt, obwohl er bei eintretender Berftopfung 
fofort Del einzunehmen pflegte, an den gewöhnlichen Folgen chrontide 
Dleivergiftung (Bleifolif und endlich wahrer Hüttenfage). Eeit 1818 nicht 
mehr mit Bleipräparaten beichäftigt, warb eine fchon mindeſtens feit 1813 
wiederholte Anfälle machende Melancholie permanenter, neigte ſich zur relis 
giöfen Seite bin, paarte fich mit auffallender Gedaͤchtnißſchwaͤche und ging 
n Stumpffinn über. Gleichzeitig litt er bei gutem Appetit auch fürens 
lid an Marasmus, während mehrer Monate an Blutfpeien und in ven 
legten Jahren faft ununterbrochen an hydropiſchen und fforbutifchen Zw 
fällen, Beingefehwüren ıc. ıc. Außerdem war bei feiner Aufnahme im 
Kranfenhaufe die livide Karbe nicht nur des Geſichts, Zahnfleiſches un 
der Lippen, fondern aud) des ganzen übrigen Körpers, die gebüdte Hal 
tung im Gehen, der unfichere Gang, dad Zittern des Kopfes und de 
lieder, bedeutende Abmagerung bei gutem Appetit auffallend. Nach am 
haltenden Schmerzen im Leibe ftellte fich heftige, durch Kein Mittel zu 
ſtopfende Diarrhöe ein; ber Bruftwafferfudt und einem fchon länger von 
bandenen, nicht fehr heftigen Huften mit purulentem Auswurf geiellten 
ſich Zufälle von Bauchwaſſerſucht Hinzu und diefe fcheint die naͤchſte Urjathe 
bed am 24. Oct. 1830 body ziemlich unerwartet eingetretenen Todes ge 
wefen Ai fein. 
ection nad) 30 Stunden. Schäbdelhöhle Beim Oeffnen fof 
viel. Serum und wenig Blut aus. Dura Mater ungewöhnlich feit il 
dem Schädel verklebt, ihre Arterien ftarf entwidelt, ihre Sinus nebſt da 
darin fich ergießenden Benen fehr aufgeweitet, doch nicht mit Blut über 
. füllt; Arachnoidea ringsum verdickt und getrübt, mit Serum unterlaufen, 
laͤngs des Processus falciformis auf dem oberen Rande beider Hemiſphoͤ 
en des großen Gehirno mit einer Menge Klümpchen von ausgejchmipkt 
plaſtiſcher Lymphe befegt und auf den Gyris mit der ebenfalld verbidten 
und mit ungewöhnlich weiten Gefäßen verfehenen pia Mater verwahla. 
Die peripherifche Subftanz des großen Gehirns, die graue, forwie die am 
meiften nach außen gelegene weiße von fehmartigem Anfehen und fekt 
Eonfiftenz; die centralen marfigen Theile dagegen, namentlidy der Home 
und bie inneren Wandungen der Seitenventrifel, im geringeren Grade 
aud) das Corpus callosum und bie Corpora quadrigemina bis zur Con 
fitenz von geronnener Milch erweicht; die nicht erweichten Marfıheile von 
Ihmußiger Farbe. In beiten Seitenventrifeln viel klares Serum; bie On 
gines Nervorum auf der Basis Cranii, vorzüglich die Sch» und Rich 
nerven, bei der leifeften Berührung wie Brei zerfließend; das Berebellun 
weicher, ald gewöhnlich; die Medulla oblongata nebft den beiden Gruribos 
Cerebelli ad Medullam oblongatam faft ebenfo aufgelöft, wie der omis; 
dad ganze Rüdenmarf konnte nicht unterfucht werden, aus feinem Kanal 
flog viel Serum aus. 

Bruſthoͤhle. Herzbeutel einem ungewöhnlich großen Theile nad 
von den Lungen unbebedt, in feinem ganzen Umfange mit den umgebenden 
heilen, namentlicdy der hintern Zläche des Bruftbeins und dem Diaphragma 
verwachſen, durch abgelagerteö Fett verdickt und Zvijj. gelbgruͤnliches Se⸗ 
tum enthaltend. Herz und große Blutgefäße ungewöhnlich blutleer; bie 
Wände feiner rechten Säfte unverhälmigmäßig dünn und well, Lungen 
Rark mit der Pleura Costarum verwachfen, bie oberen Lappen voller zum 
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Theil ſchon erweichten Tuberkeln; an ber Bifurcation ber Tuftröhre eine 
u einem membranöjen Balge nur ſchwarzes Pigment enthaltente , große 


rüfe. 

Bauchhöhle Bei Eröffnung floß ungefähr Y2 Eimer gelblich- 
grüned Serum aus. Leber hell, gelbbraun , ° ufammengefehrunpft un 
durchaus desorganifirt; Galenblafe von heller Galle höchft ausgedehnt und 
weit über ben vorbern Keberrand hervorragend ; Milz vergrößert, Pankreas, 
Magen und Duodenum normal; Jejunum verdickt, Ileum etwas abnorm 
dunkel und, glei) dem Dickdarm, auf feiner innern läche in Zwifchens 
räumen von 3—6 Zoll mit die hier verdidten Darmhäute bald mehr, bald 
minder tief durchdringenden Geſchwüren mit zadigen,, wulftigen Rändern 
befäet.. Das Mefenterium war fettreiher als gewöhnlich und erfchien 
dadurch etwas verbdidt und dunkler, obgleich eben fo wenig , als irgend 
ein anderes Organ der Bauchhoͤhle, grau gefärbt. Mefenterialbrüfen etwas 
geihwollen, Nieren und Harnblaje normal. 

Obgleich die graue Färbung bier fehlte, mithin Schwefelblei nicht 
vorhanden war, fo fonnte es fich doch in einem andern Zuftande vorfinden 
und bie chemifche Analyfe (wie im 1. Yale) beftätigte diefes. *) 

(5 19%. Barkhauſen in Br. 21 9. 2 p. 134-146. 1831.) 





® 


*) In den Darmlanal eingeführt (die Ginverleibung des Bleies in Dunfiform bes 
ftreitet Bf.) fcheint das Dleiweiß allerdings von den abjorbirenden Gefäßen daſelbſt 
aufgenommen worden, aber nicht bis zum Kreislauf gelangt zu fein; feine rohe, 
ſchwer auflösliche und fchwer affimilirbare Befchaffenheit verhinderte dieſes 8 
durchdrang die veridiedenen Darmhäute von innen nah außen, ließ, weil Feine 
neue Zufuhr nachrückte, die Schleimhaut wieder frei und lagerte ſich nicht nur in 
den andern beiden Darmhäuten und dem dazwiſchen liegenden Zellgewebe unterhalb 
des Bauchfellüderzuges ab, ſondern durchbohrte im 1. Falle, wo es der rohen, 
nicht affimilirbaren Materie zu viel gab, auch diefen, um fih auf temfelben in 
eine zu feiner Aufnahme gebildete falfche Membran zu beiten. Gleichzeitig vers 
breitete es fih in den übrigen, zunaͤchſt mit ten Darmhäuten in Berührung 
fiehenden Geweben, dem Mefenterio, den Omentis und den Appendicibus epiploicis 
und füllte diefe jo ganz und gar an, daß ihre Farbe in 2 Käflen wefentlid das 
durch verändert und ihr fpecifiiches Gewicht bedeutend vermehrt wurde. 

(id. ibid. p. 149—150.) 

„Bf. Hält es für möglich, daß bei chronifchen Bleikrankheiten und deren Folgen 
(Lähmungen) eine die Bauchganglien (‚und wer weiß, ob nicht auch bie übrigen 
Nerven und ſelbſt die Eentraltheile des Nervenfyftems‘) von tem Drude „der 
Höchf heterogenen, fremden Körper‘ (des abgelagerten Bleies) befreiende Behands 
Iung befiere Reſultate liefern würde. Schwefel: und ſchwefelwaſſerſtoffhaltige 
Mittel empfehlen ſich hierzu befonders, womit er jedoch keinesweges geſagt haben 
will, „daß neben den ausleerenden und zerfeßenden Mitteln nicht aud die einhül⸗ 
Ienden und befänftigenden, wie die fetten Dele, das Opium und die übrigen. durch 
vielfältige Srfahrungen als höhft wohlthätig erprobten Arzneiförper ihre volle Ans 
wendung finden müßen.“” Damit fei das Blei für den Augenblid zwar chemiſch 
unfchädlich gemacht, bleibe aber — wenigſtens als fremder Körper — dem Drgas 
nismus nadtheilig. Gr kam auf den Gedanken, daß dieſe DBieiablagerung durch 
Säuren, namentlih durch verdünnte Salpeterfäure mit Nuten aufgelöft werten 
tönnte, was theoretiich fo viel gegen, ale für fih hat. Gin p. 161 mitgetheils 
ter Fall fpricht vielleicht (9) zu Gunſten biefer Säure. 

(id. ibid. p. 157 - 160.) 
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Phosphorus (Pho3phordämpfe). *) 
Bhyfiologifhe Wirkungen. 


1) Katharine B., 21 3. alt, diente feit mehren Jahren in eine 
Prager Zündholzfabrif, ohne im geringften an ihrer blühenden Befund, 
heit Schaden zu leiden; erft in den legten 3 Jahren, als fie in dem Trod⸗ 
nungslocale der Zünthölzchen felbft zu thun befam, ſchwoll nad hart 
nädigen Zahnſchmerzen das Zahnfleiſch an und die Zähne 
wurben lofe unter gleichzeitiger Entwidelung gaſtriſcher 
Störungen mit häufigen (Nachts leuchtenden) Ructus, fehr 
übelm Geruche des Athemd und widrigem Mundgefchmade. 
Die Zähne fielen theils aus, theils wurden fie ohne Bew 
minderung der Schmerzen ausgezogen, meiftend unter be 
deutender, oft bei geringen Anläffen fi wiederholender 
Blutung, während aus den Zahnlüden und um bie fofen 
Wurzeln der noch übrig gebliebenen Zähne herum anhak 
tend eine reichlihe, fehr üble Jauchung ftattfand und zur e 
ftändigen Vermehrung der Verdauungsflörungen beitrug. Nach 3 Jahren 
—8 kam Bat. in folgendem abſchreckend traurigen Zuſtand in's Kranken⸗ 

aus. 

Große, allgemeine Abmagerung und Hinfaͤlligkeit; Blaͤſſe und livide 
Faͤrbung ter Haut; matter, kleiner, frequenter Puls, kurz alle Zeichen vor 
gelhritiener Andmie; feit 1 Jahre nicht mehr menftruirt; der Unter 

tiefer und feine Weichtheile zu einer enormen, matt glüw 
end weißen, hufeifenförmig von einem Ohre zum andern 
—* hinziehenden, dem entſtellten, lividen Geſichte mit mar 
tem, trübem Blick und eingefallenen Augen einen Außer 
widrigen Ausdrud gebenden Gefhwulft aufgetrieben , vorzüglid 
am Mittelitüd, jo daß das die und ſtark nach abwärts verlängerte Kin 
den größten Theil der vordern Halsgegend bebedte, während tie Unterlippt 
wie bei zahnlofen Greifen eingefallen war. Mehre der Reihe nad um 
ben untern Rand ber Geſchwulſt gebrängte Fiftelöffnungen, mit üppig fin 
göfen Wucherungen gefüllt und reichliche, höchſt übel riechende Jauche er— 
giegend, führten in allen Richtungen zu dem in feiner Totalität entblößten 
und rauhen linterfieferfnochen. Die nächfte Umgebung der Fiftelöffnungen 
war oͤdematoͤs infiltrirt, die Haut des Halſes eryfipelatöß geröthet und hier und 
ba ercorürt ; das Zahnfleifch und die an den Unterkiefer angrenzende Mund 
ſchleimhaut fehr angeſchwollen, aufgelodert; durch zahlreiche, mit den aͤu⸗ 
Beren communicitende Fiftelöffnungen ftrömte das ichoröfe Secret unaufs 
hörlih in die Mundhöhle, teren Erhalation hierdurch unerträglich ward. 

2) W. P. ein robufter, 22jähriger Mann **), feit 3 Jahren in der Zuͤnd⸗ 
holzfabrif zu Schüttenhofen beichäftigt und vorher immer gefund, wurd 
erft im legten Jahre feines Dienſtes von den oben erwähnten Symptomen 
ter Phosphorfrankheit befallen und Fam nad) Yajährigen Leiden im Der. 
1846 in’8 Hospital — blaß, kachektiſch ausſehend, mäßig abgemagert und 


— — nn — — — 





*) Cſ. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 481 482. 

”*), Alſo fommt die Kranfheit nicht allein bei Frauenzimmern vor," wie man anfaͤn fig 
glaubte, wie aber an dem oben genannten Orte biefes Magaz. in der Anmerkung 
durch einen Hinweis fchon widerlegt worten. 
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mit ber von Lorinfer „wahrheitögemäß” (naturgetreu) gefchilderten, trau⸗ 
rigen Phyfiognomie. Der Unterkiefer von einem Maffeter zum 
andern fehr ftark aufgetrieben, die ihn umhüllenden Weich 
theile mit ihm zu einer anfcheinend faft homogenen, feften, 
knochenharten Maffe verfchmolzen;z die unverfchtebbare Haut 
Livid gefärbt und längs des Kieferrandes von 4 Fleinen, mit 
ſchwammigen Öranulationen überwuderten Fiftelöffnungen 
durchbrochen, welche neben dem entbloͤßten, ſehr rauhen Knochen in 
verſchiedenen Richtungen mit der Mundhöhle communicirten. Zahnfleiſch 
fehr aufgelodert, livibe, bie Zähne nur loſe umſchließend; 
bie angrenzende Mundſchleimhaut ſtark verdidt und hyper— 
Amifch, bei der geringftien Berührung leicht blutend; Zähne 
durcha us fehr fhwarz, mit einem diden, ſchwer löslichen, 
ſchmutzigen Belege überzogen und mit Ausnahme der Mahlzähne 
wacdelig, übrigend alle gefund; 3 Baden» und 2 Echneidezähne bereits 
audgefallen. Aus ben Sitteföffnungen ergoß ſich eine reichlide Menge 
höchſt übel riechenver, fchmugig grauer Jauche, welche die Munthöhle 
fortwährend überſchwemmte und tem Athem einen unerträglichen Geruch 
mittheilte. Anhaltende Schmerzen, Schlaflofigfeit, anhaltendes Fieber. 
In beiden Fällen waren alle angewendeten Mittel fruchtlod, während 
Die Operation beide Male einen Außerft günftigen Erfolg hatte, obwohl 
im erften „bie totale Hinwegnahme des Unterkieferknochens 
mit Erarticulation des linfen Gelenkfortſatzes“ nothwendig war. *) 
(BP. B. Pitha in Ihrg. 5 Bd. 19 p. 137—141. 1848.) 


*) Die Phosphornekroſe hat ſich in allen 3 zu Bi’s. Beobachtung gefommenen Faͤl⸗ 
len (ver 3. ift nicht mitgetheilt) unter denfelben ätiologifchen Momenten, denfelben 
Grfcheinungen und Nefultaten daraeftellt, wie zu Wien, Nürnberg, Würzburg und 
Erlangen. Die Kranken zeigten alle eine beveutende Bläffe und Anämie der Haut 
mit auffallend Tivider, erdgrauer Gefichtsfarbe und einem eigenthümlichen „angfis 
gen”, wüften Blick. Die Krankheit begann bei allen mit Schmerzen in cariwfen 

ähnen, deren Grtraction nichts nüßte, mit fforbutifcher Aufloderung bes Bahn: 
fleifches. Blutungen waren felten und nie fo bedeutend, um bie bedeutende Ands 
mie zu erklären. 

Die durch die Operation entfernten Knochenftüde find in ihrem anatomifchen 
Berhalten fehr abweichend: 

1) Bei der K. B. zeigt ber Knochen, wenn man von der bald zu befchreibenten 
Auflagerung abficht,, in allen feinen Theilen die normalen Dimenftonen ber Höhe, 
Breite und Diele; die Corticalſubſtanz ift an ihm mit alleiniger Ausnahme des 
etwas abforbirten, rechten Gelenkfortſaßes und einiger Zahnfächer überall verdünnt, 
übrigens aber vollfommen erhalten, glatt, eben und von gain weißer Farbe; 
die Diploe fehr locker, troden und brüchig (daher der Knochen fehr leicht zu durch⸗ 
fägen), die Beinhaut fehlt ganz; am ihrer Statt iſt ber Knchen in großer Aus⸗ 
dehmung und zwar faft an %s ber innern und etwa %/s ber äußern Wand mit einer 
2 _ 3° diden Krufte der (von Geiſt und Bibra trefflich gefchilterten) Knochen: 
neubildung überzogen, die vorzugsweife längs der innern rauhen Linie und an ber 
Kinnprotuberang aufgelagert ift, unter dem Mikroſkop deutlich entwidelte Knochen⸗ 
förperchen zeigt, ein förnig flrahliges Gefüge von blaßgelb grünlicher Färbung 
hat und mit der Außern Knochentafel fo feſt zufammenhängt, daß fie fih von ders 
felben ſchwer abfprengen läßt, mithin deutlich als Oſteophytenbildung der Beinhaut 
ſich charafterifirt. Auf tiefer Krufte war jedoch an dem frifch berausgenomnmenen 
Knochen außerdem eine beteutende Y/a—Hı Zull dicke Schicht einer en: moor: 
artig fchmierigen, höchft Übel riechenden Maſſe anfgelagert, bie fich von jener leicht 
abftreifen und abfpülen ließ und offenbar nichts anderes, als bie oberflächlichere, 
von Jauche ſtark durchtränfte und erweichte Schicht deſſelben Exſudats darftellte. 

2) Ganz anders verhält fih der nur am Mittelftüd von ber Phosphorkrank⸗ 
heit ergriffene Unterkiefer des W. P. Hier fällt bie bedeutende, zumal um bas 
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Aether phosphoratus. 
Gegen Hydrops. 


1) Ein 40jähriger Dann erfranfte am 5. Brumaire (26. Oct.) und 
machte im Hospice d’Humanite eine Febris putrida durch, wogegen er 
5mal zur Adergelaffen wurde. Er hatte geſchwollene Beine und Schenfel 
und ging, vom Verlangen nad) feiner Baterftadt (Rouen) getrieben, am 24. 
aus der Anftalt. Am 25. Morgens theilte fih die Geſchwulſt dem Sa 
tum und der Ruthe mit, der Urin blieb zurück; am 26. war ber Bauch 
aufgetrieben; Pat. Elagte wie über einen breiten Gürtel, der, wie er fagte, 
bis zum. Nabel reichte. Puls Flein und langfam, Haut mattweiß. — 
Aether phosphor. in jedem Glafe Duedentifane. — Pat. urinirte viel in 
der Nacht. — Den 27., 29., 30., 1.—3. Nivöse gti.xv. in einem Schop⸗ 
pen Tiſane, in 3 Dofen, Zſtuͤndlich eine zu nehmen; vom 5—8. jeden Mor; 
gen git.viij. — Schon am 27. Morgens Abnahme der Spannung dei 
Bauches, der Gefchwulft des Scrotumd und der Ruthe; am 28. erfter gar 
nicht, letzte beiden faft nicht mehr geihwollen unter ftarfer Diurefe; am 30. 
waren Ecrotum, Ruthe und %s der Schenfel gänzlich abgeſchwollen, am 3. 
Nivöse nirgends mehr Geſchwulſt vorhanden und Pat. fühlte Kräfte und 
Appetit wiederkehren, was beides am 8. geichehen war, daher die Arnd 
cejfirt wurde. 117 Tropfen Aether, welde ungefähr 1°/, gr. Bhoöpher 
enthalten, hatten die Geſundheit hergeftellt. 

2) Eine gefunde, 55jührige Frau reifte am 10. Vendemiaire (1. Ort.) 
aus der Gegend von Angers zu Fuß nach Paris, wo fie am 30., mie 
man fagt, an einer Febris putrida erfranfte, die bis zum 6. Frimair 


Kinn verboppelte Verdickung des Knochens auf, ber überdies eine überraſchende. 
elfenbeinartige Härte (die Durdfägung dauerte auf jeter Seite 3 Minuten) mm 
auf den Schnittflächen die Farbe einer weißen, polirten Elfenbeinplatte —*— Das 
Perioft war fehr verdickt und überall dermaßen mit feinftacheligen eophytm 
durchwebt, und mittels dieſer ſowohl mit tem Knochen, als mit den erhärtelen 
Meichtheilen fo innig verfchmolzen, daß es, ſtreng genommen, als eigentliche Beiw 
baut nicht wohl unterfchieden werden fonnte. Eine Eruftenartige Bildung, wie 
oben, fehlte bier ganz, wohl fand ſich jedoch eine ganz Ähnliche, ſchmierig erdige 
Naſſe auf dem nekrotiihen, fhwarzgrauen Alveolarfortfage unter dem von ihn 
überall losgetrennten, ſchwammigen Zahnfleiſche aufgelageri. Die in den Alveolis 
loſe ſteckenden Zähne waren in beiden Fallen, die ſchon bezeichnete, ſchmutige Bir 
bung ausgenommen, völlig gefund; auch die feinſten Schliffe derfelben zeigten untet 
dem Mikroffop ganz gefunde Saferung der Schmelz und Rnodenfubflang, 

‚ Bbosphornefrofe iR fomit ein unpaflender, einfhränfender usbrud; 
„die durch tie Phosphorbämpfe (?) +) erzeugte Beinhauts und Knochenentzuͤndung 
muß nicht immer mit Rekroſe endigen, fie kann eben fo gut zu Hypertrophie, Ofen 
buiatenbilbun „Skleroſe, Eburneation, fowie gegentheils zu Grweichung, 
ion ac. ac. führen. 

Die Kachexie (die Blutvergiftung) Teitet Vf. übrigens von ber befländigen ub 
ceration in ber Mundhöhle ber, gleichviel ob dieſe buch Bhospbor, Arfenif, Dion, 
oder anderweite Schädlichkeiten herbeigeführt werde. Die die Mundhöhle befländig 
überfchwenmende Jauche „verpeftet die über fie hinmwegftreichende, eingenthmeit 
Zuft, verdirbt den Speichel, die Nahrungsmittel und Getränke, denen fie theils IM 
Munde, theils im Magen durch unvermeidliches , beſtaͤndiges Verſchlucken reichlih 
beigemiſcht wird“ und verdirbt auf dieſe Weife die Reſpiration und Digeſtion 


zugleich. ' 
(id, ibid. p. 137 und 143—146.) 


— — 





— —— — — —— 


+) Dad Zragezeichen dürfte hier füglich weggelaſſen fein. 
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(26. Nov.) dauerte und eine Geſchwulſt der Schenkel und Beine mit faſt 
völliger Bewegungsloſigkeit hinterließ. ine allgemeine Kälte verbreitete 
fich von ber Nabelgegend bis zu den Füßen, die oberen Theile waren noch 
ein wenig warm; Harn und Stuhlgang feltn. Seit den erftn Tagen, 
wo Bf. fie fah, — Aeth. phosphor. in obiger Weife. — Am 30. Mor⸗ 
gens (wie es fcheint, wenige Tage nach dem Anfange biefer Eur) ftarfe 
Diurefe und allgemeine Beſſerung, nur daß die Beine noc eben fo kalt 
waren und deshalb mit Phosphoräther eingerieben wurben; Mittags reich 
lihe Etuhls und Harnausleerungen, die feit 20. Tagen fuspendirte Wärme 
und Beweglichkeit der Ertremitäten fing an fich wieder herzuftellen. — 
Den 1. Nivöse die legte Einreibung Morgens und täglidy 3mal 6, vom 
2.—5. 10 gtt. Phosphoräther in Zuderwafler. — Am 1. verbreitete fich bie 
Beweglichkeit über beite Beine, die Füße und Zehen; die Geſchwulſt fland 
nur noch 2 Zoll body über den Knoͤcheln. Am 6. wurde die Arznei cefs 
firt; Pat. hat 128 gt. Aeth. phosph. innerlicd) genommen , war volls 
fommen geheilt und ift es geblieben, 

3) Eine feit langer Zeit franfe und von ihren beiden Aerzten verlafs 
fene, feit 18 Jahren nicht menftruirte , 58jährige Frau fand Bf. am 14. 
Pluviöse (2. Febr.) faft ohne Puls, Geficht und Hände mit faltem Schweiße 
bededt, leichenblaß; Augen erlofchen und wie mit einer bien, weißen Haut 
überzogen; Refpiration faft unmerklich, der ganze Körper eisfalt, der Bauch 
ſehr flarf, aber nicht hart; Schamtheile, Schenkel, Beine und Füße bes 
trächtlich angefchwollen. In der Regio hypogastrica glaubte ®f. eine 
Geſchwulſt und im Epigaftrium eine große Xeere zu entdeden; die Vagina 
von dem außerordentlich dien, aber weder harten, noch fchmerzhaften 
Collum Üteri angefült, das Rectum voll von verhärteten Faͤcalmaſſen, 
ber Sphincter Ani ganz fchlaff, alle Eingeweide des Linterleibed ebenfalls 
ohne Ton (atoniſch). — Aether phosph: Mittage und Nachmittags aa. 
git.iij. Nachts gut.v. in Aq. dest. 5iij. Syr. Aurant, 3ß., womit bis 
zum 23. fortgefahren vourde. — Gleich in der erften Nacht reichlicher Abs _ 
gang des feit langer Zeit fehr fparfamen Harns und am 15. nad) 2 Kly⸗ 
ftieren mit 6 gti. Phosphoräther 2 Stühle. In den folgenden Tagen 
wurde die Beflerung immer deutlicher; am 23. war der Unterleib faft im 
normalen Zuftande, die Bebärmutter in die Höhe gegangen, der Hals der⸗ 
felben bedeutend Fleiner, aber im Rectum noch viel verhärtete Faͤcalſtoffe. 
Nachdem 1 Kiyftier aus Mel mercurialis erfolglos geblieben, — ein zwei⸗ 
tes mit 10 git. Phosphoraͤther, — worauf fehr ftarfe Ausleerungen, nad) 
welchen Pat. in eine große Schwäche verfiel und ihr ganzer Körper fich 
mit Schweiß bebedte. — Aether phosphor. gtt.x. innerlich, — wonad) 
fie bald wieder zu fi) fam und fagte, es fei in ihrem Unterleibe etwas 
vorgegangen, ald wenn alled aus demſelben herausgefallen fei. — Fort⸗ 
fegung ter Potion mit 5 gtt. bis zum 27. und von ba ab mit 10 gti. 
täglich, wie in den vorbergehenten Fällen. Seitdem traten Stühle ein, 
wie in Folge einer Arznei (scil. eines Aperitivi); der uͤbrigens normale 
Unterleib wurde bei Berührung ſchmerzhaft. Von Pat. unterrichtet, daß 
Bäder ihr immer gut befommen wären, wurben fie mit dem Phosphor 
verbunden und beide biß zum 18. (offenbar ded folgenden Monats, Ven- 
töse, was aber im Original nicht entfernt angedeutet ift) fortgefeßt. Am 
24. ging Pat. aus; es war fhönes, warmes Wetter, wurde aber gegen 
6 Uhr Abends kalt; fie befam einen Froſt, ging zu Haufe, legte ſich und 
wurde nach "as Stunde (9 Uhr) von Convuljionen ergriffen. Vf. fand fie 
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leichenblaß, am ganzen Körper mit Schweiß bebedt. Puls kaum fühlber, 
alle Theile fchlaff, lafch , den Unterleib ausgenommen, weldyer gefpanat, 
aufgetrieben und fehmerzhaft war. Die Gebärmutter batte fich nad de 
Bulva bin gefenft, war ftark, aber nicht hart und nicht merklich fchmers 

ft. Dad Dad befam ihr jebt ſchlecht; Klyſtiere (weil fie in 5 Tagen 
eine Deffnung gehabt haben follte) blieben obne Wirfung, — Aeth. phosph. 
gtt.vj.— brachten fie aber in kurzem zur Befinnung und es ſtellte ſich 
ein Bebürfniß zum Uriniren ein. 

Am andern Morgen bedeutende Beſſerung: Stuhl» und Hamabgang 
frei, Unterleib weniger ftarf und empfindlich; Bad und Phosphoraͤther 
täglich diß zum 15. Germinal (3. Apr.). — In biefer Zeit wurde Pat. 
durch den Aether purgirt, „als wenn fie Mebicin genommen hätte‘ (sel 
Aperientia). „Sie erfreut fich jept einer guten Geſundheit;“ die Gebaͤt⸗ 
mutter, oder wenigftiend dad Collum hat feine normale Stellung einge 


nommen. *) 
(R. p. Gaultier— Claubry in Bd. 16 $. 1 p. 6—15. an 11, 1803.) 


Glandes @Quercus (Eideln). *) 
Gegen Atrophia Infantum. 


Ein von nicht den ſtaͤrkſten, aber wohl gefunden Aeltern gezeugted, 
ungefähr 2jähriges, im 1. Jahre gefundes und gut genährted Kind fing 
im »2. an zu fränfeln und wurde atrophifch (Atrophia mesaraica). u 
den befannten Symptomen der Darrfucht (— Eintrodnen des Geſichts und 
der Ertremitäten bei aufgetrlebenem Bauche und großer Befräßigfeit ıc. x.) 
— ſich ein trockner Huſten, ein überaus ſtarkes und auszehtendes 

ieber mit Unruhe, ſtarkem Durſte, abmattendem Schweiße ꝛc. ꝛc. und „eine 
weiße Hervorragung des Weißen im Auge.“ AS Vf. zugezogen wur, 
hatte die Krankheit den höchften Grad erreicht, fo daß er, wie alle Aerzke, 
nicht die geringfte Hoffnung hatte. Nachdem noch 16 Wochen lang wer 
ſchiedene Mittel ohne Erfolg gegeben worden waren, — feit dem 17. Aug. 
geröftete Eicheln zu Kaffee (Eichelnkaffee) täglich 1, nachher 2 Loth. — 
Das Kind trank diefen Kaffee („mit Milch” und wahrſcheinlich aud mit 


*) Die PBotion hatte Brecherlichfeit hervorgebracht (ob durch ten Phosphoraͤther ald 
folhen, oter durd feinen übeln Geſchmack und der Pat. MWiderwillen daverd); 
Bf. fepte einige Tropfen Eifgäther zu und die Brechneigung verſchwaud. In dm 
beiden frühen Fällen hat er nichts Achnliches bemerkt; in einem ähnlichen 4. Falk 
bat ex beide Mittel in Verbindung mit einander gegeben und daher — wird & 
nicht referirt. 

(id. ibid, p. 15—16.) 

**) Profeſſer Schröter in Marburg gebührt das Verdienſt, die Gicheln in bie the 
rapie eingeführt zu haben. 
Die Zubereitung der Eicheln giebt Bf. folgendermaßen an. Ausgeſuchte, reife 

und nicht wurmſtichige Cicheln werten von ihrer Schale befreit, getrocknet und 
unter fletem Umrühren in einem verfchloflenen Gefäße gerüftet, bie fie nur eben fo 
bart geworten find, daß fie ſich ſtoßen und zerreiben laſſen, wobei man fh wohl 

zu hüten bat, fie nicht zu troden zu brennen, oder zu verbrennen. Bon biefen ſo 
ebrannten und gemahlenen Cicheln nimmt man täglich 1 oder 2 Loth mit dem 4. 
zeit Kaffee, oder dem 8. Theil Cacao und beliebiger Menge Wafler zur a4 
da a lat at man mit Zucker verfüßt, warm, oder Kalt, mit, oder ohne Rilch. 
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Zuder) gern und ben ganzen Tag über warm, oder falt; außerdem bes 
kam es weder ein anbred Getränf, noch eine Arznei. Nah kaum 3 
Wochen merfliche Befferung und Ende Decemb. Herftellung und trog eines 
Anfages zur Rhachitis hat das Kind keinerlei Befchwerben, keinen irocknen 
Huften, feinerlei Bruftaffection mehr. | 

(8. M. Narx in Bd. 1 St. 2 p. 134—136. 1778.) 


Gegen Tabescenz (vom Unterleibe aus). 


Eine Asjährige Frau, welche 5 Kinder geſund, das 6. aber vor 6 
Sahren unzeitig zur Welt brachte, wobei fie viel ausftand und einen ſtar⸗ 
fen Leib, jedoch ohne alle Schmerzen und Beſchwerden behielt, befam im 
Octob. v. 3. ein Bruftgallenficber und mußte feit der Zeit aller Mittel 
aller Aerzte ungeachtet beftändig zu Bette Hegen. Bf. traf fie im Juli 
v. 3. in folgendem Zuftande: Befländige, 1 oder 2 Stunden nad) dem 
Eſſen unter ten heftigften Beängftigungen zunehmende, trodnende und 
audzehrente Hibe; raſche Kräfte-Abnahme, fo daß Bat. nicht *« Stunde 
außer Beite fein Eonnte; Puls beftändig flein, weich und geſchwind; fchmel« 
zende Schweiße, fowie fie einfchlief; beftändige Trockenheit des Mundes 
und Haljed mit ftetem Durft; Zunge mit einer fchwärzlichen Borke bedeckt; 
Geſchmack bald bitter, bald falzig; Schlaf unruhig, wenig, oder gar nicht 
erquidend; bedeutende Abmagerung mit eingefallenen Augen und Baden 
und wirklich Hippofratifchem, unterweilen aber angelaufenem Geſicht; Unters 
leib überaus ftarf und hart, wie eine Trommel geſpannt und bei ter leis 
jeften Berührung Außerft fchmerzhaft, bejonder® in ber linfen Regio Iypo- 
gastrica, wo fie immer einen tauben, ziehenden und empfindlid ſpan⸗ 
nenden Echmerz empfand; Füße und Schenfel bid zum Unterleib herauf 
ſtark gefchwollen; Urin roth, febimentirend, ölidht und mit einer Fetthaut 
verfehen, zuweilen trübe, wie Molken, auch öfters fchwarz, wie Dinte und 
„allerhand Geſtalten“ annehmend. Stuhlgang erfolgte nur nad künſtli⸗ 
den Mitteln und unter fo heftigen Schmerzen im Leibe und Kreuze, daß. 
fie faft ohnmächtig wurde. Auch die Klyſtiere Eonnten nicht ohne Schmers 
zen beigebradyt werden. to Jahr lang war ohne Unterlaß mit den em» 
pfindlichften Schmerzen eine wirkliche eiterige Materie beim Stuhlgange 
abgegangen. Appetit fehr gering; Refpiration mühſam und Leichwerlidh ; 
Huften zwar troden, aber nicht ftarf und heftig, jedoch heftige Schmerzen 
im Unterleibe erregend. Die während ber Krankheit (des „rule 
bers“ doch) wohl einigemal ftärfer, als gewöhnlich, aber audy nicht ohne 
heftige Schmerzen eintretente Menftruation blieb nach der Krankheit aus. 
Die Unterfuchung des Unterleibed ergab eine „handgreifliche”, uͤberaus 
ftarfe Verhärtung unterwärts in ber linfen hypogaftrifchen Seite, wo bie 
Dvaria liegen, welche Bf. und mit ihm noch ein andrer Arzt für feirchös 
hielt. Viele innerliche und Außerliche Mittel waren fruchtlos angewendet 
worden; Df. erinnerte fich des glüdlichen Erfolges — der Eicheln im vo⸗ 
rigen alle und ließ davon, geröftet, täglich 2 Loth mit dem achten Theile 
Cacaobohnen „mit hinreichendem Wafler in Kaffee abgefocht zum ordinds 
ren Getränf gebrauchen.“ — Nach kaum 3tägigem Gebrauche trat alle 2 
Tage Stuhl: und, wie der Urinabgang, bald ohne alle Schmerzen ein; 
ber heftige Schweiß ließ nah. Nach 8 Tagen fing die Geſchwulſt bes 
Unterleibes und der Fuͤße an, ſich zu verlieren, jener wurte weicher, bie 
Berhärtufig der linken Weiche geringer und minder fchmerzbaft, nach 14 
Tagen legte ſich die Heftigfeit des Fiebers und in ber 3. Woche wich es 
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gaͤnzlich. In ber 5. Woche flieg Bat. ganz m aus dem Bette mb 
„tann nun über 8 Wochen ohne die geringfie übele Eompfinbuns, ſo wenig 
in dem Unterleib auch in der linken Seite, als in einem andern Ihe 
des Koͤrpers auffigen, und ihre Hausarbeit wie vor ber Krankheit vers 
richten.‘ *) 

(id. ibid. p. 136—140.) 


Batanhia. *) 


Gegen Haemorrhagiae. 


1) Metrorrhagia. Der peruvianiſche Arzt Corme be Bucns 
gab feiner Tochter gegen eine feit mehren Tagen den gepriefeniten Mitteln 
widerftehende Metrorrhagie, an ihrer Rettung verzweifelnd, aufs Gerathe 
wohl — Extract. Ratanh. 5j. (4 ®rammen) in 3 Taſſen Ag. commun. 
aufgelöft in mehren (3?) Dojen, alle Baar Stunden eine. — Am anten 
Tage diefelbe Quantität chenfo. Vor Ablauf diele Tages fiftirte die 
Blutung und in wenigen Tagen hatte Bat. ſich erholt. Seitdem iſt fe 
fchon eine Reihe von Jahren ganz gefund geweſen. 

2) Eine Sklavin war in Folge der feit mehren Monaten faft befän- 
dig fließenden Denftruation feit einiger Zeit bettlägerig, beftändig fieberhaft, 
außerordentlich ſchwach und abgefpannt, erſchrecklich abgemagert und af 
feit mehren Tagen gar nichts mehr. Mehre Aerzte, weldje fie behanbel 
hatten, hielten fie für rettungslos verloren. Der Dr. Bracamente gab 
ifr — Extr. Ratanh. 3j. in Aq. commun. Zvj., auf 3mal im Tage zu 
nehmen. — Nach der 2. Dofis fand die Blutung und Pat. befam am 
3. Tage nur die Hälfte. Am 7. Tage verminderte fi) das feit fa | 
Monat andauernde Fieber mit folcher Rapidität, daß fie aufftchen und an 
Krüden gehen fonnte. Nach etwa monatlicher Reconvalescenz war 
vollfommen hergeftellt. 

3) Haemorrhagia Narium. Gegen ein feit mehren Monalen 
andauerndes und allen angewendeten Mitteln refiftirendes Naſenbluten eined 
12 did 14jährigen Knaben gab derfelbe Arzt — daſſelbe Mittel in der 
felben Weile. — Das legte Drittel (der erften 3j.), am andern Morgen 
gegeben, ftillte die Blutung und die Reconvaleöcenz dauerte nicht lange. **) 

(R. p. Bagez in Br. 30 H. 1 p. 8-11. 1807.) 

Sn —8 poliflinifchem Inſtitut wurde das Extract. Ratanhiae gege 
Blurflüffe, beſonders gegen Blutſpeien und Metrorrhagie, im erſten mil 
Erfolg angewentet. 

(Stihr. f. Nat.» und Hl. Gerutti in 3. 5 $. 2 p. 331. 1827.) 


*) Dr. Weidmann fand Bäder von Cichenrinde gegen Prolapsus Ani in 2 bil⸗ 
Ien vom beßten Erfolge. | 
(Schwyz. 8tſchr. Bd. 2 9. 3 p. 401. 1837.) 
29 CH. diefes Magaz. Bd. 2 p. 854 und das Gitat in der Anmel._ 

“) Don Hnpolite Ruiz, ein Spanier, erſter Botaniker der peruanifden Er 
dition im Jahre 1784, wurde beim üblichen Gebrauche der Ratanhia als Zah 
pulver auf ihre bedeutende atflringirende Wirkung aufmerkſam und veranlaßte viele 
peruanifche und fpäter fpanifche Aerzte, fie in Blutungen zu verfuchen. Die obigen 
Referate hat Bf. aus den vielen, Don Hypolite Ruiz jener Zeit zugefendeten b 
achtungen ausgehoben. 
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Hhus coriarie; 


®egen Febris intermittens. | 


1) Ein Kanonier von der Marine-Artillerie Litt feit fat 2 Monaten 
an einer Tertiana, die er fih zu St. Remo in Ligurien zugezogen hatte. 
Am 12. Fructidor (29. Aug.) ein Yieberanfall, der ihn den ganzen Tag’ 
im Bette hielt; den 13. — Tart. stib. gr.jß. in etwa 2°, Pf. Aq. Ci- 
chor., — wonady einige Stühle und 2mal Erbrechen. Am 14. erichien 
das Fieber wieder früh und dauerte bis gegen Abend; ben ganzen Tag 
nahm Pat. Feine Arznei außer ber gewöhnlichen Tifane, einer fchwachen 
Abkochung der wilden @ichorie.e Den 15. — Pulv. Fol. Rhois coriar. 

j. Tage Amal Aftündlih. — Am 16. fein, oder faft fein Froft, flarfe 

ige, lang anhaltender Schweiß. Seitdem erſchien das Fieber nicht 
wieber; vom Arzneigebrauch wird nur angeführt, daß Bat. am 17. Mors 
gend nody 3j. Rhois coriar. genommen habe. 

2) Ein in Italien geheilter Kanonier war auf tem Marſche vor 5 
Lagen (von einer DQuotidiana) von neuem befallen worden. Am 7. Fruc- 
tidor — Tart. stib. gr.ij. früh, — wonach ſtarkes Erbrechen. Um11 Uhr 
der bis in die Nacht dauernde Yieberanfal. Seit dem 8. jeben Morgen 
— Pulv. Rhois eoriar. 3j.; — Fieber, wie am 7.; am 9. (nach wieder 
1 Dofe) fchwächer und zögernder, am 10. unbebeutend und ohne Kroft, 
am 11. flärfer, als geftern (ſchlechtes Regim) und ſeitdem fein Anfall mehr. 
Das Mittel wurde noch einige Tage fortgegeben, es trat aber fein Fiebers 
anfall wieber ein. *) 

(R. p. Bellicot in Bd. 18 H. 4 p. 407-408. an 12. (Yan.) 1804.) 


Bhus toxicodendron (radicaus), **) 
©egen Paralysis. 


1) Boutingon, Profeffor ber äußern Klinik, heilte im Flinifchen Hos⸗ 
pitale einen ‘Baralytifhen mit dem (vom Bf. erhaltenen und nad Du⸗ 
fresnoy’8 Borfchrift angewendeten) Extr. Rhois toxicod. — Nach 25, 


*) Auf die Rhus coriaria wurde Bf.’ durch diejenige Theorie (Miller) geleitet, welche 
in dem Tannin das antifebrilifche Brineip erblickt. Er wandte fie in 7 Faͤllen an 
(immer bei Soldaten); 3 davon wurden nad der erfien Anwendung geheilt, die 
4 andern durch einen fortgefegten Gebrauch ebenfalle und ohne dag noch andere 
Mittel gebraucht wurden, „ale ein wenig gewöhnlich in verbünnter Aufldfung vor 
dem Anfalle gegebener Tarı. stih.“ Zweien nur bat Bf. nach der Wirkung des 
Bomitivs Extr. gammos. Op. gr.j. gegeben. 3 befamen Mücdfälle, die aber diefem 
Mittel wieder wihen. Bei 1 traten überdies bemerfensmwerthe Anomalien in den 
Barorysmen ein. Das urfprüngliche Quotidianfieber ſchien fih zu verfchlimmern 
und in 25 Stunden 2 Anfälle zu machen; darauf nahm es den Duartantypus 
an und erfchien endlich in unsegelmäßigen Anfällen und unbeſtimmtem Typus, bes 
vor es völlig verfchwand. 

(id. ibid. p. 403— 406.) 

Bf. fühle ſelbſt das Unzureichende der geringen Zahl von Beobachtungen ; das 
von abgefehen iſt doch wohl nod eins und tas andere tabei auszuſetzen und vermiffe 
ch in den beiden mitgetheilten Faͤllen namentlich eine Angabe darüber, ob und 
wie lange die Heilung fih erhalten bat. 

**) CL. dieſen Band biefes Magaz. p. 313 und Anmerl, 
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tägiger Behandlung beivegie Pat. feine Arme wieter, ſtand auf und konnte 
auf bleiben. 

2) Im Mai an 9 (1801) dirigirte man an Bf. eine 21hährige vor 
heirathete, aber noch kinderloſe Frau von Marfeille, die eben einen falſchen 
Anfall von Hemiplegie gehabt hatte, bei ihrer Anfunft befchwerlich geben, 
feinen Buchftaben fchreiben konnte und fehr erſchwert ſprach. — Eatr. 
Rhois toxicod. gr.xv. Morgens und Abends in Ziegenmild. — In bmw 
iger Eur hatte Bat. gradweiſe ſolche Wirkungen verfpürt, daß fie allein 
(ohne von jemand geftügt zu werben) fpazieren gehen und einen langen 
Brief ſchreiben fonnte. Vf. beobachtete, wie Dufresnoy fagt, daß Pat. 
tagtäglich heiterer wurde und hatte Gelegenheit, im folgenden Jahre Re 
in Marſeille volftändig geheilt wieder zu fehen. 

(R. p. Gouan in Bd, 17 9. 1 p. 69-70. an 11. 1803,) 


——— 








Secale cornutum. *) 


Phyfiologifhe Wirkungen. 


Bf. nahm am 16. Apr. 1822 Morgens 7'/2 Uhr nüchtern im Som 
mer 1821, einige Tage vor ber Ernte gefammelte® Secal. cornut. ij. 
kaͤute es fehr lange und nahm einen eigenthbümliden, wenig auß 
geſprochenen (beftimmten), aber lange bauernden Befhmad 
und einen [harfen und etwasnaufeofen Rahgefchmad wahı, 
was er dem Widerwillen, womit er ed fäute, zufchrieb. Bis 9 Uhr 
nichts; Ya Stunde fpäter 2» oder Zmaliges Aufftoßen mit ben 
Geſchmack nah Mutterforn; eine leihte Magenbefchwerde, 
Brehneigung. Gegen 10 Uhr ftieg ein Schlud farblofer, flv 
rer, nicht Elebriger, fehr fauererund gleihfallsnad Mutter 
korn ſchmeckender Flüffigfeit in den Mund. Nachdem fie ausge 
fpieen, war er von der eben gedachten Magenbefchwerbe faſt gaänzlich befreit, 
aber deren Uebergang über die Zunge veranlaßte vieles und 
langes Speien. Um 11 Uhr frühftüdte Vf. Brod mit Mitch mit wenig 
Appetit, was nach Ya Stunte, nachdem er bald Wipderwillen um 
Bredhneigung verfpürt hatte, faft ohne Anftrengung durch ein 
einziges Erbrechen unverändert ausgeworfen wurde. Gegen 
Mittag, aber mit mehr Anftrengung, von neuem Erbreden 
von einigen Schluden Flebriger, nicht Elarer Mucofitäten 
ohne Spuren von Mutterforn darin. Nachmittags ein wenig Schlaff 
heit und Unwohlfein; die Tranfpiration nahm einen etwas 
widerwärtigen Gerud an; Bf. war geiftig weniger aufgelegt, wie 
ed nach Erbrechen ter Ball if. Abends aß er, wie gewöhnlich; bid ba 
bin aber verließ ihn der Mutterforns®efhmad nicht. *) 

(R. p. Eordier in Bd. 83 (Ser. 2 T. 22) H. 1 p. 20-22. 1823.) 


— — — — 


*) CA. dieſes Magaz. dieſen Band H. I p. 316 und das Citat in der Anmerk. 
”) Um fi zu überzeugen, ob der Bromus secalinus eine unfhäbliche und alinmentart 
Pflanze fei, oder eine giftige, wie Andere glauben, nahm Bi. 3jß., aus 3j. auf 
einer Kaffeemühle gemahlenen, aus Garben von in diefem Sommer (1822) geſchnit⸗ 
tenem Kom genommenen Samens — durch Durchfichen gewonnenes, graulihtd, 
yiemlich grobes Mehl — in ein wenig Zuderwafler gerührt, am 12. Oct. 7 Uht 
orgens nüchtern. Es hatte einen eigenthümlichen, ziemlic deutlb 
hen (prononcde) Geruch und einen e genthümlichen, etwas unang® 
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Gegen Hydrometra. | 


Bei einer Aifährigen, im Allgemeinen ziemlich gefunden, ſelbſt wohl⸗ 
genährten, regelmäßig menftruirten und in finderlofer Ehe lebenden Frau 
war feit einiger Zeit die Menftruation etwas fparfamer, der Leib flärker, 
das Geficht lederartig gelb geworben und es ſtellten ſich periodiſche Wafler- 
abgänge von 6—24 Unzen alle 8—12 Tage ein. Beim Gebrauch von 
Kal. tartar. mit auflöfenten Extracten beflerte fid die Gefundheit im Allges 
meinen, die Wafferabgänge vermehrten fih und felbft der ausgebehnte 
Uterus wurde Kleiner; — Seht Secal. cornut. 38. 2» bid Zmal täglih. — 
Hierauf mit dem MWaflerfluffe ein etwa 2 Monate lang in großer Menge 
erfolgender Abgang häutiger Flocken, worauf nad und nach der Waſſer⸗ 
fluß ceffirte und der Bauch feinen Umfang verloren hatte. Der Abgang 


von wirklichen gefchlofienen Hybutiden, wie bei der Traubenmole,, wurde _ 


nicht beobachtet. Die Scheidenportion und die Muttermundelippen waren 
während ber Dauer der Krankheit angeſchwollen und die Ausdehnung der 
Gebärmutter wurde durch das Scheidengewölbe wie ein ſchwerer Kindes⸗ 
kopf gefühlt. *) | 

(R. Ztſchr. f. Ob.K. Buſch in Bd. 55. 2 p. 303 — 304. 1837.) 


Gegen Ischuria paralytica. 


Eine bisher immer gefunde und fräfiig conftituirte Dame über 50 Jahr - 


wurde in den Sommermonaten v. I. von Dysenterie befallen, zu ber ſich 
am 3. Tage ein lähmungsartiger Zuftand der Harnblafe gefellte, unmittels 
bar nachdem Pat. die Stublentleerung (wegen mangelnder Gelegenheit) eis 
nige Zeit mit der größten Anftrengung zurüdgehalten hatte. Die Dysen⸗ 
terie wich nach 3 Wochen (indbefondere dem Op. mit Calomel), bie 
Baralyfe der Hamblafe währte fort, fo das der angelammelte Urin bie 
Blaſe nicht reiste und auch das ftärkite Drängen nicht einen Tropfen 
herauspreßte. Er wurde deshalb einigemal täglicy durch den Katheter 
entfernt, war dunkelroth, trübe, zeitweilig mit einem reichlicdyen, fchleis 
migen Sediment verfehen und von ftechend ammoniafaliihem Geruch. Pat, 
blieb fortwährend ſchwach, hinfällig und hatte zeitweilig Anwandlungen 
von Ohnmadt. Liegenlaffen des Katheters, geifiige Einreibungen, Ars 
nica ıc. ıc. vergebens. — Endlich Pulv. secal. cornut. gr.vj.—x. täglich 
4mal. — Schon nad) 2 Tagen fonnte Pat. freiwillig Urin laſſen, Anfangs 
zwar nur tropfenweife, fpäter aber immer mehr und „in einigen Tagen, 
nachdem im Ganzen etwas über eine Drachme (in einem Tage wurden 


nehmen Geſchmack, brachte aber fo wenig, wie das aus ter Kleie durch 18flüns 
dige (wahrſcheiniich Kalte) Infuflon in einem großen Glaſe Waſſer und Durch⸗ 
feihen unter flarfem Ausdrücken gewonnene und am 13. Morgens nüchtern genoms 
mene Kleienwafler de Brom. secalin., irgend eine Wirkung hervor. 

(id. ibid. p. 22—23.) 

*, Bei inveterirtem Fluor albus, wo das gewöhnliche Heilverfahren ohne Wirkung 
blieb, leiftete naıh Dr. Denzler's Beobachtung das Mutterfom zu 3j..—5ß. im 
Deeoct. Zriij. ohne Mitwirkung anderer Arzneien raticale Hülfe, 

Dr. Bär gab es in 4 Fallen von Metrorrhagie zu gr. "« ta lich 2mal mit 
beßtem Crfolge und empfiehlt es insbefondere bei gefleigerter Senftbilität jugend» 
licher Subjecte. 

(Schwz. Stihr. in Bd. 2 H. 3 p. 399. 1837.) 


‚ 
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ja 24—40 gr. genommen!) bed Mitteld genommen worten”, vollfommene 


und dauerhafte Heilung. 
(B. V. Jakſch in Ihrg. 2 Bd. 5 p. 84-85. 1845.) 


Sedum acre.”) 
Gegen Epilepsia. 


Ein 20jähriger Menfch Iymphatifchen Temperaments, von einer di 
leptifchen Mutter geboren und zu 6 Monaten von Epilepfie befallen, be 
fam zu 16 Jahren heftigere und häufigere Anfälle (3—4 täglich) von häufig 
eintretenden Betäubungen, vie er „Feine Anfälle” nannte, abgefchen. Bu 
rorysmus. Spontaner Ausbruch mit einem heftigen Echrei, darauf Glieder⸗ 
ftarre, Convulſionen der Geſichtomuskeln; purpurroihes und mit folder 
Kraft nad) der rechten Schulter gedrehtes Geſicht, daß eine Verren 
des Halfes unvermeidlich ſcheint; Jugulares und Lippen außerorbentli 
aufgetrieben, Augen hervorragend und iniicirt, Kinnladen feit geſchloſſen 
und Zähnefnirfchen, gänzliche Unempfindlichfeit und fchnarchende Reſpita⸗ 
tion; nad A—5 Minuten ift alled vorüber; nur im Geſichte, am Halſe 
und dem obern Theile ded Bruftfaftens große Ekchymoſen, ſowie eine 5 
bid 6ftündige allgemeine Abſpannung. Nach ganz erfolglofer Anwendung 
zahlreicher Mittel feit bem 24. Febr. 1815 — Pulv. Sed. acr. 3j. Morgens 
und Abends und feit dem 29. Apr. 3mal täglich. — Anfangs 1 Stunde 
nach dem Einnehmen ftets heftige Kolifen, was durch Zuſatz von eben je 
viel Stärfe und Gumm. Arab. befeitigt wurde. Am 15. März ein ge 
linderer und fürzerer Anfall, die fogenannten „Heinen“ hatten gänlid 
ceffirt; den 29. Apr. ein noch fchwächererr. Die Hibe des Juni veraw 
laßte fehr heftigen Schwintel; — daher Falte Bäder alle 2 Tage bis zum 
Sept. (die wohl viel an dem Erfolge mitgewirkt haben mögen und bie 
ich meinerfeitd als eins der Fräftigften Antepifeptica kennen gelernt hatt). 
Als 6 Monate ohne Anfall verftrihen waren, machte Bat. mit feinem 
Hofmeifter eine mehrmonatlihe Reife nad) Paris und der Schweiz ohne 
den geringften Anfal. Im Jahre 1816 nahm er nur alle 4 oder 5 Tage 
Sedum und continuirte ed auch blos im folgenden Jahre. Bf. if de 
richtet worden, daß feitden fein Anfall wieder erfchienen ift, obwohl de 
junge Mann andauernd geiftigen Arbeiten ſich unterzogen hat. **) 

(R. p. Fauverge in Bd, 98 (Ser. 3 T. 1) $. 2 p. 152-161. 1827.) 


*) Ct. diefes Ragaı. Bd. 2 p. 866. 

**) Aus 4 mitgetheilten Fällen iR nur der vorſtehende (2.) referirt; in einem if dab 
Sedum gar nicht und in ben beiten andern nicht ohne Verbindung mit andern 
—5 ungenenbet worden. Der Erfolg war überall günftig oder ſchien es we 
nigfiens zu fein. 

Am Schluffe (p. 162) giebt Merat Tine gefchichtliche Notiz, ber zufolge 
Zaubender in ten Altenburger medicinifchen Annalen zu das Sedam acre 
als Antepileptienm empfohlen und damit in 2 Fällen Beflerung,, „wenn auch nidt 
vollſtaͤndige Heilung“ erzielt Habe. (2 Beobachtungen mit einem ſolchen @rfolge 
find auch in den Rec. period. Bd. 108 [Ser. 3 T. 11] H. 2 p. 141-151 von 
Sodier der Deffentlichfeit übergeben werten. Abgeſehen davon, daß auch bie 
noch andere Mittel nebenher gebraucht wurden, fo ift in nervoͤſen Affectionen über 
haupt und in convulfivifchen insbefondere ein hafber (theifweifer) Erſolg gar fer 
nem Erfolge in der Regel „glei zu achten.) Wußerdem werben Beters VBeobach⸗ 
tungen (f. diefes Magaz. Bd. 2 p. 866) noch angeführt. 
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Serum BLactis. *) 
Gegen Vomitus cruentus, 


Es werden 2 Faͤlle angeführt. Der erfte, ein 24jähriges, fchlaffes, 
aufgedunfenes, didföpfiged Mädchen (aus Mühlhaufen in Thüringen) bes 
treffend, welche® am 31. Ian. und 2. Febr., nachdem inzwifchen am 1. 
Gebr. viel ſchwarzes Blut durch den Stuhl abgegangen, die Periode recht⸗ 
zeitig eingetreten war und fortdauerte, vom Blutbrechen befallen worden 
war. Rady dem legten Anfalle, der „ſich mit Ohnmacht und erſtaunender 
Schwaͤche endigte”, ließ Bf. alle bisher gebrauchten Mittel ausfeken und 
— Ulaunmolfen (von Alum. 5iij. zuerft in 1 Pfunde Milch gekocht, nach» 
ber, als danach das Blutbrechen ausblieb, in 2 Pfund) von erfter alle 
42 Stunden, von legter ſtündlich 1 Eplöffel voll nehmen. — Bei biefer 
legten ift der Zufag gemacht: „zugleich mußte die Kranfe alle 2 Stunden 
3j. Ehinapulver und 39. vitriolifirten Weinftein nehmen.” Sie genas 
vollftändig und ohne weitere Befchwerden; inwiefern aber China und Tart. 
vitriol., wenn fie, der Stelle gemäß, wo fie angeführt werden, auch erſt 
nad) Berbraudy der erften ‘Portion Alaunmolfe, wo die Blutung ſchon 
fiftirte, herangezogen fein foßten, ganz ohne Einfluß auf die Heilung, oder 
deren Andauer geblieben, hat Bf. nicht dargethan, wenngleich behauptet. 
| Reiner, dagegen rüdfichtlicdy des Erfolges nicht vollftändig genügend 

ift der andere Fall. J 

Ein 20 und einige Jahre altes, ſehr feiſtes, munteres und lebhaftes 
Mädchen auf der Inſel Rügen hatte bei ſchwerer Arbeit vor etwa 4 Wochen 
plöglidy eine unangenehme Empfindung in der Herzgrube bemerkt, die ihr 
nad) und nach bald mehr, bald weniger Angit und Bellemmung, aud) 
manchmal heftige Uebelfeit verurfachte. Nady etwa 14 Tagen fam ed zum 
wirklichen Erbrechen. Anfangs war nur wenig Blut dazwifchen, nad) und 
nad) flieg aber deſſen Quantität unter zunehmender Angit und Bellemmung 
vor dem Erbrechen und nad) 14tägigem Blutbrechen fing der Leib in der 
Herzgrube an zu ſchwellen, aller Appetit verlor fich, jedes Genoſſene bes 
fehmwerte und Pat. wurde matt. Df. fand ben Puls gepreßt, langfam 
und malt, die Herzgrube bis zum Nabel hin ſtark aufgetrieben und 
ſchmerzhaſt, die Zunge vorn weiß und hinten braun, die Yugen einges 
fallen, blau umrändert, das ganze Anfehen aufgedunfen und facheftifch und 
die Menftruation war bei der Krankheit zurüdgeblieben. Nach einer ges 
linden Abführung — Alaunmolfen (von Cremor. Tart. 3j., Alum. 36. 
in 2 Bott füßer Milch gekocht täglich löffelmeife) 6 Tage nad) einander. 
— „Den Belhluß machte” Elixir. Vitriol. Mynsicht. täglidy Amal 25 gtt. 


In der Gegend von Saarlouis wenden bie Landleute das Sed. acre_gegen 
Wechſelfieber an. GEs erregt eine flarfe Emeto-catharsis und oft bleiben die Anfalle 
danach weg. 

(Easpers Wochenſchr. Casper in Nr. 14 p. 217. 1834.) 

Der ausgepreßte Saft verdient als Außerlihes Mittel bei Krebsgeichwüren 
häufiger in Anwendung gebracht zu werben. Bf. bat einen Fall zu beobachten 
Gelegenheit gehabt, wo eine krebshafte Bruft, die bereits außerhalb der Graͤnzen 
der Heilbarfeit durch das Meffer lag, nur durch diefes Mittel allein und volls 
fländig geheilt wurde. Alte Weiber und Schäfer kennen die Heilfame Wirkung des 
Mittels befier, als die Aerzte. 

(NRufs Maga. Ruf in Bd. 19. 2 p. 315. 1816.) 
*) CS. diefes Magaz. Bd. 2 p. 867. 
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in etwas Wafler. „Der Erfolg war: mit ber Abführung ging ein ganyer 
Theil ſchwarzes, geronnened Geblüt weg; bei dem Gebrauche der Alan 
molfen (?) fand ſich fein Blutbrechen wieder ein, Angft und Erbreden 
verloren fich, Deffnung fehlte nicht ganz, doch wollte ſich nody Fein rechter 
Appetit einfinden, aber auch diefer fand fich bei dem Gebrauche tes Myn⸗ 
fichtifchen Vitriolelixirs, nach der Kleinſchen Borfchrift zubereitet, wieder 
ein.” Bat. wurde vollfommen hergeftellt. 

(B.n. M. Willich in Bd. 7 9. 2 p. 123-126. 1785.) 


Gegen Metrorrhagia. 


Eine Edelfrau erlitt in den erften Tagen des Mai's 1782 einm 
Abortus; durch den plöplichen Tod ihres Mannes am 10. entftand ein 
heftiges Fieber mit ftarfem Huften (die Influenza herrfchte jener Zeit is 
demijch) und der Abgang des Blutes (in Folge des Abortus) verftäre 
fih. Berfchiedene (antifatarrhalifche, fühlende, haͤmoſtatiſche) Mittel, vom 
11.—22. Mai ununterbrochen angewendet, linderten zwar das Ficher und 
den Huften fehr; aber die Blutung verfchlimmerte ſich allemal felbft kei 
der unbebeutendften Bewegung im Bette, welches Pat. ned) durchaus nid! 
verlaffen fonnte. — Extr. Cort. Peruv. opt, 3j. Sacch. canar. 5vij. MS. 
täglicy Amal einen ſtarken Theelöffel vol — fchien zu helfen; allein als 
Bat. am 28. allein aufftand, vermehrte ſich die Blutung ſogleich wiere 
und fie mußte fogleich wieder zu Bette. Berfchiedene Mittel bewirken 
nichts weiter, als daß Pat., fo lange fie fill lag, „vom Bluten ziemlid 
frei war”, das aber, fobald fie e& wagte, aufzuftehen und nur wenige Schritt 
zu gehen, allemal wieder eintrat und oft fogar mit ziemlicher Heftigkei. 
Am 26. Juni erfolgte plöplich ein heftiger, aäußerſt ermattender und von 
Ohnmachten begleiteter Anfall. — Jetzt Alaunmolfen (Alum. crud. 5. 
mit etwas Zuder in "a2 „Pott“ ſuͤßer Mitch gefocht) täglich Amal einm 
guten %2 Theekopf voll. — Nach kaum Stägigem Gebrauche konnte Pu. 
ohne eine Spur von Blutung geben und fliehen, wo und wie fie wollt 
ehr rzuis geſund in jeder Beziehung. Roborantia ſtellten die Kräfte 
ehr ra er. 

(Noch eine zweite, ald Beleg für die Wirkfamfeit des Alauns aufge 
ftellte und 11 Seiten lange Kranfengefchichte beweift gar nichts, ald Mi 
bie Kranke vielerlei Mittel in Gemengen, darunter auch Alaun genommen 
hat und wieder gefund geworden ift.) *) 

- (id. ibid. p. 127-130.) 


Spiritus Frumenti (Alftohol). *) 


Phyfiologifhe Wirfungen. 


1 und 2) Bom 7. Juni 1830 an fprigte man 2 gefunden, .ertwad» 
fenen, mit Klee gefütterten Kaninchen (jedem) Morgens und Abends 7 Uhr 


*) Bf. hat die vorftehenden Fälle fämmtlih unter „Alaun“ abgehandelt; wenngleich 
niemand läugnen wird, daß von den zur Molkenbereitung verwandten Subfanrn, 
wozu Df. einmal wenigſtens neben Alaun aud noch Tamarinden benuptt, in die Mor 

u. fen etwas übergeht, fo gehören diefe Beobachtungen doch offenbar den Molkencuren a, 
) Ueber Spirituofa (=alkoholhaltige oder fog. gebrannte Waͤſſer) überhaupt gl. 
dief. Magaz. Bo. 1 p. 280-282, 812 - 814 und Bo, 2 p. 227-229. 
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liged Verſchwinden des Raufches; Nachmittags fo munter, wie gefunde 
bends 


+15°R. Beide merklich abgemader jedes wog ungefähr '/z ‘Pf. weniger, 
ils bei der erften Injection. 
41* 
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und fein DBeingeiftgenuch ; in der Bauchhöhle des (b) 3j#. röthliches, nicht 
fauer reagirended Serum (Anfang einer Bauchwaflerlucht, wie bei habis 
tuellen Trinfern); das Bauchfell unverändert. Maͤgen beträchtlich audges 
dehnt, in jedem derfelben ein nad) Brannwein riechender, halbverdauter 
Butterflumpen von Ziijj.—iv.; Saccus coecus an einzelnen Stellen ents 
zündet und dadurch (dunkelroth und hell) gefledt. Gegen das Licht ges 
halten erfhien ber Magen bafelbft durch und durch roth und nur fehr 
ſchwach durchfichtig, mit vielen Fleinen fterns und büfchelförmig verbreiteten 
Gefäßen verfehen; Schleim» und Muskelhaut an diefer Stelle dicer, härter 
und fpröder und bedeutende Runzeln in die Dagenhöhle hinein biltend; 
aber noch härter und fpröder an den übrigen, nicht entzündeten Stellen 
der inneren Magenfliche (als hätten fie, wie im leblofen Zuftande, in 
Weingeiſt gelegen, ohne davon tynamifch afficirt zu werden). Die Sersfa 
erichien in allen Beziehungen gefund; bie entzündeten Stellen vötheten 
Lafınuspapier nicht, wohl aber die nicht entzuͤndeten; jedody in viel ſchwoͤ⸗ 
cherem Grade, ald es fonit der gefunde Kaninchenmagen thut, ber ohne⸗ 
dies viel faures Futter verbaut. Die viele Käced ohne Weingeifigerug 
enthaltenden Gedärme außen und innen gefund. In der Leber des Ipäter 
umgeftandenen Kaninchens 5 Iinfengroße, würfelförmige, graugelblik 
Tuberfel bei fonft gelunder Farbe, Confiftenz und gefundem Blutgehalt. 
(Bolge des Branntweins? Tuberfein werden auch häufig bei gefunden da 
ninchen angetroffen.) In feiner Gallenblafe 10 gtt. zähe, bunfelgrüne, i 
ber ded andern 10 git. dünne, dunfelgrüne Galle, Die Milz beider Ihiee, 
ber Plexus coeliacus und die ihn zunächft zufammenfegenden Nerven ge 
fund; die Harnblafe voll gelblich trüben, ſchwach fauer reagirenden Urne; 
Aorta abdominalis einzelne fchwarzrothe, dünne Biutftreifen und Cava ir 
ferior im Ganzen 1 ſchwachen Theclöffel voll leicht geronnenes Blut bi 
jedem Thiere enthaltend und ohne Spur von Branntweingeruch. 

In den Bruftfellfäcen beider fein, in dem normalen Herzbeutel de 
(a) 7 gtt. (wahrſcheinlich ſchon im Leben aufgefammeltes, ohne daß ſit 
aber aſthmatiſche Zufaͤlle gezeigt hatten) waſſerhelles, durchſichtiges, nich 
fauer reagirendes Serum. (Andeutung von Hydrops Pericardii, wie 
dem andern von Ascites, wie oben erwähnt worden.) In allen Höhle 
und den großen Gefäßftämmen des Herzens dad Blut bunfelroth und ge 
ronnen, bei (a) ſchwach, bei (b) fefter; eine Rarefactio Sanguinis (mie f 
— hauptfächlicd) wegen mangelhafter Ernaͤhrung — bei habituellen Trinken 
zulegt eintritt und das Delirium mit feinen Antecedentien und Folgen er 
klaͤrh fand nicht ftatt (wegen zu kurzdauernder Einwirkung des übermäßige 
Weingeiftgenuffed). Xungen, Hirn mit feinen Häuten, Rüdenmarl und 
beren Den gefund, ohne Serum und fammt ihren Gefäßen ohne Brannı 
weingerud). 

3) Einem gefunden, erwachfenen Kaninchen injicirte man Morgen 
und Abends am 15. und 16. Jun. 1830 5j., vom 3.—6. Tage IP 
und vom 8.—12. 3ij., wobei es ganz wohl blieb; am 13. endlid 51 
ebenfalls ohne alle Wirkung; aber am 14. Morgens fand man es to 
auf der Seite liegen. Im Ganzen waren „in 26 (2) SInjectionen, alt 
innerhalb 13 Tage’ Zv. 3v. Branntwein beigebracht worden. 

Section bei mittlerer Temperatur. In feinem Organe um feet 
Höhle ein Weingeiſtgeruch, oder irgend eine Veränderung; nur ber Magen 
wieder betraͤchtlich ausgedehnt und ſeine Haͤute dicker; ſeine Außenflich⸗ | 
befonders gegen den Pfoͤrtnet hin, durch die durchfeheinende, von unzaͤhligen, 
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theils dendritiich und netzfoͤrmig, theil® gerade verlaufenden, Kleinen Blut⸗ 
gefäßen burchzogene, Außerfte Lage der Musfelhaut (ihre tiefere Schicht 
“ war, gleich der normalen, nad forgfältiger Abtöfung turdfichtig und 
weißgraulich erfcheinenden, Seroſa nicht geröthet) hellrofenroth, geflammt; 
ohne faure Reaction. Mageninhalt blaßgrün, aus halbverdauten Kohl: 
blättern beitehend und der Epeifeflumpen, wie bei diefen Thieren immer, 
mit einer ziemlich dien, hautartigen, wie der Chymus felbft ſchwach 
fauer reagirenden (im normalen Zuftande reagirt biefer ſtark fauer) Schleims 
lage umgeben. Die Musfelhaut bed Saccus coecus, von ber inneren _ 
Magenfläche aus unterſucht, befonders gegen den untern Rand ded Magens 
bin in eine theils violett-, theils grauröthlicye, gleichfam granulirende, 
warzenartige, weicher, als die übrigen Theile ded Magens, aber dabei 
etwas zähe anzufühlende Subftanz verwandelt; mit dem Nagel bie auf 
die Serofa abgelöft zeigte fie einen dunfelrothen, entzüundeten Grund, näms 
lich die ſchon befchriebene Außerfte Schiht. In der Mitte ded unteren 
Magenrandes eine 1, Zoll lange, hellrothe Stelle mit verbidter, harter 
Musfelhaut. An den nicht gerötheten und nicht entzündeten Stellen feiner 
inneren Flaͤche war die Fleiſchhaut durchgehends verdickt, gleichfam vers 
fchwollen, graugelblich, fpröde und durch haarfeine Fiſſuren in ungleich) 
große, flache, warzenartige Erhabenheiten getheilt. Die gerötheten und 
entzündeten Stellen reagirten nirgends fauer, wohl aber die blos granus 
lirenden, jedoch jchwächer, ald in der Norm. Getärme und ihr copföfer, 
nur nicht fauer reagirender Inhalt (wie in der Norm), Leber und Milz 
gefund. In der Oallenblafe 20 und einige gtt. hellgrüner, flüffiger Galle; 
in der Harnblafe Ziij. trüber, ſchwach fauer reagirender Urin; in jedem 
Saccus Pleurae gegen 3j6. blaßgelbes, gar nicht reagirended Serum; im 
rechten Atrium 9, im linfen 6, im rechten Ventrikel 14, im linfen 8 gr. 
dunfelihwarzes, feftgeronnenes Blut; in ber Rungenarterie 5 gr. dunkel⸗ 
ſchwarzes und in der Brufts und Bauchaorta ein fchmaler, Ihmwarzrother, 
geronnener Streifen Blut. Herzbeutel, Gehirnhoͤhlen, Ruͤckenmarkskanal 
und Schädelgruben leer. 
4 und 5) Zwei jährige, gegen 7 Pf. ſchwere, gelunde Spighunde | 
befamen vom 7. Sun.—25. Sul. 1830 in 49 (nicht 50) Tagen (indem 
Morgend nüchtern und Abends zuerft je 3J., darauf nah 5 und bann 
nady 3 Tagen erft 3%. und fpäter 3j. jedesmal mehr injicirt wurde) jeber 
3 Pf. 3ij. Branntwein ohne ale Wirkung. Seit dem 26. Jul. wurden 
3v. auf einmal eingefprigt, während bis dahin 34. die größte Ration ges 
wefen war. Gleich am 26. nad) 1 Stunde bie erften Zeichen ber Be- 
rauſchung bei einem Hunde, nämlih: ſchwankender, taumelnbder 
ang, zuweilen Umfallen und ſchwache „Narfofe der Empfins | 
dungsfafern“, Kneipen und Stechen der Ertremitäten er | 
regte weder fo lebhaften, noch fo fchnellen Schmerz, wie zu 
andern Zeiten; dabei aber feine Schläfrigfeit, normale Freßluſt und nach 
2 Stunden wi.der ganz gefund. Bei fortgefeßten Injectionen gerieth ber 
andere Hund am folgenden Tage in ben nämlichen Zuftand; die 2. Bes 
rauſchung des erften erfolgte Ichon 2 Stunde nady der Abenbinjection. 
Er lag wie todtauf der Seite, ftieß, wenn man ibn aufheben 
wollte, ein fläglihes Gefhrei aus (mie betrunfene Menfchen 
umweilen thun); Augen offen und glänzend, jedod) nicht unterlaufen, 
er, oder rollend. Bon nun an nad) jeder Morgen-. und Abends 
einjprigung, und zwar ſchon Ya Etunde und endlid wenige 





634 


Minuten danach, beibeiden mehrftündige Trunfenbeit folgen 
ter Geſtalt. Zuerfi wurde der Bang unficher und taumelnt, 
dann fielen fie um, endlich verloren fie alle willfürliche Bes 
wegungsfähigfeit und zulegt die Empfindung. Kein Zeitraum 
ungewöhnlicher Munterfeit oder Lultigfeit vor der eigentlichen Beraufchung. 
Herzfhlag ſchwächer und langſamer (90 und 100), als aujer 
dem Rauſche Nachmittags), wo er 120mal (bei einem A Tage vor dem 
noch durch nichts amgedeuteten Tode einmal 142, nachdem er chen ge 
freffen hatte und gänzlich unbetrunfen war; „mit Annäherung feines Todes 
— fihien die Frequenz ded Pulfed wieder zuzunehmen”; bei dem andem 
Hunde nicht) und fFräftig fchlug, zuweilen ausfegend und mand 
mal 2fhlägig (dicrot). Während der Betäubung bewegten 
die Hunde zuweilen den Kopf im halben Kreije (wie nicht ſellen 
im Hvdrocephalus acutus der Kinder und in der Drehfranfheit der Schak) 
und „ihre Außere Hautoberfläde zitterte oder zudte, wenn 
fih audh nur eine Fliege darauf bewegte” «(wie ebenfalld im 
Hydrocephal. acut.), ohne baß bie Section feröfe Ergießungen in die 

irnhöhlen zeigte. Reſpiration ſtets fehr leiſe und unmerklich (miemald 

chnarchen); zumeilen ein tiefed Einathmen mit kurzem, feub 
endbem Audathmen (wie gleihfas im Sopor der acuten Hirnwaſſe⸗ 
uht). Während des Raufches bisweilen (bei Kaninden nis 
mal?) unwillfürlider Abgang von Harn und weinhefener 
tigen, fäculenten und fehr übel, doch unverfennbar etwas 
nah Branntwein riehenden Ercrementen; in ber raufcfreie 
Zeit gewoͤhnlich regelmäßige Stuhlung. 8S—10 Minuten nad) Injection 
des Branntweind zuweilen Erbreden* von meift wäfleriger, 
etwas nach jenem riehender und ſchwach fauer reagirende 
Fluͤſſigkeit; danach die Beraufhung ftet3 ſchwaͤcher und fürzer. Durk 
während ded ganzen Verſuchs ſteis ſchwach („Kaninchen foffen ohnebied 
nicht, da fie auch ſonſt niemals und zwar nach angeftellten Verſuchen felh 
neben frifchem Wafler Hunger (8) ftarben, ohne einen Tropfen deſſelben 
zu fi) genommen zu haben.) Während der Trunfenheit biswer 
len ein Wimmern oder Aechzen (bei Kaninchen nie); in ber rauſch⸗ 
freien Zeit zwifchen ber Morgen» und Abendinjection fprangen die Hunde 
munter umber (bemerfendwerth!) und ihre Frepluft war — felbft bie we 
nige Tage vor dem Tode — fo groß, daß fie, fowie fie den Kopf (nad 
bem Raufche) wieder ein wenig heben fonnten, fih nad Futter umfahen 


*) Df. beftätigt, was in diefem Magazin wiederholt angeführt werben (Cf. dien 
Band 9. 1 p. 16 Anınerf. und Bd. 1 p. 34), daß Saninden niemals brechen 
und erflärt die bei 2 Kaninchen nad gleichzeitigem Durchfchneiden beider Vagi 
von Broughton (Magendie's Journ. dererper. Phyſiol. und Bathol. 1.128) 
angeführten Brehanftrengungen füreinen „furzen, trodnen, heifern Hufen“, 
von durch den nad jener Operation entflehenden Motus antiperistalticus aus tt 
Gegend der Kardia und dem Defophagus in den Kehlkopf gelangten und hier Reis 
zungs⸗ und Erſtickungszufaͤlle erregenden, kleineren oder größeren Portionen Futter. 
Er fügt indeß noch bei, daß die Anweſenheit von Futter im Larynx nach jener 
Tperation weder wefentlih, noch beftändig fei und den Tod nicht herbeijw 
führen, fondern nur die Gruppe der Kranfpeitserfcheinungen zu vermehren fcheint. 
Auch Hunte, welche durch vollfommenes Schrechen ihren Mageninhalt ganı aus⸗ 
leeren, ohne daß ihnen in der Speiſeroͤhre etwas ſitzen bliebe, das im den Larynz 
gelangen koͤnnte und ohne daß man bei der Section bier, oder auf oter zwilden 
der Glottis fremde Etoffe fände, flürben nad) dieſer Operation. 
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und zu freffen verfuchten.. Nur wenige Tage vor dem Tode waren 
fie unluftig und biffig, fraßen mit weniger Luſt und liefen 
außer dem Raufche) ſchwankend umber. Einigemal zeigte einer 
der Hunde nach eben beendeter Trunkenheit mehre Minuten 
lang tonvulfivifhe, epilepfieähnlide Anfälle (bald Deffnen, 
bald Schließen ded Mundes, Wälzen auf dem Boden und Ruͤckwaͤrtsbiegen 
ded Kopfes, wie im Opifthotonus), wonach er allemal munterer war, als 
uvor. 

u Auffallend wirffam gegen den Rauſch der Hunde erwiefen fich Falte 
Begießungen ; fle brachten die gegen Kneipen und zolltiefe Nadelft'che uns 
empfindlichen fchnell zu ſich; fte fchredten auf und verfuchten aufzuftchen, 
um dem Eindrude zu entfliehen. Sie entfamen dem Lager wirklicdy meis 
ftens, ber Kopf wurde frei; „aber aus dem Ruͤckenmark und feinen Rerven 
verloren ſich Paralyſe und Narkoſe am fpäteften.” 

Feder Hund hatte bis dahin beinahe 1°Pf. an Gewicht verloren; 
fie waren merflich magerer und Ichlaff, aber zugleich größer geworten. 
Ein Hund crepirte am 15. Aug. Morgens (lepte Injection am 14. Abends), 
genen YUhr, der antere 4 Tage fpäter; jener hatte (in 69 Tagen) 74, 
diefer (in 73) 72 Pf. Branntwein erhalten. 

Section des zuerft Umgeftandenen nach 1*/2 Stunde. Nirgents ein 
Branntweingeruch; fimmtliche Eingeweide gefund, nur die Wände bed 
3ij. ſchwach gefäuerten Chymus und einige Schleimfloden enthaltenden 
Magens etwas dicker und fefter anzufühlen und feine innere Flaͤche graus 
ih. Bei mäßigem Reiben mit dem Finger föfte fich ein Elebriger, zäher, 
graulicher Schleim ab ; nach Abfpülen in frifhem Wafler erſchien ſodann 
die Muscularis deutlich erhättet und ſproͤde, gleichſam in kleine, meiſt 


rundlich geformte Abtheilungen geſpalten, wodurch ſie noch ſtaͤrker, als bei 


Kaninchen, ein granulirendes, warzenartiges Anſehen erhielt. In der 
Mitte tes Magens die Rugae mäßig ſtark entwickelt und bier und da 
aͤußerſt Heine, dem bloßen Auge kaum ſichtbare blaßrothe Dlutpunfte jeis 
gend. Entzündungsmerfmale (wie bet Kaninchen) fehlten gänzlih. Innere 
Magenfliche ſchwach fauer reagirend ; Serofa und Gebärme ganz normal; 
ebenfo die anfcheinend jedoch etwas biutreichere Leber und Milz. Gallen» 
blafe von bouteillengrüner, ftarf gelb abfärbender Galle ftropend ; in ben 
Gedärmen im Ganzen gegen Ziij. gelbgrüntiche, zum Theil ſchleimige, 
etwas flüffige, ſcwwach fauer Teagirende Ereremente ohne Branntweinges 
ruch; in der Hohlader 1 ftarfer Eplöffel vol leicht geronnenes, ſchwarz⸗ 
rothes Blut ; Er (wie anfcheinend das ganze übrige Mudfeliyftem, außer 
tem Magen) merklich fehlaff; Zrij. (rechts 5, links 2) bunfelrothes Blut 
von mittlerer Eonfiftenz enthaltend, nach 6 Stunden in reichliches, helles 
Serum und einen loderen, an ver Oberfläche hellrothen Kuchen fidy Theis 
dend, bie heide (fo wenig, wie das ungerfegte Blut) nicht nad) Brannt⸗ 
wein rochen. Gehirn und Ruͤckenmark durchaus geſund und in ihren Höh— 
fen nirgents Fluͤſſigkeit ertravafirt. Die Section ded andern Hundes gab 
im Wefentlichen daffelde Refultat. *) In 

6) Ein "jähriger, gefunder Hühnerhund befam nad) Zviij. 3jj- Korn⸗ 
branntwein innerhalb 10% Tagen ſeit dem 14. Aug. 1830 zuerſt zu 3j. 


— — — — 


*) Die Crperimente 1— 5 wurden Angeftellt, um zu ermitieln, welche Wirkung fleine, 
allmäfig verftärfte und bis zur Tödtung fortgefeßte Gaben Weins 
geift vom Magen aus auf pflanzen⸗ und fleifchfreflente Thiere hervorbringen. 
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bann zu 3ij., Ziij. und zulebt zu 3). in den Magen gefpribt, !« Stunde 
nad) der Injection taumelnden Gang und nad) den nÄchitfolgenten 
eine vollfommene, ftundenlange, allgemeine Bewegungs 
und Empfindungslofigfeit (wie oben befchrieben). Kein Brannt 
weingeruch bed Athems; in der Zwilchenzeit ganz wohl. Im 8. Raufde 
ließ man 3ij. Blut aus der Äußeren galonene in eine leicht ermännte 
Glasſchale. Dafielde war in jeder, Beziehung dem eines andern, Bes 
gleih® halber zur Ader gelaffenen, gefunden Hundes völlig glei un 
ohne Spur von Weingeiftgerudy. 

7) Einen bereits feit 14 Tagen täglid) 2mal mit benfelben Gaben 
Brannıwein (wie der in Nr. 6) behandelten und davon mehrmals berauſch⸗ 
ten, gefunden, halbjährigen leifcherhund trepanitte man am 31. Au. 
während bed Raufches mitten und rechterfeit6 am Schädel und entzog aus 


dem Längenfinus (3ij.) und ber Arter. meningea media (venöled un | 


arterielles) Blut (jedes für fih). Daſſelbe verhielt ſich in jeder Hinſich 
volftändig wie dad damit verglichene Blut eines Hundes, ber fein 


Branntwein befommen hatte und roch weder warm, nocd während md | 


nad) denn Gerinnen im mindeften nach DBranntwein. 


8) Genau ebenfo verhielt ſich das einem andern beraufchten Hunk | 


a einigen „Blutadern auf der Oberfläche der pia Mater’ entzogen 
ut. *) 

Die noch folgenden 6 Verſuche (9 — 14) von Injectionen in’d Blut 
übergehe ich, da aus Einfprikungen direct in die Blutmaſſe überhaupt 
nichts zu lernen if. Im Allgemeinen mag jedoch bemerft werben, daß 
Hleinere Mengen Branntwein (namentlich 3ij.) in den Kreislauf gebradt, 
durch den them iwenigfiene theilweife wieder audgefchieden werden kom⸗ 
ten (was durch deſſen Alfoholgerudh deutlich erkannt wurde), ohne tab 


Leben, oder nur die Geſundheit zu beeinträchtigen (Eixper. 9,10). m 


größeren Dofen in's Blut injicirt, tödtet er durch ſchnelle und unmittelbare 
rihöpfung der Gehirns und Nerventhätigfeit, durch gänzliche Vernichtung 


der Bewegung und Empfindung, wonach al&bald die Refpiration ſtillſteht. 


De Tod erfolgte fehr raſch, faſt momentan und ohne vorhergehende 
Krankheitäfymptome, — wie ſchon gefagt, — durch unmittelbare Er 
ſchoͤpfung des Nerveneinfluffes. **) 
(Schwz. Stih. v. Bommer Br. 1 9. 1 p. 27-53. 1835.) 


*) Durch den 6.—8. Verſuch follte ermittelt werben, ob der Weingeift als Ganıd 
und unzerfept in's Blut übergehe und ſich vielleicht durch den Geruch bes leben 
bigen und warmen Blutes zu erfennen gebe. 

**) Vf. ziebt aus feinen Verſuchen mehre Folgerungen, wovon die wichtigeren fun 
angeführt zu werben verdienen. 

1) Wie dem Menfchen, fo ift auch fleifchfreffenden Säugethieren, namentlid 
dem ‚Ounde, das Erbrechen in der Trunfenheit nüglich, indem es fie abfürzt und 

ermindert. 

2) Kalte Vegießungen auf Kopf und Nüdgrath kürzen bei Thieren, wie bei 
FR ven Raufch ab „und Heben die temporäre Baralyfe und Narkoſe bed 

ehirns.“ 

‚3) Der bei Menſchen ber völligen Trunkenheit vorhergehende Zeitraum bet 
Erhifaration, Lufigfeit und vermehrten, mit Wohlbehagen und Kraftgefübl ver 
bundenen Agilität fheint nur Diefen eigen und bei den Thieren (mo er nicht von 
fommt) gleihfam überfprungen au erben. 

4) Der äußern Wahrnehmung nach wirft der Branntwein bei Thieren zuerf 
auf die Rückenmarksnerven, indem ihr Gang fchwanfend und taumelnd win 
(was freilih auch von dem dadurch erregten Schwindel, alfo vom Gehirne aus 











— — 
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erregt werben Fönnte, ba ber Menich ebenfalls ſchwankt). Bei weiterer Leitung 
des lühmenden und betäubenden Neizes in tas Gehirn erlifcht die willfürliche Bes 
wegung gänzlich und damit, oder Doch bald nachher die Empfindung. Bei Nach⸗ 
laß des Rauſches kehrt diefe zuerft, bald dann jene zurück, am fpätelten jedoch in 
ven Grtremitäten (hinteren); daher der taumelnde, unfichere Gang am fpäteften fich 
verliert. 

5) Pflanzen: und fleifchfreffende Säugethiere zeigen felbft während des Rauſches, 
wenn biejer nicht gar zu flarf if, Freßluſt, wenn fie noch nicht laufen, ja den 
Kopf nicht in die Höhe richten fünnen. Der Menfch weift während der Trunfens 
beit in der Regel die Speife zurüd. 

6) Der Tod bei Thieren nach chronifcher Weingeiftvergiftung erfolgt (Verf. 1— 
5) nicht durch fichtbare, Erankhafte Veränderung der Blut: und Nervenmafle, oder 
Deftruction des Leber: oder Lungenfyftems; auch nicht aus Mangel an Nahrung, 
fonbern, wie es fcheint, in Folge allmäliger Aufzehrung oder Erſchöpfung der 
Lebensfräfte, wobei ſich gngleid nach und nach eine örtlice Krankheit im Magen 
ausbildete. Diefe beftand bei Kaninchen in theilweifer Entzündung mit gleichzeis 
tiger Berbidung, Grhärtung und franfhafter Sprüdigkeit der Muskelhaut des 

agend. Bei Hunden als fleifchfreflenden und [ebensftäftigeren Thieren erhob 
ſich ter Broceß nicht zur eigentlichen Entzündung, fondern blieb bei der mehr che 
mifchen, coagulirenden Wirkung ſtehen. Die in der Regel zuerft und vorzugs⸗ 
weiſe eintretenden dyspeptiſchen Erſcheinungen bei Säufern weiſen darauf hin, 
dag auch bei Menſchen ein anhaltender, abuſiver Genuß bes Branntweins zuerſt 
auf den Magen wirft und allmälige Degeneration in defien Häuten hervorzubringen 
fcheint. Ebenſo ift Faum zu bezweifeln, daß das bei Eäufern fpäter häufig vor: 
fommende Blutbrechen nebit den blutigen Stühlen nicht felten mit Franfhafter Ters 
turveränderung der Magenhäute in urfächlihem Zuſammenhange fichen, obwohl 
bie endlich entſtehende (Nkorbutähnliche) Dyskrafie ebenfalls Blutflüffe aus den Nah⸗ 
rungs⸗ und Luftwegen veranlaſſen fann. 

7) Die gewoͤhnliche Annahme, daß das Wachsthum junger Thiere, naments 
lich der Hunde, durch täglichen Branntweingenuß ſtill ſtehe, wird durch Exp. 4 und 
5 widerlegt. Beide Hunde wurden merklich größer, wiewohl auch magerer. 

8) Der Weingeiſt geht nicht als ſolcher (unzerſetzt) in's Blut über. „Mehr 
als vwahrfcheinlich wird es daher, daß der Weingeift feine beraufchende Wirfung 
nicht durch den Uebergang vom Magen aus mittels Abforption und durch feine 
nachherige materielle Ankunft im Rüdenmarf und Gehirn bewirfe, fo mwerig ale 
dies wohl auch bei andern in den Magen gebrachten narfotifchen und narkotifchs 
Scharfen Giften, 3. B. Beeren der Belladonna, oder den Samen ber Zeitlufe, der 
Ball fein dürfte, fondern daß diefe Wlüfftgfeit bei dem Berdauungsproceiie zerlegt 
werde und durd ihre confenfuelle Mirfung vom Magen aus auf Rückenmark und 
Gehirn die Erfcheinungen des Raufches bervorbringe.‘' 

9) Rur wenn Branntwein in größerer Quantität unmittelbar in den Bluts 
from eingelprißt wird, giebt ſich — jedoch nur für furze Zeit — fowohl während 
Des Lebens, als auch, wenn das Thier die Injection nicht überlebt, (fehr furz) 
nad defien Tode die Anweſenheit bes freien Alkohol (hier) im Herzblute und (dort) 
im Athem zu erfennen. 

Die Vermuthung, daß bei Trinfern der Athem nah Alkohol oder ihm ähnlichen 
Bartikelchen rieche und daher fpirituöfe Dämpfe Durch benfelben ausgeichieden zu 
werden fcheinen, wird (Exper. 1—8) nicht beftätigt, indem mwenigftens bei Wochen 
Yang täglich 2mal in Trunfenheit verfeßten Thieren feine weingeiftige Lungenaus⸗ 
hauchung wahrgenommen werden konnte. Wahrfcheinlih rührt daher der Wein⸗ 
geiftgeruch habituellee Treinfer nicht von der Lungenaustünftung, fontern von im 
Munde und Halfe vielfach anhängenden fpirituöfen Bartifeln ber. Vermuth⸗ 
lich würte auch in obigen Erperimenten diefer Geruch ftattgefunden haben, wenn 
fie den Branntwein unmittelbar durh Maul: und Rachenhoͤhle (flatt der Injec⸗ 
tionen in den Magen) erhalten hätten. 

10) Bei dem durch Bernichtung des Nervenlebens herbeigeführten Tode ber 
Thiere nach Alfoholinjeetion in's Blut erleivet dieſes, fo weit der unparteiifche 
Augenfchein lehrt, Feine krankhafte Veränderung. Weder gerinnt dafielbe danach 
fehneller und auf ungewöhnliche Weile, noch hört das Herz plößlich, ja nicht eins 
mal früher als gewöhnlich zu fchlagen auf, noch werten tie Lungen verändert. 

Wie in andern Fallen, wo in’s Blnt injieirte, fchädliche und giltige Subſtanzen, 
ſelbſt Kleefäure, den Tod herbeiführen, ohne die Blutmaſſe felbft finnlich wahres 
nehmbar zu verändern (f. Vf's. Berfuche in der Junsbr. med. hir. Ztg. 1828 
Nr. 33—40), fo auf hier, Das Blut fcheint Hier nur den Träger ober Leiter 





638 


ter giftigen Subſtanz für das Nervenſyſtem zu bilden (‚wenn man anders nidt 
annehmen will, ber fehädliche oder giftige Cindruck werte Hierbei durch die Gefaß⸗ 
nerven au ten Centralpunkten deſſelben fortgepflanzt‘‘1?]) und nur dazu zu Lienen, 
jene Eubflanz mit dem Nervenfyftem in fchnelle, vielfache und intenfive Berührun 
zu bringen, ohne darum felbft unmittelbaren franfhaften Antheil an dem Berai 
tungsprocefie zu nehmen. „Ebenſo töbten in Lie Munthöhle der Thiere gehradte, 
feine Gaben concentr. Blaufäure und das in Hautwunden gelangte Gift ter 
Klapperſchlange nach ihrem Biſſe nicht durch Franfhafte Ummantelung der But: 
mafle, fondern vom Nervenſyſteme aus.‘ 
(id. ibid. p. 53—63.) | 

Sn einem Auflage: „Ueber die Wirfung tes Alkohols auf ben Organismus 
in pharmakodynamiſcher und äfiologifcher Beziehung” Felt Kubi ten Nipbraud 
des gemeinen Yufelbranntweins „als fchädliche Potenz auf die 3 Hauptſyſteme tes 
thieriichen Organismus und ihrer integrirenten Theile” hin. Seine Wirfungen fin: 

1) In den Shleimhäuten der katarrhaliſche Broceß: acute ke 
tarchalifhe DOphthalmien, hronifche Lidblennorrhöe, aud Pierygium 
erassum; Laryngeal⸗, Pharyngeal: und Bronchialkatarrhe: chroniſche Bronchoſtaſe, 
chroniſche Magenblennorrhöce in ihrer zur mamillären Hypertrophie getiche⸗ 
nen Entwickelung und häufig mit dem „runden Magengeſchwür“ combinin, 
Dickdarmkatarrh, in der entwideltften Form mit umfangreider Ge— 
(hwürbildung, Häufig mit Dysenterie combinirt. 

2) Hautanomalien. Bei Gewohnbeitstrintern fand Bf. die Haut fe 
troden (ohne Neigung zur Tranfpiration), rauh, fpröde, an den Gliedmaßen meik 
zahlreiche Epidermisfhuppen, ſchmutzig⸗gelbbraun, dem Colorit der frebfigen Die 
thefe nicht unähnlich; Lippen, Zahnfleiſch, Zunge efelhaft livide (fforbutähnlid); 
Geſicht leufophlegmatifch ; Häufig Habituelles Eryſipelas, mitunter Urticaria, um 
gemein häufig Prurigo scabida und Ecthyma; das Wett im Unterhautzellgemebe und 
Gekroͤſe bläffer,, fchmierig, talgartig, bisweilen fehr reichlich abgelagert; entlid 
ausgebreitete fpontane Vereiterungen des Zellgewebes in Kolge der Pyämie. 

3) Fettleber mit enormer Bergrößerung (immer!); Galle faft durchgehend 
gelblich gin, tünnflüfftg, Sallenfteinbildung fehr felten. 

4) Granularentartung der Nieren (nächſt 3 am häufigfien), in Zolge 
deſſen Hydrops, Albuminurie, jedoch ſtets chronifch; gegen das Ende der 
Krankheit mitunter Urämie. 

5) Anomalien der Milz „keineswegs conſtant.“ 

6) Organe des KRreislaufs meiftens nicht primitiv affteirt. Df. foht a) 
Die Anomalien des Blutes und b) das die Alfoholtysfrafle begleitende Fieber int - 
Auge. Bier fehlen noch fichere Haltpunfte und das Beigebrachte Tonnte daher nur 
unbeftimmt fein. Die Wirkung auf die Kreislaufsorgane fol a) Lähmung der 
Srritabilität und ZTonicität des Capillargefäßſyſtems ganz unabhängig von ten 
venöfen Stafen der Rungengefäße — daher das Teufophlegmatifdhe Aut 
feben, daspartielle Dedem ohne Albuminurie, oder die partielle Blut 
überfüllung, 3. B. die rothe Nafe sc. ıc. (das befannte Säufercolorit) — um 
b) Behinderung des Lungencapillarkreislaufs, Stafen, — daher croupöfe und vor⸗ 
aüglic onpoatifche Pneumonie, Lungeninfarctus, acutes und chroniſches Lungen 
stem — fein. 

Byämie und Tuberceulofe können fi mit der Alkoholkraſe verbinden und 
file felbit bedingen. DR 

7) Die Einwirkung auf das Nervenfyflem ift theils eine erregende, theils eint 
erichöpfente, der Narkoſe ähnliche. Die hier ausführlicher angegebenen Grider 
nungen find befannt; mehr Intereffe gewährt folgende Ausführung. 

Unter den Sinnes: und Gehirnnerven fint es vorzüglich der Oculomotoriut, 
Optieus und Hypogloſſus, auf welche die Alkoholkrafe gleichfam paralyfirend eins 
wirft: im tiefen Raufche it der Augapfel meifi nad aufwärts gerollt; 
unverftändliches Lallen. Der Einfluß der Alkoholkraſe auf das Mücenmarl 
läßt fih „la) auf Mangel des Coordinationsvermögens der Bewegungen, (b) auf 
die Hervorrufung von Konvulfionen und (c) Reuralgien redueiren.” ad a) iR das 
Taumeln , leichte Hinftürzgen, das Zittern ter Gliedmaßen (Delir. tremens) allge 
mein bekannt; ad b) fah Bf. Beim acuten, wie beim chronifhen Verlauf Krämpfe 
in mannigfacher Weife auftreten: häufige Madenfrämpfe, Gefühl von Ziehen und - 
Spannen in den Gliedern; bei 5 im foporöfen Zuftande eingebrachten Kranfen 
tetanifche Stredtung der Gliedmaßen des Rumpfes mit Concufflonen , Gontracturen 
und vorübergebender Baralnfe fämmtliher Gliedmaßen, mit Zaͤhneknirſchen abs 
wechſelnd; ad c) unftäte, veißende, laneinirende, den sheumatifchen ähnliche Schmerzen, 
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Strychninum nitricum. ’) 


Bergiftungen. 


1) Ein in unglüdlihen Verhältniſſen lebender, 46jähriger Arzt, feit 
Fahren Hypodontrift und Afthmatifer tranf („im Jun. h. a.”) ben Gifts 
becher aus, ftellte ihn neben fi auf den Tiſch und wurde bald nachher 
tief atbmend, befinnungelos, fterbend, ohne convulfivifche 
Bewegungen angetroffen. 

Obduction 20 Stunden nad) dem Tode von Pf. und den Dr. Ri» 
hard, Blattmann und Pfifter. Leichnam durchaus ftarr und mit 
blauſchwarzen Todtenfleden bedeckt; Unterleib mäßig aufgetrieben, Geſichts⸗ 
sine rubig, unentftellt, nur die Augen halb geöffnet mit erweiterten Pu- 
pillen. 

Bauhhöhle. Beim Durdjfchneiden der Bauchdecken viel venofes 
Dlut; Magen wenig aufgetrieben; äußerlich, gleich den Gebürmen, nicht 
entzündet; Xeber fehr groß und ftroßend von fhmwärzlichem Blute; Gallen» 
blafe Hein und wenig Slüffigfeit enthaltend; Pankreas groß, voluminöß, 
ſchwaͤrzlich; Nieren normal; Milz hart, groß und gleich allen Mefenterial« 
und Darmvenen von fchmwärzlichem Blute ftrogend; einige zum Pfortader⸗ 
ſyſtem gehörende Gefäße varicöd ausgetehnt und abnorm groß; Hamblafe 
zu Ys mit Urin gefüllt. 

Bruftböhle. Die übrigens ganz normalen Lungen, bie Kranzge⸗ 
fäße des Herzens, das rechte und linke Herz, ſelbſt die Hohladern und 
alle Zungengefäße voll von fehwärzlichem Blute, jedoch im Tinfen Herzen 
und in ter Aorta weit weniger Blut, ald im rechten. Im SHerzbeutel 
nichts Normwidriges. 

Kopfböhle. Gehirn und feine Häute normal; die Blutgefäße und 
fänmtlicdye Biutleiter beinahe blutlerr, nur die Glandula pituitaria und 
pinealis auffallend hart und vergrößert. Nach Herausnahme ded Gehirns 
bot das Knochenſyſtem weit flärfere Impreffionen und fchärfere Räume, 
als gewöhnlich, dar. | 

Der Thatdeftand der Vergiftung durdy Strychnin, deſſen Dofis übri- 


mehrmals heftige Rhachialgie, bei einigen Heftige Neural. crural. und ischialica 
fowie Hpperäfthefle der Haut in der Art, daß ein leichter Reiz auf die Haut des 
Unterfchenfeld heftigen Echmerz und Krampf der Wadenmusfeln als Neflerwirkung 


hervorrief. 
Als anderweitige Wirkungen (außer denen auf die 3 Hauptſyſteme) flellte 


f. auf: 

1) Die Macht der Gewohnheit, die den Trinfer, felbft den gebildeten, an 
fein weingeiftiges Getränk nicht nur zauberifch fellelt, fondern ihn zu immer geiz 
fligeren Getränfen zieht. 

2) Die Dispofition zu Geiftesfranfheiten , wovon ale Bolgen des Abusus Spiri- 
taosoram (befonters immer des Branntweins) aenannt werden: Blödfinn, 
Sinnestäufhungen und firer Wahn}, Manie, Mord: und Brands 
monomanie. Diele beiden, auch in unferem Zeitalter noch häufig genug vor: 

_kommenten Formen waren im beutfchen Mittelalter unter dem gefürchteten Namen 
„Berſerkerwuth“ bekannt. 

(P. B. Kubick in Ihrg. 3 Bd. 9 p. 29-44. 1846.) 

*) CL. dieſes Magaz. diefen Band p. 329 und Anmerf. 





+) Diefe feinen fih aus den Bifionen des Delir. cum tromoro herauszubilden. 


— 
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nen® nicht beftimmt werben fonnte, iſt burdy einen hinterlaflenen Brief 
des Defunct. und burch die chemifche Analyie außer Zweifel geftellt. 

Nah Mittheilung diefed Balles hat Bf. in Gegenwart der Vereinds 
eh (— Sefellichaft der Aerzte im Bezirfe Horgen) mehre Verſuche 
angeftellt: 

g 2) Ein Kaninchen bekam etwa gr.iv. der durch die chemiſche Analyfe 
aus dem Magen des Vorſtehenden gewonnenen, fettartigen Giftſubſtam, 
— etwa grj.—ij. Strychnin. Sogleich ftredte es die Blieder; 
momentane ftarfe Erweiterung der Bupillen; es farb fchnell 
ohne weitere Zudungen. 

3) Bei der Injection einer Auflöfung von 2 Gran Strochnin in ben 
Maftdarın eined andern Kaninchens, wobei jedoch beinahe die Hälfte ver 
loren ging, trat rafch der Tod, jedoch mit 3 tetanifchen Anfällen 
begleitet, ein. Auch bier die momentane Erweiterung der Pw 
pillen, die in allen 3 Fällen fi nicht mehr zufammenzogen. *) 

(Schwz. Ztihr. Schmied in Bd. 69. 1 p. 8-15. 1841.) 


©egen Paralysis Vesicae urinariae, Intestini recti und 
Paraplegia. 


Ein 74jähriger, corpulenter Mann, fanguiniichscholerifchen Tempera 
ments, von Jugend auf flarf und gefund, im fräftigften Xebendalter bei 
vielen und weiten Bußreifen häufig Durdynäflungen und Erfältungen aus 
gefeßt und vor 12 Jahren (1824) an durd) Laxantia unter Abgang vielen 
zähen Schleimes geheilter Brofopalgie leidend, welche im Winter fer ia 
ausnehmender Heftigfeit und Hartnädigfeit (nur Abführmitteln und wiee 
foichen Abgängen, wie früher, endlich wieder weichend) und feitdem öfter, 
jedod) in gelinderem Grade wiederfehrte, befam, nachdem feit 2 Tagen 
eine ungewöhnliche Niedergefchlagenheit, Theilnahinlofigfeit und Lähmig 
keit des linken Fußes an ihm bemerkt worden war, am 14. Mai 1835 
Nachmittags einen Schlaganfall, wobei hauptfächlih der linke Arm und 
Fuß befallen wurden, in jenem aber noch eine ſchwache Berwegungd 
fähigfeit verblieb. Geſicht aufgetrieben und fammt der Gonjunction feht 
roh ; heftiger arotidenpuls, Hitze des Kopfes; Bewußtſein nicht gan 
erloſchen. Troß aller Mittel verfchlimmerte fi) der Congeſtiv- und Lahr 
mungszuftend, der fi auf die Harnblafe und den Maſtdarm ausbehnt, 
bis zum 30. Mai fortwährend. Sept ließen beide zwar nad, Bemußtfein 
und Beweglichfeit einiger Finger fehrten wieder, aber bad Schlingen wat 
faft unmöglich, die Zunge mit Schleim dit belegt, der Unterleib vol und 
bart und ohne Abführmittel trat fein Stuhlgang ein. Unverfennbate 
Schleim⸗ und Fäcalanhänfungen, „die ohne Zweifel den Eintritt ber Apo⸗ 
plerie begünftigt hatten, oder den Zuftand doch verfchlimmern halfen“, 
wurden durdy Zarantia entleert und am 15. Jun. war ber Unterleib wel 
cher, die Zunge reiner geworden, Bat. genoß zuweilen ein wenig leichte 
Euppe und ed gab Stunden, wo ſich fein Bemwußtfein etwas Elarer zeigle 
und er einzelne Worte fprechen konnte; Dagegen dauerte die Lähmung der 
Urinblafe, des Maſtdarms, des linken Armes und Fußes fort. — Seht 
negen Ende ter 5. Woche Strychnin. gr.ij. mit Pulv. Rad. Liquirit. und 
Lumm. Arab. zu 24 Pillen gemacht, Morgens und Abende 1 St. 5.1. 





*) Einen tritten mit Veratrin angefellten Verſuch f. baf. 
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„Daneben ben Tag Über Infus. Rad. Calam. e. Flor. Arn. c. Tinct. Va- 
ler. aether., biöweilen Infus. laxativ. zur Erregung des trägen Stuhl- 
ganges, die Einreibungen fortgefegt.”*) In den erften 8 Tagen feine 
Veränderung, banady wurde der Kopf täglich freier und das geiftige Leben 
kehrte allmälig zurüd; “Bat. verfpürte dad Bebürfnig zu Stuhls und Harms 
ausleerungen, konnte aber beide nicht fo lange halten, bid er aus dem 
Bette gehoben war; Hand und Finger Fonnten leichter beivegt werben. 
Dft Krämpfe in den Musfeln des lahmen Armes; im Buße 
noch feine Deierung, — Bon nun an Morgend und Abends gr. !s 
Strychnin nebft täglich 2maligen Einreibungen des Rückgraths mit Tinct. 
Nuc. vomic. und Spir. vin. aa. — „Den Tag über Infus. Calam. mit 
Spir. Sal. dulc.“ In der 8. Woche (5. Juli) machte die Befferung inners 
halb weniger Tage auffallende Fortfchritte. Bat. konnte das Bett ohne 
fremde Hülfe verlafen, den Fuß heben, den Arm bewegen. Die Krämpfe 
in diefem dauerten fort und befielennun aud oft den franfen 
Schenkel; Urin» und Darmaudleerungen waren wieder vollfommen wills 
fürlich, die Geifteökräfte gut. In der 9. Woche (12. Zuli) fonnte Pat. 
ohne Führer und Stod gehen. Das Strychnin wurde bis zum 15. (Pat, 
hatte innerhalb 4 Wochen gr.iv. befommen) fortgefegt und Pat., der in 
den legten Tagen wegen noch trägen Stuhlganges zuweilen Morgens einige 
Krotonpillen (nah Sundelin's Bereitung) befommen hatte, erfreut fich 
„ſeit Sahreöfrift förperlih und geiftig für fein Alter der beten Geſund⸗ 
heit“ und macht häufig Feine Fußreifen, felbft mehre Stunden weit. „Nur 
jebr felten ließen fich feit dem lebten Jahre Mahnungen von Profopalgie 
blicken.“ 
(Schwz. Ziſchr. Staub in Bb. 3 H. 1 p. 58—63. 1838.) 


Tartarus stibiatus. **) 
Gegen Pneumonie. / 


1) Ein niemals ernftlich krank gewefener, 52jähriger Mann von guter 
Gonftitution und phlegmatifhem Temperament befam (durch) Erfältung) 
im Octob. 1828 eine „Pleuresie à gauche‘ und nad) deren Befeitigung 
(durch Aderlaß, Blutegel ıc. ıc.) in Folge eines einftiindigen Spazierganges 
am 10. Tage unter heftigem Froſt einen Rüdfal. Am andern Morgen 
fand DBf.: die größte Arhemnoth (Drihopnöe); Huften und Schmerz ber 
Linfen Seite fo heftig, wie zuerft; Auswurf geringer, aber durch und durch 
ſtark geröthet (nicht blutig geftreift); Percuſſion rechts ſonor, auf der gan⸗ 
zen linken Seite völlig matt und gar fein Reſpirationsgeraͤuſch zu vers 
nehmen; längs der Wirbelfäule räle crepitant. Puls frequent und hart 
(serr6); Zunge feucht, weich und nicht geröthet. Trotz 2 Aderläffen (von 
je 3xv.), 20 (ſtark nachblutenden) Blutegeln, Sinapismen an bie Fuͤße 


+) Da Pat. diejenigen Mittel, denen eine antiparalytifhe Wirkung zugufchreiben 
wäre, wie Inf. Arnic., Tinct. Valer. und drgl. mehr vorher fhon, und zwar wiederholt 
ohne allen Erfolg genommen hatte, fo kann auch ihr fpäterer Nebengebraud den 
Werth diefer Deobadıtung nicht beeinträchtigen. 

**) CL. diefen Band dieſes Magaz. H. 1 p. 331 und Bd. 2 p. 281 Anmerf. ; über 
feinen Gebrauch gegen Pneumonien inspecie Bd I p. 821—822 unb Bd. 2 p. 882. 
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und eröffnenden Kfyftieren fortwährende Berfchlimmerung, fo daß am 4.“ 
Tage die „Dyspnde” den höchften Grad erreicht hat, die ganze linfe Seite 
aänzlich ohne Reipirationsgeräufch und der ſtets blutige Ausmurf fehr feltn 
iſt. (Alfo Hepatifation!) — Sept Tarı. stib. gr.xxiv. (=6+9+9) in3 
Tagen — und danach vollfommene Herftellung, nadydem ſchon im Laufe des 
1. Tages feiner Anwendung Athem, Auswurf ꝛc. 2c. fic erheblich gebeſſett 
batten und damit zugleich der Rüdbildungsproceß in ber kranken Lunge 
durch die phyſikaliſchen Zeichen (Reipirationsgeräufh, Kniſtern, Aegopho⸗ 
nie) fich zu erfennen gegeben hatte. 

Der Brechweinftein hat weder Durchfall, noch Schweiß, nod eine 
andere fritifcye Bewegung hervorgebradyt (—vollfommene Toleranz), außer 
einem einmaligen Erbrechen nach dem erften Eßtöffel voll, was Vf. mehr 
der Tiſane zufchreibt und was nicht wiederfehrte, da Pat. ſeitdem nidt 
eher als %«—1 Stunde nady dem Einnehmen trinken durfte. 

2) Ein 6Ajähriger, äußerft magerer Mann von ſchwarzbraunem Teint 
und nerößssirritabelem Temperament, feit langer Zeit an — ohne gäny 
lich zu ceffiren — ber Intenfität und Dauer nad) fehr varlirenden Palpis 
tationen, Huften und Oppreffion leitend, befam im Dctob. 1828 einen 
fehr verfchlimmerten Anfall und Geſchwulſt der Füße, wovon er biöher nie 
etwas gehabt hatte. Alles verfchlimmerte fi bis zum Jan., an deſſen 15. 
Pf. gerufen wurde und folgendes fand: Seit einigen Tagen Schmerzen in 
ber Bruft und blutiger Auswurf, Kopf vorwärts geneigt, Reſpiration ängfs 
(ih, Stimme faum hörbar; Leukophlegmaſie von den Füßen bis zum Kopfe, 
völlige Muthlofigfeit. Auswurf blutig, zähe, feft am Gefaͤße hängen? 
und ziemlich leicht, aber nicht ohne Schmerzen im ganzen unteren limfange 
der Bruft. Percuſſion matt auf beiden, audgebreiteter jedoch auf der red 
ten Seite, bis zur Fossa supraspinala; fehr intenfived und ausgedehnte 
Kniftergeräufch (räle crepitant) rechts, etwas fehwächer links; hinter ber 
Fossa supraspinata weder Raſſeln, noch Refpirationdgeräufch; legted an 
den vorderen Wänden des Thorar und unter den Schlüffelbeinen hinläng- 
lich deutlich. Herzfchläge fehr ausgebreitet und tumultuarifch, am unteren 
Theile des Bruftbeins rauſchend (bruyant); Puls flein, mit den entwidelten 
Herzfchlägen contraftirend (— Dilatation mit Hypertrophie des rechten 
gepenitee, Peripneumonie beiderſeits, ſtaͤrker rechte). Nach Aderlaß, 

lutegeln (ad anum wegen eines Haͤmorrhoidalfluſſes vor Va Jahre) ıc. x. 
Verſchlimmerung bis zur completen Hepatiſation am 17. — Von jetzt an 
Tart. stib. gr.xLij. (8+ 3mal 9 +7gr.) innerhalb 5 Tage — mit jos 
fortiger Beflerung und fchließlicher Heilung. Am 22. war die Refolution 
ber Lungen in ihrer ganzen Totalität vollendet mit Ausnahme einer in 
Eiterung übergehenven, Eleinen Stelle, entfprechend der Fossa supraspl- 
nata, wofelbft ein Veſicator fo gut wirfte, daß nach einer befchwerlicen 
Reconvaledcenz bie Heilung am 30. vollendet war. 

Die Toleranz war volftändig und auf bie (AAN die Wirkung 
bes Mitteld fo wohlthätig, daß die Leukophlegmaſie verſchwand, dad Herr 
klopfen fich minderte und Pat. ſich in jeder Beziehung nach feiner eignen. 
Aeußerung fo wohl befand, wie jemalß. 

3) In einem andern, vom Bf. als Pleuropneumonia simplex, wohl 
durch pathognomonifche, nicht aber durch phyfifalifche Zeichen begründeten 
Galle von jedenfalls nicht fehr intenfiver Lungenentzündung bei einem klei⸗ 
nen und zarten, noch nicht menftruirten, 14jährigen Mädchen, das am 
17. Sept. Abends mit Froſt erfranfte, feit dem 19. Morgens Antlid, 
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feit dem 20. Morg. aber erſt mit Tart. stib. und ohne alle Blutentzie- 
bungen (außer 6 Blutegeln auf eine durch die erfte Bortion Brechweins 
ftein ſchmerzhaft gewordene Stelle bed Unterleibee) behandelt wurde, ver« 
anlaßten die erften gr.vj. in Zy. Vehifel, 2ftündlich zu 1 Eßl. vol mehr⸗ 
maliges Erbrechen (nach jeder Doſis) und Diarrhöe (8—10 Stühle) 
mit nur partieller Beflerung, während in den folgenden 3 Tagen täglich 
gr.ix. (—27 gr.) vollfommen tolerirt wurden und fo vollftändige Heilung 
mit Lleberfpringung der Neconvalescenz berbeiführten, daß, da am 25. bei 
dem 4A. Löffel voll der A. Portion von gr.ix. wiederum Erbrechen eintrat 
und deshalb die Behandlung eingeftellt wurde, Bat. am 26. vollfoinmen 
gefund und Fräftig und bei vollem Appetit war. 

4) Eine 6öjährige, durch häufige Katarrhe und ein langes Kranfen» 
lager und den Tod ihred Mannes gefhwächte Frau von ſchwacher Eons 
flitution erfranfte am 24. Oct. an einem heftigen, von hinten nach vorn 
bis zur Herzgrube und Lebergegend fich erfiredenden Schmerze ber linfen 
Bruftfeite, durch Einathmen, häufigen und trodenen Huften vermehrt; 
Puls 100, ſchwach und weich; gaftrohepatifche Gegend beim Druck refiftis 
rend und merklich empfindlih. — 20 Blutegel — (feine BVenäfection). 
Am 26. „conftatirte” Bf, eine befchränfte Pneumonie hinten an der Spitze 
ber linken Lunge und am 29. (troß zweier Veficatore — auf Schenfel 
und Bruft —) „die Erifteng von Gaſtrohepatitis und Hepatifation der bes 
zeichneten Zungenpartie.” Böllige Brondhialrefpiration in der Höhe ber 
Fossa supraspinata sinistra; Kräfteverfall, Weichheit des Herzichlages und 
Berfall der Gefichtözüge erfchredlich groß; Zunge feit mehren Tagen fchon 
braunfhwärzlihd. — Bon nun an bi zum 2. Decemb. Tart. stib. gr.vj. 
in Ziv. „infusion aromatique“, 3ftündlid 1 El. vol. — Wady dem 1. 
Löffel vol 3Zmaliges Erbrehen und fehr tarfe Ohnmacht, nad) 
dem 2. zweimaliged Erbrechen und 1 ftarfe, die Bruft erleichternde 
Außleerung; am 30., wo 2ftündlih 1 EBlöffel voll genommen wurde, 
nur 1 Erbrechen und 1 ftarfer Stuhl. Am 31. („diefelbe Verord⸗ 
nung ) 1 Erbrehen, 3 Stühle, Nachlaß aller Symptome; vom 1. bi6 
6. Rov. Reconvaledcenz, wegen der langſamen Refolution der hepatis 
firten Stelle langfam vorfchreitend. Die Symptome der Gaftrohepatitis 
find nad) den Ausleerungen ſehr raſch verſchwunden und um die Mitte 
38 Renats war die Reſolution der Pneumonie und die Heilung voll⸗ 

ändig. *) | 


— — 


*) Noch eine derartige Beobachtung mag hier mit kurzen Worten erwähnt werben. 
Gin flets mäßig lebender und felten kranker, 48jähriger Mann von flarfer 
Conftitution und fanguinifchem Temperament war im Mai 1825 „mit allen Spm⸗ 
ptomen einer heftigen Pneumonie“ erfrankt und vom 4.—9. Kranfheitstage von Dr. 
Nicod ftreng antiphlogiftifch, behandelt worden. Vf. fand jept: häufigen Huften, 
Dyspnöe, Roͤcheln von in den Brondien angehäuften Schleim, ſchwachen und 
intermittirenden Puls, trodene und bei längerer Berührung empfindliche (penible) 
Haut; an den Rändern und der Spitze rothe, in der Mitte bräunlidy belegte und 
feuchte Zunge, welche Pat. auszuftreden nicht die Kraft hatte; beftändige Somno: 
len; und trägen Stuhl. Beficantia hatten trotz vorgängiger Frictionen mit Weins 
eifig gar nicht gezogen. — Tart. stib. gr.xxz. in 48 Stunden — wurden vollflommen 
tolerirt und hoben die pneumonifhen Srfheinungen fammt dem Delirium gänzlich, 
erregten aber eine ſehr heftige Magenentzündung mit äußerft quaͤlendem, felbit im 
Schlafe forteauerndem Schluckſen. Diefe wurde durch die gewöhnlichen Mittel bes 
feitigt und die Reconvalescenz war ſehr Furz. 
{R. p. Levrat— Berroton in Bd. 97 (Ser. 2 T. 36) $. 1 p. 17-20. 1826.) 
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Gegen Angina membranacea. 


Ein Ajähriger, felt 3 Tagen croupöfer und trog Blutegel und [Tart. 
stib. gr.ij. in Zviij., der mehrmaliged Erbrechen verurfacht hatte, in hoͤchſte 
Lebensgefahr gerathener Knabe (er ſaß auf feinem Bette in einem Zuftande 
drohender Erftidung, mit erhobenen Armen ſich an der Bettgarbine aufs 
hängend; Geficht kalt, lividblaß; Huften völlig croupig und ohne allen 
Auswurf; Puls Fein, hart, unregelmäßig) wurde durch Tart, stib. 3j. 
(er.vj.— viij. in 5v. ſtündlich 1 Kinderlöffel voll) innerhalb 3 Tage — 
vollfommen hergeftellt. Schon nad) den erften 6 Stunden war auffallende 
Befferung zu bemerfen gewefen; die Toleranz, war vollftändig. 

Nach gehobenem Eroup war 8 Tage hindurd) der Unterleib geſchwollen 
und fchmerzhaft, auch der Puls noch etwas fieberhaft, was Df. (mit 
Recht!) dem Mittel zufchrieb und was ſich durch Fomentationen, erweis 
chende Klyſtiere und einhüllende Getränfe verlor. *) 


*) Weniger vollflindig war ter Erfolg im folgenden Kalle von „Bronchitis acuta.“ 
Ein 42jühriger Kaufmann fanguinifchen Temperaments und flarfer Conſti⸗ 
tution, der zuweilen im Weingenuß ercedirte und verfchiedentlih an fehr fchweren 
Beritonäals und Darmentzündungen gelitten hatte, erfranfte nad einer tüdhtigen 
Durdnäffung am 3. Mai 1829 mit abwechfelndem Fröfteln, trodnem und hart: 
nädigem Huften, Schmerzen im oberen Theile der Bronchen und Fieber, was 
alles fich verfchlimmerte, mit noch einigen andern Beichwerden (Schmerzen in den 
Muskeln der rechten Bruftfeite und epigaftrifchen Gegend) fi} verband und bei 
Anwendung örtlicher und allgemeiner Blutentleerungen fih bis zum 9. ſehr flei- 
gerte. Kein phyſikaliſches Zeichen von einem Grguß, oder von Pneumonie. Die 
mit der Krankheit eingetretene Dyspnde jept unerträglich (Orthopnöe); Heftige ers 
ſtickende Huftenanfälle ; etwas zähe, ſchwer Lösliche Sputa; Puls weicher, aber 
eben jo frequent, wie früher. — Nun Tart. stib. 3j. in 27/2 Tagen — mit fe: 
fortiger Erleichterung der Mefpiration und Schmerzen und Beförderung der Erxpec⸗ 
toration. Wegen heftigen Erbrechens mußte das Mittel jept (am 11.) ausgeicht 
werden, am 14. und 15. Dauerte der (jedoch nur in geringem Grade) hinterblie 
bene Seitenſchmerz noh an; am 16. verrudescirte die Krankheit (nah Bf. obne 
äußere Beranlaffung) und mußte dur andere Mittel gehoben werden. 
(Teallier l. i. c. p. 34—37.) 

Die äußere Anwendung ber Brechweinfteinfalbe bat Bertrand zum Gegen⸗ 
flande einer 24 Seiten langen Abhandlung gemacht. Gr empfiehlt fie 1) gegen 
Stiehuften (Autenrieth's Methode), 2) gegen „Fierres improprement dites 
essenticlles“, — Intermittentes mit gaftrifcher &rundinge, wenigitens den mitges 
teilten Belegen nach; 3) in Physkonien parenchymatoͤſer Organe, insbefondere 
ber Milz nad Wechſeifiebern und 4) in Kolgezuftänden von Mafern (befondere 
Bruftaffectionen). In allen diefen Kranfheiten wird die Salbe (von je 3j. auf 
3).) dem loco affecto zunäcft, alfo in 1 und 4 auf die Bruft, in 2 in die Herz 
grube und in 3 in die Milzgegend täglih Imal Fräftig bie zur flarfen Giterung 
eingerieben und nötbigenfalls zu wiederholten Malen (d. 5. in wiederholten Cyklen). 
Ueberall bat Bf. Fälle beigegeben,, deren Relation um fo weniger nöthig erfcheint, 
als «8 fid) bier um feine fpecielle, oder gar fpecifiiche, fondern einfah um eine 
revulſoriſche Wirkung handelt, wie ſie, wenn auch wohl nicht mit ganz gleichem, 
doch mit analogem Effect durch mancherlei andere Mittel und Proceduren ſich er⸗ 
reichen laͤßt. Vf. nimmt eine andersartige Wirkung, wie es ſcheint, ganz und 
gar nicht an, wenigſtens ſagt er (p. 164 sq.) ausdrucklich: 

Bislang habe ich gezeigt, daß die Brechweinfteins@inreidungen durch ihre 
irritirende, revulforiihe Wirfung auf die Haut die heftigeren An: 
fälle im erſten Stadium des Keuchhuftens hemmen, ſowie deſſen Fortſchritte im 2. 
und vorzüglich im 3. Zeittaume vermindern und felbft ceifiren; daß fie 2. die fes 
briliſchen Erfheinungen der Gaftriten und Gaftrocnteriten („Sitz der effentiellen 
Fieber“), wenn fie, ſich ſelbſt üͤberlaſſen, chroniſch geworden find, oder nach einer 
vorbereitenden, evacuirenden (durch Blutlaffen) Behandlung im aruten Stadium, — 
fuspendiren, oder felbft aufheben und 3. daß fie — und namentlich mit Brech⸗ 
weinftein beſtreute Zugpflafler — bie parenchyinatöjen Anfchwellungen der Milz, 
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Gegen Aſthma.») 


1) Asthma humidum bei einem, von einem afthmatifchen Vater ges 
zeugten und, obwohl er ‚oft "Morgens huſtet und die Refpiration häufig 
erſchwert und vaflelnd ift, ſtark conftituirten, 15jährigen Knaben feit 6 
Sahren in eins oder 2maligen, zuerft kurzen, aber ftetö intenfiver und 
länger werdenden jährlichen Anfällen zu unbeflimmten Zeiten, während bie 
Auscultation Feine Abnormität in der Bruft entdeden kann und alle anteren 
Bunctionen gut von ftatten gehen. Zu Chatillon (bei Paris), wo er in 
einer Penſion erzogen wird und eine freie, gefunbe Luft atmet, hat er 
nur vorübergehende Andeutungen; fowie er aber mehre Tage nach einander 
a —* (bei feiner Familie) ſich aufhält, treten heftige und hartnädige 

nfälle ein. 

Em Anfall im Apr. vorigen Jahres übertraf alle vorhergehenden an 
Dauer und Hartnädigfeit; die Parormdmen fehrten jede Nacht wieder und 
verlängerten lich einen Theil in den Sag hinein, fo daß nur einige Stuns 
den Intervall blieben. Nach einem Gefühle von Unmwohlfein, Unruhe 
und Schwere in den Bliedern eine bis gegen Mitternacht zus, von ba 
an bis gegen 3 oder 4 Uhr Morgend abnehmende und in den Tag hinein 
fich prolongirende Dyspnde. In der Höhe des Parorysmus faß Bat. auf 
dem Bette, den Kopf nach vorne geneigt; Geſicht abmwechfelnd blaß, oder 
violett und geſchwollen; in der Bruft ein fchmerzhaftes, zum Schreien 
nöthigendes Hemmniß, Refpiration pfeifend und Außerft befchwerlich; end» 
lich Schleimraffeln und bald- darauf ein am Morgen reichlicherer und leich⸗ 
terer Auswurf weißer, dicker und zumeilen etwas -blutftreifiger Sputa. 
Nachmittags nach beendigtem Paroxysmus blieb das Athmen, wiewohl es 
freier und ohne Schmerzen. gefhah, doch ewwas pfelfend. Die Auscultas 
tion ergab im Anfalle —* ſtarkes Schleimraſſeln in den oberen Theilen 
der Lungen, ſchwaͤcheres an der Baſis und keine Spur von Crepitation, 
oder Bronchophonie; während der kurzen Intervallen wurden "ie Luftblaͤs⸗ 
chen wieder permeabel, 2Aderlaͤſſe (wegen des frequenten, fräftigen Pulſes), 
Biutegel (2+15), Sinapismen, PVeflcatorien neben vielen inneren Mitteln 
ungeachtet zog fich der Anfall durch 3 Monate hindurch und wich erft der 
Landiuft, worauf Bat. die Berien zu Chatilon und 1’ Jahr bie auf 
einige ifolirte und fehr leichte, ohme Behandlung vorübergehende Anfälle 
wohl blieb, bis er im vorigen Sept. wieder nach ßag kam. Nach kaum 
5 Tagen Nachts Huſten und Oppreſſton mit zaͤhem, fadenziehendem Aus⸗ 
wurf; am 6. Sept. Tags allgemeines Unwohlſein, Schmerzen in ben Ge⸗ 


deren Laͤſion nach Audouard, zuweilen in Verbindung mit Leberleiden, die inter 
mittirenden Sieber hervorbringt, außerordentlich (singulierement) modiflciren. Uebri⸗ 
gens vernachlaͤſſigt Vf., wie aus biefen Bemerkungen ſchon hervorgeht, Blutlaͤſſe 
(namentlich topifihe) und anderweite Hülfsmittel, vor, oder zugleich mit ben Eins 
reibungen ber Brechweinfleinfalbe angewendet, ganz und gar nicht. 

(R. p. Bertrand in Bd. 90 (Ser. 2 T. 29) 9. 2 p. 145—168. 1825.) 

*) Ich habe wiederholt vom Brechweinftein in afthmatifchen Affeetionen fehr guten 
Erfolg beobachtet und zwar von ehr Fleinen Dofen, womit freilich den großen 
Dofen ihr Werth durchaus nicht abgefprochen werben fol. Wine viel wichtigere 
Frage ift die: welche befondere Fälle von Aſthma find vorzüglich für Tart. stib., 
welche für Ipecac.,, Nicotian., Lobel., Nux vom., Sulf., Verstr., Stramon., Con, 
Argent. nitr. ıc. sc. geeignet? Mir Hat der Brechweinftein ſich Häufig in aſthma⸗ 
tifchen Beſchwerden bewährt, bie, wie ber letzte der obigen Faͤlle, mit Hämors 
rhoidalleiden in Verbindung flanden. 
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lenken, Appetitlofigkeit; ftärferer Anfall in ber Nacht. Bf., am 7. ges 
rufen, fand alle Symptome bed vorfichend befchriebenen Anfallee. — 
Tart. stib. gr.viij. Aq. Ziv. Syr. Diacod. * — Nach den erſien A Löffeln 
voll erleichterndes Erbrechen; aber volllommene Toleranz, nachdem bie 
früher kurze Zeit nad) dem Einnehmen gegebene Tiſane (zu 1 großem 
Glaſe voll) weggelafien wurde. In der Nacht (7.— 8.) ein fhwadhe, 
2/.ſtuͤndiger Parorysomus. Das Mittel wurde in felteneren Dofen bis zum 
12. fortgefeßt. Seit dem 8. faſt feine, einige Tage fpäter gar keine Op 
preffton mehr; Ruͤckkehr des Appetitö und ber Kräfte und am 14. völige 
Geſundheit. 

2) Ein in feiner Jugend wegen Bruſtentzuͤndungen ıc. ıc. häufig zur 
Ader gelaffener, vor 8 Jahren von einem 14 Tage prolongirten Aſthma 
durch Aderlaß und verfchiedene innere Mittel befreiter, ſeitdem aber ſtets 
gefunder, 5Ojähriger Mann wurde im verflofienen Aug. von Haͤmorrhoi⸗ 
den mit einem fehr heftigen Schmerz im After nad; dem Stuhlgange (mo 
gegen Vf. Belladonnafalbe verordnete) und am 10. Sept. Nachts plöglid 
von einer fo großen Athemnoth befallen, daß er fein Bett verlafien und 
die Nacht gehend, oder fihend zubringen mußte. Derfelbe Zuftand am 
andern Morgen; Puls hart und frequent. Auf bed Bat. Wunſch Ader⸗ 
laß (1 &.) und trog ber baldigen Erleichterung fehrte der Paroxyomus in 


den folgenden Nächten wieder. — Seitdem 13, Tart. stib. gr.ix. in „ia 


fusion aromatique“ Ziv, 2ſtündlich 1 Eßl. vol. — Danach fein Erbreden, 
aber Uebel» und Appetitlofigkeit und am andern Morgen 10 flüf 
fige Stühle. In der Nacht des 13. war ber Anfall kaum bemerflih 
und kehrte feitbem nicht wieder. 

(R. p. Teallier in Bd. 111 (Ser. 3 T. 14) 9. 1 p. 23—58. 1830.) 


Oleum Terebinthinae. *) 


Phyfiologifhe Wirkungen. 


Ein junger Mann in einer Pechhütte trank bei brennendem Durfle 
ungefähr 2—3 Loth Terpenthin (aus Berfehen flatt Bier), fuchte ſich ab 
fogleidy durch Milch und Baumdl in Menge getrunten zu helfen. Alb 
bald [hredlihe Beflemmung in der Herzgrube und alle Er 
[Seinungen eines heftigen Raufches. Seit dem Abend lag a 
n einem zerfließenben Schweiße, in Betäubung und tiefem 
Schlaf, aus dem er am andern Morgen ganz matt und mit wuͤſten 
Kopfe ewachte. Er konnte nicht auf den Füßen fliehen, ſondem 


taumelte von einer Seite zur andern; unter Abgang vielen, einen 


arten Veilchengeruch verbreitenden Urin erholte ‘Bat. fih ſo 
raſch, daß er am Abend nur. nod) einige Mattigfeit empfand. 
(Schl. Mat. 2. Sammig. p. 153—154. 1801.) 


®egen Neuralgia intercostalis (äußerlich). 


Der Ball kam bei einer 5äjährigen, fehwächlichen Frau in Folge einer | 


Grfältung vor; der Schmerz hatte feinen Sit zwilchen der 7.—8., 8- 





*) CH. diefen Band dieſes Magaz. p. 333 und Anmerk. 
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9. Rippe vorzüglidy in ber linken Seltengegend, wurde burch Druck ver⸗ 
mehrt und erſtreckte ſich bis In bie Herzarube; auch der 7., 8., 9. Brufts 
wirbel waren beim Drud und bei der Bercuffton empfindlich, Remiſſionen 
bei Tage und Eracerbationen bei Nacht conftant; lebte waren im höhern 
Stade mit Herzklopfen, fehr heftiger Dyspnoͤe und Außerft befchleunigtem 
When, früher mit Erbrechen verbunden. Morph. acetic. innerlich und 
endermatifch brachten Erleichterung, — Ol. Terebinth. täglidy 2mal eins 
gerieben, — nad) Ttägigem Gebrauche Heilung. 

(B. 8. Oppolzer in Ihrg. 2 Bp. 5 p. 13. 1845.) 


Thuja occidentalis. *) 


Gegen Condylomata. 


Die Tinct. Thujae (Fol. Thuj. occident. 3j. contund. et ter. in 
ımortar. vitr. affandendo sensim sensimque Spir. Vin. libr. . Massam 
immitt. in cucurbit. vitr., diger. p. aliquot dies, dein col. et serva) 
wird feit mehr als 5 Jahren von vielen Warfchauer Aerzten in den Hos⸗ 
pitälern fowohl, als auch in ber SPrivatpraris mit dem entfchiedenften 
Nutzen gebraucht. Noch im Fahre 1831 hat Df. diefes Mittel bei einer 
großen Anzahl Kranker im dortigen juͤdiſchen Kranfenhaufe ſtets mit dem 
beßten Erfolge angewendet, während bed Gebrauches nirgends Spuren 
von Entzündung, Ercoriation, oder fonftigen übeln Ereigniffen und nie» 
mals Rüdfälle danach beobachtet. In 15 Tagen bis höchftend 3 Wochen 
verfchwand gewöhnlich jede condylomatöfe Wucherung volftändig. In’ 
den meiften Fällen wurbe ber innerliche Gebraudy des Mercurs damit vers 
bunden; allein felbf da, wo man fich rein auf den Außern Gebrauch ber 
Zinetur befchräntt hatte, war dad Nefultat ſtets vollkommen erwünfdt. 
Vf. ließ die Condylome nicht blos 2⸗ bis 3mal betupfen, fondern auch 
mit von der Tinctur angefeuchteten Charpiebäufchchen permanent bebeden, 
ohne daß daraud unangenehme Folgen entftanden wären und ohne baß 
er fich je genöthigt gefehen hätte, die Tinctur in verbünnter Form anzu- 
wenden. (Cf. Artif. Kreoſot in dieſem Hefte, Anmerf.) **) 

(9. 1.9. Köhler in Br. 31 9. 3 p. 293—294. 1835.) 


Tussilago Farfara. **) 
Gegen Scrofulosis. 


1) Ein bee Mädchen, lange Zeit mit Triefaugen und ges 


fehwollenen Halsdruͤſen behaftet, wurde beim Treppenſteigen engbrüftig, 


*) Cf. diefes Magaz. Bd. 2 p. 888. 
**) Mach Rudotoh hat fih die Hba. Thujao oceidental. (oriental. möchte wohl noch 
beſſer fein) bei ſtorbutiſcher Kakochymie und firen Rheumatiomen empfohlen. 
(B. n. M. Rudolph in Br. 8 H. 3 p. 236. 1786.) 
*#*) Der Gebrauch des Huflattigs iſt ſehr alt, befonders feine Anwendung in mandıerlei 
Bruftbeichwerden, wie Huften, Engbrüftigfeit; ja. die Alten fhäßten ihn fogar in 
der gefchwürigen Lungenfucht. ZLinne erzählt, daß feine Landsleute die Blätter 
anftatt Tabafs bei Huften und Gngbrüftigkeit rauchen, was bier zu Lande, wie 


42* 


LG 


648 


hatte zuweilen einen trodnen Huften und fehr wahrfcheinlich ſchon Kuoim 
in den Lungen. Seine Aeltern waren an der Lungenſucht geſtorben. — 
Dec. Tussilag. Farf. (Bf. Yormel ift: Fol. Farfar. zül. coq. c. Aq. 
font. libr.j. ad remanent. Zvj. Col. add. Looch de Farfar. a alle 
2 Stunden "2 Taffe vol. — In 6 Wochen waren alle Zufälle, auf 
die gefchwollenen Halsdrüfen, gehoben. Zur Stärfung wandte Bf. hinter 
her Falte Bäder an und dad Mädchen ift ganz wohl. 

2) Ein 15jähriger, ffrofulöfer Knabe hatte feit feinem 12. Jahre am 
rechten Arme ein wahrfcheinlich fErofulöfes Geſchwuͤr, das ſchwammige Rin, 
der gelte und feinen wahren Eiter, fondern eine fcharfe Jauche abfonderk. 

nnerlidy Tussilag. Farf., wie oben; — daneben wurde es, aber ſehr 
felten, mit Mohnfaft verbunden. Das Gefhwür befferte ſich von Tax 
zu Tage und Pat wurde völlig hergeſtellt. 

3) Ein 5jähriger Knabe hatte einen zumellen vertrodnenden, balı 
nachher aber wieber ausbrechenden Ausfchlag im Geſichte und auf den 
Händen, einen harten Leib, eine recht dide Oberlippe und am rechten 
Auge eine Pforophthalmie. — Das obige Dec. Tussilag. in berjelben 
Weiſe innerlich und zum öfteren lauwarmed Wachen des Auges. — Ju 


3 Wochen völlige Heilung; feit *s Jahre bereit ift der Ausſchlag it | 


wiedergefommen. 

(Bei dem nlagrinbe ber Kinder leiftet der Huflattig, als Thee ge 
trunfen, vortreffliche ‘Dienfte. Ein Ortscollege verticherte Bf. kuͤrzlich, die 
Huflattigblätter mit gutem Erfolge bei Tinea Capitis angervendet zu haben.) 

B.n. M. Meyer in Bd. 7 9. 1 p. 18-19. 1785.) 


VUrticatio. *) 


Gegen Reurafgie der Unterglieder. 


Ein 36jähriger Kutfcher hatte durch mehrtägige Erfältung im Waſſe 
bei einer Ueberſchwemmung eine allmälig ſich entwidelnde Neuralgie an 
ben unteren Gliedmaßen ich ugezogen. Der Hauptfib ber Schmergn 
war in den Knien, von wo fle aufwaͤrts gegen das Becken und Rei 
und abwärts gegen die Vorderfüße die Nerven gleichfam durchflogen, mr 
felten_ein wenig nachließen, Nachts ben höchften Grad erreichten, 
und Schlaf gänzlid) raubten und Pat. zwangen, befländig die Fuͤße in 
Bette hin und herzu bewegen. Kein Fieber; feit 8 Monaten waren inner⸗ 
lich und äͤußerlich eine Reihe von Mitteln, auch mehre ſchweizeriſche Mi⸗ 
neralbäder fruchtloß gebraucht worden, ald Bat., im höchften Grade ab⸗ 
geiehtt und an Kräften erſchoöͤpft, in's Krankenhaus zu Solothurn fam. 

achdem auch bier 4 Wochen lang verfchievene Mittel erfolglos am 
gewendet worden waren, — wurden beide Ober: und Unlſerſchenkel 





mir befannt, auch Hin und wieder gefchieht. Seine Wirkung gegen Skrofeln rühmt 
fhon Fuller (Medicina a ſc Sep — iR ſchon p. 8 


dieſes Bandes dieſes Magaz. (Anmerk.) erwähnt worden; Gooch il (ebirer- 


eic. observat.) aud) einen Kal von ffcofulöfen Gefhwüren, bie dur Fomentiren 
mit dem Decoct. Farfar, (mitteld Gomprefien) und deffen innerlichen Gebraud ge 
‚heilt wurden. 
(id. il, p. 17.) 
ergl. übrigens biefen Band dieſes Magaz. p. 335. 
*) CH, diefes Maga. Bd. 2 p. 892 Er agen ? 
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Morgens und Abends mit lebendigen (frifchen) Brennneffeln gepeitfcht. — 
Schon nad) ber erſten Application, wodurch die Haut Schwielen befam, war 
bie naͤchſte Nacht ruhiger und obgleich die Haut brannte, fo trat doch zum 
erften Male wieder der langentbehrte Schlaf ein. Nach 10tägiger An- 
wenbung ber Urtication konnte Bat. fehmerzfrei dad Bett und einige Wochen 
fpäter, durch Speife und Trank geftärkt, volllommen gefund dad Hospital 
verlafien. Im folgenden Jahre kehrte in Folge einer Erkältung nach Durch⸗ 
näflung bie Reuralgie ber Sacralnerven wieber, body in leichterem Grabe. 
Rad) abermaligem vergeblichen Gebrauche von Mineralbädern — heilte 
ihn bie Urtication zum 2. Male. 


(Schwz. Stichr. [nach einer Inaugurafdifiertation] Kott . . . 
ai1al, 1856. 9 guraldigertation] Kottmann in * 18.37 


Waleriana officinalis. *) 
: Gegen Epilepfie. 


1) Ein feit einigen Jahren faft ibiotifcher, 18jaͤhriger Süngling mit 
fchlaffer Safer, farblofer Haut, langem, ſehr magerem und ausdruddlofem 
Geſichte, fehmaler und platter Stimm, hervorftehenden Badenfnochen und 
fehr aufgefchoflen zc. ıc., befam häufige, epileptiiche Anfälle, befonders in 
Den Morgenftunden und Anfälle (des especes) von allgemeinem Zittern, 
welche in fehr kurzen Zmifchenräumen auf einander folgten. Sein Zuftand 
verfchlimmerte fich zufehends, als bie Aeltern, von benen niemand eine 
ähnliche Krankheit gehabt hatte, ihn in Vf's. Behandlung gaben. Unter 
Bermeidung aller Gemüthöbewegungen (Widerſpruchs ıc. 2c.) und unter 
fteter, angenehmer Beichäftigung (Muftkunterricht, tägliche Landpromes 
naben, Graben, Blumenbegießen ıc.) zur Verhütung der epileptifchen Ans 
fälle, welche Bf. in diefem Yale zum Theil nur als eine fhädliche Ges 
wohnheit zu widernatürlichen Bervegungen betrachtete: — Valerian., — 
(Pulv. Radic.), zuerft in einer mit gutem Honig und Musfatblüthe, nad 
ſehr kurzer Zeit mit Syr. Cort. Aurant. ohne legte bereiteten Lawerge und 
nach faum einigen Wochen in Subftanz zu 3j. und bald zu 3j%. täglich, 
und zwar fehr regelmäßig. Gleichzeitig tranf er in 24 Stunden 3—4 
Glas von einer aus Rad. Valer. 3x. und 3vj. Eichenmispeln und 2 
Maß Wafler, bis auf !/, eingelocht, bereiteten Tiſane. Zuweilen frühs 
ftüdtte er Ehofolade und freute zum Bergnügen Baleriana hinein. Nach 
2 Monaten mußte fein Körper ganz davon imprägnirt fein, denn bie fo 
häufig gewefenen Anfälle wurden felten, intermittirten ſchon 10—12 Tage, 
während das Zittern des ganzen Körpers, deſſen Anfälle, beſonders bei 
ber geringften Gemuͤthsbewegung, fehr rafch einander folgten, gänzlich vers 
fywunden waren, oder nur in wirklich fummervollen Momenten erfchienen. 
Veber 4 Monate hindurch hat Bat. das Mittel in der angegebenen Dofts 
ohne weitere Unterbrechung, als eine, durch eine Indigeſtion veranlaßte; 
fiber 1 Jahr lang von Zeit zu Zeit davon genommen und fo eine große 
Duantität verzehrt. Wenn auch Anfangs nicht eine radicale Heilung ers 
folgte, fo blieben tie Anfälle doch 5—6 Monate aus; feit 4 Jahren hat 


*) CI. diefes Magaz. Bd. 2 p. 249 — 252 und 548—549; letzte Stelle ‚eben über 
Epilepfe. 
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die — Mitte Januars 1819 — begonnene Gur einen täglich, weniger 
gweifehaften Erfolg geliefert und feit 1%. Jahren iſt nicht das geringke 
ecidiv vorgefummen. 

Neben der Baler. verfchrieb Vf. Eifenwafler (ſolches, worin gluͤhendes 
Eifen gelöjcht worden, eau ferre, — alfo Eifenorybhybrat) zum Getränf 
und Morgens und Abends bald trodene Frictionen ded Rüdend, bald folde 
mit verbänntem Branntwein, oder kölnifchem Waſſer, oder einem Liniment 
aus Atherifchen Delen; während des Sommers nahm Pat. taͤglich Tale 
Fußbaͤder (in den folgenden Faͤllen wurde aber die Baler. ganz allein, 
auch ohne die Falten Bäber, denen ich nody den meiften Nebenanthell an 
dem Erfolge vindiciren möchte, angewendet). 

Der junge Mann, der fehr ftart gewachlen war, febte ſich und wurk 
recht ſtark. enn er auch durch Beifteögaben nicht brillirt, fo ift er doch 
wenigitens feiner früheren Abneigung vor jeder geiftigen und Förperlicen 
Beichäftigung nicht mehr untertban und dem allgemeinen Mitleiden nit 
mehr verfallen; er ift der Gefellichaft, für die er eine nutzloſe Buͤrde zu 
fein ſchien, zurüdgegeben. 

2) Ein ziemlich aufgewedtes, wiewohl geiftig befchränftes, noch nid! 
menftruittes, 15jähriged Mädchen mit unentwidelter Bruft war feit 4 
Jahren, wo fie einen großen Schreden gehabt hatte, weder größer, noch 
dicker, aber epileptiih geworden und wenn auch bei wiederholten Befuden 
des Hospitals die Ruhe und mehre Arzneien für kürzere oder längere Zeh 
befierten, fo kamen doch häufige Recidive immer wieber hinterher. Ya 
der Aufnahme im Sommer 1821 waren bie Anfälle länger und Räre, 
als jemals. — Valeriana, und zwar ganz allein. — Nach nur mom 
tanem Wibderfireben zu Anfang nahm fie nad 8 Tagen bereitd 3j. dei 
Pulvers täglih auf Amal in gutem Honig und bald noch mehr; jeded 
ließ Bf. fie nicht über 2j8. fleigen. Gleichzeitig trank fie 4 Glas von 
einer fehr concentrirten (decoction tres-rapprochee) Abkochung biejer 
in 24 Stunden. 40 Tage nach ihrem Eintritt in's Hospital fehlen 

eheilt zu fein, es trat feit dieſer Zeit Sein Anfall wieder ein und 6 
ochen fpäter wurde fie entlafien. Jetzt wurde das Mittel wegen ein 
leichten Indigeftion, wogegen fie die geeigneten Arzneien erhielt, ausge 
feßt; darauf fam fie noch 2 Monate hindürch Morgens und Abends in 
bie HospitalsOfficin, wo fie zuerſt Ziij. und fpäter nur 3ij. Pulv. Rad. 
Valer. befam. Ihre Gefundheit wurde blühend und das allein dınd 
bie Hülfe der Valeriana. Seitdem find faſt 2 Jahre verfirichen und ft 
bat ſich ununterbrochen wohl befunden. 

Seit dem Eintritt der !Beriode ftellten fich ziemlich Lange und wieder 
holte Ohnmachtanfaͤlle und einige convulſtoiſche Bewegungen ein. ine 
breite Mora, auf eine Seite des Lendentheils des Rüdgraths applicirt, hatt 
eine fehr flarfe iterung zur Folge und danach gewann dieſes jung! 
Mädchen einen wahrhaft merkwürdigen Grad von Kraft und Fuͤlle. 

3) Ein 20jähriger Bauer von fräftiger Conſtitution hatte in ziemlich 
langen Zwiſchenraͤumen 5 epileptiſche Anfälle gehabt, als deren Unſache 
ſich Onanie herausſtellte. *) Nach wegen Congeſtionen nach oben einge⸗ 





*) Die Urſachen betreffend empfiehlt Bf, die Valer. nur in Gpilepften ohne organiſhe 
Grundlage. Sollte fie fih, nach feiner Methode —6 hanfg (um nigt 
au ſagen immer) bewaͤhren, ſo Hätte fein Name die Unferblichfeit erworben 
Spilepfien, denen organiſche Fehler (wichtiger Bebilte) zum Grunde Begen, bir 
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leiletem am ftifehsberiontorifchem Berfahren (Aderlaß am Fuße, Baͤ⸗ 
bern mit Talten Ueberg en bed Kopfes; Molke und einer erfrifchenden 
Tifane innerlih) nad) 3 Wochen zur Zeit feines gewöhnlichen Eintritt 
wieder ein epileptifcher Anfall. Bom andern Morgen an — ein ziemlich 
eoncentrirted (rapprochse) Decoct von Baler. und ZB. des Pulv. Rad. (in 
Latwerge), darauf. bald 2. und endlich Zij. in 24 Stunden. — Diefe 
@ur ward *a Jahr mit nur feltenen und (nicht mehr, als) 3—Atägigen 
Unterbrechungen fortgefeßt. Nach 1 Monate (nady dem 1. der Eur) 1 
Anfall, die folgenden 3 ohne ſolchen; darauf 2 heftige, aber kurze Anfälle 
u Stunden nad) einander, Trotz fitenger Verwarnungen hatte Pat. in 
furzer Zeit 10—12mal onanirt, Er ließ (beſonders wegen einer Liebfchaft) 
vom Dnaniten ab, nahm noch 3 Monate hindurch täglich 3j. Pulv. Rad. 
Valer. in ber Hospital⸗Officin und brach dann nachgerade damit ab. _ 

Die Heilung war vollftändig und Bf. zweifelt nicht, daß fie großen⸗ 
theils dem Aufgeben des Onanirens zuzufchreiben iſt (cessante causa ces- 
sat effectus! das if jedoch Feine volle, vielleicht kaum eine halbe Wahr⸗ 
— haͤlt jedoch für I glaublich (Bf. fpridt von feinem Mittel mit 
ehr lobendweriher Beicheidenheit), daß bie Valeriana viel dazu mitgewirkt 


a e. 
(R. p. Ehauffard in Bd. 83 (Ser. 2 T. 22) $. 3 p. 299-312. 1823.) 


4) Gin 14jähriger, duͤrrer, magerer und doch hinreichend entwidelter, ber 
Dnanie geftändigermaßen ergebener Süngling befam vom Sept. 1823 bis 
April 24 einige epileptifche Anfälle, welche vom Det. 24 März 25 ſich 
verfchiedentlich wiederholten und intenfiv verfchlimmerten. Paroxysmus: 
marfirtefte Cerebralcongeftion, dunkelrothes Geſicht; ftiere, hervorragende 
Augen, halb geſchloſſene Augenlider, Zaͤhneknirſchen; Schaum vor dem 
Munde, augenblidliche Gonvulfionen, ſchnarchende Refpiration, gänzliche 
Bewußts und Empfindungslofigkeit; Puls hart, ungleich ıc.ıc. Nach rei 
Uchen Aderläffen, revulfigen Fußbaͤdern, Milch und vegetabilifher Koft ger 
lebt Pat. dad Onaniren und verfpricht, davon abzulafien. Trotz bem allen 
noch mehre Anfälle. — Nun Pulv. Rad. Valer. von 3ij.—3ß. und endlich 
Fr in 24 Stunden in Honig, 4—5 Monate hindurch ununterbrochen fortges 
eßt. — Seit 8 Monaten find die Anfälle audgeblieben und fcheinen nicht 
wieberfehren zu wollen, da ber junge Dann Heiterkeit und Embonpoint ers 


kaum irgend ein Mittel und irgend eine Methode zu Kelen im Stande fein. Wie 
aber beide unterfcheiden? Verwechſelungen werben haufig genug in allen Beiten 
vorkommen und dennoch muß «3, die Wirkfamfeit biefer Methode zugeftanden, 
Munder nehmen, daß in einem Seitraume von vollen 27 Jahren nicht — 
here, ja — bei der Haͤufigkeit des Uebels — nicht abfolut zahlreiche Beobach⸗ 
tungen darüber gefammelt find. 

*) Die Anwendung ber Baler. gegen Gyilepfle ſteigt bis zu ben älteften Zeiten hinauf. 
Auer wurde fe empfohlen und angewendet von Kabine Golumna (Ypurocap- 
zavos p. 97), einem Botaniker, der 1586 geftorben ift und, felbft Gpileptifer, 
beim Durchſuchen der Autoren von Dioscoribes vorzüglich die Veleriena phu 
empfohlen fand. | 

Nach jenem haben mehr ala 40 Autoren bie Baler. in der Epilepfie empfohlen, 
darımter Haller, be Haen, Buarin, Galle, Billis, Tiffot md Plow 
quet; aber keiner hat fie in den von Chauffard empfohlenen Dofen anges 
wendet, „Man fann nicht jagen, ob die Grfolglofigkeit von der ſchlechten Ans 
wendung der Wurzel, ober von ber organifchen Urſache ber Krankheit haͤngt.“ 
Schließlich empfehlen bie Berichterſtatter Chauffard's Methobe. 

(ibid. Fauverge und Merat [über bie vorfichenden Beobachtungen] p. 312— 313.) 
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fangt und die feinen Anfälten fonk einige Tage vorhergehende Rigrine, 
wie das momentane Zwinfern der Augenlider verloren bat. *) 
(id. ibid. Bd. 94 (Ser. 2 T. 33) H. p. 2099-302. 1826.) 


Gegen Febris intermittens. 


In den Jahren 1811 und 12, wo die China fehr rar und theuer 
war, wandte Bf. mit vielem Erfolg die Valeriana als Febrifugum an. 
In allen Fällen gingen der Anwendung beffelben Larantia, einigemal auch, 
wo fie angezeigt waren, Emetica vorher, die das Fieber aber unveräntert 
ließen und die in der folgenden Relation unerwähnt bleiben werben. 

1) 30jähriger Mann, fanguinifhen Temperaments; feit 1 Monat 
Tertiana, feit der Aufnahme (8. Mai 1811) in Tertiana duplex überges 
gangen. — Am 17. Pulv. Rad. Valer. 38. in 2 Dofen; am 21., 2. 
und 23 je 3ij., am 24. und 25. fe 3j, und die folgenden A Tage ke 
38., im Ganzen Zvj. 3vj. — ohne alle Befchwerde. Nach 38. vol, 
ftändige Heilung; Fein Ruͤckfall; Entlaffung am 8. Juni. 

3) 24jähriger Mann Iymphatifchen Temperaments; Duartana feit 1 
Jahre; Aufnahme am 12. Mai 1811. — Am 18. und 19. je 3vj. — 
Am 20. volllommene Apyrerie; nun noch 8 Tage Baler. in vermindern 
Dofis. Bolftändige Heilung nad) 3j8. und Entlaffung am 9. Juni. 

3) 22jähriger Menfch nervöfen Temperaments; feit 1 Monate Ter⸗ 
tianaz Aufnahme zu Ende Novemb. 1811. — Bom 1.—7. Decemnb. 
täglich 3iij. Valer. ohne Erfolg, feitvem 39. — und am 10. Heilung. 
Praecavendi causa noch 8 Tage hindurch je 3j,; Ende Decemb. Entlaffung. 

4) Aöjähriger Mann zarter Conftitution; Tertiana felt 14 Tagen; 
Aufnahme am 22. Novemb. 1811. — Seit dem 1. Decemb. Valer. 3ij. 
täglih; am 9. volftändige Heilung. Bon da ab grabmeife verminderte 
Dofen; entlafien den 25. Decemb. 

5) 10jähriger Knabe von guter Eonftitutian; Tertiana; Aufnahme 
am 2. Rov. 1811. — Seit dem 8. Decemb. Valer. 3ij. täglid — um 
nah 3 Tagen gänzliche Heilung. — Bom 12—16. 3j.; fein Rüdfel. 

6) 20jähriger Menſch melancholifchen Temperaments; Tertiana et 
2 Monaten; Aufnahme in den erften Tagen des Decemb. 1811. — Den 
6., 8., 10., 12., 14. je 3iij. Valer.; den 17. und 19. 3ij., von da 
ab bis zum 4. Ian. 38. — Seit dem 16. fein Fieberanfall mehr; am 
15. Ian. vollfommen geheilt entlaffen. 

7) 15jährige Dame nervöfen Temperaments; Tert. feit dem 2. Jun. 
1812. — Rad) 5tägigem Gebrauche von fe 3iij. an 4 fieberfreien Tagen 
je 38. Valer. — Nach Verbrauch von Ziijs. Heilung am 18; dennoch 


*) Bf. Könnte noch einen Fall von einem 32jährigen, feit 2 Jahren als in Kol 
bon Schreien epileptifch ihm zugefchieften und mährenn feines etwa Zmonallichen 
Aufenthalts im Hospital, die Valer. ſehr gut vertragenden Bauern beifügen; A 
bat aber weder während der Behandlung einen Anfall, noch nach berfelben den 
Pat. wieder geiehen. Dahingegen find die 3 Ießten (vor einigen Jahren behans 
beiten) Kranken von Gpilepfie frei geblieben; 2 leben noch und ber 3., der ſih 
verheirathet und ein kraͤftiges Kind ezeugt hatte „if beim Baden (eben nach einem 
heitern und flarfen Mahl in einer fröhlichen Geſellſchaft) verunglüdt. Df. Fe 
diefe Beobachtungen übrigens für nichts mehr, als fie find; er fchreibt das Cub⸗ 
refultat dem Zuſammenwirken aller Umflände und Mittel zu, hält es aber, Wi 


—* „für erlaubt, zu praͤſumiren“ ‚ baf ber Baler. ein großer Antheil baran 
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am 19. und 20. je 3ij., 21. und 22. fe 3j. und 23 — 25. je 3P. 
Kein Rüdfall, Abgang am 16. Juli. 

8) 3Ajährige Frau Inmphatifchen Temperaments; Ouartana feit 6 
Monaten; Aufnahme am 30. Octob. 1812. — Bom 8. bis 22. Rovemb.; 
wo das Fieber fiftirte in der Apyrerie täglicy 3vj. Valer., den 23. und 
24. je 3ij., 25. und 26. je 3j. und von da bis zum 30. je 38. Voͤl⸗ 
lig hergeſtellt entlafien am 10. Decemb. 

9) 19jähriger Menſch fanguinifchen Temperaments; Quartana ſeit 
ben erſten Tagen des Aug., Aufnahme am 16. Rov. 1812. — Den 27. 
und 28. je 3vj., den 30. 3iij., den 1. Decemb. 3ij., vom 2. (völlige 
Apyrerie) — bis 5. je 3j, und von ba bis zum 10. je 38. Am 18. 
gänzlich geheilt entlaffen. 

10) 2ijähriger Dann biliöfen Temperaments; Duartana feit 3 Mor 
naten; Aufnahme am 20. Rovemb. 1812. — Den 29. und 30. je 3P. 
Valer.; — den 1. Decemb. complete Heilung ; dennoch Fortfeßung Heinerer 
Dofen bis zum 12.; Entlaffung in völliger Convalescenz am 15. *) 

(R. p. Desparandes in Bd. 64 (Ser. 2 T. 3) H. 3 p. 289-299. 1818.) 


WVapores vinosi. 
Gegen Ascites. 


Ein bis auf eine Tinea Capitis (bid zur Pubertät) ſtets gefunder 
Mann von Iymphatifchefanguinifhenm Temperament und vielem Embonpoint 
erkrankte in feinem 38. Jahre an von Plethora abdominalis zeugenden 
Beſchwerden (Digeftionsftörungen, Blutbrechen) und bald darauf an Bauch» 
waflerfuht. Nach etwa 2° Jahren wurde er vom Pf. (jebt zum 6. Male) 
paracentefirt und da alle.von ihm und feinen Vorgängern angewendeten 
Mittel nichts gefruchtet hatten, fo entfchloß er fih, Gobert's im Journal 
de la medecine physiologique eben gelefene Methode, — nämlich Ins 
jection von Weindämpfen in’d Abdomen nach der Baracentefe — zu vers 
fuchen, wozu ihm ver Fall fehr geeignet fehlen, da der Unterleib beim 
ftärffien Drud unfchmerzhaft war. Zu dem Ende ließ er eine 1 Maß 
Ylüffigfeit haltende, mit einem in eine gerade Röhre auslaufenden Trichter 
bededte Kaffeefanne machen; eine 1 Glas Flüffigfeit faflende Sprige war 
beftimmt, durch die Röhre (Spipe) des Trichterd den Dampf einzuziehen 
und zur Injection zu dienen. Am 10. Febr. 1824 wurde die Auction 
vorgenommen, ed wurben 3-4 trodne Schröpfföpfe (ventouses à piston) 
über die Banäle bed Trocaris gelegt, um den Unterleib von Fluͤſſigkeit 
gänzlih zu entleeren, in dem oben befchriebenen Apparat Bezierd-Wein 
(auf dem Feuer) verdampft, die Spride mit dem Dampfe angefüllt, 8 
Secunden lang durch Umwickeln mit einem in kaltem Waſſer mit darin 
gelöftem Salpeter (Zj. auf 1 Maß) getränften, doppelten Leinen abgekühlt 


— 


*) Bf. könnte eine größere Zahl von Beobachtungen anführen, was er mit Recht 
für unnöthig hielt. . 
Defter dat er erpectirt, um zu fehen, ob nicht die Natur allein hülfe. Mehre 
wuͤrden auch wohl ſo geneſen ſein, aber in ſehr langer Zeit erſt. Ziemlich lange 
expectirte Vf. z. B. im 10. Falle, wo die Valer. ſehr raſch half, wie nicht minder 
in der 2. Obſervation, wo ein Atägiges Fieber ſchon 1 Jahr gedauert hatte. 
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mb barauf der Dampf in die Bauchhoͤhle injicitt. 8 folder Serien 
voll verurfachten gar feine Empfindung und Vf., fürchtend, daß die Op 
sation fehlichlagen möge, entſchloß ſich, die Sprite nicht mehr abzufühlen, 
fondern diefelbe nur fo lange in ber gun zu halten, bis die Hipe exiräg: 
li geworden. So wurden noch 8 Sprigen voll injicirt, von denn Bat, 
eben fo wenig fühlte, außer daß ber Unterleib nachgerade aufgetrichen 
wurde. Im Ganzen wurden 3 Maß Dampf in den Unterleib gebracht. 
Erft 5 Stunden nachher zeigte fich ein Effect; nämlich erträgliche Kolik 
ſchmerzen, welche am andern Morgen, wo Bat. eine feuchte Haut und 
einen etwas gehobenen ‘Puls zeigte, ſchwach waren, in verfchiedenen Gm 
den, aber ſtets ſehr mäßig über 2 Monate anhielten und nad) umd nad 
verfchwanden. Seht entwidelte fih feine Waflerfucht wieder, obwohl Pat. 
fi feinem Regim umterwarf; er verheirathete ſich 1% Jahr nach der vol 
fländigen Heilung. 

(Seitdem bat Bf. biefe Operation noch 2mal gemacht, zwar ober 
benfelben Erfolg, aber auch ohne irgend einen Zufall.) 

(R. p. 2homme in Bd. 98 (Ser. 3 T. 1) $. 2 p. 231—236. 1837.) 


x 


Veratrinum. *) 
Vergiftung. 


Veratrin. gr.j., ber vor feiner Bermifchung mit Alkohol fowohl anf 
die Geruchsorgane der Anweſenden, ald audy auf die des Kaninchens eine 
ſtarke veizende Wirkung machte, verurfachte, kaum verfchludt, heftige 
tetanifhe Zudungen und Steifheit der Wirbelfäule, abwei 
felnde Erweiterung und Berengerung ber Bupillen, Beſchler 
nigung der Reſpiration und nach einigen Minuten unter allge 
meinem Starrframpfe den Tod. 

Die gleich danach gemachte Obduction zeigte hier, wie bei ben beiden 
mit Strychnin (f. daf.) vergifteten Thieren bei volllommenem Erloͤſchen 
aller übrigen Lebenserfcheinungen den mehre Minuten langen Fortbeſtand 
des Blutkreislaufes und der periſtaltiſchen Bewegung. er Herzſchla 
hörte zuerſt, nachher die wurmförmige Bewegung auf. Bei den bu 
Strychn. Getödteten war nicht bie mindefte ſeindliche Einwirkung wahr 
unehmen, hingegen bewirkte bad Veratrin an einer Stelle der age 
chleimhaut eine bemerkbare Roͤthe. 

(Schwz. Stiche. Schmied in Br. 6 H. 1 p. 15. 1841.) 


®egen Neuralgiae. 


1) Neuralgia supraorbitalis. Ein bio dahin ſtets gefundt, 
3sjähriger „Revivent bei einer Herrichaft” litt nach einer rheumatiſchen 
Augenentzündung feit 11 Monaten an einer hartnädigen Neuralgie des 
linfen Nervus frontalis und zwar in ben Zweigen, bie fich im Augenlide 
und der Augenbraugegend verbreiten. Der Schmerz kam zu unbefimmia 
Zeiten, oft täglich, oft erft wieder nach einigen Tagen, meiſt in den Bil 
tags», oder Nachmittagäftunden, war brennend und reißend umd müthele 
oft dergeftalt bis in die Nacht hinein, daß der fonft ſtandhafte Kranfe det 





*) CA. diefen Band biefes Wlagaz. p. 335 und Anmerk. 
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Verzweiflung nahe war. Sehr viele Mittel (Rarlotita, ſelbſt Ehinin mit 
und ohne Opium und die Magnetelektricität) waren erfolglos gebraucht 
worden; jest Veratrin. gr.jd.—gr.ij. aufAdip. suill. 3j. endermatifcd an⸗ 
fänglich auf 2 und nah und nad auf 11 Beficatortwunden — befeitigte 
bie Reuralgie in 8-10 Tagen gänzlih. Seit mehr als 2 Jahren ift 
Bat. von jedem Anfall frei geblieben. 

2) Neuralgia cruralis. Des Vf's. bisher gefunder, 41jähriger 
College hatte ſich im legten Winter durch eine ftarfe Erfältung teißende 
Schmerzen augego en, welche verfchiebene Theile bes Körpers durchwan⸗ 
berten, ſich enpli an der vordern Fläche des linken Oberſchenkels cons 
eentrirten und in der Richtung ber Ausbreitung des Ramus Cutis Femo- 
ris anter., med. und posterior bed Nervus cruralis auöbreiteten. Der 
Schmerz felbft war dumpf, drüdend und fpannend, Tage Über weniger 
heftig, ald während der Racht, wo er ohne Nachlaß wüthete und Pat. 
feine Minute Schlaf gönnte. Nachdem durch 14 Tage Op., Morph. inners 
lich und in Salbe, Colchic., Ferr. carbon., Chinin., Blutegel ıc. ıc. 
ganz fruchtlos gebraucht worden waren, — Ungt. Veratrin., wiein 1. — 
Schon nad der 1. Application Linderung und innerhalb einiger Ta 
gaͤnzliche Befeitigung bes Schmerzeö, der ſeitdem auch nicht wiebergefehtt ift. 

(B. V. Jakſch in Ihre. 2 Bd. 5 p. 82—83. 1845.) 

3) Neuralgia facialis (Prosopalgia). @in Fall von Profopalgie 
rheumatischen Urfprungd wurde nad) 8 Wochen geheilt durch Veſtcatore 
und Berbinden ber wunden Stelle mit Beratrinfalbe (Veratrin. gr.ij. Axung. 
Porec. 3j.) 

(B. B. Oppolzer in Ihrg. 2 Bd. 5 p. 12. 1846.) 





Viola tricolor. 


Gegen Syphilis. 


1) Eine 18jährige Frau, die feit 3 Wochen dysphagiſche Beſchwerden litt 
und jest alles, was fie zu fihnahm, nur mit vieler Anftrengung und hef⸗ 
tigen Schmerzen herabſchlingen fonnte, hatte im Halfe linferfeitS am Ve- 
ium pendulum ein über bie ganze linfe Mandel ſich verbreitendes und 
weit vorragendes, gelbgrünliches Geſchwuͤr mit fo feft anflebendem Eiter, 
daß man mitteld eines Chawiebaͤuſchchens nicht das geringfte abwilchen 
fonnte. Pat. war fonft ganz gefund und zeigte namentlich Feine Spur 
irgend einer fuphilitifchen Infection an den Gefchlechtötheilen. Ebenſo 
ihr Mann und beide verficherten, daß fie an ben Geburtötheilen niemals 
dergleichen wahrgenommen, obgleich der Beifchlaf bis zu ihrer Kranfheit 
(der Mann lag kranf im Hoßpitale) täglich ftattgefunden hätte. Bf. nimmt 
eine Anftedung der Frau durch gemeinfchaftlihen Gebrauch von Eß⸗ und 
Trinfgeräthen mit einem notoriſch Syphilitiſchen an. — Hb. Jac. (Df. 
läßt 32. von Kraut und Blüthen in 2 Pfund Waſſer bis zur Hälfte ein⸗ 
kochen und alle2 Stunden !/s Theetaffe davon trinfen und wo das Schanfer- 
gift im Halfe fehr um ſich gegriffen hat, täglich das nämlihe Duantum 
als Gurgelwaſſer verbrauchen.) — Gleih den erften Tag wurden bie 
Schmerzen ftärfer, der Urin ging häufiger ab und verurfachte Brennen; 
es zeigte fi) ein weißer Fluß, der fih nad) und nach vermehrte. Am 2. 
Tage war der Eiter weniger grüngelb, am 4. weiß, wie zäher Schleim, 
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ber ſich jedoch leichter wegnehmen ließ, als vorher. Bis zum 4. Tage 
nahmen die Schmerzen und bie Röthe im Umfange des Geichwürd bes 
trächtlich zu, am 5. war ber Eiter natürlichem Scyleime jehr ähnlich und 
ließ ſich mit Eharpie leicht abwifchen; die zadigen, eiternden Ränder vers 
loren ſich allmälig und fchienen fihy mehr an das Geſunde anzuſchließen 
ber Ausfluß aus der Scheibe *), der jedoch die Theile ſelbſt nicht anfraf, 
minderte fih den 5. und hörte biß zum 12. Tage ganz auf; gleichwohl 
wurde dad Mittel innerli und zum Gurgeln bis zum 18. Sage for 
Se obgleich ſich ſchon ſeit 3—4 Tagen nichts Abnormes mehr im 
alfe zeigte. 

Nach 2 Monaten fam die Frau wegen eined Ztaͤgigen Fiebers wieder 
ne Hospital; ed fand fich aber feine Spur einer ſyphilitiſchen Affectien 
wieber. 

2) Die innen Augens, bie Mundwinfel, der eine Ylügel und bie 
Inneren Theile der Nafe einer A2jährigen Grau waren mit harten Ge 
ſchwuͤren befeßt, die Zunge an beiden Seiten angefrefien, im Halſe ei 
an der hinteren Flaͤche des Rachend und weichen Gaumens ſich audbreis 
tender Schanfer, überall auf der Stirm gelblich rothe Flecke, mit violetien 
untermifcht; auf dem ganzen behaarten Kopfe, unter den Achſeln und an det 
Scham Häufige ſchmerzhafte Bufteln (die großen und Heinen Schamlippen 
waren ganz und gar damit bededt), welche einen gelbgrünen, ftinkenden, 
um fich frefienden Eiter abfonderten; an ben Brüften und in ber Rabe 
negend fchanferartige Geſchwüre. Ihr einithriger Säugling war von cha 
ſolchen Gefchwüren „eingehüllt”. — Diefelbe Behandlung. — Schmene, 
Röthe und Geſchwuͤre nahmen bi6 zum 7. Tage zu, Harnabgang u 
Eiterausfluß waren vom 1. Tage an viel flärfer; am 8. wurden die 
Schmerzen geringer, die Röthe verlor fi) nach und nach und bie Ge 
fhwüre überzogen fi immer mehr mit weißem, leicht abgumoiiend 
Schleim. Die warzenförmigen Berhärtungen blieben am längften, die 
Scanfer an ten Außeren Schamlefzen heilten eher, als die an den inne 
en; an Rafe, Munds und Augenwinfeln mußten öfterer mit Decoct. Bb. 
Jac. befeuchtete Compreſſen applicirt werden, um bie gleichſam hornartigen, 
marzenförmigen Ercredcenzen zu befeitign. Am 23. Taye wurde Pal. 
völlig geheilt entlafien. 

Das von der Mutter fo bedeutend angeftedte Kind mußte biefe wäh 
rend der Eur fort fäugen, ohne daß es ſeibſt irgend eine Arznei erhiel 
und ed wurde ſchon mit dem 13. Tage rein, „ein neuer Berveid, da 
durch den Gebrauch der Arzneimittel von Seiten der Mutter die auge 
nommenen Theilchen derſelben durch die Milch den Kindern mitgetheil 
werden können.‘ 


*) Ob durch den inneren Gebrauch der Jacea bei einem ganz gefunden, von ale 
Ausfchlag freien Menfchen eine Blennorchöe oder Fiuor albus bewirft werden Kant 
it Bf. unbekannt, aber ihm nicht unwahrfcheinlich; daß fie aber bei allgemein 
und örtlicher venerifcher Krankheit, bei unterdrüdtem Nilchſchorf, Kräpe nm 
ftärferen Ausflug durch die Harnröhre machte und bei Kindern von 4-6 —— 
faR jedesmal unter jenen Umſtaͤnden eine Biennorchagie oder Leuforchöe, dat Ti 
aͤufig — — beſonders bei Kindern weiblichen Geſchlechts. Sehr bezeichaen 
r die Wahrheit des ſchon in alten Zeiten befannt gewefenen Heilgefehes: Similia 5 
milibus — fügt Bf. dem eben Gefagten unmittelbar bei: „ber fogenannte gutarig 
weiße Fluß dagegen verfchwindet nicht felten beim Gebrauch der Jacea. 
(dd. .i c. p. 146.) 
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3) 2 andere ber eben befchriebenen ganz ähnliche Berfonen wurben in 
21 Zagen bergeftellt. 

4) 3 andere Frauen hatten an den Geburtötheilen die nämlichen Zu⸗ 
fälle mit um fich freffendem, grüngelbem Ausflug, doch ohne Schanfer im 
Halfe. Eine davon wurde in 23, bie beiden andern in 18 Tagen burd) 
bie Jacea völlig hergeſtell.. Die Wirkungen waren bei allen faft diefelben. 
Bei einigen vermehrten fih Schmerz und Nöthe bis zum A.—5. Tage, 
bei andern in größerem Maße Inficirten bis zum 7. Tage, Faſt bei 
allen dauerte der flärfere Abgang des Harns bis zum Ende ber Eur fort, 
der vermehrte Eiterausfluß aber minderte fich bei den meiflen den 5. oder 
8. Tag. — „Wenn auch nur im Halfe Schanfer und die Geburtstheile 
son Benusgift völlig frei waren , fo entflanb dennoch jedesmal ein weißer 

u “u 


(Eine von biefen PBerfonen fah Bf. nach 21 Wochen wieder, fand 
aber nicht die geringfle Spur von dem, was vorher geweſen war.) 

5) Eine andere etwa 23jährige Frau, die vor 3a Jahren geboren 
hatte, litt an heftiger Heiferkeit ohne Schanfer im Halfe. An den Geburts⸗ 
theilen fand man einige den Schanfern nicht ganz ähnliche, harte Ges 
fchwürchen, einige aber und befonderd auch am Frenulum den Schanfern 
ganz aͤhnlich und fchmerzhaft. Ihr Kind war noch rein. An verfchiedenen 
Stellen, befonderd an beiden Schlüffelbeinen befanden fich hin und wieder 
Sförmige Geſchwuͤre. Ihr Mann, der gleichzeitig im Lazareth war, hatte 
wirklich mehre Schanfer an der Glans Penis und Vorhaut. Er wurde in 
17, die Frau aber in 27 Tagen durch die Viola tricolor in obiger Weife 

eheilt. Der Mann mußte dad Glied oft Biertelftunden lang in dem 
auen Decoct baben und Nachts damit befeuchtete Charpie auflegen. Die 
Schanker an der Eichel heilten ſchon den 9., die viel ſchmerzhafteren an 
der Borhaut aber den 12. Tag. > 

6) Ein 17jähriger Menſch, der vor 3 Wochen mit einem inficirten 
Frauenzimmer coitt zu haben geftand, hatte einen heftigen venerifchen 
Tripper, A Schanfer an ber Eichel, 3 an ber Vorhaut und 1 Bubo auf 
ter linken Seite. Bat. hatte, wie alle vorhergehenden, noch feine 
Mercurialmittel genommen *; daher — Hb. Jaceae in obiger 
Weiſe innerlich nebft Baden bed Gliedes in’ dem lauen Decocte am Tage 
und Auflegen barin getränfter Eharpie für die Nacht. — Die erften Tage 


*) Vf., den die Analogie, die er fi zwifchen Sautausichlägen., gesen welche ihn 
das Freiſamkraut fehr oft große Dienfte leiftete, und der Syphilis dachte, zu Lie 
fen Berfuchen veranlaßte, hat 11 venerifche Kranke in 18—23 Tagen geheilt, ohne 
irgend ein anderes Mittel angewenbet zu haben, als die Viola tricolor. Um fichere 
Grfabrungen zu machen, wählte er nur ſolche venerifhe Kranke, welche niemals 
diefe Krankheit gehabt und noch Feine Mercurialmittel gebraucht hatten; gegen den 
Borwurf tiagnoflifchen Irrthumes verwahrt er fich bei diefer Gelegenheit nochmals 
durch einfaches Hinweifen auf die vorftehend referirten Krankengefhichten. 

Bei allen Kranfen, denen er das Mittel (gegen die Luftfeuche) gab, zeigten 
fich folgende Wirkungen gleichförmig : Der Buls vermehrte fih um 10 — 
15 Schläge in der Minute; in fehr eingewurzelter Kranfheit wurden die 
erfien 7 Tage, in minder fchlimmen die erſten 3—4 Tage hindurd 
die Schmerzen ſchlimmer; bie Eiterfecretion vermehrte ſich bis 
zum 4. und nad dem oben angegebenen Berhältniffe bis zum 7. Tage; ber 
Umfang füämmtlider Selöwüre entzündete fih färker, wurde 

ochroth, — Furz es wirkte reigend auf das Syſtem ter Inmphatiichen Gefäße, 
eförderte Abfonderungen und Ausleerungen wäfleriger Inmphatifcher Feuchtigkeiten. 

(id. ibid. p. 132—137.) 
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vermehrten ſich Tripperausfluß und Schmerzen beträchtlich, am 6. Ir 


aber fand man feine Spur vom Tripper und am 7. von ben 
mehr. Auf den Bubo hatte der Wundarzt wider BE. Willen (auf der 
hoͤchſten Erhabenheit befand fich eine beträchtliche Röfhe, wie am 1. Tage) 
Pflaſter (?) übergelegt, weldyes, obgleich Vf. es den 2. Tag fogleih ads 
nehmen ließ, „ohne Zweifel die erfolgende Suppuration mehr beſchler⸗ 
nigte.” Derſelbe wurbe, da die Eiterung nicht mehr abgewenbet werben 
fonnte, durch einen Einftidy geöffnet; der Eiter fiel faſt in einem Klunpen 
auf einmal heraus und die ganze Wunde war ſchoͤn rein, während fonf 
ein zäber, nicht abwilchbarer Eiter überall zurüdbleibt. — Er wurde 
blo8 mit Eharpie verbunden und das Decoct innerlich fortgebraudt; Hei⸗ 
Iung in 12 Tagen. Eine Ingumalbrüfe der rechten Seite war anfänglich 
auch etwas größer und härter und ging, fobald die linfe geheilt war, auf 
in Suppuration über. „Ob nun biefed Folge vom reforbirten veneriſchen 
Gifte, oder dem Decoct war, läßt fich nicht wohl beftimmen, doch dürfte 
ed mehr dem Decoct zuzufchreiben fein, da ſich biefer Bubo während dei 
Gebrauchs deſſelben mehr entzündete und fchmerzhafter wurde, als er die 
vorigen 3 Wochen geweſen war.” *) 

(Schl. Mat. Juſtus Schlegel in Sammig. 3 p. 141—156. 1803.) 


Physiatrik. 


Polypus Üteri. 


Eine A0jährige Frau, welche A Kinder leicht geboren hatte, verlor im 
Mat 1830 die Menftruation und befam mehre Zufälle, die auf Schwanger: 
fchaft fchließen ließen, dabei jedoch ein eigenthuͤmliches, fremdartiges 
fühl. Am 12. Iuli trat nach einer abfolut geringen, velatio aber eine 

arten, Förperlichen Anftrengung ein geringer, mit ber Menſtruation nik 

bereinftimmenver, beim Gehen nur einige Tropfen heilen Blutes für 
bernder, bei körperlicher Ruhe aber gänzlich ceffirender Blutfluß ein, de 
bi8 zum 22. Abends in diefer Weiſe fortvauerte, wo plöglich beim Gehe 
im Zimmer unter fehr heftigen Schmerzen tief im Unterleibe eine außer 
ordentlich heftige Metrorrhagie eintrat. — GHämoftatica; ber regelmäßig 
Gebrauch der Tinct. Cinnamom. ſtillte bei firenger Beobachtung körperlicher 
Ruhe den Blutfluß fo bald, daß jene am 23. ſchon ganz ausgefept werben 
fonnte. Der bei ber geftrigen Unterfuchung entdedte, aus dem Butter 
munbe bervorhängende, etwa hühnereigroße Bolyp war amı 24. in Bait 
hung auf Umfang und Härte zwar unverändert, der Muttermund abıt 
um feinen Stiel feft zufammengezogen. Es erfolgte feine Blutung mehr; 
der Polyp war fhon am 25. fo weich, ald wäre er mehre Tage unter 
bunden gewefen, der Muttermund fo weit geöffnet, daß Vf. linfe den 


*) Als negativen Beweis für die antifpphilitifche Kraft der Viola tricolor erzäßl ð 
ſchließlich noch einen einen aͤchten Schanker taͤuſchend ſimulirenden, von Onant, 
oder Sobomie bei einem Süngling entflandenen. — In Ungewißheit über Mt 
wahre Natur, wurde Viola tricol. in ber angegebenen Weile gehraudt. Dal 
verichlimmerte ſich die Sache aber fo, daB biefe Behandlung aufgegeben werte 
mußte, Der äuberliße Gebran be8 falten Wafers ang allein that glei 

unber ; in en war . dadurch vo it. 

(id. ibid. p. 186157.) 9 vr 
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SInfertionspunft des Polypen entdecken Fonnte und eine dünne, fchleimige 
Slüffigkeit wurde in bedeutender Menge abgefondert. — Taͤglich mehre 
SInjectionen von Infus. Flor. Chamom. — Sn ber Nacht vom 26. auf 
den 27. Juli ging der Polyp, als Pat. fi) im Bette bewegte, ohne bes 
fondere Zufälle ab, die fchleimige Abfonderung aus ber Mutterſcheide 
dauerte noch mehre Tage fort, verminderte ſich aber bald in dem Grabe, 
dag feine Einfprigungen mehr nöthig fehienen; der Muttermund war ges 
ſchloſſen und normal. 

In Folge eines Diätfehlerd entftand einige Tage darauf ein gaftrifches 
Bieber, welches zwar bald vorüberging, Pat. jedoch längere Zeit, als 
fonft wohl nöthig gewefen wäre, an's Bett feflelte. 

(R. Ziſchr. f. Gb.⸗K. Hüter in Bd. 1 9. 3 p. 36-38, 1834.) 


Psychiatrik. 
Screden gegen Paralysis. 


Ein beinahe 50jähriger Landgeiftlicher war durch einige Schlagflüfle 
fo gelähmt und contract geworben, daB man ihn heben und tragen mußte. 
Er fuhr einft fpazieren, wurde mit Ehaife und Pferd von einer Anhöhe 
hinab in ein vorbeifließendes, tiefes Waſſer geftürzt und würde ertrunfen 
fein, wenn man ihm nicht ſchleunig zu Hülfe gefommen wäre; boch hatte 
er feinen Schaden genommen. Wan brachte ihn nach Haufe und zu Bette; 
er fchwiste ftarf, fland bald nachher ohne Beihülfe auf, zog fi) an und 
ging in feinen Garten, was alles feit einigen Jahren ihm unmöglidy ge- 
wefen war. Die Beflerung war zwar nicht beftändig, er wurde vielmehr 
bald wieder fchlechter, „doch nicht ganz fo fehr, wie er vorher war.” *) 

(B.n. M. Paulizky in Bd. 9 H. 1 p. 41. 1787.) 


* Bf. fügt Hinzu ‚ daß Beifpiele diefer Art nicht ganz felten, vielmehr von ©. W. 
Wedel und Eckard (Dissert. de terrore, Jen. 1697) viele dergleichen gefammelt 
feien; es würde aber diefes heroifche Mittel, defien Dofls ſich freilich nicht genau 
abmefjen laſſe, noch zu wenig und faft nur von empirifchen Aerzten gebraucht. 

(id. ibid. p. 41—42.) 
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Dunellen:Rachweis. 


1) Recueil de Mömoires de Medecine, de Chirurgie et de Phar- 
macie militaires. Bd. 1—64 incl. 1816 —1847 incl. ”) 
2) Rafn, C. G. Danmarks og Holsteen’s Flora, ‚systematisk, 
physiskog oekonomisk bearbeydet. T. 1 und 2. 1796 und 

1800. **) 

3) Nordiſches Archiv für Naturfunde, Arzneiwiffenfchaft und Chir: 
urgie. Herauögegeben von Pfaff, Scheel und Rubolphi. 
Bd. 1—4 und N. Folge Bd. 1 9. 1—2. 1799 —1807 
(mehr eriftirt nicht davon). ***) 

4) Starf3 Archiv für die Geburtähülfe, Frauenzimmer⸗ und 
neugeborner Kinder Krankheiten. Bd. I—9 (der letzte =: 
Neue Folge Bo. 3, ift nicht mehr vollftändig erſchienen, ſon⸗ 
bern es eriftirt nur 1 Stück davon, während bie übrigen 
Bände je A Stüde haben). 1787—1804 incl. }) 

5) eitfchrift für rationelle Mediein von Henle und Pfeufer 
(Fortſetzung der Schmeizerifchen Zeitfchrift von v. Pommern) 
Bd. 1—9. 1844 —1850. 7) 

6) Zeitfchrift für die gefammte Medicin mit befonderer Rückſicht 
auf Hospitalpraris und ausländifche Literatur. Herausgegeben 
von Oppenheim (früher auch mit von Fricke und Caspar). 
Bd. 1— 41 incl. 1836 —1849 incl. +rF). 

T) Arnemann, Magazin für die Wundarzneiwiffenichaft. Bd. 


*) Begeihnet: 
**) Bezeichnet: D. Fi. 
er) Bereichnet: 7. fl und rep. N. RN. N. 
+) Bezeichnet: St. A. und St. N. N. 
FTP) Bazeichnet: a f. rat. Med. 
11) Beeidnet: Star. 
Magazin 111. 3. er 43 
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1—3 incl. (der letzte ift unvollendet, es find nur 3 Stüde 
erjchienen) 1797—1803. *) 

8) Johann Ernft Greding's fämmtliche mediciniſche Schriften, 
herauögegeben von C. W. Greding. 2 Theile. 1791.) 
9 Robbi. Merfwürdige Beobachtungen über ben innern und 

äußeren Gebrauch des Mosphors fowohl im chromifchen, als‘ 
auch einigen acuten Krankheiten. 1818. ***) 

10) Lobstein. Recherches et observalions sur le phosphore, 
ouvrage dans lequel on fait connaitre les eflets extraord- 
naires de ce remède dans le traitement de diflerentes ur 
ladies internes. 1815.) 

11) Benefe. Der phosphorfaure Kalk in phyfiologijcher und the 
crapeutiſcher Beziehung. Ein Beittag zur phofiologifchen Hal. 
funde. 1850. FF) 


2) Bereihnet: A. M. 
“+, Bezeichnet: Greding. 
*6*) Bezeichnet: Robbi. 
+) Bezeichnet: Lobstein. 
++) Bezeichnet: Beneke. 
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Acetum Vini.”) 
Verſuche. 


1) Zij. Weineſſig mit 3ij. Waſſer verduͤnnt wurden einem 18jaͤhrigen, 
wohlbeleibten Wallachen in die Jugularis externa eingeſpritzt. Danach 


*) Bf. hat „uͤber die deprimirenden Wirkungen des Salpeters und Die exci⸗ 
tirenden des Kuͤchenſalzes, Salmiaks und flüchtigen Laugenſalzes, vorzuͤglich 
durch Ginfpripun in die Adern von Thieren erprobt, in Bezug auf Herm 
Thielows ruht), nebft andern fih auf diefen (2) blos beziehenten Ber: 
fuhen‘ eine Reihe von Srüeetionsverfugen mit den genannten Salgen und 
ihren Säuren, zunähft mit Salpeter⸗ und Salzſäure, darauf, „da dieſe beiden 
Saͤuren fo große Berfchiedenheit in ihrer Wirkung auf die tSierifche Dekonomie 
zeigten,’ aud mit Weineffig und Schwefelfäure und endlich mit den Laugenſalzen 
angeflellt. Man wolle deshalb dieſe verfchiedenen Experimente mit einander ver: 
gleichen, da fic der alphabetiihen Anordnung wegen getrennt werben mußten. 

Die Beränderungen, welche diefe verfchiedenen Subflangen, dem Blute beige: 
mifcht, in diefem felbit bervorbringen, waren nach angefichten Verſuchen mit fris 
ſchem Bferbeblute folgende. | 

1) Acetum Vini. Wo ber Tropfen Hin fiel, erhielt das Blut einen ſchwarz⸗ 
braunen Bleden; wurde hingegen veftillirter Gffig genommen, fo erfhien im Blute 
ein belleother Ring um jeden Tropfen, der gleich in die ſchwarzbraune Farbe über: 

ing. Das Blut gerann auf der Stelle, wo der Eſſig eingetröpfelt war, lang⸗ 
— ſetzte mehr Blutwaſſer ab und bildete einen ſchwarzen und weniger feſten 
Blutkuchen, als da, wo das Blut mit keinem sig vermifcht war. 

2) Acidum nitricum fumans. Seder Tropfen gab einen Hügel von 
grauer Farbe, welcher aus der Pars fibrosa Sanguinis zu beftehen fchien und von 
einem fhwarzbraunen Ring umgeben wurde. Mit Wafler jo ſtark verdünnt, daß man 
fie trinfen fonnte, und auf oben erwähnte Art in Blut gegoffen, verurfachte Die 
Salveterfäure einen fettreichen, aber gleich wieder verfchwindenden Flecken und ging 
in eine dunfelgraue Farbe über, welche zugleich eine grünliche Schattirung hatte. 

3) Acidum carbonicum. Kohlenſaures Waſſer gab im Blute eine hells- 
rothe Stelle, welche aber augenblicklich verfhwand und fhwarzbraun ward. Dies 
ſes Blut gerann langfam und bildete einen ſchwach zufammenhängenden Blutkuchen. 

4) Acidum salfuricam et muriaticum. Die Pitriol- und Salzfäure, 
mit Waffer verbünnt, machten das Blut hellroth und gleih barauf ſchwarzbtaun. 
Im concentrirten Zuſtande verbielten fie fih gegen das Blut, wie die Salpeter: 
fäure. Alles Blut, worein biefe Säuren in Eleiner oder größerer Menge gegoſſen 
wurden, feßte wenig oder ge fein Blutwaſſer ab; „tod muß die Gifigfäure hier 
ausgenommen werden”. Der Blutkuchen hatte weniger Zufammenbang und ein 
theerichtes Ausfehen. 

5) Alcalia carbonica. Die 3 Eohlenfauren Laugenfalze färbten für bes 
ſtaͤndig das vendfe Blut hellroth, verurfachten eine ftarfe Abfcheidung von Serum, 
aber benahmen zugleich dem Blutkuchen den Zufammenhang. Das Kali äußerte diefe 
Wirkung am flärffien, das Ammoniaf am fchwächften. Das Fohlenfaure Natron 

ab dem Blmte eine flärtere hellrothe Farbe, als bas Tohlengefäuerte, und dem 
lutkuchen Feſtigkeit. 


+) G. 5. Thielow, über die Wirkungen des Salpeters und Küuchenſalzes anf ven tbierl- 
[hen Hörer. Crfmt 1802. . 
43 * 
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ein Anfangs gefpannter, nachher Fleiner, gefhwinber Buls, 
ein befhwerliher Athem, Verminderung der oberflächlichen 
Körperwärme und firäubende Haare. 

2) Derfelde Verſuch, an demfelben Pferde wiederholt, verurſachte Feine 
neuen Zufälle, außer einem gleich mit dem Haarfträuben ſich einftellenden 
Zittern in den Muskeln. 

3) Einem 14jährigen, wohlbeleibten und gefunden Wallachen wurden 
Zijs. Weineffig eingefprigt. Danach zuerft Spannung des Pulſes, 

eihwinder, befhwerliher und heißer Athem, Betäubung, 
Schwindel und Kraftlofigfeit. Nah 10 Minuten wurde ber 
Puls fehr gefhwind und klein, der Athem langfamer, aber tie 
fer und fälter, die Haare firäubten fih und die Haut war 
fehr kalt. — Am folgenden Tage war das Pferd gefund, und wurde 
etödtet.. Dan fand in den Eingeweiden nichts, ale 2 ſchwarzbraune 
lecke auf der Oberfläche der Zunge. 

(R. A. Viborg in Bd. 3 9. 1 p. 99—101. 1802.)' 


Acidum muriaticum.*) 
Verſuch. 


Den 27. Novbr. 1801 wurde einem 14jährigen, unedlen und magem 
Wallachen 3j. Salzſäure, mit Zij. Waſſer verduͤnnt, wie gewoͤhnlich eins 
geſpritzt. Waͤhrend und einige Minuten nach der Injection ſchien das 
muntere Ausſehen erhöht zu werden, der Puls ward voller, 
aber, gleich dem Athem, kaum bemerklich ſchneller. Gleich darauf Athem 
langſam, beinahe unmerkbar und kalt; Puls langſam (ſoll 
wohl heißen: ſchwach), „überaus geſchwind“; Ausſehen nie— 
dergeſchlagen, Abgang pon Miſt vermehrt. Rad Zſtündiger 
Dauer war das Thier ſo geſund, wie vor der Injection. 

Dieſe ausgezeichnete Wirkung ber Salzſäure bat ſich durch mehre 
Einſpritzungen bei milzbrandigen Kuͤhen beſtaͤtigt. Die funkelnden 
Augen wurden danach matt, der heiße Athem kalt, der 
geſchwinde und kleine Puls langſamer und voller, das 


6) Liquor Ammonii causticas, Kali causticam und Kalkwaſſer 

aben eine bellrothe Präcipitation im Blute, die aber nach den beiden erſten und 

insbefondere nah dem Ammonium fehwarzbraun wurde. Der Blutkuchen erhielt 
nach allen weniger, aber nah dem Ammonium ben wenigen Zufammenhang. 

7) Nitrum. Gine Auflöfung von Salpeter gab dem Blut eine fhöne, Hell 
rothe Farbe und einen feften Blutfuchen ohne Blutwaſſer. 

‚I Küdenfalz, in Waſſer aufgelöf, verhielt fi gegen das Blut, wie ber 
im Waſſer aufgelöfte Salpeter. 

9) Salmiaf, in Waſſer aufgelöft, gab dem Blute eine weit intenfivere und 
ſich nicht verändernde, hellrothe Farbe, ale Ammoniak und die vorerwähnten beis 
— — Der Blutkuchen erhielt Feſtigkeit „und fie ſetzten ſich beim Blut⸗ 
waſſer ab’. ( 

10) Argentum nitricum. Das ſalpetergeſäuerte und im Waſſer aufgelöfte 
Silber gab bem Blute eine etwas hochrothe, bald aber grau werbende Farbe unb 
die Stelle im Blute, wo bie eingetröpfelte Auflöfung ſich mit biefem vermifdht 
batte, feßte viel Blutwafler. 


(id. 1. i. c. p. 104—106.) | 
*) Ch. Diefes Magaz. Bd. 1 p. 165 und Bd. 2 p. 8-9 und 574—576. 
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hochrothe und —V Venenblut dunkler und fließender und 
die oberflächliche Wärme des Körpers vermindert. 
N. A. Biborg Bd. 3 H. 2 p. 98—99. 1502.) 


Gegen Tussis convulsiva. 


Wenn im Stadio convulsivo bed Keuchhuftens jeder Huftenanfall mit 
Erbrechen endigt, wodurd oft große Mengen einer weißen Maffe wie in 
Waſſer oder in Milch aufgelöftes Weißbrod ausgeleert werden, bie wohl 
aus entartetem Magenfchleim beftehen, dann hat Bf. die Salzfäure (Acid. 
muriat. dilut. 3ij. Aq. destill. 3vj. Syrup. simpl. 3j. ſtuͤndlich 1 EB» 
Löffel voll und das Ganze in 24 Stunden) ganz audnehmende Dienfte ges 
leiftet.*) Das Erbrechen wurde feltener und geringer, die Qufenanfäle 
famen nicht fo häufig und die Krankheit erreichte ſchnell ihr Ende. 

1) In einem Falle mit Erbrechen der eben angegebenen, weißen Maffe 
und fo heftigen Huften-Anftrengungen, daß die Eonjunctiva beider Augen 
biutrünftig wurde, minderte und hob dann die Salzfäure ſchnell das Er⸗ 
brechen und heilte zulegt den Huften ganz. 

2) Auch in einem Falle ohne Erbrechen bei einem fchwädhlichen, ſen⸗ 
fibln, Tjährigen Knaben, wo jedesmal während bes Anfall die höchſte 
Erftidungsgefahr eintrat und das Kind tetanusartig ergriffen fchien, Mo⸗ 
ſchus und Rarcotica aber nichts genutzt hatten, bewirkte die Salzfäure 
ſchnell Befferung und ohne anderweite Mittel Geneſung. **) 

(5b. Stichr. Band in Bd. 28 H. 2 p. 147—148. 1845.) 


Acidum nitricum.’”) 
Verſuch. 


Den 21. Octbr. 1802 wurde 2 flarfen, 8⸗ bis 10jährigen, rotzigen 
Pferden je 3j. rauchende Safpeterfäure, mit 3ij. Ziij. Waſſer verdünnt, 
auf die gewöhnliche Weiſe in die Außerliche Halsblutader injicirt. Waͤh⸗ 
rend und einige Minuten nad) der Einfprigung fahen die Thiere munter aus, 
hatten ffierende Augen, geſchwindes Athmen und einen fchnels 
len Buls. Dies dauerte nur wenige Minuten und nun zeigten ſie fih ſehr 
matt, hatten trübe, bunfle, bald gefchloffene Augen, einen fehr 


*) Ich habe in ſolchen Källen von Ipecacuanha in Heinen Dofen Nutzen gefehen. 
**) Schaden hat Bf. nie von der Salzfäure beobachtet und nur in einem Falk ſchien 
darauf Diarrhoͤe zu entſtehen. 

In der Periode des Keuchhuſtens, wo die entzündlichen Symptome ganz zu⸗ 
ruͤckgetreten ſind und blos die von Nervenverſtimmung und Vegetationsanomalie her⸗ 
vortreten, durch Nervenerethismus und fehlerhafte Thätigkeit der Magenſchleimhaut 
documentirt, Hat er fie mit vorzüglichem Erfolge gebraucht; fein vorfihtiger Arzt 
wird fie aber mit ihrem erften Empfehler, Dr. Thiel, in alfen Stadien des Keuch⸗ 
huftens anwenden. Auch Kopp (Denkwürd. Bd. 1 p. 40) wandte in einem alle 
die Salzfäure mit großem Nuten an, hebt aber mit Recht den Nachtheil hervor, 
daß man fie bei fehr Keinen Kindern nicht anwenden fönne, indem fie ihnen in 
den erforderlichen Mengen nicht beizubringen wäre. Df. meint überdies, daß der 
länger fortgeſehte Gebrauch einer Mineralfäure in fehr frühem Lebensalter nachthei⸗ 
lig werden bürfte. 

(id. ibid. a; 148— 149.) 
***) Ch, dieſes Magaz. Bd. 1 p. 186-167, 661—663 und Bd. 2 p. 266 und 576 - 579. 
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fchnellen und Fleinen Buls, tiberaus heißen Athem, ver 
mehrte Ausdünftung in den Weichen und Armböhlen und 
einen ftärferen Abgang von bei dem einen Pferde zuiept 
bünner werdendem Mift. 2 Stunden nad) der Einfprigung befanden 
fi die Thiere, wie gewoͤhnlich, und zeigten Luſt zum refien und Sau 
fen. Das abgezapfte Blut gerann leichter und feßte weniger Sperfhaut 
ab, als das vor der Injection genommene, jedoch fchien bie Temperam 
von beiden gleich zu fein. 
(N. A. Biborg in Bd. 3 9. 2 p. 97—98. 1802.) 


Acidum phosphoricum.*) 
Gegen Caries. 


Eine ungefähr 60jährige, ihrem Alter nach noch fehr lebhafte und ge⸗ 
funde Frau befam nad) einem heftigen Schred (waͤhrend der Leipziger Bir 
kerfchlacht) eine rofenartige Entzündung am rechten Borberarm, die ſich ei 
gioewipriger äußerer Behandlung nicht zeriheilte, fondern nad) einiger Jet 
n Eiterung überging und nad) mehr ald einjähriger Dauer (am 16. Au) 
die Sehnen des gemeinfchaftlichen Stredimusfeld der Finger vom Eiter au 
gefrefien, die Finger felbft im völligen Zuftande der Zuſammengejogenhei 
und Steifheit und auf dem Rüden der Hand und am Giiffelforjag id 
Ellenbogenbeines 2 Kleine, mit Zugpflaftern bedeckte Deffnungen zeigte, aus 
denen beim Drud fehr viel ftinfender, fchlecht ausſehender Eiter floß. 

Sogleich entleerte. Bf. durch einen tiefen Einfchnitt in die erfte Dei 
nung ben zwifchen ben fihon bedeutend cariös gewordenen Mittelhand 
fnochen in großer Menge befindlichen Eiter und fand nach einer genau 
Unterfuchung, daß diefe Deffnung auf dem Handrüden mit jener am gib 
felförmigen Fortſatze des Ellenbogenbeind in der genaueften Berbindung 
ftand. — Sofort Acid. phosphor. opt. 3vj. Aq. dest. 36. Syr. Rab. 
Id. 3j. D. S. 3mal taͤglich 30 gtt. z. n. nebft mehrmaligen, täglichen Ein 
fprigungen aus einer fehr verdünnten Auflöfung der 3 hosphorfäur und 
Verbinden der Wunde felbft mit rother Präcipitatfale. — Rad 10 3 
gen bildete ſich ungefähr 2-300 weit von der erften Inciſions ſtelle übe 
dem erſten Mittelknochen ein ſtarker Abſceß. Cr wurde ſogleich geöftel 
und zugleich auch die zwifchen beiden Deffnungen befindliche Haut durch⸗ 
fchnitten, wobei ſehr viel ſtinkender, ichoroͤſet Citer aus ber Tiefe de 
Wunde floß. — Nun Injection einer concentrirteren Phosphorauflͤſun⸗ 
in die Gefhwüre und innerlich täglich 3 Theeloͤffel voll der bereits ange 
führten Phosphorſaͤute. — , 

Rah 3 Wochen ſchloß fi die Oeffnung (auf dem Hanbrüden), Di 
zweite aber gab immer noch fehr viel Eiter und ftand mit jener am Ont 
felfortfab des Ellenbogenbeins in fortdauernder Verbindung. — ee 
rung biefer letzten und oͤftere Einfprigungen in dieſelbe aus 1 Var 
Phosphorfäure und 2 Theilen Wafler, — Am 20. Sept. hatte ſich 
Oeffnung groͤßtentheils geſchloſſen und nur ſelten drang etwas von 


*) Cf. diefen Band dieſes Magaz. p. 353 und Aumerf. 
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auf dem Rüden der Hand gemachten Einfprigimg heraus. Pat. befand 
ſich während biefer ganzen Bet fehr wohl. Die Bunctionen des tepros 
Ductiven und irritablen Syſtems gingen gut von ftatten und der innere 
Gebrauch ded Phosphors fchien offenbar ber ferneren Zerftörung - des 
Knochenſyſtems Einhalt gethan zu haben. Der aus ber Wunde auf der 
Hand fließende Eiter wurde immer weniger und von befferer Beichaffens 
heit u Fin Bernarbung der auf dem Handrüden gemachten Wundöffnung 
immer fefter. Ä 

Gegen Ende Eeptemberd hatte ſich die am Briffelfortfag bes. Ellen, 
bogenbeind befindlihe Wunde volfommen gefihloffen. — Jetzt von ber 
bereits angeführten Bhosphorauflöjung täglih Imal 2 Theelöffel vol und 
überdied noch einige concentrirte Chinaaufgüffe nebit färfender Diät. — 
Zugleich mußte fie ihre Hand täglich 1» bis 2mal Stunden lang in’ laus 
warme aromatilche Kräuterbüder halten und fie dann forgfältig mit wars 
men Binden umwideln laffen. Ungefähr gegen Mitte Dctoberd war das 
nod offene Geſchwür auf dem Handrüden vollfommen geheilt und ‘Pat. 
wurde am 20. gefund entlaffen. | 

(Robbi p. 52-56.) 


Gegen Pollutiones involuntariae (ex Onania). 


Ein fchon auf der Schule, befonders aber auf der Univerfität von 
Dnanie dermaßen beherrfchter, junger Mann, daß er täglich mehre unwill⸗ 
kuͤrliche, theils durch Außeren Sinnenreiz, theils auch dur Manipulatio⸗ 
nen erregte und des Nachts noch ungleich häufigere Samenergießungen 
hatte, wurde dadurch an koͤrperlichen und geiftigen Kraͤften höchſt geſchwaͤcht 
und die Gemüthöftimmung wurde immer trauriger. Nebft einer zweck⸗ 
mäßig nährenden, keineswegs aber reizenten Diät und täglicher mehrflün« 
diger Bewegung in freier Luft bis zur höchften Ermübung am 27. Juni 
— Acid. phosphor., Syr. Rub. Id. aa. 3j. Ag. Rub. Id. 3vj. täglidy 3mal 
1, nad 4 Wochen 112 Tcheelöffel vol. — Schon nad) 4 Wochen hatten 
fi die Ergießungen bebeutenb vermindert. Das Gemüth des Kranken 
wurde heiterer, feine Geſichtsfarbe Iebhafter und die außerordentliche 
Schlaffheit im Musfelfnftem verlor ſich allmaͤlig. Nach Steigerung ber 
Doſis (12/2 Theelöffel) eine immer augenfcheinlichere Beflerung. 

Der Samen nahm allmälig feine pfaftifche Befchaffenheit wieder an, 
wurde ungleich, confiftenter und befam auch einen ftärfern Geruch, als zur 
vor. Die Hoten hingen keineswegs mehr fo ſchlaff herab und bie völlig 
gefuntene Thätigfeit des Musfelfyftems in. ten Benitalien kam nad umd 
nach bis zum Grad ihrer Normalität wieder zurüd. — Nun nod Ein- 
reibungen diefer Theile aus Phosphor, in ätherifchen Delen aufgelöft und 
mit Kampher zu einem Liniment gemacht; fowie ferner öftere ſowohl all« 
gemeine, ald auch örtliche Eifenbäbder. u 

Der innere Gebrauch ter Phosphorfäure wurde nad) obiger Vor⸗ 
Schrift fo lange fortgefegt, bie die Polutionen faft gänzlich verſchwunden 
waren und blos höchfiend alle 14 Tage einmal eintraten. Am 27. Sept. 
ward er.vollfommen geheilt entlaffen. Bf. hat ihn nachher öfter noch 
befucht, allein nichts mehr von feinem vorigen, ihm fo fehr zur Gewohn⸗ 
heit gewordenen Uebel wahrnehmen fönnen. 

(Robbi p. 56-59.) 
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Acidum sulfuricum.‘) 
Verſuch. 

Den 17. December 1802 wurde einem Pferde 34. Vimiolol, mit 
ij. Wafler vermifcht, eingefprigt. Danach zuerft eine ſchwache Er; 
öhbung der Munterfeit und ein vollerer Puls, der nicht ger 

fhwinter wurde. Der Athem fchien Feine große Beränderung zu leiden, 
beim Ausathmen bemerkte man nur ein ſtärkeres Zufammenzichen 
ber Flanken. Rah A—5 Minuten, während welcher auch einmal Kit 
audgeführt wurde, zeigte es fich dann traurig; Puls langfamer, 
Athem kalt mit einer ſchwachen Bewegung der Flanken m 
Berminderung der oberflädliden Körpermwärme. Zwei Stms 
den An der Einfprigung fchien das Thier feine gewöhnliche Geſundhei 
zu genießen. 

Das nah diefen Zufällen abgezapfte Blut fehte eine weit dünner 
Speckhaut ab, als dasjenige, welches man vor ber Einfprigung genom 
men hatte. 

MN. A. Biborg in Bd. 3 $. 2 p. 100. 1802.) 


Gegen Metrorrhagtie. 


1) Eine Frau fiel in der Mitte ihrer Schwangerfchaft, fühlte ſogleih 
heftige, den Wehen ähnliche Schmerzen und befam einen Blutgang, mb 
her 3 Tage anhielt, Das Kind ftarb, die Geburt erfolgte und der Im 
merfort anhaltende Blutfluß fchwächte die Entbundene fo fehr, dab ma 
‚ den Tod fürchtete. Vf. wurde endlich gerufen und fand Bat. beinahe 68 
zu einer töbtlichen Entkräftung verblutet. Die Unterfuchung lehrte, dh 
die Urfache des Blurfluffes eine Atonie der Gebärmutter war, — Spin 
Vitriol. Zij., davon jede * Stunde mit 1 Taffe Waſſer fo fauer ald mi 
lich nebft Falten Effigumfchlägen auf den Unterleib, — „an die man at 
feinen Glauben hatte und die fie wegen ihrer Kälte fcheute anzuwenden, 
weil die Kranfe fchon ohnedem huſtete.“ (Wandte man fie denn doch ar 
oder nicht?) Nach Ziv. Vitriolfpiritus fiftirte die Blutung völlig und Pal 
war gerettet. 

2) Ein nad einer gewaltfamen und ungeſchickten Loͤſung ber Race 
geburt entflandener Blutfluß verminderte fich innerhalb 6 und hörte nad 
10 Stunden gänzlid) auf bei Anwendung deſſelben Mittels. 

3) Eine Frau, deren Geſundheit durch einen Gebärmuttervorfall ſeht 
gelitten, that einen ſchweren Fall, empfand ſogleich heftigen Schmerz um 
es folgte ein ftarfer Blutfluß. Ein Theil der Gebärmutter war von eine 
einge ealen fchlechten, hölzernen Peſſarium eingeflemmt und fe fhmenjit 
entieglich beim Berühren. Nachdem diefed mit Mühe und unter Schu 
zen entfernt war, ftrömte das Blut heftig hervor; fogleich kalte Umſchlig 
auf die Schamgegend, kalte Einfprigungen in die Scheide und innerl 
bie Swietenfche blutſtillende Mirtur. Die Blutung verminderte ſich bald, 
blieb aber immer noch ſtark genug, Pat. endlich zu töbten. 2 Tampon 
ben durchdrang das Blut; daher nun (Vormittags) — Spirit. Viiriol. und. 
Ipecacuanha in ziemlich großen Doſen. — Schon in der 4. Stunde fo} 
weniger Blut und unter fortgehender Abnahme konnte Bf. am Abend bei 


*) CL. biefen Band biefes Magaz. p. 17 Anmerf. und p. 354—360. 
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einem neuen Berfuch die Gebärmutter nicht fo gut erreichen, als bad erfte 
Mal, aber leicht zurudbringen. Ein elaftifcher, nah Vfs. Methode ver 
fertigter Mutterfrang mußte vor einem neuen Vorfall fchüsen. Am fols 
genden Morgen zeigte fi) fein Blut mehr. 

(St. 9. &ö ler in Bb. 6 5. 1 p. 9-12. 1794.) 


Aconitum Napellus.*) 
Verſuch.*) 


Ein ſeit feinen erſten Jahren epileptiſches und naͤrriſches Maͤdchen 
von 24 Jahren hatte nach einem heftigen Anfalle am 8. Febr. 1764 ver⸗ 
ſchiedene Arzneien erhalten. Vom 24. Mai ab bekam fie ftatt der Epi⸗ 
lepſie die heftigſten Krämpfe der Ertremitäten, fo daß fie ſich nicht auf 
den Füßen erhalten fonnte und wenn fie von andern aufgerichtet wurbe, 
aldbald wieder zufammenfiel. Die Mittel halfen nichts, es famen nod) 
Gichtſchmerzen dazu. — Daher den 29. Jun. "s gr. Ertract; danach 
ein reihlidher Schweiß, viel bäufigerer Urin und täglid 
einigemal offener Xeib, der vorher ziemlidy hart gewefen war. 

Den 1. Juli einiger Kachlaf ber Kraͤmpfe; den 4. gelinder epileptis 
ſcher Anfall, den 5. einige Beweglichkeit der vorher ganz fteifen Hänbe. 
— Den 7. Juli a, den 8. '/s gr. täglich 3mal. — In den folgenden 
Tagen einige epileptifche Anfälle, die Krämpfe der Glieder waren faft vers 
gangen und am 18. fonnte fie fchon allein herumgehen. Seit dem 20. 
nahm fie von gr. v. Ertract auf 35. Zuder täglih 3mal 38. An bemfels 
ben Tage 2 fehr unbeträchtlicye epileptifhe Zufälle. — Den 25. auf bes 
ftinnmted Berlangen ber Patientin 10 Schröpfföpfe an die Füße. — Zwi⸗ 
fchen dem 26. und 27. Juli mitten in der Nacht befam fie Knirfchen ber 
Zähne und Verdrehung ber Augen, den 30. eine ſchwache Erfchütterung 
der Glieder, den 31. früh nod einen ftarfen, 1/s Stunde anhaltenden 
„Schlucken“ dazu und den 2. Aug. einen gelinden epileptifchen Anfall. — 
Extr. gr. j. täglich Zmal. — Zwifchen dem 6. und 8. mehre Frampfhafte 
Erjchütterungen der Glieder, Obftruction und häufigerer Urin, ben 19. 
war ein gelindes Purgirmittel gegeben und hatte grünlichen und mit Würs 
mern angefüllten Schleim entleert. ‚Gegen den Abend nad) einem ploͤtz⸗ 


*) CI. diefen Band diefes Magaz. ge 24 Anmerf. und p. 360. 

**) Beranlaffung zu diefen und den Berfuchen mit Belladonna, Hyoschamus, Stramon., 
Veratr. alb. gab Vf. die Schrift des Baron von Störf: Libellus, quo demon- 
stralar, stramonium, byoscyamum, aconitum non solum tuto posse exhiberi usa in- 
terno hominibus, verum el ea esse remedia in multis morbis maxime salutaria. 
Viudobon. 1762. 

Sobald ihm diefes Bud zu Anfang des Frühlings 1763 in die Hände kam, 
begann er im Walpheimfchen Armenhaufe feine Erperimte. Er bat fih von Stört 

ſelbſt eine Menge diefer Ertracte aus, erwartete aber deren Ankunft nicht. 

Das Aconit betreffend, fo ließ er am 27. Sun. 1763 alle in den Gärten ber 
ebachten Anftalt gezogene Pflanzen abfchneiden, noch an bemfelben Tage bei langs 
mem Feuer den ausgedrücten Saft in einem irdenen Gefäße zur Extractdicke ein: 
fochen und bewahrte diefes, mit „Kanarienzucker“ abgerieben‘, zum Gebrauche auf. 

Die Zahl der mit diefem Mittel angeftellten Berfuche beträgt 9, woson obiger 
Nr. 8 des Originals ift und Nr. 9 deſſelben als A. Fall in der nächfifolgenden 
Reihe (gegen Induratio glandularum), die übrigen aber in der ber Anordnung im 
Driginal entfprecdyenden Reihenfolge mitgetheilt werden. 
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lichen Geſchrei und Knirfchen mit den Zähnen machie fie ein Schludm, 
weicher */s Stunde hindurch dauerte, wie eine Statue fo ſteif.“ Den 
10. Aug. früb um 3 Uhr fam der Schluden wieder und bielt Ya Stunde 
an, gegen Mittag überfiel fie ein ziemlicher Schweiß, welcher die Steifig⸗ 
keit auflöfte. “Den 11. Aug. häufiger Urinabgang allemal mit 
Verdrehung der Augen und unmwillfürliher Zuſammenzie— 
bung der Füße. Gegen Nachmittag kam der Scyluden wieder, ver 
durch Lig. anod. m. H. geftilt wurde. Das Aconit (von deflen Bir 
dergebraudy feit dem PBurgirmittel vom 9. noch nichts gelagt worden) fegte 
Pf. ganz aus und fuchte den Leib mit Rhabarber zu eröffnen. 

Nun wiederholten ſich noch mehre den vorftehenden ähnliche krampf⸗ 
hafte Symptome; fie farb am 14. und die umftändlich berichtete Section 
ergab organiſche Fehler im großen und Heinen Hirn nebft reichlichem m 
fen Secret unter den Corporibus quadrigeminis. 


Gegen Induratio Glandularum. 


1) Eine 35jährige, ziemlich fette und flarfe, beinahe ganz taube und 

von Kindheit an mit verhärteten Halsdrüfen fo geplagte Frau, daß fe 
weber frei athmen, noch ohne Schwierigkeit ſchlucken fonnte, erhielt ben 
29. Juni von Extr. Aconit. gr. viij. Sacch.*) 3j. taͤglich I3mal 24. — 
Tags darauf flieg nach vorhergegangenem Efel ein Wurm zum Munde 
heraus und Pat. hatte nach vorhergehendem leichten Baudıgriw 
men täglich einigemal offnen Leib. Den 2. Juli wurde nach 
einem freiwilligen Efel und Erbrechen des mit Blut ver 
mifchten Schleimes das Athemholen ſchon weit freier. 4. Aus— 
brechen von mehr als !a & Schleim mit Blut vermifcht; am 
6. 2maliges Scleimerbrehen mit Blut und ziemlige 
Schweiß. — Den 7. Juli von obigem Pulver gr. xv. und den 18. 3. 
— Zwiſchen diefem Gebrauh mehr offener Leib, als gemwöhnlid; 
reihliher Urin und ein mäßiger Schweiß. Den 9. Juli 2ma⸗ 
liges Erbredyen, wovon daß legte Blut war (wegen der langen Meno⸗ 
ftafie), Weicherwerden der verhärteten Halsdrüſen. 
VDen 13. Juli Laxans (Rad. Jalapp., Rhei und Tart. vitriol.) gega 
Berftopfung und Bauchgrimmen; darauf den 15. ziemlich flarfer Monate 
fluß, dazwifchen aber wurden die Bulver aus dem Eifenhütchen nicht 
ausgeſetzt. 

— Am 20. Juli Extr. Acon. 3j. Sacch. 3jß. täglich 3mal IP. — 
Unterbeffen entftanden von ter Erfältung des Sörperd nad häufigen 
Schweißen, vornehmlich früh Morgens, bidweilen Kopffchmerzen, Ohren⸗ 
braufen, Schnupfen und Bauchgrinimen. Den 26. wieder dad obige Fur 
girmittel und hinterher ein Blafenpflafter in den Raden. 1. Auguft Ext. 
Aconit. gr. j. Sacch. 38. täglich) 3mal. — Darauf „ein fehr häufiger 
Schweiß mit einer ziemlichen Menge Urin” und täglid meht 
Deffnung, als fonft. £ 

Den 17. Aug. wurde ein Wurm gebrochen, am 30. trat bie Period 
normal ein; Abnahme der Halsdrüfen. 27. Sept. Die beim Schludn 
im Halfe fühlbaren Schmerzen vergingen ganz auf das Pulver vom 1. 
Nug. täglich Imal zu 38. Den 9. October normaler Wiedereintrit bet 


*) Vf. nennt ihn flets Kanarienzuder. 
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Periode, ben 14. entlaflen, von verhärteten Halöbräfen, Dysphagie und 
Dyspnde ganz hergeftellt; von dem Extracte hat fie 3v. 3j. verbraucht. 
2) Eine 36jährige, feit ihrem 18. oder 19. Jahre nach einer Raferei 
beftändig „unfinnige (wahnfinnige?) und närrifche Frau“ hatte eine ftein- 
barte, borftorferapfelgroße Geſchwulſt am Halfe, die unten am Bruftbein 
und hinten an der Luftröhre faß. — Bom 3. Jult täglih Zmal Pulv. 
Aconit. (e gr.viij. ad 3j.) 38. — Darauf täglih einigemal offe⸗ 
nerkeib und gehöriger Schweiß mit vielem Urin verbunden; — 
den 8. Zuli 15 gr. und den 9. 3. — Die mehren Stühle und 


Der vermehrte Urinabfluß mit vielem Schweiß dauerten bes 


ſtändig fort; die Geſchwulſt am Halfe außerordentlich Eein und weich. 

„Den 16. wurde Bat. beim Eintritt der Menftruation außerordentlich 
raſend,“ am 17, nad) einem fehr häufigen Blutfluffe ruhiger, fchlief beſſer, 
ſchwitzte ſtark und hatte einen mehr ald gewöhnlich offenen Leib zugleich 
mit den Abfluß des Urins verbunden. Den 19. Pulv. Acon. (e 3j. ad 
3jß.) täglid 3mal 38. Stühle natürlicher, Schweiß und Urin ftär 
ter, Geſchwulſt am Halfe kleiner und den 29. war Bat. unter allen 
übrigen rafenden Perfonen am ruhigften. Den 1. Auguft 1 gr. Ertract 
mit 98. Zuder täglich) 3mal und den 7. war die Halsgeſchwulſt faft, den 
23. ganz verfchwunden, nachdem inzwifchen am 12. „nach einem geringen 
Anfalle von Raferei”’ das oben erwähnte Purgirmittel interponirt worden 
war. Bat. bat 5'/a Scrupel Ertract genommen. 

3) Eine gefunde Frau mit Induration einer hafelnußgroßen, linken 
Submarillardrüfe und Anfchwellung der linken Ohrdruͤſe befam nad) Aconit 
(vom 5. Juli gr. !/e, vom 8. gr. !/s, am 9. gr. !/s, am 20. Pulv. Acon. 
[le 5j. ad Ziß.] 38. und vom 2 —26. Nug. gr.j. täglich Imal) Ekel, 
Schweiß und gelinde Diarrhöe; ben 8. Jul. wurde wegen Hatts 
leibigfeit, Efel und Brechneigung dad obige PBurgirmittel interponirt und 
in etwa 4 Monaten und nach Verbrauch von 34. des Ertractd wurde fie 
am 26. Septbr völlig hergeſtellt entlafien, da fhon am 2. Aug. „die Hald« 
prüfen von Tage zu Tage mehr weich wurden und weniger ſchmerzten.“ 
„3 Eine 40jährige, feit 5 Jahren nicht mehr menftruirte Grau, von 
Nafenbluten und Blutbrechen, beinahe unaufhörlicher Diarrhde mit flechen- 
den Schmerzen in einem oder beiden Hypochondrien geplagt, wurde end» 
(ih „mit verhärteten Gefchwülften an dem ganzen Drüfenfyftem fo behaftet, 
daß das Schluden von Tage zu Tage fehwerer, ja beinahe unmöglidy 
wurde.” Die ganzen 5 Jahre hatte Bf. alles „bis zum Ekel“ angewens 
det, doch ohne allen Erfolg. — Den 1. Zul. %/s gr. Extr. täglich) Zmal. 
— Danah Ekel und reihliher Schweiß; der Durchlauf ließ erft 
den 6. nad. Den 7. Zuli "Ks, den 8. */s gr. Exir.; darauf feine andere 
Veränderung, als reihlihere Harnercretion; den 9. und die fols 
genden Tage lamen noch außer einem reihlihen Schweiße wieder 
3—4mal täglih die häufigſten, wäfferigen Durdfälle mit 
Bauchgrimmen dazu. Dom 20. gr.ß. unter Beflerung bed Geſammt⸗ 
zuftandes, befonders ftarfer Abnahme der Drüfengeichwülfte. 

Den 26. Juli, „ba die Geſchwülſte am Halfe und im Munde beis 
nahe ganz weg waren”, ber Schweiß gelinde, der Harmabgang mäßig 
und ter Stuhl normal war, Abnahme des Appetits, bitterer Ges 
fhmad im Munde, ein Schmerz auf ber Bruft und in der Ge 
gend unter den kurzen Rippen (Präcordien). Es wurde num Aconit 
gar nicht mehr, dagegen Brechabführpuiver gegeben, wonad) bie obigen 
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gaftrifchen Beſchwerden zwar ſchwanden, das Befinden aber immer ſchlechier 
wurde und am 17. Aug. ber Tod erfolgte. 


Gegen Hemiplegia. 


1) Eine 68jährige, feit vielen Jahren mit Engbrüftigfeit, ſtarken 
Huften, katarthaliſchen und arthritifchen Beſchwerden geplagte und abge 
zehrte Frau war am 5. Mai 1763 von felbft, aller Sinne beraubt, auf 
die Erde niebergefallen und am linken Arme und linfen Beine gelähmt 
worden, mit folhem Schmerze im gelähmten Arme, daß er faſt immer Reif 
hing und nicht ohne Hülfe des anderen bewegt werden konnte. — Ta 
29. Sun. Extr. Acon. gr. 9/6 Sacch. 3#. täglich Zmal. — leid den 
anderen Tag Linderung der Schmerzen, ruhigere Nacht; die vorher be 
nandig falten Füße wurden warm, allgemeiner Schweiß, 
Den folgenden Tag noch Öfterer Abfluß des Urins und flatt ve 
Gartteibigfeit normaler Stuhl; den 3. Tag Ekel, Erbrechen von 

alle, flüffiger Leib, viel Schweiß und Urin und in dem ge 


lähmten Zuße einige Beweglichkeit; die Schmerzen ließen mehr nad. Am 


Arm bemerkte man zwar noch feine Veränderung, aber in den folgenden 
Tagen wurde er beweglicher unter Nachlaß des Schmerzes. 

Den 8. Stuhl, Schweiß und Urin fparfamer. — Deshalb !h gr. 
Ertr. täglidy Zmal. — Den 14. größere Beweglichkeit der lieder, ab 
Schwindel, Engbrüftigfeit, trodener Huften und Lendenfchmerzen plagtn 
fie fehr. Dagegen wurde mit Erleichterung das obige Purgirmittel inter 
ponirt. — Den 20. von 5 gr. Ertr. zu 3j. Zuder 39.5 vom 2. Ay. 
täglich 3 gr. Ertract. — Bat. kann den Arm ſchon biß zu ben Aug 
in die Höhe heben. Gegen den Wiebereintritt des trodenen Huſtens und 
der Engbrüftigfeit verſchiedene fogenannte Bruftmittel; ſeitdem fein Anl 
mehr, wovon Ziiiß. verbraucht worden. Die Glieder waren zur Zufie 
denheit der Bat. beweglich. 

2) Eine 7Yjährige, fonft ganz gefunde Frau befam Anfangs 111 
eine Hemiplegie der linfen Seite und mußte von ba ab befländig dab 
Bett hüten. Rheumatiſche Schmerzen in den gelähmten Gliedern, deshak 
fchlaflofe Nächte; Opftruction; die Blafe fonnte nur wenig Urin halte, 
er lief unwillfürlich weg. Berfchiedene Mittel hatten nichtd gemirft. — 
Den 26. Juli 1763 von Extr. Acon. gr.v. auf 3j. täglich Imal >. Der 
Urin floß alsbald in einer größeren Menge, Bat. hatte täglid 
gehörigen offenen Leib und ihre Nächte waren weit ruhiger. Nach einigen 
Tagen konnte fie den Urin ſchon länger anhalten und die rheumatijden 
Schmerzen fchienen ihre Heftigfeit zu verlieren. Den 2. Aug. täglid 
3mal gr.j., darauf reichlicher, beinahe zu ftarfer Schweiß, bot 
ohne die geringfte Schwächung des Körpers. Den 12. Drüden in bet 
Fr mit Zurüdhaltung des Urins, durch) warme Umjchläge ans 

eterfilie alöbald gehoben; den 18. Efel und ſtarke Diarıhde, aM 
folgenden Tage vom felbft vergehend. 

Die rheumatifchen Schmerzen waren gelindert, ver Schlaf ruhig der 
Stuhl normal, der Urin konnte länger zuruͤckgehalten werben; in ben ger 
lähmten Gliedern aber feine Veränderung. Die Eur wurde nidt wei 
fortgefebt, e8 waren 75 gr. genommen. 


Gegen Asthma. 
1) Eine rau von 49 Jahren, feit einigen Jahren gichtiſch, mit fall 
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artigen Knoten (Arthrit. nodosa) und beshalb faft beftänbig bettlägerig. 
Im Anfang des Frühlings 1763 febten die Knoten ſich von felbft und 
am ganzen Körper brach eine ziemlich ſtarke Kräbe hervor. Rach ihrem 
fpontanen Berfehwinden (Mitte Juni) Anfchwellen der Füße und eine 
ſolche Engbrüftigfeit, daß fie Tag und Nacht Fniend zubringen mußte und 
wegen Erftidungsgefahr nicht die geringfte Ruhe hatte. — Den 20. "sgr. 
Ertract tägliy Zmal —; darauf Efel, Erbrechen, Stühle, Durft 
und Hitze am ganzen Körper. | 

Den 2. Juli fchon reihliher Schweiß und häufiger Ab» 
fluß des Urins; den 3. Athemholen etwas freier, den A. hier und da 
wieder vorfommende Krätze. — Den 7. und den 8. *s gr. Ertract 
taͤglich 3mal; — darauf den erften Tag 6 Stühle mit großer Erleich- 
terung, die folgenden Sage reichlidher Schweiß und häufiges 
Mrinlaffen. | 

Die Geſchwulſt der Füße ſetzte fich fehr bald und war am 11. ganz 
weg; das Athmen freier, der ganze Körper mit der bichteften Kraͤtze —** 
Letztere wurde auf die gewoͤhnliche Art behandelt; von den Folgen iſt 
nichts erwaͤhnt. 

2) Bei einem ſonſt corpulenten Haͤmorrhoidarius von 56 Jahren, 
feit 8—9 Jahren von blinden Hämorrhoiden gequält und abgemagert, 
brady vor 3 Jahren im Herbft eine fo große Menge ber Eleinften, auf das 
Empfindlichfte juckenden und bald eine ſcharfe, häufige Beuchtigfeit abſetzen⸗ 
den, friefelähnlichen Blätterhen an Händen und Schienbeinen aus, daß 
er nichts fchaffen und den ganzen Herbfi und Winter nicht gut außer 
Bette dauern konnte. Allen inneren und Außeren Mitteln wiberftehend, 
fhwand das Uebel im Anfang des Frühlings 1761 nad) einer Sontanelle 
almälig; dafür entftand aber beim Eintritt deſſelben Sommers fo ftarfe 
Geſchwulſt des ganzen linfen Badend mit Berhärtung, daß er das Auge 
diefer Eeite nicht öffnen fonnte. Nach mühenoller theilweifer Zertheilung, 
theilweifer Eiterung an verfchiedenen Stellen war er Enbe Suni’d 1763 
mittelmäßig gelund, verfchiedene Anfälle der blinden Hämorrhoiden, Bläs 
hungen und bisweilen Erftidung drohende Beängitigungen bed Herzend 
ungerechnet. In der Nacht vom 30. Juni zum 1. Juli heftiger Schweiß 
mit öfterem trodenen Huften, Herzbrüden und Engbrüftigfeit, bei ſchwa⸗ 
chem, gefchwindem, ungleichem, bei jedem 3. oder A. Schlage nachlaflen« 
dem Pulſe. Berfchiedene Mittel halfen gar nichts, vielmehr trat noch 
Hartleibigkeit, das ſchwerſte Athemholen und ein unerträglicher Lenden⸗ 
fchmerz dazu. — Den 7. Juli gegen Abend Ys gr. Ertract; — Schlaf 
ruhiger, Ablöfung öfterer und leichter. — Den 8. Juli a, den 9. Y/s gr. 
täglih 3mal. — Nach iebeömaligem Einnehmen mäßiger Schweiß 
und täglich 2mal Deffnung. Den 9. Juli Hämorrhoidalfluß, die 
„Auflöfung” (Expectoration) gut. Den 10. fpontanes Schleimer 
brechen; Urin und Puls weit beffer, die Nächte ruhig. 

Den 12. Juli zeigten ſich geſchwollene Hände, öfterer Huften, aber 

uter Appetit. Den 13. wegen Erfältung die unruhigfte Nacht, den 14. 

chlaf gut, Schweiß reichlich; Auswurf leiht. Am 15. und 16. wurden 
Burgirmittel interponirt, welche nicht blos die Obftruction, fondern auch 
bie Hüft⸗ und Lendenfchmerzen hoben. — Vom 2.—15. Aug. nod) täglic) 
gr.iij. Extract, im Ganzen ?iv. und gr.iij. Schon am 2. befand fi Pat. 
„sehr wohl”. 

(Greding Bd. 1 p.229— 248.) 
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Acupunctura.*) 


®egen Rheumatismus Articulorum 


Ein 33jähriger Matrofe von flarker, rebufter Gonflitution und chole⸗ 
rifchem Temperament, der ſchon im verfloffienen Jahre mehre Donate lang 
an rheumatifchen Schmerzen im Iinten Knie⸗ und Fußgelenke gelitten hatte, 
wurde am 11. März 1834 mit einer ſeit 7 Tagen beftandenen, fehr [hmm 
haften (am meiften in der Gegend bed Condyli interni Tibiae, wo de 
eifefte Berührung laute Schmerzendfchreie verurfachte und wo allein 
Entzündungsröthe wahrzunehmen war), jedoch wenig gerötheten und kaum 
heiß anzufühlenden, rheumatiſchen Geſchwulſt des linken Kniegelenkes auf 
genommen, bie zu beiden Seiten des oberen Randes ber Knieſcheibe am 
bedeutenbften war und bier deutlich Yluctuation des in dem aufgetrichmen 
Schleimbälgen krankhaft angehäuften Schleims fühlen ließ. Schon hatte 
Pat. mehrere Nächte fchlaflos zugebracht, und war bei kaum bemerfharen 
Fieber ſchwach umd muthlos. Infus. Flor. Arn. mit Tart. stib. beſſenen 
in 3 Tagen nichts; daher — Acupunctur vom 14 — 18. März inchs 
täglich 1mal mitteld 8 gut polirter, 2—3 Zoll langer und !s Linie didn, 
3 Zoll von einander entfernt zu beiden Seiten der Knieſcheibe 1 Zoll if 
durch Epidermis und Cutis mitteld eines feinen Hammers eingetriebent 
Stahlnadeln. — Nah 10 Minuten wurden die (orydirten) Nadeln nik 
ohne einigen Schmerz (da Zellgewebe und Haut ſich feſt an fie ange 
ſchloſſen hatten) entfernt, wobei nur aus ein Baar Fleinen Deffnungen en 
Tröpfchen, augenblicklich eintrodnendes Blut hervorquoll. Faſt eben lo 
fchnell verlor ſich die durch die Acupunctur bebingte Hautröthung. SI 
wenige Stunden nad) ber erfien Application bedeutender Rachlaß ber 
Schmerzen und mehrflündiger Schlaf; am 17. war ſchon feine Fluctuatier 
mehr zu beiden Seiten des Ligament. Patell. zu fühlen, am 18. halt 
Pat. allein noch am Condyl. intern. Tibiae Schmerzen, welche durch bi 
heute dahin appficirte Acupunchur fofort aud) gehoben wurden. Die ned 
binterbliebene Schwäche verlor ſich innerhalb 8 Tage von ſelbſt und Pal. 
verließ am 26. geheilt dad Hospital. **) 

(9b. Stiche. Goedechen in Bd. 6 H. 4 p. 476—478. 1837.) 





Aether sulfuricus.**) 
Gegen Ebrietas. 


In einem Falle (vgl. Lig. Ammon. caust. in biefem Hefte) * 
bie Ebrietaͤt 1. Grades durch 3 Doſen Schwefelaͤther von 15, 12 u 
8 git. innerhalb etwa *« Stunde gehoben. 
(R. m. Batteteau in Bd. 23 p.314—315. 1827.) 


*), Cl. diefen Band diefes Magaz. p. 268qq. und Anmerk. Wolff 
++), Nadelftiche mittels einer gewöhnlichen Impfnadel in den Schenkel, von il 
‚in Berlin empfohlen, hat ka Tohen in Bofen als das beſte und Kur 
wirfende 2inderungsmittel gegen die Qualen allgemeiner Waſſerſucht un je 
bewährt troß der eintretenden Schwäche. Das Wafler fließt in Strömen — mil 
Ausflug dauert oft Wochen lang; auch wurde die unbedeutende Dinrefe It 
Dadurch vermehrt. 
Kor (Sasp. Wochenſchrift Cohen in Bb. 3 No. 35 p. 565 - 566. 1834.) 
) CH. viefen Band dieſes Magaz. p.363 und Anmerf. 
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Aethusa Oynapium.*) 
Verſuche. 

Linné giebt an, daß fie ein Gift für Gaͤnſe ſei, hingegen von den mei⸗ 
ften graöfrefienden Hausthieren ohne Nachtheil gefreflen werde. Viborg gab 

1) einer Tjährigen Stute 1 &. ber frifchen Blätter, zerhadt und mit 
Mehl zu Klößen gemacht; 

2) einem Affen eine große Hand voll ber blühenden Pflanze, welche 
er mit vieler Begierde fraß, ohne alle Wirkung. Er hat 

3) auch einen Menfchen gefehen, der einen großen Mund voll ber 
Pflan⸗ verſchluckte, ohne die geringſte Beſchwerde danach zu empfinden. 

ies befreit indeſſen doch die Pflanze nicht gänzlich) von dem Ver⸗ 

dachte, den man wegen ihrer Schädlichfelt für, den Menjchen gegen fie 


gefaßt Hat. 
(R. D. Fl. 2b. 2 p. 340; auch N. A. Bd. 2 9. 2 p. 157—158. 1801.) 


Alumen.**) 


Phyfiologifhe Wirkungen. 


Bf. nahm nüchtern in einer einzigen Dofe 38. Alaun, in 3j. deſtil⸗ 
firten Waſſers aufgelöft, und empfand davon unmittelbar nadyher nur ein 
Zufammenziehen im ganzen Munde, ungefähr eine Biertels 
ftunde andauernd, und ein fehr empfindlihes Drüden im 
Magen. Den Tag über fein bemerfenswerther Zufall. 

Drei Tage nachher nahm er wieder nüchtern 3j. in Zij. Wafler. 
Danach nur ein ftärferes Zufammenziehen, als früher; der Appetit 
wurde nie dadurch geftört, vielmehr glaubt Vf., daß er lebhafter und bie 
Berbauung leichter geworben fei. 

Jedesmal um 58. fteigend fam Pf. bis zu 5ijß. p. D. in der müg« 
lichſt kleinſten Quantität Waffer, nachdem er nad jedem Experiment 
3—4 Tage hatte verftreichen laffen, um den Magen nicht an den Alaun 
zu gewöhnen. Nach obigen 31j8. befam er ftarfe, faſt 4 Stunde 
anhaltende Bredhneigung, aber fein Erbrechen; den Tag über feine 
merkliche Störung, denn die Brechneigung rührte eben fo viel und noch 
mehr von dem adflringirenden und unangenehmen Geſchmack ded Alauns 
ber, als von einer irritirenden Wirkung, die er auf die Schleimhaut des 
Magens ausüben fann. 6 Tage fpäter nahm Pf. (wiederum nüchtern) 

n einer einzigen Dofe Ziij. in der möglichft kleinſten Duantität Wafler; 
aber nah 3—4A Minuten brach er in 2 Malen einen Theil ber 
Solution aus. Tags über dennoch feinen Zufall und keine Schmer- 
zen im Leibe; nur 2 oder 3 Tage ſpäter wurde der Stuhlgang 
beſchwerlicher. Das vorhin erwähnte Erbrechen gefhah ohne alle 
Anfttengung und ohne vorhergehentes Mebelbefinden. ***) 

“(R. m. Barthez in Bd. 38 p. i95 - (211) 214. 1835.) 


*) Ef. dieſes Magaz. Bd. 1 p.340—341. 
**) Cſ. xieſen Band diefes Magaz. p. 368 und Anmerf. 
**+) Im fh von den Wirkungen bes Contacts des Alauns mit ben franfen Feilen 
der dünnen Gedaͤrme zu überzeugen, ließ Bf. Hüffige Bäcalmafien von einem Sub- 
jeete, da6 um diefe Zeit bis zu Zis. Alaun täglich nahm, fammeln und filtriren. 
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Gegen Typhus abdominalis. 


1) Ein vorher ſteis gefunber, 22jähriger Soldat von fanguinifchem Tem⸗ 
peramente hatte feit 8 Tagen an den Erfcheinungen einer Gaftroenteritis 
gelitten und fam, nachdem in der Nacht des 5. Dechr. 1834 Delirium 
eingetreten war, am 7. Morgens in folgendem Zuftande zur Behandlung: 
Haut heiß, Puls frequent, entwidelt, Zunge troden, roth, glänzend; Durſt 
lebhaft, Epigaftrium ſchmerzhaft, im Leibe brennende Hige; Harn fpärlid,, 
6 Stühle während der Naht. Am 11. waren, troß aller bioher ange⸗ 
wandten Mittel, Koma, Sudamina auf dem Unterleibe, trodene Zunge 
mit einem fchwärzlichen Belege, ftarfe, unmillfürliche Diarrhoͤe mit mer 
teoriftifch aufgetriebenem Bauche und noch größerer Kräfteverfall mit ſchwer⸗ 
fälligen Antworten eingetreten. “Die Entwidelung der Febris typhosa war 
bier fehr zu befürdhten. — Diät, Limonade, Potio gummosa mit 20 gr. 
Alaun täglich, erweichende Yomentationen und Klyftiere. Den 13., nach⸗ 
dem am 12. die Diarrhöe ſchwächer geworden, NRafenbluten, Außerfte 
Schwäche. Unfähigkeit, die fehr trodene und incruftirte Zunge audzus 
ſtrecken; ſchwache Anfchwellung der ‘Barotiven. — 25 gr. Alaun. — In 
ben folgenden Tage diefelbe Doſts; den 15. und 16. wieder mehre 
Stühle; den 17. AO gr. Alaun und Hühnerfuppe; den 20. merfliche Abs 
magerung, Huften, matter Ton auf ber rechten Bruftfeite, Bruftbeengung, 
Rhonchus sibilans, blaßrothe Flecke am Halfe und auf der Bruſt; Zunge 
weniger troden, 1 Stuhl. — Diät, Beficator auf die fchmerzhafte Seite, 
Hühnerbouillon und 40 gr. Maun. — Den 23. und 24. merflihe Beſſe⸗ 
rung, das Beficator faft troden. Den 25. zunehmende Befferung: Refpis 
ration frei, Puls entwidelter und weniger frequent. Der Alaun wurde 
bis zum folgenden Morgen fortgefett. Den 31. war Bat. außer Gefahr 
und verließ bei rafchem Yortgange der Convalescenz einige Zeit nachher 
das Hospital vollfommen geheilt. 

2) Ein 24jähriger Soldat von flarfer und robufter Eonftitution Hatte 
mehrmals in Folge zahlreicher Diätfehler an Kolifen und Diarrhöen ges 
litten. Seit 6 Tagen wiederum von Diarrhöe befallen, fam er am 14. Dec. 
ind Hospital mit allen charafteriftifchen Zeichen einer Febris typhosa: 
brennende Hige der Haut, Puls flein und frequent, Zunge gelblich belegt, 
Zähne rußig, Unterleib meteoriftifch aufgetrieben, Delirium. Den 17. trog 
ber vorhergegangenen Behandlung Zunge weniger feucht, dick ſchwaͤrzlich 
belegt; Zähne und Lippen fuliginös, Puls frequenter, tiefes Koma, Außer 
fter Kräfteverfall, unwillkürliche Diarrhoͤe, Unterleib meteoriftifh. — Diät, 
gummölee Reiswaſſer, Potio gummosa mit 25 gr. Alaun, Klyſtiere mit 
‚Stärfe und Opium. — Den 18. und 19. wırrde die Stimme immer 
fhwächer, aber die Diarrhde ließ fehr nach; in ber Nacht leichte Delirien, 
lebhafter Durſt. — Diefelde Verordnung, — Den 20. ruhige Nacht, 
ein einziger Stuhlgang, am Kreugbein ein fünffranfenftüdgroßer Schorf; 


Nachdem er die Flüffigkeit bis zur Syrupsconſiſtenz hatte abdampfen laſſen, ließ 
er fie in einem Tiegel calciniren, um den ganzen thierifhen Stoff zu zerfeßen. 
Das darauf in einer Heinen Quantität deflillieten und mit Schwefelfäure ver: 
fhärften Waſſers aufgelöfte Reſiduum zeigte die Gegenwart von Alaun durch ein 
weißes, Hodiges PBräcipitat, weldes die Tohlenfauern Alkalien hervorbrachten und 
das in einem Ueberſchuß von Fohlenfaurem Kali und Natron fih wieder auflöfte, 
nicht aber in einem Ueberfhuß von Fohlenfaurem Ammoniak. Seine Berfüche, den 
Alaun auch im Kam aufzufinden, gaben fein genügendes Refultat und lagen auf 
außer feinem eigentlihen Blanc. " 
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Unterleib eingefallen, weich, ohne Kollern beim Drud. — Diefelbe Tifane 
und 34. Alaun. — '21. die ſchwärzlichen Borken ber Zunge löfen ſich, 
das Beficht ſcheint weniger eingefallen, Fein Stuhlgang feit geftern. — 
Hühnerbouillon, 3ij. Alan. — 23. 24., fehr befriedigender Zuſtand, 
den 25. Suspenſion des Alauns. In den folgenden Tagen fortgehende 
Beflerung und einen Monat nad) dem Eintritte fonnte Pat. dad Hospi⸗ 


tal verlaffen. *), **) 
(R. m. Barthez in Bd. 38 p.195(215)—256. 1835.) 


*) Wenn ich von 17 ausführlichen Beobachtungen nur 2 im gebrängten Auszuge 
wiedergebe, jo kann man ſchon baraus folgern, daß weder die Qualität diefer 
Beobachtungen an ſich, noch ein beſonderes Bertrauen zu eines antityphöfen Omnis 
potenz des Alauns zu obigem, kurzem Referate drängte. Man kann viele Kranf- 
heiten, in erfter Linie aber den Typhus, mit vielen und mancherlei Mitteln, aber 
auch ohne alle Medicamente heiten. "Bei ſolchem ſchwankenden Stande der Therapie 
wäre es ungerecht, ein oder das andere Mittel (vielleicht weil es nicht in des Binen 
oder Anderen fubjective Theorie paßt) über Bord zu werfen und es allein ges 
ringer zu achten, als die ganze übrige Schiffsladung, die in fo reichlidem Made 
and Ballaft beſteht. Genug ich Babe & laubt, an Alumen erinnern zu müffen 
und gebe hier auch das Gonclufum des 5 um fo mehr, als die Art. und Weife, 
wie er das Mittel gebraudt, aus obigem Meferat erhellet und der Werth der 
Sclußfolgerungen PR danach bemeſſen läßt, wenn id) zuvor noch hinzufüge, daß 
Df. am Schluß der 17. Beobachtung fagt, er habe nur folche in diefem Memoir 
mitgetheilt, „qui ont offert une certaine gravit&;' fowie, was den Grfolg der Bes 
handlung, ben Ausgang der Krankheit anlangt, daß von den gedachten 17 Zällen 
7 toͤdtlich geenbet haben. 

Df. fchließt aus den voraufgeſchickten Beobachtungen, denen er, wie er fagt, 
viele andere hätte beigeben koͤnnen: 

1) Daß _der Alaun, zu gr.sxv.— 3ij. in 24 Stunden gegeben, ein-mächtiges 
Fe zur Siftirung der Diarchöe fowohl im Typhus, als in anderen Krankhei⸗ 
ten fei; 

2) daß es afi den zu ſchwachen Dofen, worin man das Mittel gegeben, Megt, 

daß es ale Antidiarrhoicum den Erwartungen ber Aerzte bis jetzt nicht entſprochen hat; 
3) daß, abgefehen vor biefer Wirkung, der Alaun in Faͤllen von Enkündung 

ber Darmdrüfen zurücktreibende und reinigende Gigenfchaften befigt, und badurd) 
die inhammatorifihe Thätigkeit diefer Drüfen anhalten, die Ulcerationen derfelben 
reinigen und ihre Vernarbung befördern Tann; ‚ 
4) va es wohl erwiefen zu fein fcheint, daß bie Meconvalescenz vom Typhus 
bei biefer Behandlung viel kuͤrzer if, al6 nach der Anwendung aller anderen Cur⸗ 
methoden {??) und daß die Kranken folglich ten Zufällen, welde während ihrer 
Dauer eintreten können, weniger lange ausgefeßt find; . 

5) daß die in Folge tiefer Leiden der Darmdrüfen eintretenden Zobesfälle in 
Zukunft viel feltener, oder gänzlich zu vermeiden fein werden, wenn man bei "er 
Behandlung des Typhusficbers den Alaun in großen Dofen anwendet. 

**) Lsonard fah von dem Alaun außerordentlich gute Wirkungen im Sforbut. Ehe 
ich die Methode und den Erfolg referire, fcheint es mir erforderlich, um ben Cha⸗ 
rafter des fraglichen Uebels recht anſchaulich zu machen, dem Bf. in der Beſchrei⸗ 
bung deſſelben und-den Angaben über die Entftebung vefielben zu folgen. 

Das 55. Linienregiment, das in den Jahren 1831 und 32 in Afrifa an den 
Krankheiten zu Bona ſo ſchrecklich litt, kehrte im Aug. 1834 auf Handelsfiffen 
nad Franfreid zurüd. Unter anderen nahm ein neapolitaniicher Schiffer 125 Mann 
an Bord, von denen wegen Mangels frifcher Nahrungsmittel, der zum Genuß ein- 

eſatzener Speifen und alten, ſchlechten Waſſers zwang, auf der 18taͤgigen Fahrt 
A 30 am Typhus, theils auf dem Schiffe, theils im Hospitale zu Marfeille 
farbe, während alle, die vom Typhus verfchont blieben, von ber in Rede ſtehen⸗ 
den „Stomatitis* befallen wurden. Diefe vereinigten fich, zu Aix angeflommen, mit 

- den dafelbft garnifonirenden beiden erften Bataillonen des Regiments und fledten 
tie Soldaten an. Nach feiner Reorganifation wurde das 55. Regiment an 3 Orte 
elegt, darunter auch Toulon, wo Bf, im Militärhospitale von Aug. 1834 — 

Kyrilis35 bei einer fehr großen Zahl Soldaten dieſe Krankheit beobachtete, deren 
bervorftechentfte Züge, ungeachtet fie ſchon oft befchricben worden, er folgenders 
maßen angiebt: 
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Vapores ammonsacaler.*) 
Gegen Aphonia. 
Eine allen Mitteln hartmädig widerſtehende, Zmonatliche, volllänbige, 


bei einer jungen Dame nach einer Erfältung entftandene Aphonie beilte 


Vf. 


endlich nach 3 Tagen vollkommen — durch ammonigkaliſche Dämpfe, 


durch Miſchung einer Salmiakloſung und kohlenſauren Kali's erzeugt, die 
er einathmen ließ. 
(55. Ziſchr. Serner in Bd. 10 H. 2 p. 255. 1839.) 





*) 


Geſchwulſt einer Wange, felten beider; außerordentlicher Geſtank des Athene, 
anfgefchtwollenes, violettrotbes, bei ber leiſeſten Berührung biutendes Zahnßeiſc 
mit graulichem, ulcerirtem Rande; wadelnde, nad der Alveola zu entblößte, mit 
einer ſchmutzig weißen, fäfeartigen Materie bedeckte Zähne, breite Geſchwüte im 
aanzen Munde, vorzüglih aber den Badenzähnen gegepüber (am niveau), Term 
Boden eine gelbliche, breiige Subflanz auskleidet, an deren Rändern die Schleim⸗ 
baut dunkelroth iſt und dir bei der leiſeſten Berührung, bluten; ſehr flarker Spei- 
chelſſluß und haͤufig gaͤnzliche Unfähigkeit, feſte Speiſen Fr fäum. Allgemeine 
Na Are verbanden —* wenigſtens in den Faͤllen, welche Bf. geſehen, felten mit 
den örtlichen. 

Die Dauer bdiefer Stomatitis war ber Energie der dagegen angewendeten 
Mittel fuborbinirt; es wurden nachgerade mehre Gurverfahren verfucht, Die ge 
rühmteſten darunter haben Bf. folgende Refultate geliefert. Demulcentia waren 
oft in allen Stadien ſchaͤdlich, zumeilen effectlos, ungeachtet des inflammatoriichen 
Anfcheins der Affection; Sargarismen und Gollutorien, deren Baſis die Salzfäur 
ausmacht, concentrirte Auflöfungen vpn Höllenftein, oder diefer in Subſtanz, Gar 
gelwäfler mit Ehlosnatron, die Pulver von China und Kohle, die fogenanuten 
antifforbutifchen Präparate Haben das Uebel nad Fürzerer oder längerer Zeit ge 
hoben; aber keine vor 20 oder 25 Tagen und zuweilen fpäter. Anters verhielt 
ed fi beim Gebrauche des pulverifirten caleinirten Alauns, welhen Bretonneau 
{von * ſchon lange gegen Diphteritis buccalis et laryngealis erfolgreich anges 
wendet bat. 

Das Bulver des Alauns muß möglihft lange mit ben kraͤnkſten Theilen in 
Berührung erhalten werden. Mittels einer angefeuchteten Fingerſpiße reicht man 
es auf die jugänglihen Stellen, wie das Zahnfleifh und die Geſchwüre an ber 
inneren Seite der Lippen , bis diefelben damit bebedit find. Die Geſchwüre au 
den entfernteren Theilen (aux coins) der Mundhöhle, die ber Finger mur fdıwer 
erreichen kann, belegt man mit mit Alaunpulver faturirten (befeuchteten) Sharpie 
baͤuſchchen, da der Alaun, nicht befeftipt, vom Speichel weggefpült werben würte. 
Diefe Application wird jeden Morgen wiederholt und gleicheitig ein Alaungurgel⸗ 
wafler zu 3i.— 38. angewendet. Selten blieb die Hellung über 10 Tage aus. 

(ibid. C&onard p. 296 — 304.) " 
Ammoniafgas- Inhalationen machen die vorher trockene, oder wit zähem Schleime 
bedeckte Schleimhaut fchlüpferig, fo daß der Schleim entfernt werben kann, alſo 
Erpectoration. Bf. empfiehlt eine von Ramadge empfohlene Mafchine zur Eins 
athmung des Gaſes. Sie follen (wenn auch nur nallietiv) nuͤtzen 

1) Segen dronifche Heiferkeit, befonders als Folgekrankheit der Influenza. 

2) Beim Beginn der Angina tonsillaris follen 2—3 ber Inhalationen der fers 
neren Gntwidelung vorbeugen. 

3) Bei fophilitifchen Erulcerationen der Fauces, insbefondere wenn ber Kräfte: 
zuſtand des Kranken die Anwendung anderer Mittel verbietet. 

4) In jener Form des Aſthma, wo die Srtremitäten kalt, ber Puls ſchwach 
ift, die Kräfte des Kranken fo weit herabgeſunken And, daß ber innere Gebrauch 
—E ri unnöthig (?) erfiheint, erzeugt dad Cinathmen des Gaſes augen 

ickliche Hülfe. 

5) Da, wo bei Zutritt der Falten Atmofphäre das eigenthümliche Gefühl des 
Zuſammenſchnuͤrens der Luftwege entficht, fcheint Das Gas den Krampf zu be 
fhwidtigen, das Athmen zu erleichtern. 

6) Als Antidot gegen Brom und Acidam hydrocyanicum. 

(A. Smee in der Lond. med. Gar. Apr. 1843.) 
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Liquor Ammonii eausticus.*) 
Gegen Ebrietas. 


Bei Trunfenheit bewährte ſich Bf. das flüffige Ammonium. Er führt 
A Beobachtungen an, worunter in 3 das genannte Mittel zu 15, 12 ıc. 
Tropfen in einigen Unzen Zuderwaffer alle 5, 10—12 Minuten gegeben 
wurde. In 2 diefer Faͤlle war die Himthätigfeit excitirt (1. Grad), im 
3. gab der Menſch Fein Zeichen von Senfibilität zu erfennen (2. Grad), 
überall famen bie Leute fehr rafch zu ſtch und es war feinerlei fibele Wir- 
fung vom Mittel zu bemerken. Ueber bie 4. Beobachtung f. Aeth. sul- 
furic. oben p.674. 

(R. m. Batteteau in Bd. 23 p.311—317. 1827.) 


Gegen Syncope. 


3u 3, 4—5 Tropfen auf Zuder hob das Mittel Betäubungs- mit 
Ohnmachtsanfaͤllen bei einer T5jährigen Gärtnerin, vie ſich — wohl in 
Folge reflectirter Sonnenftrahln — im Anfange des Frühlings, wo fie 
beftändig mit hängendem Kopfe an der Erbe arbeitete, einftellten. Seit⸗ 
dem führt Bat. ſtets 3 bis A Tropfen auf Zuder bei fih und beugt das 
durch den Anfällen vor, fowie fie fih durch Zittern, Kälte der Exrtremitä- 


ten, häufiges ahnen und Schwindel andeuten. 
(id. ibid. p. 315.) 


S 


Ammonium carbonicum.*) 
Verſuch. 


Fabroni ſah von einer geringeren Gabe kohlenſauren Ammoniaks 
dieſelbe Wirkung, wie vom Salmiak (f. Ammon. muriat. Verſ. unten 
. p. 681.)5 jedoch ertrugen die Tauben auch von biefem Deittel beträchtliche 
Gaben ohne Narhtheil. 

(M. A. Scheel in Br. 3 H. 2 p. 131. 1802.) 


ne 


) 
| 
| 
| 
| 


Liquor Amunonii pyro-oleosi 


(Spiritus Cornu Cervi).***) 
Verſuche. 


1) Den 15. Febr. 1802 wurde einem alten und mageren Pferde Zj. 
Hirfhhorngeift mit Zij. Waffer in die äußere Halsblutader injicirt. So⸗ 
gleich, vollerer und gefhwinderer Buls, fehr lebhaftes und 
munteres Auoſehen, gefchwinderer Athem mit etwas erhöhr 
ter Zufammenziehung ber Flanken, vergrößerte Freßluſt und 
vermehrte Ausdünſtung. Dieſe Zufälle dauerten ungefähr 1 Stunde, 


*) Cf. dieſes Magaz. Bd. 2. p. 594-595. 
**) Cr. dieſes Magaz. Bd. 1 p.672—673. Bb. 2. p.19 und 594. 
++) Das Pflanzenlaugenfalz und ber Ammoniak wurden auf dieſelbe Weiſe wie das 
Natron (f.daf.) 2 Pferden beigebracht. Die incitirende Bigenfchaft des Ammonials 
beſtaͤtigen obige Verfuche mit dem Hirfhhorngeift. 
44* 
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dach verfpürte man no in ber 5. Stunde nad) ber Einſpritzung einem 
etwas gelchwinderen Puls. Nachher war dad “Pferd, wie gemöhnlid,. 
2) Den 17. Februar wurden bemfelben Pferde Ziij. Hirſchhomgeiſ 
mit 3xvij. Waſſer eingefprigt. Während der Injection ſehr merkbare 
Erhöhung aller Lebensfunctionen, augenblidlich nad) wollender 
Operation in Schwindel und Eonvulfionen übergehend. Das 
Pferd fiel über den Haufen, firedte ben Kopf zurüd, bekan 
. Musfelziehungen in den Augenlefzen und Beinen und einen 
fehr befchwerlihden und gefhwinden Athem. — Rad 1 Binu 
ftand ed auf, hatte einen fehr gefchwinden und Eleinen, gleig 
nachher fi hebenden Puls, eine verftärkfte, body mit feinem 
Schweiße endigende, oberflähliche Körperwärme und einen 
geihwinden Athem. Bei dem allen ftarfe Luft zum treffen und Sau 
fen und ein flarfer Abgang von Urin. Rad 5 Stunden win 
wohl, nyirde ed ben 6. —— — Bar eine Folgen der Ein 
forigung, nicht einmal eine Entzündung auf der inwendigen Flaͤche kt 
Vena jugularis, nur glaubte man ihre Wand etwas verdickt zu finden. 
3) Einer 11jährigen Kuh wurde zur felbigen Zeit 3j. Hirfhbormgeil 
„mit der gewöhnlichen Denge” (7) Wafler verdünnt eingeforigt Danaq 
nichts weiter, als ein beſchwerlicher Athem mit Flan enziehen. 
Ohne Zweifel kann das Hornvieh größere Gaben von dieſem Mittel wr 
tragen. * 
iR. a Wiborg in Bd. 3 H. 2 p.101—103. 1802.) 


Olenum Cornu Cervi (Ol. animale foetidum).*) 
Berfuh. 


Das Hirſchhornoͤl, Pferden durch den Mund eingegeben, hat dieſch 
Wirkung wie der eingefprigte Hirfchhorngeift gezeigt. ij. befielben, cam 
20jährigen Wallachen eingegeben, erurnchten nad Stunde ein hei⸗ 
teres Ausſehen, einen volleren, geſpannteren und geſchwir⸗ 
deren Puls und nach 2 Stunden leicht vorübergehende und DEF 
mehrte, oberflächliche Körperwärme hinterlaffende „Rub 
felziehungen”. Nach A Stunden tödtete man es und fand ewas mM 
bem Del noch im Magen und deffen inwendige Fläche räthlidher, old in 
gefunden Zuſtande. F 

IR. A. Viborg in Bb. 3 H. 2 p.103. 1802.) 


*) Im Deliriam potatorum befeitigte nah Scharn Ammonium saceinicum in web 
gen Stunden die wuͤthendſten ‘Delirien und die ganze Krankheit. 
(Journal de Pharmacie, Mars 1844.) . abe 
**) Horn bat obiges Mittel feit Jahren in chronifchen Aheumatismen (bie oft he 
tuell werden und Steifigkeit, Berwachfung der Glieder, oder wohl gar vu 
zur Folge haben) verfchiedener Art, befonders in cheumatifchen Affertlonen der > 
lenfe und wo lange in Giterung erhaltene, fünftlihe Geſchwuͤre nichts Ba 
folgender Form: 3 Ol. animal. foetid. 34. Spir. sulfur. aeth. 3ij. IS. alt — 
Stunden 15, 20—30 git. und nad und nach mehr — (längere Zeit fortgt 
mit gutem Erfolge angewendet. 
(Horn's Archiv Horn in Bo: 5 (14) p.355-—357. 1808.) 
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Ammonium muriaticum.‘*) 
Berfude. 


1) Herr Fabroni brachte mittels eines Trichters, durch den er das 
Medicament mit Waſſer „hinabfpülte, Tauben beträchtliche Gaben von Eals 
miak, fogar bis zu 3j. bei. Nach einigen Stunden wurden fie davon 
beraufdt, faft wie von Opium, ohne daß andere nachtheilige Wirkuns 
gen folgten: Eine Taube, welcher F. öfterer Satmiaf beigebracht hatte, 
wurde danach weit muthiger und irascibler, als vorher. Als 
man fie fchlachtete, fand man ihre Muskeln ungewöhnlich fchwarz. 

2) Dr. Smith brachte um 6 Uhr Morgens zu zwei verfchiedenen 
Malen grj. Salmiaf einem Brofche unter die Haut des Schenfels, nach⸗ 
dem er diefe und die unter ihr liegenden Musfeln zuvor zerfchnitten hatte. 
Nah 12 Stumde war ber Frofch fehr ſchwach geworden und ber 
betreffende Schenkel hatte alle Bewegung und Receptivität gegen 
nalvanifchen Reiz verloren, welche der andere dagegen in hohem 
Grade hatte. 3 Stunden nad der Application gerieth der Froſch in 
einen Zuftand des Stupord, war ohne Bewegung und der 
frante Schenfel, der etwas entzündet [hien, unempfinblid 
geaen Balvanismud. 1 Siunde darauf fehien der Frofch neben dem 

tupör einen hohen Grad der Reizbarfeit erhalten zu haben; 
er fiel bei der leifeften Berührung und fogar, wenn man 
ihn nur anhaudte, in Eonvulfionen. In dieſem Zuftande blieb 
er mehre Stunden und befam enblich feine vorige Gefundheit wieber. 

Einen völlig Ahnlihen Zuftand der höchſten Reizkarfeit im 
Zufande des Stupors bemerfte S. ebenfalls nach dem Opium. 

3) Bon 2 einander fo viel ald möglich gleichen Fröfchen brachte er 
auf erwähnte Weife dem einen Opium, dem anderen Salmiak in gleidyer 
Gabe unter den Schenfel. Nady 2 Stunden verfiel diefer gleichfalls in 
einen folhen Zuftand erhöhter Reizbarkeit, daß er die ger 
ringfte Berührung nit ohne Eonvulfionen ertragen konnte. 
2/2 Stunde darauf war dies auch mit dem Froſche, ber Opium erhalten 
hatte, der Hal. Dies dauerte ungefähr 6/2 Stunden, worauf fie wieder 
gejunb wurden. " 

4) Einem Froſche brachte er in einen Einfchnitt etwas uͤber dem 
Auge gr.ß. Salmiaf ein. Danach diefelbe Wirkung, wie oben. Wähs 
rend ber Brofch in den heftigften Convulſionen war, ſchnitt ©. 
ihm ben Kopf ab, alle Muskeln erſchlafften ſogleich, blieben aber für ben 
galvanifchen Reiz noch 22 Stunden empfinblih. Jene Eonvulfionen hin⸗ 
gen folglich blo8 vom Gehime ab. 

Bei einer Wiederholung -diefer Verſuche im darauf folgenden Juli 
wollte es nicht fo, wie vorher, gelingen, bie Sröfche mitteld des Salmiaks 
in einen Zuſtand erhoͤhter Reizbarkeit zu verfeben ed mißlang in biefem 
heißen Donate oft und wenn die Froͤſche in Convulſtonen fielen, fo dau⸗ 
erten diefe weder fo lange, wie im Frühling, noch waren fie fo heftig, 
oder endlich bei übermäßiger Dofis bed Salmiaks ſtarben fie meiftens 
ohne die geringftien Conoulſianen. Wahrfcheinlich ift bie der im Som⸗ 
mer erfchöpfteren Erregbarfeit zuzufchreiben. 

5) Bon zwei 8 Tage alten Kagen brachte S. der einen ungefähr 


*) Cf. dieſen Band dieſes Magaz. p.369’und Anmerk. 
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7 gr. Salmiak, der anderen 6 gr. Opium in Subftanz durch den Mund 
bei. Rad) 10 Minuten befamen beide die heftigften Eonvulfionen; 
die mit dem Salmiak fchien mehr zu leiden, ald die andere. Rad) ferne 
ren 15—16 Minuten verloren beide die willfürlihen Bewegun- 
gen, waren wie lethargifch und hatten ſchwaches und ſchweres 
Athemholen. 

6) Um überzeugt zu fein, daß nicht das gewaltiame Einbringen bes 
Arzneimittels Antheil an obigen Zufällen habe, bereitete ©. eine gefättigte 
Auflöfung von Opium und Salmiak in warmem Waſſer und fprigte 2 
ähnlichen jungen Kaben, der einen 90 Tropfen Opium, und der anderen 
100 gtt. Salmiafauflöfung ein. Beide wurden ſogleich fehr unrußig 
und lagen 15 Minuten darauf ohne Bewegung und als ob fie 
f&hliefen. 1 Stunde darauf waren fie beide wieder eben fo gefund, wie 
vor dem Verſuche. 

Bei einer Wiederholung des Verſuches mit derfelben Doſis verfielen 
beide in Convulſionen, die bei der geringften Bewegung hef— 
tiger wurden. Während dieſes Zuftandes gaben fie beftändig ein 
Ihwades und mattes Gefchrei von fid. 

7) Unter die zerfchnittene Haut am Schenkel eined Raben brachte ©. 
Salmiaf; dad Thier ftarb 6 Stunden darauf mit leiten Convulſie— 
nen. Die Wunde war fehr entzündet und nad) 24 Stunden grümnlid. 
Bei der Leichenöffnung obiger Thiere fand ſich nichts, woraus ſich be 
ſtimmte Yolgerungen hätten ziehen lafſen. 

MR. A. Scheel in Br. 3 H. 2 p.130—134. 1802.) 

8) Mehre Einfprigungen von 3j. Salmiat*) in 31). Waſſer bei 
Pferden lehrten, daß die erfte Wirkung eine Erhöhung aller Lebeno⸗ 
functionen: munteses und feuriges Ausſehen, ein voller 
Buls, ein ftarfer und heißer Athem mit aufgeiperrten Rafen 
lödhern, eine größere Röthe der Schleimhaut der Nafe, eine 
vermehrte Wärme der Haut und Abgang von Mitt ift. Darauf 
folgten entgegengefeßte Wirfungen von längerer Dauer, ald bie primären. 
Riederhängender Kopf, matte und halbgefchloffene Aw 
Da Eleiner und gefhwinder Buls, gefchwinder Athem und 

chwache Musfelziehungen. Nach 12 bis 16 Stunden waren biefe 
Zufälle verfhwunden und das ‘Pferd ging wieder an die Krippe. Das 
aus ber Bene tröpfelnde Blut zeigte eine hellrothe Farbe, ald wenn ed 
Pulsaderblut wäre. , | 

NR. 9. Viborg in Bd. 3 9. 2 p.104. 1802.) 


Aqua fervida.*) 
Gegen callöfe Fifteln. **) . 


1) Scheiden- Maftbarmfiftel. Cine 27jährige, wohlgebante 
Waͤſcherin hatte vor 4 Jahren durch eine ſchwere Riederkunft eine Ent- 


*) Da Bf. durch vorausgegangene Berfuche fih von ben incittrenden Wirfungen aller 
Kangenfalge überzeugt und fein anderes Neutralſalz, povon Ammoniak ein Beſtand⸗ 
theil ift, verfucht hatte, fo wählte ex den Salmiaf, weil er hoffte, dadurch Real: 
tate zu erhalten, welche über die Wirkungsart des Küchenfalzes Licht verbreiten 


fönnten. 
Pe CH. diefes Magaz. Bo. 1 B 184—185, 342—344, 676 und Bb. 2 p.24 und 342. 
) Nachdem in hifterifchen Daten Bf. die Anwendung des kochenden Waſſers auf 
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zuͤndung ber Scheibe befommm, bie in einen Abſceß ausging find eine 
Scheidenfothfiftel hinterließ. Die Erploration ergab: Durchbohrung ber 
Scheide in ihrer Mittellinie, etwas. über 2 ZoU hoch oben in der Mitte 
eine härtlichs fechöfreugerftüdgeoße Auflocderung, durch welche eine einges 
führte Sonde in den Maſtdarm drang. Außerdem nichts Krankhaftes, 
nur ein Hämorrhoidalfnoten am After. — Injection kochenden Waſſers 
am 16. Aug. — Bf. hatte den rechten Zeigefinger tief in ben After eins 
geführt, brachte die an ber Spitze im Knie gebogene und mit fochendem 
Waſſer gefüllte Sprige mit der anderen Hand bei, die Spige in dad Loch 
führend, und fprigte daffelbe ein; Pat. fühlte Brennen und das heiße 
Waſſer ergoß fich (gleichfalls brennend) über Bis. Bingen ber in den Maft- 
Darm. Bf. mußte die Berwundung für geſchehen anjehen, Pat. zufam- 
suengebogen auf der Seite ruhig bleiben und nichts effen. Nach 22. Stun» 
ven war fie biefer Lage überbrüßig und matt vom Faſten; Stuhlgang 
ſollte nicht eingetreten, die Blähungen allein durch den After abgegangen, 
Scheibe und After troden geblieben fein. — Dünne, fühlende, eröffnende 
Diät. — Am 4. Tage war ein gefunder Stuhlgang ein» und nichts in 
bie Scheide auögetreten. Pat. ging feit dem 3. ſchon herum, wollte ohne 
Hindernig figen Fönnen und gar nichts fühlen, was an ihr Uebel erinnerte. 
Am folgenden Tage fanb Vf. bei der Umerſuchung alles „integer”. Im 
den Maftdarm injicirtes Waſſer trat nicht in die Scheide; Bat. blieb ger 
heilt, und verbeirathete fi) noch ‚im Decemb. d. 3.” 

2) Incomplete Maftdvarmfiftel. Ein feit feinem 17. Jahre an 
Hämorrhoiden leidenber, magerer, welfer 27jähriger Seifenfteder mit ſchlech⸗ 
ter Verdauung hatte feit 3 Jahren eine aus einem eiternden Hämorrhoi- 
daffnoten gebildete Fiftel. After feuchtnaß, gegen Drud, ſelbſt ſchon vom 
Zufammendrüden ber Rates, empfindlich, wie wund ausfehend, ſchlaff und 
weit geöffnet; bie SiRele nung mit wuchernden, leicht blutenden, brennen, 
den und IGmergenben tanulationen umgeben. Der in den Maſtdarm 
möglichft hoch eingeführte Finger fühlte die Sonde hinter einer biden, für 
Drud nicht empfindlichen Wand, konnte dad Ende der Sonde jedoch nicht 
bemerfen; laue Waſſerinjectionen in die Fiftel traten nicht in den Maft- 
darm aus, jedoch konnte Bat. nicht mit Gewißheit fagen, ob Koth oder 
Winde dur) die Fiftel audträten. — Injection von kochendem Wafler — 
und bie Fiftel heilte eben fo auffallend ſchnell und leicht. ‘Pat. war ers 


Kern und Aufl zurückgeführt und auf das Jahr 1811, befchreibt er bie Applica- 
tionsweiſe folgendermaßen. Das Waſſer muß wirklich kochend eingefprigt wer: 
ben, weil eben damit verbrannt werben foll. Die zinnerne Sprige muß gut mit 
Filg umnäht, die Ganüle aber von Blei, nicht dick, aber gehörig lang fein, weil 
die Spitze den Endpunkt der Fiſtel berühren foll und öfters nach dem Laufe ber: 
felben gebogen werden muß. Die Sprige muß moͤglichſt body eingeführt und zus 
erſt nur ein wenig Wafler in kurzem Stoß injicirt werben, denn nur das oberfte 
Ende der Fiftel foll intenfiv gereizt werden, die Heifung von oben nad) unten und 
gradatim geichehen. , 
(id. ibid. p.304 - 305.) 
Zur Heilung der Fifteln wandte Thebent) Salmiaf an, ober brachte mit 
Phoephorfolution beftrichene Leinwand⸗Cylinder in die Fiftel; v.Bellenberg Ft) 
mt Binfprigungen von eoncentrirter Saljfäure und RuftrFr) bedient ſich des 
fiedenten Waſſers. 


+) Unterricht fie die Unterwundärzte bei Armeen zc. Berlin u. Stettin 1782. p. 289. 
tr) Abhandlung über die erfien Erſchelnnugen veneriſcher Localkrankheiteformen und deren Be 
handlung x. Wien 1310. 3, Abfchn. 
+tt) Heltelogie ar. 1 p. 175. 
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flaunt, "fo wenig Brennfchmerz- gefühlt zu haben; bie Hige ging in weit 
verbreitete Wärme über. Nah 4 Tagen wäfleriger, geringer Abfonberung, 
während welcher die Wärme immer geinde und angenehm ‚geworden war, 
fand die Sonde oben Spuren der Ölutination, ber Finger im Maſtdarm 
den Gang wie zu diden Häden geworben; ber ganze Fiftelgang war irritirt. 
Nach noch 2 Tagen fließ die Sonde auf den Boden. — Eine neue Eins 
fprigung — erregte etwas PYrennſchmerz durdy, den ganzen Biftelgang hin, 
befchränfter zwar, . aber doch ftarf genug, um zu mehren falten Ktyflieren 
zu veranlaffen. 7 Tage danach war die Fiftel um 1'/2 Zoll verkürzt, ent 
zündlich gereizt und deutlich angeſchwollen; unter Abflug eines waͤſſerigen 
Secret verheiltenun der Kanal fehr raſch und fchloß ſich endlich nach 
Kauterifiren der etwas zögernden Oeffnung mit Höllenftein. 1830 jah 
Bf. Bat. nody gefund und fräftig. (Dieſer Hall war 1823, ber erſte 
1814 vorgefommen.)*) | 
(55. Ztſchr. Ruppius in Bd. 14 H. 3 p.305—309. 1840.) 


"Aqua frigside*) (Injectionen). 
Gegen Hydrocele. 


1) Ein fonft gefunder, 26jühriger Baͤckergeſelle war vor ewwa 4 Wo: 
hen mit dem LUinterleibe auf den Icharfen Rand eines Troges gefallen; 
die Unterfuchung zeigte eine Orchitis, Anfchwellung ded Sumenftranges 
und Hydrocele der Tunica vaginal. propr. testis et funicul, spermal. 
Nach Beleitigung des fubinflammatoriichen Zuftandes wurde am 8. Mär 
unmittelbar nach der Punction — die Einfprigung von eiskaltem Wäher 
mit einer ehva 3vj. haltenden Sprige Amal hinter einander wiederholt. — 
Den Tag darauf ſchwoll die Scerotalhaut mäßig an, vom 3. — 6. Tage 
fteigerte fi) die Entzündung, nahm dann allmälig ab und war nad 


*) Bor etwa 10 Jahren machte Grahl im Hufelandſchen Journal auf die von ihm 
mit fo großem Rupen beim Group angewandten Armbäder aufmerffam, Denm 
Dorfmüller in Ruf’s Magaz. Br. 51 9. 1 ebenfalls das Wort redet. Zu 
ihrer Anwendung bediene man ke einer Eleinen, ovalen Wanne oder Balge, tie 
tief genug if, um die Borderarme eine Hand hoch über das Ellenbogengelenf bes 
quem in m aufnehmen zu Eönnen, fülle diefe etwas über die Hälfte mit fo hei⸗ 
Bem Wafler, daß die Heinen Arme eben darin aushalten können und gieße immer 
wieder heißes Wafler nah, um bdiefe Temperatur zu erhalten. Man bedecke den 
Kopf des Kindes mit einem lofe über die Badewanne herabfallenden und alle 
Dämpfe an deſſen Geſicht, Hals und Refpirationswerfzeuge leitenden Tuche und febe 
diefes Verfahren mit Heinen Intervallen jedesmal wenigftens */ı Stunde lang fort. 

In den meiften Källen wird ſchon nach dem 1. Bade die Mafe feucht, ber 
Athem freier, der Huften verliert den heiferen Ton und wirft die ausgeſchwitzte 
Lymphe aus. Wo dies nicht erfolgt, da find Wiederholungen indicirt. 

„Iſt der Wall fehr dringend, d. 5. hat das Geſicht ein livides Ausfehen, find 
bie Grtremitäten Talt, arbeiten die Halsmuskeln, um ber eihdringenden Luft ten 
erforderlichen Durchgang zu verfehuffen, dann (ume man nicht, gleichzeitig Calo⸗ 
mel zu geben und das vorgefchriebene Veſtcaforium auf den Kehlkopf zu legen. 
Dei diefer Behandlung“, führt Bf. fort, „wohl verffanden ohne Dinzu 
siehung oder Vorangehen irgend eines anderen Mittels, — ver 
bürge id) die Mettung jedes Groupfranfen. (Ich erinnere Hier an die Falten 
Sturzbäder, wovon ‚in diefem Ragaz. Bd 2.p. 613 — 615 die Rebe geweſen if 
und Lie au der Beihülfe des Beficators und Calomels nicht bedlirfen.) 

u D. Stiche. Grahl in Bd. 16 H. 4 p.496--498. 1841.) 
) CE dieſes Magaz. diefen Bd. p-43 und Anmerk., fowie p.371—389. 
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7 Tagen ganz verſchwunden, fo daß Bat. am 23. geheilt entlaffen wurbe. 
(Ob er geheilt geblieben?) 

2) In dem bei den Jobinjectionen unter 8 angeführten Yale, wo 
biefe auf der linfen Seite ohne Erfolg angewendet worden waren, wurde 
die Bunction am 4. Dlärg toieberboft und danach kaltes Wafler, wie oben, 
injtcirtt. Den folgenden Tag 'ftarfe Reaction (Entzündung) ohne weitere 
Zufäle. 7 Tage darauf fing die Geſchwulſt an kleiner zu werden, ven 
22. März war die Hpdrocele gänzlicdy gefchiwunden und am 30. wurde 
at. geheilt entlaffen. 

3) Einem 22jährigen Schuhmachergefellen mit Kontylomen, Ercorias 
tionen, einer Varicocele und einer Hydrocele der linken Seite wurde nad 
Befeitigung der erſten und Operation der dadurch bedeutend verminderten 
Baricosele mitteld der nur geringe Reaction erregenden Ligatur — am 
22. März die Hydrocele entleert und kaltes Waſſer eingefprigt. — Den 
anderen Zag war der Schmerz im ganzen Hodenſacke ſehr lebhaft und 
erfiredte ſich bis zum Bauchringe hinauf. — An biefen 16 Blutegel, 
dann Brom. >j. in Zviij. Waſſer zu Fomentationen, welche vorzüglich bie 
Geſchwulſt fehr raſch verminderten, fo daß Pat. den 2. April ald geheilt 
betrachtet werben fonnte. Auch die Varicocele war gänzlich, verſchwunben. 

(Hb. Ziſchr. Fricke in Bo. 8. 9. 4 p.411—412. 1838,) 


Gegen Oscheo-Entero-Epiplocele. 


Ein 25jähriger Mann von elender Eonftitution hatte feit feiner zars 
teften Kindheit eine nachgerade fo ftarf gewordene Hernia scrotalis, daß 
das Glied felbft in die Maffe der Geſchwulſt aufgenommen war. Diefes 
war, befönderd an feinem unteren Theile, außerordentlidy hart und vorn 
durch den beftändigen Reiz bed ahgehenden Urins von Eroflonen gefurcht, 
welche wegen der Schwere der Hernienmaffe und häufigen, heftigen Kos 
liken Pat. fürchterlich quälten. Zahlreiche, an verfchiedenen Orten anges 
wandte Mittel waren ohne Erfolg geblieben und man hielt den Bruch 
feit langer Zeit für unrebucirbar. Auch Bf. verfuchte nach vorgängigem 
Gebrauche erweichender Kataplasınen und milder Abführungsmittel die 
Taris vergebens; ein fehr heftiger Schmerz am Orificium externum Ca- 
nalis inguinalis zwang ihn, davon abzuſtehen. — Nun auf die mit einem 
Euspenforium von feltem Gewebe genau umfaßte und dermaßen aufges 
hobene Geſchwulſt, daß ihr unterer Theil oben fland, eine 10 Buß hoch 
berabfallende, feine, kalte Douche «a Stunde lang. — Danach merfliche 
Abnahme ter Gefchwulft, Aufhören der Kolikſchmerzen und ein tiefer, lan⸗ 
ger Schlaf; nach 6 Stunden war bereitd das Glied fo lang, daß der 
Urin gelaffen werden konnte, ohne vorn die Geſchwulſt zu berühren. 
14 Lage hindurch wurde dieſe Douche taͤglich 2mal und einmal täglidy 
ein Klyftier gegeben. Die Geſchwulſt war auf "/s ihres urfprünglichen 
Umfanges reducirt, aber noch fehr hart. Sept entftanden Krämpfe mit 
Ructus "begleitet, welche durch Antifpasmodica sc. befeitigt wurden und 
fhwarze Stuhlgänge zur Folge Hatten. 3 Tage nachher ging man wies 
ter zu den Douchen über, die noch 9 Tage fortgefeßt wurden; die Ges. 
ſchwulſt verkleinerte fi langfam, ald mit einem Male nad) einer Abend» 
Bouche unter Kollern im Scrotum und einem lebhaften, zerrenden Schmerze 
im Bauchringe der Bruch zurüdtrat. Die Schmerzen hörten bald wieter 
auf; eine Efchymofe, wahrfcheinlich Folge von Zerreißung der die Adhäs 
engen ernähtenden Gefäße, umgab nachgerade dad Scerotum und wich mit 
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warmem Rothwein getränften Gomprefien. Es wurbe ein Bruchband um: 
gelegt und Pat. vor Rüdtällen dadurch gefichert. 
(R. m. Banderbad in Br. 31 p.178-—181. 1831.) 


— — 


Argentum nitricum.’) 
Verfuch. 


Am 2. Sept. 1841 Abends 9 Uhr machte Bf. in feine ganz geſunde 
Hamröhre eine Injection mit einer Auflöfung von 8 Decigrammen (gr.ij,) 
in 30 Grammen (etwa 3j.) Waffe. Die Einfprigung * erregte Ans 
fangs feine weitere Empfindung, als die eines Falten Riquidums, nad 
25—30 Secunden aber einen fürdterlihen, fat 5 Minuten mit 
derfelben Heftigfeit andauernden, dann allmälig fid ver— 
mindernden und nach Berlauf einer Stunde fehr erttig 
lihen, bis zu den Samenfträngen (? le long des cordons) jid 
erfiredenden Schmerz; in der —8— eine ziemlich reiglid: 
Excretion eined diden, weißen Secrets (— Schleims). Um 7 Uh 
Morgens trieb ber mit Beſchwerde und unter lebhaften Bren 
nen abgehende Harn ftüdweife (en debris) weiße Häutden, 
ben Schorf der Schleimhaut aus.**) Um 10 Uhr nody ein wenig 
nicht fo dider Ausflug; Uriniren frei und ſchmerzlos; Mittags war di 
Röhre troden und bamit war die Sache abgethan. ***) 

(R. m. Debeney in Bd. 54 p.345—346. 1843.) 


Gegen Gonorrhoea. 


1) Ein 26jähriger Seemann fam mit vor einigen Monaten achu— 
tirten, inflammirten Schanfern und mit Tripper im acuten Stadium it 
Hospital zu Bona. Die inflammatorifhen Erfcheinungen des Tripm 
wichen der antiphlogiftifchen und emolliirenden Behandlung, die Schafe 
Mercutialeinreibungen und es blieb nur der gonorrhoifche Ausfluß, di 


*) Cf. diefen Band dieſes Magaz. H. 1 p.48 und Anmerf. ufd 9.2 Pp- 389. 
**) Die Injectionen des Silberfalpeterd verurſachen alfo in ber gefunden Hurt 
einen hoͤchſt Ähnlichen Zuftand, als fie nach den folgenden zahlccichen Beobadtw 
en rafch und dauerhaft heilen. Nicht überfüffig fcheint mir bei dieſer Rd 
elbft aufdrängenden Bemerkung das Bekenntniß des Vfs. (I. c. P- 347), Uh° 
-feine Symptome Tenne, vie den fophilitifchen Harnröhrenfluß von dem tin! 
Urethralkatarrh unterfchieden. ° khati 
‚Sch erinnere noch an ben im Prineip entſprechenden Gebrauch ber Grit n 
bentinetur gegen Gonorrhde (f. tiefes Magaz. Bd. 2 H. 2 p. 388) und M 
Zeuforchde (daf. p. 386-387). 
“es, Bf. Inapft an obigen Verfuch in Rüͤckfichtnahme auf die folgenden Beobachtungei 
bei Sonorrboifchen folgenden Ausfpruc : leimhaut 
„Alſo allgemeines Geſetz: die kauſtiſche Injection bringt auf det SE only 
ber Harnröhre im gefunden Zuſtande, wie in den verfchiedenen @raten Da En. 
mafie beftäntig tenfelhen Zuftand hervor: mehr oder weniger beftige Grmzur le 
mit je nach dem Stande der Senftbilität der Individuen mehr oder wenige h 
bafter Ginpfindung (Schmerz), die innerhalb 12 — 15 Stunden aufhört. volb 
Geſetz fügt fih auf mehr als 84 Fälle. Kann man in der Pathologie u vi 
ſtaͤndigere Rechtfertigung finden und wäre ich nicht berechtigt au ſagen, din 
gegen die kauſtiſchen Injectionen in die Harnröhre erhobenen Bedenken DE un 
wenbungen auf den wahren Thatfachen widerfpreddenten, vorgefaßten Rein 
beruhen "° 
(id. sibid. p. 346— 347.) 
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aber beitindig und ungeachtet des innerlidhen Gebrauch von Balsam. 
Copaiv., Jod, Belloſtiſchen Pillen nebft Einfprigungen von Zinc. sulfur., 
Plumb. acetic. ıc. ıc. und einem Beflcator an dad Perinäum. — Nun 
nad 3%/2 monatlihem Aufenthalt im Hospitale Argent. nitric. gr. iv. Ziv. 
Wafler zu Injectionen in die Urethra. — Die erfte "Einfprigung verurs 
fadhte ein gelindes Brennen, bob aber den Ausfluß faft vollftändig, 
die 3tägige Yortfegung führte complete Heilung herbei. ' 

2) Ein feit 8 Monaten fophilitifcher und ſchon in Toulon fruchtlos 
bebandelter MarinesEleve, der ſich aber nie an ein Regim und eine fort 
piefegte Behandlung binden wollte, kam mit zahllofen Feigwarzen und tiefen 
Biffuren um den After, einem ftarten, gelblichen Harnröhrenfluß, geringen 
Schmerzen beim Uriniren und häufigen, fchmerzhaften nächtlichen Erectios 
nen in’d Hospital zu Bona. Eine fräftige Behandlung hob innerhalb 
20 Tage die Krankheit bis auf eine tiefe —5**— am Anus, die man mit 
Hoͤllenſtein kauteriſirte, und den gonorrhoiſchen Ausfluß, wogegen die in 
1 angeführten Mittel ebenfalls ohne Erfolg blieben. — Argent. nitric., 
wie oben. — Einige Injectionen heilten Pat., ber aber erit 10 Tage 
IpAter aus dem Hospitale ging und auch fpäter nie wieder etwas davon 
veripürt hat. 


dicker, grünlichgelber Yusfluß, Heftige Schmerzen in ter Röhre, häufiger 
tectionen in ber Nacht. Nach Befeitigung dieſer acuten 


*) Es find 8 Fälle im Original gegeben; obige 5 genügen intefien für unfern Zweck, 
da fi doch alle auf den fubacuten, oder vollig fehmerzlofen Tripper reduciten. 
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Uhr trieb ber ziemlich ſchwer und unter mäßigem Schmerz abgehende Ham 
den Schorf der Schleimhaut unter ber Form weißer Häutchen vor fich ber. 
Um 11 Uhr ceffirte der Ausflug, die Röhre war troden, das Uriniren 
ſchmerzlos und fein Zufall erfchien wieber. 

7) Derfelbe (2) Offizier *) fam am 6. Juni wieder mit einem in 
voriger Nacht (5 Tage nad) einem Beifchlaf) eingetretenen und bereits 
fchmerzhaften Tripper. — Abends 9 Uhr 1 Injection, wie früher. — 
Beim Erwahen am 7. will er die Spuren eines fehr ftarfen Ausfluffes 
bemerkt haben, der bereits feit 2 Stunden ceffitte. Roͤhrenmündung troden, 
Glied nicht gefhwollen, Urimren unfchmerzhaft. Nah Diätfehlern noch 
an demfelben Tage (Genuß von Wein, Bier und Kaffee) am 8. wieder 
ein jedoch ſchwacher und fchmerzlofer Ausflug, der ſich aber nicht von 
felbft verlor, fondern verfchlimmerte und acut wurde. — Den 12. Abends 
1 Injection, wie früher. — Nah 14 Stunden Schmerz verſchwunden, 
Ausflug ſchwach. — Nun Solut. Plumb. acet., täglid 4 Injectionen — 
und am 16. fiftirte der Ausflug. Nur eine Empfindung von Juden war 
noch in der Röhre, das ſich nad) einigen Tagen verlor und das, mit 
Spasmen verbunden, jehr unbequem, ja zuweilen unerträglider, als ber 
Schmerz, Bf. als eine fehr gewöhnliche Folge der Bileieffiginjectionen 
fennen gelernt bat. 

8) Bei einem Soldaten mit frifchem Tripper (3. Tag) half eine ein 
zige Einfprigung volftändig. 

9) Gonorrhöe feit 5 Tagen mit fehr ftarfem Ausflug, Geſchwulſt 
des Gliedes und flarfer Röthe der Röhrenmündung. — 1 Injection, wie 
oben, Nachmittags 1 Uhr. — Pat. litt fchredlih bis 8 Uhr Abende, wo 
Ruhe eintrat; am andern Morgerf 5 Uhr berichtete er feine völlige Her 
ſtellung. Er hatte ein wenig Blut geharnt, was Bf. feitdem in 
I/e ver fo behandelten Faͤlle beobachtet, wovon er aber nie weitere Folgen 
nefehen hat. Im ben folgenden Tagen fehrte der Ausfluß wieder, was 
ich allerdings aus dem anftrengenden Marfche, den diefer Soldat eben 
während der größten Sommerhige machte, und aus dem Mangel an Regim 
genügend erflärt. Vf. fam von bem betreffenden Regimente weg umd 
verlor Pat. aus ben Augen. . . 

10) Tripper feit 5 Lagen mit Schmerzen in ber Nöhre. — Injection 
um 5 und, da Pat. aus Furcht die Auflöfung**) verdünnt hatte, um 9 
Ahr Abende. — Am folgenden Mittag geheilt; fein Rüdfall. 

11) Tripper feit 7 Uhr Morgend. —. Injection von Argent. nit. 
fus. (da dad von Df. für ftärfer, weil. reiner, gehaltene erystallisat, 
welches er fonft immer anıdendet, am Orte nicht vorräthig ivar) gr. xxujß. 
auf Zvijß. (30 Grammen, die Duantität, weldhe Bf. ſtets verordnet) 
Waſſer Abents 9 Uhr. — Danach Feine heftigere Entzündung, als in 
ten früheren Fällen; fe dem andern Morgen jede Spur von Entzündung 
verſchwunden, der Ausflug ift nicht wieder erfchienen. 

12) Am 20. Febr. 1841 Abends 10 Uhr gegen einen gelinden, in 


*) Bf. bedient fich meiftens ber Buchſtaben M. X., ober blos X. zur Bezeichnung ber 
Patienten und man weiß nicht, vb damit immer diefelben, oder verfchiedene Ber: 
„Ionen gemeint fein follen. . 
++) Das angewandte Präparat bafteht ſtets aus 30 Grammen Wafler, worin, wenn 
nicht etwas anderes ausdrücklich angegeben Tl, immer 7 Decigrammen Argent. 
nilric. eryst, aufgelöft find. 
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voriger Nacht eingetretenen Tripper — 1 Injection. — Am andern Mor; 
gen ift die davon eniflandene Entzündung verfchwunden und ter Ausflug 
ering. Er fiftirt den Tag über und fehrt am 22. Morgens wieder. — 
jection auß, gr.xß. Abends 10 Uhr. — Vom 23. — 26. fiftirt ber 
Ausflug, der nach einem Beifchlaf am 25. diefen Morgen wieder erfchien. 
— Abends 1 Injection, wie zulegt. — Den 27. ein ſchwaches, 3 Tage 
anhaltendes Audfidern. — Seit dem 2. März täglich 6 Injectionen von 
einer concentrirten Bleizuder-Auflöfung. — Am 6. Heilung ohne Rüdjall. 
13, 14) Seit 1 und 4 Tagen Tripper mit noch ſchwacher Srritation. 

— Am 18. März 1842 je 1 Injection. — Am 19. (nad) 15 Stunden) 
bei einem fein Schmerz und geringerer Ausfluß, bei dem andern Schmerz 
und Ausflug verfchlimmer. Die Eolution war turd Schuld des Apo⸗ 
theferd auf %/s diluirt; es wurbe eine andere nach der Vorfchrift bereitet 
ımd davon beiden injieirt. Am andern Morgen ceffirte der Ausflug bei 
beiden und war nad) 8 Tagen nody nicht wiedergefehrt. 


15) Brifcher Tripper, 12 Tage nach dem Coitus (?) der Verficherung 
nad entftanden. — Den 10. Aug. 1841 Abends 1 Injection. Die 
dadurch erregte Entzündung Hatte fi) am 11. Morgens 5 Uhr ſchon 
fo weit gelegt, daß er ohne Befchwerde im großen Lager (au grand camp) 
ererciren (se rendre à l’exercice) fonnte. Den Tag über ceflirte ber 
Ausflug, ftele fi) aber am 12. Worgend wieder ein. — Abends Injecs 
tion. — Den 13. fchwacher Ausflug; den 14. Injection mit gr.xß. — 
Bom 15. Nachmittags bis 19. Morgens fein Auefluß; am 18. hatte 
Pat. 2mal nad) einander coirt. — Den 20. Injection mit gr.xij. — 
Ceſſation des Auofluſſes vom 21.—23. — Seht wieder eine Injection, 
wie zulegt. — Am 24. geringer Ausflug. Imfectionen mit Aqua alba 
(Bleizuderfolution?) erregen unerträgliches Juden mit Spasmen in ber 
Röhre und werden durch folche aus Zinc. sulfur. 4 Tage hindurch erſetzt. 
Vom 29. Aug. — 3. Sept. Tannininjectionen, bie ein wenig die Harnröhre 
irritiren und gelindes Brennen beim Uriniren veranlafien, 2 Bollbäter. — 
Den 8. Sept. Injection mit gr.xij. Argent. nitric., nah 10 Stunden 
—* Nachlaß der Inflammation) wiederholt. — 15 Stunden nachher 

ſtirte der Ausfluß vollſtaͤndig und erſchien nicht wieder, trotz eines nach 
5 Tagen vollzogenen Beiſchlafes. 

16) Bei „demſelben“ Subjecte nach 2 Monaten ein ſeit 6 Stun⸗ 
den entſtandener Tripper. — Nach einer Injection mit gr.xß. — am an⸗ 
dern Morgen völlige Herftellung ohne Recidiv, obgleich Pat. ſchon nad) 
4 Lagen wieder coirte. 

17) Tripper feit 2 Tagen. — Eeit dem 20.- Jun. 1841 täglich 5 
Tage lang eine Injection — ohne Wirfung. Pat. hatte die Solution 
verdünnt. — Den 28. baher eine Injection mit gr.xß., — bie eine 15⸗ 
flündige Urethritis violenta erregte und einen geringen Ausflug Hinterließ. 
— Eine neue Injection am 29. — hob audy diefen völlig. *) 

Bis hierher hatte Bf. gedachte Infectionen nur zu Anfang der Blens 
norrhagie angewendet; jet verfuchte er fie in allen Stabien ber Entzündung. 


*) Ohne weitere Faͤlle detaillirt anzuführen, giebt Vf. folgende Ueberfiht: 
1) Heilung nad 1 einzigen Injection | in 14 Fällen 
2) > s 2 Snjectionen «4 5 
3) > :s 3 s ‚alle 24 Stunten eine » 2 
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18) Tripper feit 5 Wochen; keinerlei Behandlung biöher. Beim 
Abzuge deffelben neue Infectton vor 7 Tagen mit fehr ſtarkem Ausfluffe. 
— Am 7. Oct. 1841 Injection mit gr. xd. — Nah großen Schmerzen 
in der Naht am andern Mbend bedeutender Nachlaß und in ber Nacht 
völlige Siftirung des NAusfluffes. Kein Rüdjall. 

19) Gonorrhoͤe feit 9 Tagen mit Röthe ded Drificii, Schmerz beim 
Hamen und gelblihsweißem, die Wälche grün färbendem Ausflug. — 
Den 24. Sept. 6 Uhr Abends Injection mit gr.xij., am andern Abend 
wiederholt, da fie Scmerg und Ausflug nur vermindert hatte. Am 26. 
Geffation beider, am 27. Ruͤckkehr des letzten; — daher wieder eine In⸗ 
- jection. — Am 28. ſchwaches Tröpfeln (Ausfidern, suintement). — 3 Tage 
(ang Injectionen von Aqua alba; Heilung. 

20) Nach geheiltem Schanfer noch Gonorrhoͤe feit "2 Jahre; gelblich- 
weißer Ausfluß, ziemlich lebhafter Schmerz beim Hamen. — Injectionen 
(täglich 2) von Argent. nitr. 2, dann 3, 4, 5 und endlidy 6 Gentigrammen 
(etwa Ys—1 Gran) auf 30 Grammen (etwa 3.) Wafler — boben nad) 
wegen dadurch entflandener Reizung mehrmald nöthig gewordenen Unter 
brechungen der Cur den Ausflug nad) 30 Tagen. Dennody war die Hei- 
lung nicht vollftändig, denn eine hinterbliebene, große Empfindlichfeit ber 
Harnröhre verurfachte mitunter plöplicy heftige Schmerzen und beim Uri⸗ 
niren litt Bat. fehr. — Jetzt eine Injection mit Argent. nitr. gr. ıf. — 
Danach eine Heftige, 12fündige Entzündung, nad deren Verſchwinden 
aller Schmerz in der Röhre gänzlich befeitigt war, 

21) Bei demfelben nad) 2 Monaten wieder eine Blennorrhagie. — 
16 Stunden nad) dem Eintritt eine Injection von gr.xß., reiterirt nad 
12 Stunden. — Vollſtaͤndige Heilung. 

22) Seit 14 Tagen ein Teipper mit flarfem Ausflug und ziemlich 
beftigem Schmerz. — 1 Injection am 6. und 8. Sept. 1841. — Heilung 
ohne Rüdfall. 

23) Gonorrhoͤe feit 5 Wochen. In ben erften 14 Tagen hatte Bat. 
blos Leinfamentifane getrunfen, dann 14 Tage Injectionen aus Aqua alba 
befommen. Sept war der Ausflug ſchwach und ‘Bat. verließ die Infir⸗ 
merie, nad) 8 Tagen aber wieder flärfer, jedoch ohne Schmerzen. — 
Nah) 1 Injection mit gr. ix. am 27. Oct. — am 28. Suppreffton, am 
29. aber Ruͤckkehr des Ausflufjes. — Injection mit gr.xß. — Gaͤnzliche 
gellung. Nah) 8 Tagen kam Pat. mit 1 Bubo, der auf die gewöhnliche 

eife geheilt wurde. 

24) Seit 14 Tagen Gonorrhde, noch nicht behanbelt. — Am 23. 
März 1842 Morgend 1 Injechon mit gr.xv. — Abends einige Tros 
pfen Blut. Am 24. Morgens ceffirte der Ausflug, Fam aber am Abend 
wieder. — Den 25. und 26. je 1 Injection. —. Den 27. von neuem 
fupprimirt, fehrte der Ausflug in der Nacht wieter. 3 Tage über Ins 


— 


Transport in 20 Faͤllen 
4) Heilung nach 3 Injectionen und danach noch adſtringi⸗ 
rende während A Tage ;s 2 5 


5) s : 2 ⸗ und danach ebenfalls adſtrin⸗ 

girende während 4 Tage s 1 = 
6) 5 :» 4 = mit Atägigem Intervall vor 

der Ichten » 2 s 


7) ⸗ 27 ⸗ s 1 = 
Sunma 26 
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jectionen mit Aqua alba ohne Erfolg. — Den 30, Injeetionen mit gr. xv. 
Argent.; — am 1. April wirkliche Heilung. *) 

Noch 2 Fälle, von feinen Freunden Leriche und Gerard (beite zu 
Lyon) beobachtet und Vf. mitgetheilt, bilden den Schluß dieſer langen 
Abhandlung. Ihre Relation iſt nach ben zahlreichen obigen Beifpielen 
wohl nicht erforderlich, wenngleidy bemerkt zu werden verdient, daß ber 
erſte davon eine inveterirted ZDjähriged Leiten betraf und dennoch in 10 
Tagen (durdy 3 Applicationen von je 2 Infectionen „coup sur coup“ 


vollftändig geheilt wurde. 
BR. m. Debeney in Bd. 54 p. 315—345. 1843.) 


Gegen Zona.**) 
Ein 22jähriger Mann fam am 26. Mai (Jahr?) mit einer ungefähr 


“), Wie oben bereits, fo giebt Bf. auch bier eine generelle Meberfiht aller behan- 
delten Fälle, die nicht detaillirt beſchriebenen eingefchlofjen. 
A. Seit 5—15 Tagen entfiandene Blennorrhagien: 


1) Heilung nad 1 Injection | in 3 Fällen 
2 ⸗ ⸗ 2 Snjestionen in 24ftündigem Intervall ⸗ 8 
) ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
4) > : 3 = außer ben abflringirenden waͤh⸗ 
rend 3 oder 4 Tage ur 
5) =: : 4 s außer 3 der feßten Tauftifchen 
(mit Arg.) voraufgeſchickten 
abflringirenden 5 : 
6) ⸗ :5 ⸗ außer 3 den beiden letzten inner⸗ 
alb 10 Stunden applicirten kau⸗ 
iſchen voraufgeſchickten adſtrin⸗ 
girenden 24 ⸗ 
B. Seit 15—30 Tagen und barüber entſtandene: 
1) Heilung nad 1 Injection in 2 Faͤllen 
9) ⸗ s 2 Injeetionen in 2Aflündigem Intervall ,»2 >: 
3) ⸗ : 3 = außer den abftringirenden waͤh⸗ 
rend A Tage ⸗ ⸗ 


4) > :» 4 :s außer 3 ber lebten Tauftifchen 
vorangefchickten adftringirenden s 3 = 
5) ⸗ ⸗5 = außer 3 den (A Tage nach diefen) 
beiden letzten Fauftifchen vors 
angeſchickten abftringirenden sA 5 


Torale 38 > 


Außer tiefen 38 (nicht 40, wie es im Driginaf, durch eine doppelt angeſetzte 
Zahl (2) veranlaßt, heißt) bat Vf. noh 17 Kranke mit diefen Injectionen behan⸗ 
Belt, die, ohne völlig geheilt zu fein, nad 2 ober 3 Injectionen aus ber Be: 
handlung geblieben find, entweder wetl fie nach der erlangten Beflerung die Fort⸗ 
fesung für unnüg hielten, oder weiß fie durch Entlaffung aus dem Militaͤrdienſte 
entfernt wurden. 

Daneben erwähnt er noch 2 Källe bei 2 Sappeurs, bei denen 2 Snijectionen- 
gar feinen Erfolg hatten, fo dag mit Ginfhluß obiger 26 die Geſammtzahl ſaͤmmt⸗ 
licher Behanbelten — 83 if. Bei feinem von allen diefen haben dieſe Infectio- 
nen irgend einen „Zufall“ veranlaßt und ift fomit durch fie der Beweis ber Un- 
ſchädlichkeit diefer Cinſpritzungen geliefert. 

Bon den Injectionen des Argent. nitr. in Fleinen Dofen nah Serre und 
Nicord bat Bf. beobachtet, daß man bei einigen Blennorr nalen, namentlich bei 
denen, deren einziger Charakter der Ausflug ift, in 8— 15 Tagen und fpäter den⸗ 
felben opne Zufall fupprimirt; daß fie aber am häufigften eine Ueberreizung, 
wie in Nr. 20 der obigen Beobachtungen erzeugen, die zu wiederholten Unter: 
brechungen und örtlichen Blutentleerungen zwingt, wie es in der That Serre 
auch oft ergeht und woraus ein großer Zeitverluft refultirt. 

**) CH. Diefes Magaz. Bd. 1 p. 194 Anmerkung. 
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3 Zoll langen Zona auf ter rechten Bruſtſeite in’s Hospital. Die Blaſen 
waren violett, floffen zufammen und hatten unten einen ſchwarzen Schorf; 
dabei fürchterlihe Schmerzen, wunerträglihe Hitze ded ganzen Körpers, 
brennender Durft, trockne und rothe Zunge und harter, frequenter Puls. 
Aderlaß, mehrmald Blutegel um die entzündete Stelle, firenge Diät, 
Vollbaͤder, verfchiebene (emolliitende, kühlende ıc.) Gomentationen ıc. warn 
bis zum 15. Zuni nicht blos ohne Beflerung, fondern unter Zunahme des 
Uebeis angewendet worden. — Jetzt Wachen eines Theils des diefe enorme 
Wunde (plaie) umgebenden, rothen Kreifed mit einer Höllenfleinfolution; 
— die Entzündung machte feine Hortfchritte und man wuſch am andern 
Morgen einen Theil des Geſchwuͤres (ulcère). Der Schmerz war lebhaft, 
aber das Ausfehen änderte fid und ald am folgenden Morgen die ganze 
Wunde toudyirt wurde, war das Fieber nach einigen Stunden gemifdert, 
der Schmerz in wenigen Tagen verſchwunden; der Schlaf wurde natur 
ih, der Appetit reißend und nad) 1 Monat war dad ganze Geſchwür, 
das anfänglich 10 Zoll im Durchmeffer hatte, gänzlidy vernarbt. 

Ein zweiter Fall von Zone, der gleich auf der Stelle kauteriſirt wourte, 
dauerte nur einige Tage. *) 

(R-m. Damiron in Bd. 18 p. 277—278. 1826.) 





*) Die vorſtehenden Fälle Haben Df. erſt veranlaßt, in ber fo mörderifchen Blattern⸗ 
epidemie im Jul., Aug. und Sept. 1825, wo fah in allen Hospitälern von Paris 
fanterifirt und über die dadurch erlangten, verfchiebenen Refultate discutirt mwurte, 
die Kauterifation des Geſichts mit Höllenflein bei Variola complicata zu verfucden. 

Die danach beobachteten, localen Erſcheinungen find folgende. 

Wenn man am erften Tage des Ausbruces Abt, fo kommen bie Blattern fa 
befländig nicht zur Ausbildung (ils avortent); gegen den 6. oder 7. Tag ſchwillt 
das Belt gelinde an, fpringt auf? (se fendille), aber es fließt nichts durch bie 
Schrunden aus. Im Stadium der Defquamation erhebt ſich die Fauterifirte Sp: 
dermis in Flaͤchen (par plaques) und man bemerft feine Narben, auch hat die Haut 
bei weitem nicht die eigenthümlich rothe Farbe, die man nad tem Mbfallen ter 
Blatternkruften bei der Natur überlaffenen Subjecten findet. _ 

Die Kauterifation am 2. Tage, wo fhon ein wenig Ylüffigkeit in den Bläs 
hen (Knötchen) ift, hemmt bie Entwidelung derfelben, aber ſchneidet fle nicht ab; 
jedoch bilden fie fih nicht fo aus, wie die an den übrigen Theilen des Körpers 
und man ficht fie diflinct unter der Borke. Im Stabium der Suppuration ſchwillt 
das Geſicht an, fpringt auf und läßt eine gewifle Menge flarerer Materie, als 
Giter, aber vom Geruche deſſelben ausfldern. Es bilden I Borken, welche wäh 
rend ber allgemeinen Defquamation abfallen und, wenn zuweilen, nur fehr ober 
flaͤchliche Spuren nad ihrem Abfallen binterlaflen. 

Die Kauterifation am 3. Tagt liefert, wenn Lie Entwidelung des Austchlages 
nicht fehr rapide gewelen ift, wie es recht oft vorkommt, faft diefelben Mefuftate, 
wie am 2. Tage; am A. Tage aber haͤlt Bf. fie für nuslos und hat feinen Erfolg 
davon geſehen, außer daß er in feinem Falle bandförmige Narben wahrgenommen hat. 
‚ Die Kauterifation ſelbſt hat Bf. auf zweierlei Weife vorgenommen. Anfangs 
ließ er wiederholt das ganze Geſicht mit einer flarfen Auflöfung von Silberfalpe: 
tee wachen; ta aber bie Waſchung allein nur eine ſchwache Wirkung auf die ſtets 
mehr oder weniger von einer fetten Materie überzogene Haut ausübt, fo lieh er 
über alle gewafchene Theile, che fie troden wurden, ten Höltenfein gleiten. Das 
durch wurde Lie Epidermis nah einigen Stunden fo zu fagen verfohlt und tie 
Kauterlfation fo vollfiändig wie moͤglich. 


Die zweite Merbode iſt die ifolirte Aetzung der Knötchen. Diefe Methede 


Bretonneau’s wäre .ohne Zweifel die vortheilhaftefle, wenn fie ausführbar 
wäre; da e8 aber unmöglih ift, auf diefe Weife gleichzeitig alle Rughtchen tes 
Gefichts bei Variola ‚confiuens zu Fauterifiren, fo entwideln ſich die benachbarten 
rapider, das Gefiht ſchwillt Hark an und der Zweck iſt verfehlt, weil der Fortgang 
der Gruption nur unvollkommen gehemmt if. Dieſes Berfahren iſt übrigens 
fhmerzhafter, als das erfle, von Sarre empfohlene. 
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Gegen Berbrennungen. ®) 


Es kamen nur_6 Fälle vor, worunter 2 des 3. Grades von bedeu⸗ 
tendem Umfange. Die Behandlung war bie nad) der Erfahrung ber lebten 
Jahre vortheithaftefe, naͤmlich das Toudhiren mit Höflenftein. 

1) Einer Kranken waren durch das Springen eines Deftillirfolbens 
ganz in ihrer Nähe das ganze Gefiht, ein Theil des Kopfes, ber Hals, 
die ganze Bruft und beide Arme in ihrer ganzen Ränge fo verbrannt, daß 
an den meiften Stellen die Eutis felbft zeritört war; dabei heftiges Kieber. 
— Alle verbrannten Stellen ohne Ausnahme, felbft die Augenlider, Lips 
pen ıc. wurden fogleich nachdruͤcklich und lange touchirt, bis überall eine 
trockene Krufte fich gebildet hatte. — Am andern Sage war das Fieber 
Außerft mäßig und kehrte im Verlaufe der Benanblung, micht wieder, Nach 
12 Wochen entlaffen Hatte Pat. an den meiften Stellen eine gefunde 
Epidermis, nur da, wo ein bedeutender Subftanzverluft ftattgefunden, ges 
faltete Rarben und in der linfen Armbeuge eine nicht bedeutende Con⸗ 
—5 die, wie Vf. ſpaͤter erfuhr, durch tbierifche Bäder ſich bedeutend 

eſſerte. 


Kurze Zeit nach der Kauteriſation entſteht eine Heftige Wärme, zuweilen ſelbſt 
Schmerz; aber Falte, erweichende Fomentationen und Blutegel verfchaffen fehr bald 
Erleichterung. 

Hierauf wendet ſich Vf. zu der wichtigflen Frage, ob naͤmlich der bei ten 
DBlattern eintretende Tod am Fäufigfen in oige der Hirnentzuͤndung eintritt und 
ob die Rauterifation des Geſichts die Entwickelung diefer Entzündung verhindert? 

Diefe Frage beantwortet er erfi am Schlufle feiner 82 Seiten langen Abhands 
lung in folgenden Conclufionen. 

1) Die Kauterifation des Gefihts hemmt die Entwidelung ber Encephalitis 
nicht, weil man in Leihen (Kauterifirter) unzweidentige Spuren berfelben 
gefunden habe. 

2) Die Encephalitis darf (aber) nicht von der Geſichtsgeſchwulſt hergeleitet 
werden, welche immer ſchon aufgehört hatte, wenn jene eintrat. 

3) Die Baftrointeftinalentzündung geht der Entzündumg anderer Singeweibe flets 
voraus und von ihrer Intenfität hängt gewöhnlich die Entwidelung der 
Himentzündung ab. 

Df. hat übrigens in der fraglichen Epidemie überhaupt 58 und mit den Raus 
terifationen, wozu er nur bie fchwerften Fälle auswählte, 37 Fälle behandelt. Bon 
diefen 37 Kranfen find 10 geftorben, die übrigen genefen. Zu bemerken iſt noch, 
baß neben ber Kauterifation die fonft üblichen innerlihen, wie äußerlichen Mittel 
in Ihpendung gezogen find F), weshalb ich mich der Melation detaillirter Faͤlle 
enthalte. 

(id. ibid. p. 276—282 und 355—356.) . 

*) Der Söffenfein ift gegen heftige Hautentzünbdungen, Phlegmonen, Orditis, Ents 
zündung der Lymphgefäße und Denen mit außerorbentlihem Erfolge angewendet 
worden. 

Bei den heftigften äußern Phlegmonen, bie dem Bf. befonders an den Unters 
fihenfeln und Füßen vorfamen, follen feine et feine Mercurialfalben 
oder Rataplasmen angewendet werben, fondern — wie ftark auch alle Entzundungs⸗ 
ſymptome fein mögen — Aetzen der ganzen entzündeten Flaͤche mit Höllenftein. 
Zumeilen fhon nah 3—5 Minuten, oder auch fpäter fehr erträglicher mäßig bren- 
nender und in Y2a—1 Stunde vorübergehender Schmerz, der viel gelinder als ber 
GEntzündungsfchmerz, ift die nächfte Folge. 

n der Orchitis werden die Kauterifationen (nad 24 Stunden, ober nad 2 
— 3 Tagen) 1— 2mal wiederholt und das Webel ift in 5—7 Tagen gehoben. 
(Bar, med. Bereinsztg. 13. Jahrg. Nr. 347 u. 348. 1844.) 


+) IH erinnere Hier an den Gebrauch des Mercurlafpflaftere (f. diefen Bd. dieſes Magaz. 
p. 242 sqgq.), das in jeder Beziehung Borzüge vor der Kauteriſation mit Lapis infernalis 
zu haben ſcheint. 
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2) Bei einer andern, 5 Tage nach ber Verbrennung, welche am 
Kinn, vordern Theile des Halſes und an- der Bruft die ganze Cutis zers 
Kört Hatte, aufgenommenen Kranfen mußte die abgeftorbene Cutis erft 
durch Katapladmen loögetrennt und mit der Scheere entfernt werben, ebe 
man ben Lapis infernal. anwenden Eonnte. Auch bier gelang die Heilung 
mit fchöner, glatter Narbe und ohne Gontractur innerhalb 15 Wochen. 

(Ein Ball von fehr beteutender Verbrennung bei einem 1 /sjährigen 
atrophifchen Kinde endete nach 5 Tagen tödtlich.) 

(Ob. Ziſchr. Fricke in Bd. 19. 1 p. 17—19. 1836.) 

3) Eine tiefe Verbrennung der innern Yläche beider Vorbererme bi6 
über das Ellenbogengelenf hinaus durch fiedenden Zuder wurde mit Lapik 
iafernal. kauterifirt. Bat. Eonnte nad) etwa 5 Wochen ohne eniftelende 
Karben und Störung der Beweglichkeit dad Krankenhaus verlaften. 

(id ibid. Bd. 2 9. 3 p. 265. 1836.) 


Gegen andere fuperficielle Entzündungen. 


1) Fici. — 2 junge Eheleute konnten fchon feit 2 Jahren wegen 
Schmerzen „ber Zaden” (d. 5. faffeebohnengroßer Feigwarzen) nicht gut 
gehen. Sie befamen von Aerzten und Chirurgen innerlid „nit fparfam” 
Duediilder u. dgl. und Außerlich die beften fchmerzlindernden LUmfchläge 
und Salben. Rad einer Gelegenheit, wo fie fich viel angegriffen und 
bewegt hatten, um ihre Unpäglichfeit nicht merken zu laffen, nahmen vie 
Schmerzen fo überhand, daß fie weder liegen, figen, noch ftehen Tonnten, 
und heftiges Yieber, Irrereden ıc. befamen. Nach 48 Stunden umb bereits 
(auf Anrathen eines andern Arztes) vergeblich vorgenommener Benäfedion 
— ätzte Bf. die entzündeten Auswüchfe mit Höflenftein. — Sogleich vers 
mehrten fi die Schmerzen und damit alle Zufälle; aber nach ungefähr 
15 Secunden waren Schmerzen und alle Zufälle verfhwunden, vie 
Kranken fchliefen ein, ftanden den andern Morgen gefund auf unb konn⸗ 
ten ohne Schmerz gehen. Nach 16maliger Wiederholung der Kauterifation 
waren die Feigwarzen völlig weg. 

2) Ulcus inflammatum. — Em 35 Jahr alter Buchbinder Hatte ſchon 
felt 7 Jahren in Folge nad) Erfrieren entftandener Gangrän auf der Wade 
ein ftetd wenig incommobdirendes, Fartenblattgroßed Geſchwuͤr, das feit 3 
Tagen fürchterlich fchmerzte. Das Innere der Wunde war fehr entzündet, 
blutroth, übrigens ganz rein; bie Ränder waren einen Strohhalm dich. über 
ber Wunde erhaben, aber ohne alle Härte und Gallofität. Da Untiphlos 
giftica und Opium fihon von dem Vorgänger fruchtlos angewendet waren, 
— Kauterifatign. — Erſt ald über die Hälfte der Wunde betupft war, 
wurden die Schmerzen vermehrt, nach abgelaufener Wirkung des Höllens 
fteind aber um vieles verringert. Das Betupfen ber ganzen Wunde nebfl 
den Rändern verurfachte Schmerzen, aber nach Minuten völlige Linderun 
fo daß der Menſch fagte: „Nun bin ih wie im Himmel.” Nach eis 
nigen Stunden ftellten ſich, wie ſchon öfter nad) ihrer Befeitigung durch 
Höllenftein, audy hier die Schmerzen wieder ein, doch nicht in dem frühes 
ren Grade. Nah 5 Stunden wurde Bf. wieder gerufen und repetirte ben 
1. Verſuch; die Schmerzen verfchwanden und fehrten nie wieber. 

Nah A Wochen kam der Mann wieder und wuͤnſchte von feinem 
Schaden gänzlich geheilt zu fein. Es geſchah durch Aqua Goulardi 
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F eigen Wochen, ohne daß hiernady eine andere‘ Unpaͤßlichkeit ent⸗ 
and. 
(A. M. Busmann in Bb. 2 H. 2 p. 184—189. 1798.) 


Gegen nit zu operirenden Cancer apertus, oder die 
Schmerzen daran, 


1) Einen noch nicht gar weit gebiehenen und nicht fehr fchmerzenten 
Krebs an ber Oberlippe und Zunge einer 32jährigen Frau, wogegen ein 
anterer Arzt verfchiedene Antifyphilitica und Anticancrofa innerlich und 
Außerlich erfolglod angewentet hatte, heilte Vf. „in unglaublidy wenigen 
Tagen” durch alleiniges Betupfen mit Höllenftein. 

2) Einem 6ajährigen Potator, deffen feit 5 Jahren frebfige Zunge 
hart, fehr entzündet, 1 300 breit und fang von ber Spitze feitwärts abs 
gefrefien und außerordentlich ſchmerzhaft war, brachte Vf, durch täglich 
wiederholte Kauterlfation mit Lapis infernalis nicht nur befländig voll 
ftändige Linderung, fordern faft Heilung, al& er fi wieder dem Trunk 
ergab und nad) fat 1 Jahre, 16 Tage nad dem Ausjegen bed von einem 
andern (heimlich zugezogenen) Arzte verorbneten Belladonnagebrauchs, welche 
nad) 6 Dofen ſchon bedeutende Verfhlimmerung und bald Aufdrechen ber 

alödrüfen von innen und außen mit Erguß vielen ſchwarzen, übelries 
henden Blutes zur Bolge Hatte, „nachdem er 18 Tage nicht das Mindefte 
in feinen Magen befommen hatte, Hungers ſtarb.“ 

3) Eine 36jährige Frau Hatte am Zahnfleifch der unteren Kinnlade 
und dem Innern der Bade in der Gegend des ftenonianifihen Ganges einen - 
offenen Schaden, ver ſich feit 1 Jahre zu der Dide eines Zolles, im 
Grunde zu der Breite eines Thalers angefponnen und, von andern Unbes 
quemlichfeiten abgefehen, noch) das Kauen der Epeifen und das Schließen 
der Zähne, alfo auch des Mundes verhinderte. Das Ganze war mit 
Lauter moosähnlichen, Heinen Auswüchlen befeht. Die Frau war ehemals 
nad, ihrem eigenen Geftäntniffe venerifch geweien, hatte Mercur bis zur 
Salivatlon genommen und nad) diefer Zeit dieſes Uebel im Munde alls- 
mälig befommen, das feinem Mittel (von Aerzten und Chirurgen) weichen 
wollte. — Sogleich beftrih Bf. ten Schaden in feinem ganzen Umfange 
mit Höllenftein und nad nochmaliger Wiederholung in 12 Tagen 
fonnte Pat. die Zähne wieder fihließen, auch wieder kauen; nad) 12ma⸗ 
Liner in 24 Tagen war fie, ohne ſicht- noch fühlbare Zeichen zu hinter⸗ 
laſſen, gänzlidy geheilt. 

(id. ibid. p. 202—203.) 





*) Schließlich gebrauchte Bf. den Höflenftein noch bei den chronifchen Entzündungen 
der Augenlider; nicht gerade um das Wachen ber Haare, wohl aber um bie 
Entzündung zu verhüten. Bei der Anwendung muß man vorfidtig fein, damit 
nichis vom Höflenflein ins Auge fommt. Wan ziebe daher das entzündete Augen⸗ 
[id abwärts, beftreiche es mit dem bloßen Höffenftein, halte es fo lange feft, bis 
die erſte Wirkung, ter Schmerz, vorüber ift, reinige es dann mit einem feinen, 
in Milh oder Waſſer getauchten Haarpinfel und ſetze es nun erſt in Freiheit. 
Selten ift die Wiederholung mehr als 1: höchſtens 3mal nöthig. Vf. Heilte einen 
Mann, defien untere Augenlider 15 Jahre entzündet geweſen waren, mit ber 
erften Anwendung. Falls die Wiederholung mehrmals nöthig wäre, muß bies 
nicht gleih den andern Tag gefchehen, fondern den 3. und 4. Dies gılt von 
der Anwendung bes Höllenfieins überhaupt; eine Ausnahme macht aber, wenn 
bei fchmerzhaften Uebeln die Schmitzen wieder retourniren. 

(id. ibid. p. 208-204.) 


45” 
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Gegen Hemeralopia. 


Vf. hatte diefe Krankheit nie zu behandeln Gelegenheit gehabt, als 
im Jahre 1837, ald er in Straßburg in Gamifon lag, bald nach ein⸗ 
ander 3 Kranke, die, vorzüglich mit Veficatorien im Nacken behandelt, 
ziemlicdy wie bei Scarpa, 16—18 Tage zu ihrer Gerfellung bedurften, 
und hinterher eine größere Anzahl zur Behandlung Tamen. ‘Der Nutzen 
und die flarfe, aber raſch verſchwindende Wirfung auf das Auge, welde 
er von einer leichten Aetzung der PBalpebralconjunctiva in Fatarrhatifchen 
Augenentzündungen gefehen hatte, leiteten ihn auch hier auf biefed Mittel. 
Er touchirte keit mit einem Höllenfteinftifte den Augapfel in der Gegend 
der Snfertion der Cornea an die Eclerotica nad der Eeite des äußern 
Augenwintels hin. Folgende gebrängte Ueberfidht von 21. Fällen, beren 
Zahl er aber noch leicht vermehren Eönnte, fcheint allerdings zu Gunſten 
diefer Behandlung zu fprechen. 

1) Züfllier, leidet feit 14 Tagen; Eintritt in's Hospital am 31. Mai 
1837; geäbt 2mal; Rüdkehr zum Dienft den A. Juni. 

2) Boltigeur, ganz fo wie in Nr. 1. 

3) Büfllier, 18 ge frank, kam am 2. Juni, wurde 5mal geäff 
und that am 9. wieder Dienft. 

4) Grenadier, feit 6 Wochen krank, trat am 4. Juni In Behandlung 
und nach 3 Kauterifationen am 9. wieder in Dienft. 

5) Züftlier, vor 25 Tagen befallen, präfentirte fihb am 5. Juni, 
wurbe 5mal touchirt und fehrte am 15. zum Dienft zurüd. 

6) Srenadier, 14 Tage krank; Aufnahme am 8. Juni, Rüdfchr zum 
Dienſt nach 2 Kauterifationen am 13. 

7) Sapeur, feit 14 Tagen franf, vom 9.— 13. Juni durch 3maliges 
Aetzen bergeftellt. 

8) Fuͤſtlier, feit 6 Wochen leidend; Behandlung, Erfolg, Zeit unb 
Zeitdauer ganz wie bei Nr. 7. 

9) Eorporal, 20 Tage krank, fam am 12. und ging wieber in Dienf 
am 18. Sunt; 3mal Fauterifirt. 

10) Füſilier; alles wie in Ar. 9, nur daß er ſchon am 17. (alſo 
nach Stägiger Behandlung) entlaffen werden konnte. 

11) Füſilier, feit 14 Tagen krank; fonft alles wie bei Nr. 10. 

12) Büfilier, feit 2 Monaten Frank und Amel touchirt; fonft alles 
wie bei Nr. 10 und 11. 

13) Büfilier, 8 Tage Trank; vom 14. — 20. Juni Amal fauterifirt 
und geheilt, 

14) Füfllier, 14 Tage Frank, durch 3 Kauterifationen vom 14.—17. 
Juni geheilt. . 

15) Voltigeur, 8 Tage krank, fam am 15. und Ffehrte zum Heere 
nach 4 Kauterifationen am 22. zurüd. ' 

16) Hüfilier, 20 Tage krank und vom 15. — 23. in Behandlung; 
fonft ganz wie in Nr. 15. 

17) Corporal, nad Atägigem Krankſein am 16. Juni aufgenommen, 
2mal fauterifirt und am 20. dem Dienft wiedergegeben. 

18) Zambour, 14 Tage Frank, vom 19.—22. durch 2maliges Tou⸗ 
chiren bergeftellt. 

19) Füfllier, am 18. Juni erfrantt, am 20. aufgenommen unb am 
24, nady 3 Kauterifationen bem Dienſte wiedergegeben, 
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20) Grenadier, 14 Tage franf; Eintritt am 21., Rüdfehr zum Dienfte 
den 25. Juni nad) 3maligem Aepen. 

21) Büfllier, feit 14 Tagen frant, wurde am %4. Juni aufgenommen, 
4mal fauterifitt und am 30. zum Heere entlaffen. *) 

(R. m. Biard in Bd. 49 p. 108 (113)— 118. 1840.) 


*) Die Geſammtzahl der von Bf. behandelten Faͤlle von Semeralopie beläuft ſich auf 

- 120. Davon kommen auf Straßburg a) 1837: im Mai 5, Juni 22, Juli 5, 

Auguft 7, October 2; b) 1838 vom 1. April - 15. Mai, wo er nah Metz ab. 

aing, 14 (= 55) und auf Metz im Jahre 1839: März 5, April 21, Mai 29, 
Juni 9, Juli 1 (— 65). 

Daraus zieht Vf. folgende Folgerungen: " 

1) daß die Hemeralopie, die er zu Straßburg und Meb beobadtet hat, zur 
Klaffe der nervöfen Afthenien gehöre; 

2) daß in den nördlichen und öftlihen Garniſonen Frankreichs ihre Urfache in 
der feuchten und falten Atmofphäre und den miasmatifchen Effluvien liege, 
denen die wachthabenden Soldaten auf den Wällen der von fichenden Waͤſ⸗ 
fern umgebenen Feſtungen ausgefegt feien; 

3) daß fie gewöhnlih im Frühling während der Monate April, Mai und Juni 


raffire; 
4) Gine idiopathifche Affection fei und nur eine rein Srtliche Behandlung er- 
fordere, und endlich 

5) daß ber .Höllenftein als ein die Senflbilität des Auges mädtig herabſtim⸗ 

mendes Agens eins der ficherfien und raſchſten Betlmittel für diefe Art ber 
Hemeralopie fei, mie lange fie auch beftanden haben möge. 
(id. ibid. p. 118-119.) 

Diefer Abhandlung folgt gleich eine andere von Balette über denfelben Ges 
genftand (f. Belladonna gegen Hemeralopie) und beiden eine Kritil beider von 
einem Ungenannten, der zufolge die Hemeralopte im abgelaufenen Jahre (das 
wäre 1839, während Biard, wie wir eben gefehen, vie Krankheit auch 1837 
und 1838 behandelt Hat) faft in allen Garniſonen des nördlichen, oͤſtlichen und 
mittleren Frankreichs geherricht, überall eine ziemlich große Anzahl Menſchen bes 
fallen bat und, mit fehr verfchiedenen Mitteln behandelt, im Allgemeinen fehr leicht 
und in wenigen Tagen gehoben worden iſt. Bemerfenswerth ſei, daß fait jeder 
Pralktiker, der fie beobachtet, ein fpeciales, wirkſameres Mittel, als die bisher bes 
kannten, entdeckt zu haben glaube, während im Grunde alle niht mehr und nicht 
weniger Erfolg erzielt hätten, als die meiften ihrer Vorgänger und Gollegen. 

Die beiden Memoiren von Biard und Balette feien ein Beifpiel dieſer 
Divergen; der Anſichten und Behandlung, während fie zugleich conftatirten, daß 
das Uebel jeder örtlichen Behandlung leicht weiche. 

Bf. hat während eines mehrjährigen Aufenthalts in Straßburg zahlreiche Fälle 
von Hemeralopie beobachtet, fie Anfangs mit mehr oder weniger fräftigen Mitteln, 
wie Blutläffen, Brechmitteln. Wafchungen mit Brechweinfteintolution, Veflcatoren 
im Nacken und hinter ben Ohren, mit Senf gefchärften Bußbädern 1c. ıc. behan⸗ 
beit, fi aber bald überzeugt, daß die Kranken dadurch unnüg gequält werden und 
das Uebel meiftens fpontan, allein duch die Ruhe im Zimmer, den atmojphärl 
fhen Modiflcationen draußen entzogen, geheilt wird. . 

Die von Biard angewenbete KRauterifation fei übrigens ein unfchäpdliches 
Mittel, das jedermann ohne Sefahr anwenden fönne und deſſen geringfie Inconvenienz 
fei, daß es uͤberfluͤſſig ſei. Bei reizbaren Subjecten ſubſtituire man aber dadurch, 
wie leicht und fuperficiell man auch touchire, eine wirkliche, fchmerzhafte und wes 
niger leicht zu ertragende Krankheit der urjprünglichen. 

(ibid. p. 125 - 128.) ‚ 

Snabilie empfiehlt das Arg. nitr. in der 12 Jahre von ihm beobachteten 
Opbthalmia Aegyptiaca zum Aetzen der innern Fläche ber Augenliter und beſchraͤnkt 
fih in einfachen Källen auf diefe Behandlung allein; Gaffe zieht bei Kleinen, 
weichen, bläschenartigen Granulationen das Caprum sulf. in Subflanz dem Arg. 
nitric. dor und empfiehlt gegen die harten, bejonders die auf dem Tarfus ſihenden 
die oberflächliche Exciſion, jedoch auch Achung mittels Salzfäure. 

(56. Ziſchr. Bo. 13 $. 1. 1840.) 
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Gegen Aphonsa hysterica. (Junerlid.) 

Ein 16jähriges, von Kindheit an fehr ſchwächliches und nicht mens - 
ſtruities Bauermädchen befam feit 2 Jahre vor Kummer mehre hyfteriſche 
Symptome, die der Auefage der Mutter zufolge befonders ihren Sitz im 
Unterleibe hatten. Dabei wurde ihre Stimme ſchwaͤcher und verlor ſich 
zulegt ganz. Als Dr. Broderfen fie zuerft fahb, war fie völlig flumm 
und driicte ihre Wünfche und Meinungen nur durch Geberden aus. Sie 
Iftt außerdem an einem furzen, trodenen Huften, ftarfen Herzklopfen und 
Krämpfen der Unterertremitäten; die Zunge war etwas belegt, die Oeff⸗ 
nung fparfan und ber Puld klein, langſam und ſchwach. Pillen aus 
Asa foetida und Alve von dem früheren Arzte verorbnet, hatten nur den 
Stuhlgang regulitt. — Argent. nitr. gr. Yıs in Pillenform alle 2 Stun⸗ 
den nebft einem antifpadmodifchen Liniment zum Einreiben in den Hals. — 
Schon nad A Tagen fonnte fie mit heiferer und ſchwacher Stimme „Ja' 
und „Nein“ fagen und bie vorher durdy Krampf zufammengezogenen Uns 
terertremitäten ausſtrecken; nad noch 6 mehre Worte und kleine Eäpe 
ausfpredyen; doch noch fo leiſe, daß man, um fie zu verfiehen, das Ohr 
nahe ihrem Wunde halten mußte. Wegen eined ftarten Kopfwehs und 
verrhinderter Eßluft feste Vf. die Pillen aus und gab Digeftinmittel und 
5 Tage darauf war die Stimme ganz natürlich. Unter Fortgebrauch ftär- 
fender Mittel haben feitvem auch die Kräfte fi gehoben, die Katamenien 
fih eingefunden und alle Krämpfe nebft der Aphonie ſich fpurlo® verloren. 

(5. Stihr. Otto in Bd. 25 9. 2 p.255, 1844.) ” 


Arnica.*) 
Berfuche. 


1) Einer alten, mageren Stute gab man 1! Bett aus Flor. Ara. 
Ziij. mit 2 ‘Bott fiedendem Wafler bereitetes Infufum auf einmal ein. 
Danach eine befhleunigte Bewegung bed Herzens und ein 
ftärferer Abgang des Urins. Nach 2 Stunden war der Puls wies 
der, mie vor dem Eingeben und dad Pferd zeigte feine gewöhnliche Eßluſt. 

2) Eine junge und edle Stute befam von berfelben Gabe Zittern, 
fhnellen und ausfependen Puls und vermehrte Hautwärme, 
weiche Zufälle nad) 3 Stunden völlig verfchiwunden waren. 

3) 12 Pott Aufguß (aus 2 Bott fochendem Wafler und 16 Lih. 
Arnicablumen) verurfacdhten bei einer alten, fraftlofen, übrigens gefunden 
Stute dieſelben Zufälle, wie in 1, jedoch in einem höheren Grabe. 

4) Ein 10jährige6, ſcheckiges, 8 Duartier hohes, gut beleibtes Pferd, 
dad auf der Weide ging, erhielt um 2". Uhr einen zugleich ein wenig 
aufgelochten Aufguß von 6 Loth Blumen in 2 Bott Waffer. 15 Minuten 
nachher war der Puls beträchtlich voller und etwas [hneller, 
aber nicht Härter. Das Pferd fah dabei fo munter aus, wie vor dem 
Eingeben; aber 2 Stunden danach wurde e8 träge, gähnte, Rredte 
ſich und hatte einen weniger vollen und fhnellen Buls, als 
gleih nach dem Eingeben. Um 6 Uhr Abende wurde es wieder 


*) CL. tiefen Band diefes Magaz. p. 430 und Anmerk. 
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auf bie Weide geſchickt, da man feine Wirfung des eingegebenen Mittels 
mehr fpürte. 

5 und 6) Denfelben Nachmittag erhielt ein verfangenes, doch fieber- 
freies, fchwarzes, ſtarkes Pferd einen Aufguß von 16 Loth und ein gelber 
Wallach, der die trodene Engbrüftigfeit hatte, einen von 10 Loth Blumen, 
auf angegebene Weite mit 2. Pott Waſſer bereitet. Diefelben, im Ber: 
hältnäffe der Größe der Gabe indeß etwas heftigeren Zufäße; das Athene 
holen war auch reichlich fo fehnell, wie vor dem Eingeben, zumal als der 
Puls Mein wurde. Man bemerkte auch bei diefen beiden Berfuchen eine 
ftärkere Abfonderung des Nafenfchleims. 

7) Der Walach in 5 erhielt 2 Tage nad) diefem Berfuche ein (wie 
in 4 bereiteted und audgepreßtes) Infufodecoet aus ? &. Blumen mit 2 &. 
Waſſer, das eine bunfelbraune Farbe und einen fehr bitteren, efelhaften 
Geſchmack hatte. Gleich darauf wurde das Athemholen fchnell und 
befhwerlid, der Puls voll, weih und um einige Schläge 
ſchnellert; das Pferd warf mehre Male Mit und zeigte 
Drang zum Stallen dur Auöftreden des Gliedes; es huſtete oft 
und verlor diesmal fchneller als früher feine Munterkeit. 
Das Athmen wurde wegen der Engbrüftigfeit fo ſtöhnend, 
daß fi der Puld wegen der Bewegung des Kopfes faum unters 
fuchen ließ. Doc fonnte man ziemlich deutlich fühlen, Daß der weiche 
und volle Buls nah 2 Sumden merftich Fchneller, Eleiner und 
bisweilen intermittirend wurde. Der Rafenfchleim wurde 
ebenfalls in größerer Menge abgefondert, und. das Pferd 
ließ einmal eine Menge trüben Harn. Erſt nad) 6 Stunden 
wurde Puls und Athemholen wieder, wie vor dem Verſuche; indeflew. fing 
dad Pferd. fchon früher wieder zu freffen an, wiewohl es oft vergebs 
lihen Drang zum Stallen zu erfennen gab. Den Tag darauf war 
das Athemholen dichter und übrigens das Pferd bei felbigen Ges 
fundheit, mie zuvor. W 

8) Den 2. Februar 1800 ſpritzte man einem 14 bis 16jÄhrigen, ma⸗ 
gern, rogigen Wallachen von fchlaffem Temperamente 3j. ded mit 3ij. 
Waſſer verdünnten Aufguffes mit derſelben Vorſicht und auf gleiche Weiſe, 
wie bei ben Verſuchen mit Veratrum album (f. dafelbft in dieſem Hefte) 
in die Vena jugularis.*) Gleich darauf wurde der Puls etwas 
ſchneller, das Pferd fah fih dann und wann nad) den Seis 
ten um, faute und befam ein feuchteres Maul. Diefe Zufälle 


*) Der bequemfie Apparat zur Binfprigung der Medicamente in bie Adern ber Thiere 
fcheint Bf. eine mit Genautgfeit gearbeitete, wenigftens 3ij. Wafler faflende, zin- 
nerne, noch befier filberne Sprige, teren oberes Stüd inwendig concav ausge⸗ 
drechſelt und deren oberfle Platte, mm genau in bie Höhlung bes oberen (aufges 
ſchraubten) Stüds au paſſen, conver gearbeitet fein muß. Diefelbe if mit 2 Ringen 
zur Aufnahme der Finger zu verfehen, während man ben Daumen in den Ring 
des Stempels fegt, um mit einer Hand injiciren und mit der anderen die Venen⸗ 
Öffnung nach der Ginſpritzung gleich zuhalten und den Rüdflug des Injicirten ver⸗ 
hindern zu können. Die Injeetionsroͤhre muß biegſam fein, damit bei den Bewe⸗ 

ungen ber Thiere die Ader nicht „geſtrammt““ werde. Experimentirt man bei 
hieren, deren Atern fo Hein find, daß fie die Röhre nit aufnehmen, ſo ſetzt 
man noch ein feines, fitbernes Röhrchen auf. 
Die Hohlfonde, in deren Rinne man die Einfpriungsröhre einbringt, gebt 
in einen langen, feinen, mit einem olivenförmigen Knopfe endenden Stiel aus. 
Sollte die Röhre zu fchlaff fein, um auf ber Hohlſonde eingebracht werden zu 
fönnen, fo fledt man einen feinen Draht in diefeibe, was indeß, wenn fie von 
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bauerten ungefähr 10 Minuten. Hierauf beutlihe Fieberzufaälle: 
das Pferd zitterte ſtark, bie Haare firäubten fid, es bob 
bald das eine, bald das andere Hinterbein.in bie Höhe, 
um ed ausdzuftreden, das Athmen war etwas befihwerlid 
und der Buls voller, aber nicht fo ſchnell, Wie vorher; es 
wurde darauf etwad träge und matt audfehend, ftand mit 
berabbängendem Kopfe, halbgeſchloſſenen Augen und fennte 
fih faum auf den Beinen erhalten. Rad beinahe 1 Stunde jeit 
dem Anfange des Verſuches ftiegen Mattigfeit und Betäubung zu 
einem folhen Grade, daß ed umfiel, indem es die Beine 
nad vorn und hinten ausftredte. Es verfuchte fognleich, wieder 
aufzuftehen, konnte e& aber nicht, fondern blieb matt und betäubt mit allen 
Vieren audgeftredt liegen. Es war fo unempfindblid, daß es übers 
all, ausgengmmen im Naden, ſich rubig mit Nadeln ftechen ließ. 
Die Hinter» und Vorderbeine (legte jedoch in geringerem Grade) 
ließen fi biegen und ausftreden und behielten die Stel 
lung, die man ihnen gab.*) Die Zunge hing fchlaff aus dem 
Maule, „auch die Lefzen fand man eben fo unwirffam”; Au 

en ganz matt, dody ohne Veränderung am Augenfterne; Athemholen 
langfam und etwas befhwerlih, Puls unmerflih, Herp 
fhlag nicht fühlbar. Rad 16 Minuten werfchwanven dieſe Zufäle 
in fo weit, daß das Pferd aufftehen und ſich aufrecht erhalten. fonnte, 
doch gab es die deutlichften Zeichen von Schwindel zu erfenne, 
indem ed beim Hins und Herſetzen der Füße ſchwankte und 
die Beine audfpreizen mußte, um nicht zur Seite zu fallen. Sept 
zeigte es ſich empfindlich gegen Nadelſtiche: ber ‘Puls war wieder fühlbar, 
aber Flein und fchnell; es fing wieder an zu geben, fonnte aber nur mit 
Mühe die Beine bewegen. Noch Hutte ed nicht Dünger geworfen, oder 
Urin .gelafien, fo wie ed aber wieder Selbfibewußkein erhielt, außerte «6 
gleich, Freßluſt. Man brachte es in den Stall, die Zufälle nahmen nad 
und nad) ab und 2 Stunden nach dem Anfange des Berfuches bemertte 
man feine Wirkung der Einfprigung mehr. 


9) Am 26. und 29. Juni und 3. Juli 1801 wurden einer alten 
Mutterftute von edler Race, die neulih von ber Weide genommen und 


einem Pickelſchen Katheter, oder einem biefem ähnlichen, biegfamen Kanal gemacht 
wird, nicht nöthig if. 
(id ibid. Bd. 2 9. 1 p. 146148. 1801.) 

Die zu injieirenden Wlüffigkeiten feßt man, lofe zugekopft, in Tauwarmes 
Waſſer, damit die Mifchung ungefähr die Wärme des Blutes befommt. 

Der Sprige giebt man biefelbe Temperatur und füllt dann die lauwarmt 
Miſchung in bie oberfle Deffnung ein, von der man die biegfame Nöhre abgefchraubt 
bat. Ehe man dieſe wieder aufichraubt, giebt man forgfältig Acht, dag im 
der Sprige feine Luft fih befinde, und druͤckt in dieſer Müdfjicht den Etempel 
etwas in die Spriße ein, damit die Fluͤſſigkeit bis zur Spibe des biegfamen Rohres 
dringe. Während man die Sprige fo zurecht machen läßt, Öffnet man bie äußere 
Halsblutader und bringt eine Hohlfonde hinein, um, indem man die Rinne bers 
felben verfolgt, deſto leichter mit der Nöhre der Sprike in bie Ader zu fommen. 
IR diefelbe num in die Ader gelangt, was man darın erfennt, daß man fie leicht 
Darin aufs und niederziehen kann, fo drüdt man den Stempel langiam ein, bis 
die Spriße leer iſt. Nach Herausnahme derfelben und der Sonde verbinbet man 
die Deiinung wie nad einem gewöhnlichen Nderlaß. 

(id ibid. Bd. 1 9. 3 p.544—545.) 
*) Das erinnert lebhaft an Katalepfie. 
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ziemlich gut bei Leibe war, zuerft 3j., dann 3ij. und zuletzt ZB. von dem 
angeführten Yufguffe eingefprist, ohne indeffen bei diefem Individuum 
jenen hohen Grad von Gefühllofigkeit hervorbringen zu fünnen. Das 
Reſultat diefer Berfuche kam übrigens mit dem des vorigen überein, außer 
daß die Zufälle im Ganzen weniger heftig waren und nicht im Verhaͤlmiß 
der erhößten Doſis zunahmen. Gleich nad ber Ginfprigung war das 
Mferd zwar munterer, als zwwor; aber ſchon nad wenigen Minuten 
ftellte fi, die erwähnte Stumpfheit ein. In allen diefen 3 Bers 
fuhen war die Abfonderung in der Schleimhaut ebenfalls 
vermehrt und das Pferd befam danach einen eiterartigen 
Ausflug aus der Rafe. Bei der Section (man tödtete e8) fand man, 
daß es ben Rog hatte, und es verdient Aufmerkfamfeit, daß der eingefprigte 
Arnisnaufguß den Rotzfluß zum Vorſchein zu bringen vermochte, den man 
vorher an der Stute nicht bemerkt hatte. Auch diefe Einfprigungen ſchie⸗ 
nen eine vermehrte Epluft und Ausdünſtung zu bewirken. 

10—12) Bon 3 alten, magern und ropigen Dferden fprigte man dem 
%. 3ij., dem 2. 36. und dem 3. 3vj. ein. Das 1. wurde nad) ber Ins» 
jectiow, wie gewöhnlih, munter, worauf aber eine fo flarfe 
Stumpfheit nebft Schwindel folgte, daß daß Pferd fogleih 
umfiel und die in 8 erwähnten Zufälle Außerte. Diefe dauerten nur 
5 Minuten, worauf & unter einigen Zudungen flarb. 

Bei der Section fand man nur einen kleinen Theil der Lunge gefunb 
und refpirationdfähig umd hierin liegt wohl die Urfache, warum es bie 
Wirfung des eingefpristen Mitteld nicht hatte aushalten fönnen, 

Bei 2 und 3 fanden fih gleich nach der Einfprikung auf einige 
Augenblide die vorhin angeführte Munterfeit, ein voller 
Puls und hierauf Fleberzufälle mit fhnellem und Hleinem 
Bulfe, befhwerlihem Athemholen, Stumpfbeit, Auöftreden 
bald des einen, bald des andern Hinterfußes, Abgang von 
Mift und ſtärkere (scilic. Nafen-) Schleimabfonderung ein. Dieſe 
Zufälle waren bei 3 in höherem Grade vorhanden, nad) 3 Stunden aber 
bei beiden verſchwunden und beide zeiglen eine vermehrte Eßluſt. 

13. 14) 2 Tage nach dem eben beſchriebenen Verſuche wurden den 
erwähnten Pferden (Ro. 2 und 3) je Zij. injitirt. Mit vieler Genauig⸗ 
feit unterfuchte Df. das Blut beider Pferde vorher und nachher und fand 
ed an Temperatur und Farbe nicht verändert; aber das *2 Stunde nach 
der Einfprigung abgezapfte Blur gerann ſchneller und ſetzte Feine fo dicke 
Speckhaut ab, wie das vor derfelben abgelaflene. Uebrigens flimmte ber 
Ausfall dieſer beiden Verſuche mit dem der vorhergehenden überein, jedoch 
bewirkte die hier angewandte größere Gabe des Eingefprigten nicht jenen 
Brad von Betäubung, den man an dem Wallachen (Verf. 8.) bemerft hatte. 

15) Einem 14jährigen, braunen Walladyen von gemifchter Race, mäßig 
bei Leibe und im hohen Grade engbrüftig, wurden am 1.Sept. 1801 Zij. 
Des Aufguffes, auf gewöhnliche Weife mit Waffer verdünnt, injieirt. Das 
nach wurde fein Ausſehen munterer, der Puls voller; er warf 
Mift und athmete fchneller und befhwerlicher; aber nad) faum 
10 Minuten wurde der Buls fehr fchnell und Flein und das Ath⸗ 
men höchft befhwerlich; Hierauf fiel er um und ftarb unter ges 
waltfamen Krämpfen in ber 17. Minute nad) der Einfprigung. Die 
Oeffnung lehrte weiter nichts, ald daß die Lungen mehr von Blut aus» 
gedehnt waren, als bei einem gefunden ‘Pferde, (Bgl. Verf. 10 Ro. 1.) 


. 


— 


16) Den 2. Deeember 1801 wiederholte man ben vorigen Verfuch 
an bem engbrüftigen, gelben WBallachen, dem Objecte des 6. ımd 7. Ex: 
perimenis. Er befam nad der Injection die gewöhnlichen, nicht tödtlichen 
Zufälle. Die früher in einem ſehr hohen Grade vorhandene Engbrüflig- 


. keit hatte nun durch dad Gehen auf die Weide und durch die kalte Wit⸗ 


terung fo abgenommen, daß «8 eine® geübten Auges bedurfte, um fie zu 
ertennen. Das Athembolen wurde dem ungeachtet fehr befhwer 
lih und während des beftigflen Fieberanfalles ging ber Miſt 
oft und zuletzt fehr dünn ab. 

(Man fieht hieraus, daß der Arnienaufguß bei Thieren, deren Reſpi⸗ 
ration wegen Fehler in ben Zungen ſchwach if, mit vieler Borficht einge 
fprigt werden müfle.) 

17— 19), Diefe Verfuche flellte man mit der auf angegebene Weiſe 
bereiteten Arnicatinctur*) an alten, mägern ‘Pferden von unedler Race, 
den 18. und 19. nach einem Zwilchenraume von 2 Tagen an einem md 
demſelben, vom Rope angeftedten an. Die Wirkung ber Zinctur war 
fchwächer, aber übrigens diefelbe, wie die des Aufgufied; nur das ange 
ſteckte Pferd befam danach in beiden Verſuchen Huften, eine flechten⸗ 
artige Geſchwulſt tm die Lippen herum und ein fchleimvol 
les und ſchäumendes Maul. (Bergleicht man dies mit dem Ausfalle 
des 9. Verſuchs, fo follte man hieraus beinahe venmuthen, daß bie Ins 
jsction von Arnicatinchir und Aufguß in’d Blut einen befonderen Einfuß 
auf die Entwidelung ded Ropgifes habe. Wenn man diefes nun aud 
als eine Kolge der Gbieberzufäle und einer durch das Mittel verurfachten, 
vermehrten Abfonderung anfieht, fo muB ed den Thierarzt doch veranlaffen, 
AmicasInjectionen gegen unterdrüdte Abſonderungen anzumenben und er 
muß darin ein vortreffliches Mittel gegen bie verfchlagene “Drufe, das 
Knotenfieber, das rheumatifche Berfangen und andere Erfältungsfranfheis 
ten finden.) Bolgende Verſuche an einer Kuh und einem Schafe lehren, 
daß dies Mittel bei dieſen Thierarten dieſelben Wirkungen, jedoch in ber 
tigerem Grade bervorbringt, als beim Pferde. 

20—21) Den 2. Dechr. 1801 Mittagd 12 Uhr ließ Df. einer Kuh, 
bie vor A Wochen den Stier zugelaflen hatte, qut bei Leibe war und Milk 
gab, Zij. eined auf angegebene Art bereiteten Arnicaaufguſſes in die Adern 
eingprigen. Puls und Athmen wurden in der 1. Stunde ſchnel— 
ler, auch hatte die Kuh während diefer Zeit ein munteres Ausfchen; 
in der2. Stunde nad) der Einfprigung heftige Fieberzufälle; Atheu—⸗ 
holenſchnell, befhwerlih, dampfend und mitunter ftöhnent; 
die Haare fträubten fih, die Muskeln zitterten und bebten 
über den ganzen Körper, Haut, Hörner und Ohren kalt; der 
Mitt ging mehre Male ab; Puls und Herzſchlag unmerklixch. 
In der 3. und 4. Stunde (von 3—5 Uhr) nahmen diefe Zufälle etwas 
ab. Um 6 Uhr wurde die Kuh gemolfen, gab aber nur halb fo vie 
Milch, ale fon. Puls und Athemholen noch fchneller, als im 
gefunden Zuftinde,; ber Athem fehr dampfend, Hörner und Ober⸗ 
fläche des Körpers jept warm. Das Ausfehen munter. Abends 8 Uhr 
Puls und Athemholen noch zu fchnell, jedoch weniger, ald vorher. Der 


*) Zur Zinctur nahm man Zij. Blumen, Ziiß. Branntwein, die man 12 Stunden 
lang bei einer Wärme von 60° R. digeriren ließ und flltriet in einem wohlver⸗ 
ftopften Glaſe zum Gebrauch aufbewuhrte. 
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Athem dampfle num wie im geſunden Zuſtande; fle Tag, hatte gefrefien 
ER faute aber nicht wieder und brüllte nicht, wie im gefunden 
uſtande. 

Den 3. Dechr. Morgens 7 Uht Puls noch etwas ſchneller, die Be⸗ 
wegung der Flanken beim Athemholen noch zu ſchnell, zu merklich und 
ziehend. Die Haare waren glatt, das Ausſehen munter, die Eßluſt vor⸗ 
handen; aber das Wiederfäuen fehlte und fie gab weniger Milch, als den 
Abend zuvor. Erſt am Abend fand man bie Kuh volllommen gefunb, 
doch gab fle exft den Tag barauf ihre gewöhnliche Menge Milch. 

22), Einem 5jährigen, tripolitanifchen, vollkommen gefunden Widder, 
dee die befte Pflege genoß ımd gut bei Leibe war, wurden den 3. Dechr. 
1801 6 Gran des Aufguſſes mit 34. Wafler auf gewöhnliche Weile in 
die Ada geſpritzt. Sogleich zeigte er ſich munterer und fuchte feine 
Kameraden, 8 Minuten darauf aber wurde er träge und ſtumpf, gähnte 
oft, firedis bald das eine, bald das andere Bein aus, ſchüt—⸗ 
teilte fih und warf einmal Mi. Das Athemholen wurde jet 
fchnell und befhwerlidh, die Bewegung des Herzens ver 
mehrt und %s Stunden nach der Einfprigung fanden fih Zittern und 
Beben ein mit niederhängendem Kopfe, die Ye Stunde lang zus 
nahmen. 2 Stunden nad der Sniection waren alle Zufälle verſchwun⸗ 
den, der Widder hatte Eßluſt und befand fich fehr wohl. *) 

(Auch dieſe beiden Verſuche an wieverfäuenven Thieren fprechen für 
die Anwendung der Arnica ald Einfprigungsmittel; nur muß man, wie 
obiger Verſuch lehrt, bei Kühen nur mit 537. des Aufgufles anfangen und 
bei Schafen fann man gr.vj. ohne die geringfte Gefahr anwenden.) 

M.  Biborg in 3b. 2 H. 3 p.630—651. 1801.) 


Arsenicum album.) 
Dergiftungen. 


1). Ein 2Ajähriger Mann biliössfanguinifchen Temperaments nahm 
am 27. April 1817 im Gefängniffe Arfenif.. Nach faum ‘a Stunde 
ſchmerzhaftes Zerren (Brennen? — tiraillement) im Magen mit 
ſchwachen Frofifhauern, bald fo unerträglich und mit fo hefs 
tigen Sonvulfionen begleitet, daß er wider feine Abficht die That 
eingeftand. Nach Tartar. stib. gr. j.- und einigen Taſſen Thee ſtarkes Ers 
brechen mit Linderung. Am 28. von Zeit zu Zeit einige Krämpfe; 
Augen wild, ſchwache Blendung. — Altheetilane und erweichende 
Kiyftiere täglich Zınal. — Danach fortgehende Befferung; nad einigen 
Tagen beftand nur noch eine offenbare Irritation in der ganzen Ausbrei⸗ 
tung des Darmkanals: Unterleib fchmerzhaft bei Berührung, geringer 


*) Löffler giebt in einem Heinen Auffage, betitelt: ‚„‚Srfahrungen und Bemerfungen 
über die Keberentzündung (Hepatitis) befonders bei Schwangeren und Wöchnerins 
nen“ die charakterififchen Zeichen einer wahren Hepatitis an und fagt zum Echluß 
furz und erbaulich: „Zur Heilung der Leberentzüntung fand ich von vorzüglichem 
Nußen die Flor. Arnicae flarf und viel getrunfen, ſowie es der Magen verträgt, 
und fie nebenbei haufig in Klyfieren angewendet”.. 

(St. N. A. Löffler in Bd. 2 [im Ganzen Bd. 8) 9.1. p. 102-108. 1801.) 
**) GL. diefen Band dieſes Magaz. p-dilsgg. nebſt Anmert. und p.431— 441. 
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Schmerz in der rechten epi⸗ und hypogaſtriſchen Gegend, Stuhigang nur 
nad) maßren Klyſtieren. Alles fehien eine vollftändige Herſtell anzu⸗ 
deuten, als in Folge einer Gemlithsbewegung im Laufe des 15. Mai am 
anderen Mosgen ſchwache Convulſionen und beträhtlidye Stei- 
gerung des bisher dunfeln Schmerzes im rehten Hypochon- 
dreium eintraten. Diefes fand Godellier am 17. gefpannt, auf 

etriebener und empfindlich und daneben gaſtriſche Symptome. 
Ungease einer antigaftrifchen und erweichenden Behanvlung bis zum 19. 
ſolche Berfchlimmerung, daß eine Hepatitis acıya nicht mehr zweifelhaft 
war: Stumpfer Schmerz mit Gefühl von Spannen und Schwere in ber 
rechten epis und hypogaſtriſchen Gegend; Unterleib beim Berühren fahr 
empfindlich; große Dyspnde mit Schmerz in ber rechten Bruſt und Schuls 
ter; Puls hart und frequent; Geſicht belebt, mit einem gelblichen Teint, 
ſchwach um. die Nafenflügel herum; Confunctiva gelb; Zunge an der Spige 
und den Rändern roth, an der Bafis mit einem gelblichen Deleg bedect; 
häufige, fruchtlofe Brechanftrengungen, hartnädige Berftopfung, ſtarker 
Darf, weniger und rötblicher Urin, Decubitus auf dem Rüden, große 
Unruhe und Unmoͤglichkeit, auf den Seiten zu liegen. — Antiphlogoſe. — 
Bis zum 21. beträchtliche Linderung ; in der Nacht fpontane Entleo 
rung einer großen Menge mit biliöfen Stoffen gemifchten 
Bluted von oben unb unten mit fichtlidher Erleichterung, am 23. und 
24. wiederholt. inter fteter Beflerung am 30. vollfommene Reconvalck 
cenz, fortgehend bis zum 5. Juni, wo nad) einer etwas reichlicheren Mahl 
zeit ftarfed Erbrechen eintrat. Dom 6. gegen Abend bi zum 15. regels 
mäßige breitägige Wechfelfieberanfälle, blos durch ſchwachgeſduerte 
calmirende Getränte und emolliirende Kiyftiere und Yomentationen (ohne 
Ehinin) befeitig. Um die Mitte April kam Pat., frei von körperlichen 
Gebrechen, aber ſehr unruhig fm Gemuͤth (wohl mehr, um aus dem Ge 
fängniffe zu kommen), in's Militärho6pital zu Rochelle. 

{R. m. Alquie in Bd. 5 p.162—168. 1818.) 

2) Durch den Genuß einer ans Unvorſichtigkeit mit Arſenik Ratt 
Zuderd verfeßten Bierfuppe wurden foglei 9 Berfonen vergiftet, worun⸗ 
ter ein 12jähriger Knabe, ein 7Ojähriger Greis und ein Reconvaledsent. 
Unbefhreiblide Angſt, Falter Schauder, zuſammenſchnü— 
rende Uebelfeiten und darauf folgende® Erbrehen. Bei einis 
gen allgemeines Zittern mit falten Extremitäten und einem 
niedergebrüdten, harten und gefchwinden Pulfe; bei andem 
eiöfalter Schweiß vor der Stirne. — Sogleich Seifenwaffer, mit 
Kaltidywefelleberiuft gefättigted und mit Milchrahm vermiſchtes Waſſer, 
Klyſtiere, Umfchläge ꝛc. — Alle, der Eine fpäter, der Andere ſchnellet, 
ſchienen ſich zu erholen; allein plöglihd um Mitternacht fing der 7Ojährige 
reis, der ſich bisher von allen gerade am beften gehalten hatte, an von 
neuem zu zittern, irre zu reden und Außerfi ſchwach zu wer 
den, und ftarb trog den Eräftigften Reizmitteln am 30. Januar. 

Section am 1. Gebr. Mehre gewöhnliche Todtenflede am ganzen 
Körper; im Munde und an. der Zunge nichts Widernatürlihed; Haare 
und Nägel faßen, wie gewöhnlid), ganz fett, ber linterleib unbeträdytlich 
aufgelaufen, Schamtheile dunfelroth, Hodenſack angefchwollen. 

Bei Eröffnung des Unterleibes bemerfte man ſogleich einen feft eins 
geflemmten Netzbruch (wahrfcheinlich die Urſäche des Todes). 

Leber hellbraun, an mehren Stellen grünlih und verhältnißmäßig 
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fehe groß; Gallenblaſe gefund, ziemkich mit Galle angefuͤllt, alle Gallen, 
gänge nomal; Milz verhaͤltnißmaͤßig fehr Fein, gan weich und zerreib« 
lich, dunfelbraun meift in's Dunfelblaue ſpielend, agen an mehren Stels 
len dunkelroth, an ber hinteren Seite mit einigen Eleineren und größeren 
(wie ein Silberfechfer) Brandfleden beſetzt; bie Blutgefäße ftarf injicirt, 
Cardia und Pylorus fowie Pankreas ganz gefund. 

An den bünnen und biden Gebärmen hier und ba fchmärzlich-bräuns 
liche Flecke und einige mehr oder minder entzünbete Partien, aber (gleich 
wie im Magen) nicht in einem foldhen Grabe, baß bebenfliche Folgen 
daraus hervorgehen konnten. 

Das ganze Mefenterium nebft den Gekrösdrüſen, der Harnblafe und 
den Nieren gefund und die Milchgefäße nicht von der entzündlichen Bes 
fchaffenheit, wie die Gedaͤrme und der Magen. Beide Lungenflügel welt, 
blaßroth und mit dem Bruſtfell faft durchaus verwachſen; im SHerzbeutel 
ein wenig Hebriged Wafler; dad Herz fehr ſtark mit Fett überdedt, bie 
Vasa coronar. laum fichtbar (bie vorbern met als die bintern), voll 
eines (ähnlich dem Blute in den größeren Gefäßen) faft aufgelöften, 
fchwärziichen Bluted; beide Arien faR blutleer. Defophagus in feiner 
ganzen Ränge etwas entzündet, übrigend nicht beſchaͤdigt. Harte und 
weiche Hirnhaut, großes und kleines Gehirn ganz natürlich; im rech⸗ 
ten Seitenventrifel etwa 1 Eßlöffel voll dünnes und gelbes Wafler; Ple- 
xus choroidei laterales et medius nicht fehr mit Blut angefüllt; alle 
übrigen Thelle des Gehirns natürlich beichaffen. In den gefammelten 

agens und Darmcontentis wied die chemilche Analyfe unläugbare Spus 
ren weißen Arfenifs nad. 
MR. A. Niffen in Bd. 1 H. 2 p. 326—337. 1799.) 

3) Ein feit 8 Wochen von ber Gicht vollfommen hergeftellter, etwa 
50jähriger Knopfmacher wurde eine gute 1a Stunde nad dem Genuß 
von Pfannfuchen (mit feinen Haudgenofien) und einigen Bläschen Brannt- 
wein (in einem Gafthaufe) von Erbrechen befallen und farb unter 
Magenfchmerzen, Erbrehen von braunen und grünen Stofs 
fen und (am 1. Tage) grünem Stuhlgange ohne befondere Angſt, 
&onvulfionen, oder fonftige Zufälle am 3. Tage. 

Obduction 19 Tage nach ber Beerdigung. Leichnam noch vollfoms 
men erhalten, dad Geſicht vorzüglich in einem ſehr ruhigen, fchlafähnlichen 
Zuftande, die Farbe der Lippen, forwie des ganzen Körpers überhaupt na⸗ 
türlich und nur die untere Hälfte des Unterleibed auf beiden Seiten grün 
gefärbt. Der Magen an ver vorderen Fläche normal, feine hintere an 
mehren Stellen, vorzüglich gegen ben linken Magenmund zu, bedeutend 
entzüntet und die Blutadern ſtark injidrt. Duodenum, vorzüglich in ber 
erfien Hälfte, Sejunum und Ileum (diefed viel weniger) größtentheild ents 
zündet und von Luft etwas aufgetrieben; die Crafſa, befonderd dad Colon 
transversum und descendens bis auf Daumendide zufammengezogen, je⸗ 
doch nicht entzündet; dad große Neb nur leicht entzündet, -die Leber, vor⸗ 
üglih an ihrer linfen Hälfte, röthlich gelb und von etwas fefterer Con⸗ 
Aden, als gewöhnlich; die ein wenig, ſehr gelbe Galle enthaltende Leber 
übrigmsnormal; bie Eingeweide auf der rechten Seite ber Unterleibshoͤhle, 
beſonders oberwärts, ſtark von auagekehtuihter Galle gefärbt, die übrigen 
{Milz und Nieren) von natürlicher Befchaffenheit. ' 

Am rechten Magenmunde, wie in ben Tenuibus mehre bedeutend ent- 
zundete, am linfen eine fpeciesihalergroße, brandige Stelle; die Villoſa etwas 


706 


mebr als gewöhnlich winzlig. Die unbedeutend verwachienen Lungen ges 
fund, aber vorn röthlich, Hinten ſtark roth und mit kleinern und größeren, 
eigen und runden, ſchwarzblauen Flecken beſaͤet. Im SHerzbeutel eine 
mäßige Quantitaͤt blutiger Flüſſigkeit; das Herz maͤchtig groß, feft zuſam⸗ 
men gezogen und auf der vordern Flaͤche eiwas fährumpfig; das bei der 
Duröföhnebung der Gefäße auofließende Blut dünn und bunfel. “Die 
Deffnung des Kopfs wurbe nicht für nöthig eradite. Im Magen (Ziv.) 
und ben bünnen Gebärmen eine bräunlichsröthliche, fchleimige, viel gerinn- 
bare Lymphe enthaltende Flüffigfeit und an ben Magenwänden bier und 
da Eleine, weiße, dem Anfehen nach erbige Kuͤgelchen. Die chemiiche Ana- 
Infe entwidelte daraus ehva gr.iij. weißen Arfenif. 
(RR. 9. Pfaff in Bp.1 9.1 p.45—50: 1807.) 





Natrum arsenicosum.’) 
®egen Febris intermitiens. 


1) Ein feit faft 6 Wochen im Hospitale behanbelteß, By Tage vor 
her eingetretenes, zuerft 3=, dann feit 27 Tagen itägiges Wechfelfieber kei 
einem 25jährigen Corporal widerftand hartnädig der China und anteren 
Hebrifugis fewie nach Indication interponirten Antigaftricis. Schon war 
der Bauch aufgetrieben, eine Art Settigfeit, an Leukophlegmaſite grens 
zenb, ließ die Eingeweide nicht unterfcheiden; die Beine fchwollen beim 
Hleinften Gange an; Arme, Hände und Geſicht Hdematös, Pat. ſchwach 
und appetitlod8; das Fieber trat jeben Morgen um 7 Ubr ein und war 
mit einem großen Nierenleiden verbunden. — Nun Natron arsenicosum **) 
gtt. ıv. am 26. Mai 2mal, am 27. alle 3 Stunden vom Mittage an 
und am 28. Amal täglih. — Bis dahin gar feine Wirfung; aber am 
29. blieb das Fieber gänzlich) aus und fehrte nicht wieder. “Pas. Elagte 
über geringe Brechneigung, Berftopfung und Dysurie. Ein Bolus aud 
Nhabarber und Hafergrüge mit Salpeter brachten am Abend Deffnung 
und reichlihen Harnabgang; nad) einige Tage fpäter gereichten, wenigen 
Tropfen Tinct. Squill. verfhwand dad Dedem in wenigen Tagen, Pat. 
mar am 8. Juni, wo Bf. den Dienft in dieſem Hospitale verließ, bei 
guter Geſundheit und fehrte am 16. zu feinem Negimente zurüd. Wie 

f von feinem Nachfolger erfahren, bat biefe Heilung Feine Störung 
erlitten. 

2) Ein 20jähriger Eorporal wurde am 22. Mai 1819 mit einem 
unregelmäßig 3tägigen MWechfelfieber im ‚pospitale aufgenommen, das nad 
einer Abführung in ein unregelmäßig 1tägiges, nur nicht Nachts eintres 
tendes, aber ſtets mit heftigen Kopfichmerzen verbundened überging. — 
Natr. arsenicos. am 28. Mai gtt. xxx., am 29. und 30. gt. ıx. tägs 
li auf Amal. — Schon am 29. war der Froſt nicht fo ftarl, am 30. 
blieb das Fieber aus, ohne wiederzufehren und ohne irgend einen anderen 


*) Ch. diefen Band dieſes Magaz. p. 442. Be 

*) Bereitung des Natr. arsenicos. — Ars. oxydat., natr. subcarbon. Aa. gr. 4, in einem 
gläfernen Mörfer zufammen gerieben und Aqu. dest. 3j. hinzugeſetzt, in einer Phiole 
ei fchwacher Wärme fo lange erhigt, bis am Boden bes Gefaͤßes ſich feine Kry⸗ 
flalle mehr befinden (mas wenigflens 12 Stunden erfordert) und dann filtrirt. 
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Zufall. Appetit und Kräfte Echeten bald wieber und nm 8. Juni, wo 
Bf. aus dem Hodpitale jchieb, hätte Pat. zu feinem Regimente zurüds ' 
kehren fünnen; aber eine Heine Debauche an diefem Tage brachte am fol 
genden ein Recidiv, welches Vfs. Naceige mit einem Emetico⸗Kathar⸗ 
ticum, verduͤnnenden und temperirenden Getraͤnken und einem nachfolgenden 
antifebriliſchen Opiat beſeitigte. 
(R. m. Audouard in Bd. 9. p.255—260. 1821.) 


Auripigmentum. 
Gegen Phthisis trachealis. 


Auf Neumann’ neun des Auripigments gegen Phthisis la- 
ryngea und trachealis, forte auf Tro uſſeau's, ber arfenifhaltige Eigarren 
gegen Phihiſis gab, verordnete Br. Uldall einem an Luftröhrenichwindfucht 
leidenden, 37jährigen, ben Trunke fehr ergebenen Manne, nach erfolglofer 
Anwendung andererMittel— Auripigment. gr. iv. in Liq. Ammon. caust. 3j. 
Anfangs zu 8 Tropfen Amal täglich in Y2 Taſſe Haferfuppe, und fpäter 
in immer fteigender Gabe bis gr.ß. Auripigment im Tage, worauf nady 
ber Zwijchenzeit einiger Tage wieder zur erften Dofte aurücgegangen wurde. 
— Seine bebenflichhen Zufälle, vielmehr Linderung aller Symptome; ber 
Schmerz in der Luftröhre hörte gänzlich nur. die Erpectoration und ber 
Huften nahmen ab, doch verlor Pat. fpäter die Eßluſt und das Mittel 
wurbe deswegen ausgeſetzt. Das Hebel nahm wieder zu und Pat. ſtarb. 
(H5. Ziſchr. Otto in Bb.32 9.1 p. 68—69. 1846.) 


Astragalus exscapus. 
Gegen Syphilis secundaria. 


*. 1) Ein 36fähriger, noch ſehr wenig frank gewelener Mann von trod» 
ner, robuſter Conftitution und biliös-fanguinifhem Temperament 309 fi 
1807 einen Schanfer zu, welcher, fchlecht geheilt, fecundäre Syphilis (vor⸗ 
N Dolores osteocepi und einen Hautaudfchlag) im Gefolge hatte. 

achdem ‚er feine Leiden fat 2 Jahre lang muthig ertragen hatte, traf 
tun Bf. gegen Ende Decemberd 1810 in folgendem Zuftande: Schr hefs 
tige, tiefe, befländig jede Nacht eintretende, mit bartnädiger Schlaflofigfeit 
verbundene, in allen Gliedern und längs des Rüdgrates fühlbare Schmers 
zen; zahlreiche Bufteln auf tem behaarten Kopfe, an ber Stim und auf 
dem Rüden bis zum Kreuzbein; borfige und fungöfe, beim Druck fchmers 
zende und beim Scheuern vom Unterbeinkleide blutende Stellen, welche 
trockneten und abfielen, um von neuem zu erfcheinen; ber ganze Mund 
und der Hals fo ſchmerzhaft troden, daß dad Kauen und Schlingen be⸗ 
fchwerlid war. Am Gliede nichts, als etwa eine dunflere Roͤthe an ben 
jenigen Stellen der Eichel, wo die Schanfer gefeffen Hatten. Eine Amwd«- 
chige antifgphilitifche, dann- 3wöchige fehweißtreibende Eur, durch einige 
Bäder und einige Purganzen unterftügt, wirkten nichts weiter, als daß 
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bie Borken und Stellen weicher unb ſchwammiger warden, aber bald nad 
dem Abfallen oder Ausfchneiden wieberfehrten. Tiefe Aehungen leifteten 
nicht mehr. — Jett Astragalus exscapus, Zxij. eines concentrirten Decocts 
Morgens und Abendd; am andern Tage Zvj. gegen Abend und dann um 
den andern Tag. — Nachdem dad Decoct 12 Tage Morgens und Abends 
genommen, waren die Schmerzen fehr ſchwach und die fungöfen Vegeta⸗ 
tionen und die Blüthen (Blätterchen) fielen allmälig von felbft ab. Am 
20. Tage war Pat. vollkommen fchmerzfrei und am ganzen Rüden rein; 
am 28. waren auch Schenkel und Knie vom Ausſchlage befreit und am 
30. Tage die Heilung vollendet. Borfichts halber ließ Bf. noch 3 Wo⸗ 
chen lang Syrup. Astragal. 38. Morgens und Abends nehmen; ein Res 
eihib Fr nicht erfolgt, wenigftens nicht während faft 2 Jahre, wo er Bat. 
obadyiete. 

2) Bei einem 24jährigen Manne von mittelmäßiger Eonftitution unb 
Inmphatifch »fanguinifchem Temperament entwidelte ſich kurze Zeit nach Imal 
durch die entiprechenden demuleirenden und antifopbilitiiäien Mittel ger 
beilten und eben fo oft recidivirten Tripper und Schanfer fecundäre Sy 
philis im Halfe. Nach endlicher, Gwöchiger Behandlung mit Mercutia⸗ 
lien und Suborificis fand Vf. folgenden Zuſtand: Der ganze Hinterthel 
des Mundes eryfipelatös geröthet mit Trodenheitd- und Debnungsgefühl; 
beide Mandeln zu ?/a ulceritt; beide vordere Säulen in Verſchwaͤrung 
gleichwir ber ganze mittlere Theil des Gaumenſegels bis zum Zäpfchen; 

iterung faſt gar nicht; das Zahnfleiich des Oberfieferd gefchwollen, der 
Athem —28 in der Naſe beſtaͤndiges, ſchmerzhaftes Jucken nach den 
Gruben hin; Kopfſchmerzen ſehr ſtark, befonders nach dem Stirntheil hin; 
an den Seitentheilen des Halſes, der Stirn und eines Theiles des ⸗ 
kopfes eiternde, oder vielmehr eine klare, os jauchige Materie ausſchwi⸗ 
tzende Puſteln oder kleine Knoͤtchen; am Gliede rothe Auswüchſe am ber 
Stelle der Geſchwüre, die Eichel und der ganze Körper deſſelben ſchmerz⸗ 
haft; die Inguinaldrüfen gefchwollen und ſchmerzhaft. Die Nächte waren 
fehe unruhig und fchlaflos, der Appetit fat Null, die Verdauung befchwers 
lich, das Schlingen befonderd fehmerzhaft und felbft Gargarismen erregten 
fehr lebhafte Schmerzen. — Astragal. exscap. bald Zxij., bald Zviij. 
Morgens und Abends. — Wie im vorigen Yale, fo erregte das Kine 
auch bier ſtarke Schweiße, fo daß Pat. anfänglich As, fpäter 2» und zu 
letzt Imal. täglich die Wäfche wechſeln mußte, Sogleich Befferung und 
fhon am 9. Tage, wo Pat. dem Bf. angefleibet umd fichern Schritts 
entgegen kam, befanden ſich die Halsgeſchwuͤre in der Vernarbung; Wie 
der vordern Säulen waren weiter vorgeſchritten, ald die anderen, die bors 
Higen Bufteln größtentheild verſchwunden mit Hinterlaffung von mır einem 
röthlichen Flecken wie nach einfachen Knötchen und die Excreöcenzen bes 
Bliedes um die Hälfte verkleinert, gerungelt und eingefchrumpft. Die 
Nächte waren fchon feit einigen Sagen ruhig und ſchmerzftei. Bon num 
an foldye Bortichritte, ‚daB Pat. am 22. Tage feit dem Bebrauche des 
Aftragalud völlig geheilt wieber an fein Gefchäft ging. Noch 14 Tage 
hindurch ließ ihn Vf. Syrup. Astragal. Zij. Morgens und Abends nehmen. 

(B. m. Foffeyeux in Br. 11 p.322—340. 1822.) 


+ 
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Protoxydum Azoti.”) 
(Einatmen des orydirten Sticfgafes.) 


Phyfiologifhe Wirfungen. 


1) Ein Zuhörer Vfs., Struve, ein junger Arzt von vorgiglichen 
Talenten, geübtem Beobadhtungsgeifte und fonft ftarfer Herrfchaft über fich 
felbft wurde durch das Atmen von ungefähr SO Barifer Duodecimals 
Eubifzollen oxydirten Stidigafed aus einer Glocke mit gehörig weiter Müns 
jung an ihrem Halfe, fo daß das Athmen ohne Beſchwerde gefchehen 
onnte, während 1 Minute in eine außerordentliche Eraltation 
verfegt. Die angenehmften Gefühle und PBhantafien be- 
berrfchten ihn, völlig wie es bei Davy ber Fall gewefen war; er 
hatte denfelben unwillfürliden Hang zum Lachen, daflelbe Gefühl 
von Ziehen in den Musfeln, befonbers in den Lendenmus— 
Teln und überhaupt eine verftärfte Musfelfraft. Diefer nah 
feiner Beichreibung ungemein felige Zuftand dauerte hr Stunde und 
ging nach und nach mit vermindertem Wohlbehagen ohne Abfpannung in 
den natürlichen Zuftand über. Der Schlaf in der darauf folgenden Nacht 
war nicht unruhiger. Den folgenden Morgen brachte ein neuer Verſuch 
Diefelben Wirkungen hervor. Im Ganzen glidy fein Zuftand einer feligen 
Beraufhung. Die Hämorrhoidbalfchmerzen, an welden St. ge- 
rabe litt, waren ganz verſchwunden. In einem 3., einige Wochen 
. fpäter angeftellten Berfuche war alled auf einen noch höhern Grad geftiegen: 
es trat ein Zuftand von einem mangelhaften Bewußtfein der 
Außenwelt und eine Art von Effafe ein, bie fi vorzüglich 
auch in heftigen, Faum zu bändigenden Muskelbewegungen 
Außerte. Merkmürdig if, daß gerade diefer junge Mann den größten 
Ekel gegen mephitifche Gasarten hat und ſchon von brennendem Schwefel 
das ſtaͤrkſte Aſthma befommt. 

2) Auf andere von Vfs. Zuhörern wirkte dad orydirte Stidgas nicht 
fo auffallend. @iner berfelben hatte blos eine nicht eigentlich anges 
nehme Empfindung von Erpanfion und von einer eigenen 
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*) Das orybirte Stickgas, womit Bf. Refpirationsverfuche anftellte, wurbe ſtets aus 
alpeterfaurem Ammoniak bereitet. Man erhält es in fehr großer Menge durch 
eftillation im Sandbade aus einer Retorte, die durch eine Gasentbindungsröhre 
mit dem ypneumatifchen Apparat verbunden if. Um bie übergehenden, füge 
Producte auffangen unb genauer unterfuchen zu fönnen, kann mit Borfheil eine _ 
Mittelvorlage angebracht werden. Es fommt hierbei alles auf eine gehörige Re⸗ 
gierung ded Feuers und auf Unterhältung ber pafienden Temperatur an. Wine 
allzu —* Hitze giebt eine eigene Art von weißem Dampfe, von welchem das 
oxydirie Stickgas ganz truͤbe und undurchſichtig if. Wollte man es einathmen, 
fo fange dieſe weißen Dämpfe ſich nicht volikommen geſetzt haben, fo würde man 
dh einer fehr großen Gefahr auöfepen. Es hat alsdann einen außerordentlich 
harfen Weichmad und reizt heftig. Bielleicht hat Vauquelin ein ſolches Gas 
u frühzeitig geathmet. Hat man es 6— 8 Stunden über Waſſer ſtehen laſſen, 
o find die weißen Dämpfe verfchludt und dann fann man das Bas einathmen, 
doch bringt e6 nicht ganz die dem bei niedrigerer Temperatur bereiteten und von 
den weißen Dämpfen feelen, orydirten Stickgaſe eigenthümlichen Wirkungen her⸗ 
vor. Leptes kann man ſogleich nach feiner —ãcz; einathmen und es hat durch⸗ 
aus nichts Scharfes und Reizendes, ſondern vielmehr etwas Angenehmes, deutlich 
Süßes für den Geſchmack. Cs bringt alle die wunderbaren Erſcheinungen hervor, 
welhe Davy davon anführt. 
Magazin 1. 3. Heft. 46 
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Art von Bebung im Kopfe; ein anderer wurde jedoch fdyon von 
wenigen Athemzügen deutlich eingenommenun beinabefhwinde- 
lig im Kopfe; aus Mangel an Vorrath von orydirtem Stidigafe konnte 
diefe Wirkung auf ihn nicht auf den höchften Grad gebracht werben. 
(Bon allen Gasarten fcheint Bf. in mebicinijcher gar bad ory⸗ 

birte Stickgas die größte Aufmerkfamfeit zu verdienen. In gewiflen Arten 
von Aſthma, befonderd Asıhma convulsivum, wie ed Podagriſten in ſpaͤ⸗ 
teren Jahren oft befällt und ihr größtes Leiten, wie ihre größte Gefahr 
iR, traut er ihm große Kräfte zu. Eben fo möchte es ein Solatium und 
felbft ein Heilmittel für gewilfe Melancdyolifche werden köͤnnen. Es iR 
bemerkenswerth, wie viel die Rungen von diefem Gaſe beim Athmen ver: 
zehren. Die Verminderung durch einmaliges Athmen betrug oft die Hälite 
des urfprünglichen Bolumend. Bei der Beurtheilung und gehörigen Bürs 
bigung feiner Wirkung kommt wohl vorzüglidd die große Menge von 
Sauerftoff und Stidftoff, die durch daſſelbe in die Blutmaſſe gelangt, in 
Betracht. Es wird nicht blos Reiz, fondern auch Stoff für Erböhung 
bed Lebensprozeſſes mitgetheilt, daher folgt „verhältnißweile” gar Feine Ab⸗ 
fpannung auf die durch daffelbe bervorgebrachte Eraltation. 

(NR. A, Pfaff in ®b. 49. 2 p. 141-146. 1804.) 


Balsamum Copaivae.*) 
©egen Gonorrhoea unb Catarrhus Vesicae. 


1) Gegen einen am 3. Sept. 1824 eingetretenen Tripper wurde nach 
Befeitigung ber inflammatorifchen Erfcheinumgen durch 18tägigen Gebraud 
von Localbäbern und verbünnenden Tränfen — Balsam. Copaiv. 3j. Mor 
gend und Abends gereiht. Am 3. Tage war der Ausflug verfchwunden 
und fam nicht wieder; das Mittel wurde aber bis zum 30. fortgefept. Am 
4. entitand bei fat unerträglidher Hige der Atmofphäre ohne 
alle gaftrifhe Reizung ein ber Variola discreta an ihrem 3. 
Tage fehrähnliher, purpurrotber und wenig prominirenber, 
innerhalb 12 Stunden fich audbreitender, dann fi fenken 
ber und bald nur einem Petechialflecken, der fi darauf au 
breitete, mit dem benachbarten vereinigte und fo confluirend 


wurde, ähnlicher Ausſchlag mit einem leichten Fieber, wenig | 


beträchtlicher, allgemeiner Wärme und mittelmäßigem Kopf 
ſchmerz. Am 5. Tage war der Ausfchlag allmälig verfchmunden. **) 
2) Am 3. Januar 1826 fam’ eine im October 1825 entflandene 
Diennorrhagie in Behandlung, welche bereits feine inflammatorifchen Eym: 
ptome mehr zeigte. — Balsam. Copaiv. wie oben. — Seit dem 4. Tage 
fein Ausfluß mehr; das Mittel wurbe aber noch einige Tage fortgefegt, 
fo daß Pat. im Ganzen 7 befam, 
Anfangd März zog er fich von neuem einen Tripper zu, wogegen er 
14 Tage fpäter Ha 
erhielt. Daſſelbe ereignete fi Ya Jahr fpäter; nach 2monatlidyen Leiden 





") CI. diefen Bd. diefes Magaz. p. 111. Ammerk. 
**) CA. dieſes Maga. Bd. 1 p. 26— 28. 


e fuchte und baffelbe Mittel mit demfelben Erfolge | 
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ſtellte Pat. ſich wieder ein und verlor durch daſſelbe Mittel in 3 Tagen 
den Ausfluß. Ein bald nachher durch Diätfehler entſtandenes NRecidiv 
wich dem Balfam in einigen Tagen. Noch ein Recidiv nad) 12 Tagen 
in Folge mehrer Debauchen; durch daſſelbe Mittel wiederum in einigen 
Tagen befeitigt, gleidy dem legten, am A. Januar eingetretenen Rüdfalle, 
nad) befien Heilung Pat. einige Wochen ein firenges Regim beobachtete 
und nun frei blieb. 

3) Ein 27jähriger Zambour, ber im Novbr. 1825 an einer Gonor⸗ 
rhöe im Hospitale zu Montpellier behandelt worden war, zog ſich zu Ente 
Aprild abermald eine foldhe zu und kam am 9. Mai in die Infirmerie. 
De antiphlogiſtiſcher Behandlung verſchwand am 13. ber Ausflug ploͤtz⸗ 
lich und eine Orchitis trat ein, welche bei entfprechender Eur am 15. 
durch bie Blennorrhagie wieder erfegt wurde. Ein am 17. und 19. ein⸗ 
tretender Fieberanfall hatte auf die Gonorrhöe feinen Einfluß. Am 8. uni, 
wo diefe ohne Gomplication war, — Balsam. Copaiv., — wonad in 
2 Tagen beveutender Nachlaß des Ausfluffes und am 26. fo complete 

eilung, daß Pat. wieder Dienft thun konnte. Eine neue, am 11. Aug. 
eingetretene Blennorrhagie, feit dem 27. mit — Balsam. Copaiv. — ber 
handelt, war am 30. gehoben, recidivirte aber am 3. Sept. und wid 
innerhalb 3 Tage derfelden Behandlung dauernd. Am 8. trat Diarrböe 
ein, man verminderte deshalb die Doje um bie Hälfte und ſie erfchien 
nicht wieder. Bat. verließ am 12. dad Hospital und bat \feitbem feine 
Spur von einer Blennorrhagie wieder gehabt. 

4) Ein Offizier Hatte fih am 15. Noobr. 1824 eine Gonorrhde zur 
gezogen, welche, gleich Anfangs mit adftringirenden Einfprigungen behan⸗ 
delt, ſich auf die Broftata warf. Nach gehöriger Antiphlogofe war am 
15. Decbr. nur noch ein Schmerz bei den Erectionen vorglich nach den 
Cowperſchen Drüfen bin übrig und der Ausflug Hatte ein beſſeres Aus⸗ 
ſehen. — Nach Balsam. Copaiv. — Uebelkeit, Erbreden und 
Diarrhöe; bie feit dem 24. verfuchten Cubeben wurden eben fo wenig 
vertragen, wie bie fpätere Jodtinctur. Nach Befeitigung eines intercurs 
renten Fiebers feit dem 2. Febr. abermals — Balsam. Copaiv. wie oben. 
— Am 7. war ber. Ausflug verfchwunden und fehrte nicht wieder; ber 
Balfam war noch 4 Tage lang zu 34. fortgegeben worden. *), **) 

(BR. m. Liste in 3b. 23 p. 108 [resp. 116) 133. 1827.) 


*) Die obigen Faͤlle find aus 14 ausgehoben. In einigen war der Erfolg bes Mits 
tels noch vafcher (dev Ausfluß verfhwand in einem Tage), in anderen aber aud) 
langfamer; in noch andern mußte er burch Eubeben unterflügt werten, melde 
einigemal anfcheinend ohne Grund nachgefchidt wurden; in einigen Wällen endlich 
wurde der Balfam gar nicht vertragen, erregte Erbrechen, Diarrjde se. und man 
fam damit gar nit zum Ziele. 

Aus- feinen (14) mitgetheilten Beobadhtungen und mehr als 100 anderen, 
“worauf er ſich beruft, ſchließt Vf.: 
1) Daß der Balsam. Copair. im Allgemeinen das wirkſamſte Mittel gegen 
Uretritis if. 
2) Daß er durchaus nicht allein durch Mevulfion wirkt, da, wo er heitigen 
NReiz des Varmkanals erregt, gewöhnlich weder Heilung, noch bedeutende Beſſe⸗ 
zung eintritt. 
er) Vf. hat viele glückliche Erfahrungen über die Wirkungen bes Bals. Copaiv. gegen 
aeuten Gelenfsrheumatismus gemacht, die Bernard beftätigt. Die Do e if 
Zij., i.—v. in 24 Stunden, je nach dem Alter, der Conſtitution und Idiofynfrafle 
des Kranken. Nach Umfländen gehen ber Anwendung dieſes Mittels Abderläfie 
voraus; immer aber find firenge Diät und pafiende Hilfsmittel nothwendig. 
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Belladonnea.*) . 
Verſuche. *) 


1) J. A. S., 29 Jahre alt, von Kindheit an, ftärfer aber feit 1 Fahre 
(feit feiner Entlaffung aus der Haft) epileptiſch, blieb im Waldheimer Ar 
menhaufe 9 ganze Monate davon frei, wurde aber im December wieber 
öfter und flärker, befonderd in ber Nacht des 25. Decbr. 1769 davon bes 
falen. Er befam vom 30. Dechr. bis zum 6. März 1770 nad und 
nad) 3ivd. Belladonna. 

Den 1. Januar beflagte er ſich nady einem gelinden, einem Fieber⸗ 
froſte aͤhnlichen Anfalle in der Nacht über Hige des Koͤrpers, bie 
bisweilen ſchnell entftand, öfteres Urinlaffen und Mübigfeit 
ber Glieder, die folgende Nacht 2 dergleichen flärfere Anfälle mit Schwin⸗ 
bel und Durft. Den 3. Januar übergab er fi freiwillig, Ybatte 
Schwindel mit geringer, fliegender Hiße und den 5. zwei ber 
leihen fehr leichte Anfälle mit vermindertem Schwindel, Häufigerem 
frin-und einem etwas mehr als gewöhnlich Iofen Leib. 

Den 7. merkliches Zittern aller Glieder, 2 Stunden dauernd, mit 
außerordentlier Dunkelheit der Augen; ben 8. nad) erſchüttem⸗ 
den Krämpfen in den Armen auh Schmerz und Brennen in den Au 
gen, weldyes alles aber doch den 12. Januar sn verfhwand. Den 15. 
und die folgenden Tage ließ er eine große Menge Urin unb den 
18. fing er plöglid an zu fchreien, indem er kurze Zeit an Händen unb 
Füßen zitterte. Darauf befam er guten Appetit „und befand fick wohl 
den 4. Febr. und folgende Tage nach beftändigem Bauchgrimmen.” (?) 
Den 6. und folgende Tage öftere Diarchde und verminderter 
Appetit; daher andere Arznei ftatt der Bellabonna, bie dann wieder 
vom 14, Gebr. bis zum 6. März fortgebraudht wurde. Den 22. Febr. 
klagte er über Mattigfeit und Zittern ber Blieder; vom 28. Febr. vers 
fpüirte er jeden Morgen 3 Stunden hindurch eine gleichfam 
fieberbhafte Kälte mit einer Eleinen, oder vielmehr gar fer 
ner darauf folgenden Hige und anhaltender Mattigleit, ben 
5. März audgenommen. Bon jest an befam er andere Arznei (China x.), 
worauf er, von der Epilepfie frei, nur vorübergehende Hiße im Kopfe md 
einen geringen Schwindel einigemal in der Woche, befonders beim Aufs 


De Noble Hält nicht allein diefes Mittel, fondern auch bie übrigen Terebinthis 
nateae für nünflig zur Heilung obiger Krankheiten und erflärt die Wirkung aus 
dem eigentbümlichen &influffe auf den Urin. Treten in Bolg: feiner Anwendung 
Diarehden ein, fo iſt diefes, wie auch Stuhlverflopfung, da Bf. Narcotica (3. 2. 
Morphinm acetic,) zufeßt, Hinderlich. 
(Bullet. de la Soc. de Med. de Muynd in Bb. 111. p.60.) 

*) C. biefen Band dieſes Magaz- p. 115 und 447 und Bd.2 p.646 Anmerf. 
”*) Greding ließ zu Ende Augufts und Anfang Septembers 1769 die Belabenna 
von einem fehr geſchickten Apotheker fammeln, trodnen, ausprefien und den Gaft 

bei einem ganz gelinden Feuer zur Stärke des Eriracts eindiden. Nur die 


trockenen Blätkr, bie noch fehr fehön grün waren, behielt er auf und den Saft - 


hatte er aus ber frifchen Pflanze, deren faftreichen Blättern, Blumen und unreifen, 


genen Beeren (fie waren wegen des zu Falten und feuchten Wetters be& vorigen 


ahres nicht zur Meife aekommen) ausgepreßt und bei gelindem euer eingebidt. 
Außerdem erhielt er aus Leipzig eine Ouantität getrocneter Pflanzen und gab bafp 
biefe, bald die obigen Blätter, in PBulverform, bald das Ertract in Pillen, die aus 
biefem mit dem Bulver der Blätter bereitet wurden. Davon wurden 3 und suchre 
bis 8, 9, 10 eingränige Billen in 24 Stunden gegeben. 
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gang ber Sonne, bis Ende Mai behielt. „Jetzt“ iſt er wohl bis auf ein 
nur fehr felten, befonders früh nach augenblidlich ſtechenden Kopffchmerzen 
eintretendeß, gerlzgee und ſehr raſch vorübergehendes Zittern des Kopfes. 

2) A. M. 3., Frauensperſon, ſeit einiger Zeit wieder häufiger und 
ftärker in Epflepfie verfallen, hat vom 22. Junius bi8 zum 4. April 3Zv. 
und 3ij. Bellad. genommen. 

Den 25. und 26. oft Efel und Rei ung gum Brechen. Ein 
Bomitiv den 27. macht flatt Erbrechen eine Harfe udleerung; danach 3 
Krampfanfälle kurz nad) einander. Den 29. ſtarke Epilepſie bei bleichem 
Geſicht und außerorbentlihem Schwindel; darauf leichtere Anfälle. Nach 
ihrer Menftruation wurde fie vom 20.—22. Febr. ftark zufammengeriffen, 
was auch den 2. Mär, um folgende Tage öfter gefchah. Bom 14. März 
einige Tage hindurh Dunkelheit der Augen, die Periode kam vom 
18.—20. März gehörig. Den 21. Efel, darauf Brechmittel und feine 
Belladonna mehr, bie die Fallfucht unverändert ließ. 

3) Eine Frau von ungefähr 40 Jahren verfiel nad) einem Aerger 
ben 3. und A. Ian. Barf in Sudungen und nahm ſeitdem bid zum 25. April 
etwas über Zvij. Pillen aus Belladonna. 

Den folgenden Tag ſchon ungewöhnlich loſen Leib, hen 12, 
Duntelbeit der Augen und vom 17.—24. Januar WMenftruation. 
Den 3. Febr. und die folgenden Tage Schmerzen in der Seite, bie 
ein mehr als gewöhnlich loſer Leib gewöhnlih bob. Den 
7. Gebr. floß der Speichel bei ihr etwas wenig; ten 14. Gebr. 
Insult. epileptic. und die Reinigung ging vom 12.—19. ziemlich ſtark. 
Den 26. Bebruar Klage über Schmerz in der Stirn, ber linfen 
Seite und dem Hüftbein; vom 8.—15. Menftruation mit mehr oder 
weniger ftarfen epileptifchen Anfällen; ben 30. März Efel, Schwindel, 
Röthe des Geſichts und ber Augen mit Sieber, bem anderen 
Tag früh die Menftruation und Abends ein ftarker epileptifcher Anfall, 
Bom Ende der Menftruation (9. April) wohl dis zum 25. April, wurde 
fie an diefem Tage einigemal von der Epilepfie mit Raferei ergriffen, fiel 
aur Erde und verlegte den Kopf bis auf bie Hirnfchale; der Belladonna⸗ 
Gebrauch wurde nun aufgehoben. 

Den 6. Mai ſchwoll die rechte Seite des Geſichts nad 
einem kurzen Fieber plöglih mit den Haldbrüfen fo fehr, 
daß den 8. die Augenlider verfchloffen blieben. Die Wunde 
eiterte wenig, fchloß fi nach 2 Tagen; den 17. war die Geſicht⸗ und 
Drüfengefchwulft befeitigt, die Epilepfte, unverändert. 

4) J. € R., 2Ajähriger Mann, befam nad) heftigen Anfallen der 
fallenden Sucht den 15. und 16. Dechr. täglich leichtere Anfälle derſelben 
mit außerordentlicher Hibe im Kopfe, PBhantafien, Aengſtlichkeit um bie 
Bruf und Durft und vom 20. Decht. — 30. März 17°%ıo ss 3j. 
Belladonna. Die Röthe des Geſichts, die Hige im Kopfe und das Phan⸗ 
safiren verminderten fich ‚bald und ließen den 25. Decbr. ganz nah, in⸗ 
dem der Urin flärfer floß und ein gewiffes Herumbewegen 
Der Außenbinge vor den Augen blos fortbauerte, Vom 28. Decht. 
Kopfichmerz, dazu den 30. Bauchgrimmen, fliegende Hitze, die bald vor⸗ 
überging, mit vermindertem Appetit und etwas Khwerem Athemholen; den 
5. Jan. außerdem noch ein Schmerz im rechten Auge und ein 
wenig verhinderte Sclingen, bis zum 15. mehr ober weniger 
fortdauernd. Den 16. Januar Phantafiren und leichte Raſerei mit ver- 
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fchiedenem Appetit und ben 24. abwechfelnd außerordentliche Hitze 
im Kopfe, bis zum 7. Gebr. anhaltend. Den 12. Gebr. kehrte das 
Phantafiren wieder zurüd, dauerte bid zum 18. mehr oder weniger fort 
und von ba an befand er ſich wohl. Bom 26. bis 27. März beflagte 
er fi) über einen zähen Speichel, welcher fih nur im Schlund 
bisweilen fammelte (2); in diefer Nacht trat auch ein ſtarker, ?/s Stuns 
den anhaltender und mit Raſerei begleiteter, epileptilcher Anjall ein. Bel 
Iadonna audgefegt; ‘Bat. rafete bis zum 10. April in Zwilchenzeiten mehr 
oder weniger; darauf Klage bald über Schmerz in Kopf und Augen, bald 
im Sclunde. Den 19. April warf er häufigen Schleim aus, ben 20. 
erbrach er eine größere Menge Schleim, body bauerte mit dem Speichel⸗ 
fluß das Herumdrehen der Außendinge vor feinen Augen noch lange fort. 
Endlih den 7. Mai ein heftiger epileptifcher Anfall und danach terfelbe 
Zuftand, wie vor angefangener Eur. 

5) Eine Epileptica Eagte zu Ausgang Rovbr. 1769 über Bewegung 
im Blute und Aengftlichkeit um die Brüfte, die ſich den 4. Dechr. fo 
vermehrte, daß fie in biefer Nacht fterben zu müſſen gfaubte. Dieſen Abend 
den Gebrauch der Belladonna beginnend, verbrauchte fie bis zum 13. Mär 
1770 3viiß. (in 85 Tagen, da fie während der Menftruation nichts nahm). 

Die erwähnte Aengftlichkeit verlor ficy zwar nicht lange darauf, das 
Gedaͤchtniß aber, daß fehr gelitten Hatte (fo wie fie auch ihren Verſtand 
nie völlig fortbehielt), Fam nicht eher wieder, ald den 13. Dechr., da näms 
lich ihre Periode gehörig eintrat; doch wurde fie vom 23. — 26. Decht. 
wieder fehr beunruhigt. Den 7. Decbr. häufiger Abfluß des Urins; 
ben 12. Drüden in den Augen, ald wenn Fleiner Sand barin 
wäre, bid zum Ausbrucd ihrer monatlichen Reinigung dauernd, den 28. 
und bie folgenden Tage, deögleichen den 6. und 7. Januar Dunkelheit 
vor den Augen. Den 3. Januar war fie blaffer, ald gewöhnlidy und 
hatte mehr Durft, wußte auch die Gedanken mit Worten nicht auszu⸗ 
drüden. Nach normalem Ablauf der Menftruation vom 11.— 14. Jan. 
am 24. zwei der ftärkiten Anfälle von Epilepfie; nach einem gelinden am 
5. Bebr. lachte fie immer ziemlich lange und redete den 7. wider Gewohn⸗ 
heit, doch eine kurze Zeit nur, verfchiedene unfchieliche Sachen; vom 
10.— 13. abermals menftruirt. Den 18. Febr. Nachmittag und Abents 
erbrach fie Zmal, was fie zu fi) genommen; nach einem gelinden Emetis 
cum noch 2maliges Schleimerbrehen am 20. Den 22. fah fie biuffer 
im Geſichte aus, hatte größeren Appetit zum Eſſen, darauf aber den 25. 
ein heftiger Anfall mit Abfonverung des Urins und Stuhl und ben 27. 
häufigered Lachen wider ihre Gewohnheit mit unerflärbarer Zerrättung des 
Verſtandes. Auf die den 1. März fich wieder einftellende Berbunfelung 
ber Augen erfolgte den 3. ein leichter Anfall mit ſtarker Erfchütterumg 
bed vorwärts hängenden Kopfes auf beiden Seiten und den 4. März ein 
gleicher Anfall mit Knirfchen der Zähne und langem Gelächter. Den 13. 
ausgelchloffen; während der ganzen Eur ift fie nur vom 17.— 24. Ian. 
von ber Epilepfie frei geblieben und lebt in dem elenden Zuflande fort, 
wie vorher. 

6) E. R. L., eine etwa 25jährige Weiböperfon, die durch den Ges 
brauch des Bilfenfrauts eine kurze, durch ben bed Stechapfeld eine merke 
barere und läuger dauernde Erleichterung erhalten hatte, wurde zu Ende 
Novbr. 1769 wieder häufiger und beftiger befüllen... Sie befam vom 
4. Decbr. bis 3. April 1770 far 3j. Bellad., -welhe die ganze Eur 
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beinahe hindurch reihlichen Abflug des Urins erregt hat. Den 
5. Dechr. Mittags Krampf im linfen Arm und Rüden mit vielem Schmerze, 
ber ſich gegen Abend bis in die Schienbeine erftredte. Auf diefen folgte 
mitten in ber Nacht ein ftarfer Anfall mit zwei ſchwächern und in ber 
nachſtfolgenden die Menftruation, die den 10. nachließ, mit vielem Schweiße. 
„Den 11. und 13. Dechr. verfpürte fie nur nach ganz gelinden Krämpfen 
in den Gliedern und geringen Schmerzen im Schlunde den 19. einiges 
Bauhgrimmen mit nachfolgender leichter Diarrhöe“, was bis 
zum 22. öfters wieberfam. Statt ded vermehrten Schweißes und Urin⸗ 
abfluffes den 28. Dechr. Krätzausbruch um bie Ferfen der Füße, 
worauf fchon den folgenden Tag die Anfälle fo leicht wurden, daß Pat., 
was nie der Kal geweien war, bei Befinnung blieb. Die gelinde 
Diarrhöe, bie ſich diefen und den folgenden Tag einftellte, verminderte 
den Schweiß etwas, nachher aber dauerte er wieder reichlich mit Abfluß 
bed Urin fort. Bei Ausbreitung der Krätze wurde Bat. immer ruhi⸗ 
„ger und verfländiger. Den 11. Januar mitten in ber Nacht ſtarkes 
Schludfen, den 16. außerorbentlihe Erjchütterung des Kopfes und ben 
17. erhob fie fünfmal blos ein Gefchrei mit unmwillfürlichem Abfluß des 
Urins. Bom 21.—25. normal menftruitt; den 22. viel gefpräcdhiger, den 
25. fchrie fie zweimal mit darauf folgendem Huften. Den 30. war fie 
wieder geſpraͤchiger und geiler; den 31. vom Mittag an fiel fle einigemal 
unter Schreien zur Erde, ftand aber ſchnell wieder auf und ließ grünen 
Schleim aus dem Munde laufen. Den 2., 5. und 13. Febr. ein gelins 
bed Brechmittel. Den 16. und 17. fehwigte fie reichlich; wegen Knirfchen 
ber Zähne mit häufigem Ausflug des Speicheld am 19. den 20. wieder 
ein Bomitiv, das 5mal gelben Schleim entleerte. Nach 2 ganz leichten 
Anfällen den 21. hatte fie geringes Schludfen und ganz geringes Herum⸗ 
drehen des Körpers im Kreife. (Ob von Belladonna, die biefed Symptom 
beftimmt bervorbringt, oder auch von ber Krankheit, ift nicht gang Far.) 
Vom 5—10. März menſtruirt. Run nahm die Kräpe die Hände und 
ben ganzen Leib ein; den 18. März ein leichter und in der Nacht ein 
fchwerer Anfall. — Wieder ein Bomitiv am 20. und 25. und nun Aus 
fegen der Belladonna, da trog bes reichlichen Kraͤtzeausbruchs die Krämpfe 
fehr heftig waren. Andere Mittel änderten auch nichts, endlich im Juni 
brach die Kraͤtze überall ftart hervor und ‘Bat. befam die vorigen gelinden 
und feltenen fallfüchtigen Anfälle wieder. 

7) J. M. S., Epilepticus von 35 Jahren, brauchte vom 4. Januar 
bis 1. Juni 1770 3j. der Pillen. Er fchlief darauf gut, wurde etwas 
ruhiger und befam Appetit zum Eſſen. In der folgenden Nacht phanta- 
firte er, war mitunter ruhig und ließ vielen Urin, "indem das Phan⸗ 
tafiren bis zum 14. Ian. mehr oder weniger fortdauerte. Nach einem 
mittelmäßigen epileptifchen Anfall ben 10. und 12. und einem ftärferen 
den 13. Januar war er ziemlich ruhig, doch wollte er bie Billen öfters 
nicht nehmen. Den 22. etwas leichterer Anfall mit darauf folgendem - 
langen Schlufe und ben 28. ein etwas flärferer mit Schreien; ben 7. Bebr. 
weniges Rafen und öfteres Verweigern ber Pillen, den 19. und 20. einige 
Infultus und wechſelweiſes Raſen. Wegen Wiederholung leichter Anfälle 
am 3..und 11. März und Appetitmangeld am folgenden Tage, ben 30. 
(fol wohl heißen den 13.) ein gelindes Bomitiv, dad 6mal Definung und 
Bat. ruhig, aber etwas matter und blaß machte. Nach febr gelinden Ans 
fällen aber den 18. und 28. März, den 6., 15., 20. und 26. April, ben 
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6., 7. und 27. Mai befand er fi wo doch fo, daß er bisweilen in 
furzen Zwifchenräumen etwas rafete. Bat. befindet ſich ſchließlich weit 
befier, ald vor der Eur. _ 

8 Ein etwa 20jaͤhriger Menfch aus einer anfehnlichen, abeligen Fa⸗ 
milte wurbe jeben Monat einmal oder mehrmals ſtark von Anfällen ber 
Starr» und Fallſucht befallen, die ſchon eine gewiſſe Bloͤdigkeit des Ber 
ftandes nach fi gezogen hatten und immer von Kopfſchmerz, Zittern, 
Schweiß der Hände und Aengftlichfeit vorher angezeigt wurden. 

— Dom 26. Januar bi6 5. Juli 3j. 3j. Belladonna.. — Den 

27. San. klagte er ſchon über geringe Dunkelheit der Augen, 
Trodenbeit de6 Mundes und Baudgrimmen, bad im ber 
Bolge öfters wiederfam. Ein faft unaufhorliches Zittern und Schwi⸗ 
gen ber Hänte, das fonft immer zugegen war, zeigte ſich beſonders ben 
1. Febr., verminderte fi) aber nady einem ganz gelinden Anfalle den 
3. Zebr. mehr und fehrte endlich abwechfelnd nach einer Abführung ven 
1. März wieder zurüd. Den 15. Febr. ein leichter Schmerz im 
Kopfe und am folgenden Tage in den Schultern. Nach Berger Aengh⸗ 
lichkeit um die Bruft und ein mittelmäßiger (den 5.), 6 leichte und ein 
ſchwerer (den 6.) und wieder ein mittelmäßiger Anfall den 7. mit großer 
Aengftlichfeit und Schmerzen in ber linfen Seite. 
Das am 9. aus dem Arın gelaffene Blut war did und mit einer 
dünnen entzündlichen Haut bededt. Verborbener Mundgefchmad; — Bes 
mitive den 13. und 15. März, dadurch Ausleerung einer unglaublicyen 
Menge Schleim von oben und unten. Vom 20.—30. zuweilen fleine 
Aengſtlichkeit, den 6. April Schweiß der Hände und den 7. ein leichter 
Anfall. Da Bat. den 17. April 2Zmal von ſelbſt brach und am 18. noch 
überbies fauled Aufſtoßen verfpürte, den 19. wieder ein gelindes Breds 
mittel mit Erleichterung, das auch ben 16. Mai faft aus berfelben Ur⸗ 
fache und mit demfelben Erfolge wiederholt wurde. Auf die ganz leichten, 
mit bloßem Händezittern und Augenverbrehen raſch voräbergehenden Anfälle 
vom 22. April und 19. Mai folgte ben 20. ein etwas fchwererer mit 
darauf folgendem mäßigen, aber ziemlich lange anhalten 
den Speihelfluß und den 21. Mai wiederum ein leichter Anfall. Den 
29. April und die folgenden Tage etwas Ioferer Leib; -den 4. und 
5. Juni ganz geringer Kopfſchmerz. Den 14. und 15. öfterer Harms 
drang. Den 16. Juni konnte er die aus ben vorhergehenden Zeichen 
fih zu erfennen gebende fallende Sucht durch ein fogleih genommenes 
Brechmittel glüclich abwenden „und er lebt bis auf biefen Tag” (wie 
lange nach der Setung?) „von der Fallſucht ganz befreit, fehr wohl”. 

9, W. E. R., Weiböperfon, vor und nad) ihrer Periode einigemal 
von ftarfen epileptifchen Unfällen ergriffen, brauchte vom 13. San. bis 
13. Mai 3j. Ziß. Bellabonna. Den 14. und 19. Jan, 2 ganz leichte 
Zufälle, den 20. einen ffumpfen Schmerz im Leibe, ganz ge 
linde Diarrhde, Schwindel und Braufen vor den Ohren, 
auch den 21. noch fortdauernd; beögleihen einen Knall eines Wins 
bes aus dem linfen Ohre. Den 22., 24., 27., 29. Jun. ingleichen 
den 1., 2., 6. während ber Periode, den 8. und 9., den 16..und 18. 
und den 24. Febr. fehr leichte Anfälle. Den 17., 20. und 26. Febr. 
jedesmal ein gelindes Bredymittel und danach Erbrechen einer großen Menge 
Galle und Schleim. Da bis zum 13. Mai’ feine Erleichterung folgte, 
wurde die Cur unterbrochen. 
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10) 8. R., Weiböperfon, befam vom A. Dechr. 1769 bis 4. April 
1770 ewas über 3j. 31. Belladonna. — Den 8. und 9. Dec, Aufs 
ftoßen; den 12. und „folgende Tage mäßiger Schweiß und ben 
177. Decbr. befierer Appetit. Nach allmäliger Abnahme des Schweißes 
vom 20. Dechr. nahm am 30. der Durft zu, der Appetit ab und 
den 31. fehlief fie länger, als gewöhnlih. Der mäßige Schweiß 
mit Durfi dauerte darauf beftändig fort; den 16. Januar Äußerft 
ftarfer Anfall; den 23. und 24. wenig Appetit, wenig Schweiß und Kopfs 
fchmerz; ben 25. wieder vortrefflicher Appetit. Zuerſt (4., 5., 11. Febr.) 
fehwerere, . danıı leichtere (täglich bis zum 26.) Anfälle; nad einer 
bald vorübergehenden Raubigfeit im Halfe (6. Mär) ꝛc. ıc. 
wune die Cur endlich aufgegeben und ſie fiel in ben früheren Zuftand 
zuruͤck. 
11) D. G. B. ein feit feinem 3. Jahre in Folge eines Stoßes au 
dem ˖ linken Auge blinder Dann, war als Beitelfnabe mit dem ftärffte 
Branntwein Außerft beraufcht worden und danach zum erſten Male in 
Epilepfie gefallen. Als Jüngling von 16 Jahren befiel ihn viefelbe in 
ber Anftalt öfters, befonders in der Nacht lange anhaltend, meift jeden 6. 
oder 8. Tag ftarf und hinterließ eine merfbare, einige Zeit anhaltende 
Dummheit. Bom 4. Dechr. 1769 Abends bis 21. März 1770 3x. >ij. 
Belladonna. — Den 12. und 13. Decbr. nur leichte, einer Fieberfälte 
ähnliche Anfälle, mit ftechendem Schmerz in der Bruft und größerer Dumm» 
heit verbunden. Darauf fhwigte er wenig nach einer gelinden 
Diarrböe den 18., hatte guten Appetit und ließ viel Urin. Da fi 
Aun der Schweiß etwad vermehrte, kam den 22. Decht. fein Berftand 
wieder, den 26. aber irrte er nach einem gelinden, der Wieberfälte aͤhn⸗ 
lichen Anfalle ?/a Stunde hindurch ohne Verftand in dem Schlafzimmer 
herum, Der Schweiß dauerte mäßig fort, Pat. wurde verfländis 

er und vom 20. Ian. bis 2. Febr., wo er ebenfalls wieder von einem 
Polen Schauer befallen wurde, befand er fi) wohl, Den 5. Gebr. ger 
Linde Diarrhöe, die bald nachließ; vom 27. Febr. aber war er nach 
einem dergleichen Schauer wiederum auf kurze Zeit, den 2. und 6. März 
mehre Stunden hindurch ganz finnlos, den 7. mit bald vorüberger 
hendem Bauchgrimmen behaftet und von biefer Zeit an noch nicht 
ganz wieder zu fi) gefommen, auch den 12. wieder heftig von Epilepfle 
ergriffen. — Brechmittel und dann andere Arzeneien ftatt der Belladonna. 
— Biel zäher grüner Schleim von felbft und nach Vomitiven auögeleert. 
Den 3. April fab man ihn nicht nur mit dem Kopf, fondern auch mit 
dem ganzen Körper auf die linfe Seite eingebogen und gleichfam links 
und binterwärtd gezogen, fo daß er faum gehen, den Körper aufrecht er» 
halten, oder fehen konnte; denn die rechte Bupille war fehr erweis 
tert, daß Geſicht öfters ganz bleih und im Augenblid wies 
ber ganz roth, die Stirn warm und die Bade. falt. An ber 
ganzen linfen Seite, befonderd am Arm uͤnd Schienbein, war er ganz ge 
aͤhmt. Das rechte Schienbein wurde mit bem rechten Mundwinkel wäh- 
end ber heftiger und häufiger werdenden Anfälle nad) außen gezogen, 
Pat. war fehr blödfinnig und verlangte nichts zu efien. Den 23. April 
Lähmung des rechten Arms und Echienbeind, bie Daumen und die große 
Zehe des linken Fußes während der Anfälle zufammengezogen. Nach vielen 
Anfällen war er vom 12. Mai — 1. Juni von ber Epilepfle ganz frei. 
„Er hatte fein voͤlliges Geſicht und nach Befchaffenheit der Schwäche ſei⸗ 
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ned Körpers, der Munterfeit aller Glieder und ber Thätigfeit bed Ver⸗ 
ſtandes befand er ſich fehr wohl”. 

12) 5. R., ein Ballfüchtigrafender, 33 Jahr alt, dem bei Anfang 
eined jeden Anfalls der Kopf mit der Bruft vormärtd gegen bie Füße 
gleichfam wie in einen Knaͤuel gezogen wurde, ehe fie fih mit Zudungen 
der Glieder endigten, befam vom 4. Dechr. — 11. Mai beinahe 3j. Ziij. 
Belladonna. Bis zum 9. Dechr. aß er fat gar nichts bei 3—4 Anfäls 
len täglih. Den 9. und 10. frei von Anfällenz; ſchlug ſich oͤfters mit 
Bäuften in’d Geſicht und fing exft (nach 8 Tagen) den 11, wieder an zu 
efien, ging aber herum, machte ungereimte Dinge und gab fich zumeilen 
noch Maulfchellen. Den 13. ſchlug er in der Raferel fi und andere 
wiederum mit Faͤuſten, aß nichts, ließ häufigern Urin und trant 
viel. Die Nafe ganz falt; erfi am 20. Dechtr. befam die Spige 
ihre natürliche Wärme wieder, die Raferei aber nahm in ben folgenden 
Tagen fo fehr zu, daß man ihn binden mußte. Nah 2 ftarfen Anfällen 
zwiſchen dem 15. und 16. Dechr. ſchwitzte er zum erſten Mal au 
ßerordenthich ftark, doch blieb die Kaferei mehr ober weniger bis zum 
3. Januar. Unterdeß befam er guten Appetit und fchwigte abwechfelnd 
mehr ober weniger, hatte täglich gehörigen offenen Leib und ſonderte viel 
Urin ab. Den 29. und 31. Dechr. fehr gelinde Anfälle, den 5. Januar 
war er heifer, aß wenig, Mitte Januar völlig ruhig und faum zu fättis 

en. Den 25. einmal, ben 27.—30. Ian. mehrmals täglich ſehr ſtarke 

fälle mit ftarker Verftopfung; zugleih viel Durft, Mebelfeit und 
Erbredhen. Den 30. Brechmittel, einmaliges fehr ſtarkes Erbrechen, 
darauf fehr tiefer Schlaf und normaler Stuhl. Den 1. Yebruar nad 
Tiſch mußte er beitändig huften, war außerordentlich blödfinnig und konnte 
den Durft,faum löfhen. Bom 7. Februar (muß wohl ein frühered® Das 
tum fein, vielleicht der 2.) war er täglih nad Tiſch am ganzen 
Körper fehr heiß, vorzüglid am Kopf, fo dab das Geſicht 
bisweilen völlig roth war. Diefe Hitze und Roöthe im Geſicht 
nah Tiſch nahm den 5. Febr. nach und nad) ab und verließ ihn 
ben 8. ganz, fo daß er, feines Berfiandes mächtig, auf Fragen gehörig 
antwortete. 

Den 9. Febr. wohnte er dem Abendmahl aufs ehrfurdhtövollfte bei, 
wad er vorher im Armenhaufe nie Hatte ıhun wollen. Den 25. und 27. 
je 1, den 28. Behr. 3 Anfälle. Den 3. Maͤrz machte er wieder unfchids 
lihe Dinge und fchlief den 4. bis Mittag. Auf 3}. Ipecaruanha weder 
Gfel nody Erbrechen, fondern 2 Stühle, darauf bei vielen ftarfen Anfällen 
Stat. gastricus mit Verftopfung und häufigerm Urinabfluß. Den 18. Mär 
endlich gehörige Stuhlentleerung, mehr oder weniger Blödfinnigfeit aber 
bis an’d Ende des Monats. So ging.es abwechfelnd, bie den 11. Mai 
bie Eur geichloffen wurde; der Zuftand des Pat. ift fo, wie vor derfelben. 

13) ©. H., 28 Jahr alter Mann, war in feinem 23. Jahre melans 
choliſch⸗ raſend geworden und fpäter epileptiich mit täglichen, oft mehrmali- 
gen Anfällen. Vom 4. Dechr. 1769 — 15. Mai 1770 3xj. Belladonna. — 
Den 7. Dechr. fing er an, wenig zu fchwiben, die folgenden 
Sage-aber weit mehr, fo daß au das Hemd am 12. braune Flecke 
bavon befam, übrigens war er ziemlich ruhig. Den 13. häuftgerer Abs 
fluß bes Urins zugleich mit vielem Schweiß; unterdeflen. brachte er etwas 
mehr ungereimte Dinge hervor, hatte färferen Appetit und loferen Leib. 


Nach allmäliger Minderung ded Schweißes entſtand den 9: Januar Nach⸗ 
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mittage eine Geſchwulſt auf dem linken Baden neben Rafe 
und Yugen, die den 11. mit Hitze flieg, den 13. und 14. aber fich 
zertheilte, indem ber Schweiß wieber zunahm. “Den 24. ſteckte er die Zunge 
heraus, fo weit er fonnte und machte verfchiebene andere abfcheuliche Ge⸗ 
füchtözüge, zu benen ſich endlich Schmagen (poppysmata) und Neigung 
zum Erbrechen gefellten (anftatt der epileptifchen Anfälle). — Ein Brechs 
mittel; danach 8 Tage ganz frei und dann wieder (den 10., 12.) bie 
eben erwähnten Grimacen. Wieder ein Bomitiv; vom 20. Febr. wieder 
epileptifche Anfälle mit Schweiß; vom 5.—16. Mürz Vermehrung biefer 
und der Berziehungen ded Geſichts, fo daß er am 5. gähnte und vor 
EN und Neigung zum Erbrechen ganz braun und blau wurde, bie eine 

and über den Kopf bielt, mit der andern den Unterleib, fo oft und flarf 
er fonnte, fchlug und erfchütterte. Vom 6.—12. einige Brechmittel, die 
nur einige Stuhlentleerungen bewirften; den 16. Wiederkehr der ziem— 
lih großen und harten Gefhwulft auf dem linken Baden 
neben Naſe und Auge mit der etwad harten und angelaufes 
nen Ohrdrüſe unter auffallender Minderung der fallfüchtigen Befchwers 
ben —; beide Gefchwülfte nahmen aber den 20. ſchon wieder ab und 
verfchwanden den 21. ganz. Vom 5.—7. April zeigten ſich dieſelben 
Geſchwülſte an denfelben Orten und mit bemfelben Audgange, 
was ten 21. Mai nad einigem freiwilligen Erbredhen zum 
dritten Male wiederfehrte. Die Eur wurde aufgegeben. 

14) D. €. 3., fallfüchtige Frauensperfon, war im Oct. 1769 mit 
der trodenen Kräge behaftet gewefen, wodurd die Epilepfie jehr abgenoms 
men hatte, nach deren Verſchwinden aber (Ende Novembers) bald (zwi: 
fhen dem 4. und 5. Decbr. Nachts) wieder 2mal ftarf und lange befallen 
worden. Bon biefer Zeit an bie zum 15. Mat 1770 hat fie 3xj. Bellad. 
genommen. Den folgenden Tag fühlte fie ganz gelinde Zufammenziehuns 
gen der die Glieder und Augen bewegenden Musfeln, darauf war fie muns 
ter und wohl. Bom 16. ſchwitzte fie in jeder Naht ſehr ftark, 
hatte ben 19. große Hibe im Kopfe und den 20. trat die Men» 
firuation ein. Auf vorhergehende Krämpfe in den Gliedern in der Nacht 
vom 22. zum 23. halbſtündiges Schludfen mit Abweſenheit der Wiederers 
innerung und flarfem Schweiß bei fofortigem Aufhören der Menftruation. 
Nach leichten Anfällen vom 5. Dechr. und 4. Ianuar Nachts fing fie 
an, befonders früh, zu durften, vielen Urin zu laffen und eine 
Dunkelheit der Augen zu bemerfen, ad) ftellte fi) den 5. eine 
gelinde Diarrhöe mit Boltern im Leibe ein und bauerte bis zum 
8. Den 9. Januar ftand fie wie betrunfen aus dem Bette auf 
und wanfte hin und ber. Den Schwindel am 11. Januar 
nahm ein reihtihes Nafenbluten weg und ben furzen Schauer 
vom 13. in der folgenden Nacht ein reichlicher Abgang der monatlicyen 
Reinigung, die den 15. zu Ende ging. Hitze und NRöthe des Ge 
fichts und Kopfes, in Folge eined nad Aerger eingetretenen Anfalls 
am 19. und vom 26. an täglich gegen Mittag plößlich mit eineſt 
befondern Dunkelheit der Augen und heftigem Durft auftre- 
tend und 1 Stunde anbauernd, verfchwanden den 31. nad) einem 
gelinden Brechmittel. Geringes Zittern der Glieder den 5. und 6. Febr., 
reichlicher Schweiß auf der Bruft die nächte Nacht, Menftruation ben 7., 
babei eine volle Stunde anhaltended @ähnen und den Rüden hinunter 
faufende Kälte den 9. Nachts. Den 11. Febr. mit dem Ende ber Periode 
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Bauchgrimmen und eine ziemlich ftarfe, aber balb vorüber 
ehende Diarrhöe; die lieber Außerft bemeglich und leicht. Am 18. 
Früh eine Art rheumatifcher Schmerzen, darauf eine Empfindung, als wenn 
Ameifen unter der Haut Fröchen und den 19. Krämpfe im linfen Arm, 
die am 20. ein gelindes Vomitiv bob. Den 21. wieder Krämpfe, danach 
aftrifche Befchwerten, wogegen Rhabarber mit Bitterfalz am 26. Große 
Hengtlichtel um bie Sur am 4. März Mittage hob die am 5. Mor 
end eintretende und bis zum 10. reichlich fließende ‘Beriove. Diefe flellte 
ih den 13. um die Mittags» und Abende» Effenszeit wieder ein mit außers 
ordentlicher Hite im Kopfe, Röthe des Gefichts und Bitterfeit im Runde, 
durch ein maͤßiges Brechmittel erleichtert. Den 15. März folgten auf 
mäßige Hide im Kopfe: Preffen und Drüden im Magen, ftumpfer Schmerz 
im ganzen Körper, in der Nacht blos Krämpfe im Arme (3 Stunden lang) 

mit Abweſenheit der „Wiedererinnerung” und auf diefe Bauchgrimmen mit 
weißem Fluß. Da diefer den 20. faum aufgehört, kamen Röthe und 
Hitze im Gefiht mit großem Durft wieder und verließen fie ben 
23. mit Mübigfeit, Aengftlichfeit und gelinden Krämpfen ber lieber. 
Den Ekel mit mangelndem Appetit bob weder daß freiwillige 
Erbrechen am 29. noch ein nach einem ziemlich ftarfen 5ffuüͤndigen Ans 
falle in der Nacht des 31. fogleich gegebened Brechmittel ganz. Den 
2. April während der Periode außerordentlicher Durft, den 4. Mit 
tags zur Tifchzeit Freiwilliges Erbrechen vielen Schleimes. Nach 
verichiedenen partiellen Krämpfen den 22. April ziemlich ftarfe Diars 
thöe mit Neigung zum Erbrechen und Drüden im Magen bis 
den 24.; darauf den 25. die bis zum 28. fehr reichlich fließende Periode. 

Da gie Bellad. gar Feine Erleichterung verfchaffte, würde bie Eur aufs 

gegeben. 

15) M. €. L., Frauenzimmer, batte jeßt meift nur leichte Anfälle 
und nahm vom 23. Januar — 4. Juni 3j. Ziif. Belladonna. Rad 
einem folchen gelinden Zufalle Hite und Schmerz im Kopfe und reichlicher 
Schweiß, den 6. Schwindel und Aufftoßen. Brechmittel; dennoch ein 
gelinder und 2 ftarfe Anfälle (14. Febr. und 2. März), worauf in ber 
Naht die feit Mitte Januar audgebliebene Menftruation - eintrat. — 
Rheumatiſche Schmerzen im Rüden ben 14. März, durch Aderlaß am 15. 

ehoben; Klage über Dunkelheit der Augen; ben 18. und 28. März 2 

örfere, den 24. und-29. ganz leichte epileptifche Anfälle; den 1. April 
ftarter Schweiß. Vom 7.— 10. April normal menftruirt; nach einem 
ganz leichten Anfalle vom 14. furz dauernde Düfterheit des Kopfes, ven 
15. mit geringem Schwindel wieberfehrend. “Den 18., 20. und 27. ganz 
leichte Anfälle, vom 29. zaͤnkiſch, den 2. Mai mehr zornig und machte 
ungereimte Dinge. Nach einigen gelinden Anfällen, zum Theil nach vor⸗ 
herigem Zorn, Pat fie fi) vom 1.—20. Juni wohl befunden. : 

‚ 16) €. E., Epilepticus feit feinem 6. Jahre In Folge einer Kopfs 
verlegung durch einen Windmühlenflügel, unter fleter Zunahme des Uebels, 
feit geenbigtem legten Kriege auch von der größten Raferei befallen. Den 
4. Dechr. 1769 war er feit 14 Tagen fowohl von ber Raferei, als auch 
von der fallenden Sucht frei, Hagte nur über Schmerzen der hohlen Zähne. 
Er nahm von jept bis zum 4. Juni 1770 3j. 3v..Bellabonna. In der 
nächften Nacht lief ihm der-Iinfe Baden auf; er brachte nady feiner 
Gewohnheit verſchiedene unſchickliche Sachen Bor, doch ohne Raferei, ob» 
glei den 5. und 6. Dechr. 2 ftarfe epileptifche Anfälle eintraten. “Der 
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Appetit war in ben folgenden Tagen verfchieben, ber Durſt aber gewoͤhn⸗ 
lich ftärfer. Den 13. Dechr. und folgende Tage ließ er eine große 
Menge Urin, nahm jeden Abend 11/2 gr. Pulv. Hb. Bellad., worauf er 
ſich freiwillig erbrad, beinahe nichts aß, reichlich ſchwitzte 
und ben 16. Dechr. unter öfterm Erbrehen und reichlichem 
Schweiß über Srimmen um den Magen herum Elagte. Rad 
Bitterſalz am 17., 2maliges Erbrechen und häufige DOeffnung; ben 18. 
beim Berfuch zu effen gerinber Efel, nach in der naͤchſten Sacıt ſpon⸗ 
tan entſtandener Diarchde mit Empfindung von Schwere 
im Magen ganz gehoben. Vom 20.—22. rafete er mäßig, verwarf 
die Arznei und aß nichts; den 23. fehr viele und ftarfe Anfälle, den 25. 
fchwißte er wenig, war fehr ruhig und wohl; ben 3. und 5. Ian. brachte 
er Nachts verfchiedene närrifche Sadjen im Traume vor, befand ſich aber 
bisweilen fo wohl, daß er felbft andere Rafende durch ſchmeichelhafte Worte 
ruhiger zu machen ſuchte. Vom 10.—23. Ian. lachte er in Zwifchens 
zeiten und machte naͤrriſche Dinge, darauf wurde er ruhiger und fchlief, 
als wenn er im Schlafe begraben wäre, trank viel die folgenden Tage 
und las geiſtliche Gefänge faſt befländig vor mit heller Stimme. Den 
29. Jan. verwarf er die Pille und war Außerft ſtill; gegen Mittag ein 
Anfall, mit großer Aengftlichfeit um die Bruft und Hige im Kopfe, fo 
daß er ſich bisweilen bie Haare ausriß, bisweilen Flocken und Federn aus 
bem Bette zupfte; Fam bald wieder zu fih. “Den 8. und 10. Febr. lachte 
er eine kurze Zeit hindurch, vom 13.—18. rafete er ſtark; den 16. und 
20. 2 leichte Anfälle, nach deren Beendigung er feinen Berftand mit gu> 
tem Appetit wieder befam. Den 26. und 27. März lachte er wenig; 
den 28. und 30. leichte Anfälle, deren letztem großed Stilifchweigen und 
völlige Enthaltfamfeit von Effen und Trinfen mit ſchwachem und geſchwin⸗ 
dem Pulſe folgte. Den 4. April konnte er den Durft faum löfchen; den 
7. war er weit ruhiger. Nach mehren gelinderen ‚und flärferen Anfällen 

ing er am 21. Mai p ſeinen ſonſt gewohnten Arbeiten uͤber, was vor⸗ 
Ber in biefem Saul nie von ihm erlangt werden Fonnte. Nach mehrmas 
ligen ferneren Anfällen verftummte er am 15. Juni wieberum ganz und 
berweigente lange fehr harmaͤckig alle Arzneimittel, fowie Efien und 

rinken. 

17) M. S., fallſüchtig raſende Weibsperſon, wurde vom 25. Decbhr. 
—28 mit einem geringen, der Ohnmacht nicht unähnlichen, epileptiſchen 
Anfall befallen. Bald darauf entblößte fie ben Körper, kitzelte fich bie 
Schamtheile mit den Händen und gerieth fo in Raferei, daß fie ihre Ka⸗ 
meraben mit Bäuften ſchlug und biß, dieſes auch den 31. Dechr. fehr früh 
unter weit ftärferem Rafen zu wiederholen verfuchte. Bon diefem Abend 
bis zum A. Juni gebrauchte fie über 3j. Zvj. Bellad. Den 2. und 3. Ja⸗ 
nuar nur leichte Krämpfe, Klage über Dunfelbeit ber Augen, bie 
ungefähr !a Stunde nach genommenem Pulv. Fol. Bell. anhielt. 
Troß der verringerten Doſis den 4. und 5. San. mehrte ſich diefe 
Berdunfelung der Augen bis zur Blindheit auf einige Zeit 
lang, zugleih mit Kopfihmerzen. Nad normaler Mentruation 
vom 6.—12. verſchwand alles wieder. Nach einigen gelinderen und einis 
gen fehr ſchweren Anfällen am 16. wurde fie flarr, wie ein Stein. Da 
biefelben aber überflanden waren, brach fie in ein helles Gelächter aus 
mit Singen und betaflete alles, fo weit fie mit den Händen reichen konnte. 

Bom 15. Januar wieder 3 Stunden anhaltende Dunkelheit 
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der Augen. Den 27. heftiger Anfall mit großem Schreien, doch ohne 
Raſerei, vom 28. Januar — 1. Febr. ein weit leichterer, den 3. und 4. 
nad) einem leichten ein ſchwerer mit Geheul und Betaftung aller ihr nahen 
Sachen; ben 5., 8., 9., 10. täglich ein ganz gelinder Anfall. Auf Müs 
digfeit in den Gliebern ben 5. ehr. mit Schmerzen im Unterleibe, vers 
lorenem Appetit und Yinfterniß der Augen erfolgte vom 10.—14. die 
riode. Gegen Appetitmangel mit Aufftoßen den 20. ein gelindes Vomitiv; 
‚vom 19.—27. täglich ganz leichte Anfälle. Den 5. März geringer Kopfs 
fchmerz, den 10. ein ftarfer Anfall mit Rafen, den 12. ein ganz gelinber. 
Nach Ablauf ihrer Periode vom 17.—21. März und bi6 zu ihrem Wies 
dereintritt am 16. April 80 ganz leichte Anfälle, welche fi) blos mit 
Krämpfen im rechten Arm endigten und ben 21. ganz gelinde Krämpfe in 
den Füßen. Den 24. und 27. ein gelinder, obmmachtähnlicher Anfall, 
den 29. wieder Dunkelheit der Augen und fehr weite Pupillen, was beis 
des aber durch 2— 1/2 gr. Pulv. Hb. Bell. (— Verkleinerung der Do?) 
fidy verminderte und den 5. Mai ganz verfchwand. Vom 15.—21. nor 
mal menftruirt; den 17. und 21. gelinde Krämpfe im rechten Arm. „Sie 
befand fich bei völlig gutem Berftande wohl und wird bis jeßt felten von 
ſolchen ganz gelinden Zufällen heimgefucht.” 

18) 9. ©. R., 32 Jahr alter Mann, feit 1757 durch Schreden in 
Epilepfte verfallen, wozu ſich nachher mitunter ziemlich heftige Raferei ges 
felte, befam im Armenhaufe je ben 6. ober 8. Tag einen epileptifdyen 
Anfall mit darauf folgender, 2 oder 3 Tage anhaltender Raferei. — Bom 
4. Dechr. — 1. Mai 141/2 Drachmen Bellad. Den 6. unb 7. Decbr. 
nach beftigem Bauchgrimmen jeden Tag 2mal offner Leib, mad aud ben 
17., 18., 20. und 27. gefhab. Den 12. und 13. zwei ftarfe Anfälle, 
er fchwiste fehr und aß an biefem Tage nad) feiner Gewohnheit nidyie. 
Den 15. ſtechender Schmerz in der Bruft, balb vorübergehend; ben 19. 
öftere Röthigung zum Urinlaflen und den 25. ftarfe Kopfichmerzen. Vom 
27. Decbr. — 7. Januar Wohlbefinden, gegen Abend Lendenſchmer—⸗ 
zen und Drüden im Unterleibe, als wenn ein Stein ba läge; 
durdy Bitterfalz den 8. zwar befeitigt, nahmen die Schmerzen nachher wech⸗ 
felmeife bis zum 20. bald den Kopf, bald den Rüden mehr oder weniger 
ein und vergingen erft den 21. ganz. - Nach 2 gelinden Anfällen, von 
Schweiß gefolgt (den 3. Febr.), und Appetitmangel ein Brechmittel (den 5.). 
Den 6. fand er Abends fpät aus dem Bette auf wegen nothwendigen 
Nachdenkens, wie er fagte, zog die Kleider. an, ging im Schlafjimmer eine 
halbe Biertelftunde herum, zog ficy wieder mit Singen aus und fchidte 
fih ruhig zum Schlafen an. Den 15. geringer und vorübergehenber 
Schwindel. Den 20. Kopfichmerz, den 21. Imaliges freiwilliges 
Erbrechen; ein gelindes Brechmittel entleerte viel Galle und Schleim. 
Danad) temperirende Mittel. (Welche? und wie lange? ift nicht gefagt.) 
Den 5. und 6. März fand man ihn nad einer gelinden Diarrhöe 
zänfifh; vom 9.—11. klagte er außerordentlihe Dunfelheit vor 
den Augen, in ber nächſten Nacht machte er, wegen größerer Halsftare 
tigfeit mit Riemen angebunden, unſchickliche Dinge und fuchte andere zu 
beißen; den 14. fam er aber wieder ganz zu fih. Noch einige leichte 
Anfälle. Vom Anfang des Aprils Dunkelheit der Augen, leichte Krämpfe 
in Händen und Füßen, Düfterheit des Kopfes und Müdigkeit ber Glieder 
abmwechfelnd. Den 9. April 1 gelinder, die Nacht 2 ftärfere epileptifche 
Anfälle mit verborbenem Appetit; ben 11. Benäfection, den 18. Raferei, 
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den 19. flarfer evileptifcher Anfall, den 30. Raferei nach 2 mäßigen Ans 

fällen ber vorigen Nacht, fo daß er fich als ben Heiland und Erlöfer des 

ganzen menfchlichen Geſchlechtes pries und alle Arznei ganz von ſich ftieß. 
hne Beflerung geblieben. 

19) Ein junger Menſch aus vornehmen, adeligem Gefchlechte, der 
alle 6, 8, höchftens 14 Tage einigemal, ben 25. Dechr. Nachts aber 
5mal in Zudungen verfallen war, mit ganz verborbenem Appetit, hat vom 

26. Dechr. 1769 bis 14. Mai 1770 3]. 3vj. ?ij. Pulv. Fol. Bellad. ges 
nommen. Er fchlief ruhig, hatte guten Appetit und vom 28. Dechr. — 
1. Januar täglich, befonderd in der Nacht 2—3 biöweilen ziemlich ftarfe 
Anfälle mit gelinder Diarrhöe, den 29. Dechr. und folgende Tage öftere® 
Scyleimräuspern; den 30. nach einem gelinden Anfalle 14ftündiger, uns 
unterbrochener Schlaf, beim Erwachen großer Durft und vom 2.—3. Ian. 
ftarfer Schweiß mit reichlihem Harnabgang. Bon biefer Zeit an außers 
ordentlihe Dunfelheit der Augen abwechfelnd und täglich 
3, 4—5 lofe Stühle mehr, als fonf. Am 15. nad 3 gelinden 
und 4 ftarfen Anfällen fpontaned Erbrechen einer. großen Menge Schleimg, 
danach ein gelindes Brechmittel. Auf die plögliche Erblaffung im Geficht 
den 31. Ian. 2 ſchwache Anfälle. Vom 19. Febr. einige Tage hindurch 
ein geringer Speichelfluß; ben 25. in ber Kirche nad) einem außer- 
ordentlich und plößlich entflandenen Schauer mit Düfterheit des Kopfes 
und ber Augen eine Menge Feiner, unregelmäßiger, ſchwarzrother Zleden 
in dem etwas aufgetriebenen Gefichte mit rothen Augen, befonders an ber 
Stimm, zu denen gegen Abend 3 leichte Anfälle mit Efel famen. Rad 
einem mit Erleichterung genommenen, gelinden Brechmittel (aus derſelben 
Urſache und mit berfelben Wirkung den 16., 22. März, 1. April und 
2. Mai wiederholt) waren den 27. Febr. fchon die Bruft und den 28. 
die Schenfel ganz vol von dergleichen dunfelrothen Flecken. Kein Fieber 
und nur leichtere Anfälle mitunter. Den 16. April Schmerz in ben Len⸗ 
ben mit gelinder Diarrhde, bald vorübergehend; ben 27. und 29. Nach» 
mittags in der Kirche gelinder Schauer mit fehr geringer Verdunkelung 
der Augen. Die Zufälle verfchlimmerten fich wieder und ohne Befferung 
wurde die Eur aufgegeben. 

20) E. C. K., Frauensperſon (scilic. epileptica), hat vom 31. Dechr. 
1769 — 3. Juni 1770 3j. 3vij Pulv. Fol. Bellad. genommen. Sie 
ſchlief alsbald darauf gut, ließ vielen Urin und war vom 
3.—6. normal menftruirt. Den 6., 8., 18., 21. San. leichtere Anfälle. 
Den 13. klagte fie einige Stunden über Dunkelheit der Augen. 
-Bom 29. San. — 2. Febr. wieder menftruirt. Den 1. Febr. früh einen 
ftärferen, dann einen leichteren Anfall mit verringertem Appetit; den 4. 
gelinde® Brechmittel; in diefem Monate bäufigere und ftärfere Anfälle, 
den 6. und 8. mit Schwindel, den 10. mit gelindem, bald vorübergehen« 
dem Bhantafiren verbunden. Den 27. Bauchgrimmen, ben 28.” Rady- 
mittags fehr fchmerzhafte Geſchwulſt der rehten Kinnlade 

“ mit Empfindung von Fieber und Kälte; darauf ten 1. Mär 
2 gang gelinde Anfälle und den 3. die Menftruation, bie ben 6, wieder 
mit einem (furzen, aber ftarfen) Anfall endete. Den 8. hatte der nach—⸗ 
laffende Schmerz in der Kinnlade daß linke Hüftbein fo ein- 
genommen, daß fie Faum ohne Hinfen gehen konnte; ben 11. 
aber war aller Schmerz verfehwunden. Speichelauslaufen nach einem ges 
linden Anfall (den 12.); gelinded Brechmittel. Mehre gelinde Anfälle 
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(den 17., 18., 21., 26. Wäg, 2., 8., 13., 14., 15., 16. April) und 
ein ftärferer 14. April. Den 15. und 16. beim Anfalle wieder die Schmer⸗ 
zen im linten Baden, linken Hüftbein und den 2enden, fo daß fie kaum 
gehen konnte. Da biefe den 18. April nachließen, zeigte ſich ein geringes 

irfchen ber Zähne und Krampf im rechten Arme; desgleichen den 20. - 
Bon diefer Zeit an hat fie nur felten fehr gelinde Anfälle und lebt „bis 
auf diefen Tag ziemlich wohl.‘ 

21) ©. F. R., Epilepticus mit 1 oder mehren Anfällen alle 6, S— 
14 Tage und in den Zwifchenzeiten mehr ober weniger phantafitend, naher 
vom 3. Dechr. 1769 — A. Juni 1770 31] .38. Bellad. Darauf ſchwitzte 
er in der Nacht fehr, phantafirte ben 6. Decht. im Traume und fchrie, 
alles fei im Haufe verbrannt und er müfle nothiwendig nad) Haus. Da 
man ihn aber band, war er ſogleich ruhig, blieb ed auch, nad Zöfung 
der Bande. Unterdeſſen hatte er guten Appetit, Munterfeit des Köpers 
und der Seele, fuhr auch fort, in jeder Nacht ſtark zu Ihwigen. 
Den 13. fonderte er mehr Urin ab und wurde täglıdy feines Bers 
ftandes mächtiger. Den 18. Decbr. und bie folgenden Tage eine Ber 
minberung des flarfen Schweißes; gegen Ende Decht. und Anfangs Mär 
wollte er wieder zu gauie gehen, kam aber bald wieder zur vorigen Rube 
feines Berftandes. Den 8. Jan. und bie folgenden Tage fonberte et 
wieder häufigen Urin ab und am 4. Febr. und 14. März wurde 
ihm ein gelindes Brechmittel mit folcher Erleichterung gereidht, baß er 
von allem Phantafiren frei war und in diefem ganzen halben Jahre 
von nicht mehr, als 9 etwas flärferen und 25 ganz gelinden Anfällen 
befallen wurde. Diefe find nad) vollenbeter Cur weit fehwächer und fel- 
tener geworben. 

29) 3.6. ©. verfiel im 16 Sabre bei völliger Geſundheit, während 
ihrer Menftruation erfchredt, zuerft in Ohnmachten, die fich nachgerade 
verflärkten, dann in Gpilepfie, womit fidy endlich Raferei verband. Bom 
15. Decht. 1769 täglid 2 auch 3 heftigere Anfälle; am Tage fchlief fie 
- meiftens, in der Nacht wenig und rafete. Nach beendigter, normaler Men- 
firuation (23.) nahm ſie vom -24. Dechr. 1769 — 31. Mai 1770 beinahe 

ij. 3j. Pulv. Fol. Bellad. und 3ij. der Pillen. In der naͤchſten Racht 
chwitzte fie reichlich, Ließ öfters Urin, ben 28. bei mäßigem 
Appetit und Schlaf wenig Schweiß, den 30. bei größerm Appetit reich⸗ 
liher. Den 4. Januar nad eben beendigter Beriode großer Durf, 
öftere Neigung zum Uriniren und reihliheter Schweiß. 
Nah einem gan gelinden Anfall früh den 13. rafete fie den ganzen Tag 
mit Lachen, Singen und Betaftung der herumliegenden Sachen. ie Has 
ferei endigte fi endlich am fpäten Abend mit einem ftarfen Anfall. Den 
27. Januar beim Abendefien plöglich Raferei; gegen 11 Uhr Verſuch, fidh 
zu erbroffeln und Bitten ihrer Kameraden, fie fogleih unzubringen, ba fie 
nothwendig fo fterben müßte. Sie verwarf die Arznei, verrichtete die Noth⸗ 
burft überall hin und raſete bis ben folgenden Tag. Nachmittags nad 
einem gelinden epileptiichen Anfall bie Dienftruation, die ben 2. Febr. mit 
einemi heftigen endete. Sehr heftiger Schweiß, häufiges Urinis 
ren Nachts 3% Jan.; den 4. Febr. Brechmittel. Den 13. raſete fie 
mäßig; bis zum 19, jede Nacht ein ftarfer ebileptifcher Anfall, flatt deren 
man am 20. und 21. nur leichte Krämpfe an Händen und Küßen wahr 
nahm. Bom 27.—1. März menftruirt; den 28. Febr. Nachts 2 leichte 
Anfälle, welche fi) blo8 mit Zufammenfchlagen ber Hände über den Kopf 
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und eimem flarfen, fehr kurzen, Erſtichung drohenden Huften enbigten. 
Eben diefed Zufammenflatichen der Hände mit einer leichten Erfchütterung 
des Kopfs auf beiden Seiten und SHerunterlaufen langen Speichels von 
den Lippen bemerkte man den 4. und 5. März. Den 8. beim Mittage- 
effen wieder der ftarfe Huften; ber zähe Speichel lief in Menge und mit 
großer Erleichterung (hellerer Verſtand), den 9. und 10. nicht fo ftarf; 
die folgenden Tage abwechſelnd. . Den 11.-und 12. jede Nacht 2 ftarfe 
Anfälle mit blutigem Schaum vor Mund und Nafe, mit Bluttröpfeln aus 
dem rechten Naſenloch. 5 gr. Ipecacuanha am 13. bewirften 5maliges 
Erbrechen einer großen Menge Schleim und Galle mit Erleichterung. Am 
18. Mittags öftered Knirſchen der Zähne und Erfchütterung des Kopfes mit 
biutigem Schaum. Deögleichen .ven 19; daher wieder ein Brechmittel 
den 20. Hiernach Eonnte fie aus den Prodromen den kommenden Anfall 
angeben, was fie früher nie gefonnt hatte. Wiederkehr ded bei den Ans 
fällen entftandenen, ftarfen Huftend mit langem und häufigem, bisweilen 
wäßrigfchleimigem Auswurf (den 23., 28., 30., 31. März, 7. April). 
Selinde Vomitive den 4. und 30. April. Den 7. April ein äußerft ftar- 
fer Anfall, wobei fie braun und blau im Geflchte wurde. Den 12. und 
25. lachte fie von der Mitte der Nacht an, bat am Tage bie Umſtehen⸗ 
den wieder, fie follten fie um’d Leben bringen, wurde darauf aber weit 
ruhiger. Den 14. und 15. Mai flatt der fallfüchtigen Anfälle blos uns 
bewußtes Heben bed rechten Arms über den Kopf. Diefe geringen Ers 
fhütterungen des Arms und Kopfs vom 20.—26. Mai wurden bis zum 
2. Zunt ftärfer und fo verfiel Bat. nachgerade in benfelben Zuftand wies 
der, wie vor Beginn der Eur. 
23) C. A. B., der vom 16. Dechr. 1769 täglich 2mal (am Tage und 
Nachts) ziemlich ſtarke epiteptifche Anfälle hatte und wegen Engbrüftigfeit, 
Dickheit, Sefräßigkeit und eines gewiſſen Schmerzes in den enden und 
üftbeinen kaum gehen Tonnte, nahm vom 24. Decbr. — 31. Mai 1770 
ij. Zi8. Bulver und 3iiß. Pillen. Er fchlief darauf gut und ſchwitzte 
mäßig. Den 26. und 27. Dechr. gelinde Krämpfe; der Schmerz ber 
Lenden und Hüftbeine zog in das Fußgelenk und verſchwand nady einigen 
Tagen ganz; baher. Bat. beffer ging. Den 5. Ian. und bie folgenden 
Tage Dunkelheit der Augen, durch Verminderung der Doftd bald 
nadjlaffend. Nach einem Teichten, einem Fieberſchauer ähnlichen Zufall, 
ben 7. und 15. beftändig ſtumpfer Schmerz im Rüden und in den Len⸗ 
den; den 18. und folgende Tage eine große Menge Urin bei kaltem Koͤr⸗ 
per und vermehrtem Appetit. Den 26. heftiger Anfall, die folgenden Tage 
ſchweres Gehen; ben 3. Febr. ein leichter; danach Efel. Brechmittel den 
4. und 15. mit vieler Erleichterung. Nach 2 heftigen Anfällen den 17. Febr. 
grober Schmerz im Rüden und in den Schienbeinen mit befehwerlichem 
ehen und mit befhwerlicher Einbiegung des Koͤrpers nad) vorn, ben 27. 
(nach einem ähnlichen Anfall) verfchlimmert; bazu fehwered Gehör. Den 
3. März kam die Dunfelheit der Augen wieder, minderte fi) aber 
den andern Tag und war in furzem ganz weg. In diefem Monate nur 
2 ganz gelinde und ein ſchwerer Anfall. Schwere im linken Arm (29. März) 
verfchwand ganz durch ein Aderlaß umd einen in der nächften Nacht von 
felbſt hervorbrechenden, reichlichen Schweiß. So if er auch nad) einer 
geringen, kürzen Befhwerlidfeit im Schlingen den 1. April 
anz wohl. Den 19. und 17. April nach einem leichten Anfalle wieder 
Schmerzen in Schulter (linf6), Händen und Füßen; vom 20. Mai — 
Magazin 11. 3. Heft. 47 
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1. Zuni häufige Anfälle und fo ift er faf noch in demfelben Zuſtande, 
wie vor ber Eur. *) 
(Gerding Bd. 1 p. 114—168.) 





*) Wiederholte und allmaͤlig geſteigerte Doſen Haben nicht lange darauf (nach Bf. 


— 


als Primaͤrwirkung) bewirkt: . 

1) Defteren und bäufigeren Abfluß des Urins bei den meifken 
(No. 1, 4-8, 11, 14,.16, 18—23). , 

2) Mehr oder weniger reihlihen Ausbrud des Schweißes 
(No. 6, 10-16, 18, 19, 21-23). u 

3) Darauf folgte zunächft oter ging manchmal aud vorher ein merflider 
gelinder Leib (Ro. 1, 3, 8, 13, 18, 19, 23) — bisweilen die ganze Cur Hin 
durch — und auch eine gelinde Diarrhöe Mo. 1, 6, 9, 11, 14, 16, 18, 19), Die 
meiftene bald vorüberging. Bon ziemlih flarfer Hartleibigfeit wurden nur 2 
(No. 12 und 14) einige Tage hindurch geplagt, ba die übrigen meiftens täglıd) 
natuͤrlichen Stuhl hatten. 

4) Appetit war zwar abwechſelnd, doch meiftens gut. Jedoch 
batten mehre (No. 1, 4, 10, 12, 14, 17, 18, 20) Furze Zeit verminderten oder ver 
dorbenen Appetit, wenigere (No. 11, 16) einen gahız verlorenen, andere Dagegen 
einen ausgezeichnet flarfen. (7) 

5) Bitterfeit im Munde (Ro. 8, 14). Gel, Neigung zum Gr 
brechen und urkehen (No. 2, 3, 6, 8, 10, 12—17, 19—23), frgiwills 

es Erbreden, meift galliges (No. 1, 4,.5, 8, 11, 14, 16, 18) ber junge 
Öenich (No. 11) allein, da er die Bellad. fchon nicht mehr gebrauchte. 

6) Beringes Baudagrimmen Mo. 1, 3, 4, 6, 8, 11, 12, 14, 16, 18, 
20), darunter (Mo. 18) Drüden im Magen, als wenn ein Stein darin läge, und 
(Ro. 9) ſtumpfer Schnerz im Unterleibe. 

7) Beringe Trodenheit des Mundes, vorzüglih (No. 8) Durk 
(No. 1, 5, 10, 12, 14, 16, 19, 22), bisweilen ziemlih flarfer (No. 12, 16); 
zäher Speichel (No. 4), mehr oder weniger Abfluß befielben (Ro. 3, 4, 8, 
19). Geringe Dysphagie (No. A, 23), Rauhigkeit im Halfe (Ro. 10), 
Shmerz im Shlunde (No. 6). i 

8 Kopfſchmerz (?) mit Ausnahme derer, die ihn ſchon früher Hatten 
(No.4,8), nur wenige (Mo. 10, 15, 17, 18); leichter und bald vorüber 

ehbender Schwindel (Mo. 1-3, 9, 14, 15, 18, 20); Düfterbeit bes 

Kopfes (No. 15, 18, 19), außerdem (No. 14) auf kurze Zeit dumm und 
taumelnd. Schweres Gehör (No. 23); Ohrenbraufen (No. 9) mi 
Ausftoßen von Wind aus dem Ohre. 

9) Augen: Brennen und Hige (Mo. 1); Drüden wie von Sand 
(No. 5); unbeftimmte Schmerzen (No.1, 4; Roͤthe der dugen (Ne. 3, 
19); Dunkelheit der Augen mit erweiterter Bupille (Ro. 1—3, 5, 
8, 14, 15, 17—20, 23); wahre Blindheit 3 Wochen lang (Ro. 11). 

10) Sliegende Hitze (Ro. 1, 12, 18); Fleines Fieber mit eryfipe 
latöfer Geſichtsgeſchwulſt (No. 3) und Ihmerzhafter Geſchwulſt 
der Kinnladen (No. 20). Eben ſolche Geſchwülſte kamen aber im Armenhauſe 
ſowohl bei nicht Belladonna Nehmenden, ale auch in der Stadt und den umlie 
genden Dörfern mehr vor. 

11) Gefihtsröthe nicht zu Anfange, fondern bei längerer Fortſetzung bes 
Gebrauchs ber Bellad. (No. 11,12, 14, Iegter fehon bei dem Gebrauch des Etwam.); 
die größere Röthe (No. 3, 19) ift nur einmal erfchienen und ſcheint aus befonte 
ren Urſachen entflanden und vergangen zu fein. 

12) Geſichtebläſſe zu Anfang des Verſuchs faft bei allen (vorzüglich 
No. 2, 5, 7, 11, 16,19); Empfindung von Kälte und Schaubder —88— 
ber fallſüchtigen Zufälle (No. 1, 11, 23), oder bei andern Gelegenheiten (Mo: 14, 
19, 20); lang anhaltende Kälte der Naſe (No. 12), Kälte der Wangen bei heißer 
Stirn (Mo. 12), des ganzen Körpers beim Anfühlen (alfo objectiv? und nicht aud 


 fubjectiv?) (No. 23). 


⸗ 
13) Vom Anfang an feine Aengſtlichkeit, will man nicht die Fallſuüͤchtigraſende 
No. 21) hierher rechnen ; fpäter wurden 4 Kranke fo ängklih um bie Bruft, daß 
e gegen ihren eigenen Körper wütheten und ihr Lebensende zu beſchleunigen ſuch⸗ 
ten. Die Refpiration blieb bei allen frei.  - 
14) Die Menftruation blieb normal (No. 2, 5, 9, 20), wurde verzögert, 
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Im Verhaͤltniß zum Menfchen vertragen Thiere fehr große ®aben 
ohne Nachtheil. 
RF 24) Ein erwachſener, mittelgroßer Hund bekam 3 Loth friſche Wurzel 
mit Mehl zu Kloͤßen gemacht ohne Wirkung. Nach 4 Loth, am folgenden 
Tage, wurden die Augen trübe, ihränten, und der Augenftern 
war fhon deutlich erweitert. Nach 3—4A Tagen waren die Zufälle 
verfchwunden und der Hund gefunb. R 

- 25) Bei einem anderen mittelgroßen Hunde brachten 6 Loth Wurzel 
fogleih heftiges Erbrechen und Unruhe hervor. Am folgenden 
Tage waren bie Zufälle wie bei 1, jeboch in höherem Grabe. 

26) Ein kleiner bänifcher Hund erfuhr von 1 Loth frifcher- Beeren 
feine Wirkung. 

27) Sin "atähriger Pudel erhielt zur felbigen Zeit eine gleiche Gabe, 
ebenfalls ohne Wirkung und 2 Tage darauf von neuem 26 Beeren, „wos 
von er nur etwas weniger munter wurde,’ 

28) Ein Sjähriger Wallach erhielt 2 &. frifche Blätter ohne merk⸗ 
liche Wirkung. Ba BE . 

29) Eine Yährige Stute + 3a & frifche Beeren, wornad fie blos 
etwas aufgetrieben wurbe.. 


floß dann aber defto ftärfer (No. 6, 15, 17, 22) mit Vermehrung der Krankheit; — 
fam rafcher (No. 3, 14, 22) und reichliher (No. 3, 14). — Naſenbluten — troß 
des etwas Yprgerüdten Alters (No. 14, 22). 
15) Rheumatifhe Schmerzen: 

3) in der Seite (No. 3, 8); 

b) in ber Bruft (No. 11, 18) (flechenbe); 

c) in Arm und Schulterblättern (No. 8, 14, 23); 

d) in 2enden und Hüftbeinen (No. 3, 15, 18-20, 23); 

e) Befchwerlichfeit im Gehen (No. 20, 23, bei letztem ſchon bei 
. " . dem Binnehmen bes Stream. vorgefommen); einige Zeit anhaltende 
Lähmung (Ro. 11 und 13, bei Febtem bald biefen, bald jenen Theil 


befaflend). 
Die Kräke (No. 6), die rothen Flecke (No. 19), die Blattern neben dem Nagel bes 
Beigefingers (No. 15) läßt Bf. in suspenso. Daß die Belladonna mandherlei Hauts 
„ Aausichläge erregen Tanıt, leidet Teinen Zweifel. Entzündung fcheint die Belladonna 
nit hervorzubringen ; die Befchnffenheit des Blutes (No. 8) hat Bf. nicht felbft 
beobachtet, nur gehört; bei den Maͤnnern im blühenden Alter (Mo. 4, 12,13, 19) 
war es etwas dunkel und hatte viel Blutwafler, bei den meiften übrigen (No.1—3, 
5, 9, 14, 18, 17, 18, 20-23) ausnehmend roth und mit der gehörigen Menge 
Blutwaſſer verfegen. (Es drängt fich, hier die Frage auf, wie das Blut in der 
Epilepfie und Manie für fi beichaffen ift?) 

. 16) Veränderung ber Krämpfe: Erfhütterung bes Kopfes auf 
beiden Seiten (No.5, 6, 14, 22); Schludfen (Ro. 6,14); öfteres Gäh⸗ 
nen (Rs. 4, 13), bisweilen (No. 13) fo häufig, daß das Geſicht braun und blau 
davon wurde; convulfivifher Huften aut Beit der epileptifhen An⸗ 
fälle (Ro. 6, 12, 22) mit häufigem Scleimauswurf (No. 22). Größere Aufs 
merkſamkeit verdienen die Beränderungen der epileptifchen Anfälle felbft (No.1, 5, 
11, 13, 15—17, 22). Anftatt der fallfühtigen Anfälle Sliederzit- 
tern (No. 1, 14), Krämpfe der Glieder, der oberen (No. 6, 14, 17, 18, 

-20, 22), der unteren (Ro. 6). 
Die folgende vergleichende Meßerficht von 17 diefer Epileptifchen, die das Jahr 
. zuvor dem Gebrauche des Etramon. (vgl. diefen Artikel in dieſem Hefte, fo weit 
. er darin aufgenvinmen werden Fann) unterworfen worden waren, giebt weniger 
Aufihluß über den Einfluß der Bellad. Auf diefe Krankheit (man hätte fonft ihren 
Bang, Pie Frequenz und Intenfität ihrer Anfälle einen laͤngern Zeitraum hindurch, 
in welchem die Kranken gar feinem medieamentoͤſen Einfiuß unterworfen waren, 
beobachten und die gefammten Außeren Berhältniffe möglihft gleichmäßig reguliren 
und refp. berüdfichtigen und in Anſchlag bringen müflen), wie Bf. zu glauben 
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30) Ein Yähriger Eſelehengſt bekam etwas über 1 d% beinahe reifeı 
Beeren, mit Mehl zu Klößen gemacht. Nach 2 Setimden wurde er aufs 


ſcheint, als Re interefante Daten zu einer, Vergleichung der Krankhelt unter bem 
Einfuffe diefes und jenes Mittels gewährt. In dieſer Rückſicht verdient fie, mit 
getheilt zu werben. 

















Belladonna Stramonium 
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Da die meiften Epifeptifchen rafend waren, oder tod wahnfinnig, fo finb die 
Barietäten ſchwer zu beurtheilen: bisweilen geſchwätziger (Ro. 6); lautes 
Weinen (No. 17); Lachen sahne Urfade (No. 5, 17, 22); Singen (Ro. 17, 
18, 22); mehr oder weniger Bhantafiren (Mo. 4A, 5, 14, 15, 16, 18, 20), 
oder ganz rafend (No. 4, 12, 17, 18); Blodenfefen mit Haarausıen, 
Ben (No. 10); Wuth (Ro. 12, 13). — Arußerſt Mafende (No. 7, 12, 16, 17, 
20-—22) find mehr zu ihrem Verſtande gekommen. 

Muß man auch bier, wie «6 ‚bei Hyoſchamus und Gtramonium geſchehen 
wird, zunächft auf bie Angaben des Vfs. rüdfichtlich der, Primäfwirfungen teurs 
riren, fo find doch aud im Texte die als Arzneierftwirtungen höchft wahrſcheinlich 
zu betrachtenden Brfcheinungen durch Eperrbrud hervorgehoben. 

Das Schludfen und viele antere partiefle Krämpfe können (wie bei Hye—⸗ 
nam. ebenfalls) auch als Refivuen, oter Heine Anfänge unvollendeter epileptifcer 

fälle betrachtet werden; die Geſichtoblaͤſſe fcheint in einigen Fällen, we bie 
Kranken vor dem Gebrauche bes Mittels Hohe Geſichtsröthe hatten, als Heilwir⸗ 
tung betrachtet werden zu müflen, fowie fie in Ro. 7 beflimmt als Folge des 
Brechmittels bezeichnet IR — und manches andere, wird ben geehrten Leſern eine 
andere und verfchiedene Auffaſſung geftatten,, befien weitere Erläuterung nach meis 
ner fubjersiven Anſicht ich unterlaffen zu müflen glaube. 

Dabingegen möchte es für Diele, die mit Hahnemann’s Kehre und Arznei⸗ 
mittellegre vertraut find, interefiant fein zit erfahren, wie er bie vorfichenden Be 
obachtungen für letzte ausgebeutet hat, was ich, wollte ich mehr als einen Hinweis’ 
auf Die Art feiner Benutzung ber früheren Literatur geben, und müßte ich nicht 
beforgen, für mande Beier angweillges und» Unbeaditetes zu fchreiben, aud auf 
die Übrigen Berfuche unſeres und anderer in der reinen Arzneimitteliehre angezes 
genen Autoren, ausgebehnt haben und refp. ausdehnen würde. 

Hahnemann hat qus ben vorfteherden Fällen den Stoff zu 145 Belle 
donnafymptomen genommen. Es find dies in der 3. Auflage feiner Arzneimittels 
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getrieben, ber Puls unordentlich und die Eßluſt verringert; 
den folgenden Tag wohl. 


lehre: ©. 12, 46, 60, 64, 172, 173, 174, 175, 197, 204, 205, 223, 241, 262, 
263, 271, 272, 273, 274, 275, 303, 342, 343, 346, 349, 379, 383, 415, 416, 
417, 418, 460, 461, 465, 507, 508, 511, 529, 550, 552, 564, 577, 578, 581, 
591, 593, 594, 595, 597, 602, 610, 813, 614, 615, 640, 641, 645, 646, 648, 
698, 699, 703, 704, 719, 730, 737, 750, 753, 754, 155, 756, 757, 758, 759, 
186, 787, 788, 7189, 7194, 797, 807, 846, 869, 876, 884, 904, 909, 910, 916, 
918, 921, 961, 968, 975, 1038, 1067,, 1071, 1072, 1082, 1089, 1097, 1113, 
1114, 1115, 1116, 1128, 1190, 1192, 1194, 1210, 1215, 1222, 1224, 1255, 
1256, 1257, 1261, 1270, 1273, 1283, 1293, 1295, 1302, 1303, 1322, 1326, 
1337, 1338, 1342, 1343, 1348, 1351, 1358, 1359, 1361, 1373, 1374, 1375, 
1376, 1377, 1387, 1419, 1420, 1437, 1438. 

Mit Ausnahme der Symptome 507, 648, 703, 704, 961, 968, 1116, 1128, 
1255, 1283 und 1358, bie fi meiftens in ven nachfolgenden Heilungsgeſchichten 
der Belbfüchtigen finden, kann ich alle übrigen in ben vorfiehenden Gedichten 
genau —*28 und es fallen auf: 

Mo. 1: ©. 223, 262 (tiefes findet je! auch in No. 2, 3, 5, 8, 14, 15, 17— 
20: 23), 275, 594, 640, 750, 921, 1097, 1222, 1224, 1322, 


.. 


Ne. 2: ©. . 
No. 3: ©. 205 (CA. No. 16). 
No. 4: ©. 460, 511, 1270. 
Ro. 5: ©. 60, 172, 173, 241, 593, 1348, 1358, 1359. 
No. 6: ©. 47, 610, 614, 794 (findet fie auch in No. 15, 17, 22), 1038, 
1293, 1351, 1373, 
No. 7: ©. 273, 1343, 
No. 8: ©. 303, 529, 581, 737, 884. “ 
No. 9: ©. 342, 343. 
Ro. 10: ©. 552, 1190. 
No. 11: ©. 175, 263, 379, 730, 846 (diefes fintet ſich aud in Ro. 18), 910, 
1082, 1114, 1115, 1210. 
Ne. 12: ©. 349, 564, 641, 1256, 1419. . 
No. 13: S. 204, 205, 602, 757, 1089%*), 1803. 
No. 14: ©. 12, 46, 697, 613, 615%, 645, 719, 756, 787, 788, 789, 797 
(Wiederholung von 645), 964, 1067 tidentifh mit) 1071, 1072, 
- 1 192 (Birderfolung von 756), 1261, 1273 (Theil von 904), 1326, 
No, 15: 6. 578, 876, 1374? 


© 
: &. 174, 205, 550, 595, 1342. 
No. 17: ©. 271, 274, 577, 786, 1361. 
ı ©. 64, 272, 646, 1387, 1420. 
©. 197, 465, 869, 1128, 1215. 
: S 416, 418, 916 (Wiederholung von 416), 975. 
Mo. 21: ©. 1295 (findet fih auch in 22), 1302 (gleichfalls in 22), 1337, 1338. 
Mo. 22: ©. 383, 415°, 461, 730, 754, 755, 758, 807, 918, 1194, 1360 
(Ch. No. 17), 1375, 1376, 1437, 1438. 
No. 23: ©. 346, 508, 753, 909, 1113? 

Are dieſet Zahl müflen folgende 59 Eymptome, nämlih ©. 46, 60, 172, 
173, 174, 175, 303, 349, 379, 383, 415, 416, 417%, 460, 550, 564, 602, 610, 
613, 614, 615, 730, 786, 788%, 797, 807, 884, 904, 910, 916, 1038, 1067, 
1071, 1072, 1082, 1089, 1114, 1115, 1116, 1128, 1210, 1257, 1273, 1326, 
1337, 1338, 1342, 1343, 1360, 1361, 1373, 1374, 1375, 1376, 1377, 1387, 
1419, 1437 wnd 1438 als der Belladonna⸗Wirkung gar nicht, oder wenigftens hier 
(relativ) nicht angehörend geftrichen werden. Noch einige amdere: S. 641, 645, 
1097, 1113, 1270%, 1322, 1359, 1420 find minveflens nicht unzweifelhaft. 

Nnter dem vorftehenden 59 Symptomen kommen ©. 60, 173, 174 und 1257 
auf Rechnung ganz anderes Urfachen, ſowie ©. 172, das andere Male auch Heil: 


— — —— — — — 


*) Das ? deutet an, daB die damit verſehenen Symptome ſich zwar an den bezeichneten 
Orten finden, jedoch nicht ſo den Habmemann'fden eniſprechend, daß ihre Identitäi 
außer allem Zweifel wäre. . 
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31) Ein jähriger Hund wurde von 2 Lih. Saft einige Zeit weni⸗ 
ger munter ımb ber Augenftern erweitert. Am folgenden Tage 


und 
ee ad den Beobachtungen anberer Schriftflellee follen Ziegen bie 
Wurzel pfundweiſe ohne Nachtheil genießen, Schafe bie Blätter vertragen 
und Kaninchen mehre Beeren ohnd Schaden frefien können. Diefe Ers 
bung in Verbindung mit obigen Berfuchen fcheinen mit ziemlicyer 

eiimmiheit die Unfchäblichkeit der Pflanze für mehre Thierarten zu bes 
weiſen. 

D. FI. Bd. 1 p. 1472-1403 auch N. A. 3b. 2 9. 2 p. 140-151. 1801.) 


Gegen Icterus. 


1) Eine ſehr ſchoͤne, unverheirathete, 32jaͤhrige Weibsperſon, welche 

im Herbſt 1764 kurz nach ihrer erſten Empfaͤngniß in einem Diedſaohl 
ſelbſt ergriffen und mehrmals ziemlich übel geſchlagen worden, war im 
Sommer 1765 faum aus dem Kindbette, in welchem dad Kind geftorben 
war, als fie über einen bisweilen bie Bruft einnehmenden und mit öfterer 
Hartleibigfeit verbundenen, ftumpfen Schmerz im rechten Oypochonbrium 
flagte. Die nachher bisweilen freiwillig abgehenden Spalwiältner fchienen 
war einige Zeit die Urfache diefer Schmerzen zu fein; lange fortgegebew 
nthelmintbica verfchafften aber nur eine geringe und bald wieder nad: 
laffende nteichterung. Unter dem zur Zeit der Berdauung „in Zwiſchen⸗ 
zeiten” eintretenden Gefühle einer drückenden Yafl in ber engegendb mit 
Sartleibigfei und Anfands gelindem, nad) und nad) ader verkärktem 
auchgrimmen und unter Krämpfen, wodurch dee vordere, im bie Er 
ſtehende Theil des Unterleibes gegen bie Körper der Rüdenmwirbel öfter 
fo zufammen gezogen, wurde, daß er, anftatt gewölbt, ziemlidy hohl war, 
wurde Bat. mager ‚und Heinmüthig, blieb aber regelmäßig menftruirt. 
Nach fruchtlofem Gebrauche verfchiedener Mittel ward fe durch fat Zr. 
gemeinen Salzes, in einer“gehörigen Menge Wafſer aufgelö And ben 9., 
10., 11., 12., 13. und 16. Dechr. 1768 allemal früf abwechfelnb ge 
nömmen, von allen dieſen Befchwerden ?/« Jahr hindurch ganz befreit. Im 
Frühling 1769 aber traten biefelben Beichwerken wieder ein und “Bat. lag 


wirkung if; S. 797, 916 und 1326 find wörtliche Wisderkolungen von ©. 645, 
416 und 789; ©. 910 ein Theil und involvirt von 1114; ©. 730, 788 und das 
fhon genannte S, 1326 find falſch gefaßt und haben in den Beobachtungen gar 
keine wirklichen Pendanten; alle übrigen find entweder Symptome der (zum i 
eminderten, oder etwas alienirten) Krankheit, der Cpilepfie = Raſerei, oder deren 
olgen ober Borläufer, oder fleben font in irgend einem urſaͤchlichen Berbälnife 
zu denſelben. . . 

@ine falfhe Faſſung haben wir außerdem noch zu beklagen in den Sympte 
men 342, 343, 787, 884, 1190. In 342 hätte noch „Diarchöe‘ mit angegeben 
werben follen; 843 heißt im Tert wörtlih: „Krall eines Windes aus dem linfen 
Ohre“; in 787 trat ber „Mmächtliche Bruſtſchweiß“ die Nacht vor ber Menſtruation 
ein und ſteht mit biefer und dem Gähnen in feiner Verbindung, baber ich ihn 
auch in biefepm Eymptome in meinem Eremplar geflrichen habe. S. 884 if um 
verftändlich, ſowie es daſteht; ber Tert Heißt: „den 15. Febr. hatte ein leichter 
Schmerz ten Kopf und am folgenden Tage die Schultern eingenommen; — was 
iſt damit überhaupt anzufangen? S. 1190 heißt im Terte: „Nach allmäliger Abs 
nahme des Schweißer; unter Hahnemanns: „Na dem Schweißes möchte 
niemand leicht das verftehen, was der Tert befagt. 

Endlich finden wir neh an ©. 788 das ‚Während‘ zu corrigiren und in 
„Bor” umwandeln. Nicht während, fondern vor ber enfruafion war bie 
Herzensangft vorhanden und wurde durch den Gintritt jener gehoben. 
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Arnfangs Decbr. eben fo hart, ja weit harter, als im vorigen Jahr bare 
nieder. Berbünnende, gelind auflöfende, krampfwidrige und verfchiebene 
abführende Mittel, bis zur Mite Sanuars 1770 fortgefegt, halfen nicht, 
vielmehr erregte 34. Rhabarber mit Zj. Sedlizer Bitterfalz den 10. Jan., 
anftatt abzuführen, einigemal Erbrechen, worauf eine über ben ganzen 
Körper fich erſtreckende gelbe Farbe mit nach dem Effen außerordentlich 
perftärkter Aengftlichkeit um bie Bruft erfolgte. Die Excremente fahen 
alsbald weit blaͤſſer, alsdann graulich und zuletzt wie Thonerde aus. Alle 
befländig angewendete Mittel; die in der Mitte des Febr. eniſtehende, bei 
jedem Anfall eine ganze Stunde anticipirende und in kurzem fich verdop⸗ 
pelnte Quartana, die endlih in eine Quotidiana umſchlug und Mitte 
März nachließ; fo wie auch ein gelinbes tägliches Bieber vom 6. bis zum 
14. Mai änderten in der Krankheit weiter nichts, ald daß der Icterus in 
einer Melasicterus überging. Außer dem Pulver aug Rhabarber und 
Salz, deſſen Bat. fich ſchon vorher zu bedienen gewohnt war, um ihren 
etwas vernadyläffigten Leib zu befördern — nun vom 17—26. Mai jeben 
Morgen und Abend eine Pille aus gr. vB. Bellad. (aus 8 Theilen Extr. 
Bellad. und faft 5 Theilen Pulv. Fol. beftehend). — Auf eine jede Pille 
folgte eine „auszeichnende Hitze des Körpers, ein ftärferer und 
dfterer Schlag der Schlagabdern, beſonders an den Schläfen, 
Dummheit im Kopfe, welche 2 Stunden dauerte, und darauf 
ein fehr reihliher Schweiß.” - Nach ver zweiten Pille den 18. Mai 
früh (außer dem Schweiße) fogleih 2 grüne, burfällige Stühle 
mit ftärferem Abfluß des Urins, was beides in ben folgenden Tas 

en unter täglicher Abnahme der Gelbfucht zunahm. Den 22. Mat vers 
pürte Pat. nur noch ein kleines Drücen im Magen und am 27. war fie 
von ber Gelbfucht ganz befreit, nahm darauf Rhabarber mit Bitterfal; und 
war „fo wieder hergeftellt, daß fle von ber Zeit an bis zu Anfang bes 
Srühlings 1771 über gar nichts mehr Hagte”. (Wahrſcheinlich würde fie 
um biefe Zeit erſt entlaffen.) 

2) Am 10. Mai 1770 Hagte ein 27jähriger Menfch tiber verborbes 
nen Appetit; heftig ftechende Schmerzen im Kopf und um die Bruft und 
allgemeine Mattigfeit und war am 14. ſchon über den ganzen Körper 
geld. Digeftivfalze, feifenartige Abführungen mit Rhabarber und näffigen, 
verdünnenden und gelind auflöfenden Mitteln, in reichlicher Menge ziem- 
lich lange gegeben, verminderten zwar bie Schmerzen um die Bruft, ließen 
aber die Gelbfucht mit den weißen, harten Abgängen sc. unverändert und 
bie Schwere in den Schenfeln nahm den 9. Jun. Nachmittags fo fehr 
A bag Bat. kaum gehen Eonnte. — Nun Belladonna gr. vB. (wieZoben) 

orgens und Abende. — Nach einer jeden Dofid wurde er Außers 
ordentlich heiß und befam bald darauf den lärfften Schweiß. 
Die erfle Stuhlausleerung, welche den 10. Jun. von felbft erfolgte, 
war ſchon gelb, bie andere grünlich, die übrigen aber ganz gruͤn und 
verwandelte fich bald in eine gelinde Diarrhoͤe. Inzwiſchen wurben 
bie Eornea und der tief gefärbte, faftanartige Urin ſchon etwas heller. 
Den 12. Yun. floß eine große Menge garfiigen Schleim aus 
ber linken Nafenböhle mit vermehrtem Durft und größerer 
Schwere in den Schenkeln und Schtenbeinen. Da Pat. aber 
PR Abend eine. große Menge fcharfen, Harten Käfe heimlich gegeflen 
atte, hörte bet 13. Jun. jene Abfonverung ganz auf; aud war bie 
burch ben Stuhl fchon weit geringer und! verwandelte ſich in's Blaßgelb⸗ 


⸗ 
/ 
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liche. Den 14. endlich ward Iegterer wieber wie am 10., mit zunehmen- 
dem Appetit und verminderter Schwere in den Schienbeinen. Die Ercre⸗ 


ungeſtoͤrte Geſundheit. 
(Greding Bd. 1 p. 170-174.) 


Gegen Hemeralopia. Getilich.) 


Als Vf. im Herbſt 1835 eines Tages die Augen eines ſeit 3 Tagen 
an Hemeralopie leidenden Soldaten unterſuchte, glaubte er in ber Farbe 
und Bewegung ber Iris ewas Ungewöhnliched wahrzunehmen und ver 
muthete ten Anfang einer Sritis. — Daher Inftilation einer ö 
bed Extr.. Belladon. aquos., — wonach ſich die Iris alsbald dila⸗ 
tirte und einige Zeit in dieſem Zuſtande blieb.” Um andern Morgen 
fagte PBat., daß feine Blindheit geftern viel fpäter, als in den früheren 
Tagen und lange Zeit nach Sonnenuntergang eingetreten fei. — Die Ins 
fillation diefen Morgen und Abend wieberhelt — befreite Bat. ſoſort von 
biefem Leiden; dennoch wurde noch einige Tage damit fortgefahren. 

Seit diefer Zeit wurde den Hemeralopen, deren ed bamald eine große 
Anzahl gab, die ©eneralorbre eriheilt, fi jeden Morgen und Abend (im 
Hospital) einzufinden und immer hohen die Bellatonna - Eintröpfelungen 
bas Uebel in wenigen Tagen. *) 

(R. m. Balette in Bd. 49 p. 1204122)— 124. 1840.) 


Gegen Neuralgia mesenterica. (In Kluftieren.) 


Eine G6jährige Frau hatte feit 1% Jahren, nachdem fie früßer einem 
ſehr bewegten Gefchäfte vorgeftanten, mit alle 2, 3—4 Wochen ohne bes 
fannte Teranlaffung eintretenden Anfühlen von fee heftigen, fpannend reis 
Benden Echmerzen in der Jleocöcalgegend zu fümpfen, wobei der Unterleib 
aufgetrieben, aber weich, der Puls normal, die Quantität bed gelaffenen 
Urin gering, im Rüden ein Gefühl von Eisfälte, das von Taubheit und 
Lähmung im rechten Schenkel vorhanden war. Ructus; Stuhlgang oft 
unmittelbar vor dem Anfalle, doc) gingen am 1. oder 2. Tage nach dem⸗ 
felben trodne, wie verbrannte Kothfüdchen ab. Immer verkhaffte tur 
Einführen bes Fingers erregtes (etwas frhleimige Klüffigfeit entleerendes) 
Erbrechen geringe Erleichterung. Später geſellte fih den Anfällen noch 
Prurigo Podicis et Pudendi, Hiße, Brennen und Schmerzen im After 


*) Auf den Hippokratiſchen Ausſpruch: „Naturam morborum astendunt curationes“ 
geſtuͤtzt, ſchließt Bf. aus der (angenommenen) Wirkſamkeit ber Bellad. gegen bie 
Hemeralopie, daß dieſe auf“ einer periodifchen (jeden Abend eintretenden) Trampf- 
haften Sufammenziehung ber Pupille beruhe. Man vergleiche übrigens bie Ans 
merfung zu dem Artifel Argent. nitric. gegen Hemeralopie in biefem d 
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und in der Harnröhre zu und ber Cocalſchmerz erſtreckte fich num oft bis 
in die Magengegend. „Blähungen waren nie nach unten abgegangen.” 
Die verfchiedenften Mistel änderten nichts Wefentliches und felbft Opium 
verfchaffte feine Linderung mehr. „Am 13. März v. 3.” (18439) wurbe 
Bf. wieder zu Pat. gerufen. Sie hatte eben einen weichen Stuhl ges 
Habt, als fie an einem Gefühl von Kriebeln in ber rechten Darmgegend 
Den Eintritt des Anfalls wahrnahm; der Schmerz fleigerte fi binnen 
2/3 Stunde zur größten Heftigfeit; ein tiefer Drud auf die Coͤcalgegend 
Fchmerzte heftig. Am andern Tage, wo nad, furzer Linderung „diefelben 
Beftigen Erfcheinungen” ftattfanden, — Klyſtier aus Hb. Bellad. gr. zur. 
zum Inf. Ziv. — 11 Uhr Tormittand. In ber erfien 1: Stunde fols 
gende Erfcheinungen: Gefühl von Wärme und Wohlbehagen im 
Bauche; allmäliged Abnehmen und dann „ganalichee Berfchrvinden des 
Cöcalfhmerzes; Gefühl von burdy den Magen in den Hals und 
Kopf auffteigender Wärme, dann bitterer Befchmad im 
Munde; Gefühl von Hitze und Bölle im Kopfe, befonders 
über den Nugenbrauen; Erweiterung der Bupillen; große 
Hidte im Kopfe (noch einmall), von da in den Unterleib fich vers 
breitend; Gefühl von Trodenheit im Schlunde, Rötbe und 
aufgetriebenbeit bed Geſichts, „mafernähnliche” Flecke auf 
Seſſicht und Hald; allgemeine, bunfle Röthe der Mundhöhle; 
Puls 115—120, voll und hart; Erfheinung feuriger Mäns 
ner. — Das biöher noch retinirte Belladonnaflyftier wurde audgeleert, 
der Kopf mit Effig gewaſchen und Eſſig mit Waffer zum ©etränf geges 
ben. — Rach 15 Minuten geringere Echwere und Hiße ded Kopfes, Bes 
nebelung mitReigung zum Schlaf; darauf Aftündiger Schlaf. 
Beim Erwachen noch immer etwas Schwere im Kopfe; Geſicht und Bindes 
häute noch immer roth; „Maſernflecke“ am Halfe verfhwunden, Pupille 
weniger dilatirt; Duft, noch einige Schlingbefhwerden. Kein 
Schmerz; im weiden Bauche. Am  olgenden Tage noch immer einige 
Benebelung ded Kopfes; Pupillen normal, Geſicht noch geröthet, aber 
nicht gefleckt; Feine Schlingbeſchwerde; Mattigkeit. Stuhlgang erfolgte erft 
am andern Tage. 

Den ganzen folgenden Eommer hindurch blieb tie Frau vom Schmerze 
verjhont, und nahm wieder an Fleiſch und Kräften zu. Im Berlaufe des 
darauf folgenden Herbfies, Winters und Frühlings hatte fie 3—4 durch 
warme Tücher und Aether leicht zu überfichende und nur einige Stunden 
dauernde Anfälle. 

(Sb. Ziſchr. Gottſchalk in Bd. 26 9. 1 p-99—101. 1844.) 


Gegen Ileus.*) 


1) Eine 66jährige, feit mehren Jahren an Aſthma und Hernia in- 
guinalis dextra leidente und zu täglichen fchweren Arbeiten gezwungene 
Frau empfand den 12. Jun. (Jahr?) Schmerz in der Bruchftelle, der ſich 
nach der Leber Hin erftrecfte, fie hatte — mit einem Worte — eine Ins 





9 Dr. Jenſen in Lenning ift bie Repoſition eingeflemmter Leiſtenbruͤche buch "/süns 
bige Bmreibung von Bellatonnafalbe aus 3j. auf 3j.) in die Leiftengegend mehr: 
Be gelungen; doch Hat er inmer Arerläffe und Falke Fomentationen vorausges 


(Ob. Ziſchr. Otto in Bd. 25 9. 4 p. bla. 1844). 
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carceration, die den Tariöverfuchen und andern örtlichen und allgemeinen 
Mitteln eines Wundarzies nicht wi. Am 16. wurde Dr. Zamby (be6 
Be. Freund) binzugerufen. Zerfallenheit des Geſichtes, bebeutende Schmerz- 
haftigfeit der rechten Xeiftengegend, tympanitifche Auftreibung des Bauches, 
fortwährende Viebelfeiten und Deftigee Aufftoßen. — Hb. Belladonn. 3iß. 
in Zij. Infuſion zu Ya fogleidh, *a den 17. Morgens und '/z an bems 
felben Abend im Klyſtier. — Nach dem erften bald: Erweiterung ber 
Bupillen, Delirien, Klodenlefen, foporöfer Zuftand mit offe 
nen Augen; Athmen fanfter und ruhiger, ald vorher ımb bei den 
häufigen, afthmatifchen Anfällen; Puls frequent (weiter nicht beobadys 
tet). In Abweienheit bed Arztes wendete ber Chirurg nach Berabrebung 
Eifig in Kaffee und Klyſtieren an. Nah 6 Stunden wieder etwad 
Befinnung, Klage über Durf und Trodenheit des Mundes, 
obne aber zu trinken (aus Unbefinnlichkeit? oder wegen Dysphagie?); 
erfolglofer Drang zum Stuhle, aud bie Kiyftiere gingen nicht ab. 
Die Ructus und die Turgescenz nach oben hatten aufgehört, Urin wurbe 
nur fehr wenig 5 en. Empfindlichkeit der Bruchftelle nach, Auf⸗ 
treibung des Baiches und Puls, wie vor dem Belladonnaklyſtiere? Nar⸗ 
koſe noch nicht beendet. Nach den beiden folgenden Klyſtieren war die 
Narkoſe ebenſo, ging aber ohne antidotariſches Einſchreiten vorüber; nach 
dem zweiten innerhalb 8 Stunden, Nach wiedergekehrter Beſtnmung 
Außerte Bat., daß fie Bewegung im Unterleibe fühle. Dieſer war weni⸗ 

er geipannt und bie Bruchftelle bedeutend weniger empfindlich. Den 18. 
Morgens — Ol. Croton. gr. j. — wovon daß erfte Pulver gleich wieder 
weggebrochen wurde, das zweite aber blieb. Bald darauf etwas Kollern 
im Leibe; nun Klyſtiere aud Glauberſalz, Ehamiflenthee und Del, vie 
nicht wieder abgingen. Bat. trank ziemlich viel. Vom Mittage an wurke 
in feinerlei Welſe Arztlich eingeſchritten; Abends 6 Uhr gingen die Kly⸗ 
ftiere und bald daran ein reichlicher, breiartiger Stuhl mit wenig harten 
Scybalis ab. Der Bauch erhielt wieder feine normale Ausdehnung und 
MWeichheit und-ed blieb nur eine ganz geringe Empfindlichkeit in der Bruch⸗ 
ftelle zurüd. ‚Mit dem Berfchwinden des lebten narkotifchen Symptomes 
machte fi dad Aftıma wieder geltend.” 

2) Eine 59Yjährige, in langer Ehe kinderlos gebliebene, ungerwöhnlic 
lange menſtruirte Frau Iitt feit Tanger Zeit und in ten lebten Jahren faft 
beftämdig an Unterleiböbefchwerden, namentlich an Obſtructionen, vermied 
aber (aus Furcht vor Arznei und Koften troß ihrer Wohlhabenheity bie 
Berathung eines Arztes. Ende Juni's 1838 bildete ſich in ber Blaſen⸗ 
gegen ein am 6. Jul. von einem Hüftfamme zum andern und vom Ras 

el bis zu ten Schooßbeinen reichender Abfceß in den Bauchdecken, ber 
fih am 13. unterhalb des Nabeld "öffnete und mit langſamer Giterung 
und nachbleibender Härte den ganzen Aug. abforbirte, wobei Rat. nod 
pa und Garten beforgte. Am 3. Sept. erfältete fie fich heftig, bekam 
ebelfeit, und dagegen von ihrem Wundarzte ein Pulver aus Tart. stib, 
Danach mäßiges, aber bei’ eintretender Verftopfung immer häufiger und 
endlich nad) jedem Genuſſe mwiederfehrendes Erbrechen, welchem ſtets ein 
hörbares Poltern und-ein heftiger, innerer, Bei jedem neuen Brechanfalle 
vo fteigernder Schmerz vorherging. Da alle Mittel des Ehirusgen nicht 
alfen und das Erbrochene deutlich "Taculent wurde, warb L. am 6. Sept. 
Nachts eiligft gerufen und fand das Geſicht blaß, ſchon etwas eniſteilt, 
ben Bauch aufgetrieben, aber nicht hart, tympanitiich, oder ſchmerzhaft bei 
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Berührung; Zunge weiß und fchleimig, viel Dur, Puls 96, weich und 
febr klein, ‘völlige Schlaflofigleit, feine Hernia. — Am 7. Sept. gegen 
Morgen und, da dieſes gleich wieder abping, gegen 8 Uhr ein Bellas 
donnaklyſtier aus je 34. des Krautes, ſowie Abends 8 Uhr und am Mor⸗ 
gen bes 8, bei noch nicht ganz beendeter Rarfofe wieder eins aus je 3. 
— Bald nach dem zweiten Kiyfier Schlaf; Puls frequent (Anfangs 
120, fpäter noch mehr), groß und hart; Athem befchleunigt, aber 
rubig und ſanft; Anfchwellen der Adern; nach einiger Zeit 
Unruhe, dann Erwaden mit Delirium und erweiterten Bus 
pillen; Geſicht rothblau, Lippen desgleichen und angefhwol- 
len. Sept ließ 2. ben obigen Chirurgen mit den gehörigen Inflructionen 
bei Bat. Die Narkofe dauerte bis gegen bie Nacht, wo nach reichlichem 
Zrinfen wieder Erbrechen, aber nicht fo heftiged und ohne vurgängiges 
Poltern im Unterleibe eintrat. Nach dem jebt applicirten, britten Klyſtiere 
biefelbe, bei Application bes lebten noch nicht vollftändig gehobene Rats 
fofe, diesmal mit unrubigem Umherwerfen, haſtigem Wefen und 
einer Manie drohenden Störrigkeit. Einige Stunden nach dem 
vierten Kiyftiere, da Pat. „feit dem Morgen‘ wiederholt mandyerlei Ge⸗ 
tränfe zu ſich genommen hatte, ohne zu vomiren und aus Beforgniß vor 
einem gefährlichen Ausgange der Narkoſe — Effig im Klyſtier und Kaffee, 
dann noch 1 Eplöffel voll des früher gebrauchten Abführmittels — und 
bald darauf erfolgte ein mit einzelnen Knollen untermifchter, breiartiger, 
reichliher Stuhl mit vielen Slatus. Pat. war genefen und „treibt ſich, 
wie vorher, in ihren gewöhnlichen Gefchäften herum.” 

3) Ein Asjähriger Lieutenant außer Dienft, der fchon am Delirium 
Potatorum gelitten und feit längerer Zeit einen Serotalbrucdh redhterfeits 
Batte, befam am 2. Ocibr. nad einem ergiebigen Stuhlgange plöglich 
eine Incarceration, bie den üblichen Mitteln widerftand. Als fich nun 
DVomituritionen und bald darauf wirkliches, fpontanes, anhaltendes Ers 
brechen einftellten, feßte ber obige Wundarzt ein Klyſtier aus Hb. Bellad, 
5ß., mit einer Obertafje vol Waſſer infundirt. — Scon- nad) einigen 
Augenbliden Linderung der enormen Schmerzen und behagliche Ruhe; nad) 
Aa Stunde Puls 120, Betäubung, ganz geöffnete, fierenbe 
Augen, bedeutende Sugillationen auf der Sklerstica und 
fehr erweiterte Bupillen; Umhergreifen mit den Händen und 
Zupfen (Karphologie), Bhantafiren und haſtige, unbdeutlide 
Sprahe „mit liegender Zunge”. Nah 6 Stunden gelang bie 
— leicht und nach Beendigung der 12ſtuͤndigen —* complete 

erſtellung. 
Sehen r. Mündhmeyersktamby in Bb. 18 9. A p. 440-446. 1841.) 

4) Ein Altlicher Mann hatte feit A Tagen (in Folge von Intussus- 
ceptio Intestinorum) Kothbrechen, und mehre Mittel, darunter auch Tas 
baföffyftiere, erfolglo8 gebraucht. Dr. Staal in Slagelfoe, von ber Ras . 
tur der Krankheit im Voraus unterrichtet, brachte eine Bellabonnafalbe 
(Extr. Bellad. 3j. und %j. Feth mit; da er aber von der Application bers 
felben .auf den Bauch nicht fo rafche Wirkung, wie nöthig ſchien, erwar⸗ 
tete, fo rührte er 32. der Salbe mit Ys Maß Haferfchleim zufammen 
und brachte vieles als Kiyftier bei, welches ’ Stunde figen blieb, wühs 
zend deffen e8 große Bewegung in den ®ebärmen, Schwindel und Ohren⸗ 
faufen und nun eine reichliche Ausleerung fehr dunkeler und trockner Er⸗ 
eremente erregte. Hierauf allmaͤliger Nachlaß aller Symptome und völlige 








736 


Herſtellung. Im den naͤchſten 2 Tagen wurbe der Stuhl durch Ol. Ricin. 
smhterhalten. *) 
(ibid. Otto in Bb. 25 H. 2 p. 258-259. 1844.) 


Borax. *) 
Gegen Wehenſchwaͤche. 


Eine Erfigebärende wurde lange und heftig von größtentheils falfchen 
und Krampfwehen gefoltert, die, nachdem fie 36 Stunden angehalten hat⸗ 
ten, gaͤnzlich aufhörten. 

Krampfwehen waren febt felten; es fehlten nur die wahren treibenben, 
bie bei den fonftigen günftigen Berkältniffen die Geburt bald beenvet ha⸗ 
ben würden. — Borar gr. v. alle !/a Stunden. — 

Rah 5 Stunden wurden die Wehen fräftiger und gut und in ber 
8. Stunte war ein gefundes und wohlgeftaltetes Mädchen geboren. ***) 

(Et. A. Löffler in Bd. 6 9. 2 p.269—270. 1795.) 





*) Unter tem Rubrum: „Berzweifelter Fall eines Ileus in Folge heftiger Suteritis, 
durch Mercarins vivas geheilt” wird ein all von einer am 31. San. aufgenems 
menen, ziemlich kräftigen, Iljährigen Frauensperſon weitläufig erzählt, welche feit 
dem 19. gänzlich verflopft war, nachdem bei Areng antiphlsgiſtiſcher Behandlung 
bie legten 14 Tage vorher ‚kaum ein Paar unbedeutende blausleerungen er 
folgt waren. Am 22. trat Erbrechen und troß aller inzwiſchen amgasendeten 
innerlihen und Außerligen Mittel und Klyſtiere am 6. Febr. Kothlrechen ein. 
Am 7. Rahmittage 1’, Uhr warb ein Kiyfliee aus — Hb. Bellad. ij. im Int. 
Bi Col. mit Ol. Ricin. Fij. — gefeßt, das vollfommen fiten blieb. Um 4 Uhr 
ag Pat. im Sopor, hatte leife Sudungen der Blieder, wie eine Ste 
bente; Auge gebrochen, Vuls nicht mehr fühlbar. — Nun goß ihr Df. ned Fi. 
Mercur. viv. in den offenftehenden Mund ‚und hörte deutlich, wie das Quedſiſber 
den Schlund hinabſtürzte.“ Um 11 Uhr Abente lag Pat. ia Angone mit faum 
fihtbaren Bewegungen tes Brußfaftens, völliger Bulsloflgfeit und Kalte des Ric 
pers, befonters der Glieder. ‚Nur das Fräftige Poltern in den Gebärmen deutete 
auf eine Lebenstbätigfeit in denſelben.“ Um 1'/z Uhr Nachts erfolgte endlich eine 
tüchtige, häßlich flintende Ausleerung, — feit 20 Tagen die erſte, — und Bat. ges 
nas raſch und vollRenbig. 1 

In einem Corollario ſchreibt Bf. dem Queckſilbex in dieſem Falle eine eni⸗ 
ſcheidende Wirkſamkeit zu, „ob zwar auch das Klyſtier von Belladonna⸗Aufguß 
durch Erſchlaffung des unteren Theils des Darmkanals einigen Antheil an tem 
Erfolg von Stuhlausleerungen gehabt Haben mag.” 

(Dit demfelten Rechte, mit welchem Bf. tem Durdfilber ben Lorbeer reicht, 
kann ich ihn tem BellatonnasKiyftiere fpenden. Gin reines Reſultat geht Liefer 
Beebachtung ab und wenngleich ich weit enifernt Sin, ter Simplicität Les Cur⸗ 
verfaßrens ein Menichenleben zum Opfer zu bringen, oder tie Nähe bed Arztes, 
ter unter fo höchft gefahrvollen Umſtaͤnden nur bie mögliche Rettung tes Kranken, 
nicht die ifenfehaft, fofern fie mit jener in Golliſion geräth, im Auge Haben 
darf, fo verlange ich andrerſeits, daß man die Hochverräther echter Erfahrung nicht 
zu Mepräfentanten derfelben ftempelt. Ueberdies glaube ib, daß in diefem Valle 
das Ente der Belladonna-NRarkofe auch wohl hätte abgewartet werden können, da 
auf fie das Queckfilber nicht influiren fonnte. Alsdann hätte ih — ohne Nachtheil 
für den Kranken — herausgeſtellt, ob der Stublgang mit dem vorgängigen Pols 
tern im Leibe, oder dieſes allein Folge bes Kiyftiers war, oder nicht.) 

(55. ihr. Spörer in Bd. 11 $. 1 p. 97—100. 1839.) 
**) Ch, dieſes Magaz. Bd. 2 p. 663 und Anmerf. 
exe) Der Borar fland früher in größerem Rufe bei Wehenfhwähe, als jetzt, wo Las 
Secale cornut. aflen andern treibenden Mitteln den Rang abgelaufen hat. 
Ob in dem obigen Falle der Borar ohne Zuſaß (tein) angewendet werben, 
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Buxus sempervirens, 
Verſuche. 

Nach — Beobachtungen freſſen die Kameele ihn gern, ſter⸗ 
ben aber ploͤtzlich davon. | 

1) Ein Pferd befam von den Blättern ohne Wirkung. 

2) Ein anderes altes, aber geſundes Pferd erhielt 112 . Nach 
Luger Zeit wurde e8 aufgetrieben und befam einen ſchnellen Puls. 
Da der Section fand man den Darmfanal foweit, wie der Buchsbaum 
gelommen war, entzünbet. 

3) Ein Efel erhielt 1 &. von den Blättern ohne merfliche Wirkung. 

(Wenn der Buchsbaum folglich un fein eigentliches Gift für Pferde 
fein ſollte, fo iſt er doch ſtets ein irritirendes Mittel, das in einer nur 
etwas betraͤchtlichen Quantität ihnen ſchaden kann. Einige pflegen bie 
Blätter dem Pferden gegen Würmer unter das Be zu mengen. Ver⸗ 
fuche auf der Beterinärfchule haben gelehrt, daß fie bei Kühen die zurüd- 


gebliebene Rachgeburt vollfommen fo gut austreiben wie der Therlaf.) 
(R. D. FI. Br. 1 p. 6755 auh N. A. 3b. 2 9. 2 p. 138-139. 1801.) 





UOalcaria phosphoricae. 
®egen Ulcera.*®) 


1) Ein 5jähriged, in fehr Armlichen Verhältniffen lebendes Mädchen 
von ausgeprägt ffrofulöfem Habitus leidet fchon feit 2 Jahren an einem 


muß ich unentfchieben laſſen; er it von irgend einem Zuſatze nichts. In 

bemfelben Bande derfelben Beitfchri p. 894—398 theilt Humborg 4 Bälle dies 

fer Art mit, in denen aber der Borar mit gleichen Teilen Nitrum dep. und Ma- 

nes. alb. verfept werden ift. ‘ “ 
*) Das Magazin if feiner Tendenz nach ein Reſervoir für reine und wahre Beobadys 
tungen, ein Afyl und eine Fundgrube mebicinifcher , oder richtiger pharmakodyna⸗ 
mifcher Thatfachen. Gleichwohl aber ensäußert es flch der Theorie nicht, fondern 
berüdfichtigt fe, fofern fle mit den Thatjachen in Binklang zu bringen ift, in nebens 
berlaufenden Anmerkungen. Die Theorie des Vfs., defien Standpuntt, wie der 
Titel feiner Schrift befagt, der der fogenannten phyftologifchen Heilkunde ift, ſcheint 
mir eine ausführlichere Angabe zu verdienen und bes Intereſſes der Lefer gewiß zu 
fein. Er bezieht die Urwirkung (wenn biefer Ausdruck erlaubt ifl) des phosphors 
fauern Kalfs auf den Zellenbildungsproceß und glaubt fi) durch feine, im Obi⸗ 
gen, fo weit fie der Richtung des Magazins entiprechen, kurz rererirten Beobach⸗ 
tungen zu der Aufftelung ‚der folgenden Hauptrefultate berechtigt‘. 

1) i 


® 


eih wie im Bflanzenreihe und niedern Thierreiche bie 
Abhängtgfeit des Zellenbildpungsproceifes von der Begens 
wart des phosphorfauern Kalkes erwiefen if, fo it der phos⸗ 
phorfaure Kalk auch im menſchlichen Organismus ein noth> 
wendiges Nequifit für Die Bildung ber Belle. 

2) Der phosphorſaure Kalt, als Heilmittel angewandt, hat 
['9 zunähft bei oberflählichen, fErofulöfen Geſchwüren als 

en Zejlenbilbungsproceß fördernd und tie Bernarbung ber 
Gefhwüre berbeiführend erwiefen. 

3) Eine gleihe Sinwirfung hat Bf. bei andern hronifhen Ul⸗ 
cerationen, infonberheit aud bei tiefgreifenden, fyphilitie 
fhen Gefhwüren beobachtet; daß aber eine hier zum Örunde 
Itegende Dyskfrafie des Blutes als ſolche durch den Kalk nicht 
gehoben werden Tann, bedarf faum der Erwährung. 
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beftändtg eiternden und nad) Abweichung ber Kruſte wieder werichorfenden, 
thalergroßen Geſchwüre mitten und oben auf dem Kopfe, defien Umgeens 





4) Der phosphorfaure Kalk bat fi bei meiftens auf [Erofulss 
. fer ®rundlage beruhenden Atrophien und den fie oft beglei 


befannt ift aber feines Wiſſens bie ne ahtung, welche er über die Örzeugung 


anämifchen (chlorotiſchen) Individuen auftraten, ne v aft ohne Ausnahme. 
4 


Mas die Betheiligung des phosphorfauern Kalkes beim Beflenbilbungepract 
anbetrifft, fo hat Schmidt darüber gewiß eine ſehr richtige Bermuthung aut 


tion des phosphorfauern Kalkes gefättigte Albuminauflöfung vorzugehen ie 
higkeit befige, fih in Berührung mit heterogenen Körpern zu re 


iſt zur Zeit ſchon hoͤchſt wahrfcheinlid, daß ter Act der Bildung einer gell rs 
ein rein phyflfalifcher, der Beihülfe weiterer organifcher Tpätigfetten nicht rt * 
—— — gruͤndlichſtet Un 


enden 


Mefultaten begleiteten Verſuche hinlenken und glaubt in ber That entfchieben, Di 


e8 ihm gelungen if, wirkliche, von den Brfudatzellen und auch von Bee 1 


biefetn Zwecke einem 
reines Fett zugefeßt, diefe Miihung dann in einem Sandbad' einer N 
Temperatur von 32 °R. ausgefeßt und” beobachtete nun mikroſtopiſch 


739 


g zwar etwas haͤrtlich anzufühlen, allein ohne tuberkulöfe Ablagerun 
—* 3 Monate hindurch- blieb trotz aller möglichen Verſuche (vom Lebens 


Flüfflgkeit vor fich gehenben Verwandlungen. Seine erfien Verſuche ‚gaben ihm 
fhon bei A—G6flündiger Sortiegung die Ueberzeugung, daß ein Nieberichlag von 
Albuminat mit phosphorfauerm Kalk um Ketttröpfchen flattfinde, in fpätern, 10-12 
Stunden lang fortgefehten Beobachtungen gelang es ihm denn Bildungen zu bes 
obadhten, die er auch auf einer befondern Tafel dargeftellt bat. Bine Meihe 
neben einander liegender Gebilde tiefer Art Ließen ihn namentlich über bie Art 
und Weife der Bildung Auffchluß bekommen. Gr fah ein reines fetttröpfchen, 
ein anderes, deſſen lichte Mitte ſchon getrübt, matt war und fchließlih in Folge 
Wweitern Riederfchlages das Bild einer Zelle, welches in nichts von einer Exrjubat- 
elle zu unterfcheiden war. Wenn er diefe Zellen mit Schwefelfäure behandelte, 
1 "erhielt er durchaus diefelben Reſultate, welche er bei Behantlung von Erſudat⸗ 
und Eiterzellen erlangte; es bildeten ſich nämlich auf der Oberfläche der Belle fehr 
Heine, dunfele Körnchen, die er nach den weiter unten anzuführenden Beobachtun: 
gen für fchwefelfauze Kalk⸗Kryſtallchen gehalten hat. Sehr interefiant waren hier 
auch namentlich einige Bellen, welche, ſelbſt etwas größer, eine zweite Kleinere eins 
fhloffen, ein Bild, welches am meiften der Zeichnung des primitiven Cies von 

agner im Prodromus bistor. generat. gleichtam. GEs fchien fih hier um eine ges 
bildete Heinere Zelle von neuem Bett und um diefe eine Kalkalbuminat⸗Verbindung 
abgelagert zu haben. Bei Behandlung mit Gffigläure klaͤrten fich die Bellen etwas 
auf amd ließen Körnchen, ähnlich wig bei der Behandlung mit Schwefelfäure, her⸗ 
vortreten. 

Vf. berichtet endlich auch über feine unlaͤngſt mit friſchen Blaſtemen, Giter, 
Muskelfaſern u. ſ. w. angeſtellten Verſuche, welche in ſo ſchlagender Weiſe mit 
allem, was er uͤber den phosphorſauern Kalk mitgetheilt, übereinſtimmten, daß fie 
ihm das Höcfte Intereſſe gewährten. Während der phosphorfaure Kalk nie in 
kryſtalliniſcher Form vorkommt, Eryftallifirt der fchwefelfaure Kalk in durchaus uns 
verfennbarer Form in den fhönften Nadeln, welche fich bei weiterer Ausbildung 
unter dem Mifroffope als rhomboidale Tafeln barftellen. Hat man unter tem 
Mikroſkope eine einigermaßen beträchtliche Menge phosphorfauern, oder Eohlenfauern 
Kalkes, jo bilden fih beim a eines Tropfens concentrirter Schwefelfäure fofort 
eine Unmafle von Nadeln und rhomboidalen, länglichen Tafeln, die zum Theil fehr 
rafch zu fehr fchönen, runden, flrahlenförmigen Drufen zufammenfchteßen, zum 
heil als einfache Kreuze (unter rechten oder ſpitzen Winkeln), oder auch ganz iſo⸗ 
lirt erfcheinen. Hat man Hingegen nur eine ſehr unbedeutende Menge dex obigen 

‚ Kalkverbindungen und ſetzi nun Schweftifäure hinzu, fo geht langfam vor den 
Augen des Beobachters der ganze Entwidelungsproceh des Gypokryſtalles vor fich, 
und diefen genau zu Eennen, jfl durchaus erforderlih, um die folgenden Beobach⸗ 
tungen anzuftellen. 

Df. verfuchte nun, pb man durch Behandlung mit Schwefelfäure Gypskry⸗ 
flafle aus frischen Exfudaten u. f. w. erhalten und dadurch den Gehalt an phoss 
phorfauerm Kalk in denfelben nachweifen Eönne ug fand, daß überall, wo wir 
Zellenbildung finden, fih auf diefe Weile der Kalf darftellen läßt, ja daß die Kry⸗ 
ſaue deſto ſchoͤner und groͤßer erſchienen, je veger der Bellenbiltungsgroceß ftatts 
and. (Gegen den etwaigen Binwurf, es hätte Fohlenfaurer Kalk fein Tönnen, bes 
merkt Vf., dag auch. nie nur ein Bläschen in dem Objecte entwidelt wurde.) 
Sunähft unterſuchte er das frifch aus einer durch ein Empl. Cantharid. erzeugten 
Munde genommene Serum. So unterfudht fand er nur die allerkleinſten, nur 
dem damit vertrauten Auge erkennbaren, oben befchriebenen Molecüle; eine Kıys 
fallform war taran nicht zu entbeden; fobald er aber das Serum etwas abbampfte 
md um einen Tropfen mit Schwefelfäure in Berührung brachte, entftanden bald 
früher, bald fpäter (oft erft nach einigen Stunden) deutliche, fhöne Kryftalle von 
Schwefelfauerm Kalk, Krepze und fehr feine Drufen. — Bon demfelben Indivi⸗ 
duum unterfuchte er 24 Stunden fpäter ein Stuͤckchen des frifh auf dem entblößs 
ten Corium gebildeten Exſudates, das fi zum Theil ſchon als ein Haͤutchen bars 
ſtellte und aus Zellen verfchiedener Größe und Giterförperchen beftand. Hierin 
fand er nun nach etwa 2ftünkiger, Ginwirfung der Schwefelfäure eine Menge fchd- 
ner Kryſtalle, die fich infonderheit auf den Zellen felbft accumulirt vorfanden. — 
Unter diefen jüngft gebildeten Zellen fanden ſich Gebilde vor, die ganz täufchend 

denen äbnelten, welche er bei dem Tünftlichen Bellenbilvungsverfucse wahrnahm. 
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tbran unb ben ſaliniſchen Abführungen bie‘ gr Katronfalbe und den Ran 
terifationen burch Lapis infernalis und eine Auflöfung des Lapis caustica) 





Es ſchienen Fetttroͤpfchen zu fein, um welde fi ein Niederſchlag von Mbuminet 
in Berbindung mit Kalk (mas die Darfielung der Gypskryſtalle erwies) gebilkt 
hatte. Diefe Verſuche hat er mehrfach wiederholt und jedesmal die Bildung wen 
Kryſtallen in gleicher Weile wahrgenommen. . Bf. unterjuchte jegt wieder Citerkis 
perhen und @iterferum. Der erſte war einer fehr gut granulirenden Bun an 
Arm eines von einer Zellengewebsentzündung reconvalescirenden Bat. entnommen. 
Hier nahm er nur fehr Fleine Kryſtallformen, faſt nur die obigen Meletüle, jrdoch 
auch einzelne Fleine Radeln und Kreue wahr. Mus einem andern, jauchigen, ſcht 
bünnfldffigen Biter eines an einem Adfcefie leidenden, fErofulöfen Subjech, fowie 
aus dem dünnflüffgen, fchlehten Giter und einer kleinen, ſchwammigen Granula: 
tion aus bem Boden bes Ulcus eines mit Krebs des untern Augenlides befafte 
ten Bat. gelang es ihm nit, nur einen Kryſtall darzuſtellen; er nahm nur eins 
zelne wenige ber Heinften Molecüle wahr. 

In einer andern, noch in temfelben Jahre erſchienenen Schrift befelben Bit. 
(„Zur Phyfiologie und Pathologie des phosphorfauern Kalle x. 2. Yet) 
fudgt ex durch verſchiedene Unterfuhungen, namentlich bes Mrins, datzuthun, def 
eine vermehrte Erzeugung und Ausfcheivung von Dralfäure die Urſache der gehn 
gerten Ercretion des phosphorfauern Kalte fei. Wenngleich auf jene Unteriugus 

n bier nicht näher eingegangen werden Tann, fo mögen boch bie Endrefullat 

Bier vollſtaͤndig referirt werben. 

1) Wie im Pflanzens und niedern Thierreihe, fo if auch im menfhlihen Do 
ganierm der phosphorfaure Kalk ein nothiwendiges Requift für die Bildanz 
er Selle. 

2) Wo wir einen mangelhaften Zellenbildungsproceß beobachten, dürfen wir 
vermuthen, daß ein Mangel an phosphorfauern Kalk vorhanden iR und # 
wird diefe Vermuthung unterftüßt durch die Beobachtung, Da in vielem jener 
Fälle durch die Darreidung des phosphotfauern Kalles al6 Heilmittel eine ſiht 
bare, unzmeifelhafte Förderung des Fellenbildungsproceſſes herbeigefüht win. 

3) Daß in diefen krankhaften Sufländen in ber * ein Verluſt an phoihen 
fauerm Kalt ftattfindet, wird durch die Unterfudgungen bes Urins bargelhen. 
In den weiſten chrenifchen Rranfheiteproceffen, bie durch einen mangelhaft 
Bellmbildungspreceß und eventuelle Abmagerung auegezeichnet And, Iäpt M 
eine patbolpgifche Zunahme der mit dem Urin ausgeſchiedenen Daantitäl 
Gröphosphate nachweifen. 

4) Diefe Ausſcheidung der Erbphösphate hängt Ab von beſtimmten Debingunge 
und einer betraͤchtlichen Anzahl von Unterfuchungen zufolge f&eint mit 96 
wißheit angenommen werden zu fönnen, daß die Dralfäure bie hauptiüd 
Iichfte, wenn nicht einzige diefer Bedingungen ift; fie führt ſowohl die 
Inne der Erdphosphate herbei, als fie ibre Aueideivung vermittelt. 

5) Die DOralfäure ſelbſt iR ein fletiges und normales Product Dee Organienn 
ſie erſcheint aber nur dann im Urin in Verbindung mit Kalk, wenn ka 
abnormer Ouantität producirt wird. ben in diefem alle bildet fe yr 

ud die Urfache einer vermehrten Ausfcheidung der PBhosphate, währen I 
n normaler Quantität erzeugt, die Ausfcheidung der normalen Dust u 
GErdphosphate zu vermitteln fhelnt, felbft aber den Organismus ın der $0 
von Kohlenfäure verläßt. nd 

6) Die Urfachen einer abnorm vermehrten Production von Oralſaͤurt m pm 
nit hinreichend ermittelt, es ſtellt ſich aber mit ziemlicher Gewißhe at: 
aus, daß namentlich 4 Punkte als folche Urfachen- zu betrachten find, umd 9 

2) Mißbrauch zuders und mebldaltiger Nahrungsmittel ; 2. | 

b) Aufenthalt in einer ungefunden, feuchten, unreinen Atmoſphaͤrt; und 

c) eine pathologiſche Metamorphofe der Harnſaͤure zu Oralſaͤutt 
Harnſtoff, und wahrſcheinlich endlich 

d) ein vermehrter Allaligehalt des Blutes. zon eined 

7) Wir werden demgemäß durch Berminderung der Oralſãure⸗prodt 
abnormen Verluft von Bhosphaten verhindern und für jene Kranlhe *8 
nungen, welche von dieſem Verluſte abhaͤngig waren, wird dieſe kon 
rung ber Oralfäures®robuction das radicale, die Darreihung des PP 
fauern Kalfes ſelbſt aber nur ein palliatives Heilmittel fein. 
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Das Geſchwuͤr in unveränbertem Zuftande. Df. hatte beim herannahen 
den Sommer eine Paufe (die auch wohl nicht anderweitig unterbrochen 
fein dürfte) befchloffen und das Kind gar nicht gefehen. Er ließ den 26. 
Zul. nun die Krufte des unveränderten Geſchwuͤrs abweichen und verord⸗ 
nete Calcar. phosphoric. gr. i#. Dos. xij. und nad) deren Verbrauch er. 
ij. p. D., tägliy 2 mal ein Pulver. — Schon nad) 3 Tagen bemerfte er 
eine un weifelbafte Veränderung der Suppuratiom; ber bis dahin dünns 
flüffige Eiter verwandelte fich in ein Pus bonum et laudabile, am 4. Aug. 
begann die Bernarbung ded Gefchwürd von den Rändern aus und bei 
deren gleihmäßigem Fortſchreiten war dafjelbe am 17. Aug. total verheilt. 
(Bei der reinen Anwendung des Kalkes und ber unveränderten Fortſetzung 
der gewöhnlichen Diät und Lebensweiſe muß Vf. fchließen, daß es allein 
jenes Mittel war, welches einen Zellenbildungsproceß herbeigeführt hatte.) 
Nah etwa a Jahre brady jedoch die vernarbte Stelle von neuem auf 
und ed wollte ihm nicht fo rafch gelingen, die Schließung herbeizuführen, - 
auch weiß er nicht, ob die Heilung zu Stande gefommen, ba er in der 
Beobachtung plöglich unterbrochen wurde und das Kind nicht weiter ges 
ſehen bat. (Bf. ſchreibt dieſe Erfolglofigfeit, zum Theil wenigftens, den 
fehr ungünftigen, äußeren Berhältniffen zu und erflärt das Aufbrechen ber 
Narbe durch die Annahme, daß, wenn ed auch im ffrofulöfen Blute an 
phoephorfaurem Kalk fehlen möge, die Dysfrafte als ſolche durchaus nicht 
auf dieſem einen Deficit zu beruhen brauche und durch den Kalk fomit 
wohl die durch feinen Mangel berbeigeführten Erfcheinungen befeitigt wer⸗ 
es damit aber noch nicht die Geſammtdyskraſie gehoben fein 
mußte.) 

2) Ein. Tjähriges Mädchen von ffrofulöfem Habitus „nur in gerins 
gem Grade” litt feit A Jahren an ffrofulöfen Geſchwüren, deren 2 im 
Geſichte vor 2 Jahren unter Entfernung ber in der Haut liegenden Tus 
berfeln operirt und verheilt waren. Alsbald jedoch zeigten ſich an dem 
Dorfum jeder Hand 2 neue Gefchwüre, die 2 Sahre lang beftanden und 
erft vor 10 Wochen mit dem Aufbruch zweier neuer an der inneren Seite 
eined jeden Oberarms, womit Pat. in Behandlung Fam, vernarbten. Sie 
Batten die Größe eines Sechögrofchenftüds und fonderten ein eitrig-jaucht« 
ged Fluidum ab; unter dem des rechten Arms Tag ein hafelnußgroßer 
Tuberkel. — Sogleih am 13. Auguft Calcar. phosphoric. gr. ij. täg- 
lich 2 mal. — Schon am 16. in den tiefgreifenden Gefchwüren gute 
Eiterung und auf ihrem Boden die üppigften Granulationen; am 19. was 
ren, beide bis auf eine erbfengroße Stelle verheilt und ohne daß örtlidy 
irgend etwas gebraudyt wurde, am 31. das bes linfen Armd total ver- 
narbt. Das ded rechten blieb längere Zeit in Eiterung, verheilte indeflen 
aud im Laufe des folgenden Monates, . öffnete fich jedoch im December 
wieder. Der unterliegende Tuberfel war zwar Eleiner geworben, aber doch 
noch vorhanden; nach wiederholter Anwendung der Calcar. phosph. if 
dieſes Gefchwür wieder verheilt. „Es ift diefe Beobachtung eine durch⸗ 
aus reine” fept Vf. ausdrüdlich Hinzu. 

3) Ein fchon feit %a Jahre von Bf. an einer über die ganze Kopfs 
Haut fich erftredfenden Impetigo achor behandeltes, 5jähriges, vollaftiges 
Kind aus einer durch und durch ffrofulöfen Bamilie war mit falinifchen 
Adführungsmitteln mit „wenig erfreulichem Erfolge‘ behandelt, bie end- 
lich oörtlid eine Natronfalbe und innerlidy zunächft Natr. carbonic. und 
dann Natr. phosphoric. angewandt wurben. Dabei trat ungeachtet ber 
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fehr fümmerlichen Diät alsbald Befferung ein; bie Kruften fielen allmälig 
ab und eine neue, gefunde Epidermis befteidete alsbald den ganzen Kopf 
Nur an zwei Stellen, über beiden Ohren, blieben thalergroße Moe zu⸗ 
ruͤck und dieſe wollten bei ber bezeichneten Behandlung nicht verſchwinden. 
— Daher am 29. Juli Calcar. phosphoric., wie oten — und nad 
Verbrauch von 48 gr. am 25. Aug. waren die Geſchwuͤre gänzlich ver 
heilt und vernarbt. Das Kind befnbet fi) bis jetzt fehr wohl und de 
gefunde Kopfhaut ift mit jungem Haarwuchs bebedt. (Bf. verkennt bie 
mögliche Zuläffigfeit des post hoc, ergo propter hoc nicht; meint aber, 
daß der Umftand, daß die Geſchwüre erit gerade dann heilten, ald die 
Calcar. phosphoric. angewendet wurde, „vielleicht bie Bermuthung rechi⸗ 
Wa —8 fie auch bier einen Antheil an dem Fellenbildungeprocch ges 
abt habe“.) 

’ 4) Ein 14jähriges Mädchen von fehr ffrofulöfem Habitus bekam zw 
nächft vor 1°« Jahren Anfchwellungen und Ulcerationen der brittm Pha⸗ 
langen der rechten Hand, dann vor etwa 12 Jahren Geſchwine dei 
rechten Knoͤchels und der Zehen, woran fie Anfangs privatim, dann ı 
zwei verfchiedenen Hospitälen mit Kataplasmen, SHeftpflafterverbänte, 
Ol. Jec. Asell. ıc. behandelt wurde. Am 13. Dechr. 1848 im German 
Hospital als Dutpatient aufgenommen und wieder mit Leberthran behen 
delt, fahb Bf. das Kind zuerft am 17. Februar 1849. Die Geſchwim 
am rechten Malleolus und zwifchen dem Hallur und ber zweiten Zehe bed 
echten Fußes waren unverändert, ſehr tiefgreifend und fonderien einen 
fchlechten, jauchigen Eiter ab. Zugleich litt das Kind an einer Olckan 
arthroface des rechten Arnd; das Gelenk war bedeutend gefchwelln und 
ein fitulöfer Kanal führte von außen in das Gelenk. — Soglad Ulkar. 
phosphoric. gr. ij. taͤglich mal. — Am 3. März waren bie Geſchwire 
ſchon in der Heilung begriffen; das Ulcus am rechten Malleolus ımd de 
fiftulöfe Kanal am Ellenbogen verheilt, dad Eilenbogengelenf ſelbſt bine 
geworden; dad Geſchwuͤr an ben Zehen zeigte fehöne Granulationm um 
verheilte in nächfter Zeit ebenfalls fat ganz und das Ausſehen bed Lin⸗ 
des hatte bedeutend an Friſche gewonnen. „Diefe Wirkungen,“ feht Ö. 
hinzu, „konnte ich nicht umhin, lediglich dem phosphorfauern Kalt zum 
ſchreiben.“ Allein die Dysfrafie des Blutes war, wenn auch verön 
doch nicht getilgt; Pat. befam einen enorm großen, jauchigen Abſceß ıM 
rechten Oberfchenfel; einen fleineren unter dem Processus zygomalicus ® 
der Wange; aud wich die Dlefranarthroface nicht ganz. Jener wurtt 
geöffnet und eine fehr bedeutende Menge jauchigen Eiterd täglich entlegt, 
biefer ſchwand nach und nach von felbft; troß dem behielt Pat. aber et 
gefunde und frifche Farbe. Während deſſen wurde fie nad Margale MM 
bie Seeküfte geichict, es foll ihr dort wohl gehen. 

5) Ein 11jähriges Mädchen, das erfi im 3. Lebensjahre zu geben 
anfing, hat ein ffrofulöfes Geſchwuͤr in der rechten Parotidealgegend. ( 
9. Jul. Calcar. phosphoric. gr. iv. Sacch. gr. vj. Dos. xij. täg ich 3 mi 
Ya Pulver. — Am 16. Juli war der Verheitungsproceß ſchon Im u 
ginne; weitere 12 Pulver führten die Heilung herbei. nit 

6) Ein Zähriger Knabe lit feit längerer Zeit an einer zu Geidmil 
bildungen auf der Tornea führenden, ferofulöfen Ophthalmie und get 
zeitig an Ulcerationen des Geſichts. Rad) fruchtlofem Gebrauch vn PR 
Jec. Asell. — feit tem 25. Aug. Calcar. phosphoric. — Am 8. —* 
waren die Geſchwuͤre des Geſichts verheilt, die Ophthalmie gebefie 
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die Ulcera Corneae in ber Berheilung begriffen. Aus einem Abſceß am 
Arm wurde ein mwäßriger Eiter entleert. Der retardirte Stuhl wurde durch 
be Purgantien bethätig.. Am 29. Septbr. waren alle Gefchwüre 
verheilt. 

7) Clara J., 30 Jahre alt, unverheirathet, ffrofulöfer Gefichtsbildung, 
hat neben vielfachen, hyſteriſchen Erfcheinungen einen feinen Abfceß an 
der Rafe, ber nach der Oeffnung nicht verheilt, fondern ein Ulcus bildet. 
O1. Jec. Asell. längere Zeit ohne allen, auch Calcar. phosphor. Anfangs 
ohne weiteren Erfolg, als daß der Grund des Geſchwuͤrs beffer wurde; es 
ergab ſich aber, daß Pat. bie Kruften immer abkratzte. Am 13. Septbr. 
wurde fie im SHospitale aufgenommen und dad Geſchwür verheilte jet 
bei Anwendung des Kalfes binnen 10 Tagen gänzlich; die Krufte fiel 
dann von felbft ab. Bf. bemerkt, daß Pat. im Hospital aud) Ol. Jec. 
erhielt, dennoch) fchreibt er die Verheilung des Ulcus der Galcar. zu, da 
mehrfache Erſcheinungen der ffrofulöfen Dyskraſie, wie 3. B. Harnfedis 
mente von oralfauerm Kalk ıc. noch nad) der Verheilung fortbeftanden und 
das Ol. Jec. diefelbe durchaus noch nicht gehoben Hatte. 

Borkehenden eigenen fügt Df. folgende Beobachtungen von Dr. 
Schmidt in Bremen bei. 

8 Ein Gjähriges, bleiches, kachektiſches Kind von lymphatiſchem Has 
bitus hatte ſchon früher anhaltend-an ffrofulöfen Augenentgündungen, naments 
lid) an Gefchwüren der Hornhaut gelitten, die nur fehr langfam heilten. 
Seit 6 Monaten genefen, wurte fie neuerdings von einer ffrofulöfen Con⸗ 
junctivitis und einem nicht unbedeutenden Ulcus Corneae mit großer Lichts 
fheu und ftarfem Tchränenfluß befallen, zu dem ein anfehnlicyer Streifen 
ſtark aufgetriebener Blutgefäße vom äußeren Augenwinfel ſich hinzog. Die 
Naſe aufgefhwollen, beide Nafenlöcher burch ffrofulöfe Geſchwuͤrbildung 
wund, der Appetit fehr gering und die Stimmung verdroffen und weiner⸗ 
lich. — Seit dem 16. Septbr. 1847 Calcar. phosphorie. gr. v., Sacch. 
alb. 38. Dos. xij. nad dem Frühftüd und Mittagsefien 1 Stüd. — 

Am 23. Septbr. waren das Ulcus Corneae fleiner, der Gefäßftreifen 
weniger intenfiv geröthet und ſchmaͤler, die Lichtfcheu geringer, die Nafen- 
löcher weniger wund, das ganze Augfehen des Kindes und ber Appetit 
befier und die Phyſiognomie heiterer. Am 28. war die Befjerung noch weiter 
vorgeicritten; die Pulver wurben wiederholt und am 5. Octbr. Fonnte 
das Kind hergefiellt entlaſſen werden. Das übel ausfehende Ulcus war 
nicht nur fchnell, fondern auch bis auf eine leichte Trübung ſpurlos ver⸗ 
heilt; das Kind Hatte ſich im Allgemeinen vortheilhaft verändert und an 
Ausſehen und Yülle gewonnen. 

9) Ein blonder, blauäugiger, für fein Alter Eleiner und unbeholfener, 
Dagegen paftöfer Knabe im 7. Jahre mit didem Kopfe, aufgebunfenem, 
ſtark gefärbtem Geſicht u. f. mw. leidet fchon feit 3 Jahren an ausgebilde⸗ 
ter Scrofulofid, namentlich an faſt beftändigem Katarıh, einer abe 
Drüfen und Ulcera, fowohl in der Gegend der Ohren, ald am Halle, 
Aurftreibung der Naſe und entzündeten Augen. Des anhaltenden Gebrauches 
von Leberthran, Jod ıc. ungeachtet neben Diät hatte er am 7. noch 12 
verfchiedene Wunden und viele Knollen an der angegebenen Stelle. — 
un Calcar. phosphoric. Dos. xxiv. wie oben. — Am 25. Octbr. ers 
fchien er wieder; alle Gefchwüre hatten ſich vernarbt, auf einigen fand fidy 
noch eine der Lepra alphosa ähnliche Krufte, die Drüfenverhärtungen was 
ren kleiner, das gedunfene Geficht mehr „beigefallen” und das Kind leb⸗ 
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hafter und behaglicher geworben. — Nochmals für 24 Tage Calcar. phos- 
phoric. — Man fam Bis. Wunfche ungeachtet nicht wieder; „wahrſchein⸗ 
lich ift die Beſſerung nachhaltig geblieben.’ 

10) 2 Kinder mit Auefluß aus den Ohren, welcher ben Außen Ge 
hörgang ziemlich excorüitt hatte, genafen nach kurzer Zeit, wie Vf. fein, 
in Folge des Mittels. 

11) Loniſe B. litt an ffrofulöfer Auftreibung ber Naſe, Echnupfen, 
feichter Ophthalmie und Wunbfein ber Nafe. Ein faft Smwöchentlider de 
brauch der Calcaria hatte den guten Erfolg, daß alle oben angegeben 
Beichwerden gewichen find und das Kind viel wohler, al& vor ber Eur, 
ausſieht. Auch gab fie einige Male Leibweh*) als Folge bed Pulverd an. 
Zur Eniſcheitung der Trage, „ob ber phosphorfaure Kalk in der Zhat 
nur den Zellenbildungsproceß fürbere, ober ob er eine fpecifilde Einwirs 
Fer; auf bie — * Dyskraſie habe”, wurden folgende Veſſuhhe ange⸗ 

ellt. 


Gegen Scrofulosis (universalis). 


12) Ein 16jährigeds Mädchen von ffrofulöfem Habitus wurde vm 
einer Gonfjunctivitid durch fortgefegte Anwendung Falter Ueberſchlaͤge, I 
nifcher Purganzen und Empl. Cantharid. im Raden vom 9.—27. Fehr. 
geheilt. Am 3. Mat ftellte fie fich wieder ein. Seit einigen Tagen war 
Die Oberlippe ftarf gefchwollen, eine Blepharadenitis mit beträchtliher An 
fchwellung der Augenlider, fowie auch die Conjunctivitis in geringem 
Grade von neuem und zugleich ein impetigindfer Auoſchlag an einigm 
Stellen des Geſichts entftanden. — Calcar. phosphoric. gr. ir. Sacch. 
alb. gr. vj.**) Dos. xij. 3 mal täglich % Pulver. — Am 4. Rei (el 
wohl heißen am 14.) ſah Bf. Bat. wieder. Sowohl Impetigo, als W⸗ 
pengefhwulft, als Gonjunctivitis und zum Theil auch die Blepharabeniid 
waren verfhwunden.. „Die Calcar. wurde wiederholt und «6 fan db 
ein Zeichen des andauernden Wohlbefindens betrachtet werden, dah ſi 
Pat. bis jetzt nicht mehr hat ſehen laſſen.“ 

13) Mary ©., 25 Jahre alt, Tochter eines tuberculoͤſen Valers m 
einer gefunden Mutter, Schwefter zweier an „Auozehrung“ verforbe 
Brüder, trägt durchaus nicht den ffrofulöfen. Habitus, leidet aber feit Uns 

erer Zeit an Anichwellung der Halsdrüfen, 3 bid 4 Geſchwuͤren um 

alfe, über dem Sternum und über ber Glavicula mit großem Schwich⸗ 
gern! und anämifchem Eolorit. Ol. Jec. Asell. ift feit furzer Jeit ohn 
tfolg gebraucht. — Seit dem 26. Jun. Calcar. — Am 4. Juli if Di 
Ulcus über dem Sternum_ bebeutend Heiner, ber früher (namentlich au 
einem fehr tiefgreifenden Geſchwuͤre) fehr wäßrige Eiter wir jept gu m 
tahmähnlid. Am 25. Juli find ale Geſchwuͤre in ber Heilung Dean! 
fen; eine beträchtliche Drüfengefhwulft in ber Submarillargegend bleil 
zurüd; am 10. Octbr., wo Bf. Pat. nach längerer Abwefenheit, aber geb 


*) Ehen vorber if ein Fall von in Citerung und übele @efchwüre übergegn eu, | 
Iymphatifchen Gefhwülften (am der Wange, dem Halfe, Schultergelent, e 
gen, Knie xc.) bei einem 46jährigen Fraͤulein erzählt, wo Schmidt ven un | 
vii,. und nachher aud von gr. iv. Calcar. täglich 2 mal —, ohne auf dat er 4 
infuiren, „unangenehme Leibfchmerzen‘ entfichen fah und nad 184° 
von dem Mittel abftehen mußte. . ange 

*) one Jerordnung iſt in Zukunft immer zu verſtehen, wo nicht eine andre 
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weiliger Fortſetzung ter Calcaria erft wieder fah, waren alle Gefchwüre 
verheilt, die Drüfengefchwulft aber noch vorhanden. An einer Stelle‘ der- 
felben hatte fich ein Fleiner, einige Tropfen fehr guten Eiters entleerender 
N gebildet. Die Schwäche hat fich verloren, Pat. fieht fräftiger und 
wohler aus. 

14) Ein A! Jahr alter, in fehr ärmlichen Berhältniffen lebender 
Knabe, der feit 8 Wochen vom Gehen abgefommen und fehr abgemagert 
ift, hat ein fehr anämifihes, erdfahles Colorit. Die Hautvenen And ftarf 
entwidelt und fcheinen überall durch die Haut hindurch. Umſchriebene 
Wangenröthe, fehr frequenter, Eleiner Puls; Phantafien im Schlaf, Klas 
gen über Kopfſchmerz, aus dem rechten Ohre wird eine beträchtliche Menge 
fehr unangenehm riechenden, jauchigen Eiter® entleert; ber Nervus facialis _ 
ift in feinem Verlaufe durch den Canal. Fallop. comprimirt, ober zerflört; 
denn die fämmtlidyen, von ihm verfehenen Musfeln der rechten Geſichts⸗ 
hälfte find gelähmt. Aus dem linfen Ohre findet ebenfalls ein jedoch 
nicht beträchtlicher Ausflug ftatt. Der Digeflionsapparat bietet die Ers 
ſcheinungen beginnender Darmgefchwüre dar; 3—4 flüffige Sedes täglich, 
belegte Zunge, fehr ftarfer Appetit, aufgetriebener Unterleib 2. Da augen« 
blidlicy die Calcar. phosphorica nicht vorräthig war, fo erhielt Pat. zus 
nähft am 19. März 3 Ungen Ol. Jec. Asell. und Aq. Calcis täglih 1 
Eßloͤffel voll, am 29. aber den Kalk allein zu 2 gr. 3 mal täglih. Am 
5. April hatten die Diarrhde und der Ausflug aus dem linfen Ohre ganz 
aufgehört, der aus dem rechten fich vermindert und qualitativ noch bedeus 
tend gebefiert, das Fieber nachgelaffen und Bat. follte der Ausfage ber 
Mutter nach heiterer fein. Am 12. April ftand er fhon wieder auf ſei⸗ 
nen Füßen und war befier genährt; das Colorit und der gefammte Ha⸗ 
bitus hatten fidy bedeutend gebeflert; aus dem rechten Ohre wurde nod) 
ein dider, guter, rahbmähnlicyer Eiter entleert. Am 24. Mai endlich war 
Das Kind genefen, es ging prächtig, war heiter und lebhaft, der Diges 
ftionsapparat geregelt, der Ausflug aus dem Ohre verſchwunden, an fei- 
ner Statt aber eine wuchernde Excrescenz ber Schleimhaut entftanden. 
Bf. zählt dieſe Beobachtung „unftreitig” zu den erfreulichften, bie er ges 
naacht hat und fügt hinzu: „Es leidet feinen Zweifel, daß die fchönen 
Neſultate dem Kalfe zugufchreiben find.” *) 


*) Ob Bf. feine Heilverfuche mit der Calcar. phosphoric. ohne Auswahl aufgenom: 
men, oder nur die günftigeren ausgewählt bat, muß ich hier wie in fo vielen an: 
dern Fällen unentfchieden laſſen; unter den aufgenommenen find indeffen doch 
manche, die feinen, oder doch einen höchft zweifelhaften Erfolg lieferten und wenn 
dieſe mit Recht in meiner Relation übergangen werden, fo ift doch eine Erwäh: 
nung berfelben unabweisbar, um nicht bei dem einen oder andern Gläubigen und 
Unerfahrenen ten Infallibilitätstraum anzuregen. Das Fleine Schriftchen bietet 50 
Kranfengefchichten und an deren Schluß (p. 64) fagt Vf., daß er ihre Zahl „noch 
leicht vermehren‘ könnte, da ihm noch mehre vorlägen. Darunter find die Beob⸗ 
achtungen 15, 16, 18, 19-22 incl., 29 und von 32 an bis zu Ende hin, die 
Beobahtungen an tubereulöfen Individuen und die gegen (meiftens auf ffrofulöfer . 
Dysfrafte beruhende) Atrophie und bamit verbundene Diarrhöen der Kinder, ſo⸗ 
wie die Diarrhden in ber Dentitionsperiode umfaflend, nicht mit ind Referat aufs 
genommen. - . \ 

Unter biefen letzten 19 if Feine einzige veine mehr; bie anderen find zum 
Theil ebenfalls unrein und fomit nicht bemweifend, zum Theil (wie 3. B. Nr. 16 
und 18) nichts fagend, was Bf. felbft nicht ganz entgangen zu fein fcheint. So 
fagt ee am Schluſſe von Nr. 16: „Sch entnehme diefer Beobachtung Feine weitere 
Bemerkung, als daß die Galcaria nicht im Stande war, bie ffrofulöfe Caries 
allein zu heilen.“ 
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15) Am 27. März wurde Peter W., 34 Jahre alt, mit den Eſſhei— 
nungen eines ſich bildenden Abscessus Psoae ber rechten Seite aufgenon; 
men. 8 bildete ſich bald eine Geſchwulſt neben den Lumbarwirbein un 
fobald Yluctuation in der Tiefe wahrgenommen werden fonnte, wurte 
eine Incifion gemacht und eine beträchtliche Menge Eiterd entleert, def 
ſich in der erften Zeit täglich eine gleiche Ouantität ergoß. Die Sonde 
drang nach unten gegen 4, nach oben gegen 5 Zoll weit unter die Ve⸗ 
dedungen ein — Ligatur. — Pat. magerte ab, litt am fehr copiöien 
Schweißen, fiberte beftändig, die Eiterung blieb fehr beträchtlich, kurz es 
fah um die Prognofe mißlid aus. Am 17. Mai — Calcaria phosphe- 
rica; — Decoct. Chinae war fchon längere Zeit genommen. Der Ein 
abfluß wurde nach und nad) geringer, die Schweiße verſchwanden, Pat. 
nahm an Kraft und Fleiſch zu und bis zum 26. Juni maren die weilen 
Fiftelgänge ſaͤmmtlich mit Granulationen ausgefüllt und vernardt bei ſchi 
befriedigendem Allgemeinbefinden. Es war in dieſem Falle namenlid is 
tereffant, ſchon kurze Zeit nad) Anmendung des Kalkes die üppigſte Im 
nulationsbildung an den Deffnungen tes Ligaturkanals zu beobachten, 13 
Pf. fpäter öfter gefehen hat. &r fchließt dieſen Fall mit den More: 
„Ih konnte nicht umhin, die rafche Herftellung des Patienten zum gi 
ten Theile der Calcaria zuzufchreiben.” 

16—20) Um ermüdende Kranfengefchichten zu vermeiden, werben Wi 
nen zufammengefaßt; fie betreffen Ulcerationen der veiſchieden 

en Art. — 

a) Ein AOjähriger Mann hatte in Folge einer &ymphangioitid einem 
beträchtlichen Abſceß in der Gegend der Malleoli, der geöffnet wurde, aber 
nicht verheilte, vielmehr ein großes Gefchwür bildete, deſſen Rink nad 
und nach calldd wurden. Anfangs, am 13. Mai, ſchien bie Ratır de 
Heilung zu Stande bringen gu wollen; allein es trat bald ein Stil 
ein und nun wurden belebende Kataplasmen, Scarificationen ber 
und des Botens ıc. vergeblidy angewendet. — Am 24. Mat Ealcar. — 
Jetzt trat die Granulationdbildung in der That fehr raſch ein und W 
zun 9. Juni war dad Gefchwür durchaus verheilt. — 





Nr. 22 betrifft eine Olecranarthrokace; die Behantlung beftand in Kataplas 
men, Wutterlaugenfalzbädern und Galcaria, das Refultat war: „die Citerung im 
Geſchwulſt tes Gelenis nahm im Verlaufe von 3 Monaten ab, das Kind wort 
magerer.‘’ 

Bf. berichtet, daB Scuhr in Eelle einen ähnlichen Yall ohne, Oppolit! 
Dagegen einen mit fehr günftigem Grfolge behandelt habe: „Die Fifelgänge m 
heilten und das Gelenk wurde dünner.‘ u 

Brandes in Hannover wandte den phosphorfauern Kall in 3 pe 
und theilt Bf. darüber Folgendes mit: „„In einem Falle gab id das * 
ſtrofuloöſer Drüſenanſchwellung des Halfes neben einer langwierigen, fhrofun 
Ophthalmie; in einem zweiten bei Anfchwellung der Halsprüfen und chroniſh 9 
wordener Giterung in ter Parotideal⸗ und Unterohrgegend. Die Individuen * 
ven 4 und 19 Jahre alt und zeigten ben ffrofulöfen Typus unverfennbet. 
weiß nicht, ob dies Lie rechten Falle waren, wo man Erfolg erwarten fonnkt, * 
daß ich nach 425 woͤchentlichem Gebrauche von taͤglich 3—10 gr. Calcar. but le 
feinen Erfolg fah, kann ich verſichern.““ Der 3. Fall betraf ein Kind mit fe 
fem Impenge. Nach etwa 6woͤchentlichem Gebrauch der Calcar. zuleßt in hie 
böhten Dofls von 3 mal täglich 10 gr. war die Kranfgeit gehoben und vo 
bige Heilung trat ein. „„Gs wurde daneben nichts Anderes angewendet, 4 
nach etwa 2 Monaten trat der Ausfchlag wieder auf und befteht noch or. m 
laffe jetzt wieter daffeibe Mittel nehmen. In anderen Fallen habe ih 9 * 
Crfolg gefehen, doch find Darunter Feine Geſchwüre, was ich von vorn herein demttn. 
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b) Rad Amputation ber vordern Hälfte des Fußes vor etwa a 
Jahren hatte fih an ber Stelle der Vernarbung der Wunde bei etwas 
ftärferer Anfchwellung als gewöhnlich eine Erulceration gebildet. Eben 
die Vernarbung diefer Stelle erforderte auch zum erften Male eine bebeus 
tende Zeit. SKataplasmen, Salben ıc. wollten durchaus feine eigentliche 
Narbe, Fein Hautgewebe erzeugen und die Oranulationen felbft waren fehr 
fchwammig und unfräftig. — Nun feit dem 10. Mai Ealcar. — Am 
15. Mai bemerkte Bf., daß feit den legten 36 Stunden bie Bildung eines 
weißlichen Narbengewebed an den Rändern des Gefchwüres fichtbar wurde; 
am 19., daß die Branulationen fehr üppig feien und das Rarbengewebe 
weiter vorfchieße; am 30. Juni endlich war daffelbe nach mehrmals „ins 
—— Gebrauche der Calcaria feſt und vollendet und Pat. wurde 
entlaſſen. 

c, d) Ein 41- und ein 21jähriger Mann hatten aus Furunkeln ent⸗ 
ftandene, tiefgreifende Gefchwüre, die Anfangs mit Kataplasınen längere 
Zeit vergeblich behandelt wurten., Nah — Ealcar. — bekamen fie Fehr 
bald ein gutes Anſehen, die Granulationen wurden üppig und von beßter 
Beichaffenheit; Bf. konnte diefe Wirkung ganz entfchieden dem Kalf zu- 
ſchreiben.“*) 

e) Brei einem Cholera⸗Reconvalesſcenten, 30 Jahre alt, hatte ein um 
bie Unterfchenfel gefchlagener Sinapismus am rechten ein etwa 3 Zol 
lange® und 1 Zoll breites Gefchwür herbeigeführt, womit er 8 Tage nach 
feinem Austritte aud dem Hoepitale wieder zurückkehrte. Nach Chamillen⸗ 
umjchlägen, Ungt. basilicum u. f. w. behielt da8 Gefhwür einen fpedis 
gen, unfruchtbaren Grund; daher nach etwa 12 Tagen — Calcar. phos- 
phor. — Schon am 3. Tage begannen Öranulationen aus den ſchlech— 
ten runde hervorzufchießen und nahmen, obgleich abfichtlih Außerlich 
nichtd mehr angewandt wurde, ald ein Heftpflafterfireifen zur Bedeckung, 
mit jedem Tage zu. Wenige Tage darauf begann dann auch die Nar⸗ 
benbildung; aber wunderbar genug nicht, wie gewöhnlic,, vom Rande des 


*) 88 ift eine fhon mehrfach erwähnte, durchaus richtige Anflcht, daß der Furunkel⸗ 
bildung, wo fie in reihlihen Maße flattfindet, eine beftimmte Blutkraſe, die als 
furunfulöfe bezeichnet wird, zum Grunde liege. Es war Pf. nun fehr intereflant, 
in den begeichneten Fällen das Berhalten dieſer Krafe bei der Darreihung bes 
Kalkes zu beobachten. 

(Gleiche Beobachtungen wurden auh an 3—4 andern Subjecten gemadt.) 
Es erloich nämlich die Krafe keineswegs; diefes wurde meiftens erſt durch die nach⸗ 
herige Anwendung des Solut. arsenical. Fowler. erreicht; allein fle fchien ſich etwas 
u ändern. 66 fanden noch pathologifche Ablagerımgen in das Bellengewebe vers 
Iniedener Koͤrpertheile ſtatt; allein felten kam es zu einer Dereiterung des Grius 
dates und Zerftörung des involvirten Bellengewebes; vielmehr wurde in einigen 
Fällen das Gefudat hart, vielleicht organiftrt und in andern wurde beim Einfchnitt 
nur fehr wenig Citer und etwas Serum entleert, nie aber beobadıtete Bf. wieder 

. einen normalen Burunfel und ein eventuelles, Hiefgveifenbes Geſchwuͤr. Bildeten 
fich Ulcerationen, fo waren fie mehr oberflächlich. Es fcheint nach allen vorliegen- 
den Thatfachen ziemlich außer Zweifel, daß die der Yurunfelbildung zu Grunde 
fiegende Krafe zu den auf qualitativen Abnormitäten der ſchwefel⸗ und ſtickſtoffhal⸗ 
tigen Beftandtheile des Blutes beruhenden Krafen gehöre. 

Wir fehen aus den vorliegenden Beobachtungen, daß das Quale der Krafe 
durch Darreihung eines Stoffes geändert wird, welcher in der innigften Verbin⸗ 
dung mit jenen Beſtandtheilen ſteht, und es erhält dadurch die bereits erwähnte 
Bermuthung, daß bie qualitativen Wlterationen der organischen Blutbeflandtheile 
meiftens bie Folge von Abnormitäten im Quale oder Quantum der unorgas 
nifchen, fiher aber immer davon begleftet feien, eine nicht unbedeutende Stüße. 
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Geſchwuͤrs aus, fondern mitten auf dem Gefchwürägrunde, wo die Gras 
nulationen zuerſt erfchienen waren. Nach und nad entflanden auf biefe 
Weiſe mehre Hautinfeln, weldye dann enblich in eins zufammenfloffen. In 
etwa 10 Tagen war der Heilungsproceß vollendet. 

21,22) In diefen beiden Fällen, welche 2 junge Männer betrafen, 
lagen aus vereiterten Bubonen gebildete Geſchwuͤre vor, das eine von ſehr 
bedeutendem Umfange, das andere etwa wie ein Achtgroſchenſtück groß. 
Im erften Kalle war bie friiche Dyäfrafie bald gehoben; die Bildung von 
Granulationen in dem Gefchwüre, dad Anlegen ber unterminirten Ränter 

ing bei Anwendung bed Kalkes fehr rafch vorwärts; im antern war bie 

yöfrafie bedeutend hartnädiger, das primäre Ulcue blieb lange Zeit in⸗ 
durirt. Run war es fehr intereffant bei Anwendung bed Kalfed das 
Verhalten bed aus einem Bubo entftandenen Geſchwuͤrs zu beobachten. 
Auf dem immer mit Eiter bededten und ziemlich tiefliegenden Grunde beflel- 
ben verhinderte, wie ed ſchien, ber fuphilitifche Eiter felbft die Bildung or⸗ 
ganifirten Gewebes; an den höher gelegenen Rändern aber, bie bei ver 
beftändigen horizontalen Lage ded Pat. der Eiter nicht berührte, bildete 
fi ein ganzer Kranz der üppigften Granulationen in einer Art, wie Bi. 
fie nie beobachtet hat. Endlich) nachdem der gänzlihe Schmund der Ins 
duration ded primären Geſchwuͤrs das Erlöjchen der Dyskraſie anzeigte, 
entftanden auch auf dem runde bes aus dem Bubo gebildeten Ulcus 
fehr fchöne Wucherungen und in fehr kurzer Zeit war ed dann verheilt. *) 


Gegen Fracturae Ossium. 


Einige hierzu ermuthigende Mittheilungen find ſchon von Fletcher 
(Lancet 1846 Vol. 11. Nr. 15) gemacht. Geftüßt auf die Beobadytung, 
daß ein Huhn mit einem gebrochenen Fuße Eier ohne Schalen legte, ftellie 
Fletcher an einem Kanarienvogel, der ein gebrochenes Bein hatte, Ber 
fuche an. Zur Begünftigung der Ablagerung der Knochenmaterie befam 
der Vogel eine ziemliche Menge Kalk. Er fonnte ſchon am 6. Tage fein 
zerbrochenes Bein wieder gebrauchen und da nach dem gewöhnlichen Gange 
der Dinge 3 Wochen zu einer fo günftigen Veränderung erforderlich find, 
fo war ber Erfolg gewiß überrafchend. Im Hinblid auf diefe Thatfachen 
wendete Fletcher den Kalf bei Bracturen an. Er reichte von gebranns 
ten Anochen oder präparirtem Kalk täglih 3 mal 3j. in Yorm einer Mir- 
tur und verdünntes Kalkwaſſer zum etränf. In 12 Fällen wurde bie 
herrlichfte Wirkung dieſer Behandlung conftatirt, 7 davon werben mitges 
theilt. Die Kranfen Eonnten ihre gebrochenen ©lieder meiftens in S—10 
Zagen bewegen und rotiren und in 14 Tagen wieder gebrauchen. Schlechte 
Conſtitution, Kacherien, wirb hinzugefügt, verhindern auch hier die Hei⸗ 
lung. Vf. hat den Kalf in 4 Fällen, die ihm bis dahin zu Gebote ftans 
ben, angewandt. 

1) Ein Sjähriger Knabe, welcher an einer Fract. Femoris litt, ers 
hielt täglich — Calcar. phosphoric. 38. — und fonnte in der 3. Woche 
den Schenfel rotiren und bewegen und in ber 4. Woche gehen. 

2) Bei einem 28jährigen Arbeitömanne lag eine complicixte Fractur 
bed Unterfchenfeld vor; bie Eiterung verbreitete fich fehr weit unter und 
zwiſchen den Muskeln, dauerte lange Zeit und während berfelben trat 
feine Verbindung ber Knochenenden ein. Sobald fie indeß aufhörte, bes 


— 


*) IR hier gar kein Antiſyphiliticum in Anwendung gekommen? 
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ann die Callusbildung fehr raſch und war in etwa 14 Tagen vollendet. 
Bat. ging dann leicht und feft einher und wurde entlafien, ber Callus 
felbft war aber ein fehr Iururiöfer geworben. 


® 14 ‘ 


, 3) Ein 38jähriger Arbeitömann mit einer Fractura Cruris fonnte am 
18. Tage nach der Erkrankung das Bein fchon aufheben und in ber 
4. Bode umhergehen. 

4) Bei einem mit Fractura Ulnae behafteten, 30jaͤhtigen Manne 
wurde bie Geneſung binnen 3 Wochen erzielt. Aber auch in biefen beis 
ven letzten Faͤllen wurde trog der angewandten geringeren Quantität Kal⸗ 
Fed eine bedeutende Callusbildung beobachtet „und eben von biefer Seite 
Her möchten weitere Verfuche große Vorficht erfordern”. ine Gabe von 
gr. iv. täglih hält Vf. für durchaus hinreichend bie Callusbildung zu 
beichleunigen. *) 

(Benefe) 


*) Bibra (dyemifche Unterfuhungen über die Knochen und Zähne des Menfchen und 
der Wirbelthiere sc. Schweinfurt 1844) fand bei eierlegenden Thieren nach der Ent- 
ziehung von Kalkialgen Verſchwinden der Kalkdepoſita auf der Gierfchale und end⸗ 
lih Ceſſation des Gierlegens, fowie Ehoffat bei Tauben nad längerer Ents 
ziebung von Kochſalzen, Knochenbrüdigfeit und Diarrhde}) bemerkte. Bei der 
Unteriudung der Knochen des oben erwähnten Huhns, ergab ſich eine Abnahme 
der phosphorfauern Kalkerde um 6—10 %. j 

Ueber eine weitere medicinifche Anwendung des phosphorfauern Kalfes Hat 
Df. ſelbſt nur fehr wenig Erfahrung; hält fie aber für ein wichtiges Mittel zur 
Neconvalescenz von ſchweren, allgemeine Abmagerung herbeiführenden Krankheiten. 
Er hat bei Typhussfteconvalescenten vorhandenen Desubitus außerordentlich raſch 
verheilen, bie allgemeine Hinfälligfeit bald gehoben, die Zunahme des Körperum: 
fanges auffallender, als gewöhnlich, bei an bedeutenden Zellgewebsvereiterungen 
Leidenden Die Neubildung des verloren gegangenen Bindegewebes außerordentlich 
raſch fich entwickeln gefehen. Hier erwähnt er aber kurz hinterher der gleichzeitigen 
Anwendung von Ligaturen, China und Säuren. Krankheiten, während deren 
Berlaufs phosphorfaurer Kalk in den Urinfedimenten beobachtet wird, geben die 
Sndication zu Verſuchen von felbft. nn 

Eine 2. Indication fcheint dem erſten Blicke nach bei der Rhachitis vorzulie 
gen; wenn man aber bedenft, daß bei der Rhachitis mit ihrer Ofteomalacie ıc, 
jedenfalls ein Ueberſchuß von Säure vorhanden ift, fei er mun primär, oder fecuns 
dar entftanden, fo follte man den Eohlenfauern dem mit der ftärferen Phosphor⸗ 
fäure verbundenen Kalk vorziehen. Df. hat bis jebt wenig Gelegenheit zur Be⸗ 
sbachtung der Rhachitis gehabt ; in einem letzthin vorgefommenen, ſehr eclatanten 
Falle jedoch Verſuchs halber lediglich den phosphorfauern Kalk angewandt. „Der 
jährige Knabe gebraucht denfelben jegt feit 5 Wochen, ift dabei im Ganzen kraͤf⸗ 
tiger geworden und geht wieder (was er längere Zeit nicht konnte); allein bie An: 
ſchwellungen faft der fämmtlichen Spiphyfen der Knochen find noch nicht geſchwunden.“ 

Ueber die Caries der Knochen und ihr Berhälmiß zum Kalk hat Bf. bis das 
hin auch Feine genügende Erfahrungen gemacht, es liegen aber Unterfuchungen vor, 
die zur Anftellung von Verſuchen auffordern. In den Annalen der Chemie und 
Pharmacie von Liebig und Wöhler Bd. 57 9. 3. 1846 befindet fih ein Artikel 
von v. Bibra „über die Zerfegung, welche die Knochen durch Garies erleiden‘‘, 
deren Hauptrefultat ift, daß die Zerſetzung, Auflöfung und Entfernung der Kno⸗ 
henfubftanz von einem bedeutenden Schwunbe des phosphorfauern-Kalfes begleitet 
fei. Während fich 3. B. in dem oberen Theile einer wegen Caries im Fußgelenke 
amputirten Tibia 51,02 9/0 Kalferde fanden, ward in einem Knochenſtuͤck aus ber 
fpongiöfen Subftanz ber cariöfen Gelenfllähe nur 25,83 und in einem Knochen⸗ 
füde der am ſtaͤrkſten ergriffenen Theile nur 12,90 %0 Kalferde gefunden. Der in 
ber Norm nur 1—3%o betragende Fettgehalt der Knochen fleigt dabei fehr bedeu⸗ 
tend, in dem angegebenen Balle 3. 8. 1,21 auf 29,41. Mehrfache andere Mnters 
fuhungen führen zu ähnlichen Refultaten. Auch Balentin’s Analyfen cariöfer 
Knochen ergaben dafjelbe. Während die Tibia eines gefunden, 38jährigen Mannes 


+) Of. macht hierbei eine große NB. mit einem Ausrufungszeichen. 
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Camphora.*) 
Gegen Amaurosis. 


1) Eine 3Ajährige Frau hatte in Folge einer kleinen Berwunbung 
unter dem rechten Auge in der Mitte ded Arcus zygomalicus (von einem 
herabfallenden Stüd Holz) feit Ya Jahre nachgerade dad Geſicht faft verloren. 

Am Auge war gar nichts auffallend Widernatürliched zu entdeden, 
der Augenftern fehien um weniges weiter zu fein, ald im gefunden Auge, 
hatte aber feine Eontractilität und Receptivität nicht verloren und feine 
Farbe nicht veräntert. 

An der Stelle, wo tie Verwundung gefchehen war, hatte fich eine, 
wie ein Eleines, platted Knötchen anzufühlende und etwa linfengroße, nits 
gends feft aufgewachfene, feine Epannung, fein widernatürliched Ziehen 
in den Muskeln, oder der Zellenhaut erurfachenbe und beim Drüden gamı 
unfchmerzhafte Narbe gebildet. Bat. fah die Gegenflände, nachdem fie 
dad Auge eine Zeitlang angeftrengt, undeutlih, wie durch einen Rebel 
und fehr oft doppelt, und zwar von Fleinen Gegenftänden, 3. DB. einem 
Lichte, das wirkliche von natürlicher Größe, dad Rebenlicht aber Fleiner; 
von etwas großen Objecten aber den oberen Theil geavöhnlih gar nid. 
Ein jedes, worauf fie das franfe Auge richtete, fchien fih auch fortzube 
wegen, als befäme es einen Rud zur Seite, und durdy diefe Taäuſchung 
wurden fie noch undeutlicher. Morgens nach der Mahlzeit fah Bat. 
befler, Dagegen am Abend oft ganz und gar nicht. 

Außer falten Umfchlägen und einigen Abführungsmitteln hatte fie 
nichtd gebraucht; in ihrem Gefundheitäzuftande war bei der forgfältigften 
Unterfuchung nichts aufzufinden, was auf das franfe Auge und vie gras 
duelle Verfchlimmerung deſſelben Einflug haben fonnte; der Yehler war 
alfo blos local und mußte von der Erfhütterung dur das Stück Hol 
und von dem Schreden berrühren. Die Narbe fonnte wohl feinen Ans 
theil haben, kenn die Blindheit fing fchon an, da fie noch nicht gebildet 
war; fie konnte auch fo wenig Drud, ald Spannung und Reiz verurs 
ſachen, denn die Theile waren völig unfchmerzhaft, far und nachgiebig. 
Bf. nahm, wie er weitläufig bebucirt, „eine Art von Erfchöpfung ber 


61,98 9% Afche und darin 84 %o phosphorfauern Kalk lieferte, wurde in einer 
caridfen Tibia eines gleichalten Mannes 44,12% Afche und darin 77,93 8/0 phes⸗ 
phorfaurer Kalk gefunden. Auch Davis Unterfuchungen erweichter Knochen (Lond. 
med. Gaz. 1847. Febr.) gaben Ähnliche Befunde. Er fand in 100 Theilen der pas 
thologiichen Knochen Kalkphosphat, 16,40%; Kalfcarbonat und Maanefiapbosphat 
4.88V/o, Wett 20.35%o, Gelatina 58,70% und thierifche Stoffe 33,30 Yo. Das 
Schwinden des Kalkes in cariöfen Knochen leidet nach dieſen mehrfachen Unter: 
fuchungen feinen Zweifel „und es ift gewiß von hohem Snterefie, die Frage, ob 
und welchen Ginfluß eine innere Darreihung des phosphorfauern Kalfes hier au 
übe, durch Berfuche au entfcheiden‘“. 

Gewiß find Berhudhe mit tem phosphorfauern Kalk, Berfuche vor allen Dins 
gen bei gefunden Menfchen, tie fie mit dem £oblenfauern angeflellt worden find 
und wiederholt zu werden verdienen, in hohem Grade wünfchenswerth. Die pris 
mären Wirkungen der Calcar. carbonica, fo weit fie aus folden Prüfungen befannt 
find, eniſprechen offenbar in NAchnlichkeit den Krankheitszuſtaͤnden, wogegen unjer 
Df. die Calcar. phosphorica bewährt gefunden hat. Homöopathie und phyſiologi⸗ 
fche Heilkunde gelangen bier von ganz verſchiedenen Praͤmiſſen zu demfelben , oder 
tod einem ſehr aͤhnlichen Gonclufum. Stellen wir in der Therapie Thatfaden 

feR; vie Heorſe wird fich ſchon finden und iſt wahrlich nicht des ewigen Strei⸗ 
ens werth. 
*) CI. dieſen Band dieſes Magaz. p. 463 nebſt Anmerk. 
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Sehfraft, gewiffermaßen eine Paralysis nervosa” an, wogegen ihm „Exs 
eitirmittel, weldye mehr auf den Kopf wirfen‘‘, am angemeſſenſten fchienen 
und wozu er einer abermals weitfchichtig aufgeftellten Theorie gemäß den 
Kampher wählte. — Alfo Camphor.gr.ij., aber mit Pulv. Rad. Valerian. 3j. 
Morgens und Abends und neben einem Blafenpflafter über dad Auge und 
Spiritus Salis ammoniaci aromaticus, mit ätherifcyen Delen noch verftärft, 
in die Schläfe täglidy oft eingerieben und gegen dad Auge verdunftet. — 
Nah 3 Tage lang ganz fruchtlos fortgefeßter Anwendung — Agr. Kam⸗ 
pher täglich 2mal mit 1 gr. Extr. Opii und 3j. Pulv. Cortic. Aurantio- 
rum. — Nad) weiteren 8 Tagen ebenfall® feine Veränderung. „Das 
Blafenpflafter, welches blos als Rubefaciens wirken follte, war zwar ges 
braucht, aber nicht anhaltend; der Spir. Salis ammoniaci verfchaffte eine 
bald vorübergehende Stärkung”. 

— et Camphor. gr. vj. Morgens und Abend8 und nad) einigen 
Tagen täglid 3mal. Nun erfolgten leichte Anfälle von Schwins 
bel, der in den nächſten 2 Tagen ftärfer und continuirend und wobei 
das Sehvermögen fo geftärkt wurde, daß Pat. voll Freude erflärte, feit 
a Zahre nicht fo gut und heil gefehen zu haben. 

„Sie befam nun zur Abmechfelung den Kampher zu 6 gr. täglich) 
2 mal in Liquor anodynus aufgelöft und mit Laudanum liquidum Syden- 
hami verbunden” unter Fortgebraudy des Spirit. Salis ammoniaci aro- 
matic. — und dabei nahm die Sehfraft, wiewohl langſam, immer zu. 

8 Tage lang hatte die Befferung beträchtlich zugenommen, als Pat. 
bie herrfchende Influenza mit anhaltenden Huften befam, wodurd ber 
Fortgang jener gehindert und die Eur 10 Tage lang unterbrochen wurde. 
Das Auge war nach diefem Zwifchenfall zwar um ein Merkliches „in 
Vergleihung der vorigen Zeiten” gebeflert, aber immer doch noch zu 
ſchwach. — Mieter Camphor. gr.vj. Morgens und Abends, flatt bes 
Dpiums aber, mit Cort. Cinnamomi gr. iv. und Pulv. Caryophyllat, 3j. — 
Die Beflerung nahm nun wieder ihren Fortgang, Bf. glaubt aber bemerkt 
. zu haben, daß die Sehfraft immer mehr Wirkung erhält, wenn der Kam⸗ 
pher leichte Anfälle von Schwindel verurfadht, als wenn man ihn in 
Dofen nehmen läßt, wonach diefe Wirkung nicht erfolgt. 

Nach Stägigem Gebrauch diefed Pulverd — Camphor. gr. viij. mit 
Belladonnapulver gr. ij., Rad. Caryophyllat. 3j. Morgens und Abende. — 
Pat. verträgt diefe recht gut und die Sehfraft ift nunmehr fehon fo weit 
wiebderhergeftellt, „daß fie mit dem franfen Auge eine Nähnadel einfäbeln 
kann”. Auch dad Doppelifehen kommt nur zu Zeiten noch und es ift bie 
größte Wahrfcheinlichfeit vorhanden, daß durd) den anhaltenden Gebraud) 
der Mittel und durch Sorgfalt das Sehvermögen wieder vollfommen reftis 
tuirt werden wird. *) 


*) Diefe und die folgende Beobachtung bedürfen eines Geleitöbriefes fowohl zu ihrer 
eigenen Sicherheit, als um ihres Eommittenten willen. Cie find den für das Mas 
gazin beftimmten Beobadhtungen nicht ebenbürtig, es ift wahr. Mehrerlei Dinge 
find mit dem Kampher gleichzeitig gereicht und einige Proceduren nebenher ges 
ſchehen (vecht eigentlich freilich nur die Sinreibungen mit Spirit. Sal. ammon. aromatic.). 
Lieft man aber diefe Bälle mit Aufmerffamkeit und findet man dann, daß der Kam⸗ 
pher das einzig conftante Mittel die ganze Eurzeit hindurch gewefen, daß er in 
Dofen gereicht if, die die Prävalenz feines Ginfluffes_über alle bie wechfelnden 
Mebenmittel außer Zweifel ftelien und bag mit dem offenbar dur den Kampher 
erregten Schwintel die Beflerung in Beziehung fand, fo wird man biefe Halbs 
blutbeobachtungen eines Piatzes im Hintergrunde nicht unwerth erachten. 
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2) Ein 16jähriger Schneider, welcher mehrmald Kopfausfchläge und 
Kräpe gehabt hatte, hatte feit 3 Jahren ein fehr ſchwaches Geficht (Myo- 
pia amaurotica); er fah alle Gegenftände wie durdy einen Nebel, oder 
ein dickes Spinnengewebe, beim Leſen flofen die Buchftaben in einander 
und gegen Abend fonnte er Überhaupt nur mit großer Anftrengung Ges 
genftände erfennen. — Anfangs Schwefelblumen und zwildyendurch Ab⸗ 
führungen aus Rad. Jalappae mit Mercurius dulcis. — Der Austdylag 
auf dem Kopf zeigte .fid) wieder und dad Geficht wurde dabei etwas befier. 

Nah 4 Monaten fanı er auf's neue. — Jetzt Camphor. gr.ij., aus 
Mipverftändniß blos Abends; dann nach 8 Tagen Morgens und Abends 
gr. iij., nach weiteren 4 Tagen gr.iv., wonad einige leichte Schwindels 
anfälle ohne weitere Veränderung und nah noch 8 Lagen gr. vj. — 

„Die Anmwandlungen des Schwindeld wurden anhaltender.“ “Der 
Nebel und dad Spinnengewebe leichter und burchlichtiger.. 8 Tage lang 
hatte er diefe Dofe fortgebraucht und war fehr vom Schwindel incommos 
birt, daher man mit der Dofis auf gr.v. fill. Der Ausſchlag am Kopfe 
fam an eine Fleinen Stelle wieder zum Vorfchein. Nach 14 Tagen hatte 
ſich der Schwindel ganz verloren; aber die Beſſerung rüdte auch nicht fort. 

Nun wieder 6 gr. mit Antimonium crudum und (weil feine neuen 
Anfälle von Schwindel eintraten) nach 4 Tagen 8 gr. Kampher Morgend 
und Abends. 

Bei dem Stägigen Gebrauch dieſes Mitteld Hatte fich der Nebel ganz 
verloren und das Geſicht if fo vollfommen wieder hergeitellt, daß Bat. 
Heine Schrift ohne Beſchwerde lefen kann. Er gebraucht jegt blos Falte 
Umfchläge zur Nadycur. *) 

(A. M. Arnemann in Br. 1 9.1 p.99—114. 1797.) 


Cantharides.“) 
Gegen Eczema und Psoriasis. 


Herr Sid in Weile hat mit Erfolg die Eantharidentinetur gegen 
bie oben genannten nn in Allen angewandt, die anderen 
Mitteln widerftanden hatten. Er berichtet 4 Bälle von Eczema und 2 von 
Pſoriaſis, in welchen fie trefflichen Nuben leiftete. Bon ben Kranken 
mit Eczema hatte einer, ein Seemann, über ein Jahr auf dem rechten 


Solche Beobachtungen, ohne ganz untadelhaft zu fein, koͤnnen oftmals zu reis 
nern Veranlaſſung geben, und fowie fie durch folche im Kalle der Betätigung fehr 
veredelt werden, fo verleihen fle wiederum jenen einen hohen Werth. 

*) Ein britter derartiger Fall iſt noch erwähnt, deſſen Cur noch nicht beendigt war. 
Bf. legt viel Gewicht auf die Erzeugung des Schwindele (burd den Kampherh, 
wie ſchon aus einigen in's Neferat aufgenommenen Aeußerungen bervorgebt. Zum 
Schluß ſagt er in dieſer Beziehung noch ausdrüdlih: „Die graduelle Erregung 
bes Schwindels ſcheint mir im diefer fo fchweren Augenfranfheit in manchen Fällen 
von Wichtigkeit zu fein und die Aufmerffamkeit der Aerzte zu verdienen.‘‘ 

**) CL. diefen Band diefes Magaz. p.465 nebft Anmerf. 

Der von DOrfila und anderen Autoren gefchehmen Bmpfehlung des Oels 
(Baums oder Mantelöls) als Antidgts gegen Gantharidenvergiftung tritt Vf. mit 
der Behauptung entgegen, daß baffelbe, wie alle Kette, fehr Ichade, indem es das 
wirffame Princip der Canthariden auflöfe. Bol. Artikel Kali: Bergiftung in 
diefem Hefte, 

(R m, Pallas im Bd. 17 p. 328 -330. 1825.) 
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Schienbein daran gelitten und vergebens in ben verfchiebenen Seeftäbten 
Hülfe dagegen gefuchtz bei 2., einem Schneidergefellen, hatte das UNebel 
A Sahre auf den Extremitäten und im Gefichte und bei den beiden übri⸗ 
gen (weiblihen) Kranfen auf den Armen und dem rechten Schienbein 

2 Jahr gedauert. Sobald die Bantharidentinctur, zu gtt. ijj. und dann 
1 git. mehr täglich, gegeben wurde, nahm die Kranfheit ab und war bins 
nen 4—6 Wochen geheilt. An Pſoriaſis war ein junges Mädchen 3 Jahr 
frank gewefen und der Ausfchlag fo ausgebreitet, daß Vie ga nur auf 
anz einzelnen Stellen gefund war. Nach Imöchentlichem Gebrauche der 
Sartharipentinchur hatte die Haut ſchon ihr natürliches Ausſehen erhalten. 
Bei der anderen, einem 23jährigen Mädchen, war der Ausfchlag mit uns 
leidlihem Jucken und profufem, fogar während der größten Ruhe aus⸗ 
brechenden Schweige verbunden. Schon nad) ein paar Tagen beflerte die 
Tinctur, nach einigen Monaten war der Ausfchlag im Verfchwinden und 
Bat. befand ſich beffer, als fie in den legten 4 Jahren gethan hatte. 

(Hb. Stiche. Otto in Bb. 25 9. 4 p.515-516. 1844.) 

Gegen Ascites. 


Dr. Möller Hat einen hartnädigen Ascites bei einer 35jährigen, 
leufophlegmatifchen, feit ihrer Entbindung im 33. Jahre an Amenorrhöe 
leidenden Frau — durch die Cantharidentinetur in fteigenden Gaben, — 


nachdem zuvor bie Baracentefe vorgenommen worden war, geheilt. 
(id. ibid. Bd. 25 9.2 p.253.) 


Cauterisatio.”) 


Gegen Prolapsus. 


1) Prolapsus Uteri. ine 36jährige, vor 1 Jahre entbunbene 
und bald darauf in einen fehr ſchweren Dienft getretene, übrigens gut 
genährte und fräftige Magd fam am 6. Aug. 1842 mit genanntem Nebel 
in’d Kranfenhaud. Die vordere Wand der Scheide, deren Schleimhaut 
berb, troden, unſchmerzhaft und mit einer dien Epithelialfchicht bedeckt 
war, fah man zwifchen den Schamlefzen hervorgetreten und hinter berfels 
ben dad fammt der Baginalportion etwas angefchwollene und leicht corros 
dirte Orificium Uteri. Beim Uriniren Brennen von dem über die Schleims 
an herabfließenden Harn; copiöfer Fluor albus. Rach adftringirenden 

njectionen und Fomentationen Einlegen eined geftielten, hölzernen Peſſarii, 
welches vor heftigen Schmerzen nicht getragen werden fonnte. — Daher 
Kauterifation mittel® concentrirter Schwefelfäure am 15., 17. und 25. Sept. 
und 8. Oct. — Am 15. wurde fie „vollflommen geheilt” entlaffen. 

2) Prolapsus Recti. Ein 25fähriger Menſch von fchwächlichem 
Körper und atrabilarifcher Conftitution, der Onanie fehr verdächtig, litt 
feit mehren Jahren an häufigen (A—5mal in der Woche) Tag- und Nacht⸗ 
pollutionen und feit 2 Jahren auch noch an Maſtdarm⸗Vorfall. Rad 
20tägigen, fruchtlofen Heilverfuhen — Kauterifation mit Lapis infernalis 
am 6. und 19. Oct. — Nach der 1. Aebung trat der Maſtdarm öfter 
und ftärfer hervor und man klyſtierte daher ftatt mit Faltem Waffer mit 


*) Da es fih bier nicht um ein beflimmtes Kauterium, fondern um das Kauteris- 
firen als folches handelt, fo ließ ſich der Artikel nicht einem befonderen Mittel 
fubfumiren, wie fonft bei Argent. nitr., Ferr. candens’ ıc. gefchehen. 
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Decoct. Cort. Quercus; nad) der 2., wonach bie letztgedachten Klyſtiere 
fortgefeßt wurben, kam fein Prolapſus wieder und ‘Bat. war troß ber 
durch die hartnädige Dbftruction während ber Cur nothivendig geworbes 
nen, öfteren draſtiſchen Burgirmittel von feinem Borfalle geheilt. *) 

(Sb. Ziſchr. Sigmund in Bd. 26 9.3 p.305--307. 1844.) 


Extr. Cardui Benedicti. 


Gegen Katarrh. 
Bei 2 Kranken, die mit hartnädigen Katarrhen behaftet waren, und 
durch andere Mittel nicht davon befreit werden fonnten, wendete Bf. Extr. 


Card. Bened. au und die Herftellung erfolgte fehr gejchwind. 
(NR. 9. Sranfenfeld in 2.2 9.3 p.701. 1801.) 


*) Die beobachteten Vorfälle betrafen in 2 Fällen die Scheide allein, im 2 anderen 
Scheide umd Uterus und in no 2 den Maſtdarm. Die Scheidenvorfälle beſchränk⸗ 
ten fih blos auf die hintere Wand und famen bei Yrauenzimmern im mittleren 
Lebensalter vor; in ben beiden Borfällen des Uterus „mar die Vergrößerung des 
letzteren zugleich mit einem bedeutenden Schleimausfluß und großer Atonie der 
Scheide vergeſellſchaftet.“ Der Borfall des Maſtdarms betraf in tem andern Falle 
ein Kind. Bon der Ueberzeugung ausgehend, baß das Tragen der Peflarien unt 
Schwaͤmme in hohem Grade läfig und efelhaft, die Anwentung ber Adfringen- 
tien aber größtentheils fruchtlos fei, griff Vf. zu den Kauterifationen mit concen- 
trirter Schwefelfäure, oder Höflenflein. Bei Prolapfus der Scheide und Gebär⸗ 
mutter wurden diefelben in folgender Weije vorgenommen. In horizontaler Lage 
mit flark erhöhtem Kreuze und angezogenen, jedoch von einander entfernten Schen⸗ 
feln wurde der Vorfall reponirt und ein Eonifcher Wutterfpiegel, am beßten von 
Glas, bis zum Orificium Uteri eingeführt. Sobald dieſes fihtbar wurde, zog man 
(wenn nicht etwa geſchwuͤrige Stellen defielben auch hier eine Aetzung nöthig mad: 
ten) den Spiegel etwas zurüd, oder man brachte bei fehr tiefem Stande des Uterus 
bie innere Mündung des Spiegels zur Seite des Muttermundes bis an das Schei⸗ 
dengewölbe hinauf. Die nun an ber inneren Deffnung des Spiegele ſich zeigens 
den Falten der Schleimhaut wurden entweder mit einem an einem Stäbchen bes 
feftigten Stüd Lapis infernalis, oder mittels eines Asbeſtpinſels aufgetragener 
Schwefelfäure intenfiv geägt, fodann ber Spiegel etwas zurüdgezogen, daſſelbe 
Berfahren an den zunäcft fich präfentirenden Schleimhautfalten vorgenommen und 
fo fort, bis die ganze Scheide hinreichend mit dem Aetzmittel in Berührung ge 
fommen war. Der Schmerz war gewöhnlich nicht fehr bebeutend. „Nach einigen 
Stunden wurden Einfprigungen von kühlem Wafler in die Scheide’ (vefp. den 
Maftdarın) „gemacht und auch, in den folgenden Tagen, während welcher jedoch 
die erhöhte Steißlage beobachtet werden mußte, fleißig fortgefegt.” Nah 10-12 
Tagen fonnte die Operation nöthigenfalls wiederhokt werden und gewöhnlich reichte 
eine 3- bis Amalige Kauterifation zur Heilung bin. Bei dem Wafttarmporfalle 
mußte Bat., nachdem das Rectum durdy einige Kiyftiere entleert worden, eine Knie 
Gllenbogenlage annehmen, worauf ein dünnerer, Eonifcher Spiegel von 4 Linien 
im .Eleinen und 8 im großen Durchmefler in den Maſtdarm fo tief eingeführt 
wurde, als die Länge der vorgefallenen Bartie betrug. Die Rebung wurde auf 

. biefelbe Weile, in diefen Fällen mit Lopis infernalis, vorgenommen. Der Erfolg 
war überall günftig, die Organe prolabirten nicht mehr, ohne daß ein mechanifches 
Metentionsmittel angelegt wurde; jedoch will Df. die Möglichkeit eines Recidivs 
„bei der gewöhnlichen Vernachlaͤſſigung aller Borfiht unter der niedern Volks⸗ 
ſchicht“ nicht beſtreiten. 

(id. ibid. p. 303—305.) 

In einer Krankheit Indiens, deren hervorſtechendſtes Symptom Brechen mit 
toßen Schmerzen in den Gingemweiden ift, dort „Mordexin“ genannt, die in 36 
tunden den Tod zur Folge und die größte Achnlichkeit mit unferer Passio iliaca 

bat, wenden bie Indier mit Erfolg Kauterifation (Brennen?) der Fußſohlen an. 
(Voyage aux indes Orientales par M. Grosse, traduit de l’Anglois p. 358.) 
(Journ. de Med. T. X p.234 Anmerkung. 1759.) 
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China.*) 
Gegen Neuralgia intermittens, 


Ein bis 1809 fehr gefunder, A5jähriger Ehirurgiensmajor, muskuloͤs, 
von mittlerem Wuchs und lebhaften, irritubelem Charafter, befam nach 
längere Zeit vorhergegangenen gaftrifchen Beichwerden am 15. Juni einen 
beftigen, entzündlichen Lungenkatarrh, welcher durch zu frühes Ausgehen 
in erfchrecfender Weife recidivirte, und faft in der Neconvaledcenz am 19. 
Juli Morgens eine Neuralgia intermittens: fehr heftiger, bis zum Mittage 
progreffiv zus, gegen Abend abnehmender und in der Nacht völlig inters 
mittirender, bis zum Oberkiefer ſich verbreitender Schmerz über dem rechten 
Augenbogen; befonderd beim Nachlaß des Anfalld heftige Brechanftren- 
gungen. Trotz aller Mittel wiederholten ſich die Paroxysmen täglich auf 
diefelbe Weile; am 23. verband fidy derfelbe mit Convulfionen, vorzüglich) 
in den Musfeln der rechten Gefichtöfeite, wofelbft eine Art Gefichtsichmerz 
fi) entwidelte; jeden Augenblid heftige, vergebliche Brechanftrengungen; 
Körper und Geift gleich abgefpannt, — Am 24. nad) dem Anfalſe Extr. 
Chin. 3£. in Ag. dest. Zvj. und Syrup. simpl. 38. — Die erſte Dofts 
von 2 Eplöffel wurde ſogleich ausgebrochen; daher — eine fehr flarfe 
Abkochung von Cort. Chin. 3ij. im Klyftier und Exir. Chin. 5j. in ein 
wenig Wafler in die Herzgrube einzureiben. — Seit dem 25. wurden 
zum Klyfier Ziij. verbraucht und das Ertract in Tinct. Valer. aufgelöft. 
Die nach diefen Mitteln fogleich gebefferte Neuralgie war am 26. ſehr 
gelindert, ohne Brechneigung und endete am Abend, wie ein wirfliches 
Gieber, mit geringerem Schweiße. Der bisher rothe, die und ziegelfars 
bige Urin fing an natürlich zu werden. Die Behandlung wurde bis zum 
10. Auguft fortgefegt. Noch bis zu den erften Tagen ded Septembers 
hatte Pat. einige Andeutungen feiner Anfälle, aber fie verminderten fich 
. allmälig und er genad vollftändig. 

(R. m. Beyffon in Bd. 7 p.193—200. 1820.) 


Chininum sulfuricum.*) 
©egen Febris intermittens. 


Ein hoͤchſt ffrofulöfes, eben von einer Bruftentzündung genefenes, 
Sjähriged Mädchen befam den Keuchhuften mit fehr copiöfen, verbächtigem 
Auswurf, magerte fehr ab und es entwidelte fich in den Morgenftunden 
allmälig ein Anfangs einige Stunden, fpäter bid zum Mittage dauerndes 
Bieber mit fehr frequentem Pulfe, großer Hige, umfchriebener Röthe der 
Wangen, Kurzathmigfeit und großer Hinfälligfeit, das allen Umftänden 
nad eine Febris lenta zu fein fehlen; jedoch gaben auch die regelmäßig 
am Morgen eintretenden Eracerbationen und die damals überall herrſchen⸗ 
den MWechjelfieber der Annahme einer Complication ded Keuchhuftens mit 
Febr. intermittens Raum, zumal Bf. bei Kindern überhaupt fehr felten 
ein rein ausgeſprochenes Wechfelfieber gefehen, wo alle Stadien regelmäßig 
eintraten. Gewöhnlich fehlt der Sroft, oft ift außer fieberhaftem Pulſe, 


*) CA. diefen Band dieſes Magaz. p. 470 nebft Anmerk. 
**) CA. biefen Band dieſes Magaz. p. 122 nebſt Anmerf, und p.478. 
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Hibe und darauf folgender Mattigkeit nichts zu bemerfen und man Tann 
nur aus der Periodicitaͤt des Uebels und der epidemifchen Eonftitution 
auf die wahre Natur der Krankheit fchließen. — Daher Chinin. sulfur. 
in den Nachmittagsftunden und früh Morgens vor dem Anfalle zu gr. if. 
alle 2 Stunden. — Nichts defto weniger ging das Uebel trotz beharrlicher 
Anwendung des Mitteld feinen Gang fort und das Fieber fchien fogar 
intenfio und ertenfto zuzunehmen, fo daß ‘Bf. fon vom Chinin abzus 
ftehen gedachte, als er fi) doch entfchloß noch 8 Dofen von je gr. ij. zu 
verordnen. Nach Verbraud) diefer hörte das Kieber auf und Bf. erftaunte, 
wie viel Ehinin ein Kind in diefem Alter erforderte. Zur Hebung bes 
Keuchhuftend mußte fpäter Ol. Jec. Aselli (vgl. diefen Artikel in dieſem 

efte) gebraucht werden „und jet iſt das Kind ftarf und Fräftig aus dem 

ospital entlaffen worden.‘ 

(9b. Stiche. Pand in Bd. 28 H. 2 p.160-161. 1845.) 


®egen Meningitis intermittens. 


Ein Soldat vom 51. Linienregiment war feit dem 10. Bebr. in voller 
Reconvaledcenz von einer Gastroenteritis folliculosa und aß am 24. halbe 
Portion, ald er am 25. Morgens 4 Uhr von einer 1—2 Stunden dau⸗ 
ernden Bontractur aller Beugemuskeln beider Hände ergriffen wurbe, was 
fih am andern Morgen wiederholte, nachdem Pat. ten (geftrigen) Tag 
über ſich wohl befunden hatte. Diesmal Fam Bf. dazu und erfuhr 
nun auch von dem erften Anfalle. Gegenwärtig hatte Pat. ein wenig 
Schmerz am hintern Theile des Kopfes und Haljed und war etwas vers 
ftopft; dies waren übrigens bie einzigen Symptome, Um 3 Uhr Abenbd 
war (bei Diät, gummöjer Tifane, einem Veſicator im Naden und einem 
abführenden Kiyftier) die Bontractur faum noch bemerflih, bie „Cepha⸗ 
lomyelitis“ verfehwunden. — Eine Potion mit Chinin. sulfur. 0,6 
(? 6 Decigr. — gr.ix. ?), Abends um 8 und 9 Uhr zu nehmen und am 
folgenden Abend (27.) wiederholt, — nachdem am Morgen beffelben (ober 
vielmehr in der Nacht um 4 Uhr) der Anfall zum 3. Male mit einer ges 
wiffen Intenfität wieder eingetreten war. Danach vollfommene Heilung. *) 

(Bf. bemerkt hierzu, daß am 21. Febr. [3 Tage vor dieſem Yale] 
2 Falle von fchwerer Meningitis in feine Abtheilung gefommen waren, 
welcdye beide eine fchwache Remittenz zeigten, die den Gebrauch des Ehis 
nins geftattet hatte. Der Erfolg war bei beiden ein unvollftändiger, ber 
aber durch die Folge volftändig wurde. Fälle von Meningitid kamen am 
25. Febr. noch 4 [in der Abtheilung bed Oberarztes] und feitdem in ziems 


lid) großer Menge vor.) 
(R. m. BrouffaissDurand in Bb. 54 p. 198-199. 1843.) 


®egen Chorea Sti. Viti periodica. 
Einen regelmäßig jeden Mittag Schlag 12 Uhr eintretenden und big 


1 Uhr anhaltenden Veitstanz bei einem 14jährigen Mädchen beilte Bf. 


*) Aus diefen zahlreichen Beobachtungen, jagt Vf., folgt, daß bas Ghinin in ber 
Meningitis abfolut contraindicirt ift und daß es, wenn regelmäßige Anfälle eintres 
ten, nur dann mit Sicherheit angewendet werden darf, wenn die Entzündung durch 
Antiphlogiftica und Revulfiva hinreichend gefhwädt ift; Wunder aber tbut es, 
wenn biefe Anfälle in der Neconvalescenz eintreten, ober gar, wenn es fih um 
eine wirklich intermittirende Meningitis handelt. 

(id. ibid. p. 199—200.) 
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durch — Chinin. sulfur., — nachdem bie indicirt erfcheinenden Emmena- 
goga und Unthelminthica vergebens angewendet worden waren. 
(55. Stier. Gebhard in Bd. 11 H. 4 p.484—485. 1839.) 


\ 


®egen Neuralgia coeliaca. 


Ein bei einem übrigens gefunden, Sjährigen Mädchen nad) einem 
neroöfen Fieber zurüdgebliebener, über ein Jahr hartnädig allen Mitteln 
wiberftehender Ball diefer Art wurde endlich von Dr. Uldall in Friedericia, 
durch — Chinin. sulfur. gr. xij. in Aqu. Cinnamom. Ziß. Acid. sulfur. 
dilut. T s. ad solvendum 3mal täglid 60 gti. — geheilt. 

(96. Ziſchr. Otto in Bd. 32 9.1 p.69. 1846.) 


Ehloroform.*) 
Gegen Prosopalgia. 


Bei einer byfterifchen Perfon, die fchon früher an Geſichtsſchmerz ges 
litten, der fi nur fehr langfam, zuweilen bis zur Erträglichkeit verloren 
hatte, nahm derfelbe feit 8 Tagen „täglich biß zum Rajendwerben” zu. 
Bf. fand Pat. im Bette ſitzend, Außer aufgeregt, mit Gefchwulft ber 
rechten Geſichtsſeite, aus den Speicheldrüfen diefer Seite ftarf ſpeichelnd; 
die Rafe troden und der Schmerz fo heftig, daß fie fich den Tod münfchte. — 
Ghloroformiren mit etwa 20 bis 25 gtt. Chloroform, auf ein Tafchentuch 
getröpfelt. — Nach faum 5—6 tiefen Infpirationen fagte Bat. ohne in 
ihrem Zone eine Spur von Betäubung zu verrathen, daß der Schmerz 
ſehr gering geworden und nad) noch einigen Athemzügen, daß er vollfoms 
men verfchwunten fei. Yür den Yall der Wiederfehr der Algie verorbnete 
Bf. — Chlorof. 3ij. und Ferr. carb. sacch. 3j. taͤglich 3—4mal;.n. — 
2 und 5 Stunden nach diefem (um 1 Uhr Mittagd vorgenommenen) Erpes 
timent war der Schmerz wieder eingetreten, auf den Gebrauch von 20 gtt. 
Ehlorof. aber wieder verfchwunden und nur ein geringes Brennen und 
Ameifenlaufen auf der leidenden Stelle übrig geblieben. Die Anwendung 
bes Ehloroforms wurde nicht mehr nöthig, beim Fortgebrauch der Huts 
ch inſonſchen Dofen des Eohlenfauern Eifenoryduls blieb Pat. von weis 
teren Anfällen biefer furchtbaren Neurofe bed Trigeminus „bis heute“ 
(wie lange?) verſchont. - 

Gtſchr. f. rat. M. Walter in Bd. 8 H. 1 u. 2 p.209—210. 1849.) 


Cicuta virosa.”) 
Verſuche. 

Sowohl in Norwegen, als in Schweden giebt man Faͤlle an, daß 
dieſe Pflanze dem Hornvieh und den Schafen nachtheilig war; Pferde, 
laubt man, koͤnnten ſie vertragen und Gunner berichtet, daß man die 
lange zum Butter für Ziegen fammele und die Wurzel ald eine Arznei 
gegen gewifle Kranfheiten der Schweine gebrauche. (2) Viborg hat auf 

der Kopenhagener Veterinärfchule folgende Verſuche damit angeftellt, 


*) CA. diefen Band diefes Magaz. p. 480 — 483 


+) CI. diefen Band dieſes Magaz. p. 483 nebft Anmerk, 
Magazin IH. 3. Heft. 49 


* 
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1) Ein Rabe wurbe von 1") ih. des Samens betäubt, fielum, 
befam Krämpfe und flarb unter heftigen Musfelbewegungen 
nach 1 Stunde. 

2) Einer Stute gab man im Auguft 1 &. ber frifhen Wurzel ein. 
Der Puls wurde ſchneller, mehr gefpannt und voll; fonft Feine 
andere Wirkung. 

3) Ein Sjähriger Wallady erhielt 13 Pott Saft von 14 &. Blättern 
und Stengeln. Er wurde unruhig, warf fi oft nieder, befam 
einen fchnellen und vollen Puls, einen wanfenden Gang md 
wurde fehr betäubt, welche Zufälle 12 Stunden anhielten. (Dieſer 
Verſuch ift indeffen nicht zuverläffitg, da das Pferd kurz nachher an ber 
Bruſtwaſſerſucht ftarb.) 

4) Ein gefundes, Sjühriges Pferd befam den Saft von 14 Wur- 
zelblättern, der 9 Pegel ausmachte, danach einen [chnelleren und 
volleren Puls, fand mit herabhbängendem Kopfe und be 
wegte die Zunge zwifchen den Zähnen, woburd es Ekel zu er⸗ 
kennen gab. Dieſe Zufäle dauerten indefien nicht lange; nach wenigen 
Stunden fing es wieder an zu freffen, fchien aber nady 8 Stunden noch 
aufgetrieben. 

Man erficeht hieraus, daß biefe Pflanze ald ein betäubendes Gift auf 
Bögel wirkt und nicht, wie Gmelin behauptet, für Pferde vollig unſchaͤd⸗ 
lich iſt. Auch die getrodnete Pflanze wollten die ‘Pferde weder für fidh 
allein, noch mit Heu frefien. Ziegen nahmen ein Maul voll und ver 
ſchmaͤhten e8 nachher. Hunden ift die Pflanze gefährlid und Wölfe ſtar⸗ 
ben von Zij. Saft. Die Wurzel verliert ihr Gift durch das Trocknen. 

(R. D. FI. Bd. 2 p.348—349; auch N. A. Bb.2 9.2 p. 157—160. 1801.) 


Coflea tosta.*) 


®egen Cholera Infantum.**) 


An Bis. Wohnorte, wie anberwärtd, kam nach vorausgegangener, 
feht warmer Witterung im Spätfommer und Herbft: eine fehr verbreitete 
„Sholerine‘ unter den Kindern vor, welcher Faͤlle von fporadifcher Cho⸗ 
lera bei Erwachlenen folgten. Bei den 3 Kindern, bie unter einer grö 
ßeren Anzahl von behandelten unterlagen, fand ſich bei zwei fecirten 
„gallerige Magenerweichung”, fowie feröfed Erfudat in ben Hirmventrifeln 
in Bolge von Meningitis”. (Hatte man es demnady mit Cholera, oter 
Eholerine, oder vielmehr mit Gaſtromalacie und Meningitid zu tbun?) 
In einem berjelben war zugleich, Pneumonomalacie vorhanden. ***) 


*) Ci. diefen Band diefes Magaz. p.136 und bie in ber Anmerk. daſ. eitirten Stel: 
Ien. Bon gebranntem Kaffee in apecie ift im 1. Bande und in Bd. 2 p. 68 die Rede. 
**) Die Erfahrungen über die Wirkfamfeit des Kaffee's (des Infus. Cofl. tost.) gegen 
Diarrhöen und die Cholera find feineöiweges neu; er wurde aber in neuerer Zeit, 
vielleigt wegen feines fehr verbreiteten biätetiichen Gebrauches, weniger therapeu- 
tiſch benugt. IR er deswegen auch bei Crwachſenen vielleicht nicht fo wirkſam 
(dev rohe Kaffee würde alsdanıf Hier den gebrannten wohl paflend erfegen), „‚fe 

bewaͤren ee fih —8 der Cholera der Kinder als ein vortreffliches Mittel”. 

id. ibid. p. 25—26. 

+) Ein 17monatlicher, zart ebauter Knabe mit auffallend großem-Kopfe fam mit ben 
Symptomen der Meningitis am 3. Tage der Krankheit in Behandlung und hatte 
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Dei einem 10möchentlichen, weiblichen Säugling hatte Df., fpät hin⸗ 
augerufen, bereits 4 Tage den ‚gewöhnlichen Heilapparat erfolglo8 anges 
wendet. Das faure Erbredyen, der Abgang gelber, wie gehadt ausfehen- 
der, jchleimiger, übelriechender Maffen bauerte fort, das Kind war Außerft 
abgemagert, ber Leib aufgetrieben, ver Puls frequent und flein; Augen 
tief liegend, im Schlafe halb offen, im Wachen convulftvifche Bewegun⸗ 
gen berielden; große Unruhe. — Nach erfoigloſer Anwendung verſchie⸗ 
dener Mittel Coff. tost. 3j. f. 1. a. Inf. Zij. add. Syr. emuls. 3j. DS. 
Stündlih 1 flarfen Kaffeelöffel vol — mit Üüberrafchendem Erfolge. Zus 
erft blieb dad Erbrechen fort, dann befferte und verlor fi) die Diarrhöe 
und die Befferung fchritt fo raſch vorwärts, daß das Kind nach 10 Tagen 
als geheilt entlaflen werben fonnte, 

Eden fo gut war der Erfolg bei einem 14mwöchigen Mädchen mit 
nicht fo häuflgem Erbrechen, aber fehr copiöfer Diarrhöde. Auch bier 
wandte Bf. den Staffee (erft „zu *s, fpäter zu °/s Loth“ für den Tag; — 
alfo in faft 4fach ftärferer Dofis, als in dem vorftehenden ale!) erft 
nad fruchtlofer Anwendung der gewöhnlichen Mittel an, als das Kind 
Bereits Ihr heruntergefommen mar, und ftellte es Dadurch innerhalb 
5 Tage ber. 

Später hatte Bf. noch Gelegenheit, das Mittel bei 9 Kindern von 
4 Wochen 6i6 zu 21/2 Jahren (darunter A Knaben) von 268. — 2ij. auf 
ben Tag anzuwenden. In ſchon älteren Källen gab er es fogleih, in 
frifchen, beſonders wenn die Stühle ſehr Hell. waren, ſchickte er einige Dos 
fen Ealomel voraus. Der Erfolg war immer fehr günfti, (In einem 
10. Balle wurde er erft gerufen, als bereits in berfelben Racht der Tod 
eintrat.) *) 

(Ztſchr. f. rat. Med. Pickford in Bb.7 H.1 p. 26—28. 1848.) 


dabei haͤu leimiges Erbrechen. Auf Calomel erfolgten zuerfl graue, waͤſſerige, 
mit Perl vermifchte, übelriechende und erſt am 2. Tage eigentliche Galomels 
fühle. Am 6. wurde das Kind foporös, am 7. befam es Bruftfumptome, Bes 
Hemmung, kurze, abgebrochene, frequente Refpiratlon und einen von 100-108 auf 
120 fteigenden Puls, collabirte ſchnell und ftarb am 8, Tage. 

Section am andern Tage. Hirnhäute unter einander verwachfen, injicirt, bie 
Sinus mit Halbflüffigem Blute gefüllt; das Gehirn groß, turgescirend, weich, auf 
den Durchſchnittsflaͤchen ſtark roth punktirt; in ben Ventrikeln reichliches, ferdfes 
Griudat (etwa Z£.), die Wandungen berfelben und das Corpus callosum ertveicht; 
feine Tuberfeln. Die hintere obere Partie ber rechten Pleura verwachlen ; zwifchen 
ben einzelnen Lungenlappen 5— 6 fechfergroße, nicht in die Tiefe gehende, geis 
dem Magen eigenthümlich fäuerlich riechende, beim Durchfchneiden und Drud eine 
dunkle, klebrige, ſchmutzige Ylüffigleit entleerende Erweichungen; die Bronchien an 
einzelnen Stellen geröther, bie Zungen blutreih. Herz, Le er, Milz gefund; ber 
Fundus des Magens bis gegen die Kardia fo erweicht, daß die Stelle beim Hers 
ausnehmen zerriß. Die eihung ftellt eine gelatinöfe, durchfcheinende Mafle 
von graurötbficher Farbe bar und betrifft alle Haͤute bes —2 Die meſarai⸗ 
ſchen Druͤſen find geſchwollen, einige bis zur Groͤße einer welſchen Nuß. 

(id ibid. p. 26—27.) zu 
Die gute Wirkung des Kaffees gegen Durchfall rühmten fhon Lanzoni unb 
Schulze (vgl. Richters Arzneimittell. 1. Bd.), letzter befonders in galiäten 
Diarrhden; v. Weft wandte ihn in dem verheerenden Durchfall ber ac 
1813 mit Bortheil an, jedoch in Verbindung mit Opium (!!). Dewees bat, 
viel Vf. weiß, ihn —F empfohlen. Auch im Bolke iſt dieſe Wirkung des Kaffees 
bekannt, ſowie er auch gegen das Erbrechen nach uͤbermaͤßigem Genuſſe von Spi⸗ 
rituoſis gebraucht wird. S 

Fo —*8 Kaffee als ein toniſch ertegenbee Mittel ift, wie einige andere 
Subſtanzen aus der Maſſe der tonifchen und Reizmittel, fähig, in Heinen Dofen 
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Compressio.’) 
Gegen Drüfenentzündungen. 


In 1 Kalle von idiopathifcdyer Achfelbrüfenentzundung wendete Bf, 
die Compreſſion mitteld Gomprefien, breiter Heftpflafterftreifen und einer 
Binde mit günftigem Erfolge an. 

Bei fophilitiichen Bubonen, bei welchen nur die Drüfen felbft ohne 
bad umgebende Zellgewebe afftcirt find, benugt er ſchon feit faſt 10 Jah⸗ 
ten die Compreſſion ald Zertheilungsmittel; if dagegen das die Drüjen 
bebediende und umgebende Zellgewebe mit entzündet, fo hilft die Compreſ⸗ 
non nichts, fowie dann Fein Berfahren im Stande ift, die Eiterung zu 
“verbhüten. 

(Hb. Stfhr. Fricke in Bo. 5 9.2 p.163—164. 1837.) 


©egen Aneurysma. 


Ein Aneurysma ber Arteria bracchialis im Ellenbogengelenfe, im 
Folge eines Aderlaſſes entitanden, wurbe durch die Compreſſton in 20 Tas 
gen geheilt. (Cf. diefed Magaz. Bd. 2 p. 702.) Diefe wurde durd fol 
genden einfachen Verband effectulrt: Zuerft wurde eine methodifche Eon: 
preffton durdy eine Birfelbinde auf die Hand und den Vorderarm ausgeikt, 
auf die Geſchwulſt befeftigte man mittel® einer mäßig angezogenen Binte 
eine graduirte Compreſſe, 4 Zoll lang und an dem Vorderarmende etwas 
breiter als übrigens; über die graduirte Compreffe legte man eine längere 
Schiene, gerade gegenüber auf die Stredjeite eine breitere und befefligte _ 
fie durch eine flraff genug angezogene Binde, um den Blutlauf zu mäßis 
gen, ohne ihn ganz zu unterdrüuden. In den erften beiden Tagen etwas 

hmerz, Hand und Borderarm gefhwollen; am 3. Tage Geſchwulſt ſaſt 
verfchwunden und Pat. wohl. Ueber den unveränderten Verband wurte 
jest noch eine fchärfer angezogene Binde gelegt und die Ader pulfirte nidt 
mehr; baffelbe wiederholte man am 10. Tage, wo der Berband ein wenig 
gelöft zu fein fhien. Als man am 21. Tage den ganzen Verband löfe, 
war die aneurysmatiſche Geſchwulſt verfchwunden und bie Arterie in einer 
Ausdehnung von 2 Zoll obliterirt. Die Pulſationen derſelben waren noch 
fehr ftarf; 4 Tage hindurch wurde der Arm noch mit einer Eirfelbinte 
verjehen und Pat. nun entlaffen. Er ift feitvem (Ya Jahr) wohl geblie 
ben und ber Arm fo Fräftig, als vorher. 

(R. m. Tetu in Bd. 28 p.276—285. 1830.) 


Gegen Wedfelfieber. *) 


1) Ein ſtets gefunder, robufter Bunfziger befam im Frühling 1831 
eine oͤfters wiederkehrende, endlich einen Zertiantypus annehmende unt, 
obgleidy als Intermittens larvata behandelt, in ein 3tägiged Wechfelficher 


bie Diarrhoͤe zu ſtillen, während er in großen Dofen als Katharticum wirken Tann. 
Die phyflologifche Wirfung der diefe Gigenfchaft theilenden Reizmittel iſt ſehr 
wahrſcheinlich die Erregung der motoriſchen Nerven, dadurch, wenn eine Schwacde 
ber Bewegungsthätigkeit beſteht, eine Wiederherftellung des mittleren Grades ter 
Erregung und damit Heilung einer mehr paralvtiichen Diarrhöe. — — Dagegen 
werden dieſe Arzneimittel bei Geſunden in großer Doſis oder bei geſteigerter Reiz 
barkeit ſchon in fleiner Doſis zu fehnelle Wortbewegung der Darmcontenta umd 
damit Durchfall hervorrufen.“ 

" a: ‚bid. p. 2829, 

. bieten Band dieſes Magaz. p.489 nebſt Anmerf. 
”) Ch. dieſes Magaz. Br. 1 * 191. ' 
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übergeheride Diarrhde. Froſt und Hite ziemlich heftig, Schweiß gering 
und nad) jedem Paroxysmus eine ftarfe, bedeutend entfräftende, flüffige 
Ausleerung. Nach Imöchentlichem, fruchtlofem Gebrauche rationeller Mit: 
‚tel — Ligatur. — Beim erſten Beginne der (bisher ſtets) in den Füßen 
anfangenden Kälte wurde dad Kniegelenk umbunden — zuerft recht feft 
(und lange), woher wohl die (bei fpäterer leichterer und fürzerer Gomprefs 
fion nicht eintretenden) Schmerzen nebft Schwere in den Füßen am Abende 
des Biebertaged. — Hierauf verlor ſich die Kälte bald, die Hige war 
gering, der Schweiß ftärfer, ald bisher und die Diarrhöe blieb aus. In 
der Folge wurden, „dba der Paroxysmus fich weiter nicht ausbildete”, die 
Binden ſchon nad einigen Minuten gelöft. Dabei befam Pat. wieder 
Appetit, confiftentere Stühle und Kräfte. Die noch bisweilen periodifch. 
wieberfehrende Hige mit nachfolgenden leichten Schweißen hoben jet einige 
Gaben Ehinin und nad) 2 Wochen war Pat. vollfommen gefund. 

2) Eine 52jährige, bigotte, durdy eine Reife und Amwöchentliches Fa⸗ 
ften, welches fie auch durch Arzneien nicht unterbredyen wollte, fehr ger 
ſchwaͤchte Ruffin wurde durch das Umbinden der Glieder vor den Anfällen 
von ihrem Wechjelfieber ebenfalls und zwar jo vollfommen befreit, Daß, 
„als nach dem fechiten Anlegen (der Binden) Fein Schweiß mehr erfchien”, 
die Compreſſion auögefegt wurde, ohne daß das Fieber wieberfehrte. In 
14 Sagen konnte ‘Bat. ihre Rüdreife nach Kiew antreten. 

(In nod) einigen Yällen bat dad Anlegen der Arms und Fußbinden 
jedesmal die Fieberanfälle erleichtert und abgefürzt.) 

(Hb. Stiche. Ifenbed in Bv.9 9.1 p.86—87. 1838.) 

3) Ein 37jähriger Matrofe von fchwächlicher Conftitution und choles 
rifchem Temperament wurde nad) 3 Anfällen einer Febris „septana‘“ in's 
Hospital aufgenommen und befam den vierten am 15. März Morgens 
3 Uhr. Nach Befeitigung der gaftrifchen Complication blieb der nächſte 
Anfall (am 22.) aus und Bat, wurde am 25. entlaffen. Am 4. April 
(find nur 20, nicht „21 Tage‘) Recidiv, aber im Tertiantypus, indeß, wie 
früher, mit gaftrifcher Eomplication, die durch die früheren Mittel befeitigt 
wurde*), ohne daß die Paroxysmen ſich im geringften änderten. — Sekt 
am 16., nachdem feit dem 14. alle Arzneien ausgelegt worden, das Um⸗ 
Binden der Extremitäten. — Der Paroxysmus wurde dadurch um etwa 
2/s abgekürzt und bedeutend gemildert und ber Typus fprang nun wieder 
in den Ttägigen über. Nach GHtägigem, vollkommenem Wohlfein (daher 
auch Fein Arzneigebrauch) begann am 23. zu berfelben Bieberftunde ein 
neuer Anfall. — Die Compreifion — hatte diesmal nicht nur eine Ab⸗ 
Fürzgung und Milderung ded Anfalles, wie früher, fondern vollfommene 
Heilung zur Folge. Bat. wurde erft nad) Verlauf von 3 Wochen entlaffen. 

(ibid. Goedechen p.88—90.) 


Gegen Hobenentzündung. 


Im Allgemeinen kann biefelbe bei allen Formen entzündlidher Ans 
fchmellung der Hoden, durch welche Urfachen fie auch entftanden fein mag, 
angewendet werden; fie hat ſich ſowohl bei den confenfuellen und metaftas 
tifchen Tripper: Hodenentzündungen, als auch bei ben entzündlichen Ans 
ſchwellungen von Außeren Veranlafjungen bewährt. Sie wurde gleich im 





*) Etwa vorhandene Gomplicationen müflen vor Anwendung ber Ligatur erſt befei- 
tigt werden. 
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Anfange bei mäßig heftigen, wie bei langſam ſchleichenden Entziinbungen 
mit gleich günftigem Erfolge angewendet. | 

Als Bontraindication galt nur ein allgemeines Kranffein, wenn naͤm⸗ 
lih Die Orchitis von Diätfehlern, namentlih Mißbrauch fpiritusfer Ge⸗ 
tränfe entflanden war, oder neben ihr gleichzeitig gaſtriſche Beſchwerden 
vorhanden waren, oder mit ihr auftraten. Diefe mußten bann erft bejeis 
tigt werben, fonf hatte die Compreffton nicht den enwünfchten Erfolg und 
man mußte vorläufig davon abftehen. 

Der Schmerz in ben entzündeten Hoben wurbe nad) Anwendung ber 
Eompreffion mandjmal im Anfange etwas gefteigert,*) In einzelnen daͤllen 
ſelbſt fehr heftig (vorzüglich, wenn fie zu ſtark gemacht war), Hielt jedoch 
nicht lange an, fo daß der Kranke, auch wenn er früher bie heftigſten 
Schmerzen ausgeſtanden Hatte, in furzer Zeit, oft nach a Stunde ſchmerz⸗ 
frei im Zimmer berumgehen Eonnte. 

Bei frifcher Orchitis war oft nur eine einmalige Eompreffion erfors 
berlich; bei älterer, 6—8 Tage beftandener mußte fie 2 —3mal wieberholt 
werden. Anfchwellungen des Samenjtranges, wenn fie nicht ſehr beden⸗ 
tend waren und bis zum Bauchringe hinauf reichten, contraindicirten fe 
eben fo wenig, als andere damit in urfprünglicher Verbindung ſtehende, 
äußere Kranfheitderfcheinungen, Bubonen, Ulcera ıc. Diefe legtern erlitten 
dadurch Feine Beränterung, außer daß fie fich fehr Häufig günſtiger ge 
ftalteten, indem bie durch das Hodenleiden erzeugte Eranfhafte Stimmung 
der nahe gelegenen Theile rafcher befeitigt wurde. War buch eine Dr 
chitis ein allgemein febrilifcher Zuftand hervorgerufen, fo war bie Com⸗ 
preffion bei nicht zu flarfer Gefäßreaction das befte Mittel, benfelben raſch 
zu befeitigen. Selbft eine bunfle Röthung und große Spanuung des 
Scrotums contraindichten fle nicht, wenn nicht andere Zeichen -eine hefs 
tige Entzündung anzeigen; eben fo wenig flache, mehr den Exrcoriationen 
fih nähernde Ulcerationen. 

In einzelnen Faͤllen, namentlich da, wo die Orchitis bereitd früher 
mit Katapladmen ıc. behandelt war und nur eine einmalige Compreffior 
gemacht wurde, blieb noch einige Zeit eine geringe, ſchmerzhafte Geſchwulß 
ded Hodens zurüd, wogegen Verſuchs halber nichts unternommen wurd; 
fie verſchwand dann allmälig ohne weitere Behandlung. 

Mehrmals entſtanden in Folge eines eigenthümlichen Eonfenfus zwi⸗ 
chen ten Genitalien und Berbauungdimegen, ohne baß ſich vorher Sym⸗ 
ptome davon wahrnehmen ließen, nad) Anwendung der Compreffion gas 
ſtriſche Erfcheinungen, Uebelkeit, Brechneigung, bitterer Geſchmack, in 
welchem Falle jene augenblicklich feinen Nußen brachten. — Abnahme ber 
Eompreifton, Emeticum, Kataplasma auf die Magengegenb ıc.' befeitigten 
jene. Immer muß in folcyen, im Ganzen feltenen Fällen, die Compreſ⸗ 
fion fogleicy entfernt werden. 

Der günftige Erfolg der Compreffion zeigt ſich fehr bald, am ficher- 
ften durch ſchnele Abnahme der Schmerzen. Dauern biefe einige Stun 
den nad) berfelben nody in irgend bedeutendem Grabe fort, fo liegt ein 
Algemeinleiden zum Grunde. 





*) Die Echmerzen fa Pf. vorzüglih im Anfange feiner Verſuche mit der Comprefs 
fion und er glaubt fie dem Umftande zufchreiben zu müflen, daß er dieſelbe zu 
ſtark machte. In fväterer Zeit, wo er Diefes vermied, Hagten Sie Kranken gar 
nicht mehr über Schmerzen. 
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Die, Art, die Gompreffion anzuwenden, ift folgende. Emplastrum ad- 
haesivum nach ber unten angegebenen Borfchrift*) wirb auf neue Lein⸗ 
wand oder Chirting gefirichen; die Streifen müflen etwa baumenbreit, 
1 Elle lang und nad) dem Faden des Gewebes gejchnitten fein, damit fie 
fich nicht ziehen. WBorbereitungen find weiter nicht nöthig; Blutegel, Ka⸗ 
taplasmen 2c. werben nit angewendet und nur, wie ſchon bemerft, ein 
allgenreined Krantfein berüdfichtigt. 


Der Kranke kann ſich in leichtern Faͤllen vor ben Wundarzt, gegen 
eine Wand gelehnt, ſtellen; fonft muß er ſich auf den Rand eines Bette 
oder Sopha's fo fegen, baß dad Scrotum frei herabhärigt. Sind bie 
daer⸗ am Scrotum und in den Schenkelfalten ſehr lang und dicht, ſo 
koͤnnen ſie vorher abraſirt werden, was jedoch felten noͤthig iſt. Jetzt 
nimmt man den Hodenſack in die eine Hand, iſolirt den kranken Hoden, 
indem man mit der anderen Hand die Scrotalhaut an ihm etwas hinauf⸗ 
ſtreift und den Samenſtrang. Iſt der Teſtikel ſehr geſchwollen, ſo muß 
ein Gehuͤlfe ihn jetzt halten, ſonſt kann der Kranke ſelbſt den geſunden 
von dem kranken entfernt halten. Der Wundarzt legt nun da, wo er 
durch Hinaufftreichen der Scrotalhaut den Buniculus ifolirt bat, 1 Finger 
breit über dem Hoden den erften Streifen, deffen Ende er mit dem Daus 
men fefthält, wie eine Girfelbinde um ben Funiculus. Ebenfo wird ber 
2. Streifen angelegt, der den erften ganz oder theilwelfe bedeckt. Dieſer 
Act der Compreſſion muß befonders vorfidhtig gefchehen; bie Ste müflen 
den Funiculus eng umfchließen. Hat man die Heftpflafterftreifen nun 
feft genug um den Samenftrang angelegt, fo fährt man damit abwärts 
gegen den Grund des Teftifeld fort. So werben die (zum Drittheil fich 
dedenden) Girfelftreifen bis zu dem Punkte fortgelegt, wo bie Gefchwulft 
die größte ‘Peripherie erlangt hat und dann ſchnell gegen den Grund hin 
abnimmt. Seht faßt der Wundarzt die Stelle, wo bie erften Heftyflafters 
ftreifen angelegt find und führt bie Fb laͤngs des Laͤngendurchmeſſers 
des Teſtikels über den Grund ber Geſchwulſt fort bis an das Hintere 
Ende ber oben irfelftreifen. Es werden fo viel Streifen angelegt, daß 
das Scrotum ganz bededt und nach allen Seiten comprimirt if. 

Sind nun beide Hoden Frank, fo muß, nachdem ber eine auf die obige 
Meile comprimirt worden, der andere mit dem bekeits comprimirten zuſam⸗ 
men eingewidelt werden. Diefer dient jenem als Unterſtützungspunkt. 

Wenn die Heftpflafterftreifen eine empfindliche Haut an einzelnen 
Stellen wund machen, fo muß man fleine Einfchnitte in die Streifen 
machen. und Goulard'ſches Wafler umfchlagen. 

Die Erneuerung der Compreſſion richtet fi) nach der Abnahme ber 
Geſchwulſt und den übrigen Krankheitserfcheinungen. In vielen Faͤllen 
wird eine einmalige Compreſſion fchon hinreichend fein; fonft entfernt man 
bie Heftpflafterftreifen erft dann, wenn fie fo lofe geworten find, daß man 
mit einer Schere zwiſchen ihnen und der Haut eingehen kann, um fie an 
mehren Stellen zu durchſchneiden. 

Auch bei von Duetfchungen, Drud ꝛc. entflandenen Hobenentzünduns 


*) Emplastrum adhaesivam: MB, Emplastr. Lithargyr. F) vj. Colophon. palverat. j. 
Seorsim liquatae commisceantur. f. Emplastr. cavendo, ne nimio calore aduratur, 
Sit 6 fusco-luteum, valde agglutinans. 


+) Lithargyr. subüilissime laevigat, libr, v. Ol. Olivar, libr. ıx. 
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nen zeigte fich die Compreſſion als das wirkfamfte und fräftigfte Mittel. 
Nur wenn in diefen Faͤllen die Entzündung fehr heftig war, wurden vors 
her Blutegel applicirt und 1—2 Tage Katapladmen übergelegt, in leich⸗ 
teen Fällen aber fchritt man fogleich zur Gompreffion. &ben fo wirffam 
zeigte fie fi) bei derjenigen Orchitis, die häufig confenfuell bei Stricturen 
der Harnröhre auftritt; ingleichen bei anderen chroniſchen Geſchwülſten ber 
Hoden und ihrer Anhängfel, namentlich bei Epididymitis in Bereinigung 
mit anderen Mitteln. ' 

Eine Bergleihung zwiſchen der Behandlung der Orchitis mit Blut⸗ 
egein, Katapladmen ıc. und ber mit Comprefflon nad) dem Journal des 
allgemeinen Kranfenhaufed in Hamburg ergiebt folgente Berhälmifie, 
wobei jedoch zu bemerfen, daß im Anfange, feit dem Jahre 1832, wo Bf. 
diefe Behandlung zuerft anfing, die Eompreffion nicht fo vollfommen und 
in der Ausdehnung, wie fpäterhin, angewendet, daß ferner im Anfange 
auch andere Behandlungsweiſen inftituirt wurden, bevor man zur Com⸗ 
preſſion fchritt und daß außerdem auf die frühere Dauer der Orchitis 
feine Ruͤckſicht genommen ift. 

Bon 74 Fällen konnten 51 als acuter Tumor Testiculi betrachtet 
werden, 23 find als chronifh angeführt. 18 Kranfe der erften Rubril 
wurden mit Blutegeln, Kataplaomen, Pflaſtern 2c. behandelt, 33 mit Com- 
preffion; von den Fällen der 2. Rubrif wurden 9 mit Blutegeln, Umſchlaͤ⸗ 
gen ıc., 14 mit Eompreffton behandelt. Nimmt man die Zahl der Krank⸗ 
heitöfälle diefer 4 Abtheilungen mit der Zahl der zu ihrer gell erfors 
derlichen Tage zufammen und divibirt dann mit ber Zahl der Kranfheitöfälle 
die Zahl der Tage, die man bekam, fo ergiebt fich folgendes. 


In den 33 Faͤllen von acutem Tumor, mit Gompreffton behantelt, 
waren im Ganzen als Durchſchnittszahl 9 Tage zur gellung erforderlich, 
in den 18 ohne Compreſſion behandelten Faͤllen 13 Tage. In ten 14 
Fällen von chronifcher Anfchwellung, wo man die Gompreffion anmantte, 
waren im Durchfchnitt 12 Tage zur Heilung erforderlich; in den 9 Yällen, 
wo man andere Mittel gebrauchte, 14 Tage. Unter den 33 Kranfen waren 
aber 5, bei denen durch die Compreſſton der Tumor in 3 Tagen; 5, bei 
benen er in 5 und 6 Tagen; 6, wo er in 7 Tagen befeitigt wurde; wäh, 
rend bei ben 18 Fällen Son acutem Tumor, wo andere Mittel angewendet 
wurden, nur einmal die Zertbeilung in 3 Tagen gelang, einmal in 5, 
zweimal in 7—8 Tagen, fiebenmal in S—11 Tagen erfolgte. Unter ben 
14 mit Compreffion behandelten Fällen chronifcher Anfchwellung - erfolgte 
einmal Heilung in 2 Tagen, am häufigften in 10—12 Tagen, währen? 
in den 9 mit Kataplasmen, Blutegeln ıc. behandelten Fällen die vollſtaͤn⸗ 
dige Heilung nie unter 8 Tagen gelang. 

In der leuten Zeit, wo, durch die Erfahrung geleitet, Bf. diefe Bes 
handlungsweiſe der DOrchitis mit mehr Umficht anwandte, hat ſich ein weit 
günigerre Refultat ergeben. So murben in den Sommermonaten bes 

ahres 1835(?) 17, welche in ber vorhergehenden Zufammenftellung nicht 
mitgerechnet find, an Tumor Testiculi Leidende mit Eompreflton behandelt. 
Bon biefen wurden geheilt in 1 Tage 1, in 2 Tagen 4, in 3 Tagen 4, 
in 4 Tagen 2, in 5 Tagen 3; 1 Kranker mit Tumor beider Hoden wurde 
in 9 Tagen geheilt. 

In fah zwei Dritteln aller genannten Bälle blieb durchaus feine Ge⸗ 
ſchwulſt oder Härte des Teſtikels zurüd. Eine Gefchwulft des Nebenhoden, 
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die in Folge eines Tumor Testiculi ſchon Wochen lang eriftirte- and fehr 
bart war, wurde burdy die Kompreffion in 4 Wochen befeitigt. ‘ 

(9b. Stſchr. ride in Bd. 1 5. 1 p.29-40. 1836.) 

Bei Orchitis, einer übrigens ſehr ſeltenen Krankheitsform, und Epi⸗ 
didymitis, ſowie bei bereits eingetretener Verhärtung dieſer Organe wurde, 
nachdem bie Schmerzen durch kalte Ueberfchläge befeitigt waren, die Eins 
widelung und Compreſſion mittels Heftpflafterftreifen mit großem Bortheite 
in Anwendung gebracht. Namentlidy gilt died von ben oft burdy lange 
Zeit vernadhläffigten Entzündungen und Indurationen bes Nebenhodens, 


welche nad) irgend einer primären fophilitifchen Affection entftanden waren.‘ 
(id. ibid. — 9.4 p.445. en ſchen Aff tſtanden waren.‘, 


Conlum.* _ 
Gegen Undurdfichtigfeit der Hornhaut. 


Eine 18—20iährige Wollarbeiterin befam dadurch äftere Augenents 
zündungen und endlich wurben beide Hormhäute undurchſichtig. Vf. gab 
vom 21. Aug. — 2. Oct. 1760 Ziiß. >iv. Pillen aus dem Schierling, 
nad) deren Gebrauch fie den 1. Sept. „ein leichte® Fieber verfpürte, 
worauf ein auögefchlagener Mund erfolgte” und die Hornhäute 
wurden ſichtlich heller, dad Sehvermögen befferte fih. — Nachmals kam 
fie bald zu Verwandten an einen anderen Drt und Vf. hat nichts weiter 
von ihr erfahren. | 

(Sreding Bd. 1 p.256--257.) 


. Gegen Cataracta. 


Ein gegen 23 Jahr altes, übrigens gefundes und normal menftruir, 
tes Brauenzinmmer hatte vor etwa 2 Jahren eine Blödigfeit am linfen 
Auge geipürt und endlich ſchon feit länger als 1 Jahre auf demfelben 
einen vollfommenen Staar befommen. Am 3. Juli 1761 2 Loth Bitters 
ſalz; darauf gegen Ende Juli (was bis dahin weiter gefchehen, ift nicht 
— — 35. eingraͤnige Pillen „aus Schierling“ taͤglich Zmal 8—10, 
ſeit dem 2. Aug. 10 - 20 und vom 8. bis zu 25 Stück. — Den 3. Aug. 
befand fie ſich munter und friſch, Hatte guten Appetit und der Rand bes 
Staared fihien etwas vermindert zu fein. Den 15. blieb die Menftruation 
aus und den 25. fonnte Bat. fchon bie Yenfter erfennen, was ihr vorher 
unmöglih war. Den 1. Sept. befam fie einen fleinen Anfall von ber - 
damals in diefer Gegend graffirenden, rothen Ruhr und mußte die Pillen. 
über 14 Tage audfegen. Den 25. Oct. fonnte fie ihre A und bie 
Zinger an derfelben erfennen, es kamen ihr aber biefelben, wie 
alle anderen ®egenftände, roth vor. Sie nahm täglid 32. Pillen, 
verfchiedene Umftände aber verurfachten, daß fie das Mittel nicht fortfepte. 

(id. ibid. p.458 - 459.) . " 


Cubebae.*) . 

Phyſiologiſche Wirkungen. | 
Bf. nahm eines Tages nüchtern — Pulv. Cubeb. 3j. in einem Glaſe 
Wafler. — Bis zum Zrühftüd Morgens 11 Uhr feine Wirkung, außer 


*) CI. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 703 nebſt Anmerf. 
**) CI. dieſes Magai. Bd. 2 p.76 und dieſen Band p. 157. 
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etwa ein wenig Durf und Brennen im Halfe. Puld und Haui⸗ 
temperatur unverändert. — Am 2. Tage 3ij. — Danach Durſt und 
Brennen im Rachen und nad) 1: Stunde eine einſtündige, leichte 
Fieberregung. — Am 3. Tage Ziij. — Darauf einige Uebelkeit, 
einiges unangenehme Aufftoßen mit Wärmegefübl in ber 
epigaftrifhen Gegend, Kopfſchmerz, ein wenig bis in bie 
Nacht dauerndes Fieber und noch am folgenden Tage, jedoch 
in geringerem ®rabde fortdauernde gaftrifche Reizung. 
Wiederholte Verſuche zu einer anderen Zeit haben faft diefelben Res 
fultate gehabt. 
(R. m. Puel in Bd. 16 p.48. 1825.) + 


®egen Gonorrboea. 


1) Eine feit 11a Jahren einer methodifchen Behandlung zwar mehr⸗ 
mals weichende, bei Ver Rüdkehr zum Cafernenleben aber ſtets recibivirende 
Biennorrhagie (die 3.7 eined alten Soldaten wich nad) Stägigem, anti⸗ 
phlogiſtiſchem Regim — dem Pulv. Cubeb. 3ij. und feit dem 2. Tage 
3iij. täglich in 2 Dofen — in 4 Tagen volftändig; das Mittel wurde 
aber doch noch 2—3 Tage fortgefept. In der Nacht bed 2. Tages Hatie 
fih eine ſchwache Fieberregung gezeigt; am 8., dem 15. feit bem 
Eintritt in's Hospital, verließ er daffelbe und ift geheilt geblieben. 

2) Gegen die vor 9 Jahren (1812) entftandene, ſeitdem mit Terpen⸗ 
tin, Bals. Copaiv., Roob Juniper. ıc. erfolglos behandelte, nur ber gänzy 
lichen Adftinenz vom Coitus und einem ftrengen Regim weichende, bei ber 
Nüdfehr zu ber gewohnten Rebensweife aber alsbald auch wieberfehrende 
Gonorrhoͤe eined Lieutenants von lymphatiſch⸗ nervoͤſer Eonftitution wüste 
auch eine Stägige, In allgemeinen Bädern, Application von (12) Blutegein 
und dann von einem Bellcator an dad Perinäum nebft kühlender (antir 
phlogiftifcher) Diät beftehende Cur gar nit. — Cubeb., wie in 1 — 
und die fhon-am 3. Tage faft befeitigte Blennorrhagie war es am 6. 
volftändig, ohne, wie Pat. Bf. nachher noch oft verfichert bat, wieder⸗ 
ufehren. * 

Hi ibid. 5-4 und p.45—46.) . ° " 


*) Bf. Hat die Cubeben bei 27 Kranken biefer Art angewendet. Bei 19 darunter 
war ber frifchfte Ball mehre Monate, einige aber 18 und fogar 22 Monate alt. 
Alle wichen mehr oder weniger leicht, bei einigen mußte die Dofe aber auf 3ıx, 
zıv. und felbft xxviij. gebracht werden. Zmal famen Recidive vor, die aber ber 
Indocilität der Pat. und dem zu frühen Austritt aus dem Hospital zugefchrichen 
werden fönnen. Ganz uniwirffam blieb das Mittel in 2 Faͤllen und namentlid 
bei einem aͤußerſt erregbaren Carabinier von athletifhem Baue und nervössfanguis 
nifchem Temperament, der nur ſehr ſchwache Dofen vertrug und fogleih hart 
nädiges Erbrehen und heftiges Fieber befam, wenn man biefelben zu 
erhöhen verfuchte. Er verließ fhon nach 12 Tagen das Hospital. 

Uebrigens beflätigt Bf. die befannte Erfahrung, daß das Mittel nur im paſſi⸗ 
ven (nicht entzündlichen) Stadium des Trippers heilfam, im acuten aber contrains 
dicirt iſt und daß Bier die Sntzündung (oder Entzündlichfeit, wenn man lieber 
will) dur die Bekannten Demulcentia vor fülner Anwendung erſt bejeitigt wer: 


‚ven muß. 

Die Wirkung der Cubeben Hält Df. übrigens nicht für eine fpecififche, fontern 
erklärt fie durch eine Verfeßung der Reizung der Harnröhrenfchleimhaut auf die 
Schleimhaut des Darmkanals nach dem Heilgefeße: „Duobus laboribas simul ob- 
ortis vebementior obscurat alterum.“ 

"Daß ein gereizter Zuſtand der erſten Wege, namentlih bes Magens, eine 
Eontraindication abgiebt, iſt richtig und bekannt. 
(id. ibid. p.44—45 und 4749.) 
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3) Rach Befeitigung der entzündlichen Erfcheinungen einer im Detbr. 
1824 entflandenen Uretrilis acuta wurde am 18. Tage Balsam. Copaiv. 3j. 
Morgens und Abends verorbnet; Par. nahm aber ſchon am anderen Mors 
gen 3iß. und barauf fogar 3iij. p. D., aß dabei viel Salat und tranf 
vielen Wein. Darauf entftand eine Superpurgation und ber Audfluß 
blieb beim Alten.- Nach Ztägiger Unterbrechung wurde Pat. fchon beim 
Geruche des Balfams übel; daher jegt — Eubeb. 3ij.— 3iß.- Morgens 
und Abends. — Am 5. Tage nur noch ein ſchwacher Ausflug, am 9. 
DE Heilung; das Mittel wurde jedoch noch einige Tage fort 
egeben. 
u h. m. Lisle in ®b. 28 p.120—121. 1827.) 

Gegen Febris intermittens. 


1) Gegen bie zu Ende bed Winters 1822 entflandene Quartana 
einer 58jährigen, unverheiratheten Irländerin von Iymphatifcher Conſtitu⸗ 
tion half die China in allen Formen nichts und, nad) Luftveränderung 
bald gehoben, recidigirte fie nah wenigen Tagen, nachdem Bat. nach Paris 
und zu ihrer ervohnten Lebensweiſe zurüdgelehrt war. Gebt wurde Df. 
gentfen, welder eine continuirende, ſchwache Bieberregung unterhaltende, 
gaftriiche Ya zu erfennen glaubte und durch (15) Blutegel an das 
Epigaftrium. nebſt fchleimigen Getränken das Blut beruhigt. Nun — 
Pulv. Cub. 5j. täglidy in einer aromatifchen Infufton auf 3mal 5—6 Tage 


hindurch. Schon der nächfte Anfall war kürzer, der 2. kaum angebeutet. 


durch einen ſchwachen Froſt und ein wenig Wärme und darauf war es 
dauernd verfchwunden. 

2) Bei einem in feiner Heimath lange Zeit vom Fieber heimgefuch- 
ten Bofamentirer recibioirte baffelbe in Parid vor 14 Tagen im doppelt 
3tägigen Typus. Nach einigen Tagen Regim — Cubeb, in Pillen etwa 
er in 3 Tagen. — Der näcfifolgende und legte Anfall war faum ans 
gedeutet, das Yieber kehrte nicht wieder. 


3) Eine nad) einer heftigen Erfältung vor einigen Tagen bei Mas 
bame 2. entſtandene Quotidiana wurde dur) — Cubeb. 3j. in Infus. - 


Fol. Meliss. Zvj. taͤglich, 2 Tage nach einander genommen, — fo volls 
fländig gehoben, daß fein Anfall wieder eintrat, obgleich ‘Pat. zur Fort⸗ 
ſetzung des Mitteld ſich nicht verftand. **) 

(R. m. Buel in Bd. 16 p.54—56. 1825.) 


*) Ct. Artikel Balsam. Copaiv. in diefem Hefte. 

**) Louis Franck bat (Experiences faites pour constater l’efficacit6 da poivre enlier 
[piper nigram] dans difförentes esp&ces de fivres intermittentes) im Jahre 1816 
den Ruben des ſchwarzen Pfeffers (6-9 Körner) täglih Zmal aus der Hausmits 
telprazis gegen das Falte Fieber kennen gelernt. Seitdem hat er den Pfeffer gegen 
die meiften falten Fieber dergeflalt angewendet, daß ex die heilen Körner mit etwas 
Mucilag. hmm. Arab. befeuchten und dann in Pulv. Rad. Calam. aromat. umwen⸗ 
den läßt. Er nennt dies Pilul. febrifüg. und beflimmt bie Dofe nad dem Alter 
und Temperament. Zur Heilung einer Tertiana reichten oft 80 Pillen (= Körmer) 
hin, felten mußte die Dofe auf 140 Stüd gebracht werben. Mecivive waren ſehr felten. 

Bon 709 damit behandelten Kranken hatten 52 ein Itägiges, 10 ein tägiges 
und 8 ein Atägiges Fieber. Zur Heilung dieſer legten, bie mittig fhon mehre 
Monate gedauert hatten, waren gewoͤhnlich 300-400 Pfefferförner erforderlich. 

Diefe Erfahrung Srand’s leitete Bf. auf die Anwendung der Eubeben, 
welche einen größeren Gehalt des flimulirenden Principe haben. 

(id. ibid. p. 51—52.) 





. 
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Cuprum sulfurico-ammoniatum.*) 
Gegen Epilepfie. - 


Gebhardt (auf Langeland) behandelte eine 23jährige Frau von ſtar⸗ 
fem Körperbau an Epilepfte, die im 5. SchwangerfchaftSmonate, ald eben 
Leben verfpürt wurbe, eintrat und vieler angerwendeten Mittel ungeachtet 
8 Wochen hindurch täglich einen Anfall machte. — Cuprum sulfurico- 
ammoniat. gr. Y« täglih Amal 2 Tage hindurch. — Banady fon am 
erfien Tage große Erleichterung und nady der 3. Dofe blieb die &pilepfie 
aus, ohne wiederzufehren.. &. hat mit biefem Mittel nun 3 Bälle von 
Epilepfie und 2 von Seitetang geheilt, nachdem viele andere vergebens 
gebraucht worden waren. „Bei allen biefen Kranfen war zweifelsohne ein 
reines Nervenleiden vorhanden.” 

(Sb. Ztſchr. Otto in Bd. 12 H. 4 p. 514-515. 1839.) 


Dulcamara.*) 
Verſuche. 


Die Beeren ſollen, wie die Schriftſteller ſagen, giftige Wirkungen 
äußern und als ein heftiges, abführendes und zugleich Brechen erregendes 
Mittel wirken. | 

Flo ier erzählt, daß 30 Beeren einen Hund innerhalb 3 Stunben 
töbteten und doch fand man fie nody unverdaut im Magen. 

1., 2) Ein junger Pubel erhielt 16 und 2 Tage darauf 80, fowie 
ein anderer, junger, glatter Hund 60 Beeren ohne bie geringfte Wirkung. 

3) Ein Haushahn 12 Beeren mit gleicher erfotglofigfeit. 

4) Ein Papagei befam nad) 8 Beeren etwas fituppige Federn, 
wurde unruhig und larirte, war aber nady 3 Stunden wieder volls 
fommen gefund. 

Obige Angabe von Floier tft alfo wenig zuverläffig.***) _ 

(N. D. Fl. 80.2 p. 1535 au N. A. Bb.2 9.2 p. 151-152. 1801.) 


Ferrum candens.}) 
Gegen Ischias nervosa, 


1) Eine von heftiger Erfältung bergeleitete Ischias nervosa eines Eols 
daten, durch anhaltenden Gebrauch belebender Einreibungen nur vorübers 


*) Ch, diefes Magaz. Bd.1 p.45—46. und Bd. 2 p. 78—79. 
**) Cl. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 720 und Anmerf. 
**+) Für Hühner, Enten, Schweine und andere Tiere follen die Beeren des Solan. 
nigr., einer Abart des Solan. Dulcamar., ein ſtarkes, betäubendes Gift jein. 
Bf. machte 4 Verſuche: 
1) Bei einem Cſel mit 1 % der ganzen, frifhen Pflanze; 
2) einem 3jährigen Pudel mit 25 und 2 Tage fpäter 60 Bern; . 
‚ 3. und 4) einem Haushahn und einem Hunde mit je 20 Beeren, ohne irgend 
eine Wirkung wahrzunehmen. Diefe Pflanze verdient alfo für obige Thiere bei 
weitem nicht den Namen eines ftarfen, betäubenden @iftes; inzwifchen haben doch 
alle Hausthiere vor derfelben einen Abſcheu. 
(R.-D. Fi. Bd. 2 5,195—166; ah N. A. DBd.2 9.2 p.152-153. 1801.) 
*) Ct. dieſes Magaz. Vd. 2 p. 733 und Anmerf. j 
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gehend und fehe wenig gelindert, verfchlimmerte ſich nad) einem Monate 


von neuem bergeftalt, daß Fieber und Schlaflofigfeit eintraten. Diefe blieb 
bei fruchtlofer Anwendung angemeflener Mittel, da die Schmerzen allen 
reigenden und ableitenden Außers und innerlichen Mitteln troßten; - jenes 
wurde durch einen antifpasmodilchen Trank befänftigt. — Cauterium actuale 
am Außtrittöpunfte bed Iſchiadicus aus dem Beden. — Nach einigen 
Stunden mehr Ruhe, welche einige Zeit‘ fortdauerte; die Heilung feloft 
ließ nicht lange auf fi) warten und war dauernd, wenigftend ein ganzes 
Sahr hindurch, während deſſen Vf. Pat. nicht aus den Augen verlor. 

| (Derartige Valle, mit gleichem Erfolge mit dem Gluͤheſſen behandelt, 
bat Bf. bei Soldaten mehre beobachtet.) 

2) Die Ischias nervosa am rechten Beine eines gewiffen Gerbaub, 
durch verfchiebene fopifche Reizmittel momentan gelindert, verfchlimmerte 
ſich bald wieder und es half fein Mittel, bis er fich nach langer Zeit 
dazu verftand, ſich brennen zu laffen. 


3) Ein 65jähriger Mann wurde nach einer Erkältung an zwei Extres _ 


mitäten von Ischias nervosa befallen. Verſchiedene Mittel linderten nur 
vorübergehend und das Uebel kehrte bald in voller Heftigkeit wieder. 
Einige Zeit nach Application — des Cauter, actual. — wurde er von 
feinen unheilbar fcheinenden, fehredtichen Schmerzen durch die gewöhnlichen 
Mittel befreit. *) 

(R. m. Lacaze in Bd. 4 p.309 (318)—321. 1818.) 


Gegen Erysipelas. 


1) Ein 24fähriger Züfllier von guter Eonftitution und bis dahin guter 
Geſundheit befam von einer herübergleitenden Kugel am inneren und mitt 
leren Theil der Tibia eine Quetſchwunde. In den erften 10 Tagen ging 
alled gut; jetzt wurde Pat. nad) Algier evacuirt, und während ber Ueber⸗ 
fahrt warb der Grund der Wunde graulich, ihre Ränder wurden aufge 
worfen, bie Eiterung ſiſtirte und es entwidelte ſich ein Eryfipelas. — 
Diät und 50 Blutegel an's Bein. — Am andern Morgen, ald Bf. Bat. 
fah, Hatte die Rofe ſich faft über das ganze Bein ausgebreitet; dabei Fie- 
ber, Durft, Schmerzen in der Herzgrube und im Kopfe, offenbar ſympa⸗ 


thifche Affectionen. — 2 bis zum Weißglühen erhitzte Eiſen mit äbge⸗ 


ftumpftem Kegel wurden, ungefähr 8S— 10 Linien von einander entfernt, 
ehr raſch über die ganze eryfipelatöfe Flaͤche und noch einige Linien über 


die Grenzen, weldye etwas ftärfer kauterifirt werben müflen, hinaus ges” 


führt. — Die Röthe verſchwand augenblidlich und wurde gelblich⸗weiß; 
blos die Epidermis war vom Glüheifen getroffen worden und Pat. hatte 
ſehr wenig gelitten. — Nun ein einfacher Verband, Falte Compreſſen, mit 
in Waſſer aufgelöftem Extr. Saturn. getränft, 30 Blutegel in bie Herz, 
grube und 10 an jeden Processus mastoideus. Danach verſchwanden bie 
allgemeinen Krankheitserfcheinungen unter Beuchtwerbden der Haut und 
Zunge, fowie dad Eryfipelas unter ganz gewöhnlicher Defquamation, und 
die Wunde heilte, wie eine gewöhnliche Queiſchwunde. 


*) Alles, was die Energie unferer Organe zu fehtwächen vermag, iſt prädisponirendes 
Moment der Ischias nervosa ; Alter, atınofphärifche Gonftitution, Krankheiten ıc. 
disponiren dazu. Ihr Sig iſt der Nervus ischiadicus, ihre Heilmittel find alle 
Irritantia; fie widerſteht aber oft biefen Mitteln allen jufammen, dem Ferrum 
candens weicht fie jedoch vafch und es verdient daher ben Borzug vor allen. 

(id. ibid. p. 321—322.) Ä 


— — — — — — — — — 
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2) Ein Artilerift befam ohne bekannte Urſachen ein Eryſtpelas am 
unteren Drittheil des linken Beins, das nach Emollimtien mit beträdhts 
lihem Debem, aber ohne Affection ber Totalität ſich außbreitete und nad) 
. karauf durdy 48 Stunden angavandter, methodifcher Gompreffion des gan⸗ 

en Gliedes unter fehr beheutender, ödemalöfer Anſchwellung, aber ohne 
ieber die Leifte erreicht hatte. — Die Kauterijation, wie oben — hatte 
denſelben Erfolg. " 

3) Rach Eräftiger, antiphlogiftifcher Behandlung einer Guftrointefiinal« 
trritation "eines Seemannes verloren fich die entzündlichen Ericheinungen 
bald unter Entwidelung eines Erpfipelas oben am rechten Oberſchentel, 
das troß wiederholter Application von Blutegeln, Wercurialfrictionen ımd 
eines großen -Vesicans ambulans Fortfchritte machte und nad) einigen Ta⸗ 
gen, als Bat. in die Abtheilung der Verwundeten evacuirt wurbe, das 
ganze Bein, die ganze vordere und feltliche Hälfte des Unterleibes und bie 

- ganze hintere Flaͤche des Stammes bis zum Kopfe einnahm, in der Leiſte 
und beren Umgrenzung dunkelroth, bier und da brandig unb weiterhin 
phlegmonoͤs war. Dabei trodene und heiße Haut, lebhajter und bepris 
mirter Puls, rothe und borfige Zunge, rußige Zähne mit ſtarkem Durſt 
und Delirium. Nach dem Ausfpruche mehrer Aerzte war ber Tod unab⸗ 
wendbar. — Kauterifation mit 4 flarfen Eifen vom Kopfe bis zu ben 
Füßen. — Danach eine fpontane Reaction mit allgemeinem Schweiße; 
zur Mäßigung jener eine Benäfection und von dem Tage an bob fidy der 
Puls, die Zunge wurde feucht und das Delirium verfhwand. Der Brand 
in der Leifte begrenzte fi und im Uebrigen verlor fi) die Rofe. Dort 
hinterblieb eine Wunde mit beträchtlicher Xoslöfung der Haut (fie lag loſe 
auf, von. ihrer Unterlage getrennt). 2 Gegenöffnungen, 18 Zoll von eins 
ander entfernt, an ben niedrigften (abhängigften) Punkten und eingelegte 
Haarfeile förderten den Eiter heraus und bewirkten eine beilfame Art Irri⸗ 
tation. Rad 2 Monaten war Pat. vollkommen hergeftellt; die Wunden 
hatten fich durch Annäherung ber Hautränder und durch ein neued Haut⸗ 
gebilde geichlofien. *) 
(R. m. Baudens in Bb.39 p.119—125. 1839.) 

4) Ein 35jähriger Fiſcher von biliöfem Temperament wurde im Nov. 
1838 von einem heftigen Windſtoß getroffen und bald, nachher ohne alle 
Spur einer fattgehabten Contuſion von einem (beginnenden) Eryfipelas 
an den linken Malleolen mit Schwere im Kopfe, allgemeinem Unwohlfein, 

"nbipannung, Froft, Zähnellappern und allen Symptomen eined Fieberpas 
rorysmus befallen, weldyer, nachdem er bie ganze Nacht hindurch ange 
ten, und fie fehr unruhig und fchlaflos gemacht Hatte, mit flarfem 
weiße endete. Df. fand Pat. nieberaef lagen und unruhig, einen 
ftarfen Schweißgeruh, bie Haut aber troden und heiß, den Puls breit, 
nicht hart und Ichnell (precipite), das Geſicht nicht finfter, vielmehr Ges 
fihtöfarbe und Süge (charalteriſtiſch), wie in der Apyrerie intermittirender 
Sieber, welche im Sande epidemifch herrichten. Zunge mit einem gewiffen 
ger ihmweiben Belege überzogen, aber weder an ber Spite, noch an ben 
änbern roth; Unterleib weich, Stuhl ang natürlidd, Herzgrube nicht em⸗ 
pfindlih. Das linke Bein war volfländig von einer tenitenten, ſchmerz⸗ 


*) Df. will das Gluͤheiſen nicht auf Koften anderer amternfipelatöfer Mittel präconis 
firen, fondern es nur der Vergeſſenheit entziehen und unter jenen ihm feinen vers 
dienten Platz fichern. 
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haften und charalteriſtiſch eryſtpelatoͤſen Gefchwulft "überzogen, bie ſich noch 


weiter auszudehnen drohte, von Vf. für das idiopathifche Leiden gehalten , 


wurde und folglich feine ganze Aufmerffamfeit auf fich zog. Bei der gros 
gen Armuth und Perlaffenheit des ‘Pat. entfchloß fih Bf. zur Anwendung 
bes billigften und von Larrey mit Nutzen unter feinen Augen gehankr 
habten Mittel, — des Cauterii aclualis. — Nachdem Bat. ſich auf eine 
frifche Streu und dad Bein auf ein 12—15 Zoll hohes, ein Planum in- 
clinatum bildende® Kleienkiſſen gelegt hatte, machte Bf. mit der ‚Spike 
des bis zum Weißglühen erhitten olivenfürmigen Knopfes einer Feuers 
fhaufel zuerft einen Kreis leichter und Kleiner, faft */4 Zoll von einander 
entfernter Schorfe (escarres) unter dem YBemorolibialgelenfe und darauf 
eine Menge ähnlicher Verbrennungen auf dem ernfipelatöfen Theile, welche 
ihn verblaßten und mit fahlen Bleden tiegerten. Hierauf wurde das Bein 
nadt unter einen die Berührung ber Bedeckungen abhaltenden Reif gelegt, 
dann ein flarfer Aderlaß (3 Teller vol) am Arme vorgenommen, abjolute 
Diät und zum Getränf 2 Litres Decoct. Gramin. mit 12 gr. Nitr. verordnet. 

Bon da ab waren bie Nächte ruhig, obgleich der Fieberanfall täglich 
wieberfehrte, dad Eryfipelad machte Feine Fortichritte, feine Farbe war matt, 
um bie Brandfchorfe, die fich ein wenig ausgedehnt hatten und am 3. Tage 
an 2 Stellen unter Zunahme des Fiebers heftig fehmerzten, zeigten fich 
indeſſen Höfe. So blieb es ungefähr 1 Woche ohne befondere Veraͤn⸗ 
: derung, dann fielen die Schorfe ab, das Fieber war fort und Pat. bald 
- vollfommen wohl, als plößlich ohne befannte Urſache die Duotidiana mit 
einer rothen, heftig fehmerzenden und bdenfelben Verlauf, wie bie frühere, 
nehmenden Geſchwulſt am rechten Beine von neuem eintrat, — Die 
ühere Behandlung mit Ausfchluß der Venaͤſection — mit glücklichem 


olge. Ä 
Enstich entftand — wieder ohne erfennbare Urfache, unerwartet und 
„In Begleitung des Quotidianfieberd — die Entzündung im Geſichte. Die 
Geſchwulſt war horribel; bie Lippen aufgeworfen (umgebogen), Elaffend, 
liegen ben Speichel auslaufen und faum ein Wort articuliren; die Nafe 
breit, bie Rafenlöcher troden und der Luft den Durchgang faft nicht mehr 
efattend; Augen gefchlofien und thränend, Ohren enorm unb das ganze 
Set unfenntlih. — Abermald entfchloß fih Vf. für dad Kauterium, 
indem er mit einer Demarcationdlinie begann, welche bie, behaarte Haut 
abgrenzte und den Schauplag der Entzündung umſchloß. — Daneben eine 
ftarfe Benäfection am Fuße und einige mit Senf gefchärfte Fußbaͤder. Der 
Kopf wurbe fo hoch wie möglich und ganz unbededt gehalten. Die Ents 
zündung trat nicht zurüd, entichteb fi aber ohne den mindeften Zufall 
innerhalb 13 Tage und bas Fieber verfchwand. Seitdem ift nichts wies 
ber eingetreten. | 
(ibid. Eleyer de Malbigny in Bd. 47 p.289—295. 1839.) 


] 


Galvanismus.*) 


Berfuhe an Taubſtummen. 


1) Dorotben Hamann war 19 Jahr alt, von Geburt an taubftumm, 
hatte feit mehren Jahren Unterricht in Herrn Pfingftend Inftitute genoſſen 


*) CL. diefen Band dieſes Magaz. p.517 nebſt Anmerl. 
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und fehr gute Korifchritte gemacht, beſonders war fie im beutlicden Rad 
[preen der Wörter, bie fie vorzüglich ihrem Lehrer am Munde beinahe 
mmer unfeblbar abfah, auögezeichnet. Sie gehörte unter die Taubſten 
des ganzen Inftituts, fo daß fie von ben ftärfften Lauten ber menfchlicyen 
Stimme dicht hinter ihrem Rüden nichts vernahm. Seit dem 24. Mär 
wurde fie (ſtets zwifchen 11 und 12 Uhr Morgens) galvanifirt. Sogleidy 
war fie fehr empfindlich für ven eleftrifchen Strom der Säule Schon 
25 PBinttenpaare von Kupfer und Zink verurfachten ihr empfindliche 
Schmerzen und am 3. Tage wurde fie Abends mit Kopfihmerzen 
und Schwindel befallen, mußte am folgenden Tage dad Bett hüten, 
hatte feinen Appetifiund eine belegte Zunge; body befierte fie fi 
Nachmittags wieder und fonnte den 3. Tag nad) dem 1. Anfalle wieder 
an die Säule gebracht werden. Sie behielt auch in der Folge ihre große 
‚Empfindlichkeit gegen den Reiz berfelben bei, wurde bisweilen ſchwind⸗ 
lig nad dem Galvaniſiren und verglid ihre Empfindung in den 
Ohren mit Trommeln, das bisweilen noch einige Zeit nacdhtöne und 
wovon fie mitunter träume. Am Ende der 2. Woche vernahm fie Papa 
und Mama, wenn ed ftark in’d Ohr gerufen wurde; ob durch Geher, 
- oder blos durch Gefühl? bleibt zweifelhaft, da fie beide Wörter, blos ges 
gen die Stirne gefprochen, ebenfalls vernahm und bus laute Sprechen in’d 
Ohr fie jedesmal unangenehm afficitte. In ber 3. Woche haste fie zum - 
1. Male außer den gewöhnlichen, eigenthümliden Empfin⸗ 
dungen in den Ohren und dem Bligen vor den Augen, no 
eine befondere, einige Male bis in die Kehle fidy verbreis 
tende Empfindung von Wärme unter ber Zunge, einen jiem- 
lich farfen Schnupfen und auf ber, der Einwirkung des negativen 
Pole audgefegten Seite einen Schmerz hinter dem Ohre in der 
Gegend des Processus mastoideus, ungeachtet die beiden Leiter 
mit ihren Schwammftüdchen in den Obrmufcheln ftedten. Dieſes Gefühl 
ftellte fi in der Folge auch auf der rechten (poſitiv eleftrijirten) Seile 
ein, fo daß Pat. öfterö über ein Brennen hinter beiden Ohren 
klagte und die Empfindungen vom Salvanifiren verbreiteten fich nun 
auch in die Zähne, befonbers in die vorderen. Ihr Gehör 
ſchien nad) A Wochen fich gebeflert zu haben; fie unterfchied die 5 Selbſt⸗ 
lauter, hörte, wenn man laut hinter ihr fchrie. Das O, laut in’s Ohr 
bineingerufen, that ihr empfindlich weh; auch ſprach fie ſchon einige Woͤr⸗ 
ter: wie Mama, ‘Bapa, Haus, Lamm, Dortchen, wenn fie laut in’s Obt 
'bineingerufen wurden, nad). Bei fortbauerndem Galvanifiren nahm ihre 

mpfindlichkeit für daffelbe noch mehr zu, war ſich aber ohne auffind- 
bare, ‚äußere Gründe nicht immer gleich, wie gleichfalls bei anderen 
Galvanifirten. 

Im Verfolge des Galvaniſirens befam fie Ohrenſchmerzen und 
mußte jened einige Tage ausfegen. Nah 12 Wochen ununterbrodhener 
Fortſetzung hatte die Beflerung des Gehörs Feine weiteren Hortfchritte ge- 
macht; fie fchien beinahe ebenſo taub, wie zuvor und es blieb unentſchie⸗ 
den, ob fie die wenigen, laut in's Ohr bineingefprochenen Wörter, die fie 
nachfagte, nicht vielmehr durchs Gefühl, ald durchs Gehör vernahm. Bf. 
überließ nun die Fortſetzung des Galvanifirend Herm Pfingſten, wel- 
her den einen Leiter in den Gehoͤrgang felbft brachte. Bei einer allge: 
meinen ©ehörprobe, die derſelbe am 19. Junius bei fämmtlichen Taub- 
ftummen feines Inftituts anftellte, zeigte fidh biefe Hamann. fo taub, daß 
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fie außer dem lauten Rufen durch das Sprachrohr und bem ftarfen- 
Schlagen auf den Dedel einer Schachtel ſonſt feinen Laut vernahm. 
2) So wenigen Erfolg das Bulsaniftren hier hatte, fo vwollfländig 
war berfelbe bei Eatharine Michelfens, 16 Jahr alt, ebenfalls von Ju⸗ 
gend an taub. Sie will ſich erinnern, daß bei einem Manoeuore, wo fie 
zu nahe an eine Kanone gebracht worden, ihr Blut aus dem Ohre ge- 
laufen fei und von da an ihre Taubheit fich fchreibe und zeigte noch fehr 
merkliche Spuren von Gehör, mehr auf bem rechten, als auf dem linken 
Ohre. Sie fang für ſich leichte Melodien, hörte mehre Selbfllauter, laut 
vorgejagt (dad o und u aber nicht deutlich), das Schlagen ber Wand⸗ 
uhr, der Glocke auf dem Thurme, das Krähen bes Habne, Sie war 
weniger empfindlich für den Reiz der Säule, als die Hamann, boch brach» 
ten ſchon 30 ‘Plattenpaare EriHätterungen in den Ohren unb 
ftarte Blige in den Augen hewor. Schon am 2. Tage (25. Mär) 
ſchien ihr Gehör etwas gebeffert; fie hörte ft und dj, die fie fonft nie ge- 
hört Hatte; jegt brachten fchon 20 Platten ftarfe Blige und Erfchütterun- 
en hervor, fowie Schwindel und einen einige Tage anhaltenden flar- 
en Schnupfen mit Thränenfluß, ungeachtet fie fonft „einem folchen 
Zufalle feit Jahren nicht auögefept war”. In den folgenden Tagen konnte 
man meiſtens bis zu 35 Plattenpaaren fteigen. Fa häufig brachte das 
©alvanifiren Schwindel und ſelbſt Mebelfein hervor, auch wenn fie 
nicht gerade viele Schmerzen empfunden zu haben ſchien, und in ber Mitte 
der 2. Woche eine merklihe Abfenderung in beiden Ohren, 
weißlich in dem pofitiv und bräunlih in dem negativ elek 
trifirten Ohre. Am Ende derfelben hörte fie deutlich die erſten Selbft- 
lauter und ſprach fie richtig nach, auch das ft, ſch, r, t; das o hörte fie 
wie u, von f, I ıc. vernahm fte nichts beutlih. In der 3. Woche hörte 
fie auf dem beflem Ohre auch das f fehr deutlich in einigen Wörtern, 
wie 3. B. in „Haus”, „aus“ (beide Wörter ſprach fie übereind); ebenfo 
das I mit einem Selbftlauter verbunden und dad m, wie in Lamm. Syn 
ber 4. Woche hörte fle unmittelbar nach einem mehr ald fonft fchmerz- 
haften Elektriſiren auch auf dem linken, tauben Ohre: „Haus, Lamm“ ıc. 
Im Fortgange Hagte fie öfters auch über Schmerzen in ben Border 
zähnen, Badenfnocdhen, Schläfen, vor der Stirne, nie aber in 
den Badenzähnen; auch einigemal über Empfindung im Halfe, fowie 
andere Male über einen Schmerz auf der Zunge, ald wenn fie ſich 
gebiffen hätte und bei ftärferer Einwirkung der Säule zudten die Bas 
den frampfhaft. Won ber 5. bis zur 10. Woche fonnte man meiftend 
bis auf 40 PBlattenpaare fteigen. Langfam fortichreitende Beflerung; fie 
unterfchied allmälig mehre Mitlauter, ſprach mehre Wörter ziemlich deutlich 
nad, hörte eine Heine Glocke in einer Entfernung von 14 Schuhen. In 
ben folgenden 3 Wochen auf einmal viel fehnellerer Fortgang der Beffes 
rung; auch die leifeften Töne afficirten ſie beutlich, fie hörte und unter» " 
ſchied Mitlauter, hörte eine Tafchenuhr unmittelbar vor dem Galvaniftren 
auf bem rechten Ohre in einer Entfernung von 5, auf dem linfen von 
2! und unmittelbar nach dem Galvanifiren auch bier ebenfalld auf 5 
Parifer Buß. Am 19. hoͤrte fie nicht nur alle muflfalifchen Töne ſchon 
im Hofe unterhalb bed Zimmers im 2. Stode, fondern auch alle in einer 
Entfernung von mehren Schritten hinter ihrem Rüden gefprochenen Selbfts 
und Mitlauter, leiſes Zifchen und in einer Entfernung von 2 Schritten 
fogar den bloßen Hauch. Wegen auffallmder Zunahme ber Empfindlich- 
Magazin II, 3. Heft. 50 
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fett in diefen zwei lebten Wochen, fo daß fie 3. ®. am 15. Juni von 
35 Blattenpaaren mit blos mit Wafler befeuchteten Schwämmen heftige 
Schmerzen in den Borderzähnen, Zudungen von dem vorde— 
zen Theile ber Ohren dis zu den Augenwinfeln und biswei⸗ 
len zu den Schultern hinab litt, wurde jegt abgebrochen. Bemer- 
Tendwerth ift es noch, daß diefe Taubflumme vor Anwendung ber Säule 
ftets einen bäßlichen Geruch aus beiden Ohren (nah Herm Pfingften 6 
Ausfage) gehabt hatte, der nun am Ende der Behandlung größtentheild 
verſchwunden wat. 

3) Marr Hamer, bereitd vom Herrn Hoftath Hellwag mit vorüber: 
gehendem Erfolge behandelt und in hohem Grabe taub. Da er blöbe, 
noch ganz umgebildet und von aller Zeichenfprache entblößt war, fo fonnte 
man auch über feine Empfindungen wenig von ihm erfahren. &r ſchien 
nad feinem heftigen Zuden und nad allen Zeichen ziemlich empfind- 
lich für den Reiz der Säule zu fein. Beſonders war ihm im Bergleid 
mit den beiden andern das fortwährende Durchftrömen ſchmerzhaft. Ohne 
Zweifel war dies zum Theil feiner größeren Jugend beizumefien. Auch 
bei ihm befferte fi) das Gehör merklich; in der A. Woche unterfchied er 
nicht blos und fprach richtig bie 5 Seldfllauter, fondern auch mehre Mit 
Tauter r, ft, fch, f; hörte die &lode fchon in der Entfernung von einign 
Schritten und fprady mehre Wörter, wie: Mama, Papa, Minna, Haus, 
Lamm, Marr ıc. richtig nach. Diefe Beflerung hielt die erften 8 Wochen 

leiyen Schritt mif 2, aber nunefchien ein Stillftand, ja fogar ein Rück⸗ 
chritt einzutreten, und da bem ungeachtet die Empfindlichkeit mehr zu⸗ 
als abnahm, fo unterbrach Bf. das Galvanifiren am 8. Juni. Am 19. 
Juni bei der oben erwähnten, allgemeinen Gehörprobe war fein Gehör 
beinahe noch in demfelben Zuftande der Beflerung, wie beim Aufbhören. 

Seit dem 5. Wat galvanifirtt nun Here Bfingften täglich bie fammt- 
lichen übrigen Taubflummen feines Shine of güch 

4) Eine derſelben, die noch einige Spuren von Gehoͤr zeigte, 
fhon in den erftien 10 Tagen außerordentliche Kortfchritte Fa 
war ſelbſt 2 in den erften 14 Tagen vorausgeeilt. Nach Ausfepen des 
Galvaniſirens feit dem 28. Mai war bei der allgemeinen Gehörprobe vom 
19. Juni ihre Gehörsfähigfeit ſchon wieder etwas gemindert, metrklich 
ſchwaͤcher als bei 2, aber doch immer noch fehr volllommen, fo baß fie 
die nahe hinter ihr laut ausgefprochenen Selbfts und Mitlauter fämmtlid 
hörte, genau unterſchied und ausſprach. 

Bon den Mebrigen hatte bis zum 19. Juni keiner fehr auffallen 
gewonnen, bie urfprünglid Zauben am wenigften und 2 derfelben, bie 
auch zuvor bie taubiten waren, gar nichts. Die erften Spuren hergeſtell⸗ 
ter Gehörsfähigkeit zeigten ſich gewöhnlich durch ſchreckhaftes Zufanımen- 
fahren bei einem etwas ftärferen Geräufche; die nun auffeimenten Em- 
pfindungen überrafchten fie gleichlam, wie Gefpenfter. Bei den meiften 
hatte die Empfindlichkeit für den Reiz der Säule zugenommen, die Belle 
rung bielt indeffen damit nicht gleihen Schritt. 

(N. A. Pfaff in 8.2 9.3 p.751—763. 1801.) 

Die Beflerung ber Catharina Michelſens hat fih bis jetzt in ihrer 
ganzen Bollfommenheit erhalten, ungeachtet dad Mädchen der Einwirkung 
der Säule nicht weiter untenvorfen werben if. Sie macht gute Fort 
figritte im Nachiprechen, aber noch größere und fchnellere im Verſtehen 
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alles Behörten. Auch bei dem Heinen Mare Hamer bat ficy bie freilich 
viel unvollfommmere Beflerung bis jett von Beftand gezeigt. *) 

(id. ibid. Bd.3 9.1 p. 242-243. 1802.) 

Im abgelaufenen Sommer famen einige neue Zöglinge in Bis. In⸗ 
fitut, auf deren Angehörigen fehnlichften Wunſch Vf. bei ihnen im Juli 
wieder Verſuche anftellte. - 

5) Bei einem 11ljährigen (ob taubgebornen, oder durch bie Blattern 
in der Kindheit gewordenen ?), noch nicht ganz flodtauben Knaben fchlug 
bie Eur glei fo vortrefflih an, daß er binnen 14 Tagen nicht allein 
alle 2—4 Schritte weit hinter ihm gefprochenen Vocale, fondern auch fo» 
gar ein leifes Ziſchen mit der Zunge hören Fonnte. Zu einer Täufchung 
war er theild noch zu dumm, theild überzeugte er dadurch von feinem 
Gehör, daß er jeden ber gehörten Laute deutlich nachmachte. Diefe ſchnelle 
Beſſerung ermunterte Vf., auch bei ben übrigen neuen Zöglingen ben 
Galvanismus zu verfuchen, während bei biefem Knaben paufirt wurde, 
bis ſich eine Abnahme feines erhaltenen Gehoͤrs (nad) 3 Wochen) bemerf» 
lich machte. **) Sowie er nun wieder galvanifirt wurde, war fein Gehör 
nad einigen Tagen wieder da. ***) 


- 





*) Die obigen unter Pfaff’s Mitwirfung vom Bf. angeftellten und nad beren Be 
fanntmadhung noch 4 Monate fortgefegten Verſuche hatten weiter Feine glücklichen 
Gefolge gehabt und Vf. hat nur eine neue Täufhung zu berichten. 

inige Monate hindurch Hatte nicht allein er, fondern auch mehre feinen Ge 
börproben beiwohnende Freunde etwas für Gehör gehalten, was keins war und 
dies den Wirkungen des Galyanismus zugefchrieben. 

Eine Zeit lang hatten feine Zöglinge alles, was bei den Gehörproben hinter 
ihrem Rüden gemacht wurde, in den Zenfterfcheiben eines grgenüberfichenben Haus 
fes, wie in einem ſchwachen Spiegel.geiehen und dies für Gehör ausgegeben. Als 
er fie nun nach diefer Entdedung mit dem Befichte gegen eine Wand kehrte, fo 
lernten fie in der Folge alles, was Hinter ihnen vorging, aus ben Bewegungen 
bes fehr ſchwachen Schatten am Fußboden, oder an der Wand abfehen und dieſes 
Sehen für Hören ausgeben. Df. hing ihnen nun eine undurdfichtige Dede vor 
bie Augen, aber auch dabei wußten fie endlich die Zeit fo genau zu berechnen, daß 
fie die Zahl der Töne, die Df, gemacht hatte, beftimmt angaben und felten mehr, 
als einen verfehlten. Endlich entdedte er, daß unter feinen Zoͤglingen nicht mehr 
ale 2 waren, bie wirklich ein ziemlich gutes Gehör erhalten Hatten... die übrigen 
waren alle fo taub geblieben, wie fie zuvor gewvefen. 

(N. 9. Pfingften in Bd.4 9.1 p.56—59. 1804.) 

**) Bei dem diesmaligen Galvanifiren verfuhr Vf. folgendermaßen. Gr baute eine 
Säule von mehr als 30 Plattenpaaren in der Ordnung: Kupfer, int und eine 
feuchte Scheibe. Die Kupferplatten find von der Größe eines Speciesthalers, die 
Zinfplatten noch etwas größer und zu den feuchten Scheiben nimmt er ein zer- 
rifienes Trommelfell, oder Bergament, woraus er etwas Fleinere Scheiben ſchneidet, 
als tie Kupferplatten. Diefe Scheiben faugen nicht mehr Näfle ein, als gerade 
erforderlich if; daher wird es unnöthig, bei dem Aufbauen der Säule die über- 
Rüffige Feuchtigkeit heraus zu druͤcken, wie bei dem Tuchſcheiben, aus welchen man 
denn auch leicht zu viel, oder zu wenig Naͤſſe herausdrüdt. Bon den Pergaments 
ſcheiben ſtreicht er die anhängerde lüffigfeit, indem er fie auf die Zinfplatte legen 
will, auf dem Rande des Gefäßes ab, morin fle eingeweiht liegen und legt fie 
fodann gleich auf die Platte. Hierbei darf er nicht beforgen, daß das auf dieſe 
Scheiben zu Liegen kommende Gewicht der Metallplatten Fluͤſſigkeiten herausdruͤcke, 
die uͤber den Raͤndern jener herabtroͤpfeln. Auch ſetzt ſich auf die Oberflaͤche der 
Pergamentſcheiben ſo leicht keine Kruſte an, wie auf den Scheiben von Tuch und 
Kaſtmir; übrigens halten ſie fich lange feucht. 

Die Fluͤſſigkeit, worin Bf. die Scheiben einweicht, beſteht zur Hälfte aus 

Waſſer und Kochſalz und zur Hälfte aus Dähfengalke. 

**c) Der Bequemlichkeit wegen ſchnallte Bf. diefem Knaben eine Binde um den Kopf, 
um die Metalldrähte non der Säule bis zu den Ohren zu leiten und legte in jedes 
Ohr ein Stückchen mit reinem Wafler angefeuchteten Schwamm, an welches er ben 


- 50 * 


776 


6) Ein taubflummes Mädchen von 13 Jahren, das in frühefler Kind⸗ 
heit durch Unvorfichtigfeit von einer Höhe von 7—8 Buß herab eine tiefe 
Wunde in den Hinterkopf gefallen und von der Stunde an bad Gehör 
verleren hatte, drängte, ohne daß Bf. es fchon wollte, ſich aus eigenem 
Friebe mit ſolchem Ungeftüm an die Säule, daß er, um fie zufrieden zu 
ftellen, nur fehr wenig ‘Blattenpaare bei ihr anmanbte. 

Im Uebrigen verfuhr er bei ihr ebenfo, wie bei dem Knaben. Die 
folgenden Tage ftellte fie fi bei der Säule immer wieder ein; Bf. änderte 
nichts ab, fo daß er ed „eher Spielwerf, als Ernſt nennen kann“; deſto 
unerwarteter war ihm daher nad) einigen Tagen die Erſcheinung, daß 
dieſes Mädchen, wenn jemand von ungefähr etwas ftärfer, als gewöhnlich 
fprach, zufammen fuhr und umher fah. In einer Entfernung von 4 Schrits 
ten klatſchte Bf. mit den Händen und fie fah ſich danach um; vom Klin» 

ein mit einem Gloͤckchen empfand fie nichts. Eines Abends wurde in 
—* Nähe Floͤte geblaſen; ſogleich brach fie in die Laute, „bu, hu, hu, 
hu, hu,” aus und zeigte dabei auf ihre Ohren. Ä 

Bon der fanften Menfchenftimme hört diefe unglüdliche Perſon nod 
nichts; wenn aber jemand in ihrer Nähe zu laut etwas fpricht, fo em⸗ 
pfindet fie fonderbarer Weile Schmerzen in den Ohren. Die Zeit „wird 
ed Icbten, ob und wie fich ihr Gehör befiern werde”. 

ußer biefen beiden werben noch 2 (ohne befannte Urſache) Taub⸗ 
ftumme galvanifirt, an welchen Bf. aber bis jeht weder Berbefferung, 
noch Verſchlimmerung bemerkt; audy wurde noch ein 17—18jähriger Knabe 
(l. i. c. P.65—66), jedoch nur einige Tage auf dem rechten Ohre gal- 
vanifirt, da es tauber wurde. 
(NR. A. Pfingften in Bb.4 9.1 p.61—68. 1804.) 


Gratiola officinalis.*) 
Berfud. 


Die Thierärzte rühmten fie als Abführungsmittel bei Pferden, aber 
6 Loth der friſchen Pflanze mit Mehl zufammengefnetet und eine Ab 
fochung von einer beinahe doppelt fo ftarfen Portion, die man auf ber 
dänifchen Beterinärfchule einem gefunden Pferde eingab, wirkten nicht im 
geringften; dagegen verurfachte Pulv. Radic. 3j. bei einem Hunde von 
mäßiger Größe heftiges Erbrehen und frampfhafte Zufälle. 
(R. D. FI. Bd. 1 p.362; auh N. A. Bd. 2 9. 2 vo. 137—138. 1801.) 


Hepar Sulfuris calcareum. 
®egen Neuralgia lumbaris. 


Ein 24jähriger Soldat von ſchwacher Eonftitution fam am 30. Jas 
nuar 1822 mit einer Enteritis acuta in's Hospital: Fieber ſehr entwidelt 


Kropf des Drabts ober Leiters bog, um fo das galvanifche Fluidum in beide 
Ohren 15 Minuten täglidy eins und ausftrömen zu lafien. Gewöhnlich wurde mit 
10 Blattenpaaten angefangen und wenn diefe gar feine Gmpfindung bei dem Kna⸗ 
um herno braten, —* zu * Immer Höher, — nicht en 30 Baar geſtiegen. 

abe verficherte, empfand er davon ein kaum ares Du men. 
*) CA. diefen Band dieſes Magaz. p. 522 nebft Anmert. ie) vor 
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und mit einer lebhaften Alteration begleitet. Unierleib ſtark aufgetrieben, 
Stühle. felten; ein fehr Heftige Schmerz in ber Lumbargegend; confecutive 
Bruſtaffection, Huſten und Reſpiration beſchwerlich, biutiger Auswurf. 
Einer entſprechenden Behandlung wichen alle Erſcheinungen bis auf den 
Schmerz in der Lumbargegend, der mit Heftigkeit ſeit nun faſt A Mona⸗ 
ten fortdauert, jede Bewegung des Stammes verhindert, einen fieberhaften 
Zuſtand unterhält und bie Kräfte nicht auffommen läßt. Alle dagegen 
angewandten Mittel waren erfolglos, ‘Bat. Außerft fchlaff und abgemagert. 
— Run 16 Bäder mit Hepar Sulfuris von ber gewöhnlichen Temperatur, 
alle 2 Tage eins. — Nach ben 5 ober 6 erften bebeutende und bann 


ſtets fortgehende Beflerung bis zur vollfommenen ellung. 
r {R. 1 geben p. a 5 Herſtellung 





Hyoscyamus niger.*) 
Berfuche bei Kranken. 


1. Melancholiſch-Raſende. 


1) A. C. J., 42 Jahr alt, nie menftruirt, Außerft faul und hartnärfig 
aber ziemlih gut genährt, Hagte beftändig über Aengftlichfeit um die Bru 
und nahm faft nicht das geringfte Getraͤnk zu fih. Sie hat vom 11. Juii 
— 20. Aug. 1763 3iij. ?ij. genommen, den 17. Juli außer den ges 
wöhnlichen Zufällen über Kopfſchmerz geflagt, weniger geichwigt und 
vom 3. Aug. etwas munterer gefchienen. Die Aengftlidyfeit um die Bruft 
erfchien wieder und den 20. Aug. wurde die Cur aufgegeben. 

M. S., 65 Jahr alt, hatte guten Appetit und Schlaf, ließ Urin 
und Stuhl ohne alle Empfindung von ſich gehen und befam vom 14. Juli 
— 4. Aug. 1763 3ij. 38. in 50 Dofen, war die Tage ruhiger, bie 
Nächte fchlaflofer, und flarb den 8. Dechr. 64. 

3) Bietet gar nichts. 

4) C. C. T., 40 Jahre alt, nahm vom 11. Juli — 20. Aug. 63 
Ziij. 21j. Hyosc. Anfangs mehr als gewöhnlich offnen Leib, 
nahher Ihwitte er wenig, darauf etwas mehr; gegen Enbe 
ließ er vielen Urin, wurde aber nieniald ruhiger und ſtarb 2 Jahr 
darauf an Audzehrung. 

5) Bietet wieder gar nichte. 

6) J. ©. E,, Zärber, 39 Jahr alt, hat vom 11. Juli — 2. Sept. 
63 3j. ?ij. befommen. Anfangs fchlief er gut, fchwigte wenig und 





*) CA. diefen Band dieſes Magaz. p. 526 nebft Anmerk. 

Df. Hatte fih von Störd ſelbſt eine Menge der Ertracte von Hyosc., Acon. 
und Steam. ausgebeten; ba er fle aber zu fpät erhielt, eine Menge des ſparſam 
wachfenden Bilfenfrauts in einem größeren Umkreiſe zufammenfuchen laſſen, ben 
Saft ausgebrüdt und bei gelindem euer zur Grtractconfiftenz eingedidt. 
wählte aus mehr als 200 Epileptifchen und Melancholifchen erſt 30 und dann noch 
10, ihm am zweckentſprechendſten fcheinende Kranfe aus, von denen 10 melancho⸗ 
liſch und in gewiſſen Zwifchenräumen raſend, 11 beſtaͤndig raſend, 14 fallſüchtig 
und 5 —* fallſüchtig als raſend waren. Allen gab er vom 11. Juli 1763 
Anfangs täglih Imal 1 gr. mit Buder, hernady vom 18. Juli tägli 5 und vom 
24. täglih 6 gr., vom 28. Septbr. aber 12 gr. und einigen (No. 8, 21, 32, 37, 
40) vom 2., „der übrigen (I Ref.) aber (Mo. 34, 35) vom 6. Octbr. täglich 18 gr. 
in Billenform. 
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wurde weit ruhiger. Den 23. Juli hörte ber Schweiß auf, er wurbe 
unrubiger und lachte immer; ben 27. übergab er fi von ſelbſt. 
Gegen Anfang Auguft war er bisweilen ſcherzhaft im Lachen, biß- 
weilen ruhiger. Den 2. Sept. aber fing er fo fehr an zu rafen und zu 
wiüthen, daß er auch alle Arznei hartnädig verwarf. 

7) J. ©. %., 33 Jahre alt und feit 8 Jahren melandholifch rafend, 
bat vom 11. Juli bis 21. Sept. 63 Zvj. ?ij. HYo6c. verbraudht. Uns 
fangs fchlief er wider feine Gewohnheit ganz fanft, den 13. Juli wurde 
er Schon unruhiger, machte fi) einmal zur Reife, das andere Mal zur 
Heirath bereit und lachte beſtaͤndig. (Er fchwibte wenig oder gar nicht, 
weil er bloß lag. Er wurde fpäter zwar ruhiger, doch nie wieber ges 
lafiener, oder vernünftiger. 

8, 3. €. B., 36jährige, unverheirathete, feit 13 Jahren melandjos 
lifcherafende Zrauensperfon, nahm vom 11. Juni — 4. Octbr. 63 3ij. 3. 
Grtract, befam den 12. Juli fhon Kopffchmerz, Müpdigfeit in den 
Mi en (die jedoch bald vorüberging), mit einem tiefen Sch af, vie 
lem Schweiß, häufigem Urin und einer gelinden Diarrhoe. 
Diefe Ausleerungen dauerten bie ganze Eur bindurd fort 
und Pat. war den 14. Juli fchon gelaffener und gefprädhiger. Den 16. 
3 Sage hindurch ſtaͤrker menfteuirt; nachher wechfelten Kopfichmerzen mit 
Schmerzen im Genide ab, ber Appetit war einmal ftärfer, das andere Mal 
Ichwächer. Den 8. Aug. wurde fie wieder unruhig und verfiel bald wies 
der in ben früheren Zuſtand. 

9) Bietet ni. 

10) 3. 9. E., 29 Jahr alt, feit 12 Jahren melancholiſch⸗ raſend, 
befam vom 11. Juli — 4. Octbr. 63 3j. 3j. und ſchlief in ber erſten 
Nacht wider Gewohnheit feft, ſchwitzte in der andern und war in ben 
folgenden Tagen fehr ruhig. Den 18, Juli wegen Ekels eine Abfüb- 
rung. Der Schweiß dauerte abwecfelnd fort mit Zerſchla— 
genheit des Körpers und Unempfindlichfeit der Seele. Den 10. Aug. 
ließ er nah und ‘Bat. wurde unruhiger, was fich nad) deſſen Wiederein- 
tritt verlor. Der Zuftand wechfelte nun; — den 16. Aug. wurde Pat. 
ruhiger, trank und ſchwitzte mehr, aber den 21. rafete er wieder und fo 
wurde er ungebefjert den 4. Octbr. ercludirt. 


I. Raſende. 


11) ©. B., ein 33jähriger, feit mehr als 10 Jahren rafender Mann, 
ſtets fchlaflos, nahm vom 14. Zuli — 3. Aug. 63 3iß. dieſes Ertracde. 
Den 19. fing er an etwas ruhiger zu werden und ein wenig zu fchlafen, 
ber Urin aber ging feit einigen Tagen fchwerer und nur uns 
ter einem gewiffen Drüden ab. Gegen Abend fam eine flarfe 
und anhaltende Kälte verbunden mit unrubigem Schlaf, auf . 
bie ein ftarfer Schweiß erfolgte, ber ihn in ben folgenden Tagen 
weit gelafjener machte. Den 23. Juli fing er aber wieder an fo * 
zu a daß er einigemal die Ketten zerriß und alle Arznei bartnädig 
verwarf. 

12) A. D. V., 32 Jahr alte, feit 2 Jahren rafende Frauensperfon, 
bat vom 11. Juli — 19. Aug. 63 3iij. I. Ertract genommen. Den 
12. ſchon fchlief fle_befier, ſchwitzte flarf, ließ häufigen Urin und 
ſchien gelaffener. Den 17. fing fie wieter an, auf furze Zeit zu rafen 
und hatte Smal von ſelbſt offnen Leib. Dom 21.—25. Juli rafete 
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fie ſtark, indem ber Schweiß nachließ; nachdem fie aber eine große 
Menge zäher, grüner ®alle von felbft ausgebrochen, kehrte 


der häufige Schweiß zurüd und fie wurde weit ruhiger. Nachber. 


flagte fie über Zahnfchmerzen, ſchwitzte abwechfelnd, fing endlich wieder 
an zu rafen und verwarf alle Arznei hartnädig. 

13) 4. ©. ©., A0jährige Weibsperfon, befam vom 11. Jul. — 20. 
Aug. 63 3iij. 2j., Hagte den 12. über Efel und Schwinpel, hatte 
ten 13. öftern Stuhl, ließ häufiger Urin, fchwißte wenig, 
fhlief gut und ſchien bis zum 26. in ihrem Gemuͤthe ruhiger. Den 
27. Juli fing fie wieder an zu tafen und da es fortbauerte, wurde bie 
Eur aufgegeben. 

14) B. P., geweiener Soldat, 28 Jahr alt, feit beinahe 1 Jahre 
rafend, nahm vom 11. Juli — 20. Aug. 63 Ziij. 3ij. Ertract. Bis⸗ 
weilen fchoffen braune Flede am ganzen Körper auf und verfchwans 
den ‚wieder. Im letzten Falle war er immer einige Tage träge und traurig, 
bis entlih ein neuer Ausbruch derfelben mit einem geringen 
Schweiß feine vorige Munterkeit wieder herftellte. 

15) R. H., 54 Jahr alte Wittwe, feit 7 Jahren rafend, hat vom 
12. Juli — 1. Septbr. 63 Zj. 3. verbraucht. Anfangs ließ fie haus 
figer Urin, fchlief gut, fchwihte wenig, hatte öfteren Stuhl und 
wurde gelaffener; den 23. ‚rafete fie fchon dermaßen, daß man fie mit 
Ketten binden mußte. Unterdeß floß eine große Menge Urin ab. 
Wurh und Ruhe wechjelten verfchiedentlich; fie wurde, nicht gebeflert, diefer 
Cur entlaflen. ° 

16) R. H., 48 Jahr alt, feit 10 Jahren rafend, befam vom 17. Aug. 
— 12, Septbr. 63 >viij. Ertract. Darauf wurde fie in furzer Zeit weit 
gelaffener und hatte öfteren offenen Leib. Den 24. entfeflelt, ging 
fie den 29. aus freien Stüden zu ihrer vorher gewohnten Arbeit zurüd. 
Den 31. bäufiger Urinabgang; den 1. Septbr. wieder Rufen; darauf 
entftanden am Sinne und rechten Baden Fleine, mit gelbem 
@iter gefüllte Blätterden. Den 5. gegen Abend brach fie von 
fetoft, aß wenig, Elagte über Kopffhmerz und widernatürs 
lie Hiße des Körpers; ben 6. wurde fie vom Laden müde, 
ben 7. ftarf menftruirt und bie Blätterchen im Geſicht nebſt dem Kopf: 
weh vergingen. Den 9. Septbr. fchwollen die Yüße etwas an, den 10. 
hörte die Periode auf und fie befam eine ausgefchlagene Rafe;z 
ben 8 verwarf fie alle Arznei hartnaͤckig, die fie vorher fo gern genom⸗ 
men hatte. 

17) C. ©. S., 29 Jahr alt, feit 11 Jahren Maniaca, wurbe zur 
Zeit ihrer regelmäßigen ‘Beriode 14 Tage hindurch fo rafend, daß man 
fie mit Riemen binden mußte; die folgenden 14 Tage war fie bei Ber 
ftande. Sie befam vom 11. Suli — 21. Sept. 63 3Ziij. und 3). Ertract, 
ſchwitzte den 12. reichlich, ließ eine große Menge Urin, klagte 
über Kopfſchmerzen und rafete etwas gegen Abend. Den 15. mes 
ſtruirt unter großer Raferei; den 17. war fie ruhiger, den 18. ſchon wuͤ⸗ 
thender und zitterte ftarf an Händen und Füßen, ald wenn fe convulfioifch 


bewegt würden. Als fich darauf ihre Menftruation vermindert hatte, brachte 


fie ben 20. Juli die Nächte fchlaflo8 zu, war aber ganz ſtill und ſchwitzte 
ftarl. Den 25. rubigerer Schlaf; den 26. Häufigeres Urinlafien 
und PBoltern im Leibe. Den 28. ein Larand; Bat. fuhr fort zu 
ſchwihen. Den 11. Aug. wieder Naferei, den 12.—16. Menftruation. 
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Schon ruhiger, befam fie den 19. mit deren Beendigung ihren Berftand: 
wieder. Din 9. Sept. wieder menſtruirt; bein Nachlaß den 15. und 16. 
wieder die alte Raferei, daher die Eur bald aufgegeben wurde. Pat. ſtarb 
3 Jahre fpäter an der Gelbfucht. | 

18).S. E. S., 28 Jahr alt, von Kindheit an blödfinnig, jetzt rafend, 
befam vom 11. Juli — 21. Septbr. 63 zvj. ij. Den 12. Juli unter 
Kopfichmerzen, einer großen enge Urin, bäufigem Schweiß ftarf men⸗ 
ſtruirt, 3—Amal lofer Leib. Die Kaferei wurde baburd etwas vermindert, 
den 19. Julius aber, da der Schweiß wieber nadjließ, vermehrt, dauerte 
auch in Zwifchenräumen fort. Den 4. Aug. ftarke und ſchleimige 
Diarrhöe mit Raferei, Durft und Wachen bis ben 20., obgleich den 
10. die Periode wieder ſtark floß. Den 22. weit ruhiger, den 25.—27. 
wieder gelinde Diarrhöde und gegen Ende Sept. wieder Rajen. Es zeigte 
fi) Hierin auch fpäter feine Beflerung und fo wurde biefe Eur aufgegeben. 

19) &. ©. 3., 39 Jahr alt, —* 10 Jahren nicht von den Ketten, 
bat vom 11. Jul. — 5. Octbr. 63 3j. 3j. bekommen. Den 1. 
darauf ſchlief er gut, fhwigte reichlich und war bie folgenden Tage 
fhon weit gelaffener. Den 14. Juli 4 Stüble mit vielem Urin 
und einer großen Ruhe ber Seele. Den 22. und 25. Nachmittags rafele 
er einige Stunden hindurch ftarf, ein tiefer und ruhiger Schlaf aber mit 
häufigem Schweiß brachte allezeit feine Seelenrube in Turzer Zeit wieder 
zurüd. So zuweilen ruhig, zuweilen rafend, wohnte er, was vorher nie 

efchehen war, bem Privatgotteödienfte mit vieler Ehrfurcht bei. Später 
Bin trat wiederholt die ftürffte Naferei wieder ein und Bat. wurde als 
unheilbar aus der Eur genommen. 

20) M. R. 3., 30 Jahr alte, lange, ftarfe und ziemlich gut gebils 
bete, feit 16 Jahren rafende Bauerdfrau, befam vom 11. Jul. — 2. Rev. 
63 3j. zvj. Ertract, ben 12. ihre Periode mit Schweiß, den 13. Kopf 
fchmerz, ben 14. unruhigen Schlaf und bie folgenden Tage einen aus 
haltenden Kopfſchmerz; ben 16. wurde fie weit gelafener und ge 
fprächiger. Vom 10.—23. und vem 28.—30. Jul. Kopfſchmerzen; 
den 24. Schwindel, den 26. Juli, ben 1. und 2. Aug. eine gefinde 
Diarrhöe und ben 9. den heftigftien Schweiß. Den 16. gerieih 
fie wieder kutze Zeit in Raferei; ‘den 11. Sept. und 7. Dct. normal 
menftruirtt. Den 14. wurde fie wieber ſtill, obgleich ber Schweiß fork 
dauerte, und da fie in diefem Zuftante verblieb, wurde die Cur bald aufs 
gegeben. 2 Jahre danach ftarb fie an der Lungenſucht. 

21) A. D. L., fehr geiles, 57jähriges, feit 20—30 Jahren rafendes 
Frauenzimmer, befam vom 12, Juli — 2. Decbr. 63 Ziij. 3. dieſes 
Extractd. Sie wurbe ſogleich ruhig, fehlief gut und fehriigte. Den 21. 
und 22. ſchlafloſe Rächte unter. Rafen und ftarfem Speicheln, ben 30. 
rheumatifche Schmerzen; ben 31. ruhiger. Den 7. Aug. mehr als ge 
wöhnlich lofen Leib; vom 12.—16. täglich einigemal freiwilliges 
Erbreden einer großen Menge weißen fehr zäben Schleim; 
ten 16. Eeptbr. Schmerzen im Unterleibe und Schweiß. Bon 
Zeit zu Zeit rafend, war fie den 23. fehr vernünftig, ben 24. fehr matt. 
Miederholtem fpontauen Schleimerbredhen ben 12., 27. und 
28. Octbr. folgte jedesmal ein gelindes Brechmittel, wonach fie lange Zeit 
bindurd wohl war. Später fiel fie wieter in den vorigen Zuftand zurüd 
und „kann bis auf dieſen Tag felten und nur auf eine kurze Zeit von 
ihren Banden befreit werben.‘ 
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IM. Fallſuͤchtige. 


.. 22) 3. ©. F., 16 Jahre alt, zarter Gonftitution und der Onanie 
fehr ergeben, verfiel in feinem 9. Jahre durch einen Schreden in außer 
ordentlich ftarfe und oft wiederfehrende Epilepfie. Vom 11. Juli — 5. Sept. 
63. 3v. IB. dieſes Ertracts. Gleich Anfangs Diarrhöe und heftiger 
Fallſuchtanfall, daher wenig Schweiß. Den 1., 2., 25. Aug. wieder 
holtes, fpontanes Erbrechen, den 27.—29. Juli, ben 11., 14., 16. 
und 28. Aug. epileptiſche Zufälle. Die Eur wurde abgebrochen; 2 Jahre 
fpäter ftarb er. 

23) D. €. H., außerordentlih fumpffinnige, 50jährige Epileptica, 
bie nicht verheirathet war, aber doch 2mal geboren hatte, hat vom 11. 
Juli — 21. Sept. 63 3vj. ?ij. genommen. Anfangs gelinder Schwindel, 
woran fie vorher fehon gelitten, mehr ald gewöhnlich Lofer Leib, 
häufiger Urin, ziemlich flarfer Schweiß und ruhiger Schlaf. 
Obgleich entweder Schwere bes Kopfes mit Anfchwellen der 
Augenlider, oder Schmerz in den Gelenken und Lenden, in 
Zimfihenräumen, oder gelinde Anfälle der fallenden Sucht ben 15. und 
31. fie ſtark überfielen, war fie body vom 27. Juli — 10. Aug. fehr wohl. 
An diefem Tage war der Kopf fo umnebelt, daß fle nicht wußte, wa® fie 
that; eine gelinde Abführung ftellte bald die frühere Munterkeit wieder 
her. Den 16. Sept. Trägheit. Den 17. befchwerliches Athemholen, 
bald vorübergehend. 

Den 27. Sept. (foll wohl heißen den 17.) befam fie Cort. Peruv., 
welcher eine gelinde Diarrhöe einige Tage hindurch erwedte, worauf ben 
21. Sept. rheumatifche Schmerzen und ein Fieber, das dem falfchen Seiten⸗ 
ſtich zu gleichen fchien, erfolgten. 

Die Epilepfte blieb unverändert. 

24) Ohne Refultat. | 
- 5) E. M. B., 13jaͤhriges Mädchen, feit ihrem 18. Monat burdy 
Schreck epileptiih und nun Außerfi blödfinnig, hat vom 11. Juli — 2. Okt. 
63 3j. Ertract gebraudt. Nach der 2. Dolls der ftärfite, 1% Stunden 
dauernde Anfall, von flarfem Schweiß und tiefem Schlafe gefolgt. Den 
13. Juli nah Schwere im Kopfe, Müpdigfeit und häufigem 
Schweiß mehr als gewöhnlich Lofer Leib, der bie ganze 
Krankheit hindurch anbielt. Den 15. Poltern im Leibe, den 
16. Schwindel, ben 19. Schwere im Kopfe, worauf ein flarfer Anz 
fall erfolgte, biß zum 24. Juli. Der Zuftand wechfelte nun, fam aber 
bald wieder auf den alten Yuß und blieb ba ftehen. 

26) Die unverheirathete, ziemlich ftarfe und fehr zomige, 30 und 
einige Jahr alte A. R., die meiftend in ber Nacht und befonders zur 
Zeit ihrer Menftruation ihre Anfälle befam, nahm vom 11. Juli — 15. 
Dr. 63 3x. Zuerſt trat Efel und Schweiß, alddann Schwindel 
und Schlaf, durch Zähnefnirfchen unterbrochen, ein; den 18., 
19. und 20. Juli ganz gelinde, ten 28. und 29. gelinde, den 30. und 
und 31. ftärkere Anfälle. Vom 12. bis 15. Aug. geringe Diarrhde. 
In der Hauptfache änderte fich nichts und daher wurde am 14, Oct. nad) 
einem außerordentlich ftarfen Anfalle die Cur aufgegeben. 

27) Ohne eigentlihes Refultat. ' 

25) G. D. Z. eine zankfüchtige, zornige, 38jährige, unverheirathete 
Stauensperfon, war in ihrem jüngeren Alter durch einen Fall in der linken 
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Seite gelähmt worben, wobei fie frampfhafte Bervegungen veripürte, denen . 
endlich Epilepfie folgte, allemal am heftigften und bebeutendften 3 Tage 
vor dem Eintritt ihrer Periode, wo das Geſicht braun und blau aufges 
trieben wurde und zugleich entweder viel Urin abging, oder eine wäßrige 
Diarrhöe erfolgte; nach berfelben aber pflegte nichts, als die Krämpfe zus 
rüdzubleiben. Vom 11. Juli — 22, Oct. 63 bat fie 3j. 3j. Ertract 
genommen. Den 13. Juli wäßriges Erbrehen mit Schwindel, 
bis zum 17. ſich öfters wiederholend. Den 22. fehr gelinde An- 
fälle mit darauf folgender Diarrhöe; nachher ziemlich ſtarker 
Schweiß. Bom 29. — 5. Aug. 5mal gelinde Krämpfe mit Diarchöe; 
den 16. Aug. trat die Menftruation ohne irgend eine Beichwerde ein; ben 
19. Nachts aber die Bruf graufam erfhütternder Schluden mit 
wäßriger Diarrhöe, alddann Krämpfe mit Schluden und Boltern 
im Leibe; den 3. Sept. Kopfichmerz und den 10. die regelmäßige Men» 
firuation ohne den geringiten befchwerlihen Zufall; den 14. Krämpfe 
im linfen Arm, mit wäßriger Diasrhde und Boltern im 
Leibe. Vom 9.—12. Det. fehr heftige Krämpfe mit vielen waͤßrigen 
Stühlen und Kälte des ganzen Körpers; wegen Bitterfeit im Munde 
und bitteren Aufftoßens ein gelindes Brechmittel. Da aber den 
16. Det. Düfterfeit bes Kopfes mit verfkopftem Leibe, Schmer 
zen in den Lenden und verdorbener Appetit eintraten, den 17. 
Det. auch der entfeglihfie Schluden, fo wurde die Eur audgefeßt. 
29), M. D. R., 30 Jahre alt, feit ihrer zarteften Jugend epileptiich, 
normal menftruirt, wenig vor, aber Tag und Nacht während ihrer Men- 
firuation befallen, fuhr nach einem jeden, bald vorübergehenden Anfalle 
im ſchnellſten Laufe über Tifche und Baͤnke bin, wenn fie nicht mit Ge⸗ 
walt zurüdgehalten wurde, Vom 11. Juli — 25. Rov. 63 3ijß. Ertract. 
Den 12. reihliher Schweiß, Diarrböe und ftarfer Anfall; den 
13. Abgang zweier Würmer mit Diarrhöe; vom 15. — 27. 
5 gelinde und 1 ftarfer Anfall, vom 28.—29. die allerſtuͤrkſten Anfälle 
ohne Schweiß. Nach einem fehr gelinden ben 17. Aug. — am 18. 
Ausbrudy der Menftruation ohne andere Folgen, al8 Zufammenzichen 
und Zittern der lieder; daſſelbe gefchah den 8. Sept. und A. Oct. Den 
17. und 18. Det. weit heftigere und häufigere Krämpfe mit vielen 
wäßrigen Stühlen; Bat. war viel blödfinniger und fchien in einem 
faft unaufhörlichen Scylaf wie begraben zu fein. Den 2. Nov. Ausbruch 
flechtenartiger Ausfchläge im Naden, wie fie ſchon bisweilen vorher ge 
babt hatte. Nach dem gehörigen und guten Eintritt der Menftruation 
am 9. Nov. ſtarke Krämpfe; die Glieder waren kalt und dazwiſchen ein 
beftändiger, trodner und conpulfioifcher Huften mit verftopftem Leibe. 
Deshalb wurde dieſe Eur ausgefetzt, und die Genefung durch andere 
Mittel zu bewirken gefuht. 2 Jahr darauf ftarb fie an der Auszehrung. 
30) 3. C. 3., 35 Jahr alt, feit 9 Jahren epileptifch, hat vom 25. 
März — 24. Mai 63 beinahe Ziij. Ertract genommen. Ginen Tag um 
den andern famen wenigftens 3—4 Anfälle. Nachdem er ungefähr 50 gr. 
nommen, ging häufiger Urin und eine außerordentliche Menge 
leiner Würmer mit folcher Erleichterung ab, daß er in den nächften 
14 Tagen nur 2 gelinde Anfälle hatte. Nachher verfiel er in einen weit 
fchlimmeren Zuftand, als vorher, obgleich er bad Mittel noch fortgebrauchte. 
31) C. F., 19 Jahr altes, Dalöartiges, zorniged Mädchen, von 
Kindheit an fehr ſtark epileptifch, nahm vom 11. Juli—18. Dechr, 63 
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ij. 3vij. Ertraci. Alsbald trat die monatliche Reinigung mit reichlichem 
Schweiß, Kopfichmerz' und Ekel ein. Den 13. Juli Boltern im Leibe 
mit ziemlich ftarfer Diarrhde; den 17. wenig Schwindel, ben 20. Kopf⸗ 
fchmerz, den 26. und 27. Poltern im Leibe, nad einer Abführung 
befeitigt.. Bon da ab ziemliches Wohlbefinden; den 13. Aug. Wieberein- 
tritt der Menftruation, ben 23. ein flarfer epileptifcher Anfall. In ber 
Hauptfrantheit zeigte fich Feine andere Veränderung, als daß die Krämpfe 
ber Glieder ewwas feltener und gelinber wurden. 2 Jahre fpäter ftarb ‘Bat. 

32) A. M. S., 38jährige, unverheiratbete, ſehr fette, beftänbig 
Iachende Yrauensperfon, befam alle 8 bis 10 Tage einen heftigen, !]s 
Stunde andauernden, mit Schreien anfangenden, epileptifchen Anfall und 
vom 11. Juli — 18. Decbr. 63 Ziij. Zvij. diefed Extracts. Den 12. 
Efel, den 15. ftarfer Schweiß, bie folgenden Tage Rüdenfchmerzen 
und darauf gelinde Anfälle; fie fchien weit munterer zu fein. Den 1. Aug. 
loferer Xeib, den 10. und 11. Diarrhöe, den 15. Aug. und den 1. Sept. 
ſehr ftarfe Anfälle, Den 2. freiwilliges Erbrechen des Genoffenen, 
Abends Diarrhöe (nach einem gelinden Anfalle) und Menftruntion. 
Dad Mittel wurde noch lange (bid ben 18. Dec.) fortgefegt, dadurch 
aber gar keine Veränderung des epileptifchen Uebels herbeigeführt. 


33) Ein junger Mann von 14 Jahren hat vom Ende Ian. — Ende 


Juni 64 3xiv. Ertract, jedoch abwechſelnd mit Zvj. Essentia catholica 
Huxhami genommen. Abgang einer unzähligen Menge kleiner Würmer 


(der auch Thon im vorigen Jahr erfolgt war), mit gelinder Diarrhoͤe und - 


dann wieder (nach ſechs Tagen) eines Spulmurms mit grünlichen Ercre⸗ 
menten unter faft beſtaͤndigem Schweiße find die beobachteten Veränderungen. 

34) Bietet weiter fein Refultät, ald daß nad) Ziij. Zvj. Extract vom 
11. Juli — 18. Dechr. 63 die Krankheit nachher „vermindert“ wieber- 
fam. Bat. ftarb im April 65 an der Audzehrung. 

35) ©. A. R., 26 Jahr alt, feit feinem 5. Jahre epileptifch, befam 
vom 11. Juli — 18. Decbr. 63 Ziij. Zvj. Ertract mit ber Wirkung, daß 
er ben 12. Juli einen Ioferen Xeib hatte, den 26. zu ſchwitzen ans 
fing und ben 2. Aug. früh ein freiwilliges Erbrechen befam. In 
ber Hauptfache hat fich nicht die geringfte Veränderung gezeigt und Bat. 
erlag 5 Jahre fpäter der Lungenfucht. 

IV. Saltfühtig»Rafenbe. 

36) 3. C. V., ziemlich ſtarker, lange leidender, AOjähriger Mann, 
ber nie ſeines Verſtandes ganz mächtig war und bie Arznei mit vielem 
Widerwillen nahm, befam vom 11. Juli — 21. Aug. 63 3iij. ?ij. Er⸗ 
ttact. Den 13. Juli fauftgroße Geſchwulſt an ber linfen Seite des Halſes, 


ben 1. Aug. in @iterung übergehenn. den 15. Zuli ließ er mehr Urin 
mit Berminderung bes Appetits und der Kräfte; ben 18. und 


19. reihliher Schweiß, ben 25.—27. gelinde Diarrhöe. Da , 


bie Kräfte täglich abnahmen, wurde er den 24. Aug. ercludirt. Aus dem 
Dalsgefchtuüt, das niemals zuheilte, entftanden verhärtete Knoten in ben 
ungen und eine Bruftwaflerfucht auf beiden Seiten, „welche merfwürbig 
war,’ obgleich man fie im Leben faum erfennen konnte. Den 1. April 
1764 ftarb er. 

37) M. E. 2, 30 Jahr alt, feit 10 Jahren Epileptica und fpäter, 
befonders bei den Anfällen, bie fonft zwifchen den Monaten Febr. und 
April am ſtaͤrkſten waren, auch rafend, nahm vom 11. Juli — 13. Decbr. 
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63 Ziij. 3ij. Hyoſsc. Schon am 13. Juli war fie etwas ruhiger, ſchwitzte 
ftarf, ließ häufigen Urin, Hatte Efel mit einem gewiffen 
Schwindel und fchlief gut. Nach baldigem Schwinden bed Schwinbels 
ben 17. Kopfweh und fauerriehender Schweiß. Bis zum 23. 
unter Wohlbefinden. anhaltender Schweiß; darauf den 24., 26. und 27. 
mäßige Krämpfe der Glieder und Unruhe der Seele, den 7. Sept. ein 
ch ſtarker Anfall, deögleichen den 16. Abends 8 Uhr und gegen Mitters 
nacht einen fo ſchrecklichen Schluden eine ganze Biertelftunde hindurch, daß 
ihr der Urin wider Willen abging und Schaum vor den Mund trat. — 
Benäfection. — Den 26. Sept. jehr heftige Raferei; ben 29. nach fehr 
elinden epileptifchen Anfällen fo guter Appetit, daß fle ihrer Eßluſt kaum 
enuͤge leiften konnte, Den 4. Dat. fehr reizbar, mürrifch, traurig, vers 
meileind; den 8. „bekam fie ihre Menftruation feit 5 Monaten zum erften 
al wieder reichlich” und ben 12. und 13. einige epileptifche Anfälle, 
Den 15. fuchte fie fih in einen Kleinen Fiſchteich iu flürgen und obgleich 
fih von nun an die Periode regelmäßig und reichlich wieder einftellte, fo 
hat fi in der Hauptiache doch gar nichts gebeflert. 

38) C. S. W., 25jähriges Srauenzimmer, ſehr fchön und den Süßig- 
feiten der Liebe hold, lang von Statur und zieuiic ftarf, feit ihrem 5. 
Jahre epileptifch und endlich auch rafent, dabei aber regelmäßig menftruirt, 
bat 18 gr. Ertract in 6 Dofen ohne die geringfte Veränderung genommen. 
Den 8. und 9. Novbr. 63, da fie Außerft muthwillig war, Fflagte 
fie über Zittern des Körpers und Aengftlichfeit der Bruſt. Den 
19. verwarf fie alle Arznei fehr hartnädig. 

39) M. S. W., 33 Jahr alt, feit 10 Jahren, beſonders flarf aber 
vor dem Eintritt ihrer fonft normalen Periode leidend, nahm vom 11. Zuli 
— 18. Decbr. 63 Züß. 34. Ertract. Den 12. Juli Schmerzen im 
Leibe, gelinder Schweiß und ruhiger Schlaf. Auf Lenden⸗ 
fchmerz den 17. und 19. Anfälle. Vom 28. — 2. Aug. Außerft rafend; 
Menftruation reichlicher; den 3. Zahnfchmerzen und abwedjjelnd rafend; 
den 9. in der Nadyt ſchrie fie über einen reißenden und zupfenden 
Schmerz in den Füßen, ſchwitzte beſtaändig bis zum 18. und war 
ſehr ruhig. Den 8. Sept. wieder etwas Lenbenfchmerz bei 
etwa® hartem Leib; — Larand. — Den 13. und bie folgenden Tage 
brach ſte in ein faft unaufhörliches Lachen aus; den 14. kam ihre ‘Beriode 
regelmäßig ohne die geringfte Befchwerbe. Unterbeffen entfland ein Biuts 
geſchwür am linken Schenfel, das aufgemacht und geheilt wurde. 
Den 29. ſtarker epileptifcher Anfall; den 11. Det. hufterifche Schmerzen, 
auf welche wiederum den 16. die Menftruation ohne alle Beſchwerde ers 
folgte. Später verfiel fie wieder ziemlich in ben alten Zuftand und ben 11. 
Aug. 1764 wurde fie von einem epileptiichen Anfalle in der Nacht getötet. 

40) AM. 8., eine zarte, fehr fchöne 27jaͤhrige Frauensperſon, von 
einer rafenden Mutter geboren, und feit ihrem Wochenbette (vor 2 Jahren) 
falfücdhtigsrafend, bat vom 11. Sui— 3. Aus. vB. und vom 1. Sept. 
— 18. Oct. Zviiß. Ertract genommen. Der Erfolg war, daß fie Außerft 
rafend und ganz nadt damald Tag und Nacht auf dent Stroh, mit Ketten 
gebunden, wachend und fchreiend zubrachte; den 12. über bis zur rechten 

eite des Unterleibes ſich erfiredende Krämpfe in den Gliedern klagte; 
ben 13. beffer zu fchlafen und vernünftiger zu werben anfing, ben 14. 
öfter Wafler ließ, den 15. ſchwitzte, den 16. einen öfteren lofen Leib 
hatte nnd über Schmerzen in ben Gliedern und Lenden Hagte. Den 18. 
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Juli ging fie bei einer gelind anhaltenden Diarrhde frei herum; 
den 25. brach fie grünlihe Galle in Menge weg, fam ziemlich 
u fi und flocht Hüte aus Stroh. Den 27. wieber Schmerzen in den 

enden und die Yerfen waren etwas angelaufen. Den 28. und 29. 
fhleimige Diarıböe; fie brach Zmal von ſſelbſt dergleichen 

ahen Schleim weg und ſchwitzte ftarf. Den 1. Aug. fiel fie . 
—*2* auf die Kniee nieder und dankte Gott inbruͤnſtig fuͤr die wieder 
verliehene Geſundheit des Koͤrpers ſowohl als der Seele. Da ſie den 
2. und 3. Auguſt wieder ſehr viel Schleim durch den Stuhl von ſich 
gab —8 mehr geſchwaͤcht zu ſein ſchien, wurde die Arznei nicht weiter 
gegeben. 

Nichts deſto weniger hatte fie den A. Aug. 2 Stühle nach vorher⸗ 

egangenen Schmerzen im Leibe; ben 5. ſchwitzie fie flarf, ben 7. Elagte 
ie über einen flechenden Schmerz in den 2enden und ber rechten Seite, 
den 8, hatte fie zwei Stühle, wie Diarchöe, und ben 9. und 10. befand 
fie fich fehr wohl. Den 11. Rüdfehr des großen, kaum zu mildernden 
Schmerzed in ber linken Seite. Sie ſchwitzie häufig mit vieler Erleich⸗ 
terung. Den 12. war fie matter, den 13. ſchwitzie fie flarf, den 14. 
Klage über Zahnfchmerzen, den 15. ſchien fie weit munterer. Den 16. 
age lang Fließfchnupfen, den 19. trodener Huſten; den 23. ließ der 
‚Schnupfen nad, der Huften war in der Nacht etwas befchwerlicher und 
feuchter, den 29. beinahe wieber ganz weg; fie ſchwitzte aber in der Nacht 
ftarf. Nach erregter, aber unbefriedigter Gefchlechtsluft den 31. Aug. 
fing fie in der Nacht ſchon an zu rafen und verfiel ganz wieder in ben 
früheren Zuftand (fie war den Bergnügungen ber Liebe br ergeben). — 
Wieder das Ertract bis zum 17. Det. — Den 3. Sept. Benäfection; 
den 14. wurde fie ruhiger, den 22. fehrte der Schlaf zurüd, den 26. 
rafete fie nur in Zwifchenräumen. Den 4. Det. wurde fie von ihren 
Banben befreit, fing wieder an Stroh zu flechten, klagte aber über Bitter 
feit im Munde und aß wenig. Den 6. wohnte fie dem ‘Byivatgotteo- 
dienfle wieder fehr ehrfurchtsvoll bei; den 14. kam zu dem verminderten 
Appetit Diarrhöe und freiwilliges Erbrechen, den 17. von einer 
großen Duantität Waffer. Nun wurden verſchiedene Mittel gegeben, 
der Zuftand verfehlimmerte fi) aber immer mehr und fie flarb den 14. 
Dechr. deſſelben Jahres. 

Die Section ergab außer Lungenfchwindfucht Tuberfeln in verſchiede⸗ 
nen Stadien, Anfülung der Hirnhöhlen und des Herzbeuteld (Ziv.) mit 


Wafler und Erweichung des fleinen Gehirns. *) 
(Öreding Bd. 1 p.1—36.) 


*) Se weniger man ben Zuftand ber Patienten, welche bei allen Berfuchen Gredings 
als Objecte gedient haben, ihren Charakter, ihre Gewohnheiten, ihre Lebenswelie, 
die befonderen Symptome kennt, mit denen ihre Epilepfte und ihr Wahnfinn ein- - 
Hergingen 2c. ıc.: um fo mehr ift man darauf hingewiefen, fi zunaͤchſt an bie 
jenigen (phyfiologiſchen, primären) Wirkungen, zu halten, »welche der Vf. felbft 
als ſolche angiebt. Er erwähnt ber Wirkungen vorflehenter Cur (i. e. des ange⸗ 
wandten Mittels), und awar in der Ordnung, „wie fie unter einander beim Wort: 
gange der Zeit erfolgt find," folgentermaßen : 

A. Biemlich farfer Ausbrud des Schweißes. Schon in der erfien 
Nacht waren einige (Mo. 6, 17, 18, 20, 29, 31, 32,) ganz naß davon und fpäter 
waren 2/s aller, weldye Hyosc. nahmen, faſt von einem Be ändigen Schweiße mehr 
oder heniger angegriffen. Sie fhwigten aber nicht blos im Sommer, fondern 
auch im Oct, und Nov. (No. 20, 29, 32) und felbft im Winter (No. 33). Saurer 
Schweiß (No. 37). Nur fehr wenige ſchwitzten während feines Gebrauchs gar nicht. 
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Verſuche bei Thieren. 


Mehren Hausihieren fol diefe Pflanze unfchädlich fein, wie Kühen, 
Schafen und Schweinen; ein Hund erfuhr fogar von 2 Lth. des Saftes 
feine gefährlichen Zufälle und die Pferbehändler follen den Samen den 
Pferden nnter dad Butter mifchen, weil fie fett danach werden. Dabins 
gegen fol er allem Hausgefluͤgel tödtlih fein. Folgende Verſuche find 
theils vom Df. ſelbſt angeftellt, theild ihm vom Prof. Biborg mitgetheilt. 

41) Ein altes, rogfrankes Pferd erhielt im October 1795 nüchtern 
2%. Wurzel, bezeigte darauf Widerwillen gegen Yutter, war 
aufgetrieben und die Nacht überfehr unruhig. Am folgenden 
Tage wohl, der Puld war dadurch nicht merklich verändert. 

42) Ein Yjähriger Efelhengft befam den 20. Juni 1% ausge⸗ 


B. Gin ruhiger, immer ergqnidender und tiefer Schlaf, meik 
ben Ausbruch des Schweißes begleitend. Diele fchliefen ſchon in ter 
erſten Nacht, mehre aber (No. 6-8, 10—13, 15, 17, 19, 21-23, 29, 31,34, 35, 
37, 39, 40.) in ben folgenden beſſer als vorher. Der Wüthendrajende (Me. 19.) 
fchlief volle 12 Stunden. 

C. Heiterkeit der Seele, Munterkeit des Körpers unb ein weit 
aufgeräumteres Wefen, ale gewöhnlich. Erſteres zeigen Ro. 6, 8, 10 
—13, 15, 17—21, 39, 40.; leßteres No. 1, 14, 21. 23, 25, 26, 30, 32, 37. 

D. Düfterfeit und Schwere des Ropfs (Mo. 23, 25, 28.). 

E. Kopffhmerz (No. 1, 8, 10—18, 20, 31, 37, 40.). 

F. Schwindel. (Ro. 13, 20, 23, 25, 26, 28, 31, 37.). 

G. Unempfindlidkeit ber inneren Sinne (No. 10, 23, 19.). 

H. Braune Flede (No. 14); Shwindflede(Mo. 29.); Feine Blat⸗ 
tern (Ro. 16); Blutfhwäre (Ro. 39.); Gefhwulft der linften Ohr⸗ 
drüfe (No. 36.). " 

I. Starfe Urinabfonderung in ben erfin Tagen (Ro. 4, 13, 17.), 
bald bei wenigſtens dem britten Theile aller Behandelten (Ro. 4, 8, 11—13, 15 
—19, 23, 28, 37, 40.); ein öfterer Retz Urin zu laſſen blos bei No. 11. Anfangs 
einige Tage hiudurch Druͤcken babei. 

Kadiarrhde mehr oder weniger ſtark und anhaltend (Ro. 4, 7, 
8, 12, 13, 15, 16, 18, 19, 20, 22—26, 28, 29, 31, 32, 33, 35, 36, 40.) mit 
Greretion von Würmern (Ro. 29, 30, 33.); Erbrechen aus Galle und Schleim 
(No. 6, 7, 12, 16, 21, 22, 28, 32, 35, 40.); Leibfhmerzen und Boltern 
darin (Ro. 17, 25, 28, 31, 39, 40.); Ekel (No. 10, 13, 26, 31, 37.); bei we 
nigen Berfiopfung (No. 28, 29.), doch nur kurze Seit. 

L. Menftruation, Berflärfung der vorhandenen (Mo. 8, 15, 16 
—18, 20, 26, 28, 29, 31, 32, 29.); Beförderung des Gintritts der feit 5 Monaten 
fehlenden (Ro. 37.) 

M. Speichelfluß (No. 21.). 

N. Stärfere Schleimabfonderung in der Nafe (Ro. 40.). 

0. Rheumatiſche Schmerzen (No. 8, 12, 21, 23, 32, 39, 40.) 

P. Zrodner, convulfivifher Hufen (No. 29.) und häufiger 
Auswurfvon Blut und Eiter (Ro. 40.) (NB. Störd empfiehlt den Hhes⸗ 
cyamus gegen figelnden Huften unt Blutfpeien) 

Q. Schluden (Ro. 22, 28, 37.), bei 37 mit Schaum vor dem Munde und 
unwillkuͤhrlichem Urinabgange. 

R. Gaͤnzliche Entkraͤftung (No. 36, 40.) Ws Heilwirkung wird angeführt: 
Beflerung (einige) der Armlähmung (Ro. 30.), der Epilepfie (Ro. 23, 25, 26, 28 
—33.), der Rajerei (Ro. 6, 8, 10, 11—13, 15—20, 37, 39, 40.). 

In den im Eonterte durch Sperrdrud bervorgehobenen Stellen findet man fes 
wohl noch einige andere, als auch die hier aufgeführten Symptome näher erläus 
tert, fo weit man fie nach audern reineren Beobachtungen (Bergiftungen, Prüfungen 
an Gefunden) als PBrimärwirkungen zu beirachten bereihtigt it. Dabei aber fann 
man wieder den Schluden wie die mancherlei partiellen Krämpfe als ein caput 
mortaum oder bie Primordien des eleptifchen Anfalles betrachten, wiewohl legte 
faf in allen Bergitfungsfällen mit Hyoscyamus anzutreffen find. 


- 
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preßten Saft. Diefen Tag über feine Veränderung außer Bermehrung 
der Eßluſt. Den 21. und 22. Puls 60—70 (von 34); heftiges 
Athemholen und Flankenſchlagen; am 23. Puld langfamer und 
fleiner; am Abend war dad Thier völlig gefund. 

43) Ein 16jähriger Wallach befam den 23. Juni 1 &. halbreifen 
Samen. Rah einer Stunde Puls 50 (von 34); heftiges Flan—⸗ 
fenfchlagen und fo außerorbentlihe Eßluſt, daß er felbft Blätter von 
dem den Pferden fonft fo unerträglichen Hyoscyamus fraß. Den 24. 
Morgend Puld natürlich, des Mittagd wurde das Thier plöglich 
rafend, warf fih, fprang umber und hatte ftarfes, über eine 
Stunde andauernded Flanfenfhlagen. Als ed wieder ruhig ge 
worden war, war ber Puld auf 60 Schläge geftiegen und das Thier 
äußerte ungewöhnliche Luft zum Freſſen und Saufen. Den 25. Buls 
50 - 60 und noch ungewöhnliche Eßluſt; der Same ging nun mit hartem 
Dünger ab. Den 26. und 27. war der Puls vermehrt, aber Elein, und 
den 28. das Thier gefund,. . 

44) Bei einem Yjährigen, maroffanifchen Wallachen, dem man gleich» 
zeitig eine fleine Dofis gab, Puls und Flankenſchlagen, wie bei dem 
vorigen. Am folgenden Tage der Puls 50, fonft nichts Widernatürliches. 
Nach einer zweiten Kleinen Portion am 28. vermehrter Puls, außer, 
ordentlidhe Eßluſt und ſtarke Aufgetriebenheit, die nah 2 
Tagen verfchwand. (Was. verſchwand?) 

45) Der vorhin erwähnte Efelhengft erhielt gleichzeitig 1 &. Samen. 
Puls unordentlich, aber nicht fehneller; Tags darauf war bie Epluft 
ungewöhnlich groß, am 25. war ber Puls (von 34) 50 bis 56. 
Den 26. ging ber Same mit dem Mifte weg; Puls 36, Abends 40 
— 46. Am 27. nach wieder 1 & Samen, den Puls audgenommen, feine 
Beränderung. 


46) Ein fleiner 2jähriger Hund befam 2 Lth. Halbreifen, aus den 


Samenfapfeln in einem Mörfer zerfioßenen und mit Mehl zu Klößen zus 
fammengefneteten Samen. a Stunde tarauf floß ein weißer Schaum 
aus dem Maule, von bem er fich loszumachen fuchte; dabei viel Efel 
gegen Sreffen, übrigens feine Veränderung. 

Nah 3 Lth. Succus Foliornm Tags darauf feine andern als bie 
oben angeführten Folgen. 

47) Zwei 4 Wochen alte Hunde zeigten nach je 2 th. Saft gleich 
nachher Neigung zum Erbrechen, ließen den Kopf hängen und 
waren träge, jedoch fihon am folgenden Tage wieder munter und gefund. 

48) Ein Haushahn wurde von 1 th. Samen nicht im geringften 
merklich afficitt. Ebenfowenig Tags darauf von 2 Xth. frifchen, geftoße- 
nen und mit Mehl zu Klößen gemachten Blättern und von 5 Lth. ausge⸗ 
preßten Saftes 2 Tage fpäter. 

49) Ein Papagei wurde nad) 3j. Samen unrubig, die Federn 
richteten fidh in die Höhe; nad A Stunden war er ftill und 10 
Stunden darauf todt. Bei der Deffnung fand man noch in ben Gebär- 
men den Samen bed vor 5 Tagen ihm beigebracdhten Sem. Strammon, 
(f. daf. Verf. 10 in biefem Hefte). Dieſes Experiment ift folglich nicht 
zuverläffig. 

(Diefe Verfuche fcheinen zu beweilen, daß ber Same bed ſchwarzen 


Hyoscyamus, in einiger Menge gegeben, ben Pferden wirkllich ſchaͤdlich 
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ift, und daß er bie Epluf vermehrt. Hunde und Hausgeflügel fcheinen 
ihn dagegen ohne Nadıtheil genießen zu fönnen.) 
(R. D. Fl. 3b. 2 p.124—127; auch NR. 9. Bd. 2 9.2 p. 144-149. 1801.) 


Jodium.*) 
©egen Phthisis mesenterica. **) 


Ein 23jähriger, früher ſtets geſunder Soldat von nervoös⸗ſanguiniſchem 
Temperamente erkrankte Anfangs Aug. am Typhus, reconvaleörirte raſch, 
befam aber öfters wieder Diarrhöde, die erft gegen Ende Rov. ceffirte und 
war troß guten Appetitd und reichlicher Ernährung außerorbentlih abge⸗ 
magert. Nach 3 oder Atägiger Berftopfung eniftand plöglich Erbrechen 
und eine lienteriiche Entleerung (debordement). Im Unterleibe befand 
fihh im Niveau des Nabels eine fehr harte, bewegliche unfchmerzhafte, 
fauftgroße unebene Geſchwulſt, welche die Aorta fo gekrümmt (verbogen) 
hatte, daß ein Bogen berfelben zur rechten Seite ber Wirbelfäulen pulfirte. 
Jodkali innerlich und Außerlicy nebft einer blos aus fetten Bouillons und 

efochtem Obſt beftehenden Diät hoben dad Erbrechen und erleichterten den 
Stußlgang, ließen aber die Geſchwulſt unverändert. — Daher vom 5. bis 
22. Jan. Jod in Subſtanz (Emuls. jodata 0,05) wonach die Gefchwulft 
reißend (mol, bie Aorta ihren normalen Lauf wieder nahm unb bie 
Stühle regelmäßig wurden. Bermittelft einer tonifchen und fubflanziellen 
Emährung ftellten fich die Kräfte auf das befriebigenpfte wieder ein und 
Bat. verließ, völlig geheilt, am 14. Febr. dad Hospital, Ä 

(RB. m. SGhampouillon in Bp. 63. p.236—239. 1847.) 


Gegen Hydrocele.***) 
(Aeußerlich, vorzüglich örtlich in Injectionen.) 


1) Eine langjährige, ihrem erften Auftreten und ihrer Beranlaffung 
nad) unbefannte Hydrocele Tunicae vaginalis sinistrae bei einem 60jäb- 


*) Ueber Jod und Jodkali cf. diefen Band biefes Magaz. p. 199 Anmerfg., ſowie 
R 533—537 und 538—541. 

**, Die Natur der Unterleibsgefhwulft drückt Vf. dur den Namen aus, den er ihr 
beigelegt. Er fagt am Schluß einer desfallfigen Disquifition: „tout indiguait une 
ganglionite me6senterique, ou, si l’on veut, une entero-mesenteriite.‘“ Die g 
Krankheit bezeichnet er in der Meberfchrift: „engorgement des ganglions m&sentörigues, 
marasme.“‘ 

"r) 86 ift davon beiläufig in diefem Magaz. Bd. 1 p. 233 fchon die Rede geweſen. 
aud vergl. man (als Analogen) die elanfung der ſyphilitiſchen Bubonen wit 
Sodinjection in diefem Magaz. Bd. 3 H. 1 p.190 sqg- 

artin, welcher (Transactions of Ihe medical and physical Society of Cal- 
entta Bd. 7.) die verdünnten Sodeinfprißungen nad der Punction ber Hybrocele 
zuerfi empfohlen und bei mehr als 200 Kranken mit Glüd ausgeübt bat, boten 
fie vor der Weininjection vorzüglich] die Vorzüge dar, daß man nicht die ga 
Sheidenhöhle damit auszufüllen braucht, und daher ihre Ertravafation in die Zell: 
jaut des Hodenſacks Faum zu beforgen hat, die eintretenden alles aber nicht fo 
eicht, wie der Wein, eine brandige Entzündung erregen würde, da das Jod leicht 
abforbichar ift. Daher koͤnnen auch mehre Drachmen, ia felbft die ganze injicirte 
Maſſe zurüdbleiben, ohne die Heilung zu flören. Der Schmerz ift mehr ober 
weniger heftig, aber nicht fo anhaltend, wie nah ber Beininjection; fchen am 
andern Tage, nöthi enjalie fhon nach einigen Stunden können die Operirten wieder 
umbergehen. Die Heilung kommt raſcher (in 3—5 Tagen) zu Stande, während 
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rigen, phlegmatifchen, torpiden Bauern. war „Schon zu. vielen Malen” von 

verfchiedenen Werzten und zulegt Anfangs Juli 1836 von Bf. Punctirt 
worden, bereits im Sept. aber flark fauftdid, wie vorher. — Nun nad 
Bunction und Entleerung von ‚wohl 3Zvj. einer citronenfarbenen Flüffig- 
keit” Tinct. Jod. 3j. mit 3iij. Waffer (scil. erwärmt) größtentheild injicirt 
und zurüdgelaflen. — Der Schmerz war fehr mäßig, deshalb rieb Bf. 
dad Scrotum wiederholt, um bie injicirte Füͤſſi greit mit der ganzen Taſche 
ber Scheidenhaut in Berührung zu bringen. Der Hode fühlte ſich etwas 
geöber, bie Epididymis geſchwollen an. Auch am folgenden Tage weni 

chmerz; am 29. (dad Datum der Operation ift nicht angegeben, mu 

aber kurz davor liegen und ift vielleicht der 27. geweſen) Scrotum wenig 
angefchwollen und beim Drud fehmerzhaft; am 4. Det. begegnet Pat. 
Bf. „fröhlich und wohlgemuth“ auf der Straße und am 10. zeigten fi) 
bei der Unterfuchung Hoden und Nebenhoden noch etwas größer, aber 
feine Spur von Bluctuation, welche nach den früheren Bunctionen oft ſchon 
in den erften 8 Tagen wieberfehrte. Pat. hat Pf. fpäter wiederholt noch 
werfichert, daß er genefen fei, und Vf. fchließt, daß er es geblieben, „da er 
fi) weder ihm, noch feinen früheren Aerzten, bie er vormals förmlich übers 
lief, wieber gezeigt bat.” (Die Unzulänglichfeit biefer Schlußfolges 
rung liegt auf ber Hand.) 

2) Ein fenfibeler Vierziger wurbe wegen einer Anfangs 1835 ohne 
befannte Urſache entftandenen, eigroßen Hybrocele (linferfeits) im Dechr, zum 
erften und im Oct. 36 zum zweiten Male pungirt und jegt ein Heft« 
vflafterverband 14 Tage hindurch applicirt. Im April 37 hatte die Ge⸗ 
ſchwulſt abermald ihre frühere Größe erreicht. Seht dritte Punction, dar⸗ 
auf Injeetion von Tinct. Jod. 3ij., Aqu. destill. 3vj., mäßig erwärmt, 
eben vor der Operation gemijcht und bid zum Eintritt heftiger Schmerzen 
im Berlaufe des Samenftranges in ter Scheidenhaut retinirt. — ber 
Schmerz hielt bis gegen Abend mit Heftigfeit an; am 30. bedeutende Ges 
ſchwulſt und Schmerz des Scrotumd, beides am 2. Mai geringer. Der : 
beforgte Bat. war 2 Tage im Bette geblieben, am 3. aus eignem Ans 
triebe aufgeftanden, am 5. Mai ohne Beſchwerden fpazieren gegangen, od 
3 Wochen von jeber Kranfheitöfpur befreit und nad) 14 Monaten no 
völlig wohl. . 

3) Ein A2jähriger Hämorrhoidarius trüben, melancholifchen Temperas 
ments hatte vor etwa 9 Jahren bald nach einem Sprunge aus dem Wagen 
eine Hydrocele linkerfeits bekommen, die nach 3 Monaten, bimengroß, zus 
erft, nad 2 Monaten wieder, zum britten Male von Delpech in Mont 
pellier mit nachfolgender Weininjection, wonach ‘Pat. 14 Tage im Bette 
bleiben mußte und das Uebel zwar eben fo raſch wiederfehrte (nach 2 Mor 
naten), aber den früheren Umfang nicht wieder erreichte, und, ba er ed 
jest länger ertrug, im Ganzen 12mal, zulegt vom Df. im Ian. 1837 
pungirt worden war. Im Mai hatte bie Hybdrocele nicht nur den voris 
gen Umfang wieder erreicht, fondern fich auch wieder eine hühnereigroße 





bei der Weininjection in der Megel 14 Tage erforderlich find; eine Nachbehand⸗ 
lung iſt nicht nöthig, und Recidive hoͤchſt felten. 

Df. Hat diefes Verfahren bisher 15mal angewendet, ift mit dem Reſultate 
ufrieden und theilt davon diejenigen Fälle mit, die nach der Operation „noch 
ange genug” unter feinen Augen geblieben find, um fih ‚von dem Mefultate mit 
Deftimmtheit überzeugen zu können.” 

(id. ibid. p. 301.) . 
Magazin II. 3. Heft. 51 


N 
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auf ber rechten Seite ausgebildet. Mm 24. pungirte Bf. zuerſt dieſe 
(Heine), dann jene (größere); erfle entleerte etwa Zij., legte Ziv. einer wenig 
gefärbten, burchfichtigen Flüſſigkeit. Tinct. Jod. 3ij., Aq. Zwj. wurden 
nun in bie Scheidenhaut des linken Teſtikels eingefprigt, nach einigen 
Secunden in die Gummiflaſche zurüdfließen gelafien, wieder injicht und 
[o fort bis Pat. Über Schmerzen im Berlaufe des Samenfranges und 

Vasa spermatica Flagte, worauf Vf. den größten Theil der Flüffig- 
keit wieder in die Zlafche zurücklaufen ließ und die Wunde mit einem 
Klebpflaſter bedeckte. Pat. legte fi) nun zu Bette; die Schmerzen waren 
ziemlich flarf, nach 3 Stunden aber fat verfhmwunden, bie Nacht rubtg 
und ohne Kieber, dad Gcrotum bedeutend geſchwollen, roth, teigig umd 
etwas Inifternd anzufühlen, Bat. außer Bette. Am 28. ging Patient wie⸗ 
der an fein Geſchaͤft, am 2. Juni war bie Entzündung gänzlich geſchwun⸗ 
ben, die Anfchwellung noch diefelbe, aber nur beim Drud etwas empfind 
lich. Erft am 14. Aug. (nad) 2% Monat) erfchien Pat. wieder. Der 
linke Hoden war ganz auf ben Rormalftand zurüdgefehrt, nur feiter anzu⸗ 
fühlen, als früher (Folge gänzlicher Berwachlung der Tunica vaginalis mit 
dem Hoden — completer Erfolg); dafür war aber der rechte auf Fom 
und Umfang einer großen Citrone herangewachſen. 6 Wochen nad der 
Operation Bi jede Krankheitsſpur verſchwunden geweien, von da an aber 
ohne befannte Veranlaſſung die rechte Seite wieder raſch angeſchwollen. — 
Sogleid wurden in Bfs. Zimmer durch die Punction Zvij. und 3ij. heller 
Zlüffigkelt entleert, Tinct. Jod. mit Waffer (mie oben) 35. injicirt umb 
nad 10 Minuten, als der Schmerz im Verlaufe bed Samenftranges und 
der Vasa spermatica recht empfindlich ward, wieder heraudgelafien mit 
Zurädiaffung von über 3). Bat. blieb auf dem Sopha liegen? war aber 
bei Vfs. Ruͤckkehr nach 4’ Stunden verfehmunden, ımd 2 Stunden nad 
der Operation, ba der Schmerz nicht bedeutend gewefen, aufs Land ges 
fahren. Seitdem hat er nur bin und wieder ein einen vorübergehenten 
Schmerz veranlafiendes Juden gefühlt. Erftam A. Tage fam er wieder, 
er war 1 Stunde Wegs zu Fuß ohne Anfltengung genangen; bad Geros 
tum war noch bedeutend gefchwollen (größer, als ein Gaͤnſeei), was ſich 
in der 6.—7. Woche bedeutend verloren hatte. Bf. fah Bat. „heute 
(26. Juni 1838) 1 Jahr nach ber einen und 8 Monate nady der anbern 
Operation; er {ft völlig wohl. 

4) (Im Original 9.) Ein Tjähriger, ffrofulöfer Knabe, nad Audfage 
der Aeltern feit feiner frübeften Kinbheit ohne zu ermittelnde Urſache an 
Hyprocele, zuerft einer (welcher? iſt unermittell), num aber beider Seiten 
leidend und erft feit Anfang 1837 mit mandyerlei Außeren Mitteln und 
wohl 10—12 Bunctionen an verfchiebenen Stellen behandelt, — „alles ohne 
bauemden Erfolg” — wurde am 4A. April 1838 vom Vf. auf bie fragliche 
Weiſe operirt. Schon bei der Punction geberdete ‘Bat. ſich fürchterlich, fo 


‚ bag die Injection nur mit Außerfter Mühe gelang und Bf. bei dem Mangel 


an Erfahrung über deren Wirkung bei fo jungen Gubjecten und ber Uns 
ewißheit, welche das fortwährende Schreien des Bat. rüdfichtlich ber 
wirfung des Mitteld ließ, es vorzog, die injicirte Maſſe rafch wieder 
auszulaſſen. Pat. beruhigte fidy bald nach Bfs. Entfernung, die Reaction 
war gering; es entfland allerdings eine bedeutende, auch nur allmälig 
weichende Intumesdcenz des Scrotums, mit deren Verſchwinden aber pi 
zeitig die Hydrocele wieberfehrte. Zwar war fie am 20. April noch nicht 
völlig fo groß, wie früher, nllein im Ganzen doch wenig gebeffert wieder 
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vorhanden. — Am 11. Mat Wiederholung ber Operation — wie frühen, 
wieber blos auf ber rechten Seite. Bf. lleß diesmal die Injſectionsmaſſe 


länger (5 Minuten) in ver Scheibe (biefelde nach dem Rüdfluß wieberholt 


einfprigend) und rieb den Hodenſack. Danach zunächft bedeutende Intu⸗ 
mescen; ohne heftigen Schmerz. Nach 14 Tagen war jebe Spur von 
Geſchwulſt verſchwunden, und Pat. von feiner Hydrocele nicht blos auf 
der operitten (rechten), ſondern auch auf ber andern Seite geheilt. *) 

(65. Stihr. Oppenheim in ®b.8 5. 4 p. 393-402. 1838.) 

Abweichend find die Erfolge Fricke's in 6 mit Sobinfectionen bes 
handelten Bällen, worunter zwei ungeheilt blieben, die 4 andern aber zum 
heil per ambages zur Heilung gelangten. Um ben Lefern ein eigenes 
Urtheil möglich zu machen, follen fe furz referirt werben. 

5) Bei einem 25jährigen, ziemlich robuften und babei etwas phleg⸗ 


matiſchen Fuhrmannsknecht mit 11jähriger Hydrocele beider Seiten und 


verdickter, „ziemlich derb‘‘ anzufühlender Scheidenhaut, ohne daß Df. 


weder eine irgend bebeutenbe Entartung der Tunica vaginalis,” ng 


eine andere Bomplication anzunehmen Urſache hatte, injicirte er Die größere, 
rechte Hydrocele den 26. Decbr. 1837 ‚etwa 3vj; einer bis zu 300 R. 
erwärmten Mifhung aus Tinct. Jod. 3iij. und Aq. dest. 3vj. (?alfe 
1:24) und ließ die Slüffigkeit zusüd. Danach !/zftündiges, unbebeuten- 
bed Brennen im Hodenfade. Am 28. war die Anfchwellung ftärker, als 
vor der Operation, jedoch nicht deutlich fluctuirend und nur beim Drud 
empfindlich; am 2. San. 38 hatte fie ungefähr ihre frühere. Größe und 
fluctuirte deutlih. Am 6, Jan. Wiederholung ber Operation; bie ganz 


*), Bon den 14 Fällen, in denen Vf., wie fhon bemerkt, dieſes Berfahren angewendet, hat 
er 9 mitgetheilt, aus denen ich nur die obigen ausgehoben. Nur in einem ein: 
zigen darunter (No. 5 im Origin.), einer 19jährigen Hydrocele „von ungeheurem 
Umfange‘‘ bei einem Tijährigen, übrigens gefunden, und für feine Sabre noch 
rüfligen Kürfchnek, bei dem Vf. fürdhtete, „daß die Operation in dem Zuftande bes 
Kranken nichts beffern würde, fie würde nämlich „entweder wegen ber Dide der 
Scheivenhaut Fein Refultat liefern, oder es möchte bei erfolgenver Heilung bie 
Natur die lange gewohnte Waſſerſeeretion nur nad einem andern wichtigern” und 
edleren Theile hin beterminiten,’ hatte bie Operatiog, au ber Bf., bei unabläffigem 
Drängen des Kranken „ſich durchaus nicht geneigt fühlte,” gar Kein Metultat. 
Die Injection — bier von Tinet. Jod. Ziij. auf a Waſſer — obwohl fie 10 
Minuten fortgefept und ber größte Theil der Flüffigkeit in der Scheibenhähfe ges 
laſſen wurde, hatte gar feinen Schmerz, gar Feine Reaction we Folge. Schon 

. am 4. Tage war das alte Uebel wieder im Anmarfh und Df. froh, daB das 

—— unguͤnſtigeres geweſen, ließ ſich zur Wiederholung der Operation 
n eftimmen. 

Bon den übrigen 6 Fällen waren vier erft kürzlich db. H. feit 4-8 Monaten 

entſtanden, 2 nach Schlag, Drud und Quetſchung der Hoden, 1 nad einem raſch 
unterbrüdten Tripper bei einem zugleich an Stricturen Leidenden, 1 aus unbefannter 
Urſache. Groͤße —1 Hühnerei bis 2 Fäufte. Die Heilung gelang in 2—5 Tagen, 
in 14 Tagen bis 4 Wochen war bei Allen Hoden und Scerotum auf den NRormal- 
zuſtand zurücdgetretn. Bf. Kat die Patt. nicht wieder gefehen und kann baher 
nicht verfihern, daß fle dauernd geheilt geblieben. 

Um etwaigen Zweifeln an der Senauigfeit der Beobachtung, oder feiner Wahr 
heitsliebe zu begegnen, ba feine günftigen Crfahrungen, to febe von den Refultaten, 
anderer ausgezeichneter Wundärzte abweichen,’ fügt er hinzu, dag er feine Fälle 
ſich allerdings ausgewählt, daß er, wo irgend eine Complication zu vermuthen 
war, oder aus irgend einem andern Grunde die Operation ungeelgnet Ihien (mit 
Ausnahme des eben gedachten Falles No. 5), biefelbe nicht unternahm und baß 
bie DD. Guͤnther („jetzt Profeſſor in Kiel’), Hersfeld, Mognus, Mönd, 
Morath und Profertor Leffing fih von dem Refuktate der Operation übers 
zeugt haben. - 

. fid. ibid. P-402 --404.) ‘ .,.. 
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klare und bünne Fluͤfſigkeit lief jedoch mur theilweiſe frei anb im Uebrigen 
nur mit Mühe durch Streichen in verſchiedener Richumg aus (— partielle 
Adhaͤſionen). Hierauf eine ſolche Reaction mit fo heftigem Fieber, daß 
am 5. Tage nad) der Operation ein reichlicher Aderlaß, in den naͤchſten 
Tagen wiederholte Application von Blutegeln auf den ſehr ſchmerzhaften 
Unterleib, und innerlich Calomel nothwendig wurde. Am 7. Spuren, am 
10. wirkliche Bangrän an dem gewaltig aufgeſchwollenen, hochtoih gläns 
enden Scrotum und deutliche Fluctuation einer mit Luft gemilchten Ylüfe 
5 keit. Am 9. Tage hatte ſich ein Froftanfall eingeftellt und das Fieber, 
mit Delirien begleitet, fchien einen typhöfen Eharafter annehmen zu wollen. 
Nach Punction der fluctuirenden Stelle und Ausflug einer groben Menge 
fchon zerfegten Eiters nahm alles fchnell eine günftige Wendung, das 
Bieber verfhwand bald gänzlich, in den nächften Tagen fließen fi große 
Stüde brandigen Zellgewebes und abgeftorbene Theile der Dartos wmd 
Baginalid los und am 20. Febr. Eonnte Pat. von beiden Hydtocelen 
(auch der linken, nicht operirten) geheilt entlafien werben. 

6) Ein 19jähriger Drechslergefelle mit Yjähriger, ziemlich flarfer Hy 
drocele der linfen Seite ohne anberweitige Complication befam bald nad 
der am 9. Jan. 1838 gemachten Injection „ber mit Waſſer verbünnten 
Jodinetinctut“ (wahrfcheinlich in obigem Duantitatioverbältniß) „etwas“ 
bis in die epigaftrifche Gegend ſich erfiredenten und mit Brechneigung ver 
bundenen „Schmerz im Leibe; Scrotum und Hoben blieben fchmerzfrei. 
Am 10. gegen Abend etwas harte, rothe, ziemlich Heiße, jedoch faſt ganz 
ſchmerzloſe, während der Nacht faft den früheren Umfang der Hpörocele 
erreichende Anfwelung, der linken Scrotalhälfte, die fi) vom 14. an 
almälig zuruckbildete. Am 29. geheilt entlaffen. 

7) Hübnereigroße Hobrocefe linferfeitd bei einem 28jährigen Klemp⸗ 
nergefellen. Am 24. Jan. 1838 Punction und Injection von etwa 34. 
— 1 Tinct. Jod.: 3 Waffer, nicht erwärmt und zum Theil wieder aus 
fließend. Einige Stunden darauf nicht bedeutende Schmerzen im Ecrote; 
am andern Tage eine mäßige, etwa 24 Stunten anhaltende Entzündung, 
wonach die Schmerzen nadließen und Pat. dad Bett verlaffen konnte. 
Am 4. Tage Sepmergtofigfelt der kleiner geiworbenen Geſchwulſt; am 8. 
Entzündung in ber Umgegend bed allmaͤlig in Eiterung übergehenden 
(fortwährend fataplasmirten) Sticheanald; am 15. noch diefelbe Ges 
fhwulft des Samenſtranges, Drud fehr empfindlich; Anfchtwellung der In⸗ 
guinaldrüfen; am 22. Yluctuation in der Tiefe. — Entleerung des Eiters 
und unmittelbar danach Compreffion. Am 27. geheilt entlaflen. 

8) Kindskopfgroße Geſchwulſtz Hydrocele beider Seiten bei einem 
22jährigen, Frägigen Schmiebdegefellen, vor 4 Jahren zuerft bemerft. Rad 
Heilung der Kräge am 1. Febr. Operation der linfen Seite — Injection 
— 1: 3. — Um folgenden Tage Schmerzen, Gefhwulft und Hiße ber 
operirten Seite, nad) 5 Tagen nachlafiend. Nach 8 Tagen Berfleinerung 
der Geſchwulſt bis auf die Hälfte ihres früheren Umfanges, wo fie flchen 
blieb. Am 15. Febr. Operation ber rechten Seite, danach gehörige Res 
action, nach 5 Tagen deutliche Abnahme ber Geſchwulſt, die nach 14 
Tagen ganz verfhwunden war. *) 

(Sb. Siſcht. Fricke in Bd. 8 9. 4 p. 405-410. 1838.) 


*) Die beiden ungebeilten Bälle waren kurz folgende: 
1) Sehr bedeutende, nach einem Stoß an ben Hodenſack dor Ya Jahre entflans 
bene Hydrocelo ber rechten Seite. Mm 25. San. 1838 Injection der (sub 5 oben 
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9) Ein a3jähriger Büfllier bei der 2, .Beteraneneompagnie kam ben 
23. Jan. (Fahr?) mit einer fauftgroßen Hydrocele der linken Seite nebſt 
um ba6 Doppelte vergrößerten, viel härterem (ohne gerade indurirtezu 
fein), unebenem (vorm waren 3 genau unterfchiebene Unebenheiten, an ben 
übrigen Stellen waren fie weniger ausgebildet), aber normal fenfibelem 
(lintem) Teftifel in’d Hospital und wurde am 10. Febr. — dur PBunction 
und Injection von Tinet. Jod. j. mit Aq. calid. iij. — operirt. Obgleich 
bie danach entftandene Empfindung fi) blos auf den Hoden befchränfte 
und nicht Schmerz genannt werben fann, fo entwidelte fich doch feit dem 
1. Sage raſch eine bedeutende inflammatorifche Geſchwulſt, weldye durch 
Cataplasmata emollient. taglid gebeffert wurde. Am 16. März verließ 
Pat. dad Hospital. Die Unebenheiten des Hoden waren gänzlich (fchon 
feit dem 18. Febr.) verfchwunden, biefer felbft war viel welcher, aber 
nody etwas, wiewohl wenig, größer als ber ber rechten Seite; ebenfo die 
Epididymis. 

(Diefe ſehr merkliche, und einer completen Heilung ſehr nahe Beſſe⸗ 
rung muß ſich erhalten haben, weil Pat., der „noch immer der Compagnie 
angehört,” und nad) ber Verfiherung anderer, feitvem in's Hospital .ges 
fommenen Veteranen „feinen Dienft tut, und fi einer guten Geſund⸗ 
beit zu erfreuen fcheint,” ſich nie wieder gezeigt hat.) ' 





angegebenen) Berkünnung. a Stunde lang ziemlich heftiges, jedoch auf Hoden 
und Hodenſack befchränftes Brennen. Am folgenden Tage nur eine geringe, haͤrt⸗ 
lidhe, am 3. Tage jedoch zunehmende, bis zum Samenſtrang reichende, mit Rothe, 
Hiße und vermehrter Empfindlichkeit verbundene Anfchwellung, am 4. Tage fleigenb 
und dann 3 Tage ftchen bleibend. Mit der nun folgenten, allmäligen Abnahme 
der Entzündung wurde die Fluctuation immer beutlicher und am 14. Tage war 
die Hydrocele wie vorher. „Es wurde hierauf die Radicaleur per incisionem ges 
macht und der Kranke nah 6 Wochen geheilt entlaſſen.“ 


2) Hühnereigroße, ohne befondere Beranlaffung vor 3 Wochen entitandene | 


linfsfeitige Hyprocele bei einem 4A2jährigen Arbeitsmann; an der Scheidenhaut 
nichts Abnormes zu bemerken. — Am 5. März Injection von Tinct. Jod. = 1:9, 
nicht erwärmt. — Gar keine Reaction und Keine weiten Zufälle, als daß bie 
Hydrocele vollfommen wieder zuruͤckkehrte. - ® 

Df. fcheint „nach dem eben Mitgetheilten doch gerade nichts befonderes (be⸗ 
fonders) Rühmliches für die in Frage flehende Methode hervorzugehen,“ obgleich 
er fih „durch 6 Beobachtungen zu feinem entfchiedenen Urtheil über irgend ein 
Heilverfahren berechtigt‘ gaubt. In drei Fällen erlangte er durch Injection von 
kaltem Waſſer günftigere Refultate. Dat bief. Heft Artif, Agna gegen Öybrocele.) 

Statt alles. Urtheils, das ich, wie Ichon Eingangs bemerkt, den Leſern möglich 
machen und damit auch überlaflen wollte, ftelle ich noch den Schlußfag der vorher: 
gehenden Abhandlung des Hrn.- Oppenheim hierher: 

„Sehe ertlärlich ift es übrigens, wenn die einzelnen Beobachter zu fehr vers 
fchiedenen Refultaten nach der Anwendung diefes Mittels gelangen.” Bf. hebt 
hierauf ben verfchiedenen Jodgehalt der Jodtinctur (nad) der Hamburger und preus 
Bifhen Pharmafopde 48 gr. auf Spirit. Vin. rectificatiss. 3j.,"nach ber Parifer gr. xı.) 
und die geringe Löslichkeit des Jods in Waffer (7/ro00) hervor, ber zufolge in der mit 
Waſſer verdünnten Tinctur das Jod ſich bald in bedeutender Menge nieberfchlägt. 
„Ich finde es daher,‘ fließt er, „am gerathenßen, die Mifchung erft im Augen⸗ 

blicke der Anwendung zu machen, und bie geringere oder höhere Schmerzensäußes 
zung tes Kranfen ale Maßftab für den fürzer oder Tänger dauernden Aufenthalt 
in der Scheidenhaut und für die zurüdzulaffende Menge in derfelben gelten zu laſſen. 
Auch iſt die Miſchung erwärmt anzuwenden, weil alsdann das Jod länger mit 
dem Weingeiſte verbunden bleibt. Bei dem Gebrauche der Gummifſlaſche ſiatt der 
einfachen Sujectionsfpri e bat man den doppelten Bortheil, die ne de bes 
Uebig oft ein: und ausfließen zu laſſen ohne Gefahr eines Brtravafirens ins zeige: 
webe, und durch Abhaltung des Lichts die Ausfcheidung des Jods zu verhuͤten.“ 
(ibid. Oppenheim p. 404—406.) | 
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Bor und während ber vorſtehenden Eur find <5 einfahe Hydrocelen 
auf diefelbe Weife behandelt und ſaͤmmilich geheilt worden. Gr einer 
bavon bat über Schmerz geflagt, ben er, wie er fagte, im Hoben umb 
Leibe fühltes bei den übrigen war ber Berlauf wie bei 9. 

(R. m. Sodard in Bb. 53 p. 201204. 1842.) 


10) Eine vor einem Jahre in demfelben Hospitale mit Injection (k von 
Wein?) behandelte und nun von neuem operirte und mit Wein injicirte 
Hydrocele der linken Seite war nad) 1 Monate wieder fo groß, wie 
vor der Operation. — Sept wurde bad Scrotum Morgens und Abende 
mit !/2 Eplöffel vol Tinct. Jod. fo lange imprägnirt, bis die Epidermis, 
gleich der Haut einer Zwiebel, ſich ablöfte, und biefes nach einer Paufe 
von einigen Tagen in berfelben Weife wiederholt. Rah 1 Monate, 
während beffen die. Epidermis 3 oder Amal befquamirte, war Bat. von 
feiner Hydrocele völlig hergeftellt. 

(R. m. Brse in 3b. 53 p. 208—209. 1842.) 


Gegen Hypertrophie der Bruftbrüfe (nebſt Erwedung ber 
Milchfecretion). 


Ein 1Tjähriges, ſtark gebautes und übrigens gefundes Mäbchen Lit 
feit 1 Sabre an einer feit den lebten Monaten merklich verfchlimmerten 
Hypertrophie der rechten Bruſtdruͤſe. Die Geſchwulſt zeigte ſich gleich 
mäßig weich, nicht gefpannt, ſchmerzlos gegen Berührung; fühlte dh beim 
tieferen ingreifen uneben, jedoch nicht knotig an und die Unebenheiten 
waren ziemlich refiftirend, aber nicht hart. Zur Zeit der noch erſcheinen⸗ 
den Menftruntion nahm die Gefehwulft der Bruft unter nicht beläftigenber 
Druds und Wärme-Empfindung raſch zu, fiel aber nady dem Aufhören 
jener faft wieder auf das vorherige Volumen zurüd, Sonſt war an ber 
Bruft nichts Abnormes wahrzunehmen. Mercur. bis zum Speichelfluß 
und Spongia waren früher, Jodine wurde von Bf. (24 Tage lang) ohne 
Erfolg angewendet. Jetzt entfchloß fih Df., die Mildhfecretion zu 
erregen. Nach 14tägigen, erfolglofen Bemühungen tröpfelten endlich am 
16. e einige Tropfen einer trüben, wäflerigen Ylüffigfeit in dad au 
biefem Iwecke angelegte Bruftglad. Die Milchſecretion vermehrte fi num 
fo, daß täglih mal das Brufiglad mit Erfolg angelegt werben fonnte, 
und nad 3 Wochen hatte bie zu Anfang bieler (reigenden) Behandlung 
unter ziehendem, fpannendem Gefühl und MWärmeempfindung verfchlimmerte 
Geſchwulſt, wenn auch noch unbedeutend, doch wahrnehmbar abgenoms 
. men. — Gleichzeitig nun alle 5 Tage „ein Jodbad“ (ein Ganzbad wahr 
ſcheinlich!) und innerlich nichts. Die Bruft wurde in einem Suspenforium 
etragen. „Während diefer unausgeſetzten Behandlung” ſchwoll die Bruſt 
n fleter, aber allmäliger Berkleinerung innerhalb 12 Wochen, während deren 
14 Jodbaͤder gebraucht worden waren, faft bis zur normalen Groͤße ab und 
ließ in ber Tiefe nur bie im normalen yußande vorhandene, fnotig-flrangs 
artige Drüfenbildung wahrnehmen. Die frühere, durch die Ausbehnung 
der Hautvenen bedingte, blaͤuliche Faͤrbung ber Haut war verfchwunden. 
Sept ließ Vf., „um die Milcyfecretion mehr und mehr zu befchränfen“, 
feltener das Bruſtglas anfegen, und Ag. Amygdal. amar. nehmen, bie 
Jodbaͤder aber —* mehre Wochen in 10tägigen Intervallen formehmen. 
Inzwifchen hörte die Mitchfecretion vollfommen auf, bie Brut war welf 
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und von faſt normalen Umfange, jedoch, von oben bis zur Brufwarze 
gemefien, noch um 1 Zoll länger, als die andere, gelunbe. *) 
(56. giſchr. Fingerhuth in 3.3 9.2 p.171—174. 1836.) 





*) Ginen 2. auf gleiche Weife und mit gleichem Erfolge behandelten Fall biefer Art 


übergehe ich, den vorftehenden habe ich, wenngleich ihm die Gimplichtät der Bes 
handlung treg der alleinigen medicamentoͤſen Anwendung der Jodine abgeht, da 
ih mit dem Hrn. Vf. überzeugt bin, daß die Erweckung ber Milcferretion We⸗ 
fentliches, wenn nicht das Wefentlichfte geleiftet Kat, um des Interefle's willen, das 
er in pathifcher und therapeutifcher Hinficht gewährt, nicht übergehen wollen. Aus 
gleichem Grunde werde ich aus der Abhandlung hier noch einiges ausheben. 

Die Hypertrophie der Bruflprüfe, in der Megel nicht duch Structurverändes 
rungen, fondern nur durch größere Kormation der einzelnen Acini und flärkere 
Fettanhäufung im Zellgewebe bedingt, charakterifixt ſich durch eine fletige, gleiche 
mäßige und fehmerzlofe Maſſenzunahme. Bf. unterfcheidet 2 Formen, eine mehr 
raſch verlaufende und immer mit der Pubertät als Entwickelungskrankheit zufams 
menfallende und eine mehr langfame, vorzüglich durch Störungen in ben Bunctio- 
nen der Zeugungsorgane bedingte. Nur von der erften Korm ift hier bie Rede. 
Berlauf und Eriheinungen. Die Bruftdrüfe fchwillt an, gewöhnlich die 
rechte, felten Beide zugleich, unter vorgängigem, zuweilen empfinblidem Vrickeln. 
Die Anfchwellung Fi gleihförmig über die ganze Bruſt verbreitet; die Krankheit 
fallt immer zur Zeit ber Sefehlehtöreife mit der Entwickelung ter Bruͤſte zufams 
men; die Menſtruation tritt entweder gar nicht, oder nur ſchwach ein und hört 
bald auf, um nicht wieder zu erfcheinen. Doch Beobachtet man um dieſe Zeit, auch 
bei Cessatio Mensium, eine rafchere Zunahme der Geſchwulſt ganz fo, wie es oben 
angeführt wurde. Zuweilen wird aud für mehre Tage (öfter wechielnd) die Stimme 
obne beſtimmte Beranlaflung rauh, heifer. Die Bruftwarze iſt flacher, breiter, bie 
Areola größer; die Anfangs etwas gefpannte Bruft mit unveränderter Hautfarbe 
wird fpäter (con den ausgedehnteren Hautvenen) bläufich, beim oberflädlichen Ans 
füglen mehr weich, während man beim tieferen Fühlen die härtexen und veraroͤ⸗ 
Ferten Acini fühlt. Die leidende Bruſt erreicht oft eine Länge von 1820 Boll 
und darüber, einen Umfang von 20 —24 Zoll und ein Gewicht von 10— 12 %. 
Die Hautausdünftung und das frifch aus der Ader gelaflene, viele freie Kohlens 
fäure enthaltende Blut haben einen eigentgümlichen Geruch. Nun magert gewoͤhn⸗ 
lich der übrige Körper nach und nad) ab und fpäter werden bie Organe ber Druf- 
höhle in Mitleidenfchaft gezogen: Athınungsbefchwerben mit Drud auf ber Bruf, 
dann Anfangs trockier, dann mit einem fhaumigen, zumellen mit Blutſtreifen vers 
mifchten Auswurf verbundener Huſten, Schwinden ber Kräfte, heftiiches Sieber und 
Tod, zuweilen nach vorhergegangenen. Brfheinungen von Hydrothorax. Doc kann 
auch die zu einem gewiſſen Grade der Entwidelung gelangte Anfchwellung ohne 
Zuthun der Kunft während einer Reihe von Jahren, oder des ganzen Lebens Reden 
bleiben ohne ferneren Nachteil für den Geſammtorganismus, als ten an bie 
enorme Umfangsvermehrung ber Bruft gebundenen. _ 

Die Präbiepefition zu diefer als Entwidelungsfranfgeit mit der Pubertät zu: 
fammenfallenten Hnpertrophie fucht Bf. in den Vorgängen ber Evolution und ſtellt 
als vecafionelle Momente auf: Genuß reizender und erhitzender Speiſen, häufiges 
Betaſten ter Brüfte durch das Mädchen ſelbſt, oder namentlich durch einen Mann, 
Beſprengen und häufiges Wafchen derſelben mit wohlriechenden Wäflern, ätheriichen 
Delen und anderen, reizente Subflanzen enthaltenden glüffigkelten und endlich 
Drud und Stoß — alles in ber Pubertätöperiobe. 

Die Therapie ift je nach dem Grade ber Ausbildung bes Uebels und ben 
Gompfieationen entweder eine radienle, oder pallietive. Bur Fealiſirung jener, bies 
ten Äh 2 Wege: 1) bie ableitende, bie exceſſive Bildungsthätigfeit befchränfende 
Methode und 2) die Srflirpation. Ad 1) Nebſt Vermeidung aller unterhaltenden, 
oecafionellen Momente und magerer, rein vegetabilifher Diät — innerlih Jodine 
(oder Spongia usta); Außerlich Sodfalis, oder Jobquedfilberfalbe, in ber Bwifchens 
zeit Auflegen von mit Kampherdunſt aelgwängenen Tuͤchern und zwiſchendurch 
Application von 6— 10 Blutegeln. Nah 3—4 Wochen ol man eine 14tägige 
Baufe, in der man etwas beffere, aber leicht verdauliche und nicht übernährende 
Nahrung reicht, eintreten laſſen, um banad bie Cur wieder In einige Wochen 
fortzufepen. Wegen des bei innerlicher Anwendung ber Jodine häufig eintretenden 

Er. fpäter ihrem Sußeren — in Salben „und damit ges 


Jodismus gab 
z a jedoch auch dieſes nicht immer ausreichte, 


ſchwaͤngerten Baͤdern“ den Vorzug. 


, 1 _ 


Gegen Erysipelas phlegmonedes.*) 


Ein A0jähriger Schiffer von gefunder Eonftitution und frei von allen 
Dyskrafien zog fich im Dechr. 1840 durch einen Stoß am obern Dritt- 
theile des Unterfchenfeld eine bedeutend fchmerzbafte Contuſion zu, bie nady 
2tägiger Ruhe ꝛc. die Fortfegung feines Geſchaͤfts geftattete, wobel er ſich 
erfältete und am 20. Decbr. in folgendem Zuftande in Behandlung fam. 
Der Unterfchenfel war bedeutend gefchwollen. heiß und bei der Berührung 
Khmenbaft; die Entzündungsröthe hatte den größten Theil des Unterſchen⸗ 
feld eingenommen, an beren Grenzſtelle, beionders nad unten zu, ſich 
einige bunfelfarbige Blafen zeigten; Puls vol und frequent, Zunge feucht, 
weißlich belegt, Haut troden, heiß, Durft vermehrt. Nach einer mehrtäs 

igen antiphlogiftiichen Behandlung bildeten fich durch Aufplagen zweier 
Dlafen je ziemlich guten Eiter mit nefrotiichem Zellgewebe ausſcheidende 
Geſchwuͤre; die Hautdeden ſchienen von ihrer Unterlage getrennt zu fein; 
Puls normal, Schlaf und Appetit gut, fein Schweiß, Urin flar, feine 
Abenderacerbationen. Trog einer forgfältigen Behandlung bilbete ſich die 
Entzündung immer welter aus; es entwidelten fich neue Blafen, welche 
aufplagten, Geſchwüte Hinterließen und abgeftorbened Zellgewebe ausſchie⸗ 
den. Knochen und Periofteum waren gefund, dad Allgemeinbefinden gut; 
Diät nährend. Da nun bei den Katapladmen, Yomentationen ꝛc. Ent 
zündung und Eiterung fi) immer mehr ausdehnten, — Tinct. Jod. 34. 
Aq. dest. 3ij., taͤglich mehre Male den Linterfchenfel zu beſtreichen. — 
Schon am 2. Tage hatte die Entzündung ihr Ende erreicht, die Geſchwür⸗ 
flächen befamen ein gutes Anſehen, die Kiterung ließ nach und das vor⸗ 
bandene, abgeflorbene Zellgeivebe loͤſte ſich. Nach 8-10 Tagen hatte bie 
Eiterung faft nachgelaffen; jebt wurde die Jodtinctur feltener angewendet 
und durch einen leichten Compreſſtoverband vereinigte ſich die aufgeloderte 
gaulbee mit den unterliegenden Musfeln, fo daß Bat. in den erften 
gen des Febr. feinen Gelchäften als Schiffer wieder nachgehen Fonnte. 
(9b. Stfhr. Helmbrecht in Bd. 20 H.4 p.524—526. 1842.) 


Gegen Struma Iymphatica. 


Robbe auf Friedensberg beobachtete folgenden intereffanten Fall. 
Eine 23jährige Dame hatte in ihrem 12. Jahre in Folge eines Falles 
auf die Luftröhre eine allmälig immer zunehmende, jetzt vom bintern Rande 
des Sternocleidomaftoideus der einen bis eben dahin auf der andern 
Seite und von der Regio submentalis bis 1 Zoll über die obere Wand 
des Bruſtbeins ſich erfiredende, unebene, aus 2 Gefchwülften mit einer 
Vertiefung dazwifchen beftehende Struma befommen, wovon eine Geſchwulſt 
Heiner und weicher ald die andere war und mehre harte Stellen enthielt. 


fo fam er darauf, duch Anregung der Milchſecretion (Secretionsthätigfeit) bie 
exceſſive, plaftifche zu beſchraͤnken und ift nach den beiden mitgetheilten Beobachtuns 
gen (wovon eine teferict worden) geneigt, „die Hernorrufung der Milchſecretion 
‚aie = en) wefentliches Adjuvans bei Heilung der Hypertrophie der Bruß 
rüfe zu halten. 
ee aber en ietee nit, wird Pa ee und will 
man nicht zur Grflirpation als dem noch einzigen Hülfsmittel entſchließen, fo 
tritt die —2*— Behandlung ein. zig f iſchlichen, ſi 
(id. ibid. p. 159—171.) 
*) Dr. Lund in Aalburg hat bei Tinea Capitis „, ,vorzügliden Nutzen““ von Jod 
innerlih und einer Salbe aus Jodſchwefel äußerlich geſehen. 
(95. Stiche. Otto in Bv.12 9.1 p.77. 1839.) 
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Anfangs 1837 eniftand zwiſchen beiden eine dritie, ſehr ſchnell wachſende 
und wegen ihrer Lage (auf dem Capat Laryngis, die Refpiration beſchwe⸗ 
rende und die Biegung des Kopfes nad) vorn verbindernde. Die harten 
Stellen hielt R. für die im Laufe der Jahre verfnorpelten Wände ber 
Hüllen der Glandula thyreoidea. — Jod innerlich (zuerft Spongia, fpäter 
Tinct. Jod. in fteigenden Doſen) und aͤußerlich (Ungt. Kal hydroiod,). — 
Nach 3 Monaten wurde bie vordere Geſchwulſt weicher und mehr elaſtiſch 
und auf ihrer unteren Fläche bildete fich eine fchiwappende Erhabenheit. 
‚Ein Stidy mit der ancette entleerte nicht nur die zähe, fchleimige, braune _ 
Fluͤſſigkeit dieſer Erhabenheit, fondern auch die ganze vordere Geſchwulſt, 
ſo daß nur eine gegen den Pomum Adami ſich legende, runzelige Haut 
zurückblieb und eine große Vertiefung zwiſchen den beiden alten Geſchwuͤl⸗ 
ften entfland. Den nächſten Tag hatte die Deffnung fich wieder geſchloſ⸗ 
fen und die Geſchwulſt ganz den frühern Umfang angenommen, fo daß. 
fie wahrſcheinlich mit der andern älteren Geſchwulſt communicirte und von 
ihr wieder gefüllt worden war. Nach abermaliger Entleerung (von etwa 
3ij.) durch einen größeren Einfchnitt, wurde ein Bourdonnet von Eharpie 
eingebracht. Die linfe Geſchwulſt hat dadurch allmälig bedeutend abge» 
nommen und bie rechte hat einzelne weiche Stellen befommen; die Reſpi⸗ 
ration iſt völlig frei geworben, der Kopf kann mit Leichtigfeit nach allen 
Richtungen bewegt werben. In der lebten Zeit iſt eine partielle Verwach⸗ 
fung zwiſchen der Haut der erft entleerten Geſchwulſt mit ihrer Unterlage 
entflanden, fo daß das Baͤuſchchen nicht länger in der Deffnung gehalten 
werden fann; da aber ihre Ränder calloͤs geworben find, fo dauert der 
Ausflug noch immer fort. 

. (&b. Stfchr. Otto in Bd. 12 9.2 p.249—251. 1839.) 


Mali hydroiodicum. 


Phyfiologifhe Wirfung. 


1) Ein 22jähriger Soldat von newoͤſ⸗lymphatiſchem Temperament 
und fehr Schwacher Eonftitution Fam am 19. Dechr. 1838 mit einer feit 
etwa 1 Monate beftehenden, aus vernachläffigter Reinigung und Caries 
der unteren Badenzähne rechterfeits, wie es fehlen, entftandenen, mit einem 
einfachen Erythem begonnenen und die ganze Zeit auf dad Zahnfleifch der 
hohlſten Zähne befchränften Stomatitis in’d Hospital zu Douera (in 
Afrika). Dem. Ausziehen der cariöfen Zähne und Wegnehmen des Wein⸗ 
fteind folgte eine lebhaftere Stritation der inflammirten Partten; ſchwach 
fäuerlihe Gargarismen fleigerten die Entzündung, die ſich fehr rapide über 
die innere Fläche der Wangen, ben Rand ber Zunge, das Zellgewebe, bie 
der unteren Hälfte ter Wange entfprechenden, Iymphatifchen Drüfen und 
Über die obere Hälfte ber Gervicalgegenb verbreitete; fchleimige Burgels 
wäffer und Kataplasmen fchienen 5 Tage fpäter ein wenig zu befiern und 
Vf. ließ nun äußerlich Sodfalifalbe einreiben. Kaum war dies aber ges 
fchehen, fo trat ſtarke Hite im ganzen Munde und ein fehr hef- 
tiger Speichelfluß ein, wogegen erweichende, fpäter adftringirende ıc. 
Local» nebft ableitenden inneren und allgemeinen antiphlogiftifchen Mitteln 
"fo wenig Balfen, daß die feit dem Eintritt der Salivation ent- 
ftantenen, breiten, unregelmäßigen, oberflächlichen Ulcera— 
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tionen ber Oberkiefer⸗/Schleinhaut mit weißlidger (wie mit 
Mitch Überzogener) Oberfläche und fchmalen, faſt farblofen Raͤn⸗ 
bern fi bald unter flinfendem Merceurialgeruh über den 
Zungenrand, die innere Wangenfläche, dem Zahnfleifh ge 
genüber, und vorzüglich über den Ranb des Zahnfleifhes, 
wo ed fih von den Zähnen zurüdgezogen hatte und diefe lofe 
faßen, verbreiteten, fpäter eine bald einen fehr acuten Charakter und 
allgemeine Reaction entwidelnde Entzündung, mit fo beträchtlidher Ge⸗ 
ſchwulſt, daß der Mund nicht geöffnet werben fonnte, Zunge, Wandel und 
Weichtheile der kranken Seite ergriff und vom 29.—32. Tage der Speis 
chelfluß außerordentlich ftarl war. Um dieſe Zeit waren völlige Appetits 
und Schlaflofigfeit und von Zeit zu Zeit Krämpfe in Folge ber heftigen 
Schmerzen im Munde vorhanden. Da Bat. jede fophilitifche, oder andere 
Affection, welche zur Darreichung von Mercurialien hätte veranlafen tün- 
nen, beftimmt in Abrede ftellte, fo fchreibt Bf. die Entſtehung dem Ges 
brauche der Jodkaliſalbe um fo mehr zu, ald er damals in feiner Abthei⸗ 
fung mehre Kranke mit Stomatitid behandelte und Feiner davon Symptome 
von Irritation der Speicheldrüfen, oder fonft etwas dem befondern phleg⸗ 
maftfchen Charakter dieſes Falles Aehnliches zeigte. 

Am 26. Ian. ließ fi) eine merfliche Beſſerung der Wangenentzän- 
dung und Minderung bed Speichelfluffes wahrnehmen. Die Kimmiaden . 
fonnten weit genug von einander entfernt werden, um das Innere des 
Mundes zu unterfuchen: die gefchwollene Zunge zeigte an ihrem Umfange 
einen flarfen Abdruck der Zähne; die Grfhmwüre an ihrem Rande, wie bie 
der Wange waren tiefer, aber weniger blaßgrau, deren Ränder bervors 
ragend, verhärtet und bläulich (violacd) geworden; das zu einer bedeuten, 
den Höhe zerftörte Zahnfleifch bildete eine gelblichgraue, ulcerirte, bogens 
förmige Wulft, die Zähne hatten noch eine gewifle Beweglichkeit und der 
Schmerz der Franken Theile war gelinder, In diefer neuen Phaſe Außer 
ten ercitirende, adflringirende und kauteriſirende Mittel — Decoct. Nuc. 
Gail., Natr. chlorinic. und Argent. nitric. eine fo rapide Wirfung, daß 
die ganze Krankheit (nach AOtägiger Dauer des Speicheifluffes) in wenigen 
Tagen vollkommen geheilt war. 

2) Ganz Ähnlich war der Fall bei einem andern Soldaten, der ben 
25. Nov. 1838 in's Hospital fam und baffelbe am 6. Januar 39 ges 
heilt verließ. Auch bier wandelte bie wegen Geſchwulſt der Geroicalbräfen 
angewendete Sodkalifalbe unmittelbar nad ihrer Anwendung eine einfad) 
erythematöfe in eine Stomatitis pseudo-mercurialis mit hartnädigem Piya⸗ 
lismus um, welcher 33 Tage dauerte. Die Wirkung der Medication und 
alle übrigen Verhältniffe glichen ganz denen des 1. Falles. 

3) Hervorftechender ift die Wirkung der Jodkaliſalbe auf die Speichels 
brüfen in folgendem Falle. Bei einem Keinen, blafien, fleifchigen Soldas 
ten von weiblich runden Formen und nervöss Iymphatiichem Temperament 
entwidelte fih nad einer Benäfection am rechten Yrme (wegen Gastro- 
hepatitis acuta) eine beträchtliche, aber trog der nicht abzuwendenden (bedeus 
tenden) Eiterung unerwartet raſch (in 10 Tagen) geheilte Phlebitis und 
während biefed glüdlichen Ausganges, wie durch eine Art Metaftafe, Ent- 
zündung ber Tonfille und Parotis rechterfeitd mit rafcher Anfchwellung. 

Am 5. Sage nad ihrem Erfcheinen (den 26. Nov. 1838) hatte bie 
Geſchwulſt die rechte Wange ergriffen; Uoula, Processus mastoideus, 
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die Gegend ber Elavicula und das Kinn waren ihre Grenzen. In biefer 
Auodehnung, beionderd am Rante ber Marilla war die ſehr gefpannte, 
blafie, wenig heiße au ber Gig eines dumpfen und tiefen Schmerzes; 
das unterliegende Zellgewebe war beträchtlich verhärtet, die Eirculation in - 
den franfen und benachbarten Theilen geftört (Congeftion nad dem Kopfe), 
ber Puls Hein und frequent, die Refpiration befcherlich.*) 


Am 30., 618 wohin die Geſchwulſt trog einer (fo viel bie Schwäche 
des Pat. fie zuließ) antiphlogifiifchen Behandlung ftieg, fehr dunkle Fluc⸗ 
tuation von hoͤchſtens 5—6 Millimeter Durchmefier ungefähr A Bentimeter 
unter dem Mittelpunfte des unteren Randes bes Unterfiefers. Einem tie 
fen Einfchnitt folgte eine Heine Quantität feröspurulenter Ylüffigfeit und 
fo große Erleichterung, baß Pat. am andern Morgen den Mund öffnen 
und etwas Rahrung zu fich nehmen fonnte. Die ausgedehnte Induration 
aber zertheilte fi nur langfam und deshalb verordnete Vf. am 5. Dechr. 
Jodkaliſalbe. — Nach den erften Momenten ihres Gebrauchs entftand eine 
Art Drennen am Zahnfleifh, rechten Zungenrande und an 
der innernrehten Magenfläche, nebſt Anfhwellung der Paro⸗ 
tis und ziemlich ffarfem Speichelfluß. Wie in den beiden vor⸗ 
hergehenden Fällen, fo hatte auch hier bie fo plößlich entftandene Phleg- 
mafte die Geftalt der mercuriellen, weshalb ich der auch bier wiederholten 
detaillirten Befchreibung ded Ausfehens u. f. w. der Befchwüre mich füg⸗ 
li überheben fann. Auch bier nützten alle möglichen Mittel nichts, wäh. 
rend manche, ganz wie in ben früheren Sällen, Verſchlimmerung brachten. 
Erft am 19. nad) einer Fräftigen Revulſton abwechſelnd auf Haut und 
Darmkanal konnte Pat. einige Worte fprechen und Vf. überließ ſich ber 
Hoffnung, daß die Befferung ſich auch auf die Speichelorgane ausdehnen 
werde, als eine Iſchurie in Kolge der Cantharidenpflafter eniſtand, bie erft 
am 22. gehoben war und Pat. fo fehr Heruntergebracht hatte, daß fein 
Puls außerordentlich Hein, das Geſicht außerordentlich blaß und alterirt, 
dad Auge hohl, die Appetitlofigfeit abfolut und bie Abmagerung dem 
Marasmus gleich war. 

Am 25. war die Schleimhaut des Mundes geſchwollen und blaßroth, 
die gefchwollene Zunge zeigte den Abbrud ber Zähne, bie Geſchwuͤre hatten 
eine aphthöfe Form angenommen, bie Geſchwulſt der Speicheldrüfen und 
der Schmerz nachgelafien, der Speichelfluß aber war wnaufhörlid und 
fehr ſtark. Jetzt nübten reinigende, Gfteingirenbe, fauterifiren de Localmittel 
(Natr. chlorinic., @olutoria mit Mel rosat. und Acid. muriat., Alauns 
puloce und Argent. nitric. fus.) und am 31. waren die Stomatitis und ˖ 
ber fo hartnädige Ptyaliomus völlig gehoben; die Anſchwellung der Speis 
heldrüfen und ein Reſt der Induration bed Zellgewebes verfhwanten voll- 


*) Die Beſchreibung biefes Falles paßt ganz auf die Krankheit, die im Jahre 1836 in 
Würtemberg öfter vorfam und fo häufig unglücklich endete. Dr. Kammerer in 
Um (Hy gea Br. 5. p. 227 sgq.), Audwig in Stuttgart (MBürtemb. mediciniſch. 
Gorrefpondenzblatt 1836 No. 4. sc.) und einige andere Aerzte haben durch ihre 
Abhandlungen zum Bekanntwerden biefer Affectiorf in weiteren Kreifen beigetragen. 
Ich ſelbſt habe im Jahre 39 auf einen derartigen Fall aufmerffam gemaht, wels 
hen Eraigie im Edinb. med. and surg. Joura. Oct. 1837 belannt gemacht: Hat 
und „Entzundung bes Fettgewebes,“ während Kammeser die Krankheit: „Metas 
phlogofe des Halszellgewebes nennt. Hier haben wir nun einen folden Kall aus 
der franzöflfchen Literatur. Speichelfluß ift nirgends bei dieſer Krankheit beob⸗ 
achtet worden, ſelbſt beim Gebrauch von Mercuriaimitteln nicht. 
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Rändig und Bat. verließ. am 11. Yan. 1839 nad, einer 2monatlichen Bes 
handlung und einer Aötägigen Salivation gänzlich geheilt bad Hoöpital. *) 
(R. m. Rartin in ®b. 63 p. 310 (312) - 333. 1847.) 


Gegen Encephalitis (— Hydrocephalus acutus). 


1) Bei einem 5jährigen Knaben entwidelte fih nach einem Fall auf 
den Kopf nach 8 unter anfcheinendem Wohlbefinden verlaufmn Tagen 
eine Gehirnentzuͤndung der heftigften Art mit folgenden Symptomen: 
Völlige Betäubung und Blindheit, Hitze des Kopfes, Unbeweglichkeit ber 
Pupillen, gaͤnzliches Aufheben aller Secretionen, befchleunigter- Puls und 
heftige, zulegt in gar nicht aufhörenden Opifthotonus übergehende Convuls 
fionen. Nach fruchtlofer Anwendung von Blutegeln, Eisumfchlägen, Gas 
lomel und Sublimateinreibungen, unter Fortgebrauch diefer legten. — Kal. 
hydroiod. 3j.—3ij. auf Zij. Waſſer theelöffelweife. — Nachdem die 
Symptome zuerfi wo möglih noch ſchlimmer geworben, ließ 
ber Zuftand nach und Pat. genad nad) jehr abundanter Diurefe und einem 
ſtarken Schnupfen. Df. fand „Widerfpruch bei mandyen gegenwärtigen 
Eollegen,**) die in feltenen Fällen bei jeder Art von Behandlung wohl 





*) Df. fulgert aus biefen ungen . . 

1) Daß die Jodfalbe, nahe den Speichelbrüfen eingerieben, eine hartmädige 
Salivation und eine der mercuriellen fehr ähnliche Inflammatio ulcerosa des Muns 
bes hervorbringen Tann. 

2) Daß die Behauptung der Grperimentatoren, wonach ber innere Gebrauch 
bes Jods Speichelfluß seregen kann, dadurch beftätigt wird, .. 

3) Daß Wallace's Anſicht von ber Wirkung bes Jods in der Syphilis 
(S der des Queckſilbers) darin eine Stüge findet. Dem Queckſilber gleich wirft 
die Jodine aud in der Eyphilis gewiß nicht, wohl aber ihm ähnlich. 

4) Daß die Analogie zwiſchen der arzneilihen Wirkung des Jobs und 
Mercurs angegeben werden müſſe. an 

5) Daß diefe Analogie indeflen nit bis zur vollfommenen Spentität feigt. 
Pf. findet zwifchen ber Stomatitis jodica und mercurialis zwei bemerfensiwertke 
Unterſchiede, nämlih 1) daß jene (Sıom. jod.) nur die urfprünglidh afflcirte Geite 
ergriffen hat, während dieſe (mercur.) ſtets (?) beide Seiten befällt; 2) daß erati- 
rende und tonifche Mittel, die im Allgemeinen in allen Stadien der mercuriellen 
und gewöhnlichen Stomatitis fo nüglich find, die von Jod erzeugte Entzündung 
deutlich verfchlimmert haben, wenn fte vor dem acuten Stadium angewendet wurten. 

6) Daß ein nervössigmphatifches Temperament und eine beträchtlich niedere 
Temperatur mit viel Feuchtigkeit in Folge exceffiver Wärme für die Gniftch 
der fraglichen Mundaffertion nah Sodgebraudy begünftigende Momente find. % 
feßt jetoch gleich Hinzu, daß biefe ingungen bei vielen andern vorhanten ges 
weien feien, ohne bob jene eingetreten wäre und daß mithin noch andere Urſachen 
mit ben Myſterien der Idioſynkraſie ſich vereinigen müßten. 

Wohin blinde Anhänglichkeit an Schuldogmen führt, bas zeigt fih wie fo 
oft in der Medicin, fo auch bei unferm Vf. der in einer 7. und lebten Schluß 
folgerung die Erfahrung preisgiebt, die erfahrungsmäßige, antiptyalifiiiche Wirfung 
bes Jods Teugnet, weil feine Rationalität fich lediglid um die Angel des Con- 
traria Contrariis dreht. Er fagt: „En effet, il serait peu rationel d’attribuer une 
telle (scil. die antifialagogifche) proprieie A un medicament qui peut produire cet 
accident au plus haut degré d’intensitö et de duree.“ So kommt man wit ber 
Wahrheit ins Gedraͤnge, wenn man die Thatfahen nach dem Dogma zuftugt und 
nicht vielmehr die Theorie aus den Erfahrungen, aus den Thatſachen herleitet und 
ihnen anpaßt. 

(id. ibid. p. 333-336.) 

Bei einem Syphilitifhen, der an Pıiyalismus mercurialis litt, bewährte ſich 
die Jodine, indem 20 Tropfen der Tinctur (zu 5 git. p. D.) innerhalb 36 Stunden - 
gereicht, den Speichelabflug befeitigten. “ | 

(Berlin. med. Bereinsztg. 4. Jahrg. No. 39 p. 176. 1835.) 
„*9 Der Ball wurde in einer Eigung des Hamb. med. Vereines vorgetragen. 
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Geneſung geſehen Hatten; ‘fo unter antern-Dr. Hahn von ber Einreibung 
großer Quantitäten Ungt. ciner. auf ben abgeſchorenen Scheitel nach ver⸗ 
geblicher Anwendung der gewöhnlichen Mittel. Doch wurde großer Werth 
auf die Erregung des Rafenflufied gelegt, der auch in dieſem Falle nicht - 
ohne Bedentung geweſen fein möchte. *) 

(5b. Ziſchr. Bimmermann in Bd. 20. Hf. 1 p. 139. 1842.) 

2) Ein faft 2jähriger, früher mit Kopfs und Gefichtsaudfchlag- bes 
hafteter Knabe ffrofulöfer, lymphatiſcher Eonftitution erfrankte im Aug, 1841 
nach wenigen Tagen geringen Unwohlſeins — wahrfcheinlih in Folge 
wiederholten Fallens auf den Kopf — an einer fehr heftigen Gehitnents 
züundung. Vf. fah ihn zuerft am 25. Aug. Eine ſehr fräftige, antiphlos 
—7 — und berivatorifche Behandlung brachte in 5 Tagen durchaus feine 

efferung, vielmehr ftellten fi) unläugbare Zeichen von Erfubation ein: 
ftartes, wäßriges Auge, unbewegliche, fehr erweiterte Pupille, vollftändige 
Blindheit, tetanusartige Steifheit der Nadenmusfeln, Zurüdgebogenheit 
des Kopfes, Lähmung der linfen Ertremitäten, tiefer Sopor, langfamer 
Puls (50), der früher fehr Klein und fchnell geweſen; öfteres Aufichreien 
und Erbrechen u. f. w. ein. — est Kali bydroiod. 3j. Aq. dest. 38. 
2ftündlih AO und vom nächften Tage an 50 gtt. in Zuderwafler. — In 


. den erfien 3 Tagen durchaus feine Beränderung; vom A. aber (dem 9. 


Krankheitötage) deutliche Remiffton mehrer beunruhigenden Symptome und . 
eine reichliche Urinabfonderung; einen bebeutend vermehrten Schleimfluß 
der Nafe ſah Bf. nicht. Von nun an und nachdem Pat. faft 3ij. Jod⸗ 
fali verbraucht hatte, trat fehnelle Beſſerung ein, fo daB er am 12. 
Tage als gerettet angefehen werden konnte. „Als fehr merkwürdig, gleich 
im Anfange der Krankheit” (wichtig bei der Beurtheilung !) erwähnt Df. 
das Entftehen einer weit verbreiteten, entzündeten, faft fteinharten Gefchwulft 
an ber linfen Seite des Halſes, gleidy über der Clavicula, die mit erweis 
chenden Kataplasınen behandelt, ſchnell in eine tiefe, copiöfe Eiterung des 
gelgemebee überging und mit dem reichlihen, guten Eiter eine große 

enge neftotifchen Bellgervebes ausſtieß. 

(Sb. Stihr. Woeniger in Bd. 22 H. 4 p. 535—536. 1843.) 


Gegen Spina ventosa (Corporis Humeri sinistri). \ 
Ein 21jähriger Euiraffier von Iomphatifchem Temperament, von einer 


⸗ 


*) Bf. ſteht mit dieſer Beobachtung nicht allein da; vgl. dieſes Magaz. Bd. 2p. 764 
— 766 und Bd. 3 p. 204. Bor diefer Zahl und ihren Beobachtern werben. bie 
übrigen Bedenken fchweigen und man wird in Zukunft dem Jodkali eine derartige 
Heilwirfung zugeftchen müflen. Möchte man nur mit der gefpannteften Aufmerk 
famteit die befondere Natur und Beichaffenbeit derjenigen Faͤlle zu ermitteln fuchen, 
für welche das Jod eben paßt. 

"Auch in mehreren Källen von Flechten (id. ibid. p. 138) hat Bf. das Mittel 
mit Nußen angewendet, jelbft wo das Decoct. Zittm. erfolglos geblieben war. Er 
führte das Beiſpiel eines Herpes gyratus und eines Iupusartigen Ausfchlages im 
Gefichte an. Auch Dr. Ries mar bie Heilung von Flechten im Gefichte gelungen; 
Dr. m Iler, dem es fehlgefchlagen, "erreichte in dieſem Falle feinen Zwed mit Tinct. 
arsen. Fowl. ” 

Ich ſelbſt bin einigemal Bei ziemlich allgemein verbreiteten Flechten mit dem 

Jodkali glücklich geweſen. Diefe Fälle gehörten den trocknen, nicht borfigen (ober 

fhuppigen), vielmehr in Kleien befguamirenden an, und Samen bei ſchwachen unb 

herimtergelommenen Gonftitufionen vor. Aus theoretifhen Gründen glaube ich, 

dag bei Freflenpen Flechten das Jod, befonders aber das Sodeifen fi fehe wirt 

Tam, ja faſt fpecifif erweifen wird; feitdem ich darauf gefommen bin, Hat es mir 
leider an Gelegenheit zur Prüfung gefehlt. 
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ffrofulöfen Mutter geboren unb zu 10 Jahren felbft ffrofutds, zu 16 Jah⸗ 
en an Arthritis acuta aller Gelenke (eined nach dem andern) und nad 
1% Jahren kaum Bonvalescnt, an Pleuritis der rechten Seite leidend, 
wovon bie Percuffion und Ausculation noch die Spuren zeigen, bekam, 
ohne (feiner Verſicherung nad) jemals ſyphilitiſch afficirt geweſen zu fein, 
u 19 Jahren an ber Tuberositas externa Humeri eine nußgtoße, weiche, 
uctuirende, beim Drud nur leicht fehmerzende Geſchwulſt und bemerfte 
nad etwa ſechs Wochen, daß die linfe Schulter Härfer war, als die rechte. 
Nach mehren Monaten trat ewas gelinder, tiefer, durch bie nächtliche 
Ruhe verfehmwindender Schmerz am untern und mittlem Theile des Hus 
merus und bald Entzündung und Ulceration des Kleinen Tumors mit 
Ausflug von wenig blutigem Eiter ein. Die Deffnung ſchloß unb dffnete 
fih in fürzeren oder längeren Zwifchenräumen; ber Arm wurde bider, 
und ohne flärfere Schmerzen feine Beweglichkeit nachgerade ſchwieriget 
und ermübender. Am 7. Aug. 1841 fam er ind Hospital zu Verſailles, 
nachdem er einige Tage zuvor mit bem Arme an eine Sifhede geftoßen 
worden war, und feitbem flärfere, fich faft durch das ganze Ellenbogen 
elenk verbreitende Schmerzen empfunden hatte; ber ſich wieder eröffnende 
—*— ergoß eine groͤßere Menge Eiter. 

Der an der Verbindungsſtelle des untern mit dem mitteln Drittel am 
Rärkften, zwar in feinem ganzen Umſange, vorzüglich aber nach vorn und 
außen inter bem Bracchialis anterior und Biceps aufgetriebene Humerus 
war von dem obern bis zum unteren Theile der Crista deltoidea hyper⸗ 
trophirt; beim Fingerdrud fühlte man Heine, unter ſchwacher Grepitation 
nachgebende Knochenlamellen. Die hintere Flaͤche war mehr eben, ohne 
Erhabenheiten und Raubigfeiten. Die Tuberositas interna und beſonders 
externa waren gleichfalls hypertrophiſch; die Haut des kranken Theile 
ein wenig röther und gefpannter, ald bie übrige; die mit den unterliegen ' 
den Theilen nicht verwachfenen Muskeln (dienen bedeutend gefchwunben 
zu fein; die Extenfion und Flexion bed Borberarmd war befchränfter, 
al® auf der andern Seite, aber unfchmerzhaft; der Knochen an ber Stelle 
bes Tumors gefund, 


Der Humerus war, von ber Schulterhöhe (Acromion) bis zur Tu 
berositas externa gemeſſen, um */ Gentimeter verlängert; unter ber In⸗ 
fertion des Deltoides, wo der Knochen am bidften war, betrug ber Um⸗ 
fang 6'/2 Gentimeter mehr, ald am andern Arme, am untern Theile, 
den Kondylen entfprechend, 3 Centimet.; über dem Tumor, unterhalb ver 
Infertion des Pecloralis major, !/s Gentimeter weniger, als auf ber an 
dern Seite, was von der Muskelatrophie abzuhängen fcheint. — Bei tonis 
fcher Diät und Mercurialeinreibungen auf den Arm eine „Potion“ mit 
Kali hydroiod. 0,60 ®rm. (— 9 Grains oder gr.xiijß.). — In den fols 
genden Tagen Zunahme des jebt bald Iancinirenden, bald ſtechenden, 
tiefen, bei Berührung und Fingerdruck aber nicht zunehmenden, Schmer⸗ 
ed und des Volumens (flatt 1% jebt 1 Sentimet. oben an ber Schulter). 

m 8. Tage zeigte fich, daß der Arm an der am flärkfien aufgetriebenen 
Stelle gebrochen war, wovon Pat. nichts wußte. Dagegen der erforber- 
liche Verband und die Potion mit Kal. hydroiod. 1 ®rm. und fleigend 
bis 1% (am 20.) und 2 (am 65. Tage) amd Tinet. Gentian. 45 Grm. 
Am 20. Tage hatte die Knochenauftreibung bedeutend nachgelafien, am 65. 
bei völliger Befeitigung der Schmerzen und Befferung bes Allgemeinbe⸗ 
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dens noch mehr; bie Fraciur war geheilt, die Anfangs ſehr deuilichen 
en und Nugofitäten waren ‚gänzlidy verſchwunden, bie knochigen 
Begetationen und bie Deformation bed Humerus viel fchwächer, ſowie die 
(oben angegebenen) Dimenfionen (von 6%2 auf 3 und von 3 auf 1a 
Gentimeter) Kleiner geworden. Am 7. Dechr. verließ Bat. das Hospital. 
Er konnte den Arm fehr gut bewegen und berfelbe unierfchieb fich vom 
rechten nur dadurch, daß ber mittlere Theil 2, der untere an ben Tuberos 
fitäten 1 Gentimeter flärfer war und die Verkürzung bes Armes !2 Gentis 
meter beirug.*) 
(R. m. Besnard — Godard (Beobachter) in Bd. 56 p. 272—280. 1844.) 


Gegen Syphilis inveterata (secundaria). 


1) In einem früher mit Mercurialien und andern Mitteln von vers 
ſchiedenen Aerzten behandelten Falle von inveterirter Syphilis und Tophis, 
geftigen naͤchtlichen Schmerzen und Schlaflofigfeit wandte Dr. Möller 
n Delfingör — Kal. hydroiod. 3ij. auf Zviij. viermal täglich 1 Eßlöffel 
vol — mit vollftändigem Erfolge an. Durdy bie Unterfuchung des Urins 
mit Salzmehl, Schwefelfäure und Chlorfalfauflöfung überzeugte er ſich 
von der Wirfung bed Mitteld auf den Organismus, nad Berbraudh von 
3j. Jodkali war Bat. ohne merkliche Wirfung auf bie Ab» und Ausfons 
Be pon allen feinen Plagen befreit „und befindet fich jetzt vollkom⸗ 
men wohl.“ - 

(Sb. Stfchr. Otto in Bb. 12 6. 2 p. 247-248. 1839.) 

Die fpecifite Wirkung des Jodkali's gegen fecunbäre Syphilis IR zu 
befannt, als daß es noch weiterer Belege (nad) ben in den früheren Bän- 
den dieſes Magaz. beigebrachten) bedarf und würde ich die beiden folgen⸗ 
den Fälle übergehen, wenn nicht die eigene Form, in welcher das fpecififche 
Grundleiden fi fo zu fagen verftedte, der Beachtung werth erfchiene. 


2) Eine A2jährige Tagelöhnerin wurde im Aug. 1842 mit einem 
fehr großen, über die vordere und innere Seite ded untern Dritiheild bed 
rechten Unterfchenfels fich erftredenden, 4 Zoll langen und 3 Zoll breiten Ge⸗ 
ſchwuͤre mit fehr ungleichen, großzadigen, aufgewulfteten, fcharf begrenzt 
wie abgenagten Rändern, mehren gegen die Mitte tes Geſchwuͤrs * 
erſtreckenden, halbinſelförmigen Verlaͤngerungen von geſunder gu am 
vordern Rande, von weldhem aus ſich die Epidermis gegen die Gefchwürs 
fläche herabzog, mit ſchmutzig⸗rothen, von blaffen, großen, flarf fecemis 
renden, ſchwammigen Granulationen und bider Jauche bebedtem Grunde 
und intenfiv gerötheter Umgebung mit bräunlich vernarbten und fer anlies 
genden, dünnen Hauiftellen an ber äußern Seite des Unterfchenfeld aufs 
genommen. Das Allgemeinbefinden war ziemlih gut und Pat. fagte, 
daß vor 8 Jahren der Fuß öfter aufgefchwollen (was fle den voraudges 
gangenen, öfteren Geburten zufchrieb) und feit 6 Jahren aufgebrochen be 
wobei ſie fich ziemlich wohl befunden habe. Nichts half, bis Vf. einen 


(fehr bedeutenden) Üterovaginalfluß mit zahlreichen Geſchwüren an ben 


*) Obgleich das Jodkali hier in Verbindung mit Tinct. Gentisn. gegeben it, fo 
abe ich doch nicht angeflanden,, die Heilung jenem zu vindiciren, da bie Wirkung befs 
elben auf Groftofen m biefee Magaz. Br. 1 p. 546—647) und andere Knochenleiden 
pphilitifcher und anderer Ratur aus vielen Beobachtungen conflatirt, bagegen von ber 
Gentiana nad den bekannten Bigenfchaften berfelben, wie ber Amara überhaupt, kein 
heilender Cinfluß anzunehmen IR. 
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vorderen Muttermimblippen, ſowie einen taubeneigroßen Tophus auf jebem 
Schlüffelbein und damit den ſyphilitiſchen Charakter entdedte und Jodkali gab. 

3) Ein 30jähriger Tuchfcherer fam mit thalergroßen, bier und da zur 
fammenfließenden Geſchwuͤren von ber eben „befchriebenen, charakteriftiichen 
Form“ an der vorderen Flaͤche bed linken Unterſchenkels ind Kranfenhaus. 
Ihr Grund war jedoch feucht, viel wäßrige, trübe Jauche fecemirend, miß⸗ 
farbig, ihre Umgebung weithin bläulidy geröthet und von ausgedehnten 
Benen, in welchen fich hier und ba einzelne Phlebolithen vorfanden, durch⸗ 
ogen (mithin ein fuphilitifches Geſchwuͤr von varicöfem „Charakter“); vie 
Sander prominirten nicht über die Hautoberflähe. An den hinten und 
den Seitenflächen der Wade zahlreiche, ſchmutzigbraune, eingezogene Nar⸗ 
ben von verfchiedener Größe. Pat. hatte vor 8 Jahren einen Iripper und 
vor 6 einen Schanfer gehabt, Furz nad) deſſen Heilung an der vorderen 
Fläche des Schienbeind und an der Wade einige trog aller Mittel immer 
weiter greifende, offene Stellen entitanden, bie dem Unterfchenfel ein jo 
übeles Anfehen gaben, daß man in einem Hoßpitale bie Amputation vor 
ſchlug. — Durch Jodkali⸗Gebrauch wurde innerhalb A Wochen die Uebernars 
bung ziemlich vollendet. Run entwidelten fidy an einzelnen Stellen der früheren 
Karben eine, mit Serum gefüllte, bald aufbrechende und Kleine Excoria⸗ 
tionen binterlaffende Bläschen und an ber eben vollendeten Rarbe eine große, 
mit einer blutigsferöfen Slüffigfeit gefüllte und ebenfalls ercoriirende. Unter 
Fortgebraudy des Jodfali war Pat. in zwei Monaten (vom Anfang ber Eur 
an gerechnet) audy davon befreit; um aber Recibive zu verhüten und bie Bari- 
cofität zu befeltigen, wurde fchließlich die Vena saphena unterbunden. *) 

(5b. Ztſchr. Sigmund in Br. 26 9. 4 p. 4593 - 456. 1844.) 

4) Ein 52jähriger Officier von biliössneroöfen Temperament hatte im 
Sabre 1815 Schanfer und einen Bubo und wurde mit Mercurialftictios 
nen behandelt. Seitdem verfchlechterte fich feine ehedem Fräftige Conſtitu⸗ 
tion; Schmerzen bald in den Ober⸗, bald in den Untergliedern, bald an 
verſchiedenen Punkten der Wirbelfäule, durch die Bäder von Bourbonne 
1821 nicht gebeffert; 1830 nach einem angeftrengten Ritt längs des Sa; 
menftranges fich verbreitende Schmerzen im rechten Teftifel, der beträdhts 
lich anſchwoll, abfcedirte und eine 1842 noch eiternde Kiftel hinterließ. Um 
diefe Zeit hatte der Hoden ben doppelten Umfang, auf feiner ganzen Ober 
fläche, befonderd aber an der Epididymis viele Unebenheiten; lancinirende 
Schmerzen darin ließen Bf. eine Sarkocele beforgen; außerdem hatte Pat. 
Eroftofen am vorderen Rande ber linken Tibia und naͤchtliche Knochen⸗ 
ſchmerzen. Gleichwohl unterzog er fi erft im April 1845 einer Eur. 
Er hatte biöher beftändig gelitten, am vordern untern Drittheile des rech⸗ 
- ten Beind eine inflammatorifche Gefchwulft, einen Abfceß, nad) deſſen Er⸗ 
Öffnung jaudjiger Eiter ausfloß und Caries der Tibia entdedt wurde. — 





*) Dr. van Deurs zu Nalburg in Juͤtland Hat gegen Syphilis, beſonders bei vorher 
durch Mereurialien Geheilten, mit Erfolg das 836 nach Wallace gebraucht 
und noch keinen einzigen Rückfall danach beobachtet. Es hat ſich ihm beſonders 
hülfreich bewieſen, wenn bie veneriſchen Symptome in den Schleimmembranen, 
oder in den Productionen derſelben, ſowie z. B. durch Geſchwüre im Munde und 
durch breite Kondylome in Rima Natiam ſich aͤußern. Nie babe das Mittel 
Schwäche der Bertauung oder gaftrifhe Beſchwerden hervorgebracht, dagegen bes 
wirkte es I3mal einen mäßigen Speihellluß. Sogar Heine Kinder vertragen es gut 
in, em an Gaben, befonders wenn man mit fehr Heinen anfängt und all 
m amit fleigt. - 

(6b. Stiche. Otto in ®d. 17 9. 2 p. 228. 1841.) 
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Kal. hydroiod. (in mit Syrup. Sarsapar. verfüßter SaponariasTifane) von 
gr.vijß.—gr.xLv. täglich — befteiten in Zeit von 3 Monaten Bat. von feinen 
Eroftofen, den cariöjen Gefchwüren, den nächtlichen Schmerzen, der Hoden» 
gefhwulft, kurz von allen feinen Leiden und während er bis zum Stelet 
abgenagert gewelen war, befam er ein Embonpoint, das ihn ſelbſt feinen 
Freunden unfenntlich machte. 

Leichte Nafenblutungen, einigemal Schnupfen und ein Wärmegefühl 


in ber Luftröhre waren bie einzigen während ber Eur empfundenen Zufähe. 
(R. m. Capron in Bd. 63 p. 240—243. 1847.) 


Natron hydrolodicum. 
®egen Hyperostosis (der Schlüffelbeine). 


Ein 26jähriger Brigadier, der niemals fophilitifch gewefen zu fein 
behauptet, als daß er im Aug. 1843 einen fehmerzhaften Tripper gehabt 
habe, der in der Infirmerie in 8 Tagen (befonderd durch Höllenfteinin- 
jectionen) gehoben fei, aber den (gonorrhoifchen) Schmerz in der Harnröhre 
binterlafien habe, befam 20 Tage nachher Schmerz und Gefchwulft in der 
rechten Glaviculargegend und fam am. 17. Sept. 1846 mit einer ſeitdem 
entftandenen Hyperoftofe beider Schlüffelbeine ind Hospital Val-de-Gräce. 
Das rechte war an der ganzen innern (== Extremitas sternalis) bis zur 
Mitte der Außern (— Extremitas acromialis) Friimmung 10—11 Eentis 
meter lang und in der Mitte 5 Eentimeter breit ovalförmig angeſchwollen. 
An der Außern, vorzugsweife fchmerzhaften Extremität fühlte man unter ber 
beweglichen Haut einen beim Drud .fchmerzhaften Knoten, ohne Zweifel 
ein Nero des Plexus cervicalis superficialis. ®efühl und Bewegfraft 
bed rechten Armes hatten fo fehr nachgelaflen, daß, wenn man hineinftadh, 
Bat. nicht über Schmerzen Eagte und ein Drud dieſer Hand höchften® 
um vierten Theil fo ftarf war, als die linfe ihn volführen konnte. Nachts 
eftige, durch das ganze Glied fahrende und ‚den Schlaf flörende, lan⸗ 
einirende- Schmerzen. Das innere Ende der Hyperoſtoſe comprimirte den 
Plexus bracchialis; daher die Semiparalyfe; ein Drud auf den Eubitals 
nerven am Ellenbogen wurbe aber fehr wohl empfunden. Die Oberfläche 
ber Geſchwulſt war faltig und uneben. Die linfe Elavicula war unges 
fähr 5 Gentimeter lang von der inneren Extremität an gefhwollen und 
das Allgemeinbefinden nicht verändert. . 

Der Schmerz in der gegen Witterungeveränberungen ſehr empfindlichen 
Geſchwulſt hat Anfangs Sept. 1846, die Infenftbilität des Arms nebft 
den nächtlichen Schmerzen und ber Schlaflofigfelt den 10. Sept. begon- 
nen. — Natr. hydroiod. 0,5 (Grammen wahrſcheinlich!) den 18. und 19.5 
1 Grm. den 205 2 ©rm. den 21. und feit dem 23. nad) Ihgiger Pauſe 
3,0 (Grm.) bis Ende Oct. — Schon nad) den erſten Tagen Kachlaß ber 
Schmerzen und Schlaf; am 25. Oct. war bie rechte Hyperoftofe auf bie 
Hälfte redueirt und bie linfe auch ein wenig Fleiner geworben. 14 Tage 
fpäter wollte Bat. dad Hospital verlaffen. Die Gefchwülfte Hatten bedeutend 
abgenoinmen und würden, feßt Bf. Hinzu, fonder Zweifel gänzlich gehoben 
fein, wehn die Behandlung: nod einige Zeit fortgefegt worden wäre. 

(R. m. Marchal in Bd. 6% p. 244—249 1847.) 
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Ipecacuanha.*”) 
Gegen Taenia. 


4) Bf. litt feit feiner zarteften Kindheit an einer Wurmkrankheit und 
muancherlei andern, zum Theil ohne Zweifel damit in Verbindung flehens 
den Affectionen. Er führt an: in feinem 10. Jahre einen nad) längerer Zeit 
in 2 Jahre andauernde Ulceration übergehenden Abſceß am vorderen Theile 
der Tibia; ‚im 12. Jahre graufame Schmerzen am Hinterhaupte, Kreugbein, 
in den Knieen, im rechten Hypochondrium und dazu eine Yugenentzündung ; 
im 15. Jahre Schwindel, wieder Schmerz im redhten Hypochondrium und 
Augenentzündung mit von Zeit zu Zeit einzeln und ohne Durdfall ab» 
gehenden und nicht zu vertilgenden Kürbiörwürmern; im 16. Jahre plößs 
lich eintretende Angft, Uebelfeiten, beftändiges Kopfweh, unregelmäßigen 
Puls, rothen und flinfenden Urin und flinfenden Stuhlgang und endlich 
ein 14tägiges, durdy mehrmalige® Rafenbluten, biliödverminöfe Durchfälle 
und Deiquamation an Händen und Füßen mit Ausfallen der Haare und 
Hinterlaffung eines in eine 3—4 Monate beftehende, frefiende Flechte an 
den Hands und Yußgelenfen endigenden Eranthemd entichiebened Delis 
rium; im 19. Jahre eine adynamijche Lungenentzündung; im 26. Jahre 
eine plögliche Bruftbeflemmung mit bei der Infpiration bis zur Schulter 
höhe fich erftredendem, ſtechendem Schmerze im rechten Hypochondrium . 
. und ben übrigen Zeichen einer Hepatitis, worauf ein Fluxus hepaticus 
folgte. SHervoritechend war immer das Wurmleiden und Würmer aller Art 

ingen häufig bald einzeln, bald in großen Maſſen ab, Bandwurmſtücke 

—9* feinem 16. Jahre; zu 27 Jahren, wo er ſich in Italien beſand und 
viel Maulbeeren aß, weldye eine Superpurgation, gefolgt von mit Wärme 
in der Herzgrube und dann allgemeinem Froſt begleiteter Ohnmacht vers 
anlapten, ging darauf unter furchtbaren, aͤußerſt ſchwaͤchenden, wäßrigen 
Durdfällen ein 27 Fuß langes Bandwurmftüd ab. Nachdem er fpäter 
auf Anrathen des Dr. Eofte eine Dofe des trop aller ®egenanftren- 
gungen zum Theil wieder ausgebrochenen Nuffer’fchen Mitteld erfolgtos 
genommen, — endlid auf Anrathen befelben Arzted Ipecacuanha bi6 zu 
40 gr. p. D. Er fuöpenbirte biefelbe in Ziv. Waffe. 5 Minuten nach⸗ 
her Erbrechen nur von Schleim, welches es nicht (durch Rachtrinfen) ber 
förderte. Endlich Neigung zum Stuhlgange und ein fehr flarfer mäßriger 
Durchfall, womit ein ziemlih 8 Buß langes Bandwurmflüd abging. — 
Nun Magnes. sulfur. Ziij. — Rad) einer halben Viertelſtunde heftige Uebel, 
keiten, Praͤcordialwaͤrme, Ohnmacht von einigen Minuten, allgemeiner 
Froſt und Neigung zu Stuhle, worauf der 45% Fuß lange Bandıwurm 
- mit einem 10 bis 12 Z00 langen Kopfende volifländig abging. 

2) Ein Jahr nad) diefem Borfalle wurde Vf. zu einem etwa 45jährigen 
Artillerie - Capitän von biliös-neroöfem Temperament- gerufen, welcher 
in einem völlig bemußtlofen Zuſtand, mit weichem, zuweilen convulfiois 
ſchem Pulfe und Steifheit der Glieder auf dem Rüden im Bette Iag und 
auf an ihn gerichtete Fragen zwar die Augen öffnete, aber. nicht antwor⸗ 
tete. Bf. brachte heraus, daß Pat. einen Bandwurm hatte. Nach eini⸗ 
gen Vorbereitungen am andern Morgen — Ipecacuanha gr. 45 in Zir. 

afler — ſogleich mehrmaliges gallichtes Erbrechen und Stuhlgang. — 





*) CL. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 64, 548-549 und Bb. 2 p: 567570, 
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Run Magnes. sulfur. Be worauf Uebelleiten unb dann wäßrige Durchfälle, 
womit ein 30 und einige Buß Ianger Bandwurm entleert wurde. *) 





Kali causticum.”) 
Bergiftung. 


Ein Yjähriged Mädchen trank 3 ftarfe Schlude einer Auflöfung von 
einem Pfunde Kali und einem Maß Waffer. Sogleih die heftigften 
Schmerzen im Munde, der Speiferöhre und In der epigaftris 
hen Gegend. — Mantel. — Danach mehrmaliges —3 
ben ſalbenartiger, einige Portionen ber Schleimhaut des 
Mundes, der Speiferöhte und vielleicht des Magens ent. 
haltender Stoffe von etwas flüffiger Linimentconfiften;. 
Dana Wohlfein; jedoch blieb etwas zurüd, was man Magenſchwaͤche 
nennt und al& eine größere oder geringere Alteration ber Magenfchleim- 
haut betrachten muß. Außerdem Hat fie eine ſchwer befieglidhe 
Schweigfamfeit.***) 

(R. m. Ballas in Bd. 17 9.330—331. 1825.) 


*) Die obigen Beobachtungen find nicht vereinzelt; Eofte, ber bie bandwurmwibrige 
Wirfung der Ipecacuanha zufällig Eennen lernte, dat fie fpäter in mehren Faͤllen mit 
gutem Erfolge angewendet. 

7°) Ch. dieſes Magaz. Br. 1 p. 551-552. 

““r) Bf. heilt die Kräße, ſowie pforifche und prurigindfe Ausichläge überhaupt mit 
Kal. esast. 3j. in Ag. 3j. Nach feinen zahlreichen Erfahrungen vermag jedee 
Kaufticum in Auflöfung die Kraͤtze zu heilen, das feine Wirkung vorzüglich auf 
die Franken Prominenzen erftxedt, oßne die gefunde Haut zu alteriren; dem Aectz⸗ 
Tali giebt er aber den Borzug und wendet feit 2 Jahren fein anderes Mittel an. 
Als weientlicden Vortheil defielben hebt er hervor, daß danach nicht, wie nach 
vielen andern Mitteln, fo fchwer zu Beilende und oft in Gefchwüre ausartende, 

ruppirte Gruptionen, befonders an den Beinen, entfichen. Auch diefe Eruptionen 
ei (anberwärts) mit andern Mitteln behandelten Kräpigen bat Bf. mehrmals mit 
der AepfalisNuflöfung geheilt, nur wmüflen bie Waſchungen damit, je nad dem 
höheren Stande der Entzündung, nicht öfter, ale alle 2, 3, 4 Tage vorgenommen 
und in der Zwifchenzeit Kußbäder (im Sommer Kalte, im Winter warme) gemacht 
werden. Als anderweite Dorzüge diefes Verfahrens rühmt Df., daß es das Uebel 
völlig heraustreibt ohne innere Mittel und complet hebt (demnach alfo die foges 
nannten Kräbmetaftafen verhütet), daß es die Mäfche nicht befhmußt, fo wenig ale 
bie Haut der Patienten, daß es feinen, mithin aud keinen unangenehmen Ges 
ruch verbreitet und für Soldaten auf dem Marfche leicht transportabel if. Die 
Waſchungen mit biefer Solution werben täglich 2s, felten 3= und wenn die Haut fehr 
reigbar, oder in Folge der Eur inflammirt iſt, nur Imal vorgenommen, im lebten 
Falle nah Befinden der Umflände partiell, oder univerfell auch 2 oder 3 Tage 
ausgefept. Bei veralteter Kraͤtze follen die Frictionen weiter aus einander gelegt, 
ober fiellenmweife und erſt zuletzt über den ganaen Körper, gleichzeitig gemacht wers 
den, um fie nicht zu raſch au vertreiben. Milde Luft, Bäder und ein Megim ohne 
alle Exeefie find die einzig nüßlichen Unterflüßungsmittel. 

Bei der Kräge, vie bei prurigindfen Ausichlägen, werben fehr junge Menfchen, 
Kinder und Frauen (scil. im Allgemeinen) mit fhwäcern Dofen behanbelt. 

(R. m. Malapert in ®v. 44 p. 316—319. 1838.) . 

Rob. Wode empfiehlt das Kali causticum ſasum flatt bes Höllenfleins zum 
Kauterificen der Harnröhrenftricturen, weil danach weder Strangurie, noch Urethrors 
rhagien zu fürchten fein. Das Mittel: verbindet, ſich närklich mit dem thieriichen 
Gewebe zu einer feifenartigen Maffe und bildet nie, wie der Höllenflein, einen fels 
nen Brandſchorf, der nachmals abgeftoßen werben muß. 

(Fror. N. Notizen No. 333.) 
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Kali chlorinicum.’) 
Gegen bartnädige Geſchwuͤre. 


1) Am 26. Juni (Iahr?) fam ein Soldat mit einer chroniſchen Ans 
fchwellung ber Nafe und Oberlippe, ohne bekannte Urſache entſtanden, 
und ohne Anſchein von Skrofeln oder Flechten ins Militaͤrhoopital zu Meb. 
Im Mittelpunfte der Lippe unter dem rechten Naſenloche war ein einige 
Zeit fpäter entflandenes, ben erweichenden Katapladınen, welche die Ge⸗ 
ſchwuiſt befeitigten, und mehren andern, 2 Monate hindurch verfuchten 
äußeren Mitteln widerſtehendes, borfiges Geſchwür mit blaffer, koͤrniger 
Operfläche und hartem, wie feirrhöfem Grunde. „Selbft ſchmerzlos, vers 
breiteten ſich daraus lancinirende Schmerzen über bad ganze Geficht; 
auch mehre Kauteriſationen mit Hoͤllenſtein hatten nichts geaͤndett. — 
Seit dem 25. Aug. Kali ehlorinic. rein, mittels Plumaſſeaur Morgens 
und Abends. — Schon am 3. Tage bedeutende Befferung, weldye fo raſch 
fortfchritt, daß am 1. Sept. die Vernarbung begann und bereit3 am 10. 
vollendet war. . | 

2) Bei einem 26jährigen, ein wenig ffrofulöjen Golbaten entftand 
nach einigen Fieberanfällen ein normaler, puftulöfer Hautausfchlag, ber 
nach einigen Tagen, bis auf in rafch fich vergrößernde, mehr ober weniger 
tiefe Geſchwuͤre mit gefranften und fehr fchmerzhaften Rändern übergehende 
Bufteln an den Beinen, verfhwand. Nach Stägiger fruchtlofer Application 
erweichender Mittel auf jene — Kali chlorinic. zuerft mit 3 heilen Waſſer, 
dann concentrirter mitteld Compreſſen an einem Beine. — Heilung nad 
8 Tagen. Während beffen verfehlimmerte ſich dad andere auf die B ühere 
Beife ıc. fortbehandelte Bein; man unterwarf es derſelben Behandlung 
mit demfelben Erfolge. | 

(R. m. Billaume in Bd. 19 p. 309—312. 1826.) 





Natrum chlorinicum.”) 


Gegen Ulcera syphilitica mit Ho®pitalbrant. 


. 1) Bel einem mit Schanfer und Bubo behafteten Corporal wurbe 
nad) Heilung des erften die Wunde bed lebten nad 5 Monaten vom 
Hoßpitalbrand ergriffen und verbreitete fi in wenigen Tagen über einen 


Ein gefhidter, „herumreiſender“ franzöflicher Augenarzt wendet mit dem 
ausgezeichnetften Erfolge das frifch bereitete Fauftifche Kali gegen Hornhautträbun- 
en an. Seine Formel ift: R,. Kal. caust. gr.ij—gr. iv. solr. in Aq. dest. 3j. D.S. 
ittels eines Haarpinfels täglih ind Auge zu bringen. Szerledi hat Rd 
ſelbſt von der günfigen Wirkung überzeugt, die gewöhnlih in 2-4 Woden ein 
30 en die Entzündung oder Reizung zu ſtark wird, legt man falte Ums 
ge auf. 
Szerlecki Ziſchr. f. Therp. u. Pharmakod. in Bd. 1 H. 2 p. Si. 1844.) 
Kali causticum auf die biutende Wunde (10 Tage nad) der Befchneidung 
eines Knaben) fiftirte augenblicklich dauernd eine einige Stunden nad der Operas 
tion begonnene und in fürzeren oder längeren Swifchenräumen troß aller angewens 
beten Mittel immer repetirende Blutung. 
(Sannanes in Gazz. toscane sc. med,-Asiche. 1844.) 
*) Of. diefes Magaz. Bd. 2 p. 774 nebft Anmerk. 
Labarraque hat das Chlorkali zuerft bei ausgebreiteten, flinfenden Geſchwüͤ⸗ 
ten mit Nutzen angewendet und die Aufmerkfamfeit darauf geleitet. 
(R.m. Gorſſe in Bd. 14 p. 98—99. 1824.) 
:**) Ct. diefen Band biefes Magaz. p.588—589. 
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großen Theil ber Haut des Unterleibes. Die Mercurialbehandlung befferte 
zweimal, aber fletd folgte Berichlimmerung nah. Df. fand. Bat. in fol- 
gendem Zuftande: Aeußerſte Abmagerung und Schwäde; Entzündung der - 
aftrifchen und Lungenorgane; Zahnfleifh gefchwollen und ſchwammig, 
Sau troden und bir, beftändige Verſtopfung und Schlaflofigfeit; das 
eſchwuͤr erſtreckte fid) von der Spina anterior superior Cristas Ossis Hei 
ber einen bid dahin der anderen Seite, 2'/2 Zoll unter dem Nabel weg 
und auf beiden Seiten bis zwiichen Scrotum und Schentel hinabfteigend. 
Es verurfachte fürchterliche Schmerzen, feine Ränder waren gefchwollen, 
gezahnt, bier und da aufgeworfen und die ganze fie bildende Haut ges _ 
löftz die Eiterung fehr abundant, fehr ftinfend und mit aus ten corros 
dirten Gefäßen ſich entleerendem Blute gemifcht. — Natr. chlorinie. zuerft 
3ij., dann Ziij. auf Ziv. Waſſer und vom 5. Tage an rein, täglidy 3⸗ 
mal mitteld Plumaffeaur oͤrtlich. — Schon am britten Tage kein ftinfens 
der Geruch und faft feine Eiterung mehr, die Geſchwürflaͤche fehr fchön, 
die Ränder gefenkt, die entzündlichen Erfcheinungen verfhwunden und an 
verfchiedenen Punkten der Beripherie zum Mittelpunfte vorfchreitende Vers 
narbung. Am 9. Tage wegen zu heftiger Entzündung Ausſetzen des 
Ehlomatrong, trodner Verband und Kauterifation des Fungoͤſen mit Höls 
ienftein. Am 14. Tage Rüdfehr zum Chlorür und am 18. waren nur 
noch einzelne ulcerirte Buntte übrig. Bat. hatte wieder Appetit, ging an 
Krüden, kam in furzem wieder zu Kräften und ift rabical geheilt, 

2) Ein Yüftlier Fam am 29. Januar 1823 mit einem fyphilitifchen 
Gefhwür an ber Eichel und einem 2. durch Infection einer Wunde 
entftandenen am Mittelfinger ber linken Hand ins Hospital. Jenes 
wurde durdy eine gut geleitete Mercuriakeur in kurzer Zeit geheilt, dieſes 
widerftand und der Hoßpitalbrand warf fi Hinzu. Aller Mittel unges 
achtet verbreitete es fich in wenigen Tagen über den ganzen Mittel» und 
Zeige» und einen Theil des Ningfingerd, über den ganzen Metacarpus 
und einen Theil des Carpus; endlich entzuͤndete fich auch der Vorderarm. 
— Natr. chlorinic., wie in 1. — Alle Aufäfle twichen wie durch Zauber; 
am 8. Tage war nur noch eine Feine, durch ten Ragel unterhaltene 
Ulceration am Außerftien Ende des Yingerd übrig, die nach Ausreißen des 
Nagels bald fchiwand, fo daß Bat. am 16. Tage geheilt entlaffen wurbe. 

3) Zu einem kleinen Schanfer an der Eichel gefellte ſich im Hospi⸗ 
tale ein abfcedirender Bubo in der rechten Keifte, welche beide beim Ges 
brauche antifgphilitifcher Mittel raſch heilten. Ungeachtet deren Fortſetzung 
erſchien bald ein anderer Bubo in ber linken Seite, zu welchem ſich nach 
längerer Zeit der Hospitalbrand warf. In wenigen Tagen verbreitete 
fi nun das Geſchwür über bie ganze Regio Pubis, einen Theil ber 
‚Regio hypogastrica und zwifchen Scrotum und Schenfel. Nach frucht- 
lofem Gebrauche mehrer * — Natr. chlorinic, wie in 15 — am 22. 
Tage vollftändige Heilung. 

Schließlich wird noch ein Fall von hartnädigen, einer wohlgeleiteten 
Mercurialcur widerſtehenden Schanfern beigefügt, in benen ſich zwar ber 
Hoopitalbrand nicht gefellte, die aber durch obige Mittel dennoch, wenn- 
gleidy langfam, vollfommen geheilt wurden. 

(R. m. Öorffe in Bd. 14 p. 100—106. 1824.) 


Gegen hartnädige Geſchwüre. 
Ein etwa 5ajähriger Menſch hatte am rechten Beine ein feit uns 
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r zwei Jahren vermadhläfftgtes, jeßt ben unteren Theil des Bei⸗ 
einem — Umfange, ſowie die innere Seite und die Sohle 
des Fußes einnehmendes, fehr ſtark eiterndes und ſtinkendes Geſchwuͤr, 
deſſen Grund jedoch nicht krebſig war. Der Arzt des Hospitals zu Fon⸗ 
tenay⸗le⸗Comte in Uebereinſtimmung mit einigen Aerzten ber Stadt wollte 
das Bein amputiren; Pat. entzog fi) der Operation und wurde dutch — 
Natr. chlorinic., anfänglid in 10 Bolumtheilen Waſſer gelöft, äußerlich 
— vollkommen bergeftellt, nachdem fchon in wenig Tagen die Gitmung 
beträchtlich vermindert worben und ber Yötor gehoben war. 

(ibid. Suin in ®b. 29 p. 353—356. 1830.) 





Steintohlendampf.”) 
Vergiftung. 


Dr. Mitifch erzählt folgenden Ball. Der Conful T. und feine Toch⸗ 
ter befanden fich in einem durch Steinfohlen geheizten Zimmer. :Blöglic 
dringt der Wind gewaltſam durch den Schornftein und in einem Augen 
blicke iſt das Zimmer dermaßen von Kohlendämpfen angefüllt, daß ein 
weit vom Ofen entfernter und hoc) unter ber Dede hängender, kleiner Ca⸗ 
narienvogel fogleich erſticke. “Der Conful 3. und feine Tochter fielen 
auf der Stelle in Ohnmacht; dad Mädchen erholte fi bald, der 60⸗ 
jährige Vater aber litt noch mehre Wochen an Schwähe und Mattigfeit, 

(55. Stiche. in Bp. 17 9. 2 p. 225. 1841.) 


Lac.) 
®egen Hydrops. 

Dr. Mürer zu Lyngby auf Seeland theilt mehre Erfahrungen von 
ber erfolgreichen Anwendung der Milch in der Waſſerſucht mit. Er gab 
. 2—3 Kannen täglich als einziges Nahrungsmittel, in der Regel 4—6 
Wochen hindurch. 2 Kranke mit Bauchwaſſerſucht in Folge eines falten 
Fiebers gebrauchten fie auf diefe Weile. Die Milch wirkte ald das flärfite 
Diureticum; bie wäßrige Geſchwulſt des Linterleibes verfchwand gänzlich, 
die Frau fing ſchon an auszugehen, aber da® auf Infarcten berubende 
Mebel fehrte zurüd, Der zweite Kranke, ein Altliher Mann, litt an beuts 
lichen Infarcten im Unterleibe, die Milch wirkte hochſt biuretifch; die 
MWaflerfucht verſchwand gänzlich; Pat. wurde aber zuletzt der Milch über 
brüffig und ftard. Gegen bie Hauwaſſerſucht trunffälliger Menfchen, 
wo alle Symptome einen tödtlicden Hydrothorar befürdyten ließen, hatte 
die Milcheur „Wunderwirkungen“ und M. bat namentlih 5 auffallende 
Falle diefer Art beobachtet. Der Urin ging in ungeheurer Menge ab und 
die Kranken waren in der Regel binnen 6 Monaten hergeftellt. (Es wäre 
wuͤnſchenswerth, fügt M. hinzu, daß der Urin folcher Kranfen, bie dieſe 
Eur durchgehen, vor und nach derfelben unterfucht wiirde. ) 


* Ct. been Band diefes Magaz. p. 542 nebft Anmerk. 
”*) CL. diefen Band dieſes Magaj. p. 547 nebft Anmerk. 


811 
Linum catharticum. 
Berfud. 
Bei einem Schafe auf der Beterinärfchule, welches 3 Tage lang eine 


große Hand voll ber frifhen Pflanze erhielt, traten danach feine wieder⸗ 


natürlichen Zufälle hervor, 
(R. D. Fl. ®d. 2 p. 402; au N. 9. Bd. 2 5. 2 p. 160. 1801.) 


Magnesia sulfurica. 
Verſuch. 


Einem 6monatlichen Hunde von mäßiger Größe ſuchte Vf. Anfangs 
Novbr. 1797 eine Auflöfung von 3iij. englifchem Bitterfalge in Zvj. 
‚lauwarmen Wafferd in die Cruralvene einzufprigen. Am Ende ber 4 
Minuten dauernden Injection war er, ungeachtet noch gegen ' 3iijß. 
der Auflöfung in der Blaſe zurüdgeblieben waren, ohne merftiche 
Gonpulftonen, wenn man einige an den Bauhmusfeln und bes 
fonders am Penis fihtbare Zudungen ausnimmt, geftorben. 
Nur einmal fträubte er fih etwas, fonft zeigte er während ber 
infprigung weder Schmerz noch Unruhe. Die WMudfeln fchienen Vf. 
nad tem Tote weit fchlaffer, ald gewöhnlich, doch zeigten bie Schenfels 
mudfeln bei Anbringung des galvanifchen Reizes auf den Eruralnerven 


noch Reizbarfeit. Die Bene, in die dad Medicament eingefprigt war, 


enthielt Blut, aber kein geronnenes; die Gedaͤrme zeigten nod) periftaltifche 
Bewegung. Die Vena cava ascendens und descendens, der Sinus Ve- 
nae cavae fammt tem rechten Herzohre, audy die Sinus Venarum pulmo- 
nalium (legte weniger) waren von nicht geronnenem, aber beim Zutritt 
der Luft ſogleich coagulirendem Blute fehr ausgedehnt. Lungen zuſammen⸗ 
gefallen, aber natürli an Farbe, alles Andere normal, 

(N. N. Scheel in ®d.2 9.1 p. 138-139. 1801.) 


Magnetismus mineralis.”) 
Gegen Hemicrania unb Dysmenorrhoea. 


Fraͤulein H., 24 Jahre alt, von gracilem Körperbau und fenfibler 
Eonfitution, von jeher zu Obftruction geneigt, war bis zu ihrem 16. Jahre 


| 


*) Ch. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 785 sqq. und beſonders auch bie Anmerkung. Am 
empfaͤnglichſten fir den mineral. Magnetismus ſchienen Bf. Perſonen von gracilem 
Körperbau, fenfibler Eonftitution und reizbarem Temperamente, am wenigiten em» 


pfänglich die von kräftigem Körperbau, Inmphatifcher Eonftitution und phlegma⸗ 


tifhem Temperament. 
Die erforderliche Wirkfamfeit Hat ein Magnet, wenn er ein ihm gleiches Ge⸗ 
wicht @ifen hebt. Vf. wandte nie größere ovale Blatten an, als von 2 bie 3 
Zoll Längens und 1'/2 bis 2 Zoll Querdurchmeſſer; 4 bis 5 Zoll lange Hufeifen: 
Magnete mit 8 Linien breiten, 1 bis 11/2 Linien dicken und 1 Zoll von einander 
ſtehenden Schenkeln, entlich Stäbe von 3 bis 5 Zoll Länge, 4 bis 5 Linien Breite 
und 1 Linie Dicke. 
Ungewandt wurde er mit Erfolg gegen Neuralgien, chronifche, ſteberloſe Rheu⸗ 
matismen (Iſchias), Lähmungen und Krämpfe, wenn ſie nur auf dynamiſchen 
Mißverhaͤltniſſen beruhten und nicht ans kachektiſchen und organifchen Urſachen 
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ziemlich gefund, ſeitdem aber der Zeit nach zwar ganz regelmäßig, in 
uantitativer (nur 1 Tag ſchwach) und qualitativer Hinſicht (hellroth, 
hleimig) Immer hoͤchſt mangelhaft menftruirt und dabei ftet von Koliken 
und einem heftigen, vorzugsweile bie rechte Kopfhälfte, bie Stimm, bie 
Gegend um das rechte Auge, die rechte Wangen» und Unterfinnbadfen- 
egend einnehmenden, in fchlimmeren Anfällen fich aber über dad Hinter- 
Baupt, das Ohr und bie rechte Seite des Halfes verbreitenden, Anfangs 
ſelten befonbers heftig auftretenden, mit der Zeit verfchlimmerten und feit 
dem letzten Jahre endlich faſt permanent gewordenen Geſichtsſchmerz ges 
quält, wogegen alle bisherigen Heilverſuche, auch bie de Dr. Kleins 
berg mit animaliſchem Magnetismus („vielleicht weil ber werthe College 
fih feloft nicht mehr für lebensfräftig genug hielt”) gefcheitert waren. 
Bon diefem aufgefordert, in biefem verzweifelten Kranfheitöfalle den mines 
raliſchen Magnetismus zu verfuchen, befuchte Bf. Pat. zum 1. Male 
Ausgangs Septbr. 1834 und fand fie fo geichwächt, daß fie feit einigen 
Wochen dad Bett hütete; bleih, abgezehrt, ftöhnend vor Schmerz und 
unfähig, auf Vfs. Fragen zu antworten; das rechte auge roßer Empfind- 
lichfeit wegen gefchloffen. Während und nad der Menftruation litt fie 
am meiften; vorher und auch noch während ber proßen Intervalle in ben 
erften Jahren der Krankheit auönehmend heiter, ift fie jegt mehr zur Me 
lancholie geneigt, ja nicht felten tritt Verzweiflung, Xebensüberbruß ein. 
Zunge rein, Puld wenig vom normalen Sufande abweichend. Ehe Bf. 
befchließen konnte, wie er mit dem mineral. Magnet zu verfahren, wollte 
er den marternden Zuftand wenigftend vorübergehend lindern. — — Er 
firich mit der magnetifhen Nadel (einer runden 4” im Duerburchmeffer 
haltenden, 5 langen, ftählernen am S.⸗P. zugeſpitzten Stange) zuerft in 


entfprangen. In allgemeinen Nervenverflimmungen, zumal wenn fle bie fenforielle 
Sphäre des Nervenſyſtems betrafen (Hyſterie), vermochte er nichts ; gegen Epilepfe 
-bat Bf. ihn noch nicht verfucht; in Fieber und Entzündung, ein Baar nidte 
fagende Berfuche abgerechnet, desgleichen. Bei Gicht, Storbut, ſyphilitiſchen und 
mereuriellen Knochenſchmerzen, in Nervenleiden vom Mißbrauche metallifcher Nittel 
erwies er fih flets unwirkſam. 

Der mineral. Magnetismus ſchien Bf. ſtets vorzugsweiſe auf die peripheriſchen 
Nerven zu wirken, Gehirn und Rückenmark, die Nerven der Eingeweide, die Se 
und Greretionen aber (diefe wenigftens nicht direct) nicht zu berühren. Ausaahmss 
weife fchien er in etwa 10 Källen die Menftruation, wenn fie durch rein dynamiſche 
Zuftände alterirt war, unter Umftänden zu vermehren und zu vermindern. 

Bei Affectionen der Kopfes, weniger der Bruſtnerven durften die Magnete 
nicht topifch angewandt werden ; berivirend an bie Fußſohlen, Waden, Schentd, 
den Unterleib und die Herzgrube applicirt, war er hülfreih. Gegen Affection des 
Unterleibes, der oberen und unteren Grtremitäten war bie. topifche Anwendung 
immer die wirffamfte. 

Am dauerhafteften und radicalften wirkt das ununterbrocdhene Tragen ber auf 
der bloßen Haut befeftigten Magnete (während der Eur); vom Streichen mit dem 
Hufeifens Magnete mit oder ohne Gontact, dem Unterlegen unter das Kopfliffen x. 
fah Bf. nie Wirkung; bie magnetifhe Nadel dagegen wirkte vorübergelfend vor⸗ 


trefflich. 

Die gewoͤhnlichen erſten Localwirkungen vom Tragen der Magnete, die ſich 
oft ſchon In den erſten 24Stunden, wie durch ein Klebmittel befeſtigt, anlegen, And 
angenehme Wärme; leifes, oft auch heftiges Brennen drtlid; 5 
bis 15 bis 30 Hirfenkorns bis erbfengroße, runde, mit einem Hof 
umgebene und bald mit Eiter fih füllende Bläschen. Eine oder 
die andere diefer Erſcheinungen kann unbefchadet der Wirkung fehlen, vor ihrem 
Auftreten fah Vf. felten Erfolg; noch feltener gab Pat. zugleich ein beutlich fühl⸗ 
barcs Bichen, Strömen von der leitenden Stelle bis zum Dagneten an. 
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ber Entfernung von 1 Zoll, fpäter mit Eontact vom Scheitel bis zur 
Rafenwurzel über die Tuber. Ossis Bregm. zur Glabella über den Schup- 
pentheil des Schläfens Knochens, über die Augenbrauen zur ©labella, von 
der Echläfe unter dem Auge zum innern Augenwinfel, von der Schläfe 
am untern Rande der Oberfinnlabe bie unter die Naſe, von ber Schläfe 
längs dem oberen Rande des Unterkieferd bis zur Mitte des Kinns, von 
der Schläfe längs der rechten Seite des Halfes zur Schulter, vom Scheitel 
übers Ohr nad) eben genannter Richtung. — Nachdem bied etwa 4 bis 
5 Minuten gefchehen, öffnete Pat. das bisher gefchloffene Auge und er- 
Härte mit einer unbeichreiblichen Freudigkeit, daB aller, durchaus aller 
Schmerz gewichen fei. Nach langer Zeit zum 1. Male fchlief fie die ganze 
RNacht gut; der Schmerz kehrte erft nach zwei Stunden vor dem folgenden 
Abend wieder. — Das Streichen mit der Nadel wieder mit demfelben 
Erfolge. — Am andern Tage hatte die Nadel, von der Kranken ſelbſt 
gehandhabt, die Schmerzen fehr gelindert, aber nicht ganz gehoben; Bf. 
bob nun den Reft mit wenigen Strihen. Um vorzugsweiſe auf die Mens 
ftrualfunetion „die magnetiichen Strömungen? Regulirungen? oder wie 
man es fich fonft denken will” wirken zu laffen, wurden nach Anleitung 
van Helmonts 2 Hufeifen-Magnete mit den Schenfeln längs dem Vers 
laufe des Nerv. crural., magnetifche Schienen (jede aus 7 Stäben bes 


ftehend) angelegt, und zwar mit den Rorbpolen nach unten, zwei elliptiſch 


gelormie Platten mit dem S.⸗P. zur Linea alba mit dem N.⸗P. zu den 
chenfeln gerichtet auf bie Regio Pubis und eben foldy eine SBlatte als 
Bermittlerin zwiſchen peripherifchem und erebralnervenfuftem auf bie 
Sengrube (über das Solargefleht) mit dem N.⸗P. nach unten befeftigt. 

ämmtliche Magnete wurden ununterbrochen getragen, bis fie (in 10 bis 
14 Sagen) von beiden Seiten verroftet waren, wo fie denn gereinigt, neu 
magnetifirt und wieder aufgelegt wurben. Zunächft wurde Bat. feltener 
von den heftigen Paroxysmen heimgefucht und fie dauerten sicht mehr, 
wie früher, 8-10, fondern 1 oder 1/2 Stunde. Nach 14tägigem Tragen 
der Magnete wurde die Menftruation ergiebiger, normaler und dauerte 2 
Tage an. Gleich nady Beendigung derjelben verlebte Bat. manchen Tag 
anz ohne Schmerzen, nahm felten die Nabel als Palliatiomittel in Ans 
pruch, wurde heiterer, verließ das Bett, die nächfle Menftruationsperiode 
dauerte 34/3 Tage und von biefer Zeit an konnte Pat. zu den Reconvales⸗ 
centem gerechnet werden, denn in 8 — 10 Tagen litt fie nur 1mal 1a 
oder 1a Stunde an fehr erträglichen Schmerzen, konnte Theater und Bälle, 
für fie fonft gefährliche Freuden, ohne böfe Folgen mitmachen, erholte ſich 
geiftig und körperlich und verließ endlich, nachdem fie feit einigen Wochen 
ohne Nachtheil die früher ſtets Außerft ftrenge Diät aufgegeben hatte, 
Anfang Decembers Petersburg. Aus Moskau, ihrem gegenwärtigen 
Aufenthaltsorte, hat Df. Aber ihren Gefunbheitszuftand die beften Nach» 
richten von Zeit zu Zeit erhalten. Ein Recidiv im vorigen Winter wurde 
nad) Anlegen der Magnete in wenig Tagen völlig befeitigt. 

(Hb. Stfhr. Mickwitz in Bd. 30 H.3 p. 373—376. 1845.) 


Gegen Ischias. 


1) Eine etwa A2jährige Generalin von fenfiblem Temperament und 
ziemlich gefunter Eonftiturion, bis vor 4 Jahren in einer finderlofen Ehe 
nie bedeutend krank, befam um biefe Zeit ohne vorhergegangened Unwohl⸗ 
fein plögli einen Anfall von Iſchias. 


y 
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Nach einem aͤngſtlichen Gefühle in der Herzgrube entftanb bald ein 
einige Minuten bauerntes, Fühled Anwehen in der Gegend bed großen 
linfen Trochanters, von welchen nun mit Bligeöfchnelle ein furdytbarer 
Schmerz an ber äußeren Seite des linfen Beines hinunterfuhr und, immer 
heftiger werdend, ſich in ber mittelften Zehe firite, wo die Schmerzen 
endlich fo heftig wurden, daß Bat. die Befinnung verlor und, im Schweiß 
nebadet, zu Bette getragen werben mußte, nad einer halben, zuweilen 
ganzen Stunde wieder zu ſich kam, den Schmerz der Zehe nicht mehr 
empfand und nur über Erfchöpfung klagte, die aber ſchon ben anderen 
Tag vorübergegangen war ohne Störung ber fonft guten Geſundheit. 

Dieſe Anfangs in Zwiſchenraͤumen von 3 —4 Monaten eintretenden, 
Is bis 1ſtündigen Parorysmen kamen fpäter monatlich, wöchentlich und 
endlich täglich zu den verſchiedenſten Zeiten, währten länger und hatten 
feit dem legten '/s Jahre das Nervenſyſtem fehr zerrüttet. Bat. wurbe 
muthlos, traurig, fchredhaft, böchft empfindlich, die Kräfte fingen an zu 
fchwinden und Alles ließ einen böfen — befürchten. Nach verſchie⸗ 
denerlei im 4. Jahre, zum Theil mit großer Conſequenz, vergebens ange⸗ 
wandten Mitteln — Magnetismus mineralis. — ine Platte (elliptiſch) 
wurde mit dem Nordpol nach unten in die Herzgrube, eine gleiche eben 
fo auf die Gegend des Oberſchenkels, wo dad Anwehen ſtattfand, und 
eine britte Kleine (etiwad gebogene, um genau anzufchließen) mit dem Norb⸗ 
pol zur Zehenipige auf die Dorfalfläche der leidenden Zeche befeftigt. Die 
naͤchſten 6 Tage verftrichen ohne Anfall, der nun eintretende dauerte faum 
einige Minuten und endete ohne Bewußtlofigfeit und Schlaf. Die nun 
noch folgenden 6—7 Baroryämen traten in immer größeren Zwiſchen⸗ 
räumen und weniger intenfio auf, bis Bat. nach 10. Wochen von ihrem 
Leiden foweit befreit war, daß fie feitbem (ed find nun 2 Jahre ber) alls 
mälig einen Magneten nad dem andern ohne Rüdfehr der Schw 
entfernen konnte. Seitdem ift auch die frühere Heiterfeit wolebergefehtt, 
und Pat. kann jebt in jeder Beziehung. gefund genannt werden. 
bemerfenswerthe Erfcheinung während der erften 4 Wochen ber Bur zeigte 
fi) eine® Tages, indem Bat. den fonft in der Zeche empfundenen, heftigen 
Schmerz plöglih und zwar zum 1. Male in ihrem Leben in der Herzarube 
fühlte, nachdem file vor einigen Stunden bie daſelbſt befeftigt gervefene 
Platte der Bequemlichkeit halber abgelegt hatte. Bat. litt außerortentlic, 
bis ed tem Manne beifiel, die Platte wieder auf die Herzgrube zu bes 
feigen, worauf faft augenblicklich der Schmerz gänzlich wid. 

(id. ibid. p. 371— 373.) 

2) Bräulein G., 30 Jahr alt, von ziemlich fräftigem Körperbau ıumb 
fanguinifchem Temperament, die gewöhnlichen Kindererantheme ausgenen⸗ 
wen bis vor 4 Jahren ſtets gefund und feit ihrem 15. Jahre normal 
menftruirt, erfranfte damals in Folge heftiger Erkältung während der Be 
riode an einem acuten fieberhaften Rheumatiömus ber Güftmuskein und 
ber hinten äußeren Flaͤche des linken Schenkels, wobei der Menftruals 
flug unterdrückt wurde. Seitdem hinterblieb eine fortwährende, laͤhmungs⸗ 
. artige Schwäche des linken Beins, welche Pat. zwang, ſtets zu liegen, 
da ſie in den zeitweifen Remifftonen kaum einige Schritte an einer Krüde 
gehen konnte. Wie es fcheint, in Folge ter ſteis unterbrüdten, durch Mo⸗ 
limina zwar rechtzeitig angekündigten Regeln und in Folge des gänzlichen 
Mangels an Bewegung traten allerlei hyſteriſche Zufälle, Verdauungébe⸗ 
fchwerden und harmaͤckige Obftructionen ein. Die bewährteften, mit hart⸗ 
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‚ nädiger Conſequenz burchgeführten Heitverfuche gegen Menoſtaſie und Iſchias 


waren erfolglo® geblieben. Im März 1845, wo eben 14 Tage andauernde, 
beftigere, unregelmäßig bald färfere bald fchwächere Schmerzen Pat. das 
Sehen und Stehen unmöglich madıten, begann Bf. gegen dieſe, allen Er⸗ 
fiheinungen nad) neutalgifche Krankheit — die magnetifhe Eur. — 2 mag⸗ 
netifche ‘Blatten von ber oft erwähnten Größe und Form wurden mit dem 
S.⸗P. zur Lin. alb., den R.⸗P. zum Ausgange des Nerv. crural. gerich« 
tet, ‘auf der Regio Pubis befeftigt, 3 ähnliche mit dem N.⸗P. nach unten 
in gewifier Entfernung über einander an der Hüfte und dem Oberfchentel 
(und zwar fo, daß ber Südpol ber oberften Platten diejenige Stelle traf, 
wo ber Schwen an ber Hüfte entſprang, der N.P. ber unterſten die 
Kniefehle); endlich ein Hufeilenmagnet an der linken Wave. 

Die Iocalen Reactionen, ald Juden, Brennen, Puſteln und bamit 
merfliche Beſſerung Hinfichtlih der Schmerzen und Beweglichkeit ter er⸗ 
geiffenen. Theile traten in wenigen, und nach 10 Tagen — feit drei Jah⸗ 
ten zum erftien Male — und ohne ftürmifche Vorboten die Regeln ein, 
welche, regelmäßig verlaufend, 5 Tage anhielten. Bon nun an ging ed 
mit der Beſſerung fo fchnell, daß Pat. nach 5 Wochen langem Trugen 
der Magnete große Streden zu Buß zurüdlegen fonnte, ohne im kranken 
Beine mehr ald größere Müpigfeit nachzuempfinden, was während ber 
nächften 4 Wochen ebenfalls verfchwand, worauf bie Magnete abgelegt 
wurden. Seitdem find nun 14 Monate unter ftetem Wohlbefinden bins 
gegangen und Fräulein ©. darf wohl mit Recht zu den durch den mines 
ralifchen Magnetismus Geheilten gerechnet werden. 

3) Herr v. B. litt in Folge eines Falls auf-das Kreuz, wozu wahrs 
ſcheinlich eine rheumatifche Affection ſich gefellte, bei Übrigens gutem Als 
gemeinbefinden feit 14 Jahren an zeitweifen, auf ber hintern Flaͤche ber 
Oberſchenkel bis zu den Waden herabziehenden, gewöhnlich einige Tage 
und zumeilen in folchem Grade andauernden, heftigen Schmerzen im Kreuze, 
bag ihm das Gehen und Stehen fehr ſchwer, ja unmöglich wurde. Mit 
ben Jahren wurben bie Anfälle häufiger und feit einiger Zeit, etwa 2 Jah⸗ 
ven, bemerkte Bat. auch außer den Unfällen eine allmälig zunehmende 
Schwäche der unteren Extremitäten, vorzugsmeife ber linken, fo daß er beim 
Gehen, beſonders beim plößlichen Wenden, zu ſtraucheln anfing. 

Nah fruchtlofer Anwendung vieler Mittel, felbft der Eleftricität — 
Mineralmagnetismus. — Es wurden die Hufellenmannete auf die Was 
den, 2 Platten nach unten auf die hintere Fläche der Schenfel, 1 größere 
aufs Kreuz befeftigt und Pat., fo armirt, nad) Modfau (feiner Heimath) 
entlafien. Nach 6 Wochen erfreute er Bf. mit der Nachricht, daß Schmers 
gen une Schwäche in ten Ertremitäten gewichen waren und bat um neue 

baltungeregeln, worauf aber alle ferneren Mittheilungen (feit 1% Jah⸗ 
ren) afögeblieben find, „wahrfcheinlich weil Pat. fich wohl befindet”. 

(id. ibid. 9. 4. p. 479— 483.) 


Magneto-Electricitas. 


Gegen verfhiedene Krankheiten. 
Die Refultate 2jähriger Anwendung bed magneteleftrifchen Rotationds 
apparats bei 53 Kranken bat Bf. in einer Tabelle niedergelegt, die am 
Schluffe wiedergegeben werden foll. Ä 
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Die Krankheiten anlangend, wo tie Cheltrichät angewanbt worben, 
fo waren ed beſonders Nervenleiden und geflörte Mußfelthätigfeit; bed 
fonnten bei nur 53 Kranken natürlich nicht ſo viele Individuen vorkom⸗ 
men, um aus ihrer Behandlung ein abfchließendes Urtheil über den Effect 


auf eine beitimmte Krankheitöfpecied zu bilden und bad um fo weniger, 


da die Dauer der Leiden, wie die Summe der Elektricitaͤts⸗Anwendungen 
fo verfchieden war und oft viel zu ſchnell für Vfs. Wünfche die Eur aufs 
gegeben ward. Aus diefem Grunde fprechen No. 38 bis 41 weder für, 
noch gegen das Mittel. 

ei einer Krantheitöfamilie hat Bf. die Magneteleftricität als fous 
verained Mittel fennen gelernt, nämlich beim Rheumatismus. Sie vers 
treibt die Anfälle eines fogenannten chroniſchen Rheumatiömus ungemein 
ſchnell, oft durch eine einzige Anwendung; bei veralteten Faͤllen wit forts 
dauernden Schmerzen gehört freilich eine häufige Wiederholung dazu. W 
merkwürdige Heilung bezeichnet Df. die unter Ro. 43 angeführte Arm 
laͤhmung, weil fchon fo viel vergeblich dagegen gethan war. Beiläufig 
bemerkt Vf., daß nur in diefem Kalle nebenher ein anderes Arne 
mittel, die Jodſalbe, zum Schluß der Eur des Debemsd wegen angewandt 
worden. Auch auf die gellung und Beflerung der Schwäche der Arme 
nach Fall und Stoß in Ro. 21—24 wird aufmerffam gemacht, ba be 
kanntlich diefe Liebel in der Regel, wenn fchon einige Zeit verfloſſen, fid 
faft gar nicht mehr beſſern. 

Bei manchen Uebeln, 3. B. in allen 3 Yällen ber Enuresis nocturna, 
ferner bei einigen al& erfolglos behandelt angeführten Reuralgien iſt ben» 
noch, wenigftens während der Zeit ber Behandlung, eine Remiffton berfel- 
ben (roemreien. Die Krankheit warb mithin vom Einfluſſe der Elektricität 

eruͤhrt. 

In der Art der Anwendung ber Elektricität iſt Bf. den bekannten 
Angaben von Wepler, Schniger, Froriep und Heffe gefolgt; alie 
mitteld Eylinder, Platten, Nadeln, Katheter ıc. Die durchſchnittliche Dauer 
der Sigungen war 15 Minuten. Er fand, daß die Schleimhaut der Urin- 
blafe der unempfindlichfte Theil des ganzen Körpers, dagegen die Urethra 
fehr empfindlich ift, wovon man ſich leicht überzeugt, wenn man einen 
metalliichen Katheter einführt. Einen entfchiedenen Einfluß übt die Elek⸗ 
trichtät auf Hervorrufung der Menſes, wie Bf. mehre Male gelegentlid; 
beobachtete, und felbft dann, wenn vom Unterleibe ganz entfernte Theile 
3. B. Arme eleftrifirt werben. 

Sonft ereigneten fich feine befondern Nebenerfcheinungen. Sehr zarte 
Damen brachten wohl nad) ber erften ober ben erften Sigungen eine Hadıt 
ſchlaflos hin. Ob die beiden Bole einen verfchiedenen Einfluß, gleich ben 
chemiſchen, auf die Krankheiten ausüben, hat er troß aller Wße nicht 
erforfchen koͤnnen, doch fchten bei den rheumatifchen Schmerzen Me Ans 
wendung bed intenfiven, negativen Pols an der afficirten Stelle jene bis⸗ 
weilen ſchneller zu vertreiben, al& bie des fchwächeren, pofitiven. 

Bei neurtalgifchen Leiden erachtet Bf. die Einführung bed eleftrifchen 
Stromes mitteld eingefenkter Nadeln für zwedmäßiger, ald die mehr obers 
flächlicye durch die Cylinder und empfiehlt diefe Merhode angelegentlichf 
zur Beobachtung. 

Rod darf die Bemerkung des Bfe. nicht übergangen werden, daß 
bie in der Tabelle als weſentlich gebeffert aufgeführten Kranken e8 auch 
in der That find, da er leichte Befſerung als erfolglos betrachtet hat. 
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| X abelle 
über 53 Kranfheitöfälle, in denen die Magnet-Efeftrichtät angewandt worben. 


Bann und wie oft 





Dauer des 











No. Bezeichnung. Uebels Kranfgeits »- Namen. die Eleltricitaͤt Ergebniß. 
. angewandt, 
11 Hr. Mr. Mehre Palſche Anfylofe der Tinfen 1843 Gebeſſert. 
Monate Hand nach einem PBanaritium| Aug.—Sept. 
' des Zeigefingers. 12 mal. 
2 IRnabe B. | Seit d. ers|Atrophie des linken Arms/ 1843—1844 | Ohne Erfolg. 
ſtenLebens⸗ und der Hand. Octbr.— Mai 
jahren. 74mal. 
3 | Kind 9. INAngeboren. |Baralytifcher Zuftand dev wer] 1844-1845 | Ohne Erfolg. 
nig entwidelten Grtremitäs] Oct. — Ian. 
ten, Sprachlofigfeit. 25mal. ' 
4 |Mädchen?.|Angeboren.| Das inte Auge kann keine] 1843, Nov. | Ohne Erfolg. 
Kormen unterfcheiten. 10mal. 
5 |Sräul. H6.| 10 Jahr. |Im Spredhen kann fie oft/ 1843—1844 | Ohne Erfolg, 
plöglich irgend ein Wort nicht | Decbr. — Ian. 0 
beroorbringen. 17mal. 
6 Knabe P. |Angeboren. Stottern. 1843 Ohne Erfolg. 
Oct.- Nov. 
9mal. 
T Fraͤul. Hd.|Seit vielen] Taubheit und Sauſen des| 1843—1844 | Ohne Erfolg. 
Jahren. echten Ohres. Nov.— Ian. | 
20mal. 
8 Bra. R| ss = ſTaubheit nach Scharlach ent⸗/ 1844—1845 | Ohne Erfolg. 
. fanden. Aug. — Mai 
| ca. 50mal. 
9 | Sr. Bn. | 5 Iahre. |Saufen in ben Ohren, Span- 1844 Geheilt. 
nen und Brennen der Haut,/ Juli— Aug. g 
der Wangen, nad) dem Kopfe| 25mal. 
hingehend und wahrfcheinlich 
von Zähnen herrührend. 
10 |Mad. ©. | 1 Jahr. jAnaesthesis Cutis, wahrfchein| 1845, März | Ohne Erfolg. 
ih durch Sublimat- und| 16mal. 
Opium: Mifbraud. 
11 | Hr. De. | Einige Gefühl von Trodenheit im| 1844, Juli | Geheilt. 
| Wochen. |Munde, Unvermögen, dieuftji Ymal. 
wegzublafen, ſchwere Sprache. j 
12 | Mab. 9. Seit |Krampf vom Vagus herrüßs) 1844, Mai Eher verſchlim⸗ 
Sahren. rend. 12 mal. mert. 
13 Hr. Sch. |6 Monate. Gefichtsſchmerz im Nerv. in-| 1843, Aug. Sehr 
A ber Tinfen Seite. 3mal. gebeflert. 
14 IFraͤul. W.| A Jahre, ts rTic doul.. 1845 Ohne Erfolg. 
gr Jah Geſichtsſchmerz (Tic doul.) Mir Mai 
‚ 16mal. 
15 | Hr. R. | Jahre. Gefichts 1843, Oct, Sehr 
dah eſichtoſchmetz 10mal. gebefiert. 
16 [Knabe St.| Seit | Buden ber Halsmuskeln. 185 | Ohne lörfolg. 
. Jahren. Nar april 
20mal. 
17 Fraͤul. 9. | 5 Jahre. |Budungen der rechten Ge 1843. | Obnfe Crolg. 
ſichtohaͤlfte. Sept. — Der. 


74mal. 


— — —— — - 


23 


24 


'34 


35 


Dauer des 


Uebels. 





Hr. P. 11Ys Jahre. 
Hr. 8. | 3 Monat. 
Hr. Spy. | 3 Jahre 


Mad. R. |1"/% Jahr. 


Fraͤul. A. | 1 Jahr. 
aͤul. ©. Viele 
u Jahre 
Sr. Gr. 2 Tage. 
Mad. B. 7 Monate. 
Mad. 3. | 14 Tage. 
aͤul. B. | Viele 
6 Sahre. 
Diefelbe. |3 Wochen. 


Sr. Sy. |6 Wochen. 


| onen, 
9 aa 
Sr. ©. | 5 Tage. 
Mad, 9. | 1 Jahr. 
Hr. Bm. 6 Boden. 
Sr. Bb. | 20 Jahre. 





Schreibekrampf. 


Schwaͤche und Zittern der 
Hand beim Schreiben. 


Zittern der Arme. 
Schwaͤche u. eigenthuͤmliches 


Gefühl im linken Arm, das März — April | Behandlung. 


in d. Benen begründet ſcheint, 
in Folge eines Drudes waͤh⸗ 
rend einer Asphyxia durch 
Koblendunft. 
Schwädhe bes linken Armes 
nach einem Stoße. 


Meißen im Arm nad einem 
früheren Fall. 


Lähmung bes Armes durch 
Drud im Schlaf. 


Bigenthümliches Sangern ber] 1843 — 1844 
ch einer Eid. — Märzigeheilt, d 


rechten Hand, na 
fältung während eines Ner⸗ 
venfiebers entflanden. 


Rheumatismus des Arms und 
der Schulter. 


Rheumatismus der Stirn und 
Augenliber. 


Mheumatismus bes Geſichts. 


Ziehen im Naden unb Arm 
bis zum Daumen und Beige 
ger. 


Rheumatismus der Schulter: 
und Vorderarmsſtreckmuskeln. 


Rheumatismus beider Unter 
ſchenkel. 


Rheumatismus der Schulter: 
und Arm⸗Muskeln. 


Rheumatismus der Schulter. 
Rheumatismus der Bruft und 
des Arms. 


Rbeumatismus des linken Un: 

terfchentels, Knies und Fußes, 

zumwellen aud des anderen 
Fußes und Armes. 


Bann und ıwie oft 
die Gleltrkeität Grgebuis. 
angewandt. 
1843 Etwas 
Oct. — Der. gebeſſert. 
33mal. 
1845 Ziemlid 
April— Juni gebeffert. 
13mal. 
1843, Sept. | Ohne Erfolg. 
12mal. 
1844 Blieb aus der 
19 mal. 
1844 Sehr gebeſſert. 
April — Juli u 
25mal. 
1843 Ohne Erfolg. 
Sept. — Nov. 
27mal. 
1844, März Geheilt. 
9mal. 
Zu Zeiten ga 


26mal. -Izeigt es ſich zu⸗ 
weil etw. wied. 
1844, Jan. Geheili. 
2mal. 
1843 Geheilt. 
Sept. — Dt. 
13 mal. 
1844 Bekilt. 
März — April 
30mal. 
1843, Dee. | So gut als 
Tmal. gebeilt. 
1843, Sept. Geheilt. 
3mal. 


1844, Aug. Weſentlich ge 
bmal. beffert. 


1843, Nov. Geheilt. 


Imal. 


-1844, Sept. | Schr gebeflert, 


Smal. fat geheilt. 
1843, Sept. Scheilt. 
3mal. 
1843 Ganz bedeu⸗ 
Sept. — Der. tend gebeflert. 
56mal. 


36 
37 
38 
39 
40 
41 


42 


43 


52 


53 


"Bann und wie of 
Bejelämung. er de⸗ Krankheitt « Ranıen, Die Gieftrichtät | Grgeniß. 
angewandt. 
Hr. Ur. | Yu Jahre. |Rheumatismus der Fascia— 1845, San. Ohne Erfolg. 
des Oberfchenfels. 13mal. 
Hr. M. |9 Monate.|Rheumatismus des rechten] 1844, Aug. | Ohne Erfolg. 
Knies. 16mal. 
Mad. B. Seit Mheumatiſche Contractur im| 1845, Febr. | Ohne Erfola. 
Sahren. Hüftgelente. 4mal. ſols 
Hr. K. Seit Mheumatismus der Gefäße] 1844, Aug. Ohne Erfolg. 
Sahren. und Lendenmuskeln. 12mal. 
Hr. Iw. Seit MRheumatiſche Contractur im| 1844, Juli | Ohne Erfolg. 
Jahren. Hüftgelenfe. 13 mal. 
St. Sör. 1 Sahr. Eotunnifches Hüftweh. 1843, dept. Ohne Erfolg. 
5mal. . 
Sr. 8. | AIahre. Cotunniſcher Hüftfchmerz ber 1844 Geheilt. 
rechten Seite. Aug. — Sept. 
18mal. 
Hr. 9. [17% Jahr. [ähmung bes. zechten Hand⸗ 1843 — 1844 Geheilt. 
gelenkes (durch kaltes Wafler) | Sept. — Febr. 
mit Anſchwellung und Ge⸗ 41mal. Zuletzt 
ſühllofigkeit der Hand. ward auch Jod⸗ 
Salbe einge⸗ 
- zieben. 
Mad. M. | 1 Jahr. |Mbeumatifche Arm⸗Laͤhmung. 1843, Set. Schr gebefiert. 
mal. 
Hr. ME. Seit Gicht in den Füßen. 1845 Ohne Erfolg. 
Zahren. Gebr. — Juni 
mal. 
Hr. H. | 2Iahre. Rüuckenmarksdarre, früher ſtar⸗ 1844 Ohne Erfolg. 
ker Haͤmorrhoidal⸗Fluß. webr — ppril 
mal. 
Hr. L. Eeit langer Ruͤckenmarksdarre (Lähmung 1844 Ohne Erfolg. 
Zeit. des Gefuͤhls in den Händen.) Rai — Juni 
. . 42mal. 
Hr. Mur. | Seitlanger Spinals$rritation. 1843 Ohne Erfolg. 
Zeit. De. — Der. 
- 45mal. 
G. Maͤdch. | Seit Kind⸗/ Nächtliches Bettpifien. 1843 
v.18 Jahr. heit. Sept. — Der In allen drei 
. 14mal. ällen nur öfs 
M. Maͤdch. desgl. desgl. desgl. 1843, Sept. tere freie gwi⸗ 
Tee desgl desgl desgl as Ihenräume 
. . esgl. 
0.17 Jar. 8 Det, — Ron. hervorgerufen, 
mal. 
Mad. 6.9.| 2 Jahre, [Schmerz in ber Linken Seite|1844nureinige] Ohne Erfolg. 
in der Nierens und Ureterens| Male ange \ 
Gegend. wandt. 
5 Jqhre. Schmerz in der linken Nie⸗ 1844— 1845 | Jedesmal bes 


Hr. P. 
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ren⸗ und Ureterens@egend. | zu verfchiede- |deutende Beſſe⸗ 
nen Seiten ansjrung, fo daß 
gewandt. denn allmälig 
immer längere 
Pauſen eintras 
ten und jetzt 

lange kein 
Schmerz da 

war. 
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Bemerkungen au: 


2) Nach den erften Wochen nahmen die Mittelganbfnochen und die Daumen eine 
beflere Richtung an, doch verſchwand biefe Beflerung gänzlih während einer 
Baufe im Glektriſiren. 

5) Ein Bol an den Naden, ber andere an bie Zunge ober unters Kinn gelegt. 


6) desgl. beögl. 

7) Später Hat ih einige Beferung eingeftellt. 

10) Es war mit des Krankheit zugleich Melancholie entflanden. 

11) Ein Bol in die Hand, der andere an Gaumen ober Zunge. 

12) Bei jene, aud ber denkbar fchwächften Anwendung ward ber Krampf hersor- 
erufen. (Die Krankheitserfheinungen find übrigens in hohem Grabe räths 


elbaft.) 

13) Das Uebel foll fpäter wiebergefehrt fein. 

14) Auch mittels Acupunctur die Bleftricität angewandt. , 

15) Im Febr. 1844 flellte ſich der Schmerz wieder heftiger ein; nah Zmaligem 
Giektrifiven wieder Befferung. 1845 im Januar wieder viele Zuckungen, wos 
rauf nad Smaliger Anwendung der Clektricitaͤt wieder Befferung eintrat. 

17) Zuweilen trat für einige Tage Befferung ein. Es wurde auf verfchiedene Weihe 
mittel Acupunctur oder durch das Ohr bie Bleftrieität applicirt. 

21) & it nah Ausſage ihres Arztes eine wefentliche Beſſerung bald darauf 
eingeftellt. 

28) Bisher ſtets gefunb geblieben. Sept. 1845. . 

31) Wefentlih gebefiert, als durch eine neue Erkältung eine Berfchlimmerung ein 
trat, weshalb Bat. nicht wieder Tam. 

38) 39) 40) 41) Obgleich in allen 4 Faͤllen die Elektricitaͤt durch Acupunchurmabeln 
duch die kranken Theile geleitet ward, fo if bei fämmtlichen bod bie Gieftri- 
cität noch nicht oft genug angewandt, um über die wirkliche Erfolgloſigkeit bes 
Mittels in biefer Krankheit aburtheilen zu koͤnnen. 

42) Bar fon nach Smaliger Anmenbung ber Elektricitaͤt beſonders durch Aeupunc⸗ 
tur geheilt. Mach *. Jahren verſpuͤrte Bat. wieder einen Druck im Nerr. 
ischiad., wenn er ſich auf einen Stuhl ſetzte und ließ ſich dann wieder Zumal, 

. mund zwar mit Grfolg eleftrificen. Sm Jahre vor Anwendung ber Gieltricität 
hatte er vergeblich aut gebraucht. on 

43) Im Sommer zuvor Cilfen vergeblich gebraucht und viel Jod eingerichen. 

44) IR darauf allmälig ganz hergeſtellt. 

45) Binige Dale konnte er nad dem Gleftrificen etwas befier gehen. 

46) 2 h ol in ber Regel an den After applicirt; es ließ fih Fein Hämorrhoidal⸗ 

eroorloden. 

47) 86 trat fogar die Krankheit noch mehr hervor. 

49) 50) 51) @& war ein metall. Katheter in die Blaſe und ber andere Bol an 
das Kreugbein gelegt worden. 





Recapitulation, 
En To Davon 
g * —— — —— 
In den Tabellen—“ 5 & z 
aufgeführt unter B ie JE] 
Rum. : 35 | 2 |32| & 
PEı I®3| 5 
Falſche Welenfsfteifigleit . . . 1 1 1 
Atrophie der Ertremitäten . . 2, 3 2 2 
Bigenthümlicher Geſichtsfehler 4 1 1 
Cigenthuͤmlicher Spradfehler . . 5 1 1 
Eliten . >: 2 ne 2 ren 6 l 1 
en (is .. r vi Pr de I . 7,8 2 2 
genthuͤmliche pfindlichkeit des to. 9 1 1 
Anäfhefie der Sat - - > 2 2 22. 10 1 1 
u von Trodenheit im Munde und 
wäde des M. buccinatl. . . . . 11 1 1 
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3 8 
In den Tabellen] 5 8 oljesls 
. = = 3 = 2, 
. & ẽ 3 5 * 
m Te m ——— —— — ——— — — 
Transport . . . 11 2 1 8 
Kampf vom Nerr. vagus herrührend 12 1 4 
Schchtsfhmen - -» - - . . 13, 14, 15 3 211 
Zucken der Hals⸗ und Geſichtsmuskeln ‚17 2 2 
Shreibeframf .- - : : 2... 1 - 1 
andjchwäche Beim Schreiben. . . . . 19 1 1 
Bitten Des lıms . 2. 2 2 2 2. 20 1 1 
Schwähe des Arms nah Stoß, Fall und 
wa .. 21, 22, 23, 24 4 1 2 1 
Eigenthuͤmliches Sangern des Arme 25 1 1 
Mheumatismus der Muskeln und Fascien . 26--36 11 6| 4 1 
⸗ des Knie . 2. 2 2 2. 37 1 1 
Mhenmatifche Contractur im Hüfigelen? . 98, 39, 40 8 3 
Sotumnifhes Süfwmeh .» - > 2 2 ce. 41, 42 2 | 1 4 
Rheumatiſche Lähmung -. - : 2... . 43, 44 2 1 1 
Gichttt. .... 45 l 1 
NRüdenmarksleidten . » 2: 2 2 2 en 46, 47, 48 3 3 
Nächtliches Bettpiflen . . > 2 2 0. 49, 50, 51 3 3- 
merzen in ber Nieren: und Ureterens 
Ge ren 52, 53 2 1 1 
53 il 1: 29 


(Sb. Ztſchr. Bröfch in Br. 30 9. 3 p. 304-312. 1845.) 


Mercurialia. (Mercurialfrictionen.) 


Gegen Phlegmone Extremilatis Superioris („Panaritium‘“), 


Das 57. Linieninfanterleregiment, dem Vf. als Chirurgien-major beis 
gegeben war, wurde zu Ende 1833 zu dem Ohfervationäheer an der ſpa⸗ 
niichen Grenze defignirt und nahm feine Bantonnements in ben baskiſchen 
Provinzen (Riederpyrenden), in Mauleon und den benachbarten Orten. 
Das Klima ift fehr fchön und gefund und die Bevölferung — theild da» 
durch, theils durch reichliche und (durch Gewürze, namentlich fpanifchen 
Pfeffer und fpirituöfe Getränke) ercititende Nahrungsmittel, befonders aber 
durch die in diefem Lande übliche Gymnaſtik von Kindheit an — fo kräfs 
tig, daß innere Krankheiten fehr felten find und die gegen Krankheitsur⸗ 
ſachen fo kraͤftige Nefiftenz fie im Allgemeinen auf die ‘Peripherle des 
Körpers wirft, weshalb Rofen, Flechten, autent@nbungen, Furunkeln, 
Anthraces, Hämorrhoiden ꝛc. ſehr häufig, ſchwere Epidemien dagegen ſehr 
ſelten vorkommen. Die Soldaten des 57. Regiments lebten unter und 
mit den Baskiern, theilten oft ihre Arbeiten, ihren Tiſch umd ihre Vergnüs 
gungen; erlangten unter biefen neuen (analogen), bygiänifchen Bedingun⸗ 
gen mit größerer Körperfraft die gleichen (oben genannten) Krankheitsdis⸗ 
pofitionen, waren gefunder, als während der ganzen 8 Jahre, feit welchen 
Df. bei diefem Regimente gewefen, fo daß in den Monaten Dechr., Ian. 
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und Febr. 1833/24 nur felten und ephemer Krankheiten vorfamen und von 
jegt an bis zum Juli zeigten fidy unter Mitwirkung ber höheren Tempe⸗ 
ratur (des Frühlings) almälig in folgender Reihenfolge flechtenartige Aue⸗ 
ſchlaͤge, Hämorrhoitalfnoten, verfchiebene Erytheme und Erpfipele, Abfcefle 
an verfchiedenen Körpergegenden- und befonderd an den ©liedern, Furun⸗ 
keln, Anthrarbeulen, einige Bälle von Barbunfeln und die Tendenz gewiffer 
phlegmonöfer Entzündungen zu Gangränedcenz. Diefe verjchiebenen Krank⸗ 
heiten bielten an In⸗ und Ertenfität mit der Wärme gleichen Schritt; 
unter allen aber, wovon mehre einige Eigenthiimlichfeiten im Charalter 
und in der Wirkung der dagegen angewandten Mittel zeigten, war feine 
gervöhnlicher, ald die „unter dem Namen Panaritium befannten” entzunds 
‚lichen Anfchwellungen der Hände. 


Auf diefe Entzündung und nicht auf den fogenannten Wurm, ber 
nach dem meift üblichen Sprachgebrauch mit „Panaritium“ bezeichnet 
wird, beziehen ſich die folgenden Beobachtungen. 


1) D., Füſilier, präfentirte fih am 15. März Morgens mit einer 
feit 4 Tagen ohne befannte Urfache entflandenen Geſchwulſt ber rechten 
— mit beſtaͤndigem, pulſirendem, ſehr heftigem, unerträglichem 

chmerze und geſpannter, rother, heißer, beim Druck ſehr empfindlichet 
Haut. Die Arterien ſchlugen daſelbſt heftig, der ganze Arm und die 
Achfeldrüfen waren geſchwollen und ſchmerzhaft; ſeit 2 Tagen Fieber, befs 
tige Kopfweh und Schlaflofigfeit. Ein Ichwerer Ausgang fchien beyor- 
auftehen, mindeftend eine tiefe Eiterung.*) — Ungt. mercur. in leijen 
Einreibungen nah Serres. — Schon am Rachmittage merklihe, am 
Abend noch bedeutendere Abnahme der Schmerzen; Pat. fonnte die Nacht 
ſchlafen, die Reactionszufälle verſchwanden; am anderen Morgen waren bie 
Schmerzen der Hantfläche und die Gefchwulft des Armes und der Achſel⸗ 
brüfen faft verſchwunden und unter Fortfegung der Einreibungen bie völlige 
Zertheilung und Heilung in 6 Tagen bewirft. 


*) Die Frequenz und Schwere biefer Phlegmonen während bes Frühlings und Som: 
mers 1834 waren merfwürdig; wenige waren gutartig. Die Entzündung entwidelte 
fe in wenigen Tagen bedeutend, bie Geſchwulſt war bedeutender, als gewöhnlich, 

mer fchwollen tie Achfelpräfen mit an und fehr oft drohte der Webergang im 
GBangrän, ber in 2 oder 3 Fällen wirklich eintrat. Mehrmals verbreitete ſich die 
Entzuͤndung auf die Sehnenfcheiden und felbft auf das Perioft der Phalangen und 
verurfachte Grfoliation jener und Caries. Als allgemeine Reactionsfymptome tras 
ten Kopfweh, Fieber, Schlaflofigkeit, Unruhe und bei einigen reigbaren Subjecten 
Krämpfe und Hirnreizung ein. 

Narkotifche und erweichende Umfchläge, allgemeine und örtliche Bfutentziehuw 
gen x. sc. waren oft unwirkffam und linderten nicht einmal die Heftigen Schmerzen; 
es trat Eiterung ein und die Heilung war langſam und fohrwierig. Manche ver 
loren eine Phalanr, andere die Beweglichkeit der Frank geweſenen Gartien. 

Im Herbfi mit dem Ballen der Temperatur nahm das Uebel allmälig ab und 
im Winter war es faft gänzlich verſchwunden. . \ 

Anfangs März 1835 erfchien bie Krankheit von neuem mit denfelben Sum: 
ptomen, denfelben Bomplicationen , derfelben Hartnädigfeit, derfelben Tendenz zu 
Desorganifstionen und derſelben Unzulänglichkeit ber therapentifchen Proceduren. 

Um diefe Zeit lernte Bf. aus dem Journal de Medecine et de Chirargie pra- 
tigues das Verfahren des Dr. Serres (von Alais) kennen, das in alle Biertels 
ftunten wiederholten @inreibungen der Eranfen Partien mit einer Heinen Duantität 
Mercurialfalbe befteht und das ihm, namentlich in der von ihm modiflcirten Weife, 
fo entfchiedenen Nutzen gefchafft hat. 
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HM. hatte ſich mit einem Dom an ber Volarfläche ber 3. Phalanı 
bes Iinfen Mittelfingerd geftochen, 24 Stunden nachher flechende Schmers 
zen und lebhafte Hitze daſelbſt empfunden und, ziemlich fern vom Haupt⸗ 
quartier, das dortige Volksmittel, Kataplasınen aus Roggenmehl (seigle) 
und einigen Bettigfeiten fruchtlod gebraucht. Nachdem er 8 Tage inter 
Schmerzen und Schlaflofigfeit verbracht, kam er am 3. April mit enorm 
ne fchmerzhaftem und bläulichrothem Finger, Geſchwulſt der 


Hand, eines Theild ded Vorderams und ber Achfelbrüfen und einer dun⸗ 


keln Zluctuation an der Stelle der Verlegung. — Mercurialinunctionen. — 
Nah 3 Stunden waren die Schmerzen wenig gemindert, aber die Ver⸗ 
einigung des Eiters in einen einzigen, fehr umfchriebenen Herb und das 
Deffnen des Abſceſſes fichtlich befördert, wonach viel größere Erleichterung . 
eintrat, als ed nad) anderen Mitteln gewöhnlich der Kal ift. Unter fort 
gehender Abſchwellung zunächft bes Armes und dann des Fingers (am 


4. Zage ſchon bedeutend) ſtete Beflerung und völlige Heilung am 8. Tage. 


3) R. fam am 20. April mit einer eva eigroßen Geſchwulſt, NRöthe, 
Hitze und flechendem Schmerze am vorderen und unteren Theile de Vor⸗ 
derarmes in Folge eined Stiches vor 2 Tagen. Beträchtliche Geſchwulſt 
des ganzen Vorderarmes, eines Theild des Oberarmes und der Adyfelbrü-+ 
fen; feit elle Sieber und Schlaflofigfeit. — Nach Iftündigen, in fürs 
zeren Zwifchenräumen (als von Serres angegeben), wiederholten und mit 
einem erweichenden Kataplasma abwechfelnden Mercurialeinreibungen — 
verfhwanden die Scymerzen zauberartig. Nach 2 Tagen war (unter 
hun ber Behandlung) kaum eine Epur der Entzüntung mehr 
vorhanden. 


4) Devaur präfentirte fih am 3. Mai Morgend mit einer geftern 
durd ein fcharfes Stuͤck Glas beigebrachten, fchmalen, aber ziemlich tiefen 


"Wunde an ber BVolarfeite des rechten Mittelfingerd und zivar am Gelenk 


und darauf die Umfchläge aufgelegt werden). — Sogleich 


der 1. und 2. Phalanr mit Anfchwellung, ftarfer Dehnung ber Haut, 
dunkler Röthe, Hige und fchmerzhaftem Stechen. — Schwache, ! ftüns 
Dige Frictionen 2 Stunden lang hatten am 2. Tage nicht merklich gebefiert; 
daher öftere und länger fortgefegte in Verbindung mit erweichenden Ka⸗ 
tapladmen (die Srictionen folten 5 Minuten lang gemacht, darauf eben 
fo lange paufirt, fo Morgens und Abends 2 Etunden lang fortgefahren 

—*8* die 
Schmerzen, am 3. Morgen ließ die Geſchwulſt ſehr nach, am 4. Tage 
war die Reſolution und am 6. die Vernarbung der Wunde und die Her⸗ 
ſtellung vollſtaͤndig. 

5) Am 4. Juni kam eine ohne bekannte Urſache entſtandene, am 
untern Theile der Eminentia Abductoris Pollicis longi ihren Mittelpunkt 
habende, Außerft gefpannte, heiße, braunrothe, feit 3 Tagen mit Stichen, 
Fieber und Schlaflofigfeit und außerdem mit beträchtlicher und ſchmerz⸗ 
hafter Anfchwellung der ganzen Hand, des untern Theild des Vorderarms 
und der Achfeldrüfen verbundene Geſchwulſt der Bola in Behandlung. — 
Mercurialfrictionen — nach Serres brachten nach 24 Stunden feinen . 
fo merflihen Erfolg, als nad) Vfs. (erwähnter) Methode (mit darauf fols 
genden Kataplasmen). Letzte bob nach den erften 2 Stunten ten Schmerz 
faſt völlig; am andern Morgen Flurtuation im Centro des Panaritii, 
durch einen Heinen Einfchnitt mit dem Biftouri geöffnet; eine 2. Reihe 
von Einreibungen am 2. Tage hob.die Geſchwulſt der entfernten Theile 


53* 
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mb 2 Tage fpäler war unter Fortſehung biefer Behandlung die Cicatri⸗ 
fation und Herflellung complet vollendet. 

6) Die Frau eines Soldaten litt ſeit 10 Tagen ſchrecklich an einem 
durch Geſchwulſt mit Dehnung, Si violettgrauer Röthe, ſchmerzhaften 
und unaufhörlichen Bulfationen, Anjchwellung der ganzen Hand und faſt 
deo ganzen Gliedes, Bieber, Berluft des Schlafs und Appetits und häufigen 
allgemeinen Krämpfen charakterifirten Uebel der Vola Manus. Bei ber 
Aufnahme am 14. Mai hatte fih die Geſchwulſt von felbft an 2 etwa 
6 Gentimeter von einander entfernten Punkten geöffnet und, jedoch nur 
mit unmerflicher Beſſerung, biutig-eitrige Materie ergofien. Die Bände 
des Abſceſſes waren refiftent (hart) und die Deffnungen Außerft Flein; bie 
Vereinigung berfelben durch das Meſſer unterlieg Vf. aus mehrfachen 
Bränden. — Mercurlalftictionen nach Vſs. Methode. — Zuerft ſchienen 
fie des Schmerzes wegen ausgefeßt werden zu müflen, aber ganz ſanft 
und lofe gemacht, wurden fie bald ertragen, fonnten in Kurzem gradweiſe 
Rärker und endlich wit ziemlich flarfen Reibimgen ohne Steigerung tes 
Schmerzes vorgenommen werden. Ja derſelbe minberte ſich ſchon am 1. 
Tage, ber Eiter floß leichter und in größerer Menge aus; am andern 
ſchwoll ein großer Theil des liebes ab, am 3. die Hand und 3 Tage 
fpäter war die Gicatrifation und Herftellung complet. 

7) Eine ohne befannte Außere Urſache am 13. Jun. entflandene Ent⸗ 
günung an ber Bolarfeite des die 1. und 2. Phalanr verbindenden Ges 
enks des rechten Zeigefingerd entwidelte fi) in 2 Tagen zu einer flarfen 

Anfhwellung mit dunkler (brauner) Röthe, Brennen und Stedyen 
unb verbreitete fi) über die Hand, den unteren Theil ded Borberarme 
und bie Achfeldrüfen. Seit 24 Stunden Fieber und bie lebte Nacht 
ſchlaflos; erweichende und narlotifche Bäder und Katapladmen hatten bie 
rafche Fortbildung nicht gehemmt. — Die Mercurialfrictionen Morgens 
und Abende — befeitigten am 16. fogleich den ganzen Schmerz, worauf 

ch der Schlaf wieder einfand. Am andern Morgen hatte die Geſchwulſt 
abfcedirt und ein fanfter Drud entleerte den in einem Herde enthaltenen 
Eiter. Unter Bortfeßung ber Frictionen zertheilte ſich in ben folgenben 
Tagen die Geſchwulſt gänzlih und am 19. war bie Gicatrifation und 
Herſtellung vollendet. 

8) Eine eben foldye, am derſelben Stelle befindliche Geſchwulſt wit 
Spannung, Außerfter Härte, dunkler Röthe, viel Hige, beftänbigem Klopfen 
der Adern, Stichen und einer Geſchwulſt mit Schmerz der ganzen Hand 
und mit Fieber wurde durch die Mercurialeinreibungen nach Bis. Mobis 
fication in 2 Tagen geheilt. 

9) Ein Grenadier, der feit 6 Tagen gegen ein aus unbefannter Urs 
fache entſtandenes Panaritium an der äußern Seite der 2. Bhalanr des 
echten Zeigefingers bie gewöhnlichen Mittel erfolglos angewendet hatte, 
kam am 6, Juli zur Behandlung. Binger, Hand und Achſeldrüſen ſtark 
gefhwollen; Hige, Röthe, Stechen und etwad Fieber. — Mercurialinfric 
tionen nad) Bis. Methode. — Seit dem 2. Tage, abfcebirte die Geſchwulſt 
und ließ fi) durch einen einfachen Drud leicht entleeren; vom 3. zum 
4. kam mit großer Rapibität die Anfchwellung und Vernarbung zu Stande 
und am 5. fonnte Pat. den Finger ungehindert gebrauchen. 

10) Eine ben früher befchriebenen gleiche Affection, nad) einem wahrs 
ſcheinlich tiefen Stih mit einem Pfriemen in das Metacarpophalangial⸗ 


= 
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gelent des Iinfen Zeigefingers entſtanden, Hatte in einigen Stunden fi 
bedeutend entwickelt, wurde aber burch die aRereurialeinreieungen nad a 
Methode fo raſch gehoben, daß noch vor Vollendung ber erfien Seffton 
(des erften, 2ftündigen @inreibens) alle Entzündungfymptome entkräftet und 
und am andern Morgen das ganze Uebel befeitigt war. *) 

(R. m. Martin in Bp. 57 p. 147—172. 1844.) 





*) Bf. Hat tiefe 10 Bälle aus 48 in die oben angegebene Zei 
behandelten herausgehoben. gegebene Zeit fallenden und ehenfo 
Sr ſtellt noch einmal kurz die Urſachen und den Charakter der Krankheit au; 
fammen. Obne ihm darin zu A en, da die Iefentfiihen Womente ns tn 
angedeutet find, mögen body die Endfolgerungen Les Bf. Anfichten recapitalicen. 
F In letzter Analyfe, meint er, „würte man vielleicht aus biefee Arbeit folgern 
nnen‘‘: 

1) daß der faſt univerfellen Anficht der Autoren zuwider die inneren Urſachen 
viel öfter, als man getacdht Hat, Bei der Entfichung bes Banaritii An f. 
im a nn en) en und daß dies anftatt Aus⸗ 
na egel jei, wenn n mmer, fo doch wenigftens unt | 
nicht abgegrenzten Umflänben ; j 9 af er gewiſſen, noch 

2) daß das Panaritium aus innerer Urſache im Allgemeinen viel ſchli 
das aus — Urſache und To 8 viet ſchlimmer, ale 

3) die Mercurialfalbe, in ber mehrfach angegebenen Weile an t 
bete Heilmittel fei. heſach anges ſe angewendet, dae 

Bf. iſt beſcheiden und erfahren genug, feine Concluſtonen nicht als abſolute 
hinzuſtellen, wozu es, wie er richtig bemerkt, zahlreicherer Beobachtungen bedarf. 

In vieler Hinfi t intereſſant und gerade fuͤr die fragliche Behandlungsweiſe 
beſtaͤtigend iſt die auf den ee der Redaction nachgetragene tabellnrifche Ueber⸗ 

t fämmtlicher vom Bf. behandelten Faͤlle. Wir laffen fie folgen; fle Bedarf " 

keines Commentars. 

(id. ibid. p. 178— 179.) 


Monate, in 

denen die Ba- 

naritien fi 
zeigten. 


Sept. 


1835. 
Mär. 


April. 
Mai. 
Suni. 


Juli. 


Aug. 


Sept. 
Oct. 
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Charalter derſelben in den verſchledenen Behandlungsweiſen, die nahhgerade 
Zeiträumen. angewendet wurden. 
| Mäßig entzündeter Zufand. Sandbäder, erweichende und 
\ narkotifhe Kataplasınen. 
Heftigere inflammatorifche Entwidelung, Ans |Leichte Nahrung, temperirende 


fhwellung d. Achſeldruͤſen in all. Faͤllen. Syms| Getränke, Refolutiva, Gem 
ptome allgemeiner Reaction, Schlafloſigkeit. preiflon, Blutegel, Inciſion. 
Die phlegmondfe Entzünd. erlangt im Allg. eine| Strengeres biätetifches Regim, 
groͤß. Intenfität ; fie Hat eine Tendenz i.Gangräan |topifche Blutläſſe, Narkotika, 
zu endigen u. veranlaßt heftigere Reactionen. Sneiflon, Emollientia. 
Diefelben oͤrtlichen Srfcheinungen. Störung der | Daflelbe Regim. Präventisiz; 
Digeftionsfunctionen, Schlaflofigkeit, fpasımos|cifion, topiſche Blutentziehun⸗ 
diſcher Zuftand m. Fieber begleitet in all. Källen. gen, Sutativa. 
Beträchtliche Ausdeh. d. Entzündungen. Bevor: | Abfolute Diät, Brech⸗Abführ⸗ 
eben d. Gangraͤn, Wieber, brennender Durft, | mittel, Aderlaͤſſe. Dlutegel, 
Trodenbeitu. Calor mordax ber Haut, Berebrals | directe Revulfva, Maturativa, 
pufäle, Sonvulfionen, Deliien i.d. meiſt. Fällen. Emollientia. 
achlaß der vorſtechenden Erſcheinungen. Ueb⸗Saͤuerliche Getränke, Laxantia, 
ligkeiten buch Saburraldispoſition der erſten Waſſer⸗Irrigationen auf die 
Wege bei mehren Subjecten. franfen Theile, Praͤventivinci⸗ 
. fion, örtl. u. allgem. Blutläfie. 
DiePanarit. find fortdauernd weniger fhlimm. | Dampfbäarer und darauf Cem⸗ 
Kortdauer der gaftrifchen Complication. |preifion und innerlid Opiate. 
Localzuftand no milder. Die Reaction be⸗ Vom Anfange an Gintaucden 
ſchraͤnkt ſich auf nit anhaltende Schlaflo⸗ in Wafler von hoher, od. fehr 
ſigkeit und einiges Fröfteln. niedriger Temperatur, Veſica⸗ 
tor, Inciſton. 


Die topiſchen und conftitutionellen Entzuͤn⸗ Srrigation mit Ealtem Waſſer, 
dungsſymptome haben eine bösartige Tendenz. f'Bräventivincifion, Iocale Cin⸗ 
reibungen mit Mercurialſalbe 
Yıftündl. 2St. lang Morgens. 
Derſelbe Stand, durch die neue Behandlungs: | Anerläfie, Mercurialeinrei 
weile raſch gemildert. wie oben. 
Das Uebel tritt zuerſt mit raſch ſteigender Mercurialtinreibung alle 5 
Heftigkeit auf. Die adoptirte Behandlung] Minuten, 2 Stunden lang, 
vermindert die Heftigfeit ımb Dauer beträht:| Morgens und Abende. 
fih und yerhütet die ſchlimmſten Folgen. 
Zu den bisher. topifchen u. Reactionsfomptomen]| Diefelben Binreibungen wit 
kommen einige gaftrifche Zufälle bin Gleichet darauf folgenden erweichenden 
Erfolg des neuen therapeutifchen Verfahrens. Kataplasınen. 
Noch größere Heftigkeit der Gntzündungen bei 
Ahr. Auftreten. Die ſympathiſche Srritation der 
erften Wege ift noch ſtaͤrker und erweckt für kurze 
Zeit (un moment) die des Nervenſyſtems. Desgleichen. 
weng bemerklicher —x des vorhergehen⸗ 
r 


den Standes. Bei der Wirkſamkeit der Bes 
Handlung ift er flets von Furzer Dauer. Desgleichen. 
Merkl. Befierung im Charakter der Geſchwulſt. Desgleichen. 
Desgleichen. Desgleichen. 
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®egen Erysipelas.*) 


1) Ein funger Soldat von lympathiſchem Temperament und flarfer 
Eonftiitution fam am 25. Aug. 1833 mit einer intenfioen Pneumonie ber 


*), Marlon if darauf gekommen, die Mercurialfalbe mit Erfolg bei einem Erysipelas 
Faciei anzuwenden. Gin Fall it kein Ball; Df. hat deshalb dieſen Gegenitand 
weiter verfolgt und theilt 20 Yälle mit, die aber nicht alle mit Nercurialſalbe ans 

eftellt,, fondern auf Wettigfeiten im Allgemeinen ausgedehnt find, weshalb er vie 
agliche Abhandlung auch nennt: „Memoire sur le traitement des Erysipeles à !’side 
des corps gras.“ ‚Winige Thatſachen“ — ſagt er — „haben bewieien, daß tas 
Fett allein eben fo wirkfam als die Mercurialfalbe ift, ohne daß man, wie einige 
Aerzte gedacht haben, die fchädliche Wirkung des Ducdfilbers zu fürchten Bat. Die 
Dele und das Cerat haben weniger befriedigend gewirkt.‘ Der Bf. hält, wie 
hieraus ſchon erhellt, das Wett nicht für das vorwaltend Wirkſame; die Rebartion 
aber vindieirt in einem kurzen Anhange die Hauptwirfung dem Fett und bringt 
dafür verfhiebene Analogien bei. Faure, ber Bf. der naͤchſtfolgenden Abkant- 
lung, widerfpricht diefer Behauptung, auf Verſuche ſich berufend, die er eigens zu 
dem Ende angefellt Habe, und die unmittelbar vorangehenden, ſchätzbaren Beeb⸗ 
achtungen von Martin, welche von der Mercurialfalbe ganz ausgezeichnete Wir 
fung gegen das Grufipelas, welches er sensu extenso „Banaritium‘ nennt, des 
eumentiren, zufammengehalten mit den Brfahrungen über ihre (Innerhalb gewiſſer 
Grenzen) reconftruirende und praͤſervirende Kraft bei variolöfen Ausichlägen und 
Vaccine (f. diefen Band diefes Magaz. p. 242-256) und mit ihrem Nußen bei den 
mannigfaltigften Entzündungszuftänden der Haut sc., laflen faum einen Zweifel übrig, 
daß auch in den jegt in Mede flehenden Fällen dem Duedfilber die Ehre gebüßtt. 
Damit foll indeflen dem Kette nicht jede Wirkung, felbft nicht in cencreto abge 
ſprochen fein; daß es im Allgemeinen große Kräfte beflgt, war fchon in den älteflen 
Seiten befannt und die neuere Zeit benupt diefelben nicht nur wieder öfter, fondern 
ift auch bemüht, die Beſonderheiten in ber Allgemeinheit ber vis Oleosoram s. 
Pinguiam durch chemifche und therapeutifche GBrperimente feilzuftellen. Ich benuße 
dieſe Gelegenheit, Hier einiges über diefe Mittel beizubringen. 
W. *— unter ſchließt aus von ihm beigebrachten Daten: 

1) daß die Anwendung ber Oele und anderer ſalbenden Subſtanzen auf bie 
83 den Körper gegen rauhe Witterung, beſonders die Kälte und Feuchtigkei, 
üße. . 

"Dr. Sparman fagt, die@inreibung von Ruß und Fett, womit die Hottentotten 
ihre Körper befchmieren, fchüßt fle fo fehr gegen die Einwirkung der Luft, daß fie 
fehr wenig Kleider nöthig haben, und Dr. Eurrie empfiehlt das Cinſalben in 
ähnlicher Abfiht den Guropäern warmer Klimate, befonder nad) dem warmen 
Bade, um ben Körper vor dem erfältenden Effect der Ausdünftung zu fhüßen. Gr 
führt das Beifpiel wilder Völfer an, welche auf diefe Weife den Mangel ter Klei⸗ 
dung erfeßen, und bemerkt, daß die Alten gewohnt waren, ihte Körper vor Der 
Shwimmübung einzureiben, um den Cindruck des Untertaucens zu mildern. Ia 
dem feuchten Klima Bengalens ift die Anwendung der @inreibung häufiger, als in 
den nördlichen und weftlichen Theilen Hindoftane, wo bie Luft trodner iſt. 

2) Kann e8 eine zu flarfe Ausbünftung bei heißem Wetter verbintern, welde 
eine Urfache von Schwäche if. In diefer Abficht fcheint au Hippofrates im 
Sommer das Tragen von mit Del getränften Kleidern empfohlen zu haben und wir 
fehen, daß aflatifche Aerzte diefe Anficht theilen. Murray iſt derfelben Meinung. 
@ullen fagt zwar, es gäbe feinen wahren Grund dafür, das einzige Argument 
aber, das er Dagegen anführt, die allgemeine Anwendung fowohl der Alten, als 
der Afinten neuerer Beit, kann nur beweifen, baß eine Berminderung der Aut 
bünftung, obſchon vielleicht fehr beträchtlich, durch andere Ausfcheidungen erfept 
wird und nicht von nadıtheiligen Folgen für das Allgemeinbefinden il. Eurrie 
fagt, daß Salben von fchicklihen Beftandtheilen flarfen Schweiß befchränfen, aber 
bie milde und nöthige Ausdünſtung nicht hemmen dürften, vielmehr, da fie felbf 
auspdünftend furd, eine bie nothmwendige und natürliche Ausduͤnſtung vermindernpe 
Kühlung abhalten. Dex wirkliche Stand der Sache kann nür durch ſtatiſtiſche Er⸗ 
perimente vergewiflert werden. 

3) Dürfte es ale Schug vor Anſteckung bienen. Baldwin meint, daß fo 
vorbereitete Berionen ohne Gefahr ihren Freunden in ber Pe aufwarten dürften. 
‘Und auf eine aͤhnliche Anwendung fpielt Dr. Monro Drummond an. Die &o 
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tinfen Seite in das Milttärhospital zu Lyon. Am 5. Jun., ald nur ned) 
ein geringer Huften mit Schleimauswurf vorhanden war, entfland eine 
Parotitis acuta mit einem innerhalb 24 Stunden die ganze Wange und 


perimente von Seguin und Gurrie maden es jeboch cher unwahrſcheinlich, daß 
Anſteckung durch bie Haut bei noch unverlegter Epidermis eintritt. Es ift einigers 
maßen evibent, daß fie (die Binölung scil.) ohne andere Borfichtsmaßregeln unnüß 
fein muß. Jackſon erzählt, die „„coolies‘“ oder Kaflträger in Tune find ge 
woͤhnlich aus Gereeds, oder aus der Gegend von Dates, ungefähr 300 Meilen von 
ber Seeküſte. Ihre Kleidung iſt gewöhnlich ein weißer wollener Rod (Naturals 
farbe) mit furzen weiten Aermeln, den fie umbängen und um bie Taille mit einem 
dicken Bande zubinden. Sie tragen nie ein Hemd und Haben felten Unterhofen, 
- Schuhe oder Strümpfe, aber immer eine wollene Scharlachlappe auf dem Kopfe 
und bisweilen einen groben, weißen Turban. Sene coolies (Kühlmänner),, weldhe 
in den Oelniederlagen befeht tigt werden, efien felten etwas anders, als Brod mit 
Del; fie reiben fi ganz mit Del ein und ihre Kleider find ftets ganz damit ein 
gefchmiert. Obgleich in Tunis die Peſt oft auf die furchtbarfte Art wüthet und 
viele Taufende der Ginwohner bahinrafft, fu iſt doch nie einer von den Kühlmäns 
nern, die in den Delmagazinen arbeiten, im mindeften davon betroffen worden. 
Im Sommer find bie Kühlmänner gewohnt, auf der Straße auf dem bloßen Bo: 
ben zu ſchlafen; oft fieht man zur Rachtzeit Scorpione und andere giftige Reptilien 
in großer Menge um fie herumlaufen, hört aber keinen einzigen Wall, wo fie je 
von ihnen befchädigt worden wären. Auch die Mustito’s, die au in den beißen 
Klimaten andern Leuten immer fehr Läftig find, verlegen die Kühlmänner nicht, 
obgleih &ficht, Hände, Arıne von den Ellenbogen an, Beine und Fuͤße ganz frei 
find. Jedes andere Volk, fo frei geftellt, würde von den Muskito's fat aufgeriehen 
werden. In Tunis fearificirt man, wenn jemand von einem Scorpion oriagen oder 
von irgend einem antern giftigen Thiere gebiffen worden, togleih den Theil mit 
einem Meſſer und reibt ihn mit Olivenöl fo ſchnell als mönlih, was die Neforps 
tion des Biftes hemmt. Wenn nicht in wenigen Minuten Del applicirt wird, iſt 
der Tod unvermeidlich, befonders beim Stiche eines Scorpions. Jene im Köni 
reiche Tunis find bie giftigften in der Welt. Die Kraft und Behendigkeit diefer 
Kühlmänner und Laftträger find faft unglaublid. Sadfon hat fie bei Ladung 
feiner vielen Schiffe feloh benugt und oft gefehen, daß einer von ihnen eine Laſt, 
welche eine Halbe englifche Tonne wog, 30—40 Ellen weit ug. 

4) Sollte wohl die Nahrung dies veranlaffen? Nah Bullen iR die Res 
forption der Dele von ber Haut aus nie beträdtlih und aus Burrie’s Gıfa 
zungen müffen wir fhließen, daß ſelbſt von waͤſſerigen Fluͤſſigkeiten die Haut weit 
weniger einfaugt, als man vermuthete. Die durch jene Praxis beftätigte Linderung 
bes Durftes muß demnad der Verminderung der Perfpiration und der Sympathie 

wiſchen den Munds und Hautgefäßen zugeihrieben werben. Es ift demnach bes 
merkenswerth, daß Alpinus in feinem Kleinen Bericht von der in Aegypten ans 
gewandten Procedur, um den menfchlichen Körper fett zu machen (einer Kunft, die, 
wie es fcheint, dort ſyſtematiſch eingeführt if und wobei das Bad eine Hauptrolle 
fpielt), der Salbung, als zu diefem Zwicke gebraucht, Feiner Erwähnung thut. Im 
Anfange einer Per und in Verbindung mit dem innerlihen Gebrauch gegen Biſſe 
iftiger Thiere (des tollen Huntes) und im Tetanus find die Delungen des Bers 
—** werth. Aber wir haben noch feine hinreichenden Gruͤnde, und darauf zu 
verlaffen und ten Gebrauch anterer Arzeneien zu verſaͤumen. 

5) Erin Nutzen bei der Waſſerſucht ſcheint ſchon eher begründet zu fein, und 
da es das Binnehmen ſchaͤdlicher Arzeneien durch ben Hund nicht verhindert, fo 
follte es als maͤchtiges Hülfsmittel im Allgemeinen angewendet werben. Zu allers 
legt muß indeffen noch erinnert werden, daß von dem fräft gen und langfortges 
feßten Reiben eben fo viel, wie von dem Oele, zu erwarten if. 

(Edinb. med. and surg. Journ. Hunter in 3b. 2 H. 2 p. 199-202. 1806). 

Die einzelnen in den iepten Monaten vorgefommenen Wieberfälle haben bie 
guten Wirkungen der Ocleinreibungen augenfcheinlich bewiefen; heftige, anhaltente 
Fieber, an Europäern fowohl, als an Greofen, wien ihnen nad häufigen Schwei⸗ 
Ben. Bisher hat fih das weftindifche Fieber unter den Neuangelommenen noch nicht 
epidemifch gezeigt; unter 9 neuangefommenen Rrtilleriften, jungen und gefunden 
Leuten, etkrankie nur einer mit allen Symptomen dieſes Fiebers, wiewohl in ges 
linderem Grade. Gr wurde fleißig mit Del eingerieben und war in 3 Tagen 
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das Ohr ber linken Seite überziehenden Erysipelas Faciei, mit welchen 
auch das Fieber wieder auftrat. — Bouillon als einzige Speife und Infus. 
Borragin. mit Honig zum ®etrinf; die Rofe wurbe mit einer ſchwachen 
Lage Mercurialjalbe bedeckt. — Sofort ceffitte (nad) dem Bericht bes 
Bat.) der Schmerz, bie Nacht war ruhig, am 6. das Eryfiyel in⸗ und 
extenfio gemindert, am 7. verſchwunden, bagegen bie nun gelblihe Haut 
mit einer Menge Eleiner Kalten bededt und am 10. die Defquamation 
überall entwidelt. Der feit dem Eintritt des Eryſipels ceffirende Hufen 
nahm feinen Verlauf und feine Intenfität wieder an; Pat. verließ einige 
Zeit nachher dad Hospital volfommen geheilt. 

2) Ein 24 jähriger Soldat von Iymphatifchem Temperament, der 3 Mo⸗ 
nate zuvor an einer ſich auch über den ganzen Arm auöbreitenden, 14 Tage 
bauernden und während biefer ganzen Zeit bie heftigften Schmerzen vers 
urfachenten Gefichtörofe gelitten hatte, hatıe feit 2 Tagen wieder eine über 
* beide Wangen und Ohren ſich erftredende und dort mit eine gelblidye Se⸗ 
rofttät enthaltenven, dichter oder weiter fiehenden Blafen beſetzte. Augen 

eichloffen, Puls hart und frequent, Durft lebhaft, Zunge did faburral be 
eat Urin roth und Unterleib blos im Epigaſtrium ſchmerzhaft. Die das 
mit verbundene allgemeine Abfpannung flößte lebhafte Beforgniffe über den 
Ausgang ein. — Bei ber Aufnahme (10. Mai 1833) Hafergrüge mit 
Salpeter und Honig zum Getränf, Einreibungen mit Mercurialfalbe, in 
2 Stunden mehrmals wiederholt, Yußbäder mit Senf, eine Potio anodyna 
für die Nacht. — Unter Fortfebung der Mercurialeinreibungen (und Mo⸗ 
dification der fonftigen Behandlung nad) Umftänden) war, nachdem ſchon 
bie erfte Racht ruhig verlaufen, am 11. feine Zunahme, am 12. aber bes 
beutender Nachlaß des Eryfipeld, wie ber begleitenden Symptome einges 
treten, am 13. die Defquamation in vollem Gange und die Bfafen hatten 
fi in Borken verwandelt. Die Imunctionen wurden bereit ausgeſedt, 
am fe und 15. ein abführender Trank gegeben und am 26. Bat. geheilt 
entlaflen. 

3) Ein Soldat hatte felt 20 Tagen an einer ftarfen Diarchde (20—235 
Stühle täglich) und feit 4 Tagen an einem mit fleinen, eine gelbliche Ses 
rofltät enthaltenden Bläschen beſetzten Eryſipelas der linken Geſichtsſeite 
(die rechte zeigte durch Hitze und ein wenig Färbung die Neigung, fi) auf 
zu inflammiten) gelitten, als er am 25. Jun. mit den Symptomen ber 
beftigften Bafttointeftinalaffection mit ‘Proftration ber Kräfte, an den Räns- 
dern rother und mitten dick gelblich belegter Zunge, ftarfer Dysphagie, 
brennendem Durfte, hartem, kleinem und frequentem PBulfe, fchmerzbaftem 
Unterleibe und fparfamem, dunfelm Harne in's Hospital kam. — Sogleid 
eine Tag und Nacht mehrmals wiederholte Lage frifches Fett üder die 
ergfipelatöfen Stellen (über ihre Grenzen hinaus); — dabei Reiswaſſer mit 
Gummi (eau de riz gommee) zum ©etränf, mildernde Gargariömen, Mor 


fieberfrei, iſt aber ſeitdem wieder einmal mit gelinden Fieberzufaäͤllen befallen wors 
den. Nicht unwahrſcheinlich iſt es Vf., daß die einzelnen Curen bes gelben Fie⸗ 
bers (welches im Weſentlichen nicht von dem weſtindiſchen Fieber der Neuangekom⸗ 
menen verſchieden iſt) durch Mercurialeinreibungen wo nicht allein, doch —** 
durch das mit dem Mercurius verbundene Del und Feit bewirkt wurden. Eõ if 

des Anmerfens werih, daß Neger — und befonders Weiber unter ihnen — öfters 
bei Hartnädigen Wiebern Binreibungen von warmem Unfclitt mit Nutzen gebrau⸗ 
den. Bf. fah dies öfters fchon, bevor er noch an Einreibungen dachte. 


! 
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gend und Abends ein Klyſtier aus Stärke und Opium, für bie Nacht eine, 
Potio anodyna und emolliirende Satapladmen blos auf den Unterleib. 
Nach einer von Phantaften und beftändigem Seufzen fehr beunruhigten 
Nacht und bei weiterer Ausdehnung bed Eryfipelad am 26. Morgens dies 
felde Behandlung, Abends wegen verfchlimmerter Diarrhäe noch eine Potio 
gummosa mit Electuar. Diascord. 3j._ Am 27. durchweg deutliche Beſſe⸗ 
rung; bie Rofe faltig und gelblich, in lebter Nacht nur 2 Stühle; bei ber» 
Telben biß zum 30., we es raſch zur Heilung vorwärtd ging und bie 
Beiteinreibungen fammt ber leßtgenannten Potio gumm. etc. ceffirt wurden, 
fortgefeßten Behandlung (nebft Bouillon) war Bat. am 1. Juli in voller 
Reconvalescenz und ging einige Tage fpäter geheilt aus dem Hospital. 
. 4) Ein 22jähriger Soldat vom 11. Linieninfanterieregimente, an einer 
ſtarken Diarrhöe leidend, die feit 2 Tagen, wo ein Erysipelas Faciei eins 
trat, bedeutend nachgelaffen batte, fam am 27. Mai 1833 mit heftigem 
Kopfweh, trodner Zunge, hartem, fleinem und frequentem SBulfe, fcharfer 
und brennender Hite des ganzen (eryfipelatöfen) Geſichts und Schmerz⸗ 
Haftigfeit des Unterleibes beim Drud in’d Hospital. — Taͤglich mehr⸗ 
mals wiederholte Application von Mercurialfalde auf bie Roſe; übrige 
Behandlung ganz wie im vorigen Falle. — Am 28. nach einer ſchlechten 
Nacht keine Beflerung, daher noch 10 Blutegel an die Ohren und Senfs 
pflofter an die Waden; am 29. aber ſchon beginnende und von nun an 
.fo raſch fteigende Beflerung, daß am 1. Jun. Defquamation, am 3. Heis 
lung eingetreten war und 14 Tage fpäter ber Genefene das Hospital verließ. 
5) Ein Soldat fam am 3. Jun. aus dem Hospital von Elermont in 
das zu Lyon mit einer Pneumonia chronica ber ganzen rechten Seite, bie 
fich durch die Anftrengungen der Reife verfchlimmert hatte. Nach einigen 
Tagen Ruhe war der Zuftand befriedigend, ald ein Exyfipelad ber ganzen 
linken Wange fich entwidelte, das unter bloßer Befchränfung der Diät am 
6. zugenommen hatte und ſich auch auf bie rechte moange auszubehnen 
- anfing. — Mercurialfaldbe nur auf die Umgebung:der Roſe (nicht auf 
dieſe felbft aus den vorhergehenden Verſuchen zufolge freilich unbegründeter 
Beſorgniß vor einem NRüdtritt auf bie Lunge). — 2 Tage nachher Fräuste 
“fih das Erpfipelas, die Bruft war noch gut und alles ließ bie nahe nel 
lung hoffen, als am 9. an beiden Ohren und jenfeit des durch die Ders 
eurialfalbe bezeichneten Cirkels ein mit Fleinen, von gelblidher Serofltät 
gefüllten Blätchen befeptes Eryſtpelas erſchien. — Unctionen ber franfen 
Partien. — Am 10. hatte die Rofe bie ganze Schläfengegend beider 
Seiten überzogen, am 12. aber eriftirte bei ertolgung berjelben mit ber 
Salbe nur noch eine Spur tavon und 8 Tage fpäter hatte ‘Pat. fein 
früheres Regim und feine Pofition wieder eingenommen. *) 
(R. m. Barthez in Bd. 36 p. 264—315. 1834.) 





*) Ich Habe aus den 20 Beobaghtungen nur obige 5, nämlih Nr.t, 2, 4, 7 und 20 
der Originalabhanblung auegehn en und bemerfe über bie übrigen fammarifch, 
daß 3 Fälle (Mr. 6, 8, 12) tödtlich endeten, 6 mal (Mr. 3, 6, 9, 14, 15, 13) von 
den Snunctionen weder ein vortheilhafter, noch ein nachtheiliger Einfluß auf den 
endlichen, günftigen Ausgang zu bemerfen war, in 5 Faͤllen (Mr. 4 [die 3. der 
oben teferirten Geihihten]. 10, 13, 14, 16) blos friſches Wett und zwar mit 
raſchem Erfolge, außer in Nr. 14, wo es auf den Verlauf gar nicht influirte, wie 
fhon früher angegeben worden, enblih 1 mal (Mr. 17) Manbelöl und 1 mal 
(Nr. 19) „Gerat“, und zwar beide ohne allen Nugen zu ben Ginreibungen ange 
wendet worden find. 

Df. zieht aus feinen Beobachtungen bie Kolgerungen: 
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Gegen Rheumatismus.*) 


Rheumatismus Articulorum acutus. 

1) Ein 25fähriger Soldat fam am 18. December 1834, nachdem a 
bereitö feit Anfang des Monats vage Schmerzen um bie Sternocoftalgelente 
empfunden hatte und den 17. tüchtig burchnäßt worden war, in’d Hos⸗ 
pital. ne Schmerzen in Schultem und Knien ohne Röthe und deut⸗ 
liche Geſchwulſt; Haut troden und brennend, Puls voll, Hart und frequent; 
Zunge troden und roth, Ham fparfam und dunfel; Durft, Anorerie, 
ſchwache Disphagie. Bei entfprechender Diät, Gargariömen und Katas 
plasmen um bie Gelenke feine Veränderung. — Bom 20.— 24. Ungt. 
iodo - mercurial.**) zij. tägli in den Unterleib einzureiben. — Die 





1) daß die Application der fetten Körper auf acute Eryfipele Beincewere ab⸗ 
lich fei, wie faft alle Aerzte bisher geglaubt Hätten; , 

2) daß man freilich von ihrer Anwendung nicht immer einen gleichen Geiskg 
erziele, daß vielmehr, wenn fie wahrhaft nüglicy ſein fol, ein Zujammenkeies 
günftiger Umſtände erforderlich fei; 

3) daß das Wett eben fo aut, wie die Mercurialſalbe heile (?*), während das 
Gerat, das Süßmandels und Olivendl nidt gleiche Wirkung zu Gaben ſcheinen. 

Als Bedingungen für einen guten Grfolg führt Vf. an: 

1) daß die Subflangen friſch präparirt angewendet werben; 

2) daB das Eranthem, felbf über feine Grenzen hinaus, beftänbig mit ia 
fetten Körpern bedeckt fei; 

3) daß das Einfalben wenigftens 8-10 mal in 24 Stunden wiederholt werke. 
(Man könnte, meint Bf., felb mit einem feinen Leinen die Kettigfeiten von Bit | 
u Zeit fanft abftreichen, um immer frifche mit den franfen Hautpartien in Ber 
Yindun u bringen; dies fel aber nicht geradezu erforberlidy.) 

Schließlich wird noch Hinzugefügt: | 

1) daß die Heilung um fo rafcher eintrete, je vollkändiger das Erufipeias von 
jebem fremden krankhaften Binflufie frei fei; 

2) daß tie Gegenwart von Gaftrointeftinalaffectionen eine der bem Ükielge 
der fettigen Binreibungen hinderlichften Complicationen fel; 

3) daß das Erysipelas phlegmonodes der Wirfung der fetten Körper fo com 
flant widerfiche, daß dagegen ihre Anwendung unnüg zu fein fcheine. 

In der Binleitung (p. 269) wird noch angegeben, was bier nicht wiebechel 
iR, daß Berfonen von lymphatiſchem Temperament, deren Haut ſehr Tein und m 
prefflonabel ift, faft conftant durch die fetten Körper epeitt würden, während Leute 
mit brauner, dicker Haut und befchwerlicher Sautperip ration feine fo guten Bis 
fungen davon gezeigt hätten. 

(id. ibid. p. 315—317). 

Dielen Beobachtungen voraus ſchickt Bf. (von p. 19—52) allgemeine Betragtunges 
über die Natur der Krankheit und über bie dagegen empfohlenen Behand! 
weifen, wobei er die hauptfächlichften Gewaͤhrsmaͤnner anführt. Ich will das Me 
Heer dem Auge der Lefer nur vorüber führen, ohne e6 mandvriren zu laflen. E 
macht 3 Abtheilungen: allgemeine, Iocale und empirifche Mittel. I. Wllgemeim: 
1) Benäfection ; 2) Bomitiva; 3) Purgantia; 4) Suborifica; 5) Diuretica ; 6) Ev 
eitantia und Tonica; 7) Nareotica. II. Topifche: 1) Dertlihe Blutentziehung; 
2) Cataplasmata emollienlia; 3) Nepercuffiva; 4) Gomprefflon (durch Eirkeibinte 
und angeftrengtes Gehen; 5) zertheilende Linimente (Actber acelicas, nilriem); 
6) Sedativa Opium, Bellad., Hyoscyam., Kamph., blaufaures Kali in Linimes 
ten, ober aus Narcoticis gelochte und mit Laudan. angefeuchtele Kataplasınen; 
7) Excitantia (trockne, fpirituöfe, aromatifhe Ginreibungen). Hierher rechnet Bi. 
auch Sinapismen, Veſicatorien, Kauterien (Brechweinfteinfalbe ıc.), Haarfeil, Ei 
triettät, Acupunctur sc. ıc. DI. Empirifche: 1) Antimonialia (Sulf. Antim. sur, 
Kermes, Tart. stib,); 2) Jod; 3) Terpentin und 4) Mercurialia (Sublimat inne» 
li und in Bäbern, roth. Bräcipitat, Zinnober lauch Raͤucherungen], Protojodere. 
Mercur. a Außerlih und die Mercurialfrictionen nah Boudet, Recamier| 
und Ruf). 


**) Anfangs bat Df., wie man aus obigen Fällen erficht, blo& das Ungt. mercuriale | 
fpäter aber in Verbindung mit gleichen Zeilen Ungt. Kal. hydroiod. angewente, 


* 
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Schmerzen durchlaufen nachgerade alle Gelenke der Glieder. Seit dem 24. 
allgemeine Schweiße mit Erleichterung; den 25. faft feine Schmerzen mehr; 
der Mund ein wenig empfindlich. Augsſetzen ber Ginreibungen; 
fäuerlicye Gargarismen; Flanell um bie ®elenfe. In den folgenden Tas 
gen fortgehende Beflerung, fo daß Pat. entlafien werden follte, als ihn 
am 22. San. nach einem Spaziergange in ber Stadt und einem Diät« 
fehler eine Diarrhöe mit etwad vagen Schmerzen in den franf gewefenen 
Gelenken befiel, wozu ſich am nächjten Morgen eine Angina gefellte. Nach 
15 Blutegeln an ben du verſchwand fie bald; deögleichen die Diarrhöe 
(0b fpontan, oder durch Arzneien, ift nicht gefagt) und Bat. wurde am 
15. Kebr. vollfommen geheilt entlaffen. 

2) Ein 25 jähriger, ſtarker, fanguinifcher Artillerift Hatte feit dem 
18. San. 1834 ziemlidy heftige Schmerzen abwechfelnd in den. Schultern, 
Fußgelenfen und ber Lendengegend.. Bei der Aufnahme am 24. waren fie 
inyenfto; Feine merklihe Geſchwulſt; Puls vol und frequent; Durf, Ver⸗ 
ſtopfung. Diät, ſäuerliche Getraͤnke, Klyſtier, Kataplaomen um bie Ge⸗ 
lenke, Aderlaß von Zxvj. und — Ungt. mercur. 3ij., vom 25. — 27. ind. 
5iv. täglidy in den Unterleid. — Am 25. Geffation des Fiebers, forte 
gehende Beflerung; am 28. PBrodromen von Salivation, Unter 
bredyung ber Frictionen; nur das rechte Knie ift noch fchmerzhaft, am 30. 
aber frei, gleich dem Munde. Eeit dem 6. Febr. wieder gelinde Schmer⸗ 
zen in einem Arme, ober Beine; daher Infrictionen von Ungt. mercur. ʒij. 
am 9. und Zijj. am 10. am obern, fehmerzhaften Theile des tauben, 
rechten Schenfeld. Schon am 11. war Bat. ganz wohl und am 16. 
verließ er das Doöpiial, | 

3) Ein 32jähriger Soldat von robufter Eonftitution und rheumatiſchem 
Temperament, niemals xheumatifch gewejen, kam am 7. Oct. 1834 mit 
einer Bronchitis acuta und ziemlich heftigen rheumatiſchen Schmerzen zuerft 
in den Füßen, befonderd den Knien, den andern Tag audy in ben Hand» 

elenfen und Ellenbogen mit ein wenig Gefchwulft in's Militärhospital zu 

traßburg. Am 15., da der Gelenkrheumatismus den bid dahin ange 
wendeien Mitteln widerftanden — Ungt. iodo-mercurial. 3ij., vom 
16.— 21. inc. Ziv. täglid) in den Unterleib. — Sogleidy merfliche und 
fortfchreitende Beflerung; am 22. faft feine Schmerzen mehr, Ceſſation ber 
Einteibungen. Den 24. vollfommen ſchmerzlos und bei Appelit und am 
1. Rov. vollfommen retablirt. 

3 Monate nad) feinem Austritte Fam Bat. wieder mit einer flechten⸗ 
artigen Affection, die wegen eines, wie es fchien, von einer Knochenkrank⸗ 
heit abhängigen Geſchwuͤrs am Gaumenfegel für fyphilitifch gehalten wurde. 
Ob daſſelbe von der eingeriebenen Mercurialfalbe (nur 3xiij.) abhing, ober 
vielmehr von Tripper und Schanfern, woran Pat. vor 2 Jahre gelitten 
hatte, darüber läßt Bf. die Eniſcheidung offen. 

4) Ein ftarfer, fanguinifcher, 27jähriger Bontonier hatte, ohne vorher 
rbeumatifch geweſen zu fein, jeit 3 Wochen in Kolge einer Erkältung einen 


ziemlich ftarfen Schmerz im rechten Knie, der fich ftets verfchlimmerte und 


am mu feben, 05, wie Graves, Knod und Kluge behaupten, das Jod bie 
piyaliftifche Wirkung des Jods zu corrigiren,, ober, wenn fle ſchon eingetreten, zu 
heben vermöge. (Ohne Zweifel!) Nur 6 unter 15 haben, obgleich die Dofis des 
Duedfilbers fchr gefteigert wurde, Spuren von Mercuriafinfluenzirung gezeigt und 
ur bat, nißt über einige Tage gedauert. 

id. ibid. p. 81). 
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feit 3 Tagen in⸗ und ertenfiv fehr zunahm, fo daß bei ber Aufnahme am 
31. März 1834 Knie, Fuß⸗ und Schultergelenf der Tinten Seite und beite 
Hüftgelente afficirt waren. Der Puls war hart und frequent, das Geficht 
roth, der Durft brennend, bie Lendenfchmerzen fehr heftig; Bat. Hatte fid 
bislang auf ſchmale Diät, Hafergrüge und Einreibungen von Kampher⸗ 
fpiritus befchränft. — Aderlaß von 3xvj. (flarfe Crusta pleuritica), nad) 
furzer Erleichterung am 2. Apr. twieberholt. Der inflammatorifde Cha⸗ 
rafter und das Fieber haben ſich vermindert, glei Schmerz und Geſchwulſt 
in den ®elenfen ber Unterertremitäten, während fie in den der oberen, vor» 
züglich rechterfeitö, fortbeftehen. — Ungt. iodo-mercur. 3ij (am 3.), 
5iij. vom 4., wo nur dad rechte gandaelent noch ſchmerzhaft und ge 
fhwollen war, unter fortgehender Beflerung täglid bi6 zum 7. in ben 
Unterleib eingerieben. — Jetzt Suspenfton der Einreibungen wegen ges 
linder, erſt am 10. ceffirender Diarrhöde. Am 9. nur die reiste 
Schulter noch fehmerzhaft; am 11. bei freien und fchmerzlofen Bervegungen 
und Normalität aller Yunctionen nur noch eine geringe Steifigfeit in ben 
Gelenken der Oberglieber, weldye 2 Bädern weit. Am 2. Mai Audkit 
aus dem Hospital. 

5) ©., 32 Jahr alt, fanguinifh, geichwädhter Gonftitution (kur 
Erceſſe aller Art), vor 10 Jahren bereitö von einem acuten Rheumatisuud 
aller Gelenke afficirt, wurde am 22. Febr. 1834 nad einem Erceß im 
Trinken von fehr heftigen Schmerzen in allen ®elenfen der Arme ohne Ge⸗ 
fhwulft und Fieber befallen und fam am 24. in's Hospital. Bei einem 
firengen Regim und Molten feine Veränderung bis zum 1. Mär. — 
Bom 1.—3. und 5.—6. incl. Ungt. iodo - mercurial. 5ij. täglid; — 

am A. wegen eined Erythemso am vordern Theile des Thotar 
und am 7. wegen leichter Mundaffection Suspenfion der Ei 
reibungen. — Bon jegt bi6 zum 12. Potio gummosa mit Tinct. Jod. 
gtt. xviij. und Gargarismen mit Job zu 3j. — Vom 10.— 15. for 
fehreitende Beſſerung; Speichelfluß verfchwunden; Linim. camphorat. af 
die Kinger. Am 16. entitand plöglicdy ein acuter Schmerz unter der linfen 
Bruf ohne Fieber; am 17. nach blutigen Schröpftöpfen und Katapladımaa 
(bei Diät und Bummiwaffer) vermindert. — Wieder Frictionen des Unter 
leibes mit 3ij. am 18. und 3iij. am 19. — Am 20. erſchien der Bıi 
corbialfchmerz wieder ftärfer im Epigaftrium; Dyspnde, heftiges Hery 
flopfen, woran Bat. feit langer Zeit leidet; frequenter Puis, Rüd: 
tehr des Ptyalismus. Diät, Molfen (2 mal), Emulfion, 2 Schröpftöpfe 
und Kataplasmen. Den 21. Schmerzen und Fieber verfchwunden, was 
Bf. in der Anficht beftärft, daß fie von der rheumatifchen Affection abge 
bangen. Milchfuppe, Infus. Flor. Til. 2 mal zum Schwigen. Boa 
22.—28. Mund gut, Geſchwulſt der Bingergelenfe allmälig vermindern, 
Herzklopfen immer ſtark und, wie es ſcheini, von einer alten Herzhype 
trophie abhängig. 


Am 28. quälender und öfterer Huften mit vielem, ſchleimigem Au 


wurf begleitet; am 1. Apr, leichtere Erpectoration; vom 12.—15. regel 
mäßiger Verlauf der Bronchitis; progreffive Abnahme des Herzklopfens; 
theumatifche Schmerzen san verſchwunden; Bat. ift in einem Schwäge 
zuftande, ber ihn im SHospitale zurüdhält. Am 1. Mai fihtliche Zunahme 
der Kräfte; am 10. in einem befriedigenden Zuftande entlaffen. 

6) D., fanguinifh, ſtark; feit dem 27. März 1835 Rheumatismus 
(—Hiße, Geſchwulſt und Schmerz) in beiden Tibiotarfalgelenfen, feit dem 
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29. auf tie Knie verfeht. Am 30. Eintritt in's Hospital; voller und 
frequenter Puls, mittelmäßiger Durſt; leichter Kopfihmerz; Digeftion gut. 
— Bom 31.— 5. Apr. ind. Frictionen von Ungt. iodo-mercar. 3ß. täg« 
lid, am 31. irrthuͤmlich in die Kniegelenke, ſeitdem in ben Unterleib. — 
Bereits am 4. waren alle Gelenke (die der Hand waren am 2. auch be⸗ 
fallen) frei. Am 6. ſchwache Salivation, durch Serum Lact. tartarisat. 
und ſäuerliche Mundwäſſer befämpft. Ceſſation ber. Einreibungen; große 
Schwäche Vom 10.— 15. raſche Ruͤckkehr der Kräfte; Pat. follte erfter 
Tage entlaffen werben. 
7) M., 26 Iahr alt, ſchwacher und Iymphatifcher Eonftitution, Fam 
am 6. Gebr. 1834 mit einer durch bie erfte Doſis Chinin. sulfur. geho⸗ 


benen Tertiana in's Ho6pital und wurde am 12. plöglich und ohne bes. 


fannte Urſache von einem ſehr heftigen Schmerz im rechten Knie mit Ges 
ſchwulſt und Hitze, aber ohne Hautröthe, befallen. Blutegel, Kataplas⸗ 
mata und ein ſchwacher Eompreifivverband, 14 Tage hindurch angewenbet, 
linderten nur fehr wenig und es entwidelte ſich eine Hydrarthron Genu. — 


Fodmercurialinfrictionen in die Geſchwulſt 3ij. täglid vom 27. Febr. — 


9. März incl. und eine Potio gummosa jodurata innerli zu git. xv. 
täglih vom 6. —? (über ben 9. binaus?). — Einige Stunden nad der 
erfen Einreibung deutliche Beflerung ; in ben erften Tagen biefer Behand» 
lung jeden Morgen ein ziemlich ſtarkes Nafenbluten; grabuelle Ads 
nahme von Schmerz und Geſchwulſt; am 9. kaum fühlbarer Schmerz, das 
Knie erweidht. Am 11. an die noch fehr harte, innere Seite des Knies 
20 Blutegel, wonady geringe Erweichung; vom 12.— 15. außer bem 
Compreſſivverbande Comprefien mit Aq. vegeto-miner.; am 16. bei noch 
fehr befchränkter Beweglichfeit eine Mora an den obern und Innern Theil 
des Gelenks, wonach in den folgenden Tagen etwas größere Beweglichkeit. 
— Bom 17.— 25. wieder Jodmercurialfrictionen auf die Geſchwulſt 3ij. 
täglih, und vom 21. — 29. täglid 20 gtt. Tinct. Jod, in einer Potio 
gummosa nebft 2 Bollbätern. — Unter progrefliver Abnahme der Ge⸗ 
fhwulft fing Pat. am 1. April an, an einer Krüde zu geben und am 
22. war dad Tranfe Knie von dem andern nur wenig verfchieden. Am 
24. entzündliche Anfchwellung des Linken Teſtikels; — dahin Blutegel und 
Kataplagmen. — Am 26. davon geheilt, bedurfte Pat, bald der Krüde 
nicht mehr und verließ am 22. Mai dad Hospital vollfommen geheilt. 

Rheumatismus Articulorum et Lumborum. 

8 P., 24 Jahr alt, ſanguiniſch, vigorös, feit 2 Jahren nad) Er⸗ 
fältung eintretende und nach Schwigen verfchiwindende, heftige Schmerzen 
in den Lenden und Oelenfen, fam mit foldhen, vor A Wochen mit neuer 
Heftigfeit aufgetretenen und dem gewöhnlichen Mittel widerftehenden am 
4. März 1834 in’s Hospital. Keine Anfchwelung; Puls ein wenig frer 
quent; Yunctionen in gutem Zuftande. — Mercurialftictionen (von 
Jod ift nicht die Rede) auf den Linterleib 3ij. vom 4.—5. und 10.—13. 
ind., 34. täglih vom 7.—9. ind. — Am 6. deutliche Beſſerung, in 
den folgenden 3 Tagen fein Schmerz bei Bewegungen; Puls unregel« 
mäßig geworben; Yormication in ben Bliedern und Lenden, 
den 10. gemindert, den 14. gefchwunten. Am 21. verließ Pat. völlig 


‚geheilt das Hospital. 


Rheumatismus lumbaris. 
9) T., 27 Jahr alt, fanguinifch, Fräftig, fam am 10. Febr. 1834 
mit einem fehr fchmerzhaften, vor 6 Tagen zuerft im linten Arm aufge 
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tretenen, von ba in die linfe Schulter und nun in die Lendengegend ges 
zogenen Rheumatismus nebft- Kopfſchmerz, Berftopfung und ſchwacher dies 
berbewegung. — Bei Diät, Gummifolution und einem erweichenden 
Klyſtier Mercurialfrictionen von Ziij. in bie Lenbengegend, ben 12. 
neben 10 Blutegeln an bie Schläfen wiederholt. Den 13. Schmerzen 
aͤnzlich verſchwunden, Kopfichmerz vermindert, am 21. Austritt ud bem 
Sranfenhaufe, um ſich zu reflauriren. 

10) G., 24 Jahr, ftarf, biliös-fanguinifd, Tam 11. Ian. 1834 mit 
einem Anfangs (vor 2 Monaten) gelinden, jeßt heftigen Lendenſchmerz ohne 
Bleber und bei gutem Zuftande aller Bunctionen in’ Hospital. — Mer⸗ 
eurialfrictionen ad locum affectum von 3ij. am 12., 5ijj. am 13. und 
14. täglih und 38. am 20., 21., 22. und 23. — Nach Ceſſation ber 
Schmerzen und Einreibungen am 15. wurden bie legten bei Rüdfehr ber 
erften am 20. wieder begonnen und am 24. für immer fuspendirt. me 
Hinterbliebene ſchwache Betäubung war am 25. verſchwunden und Pat, 
verließ am 2. Febr. in befriedigendem Zuftande dad Hospital. 

11) D., 25 Jahr alt, von flarfer, aber geſchwaͤchter Eonftitution, It 
feit 20 Monaten an lancinirenden, fehr beweglichen, rafdy von einem Ge 
lenfe auf das andere Überfpringenden, vorzüglich aber die Dorfals umk 
Zumbargegend einnehmenven, während des Urlaubs gelinderten, nad) beflen 
Ablauf aber wieder verfchlimmerten Schmerzen und fam am 15. Yebr. 1834 
mit einem giemlic ausögefprochenen Yieber und Kopfweh in's Hospital. 
Nach 1Atägiger fruchtlofer Anwendung eines antiphlogiftifchen Regims — 
am 2., 3. und 4. März täglich Mercurialfrictionen von 32. in den Unter 
leid. — Am 2. Abende reihliher Schweiß und NRafenbiuten, 
am 3. Nachlaß aller Schmerzen, am 5. — mwegen,geringer Diarrhöe 
feit dem A. — Suöpenfion ber Einreibungen. Unter progreifiver Ab⸗ 
nahme der Schmerzen und Diarchde in ben folgenden Tagen waren am 
10. jene faft und diefe völlig gehoben. Starker Appetit. Am 15. nod 
einiges Ziehen in ben Nieren, einem Ammoniafliniment weidhend; am 22. 
Austritt aus dem Hospitale.. Bf, nennt biefen Fall Lumbago chronica. 

12) B., von ftarfer Gonftitution und fanguinifhem Temperament, 
Tam am 2. Sept. 1833 mit felt einiger, nicht genau zu beflimmenber Zeit 
beftehenden, heftigen Schmerzen in der Lendengegend ohne Fieber und bei 
fonftigem Wohlbefinden. Bis zum 20. Dec. fruchtlod mit Antiphlogifticie, 
Schröpfföpfen, Blutegeln, Sinapismen ıc. behandelt, hatten die Schmerzen 
fih von einer Crista Ossis Hei zur andern und in die obere Hälfte des 
rechten Beind verbreitet. — Bon jet — 22. Dechr. incl, Mercuriak 
frictionen von 38. täglich in die Lendengegend. — Am 23. fah feine 
Schmerzen mehr; aber Brodromen von Salivation, die in ben 
folgenden Tagen ſich ſchwach, aber wirklich entwidelt. Se 
gleidy Suspenſton der Einreibungen, Reduction der Nahrungsmittel, em 
Bad und fäuerliched Mundwaffer; vom 27.—31. incl. täglich Tinct. Jod. 
3j. in einem Gargaridm. und git. xv. in Potio gummosa mit täglid) 
fteigender Befferung. Am 2. Ian. war der Piyalidmus und alle Em- 
pfindlichkeit des Mundes vollfommen verſchwunden und am 4. verließ Bat. 
gänzlich) geheilt die Anftalt. Vf. tauft diefen Fall ald Neuralgia lumbaris 
chromca. 

13) Ein ſtarker, ſanguiniſcher Menſch hatte ſelt der Campagne von 
Auvers Schmerzen in ben Lenden und Untergliedern, die Anfangs Ian. 
1835 heftiger wurden, fo daß Pat. am 21. in's Hoßpital gehen mußte. 
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Ohne Fieber und im übrigen ganz gefund, fehien das Nebel durchaus local 
zu fein und feinen Sig in ben Lendennerven zu haben. Nach erfolglofer 
Anwendung vieler Mittel faft 2 Monate hindurch — vom 16.— 21. ° Arz 


Sopmercurialfrictionen von 5ij. Morgens und Abends in die Lumbars 


gegent. — Schon am 17. nad der Einreibung fo bedeutende, augen- 
blickliche Erleichterung, daß ‘Pat. fich für geheilt hielt; am 22. waren alle 
Schmerzen gehoben und am 1. April sing er, vollfommen geheilt, auf den 
zu feiner Erholung gegebenen Urlaub. Bf. nennt biefen Fall Neuralgia 
femoro-tibialis duplex chronica. 

Rheumatismus chronicus Thoracis. 

14) Ein fangulnifcyer, Eräftiger Artilleriſt, ſeit 7 Monaten an einem 
ohne befannte Urfadye entftandenen heftigen, firen Schmerze an ber rechten 
Seite des Ihorar, längs dem innern und obern Theile des rechten Arınes 
nnd des Pectoralis major fich erftredend, mit Fieber und Athembefchwerbe 
(beides auch feit 7 Monaten?) leidend, fam um dieſe Zeit in's Kranfens 
haus und wurde durch eine Gmwöchige energifche antiphlogiftifche Behand» 
lung nur wenig gebeſſert. Kaum zu feinem Cantonnement (in Molsheim) 
urückgekehrt, famen die Schmerzen, jedoch weniger heftig, wieder; er ertrug 
i. 2 Monate und ging am 1. März 1834 wieder in's Hospital. Die 
Schmerzen (der oben genannten Partien) waren heftig, mit ein wenig fres 
quentem und hartem Pulfe, etwas Huften und großer Athembefchwerbe; 
Pat. Fonnte nicht auf ber rechten Seite liegen; Percuſſion fchmerzhaft, 
aber fonor und die Auscultation erwies die Integrität aller Refpirationd, 
organe. Wieder mancherlei Mittel (Katapladmen, Beficatorien, Sinapis- 
men 2c. 2c.) 14 Tage hindurch mit faum merkliher Beſſerung; — nun 
Fodmercurialfrictionen ad locum affectum von 5ij. vom 15.—18. und 


von 5Hj. vom 19.— 23. incl. — Schon am 16. waren die Schmerzen - 


bei weitem gelinder (infinement moindres); am 22. war nur noch eine 
geringe Dyspnde übrig, welche ein Sinapismus am 24. hob, fo wie dems 
felben Mittel ein gelinder Schmerz in ber rechten Schulter am 28. wid). 
Am 8. April verlieg Bat. in einem fehr befriedigenden Zuſtande das 
Hospital. 

Rheumatismus articularis chronicus (postea acutus). 

15) *) Ein fanguinifcher, ftarfer, 26jähriger Eorporal befam, ohne je 
dergleichen gehabt zu haben, gegen Enbe der 
Schmerzen in den Xenden, die während eines *ejährigen Urlaubes fich 
nicht merklich, wohl aber nad) beffen Ablauf fo fehr verfhlimmerten, daß 
fie von den Nieren zu ten Schenfeln und Schultern gingen, allabendlich 
merklich eracerbirten, daß Kopffchmerz, Fieber und fehr ftarfed Klopfen in 
der Präcordialgegend eintrat und Pat. am 8. April 1834 in folgendem 
Zuftande in's Hospital Fam. Schr lebhafte Schmerzen in den Lenden, 
Schultern und längs der Schenkel, geringer Kopfſchmerz, ſchwache Diarrhöe 
feit einigen Tagen, voller und ein wenig frequenter Puls; Zunge natür⸗ 
Ih, Refpiration frei. — Sobmercurlalfrictionen auf den Unterleib 3ij. 
den 10. und 11. (ohne Veränderung), darauf 5ijj. ben 12., vom 13.—16. 
incl. 38. (wonach Befferung) und am 17. wieder 5ijj. — Am 16. uns 
ruhige Rad, Ohrenfaufen, Kopfweh, ein wenig frequenter Puls; — 12 Bluts 
egel hinter die Ohren; — am 18. borfiger Ausfchlag an ten Xippen, 


*) Im Driginal entfprechen obige Fälle der Reihe nad folgenden Nummern: 1, 6, 
8, 10, 12, 14, 13, 4, 2, 3, 5, 7, 15, 9, 11. 
Magazin III. 3. Heft 54 
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Prodromen ber Salivation, die ohne Ausbruch ber letzien am 21. wieder 
verfchwunden waren; Suspenfion der Einreibungen; bedeutender Nachlaß 
der Schmerzen, befonders in den Untergliedern. Nach einigen reizenden, ab⸗ 
leitenden ıc. Mitteln verfchwanben bie hier und da abwechſelnd noch aufs 
tretenden, localen Schmerzen und Bat. reconvalescirte, konnte aber ber 
Schwädhe wegen erft am 18. Mai in einem befriebigenden Zuſtande bas 
Hoßpital verlafien. *) . 
(R. m. Faure in 3b. 38 p. 19 (52) — 81. 1835.) 


Mercurius duleis.‘) 
Gegen Tussis convulsiva. 


1) Einen in der Dentitionsperiode von Keuchhufen befallenen, ha, 
hitifchen, elenden, 1*/sjährigen Knaben fand Bf., nachdem man allerlei 
ausmittel fruchilos verfucht hatte, mit flarfem Fieber, aufgetriebenem, 
artem Unterleibe, und den fonftigen Zeichen der Rhachitis, großer Unruße 
und Schlaflofigfeit, ongeftionen nad) dem Kopfe und ftarfen Huſtenan⸗ 
fällen. Alle Nahrung hatte von der Geburt an in Milh und Brei aus 
Brod und Wafler beftanden. Unter fofortiger Entfernung aller Schaͤd⸗ 
lichkeiten Sinapismen auf die unteren Extremitäten und innerlid — Ca- 
lomelan. gr.ß. täglih Amal. — Schon nad dem erften Tage vermehrte 
Abgänge einer großen Dienge Galle, Schleims und hellgelber, Fäfeartiger, 
oder wie verborbene, geronnene Milch ausfehender Maſſen. Hierauf Abs 
nahme der vorher ftarfen Empfindlichkeit be& Linterleibes und Zufammen- 
fallen beflelben, fowie des Fiebers und Huftend. Nach Aufhören jener 
ſchadhaften Stühle hörte man allmälig mit ber Anwendung tes Ealomels 
auf, Später that ein Saft aus Vin. stibiat. und Syrup. Altlhaeae gute 


Dienſte und das Kind genas. 


2) Ein mit mehren Kindern derſelben Familie am Keuchhuften les 
dendes, kraͤftiges 2jähriged Mädchen befam am 24. Juli 1844 ploͤtzlich 
Eonoulftonen der obern und untern Ertremitäten mit Verdrehung der Augen 
und Zuden der Geſichtsmuskeln; Pupillen verengt, Geſicht roth, gedunſen, 
Haut brennend heiß, trocken; ſtarkes Fieber, Athem befchleunigt, Stuhl 
und Hamaudleerungen waren unterbrüdt, Bat. in ber freien PBeriobe bei 
Bewußtſein. — — Hinter jebed Ohr an den Processus mastoideus 1 
Diutegel, auf den Kopf Falte Umfchläge von Eis, auf die Waden Emfs 
teige und innerlich Calomel. gr.ß. ale 2 Stunden. — Nachdem die Blur 
egel gefogen hatten und die falten Umfchläge applicirt worden, famen bie 


"Df. fagt, er hätte bie Zahl der Beobadhtungen noch vergrößern können, wolle 
aber nur aus ben vorhergehenden Schluͤſſe ziehen. Zunaͤchſt will er beobachtet 
haben, daß in Fällen von acutem Rheumatismus (beven er 10 unter obigen 15 
zählt) diefes Verfahren am wirkſamſten fei. 

‚So oft das Uebel ein locales zu fein fehlen (6mal unter 15), hat er die Ein 
reibungen ouf den leidenden Theil, wenn verfchiedene Bartien ergriffen waren, auf 
den Unterleib machen lafien. Die Erfolge waren biefelben und Bf. beantwortet 
deshalb die bei Barthez’ Abhandlung über die Behandlung des Cryſipelas zeit 
fetten Körpern vom Redacteur aufgeworfene Frage, ob beim Gebrauch der Wer⸗ 
eurialfalbe nicht vielmehr das Wett, als das Queckſilber die Wirkung thue, ent 
Ichieden mit „mein. Noch mehr, er hat in Fällen von Lumbago Ginreibungen 
mit Ungt. simpl. in die Lendengegend ohne allen Erfolg verfucht. 

(id. ibid. p. 81—85.) | 
“CH. diefen Band dieſes Magaz. p. 575 und Anmerkung. 
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Convulſionen etwas feltener und nad) 8 Ealomelgaben blieben fie ganz 
. weg, obfehon Feine Stuhlausleerung erfolgt war. Nun noch abführende 
un» fühlende Mittel, wobei die Bieberanfälle ganz verſchwanden, und der 
Keuchhuften nachher zwar langfam, doch gutartig und faft ohne Medica- 
mente verlief, weil die Eltern für diefe Krankheit Feine folgerechte Behands 


tung einleiten wollen. *) 
(95. Ziſchr. Bande in Bd. 28 9.2 p.149—150. 1845.) 


Gegen Opbthalmien, befonders Photophobie (örtlich). 


1) Ein feit etwa 5 Monaten an .einer Augenentzündung mit fat bes 
fländiger Lichtſcheu leidendes, bedeutend fErofulöfes, 15jährigee Mädchen 
wurde am 15. Sept. 1836 in folgendem Zuftande aufgenommen. Con- 
junctiva Bulbi et Palpebrarum ftarf geröthet, aufgelodert und die Graͤnze 
der zugleidy mitafficirten Hornhaut überfchreitend; Augen feit einigen Mor 
naten beftändig geichloffen; Thränenabfonderung nicht bedeutend. Nach 
fruchHlofer Anwendung einer „Menge der mannigfaltigften Mittel” — 
Einpinfeln von Calomelpulver taͤglich 1mal — ohne Nebengebrauch irgend 
eines andern Mitteld.*) Rach 2maliger Application Eonnten die Augen 
das Licht fchon mehre Minuten ohne Befchwerben ertragen; bis zum 2. 
Det. (alfo nah 2Ttägiger Anwendung) volllommene Heilung. 

2) Eine von Erkältung vor A Wochen bei einem gefunden und kräfs 
tigen, 29jährigen Mädchen entftandene Entzündung beider Augen wich einer 
„sorzüglichen” Zwöchigen Behandlung nicht. Beide Augen ſtark entzündet, 
die Gefäße der Bonjunctiva und Sflerotica bedeutend entwidelt, In ber - 
Cornea einzelne dunkle Punkte und auf ihrer concaven Kläche eine ſchwache, 
gleichmäßige Trübung mit einzelnen feinen ®efäßen durchzogen; Pupillars 
rand ber Irio an beiden Augen, beſonders dem linfen, ein flodiges Erfudat 
audfondernd, aufgelodert und flodig; Pupillen an beiden Augen, bes 
fonderd am linfen, nach außen gezogen, dad Sehvermögen an letztem fehr 
beeinträchtigt; Schmerz in der Supraorbitalgegend; Lichtſcheu und Thräs 
nenfluß nicht fehr bedeutend. Df. diagnoſticirte eine rheumatiiche Ent⸗ 
gündung ber Defcemetifchen Haut. Nach antiphlogiftiichem und ableitendem 

erfahren „war den 3. Tag die Entzündung zwar etwas gemildert, das 
gegen eine bedeutende Lichtfcheu eingetreten.’ Nun mit Entfernung 
aller andern Mittel — Ealomelpulver in beide Augen. — Nach 3 Tagen 
bedeutender Nachlaß der Röthe an der Eonfunctiva, weniger an ber Skle⸗ 
rotica; am 8. Tage Lichtfchen verfchwunden, NAufloderung, Erfudate und 


*), Man fleht aus dieſen wenigen Beifpielen, wie der Keuchhuften fi mit entzuͤnd⸗ 
lichen Zuſtaͤnden verfchietener Organe, Gongeflionen nad dem Kopfe, fieberhaften 
Affectionen, Unreinigkeiten der erſten Wege ıc. compliciren fann, wogegen das 
Ealomel eine fehr wichtige Rolle fpielt, und daß die anfänglich durch diefe Com⸗ 
plicationen fehr gefährliche Krankheit nachher durch Leichte Mittel oder blos dur 
Naturhuͤlfe befeitint wird. Gerade für dieſe Verhaͤltniſſe erhält das Calomel in 
der Therapie des Keuchhuſtens einen nicht zu beftzeitenden Wirkungsfreis. 

(id. ibid. p.150—151.) 

*+) ride Iernte diefes Berfahren im vorigen Sommer in 2aufanne von Dr. Rayer 
kennen, welcher, daß. Bedenklichkeiten äußerte, das Mittel fogleich in feiner Gegenwart ' 
mittels eines Miniaturpinfels auf die Augäpfel eines mit ſtrofuldſer Ophthalmie bes 
bafteten, jungen Mädchens brachte, das danach nur über eine nad) kurzer Zeit wieder 
verfchwindende, unangenehme Empfindung Eagte. Bine weitere ‚Reaction‘ bes 
merkte Bf. an den Augen nit; er flellte nun vielfältige Nachverſuche an und 
überzeugte fi von tem großen Nutzen biefes Verfahrens, worüber in biefem 
Magaz. Bd.1 p.771—772 Anmerkung ſchon nähere Data angegeben find. 
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Berbunfelung ber Pupille immer mehr vermindert, Sehvermögen gebeftert; 
nad) (weiteren?) 5 Tagen alle Kranfheitderfcheinungen verſchwunden bis 
auf eine leichte, einem Augenwafler aus Zinc. sulfur. mit Tinct. Op. in 
einigen Tagen weichende Roͤthung ber Conjunctiva. Par. hätte jegt ent⸗ 
laſſen werden koͤnnen, wäre dies nicht durch ein in Folge einer leichten 
Erkältung eingetretened und bei ruhigem Berhalten im Bette vorüber- 
gehende, unbedeutendes Recidiv bis zum 27. März (dem 30. Tage nach 
der Aufnahme) verzögert worden. 

3) Ein 54jähriger, öfter rheumatifchen Affectionen ausgeſetzter Maler 
belam (am 6. März) eine rheumatifche Entzündung des rechten Auges wit 
ſtatker Lichtfchen, Thränenfluß und reißenden Schmerzen in der ganzen 
rechten Kopfbälfte.e Das übliche Verfahren minderte zwar bis zum 12. 
Jage bie Röthe des Auges etwas, jedoch blieb der Thränenfluß, die Lichts 
ſcheu unverändert. — Seht Calomel Außerlid — und nach Ttägiger Aus 
wenbung fonnte die Heilung als vollftänbig betrachtet werben. 

4) Ein im vorigen Jahre Schon einmal wegen eifter rheumatifchen Augen- 
entzündung aufgenommened, Adjähriged Dienftmäbchen fam am 12. Ian. 
mit berfelben Krankheit wieder in's Hospital. Beide Augen fehr beftig 
afficitt, Gonjunciva, Sflerotica, Defcemetiihe Haut, Iris ergriffen; 
Stlerotica bedeutend geröthet, Iris an ben Pupillargegenden entfärbt, 
Pupillen verengt und unregelmäßig verzogen; heftige Lichtſcheu, bedeuten⸗ 
der Thränenfluß, wahrſcheinlich Erſudate in beiden PBupillen, reißende 
Schmerzen in der Supraorbital: und Schläfengegend, Gliederreißen und 
Appetitmangel, Gefäßfteber ıc. Anthiphlogiftifche und berivatorifche Bes 
handlung „befierten den Zuftand der Augen nad) 33 Tagen zwar eimas“, 
jedoch waren Lichtfcheu und Thränenfluß noch immer bedeutend, die Bus 
pillen verengt, das Sehvermögen durch die Erfubate bedeutend gehört. — 
Nun Ealomel örtlih. — Nach 3 Tagen Lichtfchen und Thränenfluß fa, 
7 Tage darauf die Röthe ganz verfcehwunden, bie Pupillen ehvas weiter 

eworden; das Erfudat ſchien fich zu vermindern und namentlich durch⸗ 

ehtiger zu werden und dad Sehvermögen befjerte fi) fo, daß Pat. nad 
12 Tagen ſchon wieder etwas leſen konnte. Durch Eintröpfeln eines 
Inſus. Bellad. wurde noch eine ſtaͤrkere Erweiterung der Pupille und wenn 
auch Feine weitere Abnahme des Erfudats, doch eine Befferung des Sch 
vermögend erzielt. 

(85. Stiche. Fricke in Bb.5 9.2 p. (289), 293—296 sqq. 1837.) 

5) Am 8. Tage nad) einer mit Hausmitteln behandelten, traumatis 
ſchen Entzündung des linken Auges einer 36jährigen, vollfaftigen Bauer 
frau war das ftarr geöffnete Auge unempfindlich gegen bad hellſte Licht; 
fpannender, drüdender Schmerz in ber Tiefe der Augenhöhle und der Stims 
gegend, bebeutende Chemofis, reichliche Schleimabfonverung; die Cornea 
m ganzen Umfang trübe und ohne Glanz, an einigen Stellen berfelben 
beginnende Abblätterung, am unteren Segmente fehlen der in der vordern 
Kammer enthaltene Eiter durch; das Fieber dauerte in bedeutendem Grate 
[er Antiphlogiftica und Derivantia hoben binnen 2 Tagen den brüden- 

n Schmerz und bie Störungen des Allgemeinbefindend; am 3. Tage 
entleerte fich, durch erweichende Umfchläge befördert, da8 Auge vom Eiter 
durdy eine Kleine Deffnung am unteren Runde ber Eornea, jedoch wurte 
die Abſceßoͤffnung bald größer, erhielt wuchernde Ränder und weichere Um⸗ 
gebung, die Cornea blieb trübe, bie Bonjunctiva gefchwollen und dunkel⸗ 
roth injicirt. Scarificationen der Conjunctiva, Augenwaſſer, Sublimat 
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mit Opium und ber fortgefeßte Gebrauch Innerer und Außerer Ableitunge- 
mittel fruchteten nichts. — Nun Ealomel Anfangs 2» fpäter 1mal täglich 
oͤrtlich. — Schon in ben naͤchſten 8 Tagen hatte ſich das Geſchwuͤr ver 
Cornea vereinigt und erſchien flach, die Cornea war in ber oberen Hälfte, 
wieder gefpannt und bucchfichtig, die Conjunctiva ohne Auftreibung und 
an einzelnen Stellen weiß, das Auge unterfchied wieder Tag und Nacht. 
Nach diefem Erfolge war Pat. nicht mehr zurüdzuhalten und Eehrte nach 
Haufe qui: Dort fegte fie den Gebrauch des Ealomeld noch 3 Wochen 
fort. Nach biefer Zeit ‚ggeigte dad Auge noch einen etwas matteren Auss 
druck und am unteren Rande der Cornea war eine blaumeiße, zum Theil 
bie Pupille verdunkelnde Narbe von ber Größe einer Heinen Erxbfe zurüds 
geblieben. In der Rähe Fonnten mit dem Auge einzelne Gegenftände 
unterfchieden werben. 


6) Eine Bauerfrau von mittlerem Alter, früher häufig mit hartnädigen ° 
rheumatifchen Befchwerben behaftet, mußte wegen einer Deftigen traumatis 
fhen Entzündung des rechten —* 8 Tage das Bett huͤten, behandelte 
ſich ſelbſt mit Abfuͤhrungen aus Bitterſalz und lauwarmen Umſchlaͤgen und 
zeigte am 10. Tage am Außeren Rande der Cornea einen dem Durchbruche 
nahen Abfceß; die Cornea war an ber Stelle conifch hervorgetrieben, ihre 
oberfte Lamelle im Ablöfen begriffen, der übrige Theil derfelben trübe, am 
meiften in der Umgebung des Abſceſſes; Conjunctiva im Ganzen geröthet, 
vorzüglich in der Nähe des Abſceſſes, mit ftarfen Gefäßen durchzogen; Schmerz 
erträglich, das Sehvermögen faft ganz’erlofchen. Behandlung Anfangs wie im 
vorigen Falle. Am 2. Tage darauf öffnete fi) der Abſceß; drei Tage fpäter 
bildete fich an der Durchbruchsftelle ein Gefchmwür, mit wucherndem Rande, 
das troß der Behandlung mit Sublimat und Opium fich vergrößerte, fowie 
bie Abblätterung der Cornea zunahm und bie Trübung bderfelben fortdauerte. 
— Nun Calomel. — Schon am 11. Tage darauf war das Geſchwuͤr 
bem Berheilen nahe und bie Cornea bebeutend klarer. Es wurde noch. 
12 Tage mit derfelben Behandlung fortgefahren. Das Gefchwür mar 
nun feit einiger Zeit ganz geheilt und hatte eine linfengroße, wegen ihrer 
Lage dad Geficht nicht beeinträchtigende Narbe binterlaffen, der übrige 
Theil der Cornea völlig burchfichtig. 


7) 2. litt feit 2 Tagen in Folge von heftiger Erkältung an katarrha⸗ 
lifcher Entzündung des rechten Auges; brennender Schmerz, Empfindlichkeit 
gegen Licht, Thränenfluß, ſtarke Gefäßbündel auf beiden Seiten ber Cornea. 
— Sogleich Balomel auf die äußeren Augenwinfel. — Am andern Tage 
waren alle Erfeheinungen gelinder, die Gefäße auf der Außeren Seite faft 
verfchwunden. Nach abermaliger Anwendung bed Mittel auf die innere 
Seite verloren ſich auch hier binnen 24 Stunden die Gefäßanfchwellungen. 
Dad Calomel wurde noch 2 Tage angewendet, worauf alle Erſcheinungen 
aufhörten, obgleich Pat. bei keineswegs günftigem Wetter täglich außer 
dem Haufe zubradhte. *) 


*) 5 und 6 betreffen ibiopathiiche, 7 eine katarrhaliſche Entzündung. Bei jenen, 

mögen fie heftig oder leicht auftweten, if nur dann vom Balomel etwas zu er 

warten, wenn fich ihr urfprünglicher Charakter im weiteren Verlaufe verändert, 

wie es ſelbſt Hei traumatifchen Ophthalmien während einer kängeren Dauer durch 

ungünftige, äußere Umſtaͤnde und namentlih durch den Einfluß befonderer Krank 
beitsantagen geichieht. , 

In latarrhaliſchen Ophthalmien erhält das Calomel einen bedeutenden Vorzug 
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j 8), Eine ‘erbfengroße Anfchwellung, Röthe und Schärfe bed innern 
Augenwinfeld beftand feit A Wochen mit Trodenheit und Empfindlichkeit 
des Nafenloche® und ein Drud auf jene entleerte eine fchleimige Flüſſig⸗ 
keit durch die Tchränenpunfte und Naſe. — Calomel mit größerer Sorg⸗ 
falt und anhaltender in den innen Augenwinfel gebracht, um eine vers 
mehrte Auffaugung durch die Thraͤnenpunkte zu bewirken. — Nach 14 
Tagen war die Anfchwellung verfehwunben, ber Nafenfanal frei und bie 
Ratenhöhle ſtets normal feucht. 

9) Eine in ihrer Jugend viel an ffrofulöfen Beſchwerden leidende, 
36jährige Frau mit einem nach einer Entzündung bes linfen Auges hin⸗ 
terbliebenen und faft die Hälfte der Cornea bebedenden Leufom wurbe in 
ber 4. Woche ihres 2. Wochenbettes von einer trog einer fehr thätigen 
Behandlung doch lange fortdauernden, rheumatifchen Entzünbung-be& red 
ten Auges befallen: Dedem ber Augenlider, Chemofis,. Trubung der Cornea 
im ganzen Umfange, verminberted Sehvermögen und periodiſche Schmerz. 
anfaͤlle mit Erguß heißer Thränen. Nun — Calomel — mit Fortlaflung 
aller übrigen Mittel. Schon nad 3 Tagen Tonnte Pat. an jedem Mor—⸗ 

en zu Df. kommen, ohne daß die freie Luft irgend nachtheilig eingewirft 
ätte. Am 16. Tage des Calomelgebrauchs war fie völlig geheilt. *) 

10) Sophie A., 9 Jahre alt, litt mit einzelnen Unterbrechungen feit 
3 Jahren an Ophthalmia scrofulosa beider Augen; auf beiden bedeutende 
Homhautflede, welche zum Theil der ‘Bupille gegenüber lagen und einen 
hohen Grab von Schielen erzeugten. Nach verichiedenen, ohne allen, ober 
mit nur vorübergehendem Erfolge gebrauchten Curen — Ealomel. — Die 


vor allen übrigen 2ocalmitteln, weil es ungemein raſch wirkt und ein ängklices, 
forgfältiges Verhalten unnöthig macht; jedoch miüflen in entzündlicheren Yällen, 
wie überall, die mehr activen Bongeftionen und fleberhaften Symptome vor feiner 
Anwendung durch geeignete Mittel gehoben werben. 

Am fchnellfien und günftigften wirkt es bei Conjanctivitis catarrhalis; im ber 
Augenliderdrüfenentzündung ſchafft es nur Anfangs Vortheil, und zwar um fa 
mehr, wenn die Bonfunctiva mit ergriffen ik. Sehr wirkfam exweiſt es ſich wieber 
peaen Cantitis catarrhalis, wo es raſch den fcharfen, aͤtzenden Ausflug und bie 

unfle, excoriirte Roͤthe milder. Auch bei katarrhaliſcher Affertion des Thränem 

faces, felbft nach längerer Dauer, vermag es noch viel zu leiften, wie ber unter 
8 mitgetheilte Fall darthut. 

*) Rheumatifhe Ophthalmien erheifchen beim Bebraud des Mittels größere Behnt⸗ 
famfeit; unzeitig angewandt wird es ſtets einen fehr nachtheiligen Reiz ausüben. 
Ee yapt (wie immer), fobgld die Entzündung einen mehr ſchleichenden Berlanf 
madt, mit dem Nachlaß ber heftigeren Erſcheinungen, eine mehr bunfle Möthe 
Trübungen ber Cornea, der Descemetifchen Haut und Iris und damit Abnahme 
bes Schvermögens eintreten. Hier zeigt fih, wie hoͤchſt Fräftig der Einfluß bes 
Balomels, ſelbſt auf tiefer liegende Gebilde if. Kehrt nach Anwendung beflelben 
die in ſolchen Ballen allmälig bedeutenden Antheil nehmende Gonjunctiva zur 
Norm zurüd, fo verfchwinden auch meiftene bald die erwähnten, tiefer liegenden 
Beränberungen. Bebeutendere Erfudationen in ber Bupille weichen freilich dieſen 
Mittel eben fo wenig, wie jedem anderen. Kritifirt fi die cheumatifche Ophthal⸗ 
mie durch Abſceßbildung in der Hornhaut, fo kann das Ealomel bei der Be 
Bandlung des fecundären Geſchwuͤres biefelben Dienfte Ieiften, wie nach idiopathi⸗ 
fhen Entzündungen (= Begünftigung ber Heilung mit verhältnigmäßig geringer 
Rarbenbildung und Verhütung üblerer Folgen, namentlich des Prolspsus Iridis). 

Berlieren cheumatifche Ophthalmien in Folge ungünfliger äußerer Berhältnifie, 
ober dur bedeutendere Entwickelung irgend einer im Körper ſchlummernden 
Dyskrafle ihren reinen Charakter, nehmen dann einen chroniſchen, fchleppenben 
Derlauf und veranlafien bedeutendere Berbildungen (Hpmhaut - Erfubationen, 
Pannus ıc.), fo if das Galomel um fo mehr zu wählen. Mick felten zeigt ſich 
diefe Form bei Wöchnerinnen und droßt dann dem Auge mit gänzlicher Berftörung. 
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Entzündung verlor ſich nun nicht allein raſch, ſondern wurde auch durch 
den Amöchentlichen Gebrauch des Mitteld dauernd gehoben. 

11) Dtto S., A Jahr alt, mit bedeutenden Drüfenanfchwellungen am 
Halte, hatte ſchon mehre Male Ophthalmien überftanden, Gegen bie 
jeßige ‚nach gehoͤriger Borbereitung — alomel neben dem innen Ge⸗ 
brauch des Leberthrans.) — Die Ophihalmie kehrte zwar nicht wieder, 
Dagegen bildeten ſich haͤufig Phlyktaͤnen am. Rande der Eornen, he 
dann nach 3⸗ bis Amaliger Application des Wugenpulverd vergingen. 
Gleich Im naͤchſten Sommer wurde bie falte Douche benugt, worauf aud) 
dieſe legte Augenfchwäche fich verlor. 

12) Ophthalmia catarrhalis scrofulosa bei einem 6jährigen Knaben 
auf dem linken Auge feit 14 Tagen: Schmerz und Lichtfcheu fo bedeutend, 
daß jur Application bed Augenpulverd — nur das untere Augenlid ums 
geftülpt werden konnte. Schon am 4. Tage wurbe bad Auge willfürlich 
geöffnet und nady 14 Tagen war die Heilung vollendet. 

13) Ophthalmia scrofulosa, Pannus. Bei einem 3jährigen Knaben 
mit tropid »ffrofulöfem Habitus fleigerte ſich die feit länger beftanbene, 
ſchwache Entzündung auf beiden Augen zum hohen Grade und bes vors 
fichtigften Berhaltend und der thätigiten Behandlung ungeachtet entftand 
auf der rechten Cornea ein Ulcus, auf der Iinfen ein Pannus vasculosus; 
die Entzlindung dauerte fort, Lichtfcheu und Krampf ber Augenliver waren 
bedeutend — Calomel feit dem 15. Juli. — Am 20. Zuli konnten ſchon 
beide Augen freier geöffnet werden; am 24. war dad Geſchwuͤr faft ver- 
heilt, der Pannus zu einem linfengroßen, mattweißen Fleck eingefhrumpft 
und am 20. Aug. jede Spur der Entzündung verſchwunden, auf ber 
rechten Cornea ein kaum bemerkbarer Punkt, auf ber linken nur ein nadels 
Inopfgroßer Fleck zurüdgeblieben. („Dem fortwährenden Gebrauche bes 
Leberthrand war bier gewiß zum Theil die fehr vortheilhafte Veränderung 
bed Allgemeinbefindens aunufchreiben.“) Seit 1%2 Jahren hat fidh nicht 
die gering e Empfindlichkeit der Augen wieder eingeftellt. **) 

(Sb. Ziſchr. Münchmeyer in Bd. 30 9.2 p. 145—169. 1845.) 


*) Diefes berühmte Antiferofulofum, gegen bie Dyskraſie Häufig fo wirkſam, leiftet 
bei ftrofulöfen Augenentzündungen, glei dem Jod, weniger oder nichte. 
vBfs. Verfahren bei der Anwendung bes Galomels iſt das von Fricke angegebene, 

* daß et einen gleichen Theil, ober etwas weniger, pulverifirten Kalf, weißen. 
uder zufekt. 

Shne Anwendbarkeit beflimmt der Charakter der Entzuͤndung. So lange 
die Erſcheinungen wahrer Phlogofe vorhanden find und ber antiphlogififche Appa⸗ 
rat, genau genommen, erforderlich if, Tann von einem Anfangs ziemlich flark 
reizenden Heilmittel nur Nachtheil erwartet werden. Günſtigen Erfolg darf man 
fi) dagegen beim entgegengefehten Charakter der Entzündung, dem paſſtven oder 
torpiden, verfprechen. % hi damit ber Anwendung bes Galomels keineswegs ein 

eringes und unbebeutendes Feld gegeben. Der Erfahrung gemäß tritt gerade am 

uge verbältnifmäßig Häufig ber paffin «entzündliche Gharafter auf und jelbft 
activ beginnende Entzündungen enden felten ohne in ein 2. fogenanntes aſtheni⸗ 
ſches Stadium überzugehen. Den Grund Hierzu darf man vornehmlich in ben 
anatomifch s phyſiologiſchen @igenthümlichkeiten derjenigen Gebilde des Auges fuchen 
welche am meiften ber Entzündung ausgefegt find. Bin zartes, fehr weiches und 
nachgiebiges Gewebe, großer Reichthum an Nerven und theils ferums, theils blut⸗ 
führenden Gefäßen geben ein ſehr begünftigendes Moment für die rafche Entwicke⸗ 
lung von Gongeflionen und Entzündungen , aber auch für die fo Häufig entſtehen⸗ 
En athologifchen Veränderungen ab, welche den paſſiv⸗ entzüntlidien Proceß 

zeichnen. 
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Mercurius sublimatus corresivus.*) 
Gegen Exophthalmos und Buphthalmos. 


Ein wahrfcheinlich ſyphilitiſch inficirt gerwefenes, 25jähriges Mädchen 
von larem, leufophlegmatifchem Habitus fam vor etwa ?/« Jahren, bis 
wohin fie im Ganzen gefund geweſen fein will, mit ihrer Menftruation 
„ohne Beranlaffung (9)” ins Stoden; ewa 1 Monat darauf trat heftiger, 
befonderd die Racht quälender Schmerz auf dem Scheitel, in der Stimm 
und linfen Schläfe und danach raſch „(in wenigen Tagen?)” —, jedoch 
nach vorgängiger Schwäche des Sehvermögensd, befonderd am linfen Auge, 
und heftigen Schmerzen beffelben — dad oben genannte Leiden ein. Der 
anfcheinend mehr ald um das Doppelte vergrößerte linfe Augapfel Hand 
ungefähr mit feinem mittleren Durchfchnitte unter dem Orbitalrande her⸗ 
vor; die Conjunctiva war flark aufgelodert, blutroth und Bing wulflig 
unter dem Bulbus herab; die Pupille an beiden Augen bilatirt, befonders 
auffallend am linken; tief im Innern ber linfen Augenhöhle bohrender 
Schmerz; Nafenfnochen eingefallen; Schleimhaut der Naſe normal, bie des 
Rachen aber höher geröthet und fchmerzhaft. Nach zureihender Binde 
rung ber Entzündung durch Antiphlogofe und nad zwediofem Gebrauche 
yon Mercur. dulc., der eingetretenen Speichelfluſſes halber bald wieter 
auögefegt werden mußte. — Mercur. sublimat. corros. gr.vj. auf 120 
Pillen vom 12. Mai — 6. Juli (bis zum 8. Jun. von 6—30 Billen, 
welche bis zum 11. inclus. fortgegeben wurden, und vom 12. wieder von 
6 Pillen an bis abermals zu 30 hinauf). — Bon nun an befam PBat., 
da dad Auge allmälig fich verkleinerte und in die Orbita zurüdzog, auch 
die Nufloderung der Conjunctiva fihtbar fchwand, nad) Berbraudy won 
faft 24 gr. Sublimat, ‚nur das Dococt. Lignor.” (da fie neben dem 
Sublimat auch befommen zu haben fcheint). 

Bei fortfchreitender, wierwohl langfamer Befferung ded Auges trat 
gegen Ende Juli's in Folge einer plöglichen Unterdrüdung des Schweißes 
fogleich Froͤſteln, nah und nad) Dedem der Füße und bypropifche Ans 
fchwellung des Unterleibes mit fehmerzhafter Spannung und mäßigen afthma- 
tischen Beſchwerden ein, was fid) im Auge nach maitcherlei Mitteln verlor, 

Die Reconvaledcenz ſchritt nun langſam vorwärts, vorzüglich bad 
rechte Auge blieb noch längere Zeit gefchwächt, doch genas Pat. allmälig 
vollfommen wieder, der Augapfel erlangte feine gehörige Größe und Yage 
in der Drbita, die Pupille eriveiterte und bie Sehfraft retablirte fich auf 
beiden Augen volftändig; Pat. Eonnte jedoch wegen einer neuen Erkäl⸗ 
tung im Nov. — erſt am 31. Dee. entlaffen werden. 

„Wahrfcheinlich war die Orbita in diefem Falle auf ähnliche Weiſe, 
wie bei der Soralgie dad Acetabulum, durch einen chronifhen Entzün⸗ 
dungeproceß der Beinhaut mit Erfubat von plaftiicher Lvmphe ausgefüillt.‘)**) 

(9b. Ztſchr. Spörer in Bd. 6 H.2 p. 221-224. 1837.) 


*)Cf. diefen Band diefes Magaz. p. 577 und Anmerkung. 

**) In geiten und Orten, wo die Abbominalfchleimfleber fehr geläufig find, Hecht 
man fehr gewöhnlich theils einen Webergang derfelben und der Pneumonie, theils 
igre Bermifchung in einander fowohl in den einzelnen Individuen, als im ber 
Krankenmaſſe, fo daß man dem genen fummarifchen Krankheitsbilde nah obne 
Aufmerkfamfeit auf die örtlichen Brußerfcheinungen feinen Unterſchied zwifchen 
ihnen gewahr würde. Auch in ben Leichen coincidiren fehr häufig die anatomifchen 
Attribute beider, wo während des Lebens Fein Zweifel war, daß die Lungen fehr 
fruͤh, nicht erſt in dem legten Zeitraume, hypoſtaliſch angegriffen waren. Ihre 
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Gegen Scrofulofig. 
Ein 10jähriger Knabe aus bösartig ffrofulöfer Familie, von Kindheit 
an kraͤnklich, kam im 6. Jahre in VPE. Behandlung. Er fah elend, 
facheftifch aus: Geficht graugelb mit ſchwarzen breiten Schatten unter den 





Erfcheinung fowohl im Individuum, al8 Haufen befindet fidh aber außer ber Noth⸗ 
wendigkeit eines. äußeren Zufammenhanges mit dem Abdominalfchleimfieber und 
tritt ebenfo für ih auf, wo etwas Gaftritchafthenifches über bie Krankheitsconſti⸗ 
tution im Allgemeinen ausgegofien if, was auch ohne diefe folitär betreffen kann. 
Dan betrachtet fie ala ſchlimme Pneumonien, weil die gewöhnliche antiplogiftifche 
Behandlung mit ihnen viele Niederlagen zählt, und bat ihre in ihren ertremften 
Formen und Graden Namen genug beigelegt, 3. B. Paeumonia biliosa,. (womit fie, 
„im erſten Auftreten bie größte Mehnlichkeit ohne die Nachgiebigkeit gegen die 
antigaftrifche Methode‘ Hat), Febris biliosa-pituiiosa cam pneumonia; Autenrieth 
nennt fie Typhus pleuriticus, Bf. aber, „nicht einbegriffen die wirkliche Lungengan- 
grän und bie Lungenhypoſtaſen in ben extremis bes Abdomialfchleimfiebere, Schleim⸗ 
fieberpneumonie‘’ und unterfcheidet fie nach folgenden wefentlichen Merkmalen von 
andern Bneumonien. 

Merkmale aus Symptomen. Meiſt find der örtlichen Fixirung in ber Bruft 
ſchon gaftrifche Befchwerden bis zur fieberhaften Steigerun vorausgegangen ; 
„die Sntorication des Gehirns in Kopfweh, Schwindel, Betäubung, nächtliches 
Irrereden ift flärker und weicht nicht dem erften Brechmittel fo auffallend,“ wie 
bei Pneumonien mit leichterer gaftrifcher Bomplication. Die Zunge Hat (mit den 
feltenften Rusnahmen) den ausgezeichneten perlgrauen, meift nicht dicken Schleim⸗ 
fieberbeleg und fehr früh fchon die Neigung, ſammt ben Zähnen die Trodne des 
Soldfchlägerhiutchend anzunehmen, was fi) im weiteren Berlaufe ald fogenanns 
ter iyphöfer Ruß anhäufen kann; das Zahnfleiich aufgewulftet, bläulidsroth, von 
den Zähnen durch reichlichere Sihleimferrete abgegränzt; längs des Zahnfleifches, 
der inneren Mangenfläche und den Zungenrändern ift mit der größten Aufmerkſam⸗ 
feit nach membranöjen Aphthen zu fpähen, teren Anweſenheit, wenn auch nur in 
einzelnen Fragmenten, eines der untrüglichflen Kennzeichen diefes Charakters aus⸗ 
macht; der pappige, mehlige Geſchmack herrſcht gewöhnlich dem bittern vor und 
bleibt, „wenn erfterer (?) entfernt if.‘ Die Geſichtsfarbe, im Anfange der Krank⸗ 
heit meift erhöht, befommt fpäter häufig, beſonders auf den Gebrauch von Meizs 
mitteln, an den Wangen das biliüs Garmoifinrothe, der Geſichts⸗ und Augen⸗ 
ausdruck nad der raufchichten Aufregung ber erften Zeit den Charakter bes Stum⸗ 
pfen, oft mit Rärkerer Secretion der Meibomfchen Drüfen; Rafenichleimhaut troden 
Rafenflügel dem Anfchein nach, weiter geöffnet; Lippen hochroth oder bläulich und 
trocken, bisweilen, wie die Mafenflügel, mit dem mitunter einen gang fchlechten, 
apbthöfen Charakter annehmenden, gaftrifchen Granthem angeflogen; Reipirationd- 
beſchwerden oft gar nicht befonders in die Augen fpringend, nur als ein bumpfer 
Drud in der Brufihöhle bezeichnet, aber parorysmenweife ohne erweislichen Grund 
bis zu einer Athemnoth und einem Lufthunger gefleigert, welche der Ausdehnung 
ber ortlichen Affection bei weitem nicht entſprechen, begleitet, oder ifolirt von einem 
eben fo plößlich einfchießenden pleuritiſchen Schmerze, daß die Kranken um Hülfe 
Schreien. ie Sputa als der befannte pneumoniſche, innige Eontritus von 
Schleim und mehr oder weniger Blut führen gewöhnlich (nicht exceptionell) Frag⸗ 
mente der den feineren Bronchien nachgebildeten Groupmembranen, wie feine fpas 
nifche Nudeln, mit fih und haben Haug eine braunere, ſchololadenaͤhnliche Kärs 
bung, und einen fleifchwafleräßnlichen Geruch. Sympathiihe, ben wahren Sig 
der Affection diffimulirende Samergen z. B. im Bauche, Kopfe, in den Ertremi⸗ 
täten fommen häufiger in diefer, als in andern pneumonifchen Formen vor. Im 
Anfange meift träger Stuhlgang, nad einigen Tagen gewöhnlid freiwillige, hell⸗ 

elbe, fchleimige Diarrhöen (fo daß dann umonie und Diarrhoe ohne fchein- 
aren Einfluß auf einander, oder mit Erleichterung der erſten zufammen befleben), 
bald mit, bald ohne Empfindlichkeit des Unterleibes. für äußeren Drud, nament-. 
lih an der Eöcalgegend. Der Puls ift in der Zunahme und Höhe der Krankheit 
nicht von der fonftigen pneumonifchen Härte, aber deſto frequenter; Schweiß 
von Anfang bis zu Önde der Krankheit ganz gut, oder profuß, 
ohne irgend eine günftige prognofe; biefen Schweiß, ober eine fpontane 
Friefeleruption, wenn nicht beſtimmt eine Metaflafe eines Rheumatismas acutus 
nachzuweiſen ift, hält Bf. für ein „nofognomonifches Kennzeichen‘ des fraglichen 
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Augen, ber ganze Körper mager. An beiden Händen Päbarthroface, 
wodurdy die 1. Phalanr tes Ringfingers ber linfen Hand zerflört und 
der Ginger bebeutend verfürzt wurbe; Radius und Ulna beider Arme und 
Tibia beider Beine von großen Eroftofen aufgetrieben. Auf dem finfen 
Unterfchenfel, wo die Tibia bedeutend aufgetrieben war, entiwidelte ſich 


„Krankheitecharakters;“ doch Tommt auch andre Male dürre Haut und Calor mor- 
dax vor. Bei längerem Berlaufe fiellt ſich — eben fo dharakterififch, wie im 
Abdominalfchleimfieber und ‚andern latenten, inneren @iterungen‘‘, — Bertidlung 
ober Wucherung der Epidermis an Hands und Bußfohlen ein. Aus dem Urin 
hat Bf. bisjept noch nichts Befonderes entnehmen fünnen. Obne Mifkantlung 
durch häufiges Aderlaſſen zeichnet fie fih durch einen längeren Berlauf aus, fritt 
häufig unter der Form einer katarrhalifhen Bronchitis auf und ſetzt ſich wie eine 
ſchlecht geartete Blennorrhoͤe fort; die heftigften Paroryemen ber Athemnoth gehen 
nicht felten vorüber, während oft nach einigen Stunden bie Kranfen, welchen 
man eine günflige Prognofe zuſprach, in Agone liegen, oder fhnell unter allge 
meinen Gonvulfionen aushauden 

Merkmale ex juvantibus ei nocentibas. Pneumonien, in welden auch nad 
dem 2. Aderlaß das Blut an Serum und Ballenpigment reicher, der Blutknchen 
Ioderer iR; in welchen nad dem erſten oder mehrfahen — Schwindel, Delirium, 
allgemeine Unruhe, Angfl, partiefle Sonvulfionen, Schwäche verbleiben, oder ſich 
fleigern; in denen das Grperiment von Marſhal Hall au bei dem 2. 
" fömaden Berfuche zutrifft‘ (9); die bei ausgeſprochener gaftrifcher Eompflication 
auf den emergifchen Gebrauch von Tarı. stib. ſich nicht bedeutend gebeflert, ober 
dadurch einen bedeutenden Gollapfus erlitten haben; melde durch Reizmittel nicht 
alsbald und fihtbar verfchlimmert werden, fenchenartig und verbedit umter einer 
Febris nerrosa lents herrſchen und viele @erettete ohne ärztlichen Beiſtand aufzus 
weifen haben, entdecken dadurch und mit Hülfe der obigen Symptome ihre immige 
Berwandtfchaft mit unferer Gruppe. 

Behandlung mit Sublimat. Im Mnfange biefer Krankeit beginnt 
Bf. die Eur mit einer Venaͤſection von Zvj. — zij. nebſt einigen Graaım Tarı. 
stib. in Dosi refract., „weil jest ein hartnädiger Schleimfleberdaralter nur ned 
vermuthet werben kann.“ Wendert ſich nach der 1. Bendfection nichts und zeigie 
bas Blut mehr als einen Anflug von Krufle, fo wird noch eine 2. ſch 
unter benfelben Gautelen veranfaltet; nehmen aber trotz dieſem allen Lie Kopfer 
fcheinungen und tie allgemeine Schwäche zu, fo wird das Blutlaſſen fiflirt, Die 
Reipirationaerfeinungen mögen fi verhalten, wie fie immer 
wollen. Seht, wenn das fühl von Schwäde, tie Delirien, die komatöle 
Indolenz, bie Trodenbeit der Zunge, bie frampfhaft beängfigende Bruſtbeklen⸗ 
mung geblieben, ſich verſtaͤrkt haben oder Hinzugetreten find, tritt der Sublimat 
in Gebrauch, bei fpäterer Uebernahbme der Krankheit ohne voraus 
geſchickte Venaͤſection, in ſehr fchweren Källen zu gr.j., in ten gewwöhnliden 
u Ns! gr. für 24 Stunden, in defillirtem Waffer aufgetöR, ohne irgend einen 

uſatz. Dabei firenge Diät, fSteimige Getränke, oder bloßes Zuckerwaſſer, bis: 

weilen Blutegel an bie (emerghafte tele, DBeficatore oder Senfteige; in ira 
von profufer Diarrhöe oder Brechneigung begleiteten Fällen werden 2— 4 zu 
DOpiumtinctur zugefept, blos „um den Sublimat bem gereizten Darmkanale erträg 
lid zu machen.“ Bei richtiger Diagnofe nimmt fchon in den erſten 36 Stunden 
alles eine erfreulichere Wendung, befonbers wird die Brpertoration bald freier 
und ohne Dual reichliher (im andern Kalle fei, behauptet Bf., die Diagnek 
falfch geweſen). Df. Hat den Sublimat — in abnehmenden Dofen, adäquat dem 
Sinken der Krankheit, aber nie unter Us gr. — niemals länger ale 6 Tage gu 
reiht, wonach man die leichten Reſte der Krankheit, oder die bereits eingetretene 
Meconvalescen; ſich felbft überlaſſen konnte. Diefe bebeutenden Gaben des Subli⸗ 
mats, der, wie Bf. traurige Erfahrungen beflätigen, nicht durch Calomel erfept 
werden kann, fowie er an dem Gange des Abdominalſchleimfiebers und des eigent: 
lichen Kindereroups nichts Auffallendes zu ändern vermag, — veranlaßten nur aus 
nahmsweiſe und dann immer erſt gegen die Neige der Krankheit Magenbeichwerben. 

Wie der Sublimat gegen die Schleimfieberpneumonie wirkt, darüber hat 
Bf. nicht einmal eine Hypothefe; er hat Feine einzige feiner Anwenbung cigenthlm 
liche Krife gefehen. Nicht minder wirkſam if er gegen den Hospitalbrand, ofme 
daß man ihm durch örtliche Kaufica zu Hülfe Tommi. Zum I. Male brauchte 
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fpäter vom Knoͤchel an bis an bie Wade eine große Menge Heiner Ge⸗ 
fchwüre folgender Geftalt: Auf Fupferrother Haut entftand ein ſchwach 
hafelnußgroßer, fehr harter, nad) einiger Zeit aufbredyender, feröfe Flüfs 
figfeit ergießender, fi) dann mit Schorfen bededender und unter benfelben 
fortfehrwärender Knollen. Ganz ebenfo entflanden fpäter Gefchwüre in ber 
linfen Sniefehle und etwas böber hinauf, wodurd eine ftarfe Contractur 
dieſes Beines herbeigeführt wurde, fo daB Pat. nur mit der Fußſpitze 
“ auftreten Fonnte und an einem Talipes zu leiden fchien. Obgleich 
Appetit und Schlaf ſich dabei ziemlich gut erhielten und Fieberſymptome 
fehlten, fo blieb doch die Ernährung des Körpers zurück. Anfangs 1843 
entwidelten fi) noch Geſchwuͤre auf dem — in ganz aͤhnlicher 
Weiſe, wie an den Extremitäten. Nach Ajähriger fruchtloſer Anwendung 
vieler Mittel Antiferofulofa und namentlich Leberthran, Acid. phosphor. 
sicc. mit Asa foetida nah Ruft’d Borfchrift, eine methodiſch durchges 
führte Cur mit gebratenem Sped, was alles niemals eine Wirkung auf 
das Knochenſyſtem zeigte, wenn auch die Eonftitution vorübergehend eins 
mal gehoben wurde) — feit dem 6. Januar 1843 Mercur. sublim, cor- 
ros. gr.j. solv. in Spir. Vin. rectificatiss. q. s. ut f, ]l. a. cum Succ. 
Lig. Bil. aeg. No. 30. DS. Morgens und Abends 1 Pille, allmaͤlig 
fteigend bi8 zu 5 St. p. D. — Zur Unterflügung der Cur wurde von 
einem Decoct aus Rad. Sarsapar., Bardan. und Gram. aa. täglih 3mal 
1 Taſſe getrunfen (ſchadel). Schon nad einigen Granen auffallende 
Beflerung und Berichwinden der Contractur bed Knies; nachdem gr. viij. 
mit ganz Heinen Unterbrechungen, um einen beginnenden Speidhelfluß 
nicht zur Entwidelung kommen zu laffen, genommen waren, Heilung. 
Die verbächtige Kupferröthe der afficirten Hautftellen hatte ber normalen 
Farbe Plag gemacht; bie bis jet jeder Eur widerftehenden Exoftofen waren . 
zum Theil verfchwunden, zum Theil fo vermindert, daß fie im Verhaͤltniß 
zu früher faum eine Erwähnung verbienten und die Gonftitution hatte fich 
gehoben, wie noch nie zuvor. Seitdem find 6 Monate verſtrichen und 
von einem Rüdfall iſt nody nichts zu entdeden.*) | 
(55. Stiche. Band in Bd. 26 H. 3 p. 385 — 388. 1844.) 


—— — — 


ihn Vf., wo an einer Trepanationswunde der Knochen in der Runde entbloͤßt, 
ſchwarzbraun, die Weichtheile weit hinein von der pulpös gangränoͤſen Maſſe 
conſumirt, die Dura ſchwaͤrzlichgelb, nicht mehr dicker als Poſtpapier waren, 
jeden Augenblick Hirnentblögung drohte und Jodquedfilber, PBräcipitat und Höls 
lenftein örtlich erfolglos geblieben waren. Sublim. gr.ß. innerlich, innerhalb 3 
Tagen, gab der Wunde ein ganz anderes Ausſehen. Bf. erhielt feitvem in noch 
4 Fällen mit ausgedehnten Verwüftungen und in einer größeren Anzahl milderer 
ohne Hinzuziehung eines oͤrtlichen Mittels daffelbe heilfame Nefultat und immer 
„ohne Nachwehen vom Arzneiftoffe.” 
EZtſchr. f. rat. Med. Heine in Bd.19.3p. 355. befondere p. 381—389. 1844.) 
*) Df. beruft fi auf einen von Kopp (Denktwürbigkeiten Bd. 1. S. 366.) „erwähn- 
ten““ Ball, wo eine Jahre lange Anwentung ber gewöhnlichen Antifcrofulofa bei 
einem an mannigfachen fErofulofen Uebeln leidenden jungen Menſchen nichts, oder 
nur Unzureichendes wirkte, und der Sublimat endlich vollſtaͤndige Heilung bewirkte. 
K. ſagt darüber J. c. : „„Die große Heilkraft des Sublimats in manchen Fällen 
von Skrofeln und befonders da, wo das unjelige Mittelding, bie BZufammtiunft 
von ererbtem Luflfeuchegift unter ſtrofuloͤſer Form (fchlehte Säfte) hauſet, ift gar 
nicht zu beftreiten.” Die Nothwendigfeit diefer Complication für die Indicir⸗ 
barkeit des Sublimats und umgekehrt die Richtigfeit ber Bolgerung, daß jene vors 
handen, weil biefer heilfam geweſen, weiſt Bf. zurüd, der auch im obigen alle 
ein implicietes veneriſches Leiden nicht für unmöglich zwar, aber nicht für wahrs 
ſcheinlich Hält. Pat. war eine Waife und Df. hat feine Aeltern nicht gefannt. 
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Gegen Herpes. (In Bädern.)*) 

1) Ein außerordentlich fettleibiger, fonft aber ganz gefunbe 
und mäßig lebender, dem Branntmweingenuß entichieden abgeneigter, 40; 
jähriger Menſch kam im Sommer 1821 mit einem Herpes ber Ertre⸗ 
mitäten an thalers bis taffenfopfgroßen Stellen in Behandlung, woran 
er in geringerem Grade ſchon Jahre lang gelitten hatte. Nach einer ein- 
jährigen, auf die Begetation gerichteten Cur wurden die Flechten zwar 
etwas trodener und im Umfreife matter, biefelbe hatte aber fonft ebenjo 
wenig Einfluß darauf, wie alle die abwechſelnd bis zum Jahre 1830 ge 
brauchten, bemährteften metallifchen, vegetabilifchen, gummirefinöjen und 
anderen Mittel. — Jetzt Sublimatbäder von 22°, worin 34. Subli- 
mat, — beren 18 die Flechte ohne Speichelfluß oder eine fonftige Affec- 
tion der Speicheldrüſen völlig befeitigten. Die Haut zeigte überall eine 
trodene, rauhe Beichaffenheit, bie —* aber ſpaͤter verlor. Im Jahte 
1833, bis wohin das beſte Wohlbefinden beſtanden hatte, neuer Ausbruch 
am Vorderarme. — 15 Sublimatbäder, wie oben — halfen wieder und 
die Flechten ‚‚erfchienen nun zur großen Freude des Pat. nicht woicker, 
wobei er ſich in jeder Beziehung wohl befand.” 

(Rur der VBolftändigfeit wegen und um bie Tendenz bes Bfs. bei 
Mittheilung diefes, wie des folgenden Yalles nicht ganz unberührt zu laffen, 
fo nicht unermähnt bleiben, daß unfer Fettmann, der fich über „die nahe 
Umgebung feines Haufe” hinaus nicht bewegen Fonnte, am 25. Dechr. 
1836 einen apopleftiichen Anfall befam, in welchem er am 27. endete. 
Warum bei diefer Eonftitution, welche alle Chancen für Apoplerie bietet, 
und nach fa 4, wenigftend mehr ald 3 Jahren, innerhalb welcher Bat. 
„ſich in jeder Beziehung wohl befand”, der Sublimat befchultigt woird, 
begreife ich eben fo wenig, als ich über die Viae clandestinae, auf denen 
er nach fo und fo viel Jahren zum Hirne gelangt ift, und über bie 
Sclupfwinfel, in denen er fo lange Verſtecken gefpielt, mir die Auffld 
rung habe verfchaffen fönnen.) 

2) Ein regelmäßig menftruirtes und fonft gefundes, fehr armes 19 
jähtiges Löffel» Zinngießermäpchen confulirte Bf. „im Jahre 1839 (auf 
1830 oder 29 heißen follen) wegen eines Herpes crustaceus auf der Bruft, 
dem Rüden und den Ertremitäten mit Ausnahme der Hände und be} 
Geſichts. Die Haut war nicht entzimdet, der Ausichlag troden, verbreis 
tete aber beim Lüften der Kleidungsftüde einen widerlichen Geruch. Nach 
unzureichendem Erfolge verfchiebener Mittel — Sublimatbäder, wie oben — 
deren 19 den Ausfchlag ohne Speichelfluß ıc. heilten. . 

(Die Flechte fehrte nicht wieder; aber im Juni 1833 klagte Bat., 
daß fie ſchon während des verfloffenen Winters an einem läfligen, öfters 
im Tage befallenden, aber hoͤchſtens 1 Minute dauernden Schwindel leide; 
auch täufchte fie feit einigen Wochen ihr Gefiht, vorzüglih Nachmittags, 
wobei Kopfichmerz und Drud über der Supraorbitalgegend nicht fehlten 
(= Amblyopia amaurotica). Die Menftruation und die übrigen Berrichtun- 
gen waren geregelt; aber Bf. entdedte, daß ein früher flarfer, während 
ber Blechtenzeit indeß ſchnell „ertenfio geringerer’ Fußſchweiß zugleich mit 
ben Flechten nach den Sublimatbäbern verſchwunden war. Bf. bezeichnet 
diefe Ambiyopie, deren congeftiven Charakter er anerkennt, als eine metas 
ſtatiſche — und dennoch foll der Sublimat ſchuld daran fein? Vielleicht 


*) CL. diefes Magaz. Bd. 2. p. 164—165. 
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inbireet nur? Jedenfalls war auch hier zwiſchen ber Slechteneur und bem 
congeftiven Schwindel, auf ben die ambiyopifchen Erſcheinungen erft fpä- 
ter folgten, ein mehrjähriger Zeitraum verftrichen und bie veränderten 
Lebensverhältniffe (dad Mädchen war nad) jener Cur in Dienft getreten, 
wo es wohl gute und reihliche Nahrung befommen haben mag) ıc. find 
gar nicht berührt. Ein ganzes Heer berivirender und anderer innerlicher 
und äußerlicher Mittel half nichts und Pat. überließ ſich ihrem Schidfal. 
So hatte Df. ein volles Jahr lang nichts von ihr gehört, als fie fi 
abermald wegen einer ftarten Kräge meldete, womit fie vor 7 Monaten 
angeſteckt zu fein verficherte. „Bon ihrem Geſichtsleiden fei fie 
übrigens feit der Zeit, daß fie die Kräge gehabt habe, völlig 
befreit, ber Fußſchweiß aber (scil. fei) hoͤchſt ſchwach zum Vorfchein ger 
kommen.“ Rah 9 Zagen war fie durch die englifche Kraͤtzſalbe und 
Aethiop. antimon. volftändig hergeftellt, „und erfreut ſich auch noch ger , 
genwärtig der vollfommenften. Geſundheit.“ in urfächliches Verhaͤltniß 
zwiſchen diefen Leiden und dem Sublimat kann ich nicht finden, man 


müßte fonft eine Receſſion der Flechte durch die Sublimatbäder annehmen.) 
(H5. Stiche. Ctzdorff in Bd. 15 9.4 p.519—524. 1840.) 


Morphium aceticum.) 


Gegen Tetanus. 


Dr. Schiötz zu Rotfchild erwähnt eines Kranken mit wahrfchein- 
ich durch Erkältung entftandenem Starrframpf, ber durch — Morph. 
acetic. gr.ß. täglich 3mal endermatifch auf dem Rüden — geheilt wurde. 


Moxa.”) 


Gegen Febris gastrica mit @olliguation. 


1) Nach dem nad) heftigen Borläufen am 5. Tage erfolgten, ziem⸗ 
lich ausgebreiteten Ausbruche der Mafern trat bei Fräulein R. fein Nach⸗ 
laß des Fieber, fondern an biefem Abend und dem folgenden Tage 


*) CA. diefen Band dieſes Magaz. p. 580. 
*) Cf. dieſes Magaz. diefen Band 9. 2 P 583 und Anmerf, a 

Die allgemeinen Wirkungen der Mora, aus denen Df. fi) die Indication zu - 
ihrer Anwendung zieht, find: 1) antieretbifh, 2) rein dynamifch, 3) belebend, 
4) revulſoriſch, 5) zurückbildend. 

Ad. 1) In Krankheiten mit großer Schwäche und mächtiger Aufregung , befons 
bers der Schleimhäute der Athmungs: und Verdauungswerkzeuge, mit vieler Fre⸗ 
quenz und weniger Energie, wo wir in inneren Organen einen lebensgefährlichen 
Reizzuſtand vermuthen; wo innere Mittel Feiner Art anfchlagen oder vertragen 
werden; wo Pat. zu ſchwach ift, um durch Blutegel oder Veficantien noch Erleich- 
terung oder gar Heilung hoffen zu laſſen, oder wo bdiefelben fchon ohne Erfolg 
angewendet worden find: da erreicht man feinen Zwed vielleicht durch die Mora. 
Als Belege dienen die erften 2 Bälle. . 

Ad. 2) Rein dunamifch wirft fie in fchmerzhaften Krankheiten fowohl da’, wo 
von feiner Metaftafe die Mebe fein kann, als auch da, wo zwar Verdacht auf 
Dysfrafte vorhanden ift, dieſe aber weder ihren fpecififen noch andern Heilmitteln 
weichen will. Hier bewirkt die Mora oft augenblickliche Linderung oter baldige 
Heilung ohne Mithülfe von (fpecififen) Arzneimitteln, oder dieſe, die bis dahin 
nichts geleiftet Hatten, fangen nun am zu wirken. Belege find bie beiden folgens 
den Beobachtungen. 
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„eine furchtbare gaſtriſche Reizung mit Erbrechen unb Lariren” ein, was, 
aller inneren und Außerlichen Mittel ungeachtet, am 6. Tage dermaßen 
zunahm, daß „Ertinction zu befürdpten fand.” Die Ertremitäten wur⸗ 
den fchon kalt und ber Puld begann zu ſchwinden. — Rad einer auf 
die Herzgrube gefebten, nicht fehr intenfiven Mora — trat noch einmal 
leichies Erbrechen ein und bamit war bie ganze Gefahr abgeſchnitten. 
Die Reconvalescenz ging zwar nur langfam vor ſich, „indeß iR Bat. 
jegt ſchon ganz wohl.” . 

2) Ein etwa 28jähriger Geiſtlicher, ſchwächlichen und kraͤnklichen 
Ausfehens und ſchon von mehren Ichweren Krankheiten heimgefucht, befand 
fih aud im Winter 1822/34 häufig unmohl, ohne etwas Ernſtliches zu 

ebrauchen, verheirathete fi am 12. Juli 1834 und fuhte am 18. in 
—** Zuſtande bei Vf. Rath. Obgleich ſchon früher hager, hatte 
er doch noch ſehr bedeutend abgenommen; Auge matt und glanzlos, Junge 
belegt und ziemlich trocken. „Bilioͤſe Aufreizung, eine eigne Reizbarkeit 
und große Schwäche” dauerten bis zum 29. ziemlich gleichmäßig fort, we 
ohne Außere Beranlaffung eine fehr bedeutende Diarrhöe eintrat, Die den 
1. Auguft zwar etwas nach⸗, aber „eine gewaltige Reizbarfeit der Schlein⸗ 
baute” (ſchon in der Außerft fohmerzhaften Zunge angebeutet) Binterlief. 
Nach einigen Tagen ftellte ſich trodner Huften und noch einige 
fpäter Sodbrennen und Bruftfchmerzen ein. Appetit leiblih, Puls ſchwach, 
frequent und felbft Abends nicht über 90; Kräfte mehr abnehmend. Ein 
am 8. zugezogener, „hoͤchſt erfahrener Arzt” fand Vfs. Beſorgniß und 
Behantlung richtig und beforgte namentlidy bie baldige Entſtehung von 
Phthisis pulmonalis oder abdominalis. Trog Milchdiaͤt und entfprechen- 
der Arzneien keine Beflerung, vielmehr in den folgenden Tagen noch eine, 
befonders die Nächte hindurch beläftigende Speichelung, etwas mehr Tre . 
quenz im Pulfe und Schlaflofigfeit. — Daher am 13. und 17. je eine 
Mora in die Herzgrube — unter Bortfegung der Milchdiät und obme 
allen Arzneigebraug. Am 15. und 16. gut, am 17., befonbers aber am 
18. mehr angegriffen; aber ſchon am 19. hatte ſich das Fieber bedeutend 
gemindert und Pat. genas allmälig „und faft ohne allen Arzneigebraud.” 

ie Speichelung hatte am 28. fat ganz aufgehört. „®egenwärtig, fa 


Bf. „mußte biefe beiden Gintheilungen ſcharf trennen“, um zu zei u, wie 
gut man die Mora in fieberhaften Krankheiten als rafches und gar it felten 
günftiges Untfcheidungsmittel über Leben und Tod anwenden Eönne. 

Hier vermehrt fie das Fieber erſt am 2. Tage, während die Grleichterung im 

ſehr ſchmerzhaften Uebeln oft faſt augenblicklich eintritt und gewöhnlich gegen ben 
5. Tag bin erft aufhört, weshalb Vf. fie alle 5 Tage in der Regel applicirt. 

Ad. 3) Belebend wirkt die Mora bei Lähmungen; aber gerade hier verfagt ſie 
nicht felten ihren Dienſt. Krankheitsgeſchichten dieſer Kategorie führt Bf. nicht em, 
da es deren genug gient und gerade Diefe Wirfungsweife die befanntere if. 

Ad. 4) Sowohl bei Bereiterung bes Dvariums als der Lunge bat Bf. br 
or mit Gluͤck angewendet. Die Fälle 1 und 3 der dritten Reihe dienen al 

elege. 

Ad. 5) Auch bei Krankheiten des Magens, die er (wie Andere es geihem 
Seircehus genannt haben würde, falle die Heilung nicht gelungen wäre, ı Ei. 
gtüatih geweſen. Hierher paſſen Larrey’s Beobachtungen bei Obſtructionen ber 

eber, der Mil; und ©. 74 Nr. 3: „dans les Engorgemens chroniques, presgee 
tonjours suivis de l’Ulcöre cancérenx.“ 

„Die Biterung fcheint in den meiften Fällen nichts Nothwendiges zu feim 
und in ben Iebenaefägrliöen sub, 1 und 4 befanden fidh die Kranken ſchon lange 
außer Gefahr, bevor fie eingetreten war.” 

(id. ibid. p. 236—239). 
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nach drei Jahren, ift Bat. fortwährend gefund, obgleich er ein fehr bes 
famertiche Dreh igeramt angetreten‘’ und feine geliebte Frau verloren hat. 
apdier J. iä. c. 
Gegen Neuralgia. 

1) Herr v. St., ein großer, ſchoͤner, kraͤftiger, heiterer Mann in den 
Funfzigen, Vater und Großvater einer zahlreichen, bluͤhenden Familie, von 
Jugend auf geſund, mäßig, fleißig, im Allgemeinen mehr eine ſitzende Le« 
bensweiſe führend, litt feit mehren Monaten nur Nachts im Bette (Tags 
über war er, etwas Mattigkeit abgerechnet, ganz wohl) zu unbeftimmten . 
Stunden an einem fehr heftigen, tief ſitzenden, bobrenben nagenden „Kno⸗ 
chenſchmerze“ des einen Oberſchenkels (ich meine, daß es eine Neuralgie 
gewefen), der von Erkältung hergeleitet wurde und allen Schlaf verfcheuchte, 

. bi6 gegen Morgen, wo er unter einem leichten Angftfchweiß einzutreten 
pflegte. Weber vor noch nach dem Schmerze Fröfteln, oder fonft eine 
Beränderung des Allgemeinbefindend. Nach monatelangem, vergeblichem 
Gebrauche verfchiedener Mittel — 6 Moren — (2 an die Glutäl, A an 
die fehmerzhaftefte Stelle des Oberſchenkels, auf Amal applicirt) heilten 
ihn vollftändig. „Nach einigen derſelben waren ſchon ſogleich ganz ſchmer⸗ 
Kanone ae eingetreten, nach zweien aber Außerft fchmerzendreiche, 

afloſe.“ 

Im Winter 1832 ſtand Pat., ſeit 7 Monaten von feinem Leiden 
völlig befreit, ein Baar Stunden auf einer über ben Schnee ausgebreites 
ten. Matte und empfand fchon in der folgenden Nacht (die alten) Schmers 


” zen im Beine, weldye bald zu der vorigen Heftigfeit ftiegen. — 3 Moren — 


heilten ihn abermals ſchleunig und ſeitdem ift er davon befreit geblieben. 
„Seine übrige Gefundheit aber ift feit dem Sommer 1835 nad einem 
Schlaganfalle bedeutend geftört; jedoch find es jegt mehr die Bunctionen 
des Gehims, die in Unordnung gerathen find. 

2) Ein bis zu feinem 18. Jahre ganz gefunder, jebt A0jähriger 
Menſch von robufter, unterfegter Statur, hatte (als Bereiter) durch einen 
Sturz mit dem Pferde den Unters und Oberfchenfel gebrochen und letzte⸗ 
ren wahrſcheinlich in der Hüfte verrenft und 1822 wegen bed bis dahin 
vernadhläffigten Säfttelbene (er. hinkt noch) in der Charite zu Berlin — 
Jahre mit vieler Erleichterung auf einem Streckbette gelegen. Seit 8 Jah⸗ 
ren hatte er fortwährend — manchmal 2—A Wochen lang — am Schlaf 
hindernde und dann wieder einige Zeit in geringerem Grade andauernde, 
im Herbft und Anfange ded Winters 1835 aber ihre größte EI erreis 
chende Schmerzen im kranken Beine, Mitte Deckr. fah Bf. “Bat. zuerft. 
Daß Hinten wird bedingt durch eine alte Verrenkung bed Hüftbeins nad) 
hinten und oben; die Schmerzen wüthen in der Hüfte, dem Oberſchenkel 
und der Wabe; nirgends Nöthe, oder Entzündungs⸗ oder Eiterungdges 
ſchwulſt; der übrige Körper gefund und nur durch die jegt feit Monaten 
fortwährende Schlaflofigkeit angegriffen. — 4 Moren (2 auf die Hüfte, 
1 auf die Mitte des Oberfchenfeld, 1 auf die der Wade) — ftellten ihn 
vollfommen wieder her. Merkwürbig ift, daß bie Application der beiden 
(erften) Moren an bie Hüfte ganz erträgliche, die der beiden folgenden 
dagegen „furchtbare Schmerzen“ verurſachte. 

id. ibid.) 


Gegen Phthisis purulenta. 
1) Phthisis pulmonalis. . Ein 40jähriger, hagerer, Tacheftifcher, an 
purulenter Schwindfucht mit reichlichem, furchtbar libelriechendem Auswurfe 
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von faf reinem Eiter, großer Abmagerung und colliquativen Schweißen 
leidender Schuhmacher erhielt (nebſt Bleizuder und Opium innerlid) — 
2 Moren (am 16. und 20. Febr. 1833) auf die fehmerzhafte Stelle der 
leidenden (linfen) Seite. — Eine dritte verweigerte er. Die Befferung 
ging langfam, aber augenfcheinlich vor fich, der Auswurf verminderte fidy 
und verlor namentlich nach weniger Zeit den feheuslichen Geruh. Islaͤn⸗ 
diſches Moos, Milchdiät und Aufenthalt auf dem Lande ben Sommer 
hindurch vollendeten die Befferung, fo baß er feinen Gefchäften wieber 
nachgehen konnte. Ende April 1836 hatte Pat. „feit jener Zeit vollkom⸗ 
men wohl” ſch förperlih ſehr erholt. 

(id. ibid 

2) Ein dem Genuffe geiftiger Getränfe ergebener, früher ſchon an 
Vomitus cruentus behandelter, 50 jähriger Mann verfiel 1532 in ein fehr 
heftiged Schleimfieber und nah 3 Wochen, bei bebeutendem Gefuntenfein 
ber Kräfte und Diarrhöe, ploͤtzlich noch in eine Lungenentzündung „— rich⸗ 
terfeitö, bie in Erulceration mit hektiſchem Sieber uberging und ihn in 6 
Wochen an ben Rand des Grabe brachte. Unter Würgen, Erbrechen 
und Huften wurben enorme Duantitäten Eiter, mehr jedoch noch Schleim 
entfernt; auch hatte Bat. flarfe, Iöteimige Stublausleerungen und haufig 
Singultus, einmal fogar 20 Stunden lang (2 mal wurde berfelbe durch 
Anwendung der Moren, augenblidlicdy gehoben). Außerordentliche Abma⸗ 
gerung, Decubitus, Durchfall; Puls gefunfen, 120—130. — Jetzt (in 
der 7. Mode) auf Dr. Rauch's Borfhlag — 6 Moren in Zwifchen 
räumen von 6 — 8 Tagen. — Danach war das heftifche Fieber gänz 
lich verfchmwunden, der Auswurf nicht mehr eiterig, fondern nur fchleimig, 
der guten aber mitunter noch heftig. Unter_fehr allmäliger Herflelung 
der Kräfte Fonnte Pat. nad 6 Monaten das Haus verlaffen. Im der 
legten Zeit nahm er Erpectorantia, wie Senega mit Aq. Lauroceras. u. dgl. 
Den nahen Tod fcheint die Mora hier abgewenbet, obgleich nicht völlige 
Herftelung bewirkt zu haben; der Thorax ift in Loco aflecto (eine Hand 
breit unter dem rechten Schlüffelbein) bedeutend zufammengefunfen, auch 
blieb eine unvollfommene, durch Elektricität einigermaßen gehobene Laͤh⸗ 
mung bes rechten Armes zurüd. Pat. fingt und fchreit wieder viel und 
laut und fpricht audy ber Slafche wieder zu — Alles wie vorher. 

(Sb. Ztſchr. Büſch in Bd. 3 9. 3 p. 389—390. 1836.) 

3) Phthisis Ovariaria. Eine zwar gefunde, aber zart gebaute 22 jäh- 
tige verheirathete Wäfcherin verfiel nad) Eeffation ber eben fließenden Wenfes 
von Durcdhnäflung der Füße (21. Sept. 1835) in ein heftiges, entzündliches 
Bieber, welchem bald unter fchneller Zunahme fortwährender Schmerzen 
im Unterleibe eine fehr rafche Abmagerung folgte. Bon einem Hospital 
als unheilbar (ftatutenmäßig) abgewiefen, fam fie in dad des Vfö., wel 
- her dad Ovarium zwar umfangreich, ſchmerzhaft und deutlich fluctuirend, 
aber der Wirbelfäule viel näher al8 vor einigen Tagen (mit den Baud- 
wandungen alfo wahrfcheinlicy nicht verwachſen und daher die Entleerung 
des Eiterd durch die Incifion oder Punction fehr unficher) fand. — Ießt 
eine tüchtine Mora auf die Mitte der Gefchwulft und nah 5 Zagen, 
„wo die Geſchwulſt ſchon beträchtlih abgenommen hatte”, eine_ zweite 
näher gegen den Fundus Uteri — und bei dem Gebrauche von Tonicis 
und zur Unterhaltung des Stuhlganges nothwendigen Mitteln ging bie - 
Genefung raſch vorwärts. Nach 40 Tagen verließ Pat. das Hospital 
mit noch eiternden Moren; den 20. Nov. erfhien, nach allabendblichen 
Fußbaͤdern feit dem 16., bie Periode wieder (fie war vorher regelmäßig 
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immer am 20. eingeireten) And Deuemte ? ig ſtark 3 Tage fort. 
Sie blieb regelmäßig und Pat. geht ihren Gefchäften wieder nah, bas 
Ovarium aber ift (Decembr.), wiewohl ganz ſchmerzlos, doch auf feinen 
normalen Limfang noch nicht wieder rebucirt.*) 

(Sadler, J i. c) 


Gegen ein (organiſches?) Magenleiden. 


Ein 22 ſarge corpulentes, früher regelmäßiger menſtruiries Maͤd⸗ 
chen, litt ſeit 2 Jahren fortwährend an einem Magenübel mit folgenden 
Erſcheifiungen: in der Herzgrube fleter, brennender, befonders nach bem 
Eſſen ſich oft bis zum Unerträglichen fleigernder Schmerz; Erbrechen nach 
jeber etwas zu flarfen Mahlzeit, ſtarkes Speicheln faſt den ganzen Tag 
tiber; mehrentheild hartnädige Verftopfung, nach Abführungsmitteln aber 
Erbrehen. Während der 2 Jahre waren viele Mittel von verfchiebenen 
Aerzten fruchtlos verfucht worden. — 5 Moren — mit fo bauerhafter 
Beſſerung, daß fie ſich ungeftraft viele Diätfehler erlauben burfte. — Wf. 
fah fie im beßten Gefundheitözuftande noch über ein Jahr hindurch öfter 
und weiß, baß fie auch jegt, nad fat 4 Jahren, ſich vollig wohl befindet. 
(Sb. Stihr. Sadler in Bd. 3 H.2 p. 239—247. 1836.) 


Gegen ein Nierenleiden. 


Ein 4s bis 5jähriger Knabe entleerte fchon feit mehren Tagen einen 
blutrothen Harn und Flagte jegt über Schmerzen in den Schenfeln beim 
Gehen. Der Harn war innig mit dem Blute gemifcht, auch fprachen die 
übrigen Erfcheinungen am meiften für ein Leiden der Nieten. Mucilagi⸗ 
nofa, Dleofa, Falte Umfchläge auf die Nierengegend, Uva Ursi, Millefol., 
Lycopod. ıc., ohne Erfolg; Df. glaubte jetzt im Bodenfabe bed Urins 
auch etwas Eiter wahrzunehmen. — 2 Moren auf die Gegend ber Rier 
zen in Zeit von 12 Tagen. — Seitdem ging bie Befferung rafch vorwärts 
und Pat. ift ganz hergeftellt. 

(5b. Stihr. Wrangel in Bd. 3 9.3 p.391—392. 1836.) 


Gegen Baralyfe ber Unterertremitäten, ber Blafe und bes 
Maſtdarms. 


Ein junger, rüſtiger Gefangener litt im Fruͤhiahr 1833 an einem 
damals herrſchenden, epidemiſchen Nerenfieber, worauf eine vollkommene 
Laͤhmung ber untern Extremitäten mit unwillkürlichem Abgange des Koths 
und Urins zurückblieb. Dabei dad Gefühl großer Hitze in der. Gegend 
der Sacralwirbel mit unerträglihem, bei der Berührung zunehmendem 
Schmerz, welcher Bat. nur auf dem Bauche zu liegen erlaubte. Die 
Verdauung und die meiften Übrigen Yunctionen waren in Ordnung, Bat. 
jedoch fehr fhwah. — 2 Moxen innerhalb 14 Tage. — Danach verlor 
- fi ſchnell die erhöhte Temperatur an der bezeichneten Stelle, die Bewe⸗ 

gung kehrte allmälig wieder und 2 Monate fpäter verließ Pat. vollkom⸗ 
men geheilt das Hospital. In diefem, wie in bem vorflehenden Yalle, 
dauerte die Eiterung längere Zeit fort. 
(55. Ziſchr. Buͤſch in Bd. 3. 9. 3. p. 391.” 1836.) 


*) Diefer Fall ift in berfelben Zeitſchrift Bd. 13. 9. 1. p. 89— 91 noch einmal 
abgedruckt. 
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Mytius edulis.‘) 
Bergiftungen. 

Zwei Berfonen wurben glei nach dem Genuffe von nur fehr weis 
gen Mufchein von choleraaͤhnlichen Zufällen befallen: Erbrechen, Durch⸗ 
fall (bei dem Einen von fhwarzen, bei dem Andern von genen ‚in 
enden Ercrementen) und ftarfe, bei dem einen ziemlich Bollblätigen unb 
Gorpulentn von bebeutenden Congeftionen nad dem Kopfe begleitete 
Fieberbeweqgungen. Bei beiden brach dem nächften Tag ein friefelartis 

er Ausichlag Uber den ganzen Körper aus, der jedoch den 3. 
g wieber verfchiwand. Nah 14 Tagen waren fie in völliger Recon- 
valescenz, doch erichienen bei beiden eine Menge, ohne in eigentliche 
Giterung überzugehen, bald austrocknender, Kleiner Furunieln (fogen. bite 


Schwären) im Geſichte. (Beobachtet von Dr. Vahl.) 
(Sb. Stihr. Otto in Bd. 12. 6. 1. p. 77. 1839.) _ 


Natron. Mineraliſches Langenfalz.)**) 

Berfud. | 
3. in Zijß. Waſſer aufgelöftes, mineralifched Laugenſalz wurbe einem 
20 jährigen, Raten, aber magern Wallachen eingeſpritzt. Erhöhung 
der Lebensfunctionen war bie erfte Wirkung; bad Pferd fah munter 
aus, der Puls bob ſich, der Athem ging frei, doch etwas ge 
fhwinde, die oberflächliche Körperwärme wurbe vermehrt; 
ed miftete und zeigte Luft zum Freſſen und Saufen. Eine Stunde nad 
her ward ber Puls etwas geſchwinder und Fleiner und ber Wallach fing 
an, fi auf eine wunderbare Art zu fireden; er bob die Bor 
ber» und Hinterfüße kteuzweis auf und firedte fie aus, fo 
daß die Bruf die Erbe beinahe. erreichte, ſah ſich nach ben 
Nierengegenden um und zeigte Neigung zum Stallen. 8ıy 
Fan fies er eine Menge Urin „und man bemerkte feinen weiten 

nfall.“ — - 
.A. Biborg in DB. 3. 5. 2. p. 100-101. 1802.) 


Natron muriaticum. 

| Verſuche. 

1) Den 22. Juli wurde der rotzigen Stute (f. Nitt. Berf. 2. in bie 
fem Hefte), als ſich Feine weitere Folgen von jenem Berfuche äußerten, und 
dem erwähnten Wallachen (f. Ritt. Berf. 1.) 3j. Kochſalz auf die ger 
wöhnliche Weiſe eingefprigt. 

Unter der Einfprigung bob fich ber Puls, wurbe aber glei 
geihwinder und Eleiner, ald vor berfelben; Athemholen nidyt beden⸗ 
tend verändert; Schwäche nicht fo groß wie nach dem Salpeter. 

Nach einer Stunde hob fich der Buls fehr, ward, voll und 





*) CH. diefen Bd. dieſes Magaz. p. 587. 
) CI. diefes Magaz. Bd. 2. p. 464—465. 
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blieb gefhwind, was ſich nachher etwas verlor; dann Fröfteln ımb 
aarkräuben, worauf ein Rarfer Ab ang von Mift und heis 
em Urin folgte. 4 Stunden nad ber Einfprigung hatten alle Zufälle 
& verloren und bie beiden Pferde äußerten eine ſtarke Freßluſt. | 
(R. A. Viborg in Bb. 3. H. 2. p. 94-95. 1802.) 

2) Dem 15jährigen Wallachen (f. Nite. Verf. 1.) wurbe am 24. 
Zuli Morgend 9 Uhr Küchenſalz eingegeben. Danach gar 
feine Zufälle, Rad). einer Stunde wurde er flarf geritten, trabte fraft 
voll, ſchwitzte aber weit ftärker und leichter, als gewöhnlih. In dem 
Schweiße entbedte man eine. große Menge von dem eingegebenen Salze. 

Das fchwigige Pferd wurde wieder in den Stall gebradht, und als 
die Folgen von ber flarfen Bewegung nadhließen, zeigte es ſich wie ge= 
wöhnliy. Nachmittags (6 Stunden nad) dem Eingeben) wurde es ges 
tödtet. Nirgends eine Entzündung; durch den Gefchmad entdeckte man, 
daß das Küchenfalz fi zum Cöcum verbreitete und bis bahin eine vers 
mehrte Mofonberung im Darmlanal verurfacht hatte. Die Feuchtigkeit im 
——ã—i die Galle, der Speichel und insbeſondere der Urin, ſchmeckten 
ehr nach Küchenſalz. 

(id. ibid. p. O6-97.) 


Nicotiana.*) , 


Phyfiologifhe Wirkungen (des Raudes).**) 


Am 3. Aug. 1815 gerieth die Fönigliche Tabaksfabrik zu Touloufe 
in Brand. Mehre Berfonen, welche die Tabaköfäfler, die Mafchinen und 
andere foftbare Gegenftände retten wollten, und im Innern ber Fabrik mit 
dem Feuer und dem deleteren Rauche des entzlindeten Tabaks zugleich zu 
kaͤmpfen hatten, verfielen bald in Aſphyrie und find die Objecte ber fols 
genden Beobachtungen geworden. 


..*) Ch. dieſes Magaz. Bd. 2. 15 812 nebſt Anmerk. 

76) UNeber die Krankheiten ber Tabakofabrikanten erſtattet Hr. el fier im Namen 

- der Gommiffion Bericht über ein Memoir des Dr. M. Bointe zu Lyon über 
ben Kaglihen Gegenſtand. 

Die Arbeiter der franzoͤſiſchen Fabriken find danach im Allgemeinen den aus 
ihrer Arbeit refulticenden Zufällen weniger ausgefeßt, als bie der englifchen unb 
fpanifchen, was P. davon abzuhängen fcheint, daß in dieſen Ländern ber Tabak 
im trocknen, in Frankreich aber im feuchten Zuflande verarbeitet wird. 

Bei den Lyoner Tabaksarbeitern hat P. vorzüglid: Entzündungen der 
Luftwege, Antbraces, Furunkeln und Baflrsenteriten beobachtet; 
aber Skrofeln findet man bei ihnen nicht und von ben zu Perrache, wo die as 
brik ſich befindet, Herrichenden Wechfelfichern werden fie nicht ergriffen. 

Die Kräße, wogegen man Tabakseinreibungen ale Heilmitte empfichtt, kommt 
Häufig genug bei Tabaksarbeitern vor, fo daß man gedachte Einreibungen nicht 
für fo wirtfam halten Tann. ' 

N Die Arbeiter zu Gette in Languedoc find denſelben Zufällen wie die in Lyon 
unterworfen und auch bei ihnen findet man nie Wechfelficber. 

Herr Bourdin (eines der Gommifflonsmitglieder) und Patiffier Haben bie 

abrit von Gros⸗Caillou ſelbſt beſucht, woſelbſt 12—1500 Arbeiter, darunter Greiſe, 
auen und Kinder, arbeiten. Alle fcheinen einer guten Geſundheit zu genießen, 
obgleich fie keinerlei Präcaution anwenden, ja zuweilen auf offenen Tonnen ſchla⸗ 
Mehre, die bereits 20-25 Jahre in der Fabrik arbeiten, haben den 56. 3. 
und P. erklärt, daß ſie keinerlei habituelle Krankheiten unter den Arbeitern wahr 
genommen haben. Neu antommende haben zuweilen in den erſten Tagen: Diars 
thöe, KRoliten, ein wenig Huften mit Zuſchnüren im Halfe und 
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1) Etiennne Cazaux, Soldat, 23 Jahr alt, fanguinlichen Tensperas 
ments, Tam in folgendem Zuflande in dad nur einen Flintenſchuß von 
gebachter Fabrit entfernte Militärhospital: Bollfommenfler Zuftand 
von Trunfenhbeit, dunkelrothes Geſicht, funfelndes Auge, 
ftarfer und entwidelter Puls, mühfameRefpiration, Schlaff⸗ 
heit der Glieder, Kälte der Ertremitäten. Das in der Fabrik 
gefhwunbene Bewußtſein Eehrte auf dem Transport zurüd. Pat. wurde 
entfleidet, in's Bett gelegt und ber freien Luft erponirt, währenk feine 
Kleider vom Tabakrauche forgfältig gereinigt wurden. — Aderlaß von 3vj. 
— (welchem Bf. die folgenden Convulfionen zufchreibt, was inbefien nur 
in fofern richtig if, als eine ein gewiſſes Maß überfchreitende Depreffion 
der Gehirnthaͤtigkeit convulſwiſche Bewegungen ausſchließt und dieſe erft 
dann eintreten, wenn das Gehirn ſdurch Venäſection oder ſonſtwie) vie 
u ihren Entftehen nöthige, entfefielte Nerventhätigfeit - wieder erlangt 
—9 Sogleich ſchreckliche Convulſionen: Steifheit der Slie— 
der, heffige Zuſammenziehung der Muskeln bed Unterleibes, 
Rückwärtoziehen des Kopfes; Sehr befhwerlihe Refpiration, 
Blutanfüllung in den Kopfgefäßen. — Trodne Frictionen mit 
grober Leinwand, '/, Stunde fortgeßt, — befeitigen diefe Erfcheinungen. — 
imonade mit Bredyweinftein bei heftigem Durfte; reizende Klyſtiere. — 
Bald verfiel Bat. in einen tiefen, 5» bid 6ftündigen Schlaf und war 
nad dem Erwachen vollfommen bergeftellt. 

2) Artigues, 30 jaͤhriger Soldat, biliöfen Temperamentd. Sinn; 
und Be wenunge 100, anfcheinend athemlos; Puls Elein und 
langfam, Geſicht ſchwach rothbraun, ftarfe Eontraction bei 
der Kinnladen, gelbliher Schleim im Innern des Muntes, 
Biegfamfeit ber Glieder, gänzlicher VBerluft der thierifchen 
Wärme; falte und bläulihe Ertremitäten. Lagerung zc. wie in 
1; dann — bie Frictionen bald troden, bald mit Kampherfpiritus unge 
fähr '/, Stunde lang nebft Reizung der Nafe mitteld eines Federbartes. — 
Danach einige Seufzer und ſchwache Berwegungen (wie es fchien, durch 
eine fchmerzhafte Affection hervorgerufen). — Scharf gefäuerte Klyſtiere 
und falte Douche in den NRaden. — Darauf allmälig regelmäßige Reſpi⸗ 
ration und Girculation, angenehme Wärme über den ganzen Körper und 
Mebergang aus dem Stupor in die heiterfie Truntenbeit. 
Pat. führte, im Bette ſitzend, viele folädherlide, als polfir 
lich articulirte Reden, mit conpulfivifhen Geſten Begleitet; 
babei auch Gefihtsfrämpfe Die Augen wurden Elein und 
fhienen zuzufallen; endlich nad 100fady wieberkolten Berfichenm- 
gen, bag er nicht betrunfen fei (er hatte noch nichtẽ genofien) tiefer 

hlaf von 11 bis Nachmittags 5 Uhr, wo er etwas genoß, dann wie 
der ef und erft am andern Morgen, vollfommen hergeftellt, wieder 
erwachte. 

3) Wilhelm Cabaré, 27jähriger Soldat, biliöfen Temperaments, 





Gomnelen: aber diefe Zufälle verlieren ſich raſch und erfcheinen nicht wieder. 
Diefen Widerſpruch zwifchen ben eben mitgetheiften Ausfagen und den Beob⸗ 
achtungen des Hrn, Dr. Bointe fertigt der Berichterflatter damit ab, daß er letz⸗ 
ost 10 mehr glaubwürdig erklärt, al6 er 6— 8 Sahre die Fabrikarbeiter 
at. 
(Recueil period. de la Soeiets de Santé de Paris. Batiffier in®b. 100 (— Ser. 3. 
T. 3) 8. 1. p. 107109. 1827.) ie. Batifſ 


857 


am 4. Aug. Abents in's Hospital gebvacht, nachdem er den ganzen Tag 
im Innern ber Fabrik, wo allein noch Feuer war, mit Ausyaden von 
Tabafstonnen und Ballen befchäftigt gewefen war. Böllige Eeffation 
ter Empfintung, willfürlihden Bewegung und Refpiration; 
Puls ſehr langlam und fehr ſchwach, Bontraction beider 
Kinnladen, Shaumim Munde, ſchwach braunrothes Geſicht, 
unvollfommene Öliederftarre, Falte und einwenig bläulidhe 
Glieder. — Innerlidhe und Außerliche Ereitantia. — Bat. brach einen 
Mundpoll (une gorgee) weißliden Schleim aus, verfiel in 
einen tiefen Schlaf und erwachte am andern Morgen gefund. 

4) Julie Bouru, 30 Jahr alt, fanguinifchen Temperaments, Hatte 
am 9. Aug. von 8 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags ununterbrochen 
bei dem felt tem Brande naß gemachten Tabaf auf dem quai de la Dau- 
rade in freier Luft auf einer Bank gefeflen. Anfangs beträchtliches 
Unwoblfein, Kopfweh, faft vefändiger Huſten mit einem Ge— 
fühl von Brennen im Kehlkopf; ftarfer Ausflug wäfferigen 
Schleimes aus der Naſe, Magenfchmerz. Sie verließ dennoch 
(vieleicht, um ihre Waare [— Tafchentlicher] zu verfaufen) dieſen unges 
funden Plag nicht. Bald nachher Schwindel und Falter Schweiß 
über den ganzen Körper. est wollte fie weggehen, fiel aber bes 
wußtlosd nieder und wurde foglei in's Hospital gebracht, in folgen» 
dem Zuftante: 

Verluſt ber Refpiration, fa unmerfliher Buls, Ceſſa— 
tion der Hirnthätigkeit (dabeil bemerkt die Retaction in einer Note: 
„L’auteur veut dire sans doute, suspension de la vie de relation et 
respiration insensible“), ſchwach violette Geſichtsfarbe, Gliederſtarre, kalie 
Exiremitaͤten. Behandlung wie in ben voraufgehenden Faͤllen. Inzwiſchen 
klagt Pat. heftig über den Magen und macht einige Brech— 
anfirengungen. — Tart. stib. in Auflöfung; — zeitweiſes Ers 
brechen fchleimiger Stoffe. Dem ungeadtet Zunahme des 
Schmerzes im Eyigaftrio, häufiges Aufftoßen, allgemeine 
Eonvulfionen mit VBorwärtsbeugen des Körperd und Debs 
nen der Blieder, einige unterbrüdte Schreie wegen Magen» 
ſchmerzes. — Trockne Frictionen der innern Seite der Schenkel und 
Beine. — Alle Erfcheinungen verſchwinden wie durch Zauber, aber ber 
Schmerz bleibt, wiewohl weniger intenfiv. Nach reichlichem Waffertrinfen — 
einige Zeit hinterher Erbrechen von Schleimmengen mit ein wenig Galle mit 
großer Erleichterung. Inf. Flor. Til. Ziv. Aeth. sulf., git.xx.; eplöffel- 
weile, — In einigen Augenbliden totale Ceſſation der Schmerzen und 
fonftige Beflerung. Den Reſt des Abends über fchlief Pat., war aber 
die Nacht fehr unruhig. Den 10. unangenehmes Schwächegefühl, 
Appetitloffgfeit, ſtarker Durft; ten 11. deögleihen und immer 
copiöfe Stühle; — Beide Tage Orperat (— Gemiſch aus Wafler und 
Weineffig) zum Getraͤnk; — den 12. Rückkehr zur Gefunbheit.*) ' 

(R. m. Gany in ®b. 2 p. 379 (381)— 387. 1816.) 


*) Diefe Beobachtung, beiter der Tabafsdunf allein beſchuldigt werben Fann, wird 


erft recht beweifend für die vorhergehenden, wo möglicherweife die Hite des Ortes, 


Fonlenfaures Gas sc. wenigftens mit vertäcdhtigt werten könnten. 
Bf. Hätte unter der Menge von afphyrirten, oder mehr ober weniger incom⸗ 
modirten Perfonen leicht eine größere Menge von Belegen fammeln können, wenn 
FE das Beigebrachte für genügend gehalten hätte. 
10. 1DIG. 


S 


Gegen Singultus chronicus. 


Ein den Freuden ber Tafel in hohem Grade ergebener orrhoi⸗ 
darier befam im Sommer 1833 einen apoplektiſchen Anfall mit Paralyſe 
ber rechten Seite und, bis auf Schwäche und periodiſches Kältegefühl der⸗ 
felben hergeſtellt, unmittelbar nach einer fplendiven Mahlzeit einen hefti⸗ 
gen, über eine Stunde dauernden Singultus, der, länger dauernd, nach 
dem Abendeflen, fowie den folgenden und britten Tag fi) wieterholte. 
Eine derbe Abführung und ftrenge Diät fchafften 4 Tage Rube, ein Gaſt⸗ 
mahl verdarb nun aber alles und alle möglichen Mittel „berwirkten arößs 
tentheild nur bei einiger (faum zu erzwingenden) “Diät vorübergehende 
Ruhe für 2—4 Tage.” Auch Chinin. sulf,, — da die Anfälle fpäter 
mehrentheils regelmäßig bie dritte Nacht einträten, — half nichts, noch eine 
homoͤopathiſche Behandlung; Pat. ſchluckſte jetzt faſt beſtaͤndig. — Da riet 
{hm ein Laie, den Raudy von Bigarren zu verfchluden, — was das Uebel 
fogleich auf längere Zeit beſchwichtigte und „ſich ſtets unfehlbar erwies.” 
„Seit ". Jahre if ‘Pat. von feinem Uebel befreit.” 

(H5. Stiche. Spörer in Bd. 11. H. 1. p. 96-97. 1839.) 


Nitrum.*) 
Berfude. 


1) Den 21. Juli 1802 wurde 3j. Salpeter, in Ziiß. Waller aufge 
IöR, einem 15 jährigen, wohlbeleibten Walladyen mit 40 Bulsfhlägen im 
einer Minute, aber beſchwerlichem Athemholen, eingefprigt. — Augenblick 
lid wurde das Athemholen geſchwinder, nad kaum 1 Minute ver 
Puls gefhwind und Flein und die Kräfte ſanken: er ließ den 
Kopf hängen, die Ohren fanden unbeweglih und auswärts 
und die Augen waren nur halb offen. Diele Jufälle bauerten 
ungefähr 5 Minuten; nachher hob der Puls ſich etwas, war aber 

eihwind und das Athemholen mit hafigem und ſtarken 

lanfenziehen verbunden. Dieſes dauerte über !s Stunde in Bew 
bindung mit einer Art von burd OAhnen bisweilen unterbros 
henem Schlummer; darauf Puls langfamer und äußerk 
troden, Haarfiräuben und dann und wann ein Schauber. 
Die beiden legten Symptome dauerten 2 Stunden und in der 6. Stunde 
nad der Einfprigung bemerkte man nur einen fleinern und geſchwi⸗⸗ 
be Fuls, ale vor derſelben; der Wallach hatte Luft zum Freſſen und 

rinken. 

2) Derſelbe Verſuch, an demſelben Tage bei einer Sjährigen, rohi 
Stute angeſtellt, bewirkte dieſelben Veraͤnderungen * len 
helens, Puljes, der Lebensfräfte, ber oberflählidhen Körs 
perwärme, der Baarfeilung und Speidhelabfonberung, wi 
bei d. nur baß der Puls Hier früher langfamer zu werben 
anfing. 

(N. Hi Biborg in Bd. 3 5.2 p. 91-94. 1802.) 
3) Den 24. Juli wurden einem 8 Fauſt hohen, Sjährigen Scheden- 


Wallachen 8 Loth in Waſſer aufgelöften Salpeterd eingegeben. Das 


*) C. dieſes Magaz. BE. 2 p. 814 und Anmerkung. 
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nach eine andern Zufälle, ald daß der Puls beinahe unmerkbar Flei- 

ner wurde. Dad hier Rand ganz ruhig, doch ſchien es auch etwas 
weniger aufmerkfam zu fein. Nach 1 Stunde ließ man ed 2 Stunde 
lang ſtark traben, konnte es uber auf Feine Weife zum Schwigen bringen, 
obgleich ber Schweiß Ihm fonft bei mäßiger Bewegung fehr leicht ausbraäch. 
Dagegen trat ein reihliher Abgang von Urin ein, welder abge- 
Dampft ein auf glühenden Kohlen verpuffendes Salz gab. Während 6- 
A Beobachtung fowohl, ald nachher bemerkte man feine weiteren 

e. | 


4) Schon ben 3. März 1794 hatte Vf. einem 5fährigen Stier 8 Loth 
Salpeter, mit Honig zur Latwerge gemacht, eingegeben. Radh '/, Stunde 
Puls klein und haſtig, Athem gefhwind und mit Flanken— 
ziehen. Diefe Zufälle ftiegen in brei Stunden und nahmen nachher 
dergeftalt ab, daß der Stier 7 Stunden nach der Eingabe feiner gewöhn- 
lichen Geſundheit zu genießen fchien. In diefer Zeit hatte ex aber 5mal 
gemiftet und Imal geharni. 

(id. ibid. p. 95—96.) 


- Nux vomica.*) 
Gegen Hemiplegie. 


Eine 28jährige Nonne von Inmphatifchem Temperament und doch 
recht ſtarker Conftitution, bie zu Anfang des Jahres 1826 an heftigen 
Kopfichmerzen erkrankte, denen bald eine Art Abfyannung mit heftigen 
Schmerzen in der Nähe des Herzens, fehr ftarfem Herzklopfen, intermits 
tirendem Pulſe, fpäter Dedem der Beine und andern Symptomen eines 
organifchen Leidens folgte, wurde Ende Bebruar nach beftigem Leiden in 
einer Nacht an ber ganzen linken Seite gelähmt. Am 15. Nobr. 1828 
fand Bf. fie in folgendem Zuftande: Decubitus auf dem Rüden, totaler 
Verluſt der Beweglichkeit der linken Körperhälfte, bedeutende Abmagerung 
der entfprechenden oberen und unteren Gliedmaßen; heftige, alle Augen» 
blife (de minute en minute) wiederfehrende Convulfionen im Auge und 
den Geſichtsmuskeln der linfen Seite, fehr heftiges Herzklopfen; Puls 90, 
audfegend, von aneurysmatiſchem Charakter, mit den Derzichlägen nicht 
iſochroniſch; Refpiration tun und mühlam, Sprache beſchwerlich. — Extr. 
Nuc. vomic. spirit. jeden Abend, und zwar am 17. und 18. gr.j., vom 
19.—22. gr.ij., am 23. gr.iij. und am 26. gr.iv. — Gleich nad) der 
erftien Dofis einige fpontane Bewegungen in den afficirten. 
Theilen, bie fi zu fo heftigen Erfchütterungen fleigerten, baß - 
Bat. am 24. dad Mittel verweigerte, am 26. ſich aber doch wieder dazu 
bereden ließ. Die nun gereichten gr.iv. (werden gr.vj. unſers Medicinals 
gewichts fein, da, wie fchon öfter erwähnt, 1 Grain ber Beer gräß. 
unferd Gewichts enifpricht, ſowie auch der gros mehr, als unjere 3j. ift, 
man Tann jene Gewichte aber nicht anders als durch die üblichen Benen⸗ 
nungen der unfrigen wiedergeben) erregten eine ſolche Excitation, daß 4 
Menſchen Pat. nicht in ihrem Bette halten Eonnten, Tetas 
nifhe Bewegungen; berKörper wurbewie ein Bogen vornüber 





*) CA. diefen Band diefes Magaz. p. 288 nebſt Anmerk. und p. 589-599. 
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gefrämmt. Diefer Zufand dauerte bis 4 Uhr Morgens; 
um 8 Uhr fand Bf. fie ſehr ſchwach, man Eonnte fie kaum Hören 
(entendre) und fie fhlen dem Tode nahe. — Ein wenig Borbeaunvein 
und eine Drange. — Aldbald befam das Geſicht eine Ichwadde Roͤthe, 
Darauf brach ein ftarfer Schweiß aus und Pat. ſchlief 2 Stunden febr 
ruhig. Die Reipiration wurde feichter, aber die Zufälle warn immer 
diefelben. — Keine Arznei; Abends 7 Uhr eine ſchwache Bouillon — und 
bald nachher fchlief ‘Bat. wieder ein. Am 28. Morgens 7 Uhr meldete 
man Vf., daß ein Wunder geſchehen, die Kranfe nämlich vollig geheilt 
fei. Er fand fle außer Beite; fie ging allein, ohne alle Stuͤhe, als 
wenn fie wie gelähmt gewelen wäre; die Gefichtöfrämpfe und bie anſchei⸗ 
nend aneurysmatiſchen !Bulfationen des Herzens waren verſchwunden. 
Mehr als 3 Monate hindurch hat er Pat. zu ſehen Gelegenheit gehabt, 
ohne an ihr irgend etwas Kranfhafted wahrzunehmen, als eine geringe 
Anſchwellung um die Knoͤchel, bie ihm von der Ermüdung ber fo lange 
Zeit ihrer Beweglichkeit beraubten Beine abzuhängen ſchien. 
(R. m. Guillemard in Bd. 31 p.207—213. 1831.) 


Oleum Grotonis.) 
Segen Rheumatismus. 


Eine ſtets geiunde, feit 4 Jahren verheirathete, 32 jährige Frau Hatte 
fich in einer feuchten Wohnung am Ladogafee einen während 2 Jahren 
nur auf kurze Zeit durch topifche Blutentziehung und Diaphoretica gemins 
derten Rheumatismus zugezogen. Die Schmerzen nahmen das linfe, abs 
gemagerte Bein von den Hüften bi6 zum Sniegelenfe ein und ‘Bat. wurde 
durch ſtarke Echweiße fehr entfräftet. Nach */siähriger, fruchtlofer Ans 
wendung innerer (morwiter auch Sublimat) und äußerer Mittel (wor 
runter auch Brechweinfteinfalbe) in St. Peteroburg, von denen bios 
Chinin. sulfur. mit einer fräftigen, aber reizlofm Diät, bei heftigen Ans 
fällen Extr. Op. sine Narcotino gr.d.—gr.j. und Wachdtaffet nur den All⸗ 

emeinzuftand zu verbeffern fchlenen, ohne die Schmerzen zu lindern: — 
1. Groton. git,xr. fräftig in die leidende Partie eingerieben und nach 6 Stuns 
den wiederholt. — Es folgte der befannte Ausfchlag, auch an den (mich 
eingeriebenen) Waden und Händen und die Schmerzen waren ſogleich 
verſchwunden, kehrten aber nach feinem Abtrodnen wieder, — Nah 3 
wiederholten Einreibungen, — welche auch im Geſichte, an der Bruſft, 
den Händen und dem Rüden Puſteln herorriefen, blieb Pat. frei von 
Schmerzen und hält ſich feit 3 Wochen für völlig gefund. 

In drei andern Faͤllen von chroniichem Rheumatismus leiftete das 
Mittel ebenfalls gute Dienfte, fowie in 3 von acutem nad) voraufgefchids 
ter Antiphlogofe.**) 

(Sb. Ziſchr. Iienbed in Bb, 9 9. 3 p. 370-371, 1838.) 





..*) CA, dieſen Band diefes Magaz. p. 599 und Anmerf, 
**) Bei einer hronifchen Nierenentzundung brachte dag CEinreiben von Ol. Crat. gt. r. 
und das Unterhalten der Bufleln bedeutende Erleichterung. 

Gin nad Erkältung ploͤtzlich zurüdgetretener, kaum erfchienener Scharlach⸗ 
ausſchlag — bei fortvauerndem Fieber mit gefahrdrohenden Zufällen — trat 6 
Stunden nad einer Ginseibung von 5 gu. Ol. Troton. in Bruſt und Rücken 
wieder hervor, 
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Gegen Prosopalgia Fothergilii. 


Einen feit 15 Sahren in unbeflimmten Perioden wiederfehrenten, 
täglich S— 10 Anfälle machenden und durch Extr. Op. sine Narcotino 
nur gelinderten Geſichtsſchmerz heilte das Ol. Croton. (innerlich oder Außer 
lich angewentet?) vollfommen, 

(id. ibid. p. 371.) 


Oleum Jecoris Aselll.‘) 
Bergen Serofulofiß. 


1)induratioGlandularum IymphaticarumColli. Ein 6jäßs 
tiger Knabe, Inmphatifcher, robufter Bonftitution befam im Decembr. 1835 
die Maſein und alsbald nach teren (übrigens) regelmäßigem Berlauf Ans 
Ichwellung der Iympathifchen Drüfen am Halfe, ter in kurzer Zeit mit 
hühnereigroßen, fleinharten, unſchmerzhaften Drüfen dergeflalt befept war, 
daß Hals und Geficht gleich dick erfihienen, die Refpiration fehr erfchwert 
war, ſtarke Congeflionen nad) dem Kopfe und während bed Schlafed weit 
börbared Schnarchen -entitanden. Viele innerliche und Außerlidie Mittel 
(unter jenen auch Baryt. muriat., unter diefen auch Jodkaliſalbe und Sei⸗ 
fenbäbder) blieben erfolglos; dad Kind wurde mager, appetitlod und bes 

-fam einen trodnen, bei Lungenkranken fo. charakteriftifchen Huften. — Sept 
(Jan. 1836.) Ol. Jecor. Asell. — Schon nah 1 Monate fichtliche Ab⸗ 
nahme und nad 3 Monaten fonnte man „nur nad) langem Suchen‘ ein 
Baar bußmengroße Drüfen am Halfe finden. Pat. war gewachlen, Fräfe 
tig und wohl und munter von Ausfehen geworden und entwidelte fich 
feitdem förperlich gut. 

2) Ein ähnlicher Fall, in welchem ein furzer Gebrauch des Leberthrand 
eben fo günflig wirkte, nachdem, was Bf. für „bemerkenswerth“ hält, 
Jod vorher „ganz nutzlos“ angewentet worden war. Ich erlaube mir 
babei die Bemerkung, taß von Jod in diefem Falle nichts zu erwarten 
war. Pat. war „Iympathifcher, torpiter Bonftitution mit gebunfenem 
Geſichte und diden, gebrungenen Lippen’; — „Die Kräfte waren gut, 
ber Körper nicht mager, fein Appetit ftarf, die Verdauung in Ordnung.‘ 
Bon dem allen hätte fo ziemlich das Gegentheil ftattfinden müflen, wenigs 
end aber mußte die Bonftitution heruntergefommen, Abmagerung ıc. eins 
getreten fein, wenn dad Iod wahrhaft indicirt fein follte. 

3) Tumor Glandularum Iymphaticarum Colli. Pon 2 Ge⸗ 
fehwülften drohte die eine fchon in Eiterung überzugehen; alle Zeichen 
terfelben verfehwanten aber, als faum 1 €. Leberthran verbraucht war. 
Der Fall bietet fonft nichts VBefonderes und der Erfolg war günfig. 

4) Bubo scrofulosus. in 21jähriger Menſch aus guter Fa⸗ 
milie, hager, lang aufgefchoflen, in ber Kinpheit ffrofulös, im Knaben⸗ 
und Sünglingsalter häufig an Agina tonsillaris feidend, fo daß bie Man» 
bein bypertrophifch wurben, außer ven Mafern und einigen leichten Fiebern 


Bei einer chronifchen Entzündung ber Luftröhre mit. ftarker Heilerfeit wurbe 
nad ter Anwendung ven Blutegeln und Nitrum das Ol. Croton. mit Ol. Hyos- 
m. sad. in am Hals eingetrieben, worauf bie Heiferkeit verſchwand. 

id. ibid. p. 371.) 
*) CL. dieſen Band diefes Magaz. p. 599 und Anmerf., 


fatarrhalifchen und funochöfen Charakters niemals Iran, zog ſich im 
Dcbr. 1839 durch eine Heftige Erfältung ein umatifiäed Fieber au, 
nad) deſſen Heilung innerhalb 1'/z Woche eine bohnengroße, ſchmerghafte 
durch fpätere Anftrengungen verichlimmerte und troß vieler dußerlidyen 
Mittel den Umfang eines Hühnereis erreichende, nach Berlauf eines Mo⸗ 
nats ſich oͤffnende, ſtatt guten Eiters eine gelbliche Ylüffigkeit (wie Honig 
in Waſſer gelöf) entleerende und nun bis zum Umfange einer wäß 
Fauſt ſich vergrößernde Drüfengefchwulft in der linken Inguinalgegend ſich 
entwidelte, deren Bebedung (ehr geröthet war und welche bie ung 
des Beined nur mit Mühe zuließ. Nach nochmaliger, erfolglofer Anwen⸗ 
dung verfchiedener Außerlicher Mittel durch 10 Tage — feit dem 20. Xvbr. 
Ol. Jecor. Asell., zuerft 1, nach 8 Tagen 1'/, und nach weiteren 8 Tagen 
2 Eßl. vol Morgens und Abende. — Am 13. Dechr. (23 Tage nad 
begohnener Eur) war nur bie urfprünglich erfranfte (bohnengroße) und in 
Giterung übergegangene Drüfe noch übrig, die gar nicht mehr fchmerzie 
und bad Gehen nicht im mindeften hinderte; flatt ber bunfeln eine bi 
Rofentoͤthe. Am 1. Ian. 1840 war der Abſceß nefchlofien und nur noch 
eine Heine, wulftige Rarbe zu entdecken. Auch die bupertrophifchen Ton⸗ 
ſillen hatten ſich ſehr verkleinert und Bat. fieht viel blühender aus, af 
früher. Aeußerlich war während biefer Eur nur ein Emplastr. Cicut. auf 
ben Bubo gelegt worben. 

5) Barotitis. Bel einem Hijährigen Mädchen, ffrofulöfer Gonfi- 
tution, ſchwoll die rechte Ohrbrüfe ſtark an unter Fieber in ben erſten 
Tagen, nach befien Verſchwinden die Geſchwulſt nicht nur nicht abfiel, 
ſondern ſich röthete, aufpigte und Yluctuation wahrnehmen ließ. — Leber⸗ 
thran — zertheilte die verhärtete Drüfe in 4 Wochen fo, „daß felbt ber 
ſchon gebildete Eiter reforbirt wurde.” 


Gegen einen Tumor in regione Cubiti. 


Ein 17jähriger, von Kindheit auf an Strofeln leidender Menſch, 
hatte eine gänfeeigroße, unbemegliche, fehr harte, gefpannte, ſchmerzhafie 
rothbraune, in der Witte zugefpiste, fluctuirende und ben Gebrauch bes 
Armes fehr behindernde Geſchwulſt uͤber dem Condylus internus des rech⸗ 
ten Armes, in ber Ellenbogengegend, von beren nahe fcheinendem Auf 
bruche Bf. Caries befürchtete. ine vorgerüdte Entzündung ter Flechſen, 
Schnenfcheiden und des Kapfelbandes annehmend — Ol. Jecor. Asell. — 
und örtlih nur Emplastr. Hyoseyam. Nach einigen Wochen bedeutende 
Deflerung und nad) 6 vollftändige Heilung, ohne Aufbruch der Geſchwulſi. 
Seit 4 Jahren ift fein Rüdfall erfolgt. . 


Gegen Abscessus in Parte sinistra Pectoris. 


Ein häufig an Tinea Capitis, verhärteten Lymphdruͤſen, ſchlechter 
- Digeftion und — 3 — —* ſtrofulöſer, 14 jähriger FAR wei 
. im Ocibr. 1838 eine etwa pflaumengroße, nicht gerät te, auch beim 

Drud unfhmerzbafte, in der Tiefe undeutlich fluctuirende, wahrſcheinlich 
durch den Drud vom Tiſche beim Schreiben veranlaßte Geſchwulſt, die 
unter Anwendung von Salben (von Jodkali) und Pflaftern im Jan. 1839 
„wohl 3 Zoll im Durchmeſſer,“ noch beutliehe Kluctuation und an einer 
Stelle geröthete und verbünnte Sau zeigte. Nach Eröffnung mit der Lan⸗ 
cette entleerte ſich eine geruchloie, durchſichtige, nicht ſehr dicke, gelbliche 
Fluͤfſigkeit (wie bei Lymphabſceſſen gewöhnlich), deren Menge erſt nach In⸗ 
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zjeciienen von Kali. caustic., Kreoſot und Hoͤllenſteinſolution (nad ber 1. 
Woche) fich minberte, ohne daß die Qualität ſich Anderte. Nach Verkle⸗ 
bung eines großen Theils der Abfceßivandungen blieb zulegt nur ein vom 
erftien Anfangsöpunfte des Uebels nad) dem Berlauf der Rippe fi 2 Zoll 
unter der Haut erſtreckendes, filtulöfes Geſchwür übrig, das trog gemach⸗ 
ter Gegenoͤffnung und Injectionen von Höllenfteinjolution nicht Heilte 
und nur aus der Ziftel heroorwuchernde, ſchwammige Granufationen ers 
zeugte. Die im Aug. gezogene Ligatur wurde zu —*8 und man 
durchſchnitt den Reſt. Die Geſchwuͤrraͤnder waren ſehr dick, wulſtig und 
aufgetrieben, der Grund blaͤulichgrau, leicht blutend, ſchwammig; auch 
der, nach Durchſchneidung mittels des Fadens zu Tage kommende Grund 
zeigte uͤberall dieſe ſchwammige, lockere, leicht blutende und nicht mit der 
Sonde ohne Gewalt zu durchſtoßende Granulation. Vf. nahm ein Leis 
ten des Perioſt's, durch ffrofulöfe Diathefe unterhalten, an. Jetzt neben 
einem großen Fontanell auf ben leidenden Arm, Aetzen der Geſchwür⸗ 
ränder und Garotenbrei auf dad Gefchwür — Ol. Jecor. Asell. — Bald 
Beflerung und im Berlauf von 2 Monaten Heilung, wobei Bat. flärfer 
und fräftiger wurde und ein bis dahin fortwährendes Herzklopfen verlor. 
Seitdem (faft 2 Jahre) ift er gefund geblieben und entwidelt ſich gut. 


Begen Hepatitis, Xienitis und Phthisis Pulmonum.*) 


Ein hoher Bunfziger 'fanguinifch » cholerifchen Temperamentd wurde 
im Octbr. 1840 von einem gaftrifch » gallichten Uebel befallen, deſſen 
Haupterfcheinungen folgente waren: ifterifche Bärbung der Albuginea und 
der Haut, ſtark gelbweiß belegte Zunge, pappiger Mundgefhmad, Dans 
gel an Appetit, Neigung zu Stuhlverfiopfung, aufgetriebener Unterleib, 
heftige Rachtſchweiße ohne Erleichterung (die Wäfche mußte mehrmals in 
einer Racht gewechſelt werben), iumentöfer Ham, großes Schwächegefähl, 
bedeutente Berftimmung, herumziehende, rheumatiſch⸗gichtiſche Shmegen 
in ben Ertremitäten. Eines Abends eilig zu Pat. gerufen, fand ihn 
Bf. mit bippofratifchem Gefichte, eiskalten Ertremitäten, Fleinem, kaum 
fühlbarem Pulſe, den heftigften Schmerzen in beiden Hypochondrien, trods 
ner Zunge und hinfällig und ſchwach in hohem Grade; Unterleib aufge- 
trieben und Leber und Milz fehr ſchmerzhaft, namentlich bei dem leifeften 
Drud. Bf. diagnofticirte eine heftige Leber» und Milzentzundung und 
ftellte Bat. innerhalb 6 Wochen her, fo daß er feine Gefchäfte wieder bes 
ginnen konnte. Nach einiger Zeit recidivirte daS Hebel und als Bf. davon 
hörte und Pat. (der fich wieder von feinem früheren Hausarzte behandeln 


*) Wie bei verhärteten, äußeren Inmphatifchen Drüfen, eben fo wirkſam fand Bf. 
(gleih Shierfelder in Meißen) den Leberthran bei gleichen Leiden innerer Organe, 
namentlich in beginnender Phihisis Pulmonam tuberculosa.. Wenn bei jungen Zeus 
ten, namentlich Mädchen, in den Entwidelungsjahren die angefhwollenen Cervical⸗ 
drüfen plößlich fidy zertheilen und verichwinten und nun Funger., gellender Huften, 
firee Schmerz unter dem Sternum und an verfchiedenen Theilen des Thorax, Abs 
magerung, ſchlechtes Ausſehen und Abends leichte ieberanfälle eintreten, dann iR 
Pbihis. iubercul. fehr zu befuͤrchten, deren weitere Ausbildung natuͤrlich Eräftig ges 
hemmt werden muß. Bier ift es, wo ber Leberthran Df. größtentgeils half, wenn 
ihm „zeitig genug Bälle der Art begegneten‘‘, während er früher (vor Eognition 
des Le berthrans) ven allen indicirten Mitteln ‚gar keine Huͤlfe“ ſah, außer von 
dem kuͤnſtlichen fchleflichen Oberſalzbrunn mit Ziegenmild), wodurch es „bisweilen, 
jedoch ſehr felten’‘ gelang, die drohende Gefahr abzuwenden. 

Segen die Lungenfchwindfucht, welche ſchon bejahrte Berfonen betrifft, gelingt 
es cher, ein Heilmittel zu finden, als gegen die in Rede fichende; bei Phihis. con- 
summata hilft aber aud der Thran in der Regel nichts. 
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ließ) beſuchte, fand er, daß zu dem frühern Uebel mer eine bedeuinme 
Anfchwellung der weit über das linfe Hypochondrium dis zum Nabel 
hinunter reichenden, große Spannung, Ziehen und Scymerzen verurfadenden 
Milz Hinzugefommen war. Aügemeinbefinden viel ſchlechter, als früher; 
Bar. ſehr mager, abgezehrt und fo ſchwach, daß er das Bett nit ver- 
taffen konnte, Später trat noch heifere Stimme, Hufen und Auswurf 
von purulenter flinfender Materie hinzu, fo daß „nur ein übler Aubgung 
zu erwarten ſtand.“ Ende März 1841 hörte Bf. (der, wie man aus 
der ganzen Relation fchon entnommen haben wird, Pat. biedmal nid 
behanbelte), daß Bat. Leberthran gebrauche, befuchte ihn, fand ihn der Ha 
ftellung nahe und erfuhr, daß er, nachdem alle vorgängigen Mittel nichts 
geholfen, den Leberihran feit 3 Wochen und jept zu einem pl. wil tig 
id 3mal nehme und daß von dem Augenblide Fine jet bedeutend vor 
nefchrittene (unerwartete) Beflerung ſich ber datire. Im Mai hatte Pat, 


. fih „ganz erholt, fah eben fo wohl aus als früher und verficht jept fin 


Amt ohne die geringfte Beſchwerde.“ 


Gegen Blennorrhoea Pulmonum, Atrophia Infantım el 
Paedarthrocace. 


Bei Dis. eignem, bei der Geburt allem Anfiheine nad geſunden 
und flarfem und einer anfcheinend guten Amme übergebenem Kinde, du 
zu 7 Wochen vaccinirt wurde, entftand am 12. Tage danach unter fie 
ein tem rothen Sriefel fehr gleichender, Anfangs nicht eben beadkin, 
aber nach dem Abfalle ter daraus ſich entwickelnden Kleinen, belunligen 
Schuppen wieder von neuem ausbrechender Auefälug. Zugleich diden 
ſich alimälig eine vollſtaͤndige Atrophie aus, die durch Darreichung liätt 
Speiſen Anfangs zwar gebeſſert zu werten ſchien; „das bauerte abır nu 
furze Zeit.” Im Det. 1840 entwidelte fi noch ein bedeutender, ball 
mit ftarfem Schleimraffeln in der Rafe und Trachen bis tief in die Br 
binab ſich verbindender Huften, wobel oft Erflidungsgefahr eintrat und m 
ein ſchneil bewirftes Erbrechen furze Erleichterung verfchaffte. Allet us 
gewendeten Mittel ungeachtet verfchlimmerte ſich der Zuftund und es mb 
widelte ſich überdies an der 1. Phalanr des Ringfingers ber linlen Hast 
eine Spina ventosa. Seit dem 15. Ian. 1841 entlih — Ol. leo 
Asell., Morgens und Abends 1 Thees bis Kinderlöffel vol. — Nach kun 
8 Tagen uß ſich ter früher fo feſthaͤngende und zaͤhe Schleim und ab 
fertte fi) in großer Menge durch Huften und Erbrechen. Nah 4 Bohn 
hatte dad chronifche Leiden der Schleimhäute ganz aufgehört, dad Kin 
war beiter, frifcher und flärfer geworden, lachte oft laut und hatte qui 
Appetit, reine Zunge und normale Stuhlausleerungen. Rad almält 
wieder verringerter Doſis hörte man am 1. März mit dem Thran geh 
auf (nad) Verbrauch von Zaxij.), Während ber ganzen Cur verbreilt 
ter Schweiß des Kindes einen Leberthrangeruch, deſio ſchwaͤcher —* 
kraͤftiger das Kind wurde. Die Spiha ventosa des Yingerd entjchieb — 
fo, daß ein Theil der Haut ſich roͤthete, Fluctuation eniftand, bie — 
aufbrach und eine lymphatiſche Fluͤſſigkeit ausſickerte. Im Grunde 
Geſchwuͤrs fand man eine tief in ten Knochen reichende und zum 3 
mit ber Scheere entfernte ſpeckige Maffe. Zur Schmelzung der a 
umgeworfenen Ränder und hur Reinigung bed Geſchwuͤrs wirkte eine SO! 
aus Mercur. praecip. rub. gr.iv. und Butyr. recent. insuls. SU. 
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besten, und jo kam nad) vielen Monaten und nad Erfeliation eines ganz 
Meinen Knochenſplitters ber Abſceß zur Heilung. | 


Gegen Hydrops ascites. 


Am 28. Gebr. 1841 kam ein Hjähriges, außerordentlich magere® 
Mädchen von Facheltifcher Geſichtsfarbe, eingefallenen Wangen und fehr 
übelem Ausfehen mit einem fehr ftarfen, tem Alter und Gefchlechte unans 
gemefienen Knochenbaue, flarfem, überall gleichmäßig ausgedehntem, fehr 
gefpanntem und hartem, ber Angabe nach erft feit Kurzem ploͤtzlich ange» 
fchwollenem und feitbem fchmerzbaftem Unterleide (mit blafenförmig her- 
vorgetriebenem Nabel, über weichem ter Bauch einen Umfang von 28 Zoll 
hatte, und ſtark nad) außen gebrängten furzen Rippen), mit rauher, trodner, 
fpröber Haut des ganzen Körpers, gereiztem, frequentem (100) Pulſe und 
ohne Dedem der Extremitäten in Behandlung. Unterleib bei ftarfem 
Drude ſchmerzhaft, Urin ſehr wenig, roth und trübe, Stuhlgang träge. 
Ealomel, Digitalid ze. nüßten gar nichts, daher, von einigen jeßt ent⸗ 
deckten Karben und Heinen geſchwollenen Drüfen auf eine ffrofulöfe Grund⸗ 
lage ſchließend — Ol. Jecor. Asell. feit dem 10. März. — Schon na 
- wenigen Tagen fehr günftige Beränderungen: bie gegen Abend eintreten« 
den Wieberanfälle verfchwanden mehr- und mehr, der Harn wurbe heller, 
natürlicher und copiöfer, der leidende Geſichtsausdruck verlor fih, Pat. 
blieb ben ganzen Tag außer Bette (vorher nicht) und der Appetit vermehrte 
fh. Am 20. ftellten ſich plöglich mieder Fieberſymptome mit größerer 
Auftreibung bed Leibes und Schmerzhaftigfeit beim Drud ein. Sogleich 
Blutegel, Ausſetzen des Leberthrans und Rückkehr zu magerer Diät. Nach 
einigen Tagen Tonnte der Leberthran wieder gegeben werden. Das Fieber 
verſchwand nun bald ganz. Pat. nahm an Fleifh und Kräften zu und 
ber Unterleib gewann einen normaleren Umfang, behielt jedoch eine ganz 
widernatürlidye, breitartige, durchaus unnachgiebige Härte; — Alles, wie 
bei Zuberfeln des Bauchfels. Unter Fortgebrauch des Leberthrand war 
auch biefed Ende April vollfommen gehoben und Pat. befand fich einige 
Monate fpäter noch vollfommen wohl. | 


Gegen Ophthalmia scrofulosa. 


1) Ein in feiner phyſiſchen Entwidelung um einige Jahre zurüdgeblies 
benes, Siähriged Mädchen litt troß einer Ajährigen, forgfältigften Behand⸗ 
lung und Pflege im Alerandrinifchen Watfenhaufe „beſtaͤndig an Ophthal- 
mia scrofulosa und Blepharophthalmie‘ und außerdem in „fortwährendem‘‘ 
Wechfel an Geſchwulſt ber Inmphatifchen Halddrüfen, Tinea Capitis, Ery- 
sipelas Faciei pustulosum, Stomaface, Anfchwellung ber Knodyenepiphyfen 
und Krümmung der unteren Ertremitäten. — Jetzt Ol. Jecor. Asell. — 
und nad) 3monatlidyem, ununterbrochenem Gebrauch verfchwanden nad 
und nad) alle ffrofulöfen Leiden bis auf die Krümmung ber unteren Extres 
mitäten. Sie entwidelte fidy gut, Eonnte in bie Lehranftalt entlaffen wer⸗ 
den und ift feit nun 5 Jahren nicht recidiv geworben, | 

2) Ein 18jähriges, hageres, lang aufgefchoffenes, übrigens Außer 
geſchwollenen Inmphatifchen Halsdrüſen gefundes und regelmäßig menftruirs 
tes Mädchen befam eine heftige ffrofulöfe Ophthalmie des rechten Auges 
mit ſtarker Röthung ber Conjunctiva Bulbi und ber Lider, bebeutendem 
Thränenfluß, großer Lichtfcheu und einem heftig judenden Herpes furfür 
raceus des unteren Augenlides. Rach den üblichen, örtlichen und allge 


a) 


. 
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meinen, antiphlegiftifchen Mitteln zuerft — ploͤtzlich aber ein Recke 
mit einer um und über dad Ohr und Geſicht ſich ausbreitenden, dat 
Augenleiden nicht mindernden, biden, gelben Borke (Porrigo larvalis) in 
Folge (2) von Einreibungen mit Ungt. epispast. Mäßigung der Extzändung 
durch Antiphlogefe ind — Leberthran innerlid — neben des 
Ungt. epispast. Nach einigen Wochen war bad Augenübel und ter Aus 
ſchlag nebit den gefchwollenen Halöbrüfen verfchwunden, ohne wirms 
ei Das Mädchen wurbe viel wohler und friſcher und fpäter iger 
ziem id. *) 


Gegen Chlorosis. 


63 giebt mit Verhärtungen ber Mefenterials unb Stedungm ker 
Lymphdruͤſen und Sympbgefäße verbundene Ehlorofen (alfo Chlorosis un- 
fulosa) und da „werden Tonica und Eifenmittel durchaus nicht verttagm,‘ 
bevor man bie organifchen Fehler gehoben hat und dazu fchidt ſich da 
Leberthran ganz vorzüglid.” Richtig! aber das Jodeiſen auch niät u 
vergeflen; dieſes Gifempräparat wird in dieſer Art Bleichſucht nicht me 
vertragen, fondern wirkt außerorbentlicy beilfräftig.) 

n von einer fchwächlichen, ffrofulöfen Mutter imit leichter Stolisk 
geborenes, von frühefter Kindheit an ˖kraͤnkliches, 12jähriged Mädchen hatt 
vorzüglich: ſchlechte Verdauung, trägen Stuhlgang, mengelbafie Er 
blafie, in’8 Livide fpielenbe, elende Befichtöfarbe, Migräne, Träghel, me 
lancholiſche Gemüthöftimmung, ftarken, aufgetriebenen, harten Unteieh, 
und war ohne Beflerung, ja mit Berfchlimmerung zuvor mit Amaris und 
Eifenmitteln behandelt worden. — Ol. Jecor. Asell. 2 Eßloͤffel vol glid, 
mehre Wochen — heilte die Chlorofe, die Migräne und hob bie Ruum 
und ald Bf. Bat. nad) Ya Jahre wieder fah, mar fie fo gut. und täftg 
entwidelt, daB das Uebel nachhaltig geheilt zu fein ſchien. 

(66. Stföhr. Band in ®d.20 9.3 p. 273 (refp. 284) — 307. 1843.) 


Gegen Phthisis pulmonalis. 


Ein bisher gefundee 2ajaͤhriges Mädchen hatte fidy durch eine Hark 
Erkaltung einen hurzen, trodnen, kigelnden Huften mit Kurzathmigfeit wm 
ſtarkem Herzklopfen zugezogen, denen bald ein remittirendes Fieber und ex 
Reihe heftiicher Eymptome, namentlich ein muco⸗purulentes 


Bf. eitirt bier, wie an mehren Gtellen, Kopp, welcher (Denkwürbigkeiin « 
3.3 ©. 389): "rnängeiwurgeike, mit der Conſtitution — verwebte, Ha 
aus der Kindheit bis über die Mannbarkeitsentwidelung hinaus verfchleppte Sit 
auf den anhaltenden Gebrauch dieſes Mittels ſich bedeutend, aber nicht nach 
beſſern, vielmehr nach feinen Ausfetzen das Nebel allmälig auf feinen altın 
wieder fleigen ſah““, daher der Leberthran hier „nur als Beihülfe und Zuifäen 
mittel“ dienen fönne, Er giebt Hierzu als Beleg einen Fall von Häufg mie 
fehrender ffrofulöfer Augenentzündung bei einem’ 18jährigen, menfruirten Bine 
Iymphatifcher Conſtitution und fehr phlegmatifchen Temperaments, die oft 1- 

onate jeder Behandlung widerfiand und durch Außere Mittel ſich Frtd weile 
merte. Hier half der Leberthran, mehre Monate fortwährend. gereicht, gat id! 
Ra I verſchwand die Ophthalmie von felbfl und es entwidelte RG ein Ir. 
denkliches, ſchwindſüchtiges Leiden, das längere Zeit fruchtlos behanbel " ar 
endlich aud von felbft aufhörte und einer Bleichſucht Blak machte, pr 
Amara und Gifenmittel (namentlich Ferr. muriat. oxydat. rubr.) bedeutmd, ‘ 
nidpt nachhaltig gebefleet wurde. Rad) einigen Sahren jah Bf. Re wine m. 
fand ihren Zußand erträgficher, ihre Gefichtsfarhe aber noch ſtari chlorotiſc, 
Kräfte ſehr herunter und die Menftruation nicht in Ordnung. 

(id, ibid. p. 307-308.) 
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folgte. WMadwig fand Bat. ſehr abgemagert und malt, mi ſtarlem, naͤchtli⸗ 
dhem Schweiße und einem eiterartigen Ausiwurfe, bie Zunge roth, bie deiceo⸗ 
oͤffnung träge, den Urin mit einem glänzenden GHäubhen bededt, den Puls 130. 
Sie hatte feit 5 Monaten nicht menftruirt. Die Bercuffion und Auscultation 
entbechten eine Eaverne unter dem linken Schlüffelbein und unter dem rechten 
war die Bercuffion ein wenig dumpf und bronchial; Herzichlag fehr ausge⸗ 
breitet. Eine große Menge Antiphthifica waren fchon ohne Erfolg angewandt 
worden; jegt nach einem Brechmittel— Ol.Jecor. Asell. 36. Amaltäglid) — ne 
ben Beficatorien auf die Bruft. Nach 9 Monaten waren Huften, Fieber, Auss 
wurf und ber nächtlihe Schweiß gänzlich verſchwunden und Pat. kraͤfti 
ja fogar etwa ſtark geworben. Bei der Percuffion und Auscultation iR 

ar keine Spur der Caverne mehr zu entdecken, wogegen ber Reipirationslaut 
—* wo er fruͤher vorhanden war. Unter dem rechten Schluͤſſelbein iſt 
die Percuſſion ein wenig dumpf und die Reſpiration ein wenig bronchial. 
Ihr Puls iſt noch 100 und obgleich vorerſt gerettet, iſt Pat. noch nicht 
gaͤnzlich außer Gefahr. Sie gebraucht jetzt eine Milchcur und hat eine 
Hontanelle auf den Arm befommen. 

(Ob. Stſchr. Otto in Br. 25 6. 2 p. 256—257. 1844.) 


- Gegen Tussis conrulsiva. 


1) Im Alerandriniichen Waiſenhauſe wurde im Jahre 1843 ein neuns 
jähriger, anfcheinend kräftiger, bei näherer Untertuchung jedoch eine lym⸗ 
phatifche Eonftitution mit laxer Fiber und dem eigenthuͤmlich gebunfenen 
Geſichte torpiber, mit Neigung zur, Berfchleimung begabter Subjecte dars 
bietender, häufig an Huften und feit längerer Zeit an Keuchhuften leibender 
Knabe aufgenommen, deſſen Anfälle am Tage nicht fehr häufig, fondern 
mehr Abende und am Morgen eintraten und eine große Menge diden, 
gelben, eiterähnlichen Schleim® nicht durch Erbrechen, ? 
tion aus ber Trachea und den Bronchien mit giemlidyer Sichugen reich⸗ 
lich ausleerten. Nach fruchtloſer Anwendung verſchiedener Mittel (Sal⸗ 
miak, Goldſchwefel, Ipecacuanha, Emplast. Tartar. stibiat. auf die 
Bruſt sc.) — Ol. Jecor. Asell. — mit ausnehmend gluͤcklichem Erfolge. 
Rad) Faum 3 Wochen verſchwand ber Huften und profufe Schleimauswurf ; 
bei längerem Gebrauche des Thrans erholte ſich Pat. fehr, bekam ein 
friſcheres Anfehen und verlor ganz das Paftöfe, welches früher feinen 


Habitus charakterifirte. Bon jegt an trat fein Rüdfal mehr ein und . 


trotz des bald darauf Pat. befallenden Scharladhfriefeld mit Coryza scar- 
latinosa und langbauernber, fchleimigblutiger, Naſe und Lippe corrodirender 
Secretionen aus der Naſe ift er von feinem Huften „bis jegt (März 1844) 
frei geblieben.” 


2) Ein 2jähriges, feit feiner Geburt ſchwaͤchliches Mädchen war fpäter, 


durch die hartmädigfte ſtrofuloͤſe Ophihalmie, wogegen vielerlei Antifcrofus 
loſa, Blutegel, lange fortgefegte Exjutorien hinter dem Ohre und im Raden 
erfolglo6 geblieben waren, um Ruhe und Kräfte gefommen und ſchien 
feiner Auflöfung entgegen zu gehen. Unter Befeitigung aller anderen 
Mittel und Proceduren neben einer guten Diät, Seifenbädern und bloßem 
Reinigen der Augen mit Iauem Wafler — innerlich Leberthran. — In 
einigen Monaten hatte fich nicht blos die Ophthalmie verloren, fondern 
die ganze Eonftitution des Kindes fo wefentlich veränbert, daß ed an Fleiſch, 
Heiterkeit, gefundem Anfehen und Kraft gewonnen hatte und endlich zu 
gehen anfing. Im Sommer 1845 zen bie Eltern auf ihr Landgut und 


ondern durch Excres' 
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® 
das Kind wurde won dem bort cpidemijch herefchenben. Bendahuften etgriſen 
Den ganzen Sommer hindurch ohne aͤrztliche Hülfe, kam «6 en 
Befinden fehr zuruͤck und als Bf. im Herbft die Behandlung wieder über 
nahm, waren neben dem Keuchhuften auch bie Sfrofeln wieder mehr en 
widelt und von Neuem eine Ophthalmia serofuloea eingetreim. (inige 
intereurrirende Zufälle von entzündlichen Fieber und Gaftiriänms machten 
die Anwendung von Galomel nöthig, worauf Vin. stibiat. mit Bir, 
pectoral. R. Dan., jedoch ohne eigentlichen Erfolg, verjucht ware. — 
Run wieder Ol. Jecor. Asell. — Dabei befierte fidy ſowohl die Eenkin, 
tion des Kindes. im Allgemeinen, als audy die Augenentzündung un ie 
Keuchhuſten ſchwand endlich vollftändig.*) 
«55. Stier. Band in Bd. 28 H. 2 p. 151—153. 1845.) 

3) Ein yaftdfer, fehr ffrofulöfer Anabe mit torpiber, lymphalihe 
Eonfitution lag fchwer am Keuchhuften und einer Febris gastrica bien 
darnieder und wurde nur mit großer Mühe nach Befeitigung bed gaſtiſcha 
Fiebers durch ben lang fortgefegten Bebrauch des Ol. Jecor. Asell. von 
feinem Uebel befreit. 

(id. ibid. p. 159 -160.) 





Oleum Laurini. 
Gegen eine Tussis spastica. 


Ein 12jähriges Mädchen, in deſſen Familie Frampfhaftige Kranlheiln 
erblich find, wurde im Frühjahr 1841 jeden Nachmittag zu einer hetiun⸗ 
ten Zeit von einem eigenthümlichen, anfangs 1s, zuer aber We 
ununterbrochenen Krampfhuften ergriffen. Ohne irgend ein vorliun 
Symptom entftand naͤmlich eine ftarke Infpiration, von einem betgm 
Geſchrei begleitet, worauf mehre fihnelle Exfpirationen folgten, die W 
größte Achnlichleit mit dem Bellen eines Hundes hatten. Waͤhrend dd 
Anfalls war es ihr nicht möglich, ein einziges Wort hervorzubringen, ot 
das geringfte Getränk zu genießen; außer bemfelben befand fie ſih la 
Zeit den übrigen Theil ded Tages wohl, nur in ber legten Zeit [pure 
einige Mattigfeit. 


— — 


%) Mir ſehen aus dieſen wenigen Beiſpielen, daß in geeigneten Fuͤllen ber Erbe 
ein tidhtiges Mittel im Keudhuflen abgeben fann unb ca wird daher mit Di 
die Mufmerkfamkeit der Gerste darauf geleitet. Bf. wurde durch R. Hitjt \e 
Selnau (Züricher Gefundheitsbericht 1842 p. 51 und Dierbachs ei 
Pharmakologie in Tanſtatis Jahrsbericht für 1842), der den Leberthran h * 
andern therapeutiſchen Verfahren widerſtehenden Keuchhuftenfällen, beſondersob 
tiſchen und ſtrofuloſen Kindern, bei denen er meiſtens dieſe Dartnädiglei 9 | 
tet, mit dem herrlichfien Erfolge angewendet habe, auf dieſes Mittel geleite 
(id. ibid. p. 53 — 54.) afık 
Aud in einer andern Epidemie wurden mehre hartnädige Keuchhuſten und va 
welche durchaus aflen Heilverfuchen widerſtanden, ſchnell und bauer baue 
Gebrauch des Lebertirans gesoben. Sobald die Tussis convalsira viel linge. Pr 
ale es gewöhnlich der Fall zu fein pflegt, ſobald ſonſt erprobte geilal er 
Methoden ohne auffindbaren hinreichenden Grund im Stiche laflen, jo me et 
man annehmen, daß felbft bei nicht deutlich ausgefprochenen Skro ** 
ſtrofulöſe Diathefe der Grund dieſer Hartnädigfeit iſt und man Fr 
Leberthran das nothwendige Heilmittel finden, das ben auf fteofulöft 
wadenben Sruchuften Del feine Basgel faßt und auscottet. 
id. ibid. p. . 


— — — — 1 — 
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Während 2 Monate wurden bie verſchiedenartigſten Mittel (Anthel⸗ 
mintica Antiſpasmodica innerlich und aͤußerlich, Narcotica, Derivantia ıc. 


‚und wegen ber Intermiffion. auch Chinin. sulfuric.) ohne allen Nutzen, ja 
unter Verfchlimmerung gebraucht. — Jetzt Ol. laurin. 3mal täglich auf 


ber Bruft eingerieben.*) — Nach 2 Tagen nahmen die Anfälle ab, hörten 
nach 1 Woche gänzlidy auf und kehrten nie wieber zurüd. Später hat ber 
Bf. daffelbe Del audy mit großem Erfolg gegen eine Colica hysterica 
auf dem Uinterleibe angewandt.. Es bringt ein röthliches Exranthem und 
ftarfes Juden hervor. ' F 

(Sb. Ziſchr. Otto in Bd. 329. 1 p. 70-71. 1846.) 


Oleum Nucum Juglandum. 
(Nußoͤl) Aeußerlich.) 


Gegen trodene Augenentzünbung.***) 


In der dhronifchen, trodnen Entzündung ber Conjunctiva, wo Vf. 
vielfältig die Heilfamfeit des Nußöls beftätigt gefunden hat, beobachtete 
er unter andern folgende vortreffliche Eur. @in 18 jähriges Srauenzimmer 
war von Kindheit an einer öfteren, zuweilen a Jahr anhaltenden Ent⸗ 
dünbung des linfen Auges unterworfen und fah fehr wenig. Die ganze 

onjunctiva war blutroth, die Eornen zum Theil trübe, da® Auge aber 
eben nicht ſchmerzhaft. Sie Hatte 10 und mehre Jahre fehr viele allges 
meine und locale Mittel von den berühmteften Aerzten vergeblich ges 
braucht; endlich wurde ihr — dad Nußöl einzutröpfeln — gerathen, dies 
fe8 half auf der Stelle und es find feitvem Über 7 Jahre ohne Recidiv 


. verftrichen. 


Auch bie diditen Fleckke ber Hornhaut hat Bf. nady und nad damit 
fortgefchafft; hiergegen |ift es fein Lieblingsmittel.. Seine weiße, a 
Linie dide Hübel verſchwanden danady öfters in 6—8 Wochen und bie 


*) VBf. erinnerte fih, daß vor mehren Jahren eine Pat. in Kopenhagen, die an dems 
felben Hebel gelitten hatte, nach der erfolglofen Anwendung vieler anderer Mittel 
durch ein Hausmittel geheilt worden war und erfuhr von deren Bruder, einem 
Bretiger in Jũtland, daß diefes Mittel Das Oloum laurinam geweſen. 


we) Ct. diefes Magag. Bd. 2 p. 81 


7. 

+) Zur Heilung der Hornhautverbunfelungen, beren verſchiedene Grabe als Macula 
Cornese, Rephelis, Leukom, Albugo und Pannus bezeichnet werden, macht ſchon 
das alte Teflament in der Gefchichte des geheilten blinden Tobias auf die voße 
Wirkſamkeit dee Galle von großen Fiſchen aufmerkſam, 1) welche die bitterke in 
der ganzen Thierwelt ik. Sie äußert auch wirklich als zertheilentes und abflers 
girendes Mittel in geringer Quantität große Kraft gegen das Leukom, wenn fie 
nur frifh und gehörig angewendet wird. Ge muß nämlih allein der Filed 
(Pannas) und nicht die ganje Hornhaut damit beftrichen werden; alsbann reicht 
der einige Wochen lang fortgelegte, täglich Amalige Gebrauch, volllounmen bin, 
dergleichen Flecken auf der Hornhaut des Auges zu vertilgen. - 

Diefem fehr ſchaͤzbaren, wenngleich fat vergeffenen Heilmittel fügt Bf. ein 
anderes bei; diefes ift „ein abgefonderter Saft der fogenannten Hausgrille (Gril- 
Ins domosticus)“ defien fanfte und fchnell abflergicende Heilfeaft zur Tilgung jener 

. Reutome jedoch eine behutfame Aäußerliche Anwendung fordert, indem er bei allzu 


— —— 





+) „Die Galle in aut, die Augen Damit zu ſalben, welche ein Fell Haben und fie werben 
geſund.“ Das Bud Toblä Gap. 6. 8. 9. \ 
Magazin I. 3. Heft. 86 
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Hornhaut wurde voͤllig durchſichtig. Daß es ſich mit ber die Died: 
begleitenden Entzündung ſehr wohl verträgt, macht feinen Gebrauch I 
Kelih bequem, wenn andere, reinenbe Mittel nicht amwendbar fin. 
enn dad Auge nicht zu reizbar it, ſetzt Bf. dem Dele einige 
fluͤſſiges Hirſchhornſalz und Schierlingsertract zu. Diefed Del wid am 
beiten mit einem Heinen ‘Binfelchen auf den Fleck 
(RM. Conradi in ® 1.9. 1 p. 4641. 1797.) 


7 


Opium.ꝰ) 
Gegen Tetanus. 


Eine, einzelne hyſteriſche Faͤlle ausgenommen, biöher geſunde Uih⸗ 
rige Bauerfrau von ſtarker Conſtitution fiel ohne irgend eine etafır 
‚Urfache plöglich in einen heftigen Starrframpf mit Trienns. Gie ware 
einen Tag ohne Erfolg von einem andern Arzte mit fchweißtteibee 
Mitteln behandelt. Dr. Lihme in Horfens gab fogleih — Tine. Op. 
simpl. git. 60., 1 Stunde darauf 40, 2 Stunden barauf 20, dann uf 
2 Stunden 10 und ben folgenden Tag 5 Tropfen alle 3 Stunden. - 
Schon nach ber erften Babe fonnte ver Mund beſſer geöffnet werden, und db 
mälig befferte fi die übrige Lage, bis fie nach 24 Etunden in einen fifa 
Schlaf verfiel, aus welchem fie ziemlich wohl erwachte und dann ſich ga, 
dod nur langſam erholte. Daneben war aber noch Mercurialfalbe in da 
Rüden eingerieben und ein Klyſtier von Asa foetida gegeben were.) 

(5b. Ziſcht. Otto in Bd. 28 H.2 p.236—237. 1845.) 





dies if das wichtige Heilmittel, womit man, indem man den Augayid mi" 
Finger Ärirt, den led oder bie Fieden Morgens und Abende mittek cms IM 


lih muß man ein folches Heimchen tödten, um immer friſchen uud wi 
famen Heilſtoff zu haben. 
Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß man um fo länger bamit fertfafen 
muß, je geößer und dicker die Berbunfelung- iR und umgekehrt. 
(Harleß sheinifche Sahrbiägger Glefius in Bd. 11.9. 2. p. 31-4 1 
*) Cl. diefen Bd. dieſes Magaz. p. 600 und Anmerf. 
+) Die Discufflon Äber Opium in frifchen Geiftesfrankheiten, von Engellen 3 
zegt und als Bericht aus der 24. Verfammiung deuiſcher Raturforfier um % 
(66. Ziſchr. 3.34 9.3 p.334—387. 1847) mitgetheilt, iſt ihrem iefent 
halte nach in diefem Ragaz. Bd. 2 p. 178-179. Aumerk. nach dem amtlichen 
ber die 23. Berfammlun Deutfiher Raturforfcher und Aerzte bereitb —* 
Um nicht allein Nachwehen zu verhüten, ſondern auch Denorhene |, 
andere —R Den Eochenbertee, cmpfehft Gebhard auf he 
n ganz vorzügliches el Op. gr.iij. gleich nach ber r 
N 
. r. o in Bd. 11. 5. A. p. .1839.) 
Derfelbe hat oft-@elegenbeit gehabt, die fhon LängR genachn Sſ 
belätigen, daß alle Narcotica ohne Husnahme im Opium das beft en 
‚ben und daß Belladonna, ‚Neonit, Digitalis sc., allein gegeben, oft MO iu 
bevor fie mit Opium verbunden werden. Ge bat g. 2. mict fl vl 
miraeulöfem Brfolge“ * gegen auf allzu großer Srritabilität ber Luſtees kr 
enden Huften Extr. Bellad. gr.j. mit Op. gr. X 2 oder 3 Ründlid und u 
Eee lan Extr. Aconit. gr.v. mit Op. gr. Ya Auͤndlich geye 
id. ibid. p. 484. 
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Extractum Opii sine Narcotino. 
Gegen Hemierania. 


‚ Ein 18jähriges, zart gebautes, dem Anſehen nach blühendes, aber 
nicht -vollblütiges und ftetd regelmäßig menftruirted® Srauenzimmer vor 
nervöfer Gonflitution litt feit längerer Zeit an einem ſich in ber linfen 
Schlafgegend firirenden, im Zunehmen über Stirn und Scheitel nach oben 
und über bie Wange zum Kinn nach unten ſich erftredenden, ohne aufs 
finddaren Grund periodifch und bald heftiger, bald wieber ſchwaͤcher ein⸗ 
tretenden, zuweilen Monate, zuweilen blo8 Tage oder Stunden, au 
blos etliche Minuten (dann aber am heftigften) dauernden, zuweilen auf 
Stunden, Tage oder Monate remittirenden, halbfeitigen Kopfichmerz. Im 
ben Anfällen war Pat. fieberfrei; Puls natürlih, Augen hoͤchſt empfind⸗ 
lich gegen Licht; das geringfte Geraͤuſch, die Leichtefte Bervegung, bie leis 
fefte Berührung oder Bedeckung ber leidenden, weder gerötheten noch heis 
‚ Ben Theile und Hige vermehrten. den Schmerz, ſtarke Kälte linderte blos 

auf Augenblide, alddann ſchien fie auch nachtbeilig zu wirken.” In ben 
Remiffionen und mehr in den Intermiffionen war ber Appetit ziemlich gut, 
ber Geſchmack rein, der Urin unverminderi, der Stuhlgang trat täglich, 
obes bieweilen alle 2—3 Tage ein. Alte bisher angewandten Mittel was 
ren erfolglos geweſen. Bf. verordnete, das Uebel Anfangs für rheuma- 
tifh haltend, — Extr. Stram. gr. Ys alle A Stunben und Ungt. Stram. 
in die Schläfengegend zu 39. 3mal täglich einzureiben. — Abends bes 
deutende Remilfion; aber nur vorübergehende PBalliation davon erwaztenb, 
verließ er ed und gab — Extr. Op. sine Narcotino gr. *a, anfänglich 
4, feit bem 5. Tage G6ftünblich, feit dem 10. Morgens und Abends und 
vom 12.— 14. nur einmal täglichlim Ganzen gr. xiij. in?14FSagen. Da⸗ 
neben, jebody nur bis zum 5. Tage, Yortfegung bes früheren Ungt. Stram. 
— Unter fleter Beflerung trat feit dem 10. Tage der Cur fein Anfall mehr 
ein; Bat. ift num feit 2 Sahren frei von biefem Uebel und obgleich He im 
vergangenen Sommer an einem bei ber wanbernden Natur ber felbft den 
Kopf nicht verfchonenten, rheumatifhen Affection fi fehr in bie Sänge 
ziebenden rheumatifch nermöfen Fieber banieder lag, fo blieb doch bie linke 
Scyläfengegenb diesmal ganz frei davon, was Bf. von ber rabicalen Hei⸗ 
lung überzgugte.*) 

(Sb. Stihr. Iſen beck in Bd. 28 9. 4 p. 516-518. 1845.) 


*) Seltener hat Bf. das Extr. Op. s. Narcot. allein gegeben, gewöhnlih in Verbin⸗ 
dung mit andern Mitteln, 3.2. in Bruftentzündungen nach geböriger Blutauslee⸗ 
rung mit Nitroſis und Tart. emet., in Unterleibsentzündungen, ebenfalle nad noͤ⸗ 
thiger olutentzichum mit Galomel, womit er es auch in einem Falle von Ent⸗ 
ündung der esimdute mit Nutzen reichte. In allen biefen Fällen fchien es ihm 
die Schmerzbaftigkeit des entzündeten Theils fehneller k Heben, dem Kranken 
ruhigere Naͤchte und rafchere Erholung zu bringen. Guͤnſtiger fand er es im rheu⸗ 
matiſchen Schmerze und den beften Erfolg hatte es in-feberfreien, nicht durch its 
gend ein mechanifches Hinderniß erregten Schmerzen. Bei Schlaflofigfeit und Glie⸗ 
derfihmerzen nad überandenen Nervenflebern gab er «6 theils allein, Theile mit 
Salfas Chinini mit fehr gutem Grfolge zu Yı—N/agr. entweder blos auf die Nacht 
in 2 Gaben, oder auch alle 4-6 Stunden. 

(id. ibid. p. 519—520.) 
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Laudanum Hqufltum Sydenhami.‘) 


Gegen Obscuratio Corneae. 


Ein alter Soldat war in Folge einer heftigen Augenentzändung 1810 
durdy eine Berbunfelung der Homhaut mit dem rechten Auge völlig er⸗ 
bindet und hatte 8 Jahre fpäter auf dem andern Auge ebenfalld eine, 
jedoch; mehr feitlid) (nach außen) gelegene Macula nach einer Ophthalmie 
befommen, fo daß er nur fo viel von ber Seite fah, um allein gehen zu 
tönnen, aber auf 10 Schritte einen Mann nicht von einer rau unters 
feheiden konnte. — Laudan. liq. Syd. mittelft eines kleinen Eharpiepin- 
feld nad) Lallemand Morgens und Abende auf bie Cornea applicirt, 
brachte Ichon am 2. Tage bedeutende Beflerung bed Geſtchts und in 14 
Tagen volltommene Heilung. Die alte Berbunfelung ſchwand früher aiS 


die neuere. 
{R, m. Billaret in Bd. 23 p. 358f860]-- 361. 1827.) 


Phosphorus.*) 
Gegen Febris nervosh. 


4 ) Ein Rarter, zobufter und großer Menfch, der mehre Yeltzüge als 
Zambour- Wajor mitgemacht hatte, erftanfte, nachdem er vor wenigen 


Bd. 


vr) Ch. dieſen Band dieſes Magaz. p. 618. nebſt Anmerk. 

Meber die primären Wirkungen des Phoephore hat Bf. keine eigenen Beobach⸗ 
tungen ; um inbefien feine Sufammenftellung aus der Literatur nicht ganz zu üben 
gehen, foll-das Wefentlichfle ale Anmerkung kurz ausgehoben werben. 

Alpbonfe le Roy (Mem. de la Societö med. d’emulation de Paris t- 1 p. 171.) 
hat nach gr. iij., in Theriak genommen, ſich einige Stunden fang außerordentlich im 
commobdirt gefühlt, wonach nad häuflgem Genuß Heiner Mengen fehr Falten Ber 
ſers das Unwohlſein verfhwand. Harn fehr roth, am andern Morgen ven 
Doppelte Kräfte und unerträglihe Befhlehtsluf. 

elletier bat biefelbe Grfcheinung bei einem männlichen Kanarienvogel bes 
obachtet, der mit mehren weiblichen aus einem Fupfernen Bedien, worin Phoepher 
geinefen war, Wafler trank. Diefes Wafler war ein Gift für fie alle; der männ 
Uche Bogel hatte aber einen ſolchen 83 ſeine Weibchen zu bedecken (à cowrır), 
daß er davon früher als die andern ſtarb. (ibid.) 

Bouttatz Meber den Phosphor p. 99.) nahm von gr, iv. in Aether. sulfer. 
3%: 2ftüntlih 20 git. Nach ber 1. Dofe einige Uebelteiten, nad kallen 

aſſer bald bergehend; nach der 2. A ppetit, Puls und Wärne 
erhöht und Gefühl eines gewifien Wohlfeinse im ganzen Körper. 
Abende mochte er gr. j. gmommen haben, empfand nicht die ‚geringe Unbe 
quemlichkeit, vielmehs eine Steigerung der Kräfte, einen ungewöhs: 
he Reiz in den Sefhlehtsthrilen und vermehrte Harnab: 
onberung. 
: Weidard Germiſchte Schriften Bd. II. p. 142) hat den Phosphor zu gr.ü- 
oder gr. iij. ohne Wirkung genommen. 
5 ufeland (Seumal Bd. 7 St. 3 p. 115.) ‘bat mehre Perfonen gelaunt, 
die nach, von einem Scarlatan erhaltenen, fehr ſtarken Dofen lange Zeit en 
Kardialgie, fhlehter Berdanung, chröniſchem Erbrechen, Ber 
Ropfung. sc. litten, endlich in Marasmus verfielen und einem hektiſchen 
ı Bleber unterlagen. Nach' dem Tode fand man. beträhtlide Gcirchofis 
täten im Magen. 
ı Zie gerogene Beobachtung von Löbenſtein⸗Löbel f. dieſ. Magaz. Bb. 2. 
P. — 0) 


*) Ct. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 263—264, 597-598, 794-795; Bd. 2 p. 195, 83I9— 
840 und Bd. 3 p. 608 - 609." 


— — — — 
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Zagen anf Urlaub nach Haufe gefommen war, am Rervenficber, das ber 
fogenannten torpiden Form angehörte und bei. der gewöhnlichen Behand- 
lung mit Baleriana, Kanpher, Serpentaria ıc. bald größere Proſtration, 





Bouttaß (I. c. p. 86) Hat Derfuche an verfchiedenen Thieren, beſonders an 
Hühnern, Tauben, Katen, Meerſchweinchen se. gemacht. 

Bwei Ragen gab er ar. iß., mit einem Cigelb, Buder und 3ij. Waſſer verries 
ben und mit Brod und Fleiſch gemengt, zu freien. Cine verſchlang fogleich bie 
Hälfte tavon und brach alles 1 Stunde nachher wieder aus; bald fraß 
fie das Ausgebrodene von neuem, fhrie barauf, wurde fehr unruhig, 
brach abermals und wurde von arten Convulfionen ergriffen, 


—lief nach rechts und linfs und machte vft Y uf hohe rule 
is 


- 


Gegen 10 Uhr Abende nahmen alle Symptome zu Die Convul 
onen wurben fo heftig, daß das Thier ſich aufdem Bauche wälzte 


und die A Pfoten ausfiredte, oft fih auf den Rüden warf, 


die 4 Bfoten in bie Höhe ſtreckte und furchtbar jaulend fo einige 


‚geit liegen blich. Bu trinken war ihr durchaus nichts .beizubrins 


en. Um 11 Uhr minderten füh die Symptome und man faßte einige Hoffnung ' 
e zu reiten; aber um 1 Uhr crepiste fie. Die andere Katze berüßele de Bor 
tion Phosphor nicht. oo . 
ction. Wagen leer und ein wenig, Duodenum und Gallenblafe Hark ents 
zündet, Baucheingemeide aufgetrieben und im Dunkeln phosphorescirend. . . 

Weickard gab einem phlegmatifhen Menſchen mit Apoplerie und Baralyfe 
ter Zunge und Srtremitäten nah nußlofer Anwendung verſchiedener Mitt — 
Phosphor. gr. ij. in Rofenconferve und Honig. — In der Naht des 3. Tages 
Erbrehen und große Shwähe; Buls Hein und frequent. Suspen⸗ 
fion des Phosphors; trotz aller Mittel Berihlimmerung, Schmerzen im Unter⸗ 
leibe und am 4. Tage Tod. Bangrändfe Flecke am Schenkel. 

Ein Mann mit droßer Schlafneigung befam einen apopleftifchen Anfall und 
nahm auf eigene Hand — gr. ii. Phosphor in Del Morgens und Abende. — 
Danach Fonnte er im Zimmer umbergehen; als er das Mittel aber nod einige 
Tage fortgefept hatte, traten Brehneigung und Bieberbewegungen ein; 
nah einem Brechmittel eine Befferung , vielmehr gegen Abend heftige Schmers 

en im Unterleibe. Weickard wurde gerufen, fand viel Durft und die 
ugen ganz gelb. Bon! einem andern Arzte befam Pat. excitirende Mittel 
und farb in einigen Tagen unter zunehmender PBroftration. 

Brera (Rißessioni medico-pratiche sull’ uso interne Jel fusfuro, parlicelar- 
mente nell’ emiplegia; Pavie 1798.) gab einer hemiplegiſchen Srau-nadı fruchtlofer 
Anwendung vieler Mittel — Phosph. gr. j. wit Gi. Arab., Eigelb und Ag. Cinnam. 
Zij. auf 2Zmal innerhalb 2 Stunden. — Danach gegen Abend bedeutende Befjerung 
mit Formication in den gelähmten Gliedern; aber auh Schwere im Magen. 
Nach Wiederholung ter Dofe am andern Morgen ftellte fich die Bewegung im Beine 
ber; Bat. ging im Zimmer umber, hatte immer Oppreffion und Brennen 
im Magen, fehr arte Formication im geläb mten Arme und ſehr 
frequenten Buls. Bei flarkem Witerwillen gegen ben Phosphor nach 3tägi: 
ger, Unterbredung — die boppelte Gabe im Klyſtier. — An dem Tage mehr 
maliges Erbrechen, Schmerzen im Unterleibe, beftiges Brennen 
im Magen und in den Därmen, merflihe Abnahme ber Kräfte, 
ſchwacher Pule, Sefihrtsbläffe und Tod ungeachtet aller angewendeten Mittel, 

Section. Magen und Darmkanal ſehr ausgedehnt, viel brennbare, nad 
Knoblauch riechendes Gas in Form eines weißen Dampfes enthaltend. Im 
erſten keine Epur von Entzündung; in den dünnen Därmen einige röthliche Fle⸗ 
den, in den dicken bie im Kiyflier gegebene Phosphorfolution unverändert. 

Zauth; madıt (Memeire de la Societ6 des sciences, 'agrieulture et arts de 
Strasbourg t. 1 p: 401) folgenden wörtlich aufgenommenen Fall beiannt. 

Gine 52jährige Frau, bie feit ungefähr I Jahre Schmerzen und Schwäche in 
ten ©liedern’ hatte, fo daß fie kaum geben konnte, nahm bie 3 erfien Tage des 
Brumaire im Jahre 8 Morgens und Abends !/sgr. Phosphor (in einem Looch) 
und den 4. Tag Imal. Kurz nachher brad fie aefhmadllofes Waſſer 
und hatte heftige Schmerzen im Magen. — Suspenfion des Phoephors; 
murilagindfe Getränke. — Die Schmerzen breiteten ſich über den gaw 
zen Unterleib aus, waren aber im Magen immer am heftigſten; 
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bald wieder einigen Aufſchwung ber Zebensfräfte zeigte. In ber Nacht bes 
8. Tages eiligft wieder gerufen, fand Bf. die (tur die Serpentar. 2c.) zuleßt 
wieder bevorgerufene ziemlidy ſtarke Excitation mit einem Wale in ben ents 
gegengeſetzten Zuftand umgefchlagen, Pat. ohne Beſinnung, bad Geſicht 
eingefallen, den Blid ftarr und unbeweglich, bie Extremitäten falt, krampf⸗ 
hafte Bewegungen und einen ale 2—3 Minuten wieberfehrenden Singul- 
148. — Phosphor, gr. iij. Aether. sulfur. 32. Ol. Caryophyll. 36. S. Stünd» 

ih 8—10 gtt. in ein Wenig fläffigen Syrupe. — Am andern Morgen 

hatte Bat. vollfommenes Bewußtfein, erfannte Bf. und fprach einige Worte. 

Raum hatte er die zweite Dofid genommen, ald das Schludfen verſchwand; 

nach der 3. verbreitete fi) eine angenehme Wärme über den ganzen Koͤr⸗ 

per und bald nachher ein reichlicher Schweiß mit dem glücklichſten Erfolge. 

Am 10. Tage war Pat. außer Gefahr, nahm noch 14 Tage Hinkurd 

Tonica und war nun vollkommen hergeflellt, 

2) Ein Yjähriges Mädchen, zu dem Df. erſt am 8. Tage ber Kranf- 
beit gerufen wurde, fand er in Außerfter Broftration, befländigem Delirium 
und ohne Bewußtfein, mit trodfner Zunge, kleinem und fehr frequentem 
Pulſe und Schnenhüpfen. Am folgenden Rachmittage um 3 Uhr (nad 
Baler., Am., Kampher ıc.) Außerfter Stupor mit falten Grtremitäten, 
Krämpfen und Singultus. — Sogleich Aether phosphor., wie oben, 
4—5 gt. ftündlih. — Nach 3 Stunden waren ber Puls voll, bie Er- 
tremitäten warm, bad Bewußtfein zurüdgefehrt. — Run alle 2 Stumben 
6 gtt. bis zum andern Morgen. — Alle Gefahr war nun vorüber, Bat. 
bekam nach einigen Tagen Infus. Valer. mit Lig. anod. und war nad 
14 Tagen völlig bergeftellt. 

3) Ein A6jähriger Gärtner von ſtarker und robufter Gonftitution vers 
fiel am 7. Tage eines gaftrifchsnernöfen Yieberd (nach einigen abführenden, 
einem dazwiſchen gereihten Brechmittel und Rervinid) nach einer unrubis 
gen Nacht mit unabläffigem Delitiren in einen Stupor mit Bewußtlofigfeit, 
trodner Zunge, dickem, ſchwarzem Beleg diefer und ber Zähne, Fleinem, 
frequentem und intermitticendem Pulſe und falten Extremitäten. — Aether. 
phosphor. gtt. xij. ftündlic in ein wenig Syrup. — Rad kaum einigen 
Dofen wurden ber Puls entwidelt und vol, bie Extremitäten warm, ein 
teichlicher Schweiß bebedte ben Körper und die Empfindung ftellte fid 
wieder ein. — Am andern Tage 2ftünblich biefelbe Dofis. — Biel trüs 
ber fedimentirender Harn. Am 9. Tage war die Gefahr vorüber ımd nur 
noch große Schwäche vorhanden, weldye durch Tonica und Nervina ges 
hoben wurde. Den 14. Tag. war die Reconvaledcenz unb in wenigen 
Sagen die Heilung vollkändig. 

Eobſtein p. 81—89.) 


Dat. brach grünlide und enblid (dwarze Maffen aus und hatte 
eben folde Stühle Der Leib trieb ſich meteorififh auf und 
wurbe äußert empfindlid; das mit dem Beginn ber Magenſchmer⸗ 
en aufgetreteneKicber war mit einem Kleinen, harten und fehr 
Freauenten Pulſe begleitet. Pat. erlag nach 3 tägigen Leiden. 

Section am andern en. In ber Bruft nichts Abweichendes. Das fehr 
fettreiche und große Netz bededte den größten Theil der Bingeweide. Die äußere 
Magenflähe ſchien nicht verändert, aber alle bünnen Därme waren aͤußerlich livide 
und fogar ſchwarz und das Menfenterium fehr entzündet. Die innere Flaͤche bes 
Oeſophagus inflammirt, die des Magens und der Dünndärme, melde fämmtlid 
mit einem ſchwarzen Fluidum augefullt waren, dunkelroth, die der Kardia mit 
einer (hr gan Deenge auuntte beiegt (verbrannt); die biden Därme normal. 

0 ein P. — . . . 
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Gegen Pneumonia nervosa. 


Eine 38 jaͤhrige, verheirathete Frau mit einer ſchwachen Bruft er 
franfte mit peripneumonifchen Erfcheinungen, die unter Anwendung anos 
dyner und biaphoretifcher Mittel ſich verfchlimmerten und in's Reroöfe 
übergingen. Schon am andern Abend war ‘Bat. betäubt und bei immer 
fehr ſtarkem Seitenftechen die Zunge troden, die Haut troden und brens 
nend; am 4. Tage mnorgens 3 Uhr fchien fte fterben zu follen: Dyopha⸗ 
gie, Singultus, falte Schweiße. — Run Aether. phosphorat. gtt. viij. 
je ftündlic in ein wenig Syrup. — Nach 3 Stunden volllommenes Bes 
wußtſein, Zımge feucht, Extremitäten wieder warm, Körper mit Schweiß. 
bedeckt. — Den ganzen Tag über von nun an 2ftündlich eine folche 
Dofe. — Die Eur wurde mit einem Infus. Rad. Card. bened. mit Schwes 
feläther geſchloſſen. 

(id. ibid. p. 89— 91.) 


Gegen Febris intermittens. 


1) Eine Tertiana bei einem Fräftigen 32 jährigen Gärtner, die bereits 
u Jahr allen Hausmitteln und Duadfalbereien wiberftanden hatte und 
auch den üblidyen, vom Bf. verordneten Mitteln nicht wich, wurbe bur 
— Phosphor. gr. iij. Aether. sulfur. 38. während der Apyrerie 2 Ründli 
10 git. auf einem Stüd Zuder — in 8 Tagen befeitig. Schon ber 
naͤchſte Anfall war von 3—4 Stunden auf 1 Stunde reducirt. 

(id. ibid. p.91—92.) 

2) Ein 3Yjähriger Bebienter von fanguinifhem Temperament unb 
entzündlicher Diatheſe litt feit 1% Jahren an einem Wechjelfieber mit 
urfprünglich tertianem, aber fo beweglihem Typus, daß ed alle Monate 
eine andere Form annahm. Es trotzte allen Mitteln den ganzen Winter 
hindurch und wich erft gegen Ende bes Frühlings dem Extr. Chelidon. 

(Zvi. täglich) mit flüchtigen Mitteln. 2 pleuritifche Affectionen kurz nach⸗ 
her wurden durch Antiphlogofe gehoben; eine Febris septimana nach 6 Ans 
fällen, 3 Monate fpäter auf einer längeren Yußreife bei regniger Witte 
rung entftanden, durch Phosphor. gr. ij. Ol. Terebinthin. 3ij. gr. A.—gr.j. 
Kali. — Der nächte Anfall poftponirte bereitd um 3 Stunden und baus 
erte nur 8 (flatt faft 22) Stunden und mit noch einem folgenden enbete 
bie Krankheit. Im Ganzen hat Pat. gr. vij. Phosphor genommen. 

(Hufeland's Journal, Hufeland in Bd. 32. 9. 6. p. 83—84. 1811.)?) 


®egen Cephalalgia periodica. 


Ein fat alle 10 Tage wieberfehrender, vorzüglich bie Stirn oberhalb 
ber. Augenhöhlen einnehmenber, ſehr heftiger Kopfſchmerz einer 28 jährigen 
Dame wit fehr veizbaren Nerven hatte vielen von andern Aerzten, wie 
vom Bf. verorbneten Mitteln widerſtanden und ſich nur etwas (nad) lebten) 
geminbert. — Phosphor. gr. iv. Aether. sulfur. 38. Ol. Caryophyll. git. x 
25 git. beim Eintritt eine Parorysmus und 2 Stunden fpäter.. — Schon 
1 Stunde nad) der 1. Dofe deutliche Erleichterung; der Paroxyamus dau⸗ 
erte nur % Stunden. Erſt bei Eintritt des folgenden wurde bad Mittel 


*) CL. diefes Magaz. Bd. 2. p. 842—843, wo ber eine biefer Fälle referiert, ber obige 
aber ergangen iR und bier, weil ihn Lobfein aufgenommen hat, nachgetra⸗ 
gen wird. 
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wieber genommen; berfelbe war ſchon viel gelinber geworben, bauerte 
1 Stunde und erfchien ſeitdem gar ‚nicht wieber. 
Eobſtein p. 93—95.) 


Gegen Karbialgie. 

Eine 30jährige Frau litt feit mehren Jahren an einer bartnädi 
fehr fchmerzhaften und allwoͤchentlich 2—3 mal eintretenden Karbialgig 
wogegen audy Bf. vielerlei fruchtlos verfuchte. — Endlid (rein empird) 
Aether. phosphor. 3j., Tinct. Cinnam. 3ij. täglidy 3mal 25 gi. af 
Zuder. Der naͤchſte Paroryvsmus (die Anfälle waren ſchon worher beden⸗ 
tend gelinder) kuͤndigte fich fo zu fagen nur an und dauerte nur ungefäk. 
5 Minuten. Das Uebel verſchwand bald ganz und „feit fat 2 Jahren 
hat ſich bereitö nichts mehr davon gezeigt." | 

(id. ibid. p. 95—97.) ' 


©egen Dolores arthritici. 

Ein 19Yjähriged Maͤdchen von guter Bonftitution und fanguinifcen 
Temperamentsd wurde nach einem Flußbade von (artbritifchen) vagirenda 
Schmerzen bald In diefem bald jenem Gliede oder Selenfe mit Steißy 
feit und Anfchwellung der afficirten Stellen befallen. Rachdem alle burd 
6 Wochen angewandte Mittel nur einige Linderung herbeigeführt Hatten, 
ohne die von einem auf ben andern Theil fpringenden Schmerzen zu br 
feitigen, — Phosphor. gr.iij. Aether. sulfur. 3#., tägli 3 mal 8 gi. 
auf Zuder. — Nach der 3. Doſis empfand Bat. eine angenehme Bärme 
‚in ben Franken Theilen, ſchwitzte die Nacht viel und war am andern Mor 

en fehr erleichtert. Unter Fortfegung bes Mitteld in Eeinerer Dofis_war 
at. nad) einigen Tagen bis auf eine, tonifchen Mitteln und gwme Rah- 
rung bat weihenbe Schwäche im ten Gliedern vollfommen wohl. 
id. ibid. p. 97-99. 


Gegen Menoftafie. 

Eine zur Zeit des Monatöfluffes durch heftige Erkältung entflanden 
Menoftafte bei einer 24 jährigen Magd wurde nach längere Zeit vergeh 
lid, angewendeten, verjchiedenen Mitteln — durch Aether. phasphor. gu. ıı. 
2ſtuͤndlich — in kaum 2 Tagen gehoben und ſeitdem trat bie Periede 
ohne alle Beſchwerde regelmäßig ein, obgleich der Phosphorgebraug Is 
gleich ceffirt wurde. 

(id. ibid. p. 99-100.) _ .. 
.  Begen Ghlorofie.. 

Diefe bei einem 23jührigen, unregelmäßig menftruirten Landmaͤbchen 
feit ihrem 16. Jahre (alfo 7 Jahre lang) andauernde und auch jetzt vom 
Bf. mit mehren Mitteln (auch den Weidarbfchen Pillen, welche auch Li- 
matura Mart. enthalten) befämpfte Krankheit wid, erft dem — Aether phor 
phor. mit Tinct. Cinnam, (wie oben — 1:2?) zu 25 gtt. Amal täglid. 
Schon in den erften Tagen - fühlte Bat. ſich bebeutend geflärkt und nad 
nur noch 10tägigem Gebrauch von 15—20 git. Zmal im Tage war fe 
vollfommen hergeftellt.*). : 

(id. ibid. p. 100—101.), ' 


*) Seinen Ha vorftehend veferirten Beobachtungen bat Pf. die von Alphonfe Ir 
Roy (diefe ſehr kurz) aus den Memoires ‘de la Socieis de Paris t. 1. p: 120; di 
von Weickard (vermifchte med. Schriften Bd. 2. St. 4); die sn Gonradi 
(Hufel. Journ. |. diefes Magaz. Bd. 2. p. 8I3—844 nebſt dem Nachtrage in obiger 
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Gegen Amaurofie.- F 
Ein armer Mann zog ſich durch eine große Anſtrengung und Erhi⸗ 
Bung. in ber Erntezeit 1805 eine Augenentzündung mit faſt „unausſtehli⸗ 
chem’ Kopfichmerz zu, die zuerft durch ein fortgefeßtes Unterrichten (ald 
Famulus bei einem Dorfichulmeifter) und unzwedmäßige Hausmittel (es 
trat eine arge Photophobie ein), im Herbft 1806 aber, nad) der Schlacht 
i Jena, wo er faft nadt und mit ſehr wenigen Nahrungsmitteln 8 Tage . 
und Nächte in einem Walde unter freiem Himmel zubringen mußte, ſich 
ganz außerorbentlidy verfchlimmerte, während durdy die leptgedachten Roxen 
auch nad Diarrhöe und ein um 4 Uhr Nachmittags eintretended und feis 
sen Tag „temittirendes’ (?) fchleichendes Fieber eintraten. „In biefem 
elenben Zuftande” ward Pat. von feinem 77jährigen Vater am 10. Ros 
vember 1806 Vf. ‚zugeführt. Die Tarfi waren angefchwollen, hochroth 
und hoͤchſt fchmerzhaft, Die Augenwimpern, ausgefchworen, fehlten größs 
tentheild; die mit Kleinen, eitergefüllten Geſchwuͤren bedeckte Conjunctiva 
nicht mehr von ‚der Hornhaut zu unterfcheiden; das ganze Auge fah mehr 
einen mit weißen Graupen beftreuten, rothen Bleifchflumpen ähnlich. Man 
Tonnte weder bie Pupille, noch die Iris unterfcheiden; Pat. klagte über 
einen brennenden, heftigen Schmerz in den Augen, fonnte nicht das Min- 
defte erfennen, nur fchien er bei geöffneten Augen den Unterfchied der Fin⸗ 
fterniß und des Lichts noch zu fühlen. Aus den Augen lief ein helles, 
beißendes, auf den Wangen einen wie herpetifchen Ausichlag erzeugendes 
after. Außerdem Schwäche des ganzen Körpers, Appetitlofigfeit, Schmer⸗ 
zen im Unterleibe, vorzüglich um die Nabelgegend, anhaltende Dinrrhöe 
mit heftifchem Fieber, Puls klein, kaum fühlbar und zufammengezogen; 
Körper abgemagert und elend, Stimme zitternd, Zunge in der Mitte rein, 
auf ben Seiten ein hinter der Zungenwurzel ſich verlierender, blaͤulicher 
Streifen. Zunächſt wurde das Allgemeinbefinden durch färfende Nahrungs⸗ 
mittel und enifprechende Arzneien in guten Zuftand gebracht; ber Wangen- 
ausichlag und die chroniiche Augenentzündung wurden ebenfalld (letzter 
namentlih durch Rocalmittel, Bräcipitatfalben- ıc.) befeitigt, fo daß am 
9. Decbr, die Sflerotica ganz rein und alabafterweiß, die Cornea gar 
nicht mehr trübe und Frpftallbunchlichtig , kurz :die Augen ganz entzündungsd« 
(08 waren und Bf. ganz deutlich bie Iris und Pupille erkannte; Bat. _ 
war aber nach wie vor ftodblind (Amaursfe) und noch mancherlei verfuchte 
‘ innerlie und -Außerlihe Mittel (darunter auch Richterſche Pillen aus 
Gumm. Sagapen., G. Galban., Sapon. ven., Rheo opt., Tart. emet. und 
Suec. Lig.) änderten gar nichts. — Nun (am 27. Mai) Phosphor. gr.ii). 
solv. in Naphth. Vitriol. 34. add. Ol. Valer. dest. 28. DS. 3ſtuͤndlich 
25 — 60 git., alle 3 Tage um 3 gutt, fleigend. — Daneben Balsam. 
Vit. Hoffm. 34. Spir. Sal. ammon. caust. 3j. Ol. Chammom. dest. 3]. 


Relation); die von Hufeland (befien Journal, f. dief. Mag. Bd. 2 384253); 
bie von BaultiersElaubry (Journ. gener. de Med. f. diefes Magaz. Bd. 3 
p 620-622); die von Lentin (Beitrag zur ausübenden Arzneiwifl. Bd. 2. p. 139; 
— bandeln nicht von Phosphor, fonkern von PBhosphorfänre) ; die von Lügel 
berg (Hufel. Journal. f. diefes Magaz. Bd. 2. p. 581- 582; — handelt. ebens 
falls von Phosphorfäure); die von Sandel Bufel. Journ. f. dieſes Magaz 
Br. 2. p. 845); die von Remer (Hufel. Journ. f. dieſes Magaz. 9b. 2. p. 843) 
und die von Loͤbenſtein vo. Löbel (Hom’s Archiv ır. f. den Nachtrag bei biefer 
Relation und biefes Magaz. Bd. 2. p. 202—203:;) vorangeſchickt, dabei indeſſen 

manches, z. B. die von Loͤbenſtein v. Löbel vorgeſchriebenen Cautelen heim 

Phosphorgebrauch und feine Beobachtung bei einem Epileptiſchen ac. (ſ. dieſes Magaz. 
Bd. 2. p. 200-202) übergangen. 


— — — — — — — 


— — — — — — 
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Spir. Vin. reetificatiss. 3ß., täglich Zmal tim, Augenlider unb Wan 
gen einzureiben, — worauf inbefien, da ähnliche und flärfere Einreibun- 
gen und Bähungen die ganze lange Eur über ohne allen Erfolg ange 
wenbet worben waren, gar nichts zu geben if. Auch auf die alle 2 Tage 
und einige Wochen fpäter täglich gebrauchten, 10 Winuten langen, law 
warmen Bäver aus Feldthymian, Feldchamillen und Birkenblättern lege 
id) fein Gewicht. Nach noch nicht voll 12tägigem Gebrauche mußte wegen 
entfiandener Uebelkeiten ber Phosphor einige Tage auögeleht werden. "Pat. 
lteß fagen, daß ihm dad Tageslicht heiler und dad Scheinen ber Sonze 
deutlicher erfcheine, daß er aber noch feinen Gegenſtand unterfcheiden fönne. 
Bald nachher empfand er öfterd ein nicht ſchmerzhaftes Juden in den Aus 
enlidern und im Augapfel ſelbſt. Nach einigen Tagen befuchte Bf. Bat., 
er während ber Lieberbringung bed letzten Berichts auf eigne Hand auf 
70—75 gıt. 3ftündlich geftiegen war und nun wirklich fah, nur no 
nicht ſcharf. Die Gegenftände erfchienen ihm wie in einen ſchwarzen 
Flor gepüi und Barben fonnte er noch nicht unterfcheiden; die Pupille, 
vorhin Immer unbeweglich, zog fich aber wie bei einem Befunden zuſam⸗ 
men und das charafteriftifch Ieblofe Anfehen war völlig verkdwunden. — 
Bon nun an täglich Zmal 75 gtt. der Phosphorauflöfung (nebſt ben Ein⸗ 
reibungen, und das Bad nım täglich). Nach ungefähr 12 Tagen beſuchte 
Bat. den Bf. allein; er konnte völlig wieder fehen und unterfebied bie 
Farben ganı genau, nur erfchienen ihm bie Obfecte noch weit größer als 
fie wirklich waren. Sept wurden flatt Bed Phosphors gelinder ercitirende 
Mittel (befonderd die vor dem Phosphor ſchon erfolglo® angewendeie Bar 
leriana mit aromatifchen und bittern Dingen) nody eine kurze Zeit ange 
wendet. Im Mai (dann mußte bee Phosphor vielleicht am 27. Mär, 
an a verordnet fein) konnte ‘Bat. wieder einer Bräceptorfundion 
vorſtehen. | 
(Som’s Archiv Löbenfein v. Löhel in Bd. 22. 6. 3 p. 406-425. 1811.) | 








®egen Mania transitoria. 


Eine 45jährige, nie Frank gewefene Lohgerberfrau von magerem Köts 
per, die von ihrem Bruder fohändlich betrogen und dadurch verarmt war, 
ſchlich wie eine aus bem Grabe aufgeflandene Geftalt tieffinnig umher, weink 

im Stillen für fi, aß nichts und wurde wie ein Stelet abgezehrt. Nach⸗ 
dem biefed /2 Jahr gedauert hatte, fing fie den 8. Juli 1808 an, hoͤchſt 
fuftig zu werben, tanzte in der Stube umher und aß und tran wie; 


tdoch trat am 9. bie frühere Melancholie wieder ein. Am 12. Juli fing 


fie ohne alle Beranlaffung auf einmal an zu wüthen, riß fih alle Mei⸗ 
ber vom Leibe, wollte alles im Haufe ermorben, fragte und biß nad) be 
Menfhen. Sie hatte ein blaßgelbed-Anfehen, rollende Augen, blaßrothe 
Zippen, eine mit etwas Schleim belegte weiße Zunge, bie fie oft herauf 
erfte, einen ungeachtet der vorherigen Anftrengungen fehr Heinen und 
chwinden Puls, zitterte am ganzen Körper, war ſehr unruhig, wo 
weder effen noch trinten und klagte über Mattigfeit, Erſchöpfung und 
heftige Kopfichmerzen. Während Br. fie unterfuchte, trat der Barory& 
mus mit Heftigfeit wieder ein. Infus. Arn. mit Aether sylfur. und Cam- 
phor. .gr. iv. — gr. vj. p. D. und vom 20. an Decoat. Helleb. nigr. (von 
3ij) Ziv. mit Tinct. Stramon. 3j., fo wie Atherifche Fomentationen und 
Zropfbäber von Schwefeläther auf ben abgeſchorenen Kopf im lauwarmen 
Babe halfen nichts, denn bis zum 23. fanen die maniacifchen Anfälle 
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häufig und heftig wieder und traten ebenfo — nach zunchmender 
erung während ber legten 3 Tage — in ber Nacht vom 26. auf ben 
27. von neuem ein. nr war Pat. .nicht mehr zum Einnehmen zu bes 
wegen. Am 6. Juli, nach eben beendetem Wuthanfalle, fand Bf. fle fehr 
ermattet, aber weit freundlicher und rebfeliger als fonft, ber Puls ſehr 
langfam und fein. Sie klagte über öftere Krämpfe in den Waden, Ars 
men und Händen und bat Bf. felbft um Arznei, nachdem er ihr balbige 
Geneſung verheißen. — Phosphor. urin. gr. iij. solv. in Naphth. Vitriol. 
3. Ol. Caryophylior. 39. M.D.S. Alle zwei Stunden 20 —30 git. auf 
geftoßenem Zuger — unter Fortſetzung ber ganzen und Tropf⸗Baͤder und am 
10., da fih bis dahin noch nicyte geändert hatte, Phosphor. gr.iv. in 
der obigen Menge Schwefeläther und Nelkenoͤl, 3fündli 30, feit dem 
11. 35, vom 13. an 40, feit dem 17. 50 gtt. 3ftünblich, darauf täglich 
mal, am 20. 70, vom 21. Nachmittags an 80 und vom 24— 27. 85 gt. 
— Am 11. war Pat. heiter, ber Puls etwas voller, der Urin citronen⸗ 
gelb und mit einem weißen Bodenſatze verfehen, bie Krämpfe in den Exs 
tremitäten und Waden waren verfhwunden, bie Anfälle zwar wieber zus 
ruͤckgekehrt, aber fürzer; ‘Bat. hatte in ber Nacht etwas geſchwitzt. Bis 
um 16. feine Beränderımg, Kopf und Rüden wurden nun noch mit 
aphtha und Spirit. Anthos aa. täglich 3 — Amal eingerieben und lau⸗ 
warme, aromatiſche Bäber gebraucht. Vom 16.— 17. fehr guter Schlaf 
mit enormen, wie Knoblauch und Schwefel riechendem Schweiß; Urin 
biaßgelb mit ein wenig Bodenſatz; Puls etwas voller, 68. Bis um 11 
Uhr Vormittags fehr wohl, befam Pat. jebt wieder einen, bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags dauernden, heftigen Anfall der Raferei. Am 18. fein, am 19. 
wieder ein heftiger Anfall von 4 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends; 
ebenfo ben 20. fein, ben 21. aber, obwohl Bat. feit letzter Zeit geftärkt, 
ihr Appetit und Schlaf gut, ihr Puls auf 72 geftiegen und ihr Kopf frei 
war, Nachmittags 1 Uhr ein ftarker, jedody nur ungefähr 1 Stunde dau⸗ 
ernder Anfall. Der Urin nahm glei dem Schweiße den Knoblauchges 
ruch an und. halte jeht einen rotben Bodenſatz. Den 22., 23. und 24. 
noch täglich ein kurzer Anfall, feit dem 25. aber feiner mehr. Pat., die 
feit dem 21. das Bett zu verlafien angefangen, . ging nun täglid 2 mal 
an die Luft. Der Phosphor wurde ausgeſetzt und an feiner Statt ein 
Infus. Valer. mit Aether sulf. gegeben. Am 3. Aug. fand Bf. fie 
volllommen geheilt und bei häuslichen Geſchaͤften; feitbem hat fidy Feine 
- Epur von Geifteözerrüttung wieder gezeigt. 
(id. ibid. Bd. 23. —* Foige Br. 3] 9. 1.p. 95-108. 1812.) 


Gegen Hemiplegia. 

1) Ein 5Tjähriger Mann von außerordentlich ſtarkem Körperbau, faſt 
nie in feinem Leben Eranf gewefen, wurde am 12. April 1812 von einer 
completen Hemiplegie der rechten Seite befallen, gebrauchte 4 Jahre lang 
mehre ausgezeichnete Aerzte ohne den geringften Erfolg und fam am 10. 
Yan. 1816 für Rechnung ber Armenanftalt in Vfs. Behandlung. “Der 
Ysjährige Gebrauch bed in folchen Ballen von Bf. öfter bewährt befundes 
nen — von gr. !ıs — gr. xxiv. p. D., verbunden mit ber anhal⸗ 
tenben äußern Anwendung einer Ealbe aus 3jj. Brechweinſtein auf si 
Bett und der Efeftricität, brachte zwar etwas mehr Bewegung in die ober 
ren Gliedmaßen, „im Ganzen” aber doch „Feine auffallenden Beweiſe von 
Veſſerung.“ Der gewöhnliche Halbzirkel aller Hemiplegiſten, beim Gehen 
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war noch won berfelsen Größe wie.zunor und Pat. konnie keineswegs bes 
Zimmer verfafien. — Jegtt Außerlich zuerft täglich 2 —3 Einreibungen mei 
einem Liniment aus gr. xij. Phosph. mit Ol. Amygdal. dule. %j- um 


Camph. 3j., dem bald nad Ol. Sabin. 3P. zugelegt wurbe; daum fe 
dem 15. San. 1817 gr. xviij. mit demfelben Duantum Mandelöl, 3iß. 
Ol. animal. Dippel. und 35. Ol. Cajeput. und innerlih Phosphor. gr. ir. ix 
Aether. sulfur. 38 zuerft 2mal täglich git.vj.; dann vom 13. Jul. bies 
felbe Löfung mit Ol. Valer. aether. und Ol. Cinnam. aa. gil. viij. 4—3 
ſtuͤndlich git. ij. in fleigender Babe und .feit dem 5. Ian. 1817 Phosphor. 
gr. vj. Ol. animal. Dippel. 39. Ol. Cinnam. aether. 38. 2ftünblid 
gtt. ij —x in fleigender -und fallenber Dofis. — Schon nad) den erſten Der 
fm fühlte Bat. I wunderbar geftärft und nah 14 Tagen, innerhalb 
welcher ungefähr gr. iv. eingenommen fein konnten, ein erhoͤhtes Wärs 
megefühl in den gelähmten Theilen und Ameilenlaufen in 
dem Franken Arme, fonnte fchon etwas länger in der Stube auf- und 
niebergehen und ben Fuß fefter aufſetzen. Wegen entflandenr Magens 
befhwerden, Meblihfeit und Bredneigung A-Stägiged Aus 
fegen .(6i8 zum 13. Juli) des Phosphord und ftatt deſſen fchleimige Ge 
tränfe und ſtaͤrkende Mittel wie Ehina, Duaffia und Zimmttinctur.. Nach 
fernerem Stägigen innern und äußeren Gebrauch (am 21. Jul.) tonnte Bat. 
feinen gelähmten Arm von felbit etwas in die Höhe bringen und 
vorderer, zuvor ganz Falter, Teblofer und zuweilen obematöß angeſchwolle⸗ 
ner Theil wurde allmälig wärmer, während ber Buls, ber über 50 
* Schläge gehabt hatte, jebt bis auf 79 flieg. Der Harn fah tem 

Braunbier ähnlich und war ohne Bodenſatz, Bat. befand ſich jehr 
wohl und befam nun 3 Tage nad) einander alle 3 Stunden 6 gti. mit 
nachfolgenden Atägigen Pauſen, während welcher viel fchleimiges Getränf 
und färkende Heilmittel gegeben wurben. 

Bergen Ende Juli's konnte er bereitö fein Zimmer verlaffen und ohne 

große Beichwerlichkeit Treppen aufs und nieberfteigen; bie Yinger zeigten 


jeboch durchaus Feine Bewegung. Bei Gaben von gtt. viij. traten bereits 


nach einigen Stunden alle üblen Zufäle, Magenprüden, Krampf, 
Auflloßen, Erbreden, Ohnmacht ıc. ein, weshalb man wieber 
auf 6 get. zuruͤckkehren und allemal um ben 4. Tag audfegen mußte. 

Am A. Aug. Eonnte Pat. ganz allein ohne alle Unterftügung in bie 
warmen Bäber des Stabtkranfenhaufes gehen, da er dazu aber einige 
Stunden Zeit gebrauchte, fo ließ Bf. ihn zu Haufe baden. 

Die Bewegung im gelähmten Theile wurde mit jedem Tage augen⸗ 
fheinlicher und die natürliche Wärme flärker; man mußte aber ſtets bei 
6 gut. ſtehen bleiben und fehte fogar ungefähr 3 Wochen aus, während 
welcher Zeit blos Einreidungen in die gelähmten Theile gemacht, fdhlei- 
mige Setränfe und flärkende Nahrungs» und Arzneimittel neben täglichen 
Elektriſtren verordnet wurden. 

Am 1. Detbr. ging Bat. zum erfln Male um bie ganze Stabt 
(Leipzig), brauchte aber 3 Stunden Zeit dazu; auch. fonnte er feinen Arm 
fhon ungefähr 4 Zoll hoch aufheben. 

be mit: dem gelähmten Beine gemachten Halbzirkel wurden um vie 
led Heiner und die natürliche Wärme Echrte immer lebhafter in ten para 
lytiſchen Gliedern zurüd. 

Bon nun an wurde ber Phosphor 8 — 14 Tage lang fortgegeben, 
dann wieder durch die oben genannten Röborantia (wie lange) unterbro⸗ 


lige Bewegung im Buß und in den Bingern der Tranfen . 
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chen und auf diefe Weiſe unter langſamer, ‘aber augenfcheinlicher Befferung 
bis gegen Weihnachten uneunübet forigefahten. 
| Nach der oben angeführten Auflöfung in Thiersl vom 5. Jan. brach 
leih am 1. Tage an den bevedten Theilen des Körpers ein 
Barker Schweiß von ganz eigentbümlihem Geruch hervor. 
Leib fchmerzlos und verſtopft; am gelähmten Fuße nad, fortgeſetzten 
Einreibungen eine rojenartige Geſchwulſt, welche aber’ bald verging 
und augenfcheinlic Beſſerung dieſes Theiles bewirkte. - Bu 
Harn did, duntelfarbig, fparfam und nah Knoblauch 
riechend; zuweilen non einem befonden Waͤrmegefuͤhl begielic, freiwils 
eite. 
Am 7. Januar gegen 9 Uhr des Morgens (bei git. x. 2ſtuͤndlich) ploͤtz⸗ 
lid eine unbeſchreibliche Angft; um 3 Uhr Nachmittags eine hef⸗ 
tige Kardialgie und ein Gefühl, ‚als wären alle Gedärme 
mit einem Meffer burdgefchnitten; gegen 5 Uhr beftiges, un- 
ter Eintritt einer ſtarſen Stuhlausleerung jedoch ſchnell 
vorübergehende Magendrüden. Während deſſen im gelähmien 
Theile außerorböntliche, nody nie gefühlte Wärme und freiere Bewegungs⸗ 
Träfte. Nach den übrigens Außerft nuͤzlichen Einteibungen jedesmal Schmers 
zen und Anfchwellung ber gelaͤhmten Theile, bald darauf aber wieder große 
Erleichterung. — Reduction der Doſis auf gtt.:iij..— Im Februar wieder 
bedeutende Befferung; ‘Bat. konnte mir dem gelähmten Beine Inieen und 
mit dem Arme bis auf die Erbe reichen; dad Gehen wurde von Tage zu 
Tage leichter, Appetit und Stuhlgang normal; copiöferer. Abgang bed 
nicht mehr ſchwarzen Urins; unbefiegbarer, während. der Ajährigen 
Krankheit bei diefem übrigens gefunden und zobufen Manne durchaus 
‚mangelnder Trieb zum Beifchlafe. Gegen Ente März ging Bat. 
täglich einmal um bie ganze Stadt, und zwar in 1" Stunden. — Bis 
gegen Ausgang Aprild git. vj. bei unaudgefeptem Fortgebrauche der Eins 
reibungen. — Danach keine Primärwirklung mehr, aber fortgehende Bes 
ferung. --Bat. konnte feine Hand etwas auöftreden, die Kinger waren nicht 
mehr zufammengezogen; dad Handgelenk und bie Finger konnten zwar nicht 
obne -Hülfe des gefunden Arms vollfommen frei bewegt werben, allein «6 
zeigte fich in lesteren. ein auffallendes Juden und Kibeln, 
leichtes Grimmen und Brennen; im Gehen bemerkte man. fat gar 
nichts von jener zirfelförmigen Bewegung ded Hemiplegiften und nur, wenn 
mar Bat. unverrüdt anfab, wurden feine Schritte zughafter, gehemmter. 
it Anfang Mai's Heß: Vf. ſtaͤrkende Mittel nehmen, die Einreibun- 
‚gen aber unausgeſetzt fortgebrauchen. Gegen Ende Juni's fagte Bat., daß 
er gleich nach tem Aufftehen feinen franfen Arm eben fo gut aufheben und die 
Hand eben fo vollfommen zufammenbeugen und wieder ausſtrecken könne, 
als e8 bei feinem gefunden Arm der Fall fei. Er ging täglich eine Stunde 
weit von der Stadt ohne alle Befchwerben fpazieren und befand fih voll 
fommen wohl. u ' | 
Eine vollfommene Heilung in concreto für unmahrfcheinlich' haltend, 
entließ Bf. jetzt Pat., der feinem Gefchäfte wieder vorftehen und feine das 
milie wieder ernähren konnte. ZZ 
2) Eine ungefähr 5ojährige Frau von ziemlich robufter Eonftitution 
wurde am 15. April 1816 „nach voraudgegangenem Kopf⸗ und Rüden 
reißen, vorübergehendem Froſt, Hibe, Schweiß und Brechluft mit forts 
bauernder Anwandlung von Ohnmacht,” plöglich vom Schlage getroffen 
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und war am folgenden Tage an ber Unlen Seite völlig geläust, am ein 
en Thellen des Borberarms etwas oͤdematoͤs geſchwollen unb in eimı 
—*— traurigen, kraftloſen Zuſtande. 

Nach Beſeitigung der geſtrigen Symptome ſogleich Einreibuugen von 
Brechweinſteinſalbe auf ben gelaͤhmten Arm und das Schulterblatt wa 
als davon eine heftige Entzlind längs des ganzen gelähusten Srmi 
entKanden war, täglich mehrmals Umfchläge von fe und lautwaenmn 
Wafler. — Innerlid Phosphor. gr. iv. Aether. sulfur. 3iij., Ol. animal 
aether. 3j. Aſtuͤndlich gtt. vj — xij. — Nach faum A Tagen verſchwand bir 
wöäfferige Geſchwulſt, pie natürlihe Wärme kehrte unter immer 
währendem ameifenartigen Juden in den Fingerfpigen wie 
der zurüd, bie Bewegung biefer Theile war fchon am 7. e einigerma⸗ 
Sen zurückgekehrt und nahm unter allmäliger Steigerung ber Gabe WS auf 
12 git. immer mehr zu. Gegen Ausgang dieſes Monats traten eines Tage 
ploͤßlich alle die gewöhnlichen primären Zufaͤlle des Phosphors ein, wei 
halb viefer auögefept und viel fchleimiges Getränk nebft ſtaͤrkenden Heil 
mitteln gereicht wurde. Nach dem baldigen Berfhwinden jener — 
Phosphor. gr. iv. Aether. sulf. 3iiiß. Ol. Valer. aether., Ol. Cajepnut. a. 

t. x. (weil Bat. das Dippeliche Del mit Widerwillen nahm), alle 4 —6 

nden gtt. j—xv. — „In den Zwifchenjeiten” (follen darunter Pau 

fen verflanden werben, bie man etwa in dem Gebraudje des PBhosphore, 

wie bei 1. ‚eintreten ließ?) flärfende China» und Zimmttinchuren mit einem 

Arnicaaufguß; man brachte es nach und nach fo weit, daß Bat. ohne 

die geringken üblen Wirkungen 13 — 15 gtt. alle 4 — 6 Stunten ver 
tragen fonnte. 

Als nach 5 Wochen ber Hautausfchlag völlig abgeheilt war — wie 
derum Brechweinfteinfalbe und innerlich nun concentrirte Chinaaufgüffe und 
Mein. Kräfte und Bewegungen in den gelähmten Thellen nahmen dabei 
immer zu, die Yunctionen des animalifchen Lebens gingen natürlicher von 
Starten und Bat. konnte Pf. befuchen. „Mit dem Phosphor wurbe abe 
immer unaudgefegt fortgefahren” und nad) 12 Wochen war Bat. bei 
ganatich bergeftellt. Jetzt noch Eleftrifiren und öftere, fhunbenlange Infe⸗ 
ation der Franken Theile und nach 4 Wochen wieder Bhosphor (in Schwer 
feläther und Dippelſchem Del) innerlich bi zum 3. Auguſt. Am 21. 

1816 wurde fie vollfommen geheilt entlafien und iſt es geblicben.*) 
(Robbi p. 7—21.) 


Gegen Arthritis nodosa.”*) 


Eine etwa A6jährige, feit ihrem 16. Jahre an den furchtbarſten, bei 

der leichteften Gemüthsbewegung, Erfältung, oder irgend einem Diätfebler 
eintretenden, oft halbe Stunden läng andauernden, durch fein Mittel ge 
befierten und durch die feit 6 Jahren Hinzugetretene Gicht außerordentlich 
verfchlimmerten Unterleiböfränpfen leidende Yrau, deren Vater an Gicht 
geftorben fein follte, war von andern Aerzten und vom Verf. (von biefem 





*) Wenn in biefem alle bie Heilung vollfänbiger gelungen if, fo if bie Behand⸗ 
lung andererfeitö auch complicizter geweien ‚als im vorhergehenden, obgleid ih aud 
da außer dem Phosphor noch fehr Fräftige Antiparalytica (Rhus toxicod., Brede 
weinfteinfalbe, Blektricität) zur Anwendung kamen, die aber, vor dem Bhosphor- 
graue angewandt, wenig ober nichts genükt hatten. 

a 7200 Bezeichnung if: „Spromiihe Knochengicht.“ 


- — — — — — — 
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10 Monate) lange Zelt erfolglos behandelt worden und befand ſich am 
20. Decbr. 1816 „ungefähr in folgendem Zuftande. Im Kopf und vor⸗ 
züglid an ben Scheitelbeinen die allerheftigften, zwar ben ganzen Tag 
fortbauernden, aber gegen Abend zwilchen 6 und 7 Uhr am —* und 
ohne Unterlaß bis gegen 2 Uhr Nachts quaͤlenden, dann zwar etwas nach⸗ 
laſſenden, aber ſtets zur Abendzeit mit der vorigen Heftigkeit wiederkehren⸗ 
den Gichtſchmerzen. Hierauf ein ſehr unruhiger, ängfſilicher Schlaf bis 
gegen Morgen und nun flets ein ſehr heftiger, aber keineswegs kritiſcher, 
vielmehr außerordentlich jchwächender Schweiß. Gleichzeitig mit dem Kopf» 
reißen fa eben fo heftige Schmerzen im linfen Oberfchenkel, an welchem 2 
fauftftarfe Gichtknoten, eine rundliche Erhabenheit an ber innern und eine 
mehr längliche vom äußern Trochanter bis über bie Mitte des Schenkel⸗ 
beinknochens herabreichende an ber Außern ‘Seite. 

Am Knie ebenfalls Feine Gichtnoten, an den Schienbeinen aber 


Seine, wohl aber bie heftigfien, fich bis zum Buße herabziehenden Schmer⸗ 


en; Ober» und Unterſchenkel nicht frank: „an“ den Armen Reigen; bie 
ußeren Theile der Haut etwas angelaufen und gefpannt, aber durchaus 
nicht roth und nicht im geringften entzündet. Lieber etwa vorausgegans 
gene Syphilis, worauf der Charakter diefer Knochenanfchwellungen und 
vorzüglich „ihr des Nachts heftig hervortretender Schmerz” allerdings ſchlie⸗ 
Ben ließ, konnte Bf. trotz des -genaueften Kranfeneramens Tein Licht bes - 
fommen.*) Aeußerſt ſchlechte Verdauung, Abmagerung bis zum Skelet 
und völlige Entkraͤftung; Urin außerordentlich ſtinkend, trübe, citronengelb 
und mitunter mit einem leichten Bodenſatze; Puls ſehr frequent, ſehr klein 
und ſchwach, zuweilen aber intermittirend. — Jetzt Phosph. gr. iv., Aether. 
sulfor., Ol. animal. Dippel. aa. 3ij., Ol. Cinnam. aeth. gtt. viij. Moss 
gend zuerft gtt. viij., dann innerhalb 6 Tage bis git. xij. und xvj. — 
Schon nad ben erften umd ‚zweiten Gaben (muß auf die Gaben zu 
8 und 12 .git. bezogen werden) nicht ganz unbebeutended Beflerbefinden, 
ſowohl — 53 der Gichtſchmerzen, als auch der peinlichen Schlaflofig⸗ 
keit. Bei der dritten Gabe aber von git.xvj. traten ploͤtzlich heftiges Mar 
gendrüden, Wärme im Unterleibe, außerordentliche Aengſt⸗ 
lichkeit, flarfes Aufſtoßen und ſelbſt Erbrechen, ungleid —* 
uenter und ftärferer Puls, fieberhafte Wärme und endlich 
Schweiß ein. — Am 27. Dechr. Reduction der Gabe auf git.xij. nebft 
viel ſchleimigem Getränk — nit fehr baldigem Nachlaß jener Zufälle. 
Am 29. Eonnte Bat. 15 und am 30. ſchon gtt.xvj. „obne alle Ge⸗ 
fahr” nehmen und befand fich babei fehr aufgebeiten und wohl; am 31. 
Dec. aber heftige Diarrhöe und deshalb 2taͤgige Befiation des Phosphore, 
während welcher aber bie Gelenkichmerzen auf's neue heftig und ber 
Schlaf unruhiger wurden. Viel ſchleimiges Getränk, Columba » Yufgüfle 
und früh und Abends Opium und Pulv. Rad. Ipecac. aa. gr. ß., wonad) 
bie Diarchöe zwar geringer wurde, fich jedoch nicht gänzlich verlor. Am 
3. Januar 1817 wieder obige Phosphorauflöfung, nur zu 6 gtt. bed 
Morgens, aber unter täglicher Zulage eined Tropfens bie = 12 gtt. 
fteigend, und außerbem vor Schlafengehen gr. j. Opium ohne Brechwur⸗ 
zel. Dabei äußerlich täglich 3mal auf die Bichtfnoten — Phosphor. gr. viij. 


*) Und dennoch wenn ih auch über bie rein aehpeibifche Natur ber Krankheit ganz 
im Reinen gewefen wäre, bei ber Behandlung würde ich an Sublimat vor allen 
andern Mitteln gedacht haben und ich glaube, ex Hätte fchneller zum giele geführt, 
als es ber Phosphor geihan. 


884 


:Ol. Amygd. dule. 38. Ol. Gäjeput. 38. Camphor. Ziß. — Schon «m 
"7. Yan, bedeutende Beränberung (fell heißen Beſſerung) in beit gef@Grwolleiuen 
Sliederreigen 


Theilen, das gemeintid, gegen 6 Uhr eintretende Kopf» und 
hielt‘ feinen germöhnlichen Typus nicht mehr, ſondern trat erſt um 9 Ahr 


"ein und bauerte nur bid Mitternacht; Schlaf ruhiger, Schweiß vera 


dert; Zunge reiner; Eßluſt. Am 13. San. (nach Gaben von gtt. xij.) Ses⸗ 


penfion des Phosphors; ſtatt deſſen China⸗ und Zimmttincturen mit Bein 
nebſt ſtaͤrkenden Nahrungsmitteln. Um 15. wieter Phosphor in ſteigen⸗ 
der Dofie. Erſt nach 20 git., am 22. Ian. genommen, Blutfpeien 


‚mit öfterem Huften, unrubiger Schlaf und fehr große Ang. 


— Üinige Gran Opium und den ganzen Tag hindurch viel fchleimiges 
Getränt mit iolandiſchem Moos — während 2iägiger Suspenfien des 
Phosphors. — Seit dem 24. von gr. v. beffelten in bloßem Acer 
sulf. ZB. Morgens gtt. x. nah Tifche jedesmal falte Schweiße, 
außerorbentlihe- Herzens angſt, Kriebeln im Geſicht und an 


den Händen gleihjam wie mit Stednabelfpigen. Rad ungefähr ein 
ſtändiger Dauer befand ſich Pat. wieder fehr wohl; ähnlich fo Wer 


gend beim Aufftehen jedesmal [ehr matt, trübfinnig und traurig 
und nady 1 Stunde wieder vergnügt und heiter;' Puls 97, ſtark und voll. 
-Suspenfion der Phosphorauflöfung bis zum 3. Febr. (eigentlich bis zum 
8., da am 4. zwar wieder Phosph. zu gr.j. auf 3j. Ol. animal. Dippel. 
zu gt. vj. und alle 2 Tage 1 gtt. mehr verorbnet worden, aber gleich bins 
terher gelog! if, daß wieder A Tage lang damit ausgelegt werben mußte; 
— freilich nicht recht verſtaͤndlich —). Während defien Salepabtochungen 
‚mit: Muskatnuß und Wein, nebft einer nährenden Diät und Kermed mit 
Opium gegen ben Huften.- Bis zu biefer Zeit hatten nicht bloo Die Gicht. 
azufälte um vieles nachgelaſſen, fontern auch bie fonft fo heftigen unb un: 
‚ Moinglihen Krämpfe. Am 8. Febr, aufd neue — Phosph. gr. iv. Aether. 
‚sulfur, 3ij. Ol. Valer. aether. 38. Ol. Cinnam. 34., täglich 1mal 
gtt. vi. —ıij — Am 15. konnte Pat. zum erften Mal ihr Belt verlaflen um 
(zwar nur mit großer Anſtrengung) an Krüden in der Stube auf-- und 
niedergehen. Die Gichtfnoten waren inzwifchen ziemlich, die Krämpfe ſaſt 
gänzlich verſchwunden, das Kopfreißen wollte fich aber noch nicht gamı 


verlleren. Allmälige Steigerung bis. zu gtt. xij. ohne. imangenehme 


Symptome und forigehende Beſſerung. en Ende Februar wurde 
wieber, aber jet blos Worfichts halber, 6 Tage lang damit ausgeſegt; 
Pat. befand fid) aber während biefer Pauſe ungleich unmwohler, vaher 
vom 7. März an wieder von einer Pho@phorauflöfung von gr. iij. in 3. 


Schwefelaͤther und 3ij. Zimmttinetur täglih 10 git. gegeben wurden; 


S 


jest aber außerdem noch — Radic. Mezer. 314. Radic. Salep. 318. Rad. 
'Liquir. 3ij., coq. c. Aq. font. s. q. ad Remänent. ZViij. Col. add. Tinct. 
Chin. comp. 3j." Tinet. Cort. Aurant. 3i8. Syrup. Alth. 3i8. D.S. Täg« 
ih Amal 1 Eßl. vol. — Mit diefen Mitteln wurde unter fleter Befferung 
bis gegert Ende Aprils fortgefahren. Während des ganzen Mal's befam 
Bat. tägl. 8 git. der in folgender Weile feparat verfäyriebenen Jimmi⸗ 
tinctur: — Tinct. Ginnam., Tinct. Chin. comp. aa. 3iiß., Tinct. Cort. 
Aurant. 38.D. S. ftündli 12 gtt. — (Denmady fiheint das obige Des 
coct von Mezer. ıc. nicht weiter gegeben zu fein.) Bat. konnte nun aud 
ſchon ihr Zimmer verlaffen, am 3. Pfingftfeiertage einen Spaziergang in 
die Stadt machen und am 31. Mai gänzlidy geheilt entlafien werden. 
(Ro bbi p. 21—33.) 
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Gegen Syphilis secundaria.*) 


]) Eine 3Tjährige Frau Titt feit einigen Jahren an außerorbentlicher 
Auftreibung und gliedſchwammartiger, weicher und ſchwappiger Geſchwulſt 
bed unter der leichteften Bedeckung, namentlidh in der Bettwärme, fowie 
überhaupt bed Nachts und bei jedem tieferen Drud heftiger, nad Bis. 
Auddrud „furchtbar fchmerzenden, rechten Knies. Die Haut war beim 
Ainfühlen keineswegs geipannt. . Ueberdies Hagte Pat. noch über Reigen 
im rechten Arm, was fie aber mehr ihrer feuchten und ungefunden Woh⸗ 
nung zuſchrieb. Lebendfräfte gut, Ausfehen munter, Verdauung unges 
Nört und alle übrigen Bunctionen des animalifchen Lebens normal. Nach 
ungefähr 8 Sage ‚lang fortgefeßten Einreibungen von einem Phosphorlis 
niment und Ameiſenſpiritus 2c. aꝛc. mit nur unbebeutender Abnahme ber 
Kniegeihwülfte — am 23. Juni 1816 Phosphor. gr. iij. Aeth. sulfuric. 
ZP. Morgens und Abends git.j. — wonad in ben erften 4 Tagen nichts, 
als die gewöhnlichen Symptome erhöhter Kebensthätigfeit; am 29. 7 und 
am 30. 8 gt. Die Geſchwulſt hatte bei einer Ausmeffung am 28. um 
2a Zoll und jegt wieder um eben fo viel abgenommen, der Schmerz war 
verhaͤltnißmaͤßig ſchwaͤcher und Bat. befand ſich in Hinficht ihres örtlichen Leis 
dens gegen font außerordentlich wohl; allein bad Mittel mußte wegen einges 
tretenen Magenbrennend und heftigen Herzflopfens mit copid« 
ferem, dunklerem und fehr deutlich nach Knoblauch riechendem Urin fogleich 
auögefegt, und flatt deſſen viel fchleimiges, verbünnendes Betränf gegeben 
werden. Die Einteibungen wurben, wie zuvor, unaudgefebt fortgebraucht 
und nun trugen auch fie zur Verminderung ber Gelenk» und Beingefchwulft 
fehr viel bei. — Vom 12. Juli an bis gegen Ende Aug. und nad) etwa 
14tägiger Suspenfion von Mitte Sept. did gegen Ende Dct. wieder von 
obiger Phoophoraufloͤſung und zwar ſtets zu Morgens und Abends 6 gtt. 
Rach A Wochen bedeutende Abnahme ber Gelenlgeſchwulſt und Schmer- 
zen; Bat. konnte ſchon etiwad längere Zeit an Kruͤcken in ber Stube aufs 
und abgehen und ihre nächtlichen Leiden hatten um vieled abgenommen. 
Bei ſtets fleigendem Nachlaß ber Schmerzen und Snochenanf welungen 
fonnte fie nun ohne Krüden herumgehen und an fchönen Tagen ihr Zim⸗ 
mer verlaffen, daher mit dem Innern Gebrauch des Phosphors Pi aufs 


u gehen und nur mit ben —— noch bis zum gängigen Verſchwinden 


egeſchwulſt und ber nurnoch ſehr unbedeutenden Schmerzen fortgefah⸗ 
ten wurde. Die Cur wurde mit ſtarken China⸗ und Calmusaufgüufſen 
—2 und die Frau vollkommen geheilt am 19. November 1816 
entlanen. 

2) Ein junger Akademiker litt feit geraumer Zeit an den Folgen bes 
in mehren fophilitifchen Affectionen gemißbrauchten Queckſilbers und hatte 
mehre Mercurialgefchwüre im Munde, bie er für fophilitifche hielt. Dur 
fortgefegten innern und Außern Gebrauch ber Schwefelleber wurben biefe 
befeitigt und das Duedfilber, fo viel immer möglich, aus dem Körper 
verdraͤngt. Da aber die Lebensfräfte depotenzirt waren und bier und ba, 
bald am Border» bald am Hinterhaupte, ſowie auch an ben untern Err 
tremitäten bebeutende Knochenfchmerzen qualvolle Nächte verurfachten, fo 
belam er ungefähr 6 Wochen lang — Acid. phosphor., Syrup. Rub. Id. 
aa. 38. Ag. dest. 3vj., früh und Abends 15-80 gtt. — zwar ohne Bers 


Bf. t die Kr tt „ſyphilitiſche Kn IR’, obgleich er dieſes Epi- 
HF HR AHA u LE 
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minberung ber Schmerzen ber fehlen Theile, aber unter ſtets fefterer Ba: 
narbung der Muntgefchwüre. Nach Ausfegen der Säure und abermab 
em Gebrauch der Schwefelleber innerlich) und (nun au) in Bädern be 
Fand Dat. ſich zwar mit jedem Tage beffer; allein die Knochenſchmerze 
am Kopf und den untern Gliedmaßen wollten dennoch nicht weichen umb 
„die Bettwärme verurfachte” noch immer bedeutende Unruhe und fchlaflofe 
Nächte. — Nun Phosphor. urinos. gr.iv., Aeth. sulfur. 39. Ol. Cinnam, 
Ol. Valer. dest. aa. gtt. vjjj., Aftüntlid 4 - 20 gti. — Nachden man 
unter allmäligem Zulegen von je einem Tropfen bis auf 12 gt. gekom⸗ 
men war, entftand ein leichtes Magenbrennen und Drüden; aber weder 
Uebelfeit noch Brechneigung, während die Knochenſchmerzen faft gänzlid 
verfchwanden. Man ftieg bis auf 20 gtt., ohne daß wieber irgend eine 
Beſchwerde ſich einftellte. Bon den Gefchwüren in der Muntböhle fah 
man jeßt nichts weiter, als die unvertilgbaren Rarben, und bie [mer 
hafte Dysphagie, worüber Pat. während feiner ganzen Krankheit unauf 
börlich geflagt hatte, hatte fi während ded Innern Phosphorgebraude 
gänzlich verloren. Nach einer nochmaligen, blos aus Vorſicht geſchehe⸗ 
nen Unterbrechung des Phosphorgebrauchs durch flärfende Diät und A 
neien wurde jener „nach völliger Befeitigung aller Digeftionsleiden” (ad 
doch?) wieder und zwar fo lange fortgefegt, bis alle Knochenſchmerzen 
und llebelfeinsformen völlig vertilgt waren. Wie immer, ließ Bf. eime 
flärfende Nachcur folgen und entließ Bat. vollfommen geheilt am 22. 
Decembr. 1816.*) - 

Ein ganzes Jahr hindurch Hat er ihn genau beobachtet und nie bie 
geringiten puren ehemaliger Krankheitsaffectionen an ihm bemerken können. 

(Ro p. — 41. 





Pix liquida.”) 


Gegen Herpes haemorrhoidalis. 


Gin in früher Jugend bereits von böfen Skrofelexanthemen geplagser, 
gracil gebauter, 38jähriger Herr von fenfibeler Eonftitution hatte in 
teren Jahren „rings um bie Afterferbe‘ einen über den größeren Theil 
beider Nates bis zur vordern Hälfte ded Scrotums ſich verbreitenden, un 
gemein bartnädigen, anhaltend faſt unerträglich juckenden Slechtenausfchlag 

efommen, weldjer Furchen auf das noch jugendliche Antlig grub und has 
Gemüth reiste und hypochondriſch verftiimmte. Die ganze Materia medica 
antihaemorrhoidalis war „in ber Reihe ber Jahre” von verfchiebener 
Aerzten erfolglo& durchgemacht; nur die Theerfalbe hatte einmal das Uebel 
momentan bejeitigt, allein ſo heftige Congeſtionen nad) dem Kopfe um 
andre Zufälle herbeigeführt, daß die fpontane Ruͤdkehr deſſelben Pat. er 
freulig war. Schwefelbaͤder und alle andern hatten eben fo wenig ges 
nügt, nur Helgoland einmal vorübergehend, das andre Mal aber gar 
nit. Im Nov. 1843 fam Pat. in Vfs. Behandlung. — Aqua Picis 
(urch Uebergießen von 1 &, Schiffstheer mit 3 & Waller und Abgießen 
und Filtriren des legten nach 24ftundigem Stehen bereitet) Zumal tägli 





*) Die Seit des Beginns ber Behandlung iſt nicht angegeben. 
**) CA. diefes Magar. Bd. 1. p. 602—603, 796—7 — - 
das une 647 ag N. p ‚196-787 und Bd. 2 p. 204 - 209, 452 
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4a und nad) 8 Tagen 1 ganzes Bierglad vol bei reizloſer, meßnlichfi ein, . 
facher Diät. — Schon am Ende des erften Tages eine fehr — die 
anze Curzeit hindurch ſich gleich bleibende Diureſe und die Nachi ein 

aſt ganz ungewohnt gewordener, andauernder, erquickender Schlaf. Bin⸗ 

nen kurzem wurde der (bislang eine ſeroͤſ⸗ eiterige, Abende Materie aus⸗ 
ſchwitzende) Ausſchlag troden; die vorhandenen, tiefen Fiſſuren füllten ſich 
aus, Juden und Gemüthsverſtimmung verloren ſich und nach 4 Wochen 
war das Uebel ſpurlos verſchwunden, ohne „bis jeßt — ein Zeitraum von 


- 6 Monaten” — wiebergelehrt zu fein. Außer dem Theerwafler war, wie 
der Bf. ausbrüdlicy hervorhebt, „weder innerlich, noch Außerlich ein ans 


— - 


w 


— — — — — — — 


— — 


deres Mittel angewendet” worden. Während der Cur war außer ber 

beroorftechenden Vermehrung der Diurefe noch, eine (aus der beträchtlichen 

Steigerung ber andern Se⸗ und Ereretion leicht erflärliche) leichte Ten⸗ 

benz zur Obſtruction und eine geringe Störung bed Appetits (vielleicht 

Folge ded unangenehmen, bitterlichen Geſchmackes) bemerflich.*) | 
(55. Zifchr. Jaffs in Bd. 29 9. A p. 540-541. 1845.) 


Plumbum aceticum.*) - 
Vergiftung. 


Ein junges Mädchen nahm aus DVerfehen wenigftens Züj. Blelzuder 
in einer Taſſe Bouillon. Mittags, 2 Stunden nachher, heftige Sch mer, 
zen im Bauche, darauf ununterbrochen bis Abends forts- 
Dauerndes, am Ende ganz biliöjes Erbrechen. Sie ahnte noch 
Keine Gefahr und erft 3 Tage fpäter, ald der Unterleib fehr gefpannt 
wurde, die VBerftopfung ihrem Lieblingsmittel (—Bitterſalz) nicht weis 
hen wollte und Pat. einen metallifhen Geſchmack im Munde behielt, 
wurde dad Berfehen entdeckt und Hividing confulirt. — Ol. Ricin. — 
14 Tage hindurdy eine Dofe täglih und ausſchließliche Haferfuppenbiät 
hoben alle Unterleibsfchmerzen, bemirkten täglich Deffnung und Bat. wurde 
aulept viel gefünder, al8 vor der Vergiftung. H. erwähnt bei biefer Ge⸗ 

egenheit einer Pat. mit traumatijch entzündeten Augen, die von dem zum 

Außerlichen Gebrauche verorbneten Bleiwafler 3 Epiöffel einnahm und das 

von feine andern Unannehmlichfeiten als vorübergehende leichte 

Schmerzen im Magen verfpürte.***) 

(Sb. Stihr. Otto in 3b. 25 Hf. 4 p. 516.517. 1844.) 
9) Gegen Tinea maligna, bie er für eine Localkrankheit hält, wie gegen Flechten 
u hit Dr. Br ften in Bonn bie Theerfalbe * Abend ein erleben), bie En 
mehr als 100 Fällen mit befitem Erfolge angewendet haben will. 
(Berlin. med. Bereinsztg. 1842 No. 22 p. 102.) 
CH. diefen Band diefes Magaz. p. 612 und Anmerkung. 

**#) Dr. Guldberg bat den Bleizuder geaen „VBruſtentzuͤndungen“ vielfach mit gus. ' 
tem Grfolge verjucht und betrachtet als Indication: die p thifiſche „Anlage des 
Kranken, die Complication der Krankheit mit ſtarker Diarrhde gleich vom Anfange 
an und endlich die vorausgegangene,, fruchtlofe Anwendung von Brechweinftein, 
oder Calomel, namentlich wenn dadurch entweder ſtarker Duchfall, oder Speichel⸗ 
flug mit bedeutender Mattigkeit entflanden find. Bei 2 Kranken, einem reife, 
bei dem die Krankheit mit profufem Durchfall complicirt war, und einem jungen 
Manne, der vor dem erſten Grgriffenfein an großer Entfeäflung und einem ans 
dauernden, fumptomatifchen, ermattenden Schweiße litt, und mehren en 

ab er gleich den Bleizucker und zwar mit gukem Erfolge; in anderen en 

—*X er mehre Mittel, namentlih antiphlogiftifche, voraus. 
(85. Otto in Br. 25 H. 2 p. 254. 1844.) . 
57* 
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Minknum (s. Plumbum hyperoxydulatum). 
| Bergiftung. 


Der fehr geachtete Belehrte und. Boranifer Dreyer in Kopenhagen, 
ber immer ein ziemlich blaſſes Ausſehen gehabt, aber, einige unbebeuinte 
Bruflfymptome ausgenommen, ſich faft immer wohl befunden hatte, & 
franfte im verwichenen Spätjahre mit den gemöhnlihen Byöpeptiiden 
Eymptomen, Berftopfung und erdfahler Hautfarbe. Ray Kir 
perbewegung (wegen feines vielen Sitzens), bitten und eröffnenden Rit- 
teln etwas Befferung, als plöglih ein heftiger, fehr [hy merzhafter 
Kolikanfall eintrat. Puls natürlich, Zunge rein, Unterleib normal bei 
der Bercuffion, nirgends empfindlih; Tags zuvor Orffnung. Woführmits 
tel wurden ausgebrochen, einfache Kiyftiere mit einigen ®ranen Dy. ver 
minderten die Zufälle und hoben fie am Ende gänzlid. Schon tamald 
entftand bei Dr. Ahrenfen, bed Bat. Arte, der Berbacht einer Blei 
kolik, aber die chemilche Analyfe des Rothweins, den Pat. tranf und ie 
©efäße, worin dad Eſſen zubereitet wurde, ergab negative Refultate. Die 
Beflerung war nur von kurzer Dauer, ber Siuhigang immer bödi 
felten und wenn er durdy Ausfegen ber angeorbneten Mittel einige Tag 
audgeblicben war, traten die Koliffchmerzen wieder ein, mit Kar 
bialgien verbunden und bisweilen fo heitig, daß Pat. in der groß 
ten Gefahr zu fchweben ſchien. Solcher Aufülle hatte er im Berlauf dei 
Winters A, die theild durch Adführmittel, theild durch Opiate gehoben 
wurden: nur in einem Paroxysmus wurde ber Puls ziemlich ſchnell und 
etwad gefpannt und der Unterleib beim Drud empfindlich, fo dag wegen 
einer möglicherweife vorhandenen, entzündlichen Gomplication eine Venaͤ⸗ 
fection vorgenommen und das Op. mit Galomel verbunden wurde, Naqh 
dem Abgange einer großen Maffe runder, harter Käces wäh 
rend des legten Anfalles fühlte fi) Pat. ziemlich wohl und fing, obgleich 
er [ehr abgemägert, fahl und gelblich war, doch wieder an feinen 
Geſchaͤften nachzugehen; aber 8 Tage danach wurde er ploͤtzlich von einem 
heftigen Kopfweh befallen, das („nach Pulv. Dower. und Fliederthee 
Abends’) zwar den folgenden Tag erleichtert, Nachmittage mit vermehr- 
ter heſtiaten zrüdtehtte, wobei der Puls langfamer wurde und 
ein komatöſer Zuftand eintrat. Bat. flarb 6 Tage nad) dem An 
—F —9— Gehirn)⸗Leidens, ungefaͤhr 4 Monate nach dem erſten Kor 

anfalle. 





Section. Nichts Abasrmes im Unterleibe; nur der Dicdarm, wahr 
ſcheinlich in Bolge der häufigen Kiyftiere, — unbedeutend erweitert; Ger 
hirn ebenfalls normal, nur feine Häute ein wenig inficiri. 

Die auffallende Achnlichkeit der erfien Krankheiteſpmptome mit Blei 
kolik, die Uebereinſtimmung der Gehirnſymptome mit denjenigen ber Tomas 


— — 


*) Drewer ſtarb, ſehr bedauert, im Fruͤhjahr 1842, nad einer 4 monatlichen, fehr 
weidentigen Kranfheit; aber man hatte ihr far verachten "ats fein a, 
t Candidatus Bramfen, in einem Journale las, daß der rothe Maccu 

biswellen mit Mennige verfälfcht würde. Da erwachte in ihm dee Gedanke, 
D. (fein verſtorbener Freund), ber Rark von dieſem Tabak gefhnupft, könne 
durch ihn vergiftet: worden fein. Er Faufte besiwegen etwas won bem Zabel in 
dem —** der —5 ven feinigen gekauft hatte und fans ihn mit eine 

e rößerer um neser Körner von dem Ausſehen der e 
die dei hemifcher Unterſuchung 17—20° Sleigehalt 2 wige oemſᷣt, 


J 


p 
j 
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töfen Form ber von Tanquerel be Planches befchriebenen Encephalo- 
patbia saturnina, die negativen Refultate der Section und die während tes 
ganzen Berlaufs der Krankheit beftändigen, heftigen Klagen über Kolikichmer- 
zen machen es hoͤchſt wahrfcheinlih, daß dieſer Todesfall Folge diefes in 
großer Menge neichnupften mit Mennige gemifchten Tabaks geweſen ift. 
Diefe Umftände haben dem Krantheitöfall eines anderen, noch lebens 
Den “Patienten, eined jungen Arztes, ebenfalls fehr verbäcdtig gemacht. 
Derfelbe hat feit 1 Jahre an einem befonderd durch Kolikſchmerzen und 
bartnädige Berftopfung charafterifirten Unterleibsleiden gelitten und iſt waͤh⸗ 


rend beflen außerordentlih matt und hager geworden. Andy er ift ein 


großer Schnupfer und hat von demſelben Marcuba, wie ber verftorbene 
D., feit langer Zeit geichnupft. „Da er jet fich denſelben abgewoͤhnt, 


ſo iſt fein Uebel hoffentlich Heilbar. 


(5. Bir. Otto in Bd. 22 9. 3 p. 404—407. 1843.) 


Pulsatilla.”) 
Gegen Amaurosis rheumatica. 
Ein ſteis gefunder, 3Sjähriger Oekonom von kraͤftiger Gonftitution 


hatte fich bei fchmweißtriefendem Körper mit bloßem Kopfe der damals fehr 


Falten Luft erponirt und ſchon am andern Tage fatarrhalifche und rheu- 
matifhe Beſchwerden verfpürt, darunter herumirrende, reißende Schmerzen 
in ber Augenbiauengegend, die fi nad) und nad) bis in die Augenhöhle 
und Zähne ausdehnten und das Eehvermögen ſchwaͤchten. Nachdem Haus⸗ 
mütel und Yejährige ärztliche Behandlung (Beflcatore, Fußbaͤder, Augen⸗ 
falbe, Berdunften von Augenfpiritus 20.) dad Yortfchreiten des Augenleis 
dens nicht gehindert hatten, übernahm Vf. ‘Bat. im Jan. in folgendem 
Zuftande: Pupille normal groß und völlig rein; Iris ftarr, groß, lichte 
ſcheu; bedeutende Thräncnabfonderung nach dem Einfallen von Licht; eis 
genthümlicher, unficherer Blick; der „rheumatifche Schmerz in der Umgebung 
des Auges, der Orbita und des Bulbus’ noch eben fo intenfiv; bedeu⸗ 
tende Ptosis Palpebrarum; alle fonftige Functionen normal. Nach lünges 
ter Anwendung verfchietener Mittel (Draflica, BDiaphoret., Haarfeil im 
Radeh) „verloren ſich allmälig die Schmerzen in und um bad Auge, das 
Allgemeinbefinden war. gut au nennen” und „nach etwa 3 Wochen” (von 
wo an gerechnet?) war ed Pat., als verfpüre er Lichtempfindungen.” — 
Sept Extr.Pulsat. nigr. gr.iij. Sacch. gr. xij. täglich 3mal (und ein Aus 
asufpirktus aus Tinet. Cantharid. und Spir. Rorismarin. compos. mehr, 
mals täglich, in die Oberaugenlider» und Augenbrauengegend einzureiben): 
— Rah 8 Tagen feine Veränderung, nach 14 wurde die (ſchon früher 
verfpürte) Tichtempfindung deutlicher und häufiger; Gricheinung vort wie 
durch Flor gefehenen Gegenftänden vor ben Augen; Magenſchmerzen, 
Heißhunger, Ekel und felbft Erbreden; Stublgang” ſehr 
Ihleimig, Urin häufig, Schweiß von fehr unangenehmen 
Geruche. Bat. mußte jept vor großer Shwäde befländig 
das Bett hüten, hatte an verfchiedenen Körpertheilen einen 
blafigen Ausfchlag, häufigen Reiz zum Niefen und Huſten; 
iudendes Gefühl in der Harnröhre, Kopfihmerzen mit.abs 


*) Ch. dieſes Magaz. Up. 2 p. 852. und Anmerk. 
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wechfelnder Kälte, öfters Zittern der Slieder, vorzüglid 
Slage über eigentbümlihe Schmerzen in beiben Augen, 
„Erfiheinungen, welche natürlich Folge der Pulfatilla waren”’ und welche 
Bf. „nur als gute Symptome anſah.“ (sic!). Er ſteigerte Die Doſis ag 
gr.iv., wobei, bei angemefiener Diät, nach einigen Tagen bie Kräfte gu 
waren, der Blafenausfchlag abnahm, die anderen Primaͤrwirkungen gaͤmlich 
verſchwanden und dad Sehvermögen fich täglidy beſſerte. Rad Stägigem 
Gebrauche der Bulfat. erkannte Pat. jeden Gegenftand ziemlich gman, 
hatte aber von Zeit zu Zeit etwas mie Flor oder Nebel, das ſich vor ode 
in ben Augen mehre Augenblide erhob und wieder nieberließ und wobe 
er nicht joe fonnte. Das Auge hatte mehr. Ausbrud und Sicherheit im 
Blicke, vie Iris war beweglich, die Ptosis Palpebrarum nur no& gering, 
alle Schmerzen im Bulbus und in den Augen waren verſchwunden. Ra 
weiteren 6 —* und Heilung der Haarſeilwunden wegen noch nicht vel- 
lig gehobener Erſchlaffung der oberen Augenlider — oberhalb beider in 
Eiterung erhaltene Beftcatore. — Die (oben angeführten) Einreibunge 
wurden audgefebt, bie Pulfat. von nun an 2mal täglicy gereicht und Bat 
„Im März a. c. als vollfommen geheilt” entlaffen. Bf. bat ihn nadka 
noch ab und zu bei gutem Wohlſein und beßter Sehfraft gefehen. 
(55, Stfhr. Selmbrecht in Bb. 27 9. 4 p. 515-519. 1844,) 


BRhamnus catharticus. 
Verſuche. 


Auf Thiere wirken die Beeren ſehr wenig ober gar nicht. Biborg 

ftellte auf der Veterinärfchule folgende Verfuche an: 

1) Eine alte Stute befam 1 &. reifen, zerfioßenen Samen ; 

2) Ein Zjähriger Hammel 9 bh. ; 

3) Ein balbjähriged Schwein 8 Loth und 

4) ein Eleiner Hund 4 Loth von den Beeren, aber alle ohne bie ge 
singfte Wirfung. 

(R. D. FI. 3b. 12 p. 185., au R. A. 3b. 2 6. 2 p. 155—54. 1801.) 





Salicinum.‘) 
Gegen Febris intermittens. 


Ueber dieſen Artikel auf diefen Band des Magaz. p. 314 verweiſen 
und auf das dort] Geſagte mich berufend, führe ich Eeine einzelnen Fäße, 
fondern nur berichtenb an, daß Bf. 10 Fälle von Tertian- md Duolis 
bianfiebern mitgetheilt bat, die burch Salicin ſaͤmmtlich gehoben find. 
Die meiften berfelben waren Recibive von zuvor mehr oder weniger ofl 
durch "Ehinin geheilten Fiebern; es geht indeſſen aus den Krankengeſchich⸗ 
ten keineswegs hervor, daß nach der Heilung durch Saliein keine —*88* 
mehr gerolat feien. 

f. verfichert, in einer größern Anzabl von Fällen das Saficin ber 
währt gefunden zu haben und glaubt, durch daſſeibe werde das Chinin 
entbehrlich werden, eine Anſicht, die an dem Eingangs gedachten Orte 


®) CI. dieſen Band dieſes Magaz. p. 314 und Anmerl. 
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mit Recht beftritten und heut zu Tage wohl von niemand mehr aufge | 
ſtellt werden wird. 
{R. m. Blaifant in Bb. 31 p. 193-205. 1831.) 


Stramonium.‘) 
Berfude. 
I. An kranken Menfchen. \ 


Bf. fuchte aus einer großen Zahl an Melandyolie und Raſerei lei⸗ 
bender 13 ſchon lange oder längere Zeit behaftete aus, worunter 6 durch 
den vorherigen Gebrauch des Bilfenkrauts zu ber vorigen Vollfommenheit 

ihres Verſtandes keineswegs Hatten gebracht werden können und gab den 
1. Septbr. 1763 jedem gr.j. in einer Pille Morgens und Abends, den 2. 
drei, den 3. ſechs, den 5. neun, ben 15. zwölf, den 24. funfzehn und 
den 29. achtzehn Gr. In 24 Stunden. Einige (Rr. 10—13.) befamen 
vom 7. Octbr. 24 gr. und andere (Rr. 12, 13) 3. bis zum 24. Octbr., 
wo das erhaltene Ertract verbraucht war.**) (Bei den 6 war ber Ueber⸗ 
gang vom Hyoschamus [f. diefen Artikel in dieſem Hefte] zum Stramofiums 
ebrauch zu ralch.) 

1), A. D. V. (f. Hyosc. Nr. 12.) verbrauchte faum gr. xj. und ſchlief 
gut, ofme daß ſich eine antre Veränderung im Körper gezeigt hätte. 

2) G. B. (f. Hyose. Rr. 11.) fchlief ſchon in der zweiten Nacht befs 
fer, rafete aber bisweilen; der Leib war in den erften 8 Tagen nicht, wie 
er fein follte, offen, daher befam er den 8. Septbr. eine Abführung, wo⸗ 
nady er etwas ruhiger wurde. Den 11. Septbr. Bauchgrimmen, ben 
12. eine vieleicht durch Erkältung verfchlimmerte Diarrhöe. Den 14. 
wurde er wieder außerordentlich rafend und ift fo geblieben; bie Arznei - 
verweigerte er. 

3) C. S. G., unverheirathete, 52jährige, lange Frauensperſon, ehe, 
mald Außerft raſend, jegt aber ruhiger in ihrer melancholiſchen Raferei, 
bat diefe Pillen, wovon fte vjj. verbraucht, einigemal nicht nehmen wols 
len, kurz darauf aber wieder von felbft gefordert. Den 4. Sept. fing fie 
fhon an, beffer zu fohlafen und den 7. etwas zu fihwißen. Den. 
11. Sept. rafete de kurze Zeit. Den 24. aber, indem fie die Pillen vers 
warf, bis Ende des Monats flärfer. Den 29, ein anhaltend nachlaffen- 
bed Fieber; fie wurde erclubirt. 

4) A. E. H., Asjährige Bäuerin, von Jugend auf nicht recht bei 
Berftanbe, feit 5 Jahren aber in Zwifchenräumen rafend und im Som⸗ 
mer 1763 länger und jchlimmer, wie wüthend, — hat vom 23. Sept. — 
24. Dct. Ixiv. Ertractd genommen. Anfangs in fürzen Zwifchenräus 
men etwas ruhiger, trat bald der frühere Zuftand wieder ein. Den 27. 
warf fle beim Huften Blut aus und rafete periodifch; beided ſtillte ſich 
nach einer Bendfection. Den 8. Octbr. wurde fie von ihren Banden bes 
freit, blieb einige Zeit gut, flel aber endlich wieder in bie vorige Raſerei 


urück 

— 5) J. F. G., 39 Jahr alt, zur Freude wie zum Zorn fehr Kt 
in Zwifcyenräumen rafend, nahm nad) und nad Zvj. Extract, ſchlief 
ICH. diefen Band diefes Maga. p. 325 sqq. nebſt Anmerfg. 

Bl beſaß von Störf 1 Biund des Stechapfelextracts. 
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darauf alsbald beſſer und belam ſtait be härteren einen Toferm Leit, 
ja eine gelinde Diarrhöe, die bald wieder nachließ. Den 8. Septkr. 
neue Entzündung des rechten Arms (woran er feit 15 Monaten eine Ge⸗ 
fhwulft mit Eiterung und röhrenartigen Gelchwüren hatte); Aderlaß be 
rubigte. Den 15. Nachts und den 22. ließ er eine große Menge 
Urin, obgleih er wenig tk Den A; Seplbr. wieder eine gelinde, 
folgenden Tags verſchwindende Entzündung de6 Armd. Da er aber zu 
Anfang Octbr. täglich in ven Vormittagsſtunden ein kleines Fieber befam 
und der Arm ſich wieder ftarf entzündete, wurde er mit antern Mitic 
unterftügt und ſtarb Außerft abgezehrt im April 66. j 
- 6) Eine 52jährige Jungfrau aus anfehnlicher Familie, feit wehr als 
20 Jahren in Zwifchenzeiten rafend, befam Zix., ſchlief anfänglid 
ut und wurde den 4. Sept. ein wenig zuftiedener. Den folgenten Tag 
erbunfelung ber Augen, ben 8. wenig Schweiß, den 10. 
Bauhgrimmen, das ben folgenden Tag verging; barauf wurde fe 
täglidy mehr erleichtert; den 29. Sept. gegen Abend unb ben folgenden 
Tag rad fie einigemal grüne Balle weg. Da fie nad) eine 
gegebenen Abführung ganz frei zu fein fhien, wurde dad Mittel vom 16, 
nicht weiter fortgegeben. Nachher verfiel fie in fchlimmere Raferei. 

7) A. R. 38jährige, unverheirathete, ziemlich ſtarke, ſeit 14 Jah 
ren raſende Bäuerin, hat nachgerade 3x. Extract genommen. Schon ben 
2. Sept. ſchlief fie. darauf ſehr gut, war weit ruhiger und 
fhwiste den 3. wenig, aber täglidh mehr. Wegen zu ‚Barfer 
Menftruation wurden die Pillen vom 8.— 10. auögefebt; fie fam unters 
deß mehr zu fi) und wurde ten 3. Septbr. von ihren Banden befreit. 
Den 25. brach fie zum erften Male das Benoffene, nachher aber 
zähen Schleim auf Ymal; den 25. ziemliches Wohlbefinden. Den 27. 
Sept. trat die Periode wieder mäßig ein. Witten in der Nacht zwiſchen 
. dem 8. und 9. Dctbr. die ftärffte Raſerei, nach deren Stilftande dem 11. 
October fie weit ruhiger war und länger ald gewöhnlich ſchlief. Gegen 
Abend den 17. Detbr. einigemal freiwilliges Erbreden und ein 
ziemlich ſtarkes, anhaltendes Fieber, wovon fie durch andre Wit 
tel befreit wurde. Später wieder diefelbe Raferei; fie farb abgezehrt im 
Juni 1766. 

8 9. ©. ©. (Ck. Hyosc. Nr. 13.) Hatte nach und nach 3if. ger 
nommen, alsbald gut gefchlafen und gefhwist. Den 3. . 
tafete fie etwas, den 8. ſchwitzte fie Hark, nachher befam fie Bauch⸗ 
grimmen und hatte einigemal lofen Leib; den 9. Septbr. hörte 
die Diarrbde auf und ber reihlihe Schweiß fam wieder. Gegen 
Abend die bis zum 12. dauernde Menftruation. Den 16. [hwißte fie 
ſehr, der 2lppetit nahm nach und nach ab. Den 20. wieder Baud 

timmen, nad) einer Abführung bald vorübergehend. Den 23. Müdig⸗ 
eit und verminderter Appetit; Abends Raferei; deägleichen den 6. Octbr. 
(nicht Septbr.) nach einem ftarfen Abflug ded Urins, durd eine. 
Bendfection den 29. Sept. (foll wohl den 9. Octbr. heißen) beſeitigt. 
Bald fehrte ber frühere Zuftand wieder; ben 16. Octbr. brach fie eis 
nigemal zähen Schleim aus, eine große Menge nach einem gelinden 
Brechmittel. Den 20. Detbr. neue Raferei, die Eur aufgehoben. 

9) R. H. (CA. Hyosc. Nr. 15.) hat nachgerade 3xiij. genommen. 
Den 2. Sepibr. hatte fie wider Gewohnheit Zmal offenen Leib 
und ſchlief gut, lachte aber nad) ihrer Art befländig. Den 16. mußte 
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fie wieder gebunden werben. Den 24. vergoß fie ohne Urſache eine große 
Menge Thränen, dann rafete fie 2 Tage ftärfer; nach einer. Benäfection 
ruhiger den 29. Den 1. Oct. 3mal. offnen Leib; vom 4.—8. ließ 
fie eine große Menge Urin; berfelbe verminderte fich wieder „und fie 
ift noch eben fo wahnfinmig.” 

10) J. A. S., 24 Jahre alt, feit 1 Jahre melandyolifch»rafend, hat 
Zxiv. in Pillen mit Eeinem andern Erfolge genommen, als daß er gut 
fchlief und ſich ziemlich ruhig betrug. Gun Uebrigen änderte ſich nichts; 
4 Jahre darauf ftarb er am fchleichenden Fieber. Ä 

11) H. S. K., 44 Jahr alt, feit 10 Jahren Manlacus, hat 3xiv. 
beinahe ganz ohne Nutzen genommen, da außer etwas ruhigerm Schlaf 
feine andere Beränderung wahrgenommen wurde. 

12) C. &. T. (Cf. Hyooc. Nr. 4.) befam 3ij., fohlief Anfangs 
aut, ſchwitzte ten 4. Septbr. etiwad und aß die folgenden Tage flarf, 
Den 30. fehr flarfe Raferei, den 1. Dctbr. eine Abführung; er fam et⸗ 
was zu fich, ließ in den folgenden Tagen nach Beichaffenheit des wenis 
gen Getraͤnks viel Urin „und fchien unterbeß weit bider und runter zu 
werden‘ (9). Den 7. Dct. täglih 3mal von felbft Deffnung mit 
täglicher Zunahme des Appetits; den 19. und 20. wieder ftärfere Harns 
fecretion, worauf größere Unruhe ber Seele-fulgte. Unter ſteter Fort⸗ 
dauer derfelben flarb fie im Juli 1765. 

13) B.P. (Ch. Hyosc. Nr. 14.) nahm Zij. dieſes Ertracts, ſchlief 

Anfangs gut, ſchwitzte wenig und rafete den 7. Septbr. eine kurze 
Zeit. Den 14. und 15. Septbr. ſchwitzte er reichlicher und brach 
Abends 2Zmal Galle mit zäbem Schleim weg. Nach einer 
gelinden Diarrhöe Anfangs DOctbr. wieder häufiges Rufen; er ift 
nie wieder gefund geworden und im Aug. 69 geftorben. 

14) Eine 37 jährige Bauerfrau hatte vom 7.—21. Mär 1764 3jj. 
genommen, zuerft feine Veränderung bemerft, am 21. aber plöplicy einen 
Schr heftigen Yieberanfall befommen, welcher mitten in der Nacht mit eben 
ter Heftigfeit wieberfehtte. Kaum hatte ſich diefer Zufall geftillt, fo 
warf fie vom Mittage bed 22. März 24 Stunden bindurd mit 
ſehr großen Schmerzen die zähefte Salle und Schleim fos 
wohl durch Erbrechen, als durch den Stuhl aus. Am folgen, 
ten Tage äußerſt abgemattet, ohne Vernunft; den 28. ftarb fie.*) 

(Greding in. Bd. 1 p. 37-46.) 


*) Außer biefen find noch (bis p. 94) 32 Berfuhe im Jahre 17% gemadt. Ich 
babe fie in obiger Relation — und mit Recht — übergangen, weil fie ſaͤmmtlich 
mit einem Gemiſch aus Exir. Stramon. 3ijj. und Pulv, Visc. quern. 38. angeftclt, 
mithin nicht rein find; gleichwohl aber will ich als bemerfenswerth und (nad ans 
berweiten Erfahrungen über Stramoniumwirkung) ziemlich zutreffend bie vom Df. 
aus ter Geſammtzahl feiner Verſuche zufammengeftellte Meberficht der zu Tage ge⸗ 
kommenen Sticheinungen furz rveferiren. 

1) Ruhiger Schlaf bei den Meiften gleich von Anfang an (Nr. 1 — 13, 
15, 17, 18, 23, 26, 29-31, 33—35, 37, 40, 42, 45, 46.), Nur wenige haben 
eins oder einigemal länger als gewöhnlich geichlafen (Mr. 7. 28, 39, 40, 42, 43, 
45) und die Grau 9. M, (Ne. 22) bemerkte man bios an einem einzigen Tag 
fhläftiger als fon. Wenige hatten auch während dee Gebrauchs bisweilen un 

o ruhigen Schlaf (Mr. 16, 20, 29, 35, 37, 38, 43) und Wenige, die wirklich Ras 
fenden und Gpifeptifchen ausgenommen, brachten einige Nächte unruhig und ſchlaf⸗ 
108 zu (Mr. 12, 19, 32.). . 

2) Schwindel (Rr. 20, 24, 28, 31, 34, 44); Anfälle von Ohenmach—⸗ 
ten (Rr. 17.) in des Regel anfatt fon ganz gewöhnlicher epileptifger Anfälle 
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U Verſuche an Thieren. 


Thieren fol die Pflanze weniger fhäblich fein, ald Menſchen. So 
iebt man an, daß ein Hund von 1 Loth des Samen feine nachtheiligen 
olgen erlitt und daß fie auch für Kühe und Schafe nicht giftig. fei. 
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(Nr. 26, 30, 41, 44, 45); verlegte Phantafie (Mr. 18, 37, 42), ja wilige 
Verwirrung des Verſtandes (Nr. 34), Schon Dohelius bemerft, daß ber Kepf 
vom Gebraude des Stechapfels düſter gemacht werde und wehe thue. 

3) Düfterheit des Kopfes (Nr. 24, 27, 28, 31, 34, 46); bei der Fall 
füchtigen (Nr. 31) 2mal auf kurze Zeit eine gewilfe Empfindung, als 
wenn fie betrunfen wäre; bei weit mehrern ein öfters wiederfeh 
zender, außerordentliher Kopfihmerz (Nr. 16, 18, 20, 22, 24, 27, 
28, 31,33, 35, 41, 43, 44); ein fhlagaderähnlicher (pulfirender ) Samrrr 
in der rechten Schläfe (Nr. 35.) und Berminderung des Schmerzes Dur aus 
beiden ofen öfters bervorbrechende Winde. 

4) Mehrmaliges Rötheüberlaufen bes Geſichts (Nr. 31,33, 45.); 
Behdtsro e(Rr. 18, 24.), welche Bf., obgleich andere Urfachen me mit da 
fein können, der ganz befondern Wirkung des Stechapfels auf den Kopf guides 
ben zu müflen glaubt. - 

5) Die Dunkelheit der Augen, welde von dem Wiener Ertract nur I 
mal (Rr. 6.) beobachtet wurbe, ſah ſchon Dohelius (Kongl. Vetenskaps Academ. 
Handi. ad annum 1766 Vol. 27 p. 284) bei feinen meiften Kranken. Bei mehr als 
Yz allermit dem Leipziger Srtracte behandelten Kranken (Nr. 16—18. 20—28, 31, 
33, 35—37, 38, 40, 41, 44, 45.) trat fogleich, kaum daß fie 1 Pille von gr.). 
genommen hatten, befonders in der Frühzeit, eine wenigfiene26lums 
den dauernde, mehr oder weniger fRarfe Dunkelheit vorden Au 
gen ein, fo daß die meiflen über Blodigkeit der Augen, als wenn fie wit 
einem feidenen Flor bebedt wären, Hagten; einige über Funkeln derſelben 
(Nr. 16, 20. 25, 31.) und Herumbewegen der Dbjerte, andere (Rt. 
18, 21.) über Doppeltfehen (Nr. 18, 21.), ja auch Schieffehen Fagten; der 
15jährige Mini (Nr. 35.) über ſtarke Kernfichtigkeit, ein anderer endlich 
über die Augen art angreifenden Glanz der Sonne, obgleich Teine 

ugegen war. Diefe Augenbeſchwerden verfchwanten aber alöbald, wenn ber Ge 
rauch des Stechapfels unterlaffen wurde, fo daß fein Binziger nachher irgend ein 
Ungemah am Auge behalten hat. 

Triefen der augen (Nr. 15, 26, 37.); Häufiger Thränen flug Ak 
20, 31, 43.), beſonders bei der Fallſuͤchtigen (Rr. 31.), zu verfchiedenen Zeiten un) 
auf ganz verfchiedene Art, wohin aud vielleicht das Weinen ber Weibeperſen 
(Nr. 9.) zu rechnen if. „Mit allem Rechte‘ fcheinen auch die äußert Hefti 
gen Zudungen der Augen bei der Fallſüchtig-Raſenden (Nr. 45.) hierher 
gezählt werden zu müffen. 

6) Großer, bisweilen entfesliher Durf (Mr. 15, 16, 18, 23-29, 
31, 33— 35, 37, 41, 42, 44 — 46.) — alfo nit von dem Gebrauch Des BWiruer 
Exrtracts. Od helius und die Schriftfteller der Leipziger Sommentarien (Commes- 
tar. de rebus in scient. natural. et medicinae geslis. Vol, Xi. P, Il. p. 240. Net) 
haben diefes Symptom fhon angemerkt. Große Trodenheit des Mundes 
und Shlundes (Mr. 18, 20, 25, 29—32, 35, 44. 45.); — Ausfpeien ei 
ner außerordentlihen Menge Speichel (Nr. 20, 23, 27, 37, 38, 44, 
48.) ; darunter vorzüglich ausgezeichnet Nr. 38; Rauhigkeit mit Speihelfluf 
ohne Durft (Nr. 20.) ynd ein gewiffes Anfchwellen der Zunge (Nr. 22). 

7) Meiftens guter, ja kart vermebrter Appetit, wie au GStörf 
(gueft) bemerkte (Nr. 12, 15, 17, 18, 23, 26, 28, 29 -31, 33, 35, 37 —40, 42, 
45, 46.); die größere Bollfommenheit und Rundigfeit der Muskeln, desgleichen 
das Wahsthum des Körpers, das man bei Cinigen wahrnahm (Mr. 12, 35, 45.), 
fcheint indefien deswegen fchwerlich daher geleitet werden zu können, weil 2 (Rx. 
35, 45.) fhon vor dem Gebrauch des Stechapfels did und flarf zu werden anfin⸗ 

en und Andere unterdefien außerordentlih blaß und bleich wurden (ME. 

7, 28, 30, 34.). Ginige vertpürten zwar ein vermindertes Berlangen 
nad Speifen, wenigftens auf kurye eit (Rr. 8, 15, 16, 20, 22, 26, 45, 46.) 
und Antere auch ein verderbtes (Mr. 8, 18, 30); der 9 Tage lang ganz werlo: 
rene Appetit (Rr. 36.) fcheint aber hieher gar nicht zu gehören. 
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1) Ein tleines 5 Mhrigee Pferd erhielt 1 &. von ber Pflanze, mit 
Mehl zufammengefnetet. Nach ' Stunde wurde der Puls fchnel- 
ler und der Augenftern erweitert. Es verlor indeffen nicht die Eß⸗ 
luft, und jene Zufälle verſchwanden bald, 


8 Saures Aufſtoßen (Nr. 34); Ekel und Neigung zum Erbres 
hen (Nr. 20, 25, 31, 37, 44, 46.), wäfferig fhleimiges oder gallichtes 
Erbrechen (Nr. 6— 8, 13, 14, 17, 23, 25, 26, 30, 41, 43, 45, 46.) und Biss 
weilen ziemlih ſtarkes und dÖfteres Erbrechen fauer riehenden 
Schleims nad jedem epileptifchen Anfalle (N. 30.). 

9) Bauchgrimmen, bisweilen fehr Heftiges (Mr. 2, 6, 8, 14, 17, 

: 20, 23, 24, 26, 27, 31, 34, 35, 37, 40, 48); Boltern im Leibe (Mr. 18, 20, 
23, 27, 31, 41, 44, 46.). Bine (Nr. 41.) wurde in der Nacht von Murren im 
Unterleibe aus dem Schlafe aufgewerkt und fchrie, Baß der ganze Unterleib mit 
lebendigen Thieren voll ſei, Die durch die Cingeweide kröchen; 2 (Mr. 18, 44.) 
ließen eine große Menge Winde mit Erleichterung gehen und Ans 
bere empfanden von benfelben theils Aufblähen des Unterleibes (Rr. 20, 
34.) theils Härte, Schmerz; und Spannen zwifhen der Herzgrube 
und dem Nabel (Nr. 31.). 

10) Unterleib meiftens natürlich offen; bei ſehr wenigen und auf kurze 
Zeit immer etwas träger (Mr. 2, 20, 24, 30.), oder ganz verflopft; eine 
Art von lofem Leibe (Nr. 5, 8, 9, 12, 18, 23 — 28, 30, 33— 35, 37, 41, 
43 —46.), wenigfiens öftere Ausleerungen, als gewöhnlich, beinahe den ganzen 
Ablauf der Eur Bindurd anhaltend. ine Fallſuͤchtig⸗Raſende hatte eine Zeit lang 

"unerträglich und beinahe aashaft riehende Stuhlgänge. Diarrhde 
auf kurze Zeit (Nr. 2, 5, 8, 13, 17, 23, 24, 31, 32, 40, 41, 45.). 

11) Schweiß — mäßiger (Nr. 3, 5— 8, 12, 13, 15, 16, 23 — 25, 28, 29, 
31, 33, 37, 38, 43.) — flarfer (Mr. 7, 8, 13, 15, 18, 23, 25— 27, 30, 34, 35, 
37, 40, 42, 45, 46.), ja fehr häufig fließender. 

12) Starte Urinabfonderung (Mt. 4, 5, 8, 9, 12, 18, 23, 26— 28, 
30, 31, 33 — 35, 37, 43, 44.), bei der Weibsperfon (Rr. 31.) mit großem 
Brennen während der Ercretion. Die Rafenden (Nr. 5, 12.) pflegten 
fehr wenig DU trinfen. 

13) Menftruation ſtärker als gemöbnlih (Nr. 7, 8, 21, 31.); Häufig 
eintretend (Nr. 24,31,45.); Gintritt der Jahre ausgebliebenen (Mr. 
22.). Die Berzögerung bderfelben bei dem jungen Mädchen (Nr. 30.) im Monat Febr. 
fheint ohne Zweifel nur der Damals vorgehenten Beränderung der Krankheit und dem 
fehr Häufig einige Nächte hindurch fließenden Schweiße zugeichrieben werben zu müflen, 

14) Obgleich Ginige über Müdigkeit des ganzen Körpers, Grflarrung und 
Schwere der Schienbeine Hagten (Nr. 8, 35, 37.), fo waren doch die Meiften uns 
ter deſſen Bebraud weit munterer als fonft, wenigftens befanden fie 
fi einige Zeit durch ziemtic wohl. 

Sierher find auch vielleicht nicht mit Unrecht zu rechnen jener ziemlich 
Harfe Schluden bei 4 Weibsperfonen (Nr. 30, 31, 44, 45.); jene cheumas 
tifhen Schmerzen (Nr. 24, 27, 35, 40, 43.); jene mehr oder weniger 
ſtarke Kälte (Nr. 20, 46.), jenes mehr oder weniger ſtarke Fieber 
(Rr.3,5, 7, 14, 16, 17, 20.), das Juden des ganzen Körpers (Nr. 18, 
44.) und das Ameifenfriehen unter der Haut (Mr. 30, 45.). Inglei⸗ 
den die befonderen und einzelnen Beobachtungen des nad einem reichlichen 
Schweiße verichwindenden, trodnen Huſtens (Nr. 45.), des Bluthuftens 
(MR. 4), der Nengftlichfeitum die Bruſt (Nr. 34.), des langwies 
rigen Frieſele (Ne. 26), der Blutſchwären (Nr 45.) und ber 
tehenden Schmerzen im Herzen (Nr. 20.), „welche wenigſtens als zweite 

Wirkungen des Stechapfels anzufehen find.‘ 

15) Den Ginfluß des Mittels auf die Gpilepfie und Melandolie ſelbſt betrefs 
fend, fo ift nur der fallfüchtige, junge Menſch (Mr. 23.) vollkändig und dauerhaft 
geheilt, ein junger Epileptiker (Mr. 20.) behielt nur noch einen Krampf zurüd, 
von den übrigen 44 aber haben nur 4 (Mr. 22, 30, 31, 32.) eine beſtaͤndige Er⸗ 
leichterung der Krankheit und 5 (Mr. 26, 30, 41, 44, 45.) fait der heftigen epi⸗ 
Ieptifchen die ſchwaͤchſten ohnmachtaͤhnlichen Anfälle bekommen, 11 dagegen (Mr. 4, 
6, 7, 18, 24, 34, 41, 43 — 46.) nur während der Dauer der Sur Ber 
minderung. 24 Kranke, alfo der größte Theil der behandelten (Mr. 1, 2, 3, 5, 
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2) Ein ſehr altes, verhungertes Pferd fraß ungefähr 2 EA von ber 
abgebtühten Pflanze. Es wurde bavon etwas aufgetrieben, bie 
Fieberzufälte, die es ſchon vorher hatte, nahmen zu und es [dien 
oft fallen zu wollen. Als man es 2 Tage darauf tödtete, fand 
Entzündung in den Gebärmen, fo weit wie die Pflanze gefommen war. 

3) Ein Yiähriges Pferd befam von 2! EX velfem Samen ſogleich 
einen ſchnellen und fleinen Puls, verlor die Eßluſt und 
wurde aufgetrieben, was in 24 Stunden immer mehr zunahm. Den 
Tag darauf warf es fich oft nieder, der Maſtdarm ftandb hervor, 
alle A Füße ſtanden nahe zufammen, e8 lieh den Kopf hän—⸗ 
gen und athmete mit Heftigfeit aus. Im der Radyt bewegte 
ed die VBorderfüße heftig und hatte den folgenden Tag uod 
biefelben Zufälle, ohne freffen oder faufen zu wollen. % 
warf während biefer Zeit nur einmal Mk. Am Abend ſtürzte es 
rüdlings über und farb unter Muskelzuckungen 52 Stunden 
nach erhaltenem Gift. Bei der Section fand man dag Gehirn natlrlid, 
die Zungen wibernatürlich bunfel gefärbt, die Fibern des Herzens ſchlaff, 
in ber linfen Herzlammer eine Anfammlung von Yibrin, im Unterleibe 
. röthliched, audgetretenes Waſſer, die großen Blutgefäße fammt den Adern 
des Mugend und Need vom Blute audgebehnt, den Magen und die Ge 
daͤrme von Luft und Waſſer aufgetrieben und einige Theile der legten 
entzündet. 

4) Ein 1jähriges Füllen bekam *ı Bott bed ausgepreßten, friſchen 
Safted. Nah einer Stunde fchnellerer Puls und Erweiterung 
‚bes Augenfternd; eöverlor aber die Frepluftnidt. Am folgen 

Tage war ed kranf, warf fich hin und her und wollte nicht 
rer fen: die Zufälle verſchwanden den 3. Tag. 

5) Eine Heine, 3 jaͤhrtige Gans befam 1 Pegel bed ausgepreßten 
Saftes ohne die geringfte merfliche Wirfung. 8 

6) Ein Widder erhielt 1 Pegel des Safted, wonach das Athmen 
fhneller wurbe und er in 1 Stunde 7mal harnte. 

7) Ein 14lähriger Pudel erhielt !a Pegel des Saftes. Nach einer 
halben Etunde Unruhe und ſtarkes Winfeln; nah 1 Stunde er: 





8, 9— 13, 15, 17, 20, 21, 25 — 28, 35, 36, 38—40, 42.) jind nicht im gering 
fien gebeſſert, dagegen 7 (Nr. 16, 19, 26, 33, 35, 37, 43.) durch den GBebraud 
bes Stechapfels mehr oter weniger fchlechter geworden und 3 (Mr. 14, 34, 43.) Ge 
ben einen elenden Tob gefunden. In den todten Körpern ter letztern (Nr. 34, 43.) 
fand man die Blutadern der weichen Hirnhaut firogend von fhwarzem Blut, das 
Gehirn bei dem jungen Spilepifer (Mr. 34.) ganz weich, wäßrig und deſſen Höhlen 
alle zufammen fehr geräumig und von hellem Waſſer ganz angefüllt; die Lungen 
außerortentlich zufammengefaflen und fo feft wie Leber. Beim Cinfchneiden lief 
etwas ſchwarzes, dies Blut heraus; die Lungen bei dem Fallſüchtig⸗Maſenden 
(Nr, 43.) dagegen waren hier und da fnotig, eine Menge außerordentlich ſchaͤu⸗ 
mendes Blut aus den Ecnittflähen von fi geben. In der oberen Schidewand 
(Mediastinum) unter dem Brufbein ungefähr 2 Köffel voll einer ſchwarzrothen, brei⸗ 
ähnlichen Materie. Die Magen beider todter Körper waren befonders Flein; tie 
dünnen Gedaͤrme faft überall ganz zufammengefallen ; die des jungen Epilepticus 
(Rr. 34.) ziemlich roth, als wenn fie entzündet wären; die dien @ebärme fehr 
ufammengezogen und bie Ihwarzgrüne Galle, bie faum die Zähigfeit des Dels 
atte, fiel von dem Rande des eingebogenen Gefaͤßes, in welchem man fie auffing, 
tropfenweis herunter. Ä 

(id. ibid. p. 94 — 103.) 
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brad er 2—3Imal, fuhr Tort zu winfeln unb zitterte ſtark 3 
Stunden lang, worauf er wieder munter wurde und (luft zeigte. 

8) Ein Zjähriger, glatthaariger Hund blieb nach 1 Loth des nicht 
vollig zerftoßenen Samens munter, wie zuvor. 

9) Ein Heiner, Yajähriger Hund befam Loth der frifhen Wurzel 
ohne Wirkung. 

10) Ein Papagei erhielt 3j. von dem Samen. Die einzige merk⸗ 
liche Veränderung war, daß er ftiller wurbe als vorher und die Flüs 
gel etwas hängen ließ. 5 Tage darauf flarb er nad einer fo Fleis 
nen Dofe eined andern Biftes, daß fie faum Hinreichte, ihn zu tödten. 
Dan fand nun noch vielen Samen ber Datura in ben entzündeten Ge⸗ 

cmen. 

(Diefe Berfuche beweifen deutlich, daß die Pflanze ein wirkliches Gift 
für Pferde iſt. (7! giebt man denn fonft keine fogenannten Gifte ale 
Arzenei?) Richtödeftomweniger pflegt man in Polen den Samen berfelben 
In Berbindung mit Del gegen die Windfolik einzugeben. Auch Hunden 
und Vögeln ift diefe Pflanze nachiheilig. Bf. hat mehre Erempel bavon, 
baß Ziegen große Gaben von Giften vertragen, bie in Heineren weit grös 
Bere Thiere tödten. 

(R. D. Fl. ®p. 2 p. 120-122; auch N. 9. Br. 2 9. 2 p. 140-144. 1801.) 


Strychninum. 
Verſuche. 
Die tetaniſchen Kraͤmpfe, welche auf eine Vergiftung mit Strychin 
folgen, find allgemein bekannt; ebenſo befannt iſt es, daß jene Krämpfe 
ſehr leicht als Neflerbewegungen hervorgerufen werden können. Die haus 
fige Anwendung des Stiychnind zu Berfuchen über das Nervenſyſtem bes 
subt hauptſaͤchlich auf der Kennmiß diefer Thatſachen. Gerade aber biefe 
“ Häufige Anwendung des Strychnind muß Aufforderung fein, fih vor Allem 
genau über die Entſtehungoweiſe des durch daſſelbe erzeugten Tetanus 
belehren. Die folgenden Verſuche wurden zu diefem Zwede angeftellt. 
1) Einem durch Stiychnin tetanifhen Froſche wird der Hauptnerm 
eines Gliedes durchſchnitten. Der Tetanus. in biefem Gliede hört auf. 
2) Der Tetanus tritt in einem Gliede nicht auf, wenn vor der Ver⸗ 
siftung der Daunen des Gliedes durchfchnitten war. 
us dieſen beiden bekannten Verfuchen folgt: daß die Entſtehungs⸗ 
urfache des Tetanus in den Gentraltheilen des Nervenſyſtems zu fuchen 
ſei. Es entſteht nun aber bie Frage: findet der Tetanus feine Entftehung 
durch die Affection eines einzelnen Theiles der Bentralorgane ober In ber 
Affection eines jeben einzelnen Theile? Die folgenden, theilweife ebenfalls 
befannten Berfuche geben über dieſe Frage Belehrung. 
3) Einem Froſche wird das große Gehirn entfernt; ber Tetanuß tritt 
am Rumpfe ein. 
4) Einem Froſche wird großes und kleines Gehirn entfernt; der Te⸗ 
tanus ſtellt fih im Rumpfe ein. " 
5) @inem Frofche wirb die Medulla oblongata entfernt; der Tetanus 
Relit fih im Rumpfe ein. ' 
6) Einem Froſche wirb die Medulla oblongata durchſchnitten; allge⸗ 
meiner Tetanus tritt ein. 
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7) Einem Froſche wird das Rückenmark binter dem Abgange der Re: 
ven für die vorderen Extremitäten durchſchnitten; allgemeiner Tetanus 
tritt ein. 

Aus ben Berfuchen geht hinfänglich hervor, daß bie Entftchung bes 
Tetanus von einem Momente abhängen muß, welches in allen Theilen 
ber Gentralorgane des Nervenſyſtems gleihmäßig zu finden if. Welches 
diefes Moment fei, das zeigen die folgenden Berfuche. 

- 8) Einem Froſche wurben mitteld einer feinen Scheere die intern 
Stränge des ganzen Küdenmarfed entfernt. Darauf wurbe eine Strychnia⸗ 
löfung entweder durch den Rachen oder direct auf das Rüdenmarf beige 
bracht. — Krämpfe erfolgten nur in den Kiefern und Augen. 

9) Einem Froſche wurden die hinteren Stränge von demjenigen Theile 
des Rüdenmarfes entfernt, von weldyem die Nerven für die Hintern rs 
tremitäten abgehen. — Tetanus trat nur im Kopfe und den vorderen Er⸗ 
tremitäten ein. 

10) "Einem Frofche wurden die hinteren Stränge von demjenigen 
Theile des Rüdenmarfes abgetragen, welcher die Nerven für bie vorderen 
Eriremitäten abgiebt. — Tetanus trat nur im Kopfe und den Binteren 
Extremitäten ein. 

Wir dürfen bieraus fchließen, baß bie unverfehrte Anweſenheit ber 
motorifchen Rervenfafern für die Entftehung des Tetanus nicht genügt, 
fondern daß hierfür ungeflörter Zufammenhang- der fenforiichen und motos 
rischen Faſern innerhalb der Gentraltheile des Nervenſyſtems nothwendig 
fei. Die einzige Abhängigkeit der Bewegungen von fenforifchen Reren⸗ 
afern, weiche wir kennen, ift aber diejenige, welche wir als Urſache der 

eflerbewegungen kennen. Wir müflen alfo aud den angeführten Berfus 
hen fchließen, daß der Tetanus durch Strychnin einzig aus allgemeinen 
Reflerbervegungen befteht, und daß deshalb die Wirkung des Strychnins 
nicht fowohl auf eine Anregung der motorifhen Rervenfafen geht, als 
vielmehr auf eine Steigerung des zur Entſtehung von Neflerbewegungen 
nothwendigen Momentes. Iſt diefer Sag wahr, dann muß auch bei 
unverfebrtem Rüdenmarfe ber Tetanus audbleiben, wenn die Bedingungen 
ur Entflehung von Reflerbewequngen aufgehoben find. Diefes zu umters 
hen, dienten folgende Verſuche: 

11) Einem Froſche wurde die ganze Haut mit flarfer Blaufäure 

von 30° gewafchen, hierdurch demnach die peripherifchen Endigungen ber 
autnerven - gelähmt. Nach der Vergiftung durch Strychnin war ten 
tanud bemerkbar, außer wenn ber ganze Köper bes Thieres heftig er: 
fyüttert (3. B. geworfen) wurde. 

12) Einem Froſche wurden nach Bloßlegung te Rückenmarkes 
har hinteren Nervenwurzeln durchſchnitten. Krach der Bergiftung 

elte ji) Fein Tetanus ein, außer wenn der ganze Körper des Thieres 
beftig erfchüttert, ober wenn bie hinteren Stränge des Rüdenmarfes mit 
der Nabel berührt wurben. 

‚13) Derfelbe Verſuch wurde noch in der Weile wiederholt, daß einem 
. bereitö tetaniichen Brofche bie hinteren Nervenwurzeln durchſchnitten wurs 
ben. Der Tetanus hörte durch diefe Operation plöglic) auf und fehrte 
nur unter den im vorigen Berfuche angegebenen Bedingungen zuräd. 


Es if daher aus allem bisher Befagten der Schluß erlaubt, daß ber 
durch Strychnin erzeugte Tetanus einzig und allein aus Reflerbavegungen 


befieht, weiche ihre Urſache in einer durch das Strychnin gefeßten Stei⸗ 
gerung des Moments für die Entfiehung der Reflerbewegungen finten.*) 
Gtichr. f. rat. Med. 5. Meyer in Bo. 5 9. 2 p. 257-260. 1846.) 





Strychninum aceticum. 
- Bergiftung. 


Nachdem Df. vorerft der heilfamen Wirfungen ber Nux vomica bei 
hronifchen torpiden Diarrböen erwähnt und deren großen Nutzen bei vom 
Rückenmark ausgehenden Paralyfen, wo feine entzündliche Reizung mehr 


bemerkbar ift, angeführt hat, geht er zum Nupen des Strychnins bei. Incon- 
tinentia Urinae alter Reute über. 


Schon feit 2 Jahren hatte ein 60 jähriger Mann an biefem Uebel 
gelitten und dagegen viel medicinirt, eine genaue Unterfuchung und Würs 
digung der Erfcheinungen ließ ein paralytifches Blaſenleiden diagnofticiren. 
— Strychnin. acet. gr.jj. solv. in Aq. dest. 3j. D.S. 3mal täglid gtt. 
xv. und täglich git. ij. mehr, bis fi) Gaͤhnen, oder Reigung, die Arme 
zu dehnen, einftellt. — Nach Verbrauch (in 10 Tagen) fonnte Pat. nicht 
nur den Urin 1 Stunde lang halten, fondern auch mit Empfindung lafs 
fen. — Strychnin. gr.iij. auf Aq. 3j., ebenfo zu nehmen. Nie bemerfte 
Bat. die geringfte Unannehmlichkeit und war bereitd bis auf 35 gtt.p.D. 
geftiegen, als das Fläfchchen beinahe lerr war. Am 30. Auguft 1839 nahm 
er früh Morgens feine 35 git. und, um zu leeren, noch den Reft von 
etwa 37—40 gtt. In Ye Stunde Schwindel ohne Kopffchmerz;' 
Bat. genoß noch mit gutem Appetit und ohne Befchmadsveränderung eine 
Taſſe Kaffee mit Brod, bei der 2. zitterte er mit. den Händen und 
ehe er fie ausgetrunfen, mußte er unwillfürlih, gleihfam ſchnel— 
lend vom Stuhle aufftehen. In's Bett geführt und „abgelegen‘ (9) 


*) Es ließe fih hieran noch bie Beage Inüpfen, welches diefes Moment für Entſte⸗ 
bung der Neflerbewegungen fei. ir befinden uns aber bier auf dem Felde der 
hy ologifcen Bontroverfe über diefen Bunft und es kann für iept für unfere 
age gleichgültig fein, wie dieſe Sontroverfe gelöft werden wird. Nur eines darf 
wohl nody angeführt werden, daß nämlich nicht eine allgemeine lebHaftere Erre⸗ 
gina des Nervenſyſtems durch das Strychnin Urfache der Entſtehung des Tetanus 
ein kann. Wäre diefes der Fall, fo hätten in den Verfuchen 8 9 und 10 auf 
Reizung der entblößten vorderen Stränge viel Iebhaftere Zudungen in ben von 
ihnen abhängigen Muskeln nad der Vergiftung eintreten müflen als vor ber Bers 
giftung. Diefes war aber nicht der Fall. — WBinige andere Verſuche dagegen, 
welche aber noch der Ergaͤnzung bedürfen, fcheinen darauf hinzumeifen, daß In ber 
grauen Subftanz des Ruͤckenmarkes das Moment für die Entſtehung der Üeflerbes 
wegungen zu fuchen fei, daß aljo das Strychnin die Thätigfeit der grauen Subs 
ſtanz, oter vielmehr der biefelbe jufammengiehenden Ganglienkugeln anrege und 
auf diefe Weiſe wirke. Es find die folgenten: 

14) einem geköpften Froſche wurde eine Nadel von der Schnittfläche des Rücken⸗ 
marfes bis Hinter die Abgangsftelle der Nerven für die vorderen Sriremiiäten eins 
gefübrt und wieder herausgezogen. Nach ber Vergiftung trat ber Tetanus nur Im 

en hinteren Ertremitäten ein. 

15) Binem Froſche wurde nach Bloßlegung des Ruͤckenmarkes in ber gleichen 
Weiſe die graue Subftanz der Hinteren Hälfte des Ruückenmarkes, foweit diefes Ner⸗ 
ven für die hinteren Grtremitäten abgiebt, verletzt. Die Bewegung der Hinterbeine 
yourde durch diefe Operation nur wenig beeinträchtigt; aber Tetanus trat nach ber 
Bergiftung in denfelben nicht ein. 

(id. ibid. p. 260— 261.) 
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befiel ihn ein Zittern am gangen Körper mit Dyspnde. MW, 
fogteidy gerufen, fand: wilden Blid, erweiterte Bupille, roihen 
Geficht, in der Mitte trodne, an den Rändern feuhte, roihe 
Zunge, ungemein [dhnelles Athemholen und einen volle 
harten, befchhleunigten Puls. Das Fleinfte Geräufd, bielti 
fee Berührung erregte tetanusähnliche Zufälle, währen 
welcher Bat. fürdterlihe Schreie ausfließ. Ein Berfug, 
ihn höher zu legen, verurfadhte hölzerne Steifigkeit bedgan 
zen Körpers mit dem erwähnten Geſchrei. — Sogleid Zi. 
sulfur. gr. xij. — und ba tieſes fein Erbrechen (und gar nichts) hewithe 
. und die Zufälle fich verfchlimmerten, — Morph. acetic. gr.iij. in Ag. dest 
Zij., "ftündlic 2 Theelöffel voll nebft warmen Effigumfchlägm üter die 
Pruf. — Bald nach der 2. Gabe Abnahme und binnen 2'/, Stunden gig, 
licher Nachlaß der gefahrbrohenden Zufälle, nur Durft und Mattigfeit hinten, 
lieben. Während der ganzen Scene blieb Bat. immer beim vollen 
Bewußtfein und hatte außer einem widrigen Zerren inte 
Schenfeln gar feine Schmerzen. Ebenfo waren jene fürgte 
lichen Schreie feine Schmerzäußerungen, fondern wurden gleid 
fam unwillkuͤrlich ausgepreßt. 5 Tage lang war 9 die Incontinentia 
Urinae gänzlich gehoben, dann aber mußte der Urin alle 2 Stunden „gelöf” 
werden; beöwegen wieder — Strychnin in Pillen — und jeht nad Ber 
ſchrift. (Das Endrefultat if nicht angegeben. Während der Bergiftug 
waren die Bruftbeflemmungen dad Unangenehmfte geweſen). 
(Giſcht. F. rat. Med. Fohr in Br. 1 9. 3 p. 468—470. 1844.) 


Strychninum nitricum.‘) 
Gegen Enuresis nocturna. 


Ein 1Sjähriger Kappenmacher, blond, unterfegter Statur, bleide, 
aber leicht gerötheten und etwas aufgebunfenen Geſichts, leicht zum Jen 
gereit, übrigens fleißig, twohlanfändig und mannbar, leidet ſeit ſein 

dheit an naͤchtlichem Bettpiſſen, um fo ſchlimmet, fe mehr er getu⸗ 
fen bat. Am Tage muß er Vormittags gewöhnlich jede *, Stunde, Rad 
i enwas feltener Urin laſſen und kann ihn nach gefühlten 
mis nicht einige Secunden lang ohne die Außerfie Gewalt zurüdheile.. 
enn er ſchwitzt, wozu er fehr inclinirt, iſt das Beduͤrfniß zum Une 
Kae. Der Urin, häufig unterfucht, bleibt ſiets Mar, von gewöhnlide 
arbe, Lakmus fchwad .rörhend; ein Drud auf bie Gegend ber (nl 
fondirten) Blafe erregt weder Schmerz noch Drang zum Harnlafen. 
ſchlechtstheile normal, Wirbelfäule unihmenbaft, von früheren Krankheiten 
(Kräge u, dgl.) nichtö zu erwähnen. Seit dem 19. Dctbr. (Iahr?) aue 
einem, am 22. mit einer reizenden Salbe verbundenen Veſicans — 87 
nin, nitric. gr.'/, täglich Zmal. — In der erſten Nacht fein Bertpifen, 
wohl aber in der Nacht des 21. (die des 20. if nicht erwähnt); falten 
jedoch gar nicht wieder, indeffen muß er oft auffichen und urmir, 
rend er Tags über den Urin etwas länger retiniren Tann. Seit IM la 
zumelfen fliegende Hipe über den ganzen Körper, Schwindel, Anſchn⸗ 





1. viefen Band biefes Magaz. p. 639 und Mamerkung und über alt Eid 
Sd. 2 p. 879 Anmerkung. 
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nnd Rothwerden der Hände. Winmal hate Bat. das Gefähi, als riffe 
Ach in der Rabelgegend etwas los und wenbe fich nad) ber Dlafe Hl 
— Jett dad Strychnin nur 2mal taͤglich; das Weflcator einfach ver⸗ 


7. März. Der Urin wird am 3. Tage feltener und in größerer 
Menge elaffen und ohne Anſtrengung retinirt; teine Behandlung. Bis 
zum 1. Suni war fein Rüdfall eingetreten. / ' 
. (9b. Bifihr. Sottfhalt in Br. 24 9.3 p. 378-982. 1843.) 





Tanninum. 


Gegen Bertuffis. 


Aus theoretifhen Gründen ſprach Df. fich früher ſchon gegen bie 
allgemeine Anwendung bed Tanninum purum im Keuchhuften aus, hat 
e& aber feitdem angewendet und theilt das Refultat mit. 

Der Geſundheitszuſtand der Kinder war während der Wintermonate 
des Jahres 1843 und 44 «a mend gut geweien und es famen nur 
fehr wenig Kranfe ins Hospital, biefe Ruhe ließ aber Bf. Schlimmes er⸗ 
warten, gleihiie ber Sturm auf große Ruhe der Atmofphäre zu folgen 
pflegt. Rach fehr Falten und rauhen Tagen der erfien Hälfte des Aprils 
trat plöplich große Hipe mit Trodenheit der Luft und hohem Barometer, 
ftande ein und dauerte bis zu Ende Aprils an, um dann wieder ebenfo 
plöglich falten, rauben und regnigen Tagen Platz zu machen und wäh« 
send biefer raſchen Uebergänge entwickelte fich unter den Kindern der weib⸗ 
lichen Abtheilung bed Inſtikuto fo allgemein der Huften, daß, wer nur 
athmete, auch haften mußte. Diefer Huften, weldyer anfänglich den rein 
tatarrhalifchen Charakter zu, haben febien, zeigte doch bald im weitere 
Berlaufe etwas dem gewöhnlichen Katarrh Fremdartiges; er machte ſchon 
meht gefonderte, länger anhaltende und freie Intervallen bildende Baroryd« 
men, der Anfall endigte gewöhnlich mit Erbrechen einer großen Menge 
diden, gelben Schleimed; die Kranken hatten viel Reiz im Kehlkopfe, fa 
daß ein ſtarker Kitzel im Haldgrübchen und im Kehlfopfe gefühlt wurbe 
und es oft nur eines mäßigen Druckes auf diefe Theile bedurfte, um einen 
Huftenanfall zu bewirfen. Die dem gewöhnlichen Katarth eigenen Schnu- 
pfen⸗Symptome fehlten gänzlich; Wieder größtentheild; Hei den meiſten Kin⸗ 
dern ging diefer, befonders des Nachts quälende Huften unter Beobadjtung 
einer zweckmaͤßigen Diät und auf einige leichte Brufimittel in Geneſung 
Aber, bei andern trat abet die eigenthümliche Form bed Keuchhuftene mehr 
und mehr hervor umd namentlich wurbe ein 12jähriges, ziemlich Eräftiges 
Mädchen am 9. April zuerft mit unzweifelhaftem Keuchhuften in Behand» 
fung genommen. Bon biefem Tage an bie zum 23. Mat kamen 24 Kins 
ber mit dieſer Krankheit ins A 5 Knaben unter 7 und 19 Maͤd⸗ 
den von meiſtens 9— 11 IJahren.*) 


Bf. hat in dieſer Epidemie beobachtet, daß eine magere Diät und das Verſagen 
yon Fleifchfveifen in den erfien 4 Wochen fehr zwedmäßige Hülfsmittel waren, denn 
bei Vernachlaͤſſigung diefer Regel verichlimmerte ſich Das Uebel ſehr. Manchen 
Kindern durfte in der erfien Zeit Tein Abendeflen gereicht werden, weil fie fonfl 
eine fchlechte Nacht hatten und die Speifen gewöhnlich bald ausbrachen. 

(id. ibid. p. 162.) 
Magazin II. 3. Heft 58 
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Bf. wählte Darunter am 12. Mai vorläufig 5 Mäbıhen von im Ban 
zen ziemlich guter Gonftitution aus, bei welchen bie Anfälle ſehr Bäufig 
und flarf und die bisherigen Mittel nuplos geweien waren, Sie erbieltes 
— Tannin. pur. zuerft gr. P., fpäter gr. j. taͤglich Amal. — Auffallend ſchuck 
war die günftige Wirkung bei einem 10jäbrigen Mätchen wit Gäufigen 
und ſtarken Quftenanfällen und bintigem Schleimauswurf. Unter ſchne 
Abnahme der Anfälle genad Pat. in etwas mehr ale 14 Tagen. Bei 
den übrigen 4 Kindern fah Bf. trog andauernder Amvendung zu gr- j. p. D. 
doch feinen ſchnelleren Berlauf. Bon 10 nad) und nach mit Tamin 
behandelten Kranfen mußten bei 5 nad) langer Anwendung (über 1 Monah 
zulept andere Mittel gereicht werden; 4 genafen nicht taliher. als es bei 
andern Mitteln beobachtet wurde und fo hatten von 10 Perſonen nur 
eine wefentlihen Nußen vom Tannin, jedoch äußerte ed auch vurkyaws 


feinen weſentlichen Einfluß.*) 
(Sb. giſcht. Band in Bd. 28 9.2 p. 156-159. 1845.) 





Tartarus stiblatus.‘) 
Verſuche. 


1) Im Juni 1797 ſuchte Bf. einem ungefähr Ajährigen, mittelgroßen 
unde gr.iij. Brechweinftein in %j. deftillirten Waſſers (envärmt und laug⸗ 
) in die Eruralvene mitteld einer Kleinen Blaſe mit eingebunbener, ſei⸗ 
ner filberner Röhre einzufprigen; aber nur etwas über die Hälfte fam im vie 
Adern. anange Iien ihn das nicht zu afficiren, er fraß vielmehr nach 
unterburidener Bene von den ihm vorgeſetzten Speifen, ungeachtet Bf. ibm 
vor der Operation nicht hatte faſten laſſen. Puls etwas fchneller; 
nad) ungeleht 10 Minuten Neigung zum Erbrehen und ehe 
bie erſte Viertelftunde um war, erbrach er fi leicht und reichli 
einigemal. Gr wollte den Abend nicht freffen, fchien traurig und fedte 
feine Wunde. Am folgenden Morgen war er wieder wohl und blieb auch 
fo. . Die Wunde beilte gut. 

2) Einem gefunden, ziemlich wohlbeleibten und mäßig großen Hunde 
wurben Abends etwas nad) 4'/s Uhr Agr. Brechweinftein in 38. deftils 
lirten Waſſers in die rechte Jugularvene eingefprikt, aus welcher ungefähr 
56. Blut abgelafien wurde und die man nachher, wie gewöhnlich, unter» 

d. Rad) vollendeter Einfprigung war er ziemlid) munter umb fraß 
wieber, obgleih man ihn vorher gefüttert hatte. Gegen 5 Uhr Uebel⸗ 
keit, bald in leichtes, aber riäliäs Erbrechen übergehen. Nachdem es 
vorbei war, wonach er weder Fleiſch noch Milch wollte, erbrach er nad 
%/s Stunden fi zum 2. und 23 Minuten darauf zum’ 3. Male, zweri 
das eben Gefrefiene, dann ſchon mehr Verdautes und endlich eiwas 

*) Bf, hielt es für nothwenbig, das Mittel einfach mit Zu i 

85 it, di —88 es empfiehlt, in Beebinbung mie Be ae 

wenn man zwei und mehr gleihwichtige Arzneimittel zufammenmifdht, und nun 
einem diefer Mittel allen Erfolg vindiciren will, fo zieht man einen falfihen 

indem man keine reine Beobachtung über das zu prüfende Medicament mashte”. 

Außerdem fah er darauf, daß Feine entzündlichen Symptome feine Anwendung coms 

tra nnieieten fondern vos Stadium oonrulsivam ſchon rein ausgebildet war. 
*9) CL. diefen Band Diefes Magaz. p. 641 und Anmerk. 
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dem Redlenbrot,; womit er zu gefüttert war, Aehnliches von mehr 
fäuerlichem Geruch. Er faß traurig und fprang bisweilen etwas 


"umher, doch mit keiner fehr großen Unruhe; Refpiration nicht mertiih 


veraͤndert; Puls fihneller als zuvor. Um 7 Uhr erbrach er fich 
zum 4. Male und nur fchleimiges gelatindfes Waller; Ya 


Stunde darauf wurde vorübergehend bie Refpiration ſchneller 


und hörbarer. Mitunter ftöhnte er etwas; Nafe war warm, 
doch feucht; Buls 90, bisweilen intermittirend. Um 9 Uhr 
wieder ziemlich munter; Naſe kalt und feucht, wie im natuͤrlichen Zuſtande; 
Puls, wie oben, doch nicht intermittirend. So blieb er bis in bie Nacht. 
Um 2 Uhr hörte Bf. ihn fi in feinem Kaften (in Bfs. Zimmer) fo ſtark 
bewegen, daß er davon erwachte. Der Hund lag finnlo8 und mit 
den heftigften „Flonifchen Eonvulfionen” in allen Musteln 
audgeftredt, zumal denen ber Füße und Kinnlade, und biß 
und fchnappte unaufbörlid, wie wüthend; Puls, fo weit Bf. 
ihn fühlen Eonnte, intermittiren d und ungleich. Nach und nach wurden 
gegen 3 Uhr bie Convulſionen fchwächer und !a Stunde nachher flarb er. 
Dbbuction den folgenden Morgen. Muskeln flarr, wie bei uns 
ter Krämpfen Rerbenden Thieren gem hnlih. Im dem nicht aufgetrieber 
nen, vielmehr etwas, zumal an einer inwendig roth (entzündet) audfehen- 
den Stelle der größeren Krümmung (näher zur Karbia) wie ein Volvulus 
Frampfbaft zufammengezogenen, fonft aber natürlich_gefärbten Magen nur 
eiwad wenig meconiumfarbige Galle mit Schleim; in ben Gebärmen 
‚meconiumgleiche” Maſſe und einige Spulmürmer; Leber natürlich; Gal⸗ 
Imbfafe mäßig, Harmblafe ziemlich, Herz mehr als gewoͤhnlich von ihren 
teipectiven Contentis ausgebehnt; bie zur Infufion benugte Sugularvene 
nicht entjündet. Ein Nero war nicht mit ber Bene unterbunden worden. 
- 3) Einem 15jährigen, feit 14 Tagen ropigen, aber fonft ziemlich 
wohlbeleibten und fräftigen Pferde wurden, 12 gr. Brechweinftein in %. 
Waſſer aufgelöft, Vormittags 11 Uhr in die Halsvene eingefprist. Lingefähr 
3j. blieb in der Sprige zurüd. Der Buls flieg nah Stunde 
von ASauf 55, wurde aber etwas Kleiner; 5 Minuten barauf 
fing das Pferd an mit den Kinnbaden zu arbeiten, ald 0b 
ed Taute; Puls 60, Athem merkli verändert, Augen an» 
fheinend etwas matter. Das Pferd fraß mit gutem Appetit, fing 
aber 3. Stunden nad) der Einfprigung an, über den ganzen Körper 
zu zittern, was sa Stunde andauerte; dann legte es ſich, ohne jedoch 
mit den Beinen zu zuden, dem Anfchein nad nur aus Mattigfeit, auf 
bie Erde, fland nun wieder auf und zitterte von neuem ftarf über 
den ganzen Körper, doch am meiften mit dem Hautmusfel am 
Kopfe. Buls Klein, aber wegen ded Zitternd nicht gut zu zählen. Uns 
efähr 1/2 Stunde nach ber Ginfprigung hatte ed einige Krämpfe 
n den Bauchmuskeln, fperrte ſchwach dad Maul auf und 
warf eine fhleimige Fkuchtigkeit aus. Während fich bie 
Bauhmusteln frampfhaft zufammenzogen, war aud das 
Zittern in den übrigen Musteln ftärter, als font; zugleich wart 
ed Zmal natürlihen Mitt. 2 Stunden nach der Einfprigung hörte das 
Zittern gänzlih auf. Puls fein, 96. Abends 8 Uhr fing es wieder an 
zu freſſen; ule vol und 60, wie es der Kranfheitszuftand mit fich brachte; 
eben fo war es am folgenden Morgen. Da man jegt feine Veränderung 
an bem Pferde merkte, fo wurde ed fpäterhin am Tage getöbtet.- 
58% 


4). Tags baranf wurden einem geſnuden, 15 en, -eieh 
Beinfchadend auf die Schule gegebenen Pierre. 19 gr. eat in 
Ziß. Waffer in den Hals geiprigt. Pulo nah ’/s Stunde etwas vol 
ler, nach 1 von 48 auf 60 gefliegen und nad 1'/z Stunde auf 56 
gefallen und etwas weniger vol. . 

- Rad Stunden fing bad Pferd an zu näfnen, fraß aber mit gu⸗ 
tem Appetit; nach einer Stunde fingen die Muskeln an gu zittern, 
ed gähnte, wurde etwas unruhiger, was nach und nmach verging 
und es befand fich wieder völlig wohl, ohne ſich gebrochen zu haben. 

Am folgenden Tage fpripte mm Ihm von Reuem 30 gr. Brechwein⸗ 
fein in Zij. Waſſer in die Halsvene. Puls etwae ſchneller, als natür⸗ 
lich; nad a Stunde 40, aber etwad Heiner; nah As Erunte 50; 
11 Stunde darauf nahm er wieder ab und war nad) 21. Stunden A%; 


das Pferd befand fih wohl und fraß mit gutem Appetit, flatt zu brechen. 
(RR. 8. Sheel in Bd. 2. 9. 1. p. 187-138 und 199—145. 1801.) 


Gegen Bneumonie.*) 


1) Zu einem 36jährigen, tobuſten Manne am 8. Tage der Krank 
heit nach zwei flarfen verläffen (im Anfange) und ableitenden Mitteln 





“6 if von dieſer fogenatinten Peſchier ſchen Methode auch in dieſem Wagagiı 
wieberholt die Rede geweien und es kann, zumal die Sache an ſich befummt genug 
iR, nicht frommen, die zahlreichen Beobachtungen * häufen, die überdies meiſtens 
oberflaͤchlich und ungenügend dargeſtellt find. ie obige Abhandlung bringt 9 
Faͤlle, wovon 3 (Mr. 3, 5. und 7.), bei denen eine gaftriihe Gonflitution erwähut 
iR, tödtlich, die übrigen mit Genefung endeten, jebocd theils (Mr. 2. und 8.) höchß 
mangelhaft in jeder Beziehung erzäglt find und gar nichts beweifen, theils (Mr. 
6, 9.) dem Bf. ſelbſt nicht genügen, indem er von 6 fagt: „Dans cette 
tion la polion slibi6ee n’a point gueri le sujet“ und von 9: „Chez ce malade, 
P’administration de Pémétique A baute dose ayant été suivie d’antres moyens, on me 
peut atiribuer à Ini seul l’beursuse terminaison de la maladie" ete. RHein im 4 
Falle ſcheint ber Erfolg ein augenfälliger geweſen zu fein, indem gleich nad Aw 
wendung des Brechweinfleins die Delirien und die Dyspnde nachließen. 
die Krankheit fland gerade zwifchen dem 10. und 11. Tage und wenn am 4. Ta 
nachher ein „mieux ‚sensible, annonce par le malade lui-meme“ Rattfand, fo d 
ten immer bie Beitifchen Tage bei Berechnung des Erfolges der Medication mid 
außer Anſchlag zu laſſen fein, 

Statt folder Beobachtungen mögen bes Bfs. Anfichten (ev Kor —— Re 
als feine „Ideen’‘) über die Bedingungen ber Anwendung des fraglichen Verfahrens 
kurz veferiet werden. 

Bei Subjecten mit prä&dominirenden weißen Gefäßen, weicher und durchſchei⸗ 
nender Haut, blonden oder hellbraunen Haaren, wenn feine alte oder frifche Irri⸗ 
tation tfindet, muß man nad ben Benäjectionen ohne Zoͤgern zu ber Petie 
stibiata greifen; die Blytläffe duͤrfen nicht zu ſehr vervielfältigt werben; wenn das 
Mittel noch Reattivnokraft genug beim Kranken findet, fo mat es Erutprien und 
Derivantia entbehrlih. Wenn bei ber angegebenen Gonftitution gaſtriſche Syms 
ptome der Pneumonie vorhergehen oder damit verbunden find, muß man ſich zuuez 
verfihern, daß bie Gingeweide zur Norm cplet zuruͤckgebehrrt find, daß Feine 
Spur von Entzuͤndung vorhanden ift und aud dann wird es Hüger fein, das 
Mittel erſt dann zu verordnen, wenn Beficatorla und Mubefactentia ſich unwirfjam 
gezeint Haben. Wei Kranken mit Muskularconſtitution, mehr blonden als ſchwat⸗ 
zen Haaren und einev an rethen Gapillargefäßen reichen Haut werben 
Regeln zu beobachten, zuvor jeboh auf Bintentleerungen zu halten fein. Bei 
prädominirendem gaftrifchen Temperament, brauner Haut, bunfelm Teint, ſchwar⸗ 
zen ober dunkeln Haaren darf man erfl nach erfolglofer Anwendung ven örtlichen 
und allgemeinen Blutentziehungen, Rubefacientien und Beflcatorien zur Potio sti- 
biata greifen, da bei biefen Subjesten die Entzändung — fo zu fagen — eine her⸗ 
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nerufen, fand Vf. folgenden Zuſtand: Hippokwatiſches Geſicht, Tatıer 
Echweiß vor der Stim, blaſſe Haut, träbe Augen, ſadenfoͤrmiger Pule, 
die Bruſt voll von einer Maſſe Schleim, welche hat nicht mehr auswaiſ; 


brohenter Tod. Digeftionsorgane geſund, Gehirn völlig frei. — Tart. ° 


stib. gr.viij., Infus. Fol. Aurant. Zvj., alle halbe Stunten. 1 Cptöffel 
roll. — Rah 2 Stunden merflihe Beflerung; ald die Arznei ziemlich 
verbraucht war, trat ein ruhiger Schlaf, während ber Nacht ein allgemei- 
ner Schweiß und fein Stuhlgang ein. . Am andern Morgen waren Haut⸗ 
farbe und Temperatur ‘gut, der # 


fpäter trat die Convaledcenz ein.- 
(Rom. Rambaud in Bd. 38, p. 263— (279). 1835.) 

Bine die erfien 75 Seiten bed 36. Bandes ber eben angeführten 
Jetiſchrift füllende Reihe von vie fragliche Anwendung des Brechwein- 
Rena in großen Doſen gegen Prreumonien und außerdem noch gegen 
Rheumatiomen betseffenden Abhandlungen will ich in größter Kürze den 
Augen der Lefer vorführen. . 

2) Sehr Intenfioe Pleuropneumonte ber linken Eeite mit Hämoptufls. 
(Symptomatologie nicht von wünfchenewerther Schärfe und Volftändigfete). 
Aufnahme am 3. Auguft. — Blutentziehungen und zugleich Optum Inner. 
lich; — bis zum 5. ohne Beſſerung; jegt — Tart. stib. gr.viij. in $xij. 
„&mulfion”(M mit Tinct. Op. gti. vi., ja ftündlih 1 Eßl. vol. — Reich» 
ttche Ausleerungen von unten und oben, weshalb bie Arznei nur zur 
Hälfte gebraucht wurde. Beſſerung ſchon am 1. Abend und baldige (wie 
baldige?) Herflellung. | | 

n einem andern, nicht vollſtaͤndiger erzählten Sale half ‘der Brech⸗ 
weinftein (zu gr. iv.) nach wenig nügenden Blutläffen ebenfalls „promptement“ 
ohne mehr, als einige Uebelkeiten zu erregen. | 
Bei einer noch envähnten Bronchitis acuta wurde — ebenfalls nad 
Blutlaͤſſen — Tart. stib. in großer Doſis innerlich, aber zugleich auch in 
der befannten Salbe Außerlid angewentet.) | 

{R. m. Louis⸗Leroy in Bd. 36. p. 34—39. 1834.) 


‘ 


3) Genau befchriebene und biagnofticirte‘ Prreumonie der linken 


Seite bei einem 25 jährigen Soldaten von ftarfer Conftitution. Rach einige 


Tage vorher ‚‚Hattgehabter Erfältung Aufnahme am 5. März 1838”, - 


Nach einer Venäfecrtion yon Zxij. am Abend bei ungefhmwächter Heftigfeit 
eine zweite umd zugleih — Tart. stib. gr.vijj. 2mal und dann gr.vj. 
im Ganzen alfo 22 gr. innerhalb 3— 3" Tage) in Inf. Fol. Aurant. 
vj. und Syr. Capill, 3j., auf Amal in 2flündigen Zwifchenräumen zu 
nehmen. Bier trat fein Erbrechen, felbR Feine Mebelfelt ein und der vor⸗ 


ber weiche Stuhlgang verſchwand; die Beflerung war fofort auffallend, 


vorftechente Vorliebe zu den Digefionsorganen hat: Borzüglich bei foldden Kranz 
fen ift Borfiht nöthig, wenn, wie ganz gewöhnlih, Magen oder Gedaͤrme der 
Sitz einer alten oder frifchen Entzündung geweien find, Wie aber auch die Gon- 
Ritution, wie der Zuftand der Digeftionsorgane fein möge, Bat das Uebel den 
Grad erreicht, ter den Arzt felten täuscht, iſt es zur Agonie gefommen, fo 
würde man firafbar fein, wınn man ihn des lebten, noch übrigen Heilmfttele 
eraubte. 

Caeteris paribns ſoll man bei alten Leuten eher das Rittel anwenken als bei 
jungen, weil die Reaction ſchwaͤcher, die Derivation fehmieriger iR x. und leicht 
Euffocation eintreten kann. 

(id, iBid. p. 280 — 282.) 


f uls merklich entwickelt, die Expectoratlon 
leicht, die Zunge nicht roth. Die Potion wurde reiterirt und 3 Tage 


| 
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namentlich ließ die *37 des Pulſes conſtant und — nache 
und am 8. warb das Mittel ausgeſeht, weil die Reconvalescenz bereiß 
eintrat und in einigen Tagen volfländig war (quelques jours suffisent 
pour 'obtenir une convalescence très franche); aber doch iſt bie Ext 
(nffung erft vom 4. April datirt. Auf die Haut hatte ber Br i 
ſogleich kraͤftig gewirkt. 

4) Nach einem mehrtaͤgigen, regnigen Marſche am 21. Wehr. 1833 
Aufnahme eines ſtark conftituirten, 2A jährigen Büfiliers mit eimer eda- 
tanten Entzündung ber rechten umge. (Symptomatologie fehr gut.) — 
Sogleich neben der Bendfeetion (von 3x.) Tart. stib. gr. vj., dan gr. vilj. 
und noch 2mal gr. vj. (alfo im Ganzen 26 gr. in 4 Tagen), das erſte Mal 
in Potio gummosa —*— die Angabe des Quantums), die andern Wale in 
dem Behbifel des vorigen alles. — Das Mittel bewirkte Uebeiteit, 
Erbrechen, Diarrhoͤe und Schweiß und erk feit der Hadht des 22. 
Befferung, die nun aber fo raſch fortfchritt, Daß am 25. Morgens, we 
man ed auch fuspenbirte, bereitö Appetit eintrat, ber am 27. unerfättlid 
war, und nad) einer fehr kurzen Reconvalescenz (quelgues jours suffisent 
pour son retablissement) Pat. am 12. März entlafien wurbe. 

(ibid. Saffagne p. 39—48.) . u 
5) Ein nie frank gewefener, ſtarker Grenadier von biliöß « fanguini 
fchem Temperament fam, am 26. Septb. 1832 erfältet, am 27. mit eine. 
heftigen, im Original genau gezeichneten Prreumonie ind Hospital. Rad) 
2 Aderläffen von je Zxij. (am 28.) und wiederholten örtlichen Blutent- 
ziehungen ohne Befferung — feit dem 30. Morgens Tart. stib. gr. x. 2⸗ 
mal und gr.xii. (= 32 gr. in 3 Tagen) in Infus. Flor. Til. auf Amal, 
2ftündlih 1 Tafienkopf vol, zu nehmen. — Ausgeſprochene Wirkung auf 
Darmfanal und Haut. Unter Schwanfen zwiſchen Beflerung (am 30.) 
und einiger Verfchlimmerung (am 1. Detbr.) am 2. Ausfegen bed Brech⸗ 
weinfteind. Seltbem (la convalescence marche avec rapidite) reißend 
vorfchreitende, am 8. vollendete Convalescenz und am 12. Entlaffung bed 


vollkommen Geheilten.**) 
(ibid. Larroque p. 12—20.) 





*) Den Modus agendi des Brechweinfteins beireffend, nimmt audy Bf. die Menulfien 
mit an, meint aber, daß zuweilen gar feine revulforifchen Ausleerungen unbeihe 
vet der Heilwirkung flattfänden (das beruft jedenfalls — ih behaupte nicht zu wid 
— auf einem Irrthume; ohne irgend eine revulſiviſche Secretion geht es nie ab) 
und daß man fie nit für abfolut unentbehrlich halten könne. (Das Eaun wan 
vieleicht zugeben.) 

Die ſtark ausgefprodhene Netarbation des Bulfes fönne man 
nur einer fedativen Wirkung bes Brehweinfteins auf das Ein 
eulationsfufiem und die Lungennerven zufhreiben, fowie die fc 
raſche Refolution der Entzündung, ien der Hepatiſation aus einer Fluibifis 
senden Wirkung des Mittels zu refultiren fcheine. 

(id. ibid. p. 48 — 51.) 
“) garroque if dagegen rein Mevulfionifl, sit venia verbo, 

Diefer Abhandlung wirb yom p. 1—12 als Ginleitung ein Hifkorifcher Ueber⸗ 
blick der in Rede ſtehenden Methote und ein Eritifcher ihrer Wirkungsweiſe voraus 
geſchickt, an deſſen Schluffe es heißt: 

Aus dem-Vorhergehenden refultirt, daß bie „medicstion &metigue“, früber als 
bie faſt ausfchließkihe Bafle in der Behandlung der acuten Pneumonien präconis 
firt,, fpäter mit Biutläffen verbunden wurde, mit denen man faft immer anfing, 
ober bie man ſelbſt wiederholte, che man zu jener fchritt, obgleich fe noch der 
wichtigfte Theil der Sur war. Endlich haben geſchickte der Geſammtheit der bes 
obachteten Thatfachen und allen erlangten Refultaten Rehnung tragende Aerzte ges 
glaubt, dieſe Methode muͤſſe für die ſehr ſchweren, fo reichlichen Blutlaͤſſen, wie 
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Gegen Rheumatismus acutus. 
1) Ein 28Sjähriger Voltigeur von biliöfem und fanguinifchem Tempera⸗ 
ment und ftarfer Eonftitution, der 1825 von einem fehr heftigen Rheuma- 


tismus Articulorum acutus durdy Bäder und Blutegel im Militärhospitale 
von Val-de-Gräce in furzer Zeit geheilt worden und feitden in jeder Ber 


“ ziehung vollfommen gefund gewefen war, erkrankte am 1. Sept. 1832 


ohne defannte Urfache wieder an einem Rheumatismus mit farfem Fieber, 
mit Anfchwellung und heftigen Schmerzen aller Gelenke, fam am 2. ine 
Hospital von Cette, erhielt am 3. neben Diät und erweichenden Kataplas⸗ 
men um die fchmerzhaften Gelenke ein Infus. Flor. Til. gummos. und 
bei ungeändertem Stande der Krankheit vom 4. Abends bie zum 9. Mors 
gend Amal — Tart. Stib.-gr.xij. in Infus. Flor. Til. 3xvj., Syr. Diacod. 
und Syr. commun. aa. 3j., Aftündlich ?/’s Glas vol. — Bid zum 6. trat 
4mal Erbreden von fhleimigen und galligen Stoffen, aber 
auch ſchon bedeutende Beflerung ein, bie bei Hinzutrittvonftarfen Schweis 
Ben und einigen flüffigen Stühlen (am 8.) am 9., wo ber Brech⸗ 
weinftein ceffirt wurde, fchon bebeutend, am 13. bis zur volftändigen Res 
convalescenz vorgeichrütten und am 17. zur gänzlichen Heilung gebiehen war. 

(Ich made darauf aufmerffam, daß, wie Gingangs abfichtlich aus» 
drüdlich angegeben worden, ber erſte Anfall diefer Krankheit ebenfalls 
ſchnell geheilt worden war, und zwar durch leichte Mittel. Rheumatis⸗ 
men find binfichtlich ihrer Dauer bekanntlich fehr verfchieden. Auch war 
hier, obgleich der Fieberſtand als heftig gefchildert wird, Feine Blutents 
iehung vorgenommen, was, wie bei heftigen Qungenentzündungen, auch 
hier der Brechweinfteinbehandlung nach Angabe der Autoren vorangehen 


die Kräfte ſie geftatten, wiberfichenden ober zu andauernden, troß der Anwendung 
der Antiphlogiſtica fortdauernden und fich erneuernden Lungenentzündungen refers 
virt werden. Auch in foldhen Fällen glauben fle, daß die Gegenwart von gaftris 
ſchen oder Intefinalirritationen eine faſt abfolute Contraindication abgebe, ober 
daß, wenn man boch dazu fchreite, man die Dofen moderiren und Ihre Wirkungen 
mit außerorbentlicher Aufmerkfamfeit überwachen müffe. 
„Das fiheint uns,” — wird pinnugefäü t — „der gegenwärtige Stand ber 
Wiſſenſchaft über diefen wichtigen Punkt ber Eherapie zu fein.’ _ 
Gegentheite er anne ein anderer Autor 2 Falle, wo dieſe Methode nichts nüste, 
ja in denen fie nach feinem Ausprude „a certainement até nuisible‘‘, in benen fie 
feiner Anficht nad ſchädlich geweſen ift, 1) durch eine doppelte Ginwirktung, eine 
birecte auf den Magen und eine fompathifche auf die Lunge, was bie Roͤthe ber 
Zunge, die Baltrointeftinalercitation und der Wiedereintritt des erſt gebefferten 
Uebels (namentlih im 1. Falle) beweife; 2) dur den Verluſt der Zeit, welche 
unter Anwendung äußerer Mevulfiva und directer innerer Antiphlogiftica beffer 
angewendet fein würde, wie er aus dem 2. Falle fchließt. In beiden, die ins 
deſſen fehr ungenügend befchrieben find, war vor der Anwendung des Brechweins 
feins Leine Saftrointeftinalirritation bemerklich, derſelbe wurde auch in dem 1. 
volllommen „tolerirt‘’, nachdem am 1. Tage feiner Anwendung (nur) 2mal Ers 
trechen eingetreten war, im 2. anfänglich ebenfalld und am 4. Tage erft trat ein 
gelinder Durchfall ein; allein beide Kranke waren fchon Tängere Zeit (2 und 3 
ochen) leidend geweien, als fie in's Hospital famen, und von ihrer Conſtitution 
ac. ıc. verlautet nihts. Mit Recht wird daher in einem Anhange (von der Res 
daction ) gefagt, daß ſchon zu viele günftige Beobachtungen vorliegen, zu viel uns 
verwerflihe Autoritäten für den Nuben der Methode fprechen, als daß einige 
negative Fälle jene parafyfiren könnten. Auch hier wird hervorgehoben, baß bei 
irgend Keftigen Entzuͤndungen Blutentziehungen vorangehen, fowie baß die Con⸗ 
traindieationen (namentlich, wie mehr erwähnt, Seritation des Tubus alimenta- 
rius) berüdfichtigt werben müflen. | 
(ibid. Durand p. 65. [resp. 67] — 72 [resp. 75].) 


fol, 
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wenn mar auf einen günfigen Erfolg rechnen will. Der Fall möhte 





demnach vieleicht nicht fo intenfto fieberhaft geweſen fein.) 


mit 
das 


In einem 2. Falle, wo ebenfalls fein Blut entzogen, fonbern fogleid 
dem Tart. stib. begonnen war (ber Beſchreibung nad iſt hier freilich 
Fieber auch nicht eben entwidelt gewefen), bildete fih eime ſchwache 


Gaſtroenteritis mit ſtarken Koliken aus und die Heilung erfolgte ſehr lang⸗ 


ſam und mühlam.*).**) j 
(id. ibid. p. 23—30.) 





*) Ciner Note von Farsou über die durch bie fengliche Methode erlangten Reſul⸗ 


*8 


präaconiſtren, bevor eine reichere Erfahrung ſich über i 


tate bei arthritiſch⸗rheumatiſchen Affectionen, worm Bf. ei entlich nur über das 
Verfahren, bie Erfolge c. von Siaustanigne und beiläufig von Baradis 
teferirt, entnehme ich den (wahrſcheinlich yon ber Medaction zugefeten) 
folgenden Inhalts. 

Die von Barsou angegebenen Mefultate zeigen, daß die von der Anwendung 
des Tart. stib. in großen Dofen beim acuten Gelenkrheumatismus erzielten 
folge nicht immer fo raſch, fo vollſtaͤndig, fo ſicher ind, wie gewifte Anhänger 
Diefer Methode behaupten, Man erflaunt, bei Kranken biefer Art meiftens uch 
Geſchwulſt und Schmerz der afficirten Theile zu finden, nachdem fie 56 — 90 gr. 
Brechweinftein genommen haben. In Schweißen gebadet, abgemagert und äußerf ge 
ſchwaͤcht, zeigten fie die erfchreddenden Spuren biefer Behandlung, welche man auf 

eben mußte, ohne daß fie ihrer Schmerzen vollkommen ledig waren. Wenn man 
Berzu noch die befchwerliche Meconvalescenz, die langſame Rückkthr der Kräfte umd 
alle mit einem zu einem verlängerten Aufenthalt in Hospitälern nöthigenden Zus 
flande organifcher Schwäche verbundene ungänftige Chancen berüdfidtigt, fo wird 
man ſich leicht überzeugen, daß die gewöhnliche Behandlung mitteld befapirender 
Mittel, allgemeiner und örtlicher Blutentziehungen, Oplate aller Wahrfeinlichfeit 
nach die Heilung eben fo volltändig, eben fo raſch und auf mildere (angencehmere) 
Weiſe bewirkt haben würbe. 

(ibid. Farsou p. 52 — 62.) 

Dr. Staudemeyer lobt Tart. stib. 3j. solut. in Ag. dest. libr. j. mittels 
Gompreffen lauwarm auf die (rheumatifch ıc.) erkrankten Theile applicirt, nach ber 
Empfehlung von Earron du Billard außerordentlih. Innerhalb 2 Tage fol 
dadurch —8 und Entzuͤndung gehoben werden. 

(Würtemb. med. Correſpondenzbl. Dd. 10. p. 30. 1840.) 

Heiß bat den Tartaras slibialus in großen Dofen gegen traumatifhe Ent 
zündungen bei Lallemand anwenden fehen und dann felbit angewendet: Er 
erzählt den Lallemand'ſchen Ball und fügt 4 eigne Beobadtungen hinzu, deren 
Relation ich mich üÜberhebe, indern ich mir die beigegebene Kritif ancigne. 

„Die vorkehenden (p. 76. [77J— 91.) Beobachtungen find für die praftifce 
Chirurgie von hoher Wichtigkeit. Wenn es fih um neue Medicationen handeit, 
welche durch authentifche und wichtige Thatfachen empfohlen werben, wücrde es 
Kuͤhnheit fein, fih dagegen zu erheben, oder fle mit zu vielem Enthuſiasmas zu 

dren Werth ausgeſprochen“ 
Bortgeiehte Beobachtungen fcheinen wünfchenswerth und es ift möglich, Daß burd 
ihre Adoption die Therapia chirurgica ein fhäßenswerthes Mittel gewinnt. Was 
indeflen die mitgetheilten ae betrifft, fo bat der von Lallemand nichts Bunter 
bare&: eine Gontufion one Fractur mit darauf folgender, heftiger Cutzündung, 
Eiterung und. einige Zeit nachher Heilung ficht man alle Tage und bei jedey Be 
handlung, mag fie auch noch jo wenig rationell fein. Der 1. Fall von Heig ik 
eine der ebeu gedachten faſt ähnliche Sontuflon, worauf Sugillation (öiranglemenı), 
biffufe Entzündung, ausgetehnte Trennung der Aponeurofen und Muskeln des 
Arms, Abfefe und fehr formidable Zufälle und endlich nad 2monatlicher 
Behandlu eilung folgen. Diefes Refultgt iſt fonder Zweifel glücklich; aber 
man würde in einem großen Irrthume fein, wenn man glaubte, Antiphlogikica, 
Verbaͤnde ((döbridemens) und die Übrigen bekannten Mittel hätten nicht aͤhnlich 
wirken koͤnnen. Die folgende Beobachtung betrifft eine Schnittwunde am Gllen⸗ 
bogengelent und eine ſolche dadurch entflandene Gelenfentzüundung , baß das 
Glied, fleif geworden iſt (est compromis), das Leben in Gefahr war und Bat. erfl 
nad 2 Monaten mit anfylofirtem Arme geheilt wurde. Wenn ber Brechweinſtein 
in großen Dofen, was nicht befititten werden fol, hier nüßlich geweien if, fo 
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Gegen Tetanus. 


Em am 2. Febr. 1813 wegen eined auch blod als einfache Wunde 
behandelten, aber doch langſam 1 vernarbenden Streiffchuffes nahe beim 
Dielranon des rechten Arms im Hospital zu Yilguiered aufgenommener 
und während feines Aufenthalts darin 2mal von einem gaftrifchen, das 


legte Mal den intermittirenden Charakter annehmenden Fieber befallener - 


Boltigeur von bilidfen Temperament wurde, ber gänzlichen Vernarbung 
ter Wunde und feiner Entlaffung nahe, am 10. März 1 Stunde nad 
tem Mittagseſſen plöglich von einem heftigen Zufammenziehungsgefühl im 

‚ darauf von wiederholten, zuerſt die im Magen enthaltenen Speifen, 
dann grünlide Stoffe entleerendem Erbrechen und danach von einem ſtar⸗ 
fen Tetanus und Trismus befallen. Bid zum andern Morgen, wo Bf. 
den Borfall erfi erfuhr, gefchah nichts; jept, einen Saburralzuſtand und 
unterdrüdte Tranfpiration als Urſache betrachtend, — Tart. stib. gr.üij. 
auf Imal ald Emeticum. — (Ein beliebiges anderes Mittel würde: wohl 
dieſelbe Wirkung rüdfichtlich ber tetaniichen Krämpfe geäußert haben.) Es 


wurden unter großer Erfeichterung Saburralloffe ausgebrochen, ja bie 


Kranfyelt (Tetanus und Trismus) fcheint danach verſchwunden zu fein, 


denn es ift binterher nur noch von einem durch Geberden (Bat. konnte 


noch nicht wieder fprechen, fondern befam erfi A Uhr Abends die Sprache 
wieder) angebenteten Schmerze in der epigaftrifchden Gegend bie Rebe, wos 
gegen eine Polio antispasmodica noch verfehrieben wurde und Df. fagt 
vorher, er babe den eingetretenen Schweiß durch flarfen, heißen Chamils 
(enthee unterhalten und nun: „La roideur du tronc et des membres se 
dissipa insensiblement et le spasme des muscles de la face s’affaiblit.‘“ 
Auf die im Bertrodnen begriffene Wunde Heß er hinterher noch ein Veſi⸗ 
cator legen; nad) 12 Tagen war fie völlig vernarbt und Pat. wurde volls 
kommen geheilt entlafien. Ä 
(ibid. @affier in ®r. 3. p.415—419. 1817.) 


Veratrum album‘) 
Berfuhe.**) 
J. An franfen Menden. 

1) 5. K., falfüchtigsrafend, den S. Febr. 1769, 32 Jahr alt, in's 
Waldheimer Armenhaus gebracht, war fo blödfinnig, daß man über Urs 
fprung und Fortgang ter Krankheit durchaus nichts herausbringen konnte. 
Er fol Schon vor vielen Jahren epileptifch gewefen fein und hatte ſchon 
Extract, Stramon. und Belladonn. ohne Nuten gebraucht. Vom 4. Aug. 
— 17. Sept, Ziij. Pulver und vom 19. — 27. Sept. 3j. Pillen aus 


zeigen doch weder der Zeitraum, noch bie Art und Weiſe der Heilung feine Su⸗ 
perigeität Über andere Behanklungsweifen. Zum Belege wird ein fehr aͤhnlicher 
Ball ergählt, der durch ein ganz andres Berfahren in AD Tagen obne Aukvlotiſiren 
geheilt wurde. Ingleichen wird ein Bendant des 3. Heißz'ſchen Falles mitgetheilt, 
wo bie deilung (ohne den Brechweinflein in großen Dofen) in weniger al6 2 Mo: 
naten gelang. 
(R. m. Bd, 40 p. 93 — 96. 1836.) 

*) Cl. dieſes Magaz. Bd. I p. 148, 642 und Bb. 2. p. 114, 252—254, 264, 249 
— 250 und 894— 897. 

*t) Bf. ließ fih im Frühling die been Wurzeln fchiden, welche auf dem Rieſenge⸗ 
birge wachſen, um damit Verſuche bei folchen Berfonen anzuftellen, die er ie 
dazu ausgejucht Hatte. Er bewithte ſich daher, nachdem die Wurzeln von dem ins 
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leihen Theilen Pulver und dem Eriract ‘der weißen Riedwurzelfaiern. — 
Der Urin lief allemal (bei ben Krämpfen ?) wider feinen Willen van ibe 
Den 15. Aug. hatte er verftopften Leib umd ba er ben 17. gr. vwäy. Bab 
ver genommen, erfolgte Amal Bredgen und öftere Reigung Jum 
Aufftoßen. Der Leib war Bis zum 19. Auguft.verfiopft, da trat nad) 
zweimaligem Erbrechen gehörige Definung ein. Den 20. Hage a 
nach vorbergegangenem Ekel über Schmerz im ganzen Munde 
(weicher fi) vom folgenden Tage an bis zum 3. Septbr. außerertmiid 
entzündet hatte; dazu trat noch den 28. Aug. eine Entzündung ber 
fehr rotben Zunge), hatte mal offnen Leib und den 21. 
3mal. Bon jept bis zum 3. Sept. Suspenfion bed Beratrum. Den 31. 
fing er an, feines Verſtandes fühiger zu werben; den 5., 8. wnt 10. 
bradı er an jedem Tage einigemal das Genoſſene nebfi Schleim 
und gelögrünlidher Materie aus bei übrigem Wohlbefinden; ven 
12. Septbr. war er gefprädhig, munter und ſcherzte; am fpAten Abend 
befam er einen ſchwachen epileptifchen Anfall. Bom 13. — 19. Hagte er 
über einen ftehenden Schmerz in ber rechten Seite; den 14., 15., 17, 
19., 20., 22. „Epilepfie einigemal mehr und weniger Rarf”, ben 17, 
20., 25. einigemal Erbrechen, den 27. Tmaliges gallichtes, ben 28. 
dreimaliges. Vom 20. — 23. Septbr. war er beinage in einem immer 
währenden Schlaf begraben, aud) wenn er epileptiſche Anfälle hatte, 
Den 24. wurde er zuerft und hernach ben 29. von ber Diarrböe eini⸗ 
gemal beunruhigt, war auch einige Tage hindurch feined Verſtandes ganz 
unfähig. Klage über Schmerz an allen „Rippen“ und Mattigfeit. Im 
Dctober und December öftere Epilepfie, im Kovbr. frei. Gr blieb in bem 
Zuftande, worin er geweſen, bis er endlich ben 21. April 1771 nad) ci» 
7 ge und heftigen Krankheit und nad öftern, ſtarken epileptiſchen 
Unfällen farb. 

2) 3. C. 3. (Ch. Bellad. Ar. 4, wo R. flatt V. flieht), 23 Jahre alt, 


wendigen, holzigen Theife befreit waren, bie Rinde im Schatten gut zw trodnen. 
Darauf zerftich er fie, verfebte ſie mit Zuder und ließ es Anfangs im einer fehr 
eringen Dofls, nach und nad aber in einer etwas größern nehmen, fo baf im 
fange immer gr. j. in 24 Stunden gegeben wurde. Ginige empfanden nad den 
Gebrauche diefes Pulvers Ekel und Neigung zum Erbrechen, andere wirk 
li rbrechen nad einer kleinen Quantität, andre nad einer 
F Bern. Sehr wenige haben von einem und dem andern Gran (tr. 11, 
3, 15.);5 von er. v. oder gr.vj. noch wenigere (Rr. 22, 38.); mehre von gr. vi. 
(Nr. 1, 2, 23, 42.); 2 (Nr. 9, 31) von 34.; 3 (Mr. 21, 26, 32.) von gr. 1j.; 
weit mehre (Nr. 3, 4, 6, 8, 14, 34, 44.) von gr. xjj. — xv.; 3 (Mr. 17, 20, 3%.) 
von 3j. und eine endlih (Nr. 37.) von gr. xxiv. @fel und Neigung zum Ev 
brechen befommen. Erbrechungen ſelbſt Haben aber nur fehr wenige von 
gr. vj.—vij. (Mr. 11, 13); weit mehre (Nr. 2, 9, 10, 14, 17, 233, 24, 31.) von 
gr. viij.—x.; einige (Mr. 5, 6, 7, 8, 20, 26.) von gr. 1. —xij.; mehre (Mr. 3, 4, 
15, 18, 19, 27, 28, 34, 43.) von gr. xiij.—xiv.; 1 (Nr. 32.) von gr. xvj,; 2 
‚3. 38.) von 3j. und 3 (Rr. 29, 37, 42.) von gr. xxv. — ııvij. befommen. 
Obgleich ſich nun diefes Pulver wirkfam genug gezeigt, fo kann Bf. dech nicht 
fagen, daß es traurige Fälle hervorbraͤchte, wenn es in einer flärkeren Dofls 
geben würde; viel weniger, daß es ſolche Krämpfe im Körper erregte, anf welhe 
ein unvermeldlicher Tod erfolgte. Er blieb aber nicht bei dem Bulder allein fies 
hen, fondern gab aud das Ertract, nah Störks Borfchrift aus den weißen Ries: 
wurzelfafern bereitet und theils fel6R 1) mit dem Nieswürzelpulver, theils 2) wit 
dem gemeinen Baldrian, theild 3) mit Hülfe des gepulverten Cichenmiſtels (Viscum 
quernum) in eine Pillenmafle gebracht. Bald kam er aber von allem wieder ab 
und auf daB Pulver allein ale das Wirkfamfle zurüd. 
Der Anfang mit den Verſuchen wurde ben 5. Hug. 1770 gemacht. 
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im. 8. Sabre von. einem de erfchrect, bekam davon Epiſepfie, wel 
alle halbe Jahr, aud wohl einine Wochen früher und enbdlich jeben Be 
nat ober alle 6; 7 Wochen wiederkehrte. Zugleich Woltern im Unterleibe, 
fein Appetit, Kopfl en bie Nächte. Da er fchon Gtechapfet, wie. 
Bellav. faft ohne allen en genommen, — vom 5. Aug: — 19. Sept, 
1770 3v. Pulver und 38. Billen. — Er wurde den 3. Juli zuerſt Zmal 
Rast ohne Raferei von der Epilepfie befallen unb den 2. Aug: ebenfalls 
mal, aber heftiger. Die erfie Zeit bis zum 9. Aug. befand er fi) fehr 
wohl, den 10. klagte er über Kopficymerzen und Bauchgrimmen, hatte 
Amal gehörige Oeffnung und ſchwitzte; in den folgenden Tagen war er 
wohl und jchlief gut. Den 14., 17., 18. Schmerzen in den Angen, 
Aufſtoßen, geringer Speihelflug, mittelmäßiger Schweiß. 
Bom 19. — 25. „Auftretung” der Augenlider, ben 31. Bauch⸗ 
orimmen, barauf Wohlbefinden. Den 28. und 29. brach er nad 
gr. vjjj. täglich Zmal grünlihen Schleim mit dem Genoſſenen 
aud; den 29. 3mal Dehnung, den 30. Efel. Den 1. Septbr. 
bracy er wieder grünlihen Schleim, den 2. [pudte er ſtark, 
den 3. früh Heftige Gpitepfie, aber ohne nachfolgende Raferei. Den 4. 
biſweilen Boltern im Leibe und Kopfichmerzen; beögleichen vom 6, an 
nebſt Funkeln in den Augen bis zum Octbr. Inzwiſchen mit ben 
Unfällen Naferei, fowie einigemal_Erbeechen den 8., 13., 16., 19. Sept. 
Den 13. und 25. Sept. Schmerz in der linten Seite während 
bes Huſtens, Shwädhlidhleit und fchwerer Athem unb vom 
20. Sept. an allauhäufiger Abfluß des Speichels. Wegen ei 
ned ftehenden Schmerzes im treten Baden und_auf ber 
Bruft während des Ausfpudens am 2. und 3. Dec. Bendfection am 5. 
olme alle Erleichterung. Ende Det. und Mitte Decbr. ıc. mehre Anfälle, 
(Ueber den weitern Erfolg fehlen alle Angaben.) 

3) 3. &., Bergmann, Hein, fleiihig, mit einem großen rımben 
Kopfe, enwas über 34 Jahr, wurde den 6. Gebr. 1770 wegen einer ties 
fen Melancholie, in welche er im Herbſt 1769 durch Schrei gefallen 
war, in's Armenhaus gebracht, Er rafete faſt umaufhörlic und wuͤthete 
oftmald fo fehr, daß man ihn in Ketten legen mußte. Während ber 
Raſerei trieb ex Onanie und noch in dieſem Zuſtande bat er vom 5. Aug, 
— 16. Septbr. beinahe 3j. Pulver und von da bis zum 23. Sept. über, 
3j. Pillen Nr. 1. mit dem glücklichſten Erfolge eingenommen. “Die mes 
lancholiſche Phantaſte, mit Hige des Körpers verbunden, wurde von Tage 
zu Tage verringert, an deren Stelle aber trat ben 7. Augult eine Ent, 
zündung bed ganzen Mundes, auf welche ben 12. eine Entzäns 
dung des rechten Auges mit Kieberhige folgte. Bitterfalz mins 
terte diefe etwas. — Vom 22. Aug. an fonnte er kaum gefättigt werben; 
den 26. Klage über Brennen an ber Deffnung bed Maftdarme 
beim Stuhlgange, welches den 27. wieder nachließ. Am 29. Auguft 
brady er nach gr. xiij. Pulber Tmal einen grünen Schleim weg 
und hatte 2mal offnen Leib, war danach außerorbentlich erleichtert im 
Kopie und ſehr wohl. Den 6. Sept, 5maliges Erbredhen von 

elblih grünem Schleim; den 11. wurbe er bisweilen im Ge 
Pihte ganz weiß und darauf ganz roth und heiß, fo daß er 
während des Sprechens feiner leicht vergaß, was bis zum 17. 
dauerte, wo er Amal, fowie den 21. 5mal gelblihen Schleim in 
großer Menge wegbrad. Bon der Zeit an befand er ſich ehr wohl, 
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- fo dab er den 28. Sepibr. 1771, von feiner Kraucheit befreit, zu ben 
Seinigen gehen konnte. 0 
4) 3. ©. %., 34 Jahr alt, langer, wohlgewachſener Zunmermann, 
efenee Soldat, feit etwa 1 Jahre im Melancholie verfallen, darauf im 
et 1767 in heftige Wurh, im Armenhaufe aber bald beruhigt, Hat vom 
5. Aug. — 17. Sepibr. Irj. Pulver und bis zum 20. 3j. Pillen Wr. 1. 
genommen. Bis zum 28. feine Ungemädlichleit; Schlaf und Appetu 
gu; den 29. nach gr.xjjj.. Amaliged Erbrechen weißen Schleins 
und viel Ekel; ben 31. Zmal Oeffnung. Den & Seprt. nad gr. wi. 
Pulver Imaligeo Erbrechen gelblidgrünen Schleims, dem 5. 
daſſelbe in größerer Menge zu verichiedenen Malen, den 7. Smaligee, 
ben 10. 4m aliges Erbrechen vielen grünen Schleims, uhb den 
11. 2 normale Stühle. Bom 12. — 17. etwas verniehrte Raſerei, 
dieſem Tage” (den 17.9, Rafe mit rothen Flecken und am folgenden 
mit-Diäschen beſetzt. Den 19. Septbr. 5maliges, den 24. 2mali- 
ges Schleimerbrecdhen, den 27. 5 und den 29. 4 Stühle. Nachher 
wurbe dad Mittel bald ausgeſetzt, das nichts genünt halte. Pat. verfid 
nach und nach in Huften, zehrte ab umb flarb im Juni 1772. 
.5).3. G. ®., 21 Jahr alt, feit feinem 17. Sabre melaucholiſch 
bet vom 5. Aug. — 17. Septbr. wenigſtens 3v. Pulber, von da — 1. 
Det: 3jß. Pillen Wr. 1. und som 15. Rovbe. — 7. Decbr. 1770 3r. 
Pillen Re. 2. genommen, fo daß vom Pulver und ben Pillen Wr. 1. 
.xvjj., von denen Wr. 2. gr. xrij. auf den Tag kommen. Ja ben er 
den Sagen ſchlief er gut, hatte wenig Deffnung, war abwechfelnd einmal 
ruhiger, dad andere Mal berebter, tank mehr und weniger. Deu 13. 
und 14. Auguft Stlerotica im rechten Auge etwas roth, der 
16. und 17. flärferer Durft und Appetit; den 18. 
bäufigerer Urin; den 23. nach gr.xj. Bulver p. D. Speiſe⸗Erbre⸗ 
ben. Darauf weit ruhiger bis zum 27.5; von da ab 3 Tage ſchweigſam. 
Den 238. Auguſt nach gr.xjjj. Pulber 5maliges Erbrechen von 
Schleim mit grüner alle, 3 Stühle, „welches (das Grbrechen) 
auch den 31. ebenfalls Amal mit einem gewiflen Erblaften im Geſichte 
ſich ereignete.‘ Den 1. Sept. war er munter und ging freiwillig zw feis 
nee Arbeit; den 2. nad) gr.xv. Pulver Smaliges Schleimerbreden, 
datauf ruhiger und beredtſamer. Den 5. Amaliges, ben 7. 3 maiiges 
Erbrechen gelbgrünlihen Schleimd. An bdemfelben Tage am 
linken Mundwinkel einige Bläschen. Den 8.. Septbr. brach er wenig 
Schleim weg, ben 11. „weit mehr 3mal, den 10. Amal ſchwarzgruͤnli⸗ 
den. Den 12. brach er 5mal Schleim, den 15. 1mal und von 
dem Tage fing er an, zähben Speichel in Menge wegzufpuden. 
Den 17. brach er 5mal Schleim, den 19. Amal; darauf Fam er wie 
der etwas zu fih. Den 23.. und 24. wieber öftered Schleimerbre 
ben, ben 1. October 2maliges mit bald wieder vergehender, geringer 
Hitze des Körpers. Vom 15. Rov. bie Pillen Nr. 2 Die Wirkungen 
ven .obigen ziemlich gleich; den 4. Dechr. Berftopfung mit ſtarker Röthe 
und Hiße des Geſichto; den 6. fing er wieder an zu faliviren; da aber 
am 7. Hige und Roͤthe im Gefichte wieder zunahmen und ſich einige Heine 
Fieberanfaͤlle zeigten, wurde er mit andern Arzneimitteln behandelt. Er 
blieb in dem Zuftande, worin er vorher gewefen war. 
6) D. €. ©. ©., Bäder, etwas über 40 Jahr alt, lang und has 
ger, war im Sommer 1768 hamuptfächlich aus moralifchen Urſachen In 
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Melancholie, kurz darauf aber in wbllige Rafevei.verfalen, babei Immer 
geſpraͤchig, vergnügt, munter und wibig, wenn man. ihn aber zum Zorn 
veizte, der raſendſte Menſch. — Bom 5. Aug. — 11. (fol wohl heißen 
11. Sept.) faft 3j. Pulver und von da — 24. Septbr. 3j. Pillen Ar. 1.— 
Bei Anfange der Eur war er mehr beredt, als fonft und rafender; ben 7. 
Aug. bekam er eine Röthe im Geficht, trank und urinirte viel: und 
fchlief gut. Die folgenden e unruhiger; ten 9. bei fortbauerns 
dem Durfte Abende Erbrechen des Betrunfenen, ven 41. zerriß ex 
alles und fuchte die mit den Zähnen zerrifienen Schuhe zu eflen, den 13. 
verfchludte er feinen eigenen Koth. Den 14. ımd 15. verhielt er ſich 
weit ruhiger, befam,am Abend einen ſtarken, faft 3 Stunden dauern, 
Ben Huften, fpudte viel Schleim aus und fchlief gut. Den 16. 
war er viel blödfinniger, fpudte viel grünlichen Schleim aus, ber 
fi aber den 18. fehr verminderte. Den 20. abwechfelnd wieder Huften 
mii afhgrauem Speichel, zu tem fich den 21. ein Schmerz auf 
ber Bruf während des Huftens gefellte, der auch ten 22. noch 
anhielt, wo Bat. fich früh erbrach und nichts aß. Vom 23. fehr ruhig, 
vom 27. Schmerz auf der Bruft mit trodnem Huften; den 31. 
Amaliged Erbrechen grünen Schleim. Nach Harlem Rafen voat 
1..Septbr. fchlief er vom 8. am faft beftändig; den 17. nach 3 maligen 
Schleimerbredyen blödfinniger; Klage über Taubheit und Schmerzen auf 
der Bruſt, den 20. Nachts nad einem Anfangs trodnen Hufen 
vie Schleimauswurf; den 23. 2 Stühle, den 24. 6maliges Er 
brechen. gelbgrünliden Schleimd, worauf ein eine gange Biertel« 
Aunde anhaltender Schlucken folgte. Dadurch wide er ganz tuhig, bat 
übrigens feinen völligen Berftand nie wieder befommen. - 

73.9. 8., Tagelöhner, 31 Jahr alt, von einem melancholiſch⸗ 
zafenden Bater geboren, von Kindheit an periobifch nicht echt vernünftig 
und fpäter feined Berftandes ganz unfähig, hat vom 5. Aug. — 17T. Sept. 
beinahe. Zvij. Pulver. und von da — 29. wenigftens 3jjß. Pillen Rr. 1. 
genommen. Den 7. Aug. befand er ſich ſchon weit ruhiger; man bes 
freite ihn von feinen Riemen und er ſchlief gut; den 10. trank er mehr 
ald gewöhnlich und. den 15. fing er auch an, mehr zu efin. Den 17. 
farker, fauer riehender Schweiß. Den 20. Aug. fchlief er bis⸗ 
weilen und in der Nacht mehr als zuvorz den 23. Zmaliged Speifeer« 
brechen, den 26. 3 Stühle und Klage über Grimmen um den Näs 
bel. Den 28. brach er Zmal grünen Schleim aus, den 30. 3mal, 
den 31. hatte er „doppelten offenen Leib”, mit einer gewiffen Mate 
tigfeit verbunden. Darauf befand er fih wohl; aber ben 4. Septbr. 
Berflopfung, pite und Schmerzen im Kopfe, bald wieder nachlaſſendz 
er aß nichts, ſchlief aber die folgenden Tage fehr viel. Den 10. Septbr:; 
brach er 5mal gelbgrünen Schleim weg und fehlen darauf weis 
unterer zu fein. ‘Den 12. 3mal Deffnung; ben 13., nachdem er mal 
gebrochen hatte, Klage ‚über Schmerzen auf der Bruft, welde 
wechſelsweiſe kamen; in der Nacht zwiſchen dem 14. und 15. vergin« 
gen fie wieber und ein haäͤufiger Schweiß trat ein. Den 17. hatte er 
6 Stühle und war einige Tage hindurch ftiller; den 19. 2 Stühle, den 
21. amaligee Erbrechen gelblihen Schleims bei Mattigkeit. 
Bom 25. Sepibr. häufigeres Speien; den 29. einige Erbrechungen, 
4 Stuüͤhle; Bat. blieb einige Zeit ruhiger, iſt aber von ber Haupffranfheit 
nie befreit worden. 
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8) R. E. W., Zrtährige, uuwerbeirzihete | en, tie 
lieberlich gelebt hatte und da fie ihren tbieriichen Trieben kein 
wüge mehr thun konnte, in Melancholie verfiel, kigelte mit ihren Hände 
beftändig ihre Geburtotheile, ließ alle& unter fich gehen und Rd 
während de Rafens das Leben nehmen. In folchem Zuſtande befam fr 
vom 5. Aug. — 17. Sept. In. Pulver, von ba bi8 zum 1. Dcdbr. Ar. 
Biden Nr. 1. und vom 18. Novbr. — 24. Decbr. Ixjv. Billen Wr. 2. 
Sie war gewöhnt, viel N trinken, täglih 2 — 3 mal zu Stubl zu geben 
und ſtark zu uriniren. Den 7. ſchwitzte fie mittelmäßig, den 8. 
hatte fie Kopffchmerzen, nad) einen Schweiße ven 9. nachlaſſenb. Den 
10. raſete fie heftig; den 14. Hatte fie vielen Durft und wenig Schweis. 
Kopfſchmerzen und eine gewiffe Erftarrung. Den 18. kärfe 
zer Durft und Appetit, häufiges Uriniren, farfer Schweiß, 
vom 20. an nur an den Händen. Den 21. und bie folgenden Tape 
kuͤßte fie alles, auch das Schlechtefte, aus Muthwillen; vom 23. — 35. 
ſaark menftruirt bei unverminderter Geilheit. Den 27. 2 maliges Speis 
febrehen, ben 28. 5maliges Ausbredhen eines grünen, zähben 
Weſens, deögleichen den 2. Sept. Dem 4. Sept. beflänbig muthwillig; 
Amaliges reichliches Ausbrechen flüffigen Schleims. Des. 
Dis gegen Mittag Ekel, den 9. 5mal Erbrechen und 5 Stühle; barauf 
viel ruhiger, guter Schlaf und einige Tage hindurch mittelmäßiger 
Schweiß. Den 11. Sept. 5, den 13. 3 und ben 14. 4 Stühle; den 24. 
Sept. (vom 17. — 21. wieber ftarf menftruirt) Smaliged Erbrechen gegen 
Mittag und 5 Stühle; in ber folgenden Nacht fing fie wieber an gu trafen ; 
den 27. A Stühle und 2mal Erbrechen; den 1. Octbr. brach fie Gmail 
gelblid grünen Schleim, hatte 4 Stühle und war weit rı . 

Neues beftiged Rafen zur Zeit ihrer am 17. Rovbr. beendigten Men⸗ 
ſtruation. — Billen Nr. 2 Anfangs gr.xvj. — Darauf ſchlief fie alsbald 
gut, war vom 25.—28. unruhiger und hatte Öftern offnen Leib. Bom 
29. fchlief fie befler und wurbe weit.rubhiger, ben 6. Dechr. ſtaͤrkerer Durſt. 
Bom 8.—13. gehörig menftruirt, ruhig; vom 15. periodiſches Naſen; ven 
22. unter beftändigem Rafen 2maliges Erbrechen grünen Schleimes; nach⸗ 
her kam fie wieder etwas zu fih. — Keine Berlerum. — 

9) J. M. H., Wittwe, 61 Jahr alt, ſtets ſeit ihrem 13. Sabır 
unordentlich menſtruirt und faſt beſtaͤndig mit Kopfſchmerzen gequält, wurde 
1738 (in ihrem 29. Lebensjahre und 10. Jahre nach Ihrer umglüdlichen 
Berheirathung) zum erften, 1752 zum zweiten und 1763 unvermmuthet zum 
dritten Male rafend. Das 1. und 2. Mal dauerte bie Raferei zwar nur 
8 Tage, dad 3. Mal aber viel länger. Seit ihrem .Benveilen im Ar⸗ 
menhaufe (Mai 1764) war fie wider alle Gewohnheit ſehr ruhig, klagte 
auch nicht über die, beſonders des Nachts eintretenden Kopfſch 3 in 
Fruͤhling 1770 aber fing fie ploͤtzlich und unvermuthet wieder an, fortbans 
end zu trafen; daher — vom 5. Aug.—9. Septbr. 34. Pulver. — Den 
6. Auguft ließ der fonft außerorbentlid) Bi und anhaltende Kopfichmerz 
nach, verging beinahe ganz; Bat. fchli ruhiger, tranf häufiger und 
urinirte ſtark. Den 12. Huguf war ber Kopfſchmerz ganz weg, fe 
fehlief anhaltender und länger, ber ftärkere Durft Bielt an und ber Kopf 
wurde täglich leichter. Den 15. und 16. nad) vorhergeg Kopf⸗ 
ſchmerzen Grimmen und Poltern im Leibe, 3—4 Stühle in ber 
Nacht, darauf wieber Wohlbefinden. Den 19. und 24.. verfiopfier als 
onft; von 23.—25. fhwoll die rechte Wange unb nachher bas 
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ganae Beitns ehr auf, die Eeſchwulſt ſeue fich gegen das Ente des 
onais; tarauf am 29. Aug. senbenjämerzen und gicht er iſches 
RNeißen in den untern Gliedern, ben 1. Septbr. wieder vergehend. 
Deu 31. Aug. Smaliges Erbrechen weißen Schleimes, ben 2. 
Sepitbr. nach oͤfterem Aufftoßen Ausipuden vielen weißen 
Schleimes. Den 4. wieder etwas Raſen nach Ekel; den 5. mehr 
als gewöhnlich offener Leib. Den 6. geringer Kopfſchmerz bei Gmaligem 
Erbrechen gelbgrünliden Schleim®, den 8. Bormittage außers 
ordentlicher Efel, den 10. 3maliges Schleimerbrechen mit einem 
etwas .anhaltenderen Efel und offenem Leib. „Sie befand ſich 
Ban eine fehr lange Zeit wohl, verwarf aber ven weiteren Gebrauch dies 
Arzeneimitiels ganz und gar.” 

10) 3. R. H., 40 jaͤhrige, unverheirathete Frauensperfon, die ſchon 
tm 21. Jahre aus Manntoliheit fehr gerafet hatte, hat vom 5. Aug. — 
15. Septbr. Ixilj. Pulver und von da bie zum 1. Octbr. 1770 3jß. Pillen 
Ar: 1 genommen. Den erften Tag ſchon Klage über Boltern im Uns 
terleibe und den folgenden über vom Rüden bis zum Rabel fi 
erfiredendes und mit ffarfem Durft verbundene Bauchgrim⸗ 
men. Den 7. nach häufigerem Uriniren und geringem Poltern 
im Leibe etwas ruhigerer Schlaf; den 8. geringer Ekel. Den 9. 
3mal Oeffnung mit Bauchgrimmen. Die feit vielen Jahren ganz 
ausgebliedene Menſtruation gehörig bis zum 11. bei 3—5malis 
ger Oeffnung täglich, befierem Schlaf und rubigerem Gemuͤth. Den 16., 
18. und 20. täglid 3mal, den 19. Amal Deffnung mit vielem 
Urin. Den 22. Boltern im Unterleibe; den 23.—27. 4-bmal 
mehr Deffnung als fonft; den 30..4—5 Stähle, 6 maliges Erbrechen 
gelbgrünlichen Schleims, wenig Appetit. Den 1. Sept. Etel und 
4 Stühle; den 2. zwei, den 3. und 4. fünf Stühle, von da an bis zum 
12. täglih 2, 3—4 mit außerordentlidher Erleichterung ber Melancholie. 


Den 12. einftünbige, vom 13.—15. mit beftändigem Lachen verbundene 


Röhe und Hitze im Geſichte; vom 15. am weit ruhiger; den 16. 7 und 
Den 17. 4 Stühle. Den 19. 6 Stühle und Ymaliges Erbrechen grüs- 
nen Schleimes, worauf fle wieder etwas zu fi fam. Den 25. 
Gel, den 27. Smaliged Erbrechen und 3 Stühle, gegen Mittag 
um Mund und Kinn ein bald wieder vergehender other Au ss 
flag. Den 1. Detbr. Amaliged Schleimerbredhen und 6 Stühle, 
ven 2. Drüden in den Augen und wenig Appetit. Den 4. Venäſec⸗ 
tion; Blut phlogiftifch. | Be 

Pat. hat ſich nachher lange wohl befunden, den Winter darauf aber 
bekam fie erft trodenen Huften, in der Folge wurde Eiter ausgeworfen 
und fie farb abgezehrt im Juni 1772, 


: 4265. 9. Wiähriges, unverheizatbeted Frauenzimmer aus gu⸗ 
ter Familie, wor Ende Ocibr. 1768 zum erſten, im Yrühling 69 zum 
zweiten und Anfang März 1770 und jo fort den ganzen Sommer hin⸗ 
durch aus Liebe rafend, befiändig vergnügt, glaubte fich ſchwanger. — 
Bom 5. Aug. bis 16. Sept. 38. Bulver, von da bis zum 28. Sept. beis 
nahe 3j. Bilen Nr. 1. — Blei) ten erften Tag Efel, Bauchgrimmen, 
Schulterfhmerzen, ben folgenden Tag den ganpen Rüden einnehmend; 
häufiges Uriniren, ſtarker Durft und wenig Deffnung. Den 7, 
Schmerzen in den Seiten, Bauchgrimmen um bie Gegend 
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bed Magens, mehr DOxffaung, Märferer Appetit und zuhiger Schi 
Den 8. beftigere® Raſen, täglid; fich vermichrend; dazwiſchen tramf fe 
reichlicher, urinirte Öfterer, Bagte über Bauchgrimmen, Mattigfeit in ak 
Im Gliedern und ſchuef wechſeloweiſe am Tage und in der Nacht Tänger 
als gewöhntih. Den 48. fchien fle ſeht ruhig zu fein; ven 14. gieih 
nach dem Einnehmen ein Kriebein erft in ven Fingern, bernad 
in den Händen, alddann über die Bruf bis an die Lenden fi 
erfiredend, darauf war fie 2 Stunden In Schlaf ganz begraben, fchwißte 
außerordentlich Fark und wachte gegen Mittag wieder auf, da alles 
Kriebeln ganz vergangen war. Den 15. nahmen Schmerz und Ardmpie 
zuglei ihren Weg aus den Fingern ber rechten Hand in ben Ann, im 
die Schultern und linfe Bruſt, von da in den Leib; darauf hiakaerer 
Urin, offner Leib und ſtarke, erſt faum 14 Tage beendete WKenfanxtion 
mit Ausbleiben aller Schmerzen. Den 24. ceflirte Die Menſtruation; den 
35. nach einer fchlaflofen Nacht Klage über Leibſchmerzen; ben 27. 
mal und den 38. Amal Erbredhen von grünem Schleim mit 4 
Stühlen und einer rubigern Racht. Den 29. Lendenjchmerz, ven 
31. Schmerz in der linfen Bruft und den 3. Sepibr. Rüden 
schmerz. Dazwifchen den 30. Auguft außerosdentliher Ekel mit 
häufigem Speidelfluß. Den 4., 7., 9. md 11. Sept. ſtarker 
Etel und Speichelfluß; öfteres Erbrechen. Den A. Sept. Schmerz 
in der Seite, Bruſt (mamma) und den Schenfeln; ven 6. Flagie 
fie fiber „ Geburtöfchmerzen”. Nach der Rärkfien Naferei vom Abend Des 
15 — 17. Sept. Wenftruation bis zum 23., worauf fie fehr rubig wurde. 
Den 24. und 26. nad) Gebraud) der Pillen langer und viel Etel 
mit haufig aus dem Munde bervorfommendem Schleim und 
allezeit mit offenem Leibe. Darauf wurde fie zwar weit ruhiger, aber wie 
Idee von ber Schwangerfchaft blieb noch lange bei ihr feft, dis fie endlich 
doch zu Audgang des Herbited ganz wieder zu ſich Fam. — „Sie if bie 
jegt (wie lange?) fowohl an Körper, als auch an Seele gefund.” 

12) S. W., über 50 Jahr alte, von einem melandholifcgen Baier 
erzeugte (auch ihre Schwefter war an eben ber Krankheit geſtorben), feit 
2 Jahren in Raferei verfadene Frau, befam vom 5. Aug. — 7. Set. 
36. Pulver. Schon am erften Tage Boltern im Leibe, am 2. (7. 

g.) weniger, am 3. mehr Ekel mit Röthe im Befichte und 
Schweiß; geringe Diarrhöe mit vielem Uriniren und häufigen 
Trinten. Zudem Ekel den 9. Aug. noch Speichelflus; weit vahis 
gere Nächte; den 14. auh Bauchgrimmen. Den 15. Nachts Imalir 
ged Erbrechen ſehr zaͤhen Schleimes, darauf bedeutende Minderung 
des Ekels. Den 17. beginnende, am 18. fich wieder feßende, den 19. 
beendete Geſchwulſt des Zahbnfleifches an der unten Seite ber 
Iinten Kinnlade. Den 19. ftarfer Ekel, viel Speihelausfluß, nad 
einem ftarfen Betöne im Unterleibe 4mal und den -20. G mal 
Stuhl mit Schweiß, der mehr ober weniger befländig bie zun 24. 
und wieder vom 27. — 30. fortdauert. Den 21. und 22. täglid 3 um» 
den 26. nad) einer etwas unruhigen Nacht 4 Stühle. Den 31. wieder 
ftarter Ekel und Speidyelftuß, den 1. Septbr. Amalige Erbre 
dungen vielen gelblich grünen Schleime, den 3. und 4. wieber 
Efel, worauf den 5. und 6. Erbrehungen gelblih grünen 
Schleimd mit gelinder Diarrhöe. Sie befam geſchwollene Füße, 
aß wenig, war matt unb „führte ein elendes Reben.” 
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13) J.L. S., 42 Bahr alt, feit Iangem durch einen Schreden waͤhrend 
ber Menftruation epileptiich ‚rafend, vom 15. Decbr. 1769 taͤglich 2 — 2 





heftigere epileptifche Anfälle; hatte ſchon Stram. und Bellad. ohne Nutzen 


gebraucht. — Vom 5. Aug. — 17. Decbr. Zv. Pulver und von da bis 
zum 29. Ocibr., „deögleichen auch bis zum 13. Novbr.“, 3vj. Bilen Nr, 1. 
vom 20. Novbr. — 25. Decbr. 3jj. 3j. Pillen aus Extr. Veratr. alb. und 


Pulv. Valer. ae. und endlich bis zum 9. Jan. 1771 %j. Pillen aus Extr. - 


Veratr. alb. ımb Pulv. Visc. quern. aa. — Sie fing gleich Anfangs an, 
rubiger zu jchlafen, mehr zu trinken, häufig zu uriniren, mehr 
ober weniger Stubl und Schweiß zu ercerniten. Außerdem war vom 
6.—9. dad rechte Auge entzündet; den 11. Bluten bes rechten 
Naſenlochs, vom 8.— 11., den 15., 16. und 18. flarler Schweiß; 
vom 18. Bug. fing fie an, ſich eiwas zu befinnen und befiern Appetit zu 
befommen. - Die ganze Nacht vom 18. — 19. außetorbentliche Angft; des⸗ 


gleichen den 20. (nach einer ruhigen Nacht) früh; nachher brady fie Small‘ 


einen gelblidy grünen, gäben Schleim aus, ſchwitzte ſtark und 
fchlief fehr lange. Der Schweiß dauerte bis zum 25. Aug. täglid fort. 
Den 23. wieder geringes Bluten aus dem rechten Rafentlods 
in folgender Nacht ohne alle Beſchwerden bie Menftruation bis zum 27, 
Den 26. in der ängflihen, unruhigen Racht heftiger epileptifcher Anfall 
mit Schluden, Schweiß im Gefichte und häufigem Speichelflug; den 30, 
Smaliged Erbredhen vielen grünen Schleims, alsdann häu— 
figen Schaums; babei 4 Stühle. Den 1. . Sept. S— Imaliges 
Erbrechen vielen Schleim mit Waffer und enplih wieder 
Shaumsd Den 3. bloßer Ekel mit Speidhelfluß, den 4, Ers 


fhütterung im Kopfe, Zudung bed linfen Armes mit Erblaffung ber Fine _ 


ger; ben 5. bloße Erichütterung am linfen Arm. Diefe Tage ging fie 
wieder an ihre gewöhnliche Arbeit. Den 6. Septbr. Efel, Blüthchen 
an der rechten Shamieize, bie den 11. wieder vergingen, „barauf 
(wann nun?) fam-die monatliche Reinigung gehörig hervor und ließ ben 
10. Septbr. nah.” Den 17. den ganzen Tag hindurch 10maliges 
Erbrechen gelbgrünlihen Schleims. Den 19.. fchon wieber fast 
menftruirt bid zum 23.5 Pat. war nunmehr bei Verftand und ſehr ruhi⸗ 
gem Gemüth. Den 27. Gmal, den 29. noch öfter, den 3. Octbr. aber 


Bmal Erbrechen, faſt beftändig offner Leib. — Den 4. Benäfertion ; 


phlogiftifched Blut. — 

Nach Ausfegen dieſer Arznei öftere epileptifche Anfälle. Den 29, 
Detbr. wieber die Pillen, den 3. und 4. Novbr. nad) öfteren Stuͤh⸗ 
len, befonders früh, Kälte und Schaum, ben 6. 2 epileptüiche 
Anfälle, unter welchen fie die Hände über ben Kopf zufammenfchlug, fang 


und huftete mit einem an ben Luftröhrenäften hängenden und ſich is Ä 
i 


nicht löfenden häufigen Schleim. Den 7. vor und gegen Mittag plög 

Krämpfe am linken Baden, Bunfen im linten Auge, Erxblafs 
fung des Geſichis, worauf eine balb vorübergehende, leichte 
Ohnmacht; nachher brach fie !z weißen Schaum aus. Dies 
fer Anfall fam den 8. und 10. Novbr. aufeben bie Art, wie 
fie es vorhergefagt, und den 10., indem er fo fortbauerte, Lief fie jo lange 
in der Stube herum, bis fie niederfiel. Den 9. Rovbr. brach fie erſt 
8mal Schaum, alddann gelblich grünen und fehr fauer riechen, 
ben Schleim, alddann bloßed Waffer weg. Den 14. 2 fehr leichte 
epileptifche Anfälle und die Menftruation ließ den 16. ohne alle Beichwerbe 
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nad. Den 17., 18., 20., 21. einige bald vorübergehende , ſehr geringe 
Anfäaͤlle; fie fchrie, Hefherum und fiel. Vom 20. an Pillen Ar. 2. Den 23, 
Krämpfe im linfen Baden; den 27. heftiger Schweiß; ben 29. 2 Anfähk, 
in denen fie außerorbentlid, furchtfam war, bei einem jeden Anfalle bis zum 
1. Deebr., zulegt Schluden. Den 3. Nachts heiferer, trodener Huſten; den 
10. ein Brechmittel, welches kein Erbrechen, fondern 5 Stühle erregte. Mens 


ſtruirt bis zum 12. Segen das Ende der ‘Periode Knirfchen mit den Zähnen, 


fchwarzblaue Farbe des Geſichts; den 20. Krämpfe im linfen Auge, ben 22. 
kam der Anfall mit Kranıpf im linken Auge wieder; den 23. Elagte fie über 
beide Augen und bewegte die Hände beftändig über den Kopf: ben 24. warde 
blos das linfe Auge von einer fchwarzblauen Farbe angegriffen; überdies 
häufiges Aufftoßen. Gelindes Brechmittel den 25., davon 5 Stable und 
2 grünliche Erbrechungen. — Noch mehre Anfälle von Epilepfie, ven 6. 
Januar ein beftiger mit Erfchluterung aller Glieder, darauf wurden tie 
folgenten leichter. 

14) 3. St., 29 Jahr alt, hatte ſich aus Berzweiflung wegen ihrer 
elenden Umftänte, durch ihr eignes fehr liederliches Leben veranlaßt, ter 
10. März 1768 mit einem fehr ſtumpfen Mefler 2 große Stiche in ven 
Unterleib gegeben und gleich darauf einen großen Theil der Luftröhre um 
des Schlundes damit zerfchnitten. Sie wollte ſich nicht heilen laſſen, ver 
langte, hingerichtet zu werben und war außerordentlich boshaft. Man 
brachte fie den 19. Aug. 1768 in’d Armenhaus und hier mußte fie bes 
Röntig im Bette angehängt bleiben. — Bom 5. — 16. Sept. 3vj. Pul⸗ 
ver und von ba bis zum 1. Detbr. 1770 3ij. Pillen Ar. 1. Schon in 
den erften Tagen Hagte fie über Leibfchmerzen, tranf und urinirte 
viel. Den 7. nad Zahnfchnerzen Anfchwellen ve Geſichts mit 
einer gewiffen Hiße, den 9. vergangen. Dom 10. an war ihr der 
Kopf ſchon fehr erleichtert, den 14. bleiches Geficht; der ihr vorke 

ewöhnliche Kopfichmerz vermindert. Bom 16.— 18. ftarfer Ekel mit 
Dur; den 19. mehr Deffnung mit Boltern im Leibe; den 20. 
mehr ober weniger flarfer Ekel bis zum 23., allezeit mit häufigeren 
Durſt und vermehrtem Urin. Kopfſchmerz und Hitze kehren wieder, lafs 
fen aber den 25. nach einem geringen Schweiße nad. Den 31. Aug. 
1., 3. Sept. flarter Ekel, Speichelfluß; den 2. heftige Entzün— 
bung der Augen; ben 4. brady fie Gmal gelbgrünliche, zäbe 
Geuchtigkeit und hatte allemal offnen Leib. Den 7. 3 maliges Erbrech en 
geldgrüner Feuchtigkeit, 3 Stühle; desgleichen den 8. mit der größ- 
ten Erleichterung, denn die Aengſtlichkeit und Hite im Kopfe vergingen 
gänzlih. Den 19. Sept. Röthe und Hitze im Geſichte; den 20. 
maliges Erbrechen gelbgrünen Schleime, 6 Stühle, Wohl 
befinden. Bom 24.— 27. gelinder Speichelfluß, Ekel und Siarrhoͤe. 
Den 27. gegen Mittag ein häufiger, rother Sriefel auf dem red» 
ten Baden mit Schmerzen im Geſichte, den 1. Octbr. brad fie 
fünfmal, hatte Zmal offenen Leib und befand fi) von ber Zeit 


wohl. 
15) Ein nichts Tagenber Fall. 

16) 8. C. W., Theologe, 29 Jahr alt, melancholiſch, aber ganz 
gelaffen, kam Anfangs Juni 1770 und erhielt vom 5. Aug. — 9. Septbr. 
Zivd. Pulver. Bon 5.— 7. Aug. 3 Stühle; er urinirte öfter und 
ſtärker und war den 8. und 9. ganz ruhig. Bom 10.—12. 3, den 
13. 5 Stühle; er tranf viel, Hatte guten Appetit, war ruhiger. Den 
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14. 3 Stühle, Tein Schweiß; vernünftiger; den 15. Schweiß. Vom 
16.— 21. täglih Deffnung, Fein Schweiß; ruhiger; häufiges: Auss 
fpuden. Den 22. 4 Stühle; weniger Spuden, unruhig; den 24. 
3 Stühle Phantafiren, Speidheln. Bom 27.—29. gehörige Deffnung, 
viel Uriniren; ben 30. 8—10maliges Lariren, Smaliges Er; 


"brechen grünliden Schleimed; den 31. wohl, ruhig und gelaffen. 


Den 1. und 2. September normaler Stuhl, Zmaliged Erbrechen duͤn⸗ 
nen wälferigen Schleimed; den 3. Septbr. beögleichen mit beftändi« 
gem Efel und Speichelfluß bei gutem Appetit und vielem Durft. Den 4. 
larirte er Amal, brach 2mal heftig einen gelblich⸗grünen Schleim, 
in minderem Grade bis zum 6. fortdauernd, wo er viel ausfpudte. 
Vom 7.—9. rafend; Amaliges Erbredhen, A Stühle, ftartes 
Uriniren. Da er aber nachher nicht die geringfte Erleichterung fpürte, 
verwarf er bad Mittel bartnddig. 

17) E F. ©. ©., der Theologie beflifien, 29 Jahr alt, vor 5—6 
Jahren in melancholifche Raferei verfallen, die fi) im Sommer 1770 
fteigerte, rrahm vom 5. Aug.—9. Sept: 3v. Pulver, f[chlief Anfange gut, 
fchien ruhiger zu fein, hatte gehörige Deffnung, fchwigte bisweilen 
und aß und trank mit Appetit bis zum 18. Vom 20.—22. Raferei; 
den 23. fehr ruhig, bei gutem Appetit und ftarfem Durſt. Vom 27.—31. 
aß er wenig; den 29. nad Tiſch und den 31. brady er-grünen 
Schleim und alles Benoffene aus, hatte offenen Leib und war 
ruhig. Den 1. und 2. Sepibr. heftiges Brechen, Ausfpuden 
grünlihen Schleimes; einige Stühle; Brechen weißen Scdleis 
mes bei. Appetit; den 6., 8. und 9. heftige Erbredhungen, fo daß - 
er faft ohnmächtig wurbe; „darüber wurde er in Kurzem fehr böfe und 
er daß er die weitere Fortſetzung dieſes Arzneimittel ganz 
verwarf.“ 

18) C. H., durch Schreck 2mal, zuletzt zu Anfang des Jahres 1770 
in Melancholie verfallen, wurde Mitte Aprils in's Armenhaus gebracht, 


wo er immer noch rafender wurde. Bom 5. Aug.—17. Sept. a. Buls 


ver und bis zum 23. 5ij. Pillen Nr. 1. — Darauf fchlief er zwar beffer, 
ſchwitzte ftark, Hatte gehörige Deffnung, guten Appetit, zuweilen Bauchs 
-grimmen und verhielt fich weit ruhiger; allein vom 22. bis faft genen 
das Ende Rafen, fo daß er am 24. and Bett gefchloffen werden mußte. 
Den 28. ruhiger; erftaunlicker Durft und viel Appetit bis zum 31., 
wo er ganz unerfättlih war und wenig tranf. Vom 1.—3. Sept. ganz 
subig, aber erftaunliche Kopf- und Zahnſchmerzen. Den 4 Bes 
näfection; Blut gut. Bei nehörigem Appetit und Stuhl träge und fchläfs 
zig. Den 6. 3maliges Schleimbrechen; ganz vernünftig; Appetit 
utz den 7. matt, fchläfrig, auch bei Tage. So bis zum 12., wo er 
mmer ſehr matt war, über Zahnjchmerzen klagte und eine Entzüns 
dung der Mandeln befam. Vom 13.—16. fehr munter, die Entzüns 
bung der Mandeln verging. Es Konnte ihm auf feine Art Hülfe vers 
ſchafft werben. 
-19) @. D. 8., durch ein verfehltes Heirathöprojeet melancholiſch, 
fam gegen Ende 1768, 31 Jahr alt, in das Armenhaus. Die beim 
erſten Schreck in's Stoden gerathene Menftruation wurde bier bald wieder 
retablirt, doc) ohne die geringfte Beflerung ihres geiftigen Zuſtandes. — 
Dom 5. Auguft — 14. October 3. Pulver und ?ix. Pillen Nr. 1. — 
Gleich ven 6. und 7. Schneiden und Örimmen im Unterleibe 
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um bie Gegend des Nabels, 2 Stühle, viel Uriniren unb 
Trinken. Der Schlaf war gering, der Appetit aber gut. Den 8. Aug. 
gegen Mittag Drehen im Kopfe, Nachtſchweiß; ten 9. bie erft ver 
14 Tagen dageweiene Menfiruation, nur diesmal nicht fo ftarf, bi6 zum 
12. anhaltend. Pat. hatte offenen Leib, war weit vernünftiger, tranf 
ftarf, urinirte viel und war weit ruhiger und munterer. “Den 13. 
Bauhgrimmen;z große Erleichterung im Kopfe; den 14. Nachts Zucken in 
den Bliedern und häufiger Schweiß mit Kopfſchmerz und Schwin⸗ 
del; ftarfer Durft, wenig Appetit, 5 Stühle. Den 17. ſehr heftiges 
Juden in beiden Armen, zwei Stühle, mehr Appetit, weniger Lopfichmerz. 
Den 19. wegen öfteren Zudend und Reißens im linfen Ara geflörter 
Schlaf; den 20. Magendrüden, den 21. Reigung zum Gtbres 
hen, 2 Stühle mit vielem Uriniren und großer Angſt; dan ML. 
beögleihen mit Scd,leimaudlaufen aus bem Munde. Den 23. brad 
fie Waffer und Schleim, hatte 2 Stühle; die Angft ließ nach; ven 24. 
und 25. wohler, ven 26. Erbrehen von Schleim und Waſſetr, 
Rarfes Ziehen im linken Schenkel und Kopfichmerzen. Den 27. und 28. 
Wegbrechen alles Senoffenen und Schleimd; Kopfſchmerz um 
BZuden im rechten Schenkel andauernd. Den 29. Schweiß, 1 malige 
Schleimerbrechen ; den 30. 2maliges Ausfpuden fehr grünen Schlei— 
med, b5maliges Lariren, Schwindel; den 31. Ekel. Den 1. 
Sept. brach fie gegen Mittag 2mal Waffer, Schleim und fehr 
grünes, zähes Zeug weg; fortbauernder Efel, 5 Stühle; ben 
2. imaliges Schleimbreden, 3 Stühle; den 3. 12maliges 
Lariren, dabei Wohlbefinden; Erbrechen, 3 Stühle; den 4. — 
6. Menftruation; den 7. 2maliged Erbreden fehr grünen Zeuge, 
nachher Froſt und 4 Stühle. Den 12. larirte fie 5mal, brad 
imal Schleim mit Waffer und Flagte über Kopfſchmerz; fo audy den 13. 
Den 14. heftige Erbrehungen von grüngelbem, häufigen 
Schleim mit vielem Waffer, 7maliges Lariren, Kopfidum. 
Bom 15.— 30. Wohlbefinden; vom 1.—8. Menftruation. Hinfichilich 
ber. Kopfichmergen und Angft empfand fie zu Ende ter Eur eine aufes 
ordentliche Erleichterung, nachher aber verfiel fie nach und nach wieder in 
eben den Zußand, in welchem fie vorher geweſen war. 
20) 3. © R., 27 Jahr alt, wurde den 10. Fehr. 1769 als em 
Sinniofer und Rafender in's Armenhaus gebracht und befam vom 5. 
Aug. — 28. Sept. Zv8. Pulver und 3). Billen Ar. 1. Bom 5. —1T. 
war er fehr ruhig, ſchwitzte ſtark, urinirte Häufig und hatte außen 
orbentlih guten Appetit. Den 18. brad er fich, war ganz ruhig, 
fchlief fehr gut und blieb in biefem Zuftande bis den 26. . Den 27. fprad 
er recht vernünftig und ſchwitzte immer fehr ftark fort bis zum 3. 
Sept. Den 4. fehr heftige Erbrechen von grünlichem Wefen zu- 
glei mit dem ®enoffenen; offner Leib. Den 10. brady er 3mal 
ftark, fpudtefowohl weißen Schleim als die. genoffenen Spei- 
fen von fi; ben 11. recht ruhig und vergnügt. Den 12. hatte er 
erſtaunlich geſchwitzt, gab vernünftige Antwort, was er noch nie ge⸗ 
than hatte, hatte Oeffnung und war ruhig bis zum 19., wo er, wie am 
23., wohl 12mal brach. „Uebrigend blieb er bis zu Ende der Eur ruhig 
und wohl, aber feine Werftandeöfräfte hat er. nie wiedererlangt.“ 

21) 9. 9. ©., Belletrift, von einer melaucholiſchen Mutter geboren, 
ſchien ſchon in feinen jüngeren Sahren ganz ruhig, gelaſſen und ohne 
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Sorgen, nachber verfiel er in völlige Melancholle, wurde zwar fpäter et 
was ruhiger, bei Eintritt des Frühlings 1767 aber plöglich rafend und 
fam nun, 23 Jahr alt, in das Armenhaus. Von 1769 rafete er faft uns 
aufhörlih. — Bom 3. Aug.—12. Sept. Zvij. Pulver und bie zum 29. 


Zij. Pillen Ar. 1. — Bom 8.—15. ſchien er etwad ruhiger zu werden, 


den 16. larirte er 3mal und brad 3—Amal Schleim mit dem 
Senoſſenen weg. Den 20. ruhig, bei gutem Appetit, anfcheinend vers 


nünftig; den 21., 23., 27. 3maliges, den 28. Zmaliged Erbrechen 


son Schleim und dem Benoffenen, ben 29, von weißem, den 
30. und 31. von gelbem und weißem Schleim; dabei matt. Den 
2. 5maliged Erbrechen grüner und gelber Materie, Imal Stuhl ' 
bei Mangel an Appetit; den A. Smalige®, ben 8. 5maliges und. den 9. 
Tmalige® Erbrehen von Speife, alsdann von grüner und gelber 
Materie (Schleim); in der Zwilchenzeit Deffnung; ruhig. Vom 12.— 
17. fchien er immer ruhiger und ganz vernünftig au werben; den 18. 
brad er 2mal eine große Menge weißen und den 19. gelben 
Schleims weg; beögleichen den 20. und 21. bei Oeffnung, fo daß er 
immer mehr feiner felbft mächtig zu werten fchien. Aber nicht lange nad 
geendigter Eur fiel er wieder in ben vorigen Zufland zurüd, fo daß er 
ben 4. Debr. 1771 fich die Kehle abfchnitt und ten 5. fehr früh an 
Eonoulfionen ftarb. | | 

22) 3.9. H., Zurift, aus Liebe erſt in. Melancholie. und nachmals 
in völlige Raferei verfallen, fam in feinem 32. Jahre, im Mai 1762, im 
das Armenhaus. In langen Zeiträumen, wohlein ganzes Jahr hindurch, 
war er. ganz vernünftig, von 1766 an aber, wo er in bie größte Raſerei 
verfiel, kam er nie wieder zu ſich — Bom 11. Aug. — 30. Debr. 3x 
Pulver. — Er wurde von ber Zeit an täglich ruhiger, fehlief gut, aß 
und trank mit dem beiten Appetit, hatte öftern offnen Leib mit gehörigem 
Nrinabfluß. Den 28. und 30. etiwas neichwäßiger; den 3. 6—7 Stähle, 
fehr Rarfem Appetit. Vom 5.—9. Rafen; den 10. Ausbrechen vie- 
len weißen zähen Schleim® bei fonftiger Ruhe und ‚offenem Leib. 
Dein 13. Zmaliges, fehr heftiged Erbreden in ber Nacht bei 
ftarfem Hunger. Den 15., 18., 19. 3maliges Erbredhen weißen 
Schleimes mit großer Heftigkeit; fehr matt, doch in. kurzem war er 
wieder „zu feiner Gemuͤthsruhe“ und befand ſich ziemlich lange beſſer. 
Bom 2i. Septbr. bi8 Ende ber Eur brad er einigemal weißen 
Schleim, war übrigens fehr gelaffen, rubig, wohl und vergnügt. Im 
folgenden Jahre nahm er nach und nah ab, befam Mitte Mai's 1772 
einen trodnen Huften und bald barauf einen fließenden, an welchem er 
endlich den 2. April 1772 ftarb. 

23) 3. ©. H., feit 6 Jahren im Armenhaufe und damals ſchon 


- einige Jahre von melancholifcher Raferei befallen, tajete im Sommer 1770 


unaufbörlich und mehr, als je zuvor. — Vom 6. Aug. — 17. Septbr. 
3j.:3j. Bulver und von da bis zum 30. Septbr. 39. Pillen Rr. 1., nen 
denen 25er. faum einige fchleimige Erbrehungen zu erregen vers 
modten. Bis zum 17. war er fogleich ruhiger, hate guten Appetit, ges 
hörige Oeffnung, über nichtö zu Magen; vom 17. — 18. ſtarke fäuer- 
lihe Schweiße. Den 23. Speifeerbrechen, langer Schlaf; ben 
26. 3 Stühle, Bauchgrimmen um die Nabelgegend; den 29. 
Neigung zum Erbrechen, Zmaliges Erbredhen grünen Schleims, 
Imaliges Zariren und Mattigkeit. „Uebrigens aber blieb er beſtaͤn⸗ 
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dig in beim nämlichen Zuſtande und erhielt dadurch nicht die geringfk 
Erleichterung.“ 

24) Kr C. M., 32 Jahr alt, in ihrem 26. Jahre von vielen ımb 
heftigen, fich nachgerade fteigernden Kopfſchmerzen geplagt, verfiel vor eimer 
iemlich langen Reihe von Jahren in Melancholie und endlich in völlige 

aferei, war nur traurig, ließ den Kopf beftändig vorbängen, hatte ben 
Mund immer voll Speichel, fpudte viel aus und alled war inwendig auf 

efprungen. Dazu fam ein unaufhörliched Lachen, weil fe fich immer die 
Beburtätheite mit den Fingern Figelte tfie hat mehre Kinder gehabt). — 
Bom 30. Detbr. — 17. Novbr. 3. Pillen Nr. 1 zu 34. und vom 18. 
Novobr. — 17. Dechr. Zij. Ar. 2 zu 3j. — Vom 1. — 10. Novor. öfs 
tere Deffnung und reichlich fließenber Urin, die game Nacht 
Fluchen und Lärmen, Klage über Dummheit und Schmerz im Koyke und 
dibei vieles Ausſpucken. Den 11. Herzdrücken; Nachts Eintritt der Men⸗ 
ftiruation, did zum 14. anhaltend. Den 15. 4 Stühle, Zmaliges Er 
brechen großer Stüde Schleim und des Genoffenen; die Reis 

ung zum Erbrechen bielt nody etwas an und ben 22. Hagte fie über 
ÖRagenfämen, und fchlief wenig. Den 23. guter Appetit unb Schlaf; 
Klage über Magenprüden. „In diefem Zuftand blieb fie auch bis zu 
Ende der Eur, fo daß fie außer öfterem Stuhl, häufig fließenden Urn 
und biöweilen etwas ruhigerem Schlaf feine Erleichterung weiter verfpärk. 
25) R. €. H., Schneiderfrau, feit vielen Jahren melandholifch und 
feit 5 im Armenhaufe, wo fie öfters, befonders aber im Herbie 1770 
außerordentlic, Angftlih war. Sie brachte deswegen ihre Nächte ſchlaflos 
zu und mit Meinen, fchwigte und war. am ganzen Körper, beionderd an 
den Händen, heiß. — Bom 1. Nobr. — 30. 3iß. Pillen Ar. 1 und 3x. 
von denen Nr. 2. — Aldbald mehr Schlaf und Ruhe; den 2. Herums 

eben im Leibe und 2 Stühle; den 3. Bauchgrimmen um bie 

abelgegend, nad einigem vorgängigen Rüdenfhmer. Dies auf 
den 4. und 5. nebft Neigung zum Brechen, vielem Hriniren ut 
gutem Schlaf. Vom 7.— 10. die feit vielen Jahren nicht dageweſene 
Menftruation; ben 8. 5maliged Laxiren; viel vernünftiger. Den 9. 
außerordentlich ſtarker Schweiß, großer Durft, guter Appetit, uns 
terer. Den 10. anhaltender heftiger Kopfichmerz, viel Uriniren; 
den 11. 5maliges Erbreden grüngelbliden Schleims, 5mali- 
ges Laxiren, wenig Appetit, audy vom 12. — 16., bei flartem Schweiße. 

en 17. 4 Stühle und erftaunliche Gefichtöhige, am 19. mit Phantaſt⸗ 
ten. Den 19. und 20. 6maliges Lariren, S—HImaliges Erbre 
hen grünen Schleimd; dabei trank fie und war vernünftig. Den 22. 
beftändige Neigung zum Erbreden, Schaumausfaufen aus 
dem Munde, offner Reid; befler ald vorher. Den 24. 8maliges 
Erbreden grünen Schleimed, 3 maliges Lariren, bald wieder ver 
gehender Rupferausichlag im Gefidht, um Mund und Kinn. Den 
10. Novbr. außerordentlich flarfer Kopfichmerz, durch die eintretende Mens 
firuation in nächfter Nacht befeitigt. Sie erhielt num andere Arzueimittel 
und hat nachher ihre Gemüthsruhe lange erhalten. 

26) Ein Fleines, ftarfed, ungefähr A0jähriged Frauenzimmer wurde 
im Juli 1770 durch eine Botfcyaft fo fehr erfchredt, daß die eben flies 
Bende “Periode alsbald ausblieb und fie nachher melaucholifh wurde. 
Sie brachte ihre Nächte ſchlaflos zu, hatte fehr verftopften Leib, ſtarkes 
Bauchgrimmen und ging ſtets mit dem Vorſatze ſchwanger, ſich zu erhäns 
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gen. Den 12. 6 wahrſcheinlich vom 12. — 20.) Novbr. Zij. Pillen Rr; 
1, welche nichts als eine Aufblähung bes Unterleibes und gerins 
gen Speichelfluß ohne alle immer durch Salze bewirkte Stuhlentlee⸗ 
rungen verurfachten. Doch ihre äAngftlihen Gedanken verringerten ſich 
erond. — Dom 20. Norbr. wechſelsweiſe 38. Pillen Nr. 2, worauf 
wermehrter Speihelfluß, falziger, feharfer Geſchmack auf der Zunge und 
An ganzen Munde, außerordentlihe Hipe in der Rundung ber flachen 
Dand, um das Herz herum und unter dem Bruftbein. Den 28. Nobr, 
zum 1. Mal.Reigung zum Erbrechen, 1 maliges Schleimbredhen, oͤfteres, 
angftvolled Erwachen, dabei Klage über Brenney des Blut in allen Adern, 
beſonders im Kopfe und über Krampf von der Bruft nach dem Halfe zu. 
Geſicht und Hände am heißeften, an der Luft befler, aber oftmaliges 
Sähnn. Den 1. Debr. Neigung zum Erbrechen und. Mundfperre, den 
2. 3 maliges Schleimerbrechen; den 3. Brechneigung, öfterer Speichelfluß 
mit Mundfperre, den 4. mit 2maligem Schleimerbredhen und großer Mats 
sigfelt. Den 6. vor dem Erbrechen Falte, danach heiße Hände, Wallen 
im Blute; Morgens und nach Tiich große. Angft und Bangigfeit. Den 
7. Imaliged Brechen, Bauchgrimnen; den 8. mit Drüden im Halfe; den 
10. und 11. 7 maliges Erbrechen vielen Schleim, Ausipuden, Bauch» 
rimmen; den 13. Gmaliged, ftarfed Schleimerbrechen mit Bauchgrimmen, 
mmer ohne Lariren; NAengftlichfeit und Beftürzung immer noch groß. 
Außerdem Hige und brennendes Kriebeln im ganzen Körper und an allen 
Enden der Finger und Zehen ohne die geringfte —— des Leibes. 
„Außerdem hatte fie doch eine Erleichterung der traurigen Gedanken und 
ta fie den nächften Sommer dad Sedliger Waſſer getrunfen und eine 
Moltencur gebraud)t hatte, wurbe fie endlich völlig wieder hergeſtellt.“ 
27) Ein beinahe 60 jähriges Brauenzimmer mittlerer Statur, faftreidy 
und fett, ehedem an Eiterfluß aus dem Ohre, feit 15—20 Jahren an 
Unterdrüdung der fonft fließenden Hämorrhoiden und ftarfer Congeftion 
nach oben leidend, wurde melancholiſch. Nachdem fie ſchon Biljenfraut 
ohne Nugen gebraucht, vom 7. Aug. — 17. Septbr. beinahe 3xv. Pulver 
„bis zu 45 Gran“ (scil. p. D.) — ohne die geringfte Linderung. Den 
8. Ropf- und Rüdenfchhmerzen, etwas Bauchgrimmen und einige 
Brehneigung; ben 9. Drüden im Eolon, viel Uriniren, ftarfer 
Schweiß Nachts. Den 10. 1 Stuhl, Drüden und Brennen beim 
Urinlaffen; ben 11. und 12. 6 Stühle, den 14. — 16. täglich einige 
Stühle, zuweilen Kopfſchmerz und Baudgrimmen. “Den 19. viel 
Uriniren, Klage über Kreuz: und Rückenſchmerzen; weit ruhiger; den 
21., 22. harter Leib, geringer Urinabgang, ſtarkes Bauchgrimmen 
bei bloßem Windabgange; mehr Unruhe. Den 23. nach I3maligem 
harten Stuhl Bredwürgen, Schleimbreden, en und viel 
Huften; den 26. 2maliges Zariren, anhaltender Huften mit wes 
nigem Auswurf, Schmerz in der Seite, heftiger Kopfſchmerz. 
Den 27. viel Uriniren; fatt des Huſtens, Schnupfen; den 30. hef⸗ 
tiger Huften mit Ausmwurf, fo baß fieblau im Geſichte wurde 
und das Waffer laufen ließ, bis zum 3. September, wo der Hus 
Ren nachließ. Den 11. September 3 maliges Lariren, erfolglofe 
eneigung; fonft munterer. Den 12. 4 Stühle, Schleimer- 
brechen, Lachen und Winfeln abwechfelnd; den 15. 5maliges Zariren, 
8 — Ymaliges Erbrechen, Wattigfeit. Der Wiebereintritt des 
erft trodnen, nachher aber immer feuchtern, nach jeder Doſis ſich vers 
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[ülimmernben Huftens. (den 16.) hielt vom weiten Fortgebrauch tes 
ttels ab. 

28) Ein 30 und einige Jahre altes, ſeit H—10 Jahren melandyeb 
ſches Frauenzimmer wurde, nachdem es fall 5 Iahre im Armenbaus fer HE 
rubig gelebt hatte, im Srühling 1770 von ſelbſt wieder viel ſchlimmet. 
Vom 18. Aug. — 13. Octbr. 3iß. Pulver. — Den 19. Durft, Zies 
ben im Halfe, Baudhgrimmen, 2 Stühle, viel Uriniren; rubiger. 
Den 21. befferer Schlaf, aber Schwindel und Dreben im Kopfe 
Den 22. beftänbiger Schauer und Froft; Ziehen im Halſe un 
Rüdgrat, auch den 23. Den 24. 3 Stühle, befländiger Durk mb 
viel Urin; den 25. ſchwache Menftruation, Ohrenbrauſen, Schmerz in 
allen Gliedern, fehr heftiger Durfl. Den 26.—28. vielShweiß 
und Hitze; den 30. und 31. ftarfer Schweiß, großer Durk;, ven 
2. Septbr. Neigung zum Erbrechen, mäßige Hitze, Deängkis 
gung und Schwindel; Amaliges Lariren; ben 3. 2Zmaliges Schleim 
erbrechen, 3maliged Lariren, viel Urinirenz den 4. und 5. gehöriger 
Stuhl und Appetit, viel Schweiß und Ziehen und Schmerz in allen 
Bliedern. Den 6. Amaliged Schleimerbreden, den 7. außeror 
dentlihe Angſt; den 8. beftändig abwechielnd Froß und Hiße 
Drehen im Kopfe, anhaltende Beängftigung und Brechneigunz; 
ben 12. 6maliges Erbredhen grünen Schleims, Amaliges garlı 
ren; Schläfrigfeit; den 13. 6 Stühle. Bom 14. bis 16. 
wohl; den 17. Amaliged Schleimerbrechen, Imaliged Lariren, den 
19, Klage über Ziehen im Kopf und Kreuz; den 20. 4 maliges 
Lariren, 2maliged Schleimerbrehen; ben 22. 5maliged Er⸗ 
brechen häufigen Schleimes und [hwarzgrüner Galle, Ama 
liges Laxiren. Durch dieſes Lariren und Brechen wurde fie enblidy fe 
geſchwaͤcht, baß der Yortgebrauch unterfagt werden mußte. 

(Breding Br. 1 p. 179—229.) 


IH. Berfudhe an Thieren. 


Bon Injectionen einer Beratrumtinctur*) in bie Adern, wovon 3 
bie 35 gtt. mit Ziiß. reinem Wafler verfegt werden, wird nad 2 — 3 
Minuten dad Athmen ſchnell und beſchwerlich und ftodi zuweilen auf ei 
Augenblid; der Puls Kein und fchnell, gewöhnlich 50—70 in einer Wis 
nute; innerhalb 6— 7 Minuten wirft das Pferd. gewöhnlich ik, oft 
mehrmals hintereinander. Es ficht ſich jegt ängftlich zur Seite um, ſcharrt 
mit den Vorderfüßen und will ſich niederlegen, ja es legt fich wirflid 
nieder. Hierauf folgt Erbrechen (in einem Frampfhaften Zuſammenziehen 
der Musfeln des Bauches und Schlundes beftehend) mit öfteren 
bed. Unterfieferö, Arbeiten mit ben Zähnen, einem beträchtlichen Abgange 
von niemals mit Futter vermifchtem Schleim und Speichel aus dem Maule 
und vermehrter, biöweilen in Schweiß übergehender Hautausbünftung, 





" *) Rad. Veratr. alb. mundat. et coweis. 3j. thut man zu %j. nad der Ropmhagener 
Branntweinprobe Agradg. Kornbranntwein in eine Flaſche, fopft diefe loſe zu, ſeſt fie 
83-4 Stunden lang auf einen warmen Dfen in Sand, läßt den Branntwein noch 
Stunden auf der Wurzel ftehen und filtrirt dann die Fluͤſſigkeit durch Löfchpapier. Die 
durchgelaufene Flüffigkeit Hat eine braungelbe Farbe und hält fih, in einem wehl 
augeftohften Glaſe an einem kühlen Orte aufbewahrt, über ein Jahr, ohne ihre 

aft zu verlieren. 
(id. ibid. p. 543—544.) 
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vorzüglich in ten Weiden. Das Thier fieht dabei mit herabhaͤngendem 
osfe und haldgefchlofienen Augen. Diefe Zufälle werben biöweilen ſehr 
heftig. Haͤufiges Werfen um ſo duͤnneren Miſtes, je oͤfter er abgeht, was 
oft noch nach einer Stunde nach ber Injection geſchieht. Dieſe Zufälle 
fteigen anhaltend Ys— ? Stunden, nehmen dann eben fo ab und find 
nad) einer Stunde oder etwas mehr gänzlich verſchwunden. 

(N. A. Biborg in Bv. 1 9. 3 p. 545—547. 1801.) 

Um zu beftimmen, weldyer von ben Beftandtheilen des weißen Nies⸗ 
wurzed bad Brechen verurfachte, zog man aus ihn dad harzige und das 
gummöfe oder fchleimige Ertract aus und fand, daß 2 Loth Wurzel 
130 Gran Harz und 30 Gran Oummi gaben. Woaflerfreier Branntwein 
gab mit ber Wurzel eine ftarfe, eigelbe Flüſſigkeit und fchmedte ſcharf. 
Waſſer hingegen, mit der Wurzel bigerirt, war heller und ſchmeckte weni 
ger ſcharf; und ein Deftillat von 1a Pott wafferfreien Branntweins mit 
6 Ltih. Wurzel hatte, fo weit man es erfennen fonnte, Feine Schärfe. 
Mit jenen 3 verfchiedenen Producten des Wurzel ftellte man folgende 
Verſuche an: Ä 

1) Die Injection von 2 gr. Harz, in 200 gr. wafferfreiem Brannt⸗ 
wein gelöft-und mit Zu. Waſſer verfeht, verurfachte bei einem vol aus⸗ 
gemadfenen Pferde von gemeiner Race nicht „die geringften Zufälle bes 

brechens“; 4 Gran des Harzes, in Zvij. Branntwein und Zi. Wafs 
fer 2 Tage fpäter inlicirt, verurfadhten- dieſelben Zufälle von Er» 
brechen, vermehrter Ausbünftung ıc. wie ber gewöhnliche Auf⸗ 


guß des Branntweind über Nieswurz. 


2) A gr. Gummi in Ziiß. Waffer, einer gefunden, 10 jähriger Stute 
eingefprigt, bewirften einen fchnelleren Puls, Slanfenfdhlagen, 
vermehrte Auspünftung und Abgang von Mift, aber fein Erbres 
chen. Nach 2 Stunden war das Pferd fo gefund, wie vorher. 


3) Einem feinen, 9 Duartier hohen, weißen, über 12 Jahre alten 
Wallachen fprigte man 6 gr. ded Gummi's in Ziis. Wafler ein. Nach 
3 Minuten Buls ſchnell und gefpannt, Aıhem beſchwerlich und 
fehnell. Gang fehr fchwanfend. Er fiel unter diefen Zufällen nieder, 
legte ſich auf die linfe Seite, hob den Kopf, fegte ihn auf 
die linke Schulter und hielt ihn daſelbſt 1 Minute; dann 
firedte er den Kopf wieder aus und nun war ber Puls unmerks 
lich und das Athemholen fehr langfam, bisweilen fo ſchwach, 
dag man In den Flanken feine Bewegung fpüren Fonnte. Die 
Muskeln waren wie in einem paralytifhen Zuftande, die 
Gliedmaßen ganz fchlaff und die Beine behielten die Bie— 
gung, welche man ihnen gab.*) In diefem Zuftande lag das ‘Pferd 


-8 Minuten lang und farb, ohne die geringfie Bewegung mit den Beinen 


\ machen; nur öffnete ed wegen Krämpfe in den Musfeln der 
nterfinnlabe 3mal das Maul. Noch 2 Stunden nach dem ‘Tode 
konnte man bie (fchlaffen) Gliedmaßen bewegen, ungeachtet es fror. 
Obduction. Die Benen ber weichen Hirnhaut und des Gekroͤſes fehr 
von Blut ausgedehnt, auf den Lungen dunkelblaue Streifen und Yleden, 
in der rechten Herzfammer ein Blutfaſer⸗Gerinnſel; „auf bem Darmkanale“ 
zeigten fich hell» und dunkelrothe Flecken und ba, „wo biefe auf den duͤn⸗ 





*) Erinnert an Ratalepfie. 


nem Gebarmen waren,” hatten fie ihre gewöhnliche Weite, an ben anden 


Stellen aber waren fie verengert (scil. die Gedaͤrme). 

4) 6 Gran des Gummi's in 3iiß., einem 15jährigen, braunen WBal 
lachen eingefprigt, bewirkten fogleich ein trägeres Ausfeben, ein bes 
ſchwerliches und fchnelle® Athemholen und einen fo Eleinen 
und fchnellen Buls, daß man ihn kaum fühlen fonnte..e Rach 25 
Minuten gefellte fih zu dieſen Zufällen Raferei: das Thier 
fprang mit den Borderfüßen in die Krippe, fiel mit ben 

interbeinen nteder, erhob fich aber fogleich wieber und äußerte Ju 
fälle von Hirnentzündung bei noch ſchnellern Atmen und unmerk 
lichem Bulle. Rad 8 Minuten nahmen dieſe Zufälle ab, Hingegen fanb 
fi) Rarkes Zittern in allen Musfeln und firuppige® Haar 

ein, wobei der Athem langfamer wurde und ber Puls ſich hob. \nter 
allmäliger Rüdlehr zur Rorm waren 3 Stunden nach ber Einſprihung 
das Zittern und die Übrigen Zufälle verſchwunden. 

Ehe man die VBerfuche mit dem über der Wurzel beftillirten, wafler 
freien Branntwein unternahm, ftellte man folgenden Verſuch mit bloßen 
Branntwein an: Fij. Zij. dänifcher, Agrabiger Kornbranntwein wurden 
einem 12jährigen, fchwarzbraunen, 10 Quartier großen Wallachen einge 
fprist. Nah 2 Minuten ein munteres Ausfehen und erböhte 
Wärme; hervorfiehende, ftarre und glänzende Augen, wie bä 
einem beiruntenen Menſchen. Die Ohren fpielten und der Buls 
wurbe voll, fanf aber von 52 Schlägen auf 33. Dieſe Zufälle 

- dauerten ?/« Stunden, aber in abnehmendem Grabe, worauf fih Zittern, 
vorzüglih in den Schultern, Slanfen und Hinterfüßen ein 
fand. Der Puls wurde jeht Flein und ſchnell, es fanden ſich 
Krämpfe im Rüden ein, fo daß derfelbe einen Bogen nad 
untenzu bildete. Zugleich firedte da8 Pferd ab und zu den Kopf 

ähnte, legte die Ohren zurüd und verdrebte die Augen. 

iefe Zufälle hielten 2 Stunde lang an, nahmen hierauf ab und endig⸗ 
ten mit Zittern in den Muskeln. Rad 4 Stunden befand es ſich 
dem Anfehen nach wie vorher. Den folgenden Tag ließ es öfter als ge 
wöhnlih Ham und der mit Befhwerde abgehbende Mift war 
hart, troden und auewenbig mit Schleim bezogen. 

‚ Rad) Injection von Zij. des Deftilatd vom „waſſerfreien Weingeiſt“, 
mit Ziiß. Wafler verdünnt (und dadurch etwas ſchwaͤcher als der ge 
meine dänifche Branntwein geworben), bei einer 12jährigen, ſchwarzen, 
10 Quartier hohen Stute weder Erbrechen noch Purgiren, fondern nu 
ſchwache, vor Verlauf einer Stunde wieder verſchwundene Fieberzufälle. 

“ Derfelbe Verſuch wurde mit gleichem Erfolge wieberholt.*) 

8 Einer alten, fehr magern Kuh ohne alle Eßluſt fprigte man 30 gr. 
ber oben befchriebenen Nieswurztinctnr ein. Nach einigen Augenbliden 
Puls und Athembolen fchneller; jener hob ſich zugleidy, wurde 
aber nachher Flein. A Minuten nach der Einiprigung fonnte man füh⸗ 
In, daß fih bie Wampe zufammenzog und fah das Butter in 


„Man erficht Hieraus, daß es der harzige Beſtandtheil der Nieswurz iſt, der Er⸗ 
brechen verurſacht, daß der gummöfe Beſtandtheil etwas Narkotiſches zu haben 
fcheint und der über die Wurzel beftillicte waflerfreie Weingeift keine Theile ents 
hält, die auf das Pferd wirten. Dan wende daher bie Tinctur oder noch beſſer 
das Harz, in Branntwein aufgelöft, an. 
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Arer Gpeiferähre bis gum Maule anffeigen, jebody olme daß es heraus⸗ 
tom, weil bie Kuh es ſogleich, wie rg Maul fam, wieder vers . 


ſchlucke. 
Diefe Art ded Erbrechens dauerte 1 Stunde, worauf dann ein 


Zittern erfolgte, nad) welchem die Schnelligkeit ded Athmens und Pul⸗ 


fe8 abnahm, To daß 1 Stunde nach ber Einfprikung deren Wirkum 


völlig vorüber waren. Nun fing fie ſogleich an zu frefien und behielt un 


in ber Folge ihre Eßluſt. 

6) Bei 3 Kühen, die nicht frefien wollten, wurde die gleiche Injee⸗ 
tien mit dem gleichen Gefolge gemacht; eine davon Fam fo weit, daß fie 
mehrmald durch dad Maul auswarf. | 

7) 4 gr. des Nieswurzbarzed in Zvij. Branntwein und 318. Wafler 
fprigte man einer gefunden Kuh ein. Im Augenblid danach Erbrechen, 
Flankenſchlagen, Huften, fhneller Puls, einige Minuten nach⸗ 
her einmaliged Harnen und mehrmaliged Miften von zuerft hartem, 
zulegt ganz dünnem Dünger. Haytausbünftung in fehr merts 
würdigem Grabe erhöht; nad dem Wufhören des Erbrechens (vor 
Ablauf von '/z Stunde) ungefähr a Stunde andauerndes Zittern, 1 
Stunde nad. der Einfprigung waren alle Zufälle verfchwunden, doch wollte 
die Kuh erſt nad 6 Stunden freffen. 

8) Bon 4 gr. des Gummi's in Ziiß. Wafler befam eine 12laͤh⸗ 


rige Kuh dieſelben Zufälle, wie nach dem Harze, jedoch in geringerem 


Grade. 
(id. ibid. Bd. 2 9. 1 p. 119—129. 1801.) 
9) Dem rogigen Pferde (f. in diefem Hefte Tart. stib. Verf. 4) 
fpriste man Infus. aquos. Veratr. 3ij.*), mit 3j. Waffer verdünnt, ein. 
Schon nad) 3 Minuten fingen die Bauchmuskeln an zu arbeiten; 


‚nah 5 Minuten fam Schleim zum „Munde“ heraus (beides etwa 
Ya Stunde dayemd); ed gingen Winde und Mift ab; dag Pferd 


ſchwitzte und wollte nicht freffen; die Augen fingen an zu 
thränen. 10 Minuten nachher Buld 80, fo weit man ihn vor dem 
Kauen fühlen konnte. Athemholen etwas befchwerlih. Nach 10 
Minuten Buls 54. Das Ziehen der Bauchmuskeln und das 
Kauen wie vorher. oo. 

Nach 1 Stunde Buls 42. Die Augen gabennod innerlide 
Schmerzen zu erfennen und waren etwas flarr, Es wollte weber 
-freiffen noch ſaufen; aud fein merkliher Trieb zum Purgiren und 
nah 1 Stmde 10 Minuten Abgang vieler Winde. Schweiß nicht 
mehr merklich, Athmen noc immer etwas bejchwerlih. Die Zufälle fin- 
gen.nun an nachzulaffen und das Pferd wurde wieder vollflommen wohl. 

(id. ibid. p. 145—146.) 


Gegen ftillen Koller. 


1) Eine 18jährige, graue, mittelmäßig beleibte Stute wurde ben 12.' 
Januar 1800 mit den auögezeichnetften Zufällen des Tages zuvor plößs 


lich eingetretenen ſtillen Kollers in den Kranfenftal gebracht. Augen Halb 


geiötefen und matt, das obere Augenlid und der Augenbogen durch 
Anftoßen an Gegenflände und Nieberfallen im Stande wund; ſich felbft 





*) Bereitet aus gr. xvj. Wurzel Zij. 3ij. Waſſer in Digeflion gehalten und hernach 
mit 3. Waſſer —E 5 


% 
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Aberlaſſen außet dem GStalle Rand das Pferd immer mit herabhaͤngenden 
Kopfe; Ohren kraftlos und Falt, te auf dem Leibe firuppig, Untes 
leib aufgekniffen und eingezogen, Zunge belegt, Dünger troden umb in 
kleinen Rosäpfeln, Athmen mit ziehenden Flanken und feufzend, Pult 
Hein und fchnel, Bang ungewiß, fchlüftig und ſchwankend. Es hat 
immer fchon leichte Zufälle des Koller an fich merken lafien, jedoch ohne 
dadurch zum Gebrauch als Zugpferd untauglich zu werden. Ein berris 
vorgenommener Aderlaß hatte durch mehrmaliges Auffpringen der Ader viel 
Blut entleert. Sogleich die Einfprigung; aber fo wie etwas von ber Alüf- 
figfeit in die Ader kam, wurde das Pferd Außer unruhig und ed war 
unmöglich, diefelbe zu vollenden, ohne es niederzuwerfen, wobei ein fo 
altes Thier fehr litt und in eine heftige Ausbünftung, felbft in Schweiß 

verfegt wurde, Der Schweiß nahm fogleih zu, ed wurde viel Scyleim 

audgerborfen und mehre Male Mit. Nachdem dieſe Zufälle verfchwunten 
waren, zeigte es fidh munter und äußerte Eßluſt. Den nächften Tag bes 
merfte man noch diefelben guten Folgen der Einfprigung, aber in ben fol⸗ 


genden Tagen fiel dad Pferd beinahe in feinen vorigen Zuſtand zurid. 


an würde bie Einfprigung wiederholt haben, wenn es nicht vos Rieder 
werfen bei der Operation fo viel gelitten hätte und wenn nicht das Geſchwit 
nach dem Aderlaß bösartig geworden wäre. 

2) Eine 10jährige, graue, befler beleibte Stute von edler Rare kam 
mit denfelben Zufällen des Kollers, wiewohl in einem geringeren Grabe 
in den Krankenſtall der Schule. Nach einer mehrtägigen anderweiten, aber 
völlig erfolglofen Behandlung — die Injectionen. — Nach der erfien, welche 
ſchwach wirkte, fogleich mehr Munterfeit; nad) der zweiten (am 3. Tage 
darauf) noch geringere Wirkung, weil ein Theil ded Medicaments in das 
fubeutane Zellgewebe fam und bafelbft eine ſchmerzhafte Geſchwulſt ver 
urfachte, die fich zwifchen die Vorderfuͤße herab erftredte und ohne Eiterung 
wieder verſchwand. Den 5. Tag darauf eine3. Einfprigung, nun von 33 gr. 
Starke Wirkung: vieler Schleim» und Miftauswurf, vermehrte 
Ausdünſtung, jedoch fein Schweiß und merkliche Beflerung, nachdem dick 
Zufälle verfhwunden waren. Es hatte jept Eßluſt, glattered Haar, fand 
mit in die Höhe gehobenen Kopfe, ließ fid in feinem Stall bin und ber 


* bewegen, warf einen loferen Mitt von hellerer Farbe, hatte aber ned 


* 


einen fchläfrigen Bang. Nah A Tagen die vierte Einfprigung mit ten 


ſelben Zufällen und ber allererwünſchteſten Wirkung, indem alle Kollerzu⸗ 
Bi verfchwanden. Jedoch gab man an den Tagen, wo man nicht ein⸗ 
rigte, und noch 6 Tage nach ber lebten Injection 4 Loth einer Latwerge, 
aus 3 Theilen Kochfalz und 1 Theil Enzian, die ihm vor Anwendung ber 
Injection nichts genügt hatte. — Am 23. Tage wurde es volfommen ge 
und entlafien und blieb es 3 Monate lang. Die Kofleranfälle fanden 
ch nun von neuem ein, wenn ed warm wurde und in Schweiß gerieth. 
Man fchidte e8 hierauf auf die Weide; aber als es im Herbft wieder in 
den Stall fam, zeigten fich noch diefelben Koflerzufälle, wole zuvor, jedoch 
in einem ſolchen Grade, daß ed noch ald Materialpferb gebraucht werben 
onnte. 

3) Den 7. Sehr. 1800 wurden einer ſchwarzen, Tiährigen Stute von 
Be Race 30 gr. wegen Kolerzufälle eingefprikt. Danach etwas Bel 
erung und man behandelte nun das Thier ebenfo, wie das vorige. Nach 
ber 3. Ginfprigung konnte man mit dem Pferde fahren, body wollte «6 
ſich noch nicht zurüdziehen laffen, wenn ed warm war; nad) der 4. ges 
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‚brauchte man wieder, wie. bei 2, die Lawerge einige Tage lang und 


nahm nun feine Zufälle des ftillen Kollerd mehr wahr. “Der Kutfcher bes 
richtete, daß er damit fahren und zurüdrüden Fönne, felbft wenn es warm, 
geworben fei, verfaufte es indeß und Hatte feine Gelegenheit weiter, von 
dem Geſundheitszuſtande deſſelben etwas zu erfahren,*). | 

(id. ibid, p. 548558.) 0 


Gegen Kolik. 


Eine ſchwarze, 7 — Sjaͤhrige, mäßig beleibte Stute bekam nach Zer⸗ 
theilung einer Geſchwulſt der linken Ohrendrüſe durch die Lorbeerſalbe 
Kolikſchmerzen mit verlorner Eßluſt, belegter Zunge, unverdautem, loſem 
Miſte, kleinem Pulſe und borſtigen Haaren. — Sogleich Injection von 
30 gr. — Gleich danach nahmen die Kolikzufälle au; fo wie aber das 
Erbreden und der Miftabgang eintraten, hörten fie auf. Zugleich EB» 
luft und gehobener Puls. Die folgenden 6 Tage hindurch erhielt das 
Pferd 3mal täglich Drüfenpulver und jeigte feine Kranfheitözufälle, bis 
es plöglich Drüfengefhwülfte unter der Kieferhoͤhle befam, die in Eiterung. 
übergingen und in furzer Zeit heilten, ſo daß es in vollfommener Ges 
fundheit die Schule verließ. 

(id. ibid. 558 - 559.) 


er | Gegen Hinfen (Baralofe). | 


Den 16. Dechr. 1799 brachte man einen Siährigen, mibig beleib⸗ 
ten, grauen, 10 Quartier hohen Wallachen gemeiner Race, mit Lahmheit 
des rechten Hinterfußes, in den Krankenftall der Schule. Die Haare 
waren ftruppig und die EBluft fehlte; wenn er fih auf das linfe Hinter 
bein fügen follte, fo konnte er (laut Bericht, feit 1 Monat) den Fuß nicht 
ausſtrecken und hielt den Schenkel beim Bewegen fteif, was etwas vergin 
wenn dad Pferd warm wurde. Die Urfache des Hinfens war weder Syath 
noch irgend ein Fehler am Fuße und da ed bei Bewegung verſchwand, fo 
vermuthete man eine -cheumatifche Urſache. Nach fruchtiofer Anwenbung 
von Frictionen, auch mit Eunthariden, ſowie fchweißtreibenden und ſtaͤr⸗ 
kenden Mitteln innerlich — Injection von 24 gr. Nieswurztinctur. — 
Danach weder Erbrechen noch Schweiß, fondern nur ein ſchnelleres 
Athemholen und 1 Stunde Krämpfe in der Lende, unter welchen 
das Pferd das Franfhafte Bein ausſtreckte, ohne den geringften Schmerz 
zu Außern. Tags darauf ging ed fchon beſſer. Eine Einfprigung am 
3. Tage nach ber erften wirkte genau fo, wie dieſe; das Hinfen nahm in 
ben folgenden Tagen ab; da aber die Einfprigung bösartige Gefchwüre 
in den Übderlaßöffnungen verurfacht hatte, fo währte es über 14 Tage, 
ehe man die britte vornahm. Die Beflerung war in biefer Zeit etwas, 
doch nicht fo merklich, wie in ben erften Tagen nach der Injection forts 
gefchritten. Nach der 3. von 33 gr., die, gleich den früheren, nicht bie 
ewöhnlichen Primaͤrwirkungen, felbft nicht einmal Flankenſchlagen verur⸗ 
—* ging das Pferd gleich zur Krippe, um zu freſſen. Nichtsdeſtoweniger 
ing es ben folgenden Tag beſſer und das Hinken war den A. Tag darauf 


o weit verſchwunden, daß der Beſitzer das Pferd gebrauchen konnte. 
(id. ibid. p. 562—564.) 


"Außer den obigen find noch 3 Fälle von flillem Koller mitgetheilt; bie Behanb> 
lung war aber zu complicirt, und überdies ber Erfolg in zweien derjelben Aqual 0. 
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Gegen Gaſtricismus. 


Rad) und nad wurbe die Nieswurztinctur 13 Pferden eingefpris 
die ihre Eßluſt verloren „und eingelniffen waren”, eine fchlaffe und ım 
reine Junge, einen fchwachen und lleinen Puls, firuppiges Daar m 
einen trodnen, Kleinen Mift hatten. Bei einem von biefen waren obig 
Zufälle mit Bann gen verbunden. Bei verfchiedenen hatte man einig: 
Zeit bindurdy bittere Mittel in Berbindung mit Mittelfalzen ohne Grfelz 
verfucht; nach der Einfpritung hingegen fand fi am folgenden Tage 
luſt ein, und felbft jenes Pferd mit dem Flankenſchlagen erhielt nad bem- 
felben ein Teichtereö Athemholen. Bei feinem diefer 13 Pferbe wurde mehr 
als eine Infection gemacht und feined fiel wieder in feinen vorigen Zuſtandb 

rüd. Nur wenige darunter wurden nach der Einfprikung mit Rintenken 
itteln behandelt. 
(id. ibid. p. 564—565.) 


Viola odorata. 


Verſüche. 

Die Wurzel dieſer Pflanze, die nah Coſte's und Willemei’s 
Verſuchen bei Menfchen in der Babe von Zj. befanntlih 3» bis 4mal 
Erbrechen und 3 Stuhlgänge bewirkt, fcheint auf Thiere Feine fon» 
derlihe Wirkung zu haben. 

Ein 1 jähriger Pudel erhielt 2 Quentchen der friihen Wurzel wit 
Mehl zu Kloͤßen gemacht, ohne die geringßte Wirfung. Ein anderer Hund 
von gleichem Alter und mitielmäßiger Größe Zvj. ber getrodneten ımb 
pulverificken Wurzel ebenfalls ohne andere Wirkung, als baß er eime 

rze Zeit hindurch die Eßluſt verloren zu haben ſchien. (Nur in außer 
ordentlich großen Gaben würde alfo biefe Wurzel bei Thieren eine verhält 
nißmäßige Wirfung bervorbringen, wie beim Menfchen). 

(R. D. Fl. Bo. 2 p. 103—104, au N. 9. Bd. 25.2 p. 139—140. 1801.) 
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99. die Folgen einer Gontufion, 29— 30. 

— Gichtſchmerzen, 28-29. 

— Hypochondrie, 30—31. 

— — Reuralgin, 27—28. 

— — Pleurodynie, 29. 

— Rbeumatismen, 26, 674. u.a 


360 — 


Adenitis f. Drüfenentzändung. 

Aduftion f. Verbrennung. 

Aerugo f. Coprum. 

Aether aceticus, gg. Rheumalikun, 
361 — 363. 

— phosphor., gg. Hydrope. 620-2 

— sulfuric. f. Aether YVitrioli. 

— Vitriol., gg. Fri 

— — 99. Ballenſteine, . , 

Ketberinhalationen, pur. Birke, 
derſ. 364—366. . 

Aethiops martialis |, Eiſtache 

Aethusa Cynapium, Ber. tat, 6%. 

Kehammoniaf f. Ammon. aul 

gepfati } Kal. caust. 
etung f. Canterisatio. 

— mascar., Vergftgu. bat, 31 
—33. 

— — 99. Hautausſchlaͤge, 367. 

Alalie, geh. d. Aqua frigida, 819. 

Alaun f. Alumen. 

Alaunerde f. Alamina y 

Alcohol, gg. Bubon. vener. sUppir. 
—34 


Alumen, phyfof. Wirkung. befielb, 67 
— Verſuche dmt., 34-38. 

— 99. Colica satarn., 35—37. 

— — Diarrhoea mucoss, 368. M 
— — eingewachſene Nägel, 2 en 
— — Typhus abdom., 38, 6767 ’ 
Alamina, gg. Diarrhoea acida, * 3 
Amaurosis, ar — 
— geh. d. Phosphor, 81. 

— —E y Palsauilta, 880- 600. 
— satarnina, 304 - 407. 
Amenorrhöe, . d. Job, 54-% 


— g. d. Phosphor, 876. 

FE ea Gummi, gg. Sue 
369. - 

Ammoniak f. Ammonium. . 

Ammoniatdämpfe f. Dampfe, smemid 
aliſche. 

Ammonii acet. Lig, gg. Dremmochl 
39—42, 619. 


— caust. Lig., gg. Ebrielas, 


— — — 99. Syncope, 619. 
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Ammonii pyro-oleosi Lig, Verſuch Arnica, gg. Dysecois, 51. — 

dmt., 679-680. — gg. Febris intermitt., 50—51. 
Ammonium earbonic. ‚Bet. dmt., 679. — — Intamescentia Lienis, 430. 
— muriatic., Berl. dmmt., 681682. Arsenicam alb., Beraftan. dit, 7 
— — 99. Indurat. Prostat., 42-43, 369. 97, 431—439, 703706. 


— — — Isebur. prostallc., 42—43. — — gg. Febris intermitt., 97—102, 440 
Anaesthesia gustaltor., g. d. Galva⸗a —441. 

niemus, 187. — — — — larsata., 102—106, 
— Trigemini, g.d: Oleum Croton., 292. — — gg. Rareinom, 105-106. 
Anaſarka f. Hautwaſſerſucht. — — — Fruung croniſche, des Ruͤcken⸗ 
Anemone pratensis, phyſiol. Wir. marks, 4 —440. 

derfelb., 369— 370. arfenithaltige Farbeſtoffe ſ. Pig- 
Aneuryama, 8. d. Compreſſion, 760. menta 

— 9. d. Plamb. acer, 309— 311. Arfeniffeife f. Sapo -arsenicos. 

Anginaaphibosa, beb. mt. Lapis infern., Arfentver giftung, behandelt mt. Carbo 

427. Ligni, 468 


— larynges, g.d. Oleam.Crot.,292 — 293. Artemisia valgar, gegen Epilepfie, 444 
„— membranacesa f. Cro 


up. 445. 
— Pectoris, beh. mt. Argent. nitric., 420, Arthritis, le f. Sicht, Fichtiſch. 


430. —A— d. Gratiola, 522. 
Anorexie und Kardialgie, gh. d. Les Ascites f auchwafferſucht. 
berthran, 296- 298 Asthma, geb. d. Aconit., 672—673. 
Anfhwellung f. Intumescenz. — 26 d. Digit. purp., 163 — 166, 
— waſſerfuͤchtige f. Oedema. — Tart. stib., 645— 646. 
Antimon. tartaric. f. Tart. stibiat. — — doloride. Kopp. ſ. Angina Pectoris. 


Aphonis, geh. d. Ammoniafdämpfe, 678. Astragalus exscapas, 99. Syphilis se- 

— hysterica, geh. d. Argent. nitric.,698, cundaria, 707— 708. 

Aphonie mit Bungenparalyfe und Atropa Belladonna f. Belladonna. 
Dysphagie, g.d. Salvanismus, 519. Atrophia Infantum, 9. d. Cicheln, 622 


Mphtben f. Angina aphibose, — 623 
Aqua |. Waſſer. — — A. dv. Ol. Jec. Asell., 294— 295, 864 
— ınlimiasmalica, gg. Herpes, 15990 —865. 

—160. Auftreibung f. Intumescenz. 
— — 099g. Rhachitis, 160. . : Bugenentzündung f. Ophfdatne. 
— — — Syncope habitnal., 160. Augenfhwäde, g.d. Ol. Jec. Asell., 296. 
— — — Syphilis, 159. Auripigmentum, gg. Phthis. trachesl:, 
— — — Tinea Capitis, 159. 797. 
— Lauroceras., gg. Gilepfie, 9. Aurum mariat., gg. Hydrops, 111. 
— Pulsatillae Digricant. f. Ansmone zueigiag f. Hautaueſchlas. 

pratens. Azot f. Stigas. 


Argenti Praeparata, 413-417. " 
Argentum nitricum, phyfiol. Wirfgn. Baccae Belladonn., 118, 447. 


deſſeiben, 389 418. — Dulcamar., 768 

— — Berſuch, 686. — Frager., 516. 

— — gg. Angina Pectoris, 420, 430. — Juniper., 538. 

— — — Aphonia hyst., 698, — Lonicer. xylost., 551. 

— — — Asıhma, 420. Baldrian f. Valerians. 

— — — Blennorrhoͤen, Blutungen und Balsam. Copaiv., hnfiof. Wirkungen 
Congeſtionen, 421. deſſelben, 111— 112, . 

— — Cardialgia, 48-50. — — 9g. Catarrhus Venicae, 110-711. 

— — gg. Chores, 420. — — — Gonorrheen, 112, 710-711. 


— — — Golliquatienen u. Kachexien, 422. Bandwurm, gb. d. Cort. Rad. Granat. 
— — — Gongeflionen, Blutungen und 188, 521—522. 


Blennorsböen f. Blennorrhoͤen. BR d. Ipecacuanha, 806-807. 
— — 99. Epilepfie, 417-420. Barbeneier, Bergfig. bmt., 445. 
— — — Gaftronofen, 422--424. Baryta muriatica, Bergftgn. dmt., 113 
— — — Haͤmorrhagien ꝛe. f. Blennor, — 114. 

rh — — phyſiol. Wirtan. derſelb. 446 - 447. 
Ad ab Radırien und Golliquakionen Bauhmaf ferf ucht, geheilt d. Cainca, 

olliquat 4 

— — gg. Rervenlkrthin. A742. I 8: d. Canthariden, 153, 
— — fusum f. Lepis infernal, | .— Colchicam antumn., 489. 
Argilla para f, Alomina. — — Dipgttalin, 172—174. 
Arnica, Rerſ. bmt., 698 - 703. — — Vapor. vio., 653—654. 
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Bauds und Bruſtwaſſorſucht, g. d. 
Digit. Par 0 — 
Bauds us Hautwalferfudt, 9. b- 
Cainca, 456— 457. 


— — — mit Huzfranfht., g. d. Caines, 
457-459. 

— — — mit Herzkrankht. uud Newralgie, 
6. d. Cainca, 458. 

Beeren [Rec Race. 

Beifuß 


— — dmt., 115—1146, 
MT—448. 

— Berfuche dut. 712—730. 

— 99. Fissura et Siriclura spasmodica 
. 449. 

— gg. Hemeralopis, 732. 

— — Bornia inearcersts, 116—117, 

— — Icterus, 730 - 732. 

— — lless, 733—736. 

— — Neorslgia frentalis, 117. 

ophtbalmica, 117. 

— — —  suborbitalis, 450—451. 

— — Ophikalmia iatern., 448. 

— — Parsiys. rhoom, 118 - 110. 

— — Striclara spasmodica (et Fiseure) 
Ani, 449. 

— 99. Tussis eonvulsiva, 118, 449-450. 

Betula alba, gg. Artbritis, 119—1%, 

Silfentraut I. Hyoscyamus. 

Birke f. Botuls. 

Bismuth (scil. nitric.) oxydat. alb., 
8: Neurslg. Iheracics, mit Genvulfinen, 


452. 

— ſ. Dulcamarı, 
lätter 

Blatentolarehf. Catarrh. Vesic. 

Blattern, coupirt d. Mexcuriaipflafter, 
245—248, 571. 

— bösartige, geh. d. Chinin. sulf., 127. 

Blaufäure f. Acid. hydrocyan. 

Blaufsures Jod f. Jod. bydroeyen. 
—— Ten. 

— Due e Mercer. bydroeyas. 

Blei f. Plumba h ren 


Blei t, bleihfügtig f. 
eiöfuot, 6 eichſüchtig f. Chlo⸗ 


Bleikolit f. Celica Picton. 
Bleifalze f. Piomb. 
Bletweißf. Plumb. carh. 
Bleizuder f. Plumb. acet. 
Blennorrbagia Pulmonum, g. d. Le⸗ 
berthran, 864—865. 
Blennorchagien, behandelt mi. Argent. 
nitric., 421. 
Blennorzhöe f, Blennorrhagie. 
Blumen f. Flores. 
luthrechen f. Haematemesis. 
Lutfluß ſ. Hämorzhagie, 
a en, Blutfpeien f. Haͤmo⸗ 


—8 f. Gaͤmorrhagie. 
Bohnenſtrauch ee hi 
Berax, gg. Wehenſchwaͤchan, 


Bräune k. * 
Srand, kalter, ſ. — 
X 


—— 7 ſ. Cortex ad- 


—— Brechruhe ſ. Chelsea. 
Sreanuß f. Nax vom. 

Brechweinſtein f. Tart. tik. 
Brehwurzel f. Ipecacnanhe. 
Brenncyliuder f. Moxa 
BDreennneffeln, Beitfchen Sunt., |. Urti⸗ 


cation, 
Broschitis acut, geheilt & Digital. 


purp., 168. 
Dr Heintlemmung f. acer ion. 
Brüde f. Herniae. 
Brufwarzen, wunbe, geb. d. Lapis 
infern., 430. 
Beußwalisrfußt, g- d. Caince, 450 


— gb. Eli. Vitriol. Myus, 58 —2. 

Brufs und Bauchwaſſerfucht, g 2. 
Digit. purp, 5099 —502. 

Bubones vnor. sopparat, 9. d.% 


kohol, 3—3 
— — — —A 191—198. 
Bugedernigle gtugen ſ. Fagus syl- 


Buglt OL Fagi. 
Buchs baum f. Bezus. 
Bulb. Colchic. f. Rad. Colch 
Baphihalmos unb Exepkihalmes, 
4. d. Sublimat, 844. 
Buxus semperrirens, Besf. dat., 737. 


Osinca, gg. Hydrops, 452 —463. 

Calcaria carbonica, 750. 

— phesphorica, gg. Fracdura Ossinm, 
748— 740. 


— — 9. Geſchwuͤre, 737 - 744. 
— — — Scrofusolis (uaivorsalis), 744— 


148. 

— sulfarat. f. Hepar Sulfar. calces. 

Calcia f. Calcaria. 

Calomel f. Mercar. dulc. 

Camphora, phyſtolog. Wirkungen deſſel⸗ 
ben, 463—485. 

— 99. Amsurosis, 750 —752. 

Cancer, |. Krebs. 

— erangoun, Berafign. buui., 120—122. 

Ganthatibenpfie er, pioiel. Bin 
fung deffelden, 466—467. 


ng » 
Cantharides, Bergfgn. imt., 465— 


— gg. Ascites, 753. 

— — Ecemaı u, Psorss, 753 — 1753. 
Capita Papar., 302, Gil. 

Carbo Ligni, 8. Arfenifoergiftung, 4EB. 
— — gs. 8 nvergi 

— — — Sublimatvergiftungen, 5. 
Carcinema f. 

Cardialgia f. — 

— calculosa ſ. 


Cardiopalmusa ſ. —— . 


“ . 
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88. Katatch, 
754. 

Garies, ach. d. Acid. phosphoric, 666 
— 6617. 


Cardass benedictas, 


Caro porcins, Bergftg. dmt., 469. 
Cetaracta, geh. d. Con. macal., 7686. 
Catarrbus Pulmon. ſ. Katarch. 
— Vesicae, g. d. Balsam. Copair., 710 
—T11, 
Ceutsrisatio, 86. Prolaps. Recti, 753 
754. 


— 69. Prolaps. Uleri, 753. 

Caoterium actual. ſ. Ferr. candens 
und Moxa. 

Cephalaea, g. db. Oleum Croton., 294. 

— periodica, g. d. Bhosphor, 875 


— rhoumat, g. D. Sloguets Gietriitt, 


Gephalalgief. Cophalaea, 

Gerebrataffertion, g. b. Moxa, 586 

Cerussa alba f. Plumb. carbon. 

Cossatio Mens f. Amenorrh. 

Champignons f. Shwämme, 

Chenopod. ambrosioid,, 58. Paralyfe, 
469-470. 

China, gg. Epilepsie, 475—477. 

— 06, Febriu  internhilt, larvsta, 470— 472. 

perniciosa, 412 — 


dm ei mie Gusden 


-474. 
— — Intamesoentia Hepot., 477-478, 
— — —* Lienis, 477. 


— um Neuralgiaanpreorbilal. iotermitt., 755. 
— — Phibisis pulmon. 474—475, 
Chinin. sulf,, gg. Chorea St. Vit., 756 


—151. 
— — 98. Fobris Intermilt., 755 — 756. 
comitat., 479. 
— — Hemicrania period., 479. 
— — Ischias, 479. 
— — Meningit. intermitt., 756. 
—4 Metrorrhagia, 478, 
— — Neuralg. coeliac., 757. 
front. intermitt., 479. 
supraorbit, 129—130. 
uterina, 127—128. 

— Ophtbelm: „Intermitt, 129. 
“mu mu = Variol, ng, conflaent., 
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Ghlsrinfpirationen, 69. Catarrhus 
ehronicas, 135-186. 
Phthisis, 130-134. 
aplorte tif. —8 chlorikic, hiſtol. 
oroforminhalationen, ypyhiſto 
kan berfelh., A80— 483. 
— — 98. Brofopatgk, 157. 
ae geh Iuglans regia, 222 


Cholera, —* . Opium, 300-301. 
— Infant,, 96. d. Colon tote, 758-759. 


Chorea Sti. Viti f. Beitstanz. 
Cieutn rirosa, ®Bergfig. bmt., 483 


— — Verſ. dut., 757—758, 
Clupea harengaus patridns, Beraftg. 
bmit., 484—485. 


c F 3 da, gg. phthiſtſch. (9) duſen, 


— — gg. Waſſerſucht, 136138. 

— tosta gg. Cholera —* 758 - 769. 

Colcbicam autamn dint., 
138— 144, eraftgn. 

— — gg. Ascites, 489. 

— — — Rheumatismus und Gicht, 144 
—145, 487 — 489, 

Colica, gh. d. Verstr. alb., 929. 

— cyprina, g. d. Ol. Croton., 293— 294. 

— Pictonum, g. d. Alamen, 35—31T. 

— — 9. db. Ol. Croton., 293. 

— — — Opium, 606. 

— saturnin. f. Col. Pict. 

— stercor. 95. d. kaltes  Bafle, 379. 

Golliquationen, beh. mt. Argent. nitr,, 


Coluber Berus Vergftgn. durch befien 
Bip, 1 146. 

Gompreffion. 99. Aneurysma, 700. 

— 99. Ascites, 152—154. 

— — Drüfenentzündung, 760. 

— — Erysipel. pblegmonod, 146-147. 

— — Hodenentzüntung, 761 —763. 

— — Hydrocephalus chronic., 147-160. 

— — Hydrops Genau, 154. 

— — Metrorrhagia, 489 — 491. 

— — Oedema, 151—152. 

— — Wechſelfieber, 760-761. 

— der Aorta abdom. : gg. Metrorrhagis, 491. 

Condyloma, g. d. Thuja occident. 647. 

Gongeftionen, beh. mt. Argent. nitric., 


Coniam macul., Beraftgn. dint,, 491-492. 
— — 99; Catararta, 765. 

— — — Dysphagia, 493. 

— — — Intumescent. Hepatis, 492. 

— — — Rardialgie, 493. 

— — — Seirrhus, 493 - 494. 

— — — Unduchfichtigfeit der Hornhaut, 


165. 

CKontuſionen, Bolge berfelben, aeb. b. 
Acupunctut, 202 

Convulſionen, d. Aeupuntt., 30. 

— mit Neuralgia thoracica g. b., Bismuth. 

6 oxy sat, te C (ah its. 
onvulfiv 

Cornea, —A Berdunkelung 
derfelben f. Obscnrat. 

Cortex adstringens Brasiliens, 
gg. Fluor. alb. 157. 

g. Menstraat. prolracta et Me- 
twrorrbagia, 155 —157. 

— Chin. 470. 

— Perur. f. Cort. Chin. 

— Radic Granat. f. Granatwurzelrnd 

Coxalgiu f. Ischias. 
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Group, gh. d. Aqua frigida, 379-380. 

— geb. d. Tart. stib., 644. 

Cuboba e, phyfiolog. Wirkg. derf. 765— 
—766. 


— gg. Gonorrboea, 157—158, 766 —767. 

— — Wechſelfieber. 

Caprum, Bergftg. tmt., 494—495. 

— 99. Paraplegia completa, 158—159. 

— — Sphacelus (senilis), 158. 

— ammoniato-mur. Lig. f. Aqua an- 
timiasmal 

— salfurico -ammoniat, gg. Gpi- 
lepfle, 768. 

— sulfar., Bergftg. bmt., 495-497. 

— — 99. Dysecoia, 497. 

CytisusLaburnum, Bergftg. timt., 498. 


Dämpfe, ammonialalifche, gegen 
Aphonie, 678. 

— weinige, gg. Ascites, 653 — 654. 

Darmentzündung f. Enterilis. 

Darmgidt f. Ileus. 

Darrfſucht f. Atrophie. 

Datura Stramon. f. Stramon. 

Delirium Potatorum, geh. d. Digital. 
purp., 169. 

— — geb. d. Imperat., 528. 

— tremensf. Delir. Potal. _ 

Dermatonofen beh. mt. Argent. 

Dermerantbefen $ nitric., 424—426. 

Diarr höe, g. d. Opium, 300. 

Diarrhoea acida, g. d. Alumina, 367 


— cruenta typhosa, g. d. Plumb, acet. 
612 


— mucosa, geh. d. Alumen, 368. 

Digitalin, gg. Ascites, 172—174. 

Digitalis purp., Vergftg. dmt. 160— 
—161, 498—499. 

— — phyſiol. Wirfgn. derſ. 161—162. 

— — 99. Asthma, 163 - 166. 

— — — Bronchitis acuta, 169. 

— — — Bauch- und Bruſtwaſſerſucht, 
500 602 


—— — Cardiopalmus, 168. 

— — — Delirium Polatorum, 169. 

— — — Phthisis puralenta, 169—171. 

— — — Tuberculosis, 166 — 167. 

Dislocatio Vortebrae und Rhew: 
matism, g. d. Lebertfran, 599—600. 

Dolor. Fac. f. Geſichtsſchmerz. 

Dolores osteocopi, f. Sypbil.secund. 

— fheumatodes f. rheumatifche Des 
ſchwerden. 

Douche, kalte, ſ. Waſſer. 

Drüfenanfhwellungen, ſ. Indurat, 
Glandul. 

Drüfenentzündung, g. d. Compreſſion, 


Dulcamara, Verſfuche bmt.. 768. 
Durchfall f. Diarrbde. - 

Dysocoia f. Schwerbörigteit. 
Dysmenorrhöef, Menstruatio dolorifica. 
Dysphagie, g. d. Con. macul., 493. 


Dyspbagie mit Aphomie und Ju 
genlähmung,g.b. Galvanism. 519. 

Dyspnoea mit Neuralg. subma- 
mill., g. d. Mora, 586. 


Mibrietas f. Trunkenheit. 

Eczema st Psoriasis, geb- b. Gauibas 
riden, 752-753. 

Cicheln, gg. Atrophia Infanı, 622—63. 

— ap; Fabedcenz vom Unterleibe aus, 623 


Gierfodfhwindfudt, 9- 5. Moxs, 
8652--853. 


eingewaßfene Nägeli. Nägd. 

Ginflemmung f. Incarcersı 

Bis f. Wafler, kaltes. 

@ifen f. Ferrum. 

Bifengranulirwaffer, gg. Paralw, 
504—508. 

— gg. Pyohaemia, 508509. 

Bil enmoht (äußerl.), gg. Timen Capii, 


Gifenhut f. Acenit. 

Giterbruft f. Empyema. , 

@lektros Magnetisnne |. Ma 
Electricitas. 

Elix. Vitriol. Mynsicht, gg. Fehr. 
malign., 359 — 360. 

— — — gg. Aydeogs. Pector. 358-359. 

Emplastr. Cantbarid. f. Geutharibens 
pflafter. 

Empyema, 9. d. Kreofot, 544545. 

Encephalitis, g. d. Sobdkali, 800-1. 

Englifhe Krankheit |. Rhachitis. 

Enteritis, g. d. Ol. Lini, 549—550. 

Entzündung f. Inflammatio. 

— der Augen ſ. Ophthalmie. 

— der Bauchhaut f. Peritonitis. 

— der Drüfen f. Drüfenentzändumg. 

— der Bedärme f. Enteritis. 

— des Gehirns f. Encephalitis. 

— der Hirnbaut f. Meningitis. 

— des Hodens f. Hobmentzändung. 

— der Leber f. Hepatitis. 

— — Luftröhrenäfte f. Bronchitis. 

— — Lunge f. Breumsnie. 

— des Magens f. Gastritis. 

— der Milz f. Lienilis. 

— — Dberertremitätf. Banaritium. 

Enuresis nocturna, g. d. Nux vom, 
290, 597. 

8. d. Strychuin. nitric., WPO— 01. 

—,baralytica, g. d. Rhus tozicodendros, 


Epilepfte, g. d. Aqua Laurocer., 9. 

— behandelt mit Argent. nitrie., 417 420. 
— g. d. Artemisia vulgaris, 444-445. 
China, 475—477. 

Cuprum sulfurico-ammoniat., 768. 
Fontanelle, 186— 187. 

Indige, 530 - 531. 
Mercurialfeictionen, 570 — 571. 
Moxa, 284—287. 

Sedum aore, 628 
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Spilepfie, g. d. Vater. of, 649-652. Forrnm granulatum f. Gifengeanulirs \ 
d. Veratrin., 335. wafler. 

Sehrehen von Blut f. Hämatemefis. — muriat., 98. Gastromalacis, 1842— 186. 
&rhbeere, Erdbeereneſſenz ſ. Fra- — — gg. Sämorrhagien, 509—510, 

gar. vesc. — oxydulat. nigr. f. Ciſenmohr. 
Erysipelaa, g. db. Ferrum cand., 769 — sabearbonicum, 89. Doler, Faciei, 

— 111. 510-511. 

— 9. d. Meraurialfrictionen, 828-831... — — 9g. Gastralgis, 181184. 
— phlegmonodes, g. d. Eompreffion, — sulfuric.,gg. Wechfelfieber, 511—515. 
146- 141. Fingerhut f. Digital. 
— — 9. d. Jod, 796. Fistulae callosae, geh. d. Injectionen 


e! figalfohol T. Acid. acetic. concentrat, von heißem Wafler, "682684. 
Gffiggeift |. Acid. acelic. concenirat. Fissura et Strictura spasmodica 
Efintaures Ammonial f. Ammon. Ani, g. d. Bellad., 449. 


acet. Li Flechte f. Herpes. 
— Blei T. Plumb. acet. Leifch f. Caro. 
— Morpbium f.. Morph. acet liegenfhwamm f. Agaric. mascar. \ 
Exophthalmos und Buphthalmos, Flores Arnic., 50, 51, 430, 698-703. 
g. d. Sublimat, 844. — Pulsat., 369. 


—— Aconit, 25, 360—361, 669— — Zinc. ſ. Zinc. oxydat. alb. 


67 Flüſſigkeit f. Liquor. 
— Bellad., 115, 117, 448-452, 112, Fluor alb., g.d. Agua frigids, 380-382, 


131, 735. — — g. db. Cort. adstring. Brasil., 157. 
Caine, 452—463. — — — Lapis infernal., 429 
— Cardui benedicti, 754. Bluß, Fluͤſſeſ. Rheumatismen. 
— Chin, 755. Fluß, weißer f. Fluor. alb. - _ 
— Cicut, 492—494, 765. Folia Aethus. Cynap., 675. 
— Digital., 161, 162, 163, — Bellad., 116, 112, 726730. 
— Hyoscyem. nigr., 527, 531. — Betulac, 119—120. 
— Jugland., 218. — Bux. semper virent, 737. 
— Nuc. vom. alcoh0o1.,290, 589 -597. — Cicut. rirosae, 758. 
- Op. aquos., 530. — Digital. purpur., 186, 500, 
— — sine Narcot, gg. Hemifranie, — Ilic. aquifol., . 
871. — Juglandis, 209-222. 
— Osmand. regal., 609—610. — Rhois coriariae, 625. 
— Pulsatill. nigric., 889. — — radicant. (?), 625. ' 
— Ratanb., 624. — — toxicod., 318, 625. 
— Stramon. 325, 327. — Thu. oceident. 647. 
Fontanell f. Fonticul. 
Fadenwürmer ſ. Ascarides. Fonticulus, gg. Gpilepfie, 186—187. 
Kärbefoffe f. Pigmenta. Kotbergillfher Geſichtsſchmerzſ. 


Fag F 2: ylvatica, Dergfign. dmt., 174 Gefichtefchmerz. 


Fractur, Fractura f. Knochenbruch. 
Kallfraut f. Arnica. Fragaria vesca, gg. Harngries, 516. 
Fallſucht ſ. GSpilepfie. Froſtbeulenſ. Perniones. 
Farcimen, DBergftgn. bat. 17—181. Fungi f. Schwämme. 
Febris arthritica f. Sicht. 


— gasirica mit Bulliquationen, geh. d. Gallenſteine, g.d. Aether sulfur.,363. 


Moxa, 849-851. — 9. d. kaltes Wafler, 47—48. 
— hydrocephalıca Infant f. Hydro- Galvanismus, Verſ. dint. an Taub⸗ 

cephalus und Encephalitis. flummen, 111-716, » 
— intermitt. f. Wechſelfieber. — 9g. Aphonia mit Dyaphagia und Sungens 
— maligna, g. d. Elix. Vitriol. Myns, paralyie, 519. 

359 360. — Idiolismus accident., 517—518. 


— nervosa f. Typhus 


. 9. Taubheit und Lähmung der Ges 
— puerperal., g. d. Aqua frigids, 373 u | 
378. 


ſchmacksnerven, 1 
Gangraena alle, geh. d. Opium, 
Feigwarzen, Feuchtwarzen f. Con- 607. 

dylomata. Gastralgia f. Magenkrampf. 
Ferrum, gg. Metrorrhagie, 503-504. GBaftricismus, geb. d. Veratr. alb., 930. 
_ candens, 69. Erysipelas, 769-771. Gaſtriſches Fieber f. Febris gastrica. 
— — 08. Ischias nervosa, 768-769. Gastritis chronica, g. db. Oleum Crot., 
— — — Trismus et Tetanas, 502. 293. 


— — — Ulcera sordids, 502. Gastrod yaia f. Magenkrampf. 
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Gastromalarie, geb. d. Ferr. maria. 
184 —186. 
—— behand. mit Argent. nitric., 


demuiter ⸗Blutfluß f. Meier 


— pn fall f. Prolspsus Uter. 

— ⸗Waſſerſucht f. Hydrometra. 

Geishlatt f. Lonicera. 

Setrösprüfen f. Mefenterialdrüfen. 

Gelatina, gg. Febr. intermitt., 519—520. 

Gelbſucht, g. d. Bellad., 130-132. 
A; —8B moriat., 130. 

Ge enirheumatiomu⸗ ſ. Kheumatis⸗ 
mus und Gicht. 

Belentwafferfugt, 9.d. Compreſfion, — 


Genfer Mittel f. Fragar. vesca. 

—An Anaesthes. gustat. 

Geſchwüre, g. d. Calcaria phosphorica, 
737 — 7144. 

u alloͤſe (feirch.P), geh. d. Kreofot, 


— des Halfes f. Salsge eſchwüre. 
— — hartnädige, g. d. Ghlorfali, 808. 
e0 —  Ghlormatron, 809 


— ſchmutige, g. d. Ferr.. cand., 502. 

— — ſyphilit. Gefhwüre. 

Geſchwulſt am Ellenbogengelent, 
g. d. Leberthran, 862. 

— ffrofuldfe f. Skeofeln. 

Geſichtskrampfe, kloniſche, geh. d. 
agtnieriden Magnetismus, 552—556. 
Beihtefgmer, geh. d. mhloroform, 


— 6 b. Ferr. subcarbon., 610 - 511. 

— — Kal. hydrocyan. 9-10. 

— — Ol. Crot., 861. 

— — Veratrin., 685. 

— sgihtife her, 9. d. Maguetelektricität, 


Gicht, g. d. Birkenblätter, 119-120. 
— 9. d. Jodlali, 540-541. 

— — Krotonoͤl, 291. 

— — Leberthran, 599. 

.. L omale, g. d. Magnets Elektricität, 


— fnotige, g. d. Bhosphor, 882—884. 

Bichtbe Hwerden, geh. d. Colchicum 
awumnal., 487 — 489. 

Gihtfämerzen, 9. d. Acupunctur, 28 


8 Bhospyhor, 876. 
A umach |. Rhus toxicodendr. 
Glandes Quercus f. Gideln. 
@lübeifen f. Ferr. cand. 
®nadenfraut f. Gratiola. 
Gold f. Auram. 
Goldregen f. Cylisas. 
Gonorrhoea, g. d. Bals. Copaiv., 112, 


110-7111. 
— g. d. Subeben, 157—158, 766-767. 


— — Zod, 1 191. 


Ganorrhose, g. d. Lsp. isferm., 086-- 
1 


Grana Tiglii f. Ol. Crotou. 

Granatwurzelr inde, Berſ. bmat., 776 

— gg. Taenis, 188, 521—522, 

Gratiola off., Berf. bint., 776, 

— — gg. Ascariden, 522. 

Gries 1. Harn 

Grieseffenz ſ. Frager. vesea. 

Grünfpanvergiftung, beh. mit Corbe 
Ligni, 468. 

Gürtel f. Zous. 

Gummi ammonisacum ſ. Ammonisc. 


Maematemesis, g. d. Rushet, 228. 
— 9. d. Serum Laet., 629 

Sämoptyfis, g. db. —— 226, 

— (fieberhafte), g. db. Moza, 554-565, 

HaemorrhagiaNariam f. Hafmblaim. 

— Pulmonum ſ. Hämopiyfis. 

— Tractus intestin. f. Me 

— Uteri f. Metrorchagie. 

Sämorrhagien,b. mt. Argent. nitrie_ 21 

.d. Ferrum muriat, 509— 510. 

— geh. d. Ratanbia, 624. 

— g. d. Waſſer, Taltes, 382 — 383. 

Häring f. Clupes. 

Häutig e Bräune f f. Croup. 

Salbfeitige Ropffihmerzea ſ. He 
mifranie. 

— Lähmung f. Paraplegie. 

De Sauer f. Elite acid. Hall. 
alegefhämär ( (fgphilitifches?) geh. d. 
Jodkali, 5 

Harngriesg. d. Fragar. vesca, 516. 

Harnunent altfamteit f. Enuresis 

Harnverhaltung ſ. Ischurie. 

Sautausfhläge,g.d.Ager. muster. 361. 

— beb. mt. Lapis infern, 424—426. 

Hautausſchlag, finniger, sed. d. 
Zync. oxyd. alb., 336—33 

— ſchuppiger, 8. d. Subitmat, u. 

Hautents ndungen x. f. Dermatıne 


Sauimafterfugt, ach. ©. Cainca, 482 


— 7756 A 865. 
mine Herzaf eetionen g. db. Cainca, 
u „mit :lenterie, 6. d. Mil, 547— 


Sauts und Bauchwaſſerſucht f. 
Bauch⸗ und Hautwaflerfugt. 

Hektik ſ. Schwindfucht. 

Helleborus alb, f. Veratr. alb. 

Helminthiaſis, g. d. Gratiole, 522. 

Hemeralopie, geb. db. Arg. nilric. fas., 
096— 697. 
— g. d. Bellad., 732. 

Hemilranie 8. d. Exir. Op. sine Nar- 
cot., 871. 

— periodifcde, 9. d. Chinie. sallar., 479. 

— und Dysmen Ara ade geh.d. —** 
tism. min. 811-813 
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Hemipkegie f. Parakyfe. Rydrargyr. mar. mite f. Mere. dalc. 
Hepar. Sultf., Bergft. bmt., 6522-525, Onbriateik, gegenw. Zuſtand berf., 386 
— — 09. Herpes, 525-526. 
— — calcar., gg. Neuralg. lambar., 776 o7 tele, g .d. Ammoniakgummi, 369, 
—111. — g. d. Sotinkeetionen, 788— 7194. 
Hepatitis chron., &b. Leherthran, 882 — — Bafteriniestionen, 684 - 685. 
Hydrocephalus acut., g. d. Jodkali, 
Herba Bellad,, 116, 321,531, 712, 733, 204 - 206, 800-801. 
. 135. 


_ chronic,, g. d. Gompreff., 147-150. 


— Chenoped. ambros., 409, Hydrometra, g. d. Secal. cornut. 627. 
— Cicut 492—494, 758. HSydrophobie, präferrirt d. Mercurial. 
— Con. mac. ſ. Herb. Cicut. immer. und änßerl., 572—575, 
— Digit. purp., 160-162, 164, 165, Hybropifc f. waflerfüch fi 

167—171, 498. Hybrope, Hydrophie as Igferſuqht. 
— Gratiel, 522. Hydrothorax f. Bruftwafli 
— Hyoseyam., 771. Hyoscyam. nig., —5 ja "26. 
— Jaceae., 655-668. — — ſ. dit. BIT 188, 
— () Osmund. regal., 609. — — 99. Spasmi, 5 
— Pulsat. nigricant., 369. Hyperostonis ber - Sgtäffelbeins 
— Ranuncal. acr., 312. g. d. Natr. hydroiod., 
— Sed. acr., 628. Hypertrophte ber Wenhbräfe, gb . 
— Stramon., 326, 328, 329. ed (nebſt Erweckung ber Milchferretion), 
— Thnj. oceident. 647. 194—795. 
— — oriental., 647. — der Knochen f. Hyperostosis. 
— Tussilag., 335, 17-648. “ — der Leber f. Intumescenz. 
— Viol. trico!. f. Herb. Jacoae. Hypochondrie, gb. Acupunct., 30-31. 
Derppachttefe f.Coleb, autumn. 

ering f. Häring. Ucterus f. Gelbſucht. - 


Hernia incarcerata f. Incarc. Henn. Idiotismas accidentalis, geb. d. 

— scrot., g. d. Talte Douche, 685 - 680. Galvanismus, 517—518. 

Herpes, g. db. Aq. antimiasm., 159-160. Ileus, g. d. Bellab.Riyft., 133 — 736, 

— 9. d. Bepar solfur. (Außerl.), 625 Ilex aquifol, ‚ 08. Febris interm. 1886— 
526. ? 


— — Sublimat, 848-849. Imperatoria, gg. Cancer apertus, 189. 
— — Zine, oxyd. alb., 336. — gg. Delirium Potatorum, 528, 
— oxedens, g. ®. Mercar. mitrosus, 260 Impetigines, g. d. Kreofot, 545—546,. 
—261. Incarceratio fierniae, g. db. Bellas 
— — g. d. Ol. Jec. Asell., 296— 298. bonnaktoftiere, 116- sun 
— baemorrboid., g. d. Theer, 888— — — 9. d. Opium, 60 
—587. — Placentae, geh. Bafferinjection, 
Herztiopfen, a. d. Digital. 8 168. 383— 
inten, g. d. Verair. alb., 929. — — 9 d. narkotiſche Injectionen, 531 


irnaffeetion, 8. d. ũerebrataffection 
irnwaſſerſucht, g. d. Hydrocephalus. Ineontinentia Urin. f. Enuresis. 
Siriähorngei f. Ammon. pyro-oleos. Indigo, phyſiol. Wirkg. beif-, 628— 529. 


— 90. Epifepfte, 530-531. 
girlanerntt f. Ol. animal. foelid. Induratio Glandalarum,g. d. Acanit., 
obenentzündung g. d. Sompreffion, 670-672. 
761-708. — Prostatae, geh. d. Ammon. mauriat., 
Sedengeihmwulß f. Intumescenz bee 42-43. 
Teſtike — Telae cellulos., g. d. Mercer. dulc., 
Söllenflein f. Lap. infern. 575—576. 
Hornhaut f. Cornea. Inftammationes superficiales, beh. 


Hrepitalbrand mit ſyphititiſchen mit Hoͤllenſtein, 424—426, 694— 695. 
— g. d. Chlornatron, 806 Inge ien von taltem Daffer f. 


afler 
Siftsiätt hehias, a nsrcoticaeinPlacent,, 
Bundespeterfilis f. re Cynsp. Incarceratio Placent., 531-532. 
Sundewuth f. Sydrophob 3% omnie f. Sählaflofigkeit. 


Huften, —— * g.d. Coffea Intermittens f. Weqhſelſieber. 


— trodner, d. Acid. an., 7. Intumescen der Lebet ®. China 
erndn, 485-_486, npiroeg A, 8. 


Hydragyr. f. Metcar. — — — gb. Conium mac., 492. 
— nor sorros. f. Merc. subl. corr. — — — — Kali muriat., 541— 542. 
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Sntumescenz ber Leber, g. d. Mercar. 
dulc., 255 —256 

— — Mil;, g. d. Arnica, 430. 

g. d. China, 477. 

Sodium, phyſiol. Wirken. beilelb., 533. 

— 98. Bubo venereus, 191—19 

— — Carcinoms, 537. 

— Erysipelas pblegmondd., 796. 

— Gonorrhoͤe, 190-191. 

— Hydrocele, 788—794. 

— Hypertrophie der Bruftdrüfen (nebft 
Erwelung der Milchferretion), T94—795. 
— gg. Menostasis, 534—536. 

— — Nenstrustio dolorifica, 536. 

— — Phibisis mesenterica, 788, 

— — Stomscace mercar., 537. 

— — Sıruama, 536-537, 796—797. 
Jodiumh hydrocyan., Ber. dmt., 207— 


Sopkafif. Kali hydroiodicam. 

Ilpecacuanha, gg. Taenia, 806—807. 

Iridoparalysis, ‚8. d. Laudan. liquid., 
608 — 609. 


Ischias, g. d. Chinin. sulfor., 479. 

— g.˖d. Magnelism. min., 813— 815. 

Oleum Croton., 290 - 291. 

— νν g. d. Ferrum candens, 768 

— rheum. postic, g.b. Mognet- Ele: ' 
tricität, 566 

Ischaria ex Induratione Prosſstau., 
4-43. 

— peralyt., g. d. Secale cornut., 317 - 
318, 627—628, 

— — g. d. Baflerinjectionen in bie Harns 
blaſe, 385—386. 

Juglans regia, gg. Chloros., 222-223, 

— — gg. Scrofulos,, 209— 222. 

Juniperus, gg. Lithiasis, 538, 


Kachexien, beh. mit Argent. nitric., 422. 
Kälte f. Wafler, kaltes. 

Kaffee f. Colles. 

„Reli caustic., Bergftgn. bmt., 807. 

— sehloric, gg. —— Geſchwuͤre, 


— bydrocyan., gg. Dolor. Facie, 9-10. 
—brdrolodicum, Berf. dut., 


— — phyfſiol. Birken. beffelb, 197—800. 

— — gg. Arthritis, 540 — ir 

— — — Encephalit., 800 - 

Tess a Halsgefhwür ippbifitiihest) 

— — 1. Hydrocephal. acut., 204 - 206. 

— — — Spiaa venlosa, 801—803. 

— — — Sypbilis secundaria, 201—203, 
539 - 540, 803 — 805. 

— muriat, gg. Hypertrophie ber Leber, — 
541—542. 


— nitricum f. Nitrum. 

— sulfurat., f. Hepar sulfuris. 
Kalt. Calcaria. 

Kaltes Fieber f. Wechfelficher. 


1R— 8 


Kampber f. 
Kardialgie f. Nagentcawpf. 
Rartotfein, unreife, Bergfig. Yet, 


Katamenien f. Menke. 
Ratauıh, geh. de Extr. Card. beuedic, 


— ei wer, geh. d. Chleriahelei 


— der? Bi 
— 5* ———— 


Keich⸗, Keuchhu ſten f Tasis comık 
siva. 
Kindbettficher f. Febr. jey 
Kinnbackenkrampf ſ. ITnme. 
Kirſchlorbeerwafſer ſ. Ag Lumen. 
Kleeſäure ſ. Acid. oxal. 
Kleienbrod, gg. Obſtructtion, 542 
Rnodendrum, g. b. Calcaria phogbe 
rica, 748—749 
Snohenfeaß f Caries. 
Kohle f. Carbo. 
Koblendampf, Bergftungen ba, N 
227, 542 —544, 
Roblenfaurer Kalt ſ. Caleır. are 
Rob! Lenfauree Rumoniatjimm 


— Bteit. Plumb. carb. 
— Gifen f. Ferr. sabcorb. 
— Ratron f. Natr. carb. 
Kolit, Kolikodynie ſ. Colin. 
Koller, Riller, geh. d. Veratrum ak, 
927 —929. 
gondulom ſ. —* 
op merz ophalaes. 
— balbfeitiger f. Hemilcmie 
Kornbranntwein f. Spirit. Frame 
Kothbrechen f. Ileus 
Kräbenauge f. Nox vom. 


Krämpfe En Befichte ſ. duikin⸗ 


pfe. 
Krampfaffect f —— Affect. 

rampfhuſten ussis 
grampfqußände fi —X —— 

Krankheiten, verſchiedene, 
et 815-821. 
raut f. Ber 
Krebs, g. d. Arsenic. alb., 105-106. 
— g. d. Conium mecal, 4. 
Coprum, 158. 
= — Imperatoris, 189. 
— — Jod, 537. m 
— offner, veh. mit Lap. infernal, bo 
Krebehärte f. Krebs. _ 6, 
Kreofot, gg. Empyema, 544 
— D ss. Haematemesis, 2 

— Haemoptysis, 228. 

Impetigines, 545 546. 
Phibisie pulm., 227. 
Ulcus (scirrbos. ?) callos. 
Kropf ſ. — 
Krotondlf. O 
——— eine ſ. 


— {nm 


Hi. 


Auen, PT 


| 9. 


8 £ f. Copenm. . 
uyke alatat f. Cnpr. ammoniato-mu- 
riat, 


ac, 88. Hybdropfle, 228—232, 810. 

— — — mit Lienterie, 547549. 

Lactucsrium, phyfiol. Wirkgn. deſſelb., 

232 — 234. 

— 99. Ichmerzbafte (Krampf) Krankheiten 

und Inſomnie, 234—235, 

Lähmung }. Paralyfe. 

Lapis infernal., gg. Angina apbthasa, 
4 


— — 99. Cancer apertus, 695. 

— — r Gonorrhods, 686- 691. 

— — — Hautaffectjonen ſ. Inlammat su- 
perſicial. 

— — gg. Semeralopie, 696—697. 

— — — Inflammationes superfjciales, A24 
—426, 694— 6%. 

— — 98. Leucorrhoea, 429. 

— — — ÖOphihalmia Neonst,, 427429, 

— — — Shlemhautaffet., 426--429. 

— — gs. Verbrennungen, 693- 694. 

— — — Wundheit der Bruſtwarzen, 430. 
Laudan. liq. Sydenb., gg, Lidoparaly- 
sis, 608—609. _ | 
Zn ss- Berbunfelung ber Hornhaut, 
Laugenfalz, mineralifches, |. Natrnm. 

Sautiofigkeit f. Aplionia. j 
gebenehaum I Thuja. 
geberanfhwe lung f. Intumescenz ber 
eber. 
geberentsünbung f. Hepatitis, 
Rebertbrau f, Ol. decor. Asell. 
Zeindl f. Oleum Lipi.. 
euforrhöe f, Finor. alb, 
ihtfcheu f. Photophobia. 
Lienitis, g. d. Leberfhran, 863-864. 
Lienterie mit Anafarfa, g. d. Milch, 
547—549. 


Zigatur f. Compreffion. 
Linum catharticum, Verſ. dint. Bil. 
Lig. Ammon. acet. f. Ammon. aget, 
— — caust. f, Ammon. canst. 
— — pyro-oleos. f. Ammon. pyro- 
oleas. W 
— Cupri ammoniato-muriat. f. Ag. 
anlimiasm. 
Lithiesis, 6: d. Juniperns, 438, dut 
onicera ıylostegm, PBergiſtgn. . 
551-553, | a omt. 
f. Ol. laurin. 


Lorberoͤl 
tuftröhrenentajindung ſ. Bronchifis. 
——— „ behand. . mit 
Auripigment., 707. 
Lungenblutung f. Hämoptyſis. 
Lungenentzündung f. Pnepmonie. 
Zunge nfatarrh $. Blennorrhag. Pulmop. 
gun N! indfucht, Lungenfugt f. 
Schwindjuct. 
Luſtſeuche f. Syphilis.’ 
Magazin UI. 3. Heft. 


Maseneifestign ſ. Gaſtronoſen. 
agenentzündung f. Gastrjtis. 
Magentrampf, g.b. Acid. hydrocyan,, 7. 
— g. d. Argeat. nitric., 48-50. 

— — Ferrum subearbonic., 181—184. 
— — Phosphor, 876. 

— —  Sıramon., 329. 

— mzAnore xie, g. d. Leberthran, 296 


Magenleiden (organifches?), g. d. 
Moxa, 853. 

Magenxuhr f. Lienterie. 

Magisterium Bismuth. f. Bismuth. (ni- 
tric.) oxydat. alb. 

Magnes |. Magnetismus. 

Magnesia sulfurica, Berf. dmt., 811. 

Magnetismus animal., gg. kloniſche 
Sefichtöfrämpfe, 552—556. 

— winpral., gg. Hemilranie und Dysmes 
norrhöe, SI1—813. 

— — 99. Ischias, 813— 815. 

Magneto-Electricitas, gg. Arthrils 
anomala, 567. 

— — 99. Cephalaea rbeum., 566, 

Ischias rheum. postic., 566. 

Paralyfen, 556-558. 

Prosopalgia arihrit., 565—566. 

E chreibeframpf, 564—565. 

— — ſtrumoſe (u. andere) Geſchwuͤlſte, 

=. — verſchiedene Krankheiten, SI5— 


— — — Wehenſchwaͤche, 550—563. 
Maiwurm f. Melos proscarab, 
Malerkolik ſ. Colica Lizodnm, 

Mania transitoria, geb. d. Phosphor, 
878-879. * hoeph 
Marcasita alba Hispanica f. Bismath. 

ir oxyd. alb. 
Mars }. Ferrum. 
Mafern, g. d. faltes Waſſer, 372-878. 
Maftvarm:DBorfall f. Prolaps. Recı. 
Manerpfeffer f. Sedum scre. 
Meifterwurzel f. Imperator. 
Melaena, 9. d. Opium, 301. 
Melia Azedarach, Bergftgn. dmt., 867. 
Meloö proscarabaeus (majalis), phy⸗ 
Kol. Wirkgn. derſ., 567--H68. 
Meningitis intermitt,. g£h. Pd. Chinin. 
sulfur., :756. _ . 
Menorrhggie f. Metrorchagie. 
Menoftafie f. Amenpırhög. . 
Menses f. Manſtruatf. . 
Menstraat difficilis f. Menstruag. do- 
lorif, 
— dolorif,, 9 d. Jod, 536. 
— — g. d. Spirit. Minderer., 39-42, 
— — und Hemifsenie, g. d. Magnet, 
min., 811—813. | 
— fehlende ſ. Amenorrhoͤe. on 
— nimia, g. d. Carlex ‚adstring. Brasil., 
155 — 157. on 
Mercurialfrictionen und Dämpfe, 
Wirkgn. depf., 236-242, 569-570, 
61 


& 
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Mereurialfrietionennnd Dämpfe, 
mn 88. Spilepfie (veneriſche), Bro. 


— — Erysipelas, 828—831. 
—— 89. Gydropho⸗ 


— — — Ka — 821 - 827. 

— — — Peritonitis, 252-254, 

— — — — Rheumatismus, 832—838, 

— — — — Baceine, 249 - 251. 

— — — — Baricellen, 242—243. 

— — — — Variolen, 245— 248, 571. 
— — — Varioloiden, 243—2. 

Mercurius als Prophylakticum 98- Hy⸗ 
drocele, 572—575 

— dulc., 88- Indaratio Hepatis, 255 — 256. 

— — — Telae cellulosae, 
575-876. 

— — 99. Ophibaim. ‚bet. Photophobia) 
scrof., 576, 839—843 

— — 08. Polydipsia 257258. 

— — — Tussis convulsiva, 838 —839, 

— bydrocyan., Bergft. dmt., 258-259. 

=. jırom 09. Herpes exedens, 260 — 


— oxydat. f. Mereur. praecipit. 

— pracipit. alb, Deraftg. dmt., 262. 

— — ruber., Beraft. dmt., 876. 

— sublim. corr, Bergftg. dint. 167 — 
—269, 577 - 8. 

— — — phyſ. Wirfgn. deſſelb. 263—266. 

Saar. — tomparativer Berf. din. ., 266— 


rn Exophthsimos u. Buphihal- 

os, 

— — — gg. Herpes, 848—849. 

Tpätag, 5 — 9. inveterirt. ſchupp. Hautauss 

— — 68. Scrofulosis, 845—847. 

— — — 99. Syphilis, 579 - 580. 

Mefenterialdrüfen-Ghwindfugt, 
8. d. Jod, 788. 

metrorshaste, 8. db. Acid. sulfuric., 


— g. Age frigida, 48. 
— as mpreifton der Aorta abdom., 


— g. d. Gomprefl. d. Unterl, 489-491. 
— g. d. Ratanhis, 624. 
. d. Secale cornut., 316-317. 
8 d. Gtahlbäper, 803 - 504. 
Wtermitt., g.d. Chinin. salfar., 478. 
d. Serum Lact., 630 


ital. Hemikranie. 
Bilsunfgwellung f. Intumescenz ber 


Miriam, Vergftg. dmt., 888-889. 
Miferere f. nn 
Mohntöpfe f. Papav. cap. 
2 nfaft f. Opium. 
olfe f. Serum Lac. 
— Mafern. 
orbas niger Hipp. f. Melaens. 


Merphiem, deens deft., 880 -01. 

— acet. Bergftg. dit. 269— 771. 

— — 9. Gonuulfionen, 581. 

— — 99. Neuralgien, 211— 273. 

— — gg. Telanus, 849 

— mariat. und sulfur., gg. Rheumatiz 
men, 273—283. se 

Ro aus 99. tetanifche u. and. Krämpfe, 


—* dwilebſie— 284—281. 
088; re hris gastrica mit Golliguation, 
—85 

— 908g. Haemgpiysis febriculos, 584-585. 

— — Hirnaffection, 586-581. 

— — Magenleiden „(organifth, 853. 

— — Reuralgie, 851. 

— — Neuralg. spermat., 586. 

— — — submamillaris cam D 
pnoea, 586. 

— 99. Nierenleiden, 853. 

— — Baralyfe der Unterertremität., Blake 
und Des mafldarme, er 

— 8. isis — 

— — — Palmonalis, 583 —584, 851 
—852. 

— gg. — orariaris, 852—853. 

— — Preumonis chronica, 585. 

— — Rheum. arlicular., 587. 

Mutterblutung f. Metrorrhagie. 

Mutterkorn f. Seesle coraut. 

Muttertuden f. Placenta. 

Muttervorfall f. Prolapsus Dier. 

Mytilas edalis, Bergfign. yımt., SI— 
588, 854, 


Nachgeburt ſ. Placent. 

Radık lindheit f. Hemeralopie. 

Nachtſchatten ſ. Solenıum. 

Nägel, e eingewadfene, g. d. Alaun 

— 38— 

Naphtha f. either. 

Rafenbluten, g. d. Ratanbis, BA. 

Netrum, Berfu e bmt,, 854. 

— srsenicosum, gg. "Febris intermill, 
442, 106-707. 

— bicarbonic. f. Natr. carbon. acdidel 

—,garbon. acidul., gg. Blafenſtein 


— chl * inic., 99. hartnädige Seſchwute. 


_809 
. Scrofulosis, 588—— 589, 
— 6. fprbitirifche geigwüre mt. Ho 
yital and, 808 - 
—oogir oi odi c m 9. Hyperostosis, 


— muriat, Berf. bmt., 8548565. 
— — gg. icierus. 730. 
Ratur eilungen, 337 — 338, 858 — 


Mervenfieber f. Typhas. 

RNervenleid en f. Reurono —X 

Reſſeln, Peitſchen tmt., ttication. 

Neuralgia coaliaca, A d. Chinie. 
sulfur., 757. 
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Neuralgia crural., g.b. Veratrin., 655. 
— Eıtremitat. inferior., g. d. Urtica⸗ 
tion, 648—649. 
— [rontalis, g. d. Bellad., 117. 
— — g. d. Chinin. sulfur, 479. 
— itercostalis, g. d. Ol. Tereb. 646 
47 


— 6417. 
— ischiad. f. Iſchias. 
— ljambaris, g. d. Hep. Sulf. calc. 
1176-717. 
— mesenterica, g. d. Bellad., 732— 


- 


— opbhtbalmica, g. d. Bellad., 117. 
— spermatica, g. db. Moxa, 586, 

— submamillaris, g.d. Moxa, 586. 
— suborbit., g. d. Bellad., 450-451. 
— supraorbit., g. d. Chins, 755. 

— — 9. d. Chinin. salfar., 129—130. 
— — — Veratrin., 654— 655. 

— thoracica mit Gonvulfionen, 
g. d. Bismutb. oxydat. alb., 451—452. 
— uterine, g. db. Chinio. sulf., 127—128. 
NReuralgien, g.b. Acupuncur, 27—28, 

— 9. d. Morphium acet., 271—273. 

— g. d. Moxa, 851. 

— 9. db. Veratrin., 654-655. 

Neuronofen, beh. mi. Argent. nitric., 
417-421. - 

Nicotian., ꝓhyſiol. Wirkgn. d. Mauches, 
855 - 857. 

— 99. Singalt. chron., 858. 

Nierentrantheit, g. d. Moxa, 853. 

Nieswurz f. Helleb. 

Nitrom, Berf. dmt., 858—859, 

Nußöl f. Ol. Nuc. Jugland. 

Nux vom., Bergitg. dmt., 288—289. 

— — gg. Enuresis noctarn., 290, 597. 

— — — Hemiplegie, 859— 860. 

— — — Baralyfe, 289290, 589—597. 


@bscuratio Cornese, g. d. Con. macul,, 
165 


— — g. d. Laudan. lig. Sydenh., 872. 

DObfiyation, Dbfruction f. Ders 
Ropfung. 

Odontalgia f. Zahnweh. 

Oedema, g. d. Acid. hydrocyanic, 8, 

— 9. d. Compreſſion, 151— 152. 

Oenanthe crocat., Bergftgn. dmt., 598. 

Oleum animal. foetid., Verſ. dmi., 


— Coron Cervi f. Ol. animal. foetid. 
— Croton., gg. Anaesthesia Trigemini, 


68. Angina larynges, 292—293, 
Arthritis, 29 

Cephalsigia, 294. 

Colica metall., 293—294, 
Gastrilis chronic., 293. 

Ischias, 290—291. 

Odontalgia rheum., 599 - 599, - 
Pleurodynia, 291— 292. 
Prosopsig. Fothergill., 861. 
Rheumatismus, 860, 
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Oleum Fagi, kalt bereitetes, phyſiol. 
Wirkgn. deſſelb. 177. ‚oo 
— Jecor. Asell,. gg. Abſceß, 862— 863. 
— — — 9g. Anorexis und Karbialgie, 

296-208. 
— — — — Arthritis, 599. 
— — — — Ascites, 865. 
— — — Arophia, 294—295, 864 - 
— — — — Augenſfchwaͤche, 296. 
— — — — Blennorrhoea Pulm., Atrophia 
Infant. und Bädarthroface, 864 - 868. 
— — — — (hloros., 866 


— — — — Hepatit., Lien. und Lungen⸗ 


ſchwindſucht, 863— 864. 

Herpes exedens, 295 — 296. 
— — Lienitis |. Hepatit. 

— — Ophihalm. scrof., 865—866. 
— — Osteomalacia, 295. 

— — Phihisis palm. 866-867. 
— — thaditifch-fkrofulöfes Leiden, 


— — — — rheumatifhe Glieder⸗ und 
Gelenkaffectionen und Dislocat. Vertebr., 


III) 


— — — — Scrofulosis, 294, 861-862. 


— — — — Singultus, 298. 
— — — — Tumor, 862. 
— — — — Tussis conruls., 867- 868. 


laurinam, gg. Tussis spastica, 868— 
869 


— Lini, gg. entzündl. Darmverſtopfun 

a pfung, 

— — gg. Verbrennungen, 550. 

— Nac. Jugland., gg. trockene Augen⸗ 
entzuͤndung, 869— 870. 

— Salrise aethereum, gg. Sudor. 
nocturn., 315—316. hofiol PB 
— Terebintbin., phyflolog. Wirken. 
deſſelb. 646. ’ 8 * 
— — gg. Neuralg. intercost., 646- 647. 
Ophthalm. intermitt, g d. Chiain. 

sulfur., 129. 
— interna, g.d. Bellad., 448. 
oral, geb. d. Lapis infern., 427 — 


— scrof ul., geb. d. Mercur. dulc., 576, 
9—843 


— — g. db. Oleum Jec. Asell., 865—866. 

— sicca, geh. d. Oleum Nuc. Jugland., 
860—870. 

Or halmien, behand. mit Lapis infern., 
4 


— 9. d. Opium, 607— 608. 

— — Senega, 318-321. 

— — Terpentin, 333 — 334. 

Opi u m, Bergftgn. bmt., 298-300, 600 


98. Cholera, 300-301. 

— Colica saturn., 606. 

— Diarrhoea, 300. 

— Febris nerv., 607. 

— Gangraena senil., 607. 

— Hamorrhagie des Darmlanals, 301. 
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Schweiße, profufe nähtlided,. 4. 
d. Oleum aether. Salv., 315—316. ' 

+ ite f. Fragar. vesce. 

Schwerathmen f. Dyspnoea u. Asthma. 

Schwerhörigkeit, g. d. Aroica, 5l. 

— 9. d. Cuprum sulf., 497. 

shwinbfuit, g. d. Acid. hydrocyan., 


g. d. China, 474—475. 

— Ghlorinhalationen, 130—134. 
— Kreoſot, 227. 

— — Leberthran, 863—864, 866— 867. 
Moxa, 583 —584. 

— etrise, g. d. Digitalis purpur., 169 


— floride, g. d. Moxa, 851—853. 
— fnotige |. Tuberculosis. 
— Kehkkopfs f. Kehlkopfsſchwind⸗ 


ſucht. 
m der Zuftröbre f. Luftroͤhrenſchwind⸗ 


— der Mefenterialdrüfen f. Mefen- 
terialdruͤſenſchwindſucht. 
— des Dvariums ſ. Fierſtockſchwind⸗ 


ſucht. 
— des Unterleibes f. Unterleibs⸗ 
ſchwindſucht. 
Scirrhas,Scirrhositas, Scirr ho⸗ 
fität ſ. Krebs. 
Scröfulosis ſ. Skrofeln. 
Socale cornut., phyſiol. Wirk. deſſelb., 


“ 


— — gg. Hydrometra, 627. 
— — — Ischar. paralyt., 317—318, 627 
— 628. 
— — 99. Metrorchagie, 316-317. 
— — — Baraplegie, 318. 
. Sedum acre, gg. Gpilepfie, 628. 
Semen Cicut. viros., 758 
- — Cytis. Labuorn., 498. 
— Stramon., 327— 329, 
Senegs, gg. Ophthalm., 318—321. 
Serum I.act, gg. Metorrhagie, 630. 
g. Vomitus cruent., 629 - 630. 
Silber |. Argent. 
‚Silberfalmiafliquor f. Lig. Argent. 
murialo-ammon. > 
Silberſalpeter ſ. Argent. nitric. 
Siagultus, g.d. Olenm Jec. Asell., 298. 
— chronie., g. d. Nicoliana, 858. 
©&trofeln, geb. d. Calcaria phosphorica, 
144 — 7148. 


— g. d. Juglans regia, 209, 222, 
Leberthran, 294, 600, 861—-862. 
— — Mercar. sublimat., 845— 847. 
Tussilago Farfara, 335, 647— 648, 
Solenin, —* Wirkung deſſelb., 321 


Solanum Dulcam. ſ. Dulcamar. 

— taheros. f. Kartoffeln. 

Spaniſche Fliegen |. Canıhar. 
Spasmi, Spasmen f. Sonvulfionen. 
Spafifhe Affectionen, g. d. Ayos- 


cyam. nigr, 527 


Spaſtiſche Affectionen, gb. Lay. 
cariam, 234, | 

— — g. d. Morphism acet, 581, 

— — — Moschus, 581—583, 
Spermatorrhöe, g.d. Acer Yin, 38, 
Sphacelus f. Gangraens. 
Spiesglas, Spiesglanz f. Ania. 
Spina ventosa, geh. d. Jodfali, BI- 


Spiritus Cornu Cervi f. Ama. 


pyro-oleos. u F 
— Froment., phyſiol. Bi 
630—638. en. Def, 
— Minderer. f. Ammos za. 
— Salis ammoniac. cauıl, Saas 
tungen bmt., 369. 
— Vinai f. Alcohol. 
Spradhlofigkeit f. Make. 
Staar, grauer, ſ. Catarada. 
Staar, fhwärzer, |. Amarroſe. 
Stahblbäder f. Ferrum. 
Starrtrampf f. Telanas, 
Stedhapfel f. Stramon. 
Steinbefhwerden f. Lithiasis 
Steintohlendampf f. Kohlndunf 
Stuibium f. Antimon. 
Stidgas, orydirtes, phyſiol. Wirte 
gen vom Ginathmen befield., 799-IN 
Sti@hufen f. Tussis convuls, 
Stiefmütterden |. Viola Iricol. 
Stomacace mercar. $. d. JA, 
Stramonium, Bergftgn. dint., W. 
— Verſuche dimt., 891-891. 
— phyflol. Wirk. deffelb., 325-321. 
— 99. Cardialgia, 329. 
— — Telanus et Trismas, 3283-32. 
Strictura spasmodica el Fissura 
Ani, g. b. Bellad., 449. . 
Struma, g.d. Jod, 536-537, 76-8. 
Strumatofe (u. andere) Gelgmäb 
fie, 9. d. Magnets@teftrictäl, 56%; 
Strychnin., Ber. dimt., T-M. 
— acel,, Vergftgn. dut., 899-M. 
— nitr., Bergftgn. bimt., ar 
— — gg. Enuresis nocluras, * 
— — — Saralyfen, 329-390, 10-# 
etußiverhonfung f. Berlopfung. 
Sturzbäder f. Waller, kaltes. 
Sublimatbä Der BB. Tre 8- 
— 04. Sypbilis, _— du. 
Su limatvergiftungen, behandel 
mit Carbo Ligni, 467. 
Sudor f. Schweiß. 
Sumach f. Rbus. 
Surditas f. Taubheit. „iM. 
Syncope, g.d. Lig. Ammon. 3 
— habitaal,, 4. d. Agua ↄninx 
Syphilis, g. d. Aqua anlimiasen 
— g. d. Sublimatbäber, 5797 ' 
— — Viola tricolor, 6 —65 —* 
=. ecn R dar, g. d. Astragalas 
7—708. _54, 
— — 9.d, Zodfali, 201-203, 5% 
803 - 805. 
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Syphilis secundar.,, &- b. Phosphor, Zrunfenheit, g.'b. Aether sulfur., 674 
885886. ° — g. d. Liquor ammos. caust., 679. 
Syphilitiſche Geſchwüre mit Hos⸗ Tuberculosis Palmen, g.d. Digialie 
pitalbzand, 9. d. Chlornatron, 808 purp., 166—16 
Tumorf.' —5 
Tussilago Farfara, gg. Scroful., 335, 
& abatf f. Nıcotiana. 647— 648. 


Tabescenz f. Schwindſucht. Tussis convuls, g. d. Acid. mur., 665. 

Taepgiaf, —E — — g. d. Bellad, 118, 449— 450. 

Zagfehen ſ. Hemeralopie. — — — Leberthran, 867—868. 

Tanninum, gg. Perlussis, 901—902, — — — Mercur. duleis, 838—839, 
Tart. antimon. f. Tart. stib. — — — Tannin, 901—902. 

— emetic. ſ. Tart. stib. — sicca f. Huften, krodner. 

— stib., Bergitgn. dint., 331. — spastica, geh. d. Ol. laurin.,- 868— 

— — Berfuce dmt., 902— 904. 869. 

— — 09. Asthma, 645646, Typbus, g. d. Chinin. salf., 122-126. 

— — — CTroup, 644. — 9. b. Opium, 607. 

— — — Pneumonia, 6al — 643, — — — Bhosphor, 8T2— 874. 

— abdomin., g. d. Alumen, 38, 676— 
— — — Rheumalism. acal., 331 — 332, 677. oo. 
907- 908. 
— — ag. Telanus, 909. Uebergießungen, kalte ſ. Waſer, 


Taubheit und Lähmung ber Ge kaltes. 
Fradsnerven, g. d. Galvanismus, Ulcera ſ. Geſchwüre. 
Undurchſichtigkeit ſ. Obscuratio. 
Torebintkinn, gg. Ophthalmien, 333 Unterglieder, Neuralgie berfelb,, 


Neor. Extremitat. infer. 


Zerpentindl f. Ol Terebinth. Unterleibsfhwindfudht, geheilt d. 
Terra aluminosa f. Alumina. Cicheln, 623 — 624. 
onderosa salit. f. Baryt. mur. Urethritis (syphilitica) f. Gonor- 

zehites Hoden. \ rhoea. 
Tetaniſche und andere Krämpfe,g. Urin f. Harn. 

d. Muschus, 581 - 683. Urtication, gg. Neuralgie ber unter⸗ 
Teta,nus, g. d. Morphium acet., 84. glieter. 
— 9. db. Opinm, 870. Uterus ſ Gebärmutter. 


— — Tart. stib., 99. - 
— und Tris mas, g.d. Ferr. cand., 502. Vaccine, coupiri d. Mercurialpſaſter 249 
— — — g. d. Sıram., 328—329, 251. 
Theer, og. Herpes haemorrhoidalis, 886 Vagina f. Scheide. 
—887.. Valeriana off., gg. Buitepfe, 1 

Thonerbe ſ. Altmina.. | 652. . 0 ' 
Thuja occidental., gg. Condylomats, — — 99. Wechlelficher, 652—653. 

647. Vaporatio, Vapores ſ. Dämpfe. 
Tic donloureus } Seßichteſchmetz. Baricellen, coupirt d. Beeucalptaße, 


Tiglium |. Ol. 242 - 243. 

Tinct. aid 753. Variolae f. Blattern. 

— Colchic, 138—145.- Barioloiben, coupirt d. Mercurialpflas 
— Digital., 164. fer, 243—24 

— Imperator., 528. Veilchen f. Viola odorata. 


— nervina Bestuscheff f. Liq. ano- Beltetany, behandelt mit Argent. nitric. 
dyn. mart. 


— Qp. crocat., f. Laud. liq. Sydenh. = d. Chinin. sulfur., 756--757. 
— Secal. cornut,, 316-317. Benerie f. Syphilis. _ 

— Stramon, 329. Beratrin, Bergitg. bint., 654. 
— Tbuj. oceident, 647. - — 99. Epilepfie, 335. 
Tinea Capit., geb. v. Aethiops martiel., — — Neuralgien, 655655. 

188, % 10. .  Veratr. alb., Verſuche Kr 909 927. 
— — 10 aulimiasın., — — Gastricismus, 
zen Ar Mania.  . — — 88: Hinken, 929. 

—8 Tollfirfche ſ. Belladonn.. — — — Kolif, 929. 
zradang t f. Astragalus. — — — fillen Roller, 927- =. 999, 
EHI ten f. Amanda. Gersrennung Hämsethagie u 

onorrhöe. - erbrennungen, 9. is infern., 
'Trismüsu.Tetan.,g.d.Ferr. cand., 502. 893-894, gen, 8. han | 
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Berbunfelung f. Ohscuratio. 
erengerung |. GStricur. 

Bergiftungen und Verſuch⸗ mit: 

Acetum Vini, 663 - 664. 

Acid. acetie. concentr, B48--344. 
— anthrazytic, 3—b. 

— hydrocyanic. 5, 344—353, 

— murial,, 661665, 

— nitric, 665— 666. 

— oxalic., 10—17, 

— sulfur., 17-24, 354—358, 668. 
Aapeit, Napell., 24- 2, 669 — 


Jetherinhelationen, 364306. 

Aethusa Cynapium, 675. 

Agaric. muscar., 21 -33, 

Alymen, 34—38, 675. 

Ammon. carbonic., 619. 

Ammonium mar., 681—682. 

Anemone protensis, 369-370, 
rgent. nitric., 389—A18, 686, 

Arnica, 698-7103. 

Arse nic. alb., 51-97, 431—439, 708 


- Balsam. Copair, 111-112 710 — 
111. pair, Lil, 0 


Darbenelern 445. 

Baryt, mur. 113—114, 446447. 
Bellad., 115—116, 447 - 418, 712 - 

730. 
Buxns semperrvirens, 731. 
Camph., 463465. 
Cancer crangonu, 120—122, 
Cantharid. 465 —466. 
Caro porcina, 469. 
Chloroform, "480483. 
Cicut. virosa, 483—484, 757—758.. 
Colch. autymp., 138 — 144. 
Coluber Berus, 145—146. 
Conium maculat., 491—492, 
Cubobac, 765—7 66. 
Cupr., 494—495. 
— sulf, 495—497. 
Cytisas Laburnum, 498. 
Digit. parpur., 160—162, 498-499. 
Duleamara, 768. nn 
Emplastrum Cantbarjdum, 466 
Fagus sylratica, 174—177. 
Farcimen, 4T71—181. 
Galvanismps, 771 - 776. 
Gratiola, 776. 
Häring, fgulem, 484—483, 
Hepar sulfur. 522—525. 
Hyosc. niger, 526, 777788. 
Indigo, 528-529, 
Jodium, 533. 

— hydrpeyanic, 207—209. 

Kali taust., 807. 

— hydroiod, 199201, 797— 800. 
Kartoffeln, unreifen, 233—2%4. 


ohlendanf, ne mit AT 


Laute carium, 224 

Linum catharticam, $ti. 

Liquor Ammonii pyro-eleni 
679 —680. 

Lonicera xylosteum, 31-3, 

Magnesia sulfarica, Sil. 

Melia Azedarach, #7, ‘ 

Melne proscarahaen, 567508, 

Mercutialien, 236-242, 508-574, 

Mercaur. bydrocyanic, 29-39, 

— orydat. alb., 262, 

— — ab, 576, 

— sub Pr 263-298, SR, 

Minium, 888—889, 

Morphinm, 580-581. 

— acet., 269—271. 

Mytil. edulis, 587—588, 88. ] 

Natram, 854. 

— muriatic., 854-855, 
icotiana, 855857. 
itrum, 858—859. 

Nux vomic., 288-289. 

Oe nanthe ergcata, 508, 

Olenm animsle foetid., 69. 

— Foagi, falt hereitet, 177. 

— Terebinth., 646. 

Opium, 298 — 300, 600-606. 

Oxrydirtem Stidgas, 709-M. 

Papar. somnifer,, 302-344, fil- 


sphor, 618—619. 
—* enLa 34 konn l. 19-111. 
Plambum, 

— acetic., 308—309, 612, 89, 
" — carbon, 813617, 
anuncul. acris, 312. 
hamn. cathart., 89. 
Sapo arsenıcalis, 
S Beet TR. 
Sähwe elwafferftoffgee, 5% 
Solan 328. 
Solanin, 
Spirit. Frument, 630-438. 1 
— Salis ammoniac caust, 
Stramon., 325—327., 891-897. 
Strychnin, 897899. 
— ıcel, 899-900. 
— nitric., 639-640. 
Tart. stib., ‚331, 902-4. 
Veratrin, 654. 
Veratr. alb., 909-921. 
Viol. odoral, 930. 
Ziucum sulfygr, 


Bergrößerung f. Sypreicon. " ” 
een. a dar. 
erhärtung ſ. Jo 4 
eienſcod 
Becken ie —* 
—550 
Vioam "Bulbor. Colchicy 481 


Pu] 


. 


Viol. odoras., Berf. dmt., 930. 

— tricolor, gg. Sypbil., 655-658. 
Bitriol f. Cupr. 

Vomitas f. Erbrechen. 

— oruentas f. Hämatemefls. 
Borfall f. Prolapsus. i 
Borficherprüfe f. Prostat. 


Wachholder f. Juniper. 
Wahnſinn f. Manie. 
Ballnußblätter f. Juglans. 
Wallnußötlf. Ol. Nuc. 
Waſſer, kaltes, gg. Alalia, 379. 
— — gg. Angin. memhran., 379—380, 
— — — Cardialg. calcul., 47—48. 
— — — Colie. stercor., 379. 
— — — Febris intermitt,, 43—47. 
puerp., 373 — 378. 
— — — Haemorrhagiae, 382—383. 
— — — Hydrocele, 684—685. 
— — — Incärcerat. Placent., 3833—385. 
— — — Ischur. paralyt., 385—386. 
— — — Leucorrhoes, 380-382. 
— — Metrorrhagia, 48. 
— — — Morbilli, 372—373. 
— — — Oscheo-Entero-Epiplocele, 685— 
686. 


— — — Peritonitis, 378—379. 


— — — Prolaps. Vagin., 382. 

— — — Prurig. Pudend., 382. 

— — — Scarlat., 371. 

— A armes, gg. callöfe Fifteln, 682 — 


Waſſerbruch f. Hydrocele. 

Waſſerheilkunſt f. Hydriatik. 

Waſſerkopf f. Hydrocephal.- 

Waſſerſcheuſ. ——— 

Balferfhierling, giftiger, ſ. Ci- 
cola viross. 

Waſſerfucht, g. d. Aether phosphorat., 
620--622. 

-+ g.d.Aur. mur., 111. 

— — Cainca, 452—463, 

Canthariden, 753. 

Coffea crada, 136—138. 

— Colchic. autumn., 489. 

Digitalin, 172 - 174. 

— — Digitalis purp., 500— 502. 

— — Elix. Vitriol. Myns., 358 - 359. 

— — Leberthran, 865. 

— — Milch, 228-232, 547—549, 810. 

— — Vapor. rinos., 653—654. 

— des Bauches ſ. Bauchwaſſerſucht. 

— der Bruft f. Bruſwaſſerſucht. 

— ber Gebärmutter f. Hydrometra. 

— des Gehirns f. Hydrocephalas. 

— der Haut f. Hautwaſſerſucht. 


57 


Waſſerſucht des KRnieegelents f. 
Gelenkwaſſerſucht. 
waiterfüdtige Anſchwellung ſ. 


edem. 
Wechſelfieber, g. d. Arnica 50—51. 
— g. d. Arsenic. alb. 97 -102, 440 41. 
— — Chinin. 755—756. 
— — Gompreffion, 760—761. 
— — Gubeben, 767. 
— — Ferrum sulfur., 511—51$. 
— — Gelatina, 519—520. 
— — Hex aquifolium, 188 - 189. 
— — Natrum arsenicosum, 442, 706—707. 
— — Phoophor, 875. 
— — Rhus coriar., 626. 
— — Ssliein., 314—315, SO—8I1. 
— — Valerian. off., 652—653. 
— — Waſſer, kaltes, 4347. 
— karvirte, g. d. Arsenic. alb., 102 - 


— — gb. China, 470-472. 

— pernicidfe, g. d. China, 472—474. 
— typhöfe, g. d. Chinin sulf., 479. 
wehen! wähe, gehoben durch Borax, 


— ge d. Magnets@lektricität, 659 —563, 

Meindämpfe ſ. Dämpfe. 

Weineſſig f. Acet. Vin. 

Meingeift f. Alkohol. 

Weißer Fluß f. Fluor alb. 

Wismuth f. Bismuth. 

Wohlverleih f. Arnica. 

Bürmer f. Helminthiafle, - 

Wundheit der Bruſtwarzen f. Bruſt⸗ 
warzen. 

Wurm, ſ. Panarit. 

Wurmkrankheit, Würmer ſ. Hel⸗ 
minthiafls. 

Murft f. Farcimen. 

Wurzel ſ. Radix. 

Wuth f. Mania. 


Zahnweh, rheumat., g. d. Ol. Cro- 
ton., 599. 

Bebrad f. Melia. 

Beitlofe f. Colchic. 

Zellgewebsverhärtung f. Induratio 
Tel. cellulos. 

Zinc. oxydat. alb., gg. finnige Nuss 
ſchlaͤge, 336—337. 

— — — gg. Herpes, 336. 

— sulfuric., Bergftg. bmt., 337. 

Bintblumen f. Zinc. oxydat. alb. 

Zona, 9. d. Lapis infern., 691-692. 

Zoster f. Zona. 

Zunge, Lähmung berf., |. Paralyie der 
Bunge. 
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Drudfebler und Berichtigungen. 


36 Seile 5 von oben lies Jnlap. flatt Jalap. 

4 s 21v.o.1. häufigen fl. Häufig. 

Bi > iv. u. 1. p. 625 und 627 fi. p. 525 und 527. 

5 ss 26v. o. [. Sublimatwafler fl. Supplimatwaſſer 

57° s 16v. u.l. Vebligfeit ſt. rlichleiten. 

58 ⸗21v. o. muß „ſich“ wegfallen. 

131 s 5vu. 1. feine Mutter und fl. feine und. 

193 s 10.0.1. machte fl. madt. 

217 s 4Av.o. |. und die unter fl. und unter. 

236 s 11» u. l. Labitte fl. Labitte. 

238 s 14.0.1 Wangenfhleimbaut ft. Magen leimpaut. 

300 s 15vu1.5—6 in 24 Stunden f. 5 Stunden. 

3231 s 17 v. o. l. Terr. ponder. sal. fi. Ferr. 2 

329 s 13v. u. l. wurde fl, werde. 

348 :s 23» u. l. 6 mit fl. 6) mit ꝛc. 

368 s 10v. u. l. aluminico-kalic. ſt. aluminico-Ralic. 

370 ⸗8v. u. fehlt: „wird es‘ vor: „3a Monat‘ ac. 

412 ⸗ 3 v. u. muß bie Quellenangabe wegfallen, die auf S. 413 3. 3 
von oben gehört. 

4221 + 13v.u. I. für dem fl. für den. 

431 s 22v. u. feplt „an vor „wo“, 

456 s 29.0.1. ins und ertenfiven fl. in» und extenfiver. 

459 s 2v.u.[. (14) f.(—1A4) 

466 ⸗11v. o. l. Huxh, ft. Husch, 

40 ⸗1v. u. l. Lavielle fl. Savielle. 

46 s 189. 0. I. Coffsae crudorum noa torrefactorum ft. (a- 
feec. rndorum nonturrefaclorum. 

497 = 24 v. o. |. gr.vj. f. grivi. 

501 ⸗18 v. o. l. Huxb. fl. Husch. 

502 =: 5. u. J. Ztfchr. ſt. Btfdfe. 

507 s 21v.u. I. dorsalis fl. dorsalio. 

509 =: 199. u 1. Abs f. Abs. 

513 : Tv.u |. weldes ihn ſt. welches er. 

54 =: 15v u. l. ſchien, nieder fl. ſchien. Wieder x. 

57 5 58v. u. l. (?) (2 

59 =: 13v. o. l. —— ſt. weheerzeugendes. 

560 ⸗1v.o I Sraviditätsperiode fl. Gravitäaͤtsperiode. 

583 s 19 u. I. diefen Band dieſes Magazins ft. dieſes Heft tie 
ſes Bantes des Magaz. 

5866 s 20 v. u. I. submamillaris fl. submammilaris. 

698 s 1v.o.[. crocata fl. crocalum. 

610 = 4v. 9.1. den obigen fl. dem obigen. 

661⸗8v. o. l. p physisk og ft. physiskog. 

685 s 24 v. u. I. neben ft. wegen. 

6867 = Avo.l,. Argent. nitric. gr.iv. in Ziv. ft. Argent. nitric. gri. v. äi. 

7149 :s 4v. u.l. von 1, 21 auff. l, 21 auf. 

71 = 59.0. | über dem Auge ft. über das Auge. 

788 « 14». u l. Analogon fl. Analogen. 

79 =: 17T» 0 I. Wangenfläde fl. Magenfläde. 

80 =: 28 v. o. l. geben | R „angegeben. 

820 =: 34.0.1. Eilfen f. Eilfen. 

839 s 720.1. Band e Bande. 

— ⸗17 v. o. l. ** 

867⸗9v. u.l. Grytorten fl. Erfutorien. 

868 s 19». o. |. laurinum ft. Laurini. 

877° ⸗ 10 v. o. l. noch fl. nad. 

83 ⸗11v. u. l. Golumbo ft. Columba. 

902 > 14 v. o. I. nachtheiligen B. weientlihen. 

903 25 v. 0. I. Herzhöhlen fl. Herz 


(Einige Kleinere Berfehen wirt der aufinerkfame Lefer leicht ſelbſt m Ort und 
Stelle verbefiern.) 


Drud von 3. 8. Hirſchfeld in Leipzig. 
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Im Verlage der A. Borge’schen Buchhandlung in Osterode a. H. 
ist soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die 
_ METALLURGISCHEN KRANKHEITEN 


des 


Oberharzes. 


Von 
Dr. Carl Heinrich Brockmann, 
Königlich Hannoverschem Hof- und Bergmedicas za Clausthal. 
25 Bogen. gr. 8. Preis 2 Thaler. 


Dieses nach dem neuesten Standpunkte der Wissenschaft be- 
arbeitete Werk behandelt sämmtliche aus der Gewinnung, Auf- 
bereitung und Verschmelzung der Erze hervorgehenden Krank- 
heiten in ihrer Atfologischen, pathologisch-therapentischen und 
prophylaktischen Beziehungen. Bestimmt, eine seit langer Zeit 
in der medicinischen Literatur bemerkte Lücke auszufüllen, 
beabsichtiget dasselbe nicht allein den Aerzten im Allgemeinen 
eine wissenschaftliche Kenntniss von diesen bislang noch wenig 
bekannten Krankbeiten zu verschaffen und insbesondere ' den 
Berg- und Hüttenärzten einen, langjährigen Beobachtungen ent- 
nommenen, Leitfaden für ihre praktische Wirksamkeit zu über- 
liefern, sondern auch den mit Wahrnehmung der berg- und 
hüttenmännischen Interessen beauftragten Behörden, so wie dem 
praktischen Berg- und Hüttenmann selbst die Mittel und Wege 
zu zeigen, mittelst welcher die grossen Gefahren vermieden 
werden können, wovon der gesundheitswidrige Dienst der Berg- 
und Hüttenarbeiter bedrohet wird. 

Wenngleich die metallurgischen Krankheiten des Oberharzes 
den eigentlichen Gegenstand der Schilderung bilden, so dürfte 
die Schrift doch auch für alle anderen Berg- und Hüttenwerke 
von namhaftem Interesse seyn, und liberall eine praktische Nutz- 
anwendung finden. 


Dem hier Mitgetheilten hat die Verlagshandlung nur noch 
beizufügen, dass sie für schöne Ausstattung, namentlich Druck 
und Papier, dieser Anzeige gleich, gesorgt hat. | 
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r? In demeiken Buckhandiuhs sind ferner zu haben: 


Baumgarten, Fr. Erast, chirurgischer Almanach für das Jahr 1838, 

Erster Jahrgang. 8. cart. 16 ger. 
— Derselbe für das Jahr '1839. Zweiter Jahrgang. Mit einen 

Portrait und einer lithograph. Tafel 8. cart. 16 ger. 
— Derselbe für das Jahr 1840. Dritter Jahrg. 8. cart. 16 ggr. 
— Derselbe für das Jahr 1841. Vierter Jahrg. 8. cart. 16 ger. 
— Derselbe für das Jahr 1842. Fünfter Jahrg. 8. cart, 16gpr. 
— Derselbe für das Jahr 1843. Sechster Jahrg. 8. cart. 6. 
— Derselbe für das Jahr 1844u.45. Siebenter und achter Jahr- 


gang. 8. cart. 1 Til, 
Chirurgischer Almanach von Baumgarten, fortgeseizt von 
C. A. Weber. 1846. Neunter Jahrgang. 16 ger. 
1847—1850. 10—13. Jahrg. a 16 ger. 


Lehrbuch der Chirurgie. Dritte Abiheilung. Unter dem 
Titel: Lehrbuch der primär-mechanischen Krankheiten. 1'Thlr. 
Kienke, pathologische Briefe. gr. 8. geh. 16 ggr. 
Bitscher, U H.B. (prakt. Arzt zu Lauterberg am Harz), Thesen 
und Reflexionen über die medicamentose und hydriatische 


Medicin. 16 ger 
Zeitschrift für Chirurgen von Chirurgen, redigirt von 
F.E. Baumgarten. gr. 8. 1--4. Heft. a I gr. 

— Zweiter Band in 24 Bogen. gr. 8. 1 Thlr. 12 ge. 
— Dritter Band in 24 Bogen. gr. 8. 4 Thlr. 12 


Drud der &6 e charde’fhen Buchdruckerei in Rordhaufen 
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